1 

J 


Jahrbücher  für 
classische 


Philologie 


Alfred  Fleckeisen 


Jgartiarli  College  HiiiraiB 


FROM  THE 


8A.I^1S3UKY  KUND 


Giveo  in  ifsS      Stephen  SALtüBUxr,  of  Worcetter, 

Mms.  (Class  nf  i'^!7\  Tor  •' thc  purcbasc  of  hooks 
in  thc  Grcck  aiul  Latin  languugcs,  and  bookft 
in  other  lani^uagek  UluatnUiog  Gmk 
and  Latin  booka." 


1 


Digitized  by  Google 


JAHRBDGflER 


für 


classische  Philologie. 


Hennsgegebeii 


Alfred  Fleckeisexu 


S£CHZ£HliT£B  SUPPLEMENTBAND. 


Leipzig,  1888. 

Drnok  und  Verlag  von  B.  G.  Teubuer. 


Digitized  by  Google 


h 


4 
X 


1.  V 


Digitizeü  by  Google 


Inhaltsverzeichnis, 


Seit« 

1.  Zur  Kritik  des  Johannes  von  Antiochia.    Von  Georgias 

Sotiriadis   1 — 126 

8,  Die  Aithiopcnländi  i  des  Audromedamythos.    Stadien  sar 

Bbodiichen  Kolouisation  von  Karl  Tihnpel   127 — 820 

3.  KpiTiKd  Kai  voXaioTpCKpucd  ck  tä  iraXaid  Aiq(i^Xou  q(öXto. 

Tiid  n^rpou  N.  TTairaycuipTiou   281—847 

4.  De  Emteiliü  proferbiu.  Scriptit  Auguäui  Hotop   .  .  .  849—814 

5.  QnMtionM  de  Inli  Frontiiu  strategemfttieoB  librifl.  Scripsit 
OoUhoUhu  Omdermwm   816—871 

0    Uiixes  Comicus.    Scripsit  Joannes  OmvaJdus  Schmidt    .  .  373—408 

7.  De  M.  ierentii  Varronis  apud  sanotos  patns  veatigiia 
capita  diio,  Accedit  Varronis  antiquit4itum  rerum  divinarom 

Uber  XVI.    Editore  Erdmanno  Schwarz   405—499' 

8.  Die  Handicbriflen  und  Classen  der  AristophanesscholieD. 
MitteiloDgeD  und  Uotenuchangen  von  Etmrad  Zacher .  .  601—746 

9.  Pa|ijTiis  magica  masei  Lagdunenaui  Bata?i  qnam  C.  Leemans 
edidit  in  papytoram  Oraeoaram  tomo  Ö  (V).  Denao 
edidit  ccmimeiitario  oritico  inttnizit  ptolegomena  scripeit 
AlbredOug  Diekrieh,  PhU.  Dr.   747—829 


Digitized  by  Google 


I  I  ■ 


Digitized  by  Goog 


I 


1 

1  A  IJD  DTir^  I T  U  D 

t 

;  CUSSISCHE  PHILOLOGIE. 

k 

1 

1 

Herausgegeben 

• 

■  rom 

1 

Dr.  Alfrod  FieokaiBen, 

VnUMOt  In  ]>KMil«B. 

1 

■ 

8echs2oliiit«r  Supplemeutband. 

1 

j 

firbi^ea  üt^iu 

r 

1 

1 

t 

Iiaipiig, 

Prack  ttiui  Verlag  voa  B.  Q.  Teubnec. 

188L 

! 
1 

i 
1 

uiyiii^Cü  Uy  Google 


^üd  by  Google 


I  I 


ZUR  KRITIK 

DES 

JOHANNES  VON  ANTIOCHIA 

VON 

GE0R6I0S  SOTIRIADIS. 


jiUirb.  f.  cl»M.  PhiloL  Svypl*  Bd.  X?L 


1 


1 


Digitized  by  Google 


Vorbemerkung. 


Die  Kritik  des  Johannes  von  Antiocbia,  welche  die  Torliegende 
Arbeit  sich  zur  Aafgabe  gemacht  hat,  ist  in  der  neuesten  Zeit  Qe- 
geostand  mehrfi&cher  ErGrtenuigen  gewesen.^)  Dureh  eine  ntthere 
Betrachtung  der  Saehe  sind  wir  indessen  zn  der  Ueberaengang  ge- 
langt, dass  alle  diese  Yersuohe  sam  kleineren  oder  grösseren  Theile 
als  nüssglfickt  zu  betrachten  sind.  Denn  sowohl  Uber  das  Alter  des 
Terfassen  nnd  Uber  seine  Bangstellnng  unter  den  bjzantinisehen 
Histotiographen,  wie  ttber  die  Echtheit  oder  ünechtheit  des  ihm 
angeschriebenen  firagmentarischen  Materials  sind  Ansichten  geltend 
gemfteht  worden,  welche  eine  genaue  Prttfiing  nicht  bestehen  können. 

Das  ICsslingen  dieser  Versuche,  in  die  wichtigsten  unseren 
SchriHsteller  betreffenden- Fragen  Lieht  zu  bringen,  hat  aber  auch 
eine  andere  schlimme  Folge  gehabt  Dadurch  ist  nttmlich  der  Kritik 
zweier  anderer  Autoren,  die  mit  Johannes  eigentlich  nichts  zu  thun 
haben,  deren  Betrachtung  aber  vielfach  in  die  seinige  hineingreift: 
einee  Anonymus,  den  man  gewöhnlich  Fortsetzer  des  Dio  Cassius 
sa  nennen  pflegt  nnd  des  mit  dem  unsrigen  gleichnamigen  be- 
Wtmfjm  antioehenischen  Chronisten  Johannes  mit  dem  Beinamen 
K alalas^,  der  sichere  Boden  entsogen  worden,  ünd  so  ist  auch 


1)  Carl  Hfiller,  Fragmenta  historicomm  Groecoram  Bd.  IV.  p.  635 

-622  und  Bd.  V.  p.  XIV  und  p.  27  ff. 

Adolf  Eachf^r,  De  .ToanniB  Antiocheni  aetate  fontibaa  «uctori* 
täte,  Bonner  Disgerlation  1871. 

Theodor  MoniuiseU|  Ueber  die  dem  Citöaius  Dio  l>t;iffelegt4>n 
Theile  der  planudischen  und  der  constanMiiiflchen  Excorpte, 
Hermes  Bd.  VI.  8.  88  —  91  und  ebenda  8.  SSS-^SSS:  Bruch- 
stücke des  Johnnnes  von  Antiochitt  nnd  des  Johannes  Malalas. 

Uermann  Hanpt,  U»^bor  die  Herkunft  der  dem  Dio  Caysins 
beigelegten  planudiacben  Kxcerpte»  Hermes  Bd.  XIV.  S.  3G— 64 
nnd  W1^991, 

U.  Ph.  Boissevain,  de  Excerptis  Planndds  et  Oonatantinianis 
ab  An^plo  Mai  ediiis  etc.  im  Programm  tl^'s  eraBmianischen 
Gymnadiums  zu  Rott^'rdam  lö84/8ö  JS.  LS— 24. 

2)  Ü.  Müller,  Fragm.  histor.  Uraec.  Bd.  IV.  p.  lül  — 199  uud  in  der 

Üiadorf  sehen  Ausübe  des  Dio  C^Mnin«  Bd.  V.  p.  181—882. 

3)  Joannie  Malalae  Chronographia,  es  rec.  Lnd.  Dindorfii. 

Bonn  1881. 
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4      GeorgioB  Sotiriadis:  Zar  Kritik  den  Johannes  ven  Antiochia. 

Uber  das  Alter,  die  histonographische  Stellung  und  das  Yerli&ltiiiss 
dieser  Schriftsteller  zu  einander  und  m  Johannes  eine  Ansicht  ssnr 
Geltung  gekommen,  welche  yon  der  riclitigen  sieh  weit  entfernt.^) 

Im  Folgenden  wird  es  uns  darum  zu  thnu  sein,  diese  Fehler 
nachzuweisen  und,  wo  es  uns  möglich  ist,  zu  berichtigen,  um  da- 
durch eine  festere  Grundlage  zu  einer  durchgreifenden  Bearbeitung 
eines  jeden  der  drei  Autoren  zu  schaffen.  Darum  haben  wir  in  den 
Bereich  dieser  Untersuchung  alles  hereingezogen  ^  was  uns  für  die- 
sen Zweck  dienlich  schien,  so  dass  auch  eine  nähere  Betrachtang 
des  18.  Büchs  des  Malalas,  welche  lu  der  Kritik  des  Jobamies  wohl 
in  keiner  nahen  Beziehung  steht,  aber  die  Lösung  einer  wichtigen 
den  Malalas  selbst  betreffenden  Frage  bezweckt,  nicht  ausgeschlossen 
worden  ist.  Hierin  folgten  wir  einem  von  Mommsen  gegebenen 
Winke,  wie  überhaupt  die  erste  Veranlassung  der  yorllegenden  Ar- 
beit in  dem  yon  dem  grossen  Forscher  geäusserten  Wunsche  zu 
suchen  Ist,  dass  einmal  die  auf  unsere  Autoren  bezflgliehen  Fragen 
emstlich  in  Erwfigung  gezogen  werden  möchten.^) 

Zum  Gedeihen  der  Arbeit  trug  nicht  unwesentlich  der  Umstand 
bei,  dass  dieselbe  in  München  ihre  DnrchfQbrung  fand  und  hier  von 
den  Herren  Professoren  Christ  und  Schöll,  sowie  von  dem  Docenten 
der  mittelgriechischen  Philologie  Herrn  Dr.  Krumbacher  mit  freund- 
licher Theilnahrae  bedacht  worden  ist.  Den  genannten  HeiTen  spre- 
chen wir  an  dieser  Stelle  unseren  verbindlichen  Dank  aus. 

München,  im  Mai  1S87. 


4)  C.  Milller,  Frsffm.  bistor.  Graec  Bd.  IV.  p.  536  und  Bd.  V. 

p.  XIV.      Adolf  Köeher  a.  a.  0.  —  Tb-MommseD.  Hernes 

VT.  S.  ;^si.   -~  Boiasevain  a.  a.  O.  Dazu: 
Ludwig  .)ecp,  Die  Lücken  in  der  Chronik  des  Malalas,  Hhei- 

niscfaes  Musdum,  neue  Folge  Bd.  86.  9.  861  ff. 
Karl  Job.  Neumann,  Der  Ümfang  der  Chronik  de«  Malalat  in 

der  Oxfordcr  TlanclHuhritt,  Hermen  Rd.  X\'.  S.  356  ff 
Hermau  Haupt,  Ueber  die  Hltslavisc he  Uebersetsung  des  Joh. 

Malalas,  Hermes  Bd.  XV.  S.  230— 23ö. 
6)  Herme«  VI.  8.  88$.  89.  91. 
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Durch  dieselben  £xcerpte,  durch  welche  die  erste  Eonde  Uber 
einen  nicht  erbalieneu  aus  Antiochia  stammenden  byzantinischen 
Chronisten  Johannes  auf  uns  gekommen  iät,  wurde  zugleich  dieser 
letztere  in  ein  faläches  Licht  gestellt.  Es  sind  das  die  von  SalmasiuB 
aufgefundenen  und  in  der  Sammlung  der  Reste  des  Johannes  bei 
Müllfr  mit  dessen  Namen  bezeichneteu  Fragmente.*)  Mit  diesen 
wollen  wir  auch  unsere  Untersuchung  hc^^inuen,  indem  wir  die 
Frage  besi»recheu,  was  von  dem  ganzen  fragmentarischen  Material, 
welcbeb  man  unserem  Yerfa^ser  zuge>>chrieben  hat  ,  aU  wirkliches 
Ei^enthum  desscll»en  zu  betrachten  ist.  und  was  nicht. 

Cramer,  der  Herausgeber  der  saliiuisischen  Excerpte,  war  der 
erste,  welcher  die  Aeusserung  Lhat,  dass  sie  Reste  desselben  von 
Johanne;»  Malalas^  /u  unterscheidenden  (,'lirouisten  Johannes  Son 
Antiochia'  repräsentieren,  dessen  durch  die  constanlinischeu  Eicerpto- 
ren  uns  erhaltene  Biiichstticke  der  Titel  irtpi  tTTißouXuuv  und  rrtpl 
opcTTic  KOI  KQKiac  theils  er  selbst,  theils  Valesius  ans  Licht  gezogen 
hatte.*)  Müller  und  Reicher  aeceptierten  später  diese  AüriihL,  der 
CTälere  allerdings  nut  einer  Moditication,  solcrn  er  eine  Masse  von 
Stellen,  die  bei  ihm  als  l'ragm.  1  bezeichneten,  von  der  übrigen 
Gruppe  ausschied  und  einem  sonst  unbekannten  Verfasser  vom  Range 
der  ältesten  byzantinischen  Chronisten,  also  einem  dem  Johannes, 
wie  er  meinte,  weit  überlegenen  llistoriographen  zuwies.')  Der 
Grund,  welcher  unsere  Forscher  zu  dieser  Entscheidung  veranlasste, 
war  der,  daös  an  der  Spitze  der  (Iruj)pe  eine  üebcrschrilt  bemerkt 
wurde,  die  die  Worte  enthält;  'ApxotioXoxia  Iujuvvou  'AvtiüX^iüc 


1)  Vgl.  Kdcher  p.  1;  FHG.  IV.  p.  6S6.  ^  Ueber  die  Handschrift, 

TOQ  welcher  bio  Salmasius  entnahm  und  welche  erst  in  neuebter  Zeit 
vieder  aufgefunden  wurde,  \"y\.  Momrasen,  Hermes  VI.  S.  323.  • 

2)  Vgl.  Cranirr,  Anet  dota  Parisiensia  Bd.  IT.  p.  Zur  Ver- 
mtriduiig  einer  Verwechüeluug  uuHcier  beiden  gleichnamigen  autiuche- 
niaeben  Cbronisten  werden  wir  fortan  den  «»Johaimea  von  Anttocbm** 
MUflchilun  Johannes  nnd  den  ,yJoh.  Malalas'*  schlechthin  Malalas 
SAuen. 

3)  FÜG.  IV.  p.  &4U  Amuerk.  zu  iragm.  1  und  Köcher  y.  29. 
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^Xouca  KOt  btacocpnciv  tuiv  jüiuBcuo^^vuiv.  Diese  feesie  man  als  die 
Angabe  der  Quelle  auf^  ans  welcher  der  BSklogarios  seine  Ezcerpten- 
sanunlnng  entnommen  habe,  und  weil  man  dabei  an  Malalas  niobt 
denken  konnte,  so  entsobied  man  sieh  für  unseren  Johannes.^) 

Ob  man  nun  recht  gethan  bat,  zur  LOsnng  der  Frage  nach 
der  Quelle,  aus  welcher  unsere  Ezcerpte  geflossen  seien, 
der  erwümten  üeberschrift  eine  solche  Bedeutung  beizumessen, 
wollen  wir  yor  der  Hand  dabin  gestellt  lassen.  Wir  werden  darauf 
zurückkommen,  wenn  wir  erst  gezeigt  haben,  aus  welchen  inneren 
Gründen  die  Ansicht  der  Gelehrten  im  Torliegenden  Fall  unhaltbar 
ist.  Das  positiye  Besultat  aber,  zu  welchem  wir  dadurch  zu  ge- 
langen hoffen,  kann  hier  fulgendermassen  zusammengefasst  werden: 

1)  dsLHä  cforade  die  unter  fragm.  1  einbegriffeueii,  von 
Müller  dem  Johannes  abgesprodioneu  Excerijte  diesem  Hi- 
storiograpbcn  zuzuerkennen  alnd; 

2)  das8  der  Rest  der  Gruppe  einem  aoderen,  anony- 
men Veri'ahöcr  zuzuweisen  ist  und  zwar  jenem  Anonymus, 
von  welchem  uns  Uio  bekannte  vaticanibche  die  Kaiser- 
geschichto  betroffende  Excerptengruppe  Tiepi  fvujpujv*)  er- 
halten ist,  und  welclier  uns  auch  bei  Zonaras  und  Leo 
Grammaticus*^)  als  eine  von  ihnen  reichlich  ausgebeutete 
Quelle  entgegentritt. 

Wir  lassen  zuerst  die  Untersuchung  über  den  letzteren  Theil 
der  Gruppe  folgen,  welchen  wir  dem  erwähnten  Anonymus  zuweisen. 
Bei  Craraer  ist  dieser  Theil  enthalten  in  p.  386,  11  bis  zu  Ende, 
bei  Müller  umfasst  er  die  Fragmente  TOn  Nr.  3  an.  Auoh  yon  die- 
sen fallen  indessen  zunSchst  unter  unsere  Betrachtung  nur  die  Ton 
Nr.  73  an. 


4)  Massgebend  war  der  ümttand,  dass  die  bei  weitem  grössere 

Anzahl  dieser  Auszöge  (z.  B.  die  a\if  die  römische  Geschichte  sich  be- 
ziehenden) mit  den  entipieohenden  Berichten  des  Malalas  nichts  gemein- 
sam haben. 

6)  Bei  Angolo  Mai  in  Bcriptorum  vetcrum  nova  collectio 
Bd.  II.  p.  197 — 246  und  bei  Dindorf  in  seiner  Ausgabe  des  Dio  Cassina 
Bd.  V.  p.  181— Den  Verfasser,  aus  welchem  diese  Excer^ts  ent- 
nommen sind,  nennt  mau  mit  Unrecht  ,,FortsekBer  des  Dio  Cassius";  er 

ist  ein  sp'dtor  byzantini  rlirr  Chronist,  \relcher  ans  Dio,  Entrop,  He- 
rodiäu,  ZoäimiiB  u.  a.  get^c  ho[)fb  hat.  ti.  weiter  unten  im  Abschnitt  II. 
„Die  Zeit  des  Auoojmus". 

6)  Die  uns  ioteressiereDden  Theile  seines  Werkes  (Bonner  Ausgabe 
Ton  Trnm.  Becker)  finden  sich  auch  bei  Gramer,  Aneed.  Paris.  Bd.  II. 
p.  24S  ff.  unter  dem  Titel  ,,^KXnfal  irTopiinv"  Vrr].  Heinrich  Gelzf'r, 
Sextns  luliuB  AfricunuH  und  die  byzantimache  Chronographie,  erster  Thejl 
S.  67  II.  Bei  Georg  Friedrich  Unger,  Chronologie  des  Manetho,  Vor- 
wort 3.  y.  wird  unser  Chronist  I^  Qrunmaticus  irrthftaiiHdi  als  Leo 
Diaconos  beseichnet;  dieser  letetere  ist  ein  anderer  byzantinischer  Hi« 
fltoriof^raph  (Bonner  Ansg.  ex  rec.  TTasii:  A^OVTOC  ötaKÖvou  Icropia). 
Leo  ürammaticus  ciliereu  wir  nach  Cramer. 
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L  Die  ItegmMite  von  St.  78  an  Iiis  900  (M  Cramer 
p.  393,  24  ff.).  —  Bt  ist  «ina  Thatsaehe,  auf  welche  schon  Malier 
hiogeiiieBeii  hat'),  daaa  der  YerfiiBser,  aus  welchem  der  Eklogarias 
die  safamaB.  Exceipte  entnomiiieii  hat,  ein  Oewührsiiiaiui  des  Leo 
GcsBunaticQS  gewesen  ist»  Den  Beweis  dafür  liefern  zshlreiiShe  8tel- 
lea  hei  Leo,  die  sich  mit  den  entsprechenden  Salmas.  Ezeerpten 
Tdlkommea  dedren,  wie  s.  B.  die  folgenden: 

Leo  Gram,  bei  Cr.  IL  p.  275, 13  ff.         salm.  fr.  7^. 

„  IL  „  276,12-22=    „  „  „7s  sr). 

„  IL  „  27»;,  22 -35=    „  „  „  7ö§7. 

n.  „  279, 7  fl-.       =    „  «  «  83. 

n 


n 

« 


n 
«1 


91 
«1 

n 

99 


11 


19 


IL  „  279,16  —  18 


»9 

n 

»9 
9t 


99 


87. 


und  andere  mehr.  Zwei  von  diesen  Stellen  fahren  wir  hier  wörtlich 
an,  theils  um  dnrch  den  Vergleich  mit  den  eDtsprechenden  Salmas. 
£icerpten  die  erwähnte  Thatsache  zu  veranschaulichen,  theily  um 
sofort  hier  die  für  manche  «plttere  Auseinandersetzung  nöthige  Ein- 
sicht in  die  Beschaffenheit  des  GewUhrsraanns  des  Salmas.  Excerptors 
zu  gewinnen.   Die  eine  lautet  folgendeimaätitin: 


Leo  Gram.  p.  276,  12. 

'HtaTTäTO  bt   UTTO  AUTOUCTOU 

Mr|Kr|vuc   dvqp  Tic  coqpoc,  Sc 

TTOTe    O  IKt/Ct  )  VTüC    TOU  KälCÜpOC 

Kai  nuXXuJV  Udvarov  KUTaij^Tiqpi- 
cnue'vou,  ^fj  buvauevoc  bid  tö 
irXri^oc  TOU  Kaou  tvinxtiv  au- 
Titi  fYpaj[i€v  „dvdcuiOi  5r||mt'' 
Kai  ccppaficac  ^ppii|>£V  f  v  toj 
icdXTTLu  auTou*  ÖTTep  dva/fvouc 
6  KaTcap  dvcciri,  KeXeucac  dp- 
tncai  Td  Kpi6€VTa  vn  auiou. 


Salm.  Exc.  liagm,  78  §  5. 

TüÜTOU   TT0T6   blKdiOVTOC  KQl 

Ti(j\\inv  Bovaiov  KttTaij/ncpica- 
^tvou,    MrjKiivac   dvf|p  cocpoc 

dTnTTMJMtVOC  U7T*  auTou,  bv- 

vttuevoc  evTuxf'v  auTUj  bid  to 
nXiiOoe,  typaqjfcv  tv  X«pTri  „dvd- 
CTiiDi  bnuif"  KfH  cr|ur|vd^evoc 
^ppiipev  tv   Tiij  KüXrriu  auTOu. 

"OtT€P  dvftTVonC  tKflVOC  dVECTF) 

KQi  eKtXiucev  dpxncai  td  Kpi- 


IHeser  Bericht  nun  geht  offenbar  auf  Dio  zorUck,  in  welchem  wir 
Uber  die  gleiche  Sache  folgendes  lesen: 

Dio  55,  7,  2:  TtKjaqpiov  bt  biKa^ovii  ttotc  auxui  TTpocidc, 
Kai  ibdiv  ÖTi  TToXXüuc  Oavaiuiceiv  )itXXoi,  tTtexc^Pnc'  u^^v  biuV 
cacOai  Touc  rrepifCTriKOTac  Km  i-^^fvc  o\  TTpoctX^Mv,  ^iii  öuvqUtic 


7)  FHü.  iV.  p.  bdb  Anmerk.  zu  fragm.  151  und  anderwärts.  Natür- 
lich kemit  eher  IfOUer  das  wahre  VerhftltBiis  «emer  VerfiMser  an  em- 

aoder  und  zu  ihrer  geuioiusehaftlichcn  Quelle  nicht,  da  er  die  salmM. 
Excerpte  für  Reste  des  Johannes  hält  und  diesen  Hutoiii^ci^hen  einen 
AoMchrciber  eines  Aosschreibera  des  Dio  nenntl 
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üic  Km  ^T€p6v  Ti  ^xov  t6v  KÖXirov  atkoO  ipp\\\iev,  (Stet*  ^k€i* 
vov  ni(t*  dnoKTCivai  riva  xal  cOSuc  d£ovacTf|vat. 

Allein  bei  der  völligen  Ueberein&timmiuig  des  Leo  Gram,  mit 
dem  selmas.  Excerptor  gerade  in  -allen  jenen  Dingen,  in  wdoben  sie 
Ton  Dio  wesentlich  abweichen,  ist  es  klar,  dass  es  nur  ein  den  Dio 
frei  ausschreibender  Verfasser  gewesen  sein  kann,  wel- 
cher als  gemeinschaftliche  Qaelle  einerseits  dem  Leo 
Gram,  andrerseits  dem  Salmas,  Excerptor  vorgelegen  hat. 
Zu  gleicher  Zeit  sehen  wir  aber,  wie  wenig  dieser  Ausschreiber  des 
Dio  seine  Vorlage  bezüglich  des  Stils  und  der  Dietion  im  Allgemei- 
nen respectiert  hat,  wie  sehr  er  vielmehr  bestrebt  war,  Dio  um- 
zuarbeiten und  dessen  gedrängte  Darstellung  dnrch  die  eigene-  ziem- 
lich flache  und  nichts  weniger  als  elegante,  ja  mitunter  incon-ecte 
zu  ersetzen.**)  —  Dasselbe  gilt  auch  von  der  zweiten  der  hier  in 
Bede  stehenden  Stellen;  diese  lautet  folgendermassen : 


Leo  Gram.  p.  276,  27. 

'0  Toöv  'AOiivöbuipoc  Kttta- 
impdcac  fiTiiC€V  €ic  inv  ibiav 
ire^qidiivai  Traxpiba.  "GXctt  Ycip 
die  TeXeioc  €iti  ö  Kaicap  xaTd 
irScav  (piXoTi^iav  Kai  irpdHiv. 
'Öc  bfe  ji^XXuiv  diratpeiv  r^cird- 
teio  auTÖv,  Ka\*)  ImKOipac 


Salmas.  Exc.  fragm.  78  §  7. 

OuToc  6  (piX6coq)OC  t^Siou  töv 
Kaicapa  cutxuipfjcai  aurq)  €lc 
Tfiv  naTpCba  ^iravcXGeiv.  Koi 
fidXic  Treicac,  dcTro^öfievcc  au- 

TÖV,     tTTlKUV^JaC    TTpÖC    TO  OÖC 

irapcKaXei  Kva,  öcdKtc  öpticOI), 
)if|  irpÖTcpov  KcXeucQ  t6  itpa- 


8)  Man  beachte  das  riyanäTO  i''tt»S  AOyoOctou  Mr^Ki^vac  dvt^p  Tic  co- 
q)öc  —  MrjKqvac  Tic  dv^jp  coqpöc  äfanu>|itvoc  vir"  aÜTOö,  das  bei  dem  in 
AnekdötchenenE&hlungeD  sich  gefallenden  Augschreiber  an  die  Stelle  von 
irpocxäc  TI0T6  aÖTilj  (ö  MaiKVivac)  getreten  ist.  Der  elegante  Äuedruch 
des  Dio  Ibüjv  öti  ttoXXouc  6avaTiuctiv  jit^AXoi,  ^n^xtip^cf  m^v  biij(jcac6ai 
■xc^vr  TtcpiccTTiKÖTaf  Kai  ol  TTpocf X<^f tv  ist  beim  Aussrhrpiber  dem 
luiigeren  noXXtuv  Odvaxov  Kttiav^riqjicaiit^voü  —  öuvd)itvoc  öiä  tö  ixKi]- 
eoc  Toö  Xaoö  ^ux^lv  oÖTJi»  gewichen.  Dagegen  koI  cq)paYicac  (kqI  c?i- 
|Af1vd|i€voc)  ist  wieder  eine  weiter  ausmalende  unnöthige  Zuthat.  "Ctpa- 
HKv  iv  xdpxri,  ^ppii|»€v  iv  Ttü  KÖXnui  ist  aber  eine  für  Eleganz  geltende 
Tnoorrecthcit  (Dio:  ^tP^H'tv  ic  TpaM|uiaT€iov ,  fppiipcv  ic  töv  köXttov)  unter- 
geordneter Byzantiner,  welche  €ic  cum  accus,  gerne  mit  tv  cum  dat. 
umtauscbeu,  um  das  im  Volksmunde  degradierte  eic  nicht  zu  gebrauchen. 
In  der  zweiten  Stelle  beachte  man  die  Wahl  der  tailicherea  Ans- 
drflcke  beim  Ausscbreiber:  €lc  Tf|v  ib(av  ii€|up6f)vai  irarpfba  (elc  rf^  irn- 
Tp(ba  inavtXöetv)  statt  dos  dioninrhon:  nAXuiv  -rrpAf  Tt*|v  ^v€"fKaf.i^vr|v 
dTTöXXdTTCfOai ;  f|bfi  fnp  outAv  ötuHuj^iov  kuI  eujitTat5\iiT0v  övxa  statt 
tnt  iTTtp  i^h^i  TÖV  Kuicapa  lax^uic  m^v  dvanrÖMtvov  Onö  6upo0  Kol  Oava- 
T»iqpöpouc  i|irj<pouc  ^Kq>^povTa,  Tox^uic  64  itdXtv  t6v  8u^öv  cpewövra  nri; 
fA^  iTpÖT€pov  K€XeOcQ  tI  (od.  TÖ)  wpüKT^ov  statt  TTpÖTepov  «pfVqpov  Kard 
Ttvoc  ^l£vlfKi}C.  Ferner  das  inrorrecte  öcdKic  öpTK0r|  (so  in  der  späte- 
ren und  neuen  Gnlcität)  und  überhaupt  die  vollstrindi;Te  Umarbei- 
tuug  der  diouischcn  Diction  in  eine  ilaclio  uiiHcbuuo  Krzäbluijgf  in  wel- 
cher das  dionische  Satzgefüge  ganz  aufgelöst  erscheint  und  laet  alle 
Worte  des  Originals  ^-illkürlich  veitodert  worden  sind. 

9)  Kai  durtto  wohl  üborilüsBig  sein,  allein  df  r  Verfasser  scheint  tiic 
auf  fi^AXujv  diroipiiv  und  nicht  auf  t'icndtiTo  bezogen  zu  haben. 
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Leo  Gram.  p.  276,  27. 

rrpöc  TO   ouc   irapcKaXei  wa, 

öcaKic   üpficOrj,   ,ur)  TTpOTCpov 


Salmas.  Exc.  fragra.  78  §  7. 
KT^ov,   iTpiv   äv   xaB'  ^aurov 


KtAfcOcri  Ti  TTpaKTtov,  TTpiv  äv  y\h^\    yop  auiou  t6  ö^uGupov 

Ka6*  tauTÖv  aju^'^ncn  id  eiKO-  '  Kcti  t üueraßXriTov.  *0  hl  Kaicap 

ciTtccapa   CTOixtui*    tjbu    rap  ffCTTfJLuutvuc      t(p»i,  ,,feirft  urrt- 

auTOV  öHuGu^ov  küi  tujutTdßXi)-  javr]cac  m  nie  dTtXi'ic  ti|Lii,  Kai 

Tov  6vTa.  '0  bt  Kaicap  alcBö-  oü  cuYx^'-'(J»ituj  cf  T sn>  t^wc  ti^c 

^€voc  €q>n,  ,,tuTe  uTre'iuvncdc  j  tvttKa|Aevnc  dinßr]vai/' 
ÜJC  drcXric  tijir  bid  toOto  ou 
ciTfxujpriciü  coi  Tfjc  ivt  (Ka^tVT|C 

Wogegen  wir  in  einem  Ezcerpt  aus  Dio^^)  folgende  Fassung  dieses 
Berichts  finden: 

Bio  (Exceipi  bei  Dindorf  V.  p.  234):  "Ort  *Aeiivö2>uipoc 
Xuiv  irpdc  Tjjv  ^vetKa|i^vTiv  diraXXdTTCcOat,  direi  nep  t6v 
Kaicopo  Tax^wc  )ii4v  dvairrö^evov  dn6  (?  uirö)  Ou^ou  xal  Oava- 
Ti|q>6pouc  HiTjipouc  ^Ktp^povra,  tox^uk  &i  irdXiv  t6v  9u\i6y  cp€v- 
vuvra  Kai  <|nXctvepuiiTeu6|ii€vov,  Kuipac  adroö  irpdc  rö  oOc  ibc  bf^ 
ipiX/jcuiv  Katcop*\  lq>ii,  ^px\  irporcpov  iiijf<pov  xard  nvoc  iH- 
Wtkqc  irpiv  &v  Ktttd  cauTÖv  Td  kö'  TP<W<XTa  biA6ir|c".  '0 
aevdSac  „^ti  cou  XP^Jlu)^,  q>nc^  »^al  cuv^cq  jyioi  xat  aOOtc**. 

Benselben  Ausschreiber  des  Dio  aber,  welchen  ifir  als  gemein* 
sehaftlidhen  Oewfthrsmann  des  Leo  Gram,  und  des  Salmas.  Exceiptors 
gefonden  haben,  hat  tmzweifelbafb  auch  Zonaras  fUr  die  nach- 
dioniBche  Zeit  benutzt.  Den  Beweis  dafür  liefern  uns  wieder  meh- 
rere Salmas.  Excerpte  mit  den  ihnen  entsprechenden  Stellen  bei  Leo 
Grsm.,  die  sich  mit  Zonaras  Tollkommen  decken;  so  z.  B. 

Balm.  Exc.  fr.  151       »  Leo  Gram.  p.  289,  9  ff.      Zon.  Bd.  3 

p.  137,  14—18  und  6—14 

salm.  Exe.  fr.  159       «  Leo  Gram.  p.  291, 4         Zon.  Bd.  3 

p.  155,  19 

salm.  Exc  fr.  161  Leo  Gram.  p.  291,  25        Zon.  Bd.  3 

p.  157, 11 

salnoL  Exc.  fr.  167  §  1  »  Leo  Gram.  p.  292,  16  «  Zon.  Bd.  3 

p.  163,  20 

salm.  Exc.  fr.  167  §  2      Leo  Gram.  p.  292,  19   »  Zon.  Bd.  3 

p.  166,  5,  12  und  p.  167,  4 
und  andere  mehr,  welche  unter  d^  Salmas.  Ezcerpten  nicht  wieder- 
kehren, aber  in  ihrer  Quelle  als  Torhanden  gedacht  werden  mOssen, 
da  wir  sie  in  dem  von  ihr  abgeleiteten  Leo  Gram,  lesen;  so  z.  B. 

10)  Dasselbe  gehört  der  plaaudischen  Sammlung*  an.  Hag  es  auch 
nur  durch  Vermittlung  eines  AuBschreibers  auf  Dio  zurückgehen,  so  ist 

^Qch  nicht  7.11  leupfnen ,  dass  es  oino  oclite  dionist-hc  Farbe  träfet,  worauf 
es  hier  allein  ankommt  S.  weiter  unten  Ab«ichnitl  Ii.  ü  gegen  da»  Ende. 
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die  Titel  „MoEtiilvoc*',  „MdHijioc  ko\  BaXßfvoc'*  u.  s.  w.  „MiütXta- 
v6c",  „OdaX€piav6c  xal  foXtivöt"  v.  s.  w.  (p.  287  ff.),  die  rieh  mit 
den  enteprechenden  Beriohten  bei  Zonaras  9  p.  123  ff.  wörüicli 
decken.  Ftoben  davon  werden  wir  weiter  unten  anftthren. 

An  diese  Thataaclie  anknüpfend,  dass  Leo  Gram.,  Zonarae 
nnd  der  salmas.  Ezcerptor  an  bestimmten  Stellen  einen 
gemeinschaftlichen  Gewfthrsmann  aasgezogen  haben,  kön- 
nen wir  jetst  den  Versach  machen,  wem  mö^^h  eine  GewiBsheit 
darttber  zu  erlangen,  ob  dieser  Gewtthrsmann  identisch  mit  nnserem 
Joluumes  sei  Es  fehlen  nlmlich  bei  Jolumnes  nnter  den  aUein  ihm 
sicher  beizulegenden  constantinisehen  Ezoerpten  sokdie  Stellen  nicht, 
welche  inhaltlk^  genau  mit  denjenigen  zusammentreffen ,  die  von 
jenem  gemeinschaftlichen  Gewilhrsmann  in  die  drei  genannten  Ver- 
fasser ttbergegangen  shid,  Soll  also  dieser  Gewtiirsmami  kein  an« 
derer  gewesen  sein  als  Johannes  selbst,  so  mftssen  wir  in  den  dabei 
in  Betracht  kommenden  Fragmenten  dieses  letzteren  einfach  die 
unmittelbare  Quelle  erkennen,  ans  welcher  der  salmas.  Excerptor, 
Zonaras  und  Leo  Gram,  geschöpft  haben.  Untersuchen  wir  diese 
Ansicht! 

Tn  dem  Bericht  über  Gordianus  III.  decken  sich  Leo  Gram, 
und  Zonaras  so  vollkommen,  dass  die  Abhängigkeit  beider  von 
einem  und  demselben  Gewührsnuiuu  —  welcher  natürlich  aucli  für 
den  Sahnas.  Excerptor  als  direcie  Quelle  ^rfdacht  werden  muss  — 
nicht  bezweilclt  werden  kann.  Leo  Griiiu.  l-^I  allurdin<^8  sehr  knapp, 
ja  dürftig;  aber  wan  er  bietet,  passt  so  vollkommen  zu  der  voll- 
ständigeren Darstellung^  dus  Zonaras,  dass  wir  diese  letztere  als  die 
ursprüngliche  dt  s  rremeinschaftlichen  Gewährsmanns  betrachten 
können,  aus  \v('lchoi  Leo,  wie  er  das  übrigens  auch  sonst  oft  thut, 
nur  einen  einzigen  charakteristischen  Zug  entnahm.  Die  Stelle  lau- 
tet folgendermassen: 


Leo  Gram,  p,  288, 15.  9. 

.  .  .   (fopbiaVOc)   ÜTTO  OlXlTTTTOU 

tTTc'ipxou  tmßouXtuüeic  titXtü- 
Tiict. 

.  .  .  avij()tOi]  LUC  küjXijcovtoc 

<t>lXi7T7TOU  ToO  6TTd()X0U  TOV  Cl- 

Tüv  biaKo^icOnvai  Tiji  cTpuiiu. 


Zonaras  3  p.  139,  31  £ 

"Oc  (ropbiavoc)  fcKCTpoTCÖcac 
fcic  TTepcac  Kai  TroXejui'icoc  au- 
Toic  ....  fiTTr|Cfc  Touc  tvav- 
Tiouc  ....  €iTa   npüc  Kthci- 

(jKUVTa  ttVU|itVOC  tTTlßoU- 
\r]C  OlXlTTTTOU  TOU  tTTdpXOU 

Tou  bopu(püpiKüO  o[vr]p€0r|  .... 
Cracidcai  (Tctp  OIXittttoc)  touc 

CTpUTlUUTUC  ßOUXüLltVOC  TClC  QU- 
TUJV     CITI^CeiC     T]XUTTUJC€V,  d)C 

toOto  Taxa  KCKcXtuKÖroc  tou 
auTüKpuTOpoc.   Ol  be  qpaciv  öti 

TOV    CITOV    ^TTf'cxe    TOV  tlC 

TO  CTpaTÖnebov  KOjiUöjiie- 
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Leo  Gzsm.  p.  268, 15.  9. 


Zonaras  B  p.  129,  21  ff, 

VoV,  UjCT€  TOUC  CTpaTlUJTCXC  tv- 

btia  TTie'^ecOui,  KotvituOtv  auTOUc 
Tipoc  CTOciv  tpeeicOnvai. 


VeiglodMii  wir  aber  dieeen  Bericht  des  ZonaraB  mit  dem  seinem 
lofaalt  naeh  eDtsprechenden  des  Johaimee  (ftagm.  147),  so  finden  wir 
müht  die  geringste  Aehnliehkeit  zwischen  beiden.  Johannes  schreibt 
hier  den  Entrop^  resp.  eine  grietdiische  üebersetzung  desselben  ab*'), 
mid  von  diesem  Boriebt  kehrt  kein  einziger  Zag  in  Zonaras  und 
Leo  Gram,  wieder.  Man  Tergleiche  z.  B.  bei  Johannes  nur  diesen 
Fusus:  Kai  die  €lc  t6v  €ö(ppdniv  d(p!x€TO  dfc  t€  xä  toG  Titpitroc 
CTÖMia,  cu^ßaXdfV  rote  ßapßdpoic,  eurux^craTa  t6v  irdXeMOV  bi€- 
Xcipice,  ^CToXoic  dc^i  rdc  TTcpcmdc  buvd^cic  KaraßaXidv.  *€k€i- 
6cv  ^€Td  TÖ  TTepac  4iravit£iv,  ^kti|i  rfic  f)T€Mov(ac  dvtauTu), 
icpdc  aÖTotc  nbn  Tok  6poic  Tfjc  oiiceiac  dpxnc,  öird  0iX{inrou, 
T^v  paciXciov  btabega)i^vou,  xoö  kot'  IkcIvo  Kaipoö  if^v  tujv 
cTpanuiTiXiv  vcoXoiov  dacoOvroc,  lboXo<povr)6ri-  Kebenbei  s«  Übri- 
gens bemerkt,  dass  die  Diction  des  Johannes  und  die  hübsche  Dar- 
stellang,  wie  sie  nns  in  diesem  Fragment  entgegentritt,  in  keinem 
Yerhlltniss  so  stehen  scheint  sn  deijenigen  des  GewShrsmanns  des 
salma».  Ezcerptors,  wie  wir  sie  in  den  oben  angefahrton  Stellen 
ans  dem  fragm.  78  kennen  gelernt  haben. 

Im  Berieht  fiber  Philippus  iSsst  sich  ebenfalls  für  Leo  Gram, 
and  Zonaras  dieselbe  gemeinschaftliche  Qnelle,  welche  natttrlioh 
auch  die  des  Salmas.  Excerptors  war,  leicht  erkennen.  Die  Stdle 
lautet  wie  folgt: 


Leo  Gram.  p.  288, 18. 

...  Sc  (0tXtinro€)  ötrfjpxc 
pkv  Tf|c  Turv  xpiCTiawSfV  iticrcuic 
ciroubacrnc . . . d)pfiaTO  b^  dir6 
BocTpac,  Ma  koi  nöXiv  «(iko- 
bö^ncev  övo^dcoc  aÖTfjv  <l>iXm- 
nouiroXtv.  OGroc  CTrovbdc  eipn- 
vucdc  diroCtiC€  jucrd  Caßuipou 
ßaciX^uic  RcpciDv,  ^Oaupd- 
Uto  im  M€*r^d€t  cU»fiOT0C'  Me'xpi 
Top  ^Kcivou  ToO  xp6vo\j  rtiXi- 
KoOroc  dv6puiicoc  oök  wqtdx]. 


Zon.3  p.  131,4. 130,35.  132,13. 

.  .  .  4>iXiinroc  €t(ifA€vf|c  fjv 
Tolc  xptc'^^^^vo^c  ....  dip- 
|ir|TO  h*  Ik  BöcTpuiv,  öirou 
Kai  nöXtv  paciXcucac  iwb- 
vufiov  4auTi|>  dbo^f(caTo,  ct>i- 
XtTCirouiroXiv  övopidcac  au- 

Tr|v  Ctrovbdc  hi  irpdc 

CaTnupnv  6^ji€V0C  t6v  töiv 
TTcpciiiv  ßactXcOovra,*  t^v 
TTpöc  TT^pcac  KaT^Xuce  iröXe^ov. 
. . .  *Hv  bi  6  Cairufptic  —  öircp- 

^aroc,  Kai  oToc  oünw  töte 
dicpOti  ävrip. 


11)  Vgl  Hommsen,  Hermes  Vf.  8.  84;  Köcher  p.  17  ff. 

12)  Man  Tergleiche  z.  B.  das  TroX€|i/icac  auxoTc  .  .  .  f^rrrice  xouc 
ivavTiouc  bei  Zonaras  mit  dem  eleganten  Ausdruck  des  Johannes:  (utu« 
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Weiter  fthrt  dann  Zoiuurae,  bei  welchem  die  DarsteUn&g  wieder 
ToUstttndiger  ist  ab  bei  Leo,  folgendennassen  fort:  p.  131, 19.  <l>i- 
Xtimoc  irpdc  CxuOac  dpi&ficvoc  n6X€M0V  €ic  TiO^ttv  iirovfiXecv 

 Saupdcac  oöv  6  ^iXiinroc  bid  toCto  rdv  ^ixiov,  direX- 

8€?v  irpocTp^ircTo  eic  Muciav  xai  KoXdcai  touc  alTiouc  Tf)c 

CTdc€Uic  K<jb(e!voc  (A^kioc)  xai  ärnv  dir^et*  Kai  dneXSövTa 

€uO<ic  oOtöv  o\  CTpaTttuTOt  paaX^a  eötpii^fiiicav  rpdq>€i  odv 

^KCtBcv  Ti{^  0iXin7n{i  |uif|  rapaxOiivor  cl  f&p  ^mcroiii  *Pt£pjiiq, 
&noQr\C€xai  rd  Tf|c  ßaciXeiac  iropdctmo.  'AXX'  dmcrf|cac  roOnp 
6  4>iXiiriroc  dSecrpdreuce  kot*  athoC*  koX  cutmßaXdiv  toIc  toO 
A€k(ou  €ir€cev  irpdrrotc  dttuvUIÖjievoc'  cöv  aOrtfk  hk  m\  6 
u\6c  aiJToG  dv^pHTO  <l>iXiimo€  (Leo  Gram.  dvqp^O?)  bi  6  0i- 
Xtiritoc  dfio  Ti^  uli|i  dtuivtZÖMCvoc  (n^p  xpicrtavu^v  (mö 
AcKiou).  Bamii  stimmt  aber  Jobaimes  (fragm,  148),  welcher  hier 
wieder  dem  Eutrop  folgt,  nicht  im  Geringsten:  6ti  0iXtinroc  ßaci- 
X€ucac  Kai  toöc  CkuOoc  vtKricoc,  inX  lö  BuZdvriov  ^IXauvcv. 
Kol  ^X6ü»v  n^pivOov,  die  t^TT^XBn  auTui  ^^qpuXfouc  crdceic 
cunßnvai  Kord  Tf|V  'Puijif|v,  de  Tivae  A^Kioe  iiroiiictv,  ditd 
dirdruiv  xal  lirapxoc  Ti)e  irdXeuie,  ToCrc  buvaM^voue  dmcx'ctv  t& 
irpoTTÖMeva  crlXXet  Kai  iftv  Ackiou  TTpoKaToXtmJOM^vouc  ^iravd- 
eraetv  oöröe  t€  cuv  Toie  iratelv  ^naKoXouOctv  innTTtiXoro.  'Qc 
bfc  ic  rf\v  'PtuMiiv  iqpöaeov  oOe  ^TreMipe  <l>CXiimoc,  buipoie  t€  kcI 
xoXaKciaie  toO  bi'i^ou  Kai  if\c  ßouXf)e  öiraxO^vrce,  diroTopeuouct 
T€  ^iXdnrip  Kai  Tdv  A^Ktov  aOroxparopa  euv  Toie  *PiUM<>(oic 
TTpocaTopeüOüci.  Toutuiv  b*  ott^XO^vtimv  tuj  0iX(iTinp  Kofd  i^v 
B^pövnv  9€UT0VTi  ....  (Lücke  bei  Johannes;  Eutrop  hat:  inter- 
fecti  sunt  senior  Philippus  Veronae,  Romae  junior)  Kai  Tofc  öiro- 
KoXmoic  Sitpceiv  dvaipouciv,  ttcmittov  ^viaurdv  irpocrdvra  Ttuv 
TipaTiLidTuiv.  '€v  hk  tij  Ttüfiri  töv  iraiba  to6tou  ol  xfie  iröXeuic 
eTpartd^at  bt^ipOcipav.  Man  achte  wieder  auf  die  leicht  fliessende, 
httbsch  sich  entwickelnde,  an  eleganteren  Wendungen  keinen  Mangel 
leidende  DarstelluDg  des  Johannes,  welche  gegenftber  der  zerglieder- 
ten, ärmlichen,  in  gew(}hnlichen  Worten  und  unelc^'auten  Aussagon 
sich  bewegenden  Diction  des  anderen  Yerfossers  bei  Zonaras,  Leo 
und  dem  salmas.  Kxcerpior  sich  sehr  vortheilhafb  ausnimmt. 

Die  Berichte  über  Quintilianu»  (QuintUlus)  und  Tacitus  weisen 


XtcTüTu  TÖV  nöAtifiuv  öltxtipKfc  iLitYdXoic  d^ujci  xäc  TTapOiKÜc  6uva|b(cic 
KOTopcjXUiv,  und  mit  dessen  wohlgegliedertem  Satsbau,  vollBlAndiger  und 
entschieden  schSnfarbiger  Dantellung  (übe  de  töv  €üq)pdTriv  dq>(K€To  cic 

T€  Tci  Toö  TiYpriTor  crAjiia  —  Zonaras:  iKCXparcucac  cIc  TT^pcac;  Bod^nn 
tKC'i*'«  V  ^^■  yi^iä  TO  utpac  (  naviibv  u.  8.  f.  mit  allen  wt-itiMcn  genan»»n  Be- 
btiuiuiiiii^'cu  und  gewähilou  Worteu  gegeuüber  dem  tt  ^mßouXf^c  u.  8.  f. 
bei  Zonaras)  die  Flachheit  und  Magerkeit  der  Enfthlnng  des  Oewfthra- 
niauns  des  Salmas.  Ezcer^itors.  UeberdicH  tsehe  man,  wie  getnni  uud 
niöglicb.st  ^cnuu  .Tohanne«  «ich  an  seine  Vorlage  an8ch!i«':^st ,  wiilircnd 
jener  cenioin«chat'tliche  Gewährsmann  mit  (\)iis('iiiu.'ri7,  ilic  {'cliortmgung 
derselben  in  diu  eigene  Aufdrucks wciisu  duiciizulukreii  bc-btrebt  iüt. 
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viddor  durch  ihren  fthnlichen  Wortlaut  auf  denselbeii  QewShrsmann 
hin,  welcher  hier  seinerseits  den  ZoBimias  anflgeschrieben  hat.  Nun 
tritt  uns  an  derselben  Stelle  auch  bei  Johannes  (fragm.  154  und  157) 
als  directe  Quelle  Zosimus  entgegen;  aber  jener  Ausschreiber  des 
ZosimuSy  dessen  Wortlaut  wir  in  den  ähnlichen  Ausdrucken  des 
Ijeo  GnuD.  und  des  Zonaras  wieder  erkennen,  erweist  sich  mit 
Nichten  als  mit  Johannes  identieeh.  Dieser  folgt  seinem  GewShrs- 
msime  getreulich  und  ahmt  seinen  Stil  nach,  jener  dagegen  Kndert 
ihn  willkfllrlich  und  paraphrasiert  in  der  eigenen  uns  bekannten  un* 
yortheilbaflen  Weise.  Die  Stelle  Aber  Tadtns  lautet  folgender- 
massen: 


Leo  (nun.  p.  290.  27. 

.  .  .  (TaKiTüc)  MaEi^ivov  cuf- 
•fevn  auTüO  €nfeCTr|C€  Ti)  Cupia, 
6v  biet  Tctc  i>TT*  nuTOu  xevoMe'vac 
aöiKiuc  dveXüVTfc  01  CTpaTiujiai, 
(poßTiOt'vTf c  ^KÖiKrjCii  auTov 
6  TäKiToc  dii£KT€ivav  Kai  auTÖv. 


Zonaras  ^  p.  154,  8. 

.  .  .  Ma£i^ivuv  Tivo  ci>y- 
Yevf|  ^auToO,  in^M^va  ir\c  Cu- 
piac  TTpof  xfipicaxo  Tcikitoc'  ö 
bt    KaKiTic   T\]  Gpxfi  XP^M^voc 

dvijp^'Hi]  TT(qia  cTpaTiuuTmv  Kai 
beicavTtc  ui  ToC)Tov  uvtAövTtc, 

UJC   OUK    dTlUOipilTODC    ((nTOUC  Ö 

auTOKpdTiup  TTapüijicTai,  enibiui- 
Havrec  K(^K£ivov  dv€iXov. 

Dagegen  Johannes  fragm.  157  ....  MaHiM'ivuu  ylv^i  TrpocfiKOVTl 
Triv  Cupiac  dpx^|v  Trapab^bujKCV.  Outoc  toic  x^Xei  TpaxuraTa 
7Tpoc(p€pOM€Voc,  cic  (pBövov  0^0  KOI  <p6ßov  Tov  ßaciX^tt  xai^- 

CTT1C6.    TCKÖVTtUV  b^  TOUTUJV  )HlCOC,  TO  X€nTÖ)i€VOV  €\C  ^TTlßOuXfjV 

^T€X€UTTic6v,  f|C  KOivujvouc  TTOiHcd^evoi  Touc  AupnXiavöv  dveXöv- 
Tac,  auTiu  n^v  dm6€M€Voi  toi  MaHi^ivui  KaT^cq)aEav  biojHavrcc 
bl  dvaüeufvuvra       Trjv  €upu>7TT|v  TdKiTov  dvaipoOciv. 

Dasselbe  gilt  endlich  auch  vom  Bericht  über  Aurelianus  bei 
Leo  Cinim.  und  Zonaraj^,  mit  Johannes  verglidien.  Die  Stelle  lautet 
bei  den  zwei  »tätereu  Verfassern  iolgeuderiuai^cien: 


Leo  Qram.  p.  290,  18. 

.  .  .  AupnXiavöc  (?)  TIC,  8v 
idraKOucTfiv  ^cxcv,  dvaq>^- 
povTtt  aÖTip  irdvTa  Tct  t^- 


Zonaras  p,  153, 13. 

^€pUIC  täp  TIC  KOX0Ujll€V0C  Kttl 

Tuiv  £gui66V  cpepoM^vuiv  dirOKpi- 

i  C€UIV  iSiV  ^T|VUTr)C,  die  TIV£C 


IS)  Man  vergleiche  b^i  T.co:  cutT^v»!  aÜToO  =  Zonaras:  arfT^<^ 
iavrov,  wa.^  efnn/,  »loiiselben  Auadruck  bei  ihrem  Oewührsmanne  vorans- 
ieizt^  mit  .lohauüt'.H  Zofiimua):  x^vci  -irpoo'iKovTi.  Ferner  beachte  man 
d«*D  ganz  gleichen  üang  der  Erzählung  bei  Leo:  MaEl^ivov  —  ^Ti^crrice 
—  Sv  5sA  tAc  —  ähmdac  —  dveXdvTCC  <H  cipcmt&rai  ^  qjoßnd^vTcc  ya^  ^ 
dishexfWttv  xal  oördv  —  und  bei  Zonaras:  MaEiiHvov  —  irpocxcipCcaro  — 
ö  hi  KQKwc  —  xP'J^M^voc  —  dvijp^eii  TTiipä  cTpaTimTiuv  —  Kai  ^e^cavT€C 
»Jk:  oök  —  Kdxclvov  dvelXov,  welcher  genau  denselben  bei  ihrem  Gewährs- 
manne  voraussetzt,  der  den  Zoaimuä  umarbeitet,  während  Johannes 
Wort  für  Wort  den  Zosimue  abschreibt. 
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Leo  Gram.  p.  SdO,  18.        |         Zonanu  p.  153, 18. 

vojLieva  Küi  Xr'fü^eva,  uirei-  iciopouciv,  ujiaKuucTf|C  wal 
XrjGeic  rroie  TTup  auTOu  biä  iiva  ;  n\)ücafyl\\vj\  tw  ßaciXe  i 


üiTiuv  Kf»!  qpoßriOeic  ^^ijuU^cuto 
Ypaqpig    Trouica/itvoc  övona- 

Ciac  bUVttTÄV  ^TTl  0  d  V  a T 0  V 

an  üxi)r\co^ev\jjy'  oi  90 ßq- 
6^VTtc  uvtiXov  auTov. 


TU  nctfja  TivuüV  irepi  uutüu 
XeTÖ^itvci,  opYicO^VTOC  auTUJ 

TOO   AupT]Xiavorj,  ^TTCßOuXtüCfcV 

auTOj.  Kai  ^ifii]c u^e voc  xa 
exeivou  Ypd)LipaTa  ypaqpriv  riva 
cuvtiaHev  ovöiiaia  irepi^xo^- 
cdv  Tivujv  buvaiüjv,  KtXtuou- 
cav  TTiv  ^7t\  Gdvaiov  ^kgivouc 
dxörjcecüai  ....  bcicavTec 

Tdp    dKeiVOl    7T€pl    TT]  C(pfT6pa 

^ujTi  ^TTiTiBcvrai  tuj  AurniXiuvui 
Kai  dvaipoOciv  auiov. 

Dagegen  Johannes  fragm.  166:  6n  A(ipnXtovdc  —  btOHpOefpCTOi  Tdiv 
€i€  rdxoc  tP<X9^VTuiv  oIkctiI&v  Ttvoc  KOTacK€udcovT0C  auT<{k  t6v 
OdvOTOV*  8c  Tfkv  ToO  dvbp6c  MtfittcdM^voc  x^tpa,  irpöc  Tivac  x^* 
Xtdpxo^  '^c  '^4^  Aupt|Xtav<{>  ipiXouc  TpOMM^ribiöv  ti  iKÖfucc^ 
TÄc  vSiv  Mipunv  toOtuiv  q>^pov  npocriTOptac  C€cii|yi€iui|i^vac,  im- 
i|i€ucd|Li€VOC  TaOra  t6v  AupnXiavdv  dvaT€Tpotq>^vau  Ol  ik  tö 
iticTdv  Ik  Tf)c  Tou  ßaciX^wc  irp6c  äiracav  irpdEiv  droirov  Ka\ 
CKXripdv  dSihriToc  €iXf)q>6T€c,  <pOdcat  ti  bpdcavrec  itpiv  iraOeiv 
Itvuicov*  btacpOcipouci  re  o^öv  n.  s.  f. 

Auf  dem  bis  faierber  befolgten  Wege  iat  also  niebt  allein  der 
Naobweia  nnmöglicb  geweaen,  daaa  der  Tom  Salmas.  Excerptor 
ansgezogene  Verfasser  mit  Jobannes  identisob  sei,  sondern  es  sind 
sogar  sicbere  Anbaltspnnkte  gefunden  worden  zur  Geltend- 
macbnng  einer  entgegengesetaten  Ansiebt  Zn  gleidber  Zeit 
baben  wir  eine  klarere  Einsiobt  in  einen  Ponkt  der  Ejitik  des  Zo- 
naras  gewonnen  —  Uber  dessen  wiebtigste  Quelle  fttr  die  naeb- 
dioniscbe  Zeit  — ,  welcher  bis  jetst  noeb  nie  genügend  erörtert  wor^ 
den  ist  nnd  weiter  nnten  wieder  rar  Spraebe  kommen  wird. 

Aucb  auf  einem  anderen,  directeren  iBsst  sieb  indessen 
das  gewonnene  Besoltat  erreicben.  Dasa  wird  uns  eine  genaue 
Betrachtung  gewisser  salmasiscber  Exoerpte  ftthren. 

Dass  wir  in  der  Tassimg  der  salmaa.  Excerpte,  sofern  sie  sich 
namentlich  mit  den  eiitsprüclienden  Stellen  bei  Leo  <M:Lni.  vrillkum- 
men  decken,  diejenige  des  Verfassers  zu  erkennen  liabi  n,  aus  wel- 
chem der  Eklügarius  geschöpft  hat,  unterliegt  keinem  Zweitei.  Nim 
wiederholen  sich  aber  zwei  von  diesen  (materiell  aus  Dio  ent- 
nommenen) Sahnas.  Excerpten  auch  unter  den  unzweifelhaften  Frag- 
menten des  Johanueß,  indem  aucli  dieser  hier  demselben  Gowährs- 
maiittü  (Dio)  folgt.  Sollte  also  wirklich  Johauues  diw  Quelle  des 
Salmas.  Exeerptors  sein,  so  mübsten  wir  erwarten,  dass  wir  iu  ihm 
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Bor  eine  ganz  genaue  Wiederholnng  der  betreffenden  Salmas.  Ex- 
eerpte  wiederfinden,  nicht  aber  mne  solehe  Fassung  derselben  Sache, 
nut  welcher  jene  Ezcerpte  nichts  gemein  haben.  Betrachten  wir 
niher  diese  Stellen. 

IMe  eine  lautet  folgendermassen: 


Salm.  £zcw  £ngaL  108. 

. . .  Aapt^voc  hk  TTpöxXoc  iv 
Tcpfiavi«^  irpo€tiT€  biiiiocuji  t^v 
flfi^pav,      9  6  paciXeOc  t€- 

Tiovi|^  cic  'Pttifiiiv  dir^fupdq*  ical 
clivcv  aM^  cic  ^Hftv  tö  aörö. 
*0  hl  Ik^X€uc€v  ai^TÖv  <pu- 
Xax6f)vai,  die  fiv  Tf)c  fm^- 
pac  dKciviic  bia6papiouci|c 
dvaipeOQ*  dXXd  OavövToc 
Tou  paciX^ttic  diTcXueii  dßXo- 


Leo  Gram.  p.  282,  20. 

.  • .  Aapttvoc  dcrpovö^oc 
clirev  £ic  6 1(11  V  T<p  Ao^eriov^i 
T€6vif)S€ceat  hMpq.  Tfbc'  6 
bi  ^K^Xcucev  atüiTÖv  Tijpfi- 
6f)vat  bccMif^,  die  &v  rf^c 
dfi^pac  btcXOoOciic  Tj}  dif- 
aupiov  dvotpi^ceiv'  dXXa  9a- 
vövToc  AoM€Tiavou  direXu6f| 
dßXaßillc 


Mit  dieser  Fassung  der  Sache  aber,  welche,  wie  die  völlige  Ueber- 
einstimniung  des  Balmas.  Excerptors  mit  Leo  Gram,  zeigt,  die  wirk- 
liche ihres  gemeinschaftlichen  Gewährsmanns  ist,  hat  Johannes 
absolut  nichts  zu  thun.  Dieser  hält  sich  getreulich  au  seinen  Ge- 
währsmann  Dio  \md  in  demselben  Masse  entfernt  er  sich  himmel- 
weit von  jenem  ihm  nicht  ebenbürtigen  Verfasser,  welcher  ebenfalls 
munittelbar  auf  Dio  fusst.  Die  Stelle  bei  Johannes,  verglichen  mit 
INo,  lautet^ wie  folgt: 


Dio  (Xiph.  Epit.)  67  e.  U. 

'  0  öe  bf]  f.iäXicTa  h\u.  TrdvTUJV 
d£iov  üüundcai  ocii,  Ac/pfivuc 
TIC  TTpOKXoc  brmocia  rr^ioei- 
TTu)  V  tv  fepiiiüvia  ÖTi  ifj  T\u€pa 
tKtivrj,  ev  f)  uTitüavt,  itXtu- 
TTicci,  uveTTeMq)6r|  it  tic  TfjV 

'Pa»^l^V    UTTO     TOU  U[)XOVTüC 

Koi  ^caxOeic  npuc  lov  Ao)aiTia- 
vuv  tcpn  Kai  TOTe  tüOB'  oü- 
Tuic   ^Heiv,    Kai  KttTabiKa- 

C9€1C  TflV  ^TTl  9avdTiJfj  d[V€- 
^XiiBri  Te  oiTUJC  biaqpuYÖVTOC 
auTOU  t6v  Kivbuvov  aTTo6uv»j, 
icdv  TOUTUJ  TOU  AüfiiTiavoO 
c(paf€VTüc  tcui6n. 


Johannes  fragm.  107. 

.  .  .  npooiLnivai  be  tuj  Aojae- 
Tiavil)  TtXeuTTiv  aXXa  T€ 

TTOXXä,  TOUTO  U^V  T^pQTtt,  TÜUTO 

oiptic  üveif)U)v.  Ktti  lidXiCT« 
TtüVTUiV  AapfivüV  dcTpoXofOV 
Tivd.   TOUTOV   füp  bi\  Tl(l\)U  ToTc 

faXuicuc  TxpueiTrövTa  btiuo- 

C\(t  ji]V  T€XeUT^|V  TOU  TUpaV- 

VÜU  Kai  TÖV  xp<^vov  dTTobtiXuj- 

CaVTa     TTpÖC     TOU  UTIUpXOU 

dvaTT€^(püf)  vai  tili  Au^tiiavLu 
^iTi  KoXdcei,  KQi  auölc  tü  auTd 
eiTTÖVTa  KQi  Tr^v  r^u^pav  irpoo- 
TopcucavTa ,  k  a  t   b  i  k  ( t  c  ( h]  v  ( 4 1 

OU    ^f|V    dTTÜÖaVtlV,  TÜU 

Tupdvvou  dvafiaXout vou  tt|V 
Tipuipiav  cic  TÖV  pT]U€VTa  XP<^" 
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Georgios  Sotiriadis; 


Dio  ^Xiph.  Epit.)  67  c.  16.      t         Johannes  fragi«.  107. 

vov,  ÖTTUJC  bt]  6iaq)UTUJV  bi- 

KaiÖTCpOV  aUTOV  ÜJC  (|l€UCdM€VOV 

KoXdc€i€.  Kdv  TOUTip  dvai- 
pe6€VToc  AoM€Tiavoü  bia- 
q>UT€iv  Tdv  ävbpo.**; 

Dasselbe  gilt  von  dem  sweiien  der  in  Rede  siehenden  Salmas. 
Ezceipte  fragm«  92.  Auch  bei  diesem  kOnnen  wir  durch  die  gemein- 
samen Ausdrücke  bei  Leo  und  dem  Salmas.  Szcerptor  den  Test  ihres 
gemeinschaftliehen Gewfthrsmanns  reconstruieren;  allein  Überdieselbe 
Sache,  wieder  dem  Dio  folgend,  berichtet  Johannes  wesentlich  ver- 
schieden und  verleugnet  jede  Gemeinschaft  mit  jener  Quelle  des 
Salmas.  Exoerptors.  Bei  diesem  und  bei  Leo  lautet  die  betreffende 
Stelle  folgendennassen: 


Salm.  £xc.  fragm.  92. 

N^puiv  ibd>v  TOÜrc  dvaipfj- 
covrac  airröv  irapcxdXEi 
Touc  cuvdvTttc  dtvcXciv  oO- 
TÖv  die  b*  oObelc  öitVikoucv, 
£auT6v  bicxpncaTo*  tcXcu- 

TUJV   hl  i<pJ\,  „(Z»  Z€U,  OIOC 

(Kidapqibdc)  TcxviTnc  diröX- 


Leo  Qram.  p.  280, 10. 

'Cn^eevTÖ  Ttvcc  dvaipfjcov- 
T€c*  6  b^  irap€K6X€i  toOc 
cuvövTQC  ixin^  dvcXcIv  oö- 
TÖV  die  b*  otibcic  toCto  iivi' 
cx€TO  iTpdSat,  „^T^  |i6voc",  ^9t), 
„oÖT€  <piXov  '^^v  cdiowa 
o(n€  ^x^pdv  TÖV  dvotpoGvrd 
'AtroOavciv  O^Xct  f|  i|iux^,  ical 
f\  X^ip  ovx  Ö7nip€T€?.**  TcXcü- 
TaTov  bi  eliruiv  „ib  Zeu,  ofoc 
T€XviTiic  Kieapipbdc  dirdX- 
XuTüi"  ^auTdv  dVcTXev. 


14)  Getreulich  fol^t  .Tobann<^s  dt-m  r*i'>,  abpr  er  besitzt  die  Ge- 
schicklichkeit, leichte  Veri\ndeniugeii  vorzuuehmen,  ohno  dadurch  der 
DictioD  dcH  Dio  Eintrug  /.u  thuu;  vielmehr  zeigt  er  d&darcb,  das»  er  die 
Spreche  gans  anders  cu  handhaben  weias,  als  jener  Oewfthrsmaan  dei 
ialmaa.  Excerptors  u.  s.  w.,  der  jeden  weseotlichen  Zog  der  Vorlage  Ter- 
wischt  und  alle  Eleganz  des  Ausdrucks  verdirbt  ;  man  vergleiche  z.  B. 
Mio-  ^r^lloc^a  iTpOfiiT(bv  öxi  t'lM^P?  ^Ktivf)  r\  riTTiHtiVf  TtXcuTt'icfi  mit 
Juhduue«:  tüutüv  öi))iodqi  irpociTTÖvra  Ti^jv  reXtuTi^v  tou  Topävvou  kuI  töv 
Xpövov  dirobn^i(>cavTa  eto.  Dio:  l(pr)  Ka\  t6t€  toOO'  oOtuic  lEctv  mit  Jo- 
baimeg:  xal  avQxc  tu  aurä  cinövra  xol  Tf|v  t'm^pav  irpooYopcucavra  u.s  w.^ 
ebenfalls  Dio:  öniut  hiacpn fcWroc  auTOö  töv  xCvbuvov  diroOdyri  mit  Jo 
hanues:  öttujc  hi)  h\an>v^w\  biKaidxepov  auTÖv  tüc  ^;€l>cd^tvüv  Ko\dcfi€, 
welcher  Ausdruck  nicht  entfernt  an  denjenigen  des  trt  wahrsmaüuä  des 
Leo  nnd  dei  salmas.  Eicerptore  erinnert:  die  dv  tt^c  t\^ipac  äcclvtic 
bia6paMo0cr)c  dvaipcOiQ  beim  salmas.  Excerptor  »  ibc  dv  Tf^c  t'm^pac  btcX- 
0oucnc  Tv^  tTTaupiov  f'tvuipr)Ctiv  bei  Lro.  Oei  deiuHelbrii  (rewährsmanne 
heisst  e>:  A  itiiXt.vci\  uutöv  cjjuXaxÖtivai  (Halma?.  Kxc.)  =■  ö  öfc  ^k^- 
Xcuctv  aÜTOv  niprienvai  öccMip  (.Leo),  wof(ir  wir  im  Johannes  lesen: 
KaTobtKOcdf^vai  m^v,  oO  mi^v  diroSavdv,  toO  Tupdwou  dvoJIaXoM^vou  t^v 
Ti|Liuipüiv  eic  TÖV  pv|0^vTa  xp6yov  \\n  üebereinstimiaung  mit  Dio  nnd  doch 
frei  geoag!  xal  MrraÖiKocBck  x^jv  iiri  eovdxtp  dveßXV^evi). 
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Bei  Johannes  hingegen  lesen  wir  densellieti  aas  Dio  geschöpften  Be- 
riehi  in  folgender  Fassiing: 


Dio  (Xiph.  Epit.)  63  c.  29  §  2. 
Kai  oÜTujc  ^KeTvoc  (Nt|)ujv) 

TTpOClOVTUtV  CtUTljjV  (tUJV  ITTTTeUJV) 

aicGoLievüc  npocfTaSf  Toic 
TT a p o 0  c  i V  iavjow  ( /  rr  o  k t e t - 
vai.  'Errei  be  oux  ijiti']Kou- 
cav  av€CTeva£t  re  kui  eqjii 
„€f^  uovoc  OUTC  fpi'Xov  out' 
^XÖpov  exuij"  Kdv  toutuj  tt€- 
XacdvTUJv  auTUj  tiTjv  iTiirtuiv 
auTÖc  ^auTOV  u7r^KT€iV€, 
TO  epuXovjjievov  tKeivo  emiuv 
.,oioc  T6xvi'Tr|c  TTpoaTTÖXXu^ai''. 
Kai  auTüv  bucBavaiouvTa  6 
'€Tra(pp66iTOC  npocicaTCip- 
•fäcaio. 


Johannes  frarfm.  91  ^egen  Ende. 
...       bi\  TT  p  0  ü  i  c  G  ( )  n  c  V  0  c 

6    Nc'pUJV    TOUC    T€  X^P^UVTttC 

tTr'  auTov  Kaiabeicac,  TTpoc - 
€Ta£€  ToTc  TTapouciKo'i  ^au- 
TÖv  Km  €auTouc  utroKTtivai. 
*GTTei  bt  oux  t'TTr|Koucav 
TO  pev  ÖTi  ouK  eioXpiuv,  t6 
üTi  Ti]v  Taq)f|v  aÜTOÖ  TTpoecpaci- 
cavTO,  beivüuc  dXYr|cac  tcTtva- 
Hev  ÖTi  prjbev  ^buvaTo.  Meid 
TOUTtt  TÖv  Ciröpcv  ßouXriBeic 
dTTOKTeivai  birmapitv,  dirocpu- 
YÖVToc  dK€ivou.  TÖT€  lq>r] 
„ifdi  ovbk  <piXov  oub^  ^X" 
Opov  1%^'^'  Kai  TOÖTO  cIttüjv 
tauTÖv  eirdTaHe,  bucGava- 
TOövTa  bk  6  '67raq)pöbiTOC 
iTpocKaTeipTdcato.'^) 

Zwei  andere  salmasische  Excerpte,  fragm.  127  und  fragm.  134, 
verbieten  es  ebenfalls  aui.s  Entscbiedcnsto,  ihren  Verfasser  mit  Jo- 
bannes zu  identilicieicD.  Es  muss  niimlicli  zunächst  sehr  auffallen, 
dass  wir  beim  salmas.  Eklogarius  sowohl  wie  bei  Leo  Giaiii.  in 
bestiiniiiten  Abschnitten  keine  auf  Herodian  zurückgehenden  Be- 
richte vorfinden,  während  Joluamüs  uns  an  demselben  Orte  auf 
Herodiaii  alä  sciuü  last  ausschließsliche  Quelle  hinweist.  Und 
solch  ein  Abschnitt  aus  dem  Werke  des  Gewühi  bmannsj  des  Salmas. 
Excerptors  und  des  Leo  Gram,  ist  gerade  derjenige,  aus  welchem 
die  in  liede  stehenden  zwei  Excerj^ta  entnommen  sind,  wo  wir,  wie 


15)  Der  unmittelbare  und  enge  Anschluss  des  Johamies  an  Dio  mit 
Wabrang  einer  Selbständigkeit,  an  der  man  keinen  Anato'^H  Ti4niien 
kaoiif  tritt  in  diesem  Fragment  auch  deutlich  hervor.  Auch  die  Emsicht 
igt  hier  za  loben,  mit  welcher  Johannes  in  einem  so  interessanten  Be- 
nehi  dae  Einseloe  seharf  ins  Auge  zu  fassen  imd  das  Charakteriatischo 
genau  wiedorzugeben  weiss«  sodass  seine  Erzählung  hier  bei  weitem  toII- 
etändigt^r  erscheint  als  die  df*s  FpUninntors  XiphilinTi« :  man  vergleiche 
%.  B.  Xipbil.  Kül  ouTUJC  ^Keivoc  irpociüVTiJJv  aCrrorv  aicOü(.ifcvoc  mit  .Tolian- 
ues:  ä  bi\  npoaic66^evoc  6  N4pu>v  touc  tc  xujp<>^vTac  in  auTÖv  KarabticaCi 
vad  weiter:  *r6  ytf  &n  oök  ^öXiiuiv  ete.  fln  iii\hbf  khdwno  ete.  —  Hin- 
gegen kSnnen  die  bei  Leo  nnd  dem  salmas.  Excerptor  ganz  ähnlichen 
Aoadrnckc:  irapCKdXci  touc  cwdvrnc  dvcXciv  autöv;  ti'tr  oi'ihflc;  nicht 
aus  denjenigen  des  Johannes:  irpoc^Tate  xoic  napoöciv  tüuxov  (iTioKTClvai; 
^ircl  bi  f€  OUX  oiTr|KOOcav  hervorgegangen  sein,  sondern  auB  den  glei- 
ehen  eines  aadeien  Gewfthramanns. 

Jwhxh,  f.  «iMa.  PfaBoL  BvppL  B4.  XVI.  S 
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Georgiüs  botiriadis: 


llberhan|)t  bis  /um  Zeitpunkt,  wo  Dio  schliesst,  als  einzige  QuüUe 
für  römi.^chü  GeKchiciite  eben  Dio  vorfinden,  während  Johannes 
diesen  Verfasser  von  Commodus  an  biö  auf  Gordian  III.  nur  ^thr 
wenig  neben  HeroJian  L^'elirLHJc  ht.  Ganz  deutlich  tritt  aber  bei 
unseren  zwei  Fragmenten  die  Verschiedenlieit  ilires  Verfassers  von 
Johanneü  zu  Tage,  weil  dieser  an  der  parallelen  Stelle,  fragm.  126 
und  fragm.  133,  ausftihrlich  und  in  ununterbrochenem  Zusam- 
menhang nach  Herodiau  und  nicht  nach  Dio  bericlitct.'")  —  Auch 
der  UniBtand,  daös  der  salmas.  Excerptor  und  Leo  Grum.  p.  286,  9  ff. 
und  2G  ff.  an  diesen  Stellen  ganz  in  demselben  Masse  mit  einander 
übereinstinimeij ,  in  welchem  sie  von  Dio  74,  14,  5  und  78,  4  5 
abweichen,  weiat  darauf  hin,  dass  wir  auch  hier  mit  dem  nämlichen 
Äusschreiber  des  Dio  es  zu  thun  haben,  welcher  zum  Unterschied 
von  Johannes  in  den  fragm.  108  und  92  und  an  vielen  Steilen  des 
Leo  und  Zonaras  uns  entgegengetreten  ist. 

Ebenso  deutlich,  wo  m()glich  noch  deutlicher  gestaltet  sich  die 
Sache  beim  fragm.  1G7  §  2  des  Salmas.  Excerptors.  Diese  Stell« 
mit  Leo  und  Zonaras  verglichen  lautet  wie  folgt: 


Salm.  Exc.  fr.  167  §2. 

AiOKXriTiavuc  Kai 
Ma5i|iiav6c  ^f^  öuvi]- 
üeVT€C  7TepiT€V^- 
cGai  Tou  xpi^^Tia- 


Leo  Gram.  p.  292, 18. 

TÜU  bl  eiKOCTUJ  ^T€l 

I  I 

Tfjc  auTou  ßaciXeiac 
AiOKXnTi(/v6c  Kui  Mu- 
Hijuiavoc  fipe- 


Zonaras  3  p.  163,  1  ff. 

"Hbn  hl  cIkoctöv 
biavucavToc  eviauTov 
AiOKX]-]Tiavoö  Tiapd 
Tift  cipX^>  cujüiq)iii- 


16)  Man  kann  Bich  leicht  davon  Oberzeugen,  wenn  Tnan  ?..  I>. 
fragm.  126  des  JohannoH  bis  7a\  den  Worten  (gegen  Ende):  ^trci  bl  tci 
napä  Tr\c  cuxKXfjxou  i6j]Xüböri  t^i  Ceßrip^i  re  xoö  'louXiavoO  dvaipccic 
mit  Herodlaa  veigleiehi.  Nach  mefeii  Worten  kann  Johannes  Rohwerlieh 
80  fortgefiüizen  haben,  wie  wir  jetzt  im  Fragment  lesen:  dvaßdc  ktd  toO 
ßi'lMöToc  auTOKpdrujp  Kßl  AfitoucToc  OTTO  Pujjiafarv  dvnTOP^^Öri,  denn  ein- 
mal V*  rkiirzt  er  Beine  Vorlage  nirgends  in  dieser  Weise,  sodaim  weist  die 
beibehaltene  herodianiscbe  Construction  selbst  darauf  hin,  dass  im  Text 
des  AuBBchveiben  nnprffnglich  eowohl  der  Kaofaaats  zn  htd  —  £bnX((i6f| 
gestanden  haben  muss:  fjpdn  U  pciZövwv  1Tpcr^^dTUjv  ^irCba  KOt  coq>(- 
cpaTi  ^xP^VotTo,  d;c  öv  —  Xdßoi  (Berod.  II.  13,  1)  als  der  ganze  weitere 
Bericht:  imcT^XAci  ouv  u.  s.  w.  bis  zum  §  4,  aus  welchem  nur  die 
Worte:  dvaßäc  ^rrl  xoö  ß/iparoc  u.  a.  w.  (Berod.  §  4:  \bc  bi  dveXüövra 
aintof  iid  TÖ  ßf^pa  u.  s.  w.)  im  Fragment  erhalten  sind.  Die  einzige 
Lücke  also  bei  Johannes  im  fragm.  126  nach  dem  Wort  dvaipcoc, 
wo  man  vielleicht  einen  dem  Hahuas.  Exc.  fr.  127  §  1  entsprechenden 
dionischen  Bericht  yermuthen  könnte,  kann  nur  durch  Ilerodian  an?- 

f gefüllt  werden.  In  fragm.  183  des  Johannes,  welches  einen  lückeu- 
osen  zusammenhängenden  Bericht  nach  Herodian  IV.  12  ff.  giebt,  kön- 
nen wir  überhanpt  keinen  aus  Dio  entnommenen  hineinpassen.  Dio 
hätte  in  den  Fragmenten  des  Johannes  mehr  Spuren  hinterlassen,  wenn 
ihu  Joliaimes  häufiger  neben  ITerodijMi  tu  T?atbe  rre/onren  hätte.  Und 
man  kann  nicht  gerade  annehmen,  dasa  die  constantiniachen  Excerpto- 
ren,  indem  sie  Johannes  excerpierten ,  es  darauf  abgesehen  haben,  alle» 
wegsnlassen,  was  dieser  Historiograph  aus  Dio  entnommen  hatte,  nnd 
nnr  solches  heisnbehalten^  was  ans  Herodian  herrfihrte. 
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Salm.  Exe.  fr.  167  §2. 

vicfioO  Ktti  fiaviy- 
Tee  Tf|v  ßactXeiav 
&ir^O€VTa  KalAto- 
xXnnavöc  pkv  bdn- 
beica  ^Tfi  TTpuireucac 
(flehraibe:  IbiuiTCÜ- 
cac)  dM9av€*  MoSt- 

6e\c  trdXtv  dvaXa- 
ß^c6ai  Tijv  ßaci- 
Xeiav  koI  diroTu- 


Leo  Gram.  p.  292, 18. 

pqi  Tf|v  ßactXefav 
dir^6evT0.  Kal6|iiv 
AioxXnTtavöc  ibtiO- 

T€UC€V  lri\  b(6bEKa 

. .  .  6  *€pKoOXioc 
T^v  ßaciXciov  dva- 
Xaß^cOai  ßouXn- 
Oclc  Kol  diroTuxubv 
dnifitEoTa 


Zoiuunw  3  p.  163, 1  ff. 

VOU  d|LtqMII  TUI  OÖTO- 

xpdropc  Tf|v  ßact- 
Xcfav  dir^OcvTO... 

dirovoCacdipoXö- 
Touv  diroriSecOai 

TfjV  dpXnV  ÖTl  pf| 

TT£piT€V^c8ai  xpt- 
CTtaviDv  i^büvrien- 
cav  ...  Kai  ibtui- 

T€^COVT€C...  p.  166, 
5:  lbtUIT€UOVT€C 

^Oavov . . .  t6v  H  t€ 
MoSiMiavöv  TÖv  '€p- 
KOuXtovdrX^vi;)  Imh 
TÄv  Tflc  Zwnc  6lT€la' 
Tatetv  ...  p.  166, 19: 
xal  oGOic  ir€tpa6if|vot 
Tfiv  ßaciXciav  dva- 
Xaß€YV.  ..p,  167,3: 
TVuicOnvai  hk  Kdxcice 
—  Kol  oStuic  dirdir- 
SacOai. 


Difi  Abhlngiglrait  aller  drei  ./Oatoren  yon  einem  and  dem- 
selben GewShr 8 manne  springt  also  in  die  Axigen.  Umsonst  wür- 
den wir  aber  bei  Jobaanes  ancb  nnr  eine  Spur  von  diesem  Bericht 
SDcben,  obgleich  bei  der  ToUkommenen  Uebereinstimmnng  der  drei 
abgeleiteten  Veifiuser  mit  einander  m  erwarten  wftre,  dass  wir  in 
JohaoneB  dieselbe  Fassung  der  Sache,  ja  denselben  WorÜant  wieder- 
fftnden.  Gans  im  Gegentheü  dayon  lesen  wir  In  Johannes  den  von 
dem  obigen  Bericht  gSnslich  Terschiedenen,  ans  Entropias  ge- 
schöpften nnd  anf  das  Ende  des  Mammianns  sich  beziehenden: 
Johannes  firagm.  169  ....  *AXX'  öfiuic  6  ^CpKOuXtoc  jiaviKij&c  rfjc 
buvacTclac  Ipuiv,  od  iroXXi|^  iicTcpov,  ^tcpS^vruiv  €ic  tö  aurö  TtSiv 
CTpdtoiribuiv,  dipcX^cdai  t^v  iratba  Tf)c  ^ouptiboc  ^iT€xe(pi)C€. 
KaracTaciocOelc  ihcd  tijiv  crpanuiTi&v  Kai  Kivbuvcucac  dvaipe- 
6^1,  dirf)XO€V  ic  rfjv  faXaTiav,  IScidceat  irpöc  toO  uloO  tf)c 
IroXi^c  1rXarrö^€V0C,  die  Av  (mö  toO  Kuivcravrivou,  Kiibecrou 
^oc,  dvtmdnTttic  dirob€x6e(t|.  Tvilifinv  bk  iiroteiTO  xaipoG 
TTpöe  dmßouXf|v  dq)iK6^€voc  toO  KaTaxTetvai  t6v  Kuiv- 
CTavTivov ....  'Avoix6€fet)c  oOv  Tf)e  ^nißouXfic  —  «pcOtet 
pilv  6  '€pKo6Xioc,  KOToXriq)d€lc  hk  iT€pl  MoeeaXiov,  ibc 
npoc  t6v  icalba  irdXiv  diraipeiv  elc  'IraXCov  btervtl^Kei,  rtfiui- 
piov  I^Ticev  dvotpeOcle  iv  Ukq  (womit  nicht  die  geringste 
Aehnlidikeit  seigt  die  bei  Leo,  beim  salmas.  Excerptor  nnd  bei  Zo* 

2» 
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Geoigioa .  Sotiriadis : 


jiaras  wriH.Ucli  rrlialtent'  Aiis*>airp  ibres  Gewälirsnianns:  *£pK0uXlOC 
TTiv  ßaciXeiav  ttüXiv  dvaXaßfecüai  (iuuXriOeic,  uttütuxujv  dTirit^aTo). 

Auch  Salmas.  Excerpi  fragm.  17H,  welches  mit  Zonaras  und 
Leo  sich  W()rtlich  deckt  und  durch  Vermittlung  des  gemeinschaft- 
lichen Gewährsmanns  grossentheUs  auf  ZosimuB  zurückgeht,  weist 
die  Ideniificierung  seines  Verfassers  mit  Johannes  zurück.  Denn  es 
ist  nicht  dieselbe  Art  und  Weise,  in  welcher  Johannes  —  vgl.  das 
oben  (S.  13)  angeführte  fragm.  157  —  und  der  GewUhrsmann  des 
Baimas.  Excerptors  ihre  Quellen  benutzen;  fragm.  178  aber  weist 
anf  jenen  dem  Johannes  nicht  ebenbürtigen  Ausschreiber  des  Zosi- 
moB  hin,  welchen  wir  schon  mehrorts  Gelegenheit  gehabt  haben 
kennen  ni  lernen. 

Die  Salmas.  Üzcerpte  fragm.  196  imd  fragm.  200  endlich  liefern 
ebenfalls  den  Beweis,  dass  der  Salmas.  Excerpfor  nicht  den  Johan- 
nes ausgezogen  hat.  Beide  Fragmente  nämlich  gehen  auf  ProeopioB 
(de  hello  Vand.  I.  c.  3  nnd  c.  4)  zurück  durch  Vermittlung  eines 
Aasschreibers  desselben,  welcher  die  Sprache  seiner  Quelle  gar  nicht 
respectieri  und  in  sein  eigenes  Idbm  übertrftgt  £in  Blick  in  Jo- 
hannes aber  genügt,  um  zn  zeigen,  wie  ganz  anders  dieser  Histo- 
rlograph  —  die  Belege  findet  man  im  Vorhergehenden  unter  den 
Anmerknngeil  —  seine  Quellen,  s,  B.  Dio,  die  griechische  Bearbei- 
tung des  Eutrop,  Herodian,  Zosimus  auszuziehen  pflegt  und  welcher 
gewählten  Diction  er  sich  überall  befleissigt  Schon  dieser  Umstand 
dürfte  desshalb  die  Vermrithnng  nahe  legen,  dass  die  Quelle  des 
Salmas.  Ezeeri)tors  nicht  Johannes  sei,  da  ja  aller  Grund  zu  dor 
Annahme  yorhaaden  ist,  dass  wir  in  dem  Wortlaut  des  salmas. 
Excerptors  eben  den  seiner  Quelle  zn  erkennen  haben,  während 
Johannes  mit  diesem  uns  schon  näher  bekannten  Idiom  nichts  ge- 
mein hat  Aber  bei  näherer  Betrachtung  nnserer  zwei  Fragmente 
ergieht  sich  noch  ein  anderer  Anhaltspunkt  zum  Beweis,  dass  es 
nicht  Johannes  gewesen  ist,  aus  welchem  sie  entnommen  wurden. 
Parallel  dem  fragm.  196  läuft  nSmlich  bei  Johannes  zwar  kein  Be- 
richt, aber  die  nicht  ans  Procop  entlehnte  ansfUhrliche  und  genaue 
im  fragm.  201  §  1 — 4  enthaltene  Darstellong  über  das  Ende  nnd 
namentlich  über  den  Charakter  des  A&tins  (vgl.  Anfang  nnd  Ende 
des  §  2  nnd  den  §  3)  hätte  leicht  Gelegenheit  geboten,  dass  Jo- 
hannes die  nach  Procop  im  fragm.  196  erwShnten  Thatsachen  be- 
rtthre,  wenn  er  tlberhanpt  Procop  benntst  hfttte,  wie  vom  Verfasser 
des  fingm.  196  die  Benntsung  desselben  sicher  steht.  Da  aber  keine 
Spnr  von  dieser  procopischen  BrzShlnng  bei  Johannes  an  finden  ist 
—  nnd  zwar  an  dem  Orte  nicht,  wo  sie  einzig  nnd  allein  ge- 
sucht werden  konnte  so  beweist  dies,  dass  Johannes  dem  Salmas. 
Ezcerptor  Überhaupt  nichts  derartiges  zu  bieten  hatte,  dass  folglich 
nicht  er  die  Quelle  dieses  Eklogarius  gewesen  sein  kann.  —  Und 
ahnlich  verhftlt  es  sich  auch  mit  fragm.  200.  Hier  ist  fibrigens  auch 
eine  Vergleichung  des  Inhalts  des  Salmas.  Exeerpts  mit  dem  des 
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parallel  laufenden  johaunischen  fragm.  201  möglich,  wodurch  noch 
klarer  wird,  dass  der  Salmas.  Eklogarins  TÜchi  den  Johannes  aas- 
gezogen  bat.  Im  Salmas.  Excerpt  nämlich  lesen  wir  in  Ueberem* 
sümmung  mit  Frocop  folgende  Stelle: 


Pirocop  de  bello  Vand.  1.  c.  4. 
p.  329,  4. 
—  TTcpiuibuvoc  ToivuvöMd- 

ElHOC  TOIC  £uHTrCCOÖCl  T€VÖ^i€VOC, 

auTiica  ^€v  ec  ^TTißouXfiv  toö 
ßaciXtujc  KaÖiCTaTO'  thc  6^  töv 
'Aeriov  duipa  ^i^a  buvdjLievov 

—  ^VeUMlÖV  Ol  ir^VCTO,  UJC  Ol 

*A£Tioc  id  TrpaccöjLieva  iimö- 
bioc  Icrau  Taörd  t€  biavoou- 
M^vuj  ctMCivov  ^öoH€V  eivai  tov 
'AiTiov^KTTobUiv  TC0ii)cac6ai  Tipö- 
repov,  oii^y  iroiticxxfi^vtp  ön  ic 

CnUTÖV  7T€pi^CTTlK€  TTttCa  f|  Tu)- 

liouiiv  ^Xttic.  Jujv  6€  ä\x(p\  Tf|v 
ßaciXecuc  OepaTreiav  euvouxuiv 
€uvoiKÜJC  Ol  exövTUiv,  dv^TTcice 
Tak  auTurv  |it)Xovttfc  ßaaX^o, 

poü|  'A^TIOC 


Salm.  Exc.  fragm.  200. 

.  . . .  '0  b€  (MdHiMOc)  jnoGujv 
TO  TTdv  €veTx€  TÖV  paciXt'a.  61- 
bu>c  6e  die  Iwvxoc  tou  'Aeiiou 
DU  tiuvric€Toi  Ti^uipf^cai  auTov, 
Trap€CK€t5ac€  bid  tüuv  euvouxujv 
Toü  ßaciX^iuc  dvcXeiv  auröv  bi)- 
6€V  die  ^nißouXov.^^) 


Bei  Johannes  hingegen,  fragm.  201  §  1,  letion  wir  Uber  die.^olbo 
Sachö  folgenden  ganz  wesentlich  abweirlienden  Bericht:  ....  MuEi^ 
p6c  TIC  dvfjp  eiJTevfic  xai  buvoTOC  Kcti  btüitpov  ÜTraitucac,  'Atiitu 
Tuj  CTpaTTifilf  TUJV  Kaid  Tf]V  'lifiXiav  laYMUiiuv  bucjLi£VT|C  UJV,  djc 
tfvuj  Kai  TOV  'HpÜKXetov  (euvouxoc  bi  outoc  kcu  Tf]V  ut  f'iciTiv 
Tiapa  tuj  ßaciXf  iiovii  Ix^uv  poTTt^v)  Tiic  auTfjc  tuj  'Aeiiuj  tx^hciov 
övra  TTpoaipectujc  (ujLiqpuu  t^^P  dKCivou  Tf)V  cqptiepav  feTTLipLDVTo 
dvTCicdfeiv  buvajuiv),  de  cuviAi^ociav  tpxcTai"  Km  Treiöouci  tov 
ßociXe«  ujc,  61  uf)  qpödcoi  töv  *A6Tiov  dveXeiv  Taxe'ujc,  vn  auToO 
q^dapticexai.  Bern  Johannes  &ind  also  jene  EufiTiccövxa  des  Procop 

17)  'O  fAähitoc  lioMiv  tö  nftv  Iii  durch  den  seine  Vorlage  nm- 
athettenden  Gewährsmann  Procop:  ircpiüübuvoc  6  M.  toTc  Eu|liite- 
co'"  r?  ,,prt6ibv  TÖ  wäv*',  welcher  Aubdrack  in  der  nämlichen  Redens- 
Rrt  (if  t  heutigen  volkstbÜDilichen  (oLlcität  geläufig  ißt)  Y€v6)i€voc  hervor- 
gegangen |  ^v€ix€  TOV  ßuciX^u  BchlieBst  sich  an  das  ic  £iTißouXf)v  toO 
feiUwc  KoOCcTOTo  firei  an;  eihthc  Uk  ZOhrroc  xoO  'Acrfou  oö  biivi^ccTai 
rmu^p^^m  aHn&f  an  das  ^vOöiiiöv  of  ^t^vcto,  i&c  ol  ö  'A.  ic  lä  Tipacc. 
^^1rö^toc  ^CTcn;  TTap€CK€i>ac€  hm  tiuv  €uvüuxujv  an  das  rmr  mnwv 
(ciWouxuJv)  MnXt»valc;  üjc  iirißouXov  an  das  lOc  veiUT^potc  Ttpufnaciv  tTX^i- 
poiii  'A^ioc  —  ganz  in  derselben  Weise,  wie  wir  dicb  in  ähnlichen 
FlOen  besäglieh  dea  Oewfthrimannes  des  salmaa.  Ezoerpton  im  Vorher- 
gehetuto  bonerkt  haben. 
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UeorgiOB  Sotihadu: 


unbekannt,  und  die  Beweggründe,  welche  den  Maximns  und  Hera- 
klins  7A\  der  Verschwörung  gegen  Aötius  veranlassten,  giebt  er 
anders  an:  d^qxn  'f^^P  eKeivou  Tf|V  cqpex^pav  dtTCipuJVTO  dvreic- 
dyciv  buva^iv  —  wobtM  noch  zu  bemerken  ist,  dass  eine  soiche 
Eleganz  des  A\is(]rucks,  -wie  die  in  diebem  Saü  hervortreteude,  und 
überhaupt  die  femo  und  correcte  Diction  des  Johannes,  wie  sie  in 
dem  in  Fra^^:»  -teheuden  Fragment  uns  entgegentritt,  dem  Gewäbrs- 
manno  des  saimus.  Excerptors  ganz  fremd  iai.  Johannes  iHsst  sich 
wohl  hier  als  Berichterstatter  und  Stilist  dem  Prorop  an  din  Seit© 
stellen,  darf  aber  nicht  mit  jenem  Gewährsmanne  identihciert  werdeo, 
welcher  in  dieser  doppelten  Hinsicht  ihm  so  weit  nachsteht. 

Ehonfalls  lesen  wir  in  unserem  Salmas.  Excerpt  in  üel)erein- 
stimmung  mit  Procop,  aber  in  Yollstdm  Gegensatz  zu  Johannes 
folgende  Stelle: 


Salm.  Exc.  fr.  200  §  2.  ] 

.  .  .  Kai  Tl]  ß((Cl\lÖl 

GüboEia  ci  ivfiXOev  . . . 
AoKLuv  bfc  eic  euvoiav  ' 
^qpeXKÜcai  auTTiv  cpr|- 

CIV  ÖTl  „bia  TOV  TlpOC 

et  IpiüTtt  au9^VTr|c 
OuaXevTiavou  t^to- 
va".  n  bl  eXeueepo- 

fVlUJJUJV  GUCa  Kttl  Xo- 

iropoirioc  i-^d)  jr\c  toö 
cuveuvou  Kai  ßaci- 
X^iuc  TcXeirxfic",  jpa- 
<p€i  rt2l€pCxt|J  ^ön  Ai- 

ßUT)V  KttT^XOVTl  bld 
J&XOUC  iX6€tV  Kttl  Tf)V 

'Pib^Y\v  TTapaXaßeiv. 
'0  U  aeibv  Tfiv  7TÖ- 
Xiv  €lXe  Kai  €ubo£{av 

Kttl      TflV  GUTOT^pO 

ainf\c.  MdEi^oc  be 
picr|Ö€ic  bld  TÖv  ßaci- 
X^ujc  qpovov  biuuKexai 
Kai  p<]i6iuic  dvaipel- 
Tai. 


Procop  a.  a.  O.  p.  3  3 1 , 0 . 

...  TT]  xe  €\jboEtfi  I 
EufYtTovt  ßiqt  . . .  Kai  | 

TTOT€  aUTl"^  iv  TV]  KOl-j 
TT!  7TpOC6q)ep£  XÖYOV,  'i 
ujc  Tou  auTtic  fpiWTOC 
eivcKtt  ndvia  etil  bia- 
TTeiTpaTMevoc  d  etpTCi- 
CTO.  Tr|v  xe  6uboEiav 
dxGo^evnv  MoHiMUj 
Kai  irpdrepov  TicacGai 
16  aurdv  irjc  ic  Oua- 
XevTiav6v  dbiKiac  im- 
Gu)aoöcav,  ^ti  bk  [xak- 
Xov  ic  aurdv  olbai- 
veiv  6  XÖTOC  d7T0ir|C€v, 

T€  Tf|v  dirißGuXriv 
dvi^Kev,  dTiei  TO)  dvbpl 
auTflc  4v€Ka  Su)ißfjvai 
Tf)v  cu^(|K>pdv  Ma£i- 
pou  XdYovToc  iiKOUce. 
Kai  ine\bf\  Tdxtcro 
f\ixipa  dT^vcTO,  TT^iLiTrei 
ic  Kapxn^<^vab£OM^VTi 
fiieplxou  Ti^uipcTv 
O0aXevTiav4]i » .  •  .dir^- 
CKiiirrc  b^dic  q)(Xuj  re 
Kai  Huppdxtu  övTi  fi- 
rep'ixuu . .  c.  5.  fiiepixoc 

b\  dXXo  pdv  oiibkyf, 
6ti  bk  oCrri^  xpv\iiaja 


Johann<>s  fr.  201  §  6. 

...  OinÖeic  bt  (Md- 
Hipoc)  ßeßaiav  auTUj 
^cecGaiTiqvdpx^lv,  ßid- 
leiai  Tf]vEubotiav  Gd- 
varov  dtreiXaiv.  Outuj 
ptv  CUV  Md£ipoc  €TTi 

Tf|V  'PlüfXaiUJV  f|T€|LlO- 

viav  T^XGe.  Kai  fiie- 
pixoc  ö  lOüvBavbnXuJv 
dpXUiv,  Tfjv  ^Aexiou  Kai 
BaXevxiavoö  dvaipe- 

CIV   dTVttlKlbc,  dTTlTl- 

GecGai  xaic  'IxoXlatc 
KOipdv  ntn^^^^cvoc, 
ibc  Tffc  pky  €\p^vr^ 
Gavdxiu  xÄv  circica- 
fidvujv  XuGcfciic,  TOO 
bl  eic  xf|v  ßaciXeiqv 
irapeXGövTOC  d£i6- 
Xpewv  KCKxnM^vou  bu- 
van IV,  Ol  be  qpaci  xal 
ibc  €u6oEiac  rnc  Ba- 
XevxiavoO  rapexfic 
UTTÖ  dviac  bld  "rtjv 
xou  dvbpoc  dvaipcciv 
Kai  Tf|v  xiüv  TöMuiv 
dvdTKriv  XdGpa  im- 
KaXecapdvTic  auxöv, 
CUV  TToXXuj  cxöXtu  Kai 
Ti^  t^ir'  atköv  Idvet 
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Sftlm.  Ezc.  fr.  200  §  2. 


Procopa.a.  0.  p.  331, 9. 

IcecOat  dircTdmxce, 
CTÖXip  iroXXip  Ira- 
Xiov  KcrriirXeucEV. 
'Avapdcbidc*Pi6MT|V, 

ClX€(UfV^Kp<hnC€.  fA6r 

Sijüiov  fiiv  oOv  (pcO- 
Tovra  'Ptu|iaiot  X(6oic 
ßoXövTCC  bi^q>06tpav, 
Ka\  Tiiv  T€  KetpaXfjv 
vSjy  T€  ^XXuiv  McXdiv 
iKacTov  dTroT€jn6n€- 
voi  btctXovTO  C9(CI. 
TlC^plXOC  hk  TtiV  T€ 

€öbo£iav  5po  Cf^boxiqi 
T€  Ka\  TTXoKibiqt,  TttTc 
auTTic  T€  Ka\  OöaXcv- 
TictvoO  iratclv,  aixfid- 
XuiTOV  etXc. 


Johannes  fr.  201  §  6. 

dtrö  Tf|c  ""Aqypuiv  ic 
Tfjv'Pi6|inv  bt^paivcv. 
'€ir€ibov  hk  T<p 
*A2^CTip  (tüttoc 
odroc  Tflc  *PtO|iiic 
^Tinic)  Tdv  TtZ^pixov 
6  Mö£t|Lioc  ^Tvui  l£ui 
crpOToircbeuiSMCvov» 
irepibeftc  t€VÖ)1€Voc, 
^tpeutcvtmripdvaßdc, 
Kai  aörCiv  tCuv  potci- 
XtKi&v  bopu(pöpu)v  xal 
Tü^v  diLt<p'adT6v  ^Xeu- 
e^puuv,  oIc  M^XiCTO 
Ik€?voc  Mctcucv, 
drroXKiTÖVTUiv,  o1  6- 
piSiVT€C  iScXaövovra 
iXotböpouv  T€  xal  b€l- 
Xiav  (bvefoiZov*  Tf|c 
irdXecuc  lEi^vat 
M^XXovra  ßaXi6v  Tic 
X(6i)i  KaTd  ToO  Kpo- 
Tdqpou  dv€tX€*  xal  t6 
irXfieoc  direXddv  rdv 
T€  vcxpÖv  bi^cirace 
xal  rd  ^i\r\  M  xöv- 
Tiu  (pe'pov  liraiujvi- 

2€T0  ...   *€V  TOUTIp 

bi  xal  fiJIepixoc  de 

Trj  V*  Puu  juT]  V  e  C€  ßctXe. 

Hiermit  glauben  wir  dud  den  sicheren  Beweis  geliefert  zu 
haben,  dass  der  Salmas.  Eldogarius  wenigstens  alle  auf  die 
rdmi»che  Geschichto  von  C.'isar  an  sich  be/iohendon  Ex- 
cerpte  (yom  fragm.  73  an;  bei  Gramer  p.  392,  24ff.)  nicht  aus 
Johannes,  sondern  aus  einem  anderen  Verfasser  entnommen  hat. 
Wir  wiesen  aoch,  dasü  dieser  Gewlüirsmann  eine  wichtige  Quelle  des 


18)  Johannes  weis^  die  wabf  Ursache  ilea  Rin)tru<>h^  tlcr  V.inflalen 
iß  Italien  viel  nüchterner  anzugeben:  Kai  fiZl^pixoc  —  tniTtOccBai  taic 
'ItoXiaic  Kaipöv  i^YH^^i^^^voc  u.  a.  w.,  als  der  etwa«  rhetoriHiereade  Procop. 
Hingegen  beachte  man,  wie  die  Anasage  des  ealmat.  Excarptors:  MdStpoc 
bi  iKoiedc  —  iudKerat  mtl  dvaipeirai  an  Prooop:  MdEijiov  ju^v  oCv 
«pciJTOvra  —  5Uq>e€ipav  sich  anschliesst,  während  Johannes:  *€TT€i6av  — 
bi  —  TÖv  nz^ptxov  ö  M.  IfvuL)  ^£uj  CTpaToircb€u6|iCvov  u.  8.  w.  wohl  nach- 
lich  mit  Procop  üboreinsti turnt,  aber  viel  auäflbrlichcr  und  cxacter  be- 
richtet 
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Georgios  SoÜriadis: 


Zonaras  gewesen  ist.    Wir  könnou  zuletzt  mit  Bestimmtheit  be- 

haiipteu,  dass  dieser  Verfasser  nichts  anderes  gewesen  sein  kann  als 
wie  Johannes  und  Zouaras,  ein  Chronist  nämlich,  welcher  seine  aus 
iiicbrcrcn  Oriiixinal werken  geschöpfte  Geschichte  von  Erschaffung  der 
\\  rlt  bis  auf  t-r'inc  Zeil  •^^ciülirt  hat.  Wenn  wir  nun  annehmen 
düilleu,  Jab.>  der  bLilmas.  Excerptor  seine  gesamte  E\corj>tenßamm- 
lung  aus  einem  und  dembcibou  Verfasser  entnommen  habe,  so  wür- 
den wir  daraus  folgern  können,  dass  auch  diu  übrigen  Excerpte,  die 
nicht  zur  Kategorie  der  die  römische  Geschichte  behandelnden  ge- 
hören, von  der  nämlichen,  zunächst  nur  aul  Grund  dieser  letzteren 
Fragmente  nachweislichen  Quelle  herrühi*en.  Und  dieser  Excerpten- 
lest  würde  eben  dann  die  für  einen  Chronisten  unentbehrlichen 
Stellen  vom  fragm.  1  bis  zum  fragm.  73  (bei  Gramer  p.  383 — 392, 
23)  umfassen,  die  sich  auf  die  vorhistorischen  Dinge,  auf  die  ur- 
romische  und  die  orientalische  Geschichte  beziehen.  Indessen  glauben 
wir  von  dieser  Kategoriü  der  Excerpte  die  unter  fragm.  1  einbegrif- 
fenen (bei  Gramer  p.  383 — 386,  10)  trennen  zu  müssen  und  werden 
dazu  durch  folgenden  Umstand  bestimmt. 

2.  Die  Fragmente  von  Nr.  3  an  bis  78  (vollständig  bei  Gramer 
p.  386,  11—392,  23)  und  Fragment  1  (bei  Gramer  p.  383  bis  386, 
10).  —  Die  Fratjmonte  von  Nr.  3  an  enthalten  nämlich  Dinge,  deren 
Schilderung,  von  Malalas  ausgehend,  eine  knechtische  Nnclnibninng 
bei  allen  spätBren  byzantinischen  Chronist-cn,  ^\\e  Georgios  Monachos, 
Cedrenus  und  den  anderen  vielen  ihresgleichen  geiunden  hat.  Von 
Malalas  muss  sie  also  auch  unsn  Anonymus,  der  Gewährsmann  des 
Salmas.  Excerptors,  entlehnt  haben,  da  sie  iuu-li  ganz  wörtlich  mit 
den  weiischweiügen  malaleischen  Ausfiiliiuugen  überemstimmen, aus- 
genommen einige  Stellen,  welche  wie  fragm.  10  (bei  Gramer  p.  388, 
20)  aus  Philostorgios  wörtlich  horübcrgenommen  oder  wie  fragm.  12, 
fmgm,  24  §  3,  &a^m.  33  und  39     und  vom  £ragm.  10  selbst  der 


19)  Dieses  fragm.  89  teigrt»  daai  der  Gewährsmann  dee  Salmas.  £x- 
cerptors  hier  auch  eine  von  Johannes  benutzte  Quelle  vor  sich  gehabt 
hat:  salma«.  Exc.  Aap€ioc  ö  ulor  Apcd^ot»,  8v  6  MaKf^(t^v  Kaf^nXfv  'AX4- 
Eavöpoc,  TTpocaxÖfeicnc  aÖTtu  kuXikoc  bno  Botujou  too  eovouxou, 
i^vdTKacev  auTÖv  irielv  Kai  iriUiv  ö  BatU^ac  diT^6avev;  Johanne« 
fragm.  88:  *'OnAa|>doc  iTfcpoIhr  (kictXe(K,  *Apcä)iou  ircflc,  t^^c  Kord 
BtSuvfov  XoXktiöövoc  xäc  CTpandc  irpoßtpacac,  (mö  iroXXwv  tc  ßaciX^urv 
bopu<popoöfievoc  Kai  ptticxaic  ivrpucpujv  TrapaTdScci,  töv  niv  Ott 6  Ba- 
ytuoi»  ToO  TTpoKüiTou  6dvaT0v  öiuqjuxdiv,  aOxöv  t6  7Tpütq>fc- 
pö^€vov  Tri€lv  dvatKucac  9dp|biaKov,  napa)(pf|fia  &iä96etpev  u.  s.  w. 
ESa  tritt  wieder  dasselbe  oft  bespoohene  VerbUtaiss  der  bädea  tob  ein- 
ander  unabhängigen  and  ungleioheii  Chronisteii  siiTa^;  Johannes  schreibt 
■eine  Quelle  in  bester  Weise  aus,  wenn  er  sie  nicht  gerade  wörtlirh 
abschreibt,  jeuer  GewiihrBmaim  des  ealmas.  Excerptors  dagegen  kaim 
nicht  umhin,  den  Bericht  Bciuer  Vorlage  zusammenzufassen  und  in  der 
Diction  derselben  seine  eigene  üngesoniokliohkeit  Reitend  in  maofaen; 
man  vergleiche  Johannes :  töv  Onö  8.  6dv.  6iaq)UYWVt  a^dv  t€  n.  s.  w. 
mit  jenem  Chronist:  ifivdTtuiccv  aOröv  icictv,  xal  iridiv  d  B.  dn^ovcv  — 
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Anfang:  'lopödvric  —  TTXoutapxoc  (Gramer  p.  388,  18 — Iii),  aus 
anderon  Quellen  entlehnt  worden  sind.  Fragment  1  ferner  schildert 
ebenfalls  argesehichtlich-raythologische  Dinge,  allein  in  voUkommoner 
sprachlicher  und  sachlicher  üebereinstimmung  mit  den  ältesten  besten 
Cbnmisten  Eusebius  und  Africanus,  welche  wir  bei  Georgios  Sjncel* 
Ins  reichlich  aasgebeutet  finden,  und  im  grellsten  Gegensatz  — 
fl{>rachlich  wie  sachlich  —  zu  den  Ungeheuerlichkeiten  des  Malaias, 
welcher  ja  bekanntUeh  die  vollkommen  barbansierte  KOivr),  ein 
vialfach  mifc  der  modeman  Sprache  tioh  berührendes  Idiom 
schreibt,  wie  dae  weiter  nntea  eh  seigen  sem  wird.  Nun  könnte 
man  aUerdinge  sagen,  dass  der  Gewährsmann  des  salmas.  Exoerp- 
tors,  welelier  nebtti  Malalas  einen  Bio,  Herodian,  Eatrop,  Zosimus, 
Procop  za  benutzen  gewusst  hnt,  ebensognt  auch  den  Afidcanus,  auf 
welchen  fragm.  1  znrttokgeht^),  ausgezogen  haben  könne.  Selbst 
mitten  in  den  von  Malalas  entlehnten  thörichten  Dingen  finden  wir 
ja  auch  eine  aus  Philostorgios  abgeschriebene  Stelle  (fragm.  10)  und 
einige  andere  (fragm.  39  §  1  und  §  2,  fragm.  33,  12)  auf  bessere 
Quellen  zurückgehende  Excerpte.  Allein  mit  unserem  Fragment 
YerhSlt  sich  die  Sache  do<^  etwas  anders.  Dieses  ist  nttmlich  kein 
Citat  ans  ftlteren  Quellen  zur  B^sttftigung  oder  Erlftntemng  irgend 
einer  AusfÜhnuig  des  Chronisten,  wie  fragm.  10;  es  umfasst  auch 
kenie  einxeln  mitunterlaufenden  Nachrichten,  deren  Vorkommen  bei 
den  byzantinischen  Chronisten,  die  in  vielen  Füllen  Berichte  oder 
kleine  Notizen  aus  den  versohiedensten  Quellen  durcheinander  werfen, 
leicht  sich  erklären  lässt;  sondern  es  enthält  kurze  Exoerpte  aus 
dem  umfassenden  AnfiuigsstlU^  einer  ChroDik»  welehe  unmöglich  das 
Werk  des  Gewlhismanns  des  Salmas.  Ezoerptors  gewesen  sein  kamL 
Denn  wie  dieser  die  mrgeschichtlichen  und  vorhistorischen  Dinge  be- 
handelt hal^  können  wir  aus  den  Fragmenten  Nr.  8  ff.  ersehen,  also 
mit  hanptsleUicher  Benntsong  des  Malalas  unter  Heraosiehnng  ver» 


denn  dass  die  l'hraseologie  und  der  Wortlaut  des  salmas.  Excerptora 
•eisern  OewSlmmaime  genan  estflprichi ,  wird  dnroh  alle  Eicerpte  Yon 
fragm.  73  an  htB  SOO  bewieieB.  Die  so  nnmttteLbare  Wiedeiliolimg  des- 
selben Wortes  melv  —  m(bv  und  die  Kai-Verbindung  zeugen  von  einer  Gc- 
»cbTnackloeipkeit  des  Verfassers,  welche  ihresgleichen  nur  bei  unter- 
geordneten Byzantinern  findet  und  des  Johannes  gaus  unwürdig  ist; 
8.  oben  S.  8.  —  Fragm.  18  stimmt  mit  Procop  de  bell.  Vand.  u.  10 
iberein;  vgl.  auch  Baagnus  IV.  18.  —  Fragm.  24  §  8  kann  seine  entr 
sprechende  Stelle  auch  im  ursprünglichen  Malalas  gehabt  haben,  oder 
i-t  namt  <1ora  fragm.  33  ,  39  §  2  und  vielleicht  auch  dem  fragm.  7  auf 
irgend  eiuea  anderen  Verfasser  zurückzuführen,  dessen  Auffindung  ^uns 
hier  nicht  näher  interessieren  kann.  Vielleicht  fanden  dch  solche  Notisen 
auch  bei  Johaimes  TOr>  wie  i.  B.  firagm.  89  §  1,  aber  das  hat  hier  mit 
der  Sache  nichts  zu  thnn ,  denn  der  salm.  Excerptor  kennt  nun  einmal 
den  Johannes  nicht,  wie  das  zuletzt  auch  durch  frai^m.  39  §  1  gezeigt 
worden  iat,  welches  einen  integrierenden  Theil  dei*jüijigen  Excerptencom- 
plexes  bildet,  der  der  Gruppe  fragm.  73 — 200  vorangeht. 
20)  Geizer,  a^  a»  O.  6.  1S8  and  184. 
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ßchiedener  anderen  Notizen,  in  derselben  Weise,  wie  Leo  Grainma- 
ticus,  ein  Anonymus  bei  Cramer  IL  p.  16611.,  (ieorgios  Moiuichos, 
( 'edrenus  es  gethau  haben,  welche  alle  viele  Berührungspunkte  mit 
einander  zei^ren.  Wo  aber  eine  solche  Behandlung  des  betreffenden 
Stoffes  einrual  l'latz  gegriffen  hat,  dort  war  jene  ganz  verschiedene, 
die  IVagm.  1  erheischt,  von  vornherein  ausgeschlossen,  denn  zwei  An- 
iangsstücke,  die  im  AUgemeiuen  und  im  Einzelnen  toto  coelo  von 
einander  abweichen,  konnte  kein  Verfasser  seinem  Werke  anhängen. 
Dagegen  könnte  nun  allerdings  einguweuiiet  ^serdeu,  dass  wir  doch 
nicht  ganz  sieher  sind,  ob  der  Excerpteneomplex  fragm.  3  ff.  bis 
fragm.  73  von  demselben  Anonymus  herrührt,  welchem  wir  fragm. 
73  —  200  vindiziert  haben,  und  in  diesem  Fall  würde  vielleicht  die 
Vermuthung  nicht  unberechtigt  sein,  dass  u^»  l  iulo  fragm.  1  aus  dem 
Anonymus  entnommen  ^ei.  Allein  der  chronulugische  und  stoffliche 
Zusammenhang  der  Excerpte  fragm.  3 — T^  mit  d^r  fnluMi den  Gruppe 
fragm.  73  —  200  weist  eher  auf  einen  und  denselben  t  iuwährsmann 
für  beide  Complexe  hin,  und  auch  die  vielfachen  Beriiln  ungspunkte 
dieses  Anonymus  mit  Leo  und  den  anderen  obengenanntou  Chro- 
nisten fordern  die  gleiche  Behandlungs weise  des  in  Frage  stehenden 
Stoffes  bei  ihnen  allen.  Auf  jeden  Fall  kann  altpr  fragm.  1  schon 
aus  diesem  (Jrnyi'le  nicht  au;-  m  uns  bekannten  üewährsmanue  des 
Halmasischen  l'kcer])tors  entnommen  sein,  weil  dasselbe  von  eiru m 
Ausschreiber  zeugt,  welcher  seine  Quellen  sprachlicli  niclit 
handelt,  w^e  unser  Anonymus  es  Ihut,  und  in  seiner  gesamten 
Dictiou  so  gewiiiilt  und  correct  ist,  wie  der  Anonymus  es  nie  ge- 
wesen ist.  Für  dieses  Fragment  mUssdn  wir  also  einen  anderen 
Verfasser  suchen. 

Dieser  ist  aber  leicht  zu  fmdeu.  Wir  kennen  nämlich  die  an 
der  Spitze  der  Grupjm  sielM  ii  lo  üi  hcrs(  lirift:  'ApxaioXofiot  lujdv- 
vou  *AvTtoxtujc,  Ixovca  Kai  6iacdq)riciv  tuiv  jmuBeuop^vuJV.  Nun, 
dass  dieselbe  nicht  die  Quelle  bezeichnen  kann,  aus  welcher  die  ge- 
samte Salmas.  Excerptengruppe  geschöpft  worden  ist,  wissen  wir 
zur  Genüge.  Es  durfte  aber  auch  von  vornherein  dieser  üeberschrift 
keine  solche  Bedeutung  beigemessen  werden.  Denn  was  besagt  die- 
selbe, wenn  wir  sie  unbefangen  betrachten  wollen?  Die  ganze  Chro- 
nik dos  Johannes  Archäologie  zu  nennm,  verstiesflo  wohl  gegen  die 
Ueberlieferung  der  constantinischen  Excerptoren|  welche  das  Werk 
ihres  Verfiassers  mit  dem  Titel  xpoviKiP)  iCTOpIa  versehen.  Wir  lesen 
aber  auch  in  nnserer  Üeberschrift  nicht  bloss  lüpxaioXoT^  sondern 
daneben  die  nShere  Beseicbnnng  ^x^uco  Ka\  bmcdqprjciv  tuiv  ^u- 
Oeuope'vujv,  was  klar  zeigt,  dass  unter  Archäologie  hier  derjenige 
Abschnitt  des  Werkes  des  Johannes  zu  verstehen  ist,  welcher  die 
nrgeschichtlichen  Dinge  behandelte  und  auch  eine  allegorische  Deu- 
tung der  Mythen  enthielt.  Und  das  ist  gerade  der  Inhalt  der  unter 
fragm.  1  einbegriffenen  Stellen !  Man  vergleiche  z.B.  unter  anderen 
§  2:  ol  'AvoEoTÖpiioi  Tf|v  'Adnväv  eic  Tf|V  T^xvnv  dXXi)YOpoÖctv; 
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§10:  o\  Trap*  'Aucpiovoc  HeXYÖjuevoi  Xiüoi  rjXiUioi  iivec  r)cav  dtKpo- 
aiai;  §  15:  oi  Kevraupoi  GeccaXujv  rjcav  iTTTreic  apiCTOi;  ^11:  Aai- 
baXoc  cboEev  dYdX^crra  Kivou^eva  iroifTv  hm  tö  irpunov  biacTT]- 
cai  T€uc  TTobac  outujv,  tuiv  dXXujv  cuiiTreq^jKaroc  ttoiouvtiuv  öc 
<p€uyiüv  Miviua,  5id  tö  dv€up€TOv  eho^cv  fiTTOTTTf]vai,  ttXoiuj  tuxujv 
ßua  TiiJ  u\ui  'iKapuK  §  13:  8x6  Cajiipujv  lYreTio  tou  Xanft,  'HpaKXfic 
^Tt'Xei  Touc  dHXouc-  Icxupoc  tuv  aitxvDC  r]v  TTaXaiCTi]C'  6  bk 
'Avraioc  c^ireipoc  tujv  -rrapct  toic  rraXaiCTaic  x^MO^'^  KaXouiu^viuv, 
(bc  üTTÖ  Tiic  Lii-iipöc  ßoTiBeicUai  boxeiv.  Taöia  cpeuxtuv  ö 
*HpaicXfic,  Jüücac  auiöv  toic  d)Li|iaci,  kqi  |i€Teujpov  dpac  ttTie- 
KT€iV€;  u.  s.  w.  u.  s.  w.  und  daneben:  §  20:  *€7T*  'Apxejiioptij  id 
NeVca  Trpöc  tujv  'ApT€iiwv  dteTar  ^ttI  MeXiKeprii  uttö  KopivBiiuv 
Td  *lc8ma*  UTTÖ  A6Xq)iA)V  Td  TTuGia  im  AeXqpuvri  toi  bpdKOVTi* 
o\  5^  qpnciv  im  AeXcpuvr)  dpxaia  fipcüibi.  'Atrö  tt^c  dfiiXXnc 
Tixjv  ^AeBXiou  iroubuiv  dGXriTai  dKXn8ricav  o\  dtUDVicTai;  u.  s.  w. 
Und  da  wir  ecbon  ^n8sen,  woher  die  ganze  Übrige  Masse  der  Sal- 
mas. Exoerpte  herrUbrt,  so  können  wir  kein  Bedenken  tragen,  tegm.  1 
kzaft  der  üebersckrift  ebenso  dem  Johannes  zuzuweisen,  wie  wir 
aveh  kein  Bedenken  tragen,  fragm.  10  kraft  seiner  Ueberschrift  als 
ein  ans  Philostorgios  entnommenes  Citat  zu  erklären  —  sofern  natür- 
lich auch  die  anderen  erforderlichen  Indicien  damit  übereinsÜmmon. 
Wie  wir  es  uns  aber  dann  zu  erklären  haben,  dass  diese  johannischen 
Bmchstücke,  die  mit  den  darauf  folgenden  des  Anonymus  nichts  zu 
thnn  haben,  doch  mit  diesen  verbunden  worden  sind,  ist  eine  mUssige 
Frage.  Es  ist  ja  nicht  undenkbar,  dass  durch  ein  Versehen  des 
Libfarius  oder  dnreh  irgend  einen  anderen  Zufall  ein  Fragment  aus 
einer  Sammlung  in  eine  ganz  verschiedene  gerathen  ist!  Für  uns 
genllgt  sa  wissen,  dass  diese  Ezcerpte  des  Johannes  würdig  sind  und 
dass  sie  sogar  zu  den  nothwendigen  Resten  eines  solchen  Historie- 
giaphen  gehören«  Denn  es  ist  nicht  einzusehen,  warum  ein  Sohrift- 
steller  wie  Johannes,  welcher  sprachlich  und  sachlich  mit  so  grosser 
Einsicht  seine  Originalquellen  Dio,  Herodian,  Eutrop,  Zosimus,  ja 
selbst  Flu tarch  (rgLfragm.  77)  zu  benutzen  verstüiden  hat,  nicht 
die  Ffthigkeit  besitzen  sollte,  daneben  auch  einen  Eusebius  und  Afri- 
eanuB  aussubeuten  und  Schriftstellern  der  niedrigsten  Sorte,  wie 
Ifalalas,  Tonnudehen  —  wenn  er  überhaupt  so  spftt  gelebt  bat,  um 
diesen  benutzen  zu  können.  Zum  Glück  fehlt  es  uns  aber  auch  an 
einem  positiven  Beweis  für  diese  Annahme  nicht.  Aus  Johannes 
besitzen  wir  n&mlich  einige  constantinischen  Exceri)te ,  die  Frag- 
mente 19,  27  t  welche  sich  auf  die  griechische  Mytiiologie  und 
die  aasyrisch'persisch-IfgTptische  Geschichte  beadehen,  deren  auch  im 
firsgm.  1  §  21,  g  22,  §  23,  §  28  ErwHhnung  geschieht  Diese  Frag^ 
mente  gehen  aber  auf  ältere,  wirklich  historische  Quellen  zurück, 
mit  denen  ein  Mahilas  nicht  entfernt  etwas  zu  thun  hat,  und  in 
ihrer  Spnu^e  zeigen  sie  dieselbe  Correctheit  und  Gewandtheit,  die 
wir  bei  Johannes  kennen  gelemt  haben.  Man  Tergleiche  z.  B.  f  ragm. 
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27:  ÖTi  Kafißucric  6  TTepcÄv  ßaciXeuc  KaöeiXe  rdc  AluvTriiac  Gnßac, 
Ktti  TttuTttc  eic  ^bacpoc  KaT€CKav|j£v*  *'A|uiacic  xe  ö  tüjv  Aitutttiiuv 
ßaciXeuc  ä}xa  tuj  ßiuj  Kai  rfjv  ßaciXeiav  KaTecTpeipev,  tou  tövouc 
TÜuv  AifUTTTiuJV  TtXeiv  UTTO  riepcac  6juoXo"fncavTOC.  '€tti  be  Ti]V 
tvboTt'puv  ^Xauveiv  TrpoÖuiuoufjevoc,  Ottö  Tflc  ei)uap^€v?ic  tKLuXu0r|, 
boXoqpovnntic  i'iTü  TLuv  rrepi  auTuv  jadfujv,  ßaciXeucac  eiri  i] .  Oü- 
Toi  ^äp  i-itxu.  Tov  Kriupücou  Oavcxiov  tti  upX)]  TTpocmibiicaviec,  ^f]- 
vac  t  KaTeipuqjiicc.v,  dx\)ic  o'i  iojv  ITtpcüJV  apxovxec  ca'iToOc  fatv 
tTTi  Tfjc  auXf^c  KüTtxi^Ji^^^vTo,  ir\c  he  ßaciXeiac  7ipocidTi]v  uiitbei- 
Hav  AuptiüV.  Auch  alle  übri^^eii  Dinge  de.siselbüu  Stoffes  wird  also 
Jühaunes  im  Anfang s^^tück  seiner  (.hionik  nach  keinen  anderen 
Quellen  behandelt  haben,  ak  nach  denselben,  auf  welche  diese 
liestü  nebbt  fragra.  1  hinweisen.  Dieses  rragmcnt  darf  des.-halb 
in  voUkoomieu  berechtigter  Weise  als  ein  integrierender  Tbeil  jeuca 
Anfangsstückes  des  Werkes  unsoroa  Johannes  angesehen  werden. 

Die  Frnge  nach  der  Herkunft  der  salmaaischen  Excei  jthi  diirfio 
hiennit  alb  erledigt  betrachtet  worden.  Mit  ihr  innig  verbunden  ist 
aber  auch  diejenige  nach  der  Quelle,  aus  welcher  die  dem  Cassius 
Dio  beigelegten  constantinischen  Excerptc  ttej)!  fviu/aiuv  und  dio 
planudischen  entnommen  sind.  Hierin  wird  auch  niihere  Auskunil 
ertheilt  Uber  den  Anonymus,  den  wir  als  Gewährsmann  des  Sal- 
mas. Excerptors  gefunden  haben. 
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Es  bandelt  sich  um  die  von  Mai  in  Beinen  Scriptores  ßd.  II 
alK  dionisch  heraiisgegehenen,  seitdem  in  die  xVusgabeu  des  Dio  von 
Bckker  und  JJindoi*f  übergegangenen  constantinischen ,  die  Kaiser- 
geöchichte  betreffenden  Exeer|>te  ^e(ti  yvofidiv  und  die  planudi scheu, 
welche  in  der  Dindorf  scheu  Ausgabe  des  Dio  Bd.  V,  p.  181 — 232 
zu  finden  sind. 

1.  Die  oonstantimsohen,  die  Kaisergesohiohte  betrefPen- 
dcn  Excerpte  Ttepi  YVUUjLiaiv.  —  Bezüglich  dieser  Excerple  hat  sich 
MüLumsen  lui  iiermeö  VI.  S.  89  dahin  erklflrt,  dass  sie  dem  Johan- 
nes 7Tiznweiseii  sind.  Mommsens  Kritik  rielHcK'  pirli  haupisäehlieli 
gegen  Müller,  \vplcher  (FHG.  IV.  p.  191)  diese  Aniüihino  als  unzu- 
lässig betrachtet  hatte,  und  in  der  That  sind  zwei  Argumente  fdas 
1.  und  das  2  ),  welche  Müller  für  f?eine  Ansicht  geltend  gemacht 
hat,  von  Monimsen  mit  Recht  als  nicht  stichhaltig  verworfen  worden. 
Mit  dem  3.  Argument  — -  dessen  Triftigkeit  auch  von  Monimsen  an- 
erkannt wurde  —  hat  indessen  Müller  die  Frage  thatsüchlich  defini- 
tiv /u  Gunsten  seiner  Ansicht  entschieden;  nur  behandelte  er  die 
Sueiie  nicht  gründlich  genug,  und  diese  Nachlässig i:rit  allein  liess 
ihn  nicht  die  Früchte  spinr^r  sonst  sehr  gut  eingeleiteten  Kritik 
ernten.  Wir  wollen  hier  das  von  ihm  sowohl  wie  von  K(icher  Ver- 
säumte nachholen 

^fülh-r  hat  die  richtige  BeobachtuiiL,^  Lreinacht,  dasp  bei  dem 
Verfasser  unserer  constantinischen  Excerpte  in  dem  Abhchnit(  von 
fonirnndu?  an  bis  aul  Khigabal  keine  Spur  von  Herodian  sich  vor- 
findet ,  welchen  doch  Johannes  fiir  densell^en  Zeitraum  fast  voll- 
ständig für  sein  Werk  herübergenommen  hat  (s.  oben  S.  17).  Denn 
die  Excerpte  ircpi  yvuj^üuv  weisen  durch  die  Fülle  der  auf  Dio  zu- 
rückgehenden Berichte  ebenso  deutlich  darauf  hin,  dass  ihr  Verfasser 
ausschliesslich  die  KaiHergeschichte  bis  zum  Zeitpunkt,  wo  Dio 
ficbliesst,  nach  diesem  Gewährsmanne  behandelt  hat,  wie  die  des 
Johannes  durch  die  ausführliche  und  zusammenhängende  herodia- 
nische  DargteUong  der  Geschichte  eines  jeden  Kaisers  von  Com- 
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modus  an  beweisen,  dass  er  darin  fast  anssebliesslicb  dem  Herodiad 
gefolgt  isi  Wollten  wir  also  annebmen,  dass  die  Excerpte  ir€pl 
TVUJfiufV  anob  dem  Jobannes  gebdren,  so  mflssten  wir  dann  die 
weitere  Annabme  machen,  dass  derselbe  die  Gesebiebte  eines  jeden 
Kaisers  in  zwei  parallelen  Beriobten  nach  Herodian  nnd  naeb  Dio 
ersfthlt  babe.  Aber  diese  Hypotbese,  an  sich  nnglaublioh,  wird  da- 
durch gans  unannehmbar,  dass  wir  weder  in  zahlreichen  und 
ausfUirlicben  Fragmenten  des  Johannes  eine  Spnr  v<m  deigenigen 
dionischen  Berichten  finden,  von  welchen  die  ebenso  sahireichen  Ex- 
cerpte ir€p\  TVU)^uiv  zeugen,  noch  in  diesen  irgend  einer  Nacbricht 
begegnen,  welche  einer  des  Jobannes  entsprScbe.  Und  wie  kann  man 
sich  denken,  dass  Johannes  Ton  herodianischen  Berichten  nnr  solche 
aufgenommen  hat,  die  ircpl  ImßouXiDv  oder  ncpl  dperf^c  Kol  KOidac 
bandelten,  aus  Dio  aber  nur  solche  entnahm,  die  eine  TVi6fin  ent- 
hielten? Oder  wie  soll  man  annebmen,  dass  die  constantiniscben 
Excerptoren  ans  demselben  Jobannes  dionische  Stellen  nnr  f&r  den 
Titel  irepl  xvujfiuiv,  berodianische  aber  nnr  für  die  zwei  anderen  er- 
wähnten Titel  entnommen  haben?  Kan  sieht,  ttberall  stOsst  man 
anf  nnflberwindlicbe  Schwierigkeiten,  wenn  man  eine  Ansicht  auf- 
recht halten  will,  die  auch  sonst  ans  den  triftigsten  Grttnden  sich 
als  irrig  erweist 

Wie  man  nämlich  auch  die  Frage  entscheiden  will^  wie  es 
kommt,  dass  Jobannes  für  den  Abschnitt  von  Ck>mmodus  an  Dio 
neben  Herodian  in  weiterem  ümfimg,  als  num  erwarten  sollte,  be- 
nutzt bat,  so  bleibt  doch  Eins  gewiss,  dass  der  Verfiuser,  wo  er 
den  einen  Gewährsmann  ausgesdirieben,  nicht  zu  gleicher  Zeit  auch 
den  anderen  ohne  Noth  daneben  gestellt  hat  Wenn  wir  also  solche 
parallel  laufende  Berichte  in  den  Excerpten  iT€pi  TVUDfiuiv  einerseits 
nach  dionischer,  in  denen  des  Johannes  andrerseits  nach  herodia- 
nischer  Fassung  yorfinden,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  diese  Be- 
richte von  Terschiedenen  Yer^usem  stammen.  Dieser  Fall  liegt 
aber  in  unseren  Excerpten  wirklich  vor. 

Unter  den  Excerpten  irepi  Yvwjauiv  nämlich  Inm  wir  ein  Frag- 
ment bd^IKndorf  Y.  p.  212:  ^Ti  'Avnuvtvoc  (Caracalla)  |i€T&  Tf|v 
dvaipeciv  Tira  u.  s.  w.,  welches  in  Ettrze  den  dionischen  Beriebt  77 
c.  3  wiedergiebt.  Ueber  dieselben  Vorfälle  nach  der  Ermordung 
Getas  berichtet  nun  auch  Johannes  fragm.  131  §4  eingehend;  allein 
nicht  nach  Dio,  sondern  nach  Herodian  IV.  4,  3  ff.:  6  6'  'AvTUiVfvoc, 
KaT€pYac8^VT0C  auriu  toO  (pövou,  irpOTTTib^  toö  btuparCou  O^uiv 
u.  s.  w.  =  Johannes:  KaTeptacG^VTCC  oöv  aöxuj  tou  (pövou,  TTpo- 
Txr\hd.  ToO  oTkou  0€ujv  u.  s.  w.  An  dieser  Stelle  hat  also  Johannes 
sicher  nicht  den  Dio  benntzt,  folglich  hatte  er  dem  constantin.  £x- 
cerptor  nichts  derartiges  zu  bieten,  was  das  citierte  Fragment  TT€p\ 
TVaijüLiüV  eutliillt,  also  muss  es  ein  anderer  Verfasser  gewesen  sein, 
aus  welchem  diese  Excerpte  entnommen  sind,  und  nicht  Johannes. 

Dasselbe  gilt  auch  vom  Excerpfc  irepi  TVWpiüV  bei  Dind.  p.  214, 
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7:  dri^AvTiuvivoc  Kopvupiidav  fiAXuiv  AvoipcTv  il  b.  w.,  gegenüber 
weleheoL  in  Johannes  fragm.  131  §  5  wieder  ein  inhaltlicb  yoUkom- 
men  entsprechender,  aber  aneHerodian  geschöpfter  Bericht  zu  lesen 
ist:  xal  f\  Kofifiö^ou  dbcXcpf),  irpccßOnc  f|bY|  Kai  öit6  irdvTUiv  die 
MdpKOU  6uT<^P  Ti^iü^^VTi,  iTpocaini[iX€TO  n.  s.  w.  =  Herodian  IV. 
6,  3:  tViv  T€  KoiAMÖbou  dbeXcpiPiv,  irpecßOnv  fihr\  mi  itp6c  n&vtwv 
päctX^uiv  ibc  Md^ou  SuroT^pa  T6Ti|Lir|M^vi)v,  dir^KTCivev  u.  s.  w. 

Dasu  gehört  ohne  Zweifel  auch  dsüs  Bzee^pt  ircpl  TVW|yiuiv  bei 
Dind.p.215:  dn  Tuiv  'AXeEavbpduiv  dptoXdßuiv  irafiirXrieelc  6  'Av- 
Tiuvivoc  6avaTuicac  u.  s.  w.,  wekfaes  wieder  in  Kürze  wiedergiebt, 
was  Dio  77  c  22  entftblt  Den  Dio  hat  aber  Jobannes  in  der  paral> 
lelen  Stelle  nicht  benntst,  sondern  den  Herodian  IV.  8,  6:  bid  T€ 

diXXt|C  'Aciac  icat  BiOuvfac  tu>v  t€  Xomiiiv  ^6vu»v  —  ic  ri\y 
*Avnöx€iov  dq>Cx£TO.  *€k€i  tc  ^obexOclc  TroXureXuic  xal  biarpiniac 
Xpövou  Ttvdc  dirl  Tf|v  'AXcEdvbpciov  dcr^XXero  u.  s.  w.  Johannes 
fragm.  132:  Ka\  bid  Tilc  *Adoc  xal  tijuv  äXXuiv  kMüv  ic  'Avnö- 
xetav  dcpixcTO,  xal  biorpiiiiac  xp<^vov  Tiva  inl  Tf)v  'AXcSdvbpciav 
^AXCTO  n.  8.  w.  Zu  Tergleicben  ist  auch  Ihce.  irepi  tv.  bei  Dind. 
p.  216,  19:  6ti  f|  'louXia  fi  Ceßnpou  fvyn\  U  cöicXccrdruiv  M 
tocoGtov  ^^^oc  dpOetca  n.  s.  w.  aus  Dio  78,  24, 1:  xal  f]  jii^v  o(kui 
Ti  ^K  ÖHMOTiKoO  T^vouc  ttd  yiifa  dpdelca  u.  s.  w.  mit  Jobannes 
&agm.  135  aus  Herodian  IV.  13,  8. 

Allein  auch  andere  Anhaltspunkte  bieten  sich  bei  nftherer  Ver- 
gleicfaung  der  Exeerpte' ircpl  Tvui^uiv  mit  denen  des  Johannes  zum 
Beweis,  dass  dieser  Verfasser  mit  jenen  Excerpten  absolut  nichts  zu 
thun  hat.  Unter  den  Excerpten  trepi  fVWjiiuJV  lesen  wir  z.  B.  fol- 
gende auf  Dio  zarUckgehende  Stelle : 


Dio  (ein  Exoerpt)  64,  10,  2. 

*'Oti  6  ''OGiwv  dvcxtüpn^cv 
Ik  Tf\c  Mdxn^»  X^TUJV  jLiTi  bu- 
vac6ai  ^dxTlv  dvbpiuv  o^o- 
9uXuJV  ibeiv  (und  Dio  bei  Zo- 

naia^  3  p.  45,  25:  auTüC  dve- 
Xiopr|ce,  Xe'TUJV  cpe'peiv 
(jäx^iv   üvöpujv  ö^ü<puXuJV 


Ezc  ir€pl  TV.  bei  Dind.  p.  198,  28. 

"Oti  6  *'09ujv  iTapaTaHd|i€Voc 
npoc  BiT^XXiov  Ktti  elTTtbv 
buvacBai  MdXHV  ö|uoq)uXujv 
dvbpijuv  ibeiv  Kttl  ttvaxujpn- 
cac  iitt)']6ti. 


Jobannes  bat  aber  an  dieser  Stelle  nicbt  Pio,  sondern  Mutrop  aus- 
gescbrieben:  fr;igni.  95:  "OBuJV  be  cuv  ifdc  oiKt  i(/,ic  ürravTi^cac  bu- 
vmitciv,  ^XaiTouiai  Kuiä  ifiv  TrpdjTj]V  cufißuXi'iv,  Kai  Toic  nupou- 
civ  uOu^ujc  biüTeOeic,  küiioi  CTpaiidc  auidpicouc  auTuj  KaGecTi]- 
Küiac,  utretaftiv  ^auTov  naviuc  t|vuj  ipuTiou  u.  a.  w.  =  Eutrop. 
Vn.  11. 

Ali  die  citierte  Stelle  aukniipi'end,  ftbrt  weiter  der  Excerptor  in 
den  Brucbätücken  ircpl  fvujfiüjv  folgendermasseu  fort: 
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Dio  (Xiphil.  Epii)  64,  15,  2.  Ezc  ir.  tv.  Dind.  p.  198,  31. 
ToOto  tö  liKoc  Tifp  *Oeu)Vi  "Oti  6  "OOiuv  6Xitoxp^oc 
^T^vero  UfiOYti  m^v  lirrd  Ka\  t^v6fi€V0C  Ivckev  to6tou  rfjv 
tpidKOvra  Itn,  ivb€Ka  fiMepOuv  dc^Xtctav  toC  ßiou  icKi- 
biovxa,  dpSavTt  f^epac  dwc-  iraccv. 
viflKOvrou  KdKiad  mhv  dv- 
Opunruiv  Zrjcac,  KdXXicra  dir- 
^Oov€i  Kai  KaKOuptdrara  rfjv  dp- 
Xf|v  dpTTdcac,  öpiCTO  oM)c  diFfiX- 
Xdrn-  (Dio  bei  Zon.  3  p.  46,  25: 
ToÖTO  xd  xiKoc  "OBuivi  t£- 
Tov€,  Zrjcavn  m^v  ^mrd  xolrptd- 
Kovra  Ith,  dpHovri  Isk  fm^pac 
lw€WjKovTo*  ööev  Kai  TflV 
dc^ßeiav  xal  t^v  irovtipiav 
ToO  piou  cuvecK(ac€*  Kdictcra 
tdp  dvBpuiiTuiv  2:r)cac  KdXXtCTO 
dTr£8av€V.) 

In  der  puralleleii  Stelle  des  Jobatmes  finden  wir  mm  als  Oewihrs- 
maim  neben  Eatrop  aneh  Dio;  fragm.  96:  Aeopiivm  b^  tSN  crpa* 
TiuiTi&v  Tttx^c  oiiTui  xdc  ir£p\  ToO  iravTÖc  KorapoXctV  dXirfboc, 
diroKptvd^voc,  oöboftuic  dgtov  ^auröv  fiYctcSai  Tocdiki)c  djMpuXfiou 
Tapaxnc  Ka\  Kivriceiuc,  Ikoucüuc  ^ob^x^^^tt^  Odvarov  ÖTbö<|i 
Kttl  X'  Tf)c  f|XtK(oc  £T€t,  Tf)c  T€  jü^iv  ßaciXcittc  fl^^pqi  €^  Ka\  H'.  *li 
b^  CTparid  iiT^vOitC€V  aurdv  f|TTi)6^VT£c  toC  ndSouc  Kai  6  >iiv 
rf^v  dcdXteiavTou  IjiiirpocOcv  ßfoudvTodroic  dauHocrii^c 
cuvecKidcaTO,  ßeßatuic  rdv  Totdvbe  irdXcMOV  iamov  xaro- 
cß^cac  aYjmaTU  Allein  die  Fassnng  dee  Exceipte  irepl  TVuiMuhr  (vgl. 
4cK^iroccv  statt  des  bei  Jobannes  cuvecKidcoro;  ebenfalls  €veK€V 
TOUTOU  «  Dio  bei  Zonaras  Mcv;  bei  Jobannes  mefat  so)  verweiat 
ans  auf  einen  niebt  dem  Jobaanes  gleieblantenden  Anssebreiber  des 
Dio.  Denn  dass  wir  in  dem  WorÜant  der  Ezoerpte  ircpl  TVuifJiiSiv 
nicbt  etwa  willkürliche  Aendemngen  des  Originals  dnrdi  den  con- 
fltantiniscben  Excerptor  zu  erkennen  haben,  sondern  den  von  dessen 
QewShrsmanne  selbst  modificierten  dioniscben  Text ,  darttber  kann 
kein  Zweifel  herrscheu  (ygL  Müller  IV.  p«  192;  Monunsen,  Henne« 
VL  a  90). 

Dies  wird  auch  durch  die  folgenden  Stellen  klar.  Ueber  Viiel- 
lins  lesen  wir  unter  den  Ezeerpten  irepl  fVijjynSif^  folgeodee: 


Dio  (XiphiL  EpiL)  65,  2,  2. 

. .  •  dnXf'jcruM:  tc  ^fupopoü^e- 
voc  Kttl  cuvexujc  irdvra  ^HcfnÄv, 
die  jnövri  TTapöbqj  tuiv  citiujv 
Tp^(p€c6ai.  *A<p*  ouTtep  koi  dvt- 


Exc;  ir.  KV.  iHnd.  p.  199,  14. 

"OtIoI  CUVbciTTVOOVTCC  Bl* 

TeXXiifi  cq)6bpa  kqkij&c  diriiiX- 
XaTTOV  ToiTapoOv  öKpCctroc 
vocrjcac  koi  diroXeicpGei  c 
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Bio  (XiphiL  Epit.)  65,  2,  2.         Exc.  ir.  TV.  Dind.  p.  199,  14. 

a|nc€iv  itbuvccTO,  diret  o!  ln(  tivoc  fj^^pac,  clra  irpo- 
cuvb€tirvoGvT€C  cdnip  irdvrcc  €X6ibv  i<pr\  „t\  pfk  iv6cT)ca»  irdv- 
xttKijDcdirij'lXXaccov.«.  'OOev  tuic  dv  diruiXöfinV. 
Xopi^cTOTOv  Xdrov  elc  Ttc  ourdhf 
OätpiocKpfcnoc  dppiuctficac 
Kol  buk  toOto  fifi^pac  Ttvac 
&iToX€i96€\c  toOcuccitCou,  el- 
ir€v  &n  „el  pf|  ^vevodiKCiv,  irdv- 
TUIC  dv  drrroXuiXeiv*'.  (So  auch  Dio 
bei  Zooaras  3  p.  47,  20.) 

Der  Verfasser  der  Excerpte  TTcpi  f  vu)|LiUJV'  bat  also  manches  von  Dio 
wörtlich  beibehalten.  Darum  kann  er  aber  nicht  Johannes  gewesen 
Fein,  welcher  hier  folgenden  veränderten  Worthiut  hat:  tragm.  97 
.  .  .  cuvexijuc  ^j^v  Kai  drrXtiCTUJc  e^qpopouiuevoc,  cuvexujc  he  ärravTa 
cEe^jeu'fö^evöc  le  koW^cmujv*  lIj  bfi  Kai  ^iöviu  bit  ftvtTO,  errei  oi  f€ 
cucciToi  auToO  Kai  irdvii  KaKUüC  eixov.  Bißioc  fo\jv  KpicTiüc, 
bia  vöcüv  xpovou  Tivöc  dTroX€iq)6€ic  xou  cucciTiou,  fidXa  ctoi- 
fiuXuJc  Icp]]  „ti  uf]  dvevocTiK€!V,  d7TU>X6,Ln]v  dv".  Denn  aus  cucciToi 
des  Jnlj;iniies  konnte  d  is  ciivbeiTTVOiivTec  des  Excerptors  Ttepi  fViX)- 
^ujv  nicht  hervorgehen,  aus  dem  Kai  rrdvu  kokujc  elxov  nicht  diis 
KaKUJC  dni]XXaTTOV,  welche  beiden  Ausdrücke,  wie  die  Vergleichimg 
mit  Die  beweist,  im  Gewährsmanne  des  Excerptors  irefji  fvujuiijv 
zweifellos  gestiiüden  haben.  Ebenso  wenig  weist  das  im  Ttvac  )]U6- 
pac  des  Excerpts  (=  f])iepac  Tivdc  bei  Dio)  auf  das  xpovou  tivüc 
des  Johannes  hin.  Hingegeo  das  ^dXa  CTtUfiuXiuc  des  Johannes 
schliesst  sich  frei  an  das  xotpi^^TöTOV  Xofov  des  Dio  an,  wahrend 
der  Gewährsmann  des  Excerptors  TT€pi  Tvujjaüüv  dies  weggelassen 
und  seinerseits  ein  etra  7Tpoi:X6tuv  hinzugefügt  hat. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  folgendem  Excerpt: 

Dio  (Xiphü.  Epit)  66,  12,  1,         Exc.  TT.  TV.  Dind.  p.  202,  9. 
•Qn  TTpicKOC  '6Xouiöioc  —       *'Otitiv*öv  OTTonjiavXaßövTuiv 
rfjy  TOÖ  Spac^ou  Trappi)c(av  \  M  rupawfibt  Km  6pacuTcpov 


biaXcTOfi^Viuv,  ouK  d)pTic6r|,  dXXd 
baKpucac  ^SfiXeev  toG 

ßOüXCÜTTlpiOU  TOCOUTOV  ^Ö- 

vov  dTTCiinbv  öti       6  ulöc 


od  cüpv  imp^  pipoO^evoc  —  oirre 
Ti  irpdc  Tipj^  ToO  auTOKpdropoc 
^pa  Kai  iTpoc^Ti  Kdl  pXocq>tiMu>v 
ainöy  ^irenkro  *  • . .  cuv€xu9ti 
T€  6  Odcciroaovdc  Kai  baxpu- 
coc  ix  ToO  pouXeuTTipiou 
iEf)XO€  tocoOtov  jiövov  €i- 
ir«2iv  6r%  iikk  p^v  6  uidc  bia* 
b^£€Tat  ^  odbelc  dXXoc 

AUein  &ae8  sich  an  IKo  munittelbar  ansdhlieBsende  Ezoerpfc  ertn* 
nert  keineswegs  so  sehr  an  Jobannes,  dass  man  es  als  aus  ibm  ge- 
flössen  betrachten  kOnnte.  Jobannes  fragm.  100  lautet  folgender- 

Jahrb.  f.  olosi.  FUIoL  Sappl.  Bd.  XVI.  3 
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massen:  6ti  6  Beciraciavdc  oütvdc  äpa  j6  ireirpw^^vov  lirl  rote 
naidv  ^tivuicKC  t^Xoc,  ßiou  T€  aindnv  nipi  xal  rilc  ic  xf\v  fiTcjno- 
vfctv  irapöbov,  die  itoXXdxtc  jif)vu6eicr|c  4mßouXf)c,  mh^^v  dp- 
tdcocdai  Toöc  iit*  tdn^  cuvccrtdrac  xaKÖv,  btapprjbriv  hk  Iv  Tt{> 
ßouX€UTi|pic|»  ÖTrd  xfji  irdvTuiv  dKO^  npocciirctv  f\  touc  itat- 
bac  ISetv  f|  ^nbdva  navTcXu^c  Tf)c  ßaciXciac  bidboxov. 
Hier  ist  klar,  dass  aas  den  Worten  biappf^bnv  bk  n.  s.  w.  nicht  die- 
jenigen des  Ezcerpts  nep\  TVUJfiu^v  dXXd  baxpOcoc  o«  s.  w.  hervor- 
gegangen sein  können,  welche  sacher  gan  zgenausoim  Gewfihrsmanne 
dieses  Exceiptors  geUntet  haben,  wie  ihre  yoUsUndige  üeberein* 
Stimmung  mit  Dio:  öotKpucoc  n.  s.  w.  beweist  Uebrigens  a&eigen 
auch  die  Worte  des  Johaimes  dri  6  B.  odTWC  &pa  n.  s.  w.  —  welche 
vielleicht  nicht  einmal  auf  Dio  zurückgehen  — ,  dass  das  Excerpt 
Tiepi  TVUJjLiuiv  aas  einem  anderen  Verihsser  geflossen  ist,  der  sieh  an 
die  entsprechende  Stelle  des  Dio  ansehloss  (vgl.  6pacuTepov  btaXc- 
TOjiidvuüV  mit  Tf|V  ToO  Opoc^ou  irappnciav),  wfthrend  Johannes  die- 
selbe nicht  berttcksichtigt  hat 

Man  vergleiche  endlich  anch  folgendes  Excerpt: 


Dio  58,  10,  8. 

...dnujc  b€0r|  Xaßüjv,  ^Erj- 
fojl  T€  auTOV  (Cniavov)  toö 
cuvehpiouKal  ic  tö  b€C)uiuiTif|- 

ptOV  fl€Td  T€  TfSiV  dXXlUV  dp- 

XdvTuiv  Ka\  |i€Ta  toö  Aukojvoc 
KaTriTare  ('PrjTouXoc).  ''€vea 
br|  Kai  lidXicTa  dv  Tic  t^v 
dv6puiir(vt)V  dce^veiov  kqt- 
eibev,  iSicTc  MnboiiQ  Mtiöa^uk: 
fpucdcOar  öv  fäp  •  .  • .  ^bopu- 
q>dpouv  die  becirÖTiiv,  toOtov 
dcppoüpouv  ibc  bpairlTTtv." 


Kxc.  TT.  TV.  Dind.  p.  183,  17. 

"Oti  CTiiavöv  *PiiTouXoc  kolx  6 
Adiouv  XaßövTCC  axnöv  Ibx]* 
cav  Kai  ^T^TOv  e!c  t6  be- 

CflUITlflptOV*    Kai  ^VTCOOCV 

fidXXov  dv  TIC  Tf]v  dvGpuiitl- 
Vi^v  dcG^V€iavdX€r|cai  KaiTrai- 
b€uOnc€TOi  pr)T€  ^TTi  ToTc  äfoQoXc 
ÖTKoGcdai  Ktti  ^itI  T0?C  bOKOOClV 
^vavTioic  pf)  bucX€pa(veiv*  oi 
xdp  irdXai  ibc  becirdTr|v  ti- 
pu)VT€c,  TdT€  die  bpair^Tt)V 
^ipuXaTTOV. 


Der  Verlaöser  der  Exceqite  TTtj/i  xviwpÜLiV  tritt  un»  also  wieder 
iu  engom  Auschliiss  an  Dio  entgegen,  obgleich  er  sich  andrerseits 
als  einen  solchen  Ausschreiber  dieser  Quelle  zeigt,  welcher  keinen 
Anstand  niiujnt,  sein  Original  dabei  wesentlich  abzuändern.  Gerade 
diese  seine  Beschaffenheit  aber  in  der  vorliegenden  Stelle  verbietet 
unSj  ihn  mit  Johannes ,  welcher  in  dem  parallclcu  Bericht  ebenfalls 
auf  Diu  fusst,  zu  identiflcieren.  Johannes,  soweit  er  sich  hier  mit 
unserem  Excerpt  vergleichen  lilsst,  lautet  folgendermas«en: 

fr.  79  §8:  Kai  öv  änuvTec  o\  Ttic  ßouXfic  ^bopuqpopouv,  toö- 
Tov  tK  ToO  cuvebpiou  im  tö  hecpoirripiüv  aiiTiTaYov  . .  . ,  ujc  Kai 
bld  TüuTuu  öv  TIC  Tfjv  üvUf>uJTTivr|V  dcöevtiav  Kaieibt. 

Tn  diesen  Worten  ün<len  wir  die  dionisclieu  wieder,  wir  ver- 
missen aber  die  riirascolngie  des  Verfassers  i]o<  Excerpt.s  Tiepi 
tvwpujv:  ol  Tdp  naXai  —  t6t£.  Dersseibe  Veilasöer  hat  das  kut- 
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Elbe  des  Dio  in  ^Xei^cai  umgewandelt,  während  JohannpR  das  d io- 
nische Wort  beibehRlten  hat.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  tbo- 
puq)öpouv  (die  beCTTÖTriv)  hei  Dio  und  Johannes,  an  dessen  Stelle 
wir  im  Excerpt  Tiepi  tvujuluv  ujc  becTTÖTrjV  Tifioivrec  lesen.  Da- 
gegen kann  das  kuI  tvieuOtv  des  Excerpts,  weiches  an  das  dionische 
ev^^a  hi]  iiimiitielluii  ^ich  anschliesst,  nicht  aaa  dem  johanmscheu 
ü)C  Ktti  bid  TOÜTou  hervorgegangen  sein. 

Die  Fragte  mu  h  der  Herkiiiift  der  constanliniäcben  Excerpto 
7r€pi  TVüJmjuv  darf  also  auch  (jt  iinitiv  dahin  entschieden  werden, 
dass  sie  nicht  aus  Jobannes  getiossen  sein  können.  Wer  aber  ihr 
Verfasser  sei,  darüber  können  wir  keinen  Augenblick  in  Zweifel 
sein.  Schon  Müller  (iV.  p.  lOi'  i  hat  nämlich  darauf  hingewiesen, 
dass  die  wörtliche  Uebereinstimmung  des  salmasischen  Excerpts 
£ragm.  83  mit  dem  constantiuischen  Ttcpi  TViWM^J'JV  hei  Dindnrf  V. 
p.  180,  3*2  —  187,  6  =  Dio  59,  22,  3  dio  Annahme  nothwendig 
mache,  dass  es  ein  und  derselbe  Verfasser  sein  muss,  aus  wel- 
chem diese  beiden  Excerptengruppen  entnommen  wurden.  Denn  die 
betreffenden  Stellen  stimmen  in  dem  Masse  mit  einander  Uberein, 
in  welchem  sie  von  Dio  abweichen,  was  eben  nur  dadurch  sich  er- 
klären ISsst,  dass  die  beiden  Excerptoren  einen  gemeinschaftlichen 
Gewährsmann  vor  sich  gehabt  haben,  welcher  seinerseits  Dio  aus- 
geschrieben, wohl  nicht  ohne  zu  gleicher  Zeit  ihn  wesentlich  abzu- 
änderiL  Als  Quelle  des  Salmas.  Ezcerptors  haben  wir  aber  einen 
anonymen.  Chronisten  angenommen,  welcher  von  Johannes  streng  zn 
nntencheiden  ist.  Also  derselbe  Anonymus  ist  es,  zu  dessen  Eigen- 
thom  auch  die  hier  in  Bede  stehenden  Ezoerpte  nepl  fVUijLuSiv  ge- 
schlagen werden  müssen. 

Die  2elt  des  Anonymus.  —  Und  mm  l&sst  sich  leicht  Nähe- 
res Uber  diesen  anonymen  Verfasser  sagen.  Der  Umstand,  dass 
die  Excerpte  irepi  yvuj^ujv  etwa  mit  Constantin  d.  Gr.  schliessen, 
hmn  uns  bei  dem  Versuch,  die  Zeit  des  Verfassers  zu  bestimmen, 
nicht  mehr  täuschen;  denn  in  den  salmasischen  Bzcerpten  tritt  er 
ab  Ausschreiber  des  Procop  nns  entgegen,  und  dies  versetzt  auf  ein- 
mal sein  Alter  in  eine  Epoche,  die  wohl  nicht  vor  600  gesucht  wer- 
den kann.  Das  serstört  aber  alle  Combinationeo,  die  auf  Onmd  von 
nicht  verstandenen  oder  unbeachtet  gelassenen  Thatsachen  gemacht 
worden  sind,  nm  seine  Bldthezeit  annähernd  zn  bestimmen.  ^)  Dass 

1)  U.  Ph.  Boissevain  in  seiner  Abb;ni(lliin<7:  De  excerpti>s  ri;i- 
nudeis  etc.  hat  der  Ansicht  Müllern  /iil,^  Htimint  und  die  constanini 
Kxcerpte  für  nicht  johanniäch  erklärt,  im  übrigen  hat  er  die  Kritik 
niclit  weiter  gefMert  Die  Identtfidenmg  des  Anoqynins .  mit  Petnu 
FMnciuä  ist  eine  blosse  VermuthQDg,  för  die  kein  einsiger  Grand  spricht. 
Sprachlich  betrachtet  i^i  der  Anonymus  ebenso  streng  von  Petrus  Patri- 
fin«  zu  unteracheideu  wie  von  Johanaeg.  Auf  die  sprachliche  Seheide- 
wand zwischen  dem  Johannes  und  den  Schriftälellern  des  G.  Jahihuudertg 
eiaeieeiis  nnd  dem  Anonymns  andferseite  werden  wir  weiter  nnten  za 
apfechen  kommen,  Boissefain  ist  übrigens  noch  so  sehr  in  den  Vor- 
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er  ein  CbziBt  gewesen  ist,  zeigt  nicht  allein  diese  seine  Epoche,  soa- 
den  auch  sehen  der  Umstand,  dass  die  Berichte  über  kirchliche 
Dinge,  in  welchen  Zonaras  und  Leo  Grammaticus  wörtlich  (Ibereiu- 
stimmen,  aus  diesem  ihrem  Gewfthrsmanne  entnommen  sind,  da  sie 
gerade  in  jenen  Stellea  bei  den  beiden  Ansschreibem'  erscheinen,  die 
onsweifelhaft  auf  diese  ihre  gemeinschaftliche  Quelle  surttckgehea; 
man  Tergleiche  s.  B.  die  Titel  „MagifitVoc**,  „MdStjioc  Ka\  BoXpt- 
voc**,  „<MXiinroc"  u.  s.  w.  bei  Leo  Gram,  p,  287  £f.  mit  den  paral- 
lelen  Stellen  bei  Zonaras  3  p.  124,  4  ff.  Die  üebereinstimmnng 
des  Zonaras  flbrigens  mit  unseren  Szoerpten  irepl  TVUifiulh^  in  den 
nachdionischen  Abschnitten  ist  schon  Ittagst  bemerkt  worden  und 
daraus  der  Schlnss  gesogen,  dass  unser  Anonymus  eine  viel  benutate 
Quelle  des  Zonaras  gewesen  ist  (s.  Dindorf  su  Dio).  Zu  nftherer 
Beleuchtung  dieser  Thatsaofae  ddrfte  aber  auch  das  Yerhiltniss  des 
Zonaras  su  Leo  Gram,  nicht  unberttcksichtigt  gelassen  werden,  da 
wir  durch  diese  üebereinstimmung  der  beiden  Autoren  mit  einander 
an  Stellen,  die  den  spttteren  bjrsantinischen  Gewährsmann  Terrathen, 
und  welche  unter  den  Salmas,  und  eonstani  Ezcerpten  nicht  m 
finden  sind,  einen  noch  tieferen  Einbliek  in  die  Beschaffenheit  unseres 
Anonymus  gewinnen  können.  So  sind  die  Stellen  in  dem  Absdudtt 
von  Constantin  an  bis  anf  Theodosiusl.,  welche  den  orthodox-kireh- 
liehen  Staadpunkt  des  gemeinschaftliehen  Gewfthrsmaaas  beseadmen 
und  auf  Grund  deren  für  Zonaras  vom  fi[apitel  84  des  XIL  Buches 
(Bd.  3  p.  168)  an  bis  zu  Theodosius  L  als  Quelle  eben  unser  Ano- 
nymus zu  setzen  isi  Man  vergleiche: 

Leo  Gram.  p.  294,  20—22  -=>  Zonaras  3  p.  174,  30  ff. 

„  298,  8.  22     —     „      3  „  192,  20. 

und  „  207,  16. 
„  299,  29 ff.      —     „       3  „  214ff 
„  301,  3  —     „       3  „  217,  21  ff. 

303,  3  «     „       3  „  21b,  17. 

„  301  (der  Titel 
OuaX.  u.  OudXqc)  =     „         „  218,c.  16,  u.  c.  16 

(p.  220,30;  p.  222,  21). 
p.  304,    4         —      „       3  p.  225,  14  Ii'. 
„  305,  10        —      „       3  „  231,  IG, 
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urtheilen  Milllorß,  Köchers  n.  a.  befangen,  dass  er  den  Antiocheiius  für 
einen  AusHchri'iber  dea  Anonymus  hält!  Die  Schrift  Boinsevains  lernten 
wir  erst  kürzlich  kennen,  lange  nach  Abschluss  der  vorliegenden  Unter- 
suchung, die  wir  in  ihren  wesentlichen  Punkten  eehon  im  Frfllijahr  1884 
entworfen  hatten.  Die  Resultate  theüten  wir  damals  Herrn  Prof.  W.  v. 
Christ  mit.  Der  neueste  Aufsatz  von  demselben  Gelehrten:  lieber  die 
dem  Johannes  Antiochenus  znifoochriebeuen  Kxcerpta  Salma<»if>na,  Hermes 
Bd.  XXII.  S.  161—178  ist  um  leider  erst  während  der  Drucklegung  die- 
ser Schiift  sa  Gesichte  gekommen.  Verwerthen  konnten  wir  ihn  also  nicht 
m«hr;  Ton  Interesse  war  aber  für  uns,  dass  der  Verfosser,  dessen  Ans» 
fQhrungen  lonst  in  eine  andere  Bahn  einlenken,  wie  die  unsri<^eu,  iu  einem 
wichtigen  Punkte  nur  gleichen  Ansieht  gelangt  istj  vgl.  daselbst  S.  16it. 
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womit  auch  die  saimas.  Excerpte,  fragm.178  und  183,  sa  yerbindott 
and,  welche  durch  ihre  Üebereinstimmiiiig  mit  Leo  Gram.  nndZona- 
ras  uns  ebenfalls  die  Spuren  des  von  äinen  benutzten  Anonymus 
uigon.  Zonaras  und  Leo  sclieinen  aber  auch  im  weiteren  Verlauf 
ihrer  Erzählnng  etwa  bis  zum  Ende  der  Begienmg  des  Anastasius 
(f  518)  einer  gemeinschaftlieben  Quelle  gefolgt  sa  sein,  welehe  mit 
den  sonst  bennttten  Theophanes  und  Theodorus  Lector  nichts  sn 
thnn  hat;  man  Tergleiebe  8.B.  die  Stelle  Uber  dasBhide  des  Anasta- 
sius bei  Zonaras  8  p.  265,  4  Leo  Qnun.  817,  3  mit  Theopb. 
(ed.  de  Boor)  p.  164, 14. 18.  Und  yielleioht  haben  wir  in  diesem 
gemeittsdiafUieben  OewShmoanne  wieder  unseren  Anonymus  zu  er- 
kennen. Als  BenUtser  des  Malalas  (s.  Salmas.  Szcerpte)  dflrfte  aber 
derselbe  in  eine  nocb  spStere  Epoehe  ab  die  unmittelbar  naehprooo- 
pisehe  gesetct  werden,  slso  sicher  in  die  Zeit  nach  610,  um  welches 
Jahr  Malalas,  wie  wir  spftter  xa  seigen  haben  werden,  sein  ebrono- 
graphisches  Werk  abgeschlossen  hat.  ünd  wenn  wir  bedenken,  dass 
die  Benatsnng  des  Malalas  durch  einen  Verfasser,  der  sonst  mehrere 
wichtige  Gewihrsminner  ausbeutet  hat,  nicht  in  der  auf  ihn  un- 
mittelbar gefolgten  Zeit  stattfinden  konnte,  sondern  in  einer  be- 
dentend  spSteren,  als  Malalas  an  die  Stelle  seiner  Quellen  als  mass- 
gebender Gewihrsmann  fttr  seine  Zunflgenossen  trat;  wenn  wir 
bedenken,  dass  die  litterariscbe  Thfttigkeit  in  Byzanz  auf  historio- 
graphischem  Qebiet,  anf  welchem  unser  Anonymus  zweifellos  eine 
hervorragende  ErBChemmig  ist,  in  dieser  Art  der  ausgedehntesten 
Compilation  erst  mit  der  Zeit  des  Photius  anhebt  und  unter  dem  Por- 
phyrogennetos  ihren  Höhepunkt  erreicht;  wenn  wir  femer  den  wich- 
%en  ümsiand  nicht  unberdcksichtigt  lassen,  dass  die  Sprache  des 
Anonymus  gerade  die  in  dieser  Zeit  allgemein  flbliche  Kunstsprache 
der  byzantinischen  Compilatoren  ist^  welche  von  derjenigen  der  frühe- 
ren Historiographen ,  die  wir  genau  bis  zum  ausgehenden  6.  Jahr- 
hundert T^olgen  k(bmtti,  wesentlich  dch  unterscheiden  lAsst  — 
dann  dürfen  wir  wohl  die  Vermuthung  aussprechen,  dass  unser  Ano- 
nymus nicht  Tor  der  zweiten  Hftlfte  des  9.  Jahrhunderts 
gelebt  und  geschrieben  hat. 

Auch  in  Bezug  anf  die  Zeit  also,  in  welcher  sie  geblfüit  haben, 
ist  zwischen  dem  Anonymus  und  Jobannes  eine  scharfe  Grenze  zu 
ziehen.  Denn  selbst  wenn  man  bei  der  herrschenden  Ansicht  bleibt, 
dass  Johannes'  schriftstellerische  Thätigkeit  um  610  anzusetzen  sei, 
wird  man  die  weite  Kluft,  welche  die  beiden  von  einander  trennt, 
nicht  ausfüllen  können.  Die  genaue  Bestimmung  der  Zeit  des 
Johannes  und  folglich  die  Begrenzung  der  Epoche  eines  jeden  von 
diesen  beiden  Chronisten  mlbteu  wir  indeysen  für  ein  folgendes 
Kapitel  liuö  vorbehalten,  flici  isi  noch  n^')lhi^^  den  im  Vorhergehen- 
den schon  mehrfach  beruln  fen  Punkt  der  Kiiuk  beider,  ihre  sprach- 
liche Verschiedenheit  zamnl  bei  der  yVnb'hnuii!]^  an  einen  ge- 
m^aschaitliciieu  iiewtihrsmanu,  wie  es  Dio  einoi  war,  schärfer  ins 
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Auge  zu  fassen.  Die  Würdi^nmg  dieser  Thatsache  wird  ims  zur 
Beleuchtung  auch  eines  anderen  später  za  eröriemden  Gegenataudefi 
der  Kritik  des  Johannes  dienlich  sein. 

iBpraclüiolieB  über  den  Anonymua  und  über  Johannes» 
—  Die  flache  Diction,  in  welche  der  Anonymus  Dio  überträgt,  ver- 
setzt uns  noch  lange  nicht  auf  jenen  schriftstellerischen  Standpunkt| 
welchen  der  Syrogrieche  Malalas  z.  B.,  der  erste  und  in  dieser  Be- 
aebiing  hochwichtige  Vertreter  des  bereits  in  vollständiger  AoflÖBung 
begiiffenen,  ja  schoft  ganz  barbarisierten  Griechischen ,  einnimmt. 
Allein  eine  scharfe  Grenze  zwischen  beiden  Autoren  ist  auch  oft 
schwer  zu  ziehen.  Zwei  Dinge  sind  es  namentlich,  welche  die  xmr 
mittelbare  Berührung  der  zwei  sprachlichen  Welten  zeigen  und  den 
.grossen  Unterschied  begründen,  den  wir  zwischen  dem  Anonymua 
und  Jobannes  finden. 

Der  Anonymus  ist  immer  bestrebt,  seinen  Qew^smann  Dio 
gleichsam  zu  paraphrasieren,  aber  damit  geht  er  so  weit,  dass  er 
einmal  eine  Uusi^eröte  Un  l  ildsamkeit  gegen  alle  Prfignanz  der  alten 
Sprache  zeigt,  wie  sie  Dio  schreibt,  sodann  die  dem  alten  Idiom 
eigenen,  dem  Mittel  und  Neugriechischen  aber  ungewöhnlich  oder 
ganz  fremd  gewordenen  Wörter  vermeidet  und  durch  die  neuen. 
gebrSuoblicheren  ersetzü^)  Dort  seigt  er  eben,  dass  ihm  der  Sinn 

2^  Was  (lin  Ausdrücke  Mittel-  und  Neugriechiscli  liofrifft,  so  mocrc 
folgende  Bemerkung  verstattet  sein.  Als  charakteristische  Merkmale  für 
die  älteste  Zeit  (6. — 11.  Jahrh.)  können  im  Allgemeinen  angeführt  wer- 
den: der  alte  Infinitiv,  das  alte  Fotarnm  und  der  DaÜT  erhalten  lidi 
noch,  obscbon  ihre  alte  Frequenz  durch  nicht  näher  sn  berührende  Fac- 
tornn  bt'deutond  ein^'e schränkt  wird,  die  Negation  durcli  ou  im  Gegen- 
gatz  zum  späteren  oub^v,  *b^v  behauptet  allein  dm  Feld;  andrerseite 
verschwindet  .der  Optativ,  die  Präposition  eic  tritt  häufig  in  die  Fanc- 
tion  von  bf  ein,  wie  überhaupt  auf  dem  Oebiete  der  PräpositioDea  be- 
deutende Schwankongeu  bemerkbar  sind  und  namentlich  die  alte  Man- 
nigfaltigkeit verloren  geht,  die  Conjunetion  cl  allein  oder  mit  idv  zu- 
sammen regiert  den  Conjunctiv,  während  sich  nun  iäv  mit  dorn  Tndicativ 
verbindet,  die  Endung  auf  -a  dringt  auch  bei  dem  zweiten  Aonet  durch, 
das  Perfectum  wird  ziemlich  seltra,  das  Plusquamperfectum  verschwin- 
det, der  Satzbao  erhält  im  Allffemeüien  mehr  modenien  Chamktev, 
Barbarisnien  häufen  sich  und  zahlreiche  neue  in  der  heutigen  Sprache 
noch  gebräuchliche  Wörter  nnd  Phra^^en  ersetzen  dif*  iilteron.  Diese 
Sprache  tritt  uns  in  einigen  wenigen,  aber  höchst  wichtigen  I'enkm'Uprn 
von  c.  600  an  entgegen;  einmal  nämlich  in  dem  bei  Theophauüs 
p.  181, 8S  —  184, 1  (ed.  de  Boor;  p.  mfl  Bonn)  erhaltenen  Wecoselge- 
epräch  zwischen  Kaiser  .Tustinian  und  den  Parteien  im  Circus  im  J.  682, 
wclrbf'H  auf  Malalas  und  durch  diesen  onzweif^'lhaft  auf  eino  ^eit- 
15'  no.sciische  Aufzeichnung  zurückgeht,  sodann  in  einer  Keihe  JSpott  und 
Jubolvcrtie,  welche  sich  in  den  b^zantin.  Uistorikeru  seit  iheophy- 
lactufl  semtreut  finden.  Malalas,  weldier  unter  allen  Byiantineni  eine 
Sonderstellung  einnimmt,  kann  bis  eu  einem  gewissen  Grade  als  ein 
solches  sprachliches  Denkmal  gelten;  die  nffiripllc  Sprache  hält  ihn 
noch  in  ihren  Banden,  obgleich  er  sonst  sehr  häutig,  unK^emeln  hliutiper 
als  aUo  übrigen  Byzantiner,  sich  gehen  lässt  und  dem  VerBtändniss  des 
Volkes  zu  Liebe,  sum  Theil  wohl  auch  ans  Unvermögen,  der  niederen  Bede* 


Digitized  by  Google 


Zar  Khiik  des  Johannes  von  ^n^<4>f!^*%. 


39 


für  ilio  Feinheiten  der  Spraclie,  die  er  zu  schreiVieii  bemüht  war, 
abging,  hier  dass  er  unter  dem  Einfluss  eines  lebendigen  Sprach- 
gebrauches stand,  welcher  seine  Rechte  bereits  in  ihm  geltend  macht. 
Eine  Stelle  z.  "R.  ^vio  r1:n  folgende  des  Din  7,  3:  ou  fap  r\m- 
CTaio  üTi  Träca  icxuc  aütapxoc,  rrap'  ibiuÜTou  öoöekd  tuj,  toö  T€ 
bövTOc  auTf|v  tOeuc  dTTaXXdTT€Tai  kqi  rip  Xaßovii  xar*  dKCivou 
7rpoc"fiv€Tai  muss  er  folgendermaesen  nmschreiben:  Exc.  Trepi  YVUI- 
Mujv  bei  Dind.  p.  192,  18:  ouk  clbuTa  ÖTi  i]  ^ovapxia  Trapd  ibiuiTOU 
biboMcvri  €u0uc  TÖv  XaMßdvovra  Kupiov  auToO  tou  bebujKÖTOc  xaO- 
iCTTiciv  Kai  ujc  ^TTi  TO  nXeiCTov  Kai  bi  *  auTÖv  ol  bibövTcc  diTÖXXuv- 
Tai.  Aehnlich  schreibt  er  p.  196, 10:  ÖTi  irpoc  OuoXöxaicov  fTpav|i€ 
N^piüv  ToO  dX9€iv  auTdv  Tipöc  qutöv,  wo  Dio  63,  7,  2  hat: 
ö  b^  br|  OuoXÖTQicoc  ouT€  ^X6€iv  rrpöc  t6v  Nepuiva,  Kodot  ttoX- 
Xdxic  M€Ta7T€|Liq>6eic,  i)O^Xf|C€  und  p.  185,  20:  xai  et  ti  koköv  ^iro(' 
nccv,  u<p*  umSjv  irpOTpcTTÖjuevoc  ^rrpaHev  an  der  Stelle  von  Dio 
59,  16,  2:  dTT^cpatvc  —  Touc  ßouXeurdc  airiouc  toO  öX^Opou  rote 
TrXekToic  amwv  T^t^vörac;  ebenso  p.  181,  16:  tTpoTpeiTÖVTUiv 
bfc  Tuiv  *AXeHavbp^u}v  (töv  Kai'capa)  ibeiv  u.  s.  w.  statt  Dio  dl,  16, 
6:  Tüüv  'AXeHavbp^mv  cirouöi^  ßouXv)6^VTuiv  auTUj  bciHai  u.  s.  w.  und 
p.  187,  12:  KOI  7rap6CK€i}ace  Tdv  irar^pa  aürrou  ij/euöuic  xa-rv)- 
TOpnÖ€'vTa  pajfik  ^pcXriiua  ^xovxa  TrapeTvai  iva  0edcr|Tai  Tf|v 
dva(p6civ  ToO  TTOtööc  statt  Dio  69,  25,  6:  xai  t6v  iraT^pa  aö- 
TOÖ  KaTTiTUüva  irapeTvai  q>ov€uog^Vifi  auiuj  xaTiivdtKacc 
^rjT'  dbiKouvTd  TI  juriT'  ^ctitT^^M^vov,  in  welchen  Beispielen  nament- 
lich auf  die  bereits  ToUstftndig  entwickelte  Bedeutung  des  in  der 
modernen  Sprache  sehr  gebrftiichlichen  irpoTp^iT€iv  und  auf  die  be- 
sondere Naancienmg  des  iropecKCuacc  zu  achten  ist*)  Und  ebenso 
schreibt  er  p.  190,  18:  od  irovdi  nach  mittel-  und  neugriechischem 
Gebranch  für  das  alte  bei  Dio  60, 16,  6  oOk  dXtu»,  und  p.  195,  32: 
dirccTpdfpt)  Tiiptbdtn)c  t6v  N^puiva  fttr  Dio  63,  6,  4:  töv  |i^v  buc- 
Xepcdvujv;  oder  er  Termeidet  (eine  Ausnahme  p.  187,  14)  das  ver- 
altete irwOdvecOai  und  ipicOai  und  setzt  dafür  das  einzig  in  Ge- 
hrauch gebliebene  dpuiröv  wie  p.  193,  31:  Tr€pl  (I»v  äncx^  eTnov, 
beuT€pov  Mn  ^pi^ia  statt  Dio  62,  13,  2:  n€pi  (üv  ftv  diroS  ti 
cfmut  MnK^tt  jiiou  odOic  irOO^  und  p.  183,  1:  f|  aOrfi  ^pum^Oelca 


weifte  weitgehende  Concesaioncn  macht.  Von  der  oben  als  ältere  Zeit  be- 
seichneten  Epoche,  welche  aU  die  Torbereitende  sn  betrachten  ist,  schei- 
dbfe  sich  deutlich  eine  jüngere  Periode,  die  wiederum  in  die  mittel-  und 

nen^ecbische  zerflilU.  Den  Umstand,  dass  von  oUvn  r.oo  an  der  Pro- 
cesÄ  der  allmählicht-u  Umwandlung  der  alten  in  eine  neue  Sprache  mit 
besonderer  Deutlichkeit  hervortritt,  haben  wir  in  der  vorliegenden  Unter- 
suchung im  weitesten  Umfang  für  die  Kritik  der  Bysantiner  zu  yer- 
werthen  gesucht. 

3)  irpoTp^ireiv  kommt  noch  vor  an  den  Stelinn  p.  219,  13.  220,  24. 
229,  15.  230,  6;  die  Medialform  nur  p.  181,  18  und  daw  Past»ivum  p,  185. 
20.  Ueber  irapacKCudZieiv  vgl.  auch  weiter  unten  im  Abschnitt  V.  2  bei 
der  Besprechung  des  fragm.  9. 
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fttr  Dio  58,  2,  5:  miOofi^vou  Ttvoc  a\nt\c;  ebenso  wenig  kennt  er 
das  Wort  koXöc,  welehes  seine  alte  Bedentong  bereits  eingebaast 
hatte  und  bei  ihm  desshalb  durch  ein  sinnverwandtes  ersetzt  wird, 
wie  p.  193,3  oÖK  (jbeiy  dri  toioutiiv  euirpcnn  m'^ifta  elxov  statt 
der  Wendung  bei  Dio  61,  14,  2:  KoXfjv  }n\rifKt*);  so  findet  sieh 
bei  ihm  auch  das  Wort  dipaioc  gleich  KOXdc  eingebürgert:  Salmas, 
Ezc  fiagm.  78,  6  ibpaCav  ^x^^v  twaiica;  mit  dem  Wort  «poveikiv 
hilft  er  sich  meistens,  wo  die  Alten  diroKTe(v€iv,  dvaipc^,  biaqyOcf- 
petv,  bmxpf)cdo(  nva  oder  lauröv  sagten,  wie  p.  193,23:  Scouc  &v 
(poveOqic,  t6v  fiCTot  d  ft^Xovra  ßactXeCcat  «poveOcai  oO  buvacca 
statt  Dio  61, 18, 3:  öcouc  &v  diToc<pdS^  oO  bOvacon  t6v  btdboxöv 
cou  dtroKTClvai;  ein  vojyu^Iofi^vou  ^atcctv  Dio  68,  27,  4  ist 
ihm  schon  zu  ungewöhnlich  und  er  setzt  dafür  das  im  (volksthtlm- 
liehen)  Neugiieehischen  gebiSuchliche  p.  184,  26  iavbuveik)VTa 
(neugr.  KivbuveOci  oder  cTve  cic  xivbuvov  er  ist  todtkrank,  am 
Sterben);  er  yermeidet  ein  «bc  Kai  irpoqp^povTÖc  o\  aOroG  t6 
M€ipaKiu^c  Kai  TÖ  napctvofZOvDio  59, 19, 3  und  setzt  daftbr  p.  186, 
4:  die  6v€tbKovTOC  (einzig  im  Gebrauch  gebliebene)  jt  peip.  a(koO 
Kai  iropdvoMOv;  so  schreibt  er  au<^  p.  230,  6  xal  irpo^Tpcirev  aO- 
TÖv  napaxpniLia  Kivficaiy  woKiviBdie  neugr.  Bedeutung  „aofbreohen'^ 
hat;  p.  228,  21  irpiv  fiidOui  t6v  ^XeOpov  Tf|c  iraTpiboc,  eine  eeht^ 
neugr.  Wendung;  p.  204,  14  (b  Zeu,  irdcov  KaKÖv  icTiv  statt  des 
alten  6cov;  p.  197,  15  eOpnxa  Tpötrov,  neugr.  cupiCKUi  rpöirov, 
Aorist  €upf|Ka  Tp.  =  ,,Mittel  und  Wege  finden"  (bei  Dio  63,  26,  4 
heisöt  es  iH()pr\m  ttoic  u.  b.  w.);  p.  185,  22  fdioc  TTpiCKOV  dveXüüV 
biet  xPHMCiTa  Ktti  öXiya  eupujv  lauxa,  wo  zwei  NeagrScismen  ent- 
halten .sind:  bid  xp.  =  ^^r  Geld  (alt  etwa  xPOMOTIüV  ?V€Ka)  und 
üX.  eupibv  T,,  heute  „ra  €upiCKei,  Tct  eupe,  TdeupfjKev  oXiTa":  p.  187, 
4  €V  iL  u/aeTc  rrepi  oXixiwv  cpiXoveiKeiTe,  wo  tv  uj  iiichi^  iiiidcres 
ist  als  diü  neugr.  Coiijunction  ^VUJ  =  während;  p.  188,  3  Tf]V  CUT- 
kXiitov  cuvaxOfivai,  das  miLLclgr.  cuva'fuM^^  (neugr.  cuvaLO^^ua,  da- 
her cuva£ic,  cuva  f  uaTa,  cuvaHdpi)  hat  das  alle  döpoiLtcÜai  ver- 
drängt; p.  188,  i'J  e0€paTT€uÖri  in  der  Bedeutung  des  alten  r\QQr\, 
niitt<jlgr.  häufig,  neugr.  BapaTreuuu,  „xöv  Oapditeii^ec"  (ironisch); 
1».  196,  10  iXeuÖtpUJC  tXdAr]ct,  neugr.  „XdXqce  ^XedGepa"!  (adv.) 
lilr  das  alto  TiappllCldiecOai  u.  dgl.  mehr.  -Mit  byzantinischen  Lati- 
nif^nion  ersetzt  er  einfache  griechische  Ausdrücke  wie  p.  182,  9,  14 
xd  KaTaXeiq:)0^VTa  XtitctTa  ....  ^cpi]  rtp  Autouctuj  bebn^iUK^vai  6ti 
TO  Xritdia  m^XP^  "^^'^  ^'^^  eboGn  statt  Dio  57,  14,  1:  rd  Kaia- 
X6ic[>*i(  vra  .  .  .  dVTtTuXui  ^qprj  tuj  Auyouchu  üti  oub^TTui  odbtv  fcKO- 
f.iicavTo  ,  und  p.  188,  8:  ÖTi  TTpuiTOYtviic  elc  Ttuv  xaXcnujTdTUJV 
briXaiuüpujv  für  Dio  59,  26,  1  TTpu^TOYtvric  rrpöc  irdvia  avxdi  id 
XaXeTtuiTata  uin]peTÜL>v;  vgl.  p.  229,  11.  12  npaibtutiv,  npalöav; 

4)  Euunal  kommt  auch  koXöc  in  der  alten  Bedeutung  vor,  p.  202, 
22.   Ein  anderes  Mal  leien  wir  aber  KoMv  otvov  (p.  887,  6)  im  Sinne 

von  „gutem"  Weino. 
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snletrt  TezfiUt  er  umraelieiis  so  tfehr  in  den  vnnen  Byiantiniamog 
dar  nidderen  Sorte  ?oii  Chronographen,  welche  der  Zd^riode 
TOm  7.  Jahrhundert  an  angehören,  dasB  er  Dio  77,  4,  2:  dSiVQ  ad- 
TÖv  biexpricttTO  mit  dem  geläufigen  mittel-  und  neugrieehiBehen  Ans- 
dmck  212)28:  dgCvi|V  a&T6v  (.so)  b^buixcv')  nnd  Procop  de  bea 
Vaad.  I.  3:  die  ^TTißouXeuoi  oÖTip  f\  ßactX^iuc  junxTip  mit  6n  f\  ßact- 
Xicca  ix€i  mrä  coO  salmaB.  Exe.  fr.  196  wiedergiebi 

Ferner  aber  ^  nnd  das  ist  noch  bezeichnender  für  seine  sti- 
liBtieche  Eigentlillmliehkeit  —  aeigt  er,  trotzdem  er  noch  immer  alt- 
grieehisoh  schreibt,  eine  offenbar  bewusste  Abneigung  gegen  den 
Gebrauch  derjenigen  Tempora  und  desjenigen  Modus,  deren  all- 
mfthlige  Verdrängung  im  Mittelgriechischen  die  Modernisierung  der 
Sprache  durch  ein  wesentlicheB  Merkmal  bedingt  hat.  Einmal  ist 
es  der  Optativ,  der  bei  unserem  Anonymus  im  gänzlichen  Ver- 
schwinden begriffen  ist  und,  was  dab  Cliaiakteriüüsclic  lüi,  auch  dort 
nicht  mehr  vorkommt,  wo  der  Gewährsmann  Dio  dessen  richtigen 
Gebrauch  ihm  vorschrieb;  yoJana  daa  i'lasiiiuiraperfect  und  Perfect, 
welche  fast  durchwüg  duicb  den  einfachen,  im  Neugriechischen  £Etöt 
iibt;r;dL,  wo  im  Alten  das  Perfectum  stand,  duruhgeiiilirieü  Aorist,  er- 
setzt werden.  So  lesen  wir  p.  181,  25:  aiviTTÖ)i€VOV  ÖTi  ovbk 
<p8^T^ac0ai  oubt  dvairveucai  im  auTOÖ  ^HecTiv  für  Dio  53,  24, 
2:  ^v^elKvy^evoc  tüic  cuvoöciv  ön  }.[^h'  avuirveucai  Tiva  napövTOC 
auTou  ck^dXeia  eiri;  p.  182,  12:  Kai  tpujiriOck  Tiapd  tojv  cuvüv- 
TUüv  Ti  TüUTO  TteTToiriKtv  iür  Diü67, 14, 1:  kui  ißo^ivmv  tüüv  iböv- 
Tuiv  8,  Ti  tipriKOi;  p.  186,  2:  ^Itrev  ÖTi  €ikoct6v  ^ß6o^ov  ^loc  ayujv 
uTTCticuctv  für  Dio  59,  19,  3:  ÖTi  eßbo^ov  Kai  eiKOCTov  otYU^v  tioc 
beuiepov  uTTOTtuoi  (man  beachte  dabei  auch  den  Gebrauch  des  modoi- 
nen  cikoctüv  f  ßbouov  statt  2ßb.  Kai  ekocTov);  p.  186,  22:  tirToucrj 
6n  Ktti  <p6öriv  exti  kui  ouk  cic  paKpdv  TeXtuTr)cei  für  Dio  59,  19, 
8:  mcieucac  öti  <pQ6r\c  it  Ixoi  kukijüc  Kai  ouk  de  MaKpdv  reXeu- 
TTicoi;  p.  210,  30  iva  Tri  )iapTup{qt  auTOÖ  XP^M^voc  Katd  tüjv  ßou- 
XfL'Tiuv  dEiömcTov  Tf)V  Kai?i  ro[nav  Troiiicr|  für  Dio  74,  9,  5  \'va  xdv 
T£  dvbpa  biaßdXrj  Kai  töv  IXexXov  dHioxpeuuT€pov  irpöc  Te  tö  yi- 
voc  auTOu  Kai  Tipöc  iriv  böHav  TTüiticeai  vo^iceeiri;  p.  188,31  tX£- 
tev,  t\iieic  €va  ^ev  aux^va  ^xopev,  noXXdc  öe  xCi\jac  für  Dio  59, 
30,  1  ÖTI  mivoc  M^v  aux^vo  eva,  cqpeic  öe  öii  xtM>«c  TroXXdc 
^Xoiev  u.  dgl.  m.^  Ebenso  finden  wir  den  Aorist  an  die  Stelle 

6)  YgL  Leo  Qrammaticus  (ed.  Bekker)  p.  245,  4:  ÖTricüev  bi  cctüjc 
6  BodXeioc  b£6uiKCV  adrdv  Mcrd  roO  £(90uc  („gladio  ictom  impegit*'), 
Koi  ol  Xomol  ol  ^(.r*  auTÖv  jueXiiZ^v  KOT^Koi^av  aMiv  (nengrieontacn 
vnrde  das  heisscn:  t6v  ^öuiKC  n(a(v)  \xi  t6  E(q)oc)  und  p.  288,  19  Kai 
iXiOiwc  ^€Tä  {io^cpaiac  tic  ö^öiuk€v  aÖT<|i  ck  rl^y  irXcupdv  ainroO.  — 
Beispiele  aus  Malalas  a.  weiter  unten. 

6)  Den  Optativ  finden  wir  bei  Anonymus  au  folgcuden  b tollen: 
p.  18S,  20.  le.  914,  S6.  217,  28.  221,  16.  281,  9.  FftUe  wie  p.  198, 
14  ni\  T^To;  192,  26  odrui  Koicopa  l&oic;  201,  l  dXXd  c6  än^XQoxc 
U  KöpOKac;  207,  1  fi^  T&p  t^iTO  konuen  nicht  in  BotnMht,  weil  dai 
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des  Plusquamperfects  und  Perfects  getreten  in  p.  182,  18:  iv  i|j 
Tiß^pioc  dfewnen  für  Dio  57,  18,  2:  tlj  rrj  Iktt}  in\  him  dre- 
YfcVvriTo:  p.  185,  20:  Km  €i  xi  kokov  d7Toinc€V  för  Dio  59,  16,  3: 
cl  Kai  Ti  Tißtpioc  nbiKi'iKei;  p.  183,  28:  k^\h  ovbiv  nbiKrica  für  Dio 
58,  19,  1:  oub'  £TLU  Ti  T^biKTiKtt;  p.  185,  27:  t^vaiKa  tOuv  imcf]- 
\iwv  tcuKoqpdviricev  für  Dio  50,  19,  1:  f^vaiKÖc  Tivoc  KaTrjYOpnKei 
u.  dgl.  m.')  Ueberdies  muss  erwähnt,  werden,  dass  Partikeln  wie 
Y€,  TOI  und  Conjunciioncu  wie  oux  öcov  —  dXXct  xm,  welche  dem 
Mitlei-  und  Neugriechischen  ganz  fremd  sind,  und  der  Dativ  des 
dritten  Pronomen  personale  Ol  hei  dem  Anonymus  nirgends  vor- 
kommen, obgleich  der  CJewäbrsniiiiin  Dio  hier  auch  den  Gebrauch 
derselben  ihm  vorschrieb.  So  lesen  wir  p.  187,  15:  ei  eEecriv  au- 
TUJ  fiücai  Tüuc  öq)0aX|Lioüc  für  Dio  59,  25,  16:  €1  ^ucm  ^tti- 
TpfcTTei;  [).  183,  32:  xai  Yöp  TrpüCT]K€i  für  Dio  58,  19,  4:  kqi  ydp 
TOI  iTpocriKfi;  p.  184,  20:  dvdTKTiv  oüiv  auTUJ  inr\faifev  wcre  au- 
Tuv  tauTOV  (ivtXtiv  lür  Dio  58,  27,  14:  dva^Kriv  oi  TrpucrVfü ftv 
uuTuevTi  d7ToXec0ai  (einmal  auch  avTeTT^CTtiXtv  oi  p.  190,  12  = 
Dio  63,  7,  2);  p.  183,  27:  ÖTt  Teptviioc  im  (piXi(^  Crjiavoö  Kpivu- 
voc  Ttafid  Tißt|uou  elTTfv  u.  s.  vv.  für  Dio  58,  19,  1:  öii  ^tti  rfl 
Tou  Crjiuvüu  <j)iXi<^  Kpivojaevoc  oux  ^^^v  ouk  i^pvr)caTO,  dXXd  Kai 

^<pT|  U.  s  w. 

Wii'  anders  ist  aber  das  Bild,  welches  uu.s  .luhaiines  gewährt, 
wenn  wir  ihn  als  Ausschreiber  von  Ant.oren  wie  Dio,  lIer<M]iari, 
von  dem  Uebersetzer  des  Eutrop*")  und  überhaupt  als  Stilisten  uüLc?r 
dem  Gesiclitspnnkto  b(*trarhten,  unter  welcliem  wir  dies  bei  dem 
Anonymus  gethan  hnlu  n!  Johannes  findet  es  nirgends  ncUhig,  seine 
Vorlagen  in  ein  dem  \  eränderten  Oeschmack  der  späteren  byzanti- 
nischen Zeit  mehr  auLr^^passtes  Idiom  gleichsam  zu  transcribieren. 
Kr  behält  die  i*rügiianz  und  die  stilistische  Fnrl  p  seiner  Originale 
bei;  kürzer  fasst  er  ausführliche,  für  seine  Epitome  zu  nmständlicbo 
Daryiellungen,  aber  er  bewegt  sifh  dennoch  in  derselben  <^'cwähl(en 
Ausdnirks weise,  ffir  die  er  offenbar  noch  das  Verständniss  voll- 
kommen besitzt.   Jbligen  sind  ihm  auch  die  feineren  Wendungen 

formelhafte  Ausdrücke  pind ,  die  noch  heutzutage,  wie  mauche  andere 
aus  dem  kirchlichen  (Gebrauch  entlehnte,  vom  Volksmonde  sa  hören  sind ; 
so  z.  B.  ,,8  M^i  Y^iTo!**  Unser  Augenmerk  richtet  sieh  auf  die  Thai- 
Sache,  dass  der  Anonymus,  obgleich  ein  gelehrter  Autor,  dennoch  in  der 
Fpr;i«  Vdi(  bnn  Atmosphäre  de»  Volkes  sich  bewegt  und  dem  Spnichgi  fiihl 
desselben,  wohl  auch  seinem  eigenen,  bewusste  Concessionon  niucht. 

7)  Vereinzelte  Flusquamperfecta  finden  sich  in  p.  188,  1  ^5€i)i€cav; 
p.  190,  Sl  IXnXöSci;  p.  195,  7  ci  toOto  tfef&m;  p.  197,  19  IX9|XdK€t. 
Aber  das  ist  ganz  natürlich,  denn  beim  Abschreiben  einer  besseren  Vor- 
lage konnten  ja  leicht  hie  und  da  sich  einige  Archaismen  in  die  vtdgn- 
risicrto  Dictioii  dos  Anonymus  einschleichen.  Sein  oigeue»  Sprach>;ofühl 
war  hierfür  nicht  massgebend,  sonst  wäre  er  in  so  vielen  anderen  Fallen 
nicht  TOm  richtigen  Crabranch  abgewichen. 

B)  Vgl.  oben  8.  11  Anm.  11  nnd  De  Boor,  Zn  Johannes  Antioche* 
nns,  Hermes  Bd.  XX.  3.  S95. 
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der  Sprache,  die  ihm  souiü  Gewiihrsiniiimur  vorzeichneten.  Dio 
Constnictiou  der  Worte  iind  der  ]3au  der  Sätze  ist  nach  bosseren 
Mustern  überall  ohne  Schwanken  durchgeführt;  luaimigialtig  nocli 
der  Gebrauch  von  Präpositionen  und  Conjunctioncn ;  in  voller  Krall 
der  der  alten  Modi  und  Temi  ora.  Der  Wortreichihum  ist  derselbe 
wie  bei  seinen  Originalen;  die  m  späterer  Zeit  geläufiger  gewortle- 
ncu  verschiedenartig  nüancierten  Worte  treicu  nicht  an  die  Stelle 
der  von  den  alteu  Autoren  gebrauchten,  und  vollends  fohlt  jede  Spur 
v<  n  jeiit  n  Barbarismen,  die  den  schriftstellerischen  Standpunkt  des 
Auunymus  so  ganz  besonders  kennzeichnen.  Einen  Einblick  in  diese 
Eigenschaften  des  Johannes  kann  man  aber  bei  näherer  Betrachtung 
irgend  eines  von  seinen  Fragmenten  leicht  gewinnen,  von  denen  uns 
üi-rigens  eine  Anzahl  schon  bekannt  geworden  ist;  wir  verweisen 
auf  die  oben  angeführten  fr.  147,  1  ih\  157,  156,  107,  91,  160,201 
u.  s.  w.  Wir  führen  d<  bshalb  hier  nur  einzelne  Beispiele  über  die 
Constrnctionsarten  und  den  "\\'ort  L'ebrauch  unseres  Verfassers  an, 
welche  ^eiiun  Stil  im  schUrfjsteii  Gegensatz  zu  dem  des  Anonymus 
—  und  natürlich  noch  mehr  zu  dem  durch  und  durch  barbarisierten 
de-:  Main  las  —  zeigen.^)  So  wendet  z.  B.  Johannes  den  Optativ, 
V.'  1(  her  bei  dem  Anonymus  fast  ganz  verschwindet  und  für  Malalas 
überhaupt  eine  bereite  abgethane  altgrieclüsche  Form  ist,  in  tuigon» 
der  Weise  an: 

fr.  46:  01  TOTC  TTapCt  TO  rrfXjCnKOV  UTTO  TUJV  ^UVaTLIJV  KttTeipTO- 

jievoic  apri^oitv  kqi  tujv  ttoXitojv  eXtitBfpa  biuqiuXcttaiev  tu  ciw- 
nara.  Acicavrec  hl  —  |ufi  veuuiepicOtii]  i  Dio  17,  9.  Dind.  I. 
p.  2l';  oi  bk  pouXeuTai  toutouc  le  q)oßr|6fcVT€C  }if\  tm  TiXeiov  iioXe- 
|iujÖu)Ci).  —  fr.  57:  tlbc  äv  öfioXotoiTO  irpöc  diidvTLüV.  —  fr.  72: 

9)  Die  meisten  Fragmente,  ans  denen  wir  die  Beispiele  entnehmen« 
gehdren  wohl  solchen  Abschnitten  des  johannischen  Werkes  an,  in  wel- 
chen df*r  Autor  Gewährsmilrü^er  wie  Dio  u.  s.  w.  ausgeschrieben  hat,  altio 
nicht  seibätilndig  iät.  Wir  wollen  aber  auch  zunächut  nachweisen,  dass 
Johannes  das  feinere  Sprachgefühl  und  die  höhere  Bildung  besass,  wo- 
durch er  im  Stande  war,  das  Richtige  sn  erkennen  und  sn  ge- 
braseben,  ohne  eich  durch  einen  barbarisierten  Yolksdialekt  beein- 
flussen laopen.  Wie  viel  Johannes,  stilistiach  betrachtest,  ^pinen 
GewIlhrBriiämiern  verdankt,  kann  für  nna  p^lrich  sein.  Auch  Jimh  Ano- 
n^miiB  stand  ch  ja  iiei,  seine  bea^eicu  Maliter  uachxuahuieu,  und  er 
tnot  daa  auch  in  einigen  FftUen;  aber  die  Bichtnng  seiner  Zeit,  der 
nilehtige  Einfluss  eines  in  allen  Clae»cn  sich  verbreitenden  lebendigen 
Idiom«?  ?nn«sten  ihn  nöthi^cn,  dem  veränderten  Oeachmack  mit  Aufgabe 
vieles  Schönt  ii  und  Aitern  Rechnung  zu  tragen  —  was  eben  bei  Jtihannes 
nicht  der  i^iüi  ist.  Aber  ^um.  Glück  fehlt  der  Nachweis  nicht,  dass 
Johamies  aneh  dort,  wo  er  selbstSadig  verfahren  ist,  indem  er  seine 
Vorlage  frei  bearbeitete,  sich  selbst  treu  blieb,  wie  das  weiter  unten 
2TJ  2. 'igen  sein  wird  Unbrif^ons  ist  zu  bemerken,  da??8  die  Intztcn  Frag- 
mente des  Johannes,  Nr.  2l4a  —  214e,  dio  als  die  eigene  Arbeit  des 
Aniors  su  betrachten  sind,  wie  wir  später  nachweisen  werden,  und  von 
welchen  wir  aaeh  (namentlich  vom  frttm.  8t4e}  sahlreiehe  Beispiele  an- 
fuhren, ein  >] K  Ii  ndes  BUd  von  der  Dcschriebenen  stilistischen  Eigen- 
titOmlichkeit  des  Johannes  gewfthren. 
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ical  cöe^uic  ifp6c  Tcic  'Ißnpiqi  buvdficic  toO  TTo|iAirr|Cou  Tp^irerai, 
die  jLinbelc  öiroXeiirotTO  Kard  Wrrou  iroXI^^c  —  fr.  72,  7:  tioX- 
Xdbcic  chrctv  ü>c  iidxecOai  yiiv  dyadöc  efn  TToMTTrjioc,  viKfiv  dfia* 
euk:  IxoL  —  Ir.  141,  2:  uTrefiiinviiCKOv  bi  dXXnXouc  vm  tc  — 
itTaic^druiv  Ka\  öti  nr\h^v  Tevvaiov  irap^xo^To  ic  fepiiiovoöc  ^6il>v. 

—  fr.  76:  iV  öGev  Kar*  atrrnc  brifiTiYopÄv  i^kou€to  dKciOev  koX 
öpifJTO.  —  fr.  90:  i'va  bi  br\  euTTpcTT^c  ein,  koi  aurdc  tö  Oea- 
Tpov  7Tapi)ei.  —  fr.  116:  ibc  av  Kaid  Tf]v  toö  ftvouc  biabox^v  tc 
xnv  tVf^Moviav  TTaptXGoi.  —  fr.  141,  .3:  biuceiv  le  Travia  uiricxveiTo 
üca  auToi  ßüuXuivTO.  —  fr.  44:  tntibav  auTOi  le  irpocaTUJCi  kcu 
Ol  cuXXu^üjatvüi  c^ici  tlüv  nuXiiuiv  tü  tpu/ivd  KUiuAufioitv  tüu 

dCT€U)C. 

Hypothetische  SUi/e  bildet  er  in  folgender  correctcr  Weise: 

fr.  37:  eTTapacaut vt]  le  ttoWu  toic  dq)'  ai^uiüc,  ti  Trjv  cuf.i- 
q[)Opdv  auTfjc  KaiaXtiHuitv  dii^LÜjii^TOV.  —  fr,  46:  dTTOCTuviuc  5e 
(tüu  bniiou)  CUV  ÖTiXoic  Tfjc  noXfuJC  Kai  outc  cuvoiKtiv  tu  oirre 
KOivujveiv  Tuiv  dTu'jvujv  ßouXout'vuu  luic  euTiaTpibaic,  ti  pfi  luuv  t* 
ö(pXi]fadTUJV  dTToXuÜtirj  kuI  oiKacraic  xp^jctlui  t6  tvieuB^v  oikcioic 
^TTiTpaTTeiri.  —  fr.  68:  ti  ^tv  fcip  inv  Mapiou  KaiaßuXujv  buva- 
CTtiav  —  TraptbtuKt  ifj  ßouXij  Kai  tu»  br\injj  xr\y  TToXiitiav,  0au- 
fiaCTOC  dv  nv.  —  fr.  72,  7:  oO  tdp  dv  uirtS^bu  TO  kqkÖV,  el 
vuH  tmT€VO|i€Vii  Ttjj  IpTLu  —  TÖv  pev  öitcuuce. 

Eine  dem  Aiionyniii8  unbekannte  Priipoeitioxi,  ITpOC  mit  Genitiv 
bei  Pasßivia,  wendet  tu  iul(_fcnderweiyc  an: 

fr.  18:  TTpöc  TÜuv  uutou  Traibiuv  jHiKpoö  bfciv  Tfic  ßaciXetac 
tHtTrectv.  —  fr.  59:  Tf]v  ßuciXeiav  irpac  toO  EuTrdiopoc  apTiafti- 
cav.  —  fr.  r>7:  KdiaianvüöfcVTa  irpoc  toO  ÖtpttTTOVTüc.  —  fr.  72,  8: 
ibc  dv  6üüti»i  Ol  TTpoc  lou  loie  buvacTCuovTOC  tuqjtXeia.  —  fr.  76: 
t£nXdür|  Tf\Q  'Pujpri<^  ^P^>c  toü  Kaicapoc.  —  fr.  104:  ö(pfciXo|ievr|C 
auTUJ  TTpöc  ^Kfivüjv  düoißqc  Tivoc.  —  fr.  105:  TTpoc  TrdvTUJV  7To9ou- 
pcvöc  T6  Kai  rtaupa^uptvoc.  —  fr.  115:  ouküuv  rrpuc  tüjv  oiKtiuJV 
jiövov,  dXX'  rjbiT  Kai  rrpoc  tiüv  dXXo9uXa)v  ^Oau/idi€TO. 

Gegentiber  dem  erwähnten  barbarischen  AuNdruck  dos  Anony- 
inm  dEiviiv  auiov  b^buiKC  d^ivQ  ttUTOV  biexPH^^^^o)  üudeti  wir 
bei  Johannes: 

fr.  146,  3:  tOXiu  TiaicGtVTa  Kaid  toö  Kpnviou  TCX^UTtlcai.  ~ 
fr.  214,  i):  TTOiei  TLu  tiq)ei  auiuv  Kaid  rriv  KXtiba; 

gef^'eiiiil>cr  drni  ÖTi  f]  ßaciXicca  tx^i  xaid  coö  oder  dTTfCTpdq)^ 
TnpibdTTic  TÖV  Nepujva  (bei  Die  töv  p^v  bucxtpaivujv)  Auijdrücke  wie: 

fr.  16<):  dTTi  Tfj  Kapivou  irepl  rrdvTa  CTTipeXtia  Ka\  uupÖTiiTi 
bucxtpdvavTtc.  —  fr.  146,  14:  o\  bk  CTpaxiüuTai  bioibaivov  Tdc 
ijjuxdc,  tßapoövTÖ  T€  auTiüv  auTf|V  Tfjv  euft'veiav  Kai  n-favaKTouv 
ÖTi  dpa  exoitv  cutkXtitou  ßouXnc  ßaciX^ac.  —  fr.  135:  o\  b^ 
Xomot  ^xtiX^TTaivov.  —  fr.  138:  Ka\  ndXiCTa  o\  CTpaTiOjTai  flxöovTO. 

—  fr.  146,  1:  d<p*  olc  dXtncavTec  oötou—  fr.  201, 1:  'AcTiiji  — 
bucf&eWic  lijv.  —  fr.  207:  bi*  5  dvia6€(c 
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Einem  bjnaatimadieii  Latinismiifl  d«s  AnonymiiB,  wie  der  er* 
wtiuite  Td  KOToXetqiMvTa  Xv;x6m  Ka(co|ioc  ist,  entsprieht  bei  Jo- 
heiiBee: 

£r.  137:  hoöc  re  xdc  cuv^ic  tvb  brjjnui  vofiidc  iirl  Tnc  ßa- 
aXcuic  bwboxQ  (bei  Malalas  p.  478, 18:  IppiHiev  öirmfav  oder 
p.  426,  Sl:  bäiinccv  t&nmiav).  —  fr.  214b:  dirorropc^ci  hk  rote 
cuKOfpdvTOic  Tfkv  dbcittv  Kftl  t6  Tf)c  KaXouji^vnc  bn^ct'T^P^cic  Trd0oc 
ti^ujpetTOL  —  fr.  314  e:  dq>aipe6€ic  y^p  citi}C€ujc  bn^ociac  twv 
KnXcHiii^vuiv  (potbepOTiKUJV  dvOpuiiTiüv. 

Qegenttber  einem  xai  oi  CiojBai  irepdcavrcc  t6v  "Icxpov  (fr.  161 
Sxc  Salm.)  des  Anonymiis  finden  wir  bei  Johannes: 

fr.  157:  CxuOm  bid  xfic  MaiiuTiboc  Xi^vric  dTrepaiiiuericav.  — 
fr.  190:  ibc  tdp  o\  ßdpßapoi  ^TTepaiouvio.  —  fr,  203:  Kai  ^tti  Tf|V 
Aißuriv  CUV  TfoXXq  biaßaiveiv  dTTtifjuro  ^uvüuti  —  ir.  210:  Trepaiui- 

6€IC  KQTd  XoXKnbÖva.  —  tr.  "Jl  le,  17:  hiaTTe ()f(iLi)OeiC  TOV  €üEeivov 
TiovTOV.  —  fr.  21 1,5;  biaTTOp8).itijcac0ai  kutci  ti]V  BiBuviuv  d  fxtiptiv. 

In  manniLrfaltiger  Weise  tritt  bei  Johannes  der  Gebrauch  von 
(f>ov£Ü£iv,  dvaipdv,  biacpOeipeiv,  KUiveiv,  biaxpucBai,  Kuitpfd- 
^€c6ai  hervor: 

fr.  1  n.  G:  TTt)iTT£i  Tivdc  Touc  fpovfcücüVTac  TOV  *AX^Eavbpov 

kui  i?]v  uqTtfia  ...  Ol  be  erriTTi'jbi^cavTtc  ifi  CK^wj  auTÖv  t€  avai- 

pOOci  KQl  TTIV  |il]Tfcpa  .  .  .  TTUVTaC  ^dp  6  Mü5l).IlV0C  XujiÜJV  dTT^KT€lV€. 

—  fr.  48:  cpövov  Tc  TToXuv  TUL>v  ^vavnujv  dpTacducvoc.  —  fr.  5:5: 
fKeivüv  |itv  bid  Tf]C  ubfeXcpqc  biexp/icaxo.  —  fr.  120:  tuj  ponuXtu 
KaieipTdcam  —  fr.  38:  auiov  7Taf)axpfi^a  bt^<p6€tp€V.  —  fr,  211, 
13:  TToXXüjv  Ii  iKaiifuuy  dvaipeötVTtuv.  -  fr.  209,  3:  ttoXu  ttic 
*Ave€Uiou  KaTfcTT€C€  ^oipttC  —  fr.  214,  12:  oiktictoic  biuuXovTO 
öavdioic.  —  fr.  50:  touc  bk  xifiuüpiaic  alcxiciaic  iJTTüßaXövTCC 
KQTTivdXujcav.  —  fr.  72,  18:  Tp€ic  yoöv  koi  k'  TTXTit<^t  uvabeHd- 
p€voc  civaXicKeiai.  —  fr.  90:  t6  bi  ttXcTctov  m\  Kpdiiciov  im 
TTapaXo  foic  aitiaic  dTTavT^XuüKCi  xfic  ßouXfic  fi^poc.  —  fr.  187:  tö 
utv  nXtkiov  fev  lavc  Euvaic»  t6  bi  dviCTd/ievov  twv  üttXiüv  t^TU- 

IlVUipeVOV  bl€X€lp(^6T0. 

DeDäeilien  AVorl reicbthnni  und  dieselbe  fltüistißche  Gewandt- 
heit und  Eleganz  bekunden  Au.-(hü(  kc  wie: 

fr.  6r>!   CkuBuUV  hk  TÖT€   TJ]V   UfCriV  TIÜV  TTOTapÜJV  d7TlTp€Xdv- 

Tiüv  KOI  Tf]V  'ApcdKOU  ßaciXeiov  Xrji^oM^viwv.  —  fr.  141:  oti  ffp- 
pavoi  TT]v  'Pujfiaiuiv  TTopGoüci  fTiv  koi  tu  im  toTc  öx8aic  CTpaid- 
Ticöa  KaxaTp^x^''^^^  TtöXeic  xe  kui  koj^qc  ^pTriirpäci,  —  fr.  201,  3: 
Turv  *Puj^iaiuiv  t^ßüTeücavxac  x^pioic.  —  fr.  214.  7:  xd  irtpi  rpv 
0pfmr|v  ^Xu^mvexo  x^»pif^  —  fi'  -11,  ^-  Kttx^pxcxai  xd  iTXT)ciov. 

—  Ir.  206:  TÄ  *Pu)|iaiUiV  £1TeTp£X€  «ppOüplGL 

Oder: 

fr.  122,  3:  iixex  b^  ifivovTO       xui  cxpaTOTTebLu.  —  xd 

CTpaTOTT^bov  TlTTerfOVTO    —   im  TO  CTpaXÖTTCboV  ÖTTflCl.  flC  TO 

CTpoxoTiebov  bpd^ip  dvaxuipticavT€c.  —  fr.  13G,  8:  t^vd^evoi  npdc 
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Georgios  SotiriMlis: 


T(|i»  Te(x€t  ToO  CTpaToir^bou.  —  fr.  146, 12:  iTp6c  Tf|v  *AKuXii{av 
napoTCVÖjyievot.  —  fr.  186:  aMKa  irpöc  Tfjv  hbav  *Pt(i|Af)v  MOct. 
fr.  187:  eYx€To  Tlfc  irpdc  Tf|v  IroXCav  iropefac 
Oder: 

fr.  201,  6:  Torv  jyi^v  TÖv  M4&Stfiov  ßouXoM^vuiv  irpodrctv  etc 
Tf^v  dpx^v,  TULiv     MoEifiiavdv  ^cirouboxötuiv  X€ipOTOvetv. 

fr.  201,  4:  iroXXdc  Twv  dvbpuiv  liroteiTo  xcmiYOpCac;  t6v 
paciXda  tdikf,  ^TiOeTO  toO  «p^Wou  toO  'AcTiou  ^V€Ka;  —  fr.  202 : 
üXxUf,  t6v  ''AßiTOV  6  hf\noc  iroii)cd|i€VOC.  —  fr.  206, 2:  aTrtov 
Tifc  TupavvCboc  dir^<pnv€. 

fr.  41:  Kdxctvoc  airetTai  €lc  buxXXctr^  U9etv.  —  fr.  64:  cfc 
btaXXorrdc  alcxpac  dq>{KeTO.  —  fr.  115:  lUc  Td^v  irpocoCKUiv  xivdc 
ßapßdpuiv  btaXöccSai  rate  dKcivou  Hir)<poic  ^  fr.  201,  4:  eic  X6' 
touc  f|X6€.  fr.  214a:  cuv6if|Kac  xai  cufißdccic  dirotrjcavro  irpdc 
dXXi^Xouc.  —  fr.  214  e,  17:  drc  opK  dird  TViiü^nc  Trenpaxdic  Tdc 
TTpöc  t6v  tOpawov  cu^ßdccic  —  fr.  209:  €lc  biaqpopdv  TTpdc  t6v 
'ApT^piov  Karacrdc  —  fr.  211 :  fiiKpoO  TTpöc  bioqtopdv  flXacav. 

fr.  66:  d9idct  TÖv  icolba  rirjc  6^T1peiac.  —  fr.  67:  irapHKCv 
diraOi).  fr.  72:  rdc  buvd|i€ic  ^la(p£^c  —  fr.  211,  4:  ical  cröXov 
h\ä  eoXdccfic  i^Ux,  —  fr.  61:  dXXd  Md  toIc  biolicuo^^voic  H- 
voic  liTa(ptdvT€C  toOtouc 

fr.  41 :  boOvat  oörif»  Tf|V  eutaiepa  np6c  t^MOU  KOtViwfav.  — 
fr.  63:  H^pHri  Tt|»  'Ap^eviuiv  Tupdwiu  Tf|v  dauxoO  dbcX(p^v  cuvoi- 
Kr|cac.  —  fr.  54:  lui^i  Tivi  TÖV  iTaipibuiv  cuvacpG^vroc.  —  fr.  119: 
TTojitTTiiavu»  6  narfip  dH^boTO  aöiViv.  —  fr.  130:  Ctufjpoc  tijj  uiip 
*AvTUJv(vip  TTiv  Toö  TTauXiiTiavoO  GuTaxepa  KaiCTT^ncev. 

fr.  72,  16:  t6  T€  (ppövripa  xaic  cuvex^civ  dvbpaYaGimc  45- 
uuYKUJ^^voc  K0\  TTOpd  TO  CUVT106C  TTi  *Puj|jaiu)v  dXeuScpiqi  iTp6c  TOÖC 
evTU  fxdvoviac  dXaJov€uö)i€VOC.  —  §  16:  dtrei  Kaicap  u7T€pötki|j 
cppovn^aTi  ic  xfiv  cütkXtitov  biet^vexo.  —  fr.  14G,  13:  cepvuvö- 
/ifcvoc  euTrarpibaic  xai  dHioic  irjc  ßaciXelac. 

fr.  13G,  4:  cxr|)naTi  ßapßapiKÜu  x^TiJjvdc  tc  xP^COCKpeTc  (po- 
poOviec  KCl!  aXoup-fibac  ^vbubiCKu^tVüi  (ans  Ilerodiau  V.  3,  6: 
CXnM-  ß'^^Pß-  X^^-  Xl'^J"^-  «vejuuc^f  voc ,  la  T€  CKeXq  Tidvia  ck^ttujv  — 
dc9f|civ  üuoiujc  xt'"^^|J  ^^-^^  TTüpcpupa  ntiTOiKiXiievoic).  —  tr.  IIJG,  4: 
OUTLU  le  6  ßacciuvöc  ÜJpuiuC  (bei  Aiionynnis  schon  in  der  moder- 
nen Bedeutung  =  KaXöc)  loic  CTpaiiaiKuc  tcpaivtio,  y^vouc  xe 
ßaciXiKüu  uTrdpx^JUV  Kai  uk^)}  i]XiKiac  (aua  Uüiodiaii  V.  3,  7:  f|V  bk. 
xfjv  f^XiKiav  dK|iaioc  xai  xf|V  Ö^txv  xüuv  kqx'  auiov  dipaiüTuToc 
lneipaKiuüV  Ttdvxuüv),  wobei  wir  noch  »eben  können,  dass  Jobanneä 
aucli  dort,  wo  er  seine  Vorlagen  nur  dem  Sinne  nach  wiedergiebt, 
sieb  als  vollkommen  mScbtig  der  Sprache  erweist,  die  als  Kunst- 
sprache zahlreicher  Jilterer  byzantinischer  Historiograithen  bis  tVL 
Procop  und  meinen  Fortsetzern  lui  ausgebenden  6.  Jahrhundert  be- 
kannt ifst.  Dieser  Umstand  illuntriert.  aber  den  schriftstellerischen 
Standpunkt  unseres  Verfassers  am  alierdeutiicbsten  und  zeigt,  wie 
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nnbereebtigi  jene  tob  Malier  allzu  flttohtig  gemachte  Gharakterigtik 
äM  JobMmeB  ist,  nach  welcher  dieser  Historiograph  auf  den  Eang 
omee  Malalaa  herabgedittokt  wurde,  wBhrend  ihm  aUerdings  der- 
lelbe  Foreoher  wieder  anderen  Orte  als  einen  Sohiiftsteller  beseioh- 
neti  der  ^  M alala  toto  eoelo  dietat,  neo  tftm  ehionologiim  se  oeien- 
dH,  quam  historici  bonorom  seriptomm  Yestigüa  presse  insiBtentis 
laadem  meretnr**.  Darauf  werden  wir  indessen  im  Folgenden  noch 
einmal  rarOokkommen;  hier  ftlhren  wir  zur  yorUnfigen  Orientienmg 
nnr  zwei  Stellen  ans  Johannes  an,  welche  ihrem  Inhalt  nach  dioni* 
sehen  Berichten  sich  aaschliessenid  im  üebrigen  das  eigene  stili- 
stiache  OepxSge  des  Ausschreibers  tragen  und  als  solche  ein  weite- 
res Zeogniss  von  dem  erMerten  schri&tellerischen  Standpunkt  des 
Johannes  ablegen. 


Dio  60,  14,  1  ff. 

...  npoTTeiecTepov  Kai  laTc 
dXXaic  cqpataic  txpricciTO.  AiTioi 
Ö€  TouTou  Ol  Te  Kaicdpetoi  xai 

h  MeccfiXiva  tT^'vovro*  onnie 
*föp  aTTOKTtivra  iiva  tfit\T]ce itiv, 

4i6<|>Oßi'lJV    cnjTÜV,    KUK  TOl'lTOU 

trdv6'    uca    t^ouXovTu  noieiv 

^7TfTp€TTOVTO.     Kül  TTOXXaKlC 

e£aTnvaiu.ic  eKTiXcrffic  xm  k€X€u- 
cac  Tivä  iK  Tou  Ti<(()axfM]^ia  rrtpi-  i 
beouc  aTToXecöai,  ln^na  dve- 
vefKÜJV  Kai  dvaq)pov!']C(jtc  ^tt- 
€1^x61  Te  airrbv  Kai  paBujv  tö 
fe-fovoc  iXunfxiö  re  Kai  ^cxe- 

TIVUICK€V   TOUTOV  T^p 

(rdiov  "Att.  CiXavövj  tutev^CTa- 
t6v  t6  ovTa  —  Kai  auTÖv  ev  t€ 
Toic  q)iXTdToic  kqi  ev  toic  crrf- 

Vf  CTCITOIC  XPÖVOV  Tivd  TlLUlCd.C, 

tTfiTa  t£aupvr|C  €cq)a£€V  öti  Tij 
le  MtccuXivi]  TTpoceKpouc€V  OUK 
tHeXr|cac  aurr]  cuy  f  e  vt  cOai  rropvi- 
murdtr)  t€  Kai  dctk^tciam;^  oucg. 

Dio  71,  30,  2. 

Kai  oub^v  aurdv  dHeßidcaTO 

etuj  Ti  Tujv  ^auToö  i^Buiv  irpctHai, 

oux  f|  uvüCiüupTi'a  Tujv  leioX- 

>lt)U^VUJV,   oux  T]  TTpOCbOKl'a  TÜüV 

6uoiun'   fcK  Ti]C   npoc  tKtivuuc 


Johannes  fr.  88. 

. . .  Taic  xe  Tfjc  t^^i^t^c  Ba- 
Xeplac  MccCüXivric  -fuvaiuu  kkü- 
XdcTOU  Ka\  TupüvviKoO  biaßoXaic 
UTTaTÖMevoc,  ciixvuuc  nuv  em- 
c?]ü(juv  ific  ßüüXnc  bie(pöfcipfcv. 
'A7TeiX€T0  be  oOb^  tujv  dqp'  a'i|na- 

TOC.  Kai  -fdp  TOUTLUV  t'CTlV  Ol 
dlTUiXoVTO,  TOÖ  LltV  ußutUviCTUüC 

xdc  biaßoXdc  bexo^^vou,  Tr\c  be 
dq>'  ^Tf'pou  elc  ^xepov  dfoüoic 
x6v  KXuubiov,  xr)  le  K0U9Öxr|Xi 

xoö  dvbpoc  KaxaK€XpTlMf'v'l<^  "^dc 
•foOv  buo  n!b€Xq)dc  biaß\)]t^ticac 
dveiXev,  nutnc  xe  touc  tafi^pouc 
^t)5£V  T)|xapTr)K6Tac. 


Johannes  fr.  118. 

. . .  Kai  OUK  eTTfjpe  xov  Mdp- 

KOV    OUbe    TTpOCTVf  df  LTÜ  eK- 

ßqvai  xOuv  cuvr|BLuv  Xotic^iuv  ou 
xö  übiKOV  Kai  dvüciüv  xüjv  xe- 
xoX|ii-|)nevLUv,  oux  ^  dniciiu  xüjv 

ToX)Lir|CUVTLiJV,   OU  xö    UTT^p  6- 

/ioioiv  tc  uübic  beoc. 
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Oeoigioi  Sotiriadii 


Wir  sehliessen  diese  AiiBeiiuuidenet8iiiig6&  Uber  deo  bedeutoii- 
den  ünterBcliidd  swisehen  dem  Anonymiu  imd  Jobsnites  hintiehtlidi 
ihrer  Sprache,  indem  wir  eine  andenreitige  sieh  daran  nnmittelhar 
anBohliessende  Bemerkmig  hinxiifttgen.  Es  handelt  sidit  um  das 
TerhSliniss  des  Johannes  zn  Dio,  welches  die  bisherige  Kritik 
nicht  klargelegt  hat,  und  üher  welches  desshalb  hier  einige  Worte 
zn  sagen  erforderlieh  ist. 

Dio  als  Quelle  de«  Johaimefl,  —  Dorefa  die  Anncht  irre- 
geleitet, dass  die  saimasischen  Eioerpte  ans  Johannes  entnommen 
seien,  hat  K(k»her  (p.  14)  angenommen,  dass  Johannes  nicht  den 
echten  Dio,  sondern  eine  sfMtoe  verltischte  nnd  interpolierte  Be- 
daction  desselben  ansgezogen  habe.  Da  wir  nun  jetzt  über  die 
Herknnft  dieser  Ezoerpte  anders  orientiert  sind,  so  wissen  wir,  wel< 
chen  Werth  sowohl  diese  Annahme  hat,  wie  eine  andere  daran  sioli 
anschliessende  Aber  die  Oestalti  in  weldier  Johannes  als  angeblicher 
Yerfiuner  der  salmasischen  nnd  der  Anonymus  als  Yer&sser  der 
constantinischen  Excerpte  irepl  tvu))iuiv  den  Dio  vorgefiinden  haben. 
Denn  die  von  der  dionischen  abweichende  Fassung  der  salmasischen 
tind  constantinischen  Excerpte  findel^  wie  wir  wissen,  ihre  Erklärung 
einfach  darin,  dass  ihr  Verfiwser,  der  Anonymus  nämlich,  seinen 
Gewährsmann  Dio  frei  ausgeschrieben  und  in  eine  eigene  Form 
gleichsam  umgegossen  hat. 

Köcher  glaubte  indessen  selbst  in  denjenigen  Fragmenten  des 
Johaiiues ,  in  welchen  dieaer  Kpitomator  augenscheinlich  den  Bio 
unmittelbar  ausschreibt  (Köcher  p.  10 — 13),  nämlich  in  den  Ex- 
cerpteu  irepi  ^TxißuuXujv  und  Ttepi  dpeiqc  küI  KCtKiac,  Stellen  zu 
linden,  die  mit  ihren  vormeintlichon  oder  wirklichen  Zusätzen  darauf 
hindeuten  sollen,  dabb  der  dem  Johannes  vorgelegene  Dio  doch  ein 
interpolierter  gewesen  sei  (Köcher  p.  13  ).  Dabei  bemerkte  er  aller- 
dings nicht,  in  welchen  argen  Widerspiu«  1j  er  gerieth,  indem  er  für 
einige  Berichte  des  Johannes  —  aus  denen  die  salmabischen  Ex- 
cerpte entnojuiuen  sein  sollten  —  eine  durch  und  durch  umgearbeitelo 
Kedaotion  des  Dio,  für  die  meisten  anderen  aber  den  echten  Dio,  der 
jedoch  einige  Zusätze,  Interpolationen  enthalten  haben  sollte,  als 
Quelle  annahm.  Denn  es  ist  doch  nicht  einzusehen,  warum  .Ichan- 
nes  seine  aus  dem  echten  Dio  geschöpften  Erzlihlungen  hie  nnd  da 
unterbrechen  sollte,  um  aus  einer  späteren  verftilschtija  iv«daction 
desselben  eutnommouo  Berichte  einzuschieben,  während  es  andrer- 
seits gewiss  ist  (K.  p.  dass  Johannes  an  einigen  Stellen  nur 
desshalb  reichhaltjgcr  als  Xiphilinus  erscheint,  weil  er  den  vollstän- 
digen Dio  vor  sich  gehabt  hat.  Und  noch  weniger  begreifli(  h  ist 
es,  wie  Köcher  den  nach  semer  Ansicht  nur  an  zwei  Rielleii  inter- 
polierten, sonst  aber  vollständigen  und  echten  r>in,  der  unt  in  den 
TT€pl  fTTiPouXuiv  und  TTcpl  d[i)fTr|c  Kai  KOKiac  han*i<  lndcn  FrnL^menteu 
als  Quelle  des  Johannes  en< l-^c:,'' nt  ritt .  mit  jener  gänzlich  um- 
gearbeiteten, Yon  der  ursprünglichen  bedeutend  abweichenden  an- 


Digitized  by  Googl 


Zur  Kritik  det  Jobum«  toh  Antiochia. 


49 


geblieh  durch  die  salmauMlieii  £zoerpte  bezeugten  Bedaction 'hat 
identifieierBii  kOtanen.  Allan  aneh  mit  jenen  swei  Stellen,  welche 
Köcher  als  Beleg  fttr  den  interpolierten  Dio  des  Johannes  angeftthrt 
hat,  TerhSlt  deh  die  Sache  nicht  so,  wie  er  meinte.  Denn  die  eine 
Heiet  weiter  nichts  als  das,  was  wir  bei  Dio  nnd  Xiphilinus  lesen; 
sie  Unttet  folgendermassen: 

Johannes  fr.  76:  "On  OoXouia  f\  *AvTUJviou  T^vt],  KiK^puJVOC 
Tou  pHTopoc  dTTOT€^oöca  -rfjv  K€q)aXf|V  Kai  ^TTi  ToTc  TÖvaci  Xaßouca, 
TToXXd  n4v  auTTjv  ^Hußpicai  koi  ^^rrrucai.  TeXoc  hl  tö  aurf^c 
biavoi£aca  CTÖjLia^  ^Keivou  te  ifiv  f Xüüccav  dHeXKucai  Kai  ßeXövq 
KUTd  Tf|V  K€<paXfiv  KaittKe VTf|cai ,  ttoXXA  t€  koI  ^lapd  Trpoc- 
99€THa^€vr|  im  lö  ßf|)ua  TeBrivai  TTpoctia^ev,  i'v*  68€V  kut'  au- 
Tfjc  br|>ir|TOpÜJV  t^kouctü  ^Kei9ev  xai  opÜJTO. 

Dio  47,  8  lautet  wie  fol^^t:  'Qc  b'  ouv  Kai  f\  tou  KiK^puJVÖC 
TTOxe  (K€q)aXn)  dKouicOr)  ccpiciv  ....  6  ji^v  *Avtuüvioc  ttoXXci  auTo» 
Küi  bucxepfi  ^£ovtibicac,  tneii'  tKtXtucev  auTf\v  tKcpavtcrepov  tuuv 
dXXujv  iv  inj  ßT]uaTi  upoieitrjvai,  i'v*  60€V  kot*  a utou  öi^pii- 

TOpUJV    qKOÜtTO    ^VTttOeU   fltTCt  TfjC   X^^^^C    Tf]C    (^cMc,  UJCTTep 

dTT€TeTpr|TO,  6pujT0.  H  b^  bf|  0oXoma  Ic  je  lac  x^m  «!^  auTf|v 
TTpiv  diiüxouicefivai  fcbeEaiu  Ka\  dirmiKpavaM^vri  oi  kui  t-uniucuca» 
ini  Te  lä  fuvura  dTiteriKt  Kai  tö  ciopa  auTf^c  biavoiEaca  irfv  xe 
tXül'CCi/v  t$t{\KUC€  Ktt'i  laic  ßeXövaic  aic  Iq  if^v  K€9ttXnv  dxpnio 
KaitktvD^ce,  noXXü  ix^a  Kai  juiapd  TTpoceTTiCKiwTrrouca.  (So  auch 
Xipliilinus  p.  46  ed.  Dind.  und  Zonaras  X,  17  Bd.  II.  p.  387.) 

Wenn  wix  also  davon  absehen,  dass  der  Bericht  des  Joliaimes 
—  Vielleicht  durch  die  Schuld  des  constantinischen  Kxcerptors  — 
die  Sache  in  etwas  verkehrter  Ordnung  wiedergiebl,  so  finden  wir 
nichts  in  ihm,  wa^,  wir  nicht  auch  bei  Dio  lesen;  denn  dio  Worte 
iv'  otjtv  kut'  auific  brijiriYQpuJV  TiKoOtTO  ^KeiGev  Kai  öpujTO,  welche 
Köcher  als  Zusatz  betrachtet,  finden  öich  im  Dio  vor,  mit  dem  ein- 
zigen Unteröchied,  daäd  äie  bei  ihm  in  einem  anderen  Zusammen- 
hang stehen. 

Mit  der  anderen  Stelle  aber  hat  es  eine  andere  Bewandtniss. 
Nach  Dio  lautet  sie  folgendermassen: 

Dio  57,  15,  1 :  6  Tiß^pioc  «ntiTTC  pev  tcBfiTi  cripiKij  ^i^beva 
üvbpa  xpncOai,  UTitiTTt  hk  Kai  xpucm  CKeuei  mi^^va  n\i\y  Tt|>6c  xd 
lepd  vüpiLeiv.    (So  auch  Xiphilinus  p.  132,  28.) 

Bei  Johannes  hmgegen  lesen  wir  folgeudct»: 

fr.  79  §4:  dX\!i  Kai  h&(üa  TTpotöriKev  ijucxe  pi'-|Te  auTÖv  juiiG' 
?T€pov  Tiva cTipiKiJ  fccBriTi  xpn^WaijTÖv  xe  xputtov  öXov  KÖcjaov 
tüvaitl  ^lövaic  ^TTixpeiiJac. 

Die  letzten  Worte  sind  also  im  Dio  wirklich  nicht  enthalten. 
Allein  «hiraus  den  Schluss  zn  ziehen,  dass  der  von  Jolmnnes  benutzte 
EHo  ein  unechter  und  inteii)olierter  gewesen  sei,  ist  nichts  weniger 
als  berechtigt.  Denn  wenn  man  bedenkt,  wie  oft  Johannes  seine 
Quellen  nebei^  einander  benutzt  und  gegenseitig  ergänzt,  Plutarch 
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neben  Dio  (fragm.  77),  Dio  neben  Herodian  (fragm.  120)  und  wieder 
Dio  neben  Entrop  ffr.  72  §  18),  so  kann  man  sich  nicht  wundem, 
in  einem  aus  Dio  geschöpften  Bericht  auch  ume  anderweitige  Notiz 
zu  finden,  welche  aus  einer  anderen  Quelle  herübergenommen  und 
der  dionischen  Er/ählurjLf  incorporiert  worden  ist.  So  lesen  wir  im 
fragm.  121  Zeile  7  in  einem  vollstiindii,^  ^uis  Jiciodian  (I.  17)  ^e- 
schöpften  Berichte  den  Zusatz  ujc  rroTe  lac  Ciu/icpaXibuc  üpvtic 
KataToHeGcai  toutouc  tiu  BeotTpLU  ßouXoufvoc,  welcher  genau 
genommen  zu  der  herodianischen  Krzüblung  nicht  gehört,  und  Ton 
Johannes  aus  Dio  72,  20,  2,  wo  diese  Worte  in  einem  anderen  Zu- 
sammenhang stehen,  hierher  gebracht  wor^ien  ist.  Aher  auch  in 
unserem  fragm.  70  selbst  findet  sich  ein  ganzer  Passus     4  a  tujv 

T€  *IOUb(nUJV  HüXXuUV         TTIV  *Pu)|ir|V  CUVfXAoVTUUV  KUi  CUXVOUC  TUJV 

Imxiwpiujv  tc  TÖt  cq)eT€pa  ^6r|  jaeGiCTdvTUJV,  toOc  TrXefovac  eSfiXace, 
welcher  im  erhaltenen  Dio  fehlt,  um  dessen  willen  man  jedoch  den 
von  .Johannes  benutzten  Dio  nicht  für  eine  interpolierte  Rednction 
desselben  würde  erklären  wollen.  Denn  im  ganzen  Johannes,  j?o- 
weit  er  auf  Dio  fusst,  findet  sicli  kein  einziger  Anhaltspunkt  zu  der 
Annahme,  dass  er  nicht  den  echten  Dio  benutzt  hat,  wohl  aber 
berechtigen  uns  die  erwähnten  Bereicheiningen  des  dionischen  Textes 
durch  Johannes  zu  der  Vermuthung,  dass  der  Ausschreiber  ent- 
weder neben  Dio  auch  einen  anderen  Gewährsmann  herbeigezogen 
oder  dass  er  sich  eines  volbtändigoron  Dios  bedient  hat,  als  der 
uns  erhalt  (  iK!  ist.  Es  ist  wenigstens  sicher,  dass  Johannes  an  man- 
chen Stellen  etwas  mehr  von  Dio  erhalten  hat  als  Xiphiiinu.s  (vgl. 
die  oben  S.  17.  15  citierten  fragm.  107.  91;  Müller  p.  572  Anni. 
zu  fragm.  83  und  p.  575  zu  fragm.  90\  Dnrrh  fragni.  46  (zu 
Dio  Bd.  T.  p.  22  c.  1  7  §  9  — 12)  wird  sogar  dio  Verjuathnnfr  nahe 
gelegt,  dass  die  früheren  Büclito-  Hins,  welche  Xiphiiinus  nicht 
mehr  </<>kannt  hat,  dem  Johannr-  noch  vorq-plon-pn  haben,  dass  der 
AuR8(  In  t  iber  also  einen  in  jeder  Beziehung  gut  erhaltenen  Dio  be- 
mil/.t  hat.  Wie  es  sieh  aber  ;iuch  damit  verhalten  maiT,  der  Zusatz 
in  uuserer  Stelle  Tov  le  xpuceov  öXov  köc^jov  x^vai^i  ^ovaic  ^m- 
TpcHiac  dürfte  ohne  Schwierigkeit  als  ein  aus  anderer  Quelle  ent- 
nommener oder  von  Johannes  selbst  durch  eine  richtige  oder  iui> 
riohtigp  nombination  hinzugedachter  angesehen  werden. 

2.  Die  planudisohen  Exoerpte.  —  Mit  der  Kritik  des  Jo- 
hannes steht  in  enger  Beziehung  nur  die  Frage  nach  dem  Ursprung 
der  ersten  43  planudischen  Excerpte,  welche  mitBomnlus  beginnen 
und  bis  auf  Luouilus  reiolien.^^)  Denn  nur  in  diesen  lassen  sieh, 


10)  T>io  Pariser  Handschrift  1409,  in  welcher  die  planud.  Excerpto 
enthalten  sind ,  hat  einige  Zeit  an  der  hiesigen  Staatsbibliothek  vor- 

Selegen;  jdurch  die  Güte  des  Herrn  Gymnasiallehrers  Dr.  Melber  und 
es  Herrn  Oberbibliothekan  Dr.  Bieder  waren  wir  in  der  Lage  de 
■elbst  zu  besichtigen.  Die  ersten  43  —  resp.  48  Fragmente:  denn  fr.  61 
nach  Mai*e  ZftUiing,  bei  IMnd.  1.  p.  11%  c.  70  1:  0n  CxiiirUuv  b'  ical  k* 
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wie  schon  Mommsen  gezeigt  hat,  deutliche  Spurni  enier  1  »onutzun«]^ 
des  .Tohannea  durch  l^la,nudes  nachweisen;  v£?l.  ijlanud.  Exc,  nach 
Mai  li  agm,  G4  (Dind.  I.  p.  127.  c.  80)  =^  Johaunes  IVagm.  GO  und 
planud.  Exc.  nach  Mai  fmgm.  59  (Dind.  I.  p.  117  c.  66,  5)  »  Jo- 
nannes  fragm.  57,  sowie  die  plauud.  Excerpte  nach  Mai  iragm.  70, 
71,  72  (Dind.  I.  p.  146  in  der  Anmerkung)  =  Johannes  fr.  G8.  Da 
aber  andere  Stellen  dm  Auioüschaft  des  Joiiauues  ausschliesBen 
so  müssen  wir  uns  hüt^jn,  auf  Grund  der  erwähnten  üehercinstim- 
mong  des  i'lauudes  mit  Juhaiines  das  Eigenthumsrecht  des  letzteren 
für  alle  43  Fragmente  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ueberhaupt  scheint 
uns»  sehr  unwahrscheinlich,  dass  Planudes  das  Werk  des  Johannes 
unmittelbar  benutzt  hat.  Denn  in  diesem  Fall  hätte  er  unseren  Hi- 
stonographeu  für  die  Geschichte  der  Republik,  für  die  ihm  Dies  erste 
Bücher  fehlten,  reichlicher  ausgebeutet,  wie  er  das  für  die  Kaiser- 
geschichte mit  Xiphilinus  gethan  hat.  Vielmehr  scheint  Planudes 
nur  Excerpte  beuutzt  zu  halxiii,  die  er  bei  (  inein  anderen  Ekloga- 
rius  vorgefunden  haben  mag  o  lt^r  bei  euieui  Compilator  von  den- 
jenigen, welche  ihre  Chronographien  grossentheils  aus  Excerpten 
von  Excerpten  zusammenstellten,  um  anj^i^ruchslosen  Lesern  ein  oft 
sehr  dürftin^es  aus  planlos  zusammengefügten  historischen  Notizen 
und  Anekilnten  bestehentles  Resume  älterer  Geschichte  anzubieten. 
Und  wenn  Planudes  für  die  Kaisergeschichte,  für  die  ihm  der  origi- 
nale Diu  zu  Gebote  stand,  sich  nicht  die  Mühe  gab  auf  dessen  Stu- 
dium selbst  zurückzugehen,  sondern  nur  auf  die  Epitomc  des  Xiphi- 
linus  sich  beschränkte,  so  kann  man  scbwerliclt  amiebinen,  dass  er 
für  die  Gf^F^chichte  der  Republik  sich  angelegen  sein  Hess,  einen  so 
ausführlichen  Autor,  wie  Johannes  es  war,  zu  Rathe  zu  ziehen,  um 
zuletzt  aus  ihm  nur  einige  wenige  Notizen  v.u  entnehmen.  Hein 
Plan  entöprang  keinem  historischen  Bedürfniss  \ind  seine  Spntenzen- 
i^ammellust  konnte  er  auf  dem  leichten  Wege  der  Beuat&uug  von 
üertigen  Excerptensammlungen  befriedigen. 

Ueber  den  Ursprung  der  in  Rede  stehenden  43  Fragmente 
werden  wir  desshalb  nur  so  viel  sagen  können,  dass  einige  von 
diesen,  welche  mit  anderen  sicheren  des  Johannes  übereinstimmen, 
auf  eine  mittelbare  Benutzung  dieses  Autors  zurückzuführen  sind; 
für  die  anderen  muss  die  Quelle  erst  gesucht  werden.  Ilierin  kön- 
iiMi  wir  iiid«0M&  üermaiui  Haupt  nieht  beipflichten,  welcher  fUr 


ixwv  icTparryxr\c€y  fehlt  in  der  Pariser  Handschrift  —  sind  enthalteu  iu 
fol.  44»  Zeile  18  bis  fol  46  b  letite  Zeile.  Die  Geuuntgruppe  geht  bis 
fol.  70  a  Zeile  6.  —  Da«  letzte  nmerer  4$  (4i)  Fragmente  ist  nach  Mai*B 
ZAhinng  fragm.  73,  bei  Dind.  I.  p.  147.  c.  106,  2. 

11)  So  z.  B.  fragm.  4:  ftxi  ^uo  Katü  t^)v  'PJj^t^v  npoex^ip^^^v'^ö 
ÖTrarot  u.  s.  w.,  welches  offenbar  nicht  aus  Johaunes  gelioäsen  ist,  dessen 
Text  wir  im  fr.  37  (Muller  p.  664)  gegen  das  £nde  besitzen.  Daeaelbe 
mit  aach  Ton  fragm.  3  und  6.  Ygl.  H.  Haupt,  Hermee  XIY.  8.  86—64 
od  & 
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fragm.  1:  ÖTi  'PiWjUuXoc  Itt\  TOO  TTaXXavTiou  u.  s.  w.  und  fragm.  2: 
ÖTi  Tuü/iJ_]  Üt^eXluuv  ö|)UTTOuevuJV  u.  s.  w.  den  Chronisten  Ma- 

nasses  v.  1620  fif.  und  v.  1G72  Ii.  aU  Quelle  des  Planudcs  annimmt, 
denn  ans  dem  Fragment  Nr.  80  (nach  Mais  Zählung;  bei  Dind.  V. 
p.  234  —  235)  geht  des  beötunmtesten  hervor,  dass  ebensowenig 
Planudos  den  Manasses  vor  sich  gehabt  hat,  wie  Manasses  den  Gly- 
kas  allein  —  oder  dieser  wieder  den  Georgios  Monachos  —  dass 
vielmehr  Planudes  sowohl  wie  dies©  drei  Chronisten  eine  fünfte  ge- 
meinschaftliche Quelle  benutzt  haben  —  Manasses  daneben  aller- 
dings auch  den  Glykas,  wie  auch  dieser  den  Georgios.  6o  ver- 
weisen uns  die  Worte  des  Planades  im  fragm.  80  (Mai):  ^igpcei 
dvTtiifXGuJCi  XinuuTTOucm  Kai  neitouc  ^ol  irpoHevricujci  toc  6bv\>ac 
nicht  auf  Manasses  v.  1944  ff.  av  b'  dTTiTiTiuciv  dXAai  TTpoccpOcai 
ßiaiöiepov  eic  nXeov  TTiK|)avoOci,  sondern  auf  Oeor^ios  (cd.  de 
Muralt)  III.  p.  114,  2  ff.:  tiepai  TTpoctXöoücai  Xijauj  lac  obüvac  |aoi 
trap^£ujci  laeiJorepac;  und  da  Planudes  sonst  mit  diesem  nichts  zu 
thun  hat  (vgl.  Planudes:  ÖTi  Tiß€piOC  OUK  €UX€puJC  rrapcXue  etc.  = 
Manasses  v.  1944  ff.  aber  verschieden  von  Georgios  p.  114,  2  ff.), 
so  erhellt  daraus ,  dass  Planudes  aus  irgend  einer  anderen  Quelle 
sein  Fragment  geschöpft  hat,  die  auch  Georgios  sowohl  wie  Manasses 
gekannt  haben.  Dies  können  wir  indessen  hier  nicht  weiter  ver- 
folgen, wir  bemerken  nur,  dass  wir  in  Manasses  deutliche  Spuren 
einer  wörtlichen  Copiemng  von  Steiien  finden,  die  in  den  salmas. 
Excerpten  (fragm.  73,  78,  87,  92,  108)  uns  begegnen;  vgl.  Manasses 
V.  1861  ff.;  1871ff.;  1921  ff.;  1803  ff.;  1826  ff.;  2010  ff.;  2040; 
2121  ff  u.  s.  f. 

Was  die  übrige  Masse  der  planudischen  Excerpte  anbelnjicft 
vom  fnigm.  44  an:  ÖTi  AoukouXXoc  ^Xey€V  ujc  eva  ßoOXniTo  av 
^HeXecBai  kivövjvou  'PuJjuaiujv  u.  w.  bis  zum  letzten  von  Gratian 
handelnden,  so  haben  diese  mit  der  Kritik  des^  Johannes  nichts  zu 
thun.  Die  wenigen  unter  diesen,  weiche  nicht  aus  Xiphilinus  ent- 
nommen sind,  schlicssen  auch  die  Autorschaft  des  Johannes  aus;  so 
das  Fragment:  ÖTi  fdioc  dbeXqprj  Tvnciqi  cuvr^v  n.  s.  w.  (Dind.  V. 
p.  236,  8),  welches  ebensowenig  zu  Dio  passt  wie  zu  Johannes 
fragm.  82.  84,  und  die  zwei  bei  Dindorf  darauf  folgenden.  (Vgl. 
H.  Haupt  a.  a.  0.  und  Boissevain,  de  Excerptis  Pianudeis  u.  s.  w.) 
Fragment  79  (Mai;  Dind.  V.  p.  234):  ön  'A^VÖÖUJpoc  )i^XXu)V  irpöc 
Tf|v  dv€TKajLidvnv  dnaXXiiiTTecdai  u.  s.  w.  wird  man  nicht  mehr  auf 
eine  Benutzung  des  ManasBes  v.  1897  ff.  zurückführen,  nachdem  wir 
gassigt  haben,  dass  die  AehnUchkeit  planudischer  Excerpte  mit  Ma- 
nasses niur  durch  die  Benutzung  einer  gameiiiBcliaffclioheii  Quelle  er* 
klärt  werden  darf. 
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Die  c*  n>t;inlliji>chen  aus  Johaauos  geflossenen  Excerpte  ircpl 
tTTißouXüjv  littben  uns  zwei  Handbchriften  aufbewahrt,  eine  Pariser 
und  eine  Madrider.  In  der  ersteren  fehlt  der  Schluss  (fragm.  214 
bei  Müller  IV.  p.  621);  in  der  letzteren  ist  die  Sammlung  vollstän- 
diger erhalten,  und  zwar  finden  wir  in  ihr  unversehrt  das  letzte  ver- 
stümmelte Fragment  des  Pan«iniis  Nr.  214,  welches  sich  auf  Kaiser 
Zeno  bezieht,  dann  fünf  andero  die  llegierung  Zenos  und  seines 
Nachfolgers  Anastasius  betr<_tTeMdfj  (  fiaurm,  214a — 214e  bei  Müller 
V.  p.  29 — 34),  ferner  je  eina  JustiiiiLiü  1.  und  Justinus  II.,  drei  den 
Hauricius,  zwei  den  Phokas  betreüendo  (fragm.  217  r —  fragm.  21 8  f 
bei  MüUer  V.  p.  35 — 38),  und  unmittelbar  daran  auscliliessend  die 
ganze  Reihe  der  ausMalalas  geflossenen  coustentinischen  Excerpte 
rrepi  tTTißouXujV,  welche  mit  den  mythischen  Zeiten  iinheben  und  bis 
zu  Justinian  hinabreichen  (vgl.  Müller  IV.  p.  636  und  V.  p.  ÜV; 
Mommsen,  Hermes  VI.      325  und  366). 

Nach  den  Darlegun'.^bn  dei-  Fonicher,  welche  die  erwähnten 
Fragmente  der  Madrider  Handschrift  besprochen  nnd  bekannt  ge- 
macht haben,  Müllers  und  MomTn^^ens,  sollen  alle  der  Malalassamm- 
lung  vorangehenden  Excerpte,  fragm.  214a  —  fragm.  218 f,  dem 
Johannes  angehören.  Es  galt  eben  für  ausgemacht,  dass  Johannes 
sein  Geschichtswerk  bis  zum  Jahre  610,  bis  zum  Kegierungsantritt 
de«  Kaisers  Heraklius  fortgeführt  habe  (Müller  IV.  p.  536j;  andrer- 
beits  lag  in  der  Madrider  Handschrift  die  Sache  so,  dass  man  es  als 
selbstverständlich  betrachten  musste,  die  genannten  Fragm.  Nr.  214  a 
— 218  f  insgesamt  als  Fortsetzung  der  übrigen  Reste  des  Johan- 
nes anzusehen,  da  sie  in  chronologischer  Beihenfolge  unmittelbar  auf 
dieselben  folgen  und  von  der  Gruppe  der  Excerpte  aus  Malalas  zwar 
nicht  durch  die  übliche  Unterschrift  t^Xoc  xfic  xpoviKfjc  icTopiac 
*lu)dwou  und  die  üeberschrift  '6k  xfic  iCTopiac  'luidvvou  xou  ini- 
kXtiv  MaX^Xa,  so  doch  durch  einen  unbeschriebenen  Zwischenraum 
gstärennt  sind  (Müller  V.  p.  XIV).  Zudem  galt  es  für  ausgemacht, 
dass  auch  Malalas  seine  Chronik  nur  bis  zum  Ende  der  Regierung 
Jostiniana  (665)  fortgeführt  habe  (s.  Dindorf,  Vorrede  zur  Malalas- 
ehnmik),  80  dass  ttnaserlieh  wenigstens  kein  Grund  vorlag,  die  Autor- 
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Schaft  des  Johannes  für  irgend  einen  Theil  dieser  nnr  im  Esoona- 
lensis  enthaltenen  Fragmente  in  Zweifel  in  ziehen. 

Die  Sache  TerhSlt  sich  indessen  auch  hier  ganz  anders  alB 
man  geglaubt  bat;  wir  müssen  dleBelbe  nur  nicht  unter  der  VoranB* 
Setzung  betracbten,  dass  Jobannes  etwa  um  610  und  Malalas  etwa 
um  570  gelebt  und  geschrieben  habeu.  Diese  Frage  müssen  wir 
vielmebr  einstweilen  als  unerledigt  dabin  gestellt  lassen;  dann  findet 
Bich  leicht  ein  Weg,  um  eine  andere  gründlicher  zu  behandeln, 
ob  Nr.  217a  —  2l8f  von  den  in  Rede  stehenden  Fragmen- 
ten wirklicli  «ium  Johannes  oder  nicht  etwa  dtixn  Malalaä 
z  uz  u  er  kenn  eil  .-ind. 

Dazu  mllssoü  ^vir  uns  vorerst  vorgegenwürligüii,  welchen  schniU 
stelleriöchen  Standpunkt  J<jli:uiiie^  vuiUitt.  Wir  haben  ihn  eben  als 
einen  Yom  Range  der  älteren  /an tinischen  Historiographen  schatzeu 
gelernt,  von  welchen  die  späteren  Schriftsteller  als  Historiographen 
und  Stilisten  sich  wesentlich  unterscheiden.  Einen  weiteren  Beleg 
dazu  dürfte  folgendes  Fragment  des  Johannes  liefern,  welches  mit 
oinoin  inhaltlich  correspondiereuden  Bericht  des  Procop  sich  yer* 
gleichen  lässt: 


Johannes  fragm.  214  a  (Hermes 
VI.  S.  332). 

"Oti  Geobujpixoc  Kai  *Oböa- 

KpOC     CUVfir']KÜC     Kai  Ct!Llß(rCflC 

diroiricftVTo  rrfioc  dXX]]Xouc  (/n^uu 

Ka\  XoiTTov  f|cav  auioic  tvieü- 
fctic  rrap'  dXXr|Xouc  cpoiiOuci  cux- 
vai.  OuTTU)  Ö£  rivOcTO  r\pilpa 
beKdn]  Kui,  ToG  'OöodKpou  t^vo- 


ProGop  de  hello  Goth.  I,  1 

p.  9,  21. 

.  .  .  u7t6  biaXXuKiri  tu/ 'Paßt v- 
y\]Q  ifcpei  ic  XÖYOucnXXriXoic £uv- 
laciv,  eqp'  iL  ©eubtpixoc  t€  Kai 
'OböaKpoc  Taßtvvri  cttI  jy) 
Xcx]  KOI  6poia  bifurri  ^'Houci.  Kai 
Xpovnv  pev  Tiva  biecuücavTo  xct 
EuTi^tipeva,  ^erd  hf  Oeub^pixoc 
*OböaKpov  Xaßdiv  u  c  qpaciv  im- 


p€'vou  TTOf)d  Tov  Gt obu'jpixov,  1  ßouX^  ic  auTÖv  xp^ü^itvov,  TpÖ- 


TTpoceXüüvitc  Tluv  auTou  dvbp£C 
buo  xdc  TOI)  'OboüKpoii,  ÖTC  \k^- 
rai  Ytvoptvoi,  KaTt'x^'^"^i  X^^potc, 

|Ui€8'  6  TI.UV   TTpoXoXtcOf VTUJV  €V 

ToTc  Ttap'  tKÖTepa  (ukickok  tneX- 
ÜÖVTUJV  nun  Toic  £iqp€Civ,  tK 


iruj  T€  boXepüj  ^TTi  BoiVTiv  KfiXe- 
cac  feKTtive  Kai  dTt'aiiTou  ßopßd- 
püjv  Tiüv  TioXeMiuiv  TT()ocn()nicd- 
pevoc  6couc  Trapfivai  EuveTitctv 

aUTÖC  ecxt    TO    fOTÖtüV  T€  KQl 

MTaXiujTLÜv  KpdTOC. 


TT^c  öeac  KUT(/.TTXcrfevTUJV  Kai  ouk  ^TiiTiüepevujv  tüj  *ObodKpuj,  0€O- 
bujpixoc  TTpücbpa^div  Tiaifi  tu;  Eiqpei  auTov  Kard  Tf]V  KXeibc»,  el- 
TTÖvra  be  „TToij  ö0eöc";  ruif  ißtiai  ,,Tor!TÖ  ecTiv  ö  xai  cu  touc  tpoOc 
?bpacac".  Ttic  be  rrXriTnc  Kaipiac  Kai  pe'xpi  thc  öccpuoc  bifXBoi'i- 
cr|c  TO  'ObodKpou  cumcr,  eiTreiv  fpaci  Gcobujptx^v,  luc  tux«  oubt 
ocTouv  f)V  TUi  KrtKU)  ToinLu.  Kui  TOV  p^v  TTtpq/ac  liw  GäiTTei  €ic 
xdc  cuvöboL'c  Tuüv  6ßpaiujv  ev  XiBivr]  XdpvaKi  (jt]  ßißiuuKÖTa  5', 
apEftvTa  bc  ib',  xüv  be  dbeXqpov  xouxou  €V  xii»  xepcvei  <puTÖvxa 
KaxcTÖEeuce.   Cuv^xu>v  bk  koa  ttiv  'Oöodicpou  Ya|ieTif|v  Couvi- 
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TiXlMxv  Ka\  'OicXdv  töv  iral&ot,  öv  'Oböoxpoc  icafcopa  dn^bciSev,  toOtov 
likv  ^Kir^nct  ek  raXXtav,  dK€i8€v  hk  dirobpdvra  xard  tfjv  iToXiav 
&ta(p6eCp£i,  Tf|v     öit6  Xt^ou  «ppoupoufi^vnv  £Si)TaT€  toC  ßiou. 

Biese  ZusainmeiieteaTUig  des  JohBnnes  mit  einem  der  besten 
Vertreter  der  Alteren  bjzantinisohen  GesehiohtBlittentnr  smgt  also 
Ton  Neuem»  wie  wir  ihn  betreff  seiner  Sprache  and  aberhanpt 
seiner  historiographischenEigenthttnüichkeitnaeh  sa  taxieren  haböi. 
Nirgends  ist  hier  eine  Spur  von  jenen  Barbarismen  oder  Soldoismett 
sn  finden,  auf  die  man  bei  Sohriftstellem  des  späteren  Bysantanis- 
mns  nidit  selten  stOsst;  der  Stil  ist  vielmehr  ein  Tollkommen  reiner, 
die  IHetion  frisch  nnd  lebendig,  die  Barstellnng  eines  Historie- 
graphen  wttrdig,  wie  man  einen  solchen  nnter  den  byzantinisohen 
Glesdiichtschreibem  in  der  Epoche  vom  beginnenden  7.  bis  snm 
11.  Jahrhundert  nicht  mehr  findet  und  nur  unter  den  frflheren,  deren 
Beihe  mit  Agathias,  Menander,  Theophanes  aus  Byzanx  und  Johan- 
nes ans  Epiphania  s^^esst^  su  suchen  hat. 

Tersnchen  wir  jetzt  einen  Einblick  auch  in  die  Sprache  des 
Iblalas  SU  gewinnen,  welcher  wohl  als  der  anjsgesprochene  Vertreter 
der  schon  barbarisierten  nnd  ToUstSndig  zersetzten  griechischen 
Sprache  bekannt  sein  dürfte,  dessen  Eigenth1lmli«)hkeiten  wir  aber 
hier  genau  ins  Auge  zu  fassen  haben.  Dazu  möge  folgender  in 
einem  gewissen  Verhältniss  zum  Inhalt  des  angeführten  Fragments 
des  Johannes  stehender  Beriebt  des  Malalas  dienen: 

Malalad  p.  383,  5  ff,  '€tt\  5e  irjc  auroO  ßaciXeiac  (des  Zeno 
nämlich)  Geubepixoc  6  ctTTÖ  uTidiujv,  6  u\öc  OuaX^^epoc,  iv  Ku)v- 
CTavTivüijTTÖXei  dvaxpaqpeic  xai  övafvouc,  CTpaTTiXatiic  tüv  irpai- 
c^vTou  Kui  taipaKibc  Ti  ÜTT6CTT]  'ApLfctTüc ,  qKißiiöeic  Tov  ßaciXfe'a 
Zr'jvujva,  €\aße  ti^v  ibiav  ßoriOtiav  xal  ttf]XOtv  dird  KiüVciaviivou- 
TToXtujc  tTx\  CuXaßpiav  aniüjv  hiä  tüüc  txei  Ka6tcü)i£Vüuc  ufjiBuuOc. 
Kai  Tupavv]]cac  naptXaßt  Tt]V  OpaK^v  iracav.  Ka\  f^XOe  kutu  tou 
ßuciXtuK  Znvujvoc  etuc  Cuklüv  nepav  KaievavTi  KLuvciaviivouno- 
Xeujc ,  Kuijjac  Küi  Tüv  df uj  fov  irjc  nöXeuuc.  Kai  Tioincac  iipipuc 
TToXXäc  KUI  ^i]  buvrjöeic  ßXdij^ai  töv  ßaciXe'a,  avtx^pn^*^^'  tKt i6ev 
OppiicciC  em  Tf]v  'Pajjuir]V,  töte  Kaitxoufcvnv  uno  tou  'ObodiKpou 
^rifuc  Tujv  ßapßdpujv.  Kai  rroXE^D^cac  auTUJ  Kaid  YVLUur|v  Kai 
TTpobociav  Tr\c  cuykXhtou  'Po^finc,  TiaptXaßev  dvtnriptdcTUJc  it^v 
ai/rfiv  'Fuj^qv  küi  töv  *OböaKpov  pfifcr  Kcti  tq)6veuc6v  auiov 
Kui  Kaie'cxe  t^c  Puuunc,  T£v6juevoc  uvi'  auioO  p^H  tv  auii]  tTii 
pt\  Kai  ecpiXiuaBr)  Zr^vuuvi  juieict  lauia  tuj  ßaciXei,  xai  ndvia  6ca 
eTTpaTT€  Kaiä  -fvuupriv  auiou,  Kai  toüc  UTratouc  xp^mcif^^u^v  Kujv- 
CTavTivouTTüXeiuc  Kai  Touc  endfjxouc  tujv  tt()(/itiüpiuuv,  Kai  id  kuj- 
biKiAAui  uev  TLuv  aÜTOö  dpxövTUiv  tujv  /it  fdXujv  diTü  tou  ßaciXcuic 
Ziivtuvüc  fc^extTO,  firivuLuv  aurai  riva  ^^BeXe  TTpoaxOnvar  Kai  touc 
CKriTTiovac  bt  TUiV  ÜTidToiv  im  tou  ßaciXtujc  auTOu  eXd)jßav€V. 
jjüvuv  hk  {)Y]l  eTevero  ö  auiöc  Qe\jbt\nxnc,  TrpocnXBev  auTuj  ^la 
Xnpa,  cuxKXi]TiKfi  'Pui^itic,  övö^aTi  ioußevaXia,  bibdcKOuca  auTov 
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TpidKOvra  ivi\  ixa»  tooZ^ojn^vn  M^Td  toG  iraTpixfou  iNp- 
liiou'  dXX*  eöXihuicöv  f^e  Ka\  Ivctküiv  touc  biKoXdrouc  tuiv 
dM(poT^puiv  ^epi&v  etircv  a^oic,  €1  pi^t  öict  thc  ofipiov  kqI  rf^c 
lUT*  oürrfic  bdiC€T€  aÖTotc  Töv  6pov  xal  diraXXdSerc  aöroOc,  dito- 
K€q)aXi2:ui  lö^dc.  Ka\  KaOtcavrec  btd  Tiürv  bOo  fmepii^  elitav  Td  bo- 
xofiVTa  Toic  vÖMOiCy  bcbuiKÖrec  aörolc  öpov  xal  diraXXdEamc  ccit- 
ToOc.  Kai  fti|iaca  xripouc  loußevoXCa  npocf)XO€V  oikifi,  €ÖxapicToOca 
ÖTt  €{fXuTi(i6ti  Tf]c  bknc'  xal  i^avdxrncev  6  aÖTÖc  Geub^pixoc  xard 
Tuhf  btxoXdrujv  xal  draTibv  aixo<!C  etirev  aiirotc,  Aid  ri,  8  ^iroitli- 
coTC  elc  büo  fijki^pctc  xal  dirnXXdSare  oötoiSc,  cic  Tpidxdvra  ^tt) 
o{iK  liroit'icaTe;  Kai  tt^mh^^xc  dircxecpdXtce  toöc  btxoXöyouc  Tt&v  6^- 
(poT^pujv  ^£pC[lV  xal  iyiveto  (poßoc  itoX^c  Kai  dico(r)ce  bidroEiv 

1T€pl  dxdCTOU  VÖftOU. 

ffier  sehm  wir  mohts  mehr  Ton  der  «Meiaierendeii  und  you 
den  spKtereii  Schftden  noch  rein  gehaltenen  Sprache  des  Johannes 
und  der  anderen  älteren  Byzantiner.  Der  ZersetsongsprooeBS  der 
Sprache  ist  bei  Malalas  offenbar  schon  weit  vorgeschritten:  keine 
Spur  mehr  yon  der  alten  Satsbüdung,  so  daes  rieh  hier  keine  an- 
dere Verbindung  der  anspruchslosen  Stttee  mehr  findet  als  die  durch 
Kai,  und  diese  in  der  geschmacklosesten  Wiederholung.  Die  Farbe 
der  Rede  ist  eine  ganz  veränderte,  der  Ausdruck  arm  und  selbst 
von  NeugrScismen  wimmelnd.  Man  vergleiche  z.  B.  xal  TTOii]cac 
f)|LX^pac  TToXXdc  (neugr.  volksth.  „dTTOirjCC  oder  ^Ka^e  TToXXdc  f)jH€- 
pac"  alt  etwa  nfiepujv  ttoXXAv  biaYevo|L4^VUJV ;  vgl.  Job.  fr.  214 e, 
13);  d(piXiuj9ri  Zrivuuvi  (neugr.  volksth.  „^q)iXiiü8Ti  ju^  tov  Zrjvujva"); 
ixia  xr\(ia  (^ebeuf.);  TpidKOVia  ii^  ex^j  biKaZ!o)aevr|  (ebenf.  „^X^ 
TüCü.  tTTi  ÖTTOu  biKOt^oiLiai");  euXvjTLucov  Me  (heute  tXutujc€  |li6  — 
aus  'uXuTUüvuü,  ausgesprochen  ßXuTUUVUJ,  vs  ie  ßpiCKUJ  aus  tupicKU)  — 
vgl.  fX^TTUL)  =  ßXeTTUu  uiid  uülgükehit  ßü|jfa  aULL  YopTOt);  tic  büo 
f^ju^pac  —  eic  ipidKOVia  lTr\  (ebenf.  .statt  £V  fmepaic  buciv  — 
CTCci  TpiÜKOVTU  wie  oft  so  bei  Johaunes);  dabei  eiu  f|  novov  be 
\)i]L  e^evcTO  (bei  Johannes  uur  etwa:  t^)V  dpxr)V  biuotia^tvou ,  tic 
Tf]V  dpx^'iv  rrapeXööVToc,  ti^c  dpxrjc  eTriXaßojatvoc,  tneibf]  TrapfiXOtv 
eic  xfiv  fixejioviav,  wie  in  fragm.  36,  44,  45,  115  u.  s.  f.);  Küqjuc 
TÖv  dfUüYOV  (neugr.  kötttui  töv  dyuJYÖv,  tö  vepöv,  t6  auXdKi,  auch 
ti\y  biipav);  fXaße  xfiv  iöiav  ßon0€iav,  Tupavvr|cac  (oft  bei  Malalas 
in  dieser  Bedeutung  z.  B.  p.  402,  3);  r\\Q^  KUid  tou  ßaciXe'aic  (vgl. 
bei  Johannes  Tf)V  ^Hobov  TTOiticüai  eiri  touc  TToXtjaiuuc  und  drgl.); 
K((i  tvt'fKÜJV  (bei  Johannes  fieTaKaXecdutvuc,  )aeTaTre|iq;djitvocjj  KttT- 
fccxt  ffic  *Puj|iric;  tüüv  djacpoTtpuuv  jitpüuv  u.  s.  f. 

Zu  grösserer  Veranschaulichung  der  unüberbrückbaren  Kluft, 
welche  den  Johannes  von  Muluias  in  Bezug  auf  Sprache  und  histo- 
riographiöchen  Werth  überhaupt  trennt,  dürfte  noch  folgende  über 
denselben  Gegenstand  iiaudelnde  Stelle  beider  Schriftsteller  dienen: 

Johannes  fragm  214e  (Hermes  VI.  S.  344):  "Oti  cuvcKUKa 
KttTci  TÖV  auTÖv  xpovov  (au.  514)  tu  Kaid  ifiv  0p<jiKt]v  BiToXiav^ 
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dv6puiir(cK0C  ßpoxvc  icai  rpauXdc  xfjv  qNiiW|V  xal  t&c  &cpac  toiv 
^€^[»Apotv  diroKCKcnifUvoCt  uidc  «Siv  TTaTptKiöXou,  irorplba  Icxn- 
KÖTOC  Z&kbafa  Tf|c  icdrui  Muciac  iröXiqia  ßpaxO.  Oihoc  dircibft 
TÄ  iioXXd  cuvbiaTpipuiv  toic  Odwotc  ^toim6t€POC  irpdc  dirövoiav 
4tt^X6i)  ti{i  ßoctXci  (d(paipeO€ic  irap  ciT^ceuic  biuoiocEac  -nS^v  koXou- 
lUvuyy  <potb€pomKu>v  dvOpiImttiv),  elcifretTo  TOk  t&  iT€pl  Cicueiav 
Kai  Bp^Knv  irXripoOci  rdtMoiTa,  bucxepaivouci  Ka\  U  lonmikv 
^<p*  otc  £iracxov  irpöc  tou  tfiv  crpaTTitiav  ^xovtoc  TirarCou,.  xal 
Mj  ir€i8€i  (^Aiiuc  t6  irpuiToc  dpSai  t&v  iropavoiiurrdnuv  xal 
KCiva  t6X^t]C'  touc  ^fip  rd^  crpain  fuj  Trapebpeuovrac  Ku^vcravTi- 
vöv  Tiva  Aubtac  ko\  KeXeapivov  qK>V€ikac,  in  kqI  MaSdvriov 
tdv  TOU  KoXouiii^vou  ZiouKÖC;  Tr|V  Muci£^  ^irixcTpajiM^vov  dpxnv, 
biaq>e€ip€i,  Ktti  t6v  Tifi  CTpaTTiTiff  cuMiTVOuv  Kttl  €lc  änavia  Kexa- 
pic^evov  KapTvov  cucxidv,  Tfjc  toO  \xi\  dveXetv  x^P^'^'O^  KOfutiZexai 
hCülpov  t6  cufiTTpdEai  ol  irpdc  rfiv  Tf)c  'ObuccoO  xol  Tnc  cTpaniT^cic 
^Eouclav,  KOTOiprvifcavTa  ibc  cYf)  aOr^  rd  ttic  f)T€MOviac  dmTCTpaji- 

M€va,  TfapoboOvtti     xal  öiröcov  fjy  irap'  at^iu  xpucfov  §  6. 

*0  bi  pociXeik  Axoikac  tö  cujLißdvra  b^MOrt  rffc  cuTxXrjTOu  pou- 
Xfjc  xfic  Tuipalxflc  iroXireiac  dXXdrpiov  xöv  BiraXiavöv  i|/Ti(pi2:€Tai 
KQi  cTparidv  incficTTiv  dx€ipac  ^qn  xdc  tt'  x^^^dbac,  auTOKpdxopd 
T€  ToO  TToX^^ou  dTTobeiHttC  "Yndriov  rdv  dbeXqpiboOv  töv  ^auxoö, 
'AXXaOdp  biy  fivoc  CkuGiköv,  dm  Tfj  xot)  CTpairiToO  tOüv  GpqiKÜüV 
iTpocTiTopia  ^TT€c6ai  o\  npocidHac  xal  Geöbiwpov  xov  tu)v  ßaciXt- 
Kw\  ericaupdiv  Ta^^av '  oi  cumniHaviec  auitu  Kai  biaq)öpoic  dXacBev- 
lec  Tuxaic  Kai  ttote  kqi  viktiv  öpaviec  fueipiav  tTVtupicav  tlu  ßaci- 
XeuovTi,  tucTE  aiJTOv  Kai  npütXHtiv  tv  loTc  lepoic  töttoic  xai  Oeac 

dnmXtcfti  bimoreXeic  'Avucii'^cac  loivuv  'Yttutioc  tK  lüjvbe 

Tov  CTpaiüv,  apTi  T€  KQi  TiuoBeou  tivoc  tujv  tv  ToTc  cuj|biaToq)\j- 
Xa£i  Teiaxfitvujv  toO  ßaciXt'iuc  uiio  tluv  ßapßdpuuv  avaipeGevTOC, 
€711  TTiC  *AKpiboc  CTpaiOTTebeiJeTai,  tö  tK  TUJV  aua^Jjv  xapaKwna 
TTpoßaXXüufvoc.  Toie  tluv  Oüvvujv  cmavTLuv  cuvaBpoicÖtviLuv 
Kai  €ic  ujau  tqjüpjai]CuvTLuv.  iiricx^  Mtv  iic  tic  ßpaxüv  xpovov  dv- 
iizaXüC  ToEeia,  die  bi  oi  ßdpßaiJOi  touc  tluv  djua^ojv  ßdac  tßaXXov, 
cucK€uac0evTac  r^bri  irpcx  ueickicxciv,  inaXv'jeTai  |aev  f]  tou  xt^p<^- 
Kuuiiaioc  cin'iaHic,  ^tt'  auioüc  öt  i'aciv  oi  ßdpßupoi  touc 'Pujumouc, 
oubt  dvidpui  c(|)ici  Tttc  x^ipcic  ToXfituvrac,  uttö  be  jiidc  Tfjc  tou 
diTObpctvai  CTTOubfic  merointvujv  irpoc  dXXriXiuv  Kai  utto  tivoc  )ua- 
TCiac  TUJV  ßapßdpuuv  eiTiTevo^evric  dxXuoc  tmcKOTicdctic  auTOic 
Tdc  6i4J€ic,  ou  TTpoibövrec  ev  ok  Tf]v  (pu^riv  dTTOiouvio  töttoic,  de 
Kprijivouc  KOI  qjdpaxTttc  Kaxaqjepüfitvoi  bi€98eipovTO.^)  *Attw- 


1)  Mit  dieser  langen  Periode,  in  welcher  die  Gliederuug  der  Par- 
tidpialflätze  so  kunstvoll,  jedoch  odiie  jene  uüuctierte  Manieriertheit  und 
^  8achi  aacb  d«m  Seltenen  imd  Ungewöhnlichen,  in  der  alle  gnten 
Bynatuier  befangen  sind,  and  die  Schildening  ao  ungezwungen,  leben- 
und  anschaulich  erscheint,  Ter^^l  i  liP  iTian  folgende  rohe  Construc- 
UoneA  des  Malalaa:  p.  iSl,  7:  icai  napoXa^ioOca  aOrouc  i\  a<nf\  BUio 
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XovTo  yiiy  odv  T({ibeTi|^Tpöin|i  irXeiöv  fi  JE'  x^^^^c^  '^o^^c  dxpui- 
peioic  t6  Tifc  cpApayroc  dSiciOOn  ßd6oc  (mö  toO  irXf^Oouc  täv  ^fi- 

irccövTuiv  dvbpuiv  tc  Ka\  Zidtuv  dXÖTuuv  §  7.  '0  hk  ßaciXeöc 

&r€  oOk  dir6  ifvififific  iT€irpaxdic  rdc  irp6c  t6v  Tupowov  cu^ßdc€tc, 
^MnXcxvaTO  €X  Tt  buvnSein  bpficai  kot'  toivou  boXiuic  '0  b4  iropa- 
tpfina  if|v  ToO  paciX^wc  iruOÖMevoc  TViufiiiv,  a08tc  Tf|v  irpor^pav 
^€T^PXCTai  iretpov  m\  cOv  iroXXi|k  nkifi€i  biairepotuiOelc  rdv  €fi- 
Eeivov  irövTov  t6  AaocOdvtov  fjKev.  TTp6c  aöraic  bi  Totc  ko- 
Xouri^vatc  Cuicalc  (fioipa  b^  adrn  Tf)c  nöXcuic  kx^^)  tiaiv  ßopßd- 
puiv  npoceXacdvTuiv,  ircCoMoxto  t€  cuv€KpoT^  ivp6c  touc 
to(vi[)  (puXdTTCtv  Te  IcaOpuiv  Kttl  Tubv  dXXuiv  Xoxdvrac  (hhpa 
Tdp  de  rdc  TuW  irpobtbdvTuiv  öirocxtoic  6  rOpawoc),  Kai  v€i£»v 
a(rToö  KttTd  tö  M^caCTOtrov  Tf|c  XpucoirdXcuic  tcvom^vuiv,  önavnfi- 
caca  vaOc  TaxubpdfLioc  toO  ßactX^iuc,  itp*  fjc  1ouct?voc  fjv  6  Tiiiv 
icaXou^^vuiv  dSKOußiTuipufv  dpxuiv,  cu^uXaiceic  jiiqi  tuW  V€ujv  koI 
ZttiTPnccic  Toöc  4v  auTf|  toöc  dXXöuc  de  <puTfiv  lipevijev.  *A6poi- 
cOdvTuiv  hk  Ti&v  irc^IiSiv  Kord  töv  *AvdirXoiiVt  vuicruip  dcGÖMCvoc 
•rijc  dir*  aOTUj  t^voiaevnc  dTTißouXfic  ditdbpa,  ot  T€  cCrv  otjrrifi  ö<pav- 
TOi  diravTCC  dv  dKapei  ^t^vovto  XP<^vqi  toöc  TpuiOdvrac  die  tujv 
papßdpujv  TTi^  M^v  fi)ii6viiTac  inrj  hk  xal  vexpoirc  xaraXeiipavTCC 

Malalas  p.  402,  3  £f.:  *€irl  bd  Tf|c  aÖToO  ßaciXelac  dTUpdwnce 
BiToXtavdc  6  Gptj^  bid  irpöcpaciv  Ttvd  (pr^ci ,  Xetuiv  Sn  bid  toOc 
d^optcddvrac  diriocdirouc  [Vgl.  damit  Jobaanes  fragm.  214e  §  2: 
6  bd  paciXeOc . . .  ti{»  irapabö&fi  T<dv  irepicrdviuiv  adrifli  bucxepai- 
vwv,  TTpocdTt  bd  ica\  Tip  dKO<j€tv  Touc  diridvrac  rnv  6|Lio(av  Tf)c 
6pTiCK€iac  7TpoßdXX€c6ai  ^^^lplv.  —  §  4:  dSctv  T€  öirocxöfievoc 
ToOc  Tf^c  TipecßuT^pac  *Püü|Lin<^  td  wcpl  xflc  böSnc  tiXiv  Upuiv  xara- 
CTrjcovTQc]  Ka\  iropdXaßc  ri\y  6p<jlKriv  xal  CxuOiav  Ka\  Muciav 
£(uc  'ObriccoO  Ka\  'AtX^dXou,  [vgl.  damit  Johannes  fragm.  40:  iroX- 
Xr|v  T6  ir\c  '€XXdboc  KaxacTpevpdjLievoc  inoipav;  fragm.  70:  dq)*  ok 
Cupouc  T€  KQi  "Apaßac  KaT€CTp^i|iaTO  Kai  Moubaiouc  xpiTiu  jLiTjvi 
TTapecTncaxo],  Ix^v  ^€8*  ^auioO  TiXfiSoc  Oüvvluv  koi  BouXTdpu)v. 
Kai  lTTe|.n|i6V  ö  auioc  ßaciXeuc ' YTTomov  tov  CTpaTriXdiriv  GpaKric 
Kai  irap6Td£aT0  auTUj  Kai  Trpobo9eic  TrapeXi'iqpOn  uttö  tou  auioO 
BiiaXiavou*  xai  öoGeviuuv  xP^M^tudv  ttuWujv  dvtbüüii  'Ptufiaioic. 
[Vgl.  damit  Johannes  fragm.  214e.  die  oben  citierte  Stelle  §  G  und 
§  9:  i^Aujcav  öt  Kai  o\  TUiV  Xoxüfijuv  ir^v  id^iv  7TXripouvT€C  •  auTOC 


ficco  iraptövrac  lirl  xä  TTcpcixd  irpÄc  Ktud&T)v  ßactXto  1Tcpc<Khr  mctA  irX^ 

eouc  ßoTi0€(ac  xiXldöunr  k\  Uiv  Tiviuv  xd  irX/iOti  KOTecqpdt»!  oifi^oX^* 
TÖV  hi  Hwa  pf\fa  aÖTÜüv  Myiari  TupaYt  cuXXaßo|ndvii  b^CfJiov  ^-rrcpii/cv 
KuivcravTivouTröXei  xCp  ßaciXei  loucTivtaviii  khI  ^rpouXKicev  aÖTÖv  ir^pnv 
Tip  6x141  Kövurvi  (näml.  *loucTiviavöc).  —  p.  4;i7,  19:  irt\  Tf\c  aOroö 
ßaciXc(<K  6O0  cTpcTHToi  OÖvvuiv  imppi^tawxec  ncxd  irXnSouc  ek  Tf\w  Cku- 
0(av  xai  T^v  Muc(av,  Gvroc  iwA  crpaniXdTOU  'Pu)Ma(uiv  Ba&ouapiou  teal 
'loucTivou,  Kol  dE€X6övTU)v  aindiv  xard  tujv  OOwujv  koI  cu^ßoXf)c  T€vo|üI^- 
vnc,  iccpdfTi  'louctivoc  Tiü  iToX^mij.  Aehnlichü  ßeiepiele  diäogen  siob 
dem  Beobachter  aal'  jeder  Seite  des  Maialaswerkes  anf. 
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lik  *Yirdnoc     Tfjv  ddXocrrav  Kutrob^  Kai  ota      iroXXft  tüuv  iv 

T(j  6k\  Tp€(p0^6VttfV  6pv{U>V       ^6vr)C  dv€XOÜCTlC  Tf]C  K£(paXf)c  dm- 

TVujceeU:  QivcXif)<pen.  §  lO:  TTXnpdiv  BiToXiavdc  toTc  OGwoic 
dv  te^cxcTO  nopicfiöv  xpn^^tTUfv,  diroöiboc6at  aöroTc  toOc 
dXdvTOC  ^q>flic£V,  ica\  t6v  tc  *AX(i6d|p  dhrcXurpi^icoTO  xal  Eöcirviov 
dXXouc  T€  cuxvoOc  T<yv  hk  'Yir<&Ttov  BtToXiavdc  Ko^ibnc  nHiou 
Tf^c  bcoiki^Cy  d»c  M  ubviui  fieiciXiu  töv  utt^p  auToO  TiG^Mevoc  Xö- 
Tov.]  Ka\  biabcxB^VTOc  toO  auroO  Tttqtiou  ,  }xtjä  ifiv  dv  Kiüv- 
cravTivouTTÖXei  dirdvobov  auioO  irponxOii  dvx'  auroO  CTpaTTiXdiric 
0p(jiKTic  KOpiXXoc  NXXupiKiavöc.  [Job.  fragm.  214  e  §  5.]  Kai  €u- 
Gcujc  ÖTreXOujv  trapcToHaTO  Tiii  auruj  BixaXiaviD,  kqi  cuvenpoucav 
KCl  ^TTCCav  TToXXoi  Ii  djiiqpoT^puJV  TUJV  fiepuJV.  [Vgl.  Johannes  den 
angeführten  §  6:  oi  cuiii^iEavTec  auTijj  xai  biacpöpoic  tXucöevitc 
Tuxaic  Kai  ttotc  xai  viktiv  dpavrec  pexpiav  und  fragm,  214b  5: 
iirti  he  TiXriciüv  a\h]\wy  f]Xöov,  cuppaHaviec  nepi  bei'Xi]v  ^CTiepav.] 
Kai  irepiTCVOuf  vüc  ü  KupiXXoc  elcriXOtv  tv  'Obnccuj  ti]  noXei  xai 
bifiTCV  ^Kel,  BiTüXiavoO  (:(vaxuj[)T]cavTOC  tluv  utpujv  tKeivuuv. 
Aid  böceujc  be  xp^I^^'-'^t^'^'  txnTÖp^cev  6  auioc  BiKtXiavuc  touc 
qjuXdTTOvrac  Tfjc  am\]C  'Obr|cco0  TioXtujc  idc  TTüpiac,  Tit'|ni|jac  bid 
Tivuiv  cu-fTCVu>v  TUJV  auTUüv  TTOpTHjiiiuv  XP^Mö^^''        Tivac  ^TTOT- 

TeXiuc  [Joh.  fragm.  214e      18:  xp^wdituv  aTTobo/atvou  Tf|V 

TOiaurnv  TipäEivj.  xai  r\KBe  TTpaibtüuuv  TtdXiv  nucüv  rf^v  0pr/Kqv 
Km  rfiv  GujjLUTTTiv,  ^ujc  ou  f|X0ev  dv  CuKaic  Kai  inX  töv  'AvdirXüuv 
TT^V^v  KujvcTavTivüUTToXcujc,  ßouXojifeVoc  Kai  auTr)v  KuJvcTavTivou- 
TToXiv  XaßeTv.  Ka\  dKuüiiTO  dv  xiu  *Avd7rXiij  dm  xö  XeYOfievov  Ciuc- 
Bc'viv  dv  Ttu  €iJKTripiLu  Toü  dpxüfTdXou  MixarjX.  [Vgl,  damit  Johan- 
Lt>  fragm.  214  e  §  10:  Kai  xö  Xoittov  cuvtCKtudcaxo  ^ev  dTTavxa 
xd  €v  CKÜbaic  Kai  Mucoic,  q)poupid  xe  xai  iröXeic,  Trdvxec  xe  au- 
xöv  iheh\€cav  koi  ßaciXda  ixpoceboKojv  ....  §  13:  "Hbr)  b^  )uik[)oO 
biabpüfuüvxoc  xpövou  BixaXiavoc  auGic  dpac  veüuv  üjc  a'  cxoXuv 
Kai  cxpaxov  ttcZ^ikov  xe  Kai  ittttikov  rroXüv,  TrafiaTTupeuOelc  xov 
6ÖE61VOV  TTÖVTOV  aüpouuc  dTTiujv  ducpOti  Trj  KiuvcTuvTivou.]  Aus  dem 
dannif  folgenden  Bericht  des  Malalas  entnehmen  wir  die  auffalleud- 
«teii  Ausdrücke,  die  meibteua >ieugräci8men  sind:  tipJiKUJC  auTUJ,  öii, 
Ottou  piqicic  auxoö  (neugr,);  öca  eupe  TiXoia  dKpdnice 
(neugr,^;  xai  t  fn).uijcev  auxd  diirXiciadvouc  (ueugr.  Kai  d  f  t  ,lu c e  v 
n\)T(i  <\[f)  mirXicuevouc);  Sappüuv  öxi  TrdvTUJC  auTfjV  Xafißavei 
I  üappuüV  hier  zienilit  h  m  derselben  neugr.  Bedeutung  etwa  =  oiö- 
^€vocV,  ö  be  MapTvoc  ^pÖTeuce  xö  Geiov  diTUpov  elc  öXa  xd 
trXoia  xüjv  bpouuüvuuv  (potcuui  und  pö'fa  nougr.,  ebenfalls  der 
Ausdruck  eic  öXa  xd  TrXoTa);  dpr|K»Jüc  öxi  ou  XP^ia  öttXuuv,  dXX* 
iva  p ! TT T e T €  dK  toutou  eic  xd  dpxöjiitva  KaievavTi  üuiLv  nXuia 
Kai  Kcuovxai  (dXX*  iva  pinxexe  ist  da^  neugriechische  aXXd  'vd 
piTTTtxej  ebenfalls  die  Lanze  Wendung:  dXX*  iva  ^iTTTexe  f\C  xd 
nXoia  xai  xaiovxai);  ei  be  Tidpav  d7T€X8uu|J€v  elc  xouc  oikouc,  dKei 
^i|KiTe  (el  mit  Coig.  nuttelffr.)  die  ganze  Wendung  geläufig  im 


üigiiizuü  by  Google 


60 


Qeorgios  Sotiiiadb; 


Neugr.);  5ti  dvdirrovrat,  Kdovrai  n.  s.  f.  T&  itXoia  (neugr.  imd  für 
Omen  Johannes  u]Lmö<,dich);  lupjuncev  de  t6  n^pav  xard  BiraXtovoC 
Kai  TiBv  dvOpiiiiTwv  a^oO(o\  dvOpwirot das  Gefolge  neugr.);  Kai 
€!&p^dficav  eic  TÖv  TÖirov  toC  ^euMoroc  önou  X^T^ai  tö  ßu6dpiv 
(ein  interessanter  Nengrfteismns,  denn  so  heisst  es  immer  im  Nengr« 
€Öp^6ncav  eic  t6v  rdirov  tou  ^.  öirou  X.  tö  ßuOdpi,  wo  Öiroti  als 
Pronomen  relatiYnm  gebranoht  wird);  6  hk  BtraXtavöc  Ka\  o\  clc 
Td  dXXa  irXoia  (neugr.  elc  statt  ^v,  wogegen  Malalas  oft  Iv  anwen- 
det, wo  eic  erforderlieh  wäre);  TTpocecxnKÖrec  rd  t^Tovöc  (neugr. 
npöcel^  To);  u.  8.  t 

Nach  Feststellung  dieser  Thatsaohen  können  wir  jetzt,  die 
sprachliche  Beschaffenheit  der  Fragmente  Nr.  217a  —  218f 
scharf  ins  Auge  fub^enU,  eine  Entseheidung  Uber  die  Herkunft  der- 
selben treffen. 

Fragm.  217a:  ÖTi       loucTiviavoö  ^TupdvvTicav  o\  Caua- 
pciTOi  Kai  ecTev|;av  ßaciX^a  enthält  ein  Wort:  dTUpdvvT]cav,  welches 
•  iu  dieser  Bedeutung  der  Sprache  des  Johannes  fremd  und  nur  der 

des  Mdlalas  eigen  ist;  vgl.  Malalas  p.  383,  10:  Kai  Tupavvr|cac 
(Otubtpixoc)  TiapeXaßt  ifjv  0paKr|V  ttocuv  -Tohannes  fragm.  214i 
Ö  T€  Geobiupixoc  TTüXiv  eic  dnucTuciv  eTbe  kc^l  id  irepi  T^jV  0pa- 
KrjV  tXujaaivtTü  ^uj^ia,  iragiu.  214e  §  1:  tioijaOTcpoc  irpoc  uttö- 
VOiav  i^fT^^Bri  tuj  ßaciXei);  p.  382,  10:  Tupavvr)cavTec  oi  Caua- 
()fciTai  TTüXuiCTiv»!  6CTti4Juv  Xijciapxov  uvu^iUTi  'louciocav  Cujua- 
ptiiriv  (Johannes  hätte  gcbagt:  craciacaVTcc,  übeihaupi  hiitte  er 
sich  in  anderer  Weise  ausgedrückt,  wie  Procop  z.  13.  an  dieser  Stelle: 
önXa  avTuiptiv  ßaciXei  ^TVUJcav;  vgl.  vei  wandte  Ausdiiicke  bei 
Johannes  fragm.  45:  uvacrrjcac  KavbnM^i  t6  tüüv  Aaiiviuv  Yt'voc, 
Xtipd  T€  |Liic6o(p6pov  TToXXfjv  (5tT€ipac;  fragm.  IG:  öti  kutä  ttiv 
TTÖXiv  eucpuXioc  dv€<pXe'TtTO  Tupaxn  —  toO  bripou  dTTOCiavioc  cüv 
ÖttXoic  t»]C  TTÖXciuc;  fr.ujm.  214e  §  12:  54  Kujvciavrtvou 
Kard  TT|VTfic  liTTtiKfic  Bfcuv  TOU  briuou  TTpöc  cidciv  biavuciuv- 
roc);  p.  393,  12:  ukuucuc  öti  cuvdfoviai  oi  *'lcaupoi  eic  iriv  ibiav 
Xiwpav  Tupavv»)cai  ßouXd^evoi  (vgl.  Johaimes  fragm.  214b  §  3: 
Kpivujv  be  eiKÖTuuc  tK  tt^c  tOuv  dvbrifioüvTuiv  'Icaupujv  ^TiißouXf|c 
biecKfcudcOai  lauia  ....  Kai  laOra  i\br\  dxTtXOeicric  Tr\c  Kard  Tf]v 
XUipav  auTuuv  dTTOCidceujc  imd  §  5:  dprucuLit vujv  iit  tiuv 
'Icaiipujv  rd  tipdc  dviicraciv  Kai  rjbr|  KiviiUtviuiv  tK  iric  ccpt- 
Tepac);  p.  446,  1 :  o'i  Couujit  iiai  ~  dTupdvvr|cav  Kai  ?CT6i|jav  X(i- 
cxapxov.  Merkwürdigerweibe  scheint  sogar  unber  Fragment  weiter 
nichts  7U  soin ,  als  ein  Ans/ji*/  ans  (iir.^iT  letzten  Stelle,  welche  so 
lamoi:  Ol  t)e  Caiiaptiici  fvovTtc  tt]v  koO*  ^auTUJV  OTavaKiriciv, 
tTupdvvncav  Kai  ^cxeij/av  Xfjciapxov  ovo/iiaTi  'louXiavov  Cajuapei- 
Tr|v  (nämlich  ßaciXea,  wie  es  im  constantiniavhen  Exccrpt  aus  Mi^ 
lalaö,  Hermes  VT.  8.  376  steht). 

Im  fragm.  'ilTb  lesen  wir  drei  Wörter,  welche  wieder  der 
Sprache  des  Joh&nutifi  iremd  und  nur  der  des  Malakä  eigen  sind; 
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6n  'loucfivoc  (IT.)  dv€i|fi6v  ai!hroO  dir€K€q>dXic€v  die  4irt- 
pouX€uc&p€VOV  oM^k.  Jobannes  sagt  nSmlich  d5€X<pibo0c  =» 
Neffe,  waa  hier  das  dvcipiöc  besagen  will  (Johannes  ftagoL  214  e 
§  6:  HTirdnov  t6v  dbeX<piboOv  t6v  ^auToO)  und  nicht  dv€v|;i6c, 
waa  im  Neugr.  ,^effe**  httiat,  im  Altgrieeh.  aber  ,,QeBehw]Bter8ohn'*« 
—  *AirOKeq>aXi£€tv  kommt  bei  Johannes  nirgends  vor,  sondern 
dafttr  nnr:  Tiünf  K€(paX(&v  £imt(&v  fr.  61 ;  Tfic  xecpoXflc  öcpaipeiTai 
Tdv  dvbpa  fr.  72  $9;  KiK^puivoc  tou  prjTopoc  diroTCjitoOca  Tf)v  k€- 
qMXifiv  fr«  75;  t^Xoc  buxT^n^ek  t6v  Xaipiöv  fr.  98|  diroT^MVCi  Tfjv 
KeqwXfjv  ToO  TTepcwfou  fr.  119;  dic^TCfiov  a^oü  t6v  aöx^va  fr. 
119  §  3;  Tfiv  K€q>aXf)v  diroTjan^nvat  k€X€U€I  tou  KXcdvbpou  fr, 
119  §  15;  TTpocbOKuhr  irapoxpf)Ma  diroT^fivcc6at  fr.  192  §  2;  äkoiK 
bi€q>6dpTi  Tf)c  K€<paXt]C  dq>aipe9€(c  fr.  173;  thc  Ke(paXt]C  dircT^- 
MvovTO  (aOröv)  fr.  203;  rdc  KcqpoXdc  iicrEjii6vT€C  fr.  214e  §  18. 
Malalas  htqgegen  sagt  fiist  dnxehwegdiroiccq>oX(2l€iv;  so  p.  380,  19: 
Md  dnCKCtpoXicav  tSv  odröv  loucrocdv  n.  s.  f.  p.  384,  11 ;  p.  384, 
17;  p.  389,  11;  p.  394,  4;  p.  397,  1.  —  Auch  lirißGuXcOecGai 
findet  sich  bei  Johannes  nicht,  welcher  sagt:  dXX'  6  ^iy  CeXeuKOC 
^mßouXeiktv  uttotttcuOcIc  tC^  iraxpi,  KaTaKT€iV€Tai  fr.  55;  dTiißou- 
X€u€i  TOic  7T£pi  TÖv  *Ab^pßaXov  fr.  64;  dmßouXeuG^vxa  m^v  irpoc 
TOU  db€X<poO  fr.  105;  dTiißouXeöcai  bk,  ^dXlCTa  toutu)  töv  qpövov 
TTapG^ViOV  .fr.  107.  Die  Medialforra  ist  eine  spiitere,  sie  kommt 
auch  einzii?  im  Neugriechischen  vor,  in  welchem  auch  biaßoXeuciai 
(aus  biaßoXoc)  nach  derselben  Analogie  gebildet  ist. 

Diü  übrig!  n  Fragmente  machen  auf  jeden,  der  in  die  Sprache 
des  Johannea  und  die  des  Malala-  eiiio  Einsicht  gewonnen  hat, 
beim  ersten  Blick  den  Eindiuck,  daäü  t>iu  lait  Jobannes  nichts  zu 
thnn  haben. 

Fr.  218b  lautet  folgeudermassen:  "Ori  CKavbaXic6€ic  6  Mau- 
piKtoc  im  TLU  )iicr|9fjvai  biä  t6  TTpoboOvm  Tf|V  aixMctXuuciav  Ka\ 
Tpdqpei  rrpÄc  tov  CTpairiYÖv  KomcvtiüXov  Kpuqpa  Tipobouvai  tov 
Xadv  Tfjc  6paK)]c  de  touc  ßapßupouc.  "Etvu)  ouv  u  Xaoc  töv  bo- 
Xov  TOV  Top  CTpativfüv  KpaTricavxec,  uir^bei^ev  auioTc  rd 
TpdfiMCtTO.  *Attö  TÖTe  ouv  ^2[r)Touv  qioveOcai  Maupikiov.  fvouc 
b4  ö  M(uj(>iKioc  biebe'HaTO  KopevTiöXov,  iroiricac  OiXittttikov. 
'GTieMH^tv  oijv  '€vTO \ iKaf)iouc  bia  Ko|J€VtiöXov  i^jv  €ic  eH 
airrüjv  cJ^uj^dc  *0  ouv  OiuKäc  dvriKaTtcTri  jdj  ßaciAei,  kui  TidvTUJV 
d£€XuüVTuuv,  eic  TuüV  fTaipiKiijuv  eTTibpapibv  tu>  OiuKri  dTrecTrace 
TiLv  T^veiijuv  auTOÖ  •  6  be  Oujkuc  6vtßX€i|;ev  aÜTOv  uiruKpiciv  )jr] 
bouc  (fUTLu.  —  Hier  ist  der  Satz  CKüvbaXicGeic  kqi  ^fyncpex  nur  des 
Malaia-  würdig;  vgl.  Malalas  p.  160,  11:  K«i  KaTaXücuc  tö  ßaci- 
Xeiov  auific  Kai  7T0ir|cac  auTf)v  uttö  xfiv  'ApYfciuJV  ßaciXeiav,  tout* 
€CTiv  UTTÖ  TO  t6iov  KpdToc,  Ktti  euGe'luc  jaexd  xAv  'Axaiujv  ^Huuppri- 
C€V  fTTi  tov  TpUJ'iKov  TToXefiOV;  p.  332,  22:  küi  €^av€CTr|cav  oi 
xouBiKOuXdpioi  füvoOxoi  Kai  CTiaüüpioi  kqi  ö  CTpOToc  6  (puXdiTUjv 
T6y  naiTuXeufva  Kai  elccXedviec  npoc  aurdv  iieiu  Xaiiiiubuiv  ßaci- 
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XtKuhf . — CicavbaXUl€cBai  iat  em  Wort  des  Malalas  (naoh  dem  Spraoli- 
gebianoh  im  a»  und  il  Testament),  statt  dessen  Johannes  etwa  6uc- 
X€pa(v€tv,  Ax^ceat,  xaX€icaCv€iv,  dcx<&XX€tv,  5ucavacx€T€lV,  dvifi- 
c6ai  gesagt  haben  wOrde,  wie  im  fr.  135,  138»  140,  146,  163,  186, 
199,  201,  207.  —  Statt  TP^q)€i  irpöc  t6v  crpaTfitöv  (neagr.)  hitte 
Johamies  etwa  Imcr^XXetv  gebraucht,  und  crparidv,  crpcrröv  statt 
t6v  Xaöv ,  welches  im  Mittelgr.  oft  so  angewendet  wird.  T6v 
tdp  crpomit^v  icpoTi^avT€C  (nBml.  6  Xaöc,  oi  crpaTiiSrrai),  öird- 
beiScv  (niünL  6  CTpaniT^c)  aörolc  xä  fp&^^icna  ist  ein  des  Halalae 
wttrdiger  Soidinsmiie;  vgl.  Malaks  p.  430, 18:  £v  T^^  a^uj  XP^vip 
dveveUiGii  jn^PH  Cmalhf  Kai  t6  Odorpov  xal  ta  TeixHi  Hcto- 
vofidcac  (nftmL  'loucnvtovdc)  airrd  loucnviavouiroXtv;  p.  427,  3 : 
xal  1T^^lpac  oM^  6  ßaciXeiic  loucnvtavöc  cTporniXdrac  Tpctc  — 
xal  cuTKpoi3cavT€C  (n&ml.  ol  CTpornXdrat)  icöXefiov),  lirecov  iE 
dfiq>OT^pujv  iroXXoi  n.  s.  t  —  'Airö  t6t€  ist  neugriechiseh  imd 
kehrt  bei  Malalas  p.  168,  6  wieder:  xal  ämö  tötc  ixXrjen  TToXXdv- 
Tiov.  —  *€Ci\TO\jy  <pove€cat  ist  nicht  besser  gewfthlt  (nengr.  tt^- 
Touv  *vd  (poveücwct).  —  Aicb^Soro  Ko^evn6Xov  findet  sich  in  die- 
sem Sinne  sehr  h&ufig  bei  Malalas;  vgl.  Johannes  fragm.214e  §  15: 
*Av6€fiiou  Tfiv  örraTOV  dpx^|v  ömbeHajui^vcu;  fragm.  47:  öri  TTo- 
TrXiou  auOic  Kai  BaXepiou  Tf)V  dpx^v  btab€Ea^^vuJV  u.  a.  m.  und 
fragm.  214e  §  6:  ö  bk  ßaciXeuc  *AvacT(icioc  x^jv  tujv  dv  9p<jiKr| 
CTÖXujv  cTpairiTiav  Kup(XXu)  Ttapabibuiciv;  §  6:  auTCKparopd  t€ 
Tou  TToXdfiou  dtTTobeiHac  'YTTCtTiov;  fragm.  67:  CuXXav  fiTC^öva 
Toöbe  TOU  TroXe'iaou  npoex^ipicoiTo;  u.  a.  m.  —  *€vToXiKapiouc  ist 
barbarisch  uud  nur  des  Malalas  würdig.  —  Aid  Ko^evTiöXov  (bid 
mit  Accus.  =  TTepi  mit  Ueiül.)  neugriechisili.  —  EvtßXtvjjev  au- 
TOV  ^111(1  (litj  widcrwürtige  Wiederholung  von  auioc,  auiov  löi  sehi- 
hautig  bei  Malalas.  —  *A7T^C7TaC€  to/v  Y^"VtiuJV  auTOU  ist  wie 
p.  383,  18:  KUTtcxe  Tf|C  'PuuMiic. 

iM'agm.  218c  lautet  wir  tVili/t:  "Oti  XiTaveuovroc  tou  ßaciXtujc 
MaupiKiou  €ic  Triv  'YTrunavinv,  Xiöoi  küt'  auiou  t neucpGricav  eic 
TU  KapTTiavoO'  kui  tKaüicav  iiva  q^aXaKpov  eic  ovov,  ßaXuvTec 
de  Tr^v  Keq)aXi]V  auTuu  CKÖpoba  u.  6.  w.  Schon  die  Wiederholung 
der  Präposition  eic  zeigt,  iiiil  wtsssen  Sprache  wir  es  hier  nicht  zu 
thun  haben;  denn  ebenso  häufig  ist  die  Anwendung  der  verschiedenen 
PrUposil innen  bei  Johannes,  wie  dieselben  äusserst  beschrUukL  sind 
bei  Malalas ,  welcher  auch  in  dieser  Hinsicht  ein  echter  Vertreter 
des  Neugräcismus  ist,  in  dem  eic  in  der  umfassendsten  Weise  für 
dv,  eic,  TTapd;  rrpöc  u.  s.  w.  gebraucht  wird.  Eic  tfiv  Ttt.,  eic  Td 
K.  ibt  hier  statt  iv  ty\  *Ytt.  oder  iv  lij  Tfjc  'YTT.^opTrj  und  de  Tot  K. 
statt  Toic  Kapmavou  (näml.  in  der  Vorstadt  xd  KapTTiuvou,  wo 
der  Kaiser  processionierte),  ähnlich  wie  Malalas  p.  405,  13:  öcouc 
eupe  TÜLiv  BiTaXiavüö  eic  xd  irpodcxeia  f]  eic  oikouc;  p.  167,  20: 
Kui  eic  auTüV  xov  TiüXtiaov  6  AnTivoc  ö  xoO  TriXe'qpou  u\6c  ec(pufr| 
u.  a.  m.  —  BoXövxcc  ist  ebentaUs  nach  Malalas'  neugriechischem 
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%nrseligebnraoh,  denn  ßdXXeiv  (neugr.  auch  ßdvui,  ßdCu>,  Aorist  nur 
^poXa)  ist  hkr  in  der  Bedeatnng  Yon  TiO^vai,  imdelvaL  —  *€Kd- 
Oicov  €lc  (Ivov  statt  ixd  tfvou  gehört  auch  dasn  und  ist  wie  alles 
andere  der  Sprache  des  Jobannes  fremd. 

Was  die  ftbrigen  drei  Fragmente  anbelangt,  so  bescbrinken  wir 
ans  darauf,  die  eharakteristiBehen  Merkmale  ihrer  Bpracbe,  die  nieht 
die  geringste  Aebnliehkeit  mit  der  des  Jobannes  zeigt  und  bei  jedem 
Satz  and  jedem  Wort  nur  als  des  Malalas  würdig  sieh  erweist,  her- 
▼orznheben. 

Im  fragm.  218 d  heisst  es:  "Oxi  uqpuüpdTO  MaupCxiOC  ck  t6v 
CTpoTov  GpaKrjc  xai  eic  xöv  T^^ßpov  ^iXittttiköv  ,  koI  clbev  dTro- 
KoXuij/iv  ö  MaupiKioc  ÖTi  u.  8,  w.   Hier  ist  die  Verbindung:  ÖTi 

(«ptupaio  MaupiKioc  kqi  eibe  MaupiKioc  —  mas?  man  auch  mit  Kai 
eiiit  neue  Periode  dutanfifeü  —  ücht  nach  Malaliu'  Geschmack;  das 
Muster  ist  die  SpracVie  der  Septuajüriuta  und  die  des  neuen  Testa- 
ments und  die  ähnlichen  Beispiele  bei  Malalas  sehr  gewöhnlich;  uian 
vergleiche  z.  B.  die  oben  S.  58  citierte  Stelle  aus  Malahis  p.  402, 
2tf.:  xai  TrajJtActße  —  xal  Ircfii^itv  —  xai  TTaptXi]cp9r|  —  m\  dv- 
€b66r|  —  Kai  rrporixön  —  ^'^^  7iap€TätaTu  —  küi  cuvtKpüucuv  — 
Km  ^rrecav  —  xai  eicfjXÖev  im  Rahmen  einer  ganz  kurzen  Er- 
zählung. Auch  die  unnöthige  Wiederholung  des  Subjects  Maupi- 
Kioc —  MaupiKioc  findet  ihresgleichen  nur  bei  Malalas;  z.B.  p.  403, 
5:  6  ßaciXeuc  Avacracioc  TTpibriv  \lky  f\v  |ueTacT€lXdl^€VOC 
bid  Majiivou  Tov  (piX6cüf4^)ov  TTpuKXov  töv  *AGrivaiüv,  dvbpa  Trepi- 
ßo^TOv,  Kai  eiTTev  auioj  6  ßaciXeuc  'Avacidcioc  (auch  xai  ist 
hier  nach  7Tpdjr|V  p^v  ganz  ahnlich  wie  in  uqpwpuTO  xai  efbev). 
Damit  möge  man  irgend  einen  heliebigen  Satz  ans  Johannes  ver- 
gleichen: z.  B.  fracrm.  214 e  §  18:  Meid  bt  Tiva  XP^'Vov  ö  tujv  Bi- 
TCfXicrviü  ciJV(t|)cuie vujv  Ouvvlüv  üti  ndXicxa  KpdiiCToc,  oc  xai  tüV 
Tou  KupiWou  TOI)  cTfiarriTOU  q)övüv  auToxeipia  ^rrpo^e,  Tappdx 
Tnv  TTpocrifopiav,  TrepieXBövTOC  aurov  dirdTri  ToupToOv,  Oivvou 
KOI  auTOu,  Kui  xPHMdxujv  diroboM^vou  rriv  loiauiriv  TTpdHiv,  c\  vbe- 
Bctc  TTpoc  auTou  xai  Toic  tou  ßaciXe'iuc  Tiapaboöeic  cc  xfiv  Kiuv- 
ciavTivou  Tixöri,  xai  ßacdvouc  ttpotcijov  UTTOCidc  fitid  toutü  cujv 
It\  TTupi  bieqpBdpr)  xard  töv  XüXxtibövoc  ^TT^xeiva  tottov,  öv  TTav- 
Tuxiov  ovopdZouciv  (mit  den  Worten  xoTCt  t6v  tÖttov,  öv  vergleiche 
man  den  oben  S.  60  bemrrkten  Ne^iorScismus  des  Mal,  eup^Oi^cav  €ic 
TÖV  TÖrrov,  öttou  Xe'feTai  TÖ  ßnBripiv).  —  'YqpopdcBai  eTc  iiva 
ist  nicht  nach  dem  Sprach f^ebrauch  des  Johannes;  yi}.  Johannes  fragm. 
120:  6  hx]  Köppoboc  uTTCTÖTrei  t6  töv  TTeptwiov:  fragm.  91: 
TiavTa  uev  TTüpiovxa  uTreTOTreiTo ;  tragm.  133;  u7T0TTT€ÜuiV  tc  Trdv- 
Tac  auTuj  Tip(k  KoXaKfiav  BecTiiioviac;  u.  s.  f.  —  '€TTOir|cev  ouv 
^€Tdvolav  tiIj  <^])i\mTTiKUJ  ö  Maupixioc  'Eirexeipouv  ouv  o'i  cxpa- 
TOI  6pf/KT]c  dv€px€ceai  tt()Öc  dTrißouXTiv  Maupixiou.  'GßouXeucavTO 
ouv  Ol  CTpoTol  Tiva  TToificouci  ßaciXea.  *6Troir)cav  ouv  U>iJUKdv 
« • .  'YqMUpuiVTO  oöv  . . .  ^8ir€ajp€T0  odv . . .  —  diese  widerwärtige 
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Anhftiifaiig  der  Conjunction  oChf  (sur  Abwechslmig  statt  des  beson- 
ders beliebten  xai!)  und  die  ganze  höcbst  unkünstleriscbe  armselige 
Satzbildang  weist  ebenfalls  auf  Afalalas  hin  und  spricht  anfa  Ent- 
scbiedeiute  gegen  die  Identit&t  des  Verfassers  mit  einem  Johannes. 
Yon  diesem  möge  hier  wieder  zur  Vergleichnng  folgende  Brzfthlnng 
dienen:  fragm.  214e  §  13:  M€T€i(ipOU  bk  Tf|c  llöXeuiC  oCctic  xal 
xmö  ToOc  noXefiiouc  ^Tn2^o^^vr|C  T^v^cOai,  cT^Xcrat  irop*  a^6v 
'luidwiic  Tf|v  Tu)v  CTpornXaTi&iv  m\  uirdruiv  dSiuiciv  ^x^v,  toO 
tQc  fiirrpöc  Ittujvu^ou  BaKepiavnc  tvuipi2:6^€VOC  Kai  6  ^^v  6irav- 
Ti^cac  Tolc  iToXeiiioic  t6v  tQc  npdiTr\c  TTpocßoXf)c  birituiviCeTO 
Kivbuvov ,  inX  TOI  X€YO|Li€vtu  AaocOeviiu  Wreucv ,  aurdc  bk  dir- 
av^et  tpopi&bpy  iropd  t6v  'Avacrdciov,  drT^Xuiv  rd  dir6  toO  tu- 
pdvvou  ^irU^i)ToOiyi€va  'Qc  6  ßaciXeCic  t€  Tf|c  noXiopidac 
dvAriogi  Kttl  tqO  crpoTTiToO  laü  cuytcvoOc  dirox4  irdvro  iroteiv 
d)^oX6t€t,  ^(p^pcTO  \ikv  f|  ToO  xpvciou  irocönic  elc  ircvroKtcxtXiac 
Tcivouca  Xirpac,  dbfboTO  hk  m\  Tf|c  Gpqiidac  dpx^c  cüfißoXa 
trapaxpf|M<x>  ^pKOt  tc  ir€pl  (piXiac  irapelxovro  Kai  t6  Tf|c  OpqcKeiac 

&V€V€O0tO  KifipUTMtt*  ÜIC       oOb^  OÖTCUC  ^X66fV  iTpöc  TÖV  ßaciX^tt 

irpO€6u^€iTO»  &ir€X<Op£i.  —  ^€iro(f)€€  iiETdvoiav  ist  ein  Idrchlicher 
Ausdruck  (etwa  gleich  cuTYV(i»Mnc  Tuxcfv,  alTclv)  und  dem  Idiom 
des  Malalas  gemfisser;  Jobannes  wie  cUe  besseren  Byxantiner  ttber- 
baupt  suchen  immer  kirehliehe  Begriffe  der  attidsierenden  Sprache 
anzupassen,  ygL  z.  B.  Johannes  fragm,  214e  §  4:  dSetv  T€  öiro- 

CX6|Ü16V0C  TOOC  TT^C  TTp€CßuT^paC  *Pu))in<^        ITCpl  TflC  b6g|)C  TIÖV 

icpdiiv  KaTacTf)C0VTac;  §  14:  xal  Td  Tf|c  epnciccfac  dvcvcoOro 
KrjpuTiLia;  §  2:  Tf|v  öjioiav  rnc  Op^CKciac  irpoßdXXccOai  M^MMiiv; 
§  6:  (&CT€  adrdv  xal  irpocXOctv  iv  Totc  Upotc  TÖicotc  Kai  6^ac  im- 
T€X^cot  brifioreXetc  Einlnodice  iiieTdvotav  aber  ist  ein  möncbisehar 
terndnus  sur  Bezeichnung  des  in  der  orieniaHschen  Kirche  üblichen 
Knie&Us  und  der  damit  Terbnndenen  ^flaw**^  (juerdvota  =  Beue 
und  Kniefall)  und  „Vergebung",  was  in  der  höheren  Sprache  der 
attieisierenden  Autoren  einfach  cuTTVuuiLiiiv  alrcTv  heisst  —  Statt 
Tiva  irott^couci  ßactX^a  hatte  Johannes  gesagt:  SvTtva  dvabeiSeiav 
ßaciX^a  cder  etwas  BhnUches,  jeden&Us  mit  dem  Optativ,  welcher 
aber  für  den  Malalas  eine  ber^ta  abgethane  Form  ist  —  ^€iio(T)cav 
oOv  4HaiKfiv  (nJEml.  ßaaX^o)  koI  dq>(€cov  töv  tc  'AX^Cavbpov  Kai 
AfXXiv  xal  f(kBoy  Suic  toO  Kdfinou  'GßbÖMOu  ist  wieder  nach  Mala- 
las' Qeschmack,  wie  das  an  anderen  Beispielen  bemerkt  worden  ist. 

Weiter  lesen  wir  in  demselben  fragm.  218 d:  *HßouXii8Ti  oOv 
(denn  ouv  wiederholt  sich  noch  dreimal)  6  MaupiKioc  iij  vukti 
<puT€Tv  TTpöc  Tov  Sy^ov  Autövo|uov,  dXX*  ^TTiacev  auTÖv 
TTobaXTia.  Hier  heisst  es  jxji  vukti  statt  des  richtigen  vuktöc,  denn 
Autoren  wie  Malalas  gefallen  sich  darin,  altgriechische  Wendungen 
am  rechten  Platz  nicht  zu  gebrauchen,  den  selten  gewordenen  Dativ 
z.  B.,  wohl  aber  am  unrechten.  —  OuTcTv  ist  hier  in  dem  Sinne  ge- 
braucht, in  welchem  da^  qjeu  (UJ  bei  Malalas  und  im  Neugriechischen 
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bis  znni  üeberdrußs  verwendet  wird  statt  umtvai:  hier  wiirJe  Jo- 
hannes dTTobpävai  gesetzt  haben,  z.  B.  fragm.  214  e  §  17:  vuKTiDp 
aic86fi€Voc  xfic  dn*  avTw  Tevouevr|c  ^TnßouXfic  direbpa,  §  4:  ol 

TLU  BlTCtXlQVÜJ  CUffCVÖlUEVOl  ÜVüXüßoVTCC  OUTOV  T€  KCtl  TO  TiXt]- 

Boc  wxovTO:  §8:  utto  b€  ^idc  Tf|C  TTpoc  TO  dnobpävai  CTTOubr|C 
mtiloutvujv  irpoc  dXXrjXiuv.  —  Statt  7Tp6c  rov  äfiov  Autuvo^OV 
(neugr.)  hstt«  JohanneB  etwa  dm  tov  vfujv  Autovöhou  gesagt  (in 
Theophylactus  Simor  aita  p.  331  heisst  es  an  der  eiit  sprechenden  Stelle 
^TTi  TOV  ved)v  AuTüVüMOu  toO  pdpTupocX  —  *€TTiactv  rtuTov  t'i  tto- 
tüX  fi((  i>\  nengriechij^ch :  man  Bagt:  eTTiotcc  v  auTÖv  i]  TTobüXfia,  tto- 
bdrfpa,  äcötvcicf,  xö  xaKOV,  Kardpa;  Jobaimo  hätte  sich  ausgedrückt 
etwa  wie  Th»  iphylactus,  welcher  hier  srh reibt:  (^TTiTiBevroi  auTLU 
KOI  vöcoi  upOpiTibGC,  Sc  TTobaX-fiac  ku\  xtifjctX'fiac  KaXoOciv.  — 
'AvrifCtfOV  TOV  4HiJKav  f  ic  CKOuxdpiv  (mittelgr.  Form  TÖ  CKOU- 
Tapiv  statt  t6  CKOuTdpiov,  ueugr.  t6  CKOMidpi)  Iv  Tiu  xpißouva- 
Xiuj  Toö  Kd^7Tou  besteht  ans  SolflcisTm  n  und  Barbarismen  des 
Malalas.  —  Ebenso :  lcTt\\n\  oijv  tov  OiuKdv  KupiaKOC  6  rraTpidp- 
Xnc  cic  TOV  Syicv  'lujdvvriv  fniimL  iv  Tifi  vaij)  Tou  X)  elc  id  "€ß- 
bopov  (nftmL  iy  rui  Eßbüuüj). 

Die  gleichen  Din|_rt'  treten  uns  im  frafnn  21s  e  entgegen;  vgl. 
cic  lf\\ov  (nei^frr.  f|  ^riXia )  t\6u;v  etwa  für  dxötcötic,  bucxepdvac; 
Touc  TTfuuTouc  Tiuv  u€pujv  voü  den  (  ii rusparteien;  ^ypovjje  rrpöc 
*HpdKX€iov,  u'rcT€  unocieTXai.  —  Fragm.  218 f:  ^TiißüüXüUC  ttoX- 
Xouc  €TTiac€v  Oujxäc;  koI  r]XH€V 'HpdxXf loc  br|Xu)ütic  7Taf)d  toö 
TT('icKOu  etwa  tür  d-f^eXOtvioc  (/.utiu;  Kai  ^aOibv  elc  *'Aßubov  e?vai 
T  V  HpdKXeiov,  l(puTtv  iv  Trj  iröXei;  Kai  rjuHaxo  e\c  Tf|V  äfiav 
rXuKfpiav  (niiml.  toi  vauj  T.  d.  fX.);  ^KeiTO  Yup  TTfncKOC  6  ya^i- 
ppöc  auToO  elc  ttiv  dyiav  copov;  duTipav  Tfjv  f^vaiKa,  wo  offen- 
bar eTTfjpav  zu  schreiben  i^t  von  eiraipiu,  welches  bei  Malalas  und 
im  NetJgr.  statt  des  Xapßdv€iv  gebraucht  wird  und  mit  dem  alten 
dTraipo»  nichts  zu  thun  hat.  —  Femer  betrachte  man  die  ganze  des 
Malalas  allein  würdige  Erzählung:  §  8.  '0  hk  TTpiCKOC  dbrjXuJCe 
cuvaxöfjvai  touc  ^EKoußiTiupac  eic  tov  \Tnröbpo^ov  toö  oikou  au- 
Tou  &ua  Toic  CTpaTituTttic  BouKeXXapioic.  [Vgl.  Johannes  fragm, 
214  e  §  4:  51  ucT€paiqi  TUiv  iv  TtpuJTOic  rrapd  toö  ßaciXeiuc 
cicKXtiO^VTUJV  —  für  (elc)KaX€iv,  drrdXXeiv  etc.  steht  brjXoöv  bei 
Malalas  —  Kai  irapOTCVOH^viuv  BiTaXiavoO  X^P^c;  tr.  214  e,  17: 
depoice^VTU)v  bk  Tujv  TTC^ÜJV  xatd  TÖv  'AvdnXouv;  §  8:  tötc 
hk  Tiwv  Ouvvujv  dTTdvTtJV  cuvaepoicO^VTiuv  Kai  elc  d^a  itpop^xr]- 
cdvTuuv.  Für  ^^poi2;ec8ai  gebrancht  Malalas  cuvdtecOai,  nengr.  cuv- 
d£o^i,  welches  mit  den  davon  abgeleiteten  „cuvaHic*^  (»  cuvd- 
Opoiac,  dKKXf)cia,  cuvoboc)  u.  s.  f.  siehe  oben  S.  40  hauptsäch- 
Ikh  dureb  den  kirchlichen  Gebrauch  der  Sprache  erhalten  blieb. 
Qegenftber  dem  toOc  ^KDußiiiupac  vgl.  Johannes  fragm.  214  e,  10 
tfjv  ToG  KaXou^dvou  KOtKcXXapiou  TdEiv;  §  7:  töv  Ik  toö  Xö^ou 
(Beamtenolasae)  Turv  X€Y0|i4vuiv  ^€floptaXittlV»]  €fx€  ^  'Hpd- 

JTttafc.  t  elM»  Pkil4iL  Sopid.  Bd.  XYh 


Digitized  by  Google 


66 


Qeorgioa  Sollriftdif: 


kXcioc  MauptTiSiv  irXf)6oc  iroXO.  Kai  €i€f)X9cv  €ic  c&vbaXov  KaX- 
XMmdc  6  TpipoXaijunc  (Tpc^oXaifmc?  eme  neagr.  BÜdnag)  6  f|vlo> 
XOCy  (popuüiv  ^p^o  xal  Kacciöa  (neugr.  <pop<Si  T&  äpiiOTo;  ftr 
äpfia  wid  tcaccibd  wttrdo  JofaumeB  nur  ArXa  und  dcicttMx  gesagt 
haben)  xal  UcXOdiv  elc  t6  dKpÖMuXov  iirfipc  Tfjv  Kacciba  (dai 
arwilmte  Beiigr.  Iiraipiu  oder  "naipu),  iralpvui»  Aorirt  immer  iirf)pa), 
f)v  Iqpöpci,  Kai  TVuipic6ivT0C  a^ToO  (rvuipi^^oiiiai 
kannt  werden;  YgL  JoluuineB  fragm.  214e  §  9:  ^dvifC  dlVCX<nS- 
CT}CTncK€(paXf]C  IntTViAicOelc  ctiV€Xr)q>6Ti),  €OOOclpaXov(Be«gr. 
^ßaXav,  für  d^ßoXetv  eto.  TgL  Johaimes  firagm.  214b  §  2:  trOp  bf- 
i^vT€c)  ol  TTpdctvoi  de  Td  Kaicopiou  irOp).  '0  hl  ITpioooc  £v€i|f€V 
(viell.  €Tr€MH'€v)  auTÖv  Trpöc  id  dixoußiTÖpm  (?).  ToO  hk  Bao- 
vuucoi)  dTieXeövToc  ek  Td  Kaicopiou,  dTTf)XOov  üitr^  ol  TTpdctvoi» 
Kai  q)oßii6€lc  ^(puxev  eic  |i(av  TtS^v  cxaXiSiv  (ocdXa nengr«  m 
Treppe,  Leiter,  anch  LandtuigBort;  ^(a  ebenfalls  schon  modern  wie 
auch  das  erwähnte  (p€UY€iv)  xal  ^Xaßc  Kcvrapalav  ixeice. 
(Kovrapaia,  sowie  Xaxraia,  woraus  die  neugr.  Formen  xovraped, 
jiaxcxipcd,  ßeXoved  »  Lanzen-,  Messer-,  Nadelstich.  ''EXaße  xovra- 
paiav=«etwa  böpaxi  TrXriTcic).  Ol  dvOpujiTOi  ToO0uiKd  dve- 
Xu>pr)cav  (oi  dv6pU)TT0i,  so  heute  auch  »  das  Gefolge,  schon  er- 
wUbni;  vgl.  Jobannes  fragm.  214e  §  4:  ol  5^  xij»  BiTaXiavip  cuf 
T€v6m€Voi;  §  18:  6  tujv  BiraXiavip  cuvapajie'viuv  Oüvvujv  u.  s.  f. 
'Avaxuupeiv,  für  dTioxujpeiv,  dtTTi^vai,  ejravaxujpeiv ,  Qi'xeceai  bei 
JoluLiiiies,  ist  neugr.).  *0  oöv  0uJTioc  6  rrapd  OuuKct  eTTißouXeu9elc 
tic  Div  T^vaiKU  auTou,  eiceXOdiv  eic  t6  TraXdiiov  ^erd  cxpaTOU, 
Kpairjcac  auxöv  dird  xoO  ttiLyiuvoc,  tHtßüXev  auiov  tou  rraXa- 
xiou.  *€vb\jcavT£c  ouv  auiov  xf|V  ßaciXiKf|v  cioXf^v  küi  t^ßaXöv- 
T€C  üuTüv  eic  dyKiipo|idxov  dmiTa-fov  npoc  'HpdKXeiov.  (Diü 
Wiederbohiri,!^  des  aiiiov  ist  nach  Miihilas'  GeKclimack.)  'ibujv 
auTov  ü  'HjjdKXeiüc  ttd-fKiuva  feebepevov  (die  Formen  ttd-fKiuva, 
6TricÖd"fKU)va  sind  iicuirr.)  auTiu:  „oÜTLUC  biüjKi]cac,  d6Xi€,  XTiv 

ßaciXeiav'^;  6  cinev  ,,cii  KdXXiov  e'xeic  bioiKr]Cüi".  '0  ouv  'Hpd- 
xXeioc  Kaü?]ptvoc  tic  lo  cdXXiv,  öt5u;K.ev  auiip  XaKiaictv 
(vgl.  Auszn.L^  auä  Malalas,  Hermes  VI.  S.  372  bebiOxaciv  cwtCu  XiBlu 
Kttid  Tf]C  KGcpaXf^c;  des  Anon,  dEiv7]v  auiov  ö^öiuKev  und  dus  Tico 
Gi-am.  be'biuKev  auiov  jutid  loü  ^i^ouc  a.  oben  S.  41)  KCii  tTil  loO 
TÜ7T0U  (neugl'.  eic  Tov  TÖTTOv)  dTTeK€q)dXicav  auiöv,  KoijjavTec 
x6v  (bpiov  xöv  beEiüv  ku!  div  xtipc^  Kai  xfjv  qpuciv  m\  ßaXövxec 
eic  KOVTUpia  (vgl.  .lolianues  fragm.  214e  §  18:  idc  KeqpaXdc  ck- 
X€püVT€C  ^TTi  HuXiVLuv  iTtiB^Kav  KiovuüV;  fragm.  214  §  11: 
Zrjvujv  he  Tue  Kfc(puXuc  louiujv  öe?djn€VOC  dviiKpu  xt)C  iröXetuc 
dvecKcXoTTice)  ^cupav  auidv  Kai  Ao^vit^ioXov  töv  dbeX(p6v  au- 
ToO  xai  BouvLucDV  Kai  Aeöviiov  töv  coKeXXdpiov  auioO  kui  t  kou  - 
CUV  auTonc  eic  tüV  ßoijv.    (Vgl,  Johannes  tragm.  21 4e  §18:  luexd 

TOUTÜ  IdiV   tll  TTUpi  bl€q>Ü(Xpn   ^^Ta  TOV    XoXkTIÖüVOC  tTtfcKtlVa 

TUTiov;  YgL  auch  fragm.  214  ^12:  6  b4  ßaciXeuc  b€iV(jL»c  d^iroci 
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Toic  dXoOciv  iT\eir}€\,  touc       övaipujv  x^'^H^,  touc  be  tiuv  oucuüv 

dXXoTpllÜV  ....     Kttl  0\  TfiC  'IXXOU  K€KOlVUJVl]iCüT£C    HpObüClUC  01" 
KTICTOIC  blUüXoVTO  OaVOlTOlC.) 

Bis  zum  ktzten  Wort  verleugnen  aUo  unsere  Fia«^niionte 
jede  Verwaii  dl^ch  ;.it  t  mit  Johanues  und    schl  i  es^eii  sieb 
unm  ittel  Ii  Li  r  an  M  ala  la  s  und  dessen  i  hm  alleiu  cigenthüm- 
liche  Sprache  an.-)    Ks  bhaht  hiermit  nicht*  anderes  übrig  als  die- 
selben mit  den  übi  igcii  Auszügen  aus  Malalas  in  der  Madrider  Iland- 
scbrill  in  Verbindung  zu  bringen  und  ohno  Bedenken  ihm  zuzuer- 
kennen.   Durch  die  Ansirhl  aber,  Malala.  luitte  seine  Chronik  nur 
etwa  bis  zum  Lude  der  Ucgicrung  Kaiser  Just inians  tortgetührt,  dür- 
fen wir  uns  nicht  verleiten  lassen;  denn  w  eit»  i  unten  werden  wir 
geradezu  den  Be  weis  bringen,  daas  Malala.^  nicht  vor  GIG  geschrieben 
haben  kann.   Und  bis  zn  diesem  Jahre  reichen  eben  anch  unsere 
Fragmente.   Bast  al)or  eine  Blattversetzunsf  oder  irgend  ein  Ver- 
sehen deö  Abschreibers  die  Vermengung  von  Auszügen  aus  jÜaialaü 
mit  denjenigen  aus  Juhannes  herbeigeflUirt  hat,  ist  nicht  schwer  zu 
denken.    i>er  Mangel  th^r  Unterschrilt  tür  die  Fragmente  des  Johan-  - 
neu  T^Xoc  TtjC  XPoviKT]c  IcTopiac  'luidvvou  und  der  üeberschrift  tür 
die  des  Malalas  Ik  tt)C  iCToplac  Mujdwou  loü  ^rrkXTiv  MaX^Xa  be- 
weist eben&Ils,  dasä  in  der  Ueberlieferung  die  Auszüge  durch  den 
Abschreiber  confondieri  wurden.  Denn  auch  der  Zwischenraum  von 
sechs  Zeilen  zwischen  dem  Fragment  Nr.  218  f  und  dem  des  Mala- 
las ^ßouXeücaTO  fiexa  toO  AIticOou  (Hermes  VL  S.  367)  kann  nicht, 
wie  Müller  (V.  p.  XIV)  meint,  für  diese  Unter-  und  üeberschrift 
bestimmt  gewesen  sein,  sondern  sollte  die  Lücke  bezeichnen,  durch 
welche  die  dem  ^ßouXtücaxo  vorangehenden  Worte,  die  wir  im  Texte 
des  Maialas  p.  13.'),  3:  *H  bk.  KXuTaifiVT|CTpa  u.  s.  w.  lesen,  aus- 
gefallen sind.   Der  Abschreiber  schemt  also  nicht  einmal  recht  ge- 
wusst  'zu  haben,  dase  er  es  mit  zwei  ganz  verschiedenen  Johannes 
m  thun  jiatte,  wesshalb  er  anch  nlle  Fragmeute  des  Johannes  und 
des  Malalas  zusammen  mit  einer  ein/igen  Ueber-  und  Unterpehrift 
versah,  und  sich  die  Vermengung  eines  Theils  des  Eigenthums  deti 
Malalas  mit  dem  des  Johannes  zn  Schulden  kommen  Hess.    Oder  er 
hat  vielleicht  die  Sache  in  Unordnung  vorgefunden  und  daun  sich 
nicht  ineljr  dämm  gekümmert,  dieselbe  in  bessere  Ordnung  zu  brin- 
gen.  Vielleicht  würde  auch  über  diese  Frage  eine  genauere  Besich- 
tigung der  Madrider  Handschrift  mehr  Xiioht  Terbreiten. 


^)  obgleich  der  jetzige  Malala.s  nur  oinc  spätere  iiedaction  des  ur- 
sprüiiglichen  ist  (s.  weiter  uot.  B.  6ö  und  lOö  Anm.  2),  so  iBt  doch  nicht 
auan  in  sweifeln,  dass  das  eigenartige  Idiom  des  Yerfiwifits  dnrdi  die 
tfHUen  BedMstion  in  nichts  geütten  hat.  Eine  YoUe  Sicherheit  darfiber 
gewähren  nns  die  constant. Excerpte  irepi  ^mßouXtliv  ans  dem  ursprflng- 
1  i  (■  Ii  p  n  Malala«,  sowie  die  aus  demselben  in  das  Chronicon  Psschale  (um 
630;  und  in  die  Chronographie  dea  Theophanes  onYerändert  äbeigegan- 
g«nea  zahlreichen  and  ausführlichen  Berichte. 

   6* 
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IV.  Die  Zeit  des  Malalas  und  des  Johannes. 


L  Die  Zeit  des  IMal— ■  —  BiB  sa  welchem  Zeitpunkt  das 
mit  Terstfimmeltem  Soblnsfle  ims  überlieferte  Werk  des  Malalas  ur- 
sprünglich gereicht  haben  mag,  ist  nngewiss.  Der  dnroh  die  einzige 
Ozforder  Sbindschnlt  erhaltene  Text  bricht  mit  dem  Jahre  663  ab, 
und  auoh  die  ccmstantinisohen  ans  Malalas  entnommenen  Exeerpte 
nepl  dirißouX^v  ti-agen  die  ünterschiift  T^Xoc  Tf)c  kroploc  1ui6vvQii 
ToO  4idKXi)V  MaX^o  ncpl  £mpouXf)c  nnter  den  das  Binde  der  Re- 
gierung Jastmians  betreffenden  Fragmenten.  Allein  anf  das  Zeug- 
niss  dieser  Exeerpte  kOnnen  wir  nns  desshalb  nicht  yerlassen,  weil 
misere  Betrachtang  Uber  die  üeberliefemng  der  Beste  des  JohanneB 
nnd  des  Malalas  durch  die  Madrider  Handschrift  sn  dem  Ergebnisse 
führte,  dass  der  Abschreiber  tmzweifelhafte  Fragmente  des  letisteren 
mit  denjenigen  des  ersteren  confundiert  hat,  und  diese  Confusion 
betrifft  gerade  Exeerpte,  die  über  das  Ende  der  Regierung  Jusia- 
nians  hinaus  bis  zum  Regierungsantritt  des  Heraklius  (610)  reichen. 
Andrerseits  kann  die  Beobachtung,  welche  Karl  Joh.  Neumann 
(Hermes  XV.  S.  358)  an  der  Oxforder  Handschrift  gemacht  hat, 
dass  der  fehlende  Schlnss  der  Chronik  nur  74  Zeilen  betragen  haben 
könne  —  was  also  für  die  Berichte  über  die  letzten  zwei  Jahre  der 
liegierung  Justinians  genügen  würde  — ,  keinen  Aufschi uss  Über 
den  Umfang  den  ursprünglichen  Werkes  des  Malalas  geben; 
dieselbe  gilt  nur  von  dem  jetzigen  Text,  welcher  bekanntlich  eine 
spätere  vielfach  abgekürzte  und  namentlich  gegen  da8  Ende  will- 
kürlich verstümmelte  Redaction  des  aus  Malalas'  Hand  hervor- 
gegangenen ist  (Hermes  VI.  S.  381  —  382  und  weiter  unten  un 
Abschnitt  VI.  S.  105  Anm.  2). 

In  Folge  dieser  Ungewissheit  aber  über  den  Umfang  des  fehlen- 
den ►SohlusssLüükes  der  Chronik  des  MaUilub,  können  wir,  da  es  uns 
auch  sonst  an  jeder  Nachricht  über  die  Zeit  des  Verfassers  fehlt, 
von  vornlierein  wenigstens  keine  Veimuthnng  darüber  aussprechen, 
<d)  unser  Chronist  eher  mn  505  als  lange  nach  diesem  .Tahre  gelebt 
und  geschrieben  habe  So  viel  ist  nur  gewiss,  dass  seine  Zeit  nicht 
über  die  liegierung  dea  Heraklius  hinaus  (040)  gerückt  werden 
darf,  weil  sein  syrischer  Beiname  oder  vielmehr  AmtHtitel  „Malalas" 
um  auf  die  Epoche  hinweist,  in  welcher  syrische  Sprache  und  ajr- 
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riidiet  Yolkittiiiiii  unter  dem  Sehnti  der  bjmitimeelieii  Herrschaft 
neh  am  Orontee  noch  eihielten  (s.  nlliereB  in  Dindorfs  Vorrede  zu 
MtfnliMi).  Wollen  wir  also  etwas  Bicheres  über  die  Epoche  des  Ver- 
fiuaen  ermitteln,  so  müssen  wir  uns  auch  nach  triftigeren  Beweis- 
gründen nmsehen,  als  diejenigen  sind,  auf  welche  gestützt  die  Qq~ 
lehrten  diese  Frage  als  „definitiT  erledigt^  betrachtet  haben  (Her- 
mes VI.  S.  381;  XV.  S.  356  flf.;  Rhein.  Museum  36.  S.  351  fif.).') 

Den  einzigen  sicheren  Anhaltspunkt  dazu  gewährt  uns  aber 
Malalas  selbst  Und  zwar  sind  es  zunächst  zwei  Stellen  in  dem 
jetzigen  letzten  über  Justinian  handelnden  Abschnitt  der  Chronik, 
welche  den  erwünschten  Aufschluss  über  das  Alter  des  Verfas^^ers 
geben.  Einmal  nämlich  erfahren  wir  durch  die  Einleitungsworte  zu 
dem  betreffenden  Abschnitte  (18.  Buch,  p.  425):  Meiu  6e  xfiv  ßaci- 
Xeiav  *Iouct{vou  ^ßaciXeucev  6  GeiÖTaxoc  'loucrivmvöc  Itti  Xr|'  Km 
MT^vac  t  Ktti  fmepac  ly',  dass  Kaiser  Justinian  nicht  mehr  lebte,  als 
der  Verfasser  diese  Worte  schrieb.  Frühestens  wäre  also  darnach 
sein  Alter  etwa  in  die  Eegierungszeit  Justins  II.  (565 — 678)  zu 
setzen,  in  welchem  Falle  wir  dann  den  Malalas  als  einen  jüngeren 
Zeitgenossen  Justiuians  uns  zu  denken  hätten.  Allein  gegen  eine 
solche  frühe  Bestimmung  seiner  f^poche  spricht  wiederum  der  Um- 
stand, dass  der  Verfasser  in  den  Berichten  Uber  die  angeblich, 

1)  Auf  den  Prolog  der  sog.  altslaTischen  üebersetzung  des  Malalas 
(Hermet  XV.  S.  286;  TgL  ebendaselbst  8.  286—887  V.  Ja^ö,  zum  ali> 
tUviachen  Malalas)  kennen  wir  kein  Gewicht  legen.  Es  heisst  da:  irdvu 

KoXöv  i^ToOpoi  CWTÖniüC  bicS^pxccOoi  ^KOCTOv  KfrpaXaiov  TU)v  IcTopiujv,  aii 

\mö  MiuOc^iüC  ToO  xpovoxpdcpou  beftnXujvTai  Kai  öiqYCicBai  Kai 

^^ol  Tci  dXnOüic  T^TC vnjüi^va.  Diese  letzten  Worte  emendiert  llaupt 
in  folgender  Weite:  koU  &ti|Tdc0at  Td  in'  ifioO  dX.  yef.  Eine  tolcoe 
Aendemng  itt  aber  durch  nichtt  gerecbt&rägt;  &iiiY^c6at  kqI  lyioX  ist 
ganz  richtig  und  so  zu  erklären  wie  die  analogen  Wendungen:  b€?>r)Xurra( 
noi,  €ipr|Tai  fioi  u.  s.  f.  Hingegen  mit  den  Worten,  die  dann  weiter  im 
Prolog  ifolgen:  (tu  dXr]6ujc  t^T^M^va)  iy  T(|i  fi^pci  Kai  £v  TOtc  xP<^voic 
ttfrv  ßaciXfiw  [kqI]  €(c  t&  tbxd  fiou  ctceXOövTa,  Xiyvt  bi\  dird  Tf)c 
ßaciX€(ac  Toö  Znvujvoc  Kai  vStv  laex'  aOrdv  pociXcucdvTUJv  ktX.,  wird 
nicht  gesagt,  dass  der  Chronist  von  Zeno  an  (474 — 491)  Dingo  schil 
dert,  die  er  schon  von  Augenzeugen  erfahren  konnte.  Wir  müssen 
bedenken,  dass  ^laialas  in  den  ersten  14  Büchern  seiner  Chronik  von 
Adam  bit  nun  Tode  Leoi  IL  (Not.  474)  einfiMh  ein  Ezcerpt  aut  einem 
gewitten  Necropuivöc  xpovoTpd9oc  not  bietet;  Tgl.  MaL  p.  376, 19  icaOüfc 
cuvcTpdvaTO  NccTopiavöc  ö  co9i£rraTOC  xpovoTpdqpoc  ^wc  A^ovtoc  toö 
uiKpoö  und  p.  324,  11  (im  Bericht  über  Constantin  d.  (ir.)  ibc  xauxa 
covcfpdvaTo  Kai  touc  xp6yo\)c  Trdvxac  tOüv  npoYCYpa^ji^v wv  ßa- 
ctXliwv  6  co<ptuTerrD€  Nccropiovdc  ö  xpovoTpdq)oc.  Et  itt  lüto  anaoneh- 
awD,  dass  der  Autor  vom  15.  Bach  an  eme  ähnliche  schrilttiohe  Yor- 
la^^e  verschmähte  und  sich  auf  eigene  Fflsse  stellte,  iudem  er  nunmehr 
seine  Berichte  aus  verschiedenen  Quellen  selbst  zusammenzulesen  be- 
müht war.  Mfindlicho  Mittheilungen  älterer  Leute,  bei  denen  die  Ueber- 
Uefomng  aot  der  letrten  Vergangenheit  noeh  lebendig  irar,  moohten 
ihm  Bevit  schriftlichen  Aufzeichnungen  anderer  Gewährsmänner  dazu 
gute  Dien!<te  leisten.  Diet  wird  daroh  die  Worte  cic  xä  drrd  mou  €lceX- 
9äm  antgedrückt 
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groBatntheils  wenigstfliia  selbst  erlelvtoii  Srs^giuBBe  vater  Jnstiiiiaii 
nugends  andeutet^  dass  er  mit  dieser  Zeit  persönlieh  bekannt  war.*) 
ÜDd  dodt  giebt  es  in  diesen  Beriohten  der  Dinge  genug,  die  ihn 
Texanlassen  mnssten,  etwas  bestimmter  mit  seiner  Person  berror» 
zutreten,  wenn  er  durch  sein  Alter  nieht  m  mit  nm  ibnen  eni- 
femt  gewesen  wftre.  So  dürften  wir  s.  B.  erwarteo,  dass  er  mit 
grltoserer  G^euraigkeit  nnd  Theilnabme  Über  den  «weiten  persischen 
Krieg  unter  Justiniaa  beriefate,  weleher  im  Jahre  540  mit  der  Er- 
oberung von  Antioohia,  der  Vaterstadt  des  Ghroniston,  nnd  von  an« 
deren  syrisohen  Städten  begann  (p.  479,  83  ff»)^),  da  der  Yerteser 
sonst  flberali  in  seinem  Werke  in  den  Berichten  flber  syiisehe  Yer- 
hfiltnisse  und  Ereignisse  in  seinem  HeimatUande  reobt  breit  ist. 
Hier  begnügt  er  sich  aber  mit  einer  beilftufigen  Erwlhnong  der 
Thntsaohe  irap€Xrjq>6ii  'Avnöxeta  f)  m^ToiXti  Ond  Xoq)6ou  paciX^mc 
TTcpcilhr 6bk  ßociXcOc TTcpcdiv  dcf)XO€  koI  'AiraMei<)i  m\  4v 
äXXaic  iTÖXeci  Tf|c  dvaroXi^c,  ohne  den  langen  verheerenden  Krieg 
selbst  zn  erwibnen,  den  er  als  erwachsener  Mann  erlebt  haben 
durfte,  fiele  seine  Blfttheseit  wirklich  unmittelbar  nach  dem  Tode 
Jnstinians  oder  vielmehr  in  die  leisten  Jahre  der  Begiemng  dieses 
Kaisers,  wie  man  allgemein  angenommen  hat.  Sehr  anffallen  muaa 
auch  der  Umstand,  dass  Malalas,  der  sonst  Uber  Natarereigniase 
und  grosse  Calamitftten  namentlich  im  syrischen  Lande  immer  de- 
taillierte Berichte  giebt,  die  im  Jahre  543  in  Antioohia  an^tre- 
tene  Seuche^)  mit  Stillschweigen  ttbergeht,  obgleich  der  Bericht 
p.  482,  4  £^  ibn  dazu  aufforderte.^)  Bass  er  auch  sonst  ttber  andere 
grosse  Ereignisse  der  Zeit^  %,  B.  nbcur  die  gothisehen  Kriege  (p.  480, 8), 
nur  Snsserst  kurze  und  trockene  Notizen  giebt,  und  sn  dem  angeb- 
lieb  gleichseitigen  Kaiser  Jnstiniau  in  keine  nShere  Berttbrung  tritt, 
wo  er  ihn  auch  immer  erwähnt,  sondern  mit  einem  in\  Tf|c  oiyroG 
ßaciXeiac  als  der  einzigen  allgemeinen  und  speciellen  Zeitbestim- 
mung am  häufigsten  sich  begnügt,  macht  nicht  gerade  wahrschein- 
lieb,  dass  der  Verfasser  diesem  Herrseber  und  seiner  Epoche  zeitlich 
nahe  stand.  Unter  diesen  Umständen  wiLrde  man  dessbalb  eher 
versucht  sein,  die  Zeit  des  Verfassers  etwas  weiter  über  die  I^Iitte 
des  6.  Jahrhunderts  hinauszurUcken  und  zwai-  in  eine  Epoche,  welche 


2)  Dem  aufmerksamen  Hodius  C^rolegg.  XVII  ft)  ist  das  nickt  ent- 
gangen« 

8)  Vgl  Proeop  de  bell  Pen.  II.  6  ff. 

4)  Vgl.  Euagrius  IV.  29:  Tf)c  y&P  'Avti6xou  irp6c  TTcpolkv  AAoöaic 

(540),  txecw  ikrtpov  ^öo  ndOoc  ^iT6ftf)urit€  Xoi).iüüh€C  ....  ibc  Kai  idv 
toOtu  cufT}HU|iavTa  —  toö  toioiitou  irdBouc  Xr)qtftf|vai  —  x^Möi^'^n 

CKÖXou  cpoiTtuvTa  "Orc  6*  oöv  Tavxa  ^xp^^^v  (694),  Öxöoov  Kai 

irevTT|K0cr6v  rf^c  i^Xiidac  drwv  £toc,  ob  npöcui  toötuiv  Mo  jp&mjWy  i\br\ 
TTrpdncic  £iciCKy|H>avTO€  toO  irdOouc  dvd  Tf|v  *AvTiix<n>  u.  s.  w. 

5)  Die  Vergleichung  mit  Theophanes  p.  218,  18  und  mit  Leo  Gram, 
bei  Cranier  An.  Par.  TT.  p.  32!,  27  tt.  zeigt,  dass  der  ursprüngliche  Text 
des  Malalas  an  diesen  Stellen  nicht  reichhaltiger  war  als  der  jetzige. 
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wiBfi  pmOnlkshe  BeHlliraag  niii  dm  Bogieraag  Jmiüman»  guz  wauh 
udilinwo  wflzde,  also  etwa  in  die  Zeit  des  ansgehendeii  6.  Jahx^im- 
derts,  wena  nicht  sogar  in  eine  aooh  etwas  spitere,  als  Malalae 
äulii  emnal  dmh  seine  ilteren  Zeitgeiaoasen  im  Stande  war,  eine 
audtteOMie  Kande  von  der  jnathriairieflheB.  Epoche  za  erhalten. 

Diese  mefat  nahereefatigte  Vermnthnng  erhebt  sieh  aber  snr 
Qewisaheit  donh  eme  Aensaerang  dee  Malalaa  aelbet  an  der  swaiten 
der  hier  in  Betnwht  kommenden  Stellen  im  18.  Baoh,  anf  welehe 
ttbngeui  aehon  Hodiaa,  der  erste  Heranegeber  dee  Malalas  (Prolegg. 
XVI),  anfwKirksam  genuudit  hat  Der  Chronist  spricht  nimlieh 
p.  448, 16  (daa  Biai^iias  gehört  in  die  Zeit  knn  nach  dem  29.Ko- 
Tember  598)  von  der  Yerflndenmg  des  Kamens  der  Antiochos-Stadt 
am  Oroniee  sa  SeoOnoXic»  welehe  der  b^  Antioehia  nm  diese  Zeit 
lebende  heilige  Symeon  aaempfifthL  Dann  fügt  er  hinan,  dass 
ansh  ein  alter  OnJLclqprBeh  skdi  ted,  in  welchem  die  dereinstige 
Terlndemng  des  Namens  der  Stadt  geweissagt  wnrdci  nnd  weiter 
beoMrkt  er,  dass  aooh  in  den  Anfseichnnngen  der  Stadt- 
arehiTsre  die  Nachricht  sich  gefunden  hfttte,  dass  die  An- 
tiocheaer  durch  eine  allgemeine  Acdkmation  ihrer  Stadt  den  neuen 
^flekferiMissenden  Namen  beilegten:  bf  odr^k  hk  Ttp  XP<^vip  (die 
Ghiwiologie  liest  sieh  mit  Hftire  dee  Theoph.  p.  177,  28  herstellen) 
yiCTBcXrieTi  "Avnöxcia  OcoönoXic  mtä  K^Xeuctv  toG  driou  Cu^cdiv 
tdO  OcniMOTOUpToO.  6öp^  Kai  OLÜft^  *Avnox€(qi  xpn^M^ 
dvoTCTPCW^voc,  TTEpi^x^v  oihuic*  „Kai  cu,  TdXaiva  ic6Xic,  *Av- 
Tidxou  icXriBncq^  'Opiokiic  bi  koI  rote  x^PtCoic  cijp^en 
Tibv  xd  Akto  TPciq>övTU»v  Tf)c  odTftc  iröXcttic  &n  iKpaCov 
icXiibdvo  biboGvtcc  €ic  t6  iieroicXiiefivai  Tf)v  oM|v  nöXtv.  Diese 
letzten  Worte  nun  TO?c  x^P'^^oic  ci^p^On  —  &n  iKpaljoy 
(natfirlich  nidit  lange  nach  dar  Katastrophe  bei  dem  Brdbeben  am 
29.  Kor.  528;  p.  442, 18)  . ..  M€TaKXT)ef)vai  Tf|V  adifjv  iröXiv  geben 
den  schlagendste«  Beweis  dafibr,  dass  MaUM  spSt  genug  nach  die- 
sem Ereigniss  des  Jahres  528  gelebt  haben  muss,  um  nicht  mehr 
nach  den  Aassagen  seiner  filteren  Zeitgenossen  daron  Mittheilnng 
machen  zu  kennen.  Sonst  hfttte  er  bei  der  Erwähnung  der  Accla- 
mation  des  Volkes,  welche  allen  zeitgenössiBchen  Antioohenem  be< 
katint  sein  dürfte,  sich  nicht  auf  das  Zeugniss  des  im  Archiv  auf- 
bewahrten städtischen  Tagebuchs  berufen,  sondern  auf  dasjenige 
semer  älteren  Mitbtirger,  die  im  Stande  gewesen  wären,  ihn  in  ge- 
naue Kemitnisä  von  dem  Vorfalle  zu  setzen.  Malalad  muss  also 
frühestens  unter  der  Begiernng  Justins  II.  nicht  gelebt  haben,  son- 
dern erst  geboren  sein,  er  muss  die  Generation  derjenigen  seiner 
Mitbürger,  welche  um  550  im  Maunesalier  standen,  gar  nicht  ge- 
kannt, er  musa  folglich  nicht  vor  der  Regiorimg  des  Phokab  (602 
—610)  im  vorgerückten  Mannesalter  gestanden  haben,  um  sich  in 
ein  so  entferntes  VerhJiltniöö  zn  den  erwähnten  Dingen  zu  isetzon. 
Uebrigens  weist  auch  das  Wort  eüptSri  tv  Toic  x^P'^^oic  darauf 
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bin,  dass  der  Chronist  nicht  etwa  selbst  die  betreffende  Nochriclit 
im  Stadtarchiv  geholt^),  sondern  dass  er  dieselbe  aus  einem  ande* 
reiif  wohl  aus  seinem  Gewfthrsmamie,  geschöpft  bat  Wenn  er  aber, 
um  uns  Mittheilangen  Über  iTastinians  Epoche  zu  machen,  erst  einen 
anderen  Historiographen  ansschreihen  musste,  der  seinerseits  wid- 
demm  das  StadtarebiT  zu  consultieren  hatte,  so  kann  er  nicht  mehr 
vor  den  ersten  Jahren  mindestens  des  7.  Jahrbnnderts  geschxiebea 
haben. 

Mit  diesem  nach  den  vorhandenen  Mitteln  wenigstens  notb- 
wendig  sich  ergebenden  Schlosse,  dass  Malalas  nnr  anter  Pho* 
kas  and  Heraklius  geblüht  haben  kann,  stimmt  aber  genau 
auch  die  Beobachtung,  die  wir  an  den  Ansxtigen  rrepi  ImßouXuiv 
der  Madrider  Handschrift  Kr.  217  a — 218  f  gemacht  haben.  Diese 
dorch  ihre  Sprache  so  aagenscheinlich  als  BSigenthom  des  Malalas 
sich  erweisenden  Fragmente  schliessen  eben  mit  Fhokas*  Ende  und 
der  Thronbestagang  des  Heraklias.  Sie  sind  aber  auch  in  Besag 
aaf  ihren  Inhalt,  soweit  ae  den  Maorieins  (f  602)  und  Phokas 
betreffen,  so  beschaffen,  dass  sie  ebenfalls  klar  darauf  hinweisen« 
dass  nur  der  Abschnitt,  ans  dem  sie  entnommen  sind,  der 
lotste  der  Malalaschronik  gewesen  sein  kann.  Denn  wäh- 
rend der  Abschnitt  fiber  Jastinian  durch  seine  grossentheils  an- 
bestimmte und  mangelhafte  annalistisohe  DisposHiim  —  meistens 
tritt  ein  aOrif^  vS^  Katpi|^,  dv  Ttp  adri^  Xpovip,  nttmlich  „zur  Zeit 
der  Regierung  Justinians",  hervor  statt  jeder  genaueren  Zeitbestim* 
mung  nach  Jahren  und  Monaten  —  und  dorch  die  meistens  kuifsen, 
nicht  zusammenhingenden  und  ungenauen  (ygL  Hodius  in  der 
Prolegg.  XVn)  Berichte  dsrauf  hindeutet,  dass  der  Verfasser  andere 
Werke  und  diese  oft  schlecht  ausschreibt,  zeigen  die  Pragmente 
Nr.  218  b — 218  f  eine  so  Tollstftndige  Darstellung  and  namentlich 
firagm.  218  f  solche  prftoise  Einzelheiten,  wie  sie  eben  nur  ein  Vor- 
ÜMser  geben  konnte,  der  sich  angelegen  sein  Hess,  diese  Zeit  mit 
aller  Anschaulichkeit  «nes  Augenzeugen  zu  schildern.  Und  wenn 
wir  bedenken,  dass  auch  die  AoszUge  aas  Malalas  ic€pl  dp€Tf)c  Kai 
Kaxiac  mit  Phokas  schliessen  —  denn  auch  frsgm.  219  (Moller  lY. 
p.  622)  kann  nur  dem  Malalas  gehdren  wie  das  bald  zn  zeigen  sein 
wird  so  bleibt  kein  Zweifel  mehr,  dass  Malalas  erst  um  610 
.  sein  Werk  geschlossen  haben  wird,  dass  er  also  auch  um  diese 
Zeit  geblflht  hat 

Noch  einige  andere  Dbge,  wie  die  ganze  Anlage  des  Werkes 
des  Malalas,  seine  Sprache  und  seine  sonstigen  historiographischen 
Eigensobaften,  bestätigen  dieses  Urtheil  und  gestatten  ans  nicht,  den 


ß)  Tu  diesem  Falle  hätte  er  eupov  gesagt,  wie  z.  B.  p.  428,  12: 

kqOüjc  €vpov  t6v  tiüv  ^viatmuv  .  .  .  mk  ypAvoir  (=  in 

der  Chronik)  6uc€ßioü  toö  TTajiKpiXou  eupov  tov  äpiöfiöv  TUiv  ix\itv; 
p.  420,  10  iv  bi  Toic  xpövoic  toutoic,  ujc  npotinov. 
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C^uonlsteii  noch  in  die  ICtte  oder  selbst  an  das  Ende  des  6.  Jahr- 
hnnderts  sn  setsen,  in  eine  Zeit  nSnilich,  welche  die  Bltltbezeit  der 
bjiantiiliBehen  Gescbiehtelitteratnr  ist  Bei  dieser  Sache  wollen  wir 
eiwae  Terweilen. 

Di'»  bjaaitimsche  Historiographie,  welche  schon  im  4.  und 
5.  Jnhrlrandert  ihre  anii^feKeiohneteii  Vertreter  gehabt  hatte,  enuiubiü 
ihren  Hdhepnnkt  am  die  Epoche  Justinians  nnd  erhielt  sich  dann 
Inf  demselben  bis  srnn  Ausgang  des  6.  Jahrhunderts.  Procop  und 
seine  Fortsetaser  Agathias,  Menander,  Theophanos  von  liyzanz  und 
Johannes  von  Epiphania  sind  die  Vertreter  dieser  Periode  der  ]>y- 
zantiniscben  Geschichtslitteratur.  Neben  ihnen  sind  dann  die  auf 
derselben  Stufe  des  schriltstellerischen  Könnens  stehenden  Historiker 
Eustathios  von  Epiphania,  Hesychios  von  Milet  zu  Li  wälineu,  wolcho 
theilb  ihre  Zeit,  theils  frUhere  Perioden  otki  au(  Ii  die  Weltgeöchichte 
auf  Grund  orig-inaler  Specialwerke  behaudtit  luü)«'n  lüistathios  von 
Epiphaiiia,  vuu  dem  einige  Reste  uns  in  Tboophanes,  dem  Chro- 
nitsteu  des  9.  Jahrhunderts,  und  in  Euagrios,  dem  Kirchenhistoriker 
des  ausgehenden  6.  Jahrhunderts,  erhalten  »md,  hat  auf  Grund 
früherer  Historiker,  neben  anderen  z.  B.  des  Dionysius  von  Hali- 
kainii^js,  PoIybiuH,  Appiau,  Diodor,  Dio,  Herodian  und  der  anderen 
auf  sie  folgenden  Geschichtschreiber  des  3.,  4.  und  b.  .Jalirhunderta 
eine  Kpitome  der  Weltgeschichte  abgefasst,  die  bis  zum  12.  Jahre 
der  Regierung  des  Anastasios  (502)  hinabreichte.  Kr  hatte  auch 
bereits  angefangen  den  persischen  Krieg  unter  Anastasios  (502 
— 503)  zu  schreiben,  aber  der  Tod  ereilte  ihn  schon  im  ersten 
Jahr  desselben  und  sein  Werk  blieb  unvollendet.^)  Hesychios  von 
Milet  hat  unter  Justinian  ebenfalls  eine  Kpitome  der  Weltgeschichte 
auf  Grund  älterer  historischer  Quollen  bis  zum  Tode  des  Kaisers 
Anabtaöios  (518),  dazu  ein  Specuilwerk  ül)or  Justin  I.  (518 — 627) 
und  über  einige  Jahre  der  Regierunt(  Justinianä  abgefasst.'^) 

Alle  diese  Schriftsteller  nun ,  welche  durch  einen  correcten 
atticisierenden ,  nichts  weniger  als  uncrenieRsl  aren,  geschweifte  denn 
b^krbarisierten  Stil  und  durch  anerkemiungawerthe  historiogrii  ]  iliisf  ho 
Eigenschaften  sich  auszeichnen,  zeigen  \m^,  welcher  Art  die  Leistungen 
der  Geschichtschreiber  des  C.  Jahrhnmiens  bis  zu  seiner  Neige  ge- 
wesen sind.'')  Sie  zeigen  uns  auch,  was  der  Geschmack  ihrer  FUrsten, 
ihr^r  Gönner,  und  ihrer  Zeitgenossen,  ftir  die  sie  ja  zunächst  ihre 
V h  rke  schrieben,  von  ihnen  in  Bezug  auf  Stil  und  Inhalt  verlangte. 
Procop  und  seine  Fortbolzer  glaubten  «ich  auf  den  Standpunkt  der 
classischen  griechischen  Historiker  steilen  zu  müssen,  um  ihrer  Auf- 
gabe, der  Schüdemng  ihrer  Zeit,  zu  genUgen  und  den  Forderongen 

7)  Bmchstücke  und  Belege  bei  Malier  FHG.  IV.  p.  138—142. 

8)  Ebenda  p.  148.  144. 

9)  Meuander  und  TheophaBcs  von  Byzani  haben  eben  gegen  600, 
gegen  das  Ende  der  Uegiünmg  des  Maaricius  geschrieben;  s,  Möller  IV. 
p.  200  und  ilOi  ebenao  JohanneB  von  fipiphania;  8.  Malier  p.  872—276. 
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ihrer  Leser  nacbzukommen.  £a8tathio8  toa  Epiphaikia  durfte 
kein  geiingeres  Haadbuch  der  Geeehiofate  der  Börner,  Griechen  imd 
orientalisolieii  Völker  ftlr  seine  Leser  auearbeiten,  als  ei&  auf  Qriiiid 
anerkannter  ftlierer  Historiker  abgefiwstes.^^)  Heejehioa  mverte  in 
deniTä  irdTpiaKtuvcravTivoimöXotic  behandelnden  Abiohnitte  fleinea 
weltgeschiohtlichen  Handbuoha  auf  filtere  grieehisehe  Dichter  und 
Historiker  zurdckgehen.^^) 

Knn  möchten  wir  aber  dann  fragen,  wie  man  mitten  in  dieser 
Zeit  einer  bedentendan  Bntwiokelnng  der  bysantiniachen  Goachiehia- 
litteraftor  imd  m«r  nidit  sn  imteiachitienden  BÜdong  der  helle» 
nietischen  Welt  sieh  einen  Sefariftstelier  mit  den  Eigenschaften  dea 
Malalae  denken  könnte.  Der  Stil  deeselben  iat  woU  der  Zeit  toU- 
kommen  wOrdig,  ans  welcher  Utterariache  Frodnete  wie  die  CShiono- 
graphien  des  Theophanes  (f  815),  des  Georgioe  Honaohos  (nm  850) 
und  der  ttbrigen  Sehaar  der  spBteren  Ton  den  Hietorikem  dea 
6.  Jahrhnnden  streng  sieh  nntersehetdenden  Byiantiner  auf  uns 
gekommen  sind,  kemeewegs  aber  der  besten  Periode  der  CMhiohta- 
litterator  im  byiantimsohen  Beiche.  Er  ist»  wie  wir  das  oft  bemerkt 
haben,  der  dnreh  und  durch  barbarisierte  der  späteren  Jahrhunderte, 
em  Mittel-  und  Bindeglied  zwischen  dem  Alt-  und  Neugriechischen 
und  ist  auf  Menschen  berechnet»  denen  die  höhere  Bildung  und  der 
feinere  Geschmack  der  noch  demlich  reinen  griechischen  Gesellschaft 
des  6«  Jahrhunderts  gfinsUch  abging.  Wir  wollen  nun  nicht  bestrei* 
ten,  dass  schon  in  frttherer  Zeit  (Vor  600)  und  nicht  erst  in  der* 
jenigen  des  Ver&Us  des  bis  zum  beginnenden  7.  Jahrhundert  fort- 
dauernden alexandrinischen  Hellenismus  ein  barbarisiertes  Yolka- 
idiom  in  der  Hauptstadt  und  in  den  anderen  ofientalisch-griedhischen 
Stfidten  des  Beiches  an  die  Stelle  einer  reanersn  griechischen  Sprache 
getreten  sein  konnte.  Das  dürfte  sogar  als  sicher  angenommen 
werden,  da  ja  die  Sprache  des  Mafadas  nur  ein  Stadium  einer  oiga* 
nischen  Entwickelung  darstellt,  die  einige  Jahrhunderte  vorher  be- 
gonnen und  im  Laufe  einer  langen  Zeit  sich  Tollsogen  hatte.  Aber 
dass  dieser  Yolksdialekt,  welcher  schon  frtth,  im  griechischen  Orient 
wenigstens,  festen  Fuss  gefust  haben  muss,  der  Sprache  der  höhe- 
ren Classen,  der  Sprache  der  nodi  bltthenden  griechisdien  Schulen, 
der  Sprache  der  Gebildeten  schon  so  Tollstftndig  den  Rang  abgelaufen 
htttte,  dass  er  auch  als  Litteratursprache  sieh  bereits  hStte  fbet- 
setzen  können,  dafür  scheint  doch  die  Masse  der  litterar.  Werke, 
die  wir  aus  dieser  Zeit  kennen,  nicht  gerade  zu  sprechen.  Neben 
den  Vertretern  einer  sehr  respectablen  Gattung  der  Geschieh tslittera- 
tur,  welche  sich  vom  ersten  bib  zum  letzten  Decenuium  des  6.  Jahr- 


10)  Eosgrius  (V.  24),  der  das  Werk  seines  Landanaones  und  Mit- 
bürgers Eustähioi  gut  kannte,  erwfthnt  unter  dessen  Qnelka  auch 

Charrtx ,  'I'hoopompna,  Ephoni?. 

11)  Er  selbst  nagt  dariibnr  (Miiller  IV.  p.  147  "2)  Ackt^^v  M  \]a\y 
. .  .  £k  turv  dpxaiujv  iroirfrüjv  Kai  cuxTP<^9^u;v  t^v  unoOtctv  noioufi^voic. 
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bunderts  aneinander  reihen,  wäre  es  wohl  undenkbar,  dass  auch 
ein  Malalas  mit  seinem  so  gänzlich  barbarisierien  Stil  hätte  auf- 
kommen können.^*) 

Aber  die  rohen  hiHtoriographischen  Eigenschaften,  durch  die 
er  sich  namentlich  bei  der  BuLandhmg  der  vorhistorischen  Zeiten 
und  der  römischen  Geschichte  bis  auf  Conf^f aut  in  den  Gr.  kennzeich- 
net, machen  es  noch  anglaubiicher,  dass  er  iiclinn  im  6.  Jahrhundert 
existieren  konnte.  Keine  Spur  von  den  vorzüglichen  älteren  Ge- 
schichtsquellöii  ist  in  ihm  zu  finden,  aus  welchen  die  Verfasser  von 
Handbüchern  der  Weltgeschichte  Eustathios  und  Hcsychios  ge- 
sch?5pft  haben.  Charax  z.  B.  wird  zwar  von  ihm  zweimal  angeftlhrt^ 
aber  nur  weil  sein  Name  —  wie  vieler  anderer,  des  Plutarch  und 
Plato,  des  Euripides  und  I'ythagoras  u.  s.  w.  —  in  der  Quelle  des 
Chronisten  vorgefunden  wurde,  und  es  ist  nicht  einmal  der  wirkliche 
Charax,  sondern  eine  spätere  rohe  Boarbeituuij  desselben.^')  Auch 
von  einem  Dio  nnd  llerodian  und  ihren  Nachtolgem,  welche  den 
Byzantinern  bekannter  waren,  ist  keine  Bede  bei  Malalas,  ja  nicht 
einmal  von  einem  echten  Eusebins,  der  doch  den  Chronographen, 
die  ein  kleines  Wissen  besassen,  nicht  uubokauni  sem  durfte.**) 
Alles  heniht  in  ihm  auf  ganz  untergeordneten,  rohen  Quellen  — 
seine  gaiizo  Chronik  bis  /um  Beginne  der  byzantinischen  Geschichte 
ist  Oberhaupt  kein  den  Namen  eines  Geschichtshandhuchs  verdienen- 
des Werk  Die  h«ichste  Unwissenheit,  <lie  roheste  Behandlung  der 
hierin  berührten  hinge  Bind  das  Kennzoichen  dieser  Abschnitte  sei- 
nes Werkes  und  ein  trauriger  Beweis  lilr  den  tiefen  Verfall,  in  dem 
der  Verfasser,  welcher  derartige  Diiilto  schrcilicu  konnte,  und  die 
Lp«pr.  filr  die  sie  treschrieben  wurden,  sich  betanden.  Und  keines- 
weL's  besser  ist  selbst  die  byzantinische  Geschichte  bis  Justinian 
behandelt.  Denn  nur  wenige  Stellen  sind  ea,  welche  überhaupt 
emen  historischen  Werth  haben  —  mit  Ausnahme  der  aiit  Antio- 
chia  sieb  beziehenden  archäologischen  Berichte  —  und  selbst  der 
werthvdll-to  Abschnitt  des  Werkes,  der  den  Justinian  botredeude, 
ist  zwar  em  gutes  Stück  annalistischen  l^ericbtes  nach  der  Art  der 
spateren  Chronisten,  hat  aber  nichts  gemeinsam  mit  den  histori- 
schen Arbeiten  des  6.  Jahrhunderte 

Kann  man  aber  dann  glauben ,  da«s  ein  solcher  Bchriftstellor 
schon  in  der  Zeit  lohen  konnte,  in  welcher  die  Mittel  zu  einer  höhe- 
ren Ausbildung  des  Stils  und  des  bi«toriorfraphischen  Geschmacks 
nicht  fehlten,  in  welcbor  ein  jeJor  Litterat  fiber  oino  Masse  von 
Sltereu  und  gleichzeitigen  Scliriftstellern  vorlügte,  um  sich  daran 
zu  bilden  und  sie  au  seinen  eigenen  Arbeiten  zu  benutzen  ?  Kanu 

12)  Zu  den  erwähnten  iiistonachon  Arbeiten  gesellen  sich  die  dich- 
terischen Schöbfungen  eine»  Agathias,  Taulu»  Silentiariaü,  Christodoms. 
IS)  Vgl  Malalas  p.  81,  14.  176,  6. 

11)  Vgl.  TTodiuB,  Prolegg.  XX7;  Malabw  p.  68,  17  Annuj  p.  57,  9, 
70»  9  a.  1.  f,\  Malier  FHG.  IV.  p.  646  Anm.  tu  fragm.  11. 
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man  glauben,  dass  die  Fremide  der  Geeohichtalittemtiir,  weloheo 
▼onttgliobe  Arbeiten  gleichseitiger  UiuTersal-  und  Spedalbisioriker 
in  Ueberflusfl  zn  Gebote  standen,  schon  damals,  nm  die  Mitte  dee 
6.  Jahrhunderte,  so  tief  gefallen  waren,  dass  sie  fOr  ihre  littenri* 
sehen  Bedttrfnisse  einen  Malalas  nöthig  gehabt  hätten? 

Das  ist  wohl  kaum  denkbar.  Als  eine  natOrliehe  Folge  der 
grossen  geschichtlichen  Verftndemngen  in  der  byaantinisohen  Welt 
kurz  nach  dem  Jahre  600  und  des  damit  yerbnndenen  VerlUls  der 
früheren  Litteratur  ist  aber  der  Umstand  su  betrachten,  dass  auch 
ein  Malalas  in  der  Zeit  nm  600—640  auftreten  und  eine  sehrill- 
steilerische  Bedeutung  erlangen  konnte.  Die  alte  Macht  dee  Reiches 
war  Tcrschwonden,  als  nach  dem  achtjtthngen  wüsten  Begiment  des 
Bcheusslichen  Phokas  ein  Heraklius  auftrat,  um  den  schwankenden 
Staat  zu  retten  und  ihm  neue  Bahnen  der  weiteren  Entwickelmig 
zn  0ffiien.  Die  ganze  alte  Welt  hatte  sich  in  kurzer  Zeit  TerSndert 
und  ihre  Cultur  war  einem  jithen  Schicksal  unterlegen.  Desshalb 
haben  wir  auch  aus  der  Zeit  des  Heraklius  (610 — 641)  keine  besse- 
ren Producte  der  historiograpbischen  Th&tigkeit  als  die  Gedichte 
eines  Georgios  Fisides  und  die  Monographie  des  Theophylaetus  8i- 
mocatta  über  Kaiser  Mauricius,  welche,  wenigstens  der  Form  nach, 
weit  hinter  den  historischen  Arbeiten  des  6.  Jahrhunderts  znrllck« 
steht.  In  dieser  Epoche  konnte  also  ein  Malalas  auftreten,  weldier 
die  neue  Epoche,  die  des  Ver&lls  und  der  gSnzlichen  ümbildong 
der  bjzantinischen  Geschichtslitteratur  ihrer  Tendenz  und  ihrer 
Form  nach,  erfJffnei  Fflr  den  Verfasser  selbst  waren  die  beseerea 
Mnster  der  schriftstellerischen  Kunst  unnahbar,  unnachahmbar,  und 
fUr  den  Geschmack  der  Zeitgenossen  und  für  ihre  litterarischen  Be- 
dflrfoisse  genügten  seine  sehr  bescheidenen,  zum  Theil  erbfirmlichen 
Leistungen. 

a.  Die  Zeit  dee  Jobannee,  —  üeber  das  Alter  des  Johannes 
hat  Yon  jeher  nur  Eine  Ansicht  geherrscht,  dass  er  nimlich  in  die 
Zeit  der  Regierung  des  Heraklius  zu  setzen  sei  (Müller  IV.  p.  536; 
Köcher  p.  4).  Andere  Gründe  ftlr  diese  Zeitbestimmung  des  Ver- 
fassers hat  man  aber  nicht  gehabt  ausser  dem  Zeugniss  des  fr.  219 
(Mttller  IV.  p.  622),  welches  sich  auf  Phokas  bezieht,  und  aus  wel> 
chem  dieser  Schluss  in  der  Thai  nothwendigerweise  sich  ergiebt. 
Dieselben  Forscher,  welche  diese  Entscheidung  getroffen  haben, 
würden  sich  nun  natürlich  zur  Bestätigung  ihrer  Ansicht  auch  auf 
die  Fragmente  Nr.  217a— 218 f  der  Madrider  Handschrift  berufen; 
allein  wir  wissen  jetzt,  dass  diese  Fi-agmente  nicht  aus  Johannes 
geflossen  sind,  und  somit  bleibt  nur  die  Berufung  auf  Utigui.  219 
als  die  einzige  hier  in  Betracht  kommende. 

Dieses  Zeugniss  ist  aber  ein  so  unsicheres,  dass  wir  daraus 
keinen  Schluss  über  das  Alter  des  Johannes  ziehen  können.  Viel- 
mehr i.st  Grund  vorhanden  anzunehmen,  «la^s  das  betreffende  Frag- 
ment Nr.  219  nichts  mit  Johamies  zu  thuu  hat,  und  dasi»  es  als 
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ein  Bast  des  Malalas  zu  betrachten  ist.  Sehen  wir  uns  die  Sache 
näher  an! 

Zuniichst  ist  es  die  bandscbriftliche  üeberlieferung,  welcbe  das 
tinbediugte  Vertrauen  darauf,  dass  das  fragliche  Fragment,  zur 
Gruppe  der  aus  Jobannes  entnommenen  PiXcerpte  Tiepl  apeTf]C  küi 
KOKiac  gehi  re,  :  cliwiiuken  macht.  Diese  in  der  einzigen  Handschrift 
vüu  Tours  au iLe wahrten  Excerpte  mit  der  üeberscbrift:  tu  i^c  'luü- 
dwou  *AvTiox^UJC  iciopiac  xp^Vik^c  ÜttÖ  *At)UM  geben  nämlich  in 
chronologischer  Reihenfolge  bis  zu  den  letzten  Jahrtu  ile-  Kaisers 
Anastasios  (f  518  )  IniKil)  (vgl.  fragm.  215  laul  21 G,  Müiier  iV. 
p.  621),  um  dann  mir  dem  einzigen  den  Phokas  (f  GIOJ  betreffen- 
den fragm.  219  und  mit  der  Unterbcbrilt  leXuc  iCTopiuc  liudvvou 
^ovaxoO  zu  schliessen.  Aber  als  ^ovaxöc  wird  Johannes  von  den 
constaatinischen  Excerptoren  weder  in  der  erwähnten  Üeberscbrift 
bezeichnet,  noch  in  dem  Proömium  des  Titels  Tr€pl  ctf kqi  kü- 
Kiac^*),  noch  in  der  Ueberschrifl  der  Excerpte  rrepi  ^TnßouXuuv  im 
cod.  Escorialensis  und  wo  er  sonst  mit  seinem  Namen  angeführt 
^\ird.*')  Es  treten  auch  wirklich  bei  Jobannes  die  Eigenschaften 
eines  mönchischen  Historiographen  nirgends  zu  Tage,  sondern  nur 
die  eines  trebildeten  Litteraten,  welcher  ftlr  Theologie  und  Kirche 
nicht  eiuiuai  ein  besonderes  Interesse  zu  bekunden  scheint*®),  was 
liiiin  von  einem  Klostermönch  —  man  denke  an  den  Chronisten 
fieorgios  Monachos,  an  den  Abt  Theophanes  —  sicher  zu  erwarten 
hätte,  Andrerseite  inuss  auffallen,  dass  die  ganze  Zeit  von  518  bis 
GIO  in  den  Excerpten  gar  nicht  berührt  wird,  obgleich  kein  Zweifel 
darüber  herrschen  kann,  dass  das  Ciesi  liichtswerk  des  Jobannes  wie 
über  die  früheren  Kaiser  bis  zu  Anastasios  so  über  die  IVdgeuden 
bis  zu  Phokas  doch  einigen  Stoff  zu  Excerpten  Ticpi  apeTfjc  Kai 
KOKiac  zu  bieten  hatte.      Der  Verdacht  ist  also  unabweisbar,  dass 

16)  S.  Henr.  Valesrns,  Excörpta  Peirerciaua,  l'aiiH  lü34  im  Pro- 
Ominm  der  conit  EticerptcHreo;  ctcl  bi  4k  Tdkv  (morCTaTM^vujv  xpovikAv 
Iwc/rneu  *A|ixai(AoTiac'  ß'  reuiprUni  ixovaxoO*  r'  'lun&vvou  toO  iiriicXiiv 
9AakL\n  xpovud^c*  h'  Murdwou  *AvTtox^"»c  xr^^'"<^nc- 

16)  Müller  V  p.  XIV:       TfV  iCTü|nuc   lujüvvou  "Avtiox^uic 

17)  fra^m.  42:  uuc  (prjciv  lajuwr^c  6  'AvrioxeOc;  Iragm.  170:  tue 

av  ofiroc  ö  'luidwnc;  fragm.  180:  &t\  qp^clv  6  *kudvvr|c  oörod.  Bei  Sni- 
dei  a.  Aif)T£  (unter  den  Fragmenten  des  Johannes  Nr.  58)  heisst  er 
luKlv^.'r[r  'Avnoxf loir ;  dieser  Genitiv  ist  gleich  'AvTioxeOc  7ai  fas30n 
(s.  Omd'^if-^  Vorrode  zu  Mahilaa  p.  Vll)  und  nicht  etwa  statt  o  Avrio- 
xeiac  ^TriocuTioc,  in  welchem  FaUe  der  Artikel  6  zu  dem  Genitiv  des 
Ortoe  bisxQgefflgt  wird.  YgL  Cedremui  I.  p.  4,  9  ö  CcßacTcfoc,  6  KM- 
Kou,  nämlich  litfcicoiioc;  wogegen  Aluiv  6  Kap(ac  ebendaaelbst  gleich  ö 
Kdp  iBt 

18)  Vgl.  fragm.  214p  §  2,  3,  4,  14,  wo  er  sich  über  die  dogmati- 
schen Differenzen  unter  der  liegierung  des  Anastasios  ganz  objectiv  aus- 
nriehk  and  ihnen  keinen  beionderen  Werth  beilegt  Vgl.  cf.  de  Boor, 
Hnmei  XX.  S.  dU. 

19)  Bei  Johannes  fohlte  es  nicht  an  Hubjectiven  Auslassungen,  Cha- 
raktenohüdenuigen  u.  dgL;  man  vergleiche    B.  Cragm.  S16  Aber  Eaiaer 
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WIK  68  bier  aiit  «iner  geetOrkan  UeberUttfemiig  m  tknn  haben,  imd 
wenn  man  bedenkt,  dfi88  die  Homonymie  des  MalalaB  imd  dee  Jo- 
hannes, deren  beider  Ezoexpte  ir€p\  dp€Tf)c  Kai  KOKioc  in  unaerem 
TntonenfiiB  enfhalten  sind,  and  irgend  ein  anderer  ümntand  eine 
YerweehBelimg  dieeer  Yerftaser  m(}glieh  maehtet  eo  kommt  man 
nnwiUkfirliGli  sn  dem  Gedanken,  ob  hier  auch  nieht  derselbe  fall 
Torliegi  wie  bei  der  üeberliefenuig  der  Eicerpte  ifcpl  ivtßouXidv 
im  cod.  Baoorialensifl.^ 

In  dieser  Yermnthung  bestärken  wir  ans  aber  noeh  mehr,  wenn 
wir  den  Inhalt  and  die  spraeUiehe  Beeohaifenheit  dee  tegUehen 
Fragments  genaner  miterBnoben.  Dasselbe  ist  nnn  leider  so  knrs 
and  zu  gleicher  Zeit  in  solchen  Aasdiflcken  gehalten,  daas  dasEigen- 
ihümliche  in  der  Sprache  nicht  sofort  in  die  Augen  springt  (wie 
s.  B.  in  den  besinrocheneii  Fragmenten  Nr.  217a  and  21.7b),  um 
das  ürtheil  za  ermöglichen,  ob  Johannes  oder  nicht  etwa  iHedar 
MaUdaa  als  Yer&sser  aasnnehmen  seL  Aach  so  wie  es  beechallsn 
ist,  enthslt  es  indessen  manches,  was  viel  mehr  Ittr  die  Autorschaft 
des  llalalas  spricht  als  Ukr  die  des  Johannes.  Es  lautet  folgender- 
nmssen: 

*'Oti  elxc  (piXnv  KaXXiviienv  6  ^uinAc  dnö  irpoleroM^vuiv.  *0 
aÖTÖc  ^mäc  öicftpxev  d^0TT6TTlc 

Zunächst  ist  här  der  Sinn  aastSssig,  dem  cKe  unsinnige  Behanp- 
taug  von  der  MSmoposie  des  Phokas  pasat  sehr  schlecht  auf  einen 
Johannes,  der  mit  realistischer  Sxactheit  und  mit  dem  ISmate  euies 
wahren  Historiographen  alles  andere  schildert  und  inibesondere  die 
ihm  offenbar  niher  bekannte  Zeit  des  Zeno  und  AnastaBios,  auf  waldie 
die  so  inhaltsTollen  und  sprachlich  fein  ausgeaibeitetsn  letatsn  oni- 
staatinischsn  Aussage  ireplimßouXiShr  (fragau  214 — 214e)  and  irepl 
dpeific  Kcnckic  (fragm.  216,  216)  sieh  beliehen.  Gut  würde 
Aussage  aber  auf  Halalas  passen,  auf  welchen  auch  die  Kttn»  des 
aus  zwei  abgerissenen  Batsen  bestehenden  Frsgmenta  eher  hinweist; 
denn  unter  den  Besten  des  Johamies  finden  wir  kein  einziges,  das 
so  armlich  coustroiert  ist,  wohl  aber  belMalalas  (vgl.  fragm.  217  a, 
217b  und  viele  andere  bei  Hommsen,  Hermes  YL  8.  368),  wel- 
cher überhaupt  vom  Periodenbau  nichts  versteht  und  auch  von  den 
oonstantiiiischen  Ezcerptoren  in  dieser  Beziehung  nicht  gerade  mit 
Bespeot  behandelt  worden  ist'^)  Femer  was  die  Sprache  anbelangt, 


Anartatioai  6ti  ö  pociXeOc  *Avocnlaoc  lid  td  x^pov  tpomlc  «acov  6mo0 
T^v  Tf|c  iToXiTeiac  dpicroKpctdav  fiei^cnice,  räc  pilv  d^^c  dirdaic  daepu 

aoXlSh^  Kai  ToTc  '^LiKoOn  rofxitjpuiv,  xrxl  iTp6c  ft  XP^M^^uw  f^tK^pfcrov  km- 

np6c  TÖ  äntifet  mi  ätvov  KUTuntirXfixÖai  xouc  (üvbpuc  u.  ö.  i. 

SO)  Mehr  kCnsen  wir  darüber  nicht  sagen ,  da  uns  leider  eine  ge- 
naue Kenntniis  des  diplomatischen  Sachverhalts  fehlt.  Es  ist  drillend 

za  wünschen,  dass  ciiio  Besichtigung  der  Handsohnft  von  Toun  dir 
historischen  und  Textkritik  7.n  Hfilft'  kommt. 

81)  In  dem  Auisug  bei  Mummseni  iiermea  VI.  ß.  ä73  ist  MalatM 
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ao  lat  dsB  6  OÖtAc  4KUKfic  eher  ein  Hinweis  darauf,  dass  wir  es  hier 
■lit  MalaiiB  so  tbnn  haben,  denn  nar  dieser  pflegt  das  Subject  eines 
Satzes  oder  dae  Object  ganz  unnöthigerweise  mit  ö  auTÖc,  t6v  au- 
xdv,  Tf|V  auT^iv  bis  zum  Üeberdruss  zu  wiederholen;  vgl.  z.B.  Mala- 
las  p.  384,  5:  (nachdem  er  von  Theodorich  gesprochen)  f\  j^ovov  bk 
pr|£  ifiv^TO  6  a^iröc  Seubepixoc;  p.  385,  9:  tv  hk  Tf|  auioO 
ßociXetcji  dvTTipev  6  irarpiKioc  'IXXoöc  ö  "kaupoc,  ö  cpiXoc  tou  au- 
Tou  ßaciX^uJc  Zrjvu^voc,  ö  dvaTaYibv  tov  oOtöv  ßaciXta 
Zrjvuiva  ....  öcxic  MXXouc  dvfiXöev  ev  KujvcTavTivouTTÖXti  ^tid 
TOU  auTou  ßaciXeuJC  Zrjvaivoc*  kqi  ibc  Bappoü^ievoc  Tiap  auroö 
KOI  Gappluv  auTUJ  ^ßouXcucaio  ^eid  tüü  auTou  Zi']vlüvoc  ö  'IX- 
XoOc  tucTC  dKßXT^Bfivüi  Tiiv  TTtvGepdv  TOU  auiüO  Zqvujvoc  dno 
KuJVCTaVTivoijTToXEiuc  und  so  fort  noch  mehrmals  hirr  und  anders- 
wo.   Bei  Jüliannes  ist  aber  so  etwas  undenkbar,  niul  In  der  That 
finden  wir  in  keinem  vuu  seinen  Fraginoiiteu  etwas  äliuliches.  Nur 
im  lYaL'm.  79,  7  Icacn  wir   einmal  6  airrÖC  (nÄmlicli  Tißtpioc)  idc 
Tujv  eTTiCTiMiuv  dvbpujv  tvußiji^ujv  ■(■uvaiKüC  11.  a.  w,  aber  ganz  am 
Platze^  <ld  dor  Kxcurptor  die  duich  den  unmittelbar  vorangehenden 
Salz:  Kai  bid  toutö  tiv€C  Hvj  Tauiac  tgX€iv  u.  s.  f.  abgerissene 
Aut/ülihmg  der  Thaten  des  Tiberins  mit  6  auioc  wieder  anknüpft 
und  zwar,  wohl  bemerkt,  ohne  liin/iitiin^iing  und  Wiederholung  des 
schon  itekannten  Subjects  Tißctuoc.    El)enso  scheint  uns  das  uTrfjp- 
X6V  aiMorrÖTric  den  Sprachgebraucli  des  Malalas  zu  verratlien,  wel- 
cher z.  Ii.  ]>.  '287,  Iff.  sagt:  dKdBeuÖ£       idc  auTdc  fipepac  eic  TÖ 
e£debpov  tt^c  Xerop^vric  ßaciXiKvjc  tö  Kaicdpiov  .  .  . .  tö  be  airrö 
Kaicdpiov  (diese  Wiederliolung  erinnert  auch  an  das  6  aurdc  0uj- 
Kdc)  KttTevavTi  TOU  lepüu  tou  "Apcuic  uTxf^pxe  (so  auch  nach  nou- 
griech.  Sprachgebrauche  etwa  ftir  das  alte  eiCTrjKei);  denn  in  den 
Stellen  des  Johannes,  wo  das  uirdpX€iv  angewendet  wird,  hat  dieses 
Wort  die  alte  Bedeutung  des  „vorhanden  sein",  „so  sein''  etc.  wie 
z.  B.  üagn]  61:  T^vaiKtüV  hk.  öcai  jatv  tv  Trap6ev{(]i  urrfjpxov;  fr. 
136,  4:  T^vüuc  Te  ßaciXiKOÖ  ^rrdpxiwv;  fr,  140:  UTrflpxc  bt  üOtuj 
KQi  (puciKÖv  t^öoc  irpqiov  xai  finepov,  Ic  te  tö  q^iXdvHpujTiov  irdvu 
€7ii(i(jtTT€'c;  fr.  146,  11:  cuve'ßüive      toTc 'AKuAr]cioic  TToXXfiv  urrdp- 
Xeiv  TiLv  ^!niTiibeii.uv  dq-jöoviav.  —  b  bk  CTpaTÖc  Touvavii'ov 
cirdvei  Tidviojv  uirfipxfcv,  tr,  187:  ujct€  v)7if)pxev  üÜTOi  npoc  Td 
Koivd  Tf^c  ßaciXeiac  Kai  f}  tt^c  Ki^beiac  cuvdqpeia  u.  a.  m.  Aber  an 
unserer  Stelle  hätte  Johannes  vielmehr  i^v  ai|iüTTüTric  statt  UTTf)pX€V 
gesagt,  wie  z.  B.  fragm.  199:  Kai  irdci  TOic  d/üuxprrmaci  ^luüc  v^- 


(p.  478,  5 — 477,  8)  pntsetilich  7ngerichtet;  s.  darüber  weitor  unten  Ab- 
schnitt VI.  1.  Dio  I  ra^roentr  Nr.  2l7a  und  217b  zeigen  auch,  wie  die 
firachfitüoke  des  Maiaias  oiigakandelt  worden  sind;  denn  fragm.  217a 
igt  nur  ein  winsiffer  Reit  vom  Ezcerpt  bei  Hommaeii,  HermeB  vi.  S.  876. 
Den  JöhaiioeB  haoen  die  Ezcerptoren  schon  respectiert;  wahrscheinlich 
hängt  da<^  mit  dorn  höheren  bistoriogcaphiichen  mid  italiatieohea  Weribe 
dM  Yec£uw£t  zynammen. 
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flUJV  cunvtiiMnv  XttXeiröc  re  xal  ÄficTdrpeiTTOc  fiv;  fr.  214  a:  d»c 
Tdxa  o^v  öcToCfv  fiv  nfk  kokiI^  toOti|i;  fr.  193:  otOibiv  eIx€V 
OTKOV,  dVX'  oÖTWc  T^TOVC  qtpövtjioc;  fr.  190:  dXX*  öfiuic  itX€0- 
y€&4  xai  t4  xtt^^itönrn  Ttihr  Tpömuv  ir&av  ÖTr^poirroc  fjv  u.  s.  £ 
Wir  8«1i6]i  also,  dasa  mit  diesem  Fragment  niehis  auufiaiigeii 
18t  Seine  Zngehdrigkeit  za  der  Gruppe  der  ans  Johannes  geflosse- 
nen Ezceipte  ist  sehr  sweifelhaft  und  sonst  erweist  es  dch«  so  weit 
annehmbare  Grttnde  sich  dafttr  geltend  machen  lassen,  Yiebnehr  als 
ein  Best  des  Malalas  als  des  Johannes.  Unter  solchen  ümstSnden 
mtlBsen  wir  aber  daiauf  verzichten,  aus  diesem  Excerpt  Schlllsse 
auf  die  Zeit  unseres  Johannes  ziehen  zu  wollen ,  nehndiir  mflsseii 
wir  zur  Lösung  dieser  Frage  uns  nach  besseren  Uitteln  und  Wegen 
umsehen,  nnd  dann  wird  es  sich  vielleicht  zeigen,  wie  wir  auch 
Über  das  streitige  Fragment  mit  grösserer  Sicherheit  zu  entsidieiden 
haben. 

Im  Allgemeinen  können  wir  nun  darüber  bemerken,  dass  der 
Verfasser,  der  sdne  stQistisohen  und  hisioriographisdhen  Eigen- 
schaften mit  den  besten  byzantinischen  Oeechlcfatsdireibem  dee 
6.  Jahrhunderts  theüt,  auch  zu  ihrer  Epoche  gehören  muss.  Denn 
spftter  hat  es  überhaupt  keine  solchen  gegeben.  Ein  besonderer  XJmr 
stand  weist  uns  aber  geradezu  darauf  hin,  dass  er  nicht  viel  spftter 
als  nach  5^  geblüht  haben  wird.  Denn  Über  diese  Epoche  (Zeit 
des  Zeno  und  Änastados)  besitzen  wir  von  Johannes  so  ansfllhrliche 
detaillierte  und  authentische  Berichte ,  wie  sie  nur  ein  Historikttr 
schreiben  konnte,  der  mit  diesen  Dingen  nahe  bekannt  war.  Man 
vergleiche  z.  B.  neben  Anderem  die^  wie  Mommsen  sagt,  „ausgefUule 
und  lebensvolle*'  Schilderung  der  Ereignisse  in  Italien  nach  der  Ein- 
wandemng  der  Gothen  unter  Theodorich  im  fragm.  214  a  und  das 
in  alle  Einzelheiten  eingebende,  fein  ausgearbeitete  fragm.  214e 
über  den  Aufstand  des  Yitalianus  in  Moesien  und  Thracien  unter 
Anastasios  (s.  Hermes  VI  S.  332  ff.).  Ein  Epitomaior  aber,  der  das 
alles  erst  aus  anderen  Quellen  zu  schöpfen  und  namentlich  ein  sol- 
cher, der  Uber  ein  Jahrhundert  später  diese  Arbeit  zu  besorgen  ge- 
habt hätte,  der  wtlrde  hier  sicher  anders  verfahren  sein,  er  würde 
den  Stoff  in  viel  gedrängterer  Form  behandelt  und  den  für  einen 
Universalhistoriker  nebensächlichen  Einzelheiten ,  wie  die  in  den 
Fragmenten  Nr.  214  und  214e  fereschilderten ,  nicht  so  viel  Platz 
eingeräumt  haben.  Denn  allerdingb  ist  Johannes  überall  in  seinem 
Werke  ein  sehr  ausführlicher  Berichterstatter,  dem  es  auch  mit  der 
Erzählung  der  entferntesten  und  detailliertesten  Dinge,  nur  in  einer 
für  den  Universalliistorikcr  angemessenen  g^rängteron  Form,  Ernst 
ist.  Aber  die  Aiisführliclikeit  und  Anschaulichkeit  in  den  genannteu 
Fraguiunton  tritt  doch  aus  dein  liahincii  der  J^)itoiije  heraus  und 
bringt  den  Verfasser  in  eine  sehr  nahe  BerüLi  uiig  mit  den  Peröoueu 
und  den  Vorgängen  die;?er  Zeit. 

Wollte  iuan  aber  auf  diesen  Umstand  kein  grosses  Gewicht 
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legen,  so  würde  man  dann,  wenn  man  trotz  mancher  Bedenken  noch 
dttaaf  bestttnde,  den  Verfasser  gerade  in  das  Jahr  610  zu  setzen, 
annehmen  müssen,  dass  er  die  Zeit  vom  Ende  des  Anastattios  Ms 
snm  £nde  des  Phokas  nicht  bloss  ebensogut  wie  die  irühere,  son- 
dern sogar  besser  behandelt  hiii)e;  denn  der  so  ansfübrliche,  exacte 
und  anschanliche  Epitomator  der  iriiheren  GeHchichte  dürfte  doch 
seiner  eigenen  Zeitkeiue  geringere  Autw^  rk  amkeit  zugewendet  haben. 
Wir  wfirden  dann  aus  der  Zeit  des  YeriUlU  des  osfcrömischen  Keiches 
nad  ans  der  Epoche  des  reinen  Byzantinismus  einen  Chronisten  auf- 
zuweisen haben,  dessen  Werk  allein  als  die  zugänglichste  und  nach 
Inhalt  und  Form  vollkommenste  historische  KncjklopSdie  für  das 
5.  und  6.  Jahrhundert  zu  betrachten  wäre.  Die  darauf  folgenden 
byzantinischen  Chronisten  würden  dann  in  diesem  Zunftgenossen  nur 
nachznsehlagen  brauchen,  um  alles  Wissenswerthe  darin  zu  finden. 
Ein  Theophylactus  Simocatta  z.  B.  (um  630)  hätte  dann  keinen 
Onind  zu  der  Klage ,  dass  nach  dem  Tode  des  Mauricius  (602)  die 
Mose  geschwiegen  Labe^^),  seine  aus  diesem  Umstand  entsprungene 
Monographie  über  Mauricius  würde  überflüssig  sein,  der  fleissigste 
nnd  wichtigste  spfttere  Chronist  Theopbanes  (f  806)  hätte  dann  den 
Johannes  benutzt  statt  den  Malalas  auszuschreiben  nnd  auf  Procop, 
Eustathios  und  Sokrates  zorfickzugehen,  die  ganze  spätere  Chronogra- 
phie hfttte  in  ihm  die  niehste  nnd  unerschöpflichste  Quelle  gefunden. 
Jobannes  wSre  dann  auch  schwerlich  ohne  Nachahmer  nnd  Fortsetzer 
geblieben  —  wenn  wir  einmal  annehmen  wollen,  dass  diese  Epoche 
noch  Uistoriographen  henrorbringen  konnte,  die  den  besten  früheren 
in  nichts  nachstanden  — ,  und  für  die  dunkle  Zeit  des  T.Jahrhunderts 
hätten  wir  sonach  eine  Litteratnr  gehabt,  die  wir  jetzt  für  diese  so- 
wie für  die  spätere  Zeitperiode  gänzlich  vermissen.  Aber  von  allen 
diesen  Dingen  kann  gar  keine  Bede  sein  nnd  daraus  darf  desshalb 
n  r  gescfalcflsea  werden,  dass  Johannes  lange  nicht  so  spät  ge- 
lebt hat 

Ferner  darf  es  aber  nicht  als  blosser  Zufall  angesehen  werden, 
data  aach  die  beiden  Titel  der  oonstantinischen  Ezcerpte  aus  Johan- 
nes nur  bis  zum  Ende  der  Begierung  des  Anastasios  reichen  (fr, 
214e,  216,  216).  Denn  fragm.  219  kann  jetzt  kaum  mehr  berttck- 
siehtigt  werden,  nachdem  wir  gezeigt  haben,  dass  Johannes  wenig- 
stens um  die  Zmt  des  Fhokas  und  Heraklins  nicht  gelebt  haben 
kann.  Dieses  yon  den  beiden  Ezceiptengmppen  des  Johannes  ge- 
währte Zengniss  ist  non  allerdings  nur  ein  änsseres»  welchem  dess- 
halb keine  stdcte  Beweiskraft  zugeschrieben  werden  dar£  Allein 
in  Yerbindnng  mit  dem  Umstand,  dass  die  Fragmente  um  so  detail- 
lierter werden  nnd  die  Schilderung  nm  so  anschanlicher  nnd  lebens- 
YoUer  ersdieint,  je  mehr  wir  nns  der  leteten  Zeit  des  Anastasios 
nShemy  darf  aneh  dieses  Zengniss  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden. 


22)  VgL  den  Dialogns  vor  der  Einleitung  des  Anton. 

Jmlah.  f.  olMi.  PhOoL  Bupph  Ud.  ZVI.  6 
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Wie  miin  also  auch  die  Sache  betrachten  mag,  man  wird  un- 
willkürlich zu  der  Ansicht  gedrängt,  einmal  dass  der  Verfasser  keinea- 
ialio  in  die  Zeit  des  vollständig  eingerissenen  Verfalls  der  byzantini- 
schen GeschichtsliLtcrutur  nach  dem  .hilir  (500  zu  setzen  ist^  sodanu 
dass  er  wahrscheinlich  etwa,  unter  der  lic^icr aiig  Ju.-iin-  I.  (518— 
527),  des  Nachloigers  dos  Anaslasioo,  gebläht  haben  wird.  Dem- 
nach würde  Johannes  einen  Platz  neben  seinen  Fachgenossen  Eu- 
stathios  von  Epipbama  und  liciychios  vonMilet  einzunehmen  haben, 
von  denen  der  eine  in  den  Anfang,  der  andere  etwa  m  die  Mitte  des 
6.  Jahrhunderts  fUUt.  Das  aber  würde  desshalb  f^it  passen^  weil  die 
Autoren  dieser  Zeit  ganz  regelmässig  einander  ablösen,  und  wie  auf 
einen  Hesychios,  der  die  ersten  Jahre  der  Regierung  Justiuians  ge- 
schildert hat,  ein  Procopios  folgt,  auf  ihn  Agathias,  auf  diesen  Me- 
nander,  Johannes  von  Li»ii>Lama  und  Theophanes  von  Byzanz  —  nach 
welchen  dann,  wie  Theophylactus  in  seinem  AidXoTOC  klagt,  die 
Stille  und  der  Verfall  eintritt,  —  wie  im  5.  .Jahrhundert  die 
Kaiser  Theodosius  II.,  Leo  und  Zeno  ihre  eng  an  einander  sich  an- 
schliessenden Historiographen  Priscus,  Malchus,  Capito,  Candidus  und 
Eustathios  gehabt  haben,  su  dürfen  wir  uns  auch  den  Johannes  etwa 
am  die  Zeit  gegen  530  denken,  als  Bindeglied  zwischen  den  Ckro- 
nisien  und  Special historikern  Eustathios  und  Hesychios. 

Und  gerade  in  diese  Zeit  versetzt  uns  ein  wichtiges  Zeugniss 
aus  der  unmittelbar  darauf  folgenden  Epoche,  welches,  wie  wir  glau- 
ben ,  unsere  Frage  definitiv  löst.  Euagrius  nämlich  (geboren  gegen 
5.')0),  welcher  für  einige  Historiker  des  5.  und  6.  Jahrhunderts 
offenbar  aus  eigener  Komitniss  ihrer  Werke  werthvolle  ])iographi8ch- 
litteVariHrhe  Notizon  uns  aufbewahrt  hat,  citiert  fünfmal  in  seiner 
Geschichte  einen  liistoriogrnphen  Johannes,  woloheii  er  dazu  wie 
auch  den  Procop  und  andere  üeschichtschreiber  mit  „prjTUjp"  titu- 
liert.*^) Dass  nun  dieser  Johannes  ein  Chronist  gewesen  ist,  erhellt 
daraus,  dass  Euagrius  ihn  au  Stellen  citiert,  die  sich  auf  Theodosius 
II.  (408  —  450),  Leo  (457— 474), Zeno  (474—491)  und  Justin!  (518 
— 527)  beziehen.  Dass  er  ein  tfn  iiuger  ausführlicher  Historiograph 
war,  erhellt  aus  den  authentischen  Berichten,  die  Euagrius  aus  ihm 
schöpft.  Dass  er  endlich  aus  Antiochia  stammte,  muss  man  daraus 
schliessen,  dass  der  Verfasaer  der  Schilderung  der  Erdbeben,  welche 
in  den  Jahren  458  und  526  (Malalas  p.  361),  5  u.  419,  5  ff.)  Antiochia 
heimgesucht  haben,  besondere  Aufmerksamkeit  schenkt  (Euagrius 
11.  12;  IV.  15).  Dieser  antiochenische  Chronist  Johannes  hat  aber, 
wie  Euagrius  TV.  5  mittheilt,  sein  Werk  bis  zum  Jahre  626  fort- 
geführt und  muss  zur  Zeit  des  Anastasios  und  Justin  I.  (zwischen 
500  und  530)  geblüht  haljcn;  man  vergleiche  die  Schilderung  des 
Erdbebens  in  Antiochia  im  Jahre  526,  welche  oifenbar  ein  Aogen- 


2a)  Vgl.  EuiigriuH  I.   in.  18.  19;  II.  12;  HI.   10.  28;  IV.  6.  Die 
SteUen  find  auch  bei  MOUer  FÜG.  ZV.  p.  687  angefSlhit. 
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zeuge  gemacht  hat:  Euagrius  lY.  5.  Kai  6ca  )i^v  t^c  TTÖXeuüC  tt^- 
Trov6€V,  öcoi  T€  Tou  TTupöc  KQi  Tluv  ceic|iüuv  €pYOV  fetovaciv,  übe 
t6  ciKÖc  uTieöeTo,  ottoiü  le  rrapaboEa  kui  Xöfou  KpeiiTOj  cujuißt- 
ßnice,  TT t p i TTüBiJuc  dcpriYnT"^^^  *lujdvvri  tuj  prjiopi  uübe  Ttic 
iCTopiac  KaiuXi]iavTi.  Unser  Johannes  also,  den  wir  aus  an- 
deren Uründen  etwa  in  diu  Zeit  Justins  L  haben  sui/en  müssen, 
wii'd  kein  anderer  gewesen  sein  als  dieser  von  i^uagnua  bezeugte, 
welcher  genau  in  dieselbe  Epoche  fallt 

Dieses  Resultat  bezüglich  der  Zeitbestimmung  des  Johannes 
giebt  aber  zn  gleicher  Zeit  die  definitive  Entscheidung  auch  über 
iiagin.  219.  ]Sur  woher  die  Unterschrift 'liudvvou  MOVaxou  stamme, 
vermögen  wir  nichL  zu  erklären.  Vielleicht  wtinlo  der  Abschreiber 
durch  eine  Ueber-  oder  Unterschrift  des  „feujpxiou  /iovaxoü '  irre- 
geführt, dessen  Excerpte  er  samt  denjenigen  des  Malalas  u.  a.  abzu- 
schreiben hatte  (s.  oben  S.  77  Anm.  lö).  Es  ist  möglich^  dass  eine 
genauere  Besichtigung  der  Handschrift  von  Tours  und  die  Bekannt- 
machung der  darin  enthaltenen ,  noch  nicht  edierten  AnssUge  aus 
Malaias  auch  dieaen  Punkt  aufklären  wird. 


• 
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V.  a.  Die  Ezcerpte  des  cod.  Paris.  1630. 
b.  ünedite  Fragmente  des  Johannes. 


Aus  einer  Pamer  HaudBchrift,  wekfae  selion  Cnuner  in  seinen 
Aneod.  Paris.  II.  p.379  angekOndigt  batte,  theüte  MflUer  eine  An- 
sah! Yon  Exoerpten  mit,  die  er  gegen  die  Meintmg  Cramers,  der  sie 
dem  Maklas  zugesprochen,  als  Beste  des  Johannes  in  dessen  Frag- 
mentensammlong  anfiiahm  (Mtklier  FflG.  IV.  p.  536  Anmerkung  zn 
fragm.  2).  Jeder  Ton  beiden  Forsehem  hatte  sdne  OrfindOi  hier  so 
sa  nrUieUen,  wie  er  eben  gethan  hat.  Gramer  nllmlich,  welcher  in 
demselben  Bande  seiner  Anecdota  die  Fragmente  des  Johannes  nepi 
^TTißouXuiv  (p.  3 — 86)  nnd  das  Tom  Qzibrder  Text  abgefallene  An- 
fangsstück der  lUlakschronik  mittheilte  (p.  231—242),  konnte 
nichts  besseres  thnn  als  die  Ezcerpte  des  Parisinna  1630,  welche 
mit  dem  von  ihm  anfgefondenen  Anfangsstllok  des  Malalas  wörtlich 
ttbereinstimmen  tiad  einen  Verfiuser  yenathen,  der  mit  dem  Ver- 
fasser der  Fragmente  TT€p\  dTrißouXÜLiv  nicht  in  derselben  Linie  steht| 
eben  dem  Malalas  zuzaerkeimen.  Mtlller  hingegen^  welcher  den  Ein- 
gang der  Malalascbronik  nicht  gekannt  oder  nicht  beachtet  hatte,  in  ' 
den  salmasischen  Excerpteu  aber,  die  er  ja  (mit  Ausnahme  dee 
fragm.  1)  für  Reste  des  Johannes  hielt,  sowie  in  den  Fragmenten 
des  Johannes  irepi  dp€Tfjc  Kai  KOKiac  gleichlautende  Stellen 
vorfaud,  glaubte  sich  ebenfalls  berechtigt,  die  in  Bede  stehenden  Ex- 
cerpto  dorn  Johanne:^  zu  vindiciercu,  zumal  da  er  den  Johannes  für 
einen  Ausschreiber  des  Malalas  hielt.  Nach  den  vorausgegangenen 
Krürterun^'eu  Über  die  wichtigeren  den  Johannes  und  Malalas  he- 
IretlViKleii  kritischen  Fra«^'eu  sind  wir  aber  jetzt  eher  in  der  Lage, 
aucli  ii!)cr  den  vurlit^L^enilen  Punkt  positiveres  zu  bagen.  Betrachten 
wir  üuiiiicliöt  die  Exterpio  des  Parisinus  ohne  Berücksichtigung  der 
FniLnnente  dos  Johanneb  ntyi  aptirjc  kui  KttKiac,  auf  die  Mtlller 
iim^cwiü.^  eil  hat. 

1.  Die  Excerpte  dos  Parisinus  1630.  —  Wir  wissen  jct/.t, 
da^s  Muiler  sirli  mit  Unrecht  auf  die  salniabibulieiL  Lxccrpte  fr.  3Ü. 
(s.  oben  S.  24  il.)  bumlen  hat,  weil  diei>ülben  nichts  mit  Johannes  zu 
thun  lialien.  Doch  hal  auch  Craiiiür  die  Sache  ungurtau  betrachtet, 
weil  unter  den  Excerpten  des  Parisiuus  einige  sich  linden,  welche 
nicht  aus  Malalas  herrühren.   Das  sind  §  5  des  fragm.  10  (MuUer 


Üigiiizeü  by  LaOü^ie 


Zar  Kritik  des  JohMines  ¥0d  Autiocbia. 


85 


TT,  p.  548)  und  fragra.  17  (p.  549),  dazu  w  ilu  scheinlich  auch  die 
z^e'i  ersten  Zeilen  imd  §  3  nnd  5  des  Fragments  11  (p.  54fi\  was 
alles  sicli  in  Malalas  nicht  vorfindet.  Um  nun  die  damit  verbundene 
Schwierigkeit  zu  beseitigen,  müssen  wir  gleicli  von  vornherein 
bemerken,  dasd  der  Inhalt  dos  Pariainus  nur  ein  Bruchtheil  des 
Bf  ach  Werltes  eines  späteren  byzantinischen  Chronisten  nach  der  Art 
des  Georgios  Monachos,  des  Leo  Grauimatieus,  dos  Cedrcnns-  n  a. 
ist,  welche  ans  schlechten  und  besseren  Quellen  ohne  jede  Unter- 
ijcheidnn^  und  ohne  Verstand  emen  möglichst  werthlosen  Abriss 
der  Weltgeschichte  m  verfertiG^en  püegteu,  um  ihn  der  specielloren 
Arbeit  über  ihre  eigene  Zeit  v  l  auznstellen.  So  hat  ein  Unbekann- 
ter, Tim  mit  den  ersten  Abi^chnitten  seines  Werkes  j^^leich  fertig  zu 
werdi-n,  df*n  Malalas  von  Anfan»^'  an  bis  zu  Cäsar  ausLrezogen  oder 
vielrnt'lir  al)LTeschriebcn  (Cramer  II.  p.  231  —  242  eKXoYr)  tujv  XPO" 
VtKUJV  \i.  s.  w.).  So  hat  der  Anonymns  (s.  T.  und  II.  Abschnitt) 
gethan,  welcher  ffir  den  fistcii  Theii  seiner  Chronik  ebenfalls  den 
Malalas  ausgeschrieben  hnt  init  stellenweiser  Ilinzufügung  ander- 
weitiger Notizen;  so  ein  ;iuderer  TTnfiokannter  bei  Cramer  p.  165— 
230,  von  welchem  eine  Pariser  Handschrift  Nr.  854,  wie  von  dem 
erwähnten  bei  Cramer  p.  231  eine  ebenfalls  Pariser  Nr.  1336  und 
von  Leo  Grammaticus  die  Pariser  Nr.  854  ans  nur  die  Anfiuig8- 
sillcke  ihrer  Werke  erhalten  haben. 

Sind  wir  aber  einmal  darüber  klar,  so  stehen  wir  dann  der 
Frage  gegenüber,  ob  der  unbekannte  Chronist,  von  dem  uns 
einen  kleinen  BruchtheU  der  Paris.  1630  aufbewahrt  bat, 
etwa  nicht  zunächst  ans  Johannes  oder  aus  Malalas  ge* 
schöpft  hat.  Diese  Frage  müssen  wir  aber  dosshalb  aufwerfen, 
weil  einerseits  der  Compilator  selbst  sagt,  er  habe  dird  Tf^c  ^k6^C€U>c 

Mu)dvVOu'AVTlOX^UJC  Tf\C  7T€pl  XpOVUlV  Kai  KTlCeWC  KÖC|HOU  TTO- 

VTiOeicnc  geschöpft,  andrerseits  wir  in  diesem  Bruchtheil  theils  mit 
Malalas,  theila  mit  J  diannes  übereinatummende  Stücke  finden. 

Ans  dem  in  der  Ueberschnft  ugefttlirten  Namen:  'luidwi^c 
'AvTioxcuc  können  wir  nun  keinen  sicheren  Schluse  suehen.  Denn 
'luidwnc  'AvTU>X€uc  heisst  zwar  Johannes  bei  den  eonstantinisehen 
Kioerpioren  zum  Unterschied  von  Malalas,  welcher  'luidvwic  t6 
ImKKryv  MaX^Xac  genannt  wird.  Allein  der  Verfasser,  von  dessen 
Chronik  der  Paris.  1336  (Cramer  p.  231)  das  AnfangsstUck  auf- 
bewahrt und  welcher  den  Malalas  bis  znr  Zeit  Cäsars  abgeschrieben 
hat»  nennt  denselben  ein&ch  'luidwric  \cTopiKÖc  Ebensogut  kemnto 
man  also  annehmen,  dass  anch  der  Compilator  nnseres  Paris,  1630 
unter  'I.  'A.  den  Malalas  gemeint  habe,  indem  er  den  Verfasser  nur 
mit  seinem  Namen  und  mit  demjenigen  seiner  Vaterstadt  aaführte, 
ohne  die  nähere  Bezeichnung:  TÖ  ^mKXr)V  MaX^Xac  daran  anzuhängen, 
wie  das  eben  jener  andere  Compilator  des  Paris.  1336  gethan  hat. 
Ueberhaupt  ist  nicht  daran  zu  denken,  dass  unser  schlechtweg  so 
genannter  Malalas  einen  Beinamen  nebst  dem  Namen  in  der  uns  ge* 
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iSufigen  Form:  luidwnc  MctX^Xac,  *AvTiox6ik  (wie  z.  B»  Ntic/rrac 
*AKO|ynv&TOC,  Xiuvi(&Ti)c)  ftübrte,  sondern  er  biess  ein&ch  1uidvvi)C 
und  dabei  wurde  er  ide  *Avtiox€uc  beendmet»  weil  er  aus  An- 
tioebia  war,  wie  z.  B.  TTpOKÖmoc  Kaicapeuc ,  6co(pdvr)c  BuIIdvTioc 
(FHG.  IV.  p.  270),  iuidwnc  *€m<pav€Oc  (p.  272),  €öcTd6ioc  '£irt- 
<pav€uc  oder  6  C6poc  (p.  138),  KairiTuiv  Aihaoc  (p.  133),  'Hcuxioc 
MiXrjCtoc  (p.  143)  n.  a.  m.  Malalas  wurde  aber  dieser  *luidvvnc 
'AvTiox&uc  benannt  entweder  in  demselben  Sinne  wie  auch  andere 
byzantinische  historische  Sohrifteteller  früherer  Zeit,  z.  B.  TTpOKÖ- 
TTioc  ö  pr|TUjp,  'AYCiOiac  ö  ^rjTOüp  u.  s.  f.;  (so  nennt  Procop  den  Petrus 
ratricius;  ^va  |n4v  ÖVTtt  tujv  dv  BuJavTiiu  ^HTÖpiuv;  PH6.  IV. 
p.  181;  vgl.  auch  Procop  de  hello  Pers.  11.24  p.  260,  2);  oder  weil 
er  speciell  „^^iTiup  ifjc  eKKXrjCiac"  war,  was  nach  Hodius  (Pro- 
legg.  p.  XV)  das  syrisclie  Wort  „Malal"  zu  bedeuten  scheint,  also 
ganz  in  demselVitm  Sinne  wie  Atuuv  bioiKOVOC,  Atujv  fpa/iuaiiKÖc, 
TtDupfioc  cufKtXXoc,  Mevavbpoc  npüTiKiujp,  TTeipoc  TraijuKioc, 
'Hcüxioc  iXXoucTpioc,  wehlie  so  mit  ihrem  Ainta-  oder  Ehrentitel 
bezeichnet  worden.  Desshalb  konnte  er  auch  dann  ebensogut  als 
'lujdvvnc  *AvTioxtiJC  aiigufllhrt  werden  (vgl.  'lujdvvric  ^TiicpüVtüc, 
'luudvvrjC  Auböc,  'Hcuxioc  MiXi']Cioc  u.  s.  f.),  wie  auch  —  so  bei 
Job.  Damascenus  in  der  TIT.  Rede  de  imagiuibus  —  als  'lujdvvr|C 
'AvTioxtuc  6  Kai  MuXüXüc')  (vgl.  TTtipoc  o  Kai  priiiup  6  Kai  jad- 
TiCTpoc  in  FHG.  IV.  p.  183,  4;  'Hcuxioc  MiXi^cioc  ö  iXXoucipioc, 
luudvvnc  cxoXacTiKoc  koi  diro  eirdpxinv  *67n(paveuc)  oder  bloss  als 
'luL)dwr|C  mit  oder  ohne  icTopiKÖc,  wie  die  HtTpoc,  'Hcüxioc,  TTpO- 
KOTTioc,  Mtvavöpüc,  'A-faUiac. 

Wenn  wir  aber  den  Inhalt  des  Parisinus  überblicken,  so  kön- 
nen wir  aut  die  oben  gestellte  Frage  nur  die  Antwort  bekommen, 
dass  der  Excerptor-Compilator  hier  zunächst  den  Malalas  zum 
Wegweiser  nahm  und  ihn  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  theilß  wört- 
lich, tlieilß  freier  ausschrieb,  wie  das  auch  jener  andere  unbekannte 
Compilator  gethan  hat,  von  dessen  Chronik  derParisiuus  1336  fCra- 
mer  p.  231)  uns  das  Anfangsstück  erhalten  hat;  dass  er  aber  dabei 
auch  anderweitige  Notizen  benutzte,  von  denen  zwei  (iragm.  15,  5 
und  fragm.  17)  uns  auf  Johannes  hinweisen,  während  eine  dritte 
(die  zwei  ersten  Zeilen  und  §  3  und  5  vom  fr.  11)  sich  auf  keine 
bestimmte  Quelle  zurückfuhren  lässt  —  dass  er  also  ganz  in  der- 
selbeu  Weise  verfahren  ist,  wie  der  im  I.  und  Tl.  Abschnitt  dieser 
Arbeit  besprochene  Anonymus,  weh  lier  üiXr  den  ersten  Theii  seiner 
Chronik  zunächst  den  Malalas  ausbeutete  (r.  salnms.  l^.xcerpte),  da- 
nel»on  aber  einiges  auch  von  anderen  (iewahi  snuinueru  auslas,  z.  B, 
von  Johannes  —  ob  mittel-  oder  unmittelbar  können  wir  nicht  wie- 
sen  — ,  aul'  welchen  iragm.  39  hindeutet* 

1)  Nämlich  «■  6  kqI  ^f|Tinp.  Daraus  haben  dann  die  conitantim- 
8chen  Excerptoren,  welche  das  syrische  Wert  nicht  yentanden,  ein 
Cognomen  gemacht:  tö  £ii(kXiiv  McA^^oc 
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Und  dass  an  diesem  Schlnss  nichts  zu  fiudcm  ist,  etwa  durch 
den  Einwand,  dass  ja  die  im  Parisinus  berührten  biblischoft,  vor- 
hisiorisehen  und  hiatonaoh-orientalischen  Dinge  aoch  Johannes  in 
derselben  Weise,  also  in  Yoller  Ueberemstimmung  mit  Malalas  ge- 
schildert haben  kOnne'),  zeigt  das  aus  dem  Anfaiigsstück  des  Werkes 
des  Johannes  uns  erhaltene  fragm.  1,  über  weiches  wir  bei  der  Bo- 
spreehnng  der  salmas.  Excerpte  gehandelt  haben  (s.  oben  B.  24  ff.). 
Denn  durch  dieses  Fragment  gelangen  wir,  wie  schon  damals  he- 
merkt,  zu  der  vollständigen  Sicherheit,  dass  Johannes  nicht  minder 
im  Anfangsstück  —  iu  welchem  genau  die  im  Parisiii us  berührten 
Dinge  behandelt  worden  —  als  in  allen  übrigen  Theilen  seines 
Werkes  in  gar  keinem  Yerhültniss  zu  Malalas  and  zu  dessen  roher 
historiographischer  Manier  gestanden  hat;  man  vergleiche  z.  B.  fr. 
1,  1  mit  Paris,  fr.  13,1  =  Malalas  p.  61,  22 ff.;  fr.  1,  3  mit  Paris, 
fr.  13,  2=  Malalas  p.  02,  7  ff.;  fr.  1,  8  mit  Paris,  fr.  6,  18  =  Ma- 
lalas p.  35,  5  ff.  u.  8.  f.  Dasselbe  Resultat  ergiebt  sich  aber  schon 
ans  derBetrachtimgder  unzweifelhaften  theilweise  im  Obigen  (S.  29) 
erwihnten  oonstantin.  Excerpte  des  Johannes,  der  Fra^ente  Nr.  16, 
18,  26  und  Nr.  19,  27,  28,  yon  denen  die  ersteren  biblischen  In- 
halts sind,  die  letzteren  sich  auf  die  assyrisch *persisch-8g7ptisohe 
Geschichte  and  die  griechische  Kythologie  (fragm,  28  sweiter  Theil) 
beliehen.  Denn  wenn  es  einmal  sicher  steht,  dass  Johannes  es  yer- 
standen  hat,  beträchtliche  Partien  der  hebrfiischen  nnd  filteren  orien* 
tauschen  Qeechichte  in  der  Art  nnd  Breite  zu  behandeln,  wie  diese 


2)  Es  ist  ganz  gleichgültig,  ob  man  sich  das  Verhältniss  dos  Johan- 
of^-i  in  Malala.«!  hier  80  denken  würde,  dass  der  erstere  den  letzteren  be- 
liutzt  haben  könne,  oder  ob  man  mit  Berücksichtigung  des  Alters  der 
Verik&tter  eine  gemeinschaftliche  Quelle  für  beide  annehmen  wollte. 
Denn  diese  Quelle  würde  dann,  wie  die  wörtliche  Uebcreinstimmung  des 
Fiiidmu  mit  Malalas  es  verlangt,  nach  Inhalt  und  Form  wieder  ein  Ma- 
lalas pein,  nnr  mit  einem  anderen  Namen.  —  Dass  etwa  Malalas  den  Jo- 
hanneri  als  den  angeblichen  Gewährsmium  des  Cumpilator«*  des  l'unainud 
auige&chiieben  haben  könnte,  iät  völlig  ausgeschlossen;  einmal  weil  der 
Inhalt  des  Parisinas  gegenfiber  Malwas  überall  wie  ein  Auszug  snr 
Quelle  lieh  verhält  und  an  einigen  Stellen  sogar  eine  solche  Fassung 
zeigt,  ana  welcher  die  ontsprecbondeu  ausführlichen  Erzählnnpen  des 
Mulalas  öicb  unmöglif  Ii  )iätt  n  entwickeln  können  (man  vergl  iVatMii.  8 
von  Xü-füc  ö£üT6poc  an  nut  Malalaa  p.  53,  15 — 56,  3  und  d,  ü7  ^  1 — 9; 
tr,  13.  7  ndt  Malalas  p.  72,  16—76,  9^;  sodann  weü  Halalai  nirgends 
eime  Spar  von  einer  Benntiung  des  Johannes  zeigt,  auch  dort  nicht  wo 
man  das  unbedingt  zu  erwarten  hätte,  nSmlich  in  p.  81,  15 — 18.  90,  10. 
143,  4 — 15,  wo  ihm  Johfinnes  fragm.  IG  (=  PariH.  fr.  15^  5),  fr.  18 
(a*  Paris,  fr.  17)  den  Stoli"  bot,  I)io  üebereinbtimuiung  dea  Paris,  fr.  8 
Ton  X6toc  6€0Tepoc  an  mit  dem  salmas.  Ezcerptor  Tb.  Hflller  p.  546 
Anm.)  und  des  fr.  13,  7  mit  Saidas  s.  v.  *Opqp€uc  (Müller  p.  548  fr.  14) 
zeigt  übrigens  ,  dass  der  Parisinua  den  Text  des  Compilntor'^  etwas  ab- 
gekürzt, aber  sonst  in  derselben  Form  un.s  bietet;  also  man  kann  nicht 
beigen,  diAüs  aus  einem  ursprünglich  breitereu  Text  die  ausführlichen  Be- 
richte des  Malalai  hatten  entspringen  kGimeii. 
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Resto»  ^^s!  h^^zengen ') ,  so  kann  inan  nicht  mehr  annehmen,  dass  er 
für  eiii]f,'ü  andere  in  denselben  Kähmen  seiner  archäologisch  histori- 
schen Darstellung  gehörende  Dinge  die  Quellen,  auf  welche  die  fre- 
nannten  Fragmente  hinweisen,  yiir  Seite  schob,  um  dafür  ein  er- 
hürmliehes  Machwerk  wie  dns  dos  Malalas  zu  Ratbe  zu  ziehen."*) 
Johannes  hat  ein«  zu  vielseitige  epitomatorische  Thätigkeit  ent- 
wirk elt  und  seine  Originalquellen  mit  zu  grosser  Einsicht  und  for- 
maler Geschicklichkeit  ausgeschrieben ,  als  dass  er  seinem  überall 


3)  Fragment  28  ziehen  wir  hier  nicht  näher  in  Betracht,  weil  es 
so  kats  ist  und  formell  wenigstens  sieh  mit  keiner  Stelle  im  Parisinas 

Teigleichen  I&sst.   Wenn  man  eB  aber  genauer  besieht  —  es  lautet: 

Kai  6  Tiuv  'ApTfiuiv  ßaciXeuc  Aavaöc  h\ä  tiuv  ai'iTOfi  v'  OuY"T^pu)v  TOic 
Toö  f^^€\fpoö  AiYÜtrxou  naici  v'  ouciv  i^irixavT^caTO  ödtvatov  ttXi^v  Auyk^iuc 
—  80  kann  man  nicht  umhin  zu  seätehen,  dass  der  Verfasser,  der  dies 
schreiben  konnte,  unmöglich  dersdbe  gewesen  sein  kann,  der  Aber  Kro- 
nos  I.  B.  folgendes  schreibt:  Paris,  fr.  4,  1—2:  bk  rf^c  <pv\r\c  toO  C^|1 
Totl  TrpdiTOU  uloö  TOÖ  NuJ€  dYtvvrißri  ö  Kpövoc.  —  fcwiiöflc  ^^  ö  toioOtoc 
Kpövoc  ^Y€vvri0Ti  ävßpiüiroc  yitcivtoycv/ic*  lircKXfifir]  bi  6  Kpövoc  ünö  toO 

ibiou  TTOTpÖC  €lc  TT^V  ^1TU)VU]aiaV  TOU  nXavr|TOU  UCT^pOC.     *€t^v€TO  bi  bv- 

voTÖc  Kai  mKpöc,  öctic  irpubroc  KOT^fteiEe  xö  dpxeiv  ^irl  xf^c  fi\c.  —  clxe 
twolKa  C€|yiCpa|ittv  Tf|v  Kai  *Pfov  koXoiim^v  —  biä  tö  Kai  aCmP)v  clvai 
uTrepT^cpavov  xal  dXaÜva  Tf\c  auT#)c  (puXfjc  u.  s.  f.  Kr  kann  hingegen 
identisch  »om  mit  dem  Verfasser,  von  doin  wir  im  fragm.  1,  1  lesen:  6 
nap'  "€XXrjciv  dpxaioc  "öt^toc  koI  cpopaivfeuc  ö  uldc  Mväxou  kütci  ti^v  6iä 
Mutc^uic  dtr'  AItuwtou  toö  Xaoö  Sobov  i^cov  .  .  .  ört  ^iruTH»  cuvrjK^aZe 
Muicf)c,  TToX^iiUJv  iv  irpUrrii»  'ICTOpidliv  IXXtiviKt&v  icrop«!  Xtpuv  n.  s.  f. 
§  18:  d)oc(  Tiv€C  t6v  "O^ripov  Kai  *Hc{o5ov  Aaulb  cuvax^dcai,  ol  bi  bXlftu 
TTpÖTfpov,  Ol  hf  iifTfT  rwra  ff\4cOa\-  §  19:  HdvOou  ToO  BoiujtoO  0unoi- 
Trjv  €ic  jiovofxuxiav  -rrpoKaXouj.ievou,  uiraKOUcavxoc  auToö,  ö  Avbpoirö^- 
irou  u(6c  M^Xav6oc  TTuXioc  tö  ^kcivou  cxf^^a  dvaXaßdiv  ^^ovofidxn^-^  ><od 
vev(KnK€v-  öOev  i^  tulv  'AiraToupCiuv  topTVj  n.  s.  f. 

4)  Es  wrirc  eigenthümlich  anzunehmen,  dasR  Johannes  z.  B.  die 
Einsicht  hatte,  über  die  Dinge  bei  Malala.s  p.  158,  8  —  17.  159,  6  —  7  1**o, 
10.  162,  2—3.  169,  lb-19  (oder  bei  detiben  (^lelk',  was  dasselbe  iatj  die 
wirkliche  Geschichte  zu  befragen,  wie  fragm.  27  (augetührt  oben  8.  28) 
■uigt^  in  Bezug  auf  das  daswischen  liegende  aber  nnwissend  und  rob  ge- 
nug war,  den  Malalas  bezw.  seine  Q  u  Iii  altznscbreiben.  Die  Geschichte 
des  Kyrus  ur>d  KamhyscR  sohrt  iV^t  Malalas  an  der  erwilhntpn  Stelle 
p.  165,  7flf.  iu  toigender  \V ei.se:  MtTÜ  tö  dtroX^cOai  Tf]v  tiaciXtiuv  tüiv 
Au6u»v  ol  Cd^ioi  6aXaccoKpaTr|cavT€C  ^ßuciXeucav  xiüv  jaepojv  ^Ktivuiv.  Kai 
dKoi^coc  fi€td  xpövovc  KOpoc  6  ßactXeOc  TTcpciuv,  dirccTpdxcucc  kot*  aMtv 
KfA  cujüißöXürv  auxolc  vaufiaxja  iroX€|n/|cac  Virrfien  Kai  fqjutc  koI  UOdfV  de 
xi]v  xibpav  Qvjnv  ^crpdfr].  TTepl  ov  TToX^|itou  Kupou  kcI  xiuv  Cfuuiuv  6  co- 
q)UJTUTuc  TTuÜufopuc  ö  Cdfitoc  cuveY pü^öf^^ '  öcxic  K(i1  flrrev  aÜTov  Ki'pov 
xcdvdvai  eic  xöv  nöXe^iov,  —  Mtxü  bi  x»)v  ßaciXtiav  Kupuu  6  uloc  oüxoö 
Aapdoc  ö  Kttl  Kcqißöoic  xal  dXXoi  icoXXoi  ^ßacfXcucav  *Accupiunr.  Sinnlos 
wäre  es  Eoch  ansunehmen ,  dass  Malalas  aus  .Fohannes  sorgfaltig  nur 
allen  Unsinn  schöpfte,  die  dazwischen  liegenden  historischen  Dinj^e  aber 
(vf?l.  .lohaTiiutJ  fragm.  16,  18,  19,  26,  27)  alle  ohne  Ausnahme  wegwarf 
und  durch  Ihöriehte  Einfälle  ersetzU'.  Man  isieht,  wie  man  bei  der  An> 
nähme  irgend  eines  Verbältnisses  zwischen  Malalaa  und  Johannes  bei 
der  Behandlung?  der  im  Paris,  enthaltenen  Dinge  auf  Schritt  und  Tritt 
in  unlösbare  Widersprüche  ger&th. 
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soott  und  auch  bei  der  DArateUniig  der  ältesten  Geeeliielite  (vgl. 
fr.  28  und  fir«  33|  über  Romnlas»  wäehes  auf  Plntareh  sarüekgehi) 
glfleUieh  dnrcligeflUirteii  Prinsip  für  eine  nnbedentende  Partie 
bitte  untren  werden  können.  Li  dieser  Weiee  konnten  nnr  Chro* 
niaten  verfahren,  welelie,  wie  i.  B.  Geoigioe  MonaeboSf  Leo  Qram- 
matiens,  die  drei  Anonymi  bei  Gramer,  Geoigioe  Cedrenns,  in  den 
ereten  Abedmitten  ihrer  Werke  nichts  höheres  erstrebten  ids  einen 
mtthelos  compilierten  knnen  Abrias  älterer  Gesehiehte  m  geben  nnd 
sieh  am  wenigsten  darum  kflmmerten,  nach  frflheren  originalen  histo«' 
risdien  Schriftstellern  ein  widitigeres  Compendiom  der  Weltgeschichte 
abnifiusen.  In  dieser  oder  in  etwas  ähnlicher  Weise  konnten  anch 
Chronisten  besserer  Art  verfohren,  welche,  wie  s.  B.  der  im  L  nnd 
IL  Abschnitt  besprochene  Anonymus,  ihre  Aufgabe  ernster  auf- 
gefosst  haben,  aber  sonst  dem  Geschmacke  nnd  dem  Geiste  ihrer  Zmt 
gefolgt  sind,  indem  sie  entferntere  Dinge  nur  stBckweise  nnd  oft  nur 
der  Curiosität  halber  in  ihre  Darstellung  heransogen  und  ihrer  histo- 
riogn4)hischen  Tbätigkeit  eine  Grenze  steckten,  welche  sie  nie  un- 
gestraft fibersckreiten  durften,  da  sie  dadurch  nur  ihre  Unwissenheit 
nnd  üngesdiicklichkeit  Torriethen.  Johannes  gehört  aber  su  keiner 
▼on  diesen  beiden  Sorten  von  Chronisten  nnd  er  war  belesen  und 
geschickt  genug,  um  in  den  Anfangszeilen  seiner  Chronik  das  erste 
Capitel  biblischer  und  orientalischer  Geschichte  ebensogut  zu  be- 
handeln, wie  er  bei  den  darauffolgenden  nach  dem  bestimmten  Zeug- 
niss  der  Fragmente  Kr.  16,  18,  19,  26,  27,  28  ^  wenn  man  das- 
jenige des  fragm.  1  unberäcksichtigt  lassen  will  —  und  consequent 
bis  sum  Schluss  des  Werkes  es  gethaa  hat 

Um  nun  das  letzte  noch  za  erwähnen:  man  mfisste  wirklich 
äber  alle  Kritik  den  Stab  brechen,  wenn  man  gegenüber  der  That- 
sache,  dass  Johannes  die  schwierige  Aufgabe  Originalschriftsteller 
zu  excerpieren  in  jeder  Beriehung  und  speciell  in  sprachlicher  — 
worauf  es  hier  ankommt  —  glücklieb  genug  gelöst  hat,  um  überall 
eorreet  und  sogar  elegant  zu  bleiben^  gegenüber  derThatsache,  dass 
er  selbst  in  den  die  biblische  Geschichte  behandelnden  Partien  sei- 
nes Werkes  (fragm.  16,  18,  26),  wo  die  VeHÜhrung  viel  grösser 
war,  seine  Sprache  nach  dem  Muster  der  Septuaginta  und  des  neuen 
Testaments  zu  modificieren,  streng  im  Stil  der  besseren  byzantinischen 
historischen  Schriftsteller  geblieben  ist,  mit  einem  Wort  gegenüber 
der  Thatsacbe,  dass  in  den  zahhreicben  und  ansftthrlichen  Fragmen- 
ten des  JohanneB  nizgends  dne  Spur  von  einer  Aehnlichkeit  mit 
Malalas  in  Bezug  auf  die  Sprache  zu  finden  ist  —  wenn  man  aU 
Dem  gegenüber  glauben  woÜte,  dass  Johannes  nur  für  die  aller- 
ersten  Seiten  seines  Werkes  und  in  diesen  sogar  nur  abwechselnd 
tflckhaltlos  sich  den  Malalas  zum  sprachlichen  Muster  genommen 
habe.  Denn  der  mit  Malalas  sich  deckende  Inhalt  des  Parisinus  ist 
eben  auch  in  sprachlicher  Beziehung  eine  genaue  Wiedergabe  des 
Textes  dieses  Chronisten,  ausgenommen  wenige  Stellen  (fragm.  8  yon 
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Xö  foc  beÜTcpoc  an,  fr.  13,  7),  wo  der  Excerptor-Oompilator  die  ans- 

ftthrlichen  Berichte  der  Vorlage  in  wenige  Worte  zusammengefasst 
hat  und  bei  dieaem  BelbBtKndigeu  VerfiE^bren  als  ein  Verfasser,  der 
(wie  z.  B.  der  ans  gut  bekannte  Anonymus)  über  dem  NWeau  des 
Malalas  stand,  sich  genöthigt  sah,  aeinen  Gewährsmann  oberflächlich 
anusaarbeiten  und  sein  Colorit  etwas  zu  verdecken.  Aber  im  Pari- 
sinuB  suchen  wir  eben  nicht  überall  den  Malalas  seihst,  eondem  einen 
etwas  selbständigen  Compilator,  ganz  nach  der  Art  jener  spftteren 
Chronisten,  welche  gerade  wie  der  genannte  Anonymus,  ein  anderer 
bei  Gramer  p.  166^230  u.  a.  m.  den  Standpunkt  des  Malalas  schon 
vielfoch  theilten,  aber  doch  ein  höheres  Wissen  und  eine  grösser« 
Gtochiokliohkeit  besassen,  als  dieser  ganz  eigeiuurtige  Byzantiner. 
Diesen  Vorzug  zeigt  ja  unser  Compilator,  indem  er  an  Stellen,  die 
sicher  ans  besseren  Schriftstellem  geflossen  sind  (vgl.  fr.  11,  2,  3, 
5;  fr.  15,  6;  fr.  17),  seine  Vorlage  nicht  gerade  vorsätzlich  gründ* 
lieh  verdirbt,  wie  das  Malalas  immer  thut,  sondern  immerhin  etwas 
correct  wiedergiebt. 

Auf  diese  Weise  dürfte  also,  denken  wir,  die  Frage  nach  den 
Quellen,  welche  der  Compilator  des  Parisinus  für  das  in  dieser  Hand- 
schrift uns  vorliegende  Anfangsstück  seiner  Chronik  benutzt  hat, 
als  erledigt  betrachtet  werden.  Mit  Ausnahme  von  fr.  15,  5  und 
fr.  17,  welche  auf  Johannes  hinweisen,  und  von  fr.  11  (die  genannten 
Stellen  davon),  dessen  Ursprung  nicht  sicher  nachzuweisen  ist  — 
vielleicht  geht  auch  das  auf  Johannes  zurück  — ,  ist  der  ganze 
übrige  Inhalt  dem  Malalas  als  der  Urquelle  zu  vindicieren.  Es  bliebe 
vielleicht  ii])rig  über  die  Per  s  ou  dieses  fVmpilatorö  etwas  zu  sagen, 
welcher,  wie  die  nicht  ungeschickte  Benutzung  des  Johannes  an  den 
j^'enannteu  Stellen  zeigt,  zu  den  fleissigeren  und  einsichtigeren  spä- 
teren Chroniöten  gelitirt  haben  nmss,  denen  man  (wie  dem  Anony- 
mus z.  B.)  als  Vertretern  einer  /icmlicli  rogen  Wirksamkeit  auf 
hiatoriograpliischem  Gebiet  —  natürlich  nach  dem  Cuiturgrad  ihrer 
Zeit  —  nicht  alles  und  jedes  Lob  absprechen  kann.  Und  es  iSsst 
sich  wirklich  eiue  Vermuthung  weuigstens  darüber  ausaprechen,  wer 
dieser  Chrouist  gewesen  seiu  könnte.  Zunächst,  ist  nämlich  bemer- 
kenswerth,  dass  wir  im  Pn ricinus  fr.  11,  1  eine  »Steile  lesen  (*lopbd- 
vrjC  bk  TTOTajLiöc  GÜTUJ  XtftKd  etc.),  welche  im  Anonymus  Salmas. 
Exc.  fr.  10  wörtlich  wiederkehrt;  ebenso  ist  die  Fassung  deü  fr.  8 
des  Paris,  von  AÖYOC  beuifpoc  an,  wo  Malalas  p.  53, 16 — 56,3  frei 
wiedergegeben  ist,  gauz  iihulich  derjenigen  des  Anonymus  an  der 
entsprechenden  Stelle  salm.  Exc.  bei  Gramer  p.  388,  10—17  (bei 
Müller  p.  545  in  der  Anmerk.).  Ferner  lesen  wii*  im  Paris,  fr.  15, 
3  eine  Stelle,  welche  in  Malalaa'  entsprechendem  Bericht  p.  79,  10 
nicht  steht,  aber  im  Anonymus  salmas.  Exc.  bei  Gramer  p.  390,  6 
—  8  (Müller  p.  548  in  den  Anmerk.)  wörtlich  wiederkehrt.  Uebri- 
gens  trägt  auch  die  Sprache  des  Compilators  des  Parisinus  alle 
Merkmale  derjenigen  don  Anonymus,  sofern  beide  Yerfasäer  etwas 
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«ometor  sohretben,  wo  sie  aeLbetlndiger  Terfalunn  oder  nioht  gerado 
«BMI  Halalas  aoMohittiben,  lud  za  gleiolier  Zeit  wieder  in  ibiem 
Woitgebianoh,  in  üuen  Go&stmetionen  dieBem  die  Hend  bieten. 
Und  zuletzt  die  Benntnuig  beeaerer  Quellen,  wie  des  Jobaunee, 
durch  den  Compilator  des  Parisinns  selbst  im  AnfangsetUek  der 
Cbitmik  Msgt  eben&Us  eine  Aehnliohkeit  mit  dem  Yer&hren  des 
Anoirfmus,  welcher  über  dieselben  Dinge  (vgl  salmaB.  Excerpte  fr« 
7,  13,  22,  39)  neben  Malalas,  der  ja  einmal  für  alle  apfttere  Cbro- 
nisien  nnreimeidliob  wurde,  auch  bessere  historische  GewShrsmftiiner 
nBatbc  zog.  Man  würde  d esshalb  vielleicbt  nicht  fehlgreifen,  wenn 
men  die  £xcerpte  des  Parisinas  dem  Anonymus  zuschriebe,  welcher 
offenbar  der  bedeutendste  unter  allen  Gompilatoren  der  Zeit  um 
800 — 900  geweaen  ist,  da  wir  aas  dieser  Epoche  keinen  anderen 
kennen ,  der  in  seiner  compilatorischen  Thätigkeit  bis  zu  Dio  und 
Herodian  zurückgegriffen  und  dadurch  alle  ans  bekannten  seitgenOs- 
iischen  Chronisten  weit  fibertroffen  hat. 

8.  IM«  Vragmenle  dea  JohtsameB  Nr.  9  und  9a.  —  Das 
entere  von  diesen  Fragmenten  des  constant  Titele  il€pl  dpeific  Kai 
KaKiac  steht  bei  Müller  IV.  p.  546,  das  letztere  aber,  welches  wir 
hier  mit  Nr.  9  a  bezeichnen,  ist  von  ihm  nicht  abgedruckt  und  steht 
nur  bei  Valesius,  der  die  oonstantaniseben  Excerpte  n€p\  dp€Tf|c  Kol 
lonciac  in  den  Excerpta  Peiresciana  aus  dem  einzigen  ood.  Turonen- 
sis  zum  ersten  Mal  ans  Licht  brachte.  (Vgl.  Müller  IV.  p.  535 
und  p.  543  Anmerkung  zu  fr.  6,  6  des  Paris.  1630.) 

Die  beiden  Fragmente  stimmen  mit  dem  Parisinus  1630  fr.  6, 
6  und  fr.  8  von  Aö^oc  beuTcpoc  an  (nebst  der  dazu  gehörigen  Stelle 
bei  Müller  IV.  p.  546  in  der  Anmerk.  zu  fr.  9)  wörtlich  überein, 
und  weil  sie  zum  Anfongsstück  der  Chronik  gehören,  welches  nach 
Malalas'  Art  behandelt  worden  ist,  so  scheinen  sie  dadurch  den 
schlagendsten  Beweis  zu  liefern,  dass  der  mit  Malalas  sich  deckende 
Inhalt  des  Parisinus  aus  Johannes  selbst  und  nicht,  wie  wir  tsoebeu 
nachzuweisen  gesucht  haben,  aus  Malalas  geflossen  sei.  Wie  sollen 
wir  also  jetzt  gegenüber  dieser  Tbatsache  mit  unserer  oben  dar- 
gelegten Ansicht  stellen? 

Dio  Sache  hi  \vnhl  für  den  ersten  Augenblick  schwer  zu  ent- 
wirren, aber  wenn  wir  uns  durch  ein  äusseres  Zeiii^ni.-.^,  mag  es  auch 
nnf»h  «0  zwingend  erscheinen,  von  eiuer  genauen  Untersuchung  dor 
flache  nicht  abschrecken  ]a«^:^cn  wollen,  so  wii'd  sich,  glauben  \\  ii-, 
leicht  der  Weg  zu  einer  kritischen  Beleuchtung  des  schwierigeu 
Punktes  finden. 

Wir  TYiLi.sf  n  uns  vorerst  vergegenwärtigen,  welche  Gründe  uns 
bewoo-pTi  ]in])cn,  die  Autorschaft  des  Johannes  für  den  mit  Malalas 
sich  deckenden  Inhalt  des  Parisinns  als  ausgeschlossen  hinzustellen. 
Wenn  wir  nun  diese  Ansicht  als  eine  durch  fr,  1  und  auch  durch 
die  übrigen  dort  erwflhnten  auf  die  biblische  und  orientalische  Oe- 
sohichte  sich  beziehenden  wohl  begründete  ansehen  dUrien,  wenn 
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wir  bedenken,  dasB  die  Bttekeicbt  auf  die  hiBtoriographiBehe  and 
etilistisclie  Besobaffenheit  des  Jobannes  tine  keineswegs  erlaubt^  ibm 
die  ünwissenbeit  nnd  Barbarei  eines  Malabw  gerade  nnd  nnr  fttr 
die  ersten  Sdten  seiner  Gbronik  zur  Last  zn  legen,  so  werden  wir 
niebt  mebr  lange  ans  zu  besinnen  braacben,  am  die  Fragmente 
Nr.  9  und  9a  als  integrierenden  Tbeil  des  ansMalalas  ge- 
flossenen Inbalts  des  Parisinas  fflr  nneebt  zn  erklftren. 
Aber  zu  demselben  Scblnss  fttbrt  uns  aucb  eine  genaue  Betracbtang 
dieser  Fragmente  selbst  ebne  Bezugnabme  auf  den  Parisinas. 

Es  ist  nftmliob  ibre  spraebliebe  Bescbaffenbeit,  die  uns 
den  sioberen  Anbaltspnnkt  zu  der  Erkenntniss  bietet,  dass  sie  mit 
Jobannes  niebts  zn  tbun  haben  und  nur  aus  einem  Ton  deigenigeii 
Chronisten  geflossen  sein  können,  die,  wie  der  Verfasser  des  Parisi- 
nas und  die  vielen  seines  gleichen  aus  dem  9.  nnd  10.  Jabrhnndert^ 
correcter  als  Malalas  schreiben ,  ohne  jedoch  von  dem  Geiste  ihrer 
Zeit  sich  befreien  und  die  Muster  des  G.  Jahrhunderts  irgendwie  er- 
reichen zu  können,  die  also  den  reinen  Barbarismus  des  Kalalas  in 
ihren  Werken  gar  oft  erkennen  lassen.  Denn  wer  den  Jobannes 
aufmerksam  liest  und  die  Fülle  seiner  Rede  mit  den  eleganteren 
Ausdrücken,  dem  kunstvollen  Periodenbau  (s.  oben  S.  57  Anmerk.), 
den  Parücipialconstructionen,  Prftpositionen,  Co^junctionen  und  an- 
iikon  nie  eintönigen  Satzbildungen  beachtet,  dem.  muss  zunächst  die 
ÜEirbloBe,  ganz  kunstlose  nnd  an  gewählteren  Ausdrücken  und  Wör- 
tern arme  ErzSblung  in  diesen  Fragmenten  anfTallen.  Eine  so  ein- 
tönige unelegante  und  ohne  jede  Abwechslung  bis  zum  Schluss  sieb 
dahinbewegende  Periode  bildet  Johannes  nie,  wie  die  im  fragm.  9: 
*Aßp€(d|i  bl  MKOtoc  t€v6pi€V0C  Kai  elc  eeoTVUicfotv  ^X6iliv  Kai  Xo« 
Tica^cvoc  6ti  ö  Trarfip  aÖTou  toOc  dvOpidnouc  nXovf,  irapacKCud- 
2:ujv  auTouc  eibuiXoic  xal  dt<üXMaci  irpocKuveiv  xal  iroir|Tfiv  dirdv- 
Tujv  TviupiZeiv  eeöv,  cuvTp(i|iac  tä  tou  irarpöc  ^pro,  dvexu>pr|ccv 
arrö  Kappüöv  öpujv  XaXbaiiwv  rx\c  nio]c  tAv  TTOiaiLMÖy  x^<xc  xai 
ilmricev  elc  xd  ^ißx]  tx\c  vuvi  KaXoujLi^vric  TTaXaicrivtic  tr^pav  roö 
*jopbdvou  TTOTaiLioy  auTÖc  xai  o\  auxcO  cuxT^veic  xai  Auix  6  ulöc 
Tof)  fib6\(pou  auToö'  und  weiter:  iyiv£TO  hl  'AßpadfX  ttXoucioc 
cqpoöpa  €v  KTr|veci  ttoXXoTc  koi  ouk  ^x'-^pc^  auTOuc  fi  cuvoiKio 
auTÜJV.  Kai  IbuJKC  Aüjt  oiKeTv  xd  -rrepav  tou  'lopbdvou.  Nfan 
vfirgleiche  damit.  Jobannes  fragm.  IG:  "Oxi  Cainjidiv,  Tiaic  Mavu»^, 
Kpixf^c  KOI  dvfip  icxupöc.  "Axpt  i^ifv  ouv  oütoc  eKpdiei  tüüv  xou 
ciu^axoc  fibovüüv,  Tu)v  TToXfniuuv  KaiebuvikTeuctv  fvgl.  Paris. 
fra<Tm.  f^,  7:  ^59ev  Kai  tuiKpaific  ei'ipfOi]  cic  touc  TroX€)biouc)*  tirei  - 
bdv  be  uTTo  AaXiXd  Tr\c  jropviic  uireKXuTTii  xöv  vouv,  «ua  khi  cuj- 
q)pocüvric  kqi  Tfjc  icxuoc  tEe'n-ecev  uttö  xe  tüjv  tvavTituv  aXonc 
b^C|Liioc  eic  falav  dunx^n  ^ai  tujv  ov|J€iuv  ciepiiBeic  tböGn  dXfiBtiv 
ev  ^uXujvi.  Aiö  bn  cujUTTecdiv  loic  xou  iepou  ki'oci  cuvaTtujXfTo 
xoTc  ^vuvTioic  ei7TU)V  „*ATT€X8txuj  b^  Ca|ui|;ujv  m^tu  tiT  v  üXXoq)üX- 
Xiuv''.  Kai  6  ^^v  oüxw  bieq>6dpri  Kpivoc  xdv  Xaov  Itt)  ekoci. 
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Sbenfolk  fragm.  18,  3:  'On  CoXofu&v  6  uldc  Aaulb  6  ßaciXeOc 
louboCufV  «ppovi^cci  T€  Ka\  buv^ct  Kol  Jtko&t^t  TTcpicpaWic  fjv.  Ai- 
kALüjv  re  Xa«|»  4v  coq>iqi,  xoO  Kpefirrovoc  ÖUXeiircv.  "Hocct 
T€  irficov  ccHpkiv  6€Cac  x^pvtoc  T^Moucav  xal  Tf)c  btbocxoXiac 
dicpoorrdc  irXeicrovc  Tflc  ibiac  diroicito.  TaOrd  t€  Ktt\  t&  TomOra 
iMOffpaTTÖ^voc,  Tifi  TTic  (pucctuc  et(kiXi2rTi|i  ncpl  i&c  roO  ci(i|iotoc 
f|bovdc  ürfroTÖfievoc,  dterai  ^^v  t^^voTkoc  xtXiac  töv  dptOfiöv,  irci- 
OCTOt  öir'  OÖTUJV  cibuiXoXdrpTic  livecOai;  oder  fragm.  32  (gegen 
das  Ende):  /VcxO^vnuvTOihiuv  ftiiravTCC  Mcreucav  xal  Tf)c  Topax<)c 
direiTOucovTO*  e^uic  re  va6v  Kmpivqi,  <{iKOböfit|cav,  xal  irto  |ilv 
IbdKCi  pociXeikcOai,  oö  pivrot  koI  ibMoqipdvoiiv'  ot  tc  kot* 
dpx^  TuiMOioi  xal  o\  dx  Tüw  Caßivuiv  itpocoixice^vrec,  dxdrepoi 
l£  dauTuiv  ßaciXda  tcWcOoi  A^iouv*  ix  toutou  tc  dvopxki  cuvd- 
paiv€v.  *€viaiiTdv  yoCv  6Xov  i\  cOtxXiitoc  t6  xOpoc  tuiv  koiviaiv 
e7X€  irpaT^druiv,  iccvOnMCpov  dpx^kv  toIc  dniqMmcrdToic  tiiiv  ßou- 
XtuTuiv  iK  bioboxf|c  xoTaW|ioucciy  ofk  iißcoßaciXek  divöfAOcev. 

Beiraelitet  man  aber  die  Baohenfilier,  so  findet  man  in  den  frag* 
lieben  Fragmenten  auch  einzelne  AnedrOeke  und  Wörter,  die  Johan* 
aefi  nnmoglich  gebrancht  haben  kann.  So  ist  das  im  firagm.  9  ei- 
civ  ouv  änö  ToO  KaTaKXuc^oö  ^uic  'Aßpad)Li  ^rri  (■«■Pane.  xal  eiciv 
dfid  Toö  K.  ^TTi  B  Malalaa  p.  58 »  14:  dnö  oOv  toO  KaraxXucjLioö 
hiK  *Aßpa^  Ith  cid  ,  •  •  •  diiö  hi  jr\Q  irupTOTiouac  Itx]  cid)  ein 
Ventoea  gegen  die  correcte  atticiBierende  Sprache  des  J oliaaneB,  ein 
Verstoss,  welcher  in  dessen  zahlreichen  und  ausfuhrlichen  Fragmen- 
ten nirgends  wiederkehrt  nnd  nur  spftteren  Schriftotellem  eigen  ist: 
fr.  6,  9  des  Parin,  i^u^povxoi  ^HMora;  fr.  17  clxov  Td  lQvr\\  salm. 
Ezo.  fr.  31:  ^  livovrai  Kuavd  xP^Mora;  ^xdrepa  beovrai;  fr. 
109  tva  dmcx^MiuivTai  oOrd  el  ölia  etciv;  ondMalaias  oftmals,  wie 
p.  405,  1  Td  TrXoia  Kaiovrai,  dvdirrovrat,  irovri^ovrot;  hingegen 
Johannes  fr.  63:  rd  ^^v  ^dp  trupi  KaT£(pX^x^n>  "^d  hk.  utt6  toC  b^- 
fiou  bHipTrdfTi  T€  Kai  dvijp^Bn;  fr.  72,  15:  eld  hi  dirö  toiv  Tpu)T- 
Kijuv  ^TTi  MouXiov  Kakapa  dviauToi  x^^^o'  pKb';  fr.  75:  Toiaöxa 
piv  7T€pi  TOC  cq)aTac,  TtoXXd  hk  mi  Tiepl  idc  tluv  dXXuuv  ouciac 
cuveßaive  ....  ^TTopGeiTO  youv  Trdvra  dbeujc.  Kbenfali^  i  t  nicht 
nach  dem  Sprachgebrauch  des  Johannes  das  Wort  dvex'^P^^tv  (fr.  9) 
mit  der  bei  Malalas  \md  dann  bei  allen  spfitoreu  Byzantinern  ge- 
läufigen neugriechischen  Bedeutung  von  dTTitv(([,  oTxfcöai;  vgl.  Jo- 
hannes fr.  37:  dTToXiTTOuca  TÖV  lüpavvov  uJXtTo;  dTTUJcutVc  bk  utto 
Tiiiv  ttoXltujv  dntx^P^i  cuv  toTc  oIkcioic;  fr.  72,  2:  ttiv  ^tv  ttuXiv 
^KXeiTTüuciv,  bk  Tnv  MuKcboviav  Kai  itiv  *'HTT€ipov  9feUTüVT€C 
iIiXovTO;  §  H :  TToXXol  hi  CTiopdöec  direx^^ouv  .  .  .  auroc  bi  TToji- 
nnioc  —  aTTtxujpti,  §  11:  dmipe  m^v  änö  if\c  AitÜTtTOu;  fr.  13G, 
8:  düpoicac  TTütvTu  Dv  eixe  cipaiöv  anriei;  fr.  214b,  3:  urruxtupav 
TouTouc  Tnc  ßuciXiboc  ^Kt'Xeucc  . . .  CUV  eitpoic  cuxvuic  ec  xfjv 
'Icaupujv  ttenece  X'^"|j"'^;  ^r-  '21 4 f,  14:  d>c  bk  ovbt  oGtujc  dXÖeiv 
npuc  Tov  ßaciXca  npo€üu>xdTo  dnex^P^S  ^*  l^^^i  ^*  Kai  b^bidrec 
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T#|V  lufohoy  Tf|V  ToO  brjiLiou,  elc  t6  cTpaiöirebov  bpö^ifi  dvaxwpifi- 
caVT€C  (in  der  richtigen  Bedeutung).  Ferner  (pKTicCV  €lc  Td  |Lt^(lf| 
Tfic  vuvi  KaXou^viic  TTaXmcTiviic  (fragm.  9)  ist  kaum  von  Halalaa 
p.  29,  15:  uiicncav  dneT  eic  rd  CiXttiov  6poc  versohieden;  vgl.  auch 
Paris,  fr.  6,  14:  €ic  öircp  (CiXiriov  dpoc)  QXeuKoc  6  NiKärujp 
Ikticc  ttÖXw  und  Malalas  p.  29,  21:  ^neivav  aÖTOi  o\  *ApT€ioi  dxei 
cic  tfjv  Cupiav;  Johannes  hätte  sich  hier  etwa  so  ausgedrfickt:  T€- 
XcuraTov  toi  xaurr)  (^tt*  kxdTOic  TOic  TTaXaicrivTic  r^piiiaci)  Kata- 
cx6vT€C  x^Pt<^  (^i'-  10  salm.  Exc.  aus  Philostorgios),  also  mit  der- 
selben Wahl  des  Ausdnioks  wie  z.  B.  fr.  214  b,  3:  Kard  Tfiv  6T)ßaiiuv 
d(pop{2€Tai  xiJ^*P«v;  §  6:  xouc  iT€piXei96^VTac  bpo|jaiuic  bia9UT€iv 
de  xd  cqpdxepa;  fr.  214,  1:  xd  Tiepi  xf|v  8p<jiKr]v  dXufialvexo  x^pia. 
Auch  Kaxdifo^ai  (Ccpoux  xivoc  KaxaTOM^vou  dn  xflc  cpuXfic  xoö 
*id9e6)  findet  sich  in  dieser  neugriech.  Bedeutung  regelmässig  bei 
Malalas  u.  a.  sp. ,  nicht  aber  bei  Johannes;  vgl.  Johannes  fr.  94: 
Tdvouc  dcrmou  Kai  dqpavoOc  ujv;  fr.  35:  ^Xkovtoc  t6  ydvoc  dird 
TapxuviOD  TTpiCKOu;  fr.  72,  17:  d<p*  ou  lö  y^voc  de  louch^  kül^y]- 
K61V;  §  16:  de  fdp  bf]  röv  TtaXaiöv  BpoOiov  toG  cnuaroc  äveq)6pov 
xrjv  dpxnv;  fr.  131,  5:  Kai  ei  ii  Ydvoc  f|V  ßaciXiKov  f|  dE  euiraxpi- 
bÜJV  KaiaßaTvov.  Ebenfalls  hat  das  Wort  rrapacKeudieiv  (iiapa- 
CK€udZ!iuv  auTouc  eiöujXüic  koi  dYdX|aaci  ttpockuveTv)  jene  Neben- 
bedeutung, in  welcher  wir  es  z.  B.  bei  dem  AnoiiMnuB  constant. 
Exe.  bei  Dindorf  V.  p.  187,  12  fhidcn:  Ka\  irapecKeuace  xöv  Traiepa 
auxoö  —  Tiapeivai  i'va  G€ck?]Tca  Tf]v  ctvcupeciv  xoö  Tiaiböc  (misDio 
59,  25,  6:  Kai  xöv  rraxdpa  —  Tiapeivai  cpoveuoijdvuj  aijiuj  Kaxri- 
vdxKace);  es  entfernt  sich  aber  von  dem  Sj  irach^^ebrauch  des  Job  an 
nes,  welcher  dafür  eher  das  Treiöeiv  oder  etwas  ähnliches  anwendet: 
z.  B.  fr.  118:  npöc  xflc  Oaucxivnc  de  xrtvbe  TipoaxÖeie  xrjv  Iv- 
voiov  ^ireice  xöv  Kdeeiov;  fr.  130:  ^irixavdxai  xöv  Caxoupvtvov 
dvaTTcTeai;  fr.  214o,  1:  elcnT^ixo  xoie  xd  irepi  CKuöiav  Kai  0pd- 
KTiv  TrXrjpoOci  xdxMaxa  .  .  .  xai  hf\  ireiGei  pabi'uje  xö  irpurroc  (itpdi- 
TOUC  vielL)  SpHai  xdiv  Trapavo^ujxdxujv  Kai  tTTtKCiva  xöXur)C  . . .  . 
TTeicac  ouv  dK  xouxujv  aTraviac  ßXdTreiv  eic  auxov;  dcnu  \w  tr.  72, 
7:  ou  ydp  dv  uireJebu  lo  kukov,  ei  pif]  vu?  dTrrfevü^ev!]  tuj  epfui 
xöv  jjev  Ima  xoTe  uTToXemoutvoic  xujv  oiKtiiuv  b!€cujee,  TToiiTniiov 
XTjV  eipaiiäv  unaftiv  Butto v  f|  bei  rr  a  [ )  g  c  k  t  u  a  c  e ,  Kaxd  cköxoc 
TTOieieGai  xf)V  biujEiv  ou  TiputXü^fvov  ist  das  Wort  am  richtigen 
Platz  gebraucht,  wohin  kein  TitiOeiv  mehr  oder  ein  Hhnüches  Wort 
.  gehört.*)  Endlich  ist  die  iedorlidlung  des  auTuc  (mX  om  Ix^- 
pei  auxouc  cuvoiKia  auTa>v.  Kai  t^nuKe  Aüux)  und  des  kuI  echt 
nach  dem  Qeschmack  des  Malalas  und  der  sp&teren,  von  welchen 


4)  Im  fragm.  IM  lesen  wir:  d»c  cuvcXdvn  clir^tv  diro^evKoXoOvTGC 

TÖv  Gcoböciov,  iJjc-JTep  To\)c  ira16ac  AOupiuaav,  oö^^v  ö,ri  koI  ähoy  Mv/mr]c 
öiairpdiaceat  cuv  xi/  prirav;  Suidas  brincrt  nn  dieser  Stelle  (s.  6€0- 
böcioc)  das  TTap€CK£üacav  hinein  statt  cvv€xui>pn^^V' 
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Jolttumes  wie  schon  uns  bekannt  wesentlich  sich  unterscheidet;  mau 
vergleiche  z.  B.  die  oben  citierten  SteUen  fragm.  16  und  18,  3,  wo 
der  Wechsel  der  Conjunctionen  T^,  xai  u.  s.  w.  eine  ganz  andere 
Fftrbe  der  Bede  yerleihi 

Aehalioli  mhJllt  eieli  die  Sache  mit  &agm.  9  a.  Dieses  lantet 
folgendenuMMii:  "Oti  töv  ^HpoxMa  rdv  Tf)c  'MKfxi'ivnc  q)iX6co(pov 
icTopoöci'  öv  Tpa<pouci  bopdv  X^ovTOC  «popoüvra  m\  ^^aXov  qpe- 
povTO  Ka\  rpfa  ^r\\a  KporoOvra,  äircp  rpia  junXa  dcpeX^cSai  aördv 
d|iu6oXÖTncav  tu)  poTrdXuj  (povci^covra  rdv  (ipdicovra,  toöt*  ^cn 
viiQ?i|cavTO  t6v  iroXuiroiiaXov  ttic  irovripäc  Iin6u|i{ac  Xoticpov  hiä 
toO  ^kmdXou  Tfjc  q>iXoco(p{ac  ^xovra  irepißöXaiov  <pp6vi)pa  thc 
lM>pdv  X^OVTOC  Kai  oihruic  dq>€fX€TO  rä  Tpia  fufiXa,  ÖTiep  icri  rdc 
rpctc  ^Täc:  t6  \xi\  öpTiZccOai,  Mn  q>iXn^ov€tv,  cpiXapTupeiv 
bi&  Top  ToG  (SoirdXou  iftc  KaprcpiKfic  ^'uxfic  xal  Tf)c  bopdc  toO 
dpooirihou  xal  cilicppovoc  XoticmoO  4viicr)C€  t6v  uldv  rnc  (pauXnc 
^mOupfoc,  qitXoaKpifIcac  ä%pi  6avdT0U.  Hier  tritt  der  reine  Oha- 
xaktor  der  Spraehe  des  Hilalas  in  swei  AnsdrOckeii  wenigatens  am 
dentliehsten  herror.  Denn  die  Wiederholung  durch  das  &irep  Tpia 
]ii{|Xa  naeh  dem  unnittolbar  TorangegaiigaBeii  wA  rpCa  fiflXa  Kpa- 
ToÖvra  iit  der  Bpiaehe  kemea  SehxiftBtoUerB  eigen,  wie  Johannes 
ee  iai,  sondezn  nag  der  des  llalalas;  z.  B.  Malalas  p.  41, 4:  6 
Kdbjyioc  i£^bttnc€  tf|v  ^auroö  Outot^po  Tf|v  "ATaiinv  '€x(ov(  Ttvt 
onncXfiTix«!^»  öcTic  'CxCwv  l€X€V  ^  üM^c  utöv;  p.  38,  9:  Kai 
dbCbaScv  aÖTOÖc  tifiAv  teWo  rd  irOp,  öntp  ^€t€V  auroic  iwpa- 
idm  hc  ToO  oöpovoO  KaT€V€x9^VTa  (so)*  dircp  itOp  iwc  toO  ivap- 
ÖVTOC  iy  TifiQ  Ixouctv  ol  TUpcm;  p.  86, 16:  Kai  Icniccv  iarni^ 
CT^Xi|V  Qui  Td^  iniX<firv  • . .  linc  crriXii  Iuk:  toO  napövroc 
TcTOTai  iK€\;  p.  80,  20:  vou^x^  iroXefufjjcac  irap^Xaßc  Tf|v  aurfjv 
Tupov  ivdXtv  IcTT^pac  , f\c  tivoc  dcYr^pac  livnMnv  iroioOvrai 
ol  Tupioi;  anch  Paris.  1630  fr.  2,  16:  f|  XlOivT)  CTriXii  füievei  . . . 
IlTtc  XiBivf)  CTrjXri;  fr.  17:  CoXoMuiva  . . .  öcric  G>Xo)aiS^.  Hin- 
gegen Johannes  fr.  16:  Ca)üit|iiuv  . . .  ''Axpi  M^v  ouv  outoc  . .  .  Kai 
6  la^v  oOtui  bi€4p6dpr| ;  fr.  18,  2:  6ti  6  Aamb  6  ßaciXcuc  dv  iroX^- 
fioic  SpiCTOC  fjv  m\  Twv  vo^uiv  äxpißfic  9uXaE  xai  TrdvTOC  touc 
TToXc^louc  dx€ipu>caTO.  'OXiTOic  Tici  7rra{c)Liaci  tö  Ciwjua  TiiecGeic 
9ciatc  dTTaib€U€TO  ^dcTiHi,  wo  Malalas  sich  mit  einem  ö  qutöc  oder 
6cTic  (Caui|)(iiv,  ^auiö)  geholfen  hätte;  fr.  64:  ö  T€  ttic  Cupioc 
ßaciXeuc  CdXcuKOC  xai  Tf)c  MaKebovCac  0iXiincoc,  dXmbi  toC  Kpa- 
Tif|C€iv  Ti^c  XibpOBC  CUV  iipoGußiq,  CTpaTeuouciv  oOc  bf)  TuJ^aTol 
(pedcovrcc  Tflc  dtxcipriceuic  u.  s.  f.;  fr.  56:  ÖTi  An)ir|Tpioc  üldc  fjv 
0iXiTmou  Tou  Moncebövtuv  ßaciX^uic,  öv  o\  *PuJ^a^ol  ö^npov  fcxov; 
fr.  68:  dr^poic  t6v  toutou  cpövou  dTrevcTKiuv,  oOc  bf|  xal  bid 
q)6pov  6i€XPi^coTo;  fr.  60:  öti  xaTd  Tf|v  'Ißnpiav  BopiavOoc  fjv  dvf|p 
d(pavf|c  TÖ  T^voc,  euTeXric  t€  ttiv  ^iriTiibcuciv,  öti  nf\  iroi^riv  tö 
Kcrr*  dpxdc.  Outoc  ^€Td  TauTa  XriCTpiKOu  tivoc  fiTncaTO  TdTMaToc. 
fibenfiiUa  ist  die  BeoH»italation:  äiiep  Tpia  M^iXa  dqpeX4c6ai  auTÖv 
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IguOpXöimcav . . .  Kai  oijTUic  d<p€(X€TO  xd  Tpia  iif\Xa  das  Kenn- 
zeiehen  einfir  gwehmacUoMn  Erdthlnog,  wia  Mabüas  dergleichen 
oft  bietet,  nicht  aber  Johannes;  man  vergleiche  z.  B.  Maklae  p.  28, 1 2 : 
9€utei  ('liü)  ^Kel8ev  ^irl  jr\v  Cuptav  €ic  tö  GXmov  . . . 
'AireXeouco  bk  cic  Tfjv  Cupfav  f|  p.  30,  19:  ^nippiipac 
bk  Tx}  TTÖXet  TOpiff  TaCpoc  6  rUc  Kpnrnc  ßaciXeOc  —  irop^- 
Xaß€  Tf)v  aMiv  Tupov  iröXiv  . . .  6  'Arnviup  xal  ol  uloi  outoO 
InoX^MOUv  im  tö  xImitov.  ToOto  (bk  tvoOc)  TaCpoc  6  Tf)c  Kprj' 
Tr)c  ßociXcOc  dn^ppiipe  x^P?« 

Unsere  zwei  Fragmente  verlengnen  also  jedes  VerhSltnise  zu 
Johannes,  nnd  weii  daftlr  Gründe  sprechen,  welchen  Tiel  mehr  eine 
stricte  Beweiskraft  zukommt  ab  jedem  Snsseren  Zeugnisse  so  sind 
wir  berechtigt,  an  dem  erlangten  Besnltat  festzuhalten.  Wie  wir 
nns  aber  dann  die  Sache  denken  sollen,  dass  diese  unechten  Frag- 
mente unter  die  Beste  des  Johsones  gerathen  sind,  dardber  ver- 
mögen wir  nichts  bestimmtes  zu  sagen.  £ins  nur  ist  sicher,  dass 
sie  desselben  Ursprungs  sind,  wie  die  Ezoerpte  des  Farisinus  1680, 
mit  welchen  sie  sich  genau  decken;  man  Tergleiche  zu  fragm.  9  auch 
fragm.  11,  2  des  P^uinus.  Sicher  ist  audh,  dass  die  oonstantin. 
Ezcecpte  irepl  dp€Tf)€  xal  xaKioc  durch  den  cod.  Turonensis  nicht 
gerade  in  bester  Ordnung  uns  Überliefert  sind.  Bei  der  üeber- 
lieferung  der  constani  Excerpte  irepl  irpecßeuAiv  (Malier  lY.  p.  636) 
begegnen  wir  auch  dem  Fall,  dass  ein  Fragment  des  Dionysios  Ton 
Halikamass  unter  die  Ueberschcift:  Ak  Tf)c  Xpoviicf)€  'luidvvou 
IcTOpiac  gerathen  ist.  Bs  könnte  also  mOglich  sein,  dass  auch 
Fragmente  des  von  den  constantin.  Bzcerptoren  ausgezogenen  Ano- 
nymus unter  diejenigen  des  Johannes  gerathen  sind.  Ob  dabei  nicht 
etwa  auch  eine  Homonymie  der  Verfasser  im  Spiele  war?  Wir  ge* 
stehen,  dass  wir  hier  ttber  blosse  Vermnthungen  nicht  hinauskom- 
men können. 

8.  Die  Fragmente  des  Johannes  Nr.  21,  23,  25.  —  Die 

Yergleichong  dieser  Excerpte  mit  den  entsprecbenden  Berichten  des 
MaUdas  p.  83,11  — 84, 19.  92,  1  —  97,11.  133,  3  -  140, 18  zeigt» 
dass  wir  es  hier  mit  einem  Ausschreiber  dieses  Chronisten  zu  tbiin 
haben,  welcher  ganz  iümlich  wie  der  Compilator  des  Parisinus  1630 
seine  Vorlage  allerdings  meistens  wörtlich  abschreibt,  oft  aber  auch 
kttrzer  zu  fassen  und  etwas  ürei  wiederzugeben  versteht,  ohne  jedoch 
andere  Wörter  zu  gebrauchen  und  der  schwachen  Diction  eine  an- 
dere Farbe  zu  geben.  Johannes  ist  aber  kein  AbBchreiber  dos  Ma- 
lalas  gewesen,  auch  kein  Benutzer  einer  von  demselben  weseutlicb 
nicht  verschiedenen  Quelle,  auf  die  man  vielleicht  die  in  Rede 
stehendeu  Fragmente  geueigt  wäre  zurückzuführeu.  Es  entsteht 
also  wieder  die  Frage,  ob  nicht  auch  hier  fremde  Eiuschiebsel  vor- 
liegen, wie  es  bei  so  vielen  anderen  angeblich  sicheren  Kesten  un- 
seres Johannes  und  zuletzt  bei  den  soeben  behandelten  fragm.  9 
und  9  a^  der  Fall  gewesen  inL  Denn  diese  Sachen  h&ngeu  oüenbar 
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mit  einander  zusammen  und  da  es  einmal  sicher  steht,  Ja^s  die 
haudäcbriftliche  üeberliefening  entweder  ganz,  unzuverlässig  oder 
nicht  ganz  zuverlässig  ist,  so  dürfen  wir  das  Recht  in  Ansprucli 
nehmen,  die  Frage  nach  der  Echtheit  dieser  beim  ersten  Blick  etwas 
zweifelhaft  erscheinenden  Fragmente  aufzuwerfen.  Der  Weg  aber, 
den  wir  /,u  einer  möglichen  Lösung  derselben  einzuscidagen  haben, 
kann  kein  anderer  sein  als  eine  Untersuchung  der  sprachlichen 
Beschaffenheit  der  strittigen  Stellen. 

Was  nun  fragiu.  21  luibelangt,  00  bietet  dasselbe  leider  keinen 
sicheren  Anhaltspunkt  zum  Beweis,  ob  Feine  Sprache  des  Johannes 
würdig  sei  oder  nicht.  Wir  können  indessen  so  viel  bemerken,  dass 
in  demselben  von  einer  Wahl  der  Ausdrücke,  von  einer  eleganten 
Stellung  der  Worte,  von  einer  grösseren  Abwechslung  in  der  Ver- 
bindung der  Sätze,  wie  das  alles  bei  Joliannes  stets  üblich  ist, 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Alan  wähle  den  kleinsten  Satz,  die 
kürzeste  Periode  bei  Johannes,  und  man  wird  überall  diese  Vor- 
züge eines  guten  Stilisten  finden,  die  wir  in  unserem  Fragment 
vermissen.  Wir  lesen  darin:  öti  Cöeveßoia  i]  TTpoiTOU  TWVT|,  qpiXr|- 
caca  TÖv  B€XXepo(p6vTT)v,  Kai  jaf)  dTTiTuxoOca  bid  Tf|v  ^kcivou  cuj- 
q[)pocuvTiv,  ToOvavTiov  bi^paXev  auröv  toi  TTpoiTiu,  die  pouXö/jevov 
ouTfjv  MoixeOcau  Kai  d^avoKiricac  6  TTpoiToc  ^iiefiipev  oördv 
Hoßdxrj,  Ttü  TTQTpi  Tf\c  C8€V€ßoiac,  iva  ^KCtvoc  aördv  «povcikq. 
Hier  ist  also  alles  in  parataktischer  Form  gereiht,  ohne  jede  Ab- 
wechalimg  und  Lebendigkeit  des  Ansdmoks  und  eine  besBexe  Wabl 
der  Worte;  man  vergleiche  z.  B.  das  uneiobere  nnd  oioht  viel  be> 
sagende  imruxoOca,  das  platte  tva  ^Kctvoc  oördv  qiovcOcq. 
Wie  auden  sehan  aber  Ihnliehe  Dinge  bei  Jobannes  ans!  Man 
nelime  s.  B.  die  wenigen  Worte  in  fra^.  28:  khA  b  tuiv  'ApT€iujv 
pociXc^  ^vadc  bid  aöroO  V  eutaTepuiv  rote  tou  dbeXqraO 
ktrümov  irmd  v'  odav  ^^nxcivricocro  Odvorov,  irXfkv  Autk^uic. 
Hier  iat  kein  WOrteben  am  nnriohtigen  Plats  nnd  nicbts  bfingt  von 
dem  anderen  lose  ab,  sondern  aUes  bildet  eng  zusammen  yerbnnden 
em  rhythmiscbcs  Game.  Ein  Scbiiftoteller,  wie  derjenige,  auf  wel- 
chen fr*  21  bindentety  bfttte  hier  aber  keinen  Anstand  genommen 
sn  sehreiben:  iropECKCiSacc  ddvoTOV  statt  lfyinX<xvi^<^<>TO  %  TiJrv 
v'  duraiepujv  adToO  rote  •  • .  TiM)  dbcXqxiO  adroO,  nnd  die  ein- 
leinen  Worte  so  nrnsoformen,  dass  ibre  Zosammengebdrigkeit  zu 
einem  sohSn  gebauten  Satze  nnmerkücb  weide.  Gegenüber  einem: 
Kol  dTovoKTflcac  6  TTpotroc  lircMM^v  oOrd v ...  Iva  IkcTvoc  aÖTÖ v 
finden  wir  bei  Jobannes  nnr  Constmctionen  wie:  fr.  Sl  dipavicO^v- 
Toc  T€  oÖTUic  adroO  (nttmL'PtuiidXou),  rd  irXi^eoc  xal  o\  crpanurrai 
fidXtCTa  tefvov  ('P.)  UftTim  mit  offenbar  bewnsster  Yermeidnng 
einer  Wiederholnng  des  eintönigen  adtöv.  Ebenfalls  fr.  31:  Mev 
pxd^tm^c  adrdv  Ka\irepi^xovT€C  iv  ßouX€UTTipCi{ibt)MnTopoOvTa 
bicordpaEdv  tc  ica\  bi^96€tpav  nnd  nicht  wie  in  unserem  fr.  21: 
6       TTpoiTOC  dveXcIv  adTdv       «IßouX^,  4ir€tb4  Td£ci 
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<3eorgio8  SoÜriad»: 


T^KVOU  ävcMVOTO  aÖTÖv.^)  Und  mit  der  gwuen  Srtfhlang, 
welche  wie  bemerkt  obne  je&e  Lebendigkeit  und  Abwechalnsg  nioh 
fortbewegt,  yergleiehe  man  z.  B.  die  im  Vorhergehenden  (S.  92  IL) 
citierten  jCragm.  16,  18,  32  des  Johannee  und  sonst  irgend  eine 
beliebige  Stelle;  denn  tiberall  ISsst  sich  der  ungleich  bessere  Ge- 
schmack nnd  die  Qewandtheit  des  Stilisten  leicht  erkennen;  z.  B. 
fr.  82:  'Oti  'Püi^OXoc  ßaoXcucac  'Pui|ia(ttiv  btei^Xci  €lc  ykv  toöc 
TToX^fiouc  biairp^iruiv,  elc  toOc  noXiiac  öncpippovii^,  ical  fid- 
XtcTO  de  Toik  ti)c  ßouXi)c  ^x^vrac  Toic  ixkv  fäp  crpctrcuoM^- 
votc  irpoc<piXf^  l)v,  ical  xt^pac  adrotc  v^muiv  koI  tü^v  Xa<pu- 
puiv  biboOc  itpdc  T^v  t^poucCav  o(rx  ömo&iic  bitoiTo;  oder 
fr.  26:  Sri  Mavaccf|c  6  Tf|c  McpoucoX^m  ßactXcOc  dS^KXivev  dird 
Tflc  6bo0  ToO  6€oG  xal  irp^  t&  dfdXiyuno  t6v  voOv  iirXovi^,  lä 
Tubv  KoXouM^vuJv  '€XXitvuiv  dnobcxöiievoc  bdrMora*  btciroX^pKi  bi 
m\  Tofc  IxXcxtotc  ToO  OcoO»  t6v  t€  'Hcatav  EuXlvifi  itpiovt 
btcXdiv  Ka\  To6c  dXXouc  irpotpiliTac  (puxdbac  xaracTVicac 
Tf)c  IcpoucaX^^;  oder  fr.  21ie,  8:  'Hbii  b^  ToO  BiraXiavoG 
itpocpaXövToc  TOIC  Tf)c  nöXeuic  irpoacreiotc  xai  mp\  oörd  rd  T€ixv| 
£Xi)XaKÖTOC,  crAXcTm  irpdc  oördv  TTarpCKtoc  6  crpcrrrrrdc,  dpia 
fkky  ibc  irpod^KOVTÖc  o\  bid  Tfjv  dpx^v  toO  roioObe  Xdrou,  djia  bl 
Kai  die  T^pqi  trpoitxuiv  Kol  dSttbeeci,  ical  aÖTi^  bl  Tili  BrraXtaviJ^ 
pilpoc  DU  MiKp6v  Tf|c  e^poriac  t€VÖ^£VOc*  6c,  4n€ibf|  (in  fr.  21: 
^ircib^  dv  Td£€i  T.  dv.  bat  äese  Cotgimotion  die  neugrieuhische  Be- 
deutung, welche  dem  Johannes  unbekannt  ist)  irap*  auröv  fjXOe  Kot 
tQ  Ik  Tf\c  cdepteeioe  woppiidq^  Ka6^|i|fOTo,  rd  eUdra  f|K0U6V  die 
oto  iToXXd  iTpoiiv^x^  T€  TiS^  Tfjv  ßociXcCav  kxnKdnuv,  Kai  vOv 
{|K€tv  ai^TOÜe  (man  beachte  die  lebendige  AnsfQhrang  nnd  die 
elegante  Stmctnr  der  einzelnen  TheUe  des  wohlgegliederten  Ganzen) 
beojüi^vouc  diravopetuOfivai  ^ev  tOjv  dbnamdnwv  tou  ttic  OpoiKuiv 
crponiToO,  KupuiOfivat     mX  t^v  dpSuic  ^x^ucov  toO  Oeiou  bäEav. 

In  den  Fragmenten  Nr.  23  und  25  ist  es  aber  einerseits  wieder 
die  mangelnde  Eleganz  nnd  Flüle  der  Bede  des  Johannes,  welcbe 
die  Autorschaft  desselben  auszuschliessen  scheint;  man  vorgleiche 
z.  B.  fr.  23:  Kai  dTTEpuinficac  elc  t6  navTcTov  —  xal  toötov  dir- 
lirepH/ev  elc  xö  TTdpiov  —  Kai  bebwiobc  auruj  ba»pa  ical  dTTocrei- 
Xac  dTTecTeiX£v(?)  —  kqI  TToparcvÖMevoc  clc  CTrdptriv;  fr.  26:  xal 
elc  fioviav  ^Xdiiiv  —  xal  beö|i€VOC  diroXXa-ff^vai  Tf\c  ^avCac  —  xal 
^Kei  OcpaTTCuGeic  —  xal  TrapatevÖMCVOC  CkuGicji  und  dergleichen 
Dinge  mehr,  welche  ein  Verstoss  gegen  die  überall  sich  geltend 
machende  Buntfarbigkeit  und  Fülle  dos  Ausdrucks  des  Johannes 
sind.  Andrerseits  sind  aber  bestimmte  Wörter  und  Constimctionen 
nnd  Wendungen,  welche  direct  darauf  hinweisen,  dass  der  Verfasser 
dieser  Fragmente  nnmöglich  mit  Johannes  identisch  sein  könne. 


6)  So  auch  im  Anonymus  salniae.  Ex.  fr.  178, 4:  xal  fierd  rdv  Od 
vaxov  adToO  loßiavdc  adxöv  btcMEam 


üiQiiized  by  Google 


Zur  Kritik  des  Johannes  von  Antiochia. 


99 


Die  Form  OuoACui  kennt  s.  B.  Johannes  nicht,  sondeni  er  wendet 
ininier  96eiv  an;  so  fr.  71:  X^t^Ton  tap  dvOpiuirov  kotoO^oc; 
fr.  1S7:  4iG0TÖ)ip(Bc  ^ue;  fr.  14^,  12:  ^Kcrrö^pac  l9u£.  In  fr.  23 
nnd  25  finden  wir  aber  swei  mal:  dir^creiXev  aördv  Ouctdcat  toTc 
Kora  Tf|v  '€XX6ba  Upotc  nnd  iy  6Xoic  toTc  \epoic  eucidCuiv,  wie 
immer  bei  Malafaw  (s.  B.  p.  26,  a)  mid  im  Paris.  1680  fr.  6,  9, 
fr.  16, 1.  Im  fr.  28  imd  26  lesen  wir  ebenfiüls  das  der  Sprache  des 
Malalae  nnd  der  späteren  eigenthUmliche:  dirdcrciXctv  TopTUViri, 
n^limiiv  ttavtl  TÖifi|i,  diravf|X6€V  iv  Cn&prri,  nflmlieh  die 
hartnieldige  Wiedeiholmig  der  Präposition  dort,  wo  ek  am  Piatie 
wire;  bei  Johannes  finden  wir  aber  nichts  Shnliches;  man  Ycrgleiche 
fr.  72, 1:  ^iravt^vot  irpöc  t^v  iröXtv;  §  2:  k  bi  i^v  MaKeboviov 
ml  tfjv  "^lireipov  qtcuTOvrcc  tjjxovro;  §  4:  ira(>cX6div  de  Tf|v  'P<li- 
pnv;  §  12:  iiravf)Xeev  Tf|v  *Püb)uiiiv;  §  6:  o96ic  ini  t6  Aupp6- 
Xiov  KaraqpcuTCi;  %  7:  cuv^Xeov  rd  ainö  buvd|ii€ic;  fr.  79:  vSxv 
TE  loubaiiuv  itoXXuiv  Ic  if^v  'Pdfftriv  aiveX6övTuiv;  fr.  66, 3:  9£üt€i 
^li^ptoc  cic  Tupov;  fr.  68,  2:  €ic€X6€tv  €ic  Ti\y  iröXiv;  fr.  90: 
de  Tivo  bl  irXi)ciov  KttTa^ureiv  KoXajüiuiva;  fr.  106:  ic  Xdpvonca 
,^paXi<yv;  68:  qnrreiv  in\  Tf|v  'AXcEdvbpetav  (Malalas  regelmBssig 
I^UTCV  bf  *AX€lavbpeC<]i)*,  fr.  146, 12:  n^Mirct  toOc  linreic  ic  Tj|v 
'rö^nv;  de  T€  T&  dTTcXoi  m\  iriipuKcc  bieir^iitirovro  n.  s.  f. 
Das  Wort  önovoOcuei  (fr.  23),  sehr  häidlg  bei  Mehlas  nnd  seinen 
Anssdireibeni,  findet  sich  bei  Johannes  nirgends.  EbenihUs  ist  das 
die  odv  dbcv,  die  o9v  ^tVuipkOn  in  dieser  hSnfigen  Wiederholnng 
dem  Johannee  nnbekannt,  welcher  dnreh  PartieipialsfttBe  diese  Ana- 
lytik Teimeidet  nnd  seiner  Diotion  dadoreh  eine  ganz  andere  Farbe 
giebt,  wie  man  sieh  dnrch  Betraofatnng  irgend  einer  beliebigen 
Stelle  bei  Ihm  leicht  Uberzengen  kann.  Bas,  wie  bereits  sjigedeatet, 
Ms  zom  üeberdnus  sich  wiederholende  Kai  in  fr.  28  nnd  26  (sn 
den  obigen  Beispielen  nehme  man  anch  fr.  26  Kai  iroii^cavTec  tovro 
Kai  TVuiptcO^vrec  (in*  a\m\c  . . .  «al  irepi6X66vT£C  t^v  iroXXfjv  — 
Kai  bibufci  Tf|V  'HX^KTpov)  ist  ein  deutlicher  Hinweis  darauf ,  dass 
der  Veffiwser,  der  so  wenig  Geschmack  bei  diesen  Bingen  an  den 
Tag  legt,  nnmQgHch  ein  Johannes  sein  kann,  der  niemals  diesen 
Missbranch  macht,  sondern  immer  die  Conjnnctionen  in  der  mannig- 
laltigsten  Weise  anwendet  und  die  einzelnen  Sitse  in  elegantem 
Periodenban  mit  einander  vereinigt;  z.  B.  fr,  64  gegen  Ende:  6  fäp 
TOI  BdKXOC  TtOocccuBdc  öirö  tou  CuXXou,  xal  ipiXocppocOvQ  Xdrou 
irpdc  cÖvoiov  (maxMc^  t6v  fi^v  'louroOpOav  KaTacpirrövra  ^xetä 

Tf|V  fffTOV  die  aÖTOV    KfriTOl  Ta|UtPp6v  ÖVTO,  CUV  ÖXlYOlC  CTpaTlub- 

Taic  dqiiKÖMCVOe  VJj>  CüXXcji  biöuiav  äftw,  aviöc  he  tgc  Puifiaiuiv 
clXcTO.  OuTiüc  dpa  Xdxoe  jA^Tptoc  u.  a.  f.  '0  toOv  CuXXac  n.  k.  f. 
Hm  SatB  wie  fr.  25:  druipev  eie  Td  lepdv  Kai  4pu)Ttic^"^(^v  ei 
1<prr^v€io  fi  cf|  öbcXcpn,  Kai  irpocmTirovrce  auTfj  cujiöjicöa  er- 
DUMtrt  direct  an  den  Qebranch  des  Malalas  p.  404, 18:  €ipr|Kiuc  TOie 
voöroic  Kai  toIc  cipaniCrraic  6ti     xpcia  6if  Xuiv,  dXX*  Iva  ^Iittcte 
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TouTou  £ic  Td  ^pxö^€va  KaT^vovTi  ii^ujv  trXoTa  kqI  xaiovrai. 
Die  Oonjimctioii  tc  kommt  nur  einmal  im  fr.  23  vor  (lK£t6dv  T6  t\c 
ATtutttov  TTpoc  rdv  ßaciX^a  TTpujT^a),  im  fr.  26  hingegen  gar  nicht, 
obgleich  die  Fragmente  des  Johannea  sonst  von  derselben  wimmeln, 
namentlich  wo  die  notbwendige  Äbwechsliuig  zwischen  T€  und  Kai 
es  erfordert;  vgl.  da^  citierte  £r.  18,  so  auch  unter  sehr  vielen  aa> 
deren  fr.  36:  ÖTi  TapKuvioc  Coi^nepßoc  irjc  dpxnc  dmXaßöfievoc 
M€T€Ka(vtC€v  ^TT!  TO  auGab^cTcpov  kqi  ßapuTcpav  Tf|v  TToXiTCiav 
äir^<pnV6V,  oia  toioi^tuiv  iropeXOd^v  elc  Tf|v  f|T€^oviav  bpa- 
^ÄTUJV  Toi5c  T€  vöpouc  ^€Ta6€k  Kai  dpxovrac  TTopiäl  TÖ  cuvi^dcc 
iTpoßaXXö^cvoc  Kai  bi'  auriShr  t6v  bfjuov  aiKiZlo^voc,  bccM»  t€ 
Kat  ^dcTitac,  kXoiouc  ^uXivouc  Kai  cibr)pouC|  ir^boc,  dXOccic,  ^e- 
TaXXa  Kai  äopiac  dq>€upi(iv*  (piXoTröXeiiioc  xe  et  Kai  tic  dXXoc 
iruiiTaT€  x^TOvev,  uTrepöirnjc  T€  kqI  dXaZluuv. 

Auf  dem  eingeechlagenen  Wege  lässt  sich  also  die  Frage  nach 
der  Echtheit  imserer  drei  Fragmente  nicht  anders  lösen,  als  dasa 
dieselben,  wenn  nicfat  alles  trtigt,  unmöglich  fdr  echte  Beste  dee 
Johannes  erklärt  werden  können.  Alle  Anieichen  scheinen  vielmehr 
ganz  bestimmt  darauf  hinzudeuten,  dass-  auch  bei  diesen,  wie  bei 
den  Fragmenten  Nr.  9  und  9  a,  nn  einen  Yeriaeeer  zn  denken  ist,  der 
als  Historiograph  und  Stilist  dem  Johannes  nachsteht  und  zu  der 
Glasse  jener  späteren  Autoren  gehört,  welchen  der  bessere  Ge- 
schmack and  die  Gewandtheit  und  höhere  Bildung  der  Historiogra- 
phen  des  6.  Jahrhunderts  abgeht.  Ob  wir  es  hier  auch  nicht  mit 
demselben  Anonymus  zu  tbun  haben,  welcher  so  eigenthUmlicher* 
weise  in  den  salmasischen  Excerpten  sowohl  wie  in  den  des  Pari- 
siniis  und  bei  den  Fragmenten  Nr.  9  und  9a  mit  Johannes  ver- 
wechselt worden  ist?  Eine  unbefangene  Betrachtung  und  kritische 
Behandlung  dieser  Dinge  führt  wenigstens  mit  Nothwendigkeit  zu 
einem  solchen  Resultat;  eine  consequent  durchgeführt«  Kritik  dürft« 
aber  vielleicht  auch  hier,  au  Gegenständen,  denen  man  nur  mit  CJe- 
ringscbätzung  sich  zuzuwenden  pflegt,  eher  am  Platze  sein^  als  un- 
begHindotes ,  meist  offpiikuiHiu;  ii  ri^'-es  Meinen. 

4.  Die  Fragmente  des  Johann  ob  Nr.  14,  22,  72  a,  80.  — 
An9  den  Kesten  des  Johannes  müssen  auch  einige  andere  Fragnn  nte 
eutlernt  werden,  i'ragm.  14,  welches  eine  aus  Suidas  s.  v.  'Opqpeuc 
entnommene  Stelle  ist,  stimmt  wörtlich  mit  Paris,  f'rairm.  13,  7 
überein  und  wie  dieses  erweist  es  sich  auch  als  eine  kürzere  und 
freie  Wiedergabe  des  Malalas  p.  72,  16  tf.,  theilweiso  sogar  als  eine 
schlechte;  denn  was  wir  beim  Compilator  des  Parisinus  und  bei 
Suidas  lesen:  qp^poviai  fdp  auTou  Kai  irepi  Bf  oyvuuciöc  Xö^oi  — 
so  müssen  duv^  lif'  Ik  uIch  Ansschreiber  bei  ihrer  Quelle,  dem  Ano- 
nymus, voriT<'tnn(ieD  haliyn  —  ist  unrichtig;  es  sollte  heisseu:  Ttepi 
öfOfnvif/c,  wie  es  aus  der  Stelle  des  Malalas  p.  72,  18:  ÖCTIC 
tHeiU  TO  OtoYoviav  kqi  kocuou  kticiv  Kai  dvÖpujTiujv  nXa- 
CTouptiav  uEd  p.  73,  2:  ^autiv  —  rfjv  6£Otoviav  Kai  ir^v  toü 
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KÖc^iOu  KTiciv  Kai  TIC  eTTuincev  aim^v  erhellt.  Unrichtig  ist  auch 
das  bei  lSuida>:  xai  vuE  q)oß6pu  ndvia  Kaitix^,  denn  M.aialaa 
p.  74,  3  sagt:  m\  vOH  loqpepd  tt.  k.,  obgleich  er  sonst  auch  (po- 
ß€p6v  KctXAoc  und  üvi]p  9oß6pöc  ev  cocpia  sagt.  Ans  diesen  beiden 
Fe  Ii  lern  des  Gewährsmanns  des  Suidas  und  des  Compilat(H-s  des 
rarisiiiLis  kauii  übrigens  noch  ersehen,  da8s  dieser  (lewülirs- 

mann  nicht  eiu  Juhaunes  gewesen  -ein  k;iim,  den  wir  nach  all  Dom, 
was  wir  jetzt  von  ihm  wissen^  niciit  zu  einem  schlechten  Ansschrei- 
ber  des  Malalas  herabwürdigen  dihten.    Nut  q^oßepd  kaun  d-d./Ai 
ein  Jübannes  unmöglich  gesagt  ii;ibcn,  sondern  nur  einer  von  jenen 
Autoren,  welche  mit  einem  Fuss  im  Barbarismus  und  Xeugräcismus 
des  Malalas  stecken,  obgleich  sie  sonst  bestrebt  sind,  sich  über  ihn 
zu  erheben;  man  vergleiche  z.  B.  bei  dem  ziemlich  bedeutenden  un- 
genannten Chronisten  des  ausgehenden  9.  Jahrhunderts  bei  Cramer 
p.  213,  25  ein:  xai  TruvOavo^i^vujv  Tivec  elev  neben  p.  198,  18: 
6c  dv€Tpdq)Ti  (so  und  nicht  dvecTpdqpn)  ^Ic  xd  ßadXeia  xoO  *'Ap- 
touc,  oder  z.  31:  iäcac  aiköv  €lc  xö  ibiov  TiaXdiiov.  Der  6e- 
w&hrsmaim  des  Snidas  hat  den  Malalas  aach  in  den  Worten  miss- 
verBtsnden:  clptiKubc  dxaxdXiiirröv  xiva  Kai  irdvruiv  uK^pxaxov  elvai 
Kai  TTpoT€v^cxepov  Ko\  {»nfiiovpTÖv  dirdvxujv,  t6v  T€  uit^pxaxov 
al6^pa;  denn  naob  den  entsprechenden  Worten  des  Malalas  p.  5 
ut  aieht  der  oiOrjp  das  irdvnuv  üic^praTOV,  das  TJrweeen,  sondern 
es  wird  darin  gesagt:  dKordXiiiTTÖv  Ttva  xal  irdvruiv  tiir^pTorov 
cfvai       dass  es  Einen,  ein  Urwesen  gebe),  welcher  TTpo^ev^- 
crcpoc  Ka\  bn^tioupTdc  dirdvruiv  xai  toO  alO^poc  adroO  xol  rf\c 
vinrrdc  xal  icdcnc  Tf)c  öird  töv  al6^po  oöaic  xal  xaXimroM^vnc 
qMkeuic  ist  Als  dieser  dxardXTiirröc  Tic  xal  irdvruiv  öir^praroc 
wird  dann  bei  Malalas  p.  7  i,  10  r6  0<S»c  bezeichnet,  rd  ^nHav  rdv 
oiOcpa.  Die  Fem  Iqprice  {bk  &n  rd  cptlDc  ^f)Hav  rdv  aiO^pa  dipub- 
nee  rf|V  yf[v)  findet  sich  bei  Johannes  nirgends,  wohl  aber  bei  dem 
Anonymus  raid  swar  selbst  dort  wo  er  einen  Dio  ansschreibt:  bei 
Bindorf  Y.  p.  191,  23:  l(p\]C€.  „xal  rCc  cot  thtey^  n.  s.  f.  ans  Dio 
^O,  38,  8:  Im  Tipoc  adrdv  5n  xal  ric  cot  cTirev  u.  s.  f.  ünd 
Tollends  barbarisch  und  des  Johannes  nnwflidig  sind  die  Wendungen 
bei  Saidas:  ifi  «!iv  cUt  raOra  und:  irepl      roO  t^vouc  tüüv  dv- 
6pil>iTUfv  cTircv,  dri  xal  adrd  dirö  roO  briM^oupToO  ndvruiv  xol 
6eo0  ^irXdcOn  nadi  dem  schon  bei  Malalas  bekannten  neugriechi- 
schen Missbrauch  des  adröc,         aörd  fttr  oüroc,  aöni,  roGro; 
z.  6.  Malalas  p.  60,  22:  xal  ^T^vcro  iTXf)6oc  dirctpov  aörd^v 
Ti&v  *€ppaiiuv. 

Fzagm.  22  ist  bei  Mttller  nnr  ans  Yersehen  als  ein  constan- 
tinisches  Ezcerpt  itepl  dmpouXu^  beieichnei  Es  ist  ein  salma- 
risehes;  vgl  Cramer  p.  890,  8. 

Fragm.  72a  ans  Tsetses  ChiL  HI.  28  t.  16  entspricht  genau 
dem  Malahtt  p.  218,  7  ff.  Dass  der  luidwiic  'Avrtoxeöc  des  Tzetses 
nur  der  Malalas  sein  kanttf  beweisen  seine  Worte  (Commentar  zu 
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Lyc.  355  p.  537):  toc  bfe  dXXriTopiac  Kai  t6  Iti  ^ircKTCivai  Tf|V 
Uropiav  iaiioy  outoc  top  {n&ml.  *lujdvvric  'AvrioxcOc),  ibc  fiu- 
ptÄictc  ^(pnv,  jiiuGiKÜüC  YpGupei;  denn  Malalas  hat  in  der  That  alle 
diese  Geschichten  und  Allegorien  ausführlich,  und  swar  bei  weitem 
ausführlicher  behandelt  als  der  angebliche  Johannes  des  Paris.  1630, 
der  Fragmente  Nr.  9,  21,  23,  25  und  der  salmas.  Excerpte  fragm.  3, 
5,  2)2,  24,  29,  30,  31.  Das  u>c  jiiupidKic  i(px\y  zeigt  übrigens,  wel- 
chen Muidvvnc  Tzet'/es  immer  meint,  wenn  er  auf  einen  Muidvvi)C 
*AVT10X€UC  sich  beruft 

Fragm.  80  bietet  einige  Schwierigkeit.  Sein  Verfasser  muss 
den  Malalas  p.  239,  18  ff.  ausgeschrieben  haben.  Und  wie  es  bei 
Malalas  fast  immer  der  Fall  ist,  geht  auch  diese  Nachricht  auf  eine 
schlechte  Quelle  zurück  (vgl.  Müller  Anmork.  zu  fragm.  80).  Aber 
wo  in  seiner  Geschichte  der  orientalischen  Völker,  Israels  und 
Roms  benutzte  Johannes  den  Malalab  und  ähnliche  (Quellen?  Das 
Fragment  Bieht  auch  nicht  am  rechten  Platz  (vgl.  Müller  a.  a.  0.). 
Dazu  ist  zu  bemerken  —  und  daß  ist  das  wichtigste  Argument 
gegen  die  Autorschaft  des  Johannes  — ,  dass  das  Wort  üTiOKecpa- 
Xi2l€iv,  welchem  wir  in  diesem  FraL^menl  begegnen,  nirgends  bei 
Johannes  vorkommt;  in  einer  Unzahl  von  Stellen  in  rlon  verschieden- 
sten Fragmenten  lesen  wir  bei  ihm  stets:  Tf|c  KtqjaXric  ürroTfuvtiv, 
€KT€HV€iv,  arroTe'uvecÖai,  TÖv  Xai^öv  biaxeiivtiv,  tov  auxtva  utto- 
T€HV6iv.  TrjC  Kfc(paXf|c  Tiva  ofqpaipfckötti,  tujv  K€(paXuJV  Z^Tnaioöv 
(s.  oben  S.  (il  ),  abnr  nu  nials  0!7TOK€(paXi2eiV.  Das  Wort  Kpivt- 
cOui  (Tev6)itvoc  t^TrXriUiic  LKpiveio  im  }if\vac  r|')  ist  ebenfalls  sehr 
verdächtig;  so  steht  es  auch  bei  Malalas  und  scheint  ein  mittel- 
griechisches zu  sein  in  der  Bedeutung  von  bcivd  Tidcxtiv,  TaXuirrLü- 
peicBai;  wemgöleus  kommt  Kpicic  in  der  mittel-  und  neugriechischen 
(älteren)  i'oüäie,  z.  B.  im  *€piuTÖKpiTOC,  sehr  häufig  vor  in  der  Be- 
deutung von  TTOVoc,  b6iV(5v,  TaXaiirujpia,  wahrscheinlioli  im  An- 
schlüsse an  den  neutestameuLiichen  und  kirchlichen  Sprachgebrauch: 
Kpicic  =  Gottesgericht  und  überhaupt  Strafe.  Desshalb  ist  auch 
die  Kmcnikiijon  in  tKXiVfeTü  (vgl,  Annotal i  mos  zu  Malalas  p.  564) 
—  das  Wort  ist  sonst  nicht  nachweisbar  —  unnöthig.  Es  hat  also 
auch  hier  den  Anschein,  als  ob  das  Fragment  unecht  wäre.  Auf 
eine  andere  Wei.^e  h'isi  sich  wenigstens  das  l'roblem  nicht,  wie 
Johannes  dazu  kuninien  konnte,  an  dieser  Stelle  allein  ein  Wort 
zu  gebrauchen,  welchem  er  an  /.ah  l  reichen  anderen  ollenbar  aua 
stilistischen  Gründen  —  dTTüKtcpuXiCfciv  kommt  bei  den  atticisieren- 
den  Schriftstellern  nicht  vor  —  eine  Umschreibung  vorgezogen  hat^ 
und  wieder  ein  anderes  in  seine  Sprache  aufzunehmen,  welches  der- 
selben absohlt  sich  nicht  anpassen  liisst.  Solche  anstössige  sprach- 
liche Auouiaiieu  würde  man  wohl  erklären  kotmen,  wenn  es  sich 
nachweisen  liesse,  dass  Johannes  überhaupt  keinem  einheitlichen 
stilistischen  Princip  gefolgt  sei.  Aber  das  ist  eben  bei  ihm  nicht 
der  Fall,  wie  wir  an  anderer  Stelle  schon  bemerkt  haben  (s.  oben 
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8.  87  Verfasser,  waloher  bei  der  Behandlung  eines  er- 

madenden,  fast  unübersehbaren  theils  ans  den  Tersohiedensten 
Quellen  entlehnten,  theils  von  flun  aelbet  gesammelten  Stoffes  sich 
selbst  tMu  geblieben  ist,  der  muss  es  verstanden  habeni  an  der 
einngen  Stelle  die  Schwierigkeit  zu  überwinden,  der  er  Uberall 
sonst  glttoklich  entronnen  ist.  Mit  der  Sprache  l&sst  sich  auch  nicht 
gut  ein  zweideutiges  Spiel  treiben;  ein  Beispiel  dafür  sind  die  Schrift- 
steller der  eigentlichen  byzantinischen  Periode  (8.  il.  10.  Jahrhundert) 
und  theilweise  die  der  späteren  „Renaissancezeit**  vom  11.  Jahr- 
hundert  an,  weiche  ein  sehr  onerfreuliehes  Bild  des  Kampfes  dar- 
stellen, den  sie  zwischen  der  Spi-ache,  in  der  sie  dachten,  vaid  der- 
jenigen, die  sie  schreiben  wollten,  bestanden;  desshalb  können  bei 
ihnen  die  vielen  Unebenheiten  und  Schwankungen  im  Stil  nicht 
befremden.  Johannes  abei*  macht  nirgends  den  Eindruck,  dass  er 
seine  Sprache  simuliert;  denn  ebenso  ist  er  davon  entfernt  classische 
Muster  (wie  Procop  z.  B.  den  Thukydides  imd  andere)  mit  Affectiert- 
heit  nachztiahmcn,  als  auch  davon,  in  der  Wahl  seiner  Ausdrücke, 
Wörter  und  Constructionen  nachlässig  zu  verlahren;  ungezwungen 
ist  er  Uberall,  correct  aber  nicht  peinlich  in  der  Wahl,  nii'gends 
schwulstig  und  nirgends  dürftig,  anschaulich,  wo  er  selbst  erzählt 
{tr.  214a,  214 e),  aber  nicht  überschwänglich,  seine  Quellen  ahmt 
er  wohl  oft  getreu  nach,  aber  oft  arbeitet  er  sie  auch  um  in  der 
einsichtigsten  Weise,  ohne  etwa  schlechtere  Ausdrücke  hin- 
einznbrinrrc  n;  mau  vergleiche  l.  B.  fr.  82:  auBiC  bk  TttOrriv  6k- 
TTobujv  nou]cäutvüc  AoXXi'av  i^jaftio,  wo  es  bei  Dio  59,  12,  1 
heisst:  öiaXinujv  6  ouv  öXiyac  i]^ifiaQ  ern^t  AoKXiav  TTauXivav; 
oder  fr.  79,  2:  TOiouxoc  hr]  TIC  UJV,  Touc  apxoviac  oiJC  uir^p  tö 
biaT6Tat|ievov  Xajißdvoviac  füpiCKev  f)  kua  to  bri|Liöcia  cq)eTepi- 
Jovrac  tKÖXoie  XtY^v;  „KeiptcOt  juou  m  irpoßaia,  dXX*  ouk  diro- 
EupacOai  ßouXopai",  wo  es  bei  \ho  57,  10,  5  heisst:  AifiiXitp  t^Ov 
"Pr|KT4J  xpnMCiT*^  auTuj  nXda»  irapa  tö  TeraTMe'vov  ttic 

AtfuTTTOu  f\c  ripxt  Titfivi/avTi  dvTfciTtcTtiXev  ÖTi  Keipecöai  )iou  Td 
npößaia,  dXX'  ouk  arro^upccOai  ßouXouai  Gerade  diese  letztere 
Thatsache  aber  mahnt  uns,  mit  Mi-draueu  ein  Züugniss  entgegen- 
zunehmen, welche^  den  t_iD;it  liti  jeu  Ausschreiber  eines  Dio  zu 
emera  unbedächtigen  Abschreiber  emes  Mnlalan  oder  dessen  (^iulie 
herabwürdij/t ,  nnd  zwar  für  nur  einen  f  in/igen  Fall,  welcher  übri- 
gens auch  3uobl  seiir  zweifelhalt  ist.  Denn  Juhauues,  welcher  für 
die  hebräische  Geschichte  woiil  l^oinen  Mangel  an  ^^nten  (^iicllrn 
hatte  (fragm.  16,  18,  26,  58  gegen  Ende,  103)  und  namentlich  den 
Josephus  nicht  unberücksichtigt  gelassen  haben  kann,  wird  auch 
an  dieser  Stelle  die  wirklich  historiöche  Nachricht  (bei  Josephus 
antiquit.  lö)  von  dem  dnÖKpmpov  des  Malalas  unterschieden  haben 
können. 

Wie  mau  aber  daim  die  Eiuschiebung  des  fragm.  Öü  unter  die 
Beste  des  Johannes  sich  zu  erklären  hätte,  darüber  können  wir  nur 
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eine  Vennuthung  hinstellen.  Dass  der  Zoikll  oder  irgend  ein  ande- 
rer ümstaud  die  Ueberlieferung  der  Fragmente  des  Jobannes  be> 
einträchtigt  liabe«  kann  naob  all  dem,  was  über  die  unechten  Resto 
desselben  gesagt  worden  ist,  als  sicher  angenommen  werden.  Die- 
selben scheinen  aber  auch  einer  absichtlichen  Bearbeitung  nicht 
entgangen  zu  sein,  worttber  uns  einen  Aufschluss  fragm.  217  a  giebt. 
IHeses  Fragment  kann  nämlich  nicht  durch  eine  einfache  Blattver- 
setziing  aus  der  nachfolgenden  Gruppe  der  fixcerpte  aus  Malalas 
hierher  nach  dem  fir.  214e  des  Johannes  gekommen  sein.  Denn  das 
entsprechende  Fmgment  des  Malalas  (im  Hermes  VL  S.  376)  steht 
in  äer  Handschrift,  und  zwar  viel  ausführlicher,  an  beinern  rechten 
Fiats.  Vielmehr  muss  es  die  bewusste  Arl^rit  des  Abschreibers  ^e- 
wcsien  sein,  durch  welche  diese  Anordnung  der  Fragmente  geschaifen 
worden  ist  sogar  durch  Excerpierung  eines  Exoerpt«  des  Malalas! 
Ob  nun  dann  dadurch  auch  die  Interpolier ung  des  fragm.  80  sich 
erklftren  liesseV  Oder  war  etwa  das  Werk  dos  Johannes  mit  Glos- 
sen und  Interpolationen  den  constantinischen  Excerptoren  Über^ 
liefert?  Als  eine  sehr  eigenthttmliche  Erscheinung  ist  wenigstens 
in  seinen  Kesten  zu  verseiclinen,  dass  uns  zweimal  in  denselben  mit 
einander  ganz  unvereinbare  und  neben  einander  stehende  Nach^ 
richten  über  denselben  Gegenstand  entgegentreten.  So  ist  §  2  des 
fragm.  17ö  nicht  leicht  in  Einklang  zu  bringen  mit  §  1  desselben 
Fragments.  Ganz  unvereinbar  sind  aber  die  Nachrichten  im  fragm. 
192  und  namentlich  im  fragm.  193  mit  denjenigen  im  fragm.  191 
und  194,  denn  hier  ist  nicht  einmal  die  Erklärung  zulässig,  dass 
Johannes  uns  etwa  die  Ansichten  zweier  verschiedener  Gewührs- 
männer  mittheile,  und  noch  weniger  ist  die  Annahme  gestattet, 
dass  der  Verfasser  einander  aufhebende  ürtheile  in  demselben  Ka> 
pitel  in  der  unsinnigsten  Weise  durch  einander  geworfen  hat,  mag 
er  auch  sonst  bei  der  Bewältigung  eines  unermesslichen  Materials 
von  Miss  Verständnissen  und  Fehlern  nicht  frei  geblieben  sein.  Zwi- 
schen solchen  erklärlichen  Versehen  des  Epitomalors  und  jenen 
offenkundigen  Widersprüchen  ist  indessen  zu  unterscheiden,  und  es 
ist  vielleicht  zu  erwarten,  diicss  eine  noch  genauere  Sichtung  der 
Koste  des  Johanne.s  die  Antwort  auf  solche  Fragen  historisch-  oder 
textkritischer  Natur,  die  wir  hier  nicht  zu  geben  vermögen,  er- 
leichtern werde. 

5.  Die  Fragmente  Nr.  217  und  218  hat  Mommsen  (Hermefi  YL 
8.  323)  auf  ihre  richtige  Quelle  zurUokgefÜhiL 
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Durch  die  Bekanntmachung  der  oonstant.  Excerpte  ans  Malalas 
TTCpi  tTTißouXujv  hat  MoraraseuM  klar  gemacht^  dass  der  uns  durch 
die  eisBige  Oxforder  Handächrifl  erhaltene  am  AttiSuag  wie  am  Schlag« 
YerHtOmmelte  Text  des  Chronisten  im  Ganzen  nur  eine  vielfach  ver- 
kürzte Redaction  des  ursprtbiglichen  ist')  Doch  hat  sich  dieThätig* 
keit  dcB  Epitomators  in  den  ersten  14  BUchem  der  Chronik  —  ge- 
nau bis  auf  KaiaerMarcianus  einschliesslich  p.  368  —  wie  es  scheint 
meistens  auf  unwesentliche  Textverkürzungen  beschränkt;  dem  ver- 
dorbenen Texte  wird  des^halb  hier  theils  durch  die  constant  Excerpte 
theUs  duieh  andere  Httlfsmittel,  wie  die  imedierteu  Excerpte  des 
Turonensis  und  Escorialensis  ans  Malalas,  diejenigen  des  cod.  Paris. 
1630,  durch  die  Anonymi  bei  Gramer  p.  231 — 242  und  p.  165 — 
330,  durch  die  Chroniste»  Tlieophanes,  Qecnrgios  Monachos  und  Cedre- 
mts,  TOB  welchen  allen  Malalas  an  dieser  oder  janer  Stelle  benutzt 
worden  ist,  und  zuktst  durch  das  Chronieon  Paaohale,  in  welches 
beträchtliche  Partien  aas  unserem  Chronisten  aufgenommen  wurden, 
in  sehr  ^elen  FftUen  wenigstens  leicht  absohelfen  sein.')  Aber  in 


1)  Hermes  VI.  8.  882. 

2)  Der  Redactor  TcniLth  sich  in  den  Worten  p.  97,  19  xat  diri)XOc 

uf-rn  nrrv  'ATpp^^luv  o  rn'ixöc  'Axi^Xfi'ic.  fx"'v  \h\ov  CTpaxöv  TU>v  Xcfoiii^vujv 
Mup^iöövuLiv  ToT€,  vuvi  ^€  X € f  o |i ^ V uj V  B o ü Xfd p o» V.  I)ieBnl;^en  er- 
scheinen in  der  byzant.  Geschichte  unter  Zeno  gegen  480  ab  Verbündete 
der  kaaaerl.  Regierong  gegen  die  Gothen;  vgl.  Johmmes  fr.  Sil,  14. 
Keben  den  Slaven  und  Avaren  verschwinden  sie  aber  dann  von  dem  Qe- 
8chichb«ohau]ilnt7.  für  tvfei  Jahrhunderte  vollständig.  Zur  Zeit  des  Ma- 
lalas konnten  sie  dossbalb  noch  nicht  mit  den  Myrraidoneu  verwechselt 
werden.  Jene  Worte  versetzen  uns  in  eine  viel  spätere  Zeit,  in  welcher 
das  BalgaiesTolk  seine  Herrschaft  Uber  gans  MOsien  imd  bis  sn  den 
Thälem  des  Axios  und  Hebroe  ausdehnte.  Dies  ist  im  Jahre  678  unter 
Constantin  IV.  Porronatos  geschehen;  vgl,  Theophanes  p.  366,  18  f.  Die 
Hand  des  Epitomators  zeigt  sich  auch  im  Malalas  p.  389,  17.  Die  Worte 
^<p6v€ucav  ydp,  (pY\ciVj  'loubalouc  fir|b€v6c  9€ibö^evot  rühren  von  diesem 
epitomiecenden  Redactor  her  tmd  sind  nur  eine  kurse  Inhaltsangabo  des 
ursprünglichen  sehr  weitläufigen  Berichtes  des  Malalas,  aus  dem  wir  ein 
ziemlich  reichhaltiges  constantin.  Excerpt  besitsen  (Mennes  Vi.  S.  378); 
weiter  unten  S.  108. 

3)  Die  Verkttrsnngen  oder  Weglassnn^n  betreffen  oft  nur  einselne 
WUfter,  welche  scheinbar  unbedeutend  sind,  aber  bei  der  HenteDong 
eines  m^liehst  gnton  Textes  nicht  anberäoksichtigt  gehinsn  werden 
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dem  kleineren  Theil  des  uns  überlieferten  Werkes  Yon  Leo  an  ist 

der  Epitomator  viel  radicaler  verfahren  und  namentlich  in  dem 
Justinian  betreffenden  Abschnitte  (dem  jetzigen  letzten,  18.  Buch); 
und  zwar  misshaadelte  er  seinen  Schriftsteller,  je  mehr  er  sich  des- 
sen Ende  näherte,  so  sehr,  dass  wir  ans  vielen  ursprünglich  sehr 
weitläufig  gefassten  Berichten  desselben  jetst  nur  noch  kurze  Aus- 
züge vor  ans  haben.  Dies  können  wir  indessen  nicht  allein  an  den 
constantin.  Auszügen  rrepl  dmßouXwv  erkennen,  welche  allerdings 
meistens  bedeutende  Zusätze  zum  jetzigen  Texte  bieten;  wir  müssen 
dazu  auch  Theophanes  heranziehen,  welcher  den  grössten  Theil  des 
18.  Baches  des  Malalas  in  einer  viel  vollständigeren  —  wohl  der 
ursprünglichen  —  Fassung  für  sein  Werk  benutzt  hat,  und  theil- 
weise  auch  das  Chronicon  Paschale,  welches  über  die  ursprüngliche 
Fassung  eines  der  im  18.  Buch  vorkommenden  interessanten  und 
oü'enbar  authentischen  Berichte  des  Malalas  den  wichtigsten  Auf- 
scliluös  <^'eben  kann.  Was  nun  diejenigen  verkürzten  und  verstüm- 
melten Stellen  des  18.  Buchs  anbelangt,  an  welchen  zu  einer  mög- 
Hcben  Herstellung  des  ursprünglichen  Inhalts  Theophanes  allein  oder 
die  conütaut.  Kxcerpte  gute  Dienste  leisten,  8o  ist  die  Sache  ziem- 
lich leicht;  denn  im  diesen  beiden  Hülfsmitteln  erkennt  man  beim 
ersten  Blick  die  Verkürzungen  oder  Verstümmeiun_;en ,  die  der  lie- 
dactor  des  Oxtorder  Textes  an  Mahilas  vorgenommen  hat.  Etwas 
schwieriger  gestaltet  sich  aber  die  Aufgabe  an  jenem  interessanten 
Berichte  unseres  18.  Buchs  über  den  Aufstand  im  Hippodrom  in 
Constantinopel  im  Jahre  532,  wo  Uber  die  muthmassliohe  Beschttifen- 


dürfen.  Wir  fähren  hier  ein  einziges  Beispiel  solcher  Art  an.  Gerade 
im  Anfang  des  II.  Buches  lesen  wir  nftmUch  (p.  23):  M€Td  hi  Tfiv  rtk&h 

Tf)v  'HqpalcTou  ^ßaciXeucev  AlYUTm'urv  ö  ulöc  airroö  "HXioc  /j^dpac  bvot 
ibc  €lvai  ?Tr]  iß'  Kai  i'm^pac  h^'  ou  yäp  f^&cicav  ol  AIyi^tttioi  tötc  i)  ä\- 
Xoi  Tivtc  dpi6^öv  i))i)<picai,  dAX  ol  ^iv  töc  ircpiö&ouc  rnc  ceAnvi^c  i\\>i\- 
91Z0V  elc  ^viauToöc,  ol  rdc  ircpid6ouc  TiSkv  Vipepiuv  etc  f  Tri  ^tpn^t^ov 
ot  T&P  Tüiv  iß'  Mnvüüv  dpi6Mol  nerä  raOra  4irevo^6iicav.  Statt  äpi6pöv 
v(»r|<p(cai  lesen  wir  in  der  aus  ^falalas  entnommenen  Stcllo  im  Chronicon 
l'a^rfiale  )).  82,  14  dpi8{iöv  tüj  v|jriq)i2;€iv  und  im  Faris.  1630  fr.  6,  8 
fcviauTdv  yr)<picai.  Alles  das  ist  nun  falsch  und  im  ursprünglichen  Texte 
den  MalalM  dflrfle  nur  dpiOfidv  lvtouTd»v  H|Tiq>(cai  gestanden  haben. 
Denn  der  Sinn  iat  klar:  die  Aegypter  und  die  aadereo  Vftlker,  sagt 
Mul  ilas,  wnaston  rmch  Tiicht  „nach  Jahren"  d.  h.  nach  Sonnenjahren 
(tiri,  dviauTol)  zu  reclmi  n  ,  wesshalb  die  Einen  die  Mondperioden,  die 
Audereu  die  Ta^e  biuüä  als  .,Jahre'^  (=  Sonnenjahre)  betrachteten. 
Diesen  Sinn  giebt  aber  nioht  das  dple^öv  <|niq)(2€tv  uptO^civ,  rechnen, 
zählen,  sondern  nur  das  dpi6)uidv  dviauTtbv  i|ii)<p(Z€iv  =  dpiOfitiv  xar' 
ivmmo^c,  wie  unter  äpi9f.ioi  ur|vüjv  die  dpiOmicic  Karä  pfjvac  verstanden 
wird.  Auf  dieselbe  Lesart  d^ntit  imch  dun  btM'  GoorgioB  Monachos  (bei 
Alaiaias  p.  21,  10)  dviuuTouc  fitiptiv  hm,  buwiu  das  dpi6^6v  Tip 
HUiqiirciv,  wo  da>  ^  Till  ans  dvtaurdfv  verdorben  sein  wird.  Bio«  iviau* 
Töv  m! I  I  vielmehr  iviauTouc Hniq>(2[€iv  würde  naeh  Malalas' Sprachgebranch 
„die  Jahre  'zllhlcn"  bodoiitmi;  vgl  Malalas  p  428,  18  und  489,  8  TOÖC 
Xpövotic  Hir)9Ueiv      die  (iiegieruugs))ahre  s^len. 
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beii  das  nrsprOa^liMi  MaUlas  das  duonioon  F^bale  all^  den 
nchentea  AofsoUiiBS  gieU.  Denn  es  miu»  hier  xnerst  bewiesen 
weiden,  daes  das  Chronioon  Pascihale  an  dieser  Stelle  wirklieh  ans 
Ualalaa  abgeleitet  ist,  nnd  dass  wir  aneh  im  Theophanes  eben&Us 
danselben  Gewibnmann  sn  erkennen  haben.  Diesen  Punkt  wollen 
wir  nun  im  Folgenden  Uarlegen.  Femer  werden  wir  versuchen,  an 
einem  anderen  aenüiofa  reiohhaltigen  Berichte  des  jettigen  Textes 
des  Kalalas  Aber  den  ersten  persischen  Krieg  unter  Justinian  im 
Jahre  638 — 583  ta  seigen,  welcher  Werth  hier  dem  Chronisten 
neben  Procop,  der  über  dieselben  Dinge  als  Augenzeuge  und  Theil- 
nehmer  berichtet,  beisumessen  ist. 

L  DnrBediäit  den  Malalas  über  dm  Fimi-imlMBiid  im 
Jahre  582  p.  473,  5—477, 8»  —  Die  constaotin.  Exoerpte,  welche 
in  den  meisten  Fällen  wn  Leo  an  eine  reiche  Ausbeute  zur  ErgSn- 
sang  des  verkünten  Textes  bieten  and  oft  ungemein  besser  die  ur- 
sprtlngliche  Fassung  d^  Yerfa-ssers  reprSsentieren  als  der  jetzige 
in  eineEpitome  umgearbeitete  Tezt^  lassen  uns  iu  dorn  vorliegenden 
Berichte  ganz  im  Stich.  Der  Auszug  im  Hermes  YLS.  377  ÖTi  cic 
TO  b€UT€pov  (sollte  heiBsen  ic^iiirrov)  Itoc  'loucrtviavou  dvrfipav 
auTip  6  hiiiioc  n.  s.  w«  ist  so  ttusserst  dOrftig,  ungenau  und  yerwor- 
rea,  dass  man  daran  zweifeln  muss,  ob  er  iu  dieser  Form  von  den 
oonstantin.  Excerptoren  selbst  herrUhrt,  welche  ihre  Aufgabe  in  den 
meisten  Fällen  mit  Gewissenhaftigkeit  und  Exactheit  gelöst  haben. 
Der  An&ng  des  Kxcerpts  z.  B.  bis  zu  den  Worten  Ka\  tö  XeTÖ^cvcv 
dKTOTUlvov  sollte  dem  Teste  des  Malalas  p.  473,  5 — 475,  14  ent- 
sprechen. Aber  diese  Worte  haben  nicht  einmal  den  Werth  einer 
dürftigen  Inhaltsangabe  über  die  betreffenden  Berichte  des  Verfas- 
sers, Ton  welchem  wir  jedoch  hier  einen  möglichst  an  seineu  Wort- 
laut anschliessenden  Auszug  erwarten  und  nicht  eine  blosse  Inhalts- 
angabe und  obendrein  eine  ganz  bedeutungslose.  Weiter  knüpft 
dann  das  JBxcerpt  ohne  im  Geringsten  eine  Andeutung  über  den  Zu- 
sammenhang der  Dinge  zu  geben:  xal  irdXiv  ^^v  (yiell.  iura)  roOra 
Kpd£€i  6  bflpoc  bis  ibc  OcXovTujv  6€U)pficai  ßociX^a  CTe<pöfi€Vov  an 
Malalaa  p.  47  6,  15  nn^  nnd  hier  schliesst  er  sich  wenigstens  etwas 
genauer  an  den  Wortlaut  des  Verfassers  in  der  kurzen  Erzählung 
desselben  bis  p.  475,  24  an.  Der  letzte  Theil  des  Excerpts  von  den 
Worten  an  Iu  bk  T^fiOVTOC  Tou  auTOO  limiKoO  tK  tou  öxXou  bis 
zum  Schlttss  ist  wieder  viel  mehr  eine  dürfi^e  Inhaltsangabe  über 
Malalas  p.  476,  1 — ^477,  3  als  ein  auch  nur  kurzer  Auszug  aus 
demselben.  Bemerkenswerth  ist  aber  dabei,  dass  wir  darin  einen 
ganzen  Passus  lesen:  tov  fi^v  eva  U)C  q>op^cavTa  ßaciXiKnv  q>ope- 
ciav  bis  zum  Schluss,  von  welchem  keine  Spur  in  Malalas  zu  finden 
ist  Dadurch  wird  also  zuerst  klar,  dass  der  jetzige  Text  des  Chro- 
nisten an  einer  Stelle  wenigstens  (p.  476,  210".)  beträchtlich  ver- 
kürzt worden  ist.  Diese  Thatsache  aber  eröffnet  uns  die  weitesten 
Aassichten  f  um  einen  uoheren  Einblick  in  die  Beschaffenheit  des 
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nrsprOngUohea  Inhalte  des  Malalas  zu  gewinneii,  wenigstMis  fttr  einen 
grossen  Tbeil  des  jetadgen  Textes,  welcher  ab  deijenige  die  Be- 
richte yon  p.  476,  1 — 477,  3  umfassende  genau  angegeben  wer- 
den kann. 

Der  in  Bede  stehende  Passus  hn  oenstant»  Ezceipt  lautet  fol- 

gendermassen: 

Kai  dir^KTCivev  a^oik  (nttml.  'Yndnov  koI  TTojintittov),  rdv 
|yii^v  ^va  die  qpop^cavra  ßaciXiKfiv  <pop€dav  xai  dvTdpavra,  t6v 
^T€pov  die  cuv€up€6^VTa  |Li€T*  auToO.    Kai  in'  iXXoucrpiouc  Ka\ 

CVtlcXTlTlKOik  bn|ll€0cOC  dHu)plC€V  biet  TÖ  KQl  aUTOUC  Ttj  Tupawlbi 

'YiTaTiou  7rpoc6^c0oi  xai  dT^vexo  etpifivn  Tr}  ttoXci.  Kai  irpoe- 
ßdXero  ^irapxov  tt^c  TröXeiüc  TpiKpuiva  xai  TToXXoik  Tuhr  b^MOTuiv 
^KdXacc,  Kai  iTnrtKdv  oOk  f)v  diH  TroXirv  xpövov. 

Statt  Irssen  lesen  wir  im  Texte  p.  476,  21  —  22: 
Kai  Tri  tiraupiov  dcqpdTncav  "Yirdxioc  mi  TToMirriioc  xai  dppi- 
(pr\cav  TO  Xeiipava  aihriuv  ev  OoXdccT|.  Wir  sehen  also  wio  der 
Epitomator  mit  bewasster  Hand  einen  offenbar  ziemlich  detaillit  i  t*>n 
und  ausführliehen  Bericht  des  Verfassers  in  einige  wenige  Worte 
zusammengezogen  hat  Ein  Analogon  bietet  uns  der  Text  auch  an 
anderen  Stellen;  so  z.  B.  p.  389,  16—390,  3,  wo  der  Epitomator 
durch  eine  allgemeine  Angabe  TToXXdc  bk  Tapaxdc  xai  q)6vouc  iv 
Tip  amCii  xaipoj  eTtoiTicav  o\  TTpdtcivoi  dv  *AvTioxeiqi  einen  langen 
detaillierten  Bericht  des  Malalas  (s.  const.  Eicerpt  im  Hermes  VI. 
S.  372 — 373)  ersetzt  hat  Was  wir  übrigens  liier  im  Texte  lesen 
dqpöveucav  y«P,  (priciv^  Moubaiouc  jiiibevöc  q)€iböjitevoi  deutet  dar- 
auf hin,  daas  der  Epitomator  kein  blosser  Abschreiber  war,  der  den 
Text  planlos  verktlrzt  .hat,  sondern  ein  Bedactor,  der  sich  angelegen 
sein  liess ,  eben  eine  Epitome  des  Malalas  zu  liefern ,  welchen  er 
desshalb  als  seinen  Gewährsmann  —  <|>iiclv,  nAmlich  Malalas  —  an- 
fuhrt. Unter  solchen  Umstanden  können  wir  uns  aber  dai*auf  ge* 
laust  machen,  Stellen  im  jetzigen  Texte  des  Chronisten  su  finden,  an 
welchen  die  ursprüngliche  Fassung  desselben  ganz  unkenntlich  wird 
und  an  ihre  Stelle  eine  selbständige  Notiz  des  Epitomators  tritt, 
wie  das  eben  an  der  angeführten  Stelle  p.  476»  21 — ^22  thatsäohlich 
der  Fall  ist. 

r(Qfrachten  wir  jetzt  das  VerhlUtniss  des  Chronicon  Pasehale 

zu  Malalas  näher. 

Die  ganze  Partie  dieses  Chronicon  von  p.  620,  16  an  Kai  dE- 
tiXBev  diTÖ  Toö  TraXoTiou  6  TraTpixioc  BaciXeibnc  bis  zum  Schluss 
p.  B29,  6  deckt  sich  mit  Malalas  p.  475,  1  Kai  dHcXeövrec  o\  irepl 
Mouvöov  bis  zum  Schluss  p.  477,  3  vollständig,  nur  dass  der  Text 
desselben,  wo  er  nicht  gerade  grosse  Lücken  aufweist,  überall  als 
ein  kurzer  Auszu«^'  neben  den  detaillierten  und  ausführlichen  Berich- 
ten des  Chronicon  Pasehale  erscheint.  Man  vergleiche  z.  B.  folgende 
Stellen  aus  beiden:  Malalas  p.  475,  1 — 8  mit  Chron.  Pasch,  p.  620, 
16—621,  14;  Mal&Usp.  476,  22—477,  3  mit  Chrou.  Pasch. p.  628, 
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17*- 629»  6.  Wir  mllweii  aUo  aamehmflii,  dase  «niwedar  d»  Chro- 
nicon  Paachale  wie  ttberaU  sonst,  so  aneh  hier  ans  dem  viel  ans- 
ftlurlieheron  uraprOiigliolieii  Malalas  abgeleitet  sei  oder  dass  es  fOr 
beide  eine  gemeiDSOhaftlicbe  Quelle  gegeben  habe.  Die  Entsohei- 
dnng  Uber  diese  Frage  giebt  nan  das  conatantittisohe  Exeeipl 

Dasselbe  schliesst  sich  nttmlich  gerade  dort»  wo  der  jetnge  Text 
des  Ifalalos  gans  schweigt  oder  einen  abweichenden  Wortlant  bietet, 
geoan  an  die  detaillierten  Berichte  und  den  Wortlaut  des  Gbronioon 
Paschale  an,  als  ob  nicht  der  ntur  ans  dem  jetiigen  Texte  bekannte 
Malalas,  sondern  eben  dieses  Obronieon  es  wftre,  ans  welchen  das 
Exoeipt  geflossen  ist.  Dem  Texte  des  Malalas  p.  476,  22—477,  8 
entsprechend  lesen  wir  im  Chzonicon  Pasch,  folgenden  Bericht: 


Malalas  p  476,  22—477,  3. 

'0  b^  aurdc  ßactXeuc  dc^fiovc 
Tfjv  ^cniToO  viKTiv  dv  7T(kai€  Täte 
iröXca  xai  rnv  dvaipcciv  toiv 
Tupdwwv,  dmßoXöfievoc  kt(2;€iv 
Touc  KauökvTOC  t6iiouc.  ''6imce 
bk  nXticiov  ToO  iraXaTiou  Kai 

ibpClOV    KQl    KlCT^pVOC  ^bdllUV 

bid  TÖ  iy  ncpicrdccctv  ixeiv 


ChroiLPasch.  p.  628, 17—629,6. 

'0  hl  ßaciX€Oc  Moucnviovdc 
€u8^ujc  dbrjXujce  Tf|v  ^auToO 
viKtiv  eic  Tdc  imö  t^v  alnov 
ßaciXeiav  ttöXcic  ndcac  xal 
Tf|v  dvoipeciv  tuiv  iifova- 
CTdvTujv  aOrt}^  Tup6vvuiv,  ini" 
Xaßöficvoc  KTiCeiv  cTTOubaiuic 
Kai  P^Xtiov  Tf|V  fiieTdXqv  ^kkXti- 
ciav  xal  t6  traXdiiov  xal  ndv- 
xac  Touc  KauS^VTttC  rfic  ttö- 
Xcttic  bi)podouc  TÖTTouc.  "GKTice  bk  ^vbov  ToO  TTaXaxiou 
fiarxima  xai  öpia  cic  t6  dTTOTidecdai  cItov.  'OMOiuic  ml 
KicTepvac  i&bdTuiv  bid  rdc  bttfLonxdc  irepicrdceic,  xcXcucoc 
Tip  ^ndpxip  Ti)c  tidXciuc  Tipu)py)cac6ai  touc  ^k  toO  Bcv^tou  fi^pouc 
TOUC  cuvcnWcavTac  toIc  ITpodvoic  xal  toic  Xoinoic  yd^ci  xorf 

Im  constantin.  Bxcerpt  hat  sich  nun  nichts  von  dem  erhalten, 
was  wir  in  Malalas  lesen;  aber  die  sicher  ans  derselben  Stelle  stam- 
mende Notiz  Kai  icpoeßdXero  ^Trapxov  Tf)c  iröXcujc  Tpucpurva  xal 
iroXXouc  Twv  bf)poTuiv  dxöXace  Kai  Ittkiköv  ouk  fjv  im  ttoXuv 
Xpövov  erinnert  dlrect  an  die  lotsten  Worte  des  Chron.  Pasoh.  Ke- 
Ükucac  Tip  dndpxui  Tf)c  ttöXeujc  Ttpuipricactai  touc  etc.  Zweifellos 
mnss  also  der  nrsprttngliche  Malalas  hier  viel  ausführlicher  und  so 
besehaffen  gewesen  sein  wie  das  constautin.  Excorpi  mit  dem  Chro- 
nicon  zusammen  es  erfordert,  d.  h.  mit  allen  Zusfttaen,  die  wir  in 
diesen  beiden  finden. 

Ebenfalls  dem  Texte  des  Malalas  p.476,  21  — 22  entsprechend 
lesen  wir  im  Chron.  Paschale  p.  627,  16—628,  16  einen  langrn 
detaillierten  Bericht.  Tm  constwt.  Excorpt  finden  wir  den  oben  an- 
geführten Passus  KQl  uTT^KTeivev  auTOÜc  bis  Kai  efeveTo  tiprjvri  ev 
iToXci.  Diese  Wort o  ^cbliessen  sich  aber  wieder  an  Hic  fh-^F-  Chro- 
nicon  p.  627,  i6£L,p.  62Ö,  4fi^.an.  .  dcipdrH^av  Tndiioc  Kai 
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TTofiinfiioc . . .  Td  btcup^vra  autok  n^vra  dbrniic^*  Kai  ot 
Xoiirol  TTarpfictoi  ot  &fia  atrroic  ci^icOi^VTCC  ^ipurov,  o\  ftSkv  ck 
MovacT^pio,  ol  hk  €lc  eincnipiouc  oficouc  Ka\  lc«ppaYicOt)cav  ol  oTicot 
aOnSkv,  «pocvcpol  ^  xal  lörmei^Oiicav  Ka\  dSuipkOticov ...  Kai 
tQ  K  —  ^cOxctce  itAco  KuivcTavTivo^iroXtc  Im  nrapriliig- 
liehen  Mabdas  nmss  also  an  der  Stelle,  wo  wir  jetzt  die  wenigen 
Worte  des  Epitomators  lesen  xal  tQ  inaOptov  kq>dTnc€KV  *Yit.  ica\ 
TT.  Kol  ^ppi<pncov  Td  Xeii|KXva  atM^v  iy  OaXdcqi  (p.  476, 91—22), 
der  lange  Beriebt  geetanden  baben,  anf  welcben  das  Ezoarpt  gana 
dentliüb  binweist  und  den  wir  im  Chnn*  Faseb.  p.  627,  16—626, 
16  mit  einigen  Yerkflnnngen  wiederfinden. 

Ferner  dem  Texte  des  MalaJas  p.  476,  1 — 20  entsprechend 
lesen  wir  im  Chronicon  Fäsebale  p.  626, 15 — 627,  15  wieder  einen 
ausfObrlichen  Bericht  Im  oonstantm.  Excerpt  finden  wir  daftlr  die 
aUgemeiae  und  sehr  dürftige  Angabe:  ^x^Xeticev  6  ßactXeOc  (Itto- 
Xudf)vat  t6v  CTpariwTiiv  aöroO  fierd  Kai  cpavepüuv  ^Edpxurv.  Kai 
elcffXee  Moiivboc  p^v  drrd  toO  KaOlc^aToc  i'n&vw  Ttüv  6upu)v  toOc 
dvrac  ^4^ouc  iv  vd^  Xirnw^  (etwas  ansge&llen)  xal  BeXtcdptoc 
OTTOKdTuOev  ToO  KaOicviaToc  Kai  drr^KTCivav  iv  «pövip  ^axaipac 
ircpl  Toc  X'  x^Xidbac.  Diese  Worte  nun  xat  elcfiXOcv  u.  s.  w.  erin- 
nern wohl  im  AUgemeinen  an  Malalas  p.  476,  7  ff.  tujv  hk  crparn- 
XordhP  clceXeövTuiv  fiCTd  Pofi6eioc  iv  tuj  iTmobpopituj  aucpoT^- 
puiv  Ttöv  elcöbujv,  fipHavTO  KÖirreiv  id  TTXn6n  . . .  Kpu(pfj  bk  i^e\Q\hv 
BeXicdpioc  t6v  m^v  Tirdriov  xal  TTofimfiiov  x^tpl  cuveXdßcTo ;  aber 
sie  schliessen  sich  viel  enger  an  das  Chronicon  Paschale  p.  626, 
14ff.  an:  xal  iEcXOovTCC  ^€Td  tüuv  ibiujv  auTwv  dvOpiifiruJV  diipfiTi- 
cav  elc  TO  \7tttik6v,  6  }xkv  Napcf)c  bid  tujv  Oupuiv,  6  bk.  Mc 
Mouvbou  bid  Tf]C  c<p£vb6vnc,  xal  dXXoi  bid  toO  juovoTröpTOu  toO 

beciroTiKoO  xaOicMOTOC  de  tö  ir^X^a  euG^tuc  bk  o\  irepl  xdv 

CTpotnXdTTiv  BcXicdpiv  dvoiHavTCC  Tdc  eOpac  im  xd  bccrroTiKÖv 
KddtCfia  6pjüil|CavT€C  u.  s.  w.  Das  Chronicon  Paschale  reprSaentiert 
also  in  diesem  gansen  Berichte  p.  625,  15 — 627,  15  den  ursprung- 
lichen Malalas,  aus  welchem  der  Epitomator  im  jetzigen  Te£be  nur 
einen  kleinen  Auszug  (p.  476,  1  —  20)  nns  erhalten  hat. 

Sind  wir  aber  einmal  darüber  im  Klaren ,  dass  im  ursprOng- 
liohen  Malalas,  dem  jetzigen  Texte  p.  476,  1  bis  zum  Schluss  ent- 
sprechend, alles  das  gestanden  hat,  was  wir  jetzt  im  Chronieon  Pa- 
schale  p.  625 ,  15  bis  zum  Schluss  lesen ,  so  brauchen  wir  keine 
dritte  Quelle  mehr  für  beide,  und  mit  voller  Sicherheit  können  Wir 
daraus  die  Fol<,'ening  ziehen,  dass  die  ganze  Partie  des  Chronicon 
Yon  p.  620,  16  an,  mit  welcher  der  epitomierte  Text  des  Malalas 
TOn  p.  475,  1  an  parallel  iKuft,  eine  nur  wenig  minderte  Abschrift 
des  ursprünglichen  Inhalts  desselben  ist  Das  constantin.  Excerpt 
weißt  trotz  seiner  Dürftigkeit  und  Verworrenheit  übrigens  wieder 
ziemlich  dentüch  darauf  hin,  dass  wir  an  die  Stelle  des  jetzigen 
Textes  schon  von  p.  475 ,  1  an  ohne  Weiteres  die  Partie  des  Ohro- 
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oieosi  Paachale  you  p.  620, 16  an  Betzen  dflxta,  tun  den  fast  nnver- 
luderten  Inlialt  dee  nrsprüngliolien  Malalas  za  reetiiaieren.  Denn 
die  Worte  des  Exoerpte  (Zeile  8)  ical  ^Koucav  o\  aiirol  bnM<^Tat 
Toöc  ihtOT€T€rrMvouc  -rdirotic  dir6  toö  iraXorfou  £uic  toO  (pöpou 
. . .  xal  t6  Xe-fOfxevov  ÖKTdtuivov,  welche  Spuren  einea  im  jetzigen 
Texte  gar  nicht  erhaltenen  BeriehiB  zeigen,  flchUessen  eich  genau  an 
das  Ghronieon  Pasch,  p.  692, 22  ff.  an  fiX9ov  aörol  elc  TÖv  ÖKTdxui- 
vov  . . .  xaX  {>fpf\\\iav  Tf)V  ÖKTdTUivov . . .  Ituc  —  toO  cpöpou 
KuivcTOtvdvou.  ünd  die  Worte  des  Exoerpte:  xal  ndXtv  pkv  raOra 
%p&C€i  6  hf\fioc  ,/YTrdTt€  Aüroucrc,  Toufißiicac" . . .  ibc  OeXövruiv 
6€ujp!]cai  ßaaX^a  CT€q>6Mevov,  an  welche  der  Text  p.  475, 15  £t€- 
pCH  bfe  icradoCov,  icpdZIoVTec  ^Yirdrtov  etc.  eimgennassen  erinnert, 
BchliessMi  Bich  ebenfalk  an  das  Chronioon  Pasch,  p.  624,  5  ff.  Kai 

Cxpotar  „Tirdne  AiSrovcrc  toO  ßiTxac"  ical  cx4.%fm  oötöv 

cic  ßociX^a  an. 

2nr  Bestatniemng  des  ursprOnglichen  Inhalts  des  Malalas  in 
der  in  Bede  stehenden  Partie  des  Textes  p.  475, 1  bis  zum  Schlnss 
kami  uns  aber  anehTheophanes  etwas  helfen.  In  diesem  Chronisten 
lesen  wir  nlmlich  p.  184,  19  (Ansg.  von  de  Boor)  bis  som  SchlosB 
einen  siemfich  langen  Berieht»  welcher  als  ein  Auszug  ans  dem  Chro* 
nieon  Paschale  p.  621,  17  bis  zum  Schlnss  erscheint  Indessen  der 
ScUnss-Ptosns  p.  165,  28  tQ  bi  dirai^iov  ic(pdtf|Gav  'Yndnoc  Kai 
TToMiWiioc  6  db€Xq>6c  a^oO*  m\  ^ppiipncov  td  cdifiora  aiirTuyv  iy 
rfji  QaXdccg,  xal  lbr|fi€i}6i)cav  o\  cXxoi  oöti&v,  licrd  ko\  dXXuiv 
if(  iiaTptKittiv  xal  IXXoucTpittiv  «al  iöttotikiÖv  brm€u0^VTiiiv 
die  cuvbpd)üttiv  TiraTiou.  Kai  ^^V€to  <pößoc  fi^ac  xal  f|cO- 
Xac€Vl|  iröXic  Kai  o^k  ^X^H  iiririKdv  M  Uavdv  xpdvov  er- 
innert nnr  im  Allgemeinen  an  das  Chiron.  P&sch.  p.  627, 16  ff.  (s.  oben 
8. 110  Z.  1),  wB^raid  er  sich  genau  an  den  Wortlaut  des  constani 
fixcerpts  (b.  oben  die  Stelle  S.  108)  anschliesst.  Ebenfalls  ennnem 
die  Worte  des  Theoph.  p.  185,17:  r&n  btXOVOf|cav  TÖ  irXf)6oc  iXip|ii)- 
CGv  kot'  dXXiFjXujv  und  Z.  21  fipSoVTO  Kdürretv  touc  brjf^ouc,  oi  ^^v 
ToCeuovT€C,  Ol  bk  KOraccpdZovTec  nicht  an  das  Ohron.  Pasch,  p.  626, 
8  Kai  d>X6Xu€€V  dirav  t6  icXfjdoc  Tip  iimiKifip.  Tiv^c  tuuv  U 
ToO  iTpodvou  pepouc  dvac€iCTal  öppncavtec  Kar^adrOuv  dXi- 
6op6Xouv  aOrcKjc  und  p.  626,  18  koI  i|pEorvTO  KÖirreiv  touc  lyf\- 
pouc  dic  ^TUX€V,  sondern  sie  schliessen  sich  eng  an  den  Wortlaut 
des  Halalas  im  epitomierten  Texte  p.  476,  6  an:  btxovoitcav  b^  TÖ 
ttKtiBoc  iIipfLiricav  kot'  dXXr|Xu)v  und  Zeile  9  f^pEavTO  kötttciv  td 
rrXnBii*  Ktti  ÖXXoi  ^i^v  dTÖEcüOV,  ^T€poi  hk  KaT^cq)aZov.  Die  betref- 
fende Partie  des  Theophanea  wird  also  nicht  aus  dem  Chron.  Pa- 
schale  stammen,  sondern  direct  aus  Malalas.  Die  Uebereinstimmung 
mit  dem  Cbronicon  erklärt  sich  aber  leicht,  da  der  Verfasser  dessel- 
ben den  Malalas  ziemlich  wörtlich  abgeschrieben  hat.  Die  Nachricht 
bei  Theophsoies  p.  184|  27 — 30  wird  im  ursprflngliöhen  Malalas  an 
der  Stelle  gestanden  haben,  wo  wir  jetzt  im  Chrondcoa  p«  624,  13 
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lesen  xal  toiütou  tvujcO^vtoc  tiD  ßactXei  kcpaXicOri  tö  TraXanov. 
Denn  der  weitere  Bericht  des  Chronicon  Pasohale  p.  625,  4  ff.  ttoO 
elc^PXr);  ^cuj  (nämlich  im  Palast)  o^eic  imv  6  t&P  ßaciXeOc 
dn^X9€V  dir*  aOxou  deutet  auf  eine  TOrangegangene  Angabe  hin, 
dass  Jnstuuan,  in  der  kaiserlichen  Burg  eingeschlossen,  mit  dem  G^e- 
danken  umging  ßaXeiv  elc  bpö^ujva  Td  xpilMCira,  wie  Theophanes 
sagt»  Kai  ^HeXeeiv  dm  Tf|v  GpqiKTiv  ^'uuc  *HpaKXciac,  KaiaXeiipac  q>ü- 
XdTT€iv  TO  TraXdnov  töv  crpoTiiXdTiiv  MoOvbov  (vgl.  Procop  de 
hello  Pers.  I.  24  p.  125,  16  fif.  oi  d^(pl  t6v  ßaciXda  dv  ßouX^ 
fjcav  TrÖT€pa  jicvouciv  auroic  f|  raic  vauciv  de  cpuirtv  Tpcnofidvoic). 
Diese  Angabe  aber,  auf  deren  Vorhandensein  auch  der  epitomierte 
Text  des  Malalas  p.  475,  22  hinweist:  i^v  yop  ^aOübv  ö  'YTtdrioc 
6x1  6  ßaciXeuc  dvexu^pn^c,  kann  nur  in  dem  Zusammenhang  kurz 
Tor  p.  624,  18  ff.  des  Chronicon  ^  Malalas  p.  476,  23  gestanden 
haben. 

So  weit  ist  also  die  Sache  klar.  Schwieriger  gestaltet  sie  sich 
aber  bei  der  Betrachtung  der  ersten  Httlfte  des  Berichts  im  jetzigen 
Texte  des  Malalas  p.  473^  ö~  475,  1.  Denu  wir  haben  keine  solchen 
Anhaltspunkte  mehr,  wir  wir  sie  bis  jetzt  im  coustantin.  Excerpt, 
im  Chronicon  Paschale  und  im  Theophanes  gehabt  halten,  um  mit 
einiger  Sicherheit  zu  erkennen,  in  wie  weit  auch  der  in  Frage 
stehende  Bericht  verkürzt  oder  verstümTuclt  worden  ist.  Einiges 
Licht  kann  indessen  auch  darüber  verVtrcitet  werden. 

Zunlichst  ist  sieber,  dass  uiiiniltt  ll üii  vor  den  Worten  des  Tex- 
tes \y  47.5,  1  KOI  titXuovTCC  oi  nepi  MoOvbov  u.  s.  w.,  welche  in 
keinem  Zusammenhang  mit  den  vorhergehenden  p.  474,  20 — 23 
stehen;  Kai  npuuiac  T€VO|Li€vric  .  .  .  ucpfiij/av  TrdXiv  .  .  .  Kai  ^Kaü0r|  — 
'lujc  ToO  ZeuEiTTTTOu,  etwas  ausgefallen  istj  und  dies  kann,  wie  es 
scheint,  nichts  anderes  sein,  als  wn?  wir  im  Chron.  Pasch,  p.  620. 
16 — IT)  lesen:  Kai  elirev  auToTc  o  ßaciXeuc,  '€teX8aTe  ouv  kui 
^dSeie  Tivoc  x^piv  CTacid^ouciv  (weiter  heisst  es  an  Malalas'  Kai 
dHeXeövT€C  u.  s.  w.  anschliessend:  Ktti  dEfjXOev  u.  s.  w.).  Eine  Ke- 
constniction  des  verkürzten  Berichts  des  Malalas  Kai  rrpuitac  x^vo- 
/itVTlC  .  .  .  '({JJC  TOO  ZeuEiTTTTOU  ist  jodoch  de>;-ii;illt  iiniiH  glich,  w*'il 
das  Chronicon  Pasehale  an  der  btlr*  tlenden  Stelle  zwei  unansfiillbare 
Jiiirken  aufweist:  einmal  vor  den  Worten  Z.  13  Kai  üntCTtiXtv  6 
[^aciXtuc  tbfiv  Tl  Kpftcouciv  uiC  eiuxe,  welchen  die  Krzlibiuug  von 
einem  lutuultuarischen  Auftreten  des  Pöbels  vor  der  kaiserlichen 
Burg  vorangegangen  sein  mnss,  wie  der  darauf  folgende  Bencbt  es 
erfordert  —  der  Pöbel  verlangte  nämlich,  wie  es  weiter  heisst,  die 
Absetzung  des  i'riitors,  des  Quästors  und  des  Pr&fecten  (vgl.  auch 
Procop  de  bell.  Pers.  T.  24  p.  121,  15ff.);  sodaun  nach  diesen  Wor- 
ten, wo  wir  die  von  iiirom  Zusammenhang  abgerissenen  Worte  lesen: 
dXX*  6t£  ttoXX?|  t^vtiiüi  (ivd^Ki],  rote  iroieic  &  dßouXeucm,  welche 
höchst  wahrscheinlich  dem  Kaiser  vuu  seiner  im  Kriegsrathe  versam- 
melten Generalität  gesagt  wurden;  denn  gleich  daiaui  heisst  es: 
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KQi  einfv  auToTc  6  ßaciXeüc,  6teX6aTe  ouv  u.  s.  w.  Immerhin 
erfahren  wir  wenigstens  daraus,  wo  der  Text  des  ^ralalas  wieder 
verktii'zt  nnd  sogar  verstümmelt  ist;  denn  wir  finden  keine  Andeu- 
tung m  demselben  von  den  Vorgängen,  worauf  die  erwähnten  Worte 
des  Chronicon  Paschale  hinweisen.  Es  fehlt  aber  hier  der  Bericht 
von  den  Ereignissen  am  14.  und  theüweise  am  15.  Januar;  denn  der 
Tumult  vor  dem  Palast  und  die  Absetzung  des  Priitors  und  der  an- 
deren hoben  Beamten  fand  am  15.  atatt,  was  aus  dem  Chronicon 
Pasch,  p.  6*21.  17  dxpic  kTt^pac  (des  15.  nämlich)  und  p.  (;22,  6 
TTI  be  TTapüCKtuf]  iiutpa  toö  auTOÜ  larjvöc  15*'  sich  ergiebt;  die  Er- 
eignisse des  ersten  Tages  des  Aufruhrs  aljer,  des  13.  nämbch  (Mal. 
p.  474,  5)  schlieesen  mit  den  Worten  p.  474,  14  ßpabeiac  b&  T^vo- 
Mtvr|C  üjpac  fnäml.  am  Abtjnd  des  13.)  t^XGcv  dv  tuj  rif luiTUipiaj  .  .  . 
KOI  fjri  Tuxoviec  dTiOKpiceujc  .  .  .  uq)fiv|jav  iröp  ,  .  .  tKauün  u.  s.  w. 
Also  von  den  Worten  Malalas  p.  474,  Ii)  an;  kov  dir^MCivev  6  öi]|Uoc 
eiceXauvuJV  Kai  irpoilac  ^evojaevric  (des  14.  oder  des  15. V)  bis  eoic 
Tou  ZeuHmiTOU  ist  der  Text  unheilbar,  und  die  Worte  des  Cliron. 
Pasch,  p.  620,  13  Kai  direcTeiXev  ö  ßaciXeuc  ibeiv  ti  Kpd^ouciv  ujc 
Itux€  bis  Z.  16  Tivoc  X^piv  CTacidZouci  können  nur  neben  ihn  ge- 
stellt werden  als  Orientierung  ftlr  den  darauf  folgenden  Bericht 
aber  die  Ereignisse  am  15.  Jannar  xal  ISf)X06V  u.  s.  w. 

Ebttifalls  rind  die  Worte  des  Textes  p.  474,  19  Kod  4iT^jLi€iV€V 
6  Mifioc  eiccXcäWtuv  drätcnuc  iiiur  als  ein  kümmertiolies  Ueberbleib- 
sel  eines  grösseren  Beriehts  sn  betraditeii,  dessen  Wiederiierstelliing 
unmöglich  isti  da  das  Gbronieon  Fasebale,  wie  bemerkt,  eine  grosse 
Lücke  an  der  Stelle  aufweist ,  an  welolier  die  Seltildening  der  Er- 
eignisse am  13.,  14.  und  theilweise  am  15.  Januar,  welche  in 
diesem  offenbar  anthentischvt  nnd  in  alle  Eüuelheiten  eingehen- 
den Berichte  nicht  gefehlt  haben  kVnnen,  ursprünglich  gestanden 
haben  wird« 

Hingegen  die  Worte  des  Textes  p.  474,  17 — 19  Uber  den 
Brand  am  Abend  des  13.  lassen  sich  dorch  Theophanes  p.  184,  15 
— 19  etwas  nfther  beleuchten.  Viel  ist  indeesen  dadurch  nicht  ge- 
wonnen, weil  Theophanes  seinen  GewShrsmann  sehr  ungenau  aus- 
schreibt nnd  die  Ereignisse  mehrerer  Tage  in  einige  unbestimmte 
Worte  susammenfiust 

Vollstindig  seheint  dann  der  Bericht  des  Textes  p.  473,  5~ 
474,  17  sich  erhalten  su  haben,  wie  der  Aussug  bei  Theophanes 
p.  184,  3 — 15  seigi  Das  Chronicon  Paschale  Iftsst  uns  auch  hier 
im  Stich. 

Schwierig  ist  abor  suletst  su  entscheiden,  ob  der  ursprOngliche 
Text  des  MnlalaB  nidits  mehr  enthalten  hat  als  das,  was  wir  bis 
jetzt  herausgefunden  haben.  Denn  Theophanes  yerbreitet  sich  p.  181, 
32 — 184,  2  noch  Aber  gewisse  sehr  interessante  Einzelheiten,  welche 
im  Chron.  Pasofa«  p.  620, 4—13  in  wenigen  Worten  augegeben  sind. 
Da  wir  aber  bis  jetit  den  Malalas  als  den  einzigen  Oewfthrsmann 
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des  (Jhron,  Paschale  nnd  des  Theophanes  für  den  ganzen  so  änsserst 
detailliorteu  Bericht,  üler  den  Aufstand  gofuiiden  haben,  so  fragt 
sich,  ob  im  Malalas  nicht  auch  jene  Erzühluiig  über  eine  Begebenheit, 
die  im  Mittelpunkte  der  anderen  bteht,  ursprünglich  gestanden  hat. 
Namentlich  der  Umstand,  dass  von  derselben  Nachricht  uucli  im 
Chron.  Pasch,  eine  kurze  Angabe  sich  findet,  scheint  dafür  zu  spre- 
chen, dass  sie  im  Malalas  nicht  gefehlt  hat,  weil  dieses  Chronicou 
hier  nur  den  Malalas  zur  Quelle  hat  und  sonst  nirgends  seine  ein- 
zelnen Nachrichten  aus  Terschiedenen  Quellen  zusammenzusetzen 
pflegt.  Auch  die  Art  und  Weise,  anf  welche  der  Text  des  Malalas 
hier  im  ganzen  Berichte  sowohl,  wie  aa  vielen  anderen  Stellen,  wo 
die  conetani  Anssttge  Anfooliliies  geben,  verkttrat  und  TerstUmmelt 
worden  ist,  hindert  mu  daran  nicht,  anztmehmen,  dase  der  Epito- 
mator  ein  so  grosses  Stflek,  wie  das  in  Bede  stehende,  leieht  ganz 
weglassen  konnte.  Leider  wissen  wir  nicht,  ob  die  summarische 
Kotiz  im  Chron.  Pasch,  p.  G20,  10  Kai  iroXXiZrv  ößpeuiv  T^vofi^vaiv 
p€Ta£6  Tuiv  )Ji€puiv  Bcv^Tuiv  Ka\  TTpadvtuv,  xai  töv  ßaciX^a  iroXXä 
Xoibopi^cavTCC  KOTitXOov  o\  TTpdcivot,  ^dcavrcc  rdv  ßaaXto  tcal 
Toirc  Bcv^TOUC  OeiupoCvrac  t6  limtKÖv  Yom  Verfasser  des  Cbroni- 
eon  selbst  oder  yon  einem  abkflrzenden  Abschreiber  herrtthrt  Denn 
im  ersteren  Fall  wflrde  es  unzweifelhaft  sein,  dass  der  ausfllhrliehe 
Theophanes  auf  die  Quelle  zurückgeht,  die  der  Terfasser  des  Ohro- 
nicon  nur  sehr  kurz  und  summarisch  wiedergegeben  hai  üeber  eine 
blosse  Yermuthung  hinaus  können  wir  desshaib  hier  nicht  gehen, 
aber  sehr  wahrscheinlich  ist  es  wenigstens,  dass  der  ursprüngliche 
Malalas  auch  den  in  Bede  stehenden  Bericht  dem  Chronioon  Fasohaie 
sowohl  wie  dem  Theophanes  geliefert  hat  Und  als  ein  positiver 
Grund  &it  diese  Annahme  dflrfte  nelleicht  der  Anfang  des  con- 
stant  Excerpts  angefahrt  werd^:  6x1  elc  t6  beurepov  (sehr.  it^|i- 
iTTOv)  ^Toc  'loucnvtavoC  (nttml.  Tf|c  ßaciXciac  1.)  dvrrlpav  odrip 
6  M)|ioc  TUIV  XcTOfi^vuiv  TTpacivo^v^TUfv,  welcher  auf  einen  ähn- 
lichen Anfimg  des  ursprünglichen  Malalas  hinweist  So  beginnt 
aber  auch  das  Chronioon  Faschale  p.  620,  3  ir^|iirr<f»  lx€i  Tf|c 
ßaciXcioc  loucnviavoO,  jüiiivl  lavouapiuj,  T^TOve  toC  X€TO|yi^vou 
„viiea**  f|  dvropcio  Tpöinp  toigutiu.  *Av€X6dvTa  Td  \»ipr\  Ttp 
iinmc^»»  ^KpoEov  ol  bf||yioi  TiShf  TTpacivuiv.  Fttr  den  ursprOng- 
liehen  Malslas  wftre  denn  also  der  ganze  so  boginnende  Berieht 
des  Chronioon,  folglich  auch  der  damit  abereinstimmende  des  Theo- 
phanes, erforderU<di. 

2.  Dar  B&MoA  de«  ÜBlalaa  über  den  entea  pvaämibmk 
Erleg  unter  Jnetlnian  In  den  Jahren  688—688,  p.  441, 13  ff.  — 
Den  Anfang  der  langwierigen  und  harten  ESmpfe  derOstrOmer  gegen 
Persien  unter  Justinians  Begierung  schildert  ims  Procop,  der  sieh  in 
Beiisars  unmittelbarer  Nfthe  befand,  in  folgender  Weise. 

JoBtinian,  kaum  anf  den  Thron  gekommen  (am  1.  Ano^iist  627), 
gab  Belisar,  welcher  kurz  vorher  von  Justin  zum  Befehlshaber  der 
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in  Bazaa  atatiomereiideii  Trappen  eraaant  war  den  Befehl,  an  der 
per^chenOreoxe  unweit  TonNlBibie  eine  nene  Festnng  anzulegea^) 
Es  war  das  im  Frttbjalir  oder  im  Sommer  des  Jahres  528,  welches 
Datom  ans  Malalas,  wie  wir  bald  sehen  werden,  hervorgeht.  Beii- 
sar begann  sofort  den  Ban,  aber  die  Ferser  schickten  ein  Heer,  nm 
die  BOmer  m  Tertreiben,  wobei  Beiisar,  der  keine  genügende  Streit- 
macht hatte,  nm  dem  Feinde  absnwehren,  HttUrtrappen  ans  Syrien 
besehied  nnter  zwei  Befehlshabern  Kntsis  nnd  Bnsis,  „o^i  tuiv  At- 
ßdvuj  ripxov  cTpomuiTiSiv  TÖre".  In  der  Sehlacht  zogen  jedoch  die 
Börner  den  kttrseren,  viele  von  ihnen  fielen,  emige  wurden  gefhngen 
genommen  nnd  nnter  diesen  war  Kntsis  selbst.  Beiisar  mnsste  sich 
snrttcksiehen  nnd  die  Festnng  wurde  von  den  Persern  gesohlufk. 
Die  Gefangenen  endeten  in  Persien  im  Kerker. 

Mit  bedentenden  Abweiehnngen  berichtet  nnn  Malalas  ttber 
diese  Kriegsereignisse  im  fernen  Osten  im  zweiten  Jahre  der  Regie- 
rang  Jnstinians,  einem.  GewShrsmanne  folgend,  welcher  Procop  den 
Bang  streitig  macht  nnd  nammtlich  dessen  Parteilosigkeit  fOr  den 
von  ihm  gefeierten  Helden  Belisar  nicht  ausser  Zweifel  stellt  Hala> 
las  weiss  zwar  von  dem  an  Beiisar  ergangenen  kaiserlichen  Befehl 
zum  Festnngsban  nichts;  in  diesem  Punkt  wird  also  Prooops  Bericht 
anthentischer  sein«  Allein  über  den  bei  Kisibis  in  Hesopotamien 
gellllirten  Krieg  weist  Malalas  so  viele  Einzelheiten  auf,  dass  seine 
Avthenticitftt  nicht  zu  bezweifeln  ist.  Dreissigtansend  Fereer ,  be- 
richtet Malalas  p.  441,  18  ff.,  unter  Xerxes,  dem  jüngeren  Sohne  des 
Königs  Koades,  fielen  in  Mesopotamien  ein.  Das  Datum  giebt  Mala- 
las nicht  an,  aber  aus  dem  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  lässt 
sich  leicht  erkennen,  dass  es  hier  um  Ereignisse  der  Indiction 
sich  handelt,  nSmlich  des  Frttlgahrs  oder  des  Sommers  528.  Denn 
die  Beendigung  der  Kriegsoperationen  wird  p.  442 ,  16  durch  das 
Einiareten  eines  strengen  Winters  motiviert;  dieser  Winter  kann  aber 
nar  der  des  Jahres  528  sein,  da  die  Wiederaufnahme  der  Feindselig- 
keiten, p.  445,  1  (Teophanes  p.  178,  7),  in  den  März  529  füllt,  und 
der  Chronist  vorher,  p.  426,  21,  die  ff  Indiction  erwähnt  hat  (627 
Sept.  bis  August  528),  in  deren  zweite  Hälfte  (Frülyahr  und  Som- 
mer 528)  er  die  Begebenheiten  p.  426,  21—444,  23  setzt.  Dass 
aber  die  Ereignisse  in  Mesopotamien  schon  in  der  ersten  Hälfte  der 
ff' Indiction  (Winter  627)  sich  zugetragen  hätten,  kann  desshalb 
nicht  angenommen  werden,  weil  die  Waffen  im  Winter  ruhten 
und  weil  der  eingetretene  Winter  erwfthnt  wird,  nur  nachdem 


4)  Pfocop  de  bell.  pert.  L  IS  p.  69,  20:  Aid  hi\  AaiceXdpiov  irap- 

^XüC€  r?\c  dpx^lc  ßaciXeuc  (*loucfivoc\  BeXicdpiov  hl  äpxovra  KOTaXituiv 
Tufv      Actpac  KaTCCxficoTO,   TÖTC  ht[  aÜTOÖ  EufißoüXoc  iip4en  TTpoKÖnioc, 

6)  PM>cop  p.  60,  5:  OÖTOC  loucnvictvdc  (k^Xcuc  BcXtcdptov  fieifiacOm 
«ppoöptov  Iv  xu>P^^)  Mivbovoc,  8c  «p6c  aÖTOlc  £cn  toIc  TTcpoibv  öpCoic,  Iv 
dpicccp^  ic  N(aßiv  UWti. 
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eine  geraume  Zeit  TCi^ng,  die  fttr  den  xiemlicfa  voigeaehrittenen 
Baa  der  Festung  (Prooop  p.  60,  9  TÖ  T€  öx^im  ic  6i|K>c  ffn\ 
—  9p€T0)  n5thig  war.  Eine  andere  persiacbe  Armee  hatte  schon 
unter  Peroses,  dem  Alteren  Sohne  des  Ko&des,  eich  g^gen  das  Land 
der  Laser  und  naoh  Persarmenien  gewendet  Der  König  aber 
selbst  blieb  in  Peisiett.  Die  Römer  sogen  nnn  in  Terecfaiedenen 
Abtheilnngen  unter  Kntzis,  Dnx  Ton  Damascus,  Sebaetimras,  dem 
Befehlshaber  der  isaurisohen  Btrmtmacht,  Prodejanus,  Duz  yon  PhO* 
nizien,  dem  Comes  Basilius,  und  dem  arabischen  Bundesgenossen 
Tapharas  mit  Belisar  zusammen  gegen  Xerxes,  welcher  wabrschein* 
lieh  neben  dem  eigentlichen  Anführer,  dem  „Meran^  stand/)  la  der 
Schlacht  wichen,  wie  es  scbeiut,  zuerst  die  earacenischen  Bundes- 
genossen, als  ihr  Anführer  Tapharas  fiel  (tou  hi  ittttou  Tacpapd 
irpo€ic6i|MiVTOc,  KQTCvexdeic  Tf)v  fr\y  ic^pa^vi).  Auch  den  Prode- 
janus ereilte  dasselbe  Schicksal,  Sebastianns  aber  und  Basilius  und 
mit  ihnen  der  verwundet«  Kutzis  wurden  gefangen  genommen.  Be- 
iisar konnte  sich  durch  die  Flucht  retten  (BcXicdpioc  bk  9Ut4  XPH' 
cdpevoc  biecufOfi) ,  wo  man  eine  tadelnde  Bemerkung  des  Bencht>> 
erstatters  gegen  Beiisar  zu  erkennen  hat,  wie  andrerseits  Prooop 
seinen  Helden  dadurch  sa  rechtfertigen  sucht,  dass  er  den  tapferen 
Kutzis  (Mal.  dvf)p  ^axiMtlrroTOc)  und  Busis  leise  beschuldigt:  Kttl  ou 
Söv  Tij^  dcqpaXci  toic  1ToXe^^Olc  x^ipac  lövre.  Die  Perser,  welche 
auch  grosse  Verluste  erlitten,  kehrten  über  die  Grenzen  zurück.  Nur 
Jusünian  Hess  sich  durch  den  Misserfolg  nicht  abschrecken  und  sen- 
dete  sofort  ans  Byzanz  neue  Befehlshaber  mit  Garnisonen  in  die 
Grenzfestungen  nach  Amida,  Edessa,  Berrhöa,  Suron,  Constantina  und 
eine  besondere  Streitmacht  aus  IllTrikem,  Skythen,  Isaurem  und  Thra- 
kern unter  dem  Patrizier  Pompejns. ')  Der  strenge  Winter  hinderte 
jedoch  die  Operationen  und  ein  WatTenstillstand  beendigte  den  Feld- 
zug dieses  Jahres  (koi  tvbocic  ^"ffvcrn  tou  7toX^|uou  Kaiä  cuvra- 
hv  Tuj^aioiv  Te  Kai  TTepcuiv  bid  t6  T£v^^6ai  x^^M^vac  ßapeic  MaL 
p.  442,  16). 

Den  Faden  der  Erzählung  nimmt  dann  Trocop  durch  folgende 
Worte  wieder  auf  (p.  61,  4V.  üciepov  64  ßaciXeuc  NoucTiviavoc 
CTpoiriTOV  Tfic  ^'uj  BeXicdpiov  KaTacTiicäjuevoc,  CTpaxeueiv  im  TTep- 
cuc  eKAfuev.  ist  da.s  Jahr  529;  vgl  Malalas  p.  445,  13 
amu)  ofc  iiu  Kaipuj  (z.  Jalire  529  im  April  oder  etwas  siiütor"!  irpo- 
eßXriür)  e£r/pxoc  'Puu^aiujv  BeXicdpioc  utto  tou  auToü  ßuciXtuJC  — 
KttTamcTeüöeiG  --  id  ^tpiceia  Koi  toOc  bouKac  elc  t^v  Kaici  Fiep- 

6)  KotA  toO  M4pav  xal  s^pCou  sagt  M aluias.   M^pov  aber  oder 

Mippuvr|c  war  die  Charp^e  eines  persischen  Oberbefehlshabers;  vgl.  Pro- 
cop.  p  ^2.  5  CTponiTÖc  bi  eic  dTiaciv  ^(pcicnfiKCi,  TT^pcnc  dvif)p,  Mippdvqc 

7)  Bei  Malalas  p.  442,  14  hebst  er  TTö^tnoc.  Wahrtehenilich  war 

dies  Pompejus,  welcher  mit  seinem  Vetter  Hjpatius  bei  dem  Nika-Anf- 
»taiid  im  Januar  532  ein^  HoWt^  gespielt  hat;  Mal.  p.  476,  11  (Chron* 
Patch,  p.  624,  6);  Procop  de  bello  Pers.  p.  123,  11. 
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Cttvv  ^dx^iv.  MAlftlaa  weiss  aber  noch  von  anderen  Umstunden  su  er- 
sShlen,  welehe  nicht  in  Zasammenhuig  mit  dem  Feldzag  des  Jahres 
530  stehen,  Uber  welche  Prokop  sogleich  weiter  zu  berichten  begiont, 
eondeni  zum  Jahre  529  gehOren,  die  Prooop  ganz  nnerwtthnt  Iftsst. 
Der  nnrahige  Fflhrer  eines  saracenisohen  Stammes,  welcher  mit  den 
Persern  im  Bande  stand,  der  in  diesen  Kriegen  oft  vorkommende 
Ahunondaroe'),  ontemahm  mit  persischer  and  saraoenUcher  Macht 
einen  Baabzng  ins  rdmische  Gebiet  am  21.  Mftrz  629^),  plünderte 
Sjrien  bis  nahe  bei  Antiochia  and  zog  sich  dann  mit  der  Beate  in 
die  Wflste  zordck,  ohne  dass  die  römischen  Heere  ihn  einholen 
konnten  (If al.  p.  445, 1  ff.).  Jastinian  sachte  aber  daroh  einen  ihn- 
liehen  Zag  Baehe  za  nehmen  and  schickte  eine  aas  Phr^giem,  den 
sog.  Ljrkokraniten  bestehende  Streitmacht  zu  Fass  ins  saracenische 
and  persische  Gebiet,  im  April,  indem  er  za  gleicher  Zeit  Beiisar  ab 
Nachfolger  des  Patriziers  Hjpatius  zum  Oberbefehlshaber  der  Trappen 
fttr  den  durch  den  saracenischen  Ueberfall  wieder  angeregten  per- 
sischen Krieg  ernannte  (Mal.  p.  445,  lOfT. ;  Theoph.  p.  17S,  15). 
Der  Kaiser  yeraftamte  aber  nicht,  aach  Friedensvcrhandlangen  mit 
dem  per.^i^cben  König  za  eröffnen,  und  zu  diesem  Zweck  schickte  er 
einen  Gesandten Hermogenes ^'^)  nach  Persien,  am  12.  Mai"),  während 
Beiisar  in  Mesopotamien  jedes  Angriffs  sich  enthielt  (Mal.  p.  445, 
17;  Theoph.  p.  178,  19).  Gleich  darauf,  im  Juni,  erhoben  sich  die 
Samariter  in  Palästina  zn  einem  grossen  Aufstand  gegen  die  RGmeri 
welcher  aber  mit  ihrer  Vernich  tun  endete  (Mal.  p.  446,  19  ff.;  con* 
et^nt.  Excerpt  im  Hermes  VI.  S.  376).  Indessen  kam  auch  Hermo- 
genes  in  Persien  an,  im  Juli,  dv  (piXiqt  icpecßcuxc  |A€Td  kqi  ^lupujv 
Tnc  dvaTOp€uc€uuc  toO  ßaciX^ujc  'loucxiviavou  (Mal  [>.  447,  22; 
Theoph«  p.  178,  27 — 29).  Allein  die  Antwort,  welche  Koades  dem 
Hennogenes  gab,  lautete  sehr  ungünstig.  Der  Perser  verlangte  von 
den  Bömem  einen  förmlichen  Tribut  (fierdboTe  ^jüiiv  XP^^^^^); 
widrigenfalls  drohte  er  mit  Krieg,  den  er  fUr  das  nttchste  Jahr  an- 
kündigte: TrpoGeCfiiav  ^xoviec  ciXou  xou  ^viautoO  (näml.  529),  i'va 

^f^  VOMlC0lI»^€V  xX^TTTeiV  TflV  VIKTIV  Kttl  ÖÖXifi  1T6pttlV€C8ai  TOU  110- 

X^^ou  (Mal  p.  449,  15—450,  15). 


8)  4  Z€KtKf)c,  6  paciXfeKOC  Capaici)vdlv  wird  er  benannt  bei  Theopha- 

nes  p.  178,  9,  der  aus  dem  nntprüngUchen  Halalas  schöpft;  bei  Procop 
p.  86,  11  heilst  pr  o  xti  v  CapaKrjvvtiv  ßaciXcuc  und  p.  89,  2  'AXoMoOvba- 
poc  u^v  ö  ßaciA^aic  duw/ia  ^x^^  andvTUJv  fidvoc  tuiv  iy  TT^aic  CapaKi)- 
viüv  €ix€  Tf|v  dpxAv- 

9)  Die  genaue  Chronologie  bei  Theoph.  p.  178,  8. 

10)  "Cp^ioT^vTic  ö  Aitö  uaflcTpu^v,  CkuOhc,  dv^ip  co<p6c  Mal.  '€pno- 
T«?vric  —  t6  toO  fiaflcTpoi'  r^?iMmrt  fx'J^v,  6c  BtTaXiavi|i  Trap/|bp€U£  irpÖTC- 
pov,  t^viKa  ^uciXei  AvacTacii^  noXä^toc  fvv  Procop  p.  61,  7. 

11)  Die  geoane  Chronologie  bei  Theophaaet  p.  178,  19,  der  ani 
dem  urspr.  Malal.  schöpft:  kqI  iß'  Matou  |Lir)vöc  €lcf)X6€v  i\  'AvTioxcitjt 
'€pjiOT^vric  ü  ^ffficTpoc,  dvt'ip  cocpoc,  Tipf'cßuc  dTToXv)06lc  irapd  ToO  ßociXäuic 
tovcnviavoO  iip6c  t6v  ßaciX^a  TTcpcvüv  nepl  eipr)vr)c. 
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Erst  im  Berichte  Aber  die  Ereignisse  des  Jahres  530,  welches 
MalaJas  mit  der  Bemerkung  im  Tf^c  6iraT6{ac  Aa^1ro^(ou  Kol  *0p^' 
CTOU  (p.  452, 1 5 ;  vgl.  Chron.  Paachale  p.  619, 1 3)  genau  6xiert,  be- 
gegnen sich  P^cop  und  Halalas  wieder  (Malal.  p.  452,  13  ff.,  Frocop 
p.  61,  SffJ*)  Procop  kommt  hier  in  erster  Linie  in  Betracht,  p.61, 
7 — 79, 14;  aber  auch  Malalas  ist  in  der  Hauptsache  sehr  gut  unter- 
richtet und  sein  Bericht  erscheint  nicht  weniger  authentisch  als  der- 
jenige des  Augenzeugen  Procop.  Genauer  als  dieser  hebt  Malalas 
den  Umstand  hervor,  dass  die  Gesandten  des  Justinian  snerst  nach 
einem  Ausgleiche  mit  den  Persern  gestrebt  hatten,  dass  sie  aber  der 
Perserköttig  nicht  einmal  einer  Antwort  wttrdigte^  als  sie  sich  von 
Daras  aus  bei  ihm  anmelden  Hessen.  Auch  die  Bewegung  der  per- 
sischen Armee  Ton  Nisibis  gegen  Daras  erwtthnt  Malalas  genauer 
als  Procop:  xal  (pSacdvTUJV  auTiBv  (tupv  irp^cßewv)  tö  Aöpoc  TÖ 
|i€TaKXr|6iv  'AvacrociouTroXic  (Mal.  p.  399,  20),  )Lir|vuciv  Kar^ireiui- 
qiav  Tiji  paciXel  TTepcOuv  Kaidbri*  xai  u7rep^8eTO  ö  axnöc  ßaciXeuc 
ToO  beHacOai  aÖTOuc  Kai  Ttft  biax^tv  auTouc  eic  t6  Aöpac  dpa 
BeXicapiiu  tui  cxpaTTiXdiri  cuv  toic  dXXoic  ^Hdpxoic  Kai  Tfl  CTpa- 
TiiüTiK^  ßonOeiot,  KQi  uTTXr|K€uövTUJV  auTUPV  lEui  Toö  Aöpoc,  ifjV 
diTÖKpiciv  TOÖ  ßaciX^uuc  TTepcÜLiv  bexö^evoi,  6  Mripd^  6  irpurroc 
^£apxoc  TTepciwv  xal  6  ulöc  tou  ßaciX^uiC  TTcpcdfV  cuv  öXXoic  Hclq- 
XOic  TTepcujv  KoSrjM^voi  eic  tö  Nicißi,  xal  tvövt€C  öti  ^Huj  tou  A6- 
pac  dirXiiKeuDuciv  orPuuMaioi,  dTr^ppii^av  TTc'pcai  MCTd  ^ßbcjuriKOvra 
XiXidbujv ,  öieXövTcc  auxouc  ek  xpcic  dpxdc.  Die  Römer  tragen 
einen  glMnzeuden  Sieg  davon:  Kai  fjv  ibeiv  vi'ktiv  TTepciKfic  diro- 
voiac,  eic  £ba<poc  fiirXui^^vtuv  vcKpuiv  (Mal.  p.  453,  10),  im  Juni 
530  (Theoph.  p.  180,  30). 

Ganz  iu  den  Yordergi  und  tritt  aber  Malalas  wieder  in  dem  Be- 
richte Uber  die  Friedensverhandlungen,  zu  denen  sich  die  Persei^naoh 
der  Niederlage  bei  Daras  versieben  miissien,  sowie  Uber  einige  an* 
dere  wichtige  Umstände.  Koades,  cUncli  don  Sieg  der  Römer  ein- 
geschüchtert, willigte  jetzt  ein,  berichtet  Malalas  p.  453,  12,  eiceX- 
0€Tv  TÖv  TTaTpiKiov  'P0U9TVOV  öpa  TU»  KÖ)nriTi  'AXeHdvbpuj  tlc  Tfjv 
TTp€cß€iav,  im  Monat  August  (Theoph.  p.  181,  10).  Koades  lieüs 
«ich  also  jetzt  in  Friedensverhandlungen  ein,  von  denen  er  vor 
der  Schlacht,  wie  Malalas  ausdrücklich  bemerkt  hat,  nichts  wissen 
wollte,  da  die  Lage  der  Dinge  jetzt  «ich  gelindert  hatte.  Procop  ist 
in  diesem  Punkt  nicht  so  exaet,  und  im  übrigen  weicht  er  von  Mala- 
las wesentlich  ab  ,  dessen  Bericht  jedoeb  hier  mit  r-einen  j^enauon 
Anf^aboii  über  nianclie  Einzelnlieit,  die  nicht  fiugiert  werden  konnte, 
als  viel  aathentiächer  erscheint.  Frocop  iässt  nämlich  den  Eu&nus 

12)  Daa  genaue  Datum  iäsbt  bich  aus  Malalas  und  Theophaaes 
(p.  180,  21)  sowohl,  als  auB  Procop  ermitteln,  welcher  über  die  Be- 
endifcung  des  Feldsuges  dieses  Jahres  p.  81,  14  bemerkt;  Kttl  ö  x^iiuliv 
^Xnt^  Kai  T^rapTov  Itoc  irikeina  *lou€nviavi|»  ßaciXd  TVjv  aöroKpdtopa 
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folgende  Antwort  des  Koades  auf  die  Friedensanträge  des  Justioian 
bringen  (p.  81,  7):  ou  fäp  rd  öirXa  KaTaOrjcouci  TrpÖTCpov  TTepcai 
Tipiv  hr\  auToic  Vw^axoi  fj  idc  TTuXac  (rdc  Kaciriac;  vgl  Procop 
p.  80,  6  ff.)  biKmiuc  T€  Ktti  öpOAc  £u^q)uXd£ouciv  ttöXiv  Adpac 
KttTaXucouci.  Koades  gab  dennoch  Rufiniis  zu  verstehen  uuc  Ol  ßou- 
XopevLu  eiri  xpriMCttd  xe  Ttpoc  'Puujiaiujv  Xaßeiv  xai  xdc  joO  ttoX^- 
^ou  KaraXueiv  altiac.  Nach  Malalas  p.  454,  11  ff.  zeigte  sich  aber 
der  Perserkönig  bereit,  die  Friedensanträge  Justiniaus  anzunehmen: 
TT]  cijüTiXTipLJucei  Tou  CeTTie^ßpiou  jLirjvoc  oi  tt() 
Ol  n£^96€VTec  ev  toTc TTepciKOic uTT^CTpe^iav,  TroirjcavTec  rruKta. 
Nur  ist  leider  der  Text  gerade  an  dieser  wichtigen  Stelle  nicht  zu- 
verlässig. Man  könnte  nämlich  meinen  ,  der  folgende  Brief  (dveX- 
Oövrec  TTpöc  fijuac  ol  fi)u^T€poi  TTpecßtuTai  u.  s.  w.)  sei  die  Antwort, 
welche  der  persische  König  durch  die  römischen  Gesandten  dem 
Jn?tlnian  ^ab.  Denn  nach  den  Worten  iiTiecTpeipav  (oi  rrp.  'P.) 
Ttouicavrec  iKkta  fUhrt  Malalas  folgendermassen  fort:  Kai  tvouc 
TOUTo  ö  paciXtuc  *loucTiviavöc  8ti  €ipr|vr|V  f  xei  Tipoc  'Puj)Liaiouc 
(wohl  7Tp6c  rTepcüc)  xüpöc  dTiXriceri.  Aetd^evoc  fdp  rd  Tpd^i- 
^aia  tAv  TrdKTiuv  xai  dva-fvouc  eupe  irepitxovi a  oütuuc; 
dann  folgt  das  Scli reiben  5;elb8t:  dvcXOoviec  rrpöc  f^uoc  ii.  ß.  w.  Aber 
sein  Inhalt  passt  crar  nicht  zu  einer  Antwort  de-  Ferserkönigs,  denn 
schon  die  Worte  aveXöüviec  Tipoc  fi|udc  oi  fiutiepoi  Trpecßeurai  o\ 
TTpöc  Tr]v  cfiv  CToXevTec  r\nf{>6T]}Ta  drrrixT^iXav  fiuTv  u.  s.  w.  wei- 
sen auf  Justinian  als  den  Absender  des  Schreibens  hin.  0\  fm^T€- 
poi  7rp€Cß€UTai  kann  ja  nur  auf  die  römischen  Gesandten  sich  be- 
ziehen, da  von  persischen  Friedensboten  bei  Justinian  oben  nirgends 
die  Rede  war.  Sodann  das  irpöc  Tir]v  ciiv  f])LiepÖTr|Ta  kann  sich  nur 
auf  die  persische  königliche  Hoheit  beziehen,  und  der  Ausdruck  cu- 
XapiCTFiCauev  tuj  becnÖTij  Geuj  konnte  nur  von  dem  christlichen 
Kaiser  ausgesprochen  werden.  Es  ist  also  unzweifelhaft  im  Texte 
eine  Verwirning  eingetreten,  die  entweder  durch  ein  Verschon  des 
Malalas  selbst  oder  des  Epitouiators  entstanden  sein  wird.  Viol- 
leicht war  m  der  Quelle  des  Malalaö  u;:ich  den  Worten  beHdjLievoc 
Xdp  ....  oÜTujc  der  Inhalt  des  Schreibens  des  persischen  Königs 
angegeben,  woraui  dann  die  Antwort  des  Justinian  im  Stile  des  im 
Text  erhaltenen  Briefes  dveXGovTfc  u.  s.  w.  folgte.  Dazu  würden 
auch  die  Worte  p.  455,  3  bid  tüxouc  towuv  dTTmaia  Xrjujovrai  oi 
n|uieT€poi  TTpecßeuTai,  öqpeiXovTec  dvaTiXripujcai  id  npoc  dcqpdXeiav 
Tr\c  eiprjvric  gut  passen.  Demi  in  der  That  hat  Justinian  später  den 
Eufinus  wieder  nach  Persien  gesaudt  (p.  455,  7  Kai  dKiT€^q)0€lc 
UTTÖ  Tiü^aiujv  TrdXiv  'PouqpTvoc)  und  die  Worte  (daseibat)  Ö€ü- 
T^pac  diroKpiceiuc  KaTaiT€]Li(p9eicr)c  (seitens  Justinians)  Iv  Tolc 
TTcpciKOic  ji^peciv  sprechen  für  diese  Vermatliiuig.  Die  irpilm]  Ant- 
wort würde  dann  der  nutgetheilte  Brief  sein  dvcXOövrec  n.  s.  w., 
die  beuT^pa  aber  die  durch  Rafinne  gesebiokte  p.455,  7,  wahrschein- 
lich schon  im  Herbst  des  Jahres  630;  vgl.  p.  455,  3  bid  rdxouc 
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Toivuv  ^TTiKttTaXriipovTai  oi  rijaeTepoi  TrpecßeuTai.  Ana  tlitiöeu  Wor- 
ten geht  auch  heiTOr,  dass  die  erste  Autwori  durch  einen  Perser 
erfoljCft  sein  wird,  der  vielleicht  mit  Kutinusi  nach  Byz&n/,  kam.  In 
Malalas  p.  456,  21  ist  die  Rede  von  einem  persischen  Ge.sai)(Ue!i 
bei  Justiniau,  welcher  embouc  de  diietpepeTO  cciKpac  dmeXuOii  ko>u- 
cdjatvoc  bujpa. 

Jndestien  fand  Rulinus.  wolclier  zum  zweiten  Mal  sicli  nach  Pt?r- 
sien  begab,  uni  den  bcliuu  ein.ireleiteten  Frieden  zu  «cliliessen ,  den 
persischen  K(»nig  dvabutvia  TTpöc  la  böHavTCi  nexaHu  «ütujv  tvtKev 
Tf\c  eiptiviic  (p.  455,  9),  woraus  noch  bestimmt  hervorgeht,  dass  die 
vorhergegangene  Gesandtschaft  des  Rufinus  nach  der  Niederlage  der 
Perser,  im  August  530,  nur  das  Resultat  gehabt  haben  kann,  wel- 
ches Malalas  p.  454,  11,  ganz  anders  wie  Procop,  angiebt.  Fünfzig 
Tausend  Samariter,  welche  dem  Blutbade  in  i'uiäsiiiia  nach  dem  Auf- 
stand im  Sommer  529  entgingen  (p.  455,  lOflf.),  traten  in  geheime 
Verhandlungen  mit  Koades,  um  ihn  zur  Fortsetzung  des  Krieges  mit 
den  RömeiTi  aufzustacheln,  indem  sie  ihm  ihre  liuiic  zur  Eroberung 
von  Palästina  und  Jerusalem  versprachen.  Kuades  ging  darauf  ein 
und  fand  einen  VorwanJ.  wegen  dc6  Besitzes  der  (ioldgruben  in  Pers- 
armenien,  um  die  Friedensverhandhmgen  mit  Justinian  abzubrechen 
(dveburj  irepi  t6  TTouicai  xd  iraKT«,  Mal.  p.  455,  20).  Der  Verrath 
der  Samariter  wurde  aber  entdeckt  und  vereitelt. 

Justinian  musste  also  den  Krieg  wieder  aufnehmen,  im  Früh- 
jahr 53 Ij^)  Procop  leitet  hier  den  Bericht  besser  als  Malalas  ein; 
vgl.  Procop  p.  81,  16:  d|ia  bk  fjpi  dpxojuevw  cipdieujuia  TTepcAv 
*A£ape6ou  fiTou^i^vou  dc^ßoXev  ic  TujfAOitov  Tf|V  Tflv.  ^Hcav  bk 
ircvraKicxiXioi  T€  xal  ^luptoi  imretc  Atrovrec.  Kai  adrofc^AXaimouv- 
bapoc  6  CaicKCvT)c  Suvl^v  irdMTroXOv  Tiva  djuiiXov  Ca(Mticr)vuiv  ^x^v. 
Von  Procop  erfithren  wir  ebenfalU  genauer,  dass  der  Krieg  diesmal 
haaptsfteblioh  mit  Httlfe  des  arabischen  Bundesgenossen  Alamunda- 
ro8  gef&hrt  wurde,  dessen  Rath  auch  fllr  den  Plan  der  Operati<»ien 
die  Entsdieidung  gab;  p.  86,  11  ff.  I)enn  dieser  bewog  den  persi- 
scben  König,  diesmal  nicht  in  Mesopotamien  einsu&Uen,  sondern 
den  Enphrat  zu  fiberscbreiten  und  das  reiche  Antiochia  als  Ziel 
der  Expedition  ins  Auge  su  fassen:  p.  87 ,  8  ff.  Auch  Malalas  ist 
jedoch  der  Hauptsache  nach  gut  unterrichtet  (p.  461,  8 ff.):  tüj  bk, 
oÖTiu  xpoviu  KOTCir^MtpOn  6  indTicTpoc  *€pjiOT^viic  4v  xoic  dvaroXi- 
Kotc  M^pcciv  Sveicev  TOöTTepcixoö  ttoX^iliou'  t^P  6  ßaciXe^c  'Pui- 
MaCuiv  fia9uiv  CTpaTfiXdTiic  TTcpciuv  *€£apde  övdfiari  utiä  TTcp- 
ciicffc  ßonOeioc,  ixm  ^eG*  lauroG  koI  ßdvbov  ßaciXiKÖv,  wp^nccv 
dir\  Td  'PuifiaiVd.  Kai  ^AXajüunWbapoc  hk  ßactXiococ  CapOKrivuliv 
^€TdiroXXftc  4v6irXou  poii6€Cac  b\ä  toö  KipKr)ciou  IXOuiv  dvE- 

13)  Justinian  vorsuchte  zu  gleicher  Zeit  eine  Diversion  in  diesem 
Krieg  herbeizuführen,  wie  Malalas  p.  456,  24 — 459,  3  berichtet.  Doch 
ist  hier  Procop  p.  18—107,  11  authentischer.  Bei  Malalas  liegt  ein 
Bericht  des  Nonoisos  Yor;  FHQ.  IV.  p.  179. 
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(p6vi)  cic  KaXXIvtKOV  icöXiv  Tj)c  'Ocbponvf|c  ^Malalas  weise  also 
geaan  auch  den  Punkt  zu  bestimmen,  wo  der  Feind  Uber  den  Eu- 
phratsetste,  bei  Ciroesinm,  wober  er  sieb  dann  naeb  Callinicon  nord- 
weetlicb  wandte  und  bei  dem  festen  Orte  Oabbnlon  (110  Stadien 
weit  Yon  Cbalkis;  Proeop  p.  90,  20)  sein  Lager  anüiofalug  (Mal. 
p.  461,  20;  Procop  p.  90,  20).  Belisar  eilte  jetzt  aus  Dana  mit 
Httlfstrnppen  herbei,  setzte  über  den  Eupbrat  imd  nahm  seine 
Stellung  bei  Cbalkis  ein  (Mal.  p.  461,  16;  Procop  p.  90,  6  ff.). 

Ton  hier  an  geben  aber  die  beiden  Berichterstatter  aus  ein* 
ander,  da  Proeop  einerseits  mehr  und  mebr  eine  solche  Darstellung 
der  Dinge  zu  geben  sucht,  in  welcher  sein  Held  Beiisar  von  aller 
Sebald  an  dem  Misserfolg  in  diesem  Feldzug  der  Römer  rein  ge- 
waschen wird,  während  Malalas,  resp.  sein  Gewährsmann,  der  ohne 
Zweifel  den  Dingen  nahe  stand,  in  gana  anderem  Sinne  die  Ereig- 
nisse schildert  und  erklärt. 

Zunächst  ist  Malalas  in  dem  Berichte  Über  die  nächsten  Um* 
stftnde  nach  dem  kühnen  Vordringen  der  Perser  in  Syrien  viel  ge- 
nauer and  offenbar  authentischer  als  Procop,  welcher  durch  üeber- 
gehung  wichtiger  Details,  die  wir  nur  doroh  Malalas  erfahren  and 
die  Procop  absichtlich  onerwAhnt  gelassen  zu  haben  scheint,  seine 
Parteinahme  für  Beiisar  verrSth.  Procop  will  nämlich  wissen,  dass 
die  Perser  und  Sarncenen,  die  bei  Gabbulon  vorgedrungen  waren, 
▼on  der  Ankunft  Beiisars  in  Cbalkis  benachrichtigt,  ohne  etwas  zu 
unternehmen,  sofort  den  Rückzug  nach  Hause  antraten;  p.  00,  21: 
ö  bn  TVÖVTCC  (dass  Belisar  bei  Chalkis  stand)  'AXainoüvbapoc  le 

KOI  'AIaptÖr|C  TÖV  T€  KIVÖUVOV  KaTOpplubT'lCaVT€C  tmiTpOCÖtV  OÜKtll 

^X^pouv,  dX\*  dTT*  oiKou  auTiKtt  bf]  dTTOXwpeiv  ?YvuJcav.  Beiisar 
folgte  iliiirn  auf  der  Ferse  nach,  aber  ohrse  Miizuq-fcifon ,  da  »t 
OTTOXPnv  iftTÖ  cqpici  TT^pcac  Ktxi  'AXctuoiivbapov  ec  yfiv  ti]v  P jj- 
urnujv  f cßeßXiiKÖTac,  ÜTa  ^vntvbe  outuj  bi]  dnoKexuLipiiKOTac, 
(/T[jaKT0uc  eic  td  oketa  K0)uiJec6ai;  was  ihm  allerdings  die  ande- 
ren Heerführer  und  die  Soldaten  sehr  übel  nahmen.  Ungestört 
erreichten  so  die  Perser  das  rechte  Ufer  des  Eupbrat  und  hier 
schlugen  sie  gegenüber  der  am  linken  Ufer  des  Stromes  liegenden 
Stadt  Callinicon  ihr  Lager  aut;  p.  III,  l'J.  >ralalas  ist  aber  hier 
anders  und  ohne  Zweifel  wabrheitsgemiisi^cr  unterrichtet.  Die  Perser 
blieben  nicht  Liiitli  itiu'  in  Gabbulon,  sondern  von  dem  fesfen  Lager 
ans,  welclif.-:;  ^ie  d  i  cri irlifpten ,  unternahmen  sie  einen  Uaub/ug  zu 
i]f^n  naht'  liegtoiidea  ÜrUchiiltcii  unter  den  Augen  Beiisars,  der  sich, 
\vi.^  e-  M.lii'int,  nicht  stark  genug  fühlte,  um  seinen  Beobachtungs- 
l»ost«ü  bei  (Jiialkis  aufzugeben  und  den  verschanzten  Feind  anzu- 
greifen. Beiisar  konnte  eben  nur  8000  Mann  nach  Syrien  mit- 
bringen (Mal.  p.  461,  17),  um  die  dort  stationierenden  Truppen  zu 
veristärkeu,  da  er  die  Festungen  in  Mesopotamien,  wo  er  eine 
Ueberrumpeiung  seitens  der  Perser  befürchtete,  nicht  ohne  starke 
Garnisonen  hinter  sich  zu  lassen  wagte  (Procop  p.  90,  7).   Nur  ein 
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wackerer  UnterteiSherr,  Sunicas,  der  scbon  in  der  Schlarlit  l  oi 
Dan»  sich  aosgezeicbnet  hatte  (Mal.  p.  453, 9;  Procop  p.  73,3. 11), 
und  zwar,  wie  aus  Malalas  p.  462,  11  berTorgeht,  gegen  den  Be- 
febl  Beiisars,  griff  die  plttndemden  Perser  und  Saracenen  an, 
tödtete  einige,  nahm  andere  gefangen  und  erfubr  von  ihnen  den 
Feldangsplan  der  Perser,  welcher,  wie  Procop  angiebt,  die  Erobe- 
rung und  PlUnderuDg  des  unbescbtitÄten  Antiochia  war.  Mittler- 
weile kam  auch  Hermogenes  aus  Byzanz  nach  Hierapol is  und  stiesb 
zu  Beiisar,  welcher  jetzt  in  Barbalissus  am  Eupbrat  viel  nilbcr  an 
dem  Feinde  stand.  Hermogenes  hatte  zuerst  einen  Zwist  zwischen 
Beiisar  und  Sunicas  beizulegen,  da  der  letztere  gegen  den  Befehl 
des  Obcrfeldherrn  den  Feind  vorher  angegriffen  hatte.  Den  Persern 
und  Saracenen  gelang  es  jedocli  inzwischen  die  Festung  Oabbulou 
zu  nehmen,  die  Einwohnerschaft  theils  zu  fnclton,  theils  in  die  Skla- 
verei zu  i-chleppen,  und  das  Land  zu  plündern,  sowie  noch  andere 
Orte  zu  nehmen  (Mal.  p.  462,  1 — 20).  .Tefzt  stand  aber  Antiochia 
selbst  in  Gefahr,  dessen  Einwohner  die  Stadt  zu  verlassen  und  aus 
Meer  zu  äüchten  begannen.  Beiisar  rückte  endlich  gegen  den  Feind. 
Dieser  aber  zog  sich  mit  der  Beute  zurück  und  von  Beiisar  verfolgt 
gelangte  er  an  den  Euphrat,  wo  er  sich  anschickte,  die  Schlacht 
anzunehmen. 

Diese  wurde  auch  geliefert,  am  10.  April  531,  Tags  vor  Ostern 
(Mal.  p.  4G3,  14;  Procop  p.  91,  19).  Hier  gehen  nun  die  beiden 
Berichterstatter  y^iinz  auseinander.  Denn  wenn  Procop  bestrebt  ist, 
keine  Schuld  auf  den  Beiisar  kommoii  zu  lassen,  so  steht  der  sehr 
umständlich  und  genau  berichtende  Gewährsmann  des  Malaliis  voU- 
Btändig  auf  der  Stile  der  Unterfeldherm  des  Beiisar,  welchen 
Procop  alle  Schuld  an  dem  Misserfolg  der  Römer  zuschreibt.  Von 
einer  gewissen  Parteilichkeit  wird  desshdlb  jeder  von  beiden  nicht 
frei  zu  sprechen  sein,  und  ebenso  wird  der  Gewährsmauu  des  Ma- 
lalas im  Unrechte  sein,  wenn  er  die  gegen  Beiisar  nicht  gefügigen 
Anführer  sehr  in  Schutz  nimmt,  als  Procop,  vor  welchem  diese  keine 
Gnade  finden.  Die  Genauigkeit  und  Ausführlichkeit,  mit  welcher 
Malalas  über  gewisse  Dinge  berichtet,  die  Procop  ganz  unerwähnt 
lllsst,  spricht  jedoch  sehr  für  die  genaue  Kenntniss  der  Tliatsacben 
von  Seiten  des  Gewährsmann.s  des  Malalas  und  giebt  dessen  Bericht 
den  Vorzug  vor  demjeaiguu  des  Procop. 

Nach  Procop  blieb  die  Schlacht  aufangb  unentschieden;  p.  95,  4. 
Bald  aber  wichen  die  rümischen  Saracenen  unter  Arethis  den  an- 
stürmenden Persern  und  durch  ihre  Flucht  machten  sie  es  ihnen 
möglich,  die  römische  Reiterei  im  Kücken  anzugreifen.  Die  Römer 
gerietheu  sofort  in  gi*oss6  Verwirrung.  Die  meisten  suchten  sich 
auf  die  Inseln  des  Eupbrat  zu  retten,  die  Isaurer  gaben  jeden 
Widerstand  auf  und  nur  wenige  leisteten  tapfere  Gegenwehr.  Als 
al>er  auch  diese  fielen,  verliess  der  im  Bttcken  bedrohte  Beiisar 
seine  Stellung,  die  er  mit  der  Reiterei  im  Centrum  der  Schlacht» 


Digitized  by  Google 


Zur  Kritik  dei  JobamiM  ?on  Antiochiai»  123 

ordmnig  inno  hatte^  n&herte  siofa  dem  Fossrolke  (am  linken  Fitigel; 
Areihu  tmd  den  Saracenen  war  der  rechte  Fitigel  anvertraai),  wo 
noch  wenige  nnter  Petros  Stand  hielten,  nnd  forderte  die  eeinigen 
anf^  tVL  Fuss  gegen  den  Fnnd  Joszugehen  nnd  seinem  Beispiel  zu 
folgen.  Die  Pener,  welche  die  Fliehenden  verfolgten,  wandten  eich 
jetat  alle  zneammen  gegen  Belisar  nm,  und  hier  begann  von  Neilem 
Vtie  Schlacht  swischen  den  berittenen  Persern  und  den  su  Fuss 
kimpfenden  BOmern«  Nach  wiederholten  misslnngenen  Angriffen 
musste  sieh  aber  der  Feind  gegen  Abend  in  sein  Lager  sorttck- 
li^en,  wShrend  Beiisar  zu  Schiff  mit  einigen  wenigen  auf  die  Insel 
flbersetxte,  wohin  auch  die  Übrigen  Bdmer  schwimmend  kamen.  Am 
folgenden  Tag  kam  ans  Callinicon  eine  Flottille  nnd  setzte  alle  dort- 
hin Uber.  Die  Perser  andrerseits,  deren  Yerluste  ebenfiillB  gross 
waren,  beraabten  die  gefallenen  B<(mer  und  traten  den  Blicksug  an« 
Mahdas  hingegen  hebt  den  Umstand  herror,  dass  die  "Pfinm 
samt  den  Saracenen  durch  einen  verstellten  Rückzug  zunfichst  ver- 
sucht hatten,  Sunica^  und  Simmas  ans  ihrer  Position  am  rechten 
Flügel  (t6  dpKTUK)V  fi^poc  sagt  Mal)  zu  locken.  Das  gelang  ihnen 
auch  und  mit  vereinter  Macht  griffen  sie  dann  denselben  FKigel 
wieder  an,  um  die  Börner  in  den  Floss  zu  wei-fen.  Dio  Schlacht 
wurde  so  allgemein  nnd  tapfere  Anführer  von  beiden  Seiten  be- 
deckten mit  ihren  Leichen  die  Walstatt  Als  aber  die  Pbrjgier, 
welche  samt  den  Isaurern  und  den  Saracenen  unter  Arethas  wahr- 
scheinlich am  linken  Flügel  kämpften,  sahen,  dass  ihr  kühner  An- 
führer Apskal  fiel  und  seine  Fahne  von  den  Persern  erobert  wurde, 
da  wandten  sie  sich  zur  Flucht.  Auf  sie  folgten  dann  die  römischen 
Saracenen  und  nur  Arethas  selbst  mit  einigen  Getreuen  hielt  Stand, 
sodass  man  nachher  den  Verdacht  hegen  konnte,  wie  auch  Procop 
p.  95,  7  erwähnt,  dass  die  Schlacht  haupts&chlich  durch  den  Ver- 
rath  der  Saracenen  verloren  ging.  Auch  die  Isaurer  (die  meisten 
waren  eigentlich  Ljkaoner,  sagt  Procop  p.  95,  5)  warteten  nicht 
mehr  lange  und  warfen  sich  in  den  Euphrat,  um  auf  die  Insel  hln- 
llbersusdiwiaimen  (Mal.  p.  464,  9).  In  Bezug  auf  diese  ümstrindo 
wird  nun  dem  Berichte  des  Malalas  vor  dem  des  Procop  der  Vorzug 
zu  geben  sein.  Tendenziös  scheint  aber  die  folgende  -Meldung  zu 
sein,  dass  Beiisar  den  Feigsten  sofort  folgte  unrl  mit  der  Keiterei 
über  den  Fius^  nach  Callinicon  setzte.  Nur  Sunicas  und  iSiitnnas, 
für  welche  der  Gewährsmann  des  Malalas  vielleicht  ebenso  iingo- 
rcchterweise  in  die  8cln;inkon  nitt  wie  Procop  für  seinen  Belisar, 
liüpbpn  auf  dem  rechten  Ufer  und  setzten  den  Kampf  fort.  Auch 
wann  r.^  iiarh  Malalas  diese  und  nicht  Beiisar,  welche  von  den 
Pferden  stie^^'on  und  zu  Fuss  ^^on  die  Uebermacht  der  persischen 
Reiter  den  Kampf  bestanden,  um  den  Kdck/ug  der  fliehenden  Rrtmer 
zu  decken.  Drei  persische  Anführer  üeien  hier  mv\  einer,  dessen 
rechten  Arm  Sunicas  al)hieb,  wurde  ^^cf\in*:fen  genommen.  Erst  am 
Abend,  uacUdem  die  Perser  zwei  Meilen  weit  verfolgt  worden 
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*  waren,  setzten  Suuieas  uid  Simnu»  nach  Callmicon  Über,  und  am 
folgenden  Tag  kehrten  sie  wieder  surttck,  um  die  gefitdleaen  Per* 

ser  zu  berauben  (Mal.  p.  465,  6). 

Auch  Uber  die  folgenden  Begebenheiten  berichtet  Malalas 
von  Procop  abweichend.  Dieser  p.  107,  12  ISsst  den  Hermn  jrnes 
gleich  nach  der  Schlacht  zum  Perserkdnig  sich  begeben,  um  Frieden 
zu  verlangen,  von  wo  er  jedoch  unyerrichteter  Dinge  zurückkehrte. 
Beiisar  aber  wurde  nach  Bjzanz  beordert,  um  die  Vorbereitungen 
für  den  Vandalenkrieg  zu  treffen,  und  an  seiner  Stelle  nach  Meso- 
potamien und  Syrien  Sittas  (Tzittas  bei  Mal.),  der  Feldherr  in  Ar- 
menien, geschickt.  Malalas  (p.  466,  6  &)  aber  ist  voll  Einzelheiten, 
die  nicht  gedgnrt  waren  von  Frooop  erw&hnt  zu  werden.  Hermo- 
genes,  der  im  rSmischen  Lager  war,  berichtete  an  Justinian  über 
die  Vorgänge  am  Euphrat  und  dieser  beorderte  einerseits  Tzittas 
nach^  Mesopotamien,  um  Hülfe  dahin  zu  bringen,  andrerseits  den 
Konstantiolos  (vgl.  Mal.  p.  475,  1.  476,  2)  zum  Lager  am  Euphrat, 
um  eine  Untersuchung  über  die  letzten  Vorgänge  einzuleiten  (Mal. 
p.  465,  15  öqpeiXujv  ttiv  Tiäcav  dXrjOeiav  juaGeiv).  Indessen  Per- 
ser un<l  Saracenen,  wahrscheinlich  die  von  der  Schlacht  am  Eu- 
phrat zurückkehrenden,  waren  mittlerweile  wieder  iu  Osdro^ne 
eingf^fallen,  eroberten  einen  festen  Ort  Abgersaton  und  zogen  sich 
dann  ins  persi  che  (Gebiet  zurück.  Konstantiolos  begal)  sich  wieder 
nach  liyzanz,  um  dem  Kaiser  den  verlanirtcn  Bericht  zu  erstatten. 
Justinian  berief  nun  den  Beiisar  ab  und  sandte  an  seine  Stelle  den 
Mundus,  also  nicht  den  erwähnten  Tzittas,  welcher  nach  dem  ge- 
nauer als  Procop  berichtenden  Malalas  na^h  der  Schlacht  vom 
19.  April  nur  we^^en  der  kritischen  Situation  zur  Unterstützung  der 
zersprengten  Armee  naeli  Mesopotamien  beordert  wurde.  Der  neue 
Bctehishaber  sclnt  kie  sich  nun  an,  ins  persische  Gebiet  einzufallen, 
nbcrleich  Ahuiiun  hiros  von  Justinian  einen  gewissen  Sergios  Diako- 
iio^  SU  Ii  (  1  bat,  Ulli  durch  ihn  nüt  den  Römern  über  den  Frieden  zu 
verhandeln.  Es  war  Juni  (Mal.  p.  466,  IH).  Jn-^fiüian  traute 
nämlich  dem  saracenischen  Häuptling  nicht  viel,  und  äo  schickte  er 
zwar  den  Sergios  zu  ihm  und  knüpfte  Verhandhmgen  an,  stellte 
jedoch  die  Operationen  gegen  Persien  nicht  ein.  Andrerseitö  wurde 
Rufinuä  zum  persischen  König  gesandt,  um  wieder  einen  Friedens- 
schluss  zu  veraucheu.  Der  Gesandte  und  sein  College  Strategios 
begaben  sich  nnn  nach  Edessa,  allein  Koiides  liess  sie  nicht  zu  sich, 
da  er  im  Begnli  war  uinen  neuen  Angriff  gegen  die  Römer  aus- 
zuführen. In  Erwartung  einer  neuen  persischen  Invasion  sandte 
Justinian  einen  CommissUr  Demosthenes  nach  Osdro(^ne,  um  in  den 
dortigen  GrenzstAtionen Vorrilthe  für  die  Armee  sammeln  zu  lassen. 

Die  Perser  Hessen  in  der  i  hat  nicht  lange  auf  sich  warten. 
Sechstausend  Mann  erschienen  in  der  Gegend  von  Amida  am  (ironz- 
flusse  N  vmphios  ( Nebentluss  des  Tigris),  berichtet  Malalas  ji.  168, 
12  ff.,  um  von  duri  au»  äi^h  aui  Alarl^rupoUs  nördlich  von  Amida 
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am  KjmphioB  za  werfdD.  IMe  Römer  griffen  sie  anfongs  ohne  Er- 
folg an,  später  aber  brachten  sie  ihnen  eine  empfindliehe  Nieder- 
lage bei,  so  dass  die  Perser  von  der  Belagerung  yon  Martyropolis 
abstehen  mnssten.  Auch  in  Armenien  zogen  inzwischen  die  Ferser 
den  kflneren,  nnd  feste  Orte  in  Persarmenien  fielen  in  die  Gewalt 
der  B5mer  (MaL  p.  469,  4  ff.).  Ein  neues  zahlreicheres  persisches 
Heer  warf  sich  sodann  wieder  auf  Martyropolis  nnd  suchte  der 
festen  Stadt  sieh  zn  bemSchtigen.  (Dies  erwähnt  auch  Procop  p.  107, 
22 1  aber  Malalas  ist  yiel  exaeter  und  authentischer).  Die  Belager* 
ten  vertheidigten  sich  indessen  tapfer,  und  als  die  Perser  erfuhren, 

2iim  Entsatz  heran* 

rttekte,  hoben  sie  die  Belagerung  auf  nnd  zogen  sich  in  ihr  Land 
anrflck.  Justinian  aber,  durch  diese  Erfolge  ermuthigt,  befahl  dem 
BofinnSy  einstweilen  nicht  nach  Persien  zu  gehen  (MaL  p.  469, 19 
— 470, 18).  Von  diesen  Bingen  weiss  Procop  nichts.  Hingegen 
berichtet  er  über  dn  diplomatisches  Manöver  des  Justinian  (p.  108, 
15  ff.),  nm  den  Bflckzng  der  Perser  aus  Martyropolis  zu  motivieren. 
SacfagemSsser  scheint  aber  hier  der  genaue  und  ausführliche  Bericht 
des  Malalas  zu  sein^  nach  welchem  es  ulcbi  dio  Massageten  waren, 
deren  drohender  Ein&U  ins  persische  Gebiet  die  Belagerer  bewog, 
sich  zurückzazieheni  sondern  der  tapfere  Widerstand  der  Belagerten 
und  die  Furcht  vor  dem  ankommenden  Entsatzheer  aus  Armenien 
(MaL  p.  470,  5  ff.}.  Procop  scheint  sich  für  die  Ereignisse  im  Osten 
wenig  mehr  zu  interessieren,  nachdem  Beiisar  abberufen  worden 
war.  Die  eingehenden  Schilderungen  und  das  Lob  behftlt  er  nur 
für  seinen  Helden. 

Indessen  geschahen  am  persischen  Hof  Dinge,  welche  die  Be- 
endigung det»  Krieges  bald  herbeiführten  (Mal.  p.  471,  4  S.).  Am 
8.  September  531  erkrankte  Koades  und  am  fünften  Tag  starb  er, 
nachdem  er  seinen  zweiten  Sohn  Chosroüs  zum  Nachfolger  besünunt 
hatte  (Procop  p.  109, 15  ff.).  Ueber  die  weiteren  Vorgänge  gehen 
aber  Malalas  und  Procop  wieder  aus  einander.  Procop  (p.  III,  16 ff.) 
macht  die  Sache  schwierig  und  lässt  die  römischen  Gesandten,  auf 
die  er  nicht  gut  zu  sprechen  ist,  vor  dem  stolzen  Chosro^s  sich  de- 
müthigen.  Eine  Tendenz  in  dieser  Berichterstattung  ist  aber  nicht 
zu  verkennen,  denn  schliesslich  nehmen  doch  die  Perser  die  Be- 
dingungen der  Römer  an.  Hingegen  Malalas  (p.  471,  11  ti.J  iässt 
Justinian  zuerst  gegen  Chosroi'S  sich  souverän  und  stolz  benehmen, 
und  es  ist  kaum  zn  bezweifeln,  dass  Justinian  n'eiren  den  neuen 
nicht  rerhtmn-siLrt  n  Konig  im  Anfang  stärkere  Saiten  aufzog.  Erst 
später,  im  Frühjahr  532  (Mal.  p.  477,  4)  giniren  die  römischen  Ge- 
sandten Hermogenes  und  Rufinus  nach  Pcrsien  und  schlössen  den 
definitiven  Frieden  ab.  Malalas  p.  477,  15;  genauer  ist  hierin  Pro- 
cop p.  113,  19  S.  So  endete  der  dreissigjährigo  Krieg,  welcher  im 
Jahre  502  unter  Anastasios  begonnen  hatte,  im  6.  Jahre  der  Re- 
gierung Jostinians,  532. 
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Schon  laii^c  iai  bemerkt  worden,  d&b  unter  den  Thaten  des 
Persens  das  Abenteuer  mit  Androme^  eine  SondersteUtmg  ein* 
nimmt  Nieht  allein,  dafs  dieses  erst  in  bedeutend  jüngerer  Über- 
lieferung sieher  Terbürgt  ersebeint  und  bei  Homeros  und  Hesiodos 
nocb  nicht  erwfihnt  wird:  auch  die  Waffe,  welche  fttr  denOorgonen- 
mord  so  charakteristisch  ist,  die  Harpe,  fehlt  gerade  auf  dem  Sltesten 
erhaltenen  Originalzeagnis  für  die  Bettung  der  Andromeda  durch 
Perseus,  was  zuerst  yon  GBobert')  fein  beobachtet  und  filr  eine 
tiefer  greifende  Trennung  benutzt  ist.  Auf  dem  fttr  diese  Frage  ent- 
scheidenden altkorinthiscben  Vaseugemllde  aus  Cerretri*)  wirft  Per* 
aeus  nach  dem  KfVroc  mit  Steinen,  die  ihm  Andromeda  herbeischleppt 
Erst  allmählich  schlieliBt  sich  das  Andromedaabenteuer  an  die  übri- 
gen Perseussagen  so  weit  an,  dalis  die  Harpe  des  Gorgpnenkampfes 
ancb  gegen  das  xf^TOC  die  Waffe  wird  in  schriftlicher  U  berlieferung 
und  Vasenmalereien  spKterer  Zeit'),  bis  endlich  die  im  Gorgonen- 
nbentener  neu  errungene  Waffe  des  Qorgonenhanptes  das  kQtoc  Ter* 
steinern  muft,  und  somit  die  enge  Vereinigung  mit  jener  anderen 
Arbeit  des  Perseus  Tolkogen  ist  ^) 


1)  Archäol.  Zeit.  XXXVI  (1878)  S.  16.  „Perseus  besitzt  eigeutlich 
keine  Waffe  zur  Bekämpi'uiig  des  Meerungebeuers ;  die  Harpe,  ein  zum 
Schneiden,  speziell  zom&opmbichneiden  bestimmtes  InstrQinent,  .  .  kann 
ihm  beim  Kampf  gefren  tlan  Kf^TOC  wenig  iidtzen."  Diese  ReobachtuDg 
allein  genilgt  schon  beinahe  gegen  FAVoigts  Glbichsetzang  der  Andro- 
meda mit  GorgO' Medusa  Knjo  «  Sterope"  in  Tegea,  der  Eepbeua- 
ttadt)  Beitruge  %,  Myth.  d.  Are»  tt.  d.  Aihena  BD.  Leipsig  1881  8.  t88. 

2)  In  Berlin  VrI.  CRobert  a.  a.  O.  Und  LoeschcKe,  Ann.  d.  Inst 
1878  S.  301  tr.  Mon.  rl.  Inst.  X.  Taf.  52. 

3)  Soweit  bis  jetzt  bekannt,  0  un  der  Zahl,  behandelt  von  I  reii- 
delcnburg  Ann.  d.  Inst.  1872  S.  108  Ii".  —  Uowcber  (Myth.  Lex.  Sp.  346  Ii.) 
berOckstchUgt  weder  diesen  noch  den  Robettschen  Auftsts. 

4)  Tcetses  (s.  Lyk.  v.  836)  hat  beide  Kampfmittel  neben  einander: 
TT.  öciKvuct  Tfjv  KeqpaXiiv  ir\c  rop  fovoc  tCu  Kfixci ,  Kai  S^ia  ^Xkucqc  tö 
XoYX^^P^TTUvüv  ö  u^v  iii^poc  Toü  Kr'iTOUC  ^tro{r)C€  AiÖivov,  ö  bt  arr^Kovi^e: 
eine  uogebcbickte  Verquickung  zweier  l'arallelüberlieferungeu.  Diese 
Yenteisernng  ist  Qbrigeos  nicht  so  ▼ereinielt  in  der  OberHefenmg  des 
KT^TOC-Mythos,  wie  Robert  (a.  a._0.  S.  16)  meint:  gleiches  Schicksal  des 
KtjToc  erzählen  Philostratos  d.  Ä.  (Imag.  I,  9),  Aciulles  Tat.  (III,  7),  Ni- 
kolaos  (f'rogym.  IT,  6  =  Libanios  Narrat.  32,  s.  Wi'stermanu  MuöoYpd- 
q>ot  p.  375  sq.  XL)  und  Libanios  (ebenda  81).  Es  ist  nicht  unmöglich, 
dafs  diese  BhetorenTariante  sich  lediglich  als  eine  mißverständliche  Auf- 
fassung von  OemUden  erweist,  die  auch  beim  xf|Toc-Kampf  den  Penens 

Jahrih  1  «iMi.  nfloL  SsvpL  Bd.  XTI.  9 
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Karl  Tampel: 


Aber  im  Mythos  selbst  von  der  Andromeda  liegt  ein  bis  jetst 
UBgelÖster  Widerspruch:  der  des  Lokals,  iiulom  bald  loppe,  bald 
Aithiopiu  als  Sefaauplats  angegeben  wird.  Kine  orientalisieTende 
MythenerklUrung  entnahm  aus  ihrer  Grundtendenz  die  Yeranlassung, 
beide  Ortsangaben  fUr  im  wesentlichen  gleichbedeutend  zu  erklären. 
So  sah  Movers  in  den  Aithiopen  der  gi-iechischen  Mythen  ein  für 
alle  tfal  Assyrer  (Phönizier  TI ,  1 ,  278  f.  282  f.)  und  speziell  in 
loppe  nichts  anderes  als  das  Aithiopenland  des  Kepheus  (S.  282),  in 
dessen  Kepheuenvolk  also  assyi-ische  Kolonisten  (ft.  287  f.  vgl.  286)^ 
unter  denen  der  Mythos  heimisch  war  (S.  283  ff.).  Stark  (Gaza 
S.  40)  betonte  ebenfalls,  der  Mythos  sei  in  Griechenland  erst  spät 
(durch  Pherekydes  S.  256),  und  weiter  erst  in  Aleiandria  entwickelt 
worden;  er  trage  die  Züge  eines  fremden,  in  loppe  einheimischen 
Kults  (S.  256.  255),  mit  den  Aithiopen  aber  werde  ein  südöstliches 
asiatisches,  den  Phönikem  benachbartes  Volk  (also  bei  loppe  woh- 
nend) bezeichnet  (S.  256),  das  er  sich  zum  Unterschied  von  Movers 
mit  den  Philistäern  identisch  denkt  (vgl.  S.  40.  255)^);  und  auch 
die  neuste  kntische  *  Geschichte  des  (orientalischen)  Altertums' 
von  E Meyer  I,  321  findet  in  dem  Atargatiskult  von  loppe  direkt 
den  Anlafs  zur  Andromedasage  der  Griechen  und  setsst  also  loppe 
«  Aithiopia. 

Plew  (Preller  Gr.  Myth.  \1\  71)  hat  das  Verdienst,  die  liltere 
Überlieferung,  welche  nur  ein  '^Aithiopenland  südöstlich  von  Asien' 
als  Lokal  kenni',  altgetrennt  zu  babeu  von  der  jüngeren,  welche  den 
Mythos  nach  loppe  an  die  philistUische  Kübte  vcilegt.  Er  verflüch- 
tigt aber  den  geographischen  und  ethnischen  Gesichtspunkt,  da  er 
ein  ..Märchen''  erkennen  will  „vom  Kampf  des  Lichts  mit  der  Fin- 
.vternis  um  den  ]^Iond,  welches  beinahe  alle  Völker  kennen"  ftoUen. 
Eö  ist  aber  nicht  gestattet,  sich  von  OMtillers  Forderung  zu  dispen- 
sieren, dafs  vor  jedem  Versuch,  einen  Mythos  zu  erklären,  erst  „das 
allererste  und  ursprünglichste  Lokal"  aus  find  ig  gemacht  werde 
(Orch.^  273),  weil  rfiir  „in  seinem  heimatlichen  lioden  sich  jeder 
Mythos  von  selbst  deute"  (Pndl.  S.  267).  Diese  Erkenntni??  des 
Altmeisters  historischer  Mythenforschung,  dafs  man  „jeden  Mythos 
an  dem  Orte  festhalten  müb^o,  wo  man  ihn  fand''**),  erringt  sich  je 
länger  je  mehr  Anerkennung. 

Für  den  Androniedamythos  ist  diese  Forderung  nicht  leii  Iii  zu 
erfüllen:  denn  einerseits  ist.  l<ij)j(e  in  dri  Mii  ten  Zeit  i]p<  rlnMi- 
tunis  kaum  bekannt  gewesen,  oder  dueli  nur  einem  be^ciniiiikteu 
Kreis  des  G riechen volks ,  dessen  Vermittlerrolle  und  spezieller 


Äum  Zweck  deutlicher  Charakteristik  wie  zur  Füllung  des  Yordergnmdeb 
mit  dem  Gorgonoiou  ausstatteleu. 

6)  Preller,  Grieoh.  Mytb.  48  mit  ***)  neont  den  Mythoi  eine 
orientaliselie  Fabel  mit  orientalischen  Namen  und  Figuren. 

C)  Hullen hoffn  Worte  an  Mannbardt,  in  der  Vorrede  la  deiaen 
'M^thol  Forachungen'  i^lbb^)  Ö.  X. 
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Ckaraktei  erät  nachzuweisen  ist,  und  imdorersoits  ist  der  griecbische 
Becrrifif  *Aithiopia'  vom  ersten  Auj^enblick  an,  wo  er  für  uns  bei 
Homeros  und  ^«einen  Nachdichtem  auftaucht,  bis  auf  die  neuste  Zeit 
lierab  von  scli wankender  Beziehunf^  und  Beurteihmg  gewesen.  Dazu 
kommt  noch,  dafs  diejenige  Ortlichkeit,  weiche  als  Wohnsitz  eines 
Kepheus  darauf  Ansprüche  erheben  könnte,  als  Schauplatz  des 
Mythos  zu  gelten:  Tcgea,  zwar  neuerdings  für  die  wahrscheinliche 
Urheimat  desselben  erklärt  worden  ist^,  aber  kaum  darauf  Aus- 
sicht hat,  mit  dem  rätselhaften  *Aithiopenland'  oder  gar  mit  dem 
kephenischen  lope  oder  loppe  identifiiiert  werden  xn  kOnnen.^) 

£8  wird  sich  die  Notwendigkeit  sieht  umgehen  lassen,  dsls 
mAii  anf  die  Gefahr  hin,  den  allerletsten  Ausgangspmikt  des  Mythos 
nieht  sicher  ao&uweisen,  wenigstens  t  ersuche,  den  Wert  jener 
Ortsangaben  gegen  tinaader  absawSgen,  um  die  ümBtftnde  an  er- 
grOnden,  wehäie  sie  Tenuilarsten. 

Aithiopia  tUs  Wohnort  nnd  KSnigreioh  des  Eephens  nnd 
adner  QemaÜin  Eaasiepeia  erscheint  zuerst  bei  Enripides  in 
dessen  verlorner  Tragödie  ^Andromeda'  nach  dem  Zengnis  der  psendo* 
eratosthenischen  Katasterismen^  (o.  15  n.  17).  Dafs  die  gleiche  An- 
gabe bei  Philostratos  d.  A.  (imag.  I,  29)  anf  denselbtti  Tragiker 
lurGckgehen  mnls  wie  die  fliMrigen  Angaben  des  Hhetors,  folgt 
ans  der  TonFedde  (de  Perseo  et  Andromeda  DD.  Berlin  1860  8.43) 
gnt  betonten  Übereinstimmiing  hinsichtlich  der  Bezeichnung  des 
id)TOC  als  *atlaBtisch'.^^)  Aithicpien  nennt  auch  Antiphilos  in 
seinem  Epigramm  (AntboL  p.  172.  Nr.  13;  ed.  Jakobs  II,  157)  ans 


7)  Wilamowitz  (Homerische  üntenuchungen  S.  162)  yermntet^ 

dafd  Ton  dort  die  Kepbencn  nach  loppo  verpflanzt  seien.  Doch  errej^t 
Bedenken,  dafs  daeelböt  weder  t'ine  Seeküste  ,  noch  Aithiopen,  weder 
Kaäsiepeia  noch  Andromeda  lokalisiert  crächeiucn ,  noch  auch  Erinne- 
rangen  an  Persens  annitreffen  sind. 

8)  Mit  ähnlichem  Anspruch  auf  Wahrscheinlichkeit  liefse  sich  die 
Mündungsgegend  des  argolischen  Kepbisos  mit  einer  der  alten  St&dte 
als  ältestes  Lokal  des  ^l^thos  vermuten;  denn  wie  in  Tegea  Kepheus 
und  Oorgolocke  (Roscher  ML.  Sp.  1697)  sich  vereint  finden,  «o  befond 
sich  das  argivische,  von  Eyklopenhand  gearbeitete  Gorgoncion  neben 
dem  Heiligtum  des  Heros  Kephisfos  (Paus,  IT,  20,  5).  Aber  freilich  das 
Verhältnis  des  Kephcns  zn  den  vielen  Kcphisosüüssen  igt  noch  unauf- 
geklärt. —  Eine  gewisse  Aussicht  würde  sich  für  Tegea  eröfibenj  wenn 
neben  dem  Neren»  von  Tegea,  der  angebliob  (nsch  IVh^tt  bei 
Welcker,  Aischyl  Tril.  Prometh.  8. 66S)  nebst  seinem  Bruder  Hippothoos 
von  Tt'!.  ])hüs  erschlagen  wnrde  und  so  der  Aulafs  zu  des  Telephos 
Fluci  t  u;icn  M^Bieu  an  den  Keteiosflufo  wurde,  auch  NercYden  nach- 
weisbar wären,  ohne  welche  keine  aithiopische  Andromedasage  deukbar 
ist.   Aber  wo  fsad  IVrhwitt  seinen  Tegeaten  Nereus? 

9)  EMaais,  Aaafecta  Eratesthenica  1888$  CBobert,  in  FraUen  Gr. 
Mytb.*  22^^). 

10)  EuripIHt's  frrrm.  134a  Na.  (aus  Plntarch.  d.  audieial.  po<^t.  5): 
Kjyroc  eöaLOV  Ü  ATAavTiK^c  6Xüc.  Philostralua:  TT.  .  .  öv  (paciv  *At- 
XavTiicdv  änmet&vm  icfVroc  £v  AiOioirig  iccZcOov  ktX.  Über  die  sonstigen 
ÜbewnnstimnumgeB  desselben  mit  Enripides  YgL  Robert  AZ.  86  8.  18. 

9» 
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litterarisoher  BeminifloeiiE  heraas  als  SchauplatE  des  ibm  vorscbwe- 
bendeo  GemSldes,  obgleich  letzteres  scbwerUcb  eine  sperieKlere  Gba- 
Takteristik  des  Lokals  Mitbielt,  als  die  erhaltenen  WandgemSlde 
und  RelleÜB  (Fedde  p.  56  ff.),  welche  ethnographisches  oder  geogra- 
phisches Detail  vermissen  lassen»  —  oder  die  Vasenbilder,  welche 
die  fttr  Barbaren  typische  phrygische  Tracht  zeigen.  Yennifst  wird 
(wohl  wegen  der  Kflize)  die  Anjßihnmg  von  Aithiopia^^)  neben  der 
Nennung  der  Kasaiepeia  bei  dem  (zeitlich  nicht  zn  fixierenden) 
Hy  gin  in  den  Fabebi  (64).  Dagegen  findet  sich  wieder  in  dessen 
Astronomia  po^ca  (II,  9)  sowohl  *Aethiopia',  als  auch  Enripides 
als  Quelle  citiert:  die  ps.*apollodori8che^^)  Bibliothek  aas  dem 
2*  Jahrb.  n.  Gh.  dagegen  hat  die  gleiche  Angabe  (II,  4,  3, 6)  wohl 
einem  viel  Siteren  Gewährsmann  entnommen,  dem  Pherekydes^^), 
dessen  Darstellang  (Schol.  Apoll  Rh.  lY,  1091  und  1090  =  PHG. 
I,  76  ff.)  Über  die  Thaten  des  Persans  gerade  an  der  einschlSgigen 
Stelle  verloren  ist,  aber  in  dem  erhaltenen  Scblnfswort  deutlich 
mit  der  sonst  mancherlei  nachtragenden  Bibliothek  ttbereinstimrat. 

Zwischen  Plierekydes  und  Euripides  liegt  des  Sophokles 
Andromeda,  der  die  ps.-eratoBtheni8chen  Katasterismen  (c.  IG  \i.  36) 
ausdrücklich  zu  folgen  erklären.  An  den  Stellen,  wo  sie  von  Hygins 
Astronomie  cillci-i  wird,  geschieht  Aithiopias  keine  Erwähnung,  was 
immerhin  ein  Zufall  erscheinen  kTinnte.  Da  jedoch  die  im  Fragin. 
139  Dind.  (bei  Hesych.  *CaXr|TÖv'  u.  CdpiiTOv)  als  Tmcht  erwähnte 
*cdpamc'  ein  barbarisches,  besonders  persisolies  (Ktesias  bei  He- 
sydi.  s.  V.)  Kleidnngsstfick  bezeichnet,  so  füllt  ein  eigentümliches 
Licht  auf  die  Auffassung,  welche  Sophokles  von  dem  Schanplats  des 
Mythos  hatte. 

Ovid  (Met.  IV,  669.  764.  V,  l)  nennt  Cephenes  und  Aethiopcs 
promiscue.^^)   Wenn  schliefslich  noch  erwähnt  ist,  daJs  auch  die 

11)  Audi  im  Text  Konons  (AiriYi^c  40).  Feddc  froilicb  (p.  38)  liilst 
den  Kepheus  des  Konon  'Aethiopum  regem'  sein,  das  Kichtige  ahnend 
(8.  u.  8.  189). 

12)  Vgl.  Buiitft  ed.  Hyginum  p.  8:  'anl«;  annnm  207'  p.  Ch. 

13)  CRobert:  du  Ai.olloclrui  hibliothfra  DD.  Berlin  1B73. 

14)  Nicht  ebenfalls  dem  Euripides,  wie  gegen  Fedde  p.  331f.  Bobert 
AZ.  36  (l«7tt)      19  erweist 

15)  Das  Zweistromhuid  gilt  als  Lokal  der  Perseus^Andromedaciage 
in  einer  bei  Uellanikos  und  Herodotos  euei-ht  auftretenden,  wohl  historisch- 
geographischen,  Tlelation,  die  unten  cinr^'ln'nder  zu  boeiiroflien  ist. 

Ift)  Die  WifHlorholun^cn  dioffr  (Jleichunf»  Kephenia  ^-  Ailhiopifi  in 
kiiraereu  historiäch-geueaiogkchen  Krwühnuugen  äoUeu  au  aaderer  iSLollu 
ihren  Plata  finden.  Tsetces  (zu  Ly kophr.  t.  834)  freilich  nennt  die  Yertnter 
dieser  Gleichung  |iiu)po(,  lenket  rundwerr  die  Existenz  von  Kephenen 
Tifbon  Kf'jrheus  und  bornff:  öicli  dnrjuif,  dals  Herodotos  ala  jicrsiscbp 
Völker  Kephenen  (uud  Artaier),  aber  nicht  Aithiopen  nenne.  Solche 
Spitzfindigkeit  verdient  nicht  mehr  Vertrauen,  als  weun  derBolbe  Tzetzca 
die  in  Lykopfarona  DarstelluDg  des  Andromedaabenteners  886)  erwabnto 
Mövenart  'K^Trq)oc'  als  ein  geflügeltes  Kf^xoc  interpretieren  will,  während 
er  SU  T.  76  selbst  angegeben  hatte,  es  sei  eine  Art  des  Aap^.  Kt  TenuiTste 
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oben  erwähnten  Darstellungeo  bei  Libanios'^  und  Nikolaos 
Aithiopia  als  Lokal  nennen,  so  liegt  uns  Ar  letstere  Ortsangabe 
eine  Überlieferung  vor,  die,  bis  in  das  spStasto  Altertain  gepflegt, 
neher  bis  auf  fioripides,  und  »ehr  wahräclifluiH^  bis  auf  Phe- 
rekydes  zurILckreishi 

Ein  gleH^hmSfiBiges  Cbaraktoristikiiiii  derselben  Ist,  dafs  als 
Gattin  des  Eepbeus  dorcbweg  Kassiepeia  genannt  wird,  und  nur 
aus  Backsichten  der  Kürzung  in  des  Ps.-Erato8theaes  und  Libanios 
knappen  Berichten  allgemein  die  Bezeichnung  ^Mutter*  ohne  Namen- 
nennung  erscheint 

Dagegen  zeigt  eine  TöUige  Gleichgiltigkeit  gegen  die  Existenz 
einer  Gattin  und  Mutter  Kassiepeia  die  mehr  in  den  Kreisen  der 
Historiker  und  Geographen  beifiülig  aufgenommene  Überlieferung  Ton 
lop  p  e ^  <]ie  zuerst  erscheint  in  der  unter  dem  Namen:  Periplus  des 
*Skylax'^^)  erhaltenen  dtirftigen  Kompilation  aus  den  Jahren  338/5 
Ch«  Dieser  Periplus,  der  bei  der  Beschreibung  der  nichtgriechi- 
schen Kastenstriebe  nur  anf  den  jangsten  und  zeitgenössischen  Quellen 
beruht,  hat  bei  Kiemasien  keine  Ober  den  Sachverhalt  des  Jahres 
380  suracUiegende  Angabe  zu  Grunde  gelegt;  sie  ist  also  wohl  von 
den  Darstellungen  ihrer  Zeitgenossen  Ephoros^^)  und  Theopompos 
abhängig.  Zwischen  beiden  Autoritäten  schwankt  die  Entscheidung 
betreffs  der  Quelle  des  Ps.'8kylax  aber  diese  ioppensisehe  Tradition. 

Der  Gedanke  an  Theopompos  liegt  bei  einer  litterarisch  vor 
ihm  nicht  bezeugten  Angabe  nSher  als  an  Ephoros,  weil  jenem 
seine  notorischen  Belsen  die  YergOnstignng  gewährten,  durch 
Autopsie  und  peisdnUche  Erfifthmng,  in  loppe  wie  anderorto,  Über- 
raschende  Originalnachrichten  zu  sammeln  und  neu  zu  verOffent- 
lidien.  Femer  konnte  seine  oft  getadelte  Lust  am  Einflechten  von 
Mythen  und  Sagen  in  den  Zusammenhang  seiner  Hellenika,  die  ihm 
sogar  den  Ruf  als  eines  b£iv6c  liuOoXdroc  (Aüiaii.  YH.  m,  18) 
eintrug,  auch  bei  einer  Erwihnung  Ton  loppe  ihn  zu  einer  Ab- 
sehweifang  in  die  Älteste  Vorgeschichte  der  Stadt  veranlassen. 

in  der  pretiOsen  Dantellung  des  gelehrten  Alexaodrinen  die  Erwähnung 
des  KfjfTOC,  und  sofort  wittert  seine  Hermeneutik  eine  KatachreiO:  K^npoc 

für  Kfixoc.  In  Wirklichkeit  i>\  >Vu-  Absicht  Lykophrons,  da  Ts  der  Leser, 
wie  ex  unguü  leouem,  to  uns  der  Anwesenheit  des  Leirheiivogel»  diejf'nige 
des  grof&en  Eaubfigches  ahnen  äoll,  auf  de«i8en  Mahlabfalle  jener  lauert. 

17)  Wenn  Tzetses  behauptet,  Libanioa  enfthle  ebenfalle  den  An> 
dromedamythos  von  loppe  (zu  Ljkophr.  v.  836),  so  ist  ihm  dieser  Irr- 
tntn  !>chon  von  M.  Chr.  G.  Malier  (ed.  Scholia  TsetMO  (1811)  II,  821'') 
nachgewiesen. 

18)  Malier,  Geogr.  Graeci  Min.,  ProU.  p.  XLlVh.  XLV.  XLIX. 
Bonbury,  Hisi  of  anoient  geogr.  I«  886.  404ff.  Die  Stelle  lautet  mit 
den  firgänsnagen  von  Yola  aus  Strabon  XVI  p.  759:  <^'\6nr)  nöKic  ^ktc  > 
0fiva(  q)aav  IvraüQa  xfiv  'Avöpo|ui<'<'f'^av  tui  k/itci^»  Müller,  Gcof^r.  Gr. 
M.  I,  79.  —  Strabon  (a.  a.  0.)  bat:  tixa  löirr;  .  .  (2  Zeilen)  .  .  ivTaö0a 
^uOeuouci  Tiv€C  Ti^v  'Avöpon^öav  iKXtGi^vai. 

19)  8o  Wilamowite,  Homer.  Untemuoh.  8. 16^");  im  Torliegenden 
Falle  nicht,  wie  ans  dem  Folgenden  henrorgehen  wird. 
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Wenn  P8.-Skj]az  seine  Naehriclit  aus  Theopompos  schöpfte,  se  nrnfs 
Strabon  die  seimge  eVendaher  haben:  denn  sie  stimmt,  soweit  sie 
erhalteu,  wdrtlieh  mit  jener.  Und  da  ist  es  denn  eine  willkommene 
Bestätigung,  wenn  in  demselben  Absehnitt  bei  Strabon  sich  wirklich 
eme  ausdrückliche  Berufung  auf  Theopompos  findet^  die  freilich 
mit  der  Angabe  über  die  Sage  von  loppe  bis  jetzt  yon  niemandem  in 
Beiiehnng  gesetst  worden  ist.  Der  Grund  hierfür  ist  die  Aatoritftt 
des  Casaabonns  (siehe  Straboa  edit.  Lips.  1818  VIT  p.  346  sqq.) 
gewesen,  welcher  der  Ansicht  war,  dalÜ9  der  yon  Strabon  an  die 
loppenotiz  angeknüpfte  polemische  Exkurs  gegen  seine  Hauptquelle 
ApollodoroB  nur  die  Verteidigung  des  Homeros  gegen  den  Vorwarf 
der  Unwissenheit  und  einer  hierdurch  yerschuldeten  FSlschung  der 
Thatsachen  beswecke.  IMes  gilt  jedoch  nur  für  die  direkt  Homers  and 
Hesiods  fides  gegen  einander  abwägende  Parenthese:  oöb*  5v  Tp6- 
irov  irapaTtOnci  TaOra  elbi&c  (nSmlich  Apollodoros)  kt^.,  mit  wel- 
cher Strabon  plGtslich  sein  Exoerpt  aus  Apollodoros  unterbricht^ 
um  sich  gegen  ihn  zu  wenden.  Die  letzte  und  Hauptabsicht  aber, 
welche  den  Strabon  su  seinem  Ausfall  gegen  seinen  GewShrsmann 
veranlagte  und  bei  seinen  weiteren  AuCserangen  leitet,  ist  vielmehr: 
den  von  Apollodoros  wegen  ST^oia  getadelten  Gewährsmann  für 
eine  Androm'Odasage  in  loppe  gegen  den  Vorwurf  leichtsinniger 
Fälschung  SU  schützen. 

Welches  ist  nun  jene  Thatsache,  die  jener  Autor  der  loppe- 
tradition  „nicht  wuIste",  und  die  Apollodoros  gegen  ihn  ausgespielt 
hatte?  Offenbar  rd  irap*  'Hctöbifj  kqI  toIc  fiXXoic,  &  irpoqii^pet 
'AwoXXöbttipoc  Denn  Strabon  ssgt  gegen  Apollodors  Einwand  pole- 
misierend: Diese  (hesiodischen  und  sonstigen)  Beweisstellen  des 
Apollodoros  seien  um  nichts  sicherer,  da  sie  ja  Iv  fi06ou  cx^ificm 
vorgebracht  seien,  nicht  anders  als  die  so  ungerecht  von  Apollodoros 
angegriffene  harmlose  loppetraditioa  Die  gegen  letztere  von  Apol- 
lodoros ausgespielte  Hesiodstelle  steckt  aber  leicht  findbar  in  dem 
aus  Apollodoros  gleichfalls  genommenen  Text  Strabons  an  einer 
karz  vorbeigehenden  Stelle  (p.  42  C):  der  sog.  hesiodische  Frauen- 
katalog  hatte  eine  ^Koüpr)  'Apdßoio',  deren  Name  zwar  in  dem 
von  Strabon  angegebenen  Fragment^)  nicht  genannt  wird;  aber  in 
der  Wiederholung  der  gleichen  Genealogie  bei  Antoninus  Lib.  c.  40 
(Westermann  MtiOcyp.  p.  235)  erscheint  als  des  Arabios  (sie)  Toch- 
ter: Kassiepeia  (und  zwar  iila  Gattin  dos  Ageuorsohns  Phoinix 
und  Mutter  der  Karme).*^)  Und  wenn  also  ^Hesiodos'  die  Kassiepeia 


SO^  Kai  Koöptrv  'Apdßoio,  rdv  'Cppdoiv  dxdicnTa  Tcfverro  icai  Opovir) 
KOÖpii  o/jXoio  ävaicToc.  Dieses  hesiodische  Fragn i  i  {  (29  ICk.)  wie  die 
BpstRtipnnp  seinps  InhiiUe  durch  Ste?ichorofl  verschweiget  sow^obl  Koicher 
*  Arabios',  al«  lieruhard  'Belos'  in  lioichcr«  ML,  Sp.  460  und  778. 

21)  Daf(j  die  Erweiterung  (Agenor,  Phoinix)  ebenfalls  dem  hesiodi- 
schen Katalog  angehörte,  geht  daraus  berror,  dafs  sie  (bia  auf  Karme, 
an  deren  Stelle  Pbioeus  erscheint)  in  einem  anderweit  erhaltenen  Fiag- 
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*Toebter  des  Arabos'  genumt  hatten  ao  konnte  dieee  Genealogie 
▼on  ApoUodoros  sehr  wobl  gegen  die  Anaetsung  der  Andromeda  in 
loppe  ins  Feld  geführt  werden,  „wo  keine  Araber  wohnen"»  Auch 
wer  die  dXXoi  des  ApoUodoros  waren,  wekhe  für  Arabien  als  Hei- 
mat der  Sage  gegen  loppe  zengten,  ist  nun  klar:  Strabon  nennt 
aelbet  im  gleichen  Orte  neben  ^HeaiodoB*  den  Steaichoros  (o&rui 
bk  Kttl  Cnicixopoc  XcT^O;  yr^ntn  der  grOljste  Teil  der  Genealogie 
(Agenor  —  Kaseiepeia  —  Phoiniz  —  Phineos)  in  den  8ehoL  tu 
ApoUon.  Bhod.  (II,  178)  wiederkehrt  (s.  o.  Amn,  21)  und  ans  Phere- 
kydes  (Frg.  41,  FÜG^I,  83),  Antimachoa  nnd  Asklepiadea  dtiert 
wird,  80  hatte  wenigstens  einer  anter  diesen  —  Pherekydes  — 
«wingenden  Anlafo,  anoh  von  den  Eltern  der  Kassiepeia  zu  reden 
und  wohl  eben  den  Arabos  als  ihren  Vater  an  nennen. 

Ans  ApoUodoros  hatte  aber  anch  dieses  Citat  Strabon  geschöpft, 
da  ApoUodoros  in  allen  anf  Homers  Schiffskatalog  und  die  Schickäale 
der  heimkehrenden  Achater  bestlgüchen  ethnographisch-mTthischen 
und  geographischen  Auseinandersetzungen  Strabons  HauptqueUe 
war'^),  Kassiepeia  aber  (wie  Andromeda)  wegen  ihrer  Beziehungen 
zn  den  bald  von  Eephens  beherrschten,  bald  yon  Poseidon  und  den 
anderen  GSttem  besuchten  Aithiopen  in  einem  Kommentar  zur  Irr- 
fahrt des  Menelaos  (b  84)  nicht  fehlen  konnte  (vgl  Strabon  I  p.  37  ff. 
iO.  39  C  ttber  a  22,  6  84). 

In  der  That  ist  in  dem  ganzen  vorhergehenden  Abschnitt  (seit 
p.  300)  onter  mehrfacher  Berufung  auf  ApoUodoros  TOn  Homers 
Aithiopen  die  Bede  (o  22  ff.).  Dabei  zeigt  sich  mehrfiAch  ein  prin- 
zipieller Gegensatz  in  der  BenrteUung  der  Dichter  hinsichtlich 
ihrer  ZnyerlKssigkeit  zwischen  Strabon  und  ApoUodoros,  für 
den  auf  einige  Zeit  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  in  Anspruch 
genommen  werden  muls,  da  er  von  Niese  nicht  behandelt,  fOr  das 
Yerstlndnis  der  SteUe  aber,  wie  Überhanpt  fttr  des  Geographen 
SteUong  zu  seiner  grammatischen  QueUe  von  Wichtigkeit  ist.  WSh- 
rend  ApoUodoros  den  Homeros  als  Kenner  griechischer  Geographie 
sehitste  (p.  27  f.),  so  hielt  er  ihn  zwar  für  entschuldbar,  aber  doch 
für  unwissend  in  nichtgrieohi sehen,  orientalischen  Dingen 
(p.  31.  299  c).  Strabon  dagegen  hat  die  Ansicht:  Homeros  weiüB 
alles  (p.  20  extr.  21  init.),  kennt  auch  den  Orient  (p.  35  extr.),  und 
wenn  er  auch  nicht  alles  auszuplaudern  braucht,  was  er  weils 
(p.  23.  30  iait.),  manches  durch  Entrückung  in  poetische  Femen 
(4£ufK€avlc^6c)  und  phantastische  DarsteUung  (TcpaToXoTia  p.  19 
extr.)  und  sonstige  kleine  mythische  Zusätze  (p.  24  init.;  vgl.  p.  19 
extr.)  poetisch  verklärt,  so  sind  doch  die  töttoi  immer  richtig  (p.  27), 
ee  ist  immer  ein  wahrer  Kern  darin  (p.  20*  25.  43);  er  deutet  auch 

ment  (60  Mk.)  deö  hesiotlischen  .Stfinma  wiederkehlt  ^Schol.  Apoll.  Kh. 
H,  17b:  <t>o(vucoc  TOÖ  'Afrjvopoc  Kai  Kaccuneiac  ulöc  f^v  Oiveuc). 

22)  8.  jetzt  BKiese:  ApoUodors  Kommentar  zum  Schiffakatalog  als 
QueUe  Straboas  im  Bhein.  Hus.  NF.  XXXII  (1877)  8.  SOa  ff. 
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in  der  Feme  alles  kundig  an  (p.  18  extr.X  Der  Zweck  jenes  poeti- 
schen Nimbus  ist  T^pi|iic,  fibovrj  (p.  37;,  ipeuboc  dvböHou  tv€Ka 
(p.  20).  Strabon  wahrt  also  dem  Dichter  das  Recht  der  freien  Zu* 
£rfindang,  und  Damentlich  Homeros  die  Ehre,  bei  aller  freien  Aua- 

echniückung  stets  Autorität  zu  bleiben.*^) 

Zunfiehfit  zeigt  sich  der  Zwiespalt  der  Ansichten  Strabons  und 
ApollodorB  noch  nicht.  Beide,  wie  68  seheint,  sind  der  Ansicht, 
dafs  man  mythische  Namen  nicht  mit  geographischen  Ocgenstlnden 
TOsammenwerfen  dürfe.  Apollodoros  hatte  sich  wohl  nur  g^gen 
Fachgenossen,  Grammatiker,  gewandt  und  fand  somit  Strabons  Zn« 
Stimmung,  wenn  er  sich  tadelnd  auslicfä  gegen 

1  die  *iiXdTTOVT€C  '€p€)uißouc  fbiöv  ti  Idvoc  AletomKdv  xdl 
äXXo  Kr|cpr|VU)V  Kai  TpiTOV  TTuTMCtiu^v';  denn  das  sei  Vermengnng 
des  ^mythischen  und  des  historischen  Schemas';  desgl. 

2.  'ol  Ctbovfouc  Tr|  KttToi  TTepcac  OaXdirri  bir|Toun€VOi  . . . 
xal  r^v  Tou  MevcXdou  nXdvnv  (noch  über  Homers  4£uiKeaviC|yiöc 
hinaus)  dHujKeavttovTCC*, 

3.  [ol]  ÖMOiujc...Kai TOuc0oivtKOC  [dHujK€avi'rovT6c],  und  endlich 

4.  *o*i  Kai  xfiv  AiÖiOTTiav  elc  Tf|V  Kaö'  fmdc  <I>oiviktiv 
fAeTCiTOuci  Kai  rd  ncpl  t^v  'Avöpojüi46av  iv  *\6n^  cvyLfi\- 
voi  <paciv.  Auch  diese  irren:  „denn"  —  so  ergänzen  wir  nun 
Apollodors  Beweisführung  —  „Hcsiodos  nannte  Kassiepeia 
vielmehr  eine  Tochter  des  Arabos,  rnid  sagte  damit,  sie  sei 
eine  Aithioperin  aus  Arabien,  wie  auch  ihr  Gemahl  Kephcns 
Über  Aithiopen  herrschte.  Wenn  nun  auch  Hesiodos  für  gewöhnlich 
als  Dichter  selbstverständlich  von  der  strikten  Wahrheit  abzuweichen 
das  Recht  hat,  so  bietet  doch  diese  Angabe  von  ihm  den  wirklichen 
»Sachverhalt,  und  es  zeugt  von  grofser  Unwissenheit,  wenn  jener 
Autor  die  Tochter  der  Kassiepeia  mit  ihrem  Mythos  nach  Toppe  ver- 
legt." So  etwa  Apollodoros.  Da  setzt  Strabon  in  scharfem  Cegen- 
satz  ein:  ou  b/iirou  küt'  ufvoiav  TomKf|V  Kai  toutujv  (tOüv  Ttepi 
Tf|V  *Av5po|Li€bav  iv  1ÖTTt;f^  \6Y0Uf!vuJV  (wie  Apollodoros  meint) 
dX\*  iv  liOOou  fadXXov  cx»maTi,  eben  nicht  anders  als  jene  von 
Apollodoros  dagegen  angeführten  (und  bevorzugten)  Au- 
gal)en  dos  Hesiodos  und  der  anderen  (über  Arabien-Aithiopieu 
als  Heimat  der  Andromeda-Kassiepeiasagc)  —  nämlich  des  Stcsi- 
cboros  (und  l'herekydes  ?)  — ,  welclie  Apollodoros  vorbringt 
ohne  zu  merken,  in  welcher  (tur  seine  abfällige  TJenrteilung 
von  Homers  Orientalin)  ge fiili rl ichen  Weise  er  dieses  faner- 
kennende) Urteil  (^über  die  Ildes  des  Dichters  Hesiodos)  neben 
jenes  (absprechende)  über  Homeros  (und  die  „vor  werf  liehe  Un- 

28)  p.  20:  fK  [tivoc]  dX^OoDc  dvdirxeiv  xtpaToXoifiav  ■=  o^iqpiKÖv, 
das  Gegenteil  nicht;  p.  18 C  extr.;  HomenNi  od  irdyra  TCpaTeudiievoc  dXXd 
xal  irpöc  ^iriCTf||üiviv  dXXnTopiüv  ist  nicht  entweder  wiseenschaftltcher  oder 

u  ti  AV]<  i'iisehftftlichc  r  ,,Grograph",  wie  Apolludoros*  moint,  sondern  Kai 
TOÜTOU  [toö  ^uÖou  cxi^^aTOcJ  cvoxiliQQai  bfX  töv  iroinTif|v  (p,  48). 
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zuveiiääbigkeit  und  Unwiaociiheit  dieses  Dicliiurs  in  orientaliscbür 
Geographie'*)  stellt.  Denn  (meint  Slrabon)  es  ist  inkonsequent, 
wenn  ApoUodoros  dvn  Dichtungen  Hesiods  hier  einen  Wciliicn  Kern 
zugesteht,  welchen  er  Junen  Homers  abstreitet,  und  dem  Homeros  eine 
poetische  Licenz  vorenthält,  die  er  dem  Hesiodob  einriiumt.  tu  |a.tv 
Tttp  'O^i'ipou  TCt  Tiepi  Tov  TTÖVTOV  kui  Tiiv  AiTUTTTov,  sa^j-t  Strabon 
,  pikiert,  TrapaT(9r]civ  (Apollodoros)  d-fvoiav  aiTiujfjevoc,  ujc  Xt  ftiv 
H^v  TOI  övxa  ßouXoMtvou,  fif]  XtTovioc  be  id  övra,  dXXct  id  \Jir\ 
6vTa  übe  övra  Kar'  öxvoiav.  'Hciöbou  b*  ouk  ctv  Tic  (selbst 
Apollodoros  nicht)  aixidcaiTO  ö^voiav,  fipiKuvac  X^^ovtüc  koi  )ia- 
KpoK€9dXouc  Kai  TruYMCtiouc*  oub^  ^äp  auiou  'Ofuripou  raOta 
Mi>9€iJ0VT0C,  uDv  elci  xal  oüroi  ol  tcutm^i^oi;  nicht  einmal  dem 
Alkman  verargt  man  seine  CT€TCXVÖirobec  oder  dem  Aiscbylos  die 
KUVOK^qKiXoi ,  CT€pv6(p6aX|iOi,  liovömiaTOi,  ja  sogar  nicht  einmal 
TOic  ircZ^  cuTTP«<Pouciv  dv  IcTOpiac  cxnMOTi  irpocexoiuev  irepl 
iroXXutlv,  kSv  )Lif|  dHo|ioXoTWVTai  xfiv  juueoTpacpiav  . . .  Wir 
rechten  (auch  Apollodoros!)  selbst  nicht  einmal  mit  solchen  Ge- 
sebK^tsprosaSkem  um  kleines  mythisches  Beiwedc,  welche  nicht 
ansdrtfeklich  dem  Leser  von  vornherein  ihre  Absicht,  Mythen  ein- 
xoflechten,  eingestehen:  Gcdiro^troc  b^  dSojioXoTelTai,  9i^cac6Ti 
xai  fiiiOouc  Iv  rate  tcropfaic  dpet  Folglich  (so  ist  die  von  8txii- 
bon  als  selbstverstftndlich  weggelassene  SchloTsfolgerung  zu  er- 
gänzen), wenn  Theopompos  selbst  an  einer  Eingangsstelle  seines 
Werks  ansdrOcklich  einen  Teil  seines  Werks  als  Mythen  be- 
sttchnete,  hat  Apollodoros  vollkommen  Unrecht,  ihn  wegen  *  Un- 
wissenheit' zu  verdammen,  wo  er  durch  TcpaTefix  und  TtXdcci  iCUv 
dbuvdTUiv  dem  Leser  T^pipic  verschaffen  will  Und  durch  welchen 
ungewohnten  Mythos  wollte  er  seine  Leser  unterhalten?  Durch 
denjenigen,  bei  welchem  Strabons  Oerechtigkeitsgefilhl  sich  auf- 
lAnmte:  durch  die  Andromedasage  von  loppe.  Sie  stammt 
von  Theopompos,  und  aus  Apollodors  Kritik  lernte  Strabon  die* 
sea  Theopompfragment  kennen. 

Qanz  fremd  aber  war  dem  Strabon  eine  PointCi  wie  diCi  welche 
Casaubonus  aus  der  ganzen  mifsverstandenen  und  auch  im  weiteren 
Verlauf  auf  Homeros  bezogenen  Strabonstelle  als  Quintessenz  ge- 
winnt und  dem  Geographen  unterschiebt:  ,|&cetum  sane  anetorem, 
qui  historiam  scribere  aggrediens  glorietur,  posse  se  mentiri  egre- 
gie**(I)'^),  sowie  was  BNiese  aasspricht  (8.  304):  hier  ,,werde  He- 

24)  Inh  ilt  der  dazwischen  stehenden  Zeilen:  Der  Zweck  der  m^öo- 
iroüa  int  TCpnac,  die  äfvoia  nur  Schein,  die  Dichter  )jiut)€Üouci  itiöovuic 

S6)  Comment.  p.  74;  ed.  Tgchocke  cei:  VII  p.  349.  —  Apollodoroa 
mmmt  zwar  nur  HomexOB  ernst  ab  —  bald  gelehrten  bald  unwissenden  - 
Geoji^raphen,  und  läf-it  mmt  allen  LeiBtuupcn  der  v€d)T€poi  ala  Fiibek-icn 
eine  gewisse  gutmiitij^o  Nachsielit  oder  i-ouYt'nine  Nichtachtung  '/u  Teil 
werdenj  aber  bei  den  veiÜTaxoi  scheint  er  wiederum  einen  besonderen 
Maitttab  bereit  su  halten :  denjenigen  des  unnachsichtlich  kritirierendcn 
Fachgenossen.  Wie  er  den  Theopompos  offenbar  für  zu  modern  und 
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rodot,  Hellaaikos",  (waram  nicht  der  eboafallB  genannte  Theopom- 
pos?) „Ktesias  und  die  YetÜMser  der  Iv^ticd  als  Aufschneider 
yerdSehtigt'^  von  Strabon,  was  ^sebr  gut  mit  ApoUodors  sonat 
beobachteter  Methode  stimme,  weswegen  ansunehmen  sei,  dafs 
Strabon  dieses  Urteil  aus  ApoUodoros  entlehnel^*"^) 

Wird  demgem&lÜEi  Theopompos  Ton  Strabon  unter  die  *^€T- 
dTOvrec'  uftmHch  ^AiOioirtav  €lc  *l6irr|v'  gerechnet,  in  jenem  « 
ausfllhrlichen  Abschnitt  ttber  die  homerischen  Aithiopen  und  ihren 


wa  anfgckl&rthft]t,  als  änh  man  ihm  mythitchen  ErdQilton  und  mythische 

Phantastereien  durchgehen  lassen  könne,  so  sieht  er  seinem  Zeltgcnos- 
8Pn  Kallimachoa  iils  geschultem  Grammatik  er  in  ähnlichem  Falle  noch 
woniger  durch  dio  Finger  an  einem  bei  Strabou  kurz  darauf  sich  an- 
reihenden Exkurs  Ober  die  Phaiaken  (p.  44  C  Vll  p.  299).  Letzteres 
Fragment  beim  Geographen  ist  das  ausfilhrUehere  und  mit  Recht  too 
Casaubonus  (Comm.  p.  73;  ed.  Tschucke  711,847)  als  commentarii  (apol- 
loilorlci)  instar  bezeichnet  wnnUn.  Diese  ausführlichere  Parallelstclle 
zu  der  oben  ausführlich  behamlclten  kür7.eren  au«  Strabons  erstem  Buch 
ist  noch  deswegen  von  besonderem  Int^iresse,  weil  eine  ausdrückliche 
Nennung  des  Theopompos  an  der  entsprechenden  Stelle  tum  Überflnfii 
bezeug  dafs  wirkhch  Apollodoios  selbst  ilm  citiert  und  kritisiert  hatte 
in  dem  von  Str  ibon  fiber  Aithiopia  O.  S.  W.  bpnut'''t"Ti  IL  Buch  den  Kom- 
lueutar«  /.u  Homeioa  'iicpi  veOüv*.  Die  RekapitulaLiou  bei  Ötrabon  Vll 
p.  298  citieit  ApoUodoros  über  Thisbc,  Eteonos,  Haliartos 


VII  ]>.  298f.:  die  von  Strabon  pcrhorrc.^'cierte  Äufscrung  des  ApoUodoros, 
dafa  Homcros  ,  u.er  Nachsicht  bedürfti-  ersclu-ine  bei  Heiner  Unwissen- 
heit über  Arabia  und  Aithiopia:  'AiroAXoöuipoc  nKicxa  A^to»t'  dv,  .  .  "O^r]- 
i>uv  T&  dmudcv  aÖTÖv  €ib6fai . . .  oö  tou|iacröv  b*  cTvm  ircpt  'Op/ipou 
[dtvoclv  tA  TTcpl  Aleioir(av]. 

25a)  Wenn,  wie  bei  der  sonst  so  pcrinj^en  kritischen  Ader  Strabons 
allerdings  vorauszusetzen  ist,  Strabon  sogar  diesen  Anafall  zum  Schutze 
Theopomps  einem  Gewährsmauu  eutuahm ,  so  kann  über  de^iäcu  Person 
kein  Zweifel  sein:  er  nennt  mit  seinem  Programm  sogleich  sein  Vorbild 
I  ]).  38  ZftroOa  bk  irpöc  rCvac  t^XScv  AiÖioTrac  [Menelaos]  .  .  .  Tivec  hi  ol 
CtiVWioi  .  .  .  t{v€C  t€  ot  '€pfupo(  .  .  .  "ApiCTÖviKOC  p^v  ouv  o  K^e'  1*1  päc 
Ypct  u  |Lif(T  iKoc  iv  Toic  Tiepl  T»ic  MevfXdou  TrXritvr]C  dvatfcfpa<p€v  dv- 
bpiiiv  dTTocpücfcic  irepl  ixdcTOU  xuiv  ^Kxeip^vuiv  Keq>aXaiujv'  b'  dpx^cei 
xAv  imr^pvevTCC  MinuMCv.  Dabei  wiid  Aristonikoa  gegen  ApoUedoros 
polemisiert  haben. . 
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Wohnsitz,  so  mufs  sich  seine  Neuerung  doch  zugleich  zu  einer  Aii- 
erkennviiig  der  älteren  Ansprüche  Ailhiopias  auf  den  Androuieda- 
mylhos  gestaltet  haben.  Wirklich  zeigt  sich  das  liedürtuis,  Ailhio- 
pia  in  irgend  einer  Weise  mit  nach  loppe  hinüberzunehnieu , 
bei  jedem  Kaeherzähler  der  ioppensischen  Sage  des  Theopompos. 

Plinias  (NH.  VI,  183),  um  Kepheus  zugleich  über  Aithiopen 
herrseben  und  in  'lope  Pboenicnm'  wohnen  lassen  zu  können,  be- 
hauptet, et  Syriae  imperitaBBe  [AethiopiamJ  nostroque  litori  aetate 
regia  Cephei,  patet  Andromedae  fiibulis. 

Taeitns  (ERst.  2)  wiedorom  argumentiert,  die  Aithiopen 
des  Eephens  seien  (ans  AMka)'^  naeh  Jndaea  gewsndert  und 
hättoi  sieh  dort  als  ^nden*^  angesiedelt;  alles  „sich  gleich  gestellte 
Mittel,  den  Namen  Aithtopien  an  der  Kttste  Yon  loppe  sn  erklSren" 
sagt  Stark  (Gaza  8.  41),  —  „festwurzeln  sn  machen**,  mufs 
naeh  dem  oben  Festgestellten  vielmehr  gesagt  werden.  Am  deutlich- 
sten seigt  sieh  diese  Tendens^),  die  theopompische  Tradition  von  loppe 
und  die  Slteze  von  Aithiopia  zu  verschmelzen,  in  der  anch  in  anderer 
Hinsieht  bemerkenswerten  Darstellung  Könens  (Ainrnccic  c.  40 
ans  Pfaotios  Bibl.  »  Westennann  MuO.  p.  143):  cTvai  Tfjv  toO  Kii* 
(pcujc  ßaciXetav  r&re  iy  rrj  MeTovofyiacSeCq)  jüi^v  ucT€pov  0oiviKr|, 
TTivucaura  bi'  dira  (Vulg.;  AMarcianus  des  Bessarion  lOTTTTAi)^^) 
dnö  *l6innic  Tf)c  liriOoXacctbiou  iröXeuic  Todvofyia  Xapo^cnc  Dafs 
dem  „späteren  Landesnamen**  0oiviicr|  ein  „älterer  Landesname** 
entsprochen  haben  mufs,  dessen  Endung  -la  in  dem  -nqi  der  HSS. 
stecke,  sah  schon  Heyne  und  schrieb  lonic^,  was  2war  besser  ist 
als  die  von  Westermann  acceptierte  Lesung  des  Marc.,  aber  nicht 
erUSrt,  was  die  folgenden  Worte  besagen  wollen:  xal  fjv  tä  Tf|c 
dpXtic  6pto  dird  Tnc  xae'  fijiidc  GaXdccnc  (Mittelmeer)  jm^XP^  *Apd- 
ßuiv  Tuhr  irp6c  Tfjv  ^puOpdv  OdXaccav  i{>KtiM^vuiv.  Sie  entspricht 
genau  der  Angabe  des  Pünius  und  mufs  mit  ihr  aas  gleicher  Quelle 
stammen.  Dab  hier  *Apdpwv  statt  Aethiopia  erscheint,  kann  nach 
Hesiods  Beispiel  nicht  Wunder  nehmen.  Die  Araber  sind  also  „die 
südlichsten  oder  sttdöstlicbsten  Nachbarn  der  Bevölkerung  des 
Landes  . . .  torrSiji,  das  von  Kepheus  in  loppe  beherrscht  wurde  und 
BpSter  Phoinike  hiefs**:  es  ist  kein  anderes  als  Aithiopia.  (trivi- 
icaura  A<AI9>iOTTIAi  (A19  ausgefallen  wegen  Ähnlichkeit  mit  10) 


26)  Movers  (PbÖn.  II,  1,  288)  will  zwar  hier  fmesopotamitche) 

( »  ■  *  :r.tbiopcii  veretchen ,  um  die  Nachricht  von  dt-v  WandenTng  von 
AithiojK'n  Dach  loppe  durch  Deutung  auf  diu  Ausdehnung  der  ausyri- 
gcben  Herrschaft  zu  retten;  aber  dem  ganzen  Zutaimmenhang  nach  meint 
Plioius  (d.  h.  seine  griechtw^he  Quelle)  das  afrikaniBche. 

27)  So  mufs  man  annehmen;  denn  gleich  darauf  stellt  er  dieser 
Ansiebt  ein  ■  nrulore  von  cirifr  Hrrknnft  aus  dem  sonst  auch  ab  Aithio* 
pia  bezfricbiieten  Assyrien  eiittfei^'en  (Stark,  Oiizh  S.  4 IX 

26)  Der  Erklärungsversuch  fehlt,  wie  überbuu^it  die  hirwuhnung  von 
Aithiopia  bei  Pausanias  (IV,  36,  6). 

89)  So  auch  die  Aldina  des  Steph.  ^ 
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...  Xaß.)  Die  Qaelle  des  Konon  (und  PlimtiB)  ttbertrug 
(ApoUod.  V^Tdrrouci')  Aitbiopia  auf  loppe  als  angebliclieii  „Site- 
ren Namen  von  Phoinike**.  Welches  Glttek  dieser  etTmologische 
Beweis  gomaoht  hat,  hann  aus  der  fleifsigen  Wiederholung  desselben 
in  den  Glossarien  ermessen  werden.  Bei  Stephanos  Bya.  erscheint 
sogar  eine  zum  Zweck  dieser  Etymologio  erfundene  angebliche 
Nebenform  von  Joppe:  ^loiHa'  (XetcTat  Kai  'loiria  bt&  ToO  l  koX 
Tcwc  ToO  Al6ioiT(a).  Wie  hier  die  ISngere  Form,  so  ist  die 
kttrsere  AlOiöiri)  im  Etym.  If.  (p.  473, 14)  beigezogen  (lötrn  .  • . 
oiov€\  AieiöiTfi  TIC  odca*  Koretxov  yäp  aM\y  AiOloncc),  und  das 
Resultat  der  Kombination,  ohne  die  Begründung,  findet  sich  bei 
Tzetses  (zu  Ljk.  836  Vap&  ttöXiv  Al6toiriac,  'löirtiv').  Die  fily* 
mologie  ist  nicht  besser  und  nicht  schlechter  sJs  manche  andere  der 
StoYker,  und  die  Verknüpfung  mit  dem  „spSteren"  Namen  „der- 
selben** Landschaft,  Fhoinike,  war  ohnehin  vorgebildet  durch  die 
Beobachtung  des  Anklangs  vom  „brennenden**  Bot  (in  al6i-oir(a) 
an  das  „blutige**  Bot  in  <poiv(Kii  (qioivtoc  von  q>övoc),  welche  schon 
von  Aiscbylos  gemacht  ward.^)  Theopompos  wird  nicht  der  Er- 
finder sein,  vielmehr  ein  alezandrinischer  Grammatiker  (nicht  Apol- 
lodoros)  oder  besser  ein  etymologisierender  StoYker  vom  Schlage  des 
Poseidonios^^),  der  aus  den  homerischen  "Epcfißoi  den  Arabern  m 
Liebe  ''Apefißot  machte  (Strabon  XVII  p.  784,  FEG.  III,  289,  86) 
und  überhaupt  liebte,  dir6  tQc  ^6vixiv  cufT^veiac  xal  KOivdrirroc 
^TUMoXoretv  (Strab.  I  p.  41,  FEG.  III,  288,  86).  Aus  den  citierten 
Stellen  geht  ohnehin  hervor,  dafs  er  sich  mit  Aithiopen  und  Sjrem 
beschäftigt  hat:  aufftUig  ist  jedoch  immerhin,  dafs  Strabon  bei  sei- 
nen Erwähnungen  aus  Poseidonios  nichts  von  „(alO-)l6Tn|"  erwfthnt. 

Dafs  diese  Etymologie  schon  f&r  Theopompos  oder  seine  Pe- 
riegeten  bestimme lul  gewesen  sein  sollte  für  die  Verlegung  des 
Andromeciamjtlios  nach  loppe,  ist  nicht  zu  glauben.  Ebensowenig 
ist  der  gleich  Uufserliclie  Umstand  alleinige  Veranlassung  gewesen, 
dafs  ein  noch  60  v*  Chr.  daselbst  vorhandenes  Riosenskelett  eines 
fischühnlichen  Tiei  ,^  gezeigt  wurde  (Plin.  NH.  IX,  4,  11),  Stark  hat 
längst  (Gaza  S.  251  tf.  255)  auf  die  Ähiilichkeiien  des  an  der  phili- 
stäischen  Küste  heimischen  Opferkults  der  Fischgöttin  Ata rgatis 
(vgl.  EMeyer  in  Koscliers  ML.  'Astarte'  Sp.  650)  mit  dem  beabsich* 
tigten  Wasseropfer  der  Andromeda  aufmerksam  gemacht  Mejer 

30)  Frg.  192  aas  dem  befr.  Prom  hol  Strabon  I  p.  33:  'f>  o  i  v  i  K6rre^ov 
T*  £pu6päc  iepöv  %eOyia  öoXdccnc,  xc^^^^OK^pauvöv  t€  nap  ujKeavip  Aifivav 
iravTOTp^Sqpov  AlOtöiruiv. 

81)  Die  Tendenz  ist  so  deutlich  auf  eine  Versöhnung  des  Wider- 
spruchs zwigclicn  ih  n  vcrscliiedent'n  Angaben:  Aithiopia  (in  dvv  alleren), 
loppe  (in  der  theoponipischen  Krlation  des  Andromedanjytho«)  mittel» 
Kt^mologie  und  erf  undener  Wanderang  gerichtet,  daid  Movers'  Versuch, 
auf  KoDon-PÜniuB-Taeitus  etc.  weitersubauen  (PhOn.  II,  i ,  282  fi.)  nur 
als  Befaogensein  in  den  Fesseln  antiker  Qelehrtenkcmbinationen  beseich- 
net  werden  kann.  (Vgl.  Stark,  Qava  S.  40f.) 
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meliemeii  die  ihnliohkeitMi  bedeutend  genug,  um  darauf  die  Hy- 
pothese SU  grflnden:  dieser  orientalische  Kult  sei  die  Veranlassung 
snr  griechischen  Sage  Ton  der  Andromeda  gewesen  (Gesoh.  d.  A. 
I,  321).  Dem  gegcnUher  muls  doch  auf  gewisse  Abweichungen  auf- 
merksam gemacht  werden.  Zunftchst  ruht  die  Annahme,  dafo  die 
Ataigatis,  deren  Kult  in  Askalon  ja  mehrfach  bezeugt  ist,  auch  in 
denl^nahegelegenen  loppe  verehrt  worden  sei,  auf  einem  einzigen, 
nicht  durchaus  klaren  Zeugnis  des  Plinius^);  femer  gehört  swar 
das  Fischungetttm  des  A.  T.  in  die  Gegend  von  loppe,  yon  welcher 
Jonas  ausfthrt,  und  nicht  nach  seinem  Beiseziel  Niniveh,  mit  wel- 
chem die  Episode  in  sehr  entfernter  Verbindung  steht;  aber  es  ver- 
schlingt hier  keine  Jungfrau,  sondern  einen  Mann,  und  es  ist  nicht 
bekannt,  ob  dicees  echte  xfiTOC  mit  dem  grolsen  *lx^  der  Derketo- 
sage,  dessen  Söhne  die  AipKi\  retten  (Theon  bei  Aratos  Fhainom,  239) 
oder  mit  den  Fischen  identisch  ist,  welche  nach  Mnaseas  (aus  dem 
Lyder  Xanthos?  bei  Athenaios  XVIII  p.  346  FHG.  m,  155,  32) 
die  Atergatis  venehren.  Doch  gesetzt,  der  Fisch  des  Jonas  gehöre 
mit  dem  der  Atargatissage  demselben  religiösen  Vorstellnngskreis  an, 
so  ist  noch  die  weitere  Voraussetanng  nötig,  dab  das  Fischskelett 
dee  Seanms  (Plin.  NH»IX,4(ll)  in  jenon  Ansehaunngsbereich  die- 
selbe Bolle  gespielt  habe  wie  ns^h  unseren  Quellen  in  der  Andromeda- 
sage.  Immer  kommt  man  nur  bis  zu  der  wahrscheinlichen  Annahme, 
dafs  hier  auf  einen  einheimischen  orientalischen  Kult  (der 
Atargatis)  eine  fremde"')  griechische  Sage  (von  Andromeda) 


3S)  NH.  V,  14,  34:  colitur  illic  (in  loppe)  fabulosa  Ceto.  Stark 
briont  (Graza  S.  267),  dafn  dutse  Schreibung  durch  die  HSS.  allgemein 
bezeugt  iut,  und  bfiuprkt,  dals  dit'  von  Mt^yer  (G.  d.  A.  I,  321)  wie- 
der aufgenommene  Kuiendation  <^Der^ceto  durch  die  Analogie  der  ,j^auz 
puallelen  Stelle  (V,  19)  Aber  HierapoUe*  ibi  prodigio&a  Atergatis «  Grae- 
ds  aatcni  Dcrceto  dicta  coUtor  wahrscheinlich  gemacht  wird>",  aber 
nur  mittels  Annahme  ,,einf*fl  durch  Al'i  rfnintnr  entstiiudcnrTi  Schreib- 
fehler»" möglich  werdo.  l>ie  Korruptel  (ica  jedenfalid  anzusetzenden 
Derceto  in  Ceto  ist  aber  gerade  bei  einem  Abschreiber  frühcbter  Zeit, 
dem  die  ganz  geläufigen  lateinisohen  Wortgebilde  cetarius,  -um  im 
Kopfe  lebten,  recht  wohl  zu  erklären  ohne  Annahme  einer  Abbreviatur. 
Als  der  eigenmächtig  bessernde  Abschreiber  spllter  (V,  19)  das  rütspl- 
hafle  Wortgebilde  Derceto  aua  Atergatis  erklärt  fand,  unterlielii  er  es, 
•eine  firflhere  Yerleenng  zurfieknmehnien.  Gin  lolehefl  Versftnmnii  deti 
Abtchreiber8  ist  leicbt'  r  denkbar,  als  dalti  Plinias  selbst  sich  wiederholt 
und  4  Kapitel  lang  nicht  behalten  habe,  dafs  er  schon  V,  14,  34  colitur 
illic  fabulcsa  <^Ater(^uti8  .......  Graet  is  autem  dicta  Der-^ceto  «"  »^i'li rie- 
ben hatte.  Der  Ausfall  einer  ganzen  Zeüe  ist  eine  bedenkliche  Aunuliuie. 
—  'Ceto*  iit  auch  tonst  miyent&adlieb.  Nach  welchem  HyUioB  helfet  sie 
fabulosa?  Nach  der  Andromedasage  keinesfalls;  denn  sie  kann  wedm- 
dem  KT^Toc,  noch  =»  Andromeda  sein,  da  er.sforoH  nicht  weiblich,  letztere 
narh  der  nn.s  Viekanntcn  Tradition  nicht  in  »nn  KrjToc  verwandelt  wor- 
den ist.  Dies  wird  nur  von  A€pK€Tib  berichtet  (Diodor.  11,  4),  uud  darum 
ist  die  &bidosa  eine  <Der>ceto. 

33)  Unbeschadet  der  Möglichkeit,  daCi  beide  gemeinsame  Wor^ 
zeln  haben. 
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fibertragen  wurde,  wobei  man  uoch  nicfaiden  Uuterschied zwischen 
Aussetmng  (der  Andromeda)  und  Wassersprung  (der  Atargatis)  weiter 
zu  betonen  braucht:  dies  könnten  auch  nur  verschiedene  Formen  des* 
selben  Mythos  sein.^)  —  Um  eine  Herleitung  der  Kepbcns-  und  Ke- 
pbenensage  aus  loppo  zu  begründen,  sind  weder  obige  Parallelen,  noch 
die  Bürgschaft  des  Tbeopompos,  noch  die  anekdotenartigen  Züge 
ausreichend,  mit  welchen  die  ioppensische  Lokalsage  ihre  Ansprüche 
auf  ältere  Geltung  zu  stüteen  sncht:  so  die  Augabe,  dafs  die  rötliche 
Farbe  einer  Uferr]ueUe  von  dem  Blnt  des  KfjTOC  herrühre,  welches 
Ferseas  sich  in  ihrem  Wasser  abgewaschen  habe  (Paus.  IV,  35,  6). 
Was  Boll  mau  denken  von  den  als  Reliquien  gezeigten  Fesseln,  mit 
denen  Andromeda  am  Felsen  angekettet  worden  sein  sollte  (Jose- 
phos  BJ.  III,  9,  3;  Plin.  NH.  V,  14):  was  doch  Euripides  frühe- 
stens gedichtet  zu  haben  scheint?  (Robert,  Arcb.  Zeit  36,  S.  17) 
Was  von  den  Altären  des  Kephens  imd  Pbinons  (Pompon.  Mela 
I,  1 1),  da  letzterer  solche  nicht  eiumal  in  seiner  thrakischen  Heimat 
aufzuweisen  hatV  Sollte  Sophokles  schon  Phineus  als  vcnlrängten 
Bräutigam  gehabt  haben?  Euripides  weifs  noch  nichts  von  ihm 
(Robert,  a.  a.  0.  S.  19),  und  über  die  Abhängigkeit  der  römischen 
Tragödien  von  Sophokles  giebt  es  nur  imsichere  Vermutungen  (vgl. 
Fedde  p.  9),  Könens  und  der  p8.-apollodorischen  Bibliothek  zu  ge- 
schweigen. 

Über  TheopompoK'  Zeit  hinaus  führt  keine  sichere  Spur  nach 

Iop{>o^"'),  und  ob  er  schon  Vorfr-inger  in  Joppe  hatte,  welche  ihm  die 
gi'iechisebe  Kinkleidung  des  orientalisclien  NFvilios  lertig  überliefer- 
ten, ist.  nicht  leicht  zu  bejahen,  wenigstens  nicht  für  die  letzt- 
erwiilinten  si)e/ialisierenden  Zii.siitzo.  Für  den  Kern  der  Sng^o  igt 
allerding?  nnt  Glück  der  Versuch  gemacht  worden,  eine  VerpÜanzung 
ans  Griechenland  nach  Toppe  schon  in  eine  Zeit  zurück/udatien  n, 
welche  älter  ist  als  das  älteste  (durch  Analogie  verbürgte)  Zeugnis 
für  ^Vitliiopia'  als  Schauplatz  der  Handlung,  das  des  Pherekydes.^^) 
Diesen  Versuch  machte  HDMtlller  (Myth.  I,  56)  durch  Hinweis  auf 
die  Argüier  der  dorischen^')  Hexapolis,  welche  unter  den  ^ioni- 

^4)  Vgl.  über  diese  Variante  des  Verf.  'Bemerkungen  %n  eiuigen 
Fragen  d.  griechischen  Religionsg«  schichte'  Progr.  Nenttettin  1887  B.  7  £, 
35)  Wenn  mau  der  Übertragung  der  eiiripidelschen  Bearbeitaog  nach 

dem  Orient  1 Menschenalter  Zeit  läfat. 

3G)  Dies  schlofs  T^ofa  (Jahrb.  für  Phil.  G9  (1854)  S.  631)  aus  dem 
dorischen  Dialekt  der  griechischen  luschriften  dieser  Söldner,  und  unab- 
hängig von  ihm  HDMflUer  ans  dem  Auftreten  des  Persens  in  ügyptuchen 
Lokalsagen  und  der  Verflechtung  des  Nillands  in  die  arp;i visch-rho - 
dische  Danaossape  (Myth.  I,  52  f.  55),  sowie  aus  dem  Umstand,  dafs 
100  Jahre  spiiter  unter  Amasis  in  Naukratis  durch  Tlhodier,  Knidier 
und  Halikarnaasicr  das  Hellaniou  gegründet  ward  (1, 

87)  Alkmana  Fragm.  7%  BergV,  zuerst  von  HNenmatin  richtig  ge- 
lesen: t^cK^  TIC  [c]Kaq)6i)c  dvdccuiv  vgl.  Robert,  Eratotth.  rell.  p.  246*') 
enthält  keine  Ortsangabe  und  kann  (trotz  v.  Wilamowitz'  Beutung  auf 
die  Andromedasage ,  s.  ebenda)  zunächst  nur  aU  Zeugnis  dafür  die- 
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mImii  und  kariBckeii'  SOldnem  des  Sgyptisohen  EOnigs  PBammetioh 
offenbar  gewesen  sind,  und  ihre  beunisehen  PerseaBmythen  in  diese 
Gegenden  verfranzten. 

WttbreBd  PberekjrdeB  Irflhestens  in  der  ersten  HSlfte  des 
6w  Jahrh.  T<m  'Aitbiopiens  Kepbens'  ersSblt  baben  kann,  so  liegt 
die  Tflilnabme  jener  SOldner  an  der  Hilfasendnng  des  lydiaehen 
Gygee  an  die  Ägypter  gegen  die  Assjrer  zwischen  den  Jahren  663 
ukd  645  (Etfeyer  6.  d.  A.  I,  561  ygl  601).  Bei  Gelegenheit  der- 
selben aber  soll  nach  Strabon  (VII  p^  801)  das  MiXi^ciov  teixoc 
nnd  die  TTepc^uic  CKOTrfj^)  von  IClesiem  gogrfindet  worden  sein. 
Also  war  in  dem  nrsprttnglioh  karischen  Hilet  schon  vor  660 
Perseus  bekannt  BpSter  erst  dringen  die  Hellenen  mehr  nil* 
aofwtrts^),  80  dafs  Herodotos  (H,  91)  in  Cbemmis  den  *Sehub  des 
Persens'  vorfand,  eine  Parallele  nun  TOpcdc  desselben,  der  die 
Namengebong  der  kilildsehen  Stadt  Tarsos  venuilaTet  haben  soll 
(loaan.  Ant  15,  FHG.  IV,  544).  Anfföllig  ist,  und  fUlt  EunSchst 
gegen  HDMttllers  Hypothese  ins  Gewicht,  dafs  in  Ägypten  zwar  für 
Peraens,  nicht  aber  für  sein  Abenteuer  mit  Andromeda  Zeug- 
nisse vorliegen;  nnd  femer:  dafo  in  der  älteren  vor-theopom- 
piseben  Überlieferung  statt  ATtutttoc  vielmehr  AlGiOTiia  als  Orts- 
angabe gefunden  wird,  ja  dafi»  selbst  nicht  als  Variante  durch  jene 
Ostfiahrer  oder  deren  Nachkommen  und  HOrer  auch  nur  einmal 
'Aigjptoe'  statt  Aithiopia  in  den  Zusammenhang  der  Perseusmythen 
hineingebracht  worden  ist,  wie  in  die  gleichfalls  argiviscbe  Lynkeus- 
und  Danaossage:  was  nahe  genug  gelegen  hätte.  Vielmehr  zeigt 
sich  eine  haarscharfe  Unterscheidung  beider  Gebiete  in  der  Proteus-, 
Menelaoe-  und  Memnonsage,  wo  ebenfalls  nie  eine  Konfusion  ein- 
tritt Eine  solche  zur  Grundlage  einer  Hypothese  zu  machen,  welche 
das  „aithiopische"  Lokal  im  Mythos  aus  einer  „Übertragung 
desselben  nach  Aigyptos^*  erklären  will,  wird  gegenttber  der  Festig* 
keit  der  Tradition  also  nicht  erlaubt  sein. 

Gleichwohl  scheint  HDMüUers Hypothese  in  gering  veränderter 
Form  lebensfähig  zn  sein.  Wäre  ee  nicht  möglich,  dafs  mich  schon 
vor  jener  stoYschen  Etymologisierung  von  Toppe  aus  ^Aith-iopia'  ein 
schon  in  Mythen  des  griechischen  Mutterlandes  vorhan- 
denes ^Aithiopenland'  mit  der  ioppensischen  Gegend  in  Ver- 
bindung gebracht,  in  ihr  wiedergefunden  wurde,  und  zwar  durch 

neu,  dafs  um  den  Aupgang  dea  7.  Jahrh.  in  Sparta  der  Mythos  von 


dereeibe  mit  denjenigen  des  Andromedamythos  idenÜsch  sei,  ist  eine 
noch  tinbegHlndete  ^potheee  v.  Wilamowit//  (Homer,  üntors.  S.  152). 

38)  Diese,  von  OMöller  (Orch.-  07)  erwähnt,  Klfst  HDMüller  aulaer 
Acht,  obwohl  nit;  ein  sicheres  altes  Zeugnis  ist.  Auch  das  Ar)TOÖc 
^uvTC'iüv  in  iiuto  weist  uach  Kurieu,  und  die  Hermesstadt  ebenda 
auf  »rgiTisehen  Binflol«,  da  Hermes  der  Stammgott  der  Argeier  ist 
(HDMafler,  Mjrth.  IT,  288). 

8d)  Auf  den  Nüinseln:  Mekataioa  b.  öteph.  "^pccoc,  FUG.  I,  SO,  2»6. 
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eben  jene  argiyisclieii  Söldner  aas  der  HexapoUs,  welolie  den  Persens 
(zwar  oline  Andromeda)  nach  Ägypten  ttbertmgen  und  recht  wohl 
ebenso  (schon  y,  Jahrhundert  vor  Pherekydes)  die  Andromedasage 
mit  ihren  zum  Teil  argivischen  Namen  in  loppe  festwurzeln  lassen 
konnten?  Wirklich  zeigt  die  alte  „vorsintflutliche"  (Plin.  NH.  V,  14) 
^lapho'  (j.  lafia)  in  der  klassiscben  Überlieferung  eine  Form,  die  auf 
Umformung  in  argiTischem  Munde  hinweist:  denn  *\6ix)]  ist,  wie 
Maafs  (de  Eratosth.  Erigona  p.  130)  erkannt  hat^),  die  yoUere  Form 
des  Hjpokorisma  'Iiu,  des  bekannten  Ho rofnen- Namens  der  argivi- 
Bchen  Demeter  (HDMttller,  Mjtli.  II,  287 f.)*  Noch  lebendiger  wird 
der  argiTisehe  Ursprung  dieser  Namensamformung  laphos  in  lope 
neben  loppe  durch  die  Beobachtung,  dafs  letzterer  Name  nicht 
blofs  der  Stadt,  sondern  einer  mythischen  Persönlichkeit  eignet, 
welche  in  einer  bei  Stephtinos  Byz.  ('lÖTTrj)  erhaltenen  Genealogie  als 
Tochter  des  Aiolos  und  Gattin  des  Kepbeus  erscheint^^),  nach 
der  dieser  die  Stadt  benannt  habe.  Die  Stelle  mag  hier  stehen  zum 
Vergleich  mit  einer  entsprechenden  des  Eustathioa  zum  Periegeten 
Dionysios  (y.  910  Geogr.  Gr.  M.  II,  375),  die  Meineke  (zu  Bteph.) 
nicht  bemerkt 

Steph.  MÖTTri*  ttoXic  0oivi-  |  Eust.  rröXic  Ooiviktic 'Iottii, 
Ki-jC  irXriciov  'juuviuc,  üuc  OiXuJV,  j  KX^Oeica  oütluc  i]  utto  j\\c  'Iouc, 


ÜJC  hk  Aiovucioc  (von  lliilik.-ir-  '  f\  dir 6  'Iottiic  OufctTpoc  Mtv 
nass(is)  rTaXuiciiviic  .  .  LKÄi]  AiöXou,  fuvaiKÖc  hi  Ki]' 
öl]  be  ctTTÖ  lÖTTHC  tTic  AioXou     (pe ujc,  üq)*  ou  Kai  Kiiqpnvec  oi 


AiTUTTTioi  (!),  was  CMüller, 
GGM.  a.  a.  0.  in  AiÖiOTrec  ändert 


Öu  faTpöc,  Tr\Q  •fvjvaiKocKii- 
q)^ujc  Toü  KTicavTüC  Kcxi  ßaci- 
XeucavToc  [toO  KaracTepicOev- 
Toc,  ov  icT\  Yuvf)  Kacci€7r€ia.  oi 
"€XX»iv€c  KaKwc  q)aciv]  d(p*  oö 
Knq>nvec  o\  AleioTrec.  IcTixal 
BecccÄiac  dXXt|.  Das  Eingeklam- 
merte streicht  Sohubart.(ed^ein.) 

Die  Selbständigkeit,  mit  der  die  Nachricht  anftritt  durch  An- 
gabe eiues  Vaters  der  lope,  legt  den  Gedanken  nahe,  dafs  in  dieser 
Hero'ine  ein  von  der  pliilistliischon  Tapho  urbprünglich  unabhängiges 
griechisches  Mytliengebilde  erkannt  werden  müsse.  Die  Wort  form 
lehnt  sich  an  diw  'Io7t\c  des  Charax  (im  gleichen  Artikel  des  Hteph. 
Byz.)  au,  wie  an  den  „wahrscheinlich  zur  Zeit  des  Lelex  oder  Myles 
lebenden  Heros  lops  fgon.  'loTr(  c  ),  «ler  ein  Heroon  in  Sparta  hatte" 
(Paus.  ITT,  12,  4),  und  dem  die  x^P^  XoKUUViKrl  'luJTilc  (Herodiauo& 


.  40)  Nach  Analogie  einer  von  ihm  durch  Konjektur  gewonnenen 
Mcptf»      ^A€p67nl  und  der  bekannten  Apwb  =  Apif6in|.   Movere  (Pbte. 

II,  2, 176")  mciut,  dafa  die  phönizigcho  Au8H|*uiche  'lophe'  gelautet  habe: 
das  hätte  die  Identifikation  den  Rh  od  lern  aÜerdin^rs  sehr  erloiohtert^ 
41)  Boscher  (ML.  Sp.  194  Aiolos)  übergeht  sie. 
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bei  Steph.  Byz.  8.  gehört  Eine  weitere  "löm)  kannte  ^HeBiodos' 
(bei  Atbenaios  XXII  p.  567  A;  nach  SchweighftaBeri  aniinadT.  YII,  9, 
vielmehr  der  Dichter  der  Eoien)  und  nach  ihm  PlntarchoB  (Theseos 
29)  als  Tochter  dee  Iphikles  nnd  Gemahlin  dea  Thesens;  und  als 
mrie  reiht  rieh  die  bei  Stephanos  als  nicht  identisch  mit  der 
Aiolidm  beseiohnete  (äXXi))  thessalische  Stadt  an,  deren  Lage  im- 
bekannt ist 

Kmi  hdfst  aber  in  der  Iltesten  Zeit  Thessalien  Aiolis,  und 
darauf  fnfsend  könnte  man  Uber  die  AntoritSt  des  Stephanos  hinweg 
kombinieren,  dals  jene  thessaUseh-aloUsche  Stadt  lope  Heimat  des 
Kephens  nnd  seines  Mythos,  wie  die  Stadtherotne  seine  Gattin  ge< 
wesen  sei;  nnd  die  Genealogie  würde  zn  den  ethnischen  Verhältnissen 
stimmen.^  Aber  stimmt  anch  wirklich  diese  aiolische  Genealogie  zu 
deijenigen  des  Andromedamythos?  Andromeda  selbst,  die  ja  stets 
Tochter  der  Kassie peia  heÜJBt,  erscheint  bei  Stephanos  neben  der  lope 
ebensowenig,  wie  Perseus  erwähnt  wird,  ein  ATrmgel,  der  nicht  un- 
bedenklich ist^)  Am  wichtigsten  ist,  dais  Kaasiepeia  überhaupt 

42)  Die  Argeier  sind  in  Tbefpalien  älter  al^  dif>  Aioler  (HDMüller, 
Myth.  II,  281);  nnd  wie  so  oft  an  den  Heros  der  siegreichen  und  „väter- 
liche^'  Herrenrechte  beanspruchenden  Eindiinglinge  der  besiegte  Anto- 
dithone  aagektiidelt  wird,  so  niUre  an  den  Bindringling  Aiolot  in  Thes- 
salien die  ältere  argiviBche  (freilich  bis  jetzt  erst  bei  dem  sildliclien, 
argolischen,  Stammteil  nachgewiesene)  DemeterheroYno  lo  (HDMiillor 
a.  a.  O.  II,  287)  angekindelt  mit  der  alten  volleren  Namensiform  lope 
der  nordischen  Urheimat;  Kephens  endlich  als  Krfcrnc  nnd  maaerban- 
kmdiger  Gemahl  wäre  der  StelWertreter  eines  den  Argeiem  in  Theisa- 
lien  altersgleichen  Küstenstammes,  mit  dem  jene  Epif^amio  eingegangen 
waren,  etwa  der  Minyer,  an  deren  alten  Stammsitzen  überall  der  so  sehr 
anklingende  Flui'sname  Kephisos  erscheint.  —  Die  mit  Theseus  verehe- 
Uchte  kann  nicht  efoe  Beprtlsentantin  'ionischen'  Stammet  sein: 
eine  laovfoi  i^fnutvfi  müfstc  Milmr)  lumlc  s.  o.)  heifsen,  und  von  'idi- 
Idmi  kommt  vielmehr  ein  'lövtov  Tr^Xafoc  (vgl  MnllenhofF,  D.  Altertnmsk. 
S.  59*),  hier  als  Bezeichnüng  der  agyptii<oh-p;(lristini8chen  Bucht.  Auch 
diese  lo|>e  ist  eine  argiviuche  lo,  und  da  von  argoiischen  örtlichkeiten 
nnr  IVoisen  Erinnenmgen  an  Thesens  anfimweisen  hat,  so  wBxe  denkbar, 
dafs  dort  jener  Mythos  von  seiner  Ehe  mit  lope  entstanden  sei.  Eine 
Autochthe,  Tochter  des  (argoiischen)  Persens,  galt  nl^  einzige  Gattin 
dee  AigeuA  nach  Tzetzes  {zw  Lykophr.  v.  494),  während  er  sonst  mit 
Aithra  zu  Troizeu  den  Theseus  erzeugte.  (Die  Schlucht  'lairlc  (Borsian, 
Oeogr.T.  Gr.  I,2SS.  869^  an  der  Grenie  von  Athen  und  Megani  kommt 
für  lope  kaum  in  Betracht).  —  Iphikles  als  lopes  Vater  bleibt  unerklärt. 
Mit  Ar'jrnlip  kommt  er  nnr  insofern  in  Bcrfihrnng,  als  er  beim  elischen 
Zug  des  Herakles  mit  den  Argeiem  und  Tirynthiern  Wattenbraderschi^ 
macht  (Paus.  VIll,  14,  6;  V,  3,  1  f.).  Vom  thessalischen  Iphiklos  ist  er 
in  trennen  (was  in  Jakobis  Myth.  HWB.  8.  50S  leider  nicht  ge- 
•diehen  ist). 

43)  Selbst  wenn  ein  Auftreten  des  Perseus  als  Retter  derKepheus- 
tociiter  in  dieser  thessaliBchen  lope  sich  dadurch  als  möglich  er- 
weisen sollte,  dafs  man  anf  den  schon  dem  Fherefcydes  bekannten  Be- 
stidb  des  Perseus  bei  den  'Larisaieni*  hinwiese  odw  auf  den  Perses  der 
thessalischen  Argonautik  ,  dessen  Name  sich  zur  aiolischen  Form  Per- 
seus nicht  anders  verhalt,  als  Area  zu  Areas  (vgL  JBiOScher,  ML.  Sp.  477). 

Jklixb.  t  cUn.  PhUol.  SuppL  B<L  XTL  10 
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hier  von  lope  als  Gattin  des  Kepheus  verdrängt  ist  und  erst  in 
dem  glossenartigen  Zusatz '*'^)  in  einer  Weise  beigezogen  wird,  die  mit 
dem  Vorhergesagten  in  Widertpmch  steht.  Diese  Stellvertretung 
der  Kaseiepeia  durch  lope  tritt  nnn  ergänzend  und  bestätigend  neben 
den  schon  betonten  auffälügen  Umstand,  dafs  Kassiepeia  atete 
nur  bei  der  Überlieferung  von  Aithiopia  als  Kephensgattin 
genannt  war,  bei  der  anf  Theopompos  sorttokgehenden  Tradition 
Ton  loppe  aber  niemals  erschien ,  offenbar,  wie  nun  vermutet 
werden  darf,  weil  hier  die  Aiolidin  lope  ihren  Platz  ein- 
nahm. Dafa  sich  bei  Strabon  («»  Theopompoe),  Ps.-Skylaz,  Plinina 
gelegentlich  der  Erwähnung  des  ioppensischen  Andromedamjthos 
nieht,  wie  hier  bei  Stephanos  und  Eustathios,  die  ausdrückliche  An- 
gabe findet:  „Dieser  Kepheus  von  lope  hatte  nämlich  zur  Gemahlin 
eine  Aiolostochter  lope  ^und  von  dieser  stammte  Andromeda(?)^'\ 
erklärt  sich  wohl  bei  ihnen  daraus,  dafs  in  den  knappen  Du*8tel- 
lungen  der  Historiker  und  Geographen  die  Erwähnung  der  Hero'fne 
neben  der  gleichnamigen  Stadt  entweder  zu  umständlich  oder  zu 
wenig  interessant  oder  anmutig  erschienen  wSre.  Dafs  es  nicht  etwa 
reine  Vergefslichkeit  war  oder  gar  Zufall,  wenn  sie  einhellig  von 
der  Kassiepeia  schweigen,  geht  in  überzeugender  Weise  aus  der 
Darstellung  t]r-^  Konen  hervor.  Obgleich  diese  sich  ausführlich 
über  mehrere  Kiir/elnliniten  der  Sage  verbreitet,  erwfilmt  sin  doch 
die  Kassiepeia,  überhaupt  die  ^lutter  der  Andronieda  in  dem  25  Zei- 
len langen  Referat  des  Photios  mit  keiner  Silbo;  vielmehr  schickt 
Photios  das  orientieiende  Urteil  voraus,  dala  Konon  (resp.  seine 
Quelle)  Tot  rrepi  'Avbpojaebac  iciopei  ^tepujc  f|  ibc  6  '€XXr|Vujv 
)ui06oc.  Mau  glaubt  den  Vorwurf  des  Apollodoros  gegen  Theo- 
pompR  inppensischo  Neuerung  zu  hören!  Wirklich  trifft  ja  auch 
den  Konon  jener  Tadel  mit:  'Aithiopia  nach  lope  zu  tibertraoren*.  Ist 
somit  die  Vermutnng  nicht  abzuweisen,  dafs  schon  Theopompos 
selbst  durch  Nennung  der  Aiolidin  lope  .«elnrn  Nachfolq^ern 
dio  Erwähnung  der  in  dem  'Mythos  der  Hellenen'  erschemeudeu 
Kassiepeia  unmö.L;linh  machte,  so  gewinnt  der  von  Schuhart  ,£,'e- 
strichene  Zusatz  bei  Stepiianos,  welcher  die  Tradition  von  der  Ver- 
stimuiig  und  der  Kassiepeia  als  'schlechte  hellenische'  (a, 
Anm.  44)  Überlieferung  derjenigen  von  lope  gegenüberstellt,  eine 
ganz  eigentümliche  Bedeutung. 

Man  kann  Ja  Schubart  nicht  bestreiten,  dafs  in  dieser  Form 
der  Zusatz  widersinnig  ist;  aber  man  darf  nicht  aufser  Acht  lassen, 
dafs  der  Stephanos**),  wiu  wir  ihn  haben,  nur  ein  düi-ftig  zu.,  au  im  en- 
geschnittenes  Exemplar  des  verlorenen  echten  Werks  ist,  von  wel- 


44)  Krtqi^  . . .  [toÖ  KaracT^GMvToc,  oC  Icn  Kocolnsia.  o( 
'CXXiivec  kokOic  cpaciv]. 

46)  Der  übpr  loppe  citiert  wird,  aber  schwerlich  ein  Tnt^re«»  daran 
hatte,  Genaueres  über  die  Sagengeschichte  luaammeozutragen. 


Die  Aiibiopenländer  des  Andromedamytbos. 


chem  ganze  Artikel,  wie  der  hier  so  wichtige  7T€pi  Kr|(pTiViac  (vgl. 
8.  V.  XaXbaToi)  ausgefallen  sind.  Was  hindert  also,  anzunehmen,  dafs 
jenf  r  polemische  Zusatz  bei  Steph.  hinter  dem  Refei*at  ans  Theopom- 
pos  über  lope  urspiünglicli  weit  ausführlicher  war?  uud  dafs  der  Ex- 
ceq>tor  sich  im  Hiublick  auf  das  gleich  zu  bringende:  ol  "GWi^vec 
KaKiiuc  9aciv  sich  den  für  unser  Verstlindnis  gar  nicht  so  leicht  ent- 
behrlichen Zusatz,  zu  K)i96ujc  ..  ToO  <^Ka6*^XXriviKÖv  MuOov^Kax- 
acT€pic6e'vT0C  ktX.  erspart  hat?''^)  Dem  Theopompos  gehört  natürlich 
jene  kritische  Bemerkung  gegen  die  ^griechische'  Tradition  nicht, 
sondern  dem  Euhemeristen,  aus  welchem  Augustus'  Zeitgenosse  Ko- 
nen, und  wenig  später  jener  (von  Konon  zu  trennende)  Grammatiker 
schöpfte,  aus  welchem  Stephanos  seine  Notiz  zugleich  mit  dem  Citat 
aus  Philon  und  'Dionysios'  (v.  llalikarnassos:  Meineke)  entnahm. 
Für  die  einheimische  Sage  von  loppe  lernen  wir  aus  jener  Polemik, 
dafs  sie  u.  a.  die  griechische  Verstirnung  nicht  hatte,  also  auch 
sonst  charakteristische  Abweichungen  zeigte;  eine  solche,  wohl  eben 
dem  autochthonen  Atargatismythos  entlehnt,  ist  auch  das  Motiv 
der  in  euhemeristischer  Form  auftretenden  Erzählung  des  Konon: 
^Andromeda  (wohl  eigentlich  eine  Atargatisberolne  als  Priesterin)  sei 
gerade  im  Begrifif  gewesen,  auf  einer  wüsten  Insel  der  'Aphrodite' 
(Atargatis)  ein  Opfer  darzubringen,  als  sie  von  dnem  See- 
zinbenchiff,  namens  KfiTOC,  geraubt  wnrde.*'^^  Der  Euhemerist 
unsdimbt  offeiibar  zatumalistisch  den  Mythos:  *Andn>iiieda'  ward 
In  loppe  um  der  Aphrodite  wDlen  dem  id)TOC  geopfert  (nicht,  wie 
im  grieehisehen,  um  der  Nereiden  wiUeii). 

Für  die  Tradition,  welche  Aithiopia  als  Schauplatz 
und  Eassiepeia  als  Urheberin  des  Andromedaopfers  wie 
als  Gattin  des  Eephens  nennt,  ergiebt  sich  also  die  auch  dnroh 
Konon  nnd  Stephanos  bezeugte  Thatsaefae,  daljs  sie  griechisch 
war  nnd  keineswegs  ursprünglich  ioppensiscfa,  wie  MoTers,  Stark, 
EMeyer  annahmen;  auTserdem  die  Folgerang,  dab  Eassiepeia,  wenn 
sie  durch  lope  vertreten  werden  konnte,  ebenfalls  eine  Lokal- 
herotne  gewesen  sein  mnfs;  und  femer:  das  Lokal,  dem  sie  an- 
gehört, und  das  sie  vertritt,  mois  den  Aiolos  gekannt  nnd  den 
Namen  Aithiopia  getragen  und  nfther  bei  Griechenland  ge- 
legen iiaben,  da  es  früher  als  loppe  seine  Lokalsage  an  die  national- 
griechische  angliederte.  Endlich:  aUch  die  ioppenslsdie  Sage  mnfb 


46)  Sollte  die  Aiolostochter  'löirri  stecken  in  der  Aiolostochter  *I0H 
oder  €0H  des  Schol.  Od.  k  6,  für  welche  "l^ön  vorgeschlagen  ward? 
(vgl.  Roscher,  ML.  Sp.  194)  Aiolos  mul«  der  Heimat  des  arffivischen 
volktetoaienti  aagehOven,  welches  die  Vermittlerrolle  gespielt  hatte. 
(Bhodos,  H.  im  folgenden!) 

47)  Die  Wiederholung  der  lopperelation  bei  'Aristeides'  (v.  Milet? 
CMüilor,  FUG.  IV,  326,  27),  'Libanios*  (falsch  s.  S.  133 >')  'Prokopios, 
losephoa'  (III,  9),  nach  Tsetses  zu  Lyk.  836,  sind  teils  bedenUloh,  leils 
mm  duuakteristisch. 

10» 
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als  Träger  ein  nicht  zu  unbedeutendes  (wohl  argivischos,  schwerlich 
thessalisches)  *  - )  Volkselement  gehabt  haben  —  einerlei,  ob  wii'klich 
angesiedelt,  oder  nur  passierend:  denn  nur  so  erklärt  es  sich,  wie 
dem  einheinuschen  Stadtnamen  lapho  (=  die  Weifse)  oder  loppe  die 
aus  lebendigem  griechiscilen  Sprachgefühl  heraus  gebildete  Form 
*IÖTni  aufgezwungen  werden  konnte,  in  ganz  organischer  Anlehnung 
an  den  Namen  der  Göttin,  die  mit  ihrem  Volk  In  der  argivischeii 
Hebnfli  der  Persenssage  wie  in  den  argivischen  Eol^mieen  herrBoht: 
Demeter-Iope  (lo).  Auch  die  Kotiz  des  SnatathioB  zum  Perxeg. 
Dionysios  (s.  o.  S.  144)  gewinnt  jebt  Bedentang:  dafs  die  Stadt 
lope  ihren  Kamen  tob  Io  babOi  was  Tzetzes  (zu  Ljkophron  836) 
wiederholt  mit  dem  ZnsatS;  daTs  lo  daselbst  "Aptov  viKijcaca  dv- 
6puiiro€  t^TOVC.**) 

Wann  diese  (immerbin  hypothetische)  argivische  Besiedelung 
erfolgt  seil  steht  dabin.  Ob  sn  den  eigentümlichen  örtlicben  Ter- 
bSltnissen  in  lapho,  welche  eine  Anknflpfdng  des  beimischen  Andro- 
medamjtbos  wie  der  Iope(-Io)sage  begünstigten,  auch  die  Anwesen- 
heit einer  BevOlkerungsklasse  gehörte,  welche  an  die  beimische 
Vorstellung  von  Aldioncc  erinnerte,  ist  mit  Bestimmtheit  weder - 
SU  bejahen  noch  zu  Terneinen,  da  die  TerscbiedentUeben  Völker- 
scbicbtongen  dieser  nralten,  angeblieb  vorsintflutlicben  (Pllnius  NH. 
V,  14)  Stadt  noch  im  Dunkeln  liegen.  Doch  mag  auf  die  Möglich- 
keit hingewiesen  werden,  dafs  die  unter  der  assyriseben  Herrsebaft 
angesiedelten  Kolonisten  ans  Elam  (Esra  IV,  9  f.)  ^)  jenen  beinahe 
negerartigen,  jedenfiills  aithiopischen  Typus  zeigten;  den  die  Auto< 


48)  Die  Genealoge  von  Aiolos-Iope-Keph^^nH  könnte  freilich  unab- 
hängig von  Androracoa  und  Perseus  in  ThesBaiien  existiert  haben  und 
ertt  "TOn  TheopompoB  zur  Anknüpfung  der  Andromedasage  an  lapbo  aU 
▼erbindender  Kitt  benutst  sela;  aber  erzwang  er  wirklich  die  Giftciaie- 
rang  von  Tapho  in  Tope? 

40)  l)och  ist  auch  möglich,  dafs  (uno  \'crwt'ch8eluüg  vorliegt  mit 
dem  alten  1U)iioXic-'lövt],  späteren  Antiocheia^  am  Orontas,  dessen  argi- 
vische Berölkernog  die  Grtfndungssagen  n.  Bnnnerungen  an  lo  und  Per- 
aens  aufgenommen  hatte  (loann.  Ant.  FHG.  IV,  54i  fragu).  6,  14.  Paii> 
aan.  Damasc.  fni'^ni.  3  ebenda  p.  4G8a  und  fragm  1  p.  468  b  und  460  b; 
v^l.  OMülier,  Dor.  1^  113).  ÜMüller  zweifelt  au  der  Echtheit  jener  Tra- 
dition von  einer  alteu  argivischen  Kolonie  in  lopolis-lone,  (Antiq.  An- 
tiocb.  p.  IS.  19^)  fSr  welche  jedoch  im  folgenden  (S.  174  ff.)  stiltEende 
Argumente  aich  finden  werden.  AucfaGasa  wird  ''lubvr)'  genannt  (Steph. 
Byz.  ».  V ),  wofür  'i6vn  su  erwarten  wftre  wegen  des  sich  anschliefsenaen 
'löviov  Tii^afoc. 

60)  Man  kann  diesen  Hiuweia  von  Movei^,  (PhÖn.  II,  1,  42'^,  der 
die  Naohrioht  mit  den  Angaben  Herodots  (VII,  89)  und  des  Stenhanos 
Byz.  (^AlwTOc)  ühfit  die  Herkunft  der  späteren  Bcvölksrung  Phuifltäas 
vom  ErythräiKchen  (Per?<iBchpii)  Moer  kombiniert,  dankbar  annehmen,  ohno 
die  daraus  hergeleitete  Schlulsiolt^ernng  f.u  billigen ,  dals  die  Aithiopen 
der  asiatischen  Vorzeit,  wo  auch  nur  immer  bei  gviechinchen  Schrift- 
stellern und  Mythen  von  ihnen  die  Bede  sei,  stets  auf  die  Assyrer  ra 
deuten  seien  (U,  1,  S78  u.  pass.). 
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chthonen  von  Elam-Siuiaiia  selbst  nach  der  Unterjoohnng  durch  die 
Chaldäer  und  Assyrer  im  7.  Jahrhundert  treu  bewahrten  (Kiepert, 
Alte  Geogr.  S.  141*). 

Bas  ist  alles,  was  sieh  mit  einiger  Bestimmiheit  feststellen 
Ififst;  und  da  sieh  ein  griechisohes  lope  sieht  einmal  in  Azgolis 
(s.  ou  145),  geschweige  denn  hei  der  Kepheosstadt  Tegea,  nach- 
weisen lieft,  so  sind  wir  auf  andere  Wege  zor  Anfifindcmg  des 
ursprOngliehen  Lolnls  nnsme  Mjrthos  angewiesen.  Steigen  wir  also 
fiber  Theopomps  Bericht  Ton  loppe  weiter  hinauf  zu  den  Quellen 
des  fünften  Jahrhunderts,  aus  welchen  die  Tradition  yon  Aithio- 
pia  geflossen  istl  Gleichseitig  mit  dem*atlantisch*aithiopisehen' 
Schauplatz  des  Euripides  und  dem  (wegen  der  cdpamc  wohl  als 
persisch  anzasprechenden)  Lokal  der  sophoklelfsohen  Darstel- 
lung*^) tritt  bei  Hellanikos  und  Her  odotos  eine  AnfiEsssung  auf, 
welche  den  Namen  des  Perseus  oder  seines  Sohnes  mit  den  Per- 
sern^^*)  in  Verbindung  setst  und  in  dem  Andromedamythos  eine 
alte  Kunde  Ton  der  Urgeschichte  des  Zweistromlandes 
erkennen  wilL  Im  folgenden  seien  die  Angaben  des  Scboliasten 
zum  Bionysios  Periegetes  direkt  neben  diejenigen  des  Hellanikos  (bei 
Steph.  Byz.)  gesetzt,  um  bequem  yerglichen  werden  sn  können.  Die 
anderen  mögen  sich  gleich&lls  ohne  Bflcksicht  auf  die  ZeitTorhttlt- 
nisse  nach  MaTsgabe  des  Gehalts  gruppieren;  den  SchloGi  macht  das 
SttfiMrst  dfliftige  Excerpt  des  Eustathios  aus  Arrianos,  das  an  sich 
unverständlich  w&re.  Begründungen  und  Abweichungen  der  Lesarten 
seien  unter  den  Text  gesetzt 


51)  Das  (im  Eingang  verstümmelte)  Frg.  132  Diud.  (aus  liesycb. 
Koupiov)  giebt  über  den  mythologiacheu  Rohstoff,  den  Sophokles  zu 
verarbeite  hatte,  so  denken; 

f^Htv  CU  TOI  KOUpCtOV  ^p^önC  TTÖXCl. 

v6noc  f/jp  IcTi  Tolci  ßapt^opoic  Kpövqi 

OuTiiroXfeiv  ßpöreiov  dpxn^^v  y^voc. 
Da  im  Bleich  des  pertnschen  ZweiBkomlandes  ein  Kronos  tob  keinem 
Griechen  erwShnt  wird,  so  ist  dieses  Eronos-Menschenopfer  als  ein  für 
die  ältere,  echte  Heimat  des  Andromedamythos  imbedingt  cha- 
rakteristisches Lokalzeichon  zu  betrachten,  das  der  Umdeutung 
auf  Orientaii^ches  glücklich  entgangen  ist.  Unter  diesem  Gesichtsponkt 
wird  es  im  folgenden  (S.  159.  169.  178)  für  den  rhodi sehen  Buenos, 
den  Empftlnger  von  Menschenopfern,  Träger  der  telchinischen  Harpe  im 
Üranou- Urania- Mythos  und  Vater  des  rho  li^chen  Poseidon  im  telchini- 
schen Kapheira-Lenlcotheamythoa  Bedeutung  erhalten.  (Die  *cuv  Ka^Mlu 
<t>oiviK€c',  welche  in  ialjaos  zuwanderten,  den  Poseidootempel  grün- 
deten und  ans  sich  beraas  dessen  Priesterstellen  beaetsten,  n)iodor.  v,58 
nach  den  Rhodiem  Zenon  und  Antistbenea,  FHQ«  III,  177  a)^  Bind  natür- 
lich rhodische  Tyrsencr,  die  sich  mit  den  Teichinen  in  einem  bemer* 
keaswerten  Parallelismus  zeigen  werden;  S.  159  f) 

51a)  Welcker  (im  Epischen  Cyclu»  11,214)  meinte  fälschlich,  schon 
Hesiodofl  kenne  Persens  als  Stammrater  der  Perser  neben  Perse, 
H ntter  der  Hedela. 
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Hellanikos  bei  Stoph«  Byz. 


Tcpov  KvHpflvec 
ärrd  Kfiqp^uic 


Tou  irarpöc  *AvbpOM^bcic, 
dq>*  fic  Ka\  TOU  TTepceuuc  Tfjc 
Aavax\c  Kol  At6c  TTcpccuc. 


dqp*  Oll  Ol  Kriqpflvcc  Kai  Xa\- 
baioi(!)  Trpöxepov  <TT^pcai 
ergUnzt  von  Lukas  Holste- 
niuB^  ^itXr|6ricav,  Obc  cTpiiTai 
c V  Tiji  iT€pi  Kn9nviac].  '€  X  - 
X  d  viKOC  qnf|Ctv  dv  ttpujtuj 
riepciKuiv  oÖTUi'  „Kn<p^oc 
oMxi  2;u>vroc 


(a.  o.  Stoph.:  dq)*  oö  (Per- 

seu«  II)  o\  Kncpnvec  <n^p- 
cai>  4KXq8i)cav) 


SchoL  20  Dionys.  Pe- 
rieg.  1053  (»  GGM.  II, 
456a) 


Herodotos 


YH,  61:  ^KOX^OVTO  be 
itdXat  [ol  TT^pcot]  Otrö 
päv  *€XXfivuiy  K]i9f|v€C 


ntpcri  (!)*»)  dE'AvbpoMd- 
bac  Tiv€Tai  uiöc,  öv  ö 
TTdiTTTOC  Kriqpeuc  irap* 
dauTtji  Tp^<puiv  TT^pcriv 
Uivöfiace 


Kai  TcXeuTiuv  (nUmlicb 
Kepheus)  auTiIi  (dem  Per- 
ses  II)  KttieXiTie  Tiiv  TÖiv 
Kii9ifivu)V  dpx^iv 


^7161  bi  TTcpccuc  6  Ao- 
vdnc  T€  Kai  Ai6c  dTTiKero 
irapd  Kriqpea  töv  Br)Xou 
Ka\  lcx€  auToO  Tf|v  Ou- 
TOCT^pa  *AvbpoM^6iiv,  ji- 
v€Tai  aÖTi|i  naic,  tiI^ 
Touvcfia  iQeio  TTepcnv. 
TOUTOV  be  auToö  (im  Ke- 
phenenlande)  xaTaXcCirei* 
^TuTXove  T^p  diratc  ^tbv 
6  KnqicOc  ^pcevoc  tdvou. 


im  TOUTOu  b€  (die  Ke- 
phenen)  Tf|V  ^rruüvu.uiav 
(Perser)  Icxov  (vgl.  VII, 
150:  dieselbe  Genealogie 
des  Perscs,  'dir'  ou  fijueic 


TCTÖvaiuev' 
Munde). 


62)  'libii'  Heineke.  nTdpct)c'  entnahni  LqIcm  HoUtenias  ans  dem 

Haudi  xornplar  dts  Solroasius,  ohne  entscbeidea  ?.u  können,  ob  diese 
Losart  den  verglichenen  und  jetxt  vennifsten  Palatinca  oder  einer  vi^t^- 
nen  (an  Herodot.  VII,  61 :  'IT^pctic'  angeb'bnteu)  Konjektur  des  Saliiiahiins 
verdankt  war  (was  CMüUer  zu  FHG.  III,  366,  13  nicht  berflcksichtigt). 

ÖS)  CMüller  (FHG.  III,  365,  13)  liest  rTepc^i;  freilich  kann  der  ottea- 
bare  Fehler  des  Scnoliaaten  oder  Abechreibere  dann  ancb  kein  Veitraaen 
in  die  Form  TTipcnv  (3  Zeilen  weiter)  erweckoti,  für  welcbe  nach  Ana- 
logie des  Ilellanikos  bei  Sti  plrano!?  tmd  bei  Ijikolao^  mit  gntm  Grund 
TTcpcia  (II)  voramgesetxt  werden  duL 
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Philostephanos  b.Tzetzes 
zu  Lykophron  586  (=  FHG. 
IJI,  31).  —  Von  CMüUer  zu 
ni,  365,  13  nicht  ciiiert 


Nikolaos   Damask.  im 
Etym.  M.  p.  180,  43  (= 
FHG.  III,  365). 


€lvai  TÖv  irpoTidTopa*^) 
auToO  (des  Achaimenes, 
Sohnoe  Pmeus*  II;  also 
Kr|<p€a)  dird  Tfjc  *Axaiac 
(s.  Aom.  64)  oOtui  Nik6- 
Xctoc  iy  bcuT^ptu  Tiiiv 
*lcTopiuiv. 


A  r  r  i  a  m  j  s  bei  Euatathios 
Ullis  lOUö  (=.  FHG. 
iU,  ÜOl,  78) 


zur 


I 


ToOc  b4  TT^pcoc  .... 
Kncpftvai^^)  7T0T€  KoXei 
cOai  9f|<^iv  'Appiovöc 


64)  Der  SohluBa:  ö  TTfidEav&poc  Ik  ^aisfbanioyiac^  kqI  oütid  irap- 
tY^vovTo  de  K07rpov(!),  löc  <pr)C\  OiXocx^qpavoc  gehört  nicbt  in  dieses 
Cbaldl^er  i'eruer'MjthoIogcm.  Kyproa  kennt  weder  Perseue  noch  Andro- 
meda.  Achala  aber  als  Urheimat  des  Eephens  mnss  der  Qoelle  Ton 
Sfeeph.  *AxaiM€v(a  (s.  S.  158  Sp.  1  a.)  TorgeacWebt  haben,  als  rie  Achai-* 
mencs  zum  Urenkel  des  achaischen  Eepheus  machte. 

55)  CMüller  versteht  Ttpcm&Twp  =  irdirrroc  (Grofj-vater,  vgl.  Schol. 
zu  Dionys.  Perieg.  obeu)  und  erhält  so  Perseus  (1)  als  ii^inwanderer  aus 
Adiala,  was  er  afe  '"Aptoc  dxatiKÖv*  erkiftri.  Der  Yergleieli  mit  Pliilo* 
elepkanos  zwingt  aber  zur  I  berHetning  „Yaiten-Grorsvater**. 

6e)  Beost  nkki  belegte  Form;  wohl  'KiypfH^'  la  todem. 
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HellanikoB  bei  Stepli.  Byz. 

HeUanikos  fShrt  fort: 
[XaXbatoi]  cTpareucdjievoi 
Ik  BaßuXuivoc 
dWcrricav  (den  P.  II  Tind 

die  Eephenen)  Ik  jr\c  xu)pac 
(Kephenia) 

KAI  THN  XOrHN")  Icxov 
(uämlich  dieCbaldfier)  <Lak- 
ke,  nach  Meineke^.  otk^Tt 
f|  X^pa  Kr\<g^yU\  KoX^etai 
odb^  o\  dv6pttmoi  ivoi" 
KOOVTCC  Kti(pfiV6€,dXX&  XctX- 
bafot".  [m\  f{  x^po  0^ 
näca  vOv  XaXbaüicfi  koXc?- 
Tat.  Stephanos'  Worte]. 

Stepk.  *  'ApraUx'  ircpaic^ 
Xiupoi . .  (s.  a)  • .  • .  dprai- 
ouc  hl  TT^pcai,  t!kir€p  ol 
*'€XXnv€c  ToOc  iraXoioöc  dv- 
Optbnouc,  fipuiac  KaXoOci. 


fjlV  (nämlich  'ApTaiav;  aus 
ohiger  Lücke)  ^7röXic€  TTep- 
C€üC  ö  TTepc^ujc  koI  'Avbpo- 
jLiebac.  'EXXctviKoc  evTTep- 
ciKUJV  iTpi6Ti;|.  o\  oiKOÖvrec 
'ApraToi.  dprobuc  hk  ktX. 
(8.  o.) 


Stepk.  ^'Axot^evia' 

'AxaiMtvia,  n  TrepoKri  ^oipa, 
dtro  'Axai>i4vouc  uVou  Ai- 


BckoL  zu  Dionys.  Fe- 
rieg.  1053. 

XaXbatot  dme^MCVOi 
auT«{»  (dem  Perses  II) 
d^nXacov  (den  P.  II) 

r\\c  (Kiiqpnvujv)  x^pctc 


b  hk  (P.  m  TÜiv  Kr^f\- 
Vttiv  oÖK  oXitouc  (also 
nicht  allel)  ditaYC)rrÖM€- 
voc  äirf|X6ev  eic 


TtJV 


'Apralwv  (so  CMOller^^N 
richtig  für  ood.  *ApT€iu)v) 
£6voc 


Kttl  CTOCtdCovrac  cupdbv 
TTpOCO^jACVÖC  TC  6dT^poic 

Kporet 


KOI  f Dämlich  TOuc  'Ap- 
Taiouc)  TT^pcac  ä<f>  iav- 
ToO  6vo|Lid2ei. 
Kailcxevu\6v  'Axatjmev^o, 

dcp*  ou  'AxcxtjLievlbai  oi 
TT^pcai  dKXnOficav. 


Herodotos 


(vn,6i) 

dKoX^ovTo  hk  irdXat  [ot 
TTe'pcai]  .  . .  •  (s.  o.)  .  . 
uTTo  nivTOi  c<pdujv  auTi£>v 
Kai  TiDv  ireptokuiv  "Ap- 
ratot. 


(S.o.  S.  150  Sp.3  u.)  inX 
TouTou  bk  [*ApTaToi  « 
Kncpfivec]  TT|v  dnuivuiiiav 
(Peraer)  Icxov. 


1,  125:  *Axai|nev{bai  eld" 
(ppnxptl,  tveevo\  ßaciX^€< 
ol  ITcpceibai  T€T<^vact. 


67)  Kai  T)^v  äpxnv  oder  Kai  Tfjv  (K»i<pnv)ujv  yf\v. 
67  a)  2a  FÜG.  Iii,  966$  aber  fidsch:  4iraTö|i€voc. 
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PhilostBphanos  b.Tteetie8 

n  LyküphroB  686  (=>  PEG 
111,31). 


Nikolaos  DamaBk,  im 

Etj  m.  p.  1 80, 43  (=»PHG. 

m,  366). 


[*Axai|ievr|c  . .  uioc  TTep- 
CtlüC  (II,  i^.  u.)]. 
*AxaiMtvt-|c  ö  TipLuc;  dq)' 
ou  Kul  Ol  Hepcai  *Axai- 
^evibai,  Y€TOV€  u\6c  TTep- 
ce'ujc  (11)''^)  LiuvöjiacTai  b€ 
dtTTÖ  Toö  eivai  töv  TTpoTrd- 
Topa  ktX.  (S.  151  Sp.  2) 


Arrianos  bei  Su&taihios 
BUT  nias  1005  (—  FHG. 

ni,  601,  78). 
div  ^der  Perser!)  fierpö- 
iroXtc  f\  BaßuXtliv  (aus 
oUgerLttokeentmoiiiiiien). 


68)  CMiUler  will  ohne  Grund  hier  den  TT^pctic  hmeiokoii))icieren. 
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Der  gememsame  Inhalt  dieser  Fragmente  iflt:  In  AchaYa 
wohnte  nrsprttnglich  Kepheus  und  die  Kepbenen,  wanderte 
aber  Ton  da  nach  dem  slldlioh  der  Euphrat-Tigris-Mündung  ge* 
legendi,  sp&ter  ^Chaldaia'  genannten  Landstrich.  Nachdem  er 
,,kinderlo0  gestorben  (d.  h.  selbständigen  Regiments  verlustig 
gegangen  war,  vgl.  HDMüller»  Myih.  I,  222.  232.  312),  erbt  die 
Herrschaft  ttber  die  Kephenen  Perseuä  n^^),  der  Sprödsling  aus 
der  £he  seiner  Tochter  Andromeda  mit  dem  siegreichen  Wiu* 
dringling  Perseus  I  (die  auch  in  der  Dbertragnng  aof  die  meso- 
potamischen  YerhSltnisee  korrekt  als  connbiom  der  Sieger  nüt  den 
überwundenen  Antochthonen  gemeint  und  verstanden  ist:  vgl. 
HDMüller,  Mjth.  I,  108.  145.  177.  179.  182.  210.  251.  n,  168. 
171. 343).  Eindringende  Chaldäer  aus  Babylon  vertreiben  Persens  II 
imd  die  meisten  Kephenen  in  die  Urheimat  der  persischen  Heroen, 
der  Artaioi,  wo  nun  der  T^pu)C  ^ttuivu^oc  Achaimenes  des  persischen 
Königshauses  geboren  wird,  während  die  übrigen  Kephenen  in  Alt- 
Kephenia,  j.  Chaldaia,  zurtickbliebcn:  ein  Mythoiogeni,  welches  wohl 
das  historische  Vordringen  der  Perser  aus  ihrem  Stammland  um  Pa- 
sargadai)  nach  Susiana  als  eine  „Rück"- Wanderung  und  somit  „be- 
rechtigte Rück"-Eroberimg  angchlich  früher  besessener  Landstriche 
hinstellen  will  durcli  die  Behauptung:  die  schon  vor  den  Chnldücrn 
in  Chaldaia- Kephrnia  (=  SSusiana) """j  ansässigen  Kephenen  seien 
schon  längst  TJnloith;inen  ..des  Persers"  gewesen.  In  Wirklichkeit 
war  nur  im  *Arlait  rhuid'  (d.  i.  Pasargadai )  ein  kephenenai  tige r 
Fischer  stamm  m  hon  so  frllh  den  binnenländisch  herabsteigenden 
Persern  dienstbar  geworden:  die  aithiopischen''^)  Ichthyopha- 
gen, deren  nordwestlichsten  Brüder  noch  unter  dem  babylnnischen 
und  assyrischen  Reiciie  drei  Phratrien  bildeten  (Hci  (Kloioi  1,  200. 
Straljon  XVI  p.  746:  ^'IxÖuoqxxTOi'j  und  zwar  wohl  eben  in  den 
Niederung«  II  der  Euphrat-  und  Tigrismündung,  die  gewöhnlich  Chal- 
daia, hier  Kr'ifliriu:!  liciisen.  Über  die  thatsUchHchen  VerhiiltnisRe, 
welche  in  die  mythische  Form  dieser  Perseusgeneaiogie  eingeideidet 


59)  lierodot»  Scbieibung  Teiäe»' ,  die  wohl  dem  Zweck  der  An- 
lehnung an  das  Bthnikon  der  Pener,  und  d«it]io1i»er  Uaterseheidung 
Tom  Vater  dient,  darf  nicht  verleiten,  die  iveOich  aniftllige  SchreibnDg 

des  HeUaniko.R  abzuändern. 

60)  Es  ist  aUo  unnötig  und  dem  Zusammenhang  nach  auch  falsch, 
in  der  Legende  Xömiv  des  Textes  bei  Steph.  das  diuht  bei  Babylon  ge- 
legene *XiUTff  (b.  B.  des  Arrianos  X  bei  Steph.  Byt,  s.  y.  »  den  Chaaeii 
campi  des  Plinius  NH.  VI,  31)  wiedererkennen  zn  wollen  mit  Müller  zw 
FHG.  UI,  365,  13;  letzterer  achreibt  sonderbarer  Weise  'Kuuxn*.  obwohl 
X  durch  die  aljphabetische  Beihenfolge  des  Lexikons  gesichert  ist 

61)  Herodotos  rechnet  die  Ichthyophagen,  die  sonst  immer  Aithio- 
pen  heiräen,  zu  den  Indem  (III,  98),  giebt  ihnen  aber  dieselbe  Hautfarbe 
(101)  und  Sprache  (IT,  22—32)  wie  den  afrikaiiischen  Aithiopen  und  wird 
auch  unter  den  'aaiaüscheu  Aitbiopen'  (111,94)  dar  am  die  Ichthyophagen 
verstehen,  * 
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wurden,  wird  noch  eiugehender  gehandelt  werden  müssen.  Hier 
genügt  es^  zu  konstatieraßf  dafo  vor  dem  Auftreten  der  Perser 
in  der  Geschichte  die  Anwendung  des  Fersensmyihos  aof  deren  Ver* 
lUUtnisse  nicht  gemaebt  worden  sein  kann,  dafe  sie  andererseits 
geaohelien  sein  mufs  vor  Hellanikos  imd  zwar  durch  einen  mit 
jener  argivischen  Sage  bekannten  Griechen,  der  durch  die  persön- 
liche Beobachtnng  jener  geschichtlich-ethnographischen  VerhttltnisBe 
des  Zweiatromlands  so  lebhaft  an  seinen  heimatächen  Mythos  er- 
innert wnrde,  dafa  er  dessen  Grundlagen  hier  zn  erkemien  glaubte: 
mit  einem  Worte  durch  Skylax,  den  berühmten  Geographen  aus 
der  karischen  Karjanda,  der  im  Auftrag  des  Dareios  die  Küsten 
des  Indischen  Ozeans  erforscht  haben  und  vom  Indus  bis  ins  Bote 
Meer  gefahren  sein  soll  (Herod.  IV,  44)«^)  Earyanda  aber  liegt 
nahe  bei  der  Hexapolis,  so  dafs  zum  zweiten  Male  die  Mahnung 
ergeht,  in  dieser  Gegend  Anhaltspunkte  für  eine  Tradition  vom  An* 
dromedaabenteuer  zu  suchen:  denn  wenn  diese  hier  nicht  haftete, 
konnte  sie  nicht  von  Einwohnern  dieser  Gegend  zugleich 
nach  dem  Süd-Osten,  nach  loppe,  verpflanzt  werden. 

Zuniichst  führt  eine  andre  Spur  scheinbar  in  andre  Gegend. 
In  einigen  Boiichtcu  kommt  der  „achaiacho  Kepheus"*'^*)  nicht  „in 
die  orieutaliscbc  Kophenia'",  wio  bei  Hellauikos  und  seinen  Nach- 
folgern, sondern  nach  Kypros,  abermals  einem  Punkt,  welcben 
argivisclie  Kolonisten  ohne  Station  in  der  Hexapolis  nicht  erreichen 
konnten.  Ntinüich  nach  eben  jenem  Vers  des  Lykophron,  welchen 
Tzetzes  unter  Berufung  auf  Philostephauos  (s.  o.)  konamentiert 
(586  ff.  vgl.  593),  hat  Kepheus  mit  Bnraiorn  aus  den  achafschen 
Städten  Olenos  und  Dyme  die  fJegend  des  kyprischen  Golgos 
kolonisiert,  zusammen  mit  dem  Praxandroä  aus  Therapne. *'^)  Dicht 
bei  Biira  aber  liegt  ein  at  hafsches  Keryneia,  und  das  kyprischo 
Golgos  kann  nicht  weit  abgelegen  haben  von  der  mit  mancherlei 
Abweichungen  in  der  Yokalisienmg  geschriebenen  gleichnamigen 


62)  Ein  Volk  von  ganz  aithiopischem ,  zuweilen  aorar  negerähn- 
lichem Typns  (Kiepert,  A.  Geogr.  Ö,  141")  sitzt  in  Elam-Üueiana  vor 
dem  früli^^uitigeu  Eindringen  der  Chaldäer  (K Meyer,  Geschichte  des 
AUertonu  I  8. 160)  und  bewahrt  noch  anter  periischer  Hemchail  leine 
Eigenart:  Verwandte  der  H  aittdepiachen  Ichthyophageophylen  (S.  154). 

(^^3)  An  dem  Eingang  des  Persischen  Meerbusens  müTste  er  achtlos 
vurbf  lue  fahren  sein,  was  dit-  neueste  ^History  of  ancient  geogmphy'  von 
Ümiiüury  (1879)  wieder  für  möglich  häiu 

64)  OHaller,  Bor.  I*,  196  schreibt  *Kephae',  ob  an  das  aramftiaohe 
Kl|«pac  =  TTtxpoc  des  N.  T.  denkend  ^Joh.  1,  42)  oder  an  'Knq>Äc*  Övo- 
PLa  Kupiov'  deB  Saidas  (».  v.),  welches  Dmdorf  (Stophanus  Thes.  1.  gr.  s.  t.) 
dem  Kn<päc  gieicU.-etzt? 

65)  Kn^fcüc  6^  Kol  TTpdEavbpoc  .  .  . 
. . .  ffüw  tSovrai  6efic 

röX-fWJv  dvdccTic  div  6  m^v  AdKwv  öxXov 
ÖTfVjy  0€pdiTvric,  Börcpoc  b'  ötu*  'QXivou 
Aüjiin^  re  Boupaioiciv  i^t^jiiwv  cTpatoO. 
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kyprischea  Stadt  Kepuvcio.  Diese  von  OMüUer  (Dor.  l\  126)  nicht 
beachtete  Übereinstimmung  des  achalBChen  und  kyprischen, 
Stadtnnmens  ist  eine  Stütze  für  die  von  iltm  ohne  Begründung 
vorgebrachte  Vermatimg,  dafs  „Praxandros  .  •  und  Keplias  (s.  o> 
Anm.  64)  . .  Lapathos  und  Keronia  (mc!)  gegründet  haben'* ^^),  denn 
Kcpuveia  ist  im  Vergleich  zum  ptolemäisclien  KepuJvia  besser  be- 
zeugt durch  Ps^-Skylax, Kallimachos,  Theophrastos;  ygl.Pape-Benseler 
WB.  d.  Eigennamen  s.  w.  und  Meineke  zu  Stepb.  Byz.  'TTriTai'/*^ 

Kepheus  ist  also  nach  einer  anderen  mythischen  Darstellung  viel- 
mehr nach  der  kyprisolienEeryneia  überDyme-Olenos  ans  der 
ach  ansehen  Keryneia-Bnra  eingeführt  Er  wird  aber  letzthin  ans 
Mykenai,  der  alten  Perseusstadt^  nach  Keryneia  und  Bura gekom- 
men sein :  denn  erstens  wandern  noch  zur  Zeit  der  Perserkriege  My- 
kenaier  aus  Argolis  teils  zum  makedonischen  Alexandros,  teils  nach 
Klconai  und  teils  „zu  den  Keryneiern"  (Trapä  toutouc  [Kcpu- 
veiouc]  cuvoiKOi . .  dcpiKOvro'  Pausan.  VII,  25,  3),  die  ältere  Be- 
völkerung beider  Zufluchtsorte  aber  wird  die  Zuwanderer  durch  Be- 
ziehungen der  Gastfreundschaft  angelockt  haben.  Weuigstens  hat 
OMüller  (Dor.  I*,  83)  schon  für  Kleonai  wahrscheinlich  gemacht, 
dais  es  zur  Zeit  der  dorischen  Wanderung  schon  eine  argivische  Be- 
völkerung (zugleich  mit  Epidauros)  erhalten  habe.  Noch  deutlicher 
weist  zweitens  auf  ein  argivisches  Volkselement  in  Bura  und  Keryneia 
der  dortige  Flulsname  luachos  liin  (Strabou  VIII  p.  371  init.),  der  aus 
dem  alten  Lande  des  Inachos  oingefübrt  sein  mufs.  Endlich  liegt  für 
eine  argivischo  Einwanderung  nach  Bura-Keryneia  Rorrar  ein  direktes 
Zeugnis  vor  in  der  dorischen  Genealogie,  welche  Kerynes,  den  Epo- 
nymos  der  Stadt,  in  Argos  an  Temenos  ankindelt^^)  als  Bruder  des 
Phalkes,  dor  in  gleich  westlicher  Richtung  aus  Argolis  ^Achaior' 
nach  Sikyon  führte  (Paus.  II,  28,  3;  vgl.  OMüller  a.  a.  0.  S.  xi). 
Sikyon  aber ,  die  Schwesterstadt  von  Keryneia ,  gründete  als  über- 
haupt einzige  Kolonie  jenes  kyprische  Golgos,  in  dessen  Gebiet  das 
keryntfische  Keryneia  kg  (ebenda  S.  126'). 

Sollte  nun  aber  jener  argivisch-acha^sche  Auswaudererstrom 


66)  Er  beruft  sich  auf  Lykophroa  und  Sirabon,  obgleich  weder  bei 
dem  einen  noch  bei  dem  anderen  Eeronia  oder  Keryneia  erwUmt  wird. 
Doch  hat  schon  Kogel  (KjproH  1 ,  80  vgL  83)  aus  der  harten  Ankmlp- 
fang  in  der  strabonischen  Stelle  (XIV  p.  G82):  Adiraeoc  .  .  A«KUJva«v 
KTicjLia  Kai  TTpaEdvhpou  <^.  .  .  .)>  Kart"  \]v  y)  Nnyi^oc  (nämlich  da^  kilikische) 
vermutet,  dahi  vor  dem  Relativ uiü  am  Ktpuv€ia  auagefallen  dein  müsse, 
welchem  Kagidoi  gegenüber  liege. 

67)  Movers  (Phön.  IT,  2 ,  222)  hUto  slso  mcht  aos  der  Yencliie- 
denheit  der  abweichenden  Schreibungen  des  kyprischen  Namens  anf 
nicbtgriechischen  Ursprung  defsclben  schliefsen  sollen. 

68)  Wenn  auch  der  Kurynea  von  ArgoB  nach  aigivischer  Sage  iu 
Argos  i^torben  war  (Paus.  II»  28,  8),  so  kann  er  do^  von  dem  ftuvd- 
CTT^c  KepuvTic  der  achaischen  Stadt  nicht  verschieden  sein.  Hier  liegt  nur 
ein  Ansatz  zur  Bildung  einer  ,.T\  Tick  Wanderung"  vor  (,,Kei7nes  henschend 
in  Keryneia,  gestorben  in  Argoä",  weil  da  „begraben"). 
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auf  semer  Wanderung  nach  Kypros  nicbt  die  Hexapolis  als  Zwi- 
scbenstatioü  berührt  haben?  Das  Kastell  *Axata  (b.  lalysos) 
auf  Rhodos  erinnert  an  die  Heimat  des  Kepbeus  in  der  apokryphen 
Achaimenidengenealogie;  und  in  den  ,^rgeiem",  welche  das  kypriscbe 
Kiirion  (wie  Tarsos,  Mallos,  Mopsuhestia,  Mopsukreno,  PhaseHs  und 
Jone)  gegründet  haben  sollen,  hat  OMüller  längst  argivisclie  Rho- 
dier  erka-uui  (Dor.  1"-,  113  f.).  Er  macht  auf  den  Widerspruch  auf* 
merksam,  dafs  die  zur  See  im  W.  so  unternehmenden  Hhodier  im  0. 
bedeutend  weniger  Kolonieen  gegründet  haben  sollen,  während  Jene 
Östlichen  Griechuustädte  den  Argeiera  zugeschrieben  werden,  einem 
nach  der  uiliziellen  Kolonialtradition  — •  mit  Ausnahme  der  Besiedo- 
lung  von  Rhodos  —  so  genug  an  der  Kolonisation  auswärtiger 
Küsten  beteiligten  Stamme.  Er  schlofs  hieraus  Kchnn,  dafs  alle  jene 
„aigiviachen  Kolonieen"  Pflanzstüdte  der  Rhodier  und  nur  unter  den 
Auspicien  der  Götter  und  Helden  des  argolischen  Mutterlands  aus- 
geführt seien.  Für  Tarsos  in  Kilikien  ist  dies  ja  direkt  bezeugt  von 
Pompon.  Mala  (I,  13):  T.  est  olim  a  Rhodiis  Argivisque  possessa. 

Man  kann  aber  bestimmt  hinzuiUgen:  diese  rbodischen  Ar- 
geier hatten  den  ümweg  Uber  Acha^'a  gemacht.  Denn  wenn 
Daaaos  in  Rhodos  hohe  Ehren  als  TempelgrUnder  geniefst,  so  trägt 
die  Grfinderiii  des  Atheneheiligtums  in  Lindos  den  Nampn  der  acha- 
laiehm  Stadt  *HeHke'  unweit  Bura  (Marmor  Par.  Epoch.  6)^  und 
heilÜBt  Toehter  des  argiviseh^ Danaos.  Ja  sogar  ^Olenos*  ist,  wie  in 
die  Waadenmg  des  Keiyneten  Eephena,  so  in  diejenige  der  Banatden 
yerflochten:  denn  Helike  heilbt  Tochter  des  Olenos  (Hygin.  P.  A. 
H,  2,  13  mit  einein  6mi  Ba<^Texlialt  meikwflrdig  umkehrenden 
mythischen  Ansdrack:  ^nttör'  sollte  man  erwarten);  und  derselhe 
OknoB  heUSst  wiedermn  Sohn  des  argiyisohen  Danaos  (Istros  b.  Steph. 
Byz.  'OXevoc  »  FEG.  I,  424,  41),  anderer  Anzeichen  fUr  eine  Ver- 
knüpfung yon  Olenos  mit  der  Umgegend  von  Helike  und  Aigolis  zu 
geschweigen.''^)  Dais  aber  nieht  blofs  für  die  Obertiagnng  des  Ee- 
Vheus  ans  Mykenai  —  Uber  Bnra  (Kerjneia,  Helike,  Aigai)  —  Ole- 
noe  (Pharai  s.  Anm.  70)  —  Rhodos  —  nadi  Kjpros  (Golgos,  Ee- 
ryneia,  Enrion),  resp.  Tarsos,  loppe  n.  a^  Rhodos  mit  Umgegend 
eine  wichtige  Zwischenstation  gewesen  ist,  sondern  auch  ftr  die  Ver- 
mittlung zwischen  der  Perseussage  nnd  dem  Achaimeni- 
denge schlecht,  wie  sie  in  den  oben  zusammengestellten  Fragmen- 
ten ans  Philostephanos  nnd  Nikolaos  Damasc  erscheint,  daftr  ergiebt 
sieh  ein,  wemi  auch  nebensSchlioher,  Anhaltspunkt  in  der  RoUe,  wäche 
*Aehaimenia'  in  der  Genealogie  der  rhodischen  Leukotho&sage 


69)  Obgleich  diese  Angabe  Herodots  Bemerkung  (II,  189)  bestätigt 
tmd  spezialisiert,  finde  ich  sie  doch  nirgends  berücksichtigt. 

70)  8o  hat  Aigai  bei  Helike  die  «1?  'QXfvfri  (=  Amaltheia):  Stra- 
bon  VIU  p.  387.  Pharai  bei  Oleno»  nennt  nich  nach  einem  Enkel  des 
Daaaos,  Pharn;  Paus.  TIL  82,  8.  Dimcker,  G.  d.  A.*  881  ff.  ignorieit 
diese  Zwuchenstationen« 
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spielt.  Man  wird  hier  eine  Rückwirkung  der  wie  oben  Ter- 
mutet  von  Skylaz  —  auf  persisclie  VerhftltniBee  übertra- 
genen und  allmllMich  um  ^AchaimeneB  aus  Aehala'  erweiterten 
Perseus-Eepheusgenealogie  auf  die  karisch-rliodiBClie  Heimat 
des  Skylax  koostatiereii.  Man  wird  aber  den  Begriff  der  azgiTisehen 
Kolonie  in  der  rbodischen  Gegend  nocb  weiter  &8sen  rnttssen.  Das  im 
SW.  Ton  Rhodos  gelegene  Karpathos,  das  nach  der  minoischen 
Epoche  Yon  Argeiem  unter  loldos  (ob  nur  sufUilig  an  lo  anklingend?) 
besiedelt  ward^*),  ist  offenbar  liutterstadt  der  kjprischen  Stadt  Kar- 
pasia,  welche  Xenagoraa  bei  Steph.  8.y.  ebenfiUls  KdpiroOoc  nannte: 
denn  sie  wird  von  PsrSkylaz  (c.  103;  G.  Gr.  M. 1, 77)  mit  Lapetbos 
nnd  Keryneia  als  Bzeistadt  der  Phoinikes  susammengefSUst  Zur 
Zeit  derKorinnaund  des  Baocbylides  haftete  aber  der  Name  <l>oiviKi| 
an  Karien  (vgl.  Athenaios  IV  p.  174 F),  worauf  HDHttller  (Myth. 
1, 308  ff.)  hinwies  und  man  muss  mit  ihm  sich  den  Namen  0oivtK€C 
so  weit  verbreitet  denken,  als  die  ^phoinikischen'  Helden  Tymnes  (-os, 
-isBOSy  Atjmnos,  -ios)  sich  verbreiten:  bis  Kreta  Aber  Karpathos  hinaus. 

„La  des  Phoiniz  Gestalt**  soll  Zeus  der  Kassiepeia  Gemahl  ge- 
worden sein  (Clemeus,  recogn.Xp.646u.;  homil.y,13);  undCBobert 
(Bild  u.  Lied  S.  116'^)  hat  darauf  au&ierksam  gemacht^  dafs  dieser 
Zug  des  Mythos  im  AnschluüiB  an  die  in  Rhodos  heimische  Alkmene- 
Elektrjonesage  eul^^den  ist|  welche  das  nftmliohe  Motiv  (Z.  in  Am- 
phitryons  Geetalt)  bietet.  In  der  Umgegend  von  Rhodos  in  irgend 
einer  ^Phoinike' muCB  es  auch  gewesen  sein,  dafs  die  Eassiep^ 
den  Atymnos  (-ios)  gebar,  den  Geliebten  des  lykischen  Sarpedon, 
dessen  Namen  'Atymnos'  in  Kreta  Phoibos  führte  (s.  Roscher,  ML. 

71)  Hcäiodoi^  (aus  Lactant.  Arg.  Ovid.  Met.  IV  =^  fr.  32  Marksch. ; 
vgl.  Ovid.  IV,  213)  erzählt,  dafs  Sol  (Ovid:  Apollo,  d.  ii.  lielioB),  die 
I^ytia,  Kljmene  und  Rhodos  vergessend,  in  Gestalt  der  Mutter  Enrj- 
nome  mit  deren  Tochter  Leukotbog  bohlte,  deren  Vater  Oroham ob.  Nach- 
komme des  Belos  im  VII.  Geschlecht,  über  Aohaimenia  (d.  h.  Per- 
gien)  heriöchte:  eine  offenbar  rhodische  Sage. 

72)  Sohn  des  Demoleon  von  Argoa  (Diodor.  V,  64),  welcher  bei 
Roleber,  ML.  Sd.  988  fehlt 

73)  Eiue  Identifikation  der  jetzt  als  Indogermanen  erkannten  Earer 
mit  don  Phöniziern  wird  durch  diese  Bemerkungen  über  die  karischen 
Phoinikes  nicht  involviert:  der  Name  Fen(a)chu  für  die  Phönizier  er- 
scheint schon  auf  ägyptischen  Inschriften  der  XV.  Dynastie  (EMeyer, 
O.  d.  A.  I,  282).  Wenn  ebendieselben  Ton  griechischen  Historikern  und 
Geographen  <t)oi'viKec  genannt  wurden,  so  sind  zwei  ursprünglich  ver- 
schiedene Namen  (Fen(a)chn!  f^ofvlK€c)  entweder  nur  des  Gleichklangs 
wegen  identifiziert,  oder  en  haben  bei  der  Verschmelzung  gewisse  täu- 
lohende  timtaftchUche  Ähnlichkeiten  mitgcwurht:  wirklich  sind  einmal 
eine  'karische*  (also  phoinikische)  Thalassokratie ,  „nach  Trojas  Zer- 
störung" (Diodor  V,  84)  und  eine  *"phoinikiBchc*  (d.  Ii.  phöni zisch e) 
Thalassokratie  (Kaator  bei  Eusf-^ir)^  n.  1174)  „nach  der  mmoiachen 
Epoche'*  841  v.  Chr.  zeitlich  zoäammengefiEkllen  (OMüUer,  Orch.'  110'). 

74)  Die  darum  noch  nicht  phCniiiflch  m  sein  branclit.  Mit  dieier 
Einschränkung  gilt  Robert»  Wort,  dafs  der  Kassiepeianame  immer  ^on 
phönikiichen  Frauen  gebraucht  werde  (£ratoitb.  rell.  p.  846). 
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Spu  727),  und  der  nach  Karlen  wanderte,  wo  er  auch  Sohn  des 
ÄjniBodaroB  heilst  (IL  TT  317  ff.).  Je  n&her  man  auf  die  Be&e- 
hnngen  der  Kasgiepeia  eingeht,  je  mehr  zmgt  es  ndi,  daTa  ihre 
Gestalt  lebendig  im  BewnfstBein  der  Bhodier  und  ihrer 
Nachbani  gelebt  haben  mnfe,  und  je  klarer  gestaltet  sieh  die 
Übeneugung,  dafs  anch  ihr  Gemahl  Kephens  nnd  die  Andre- 
medasage  hier  einen  ürsitz  gehabt  hat,  von  dem  aus  sie 
östlich  wandern  und  jüngere  Wohnsitze  snehen  konnte. 

Phomix  heilst  Gatte  der  Kassiepeia  als  Vater  des  Phineos^^), 
desselben  Phinens,  der  anch  —  freiUdi  in  anden^  Terwandtschaft- 
lichen  Besiehnngen  in  einigen  spftteren  Überlieferungen  der  An- 
diomedasage  ak  TerdrSngter  Liebhaber  der  Andromeda  erscheint  So 
ist  es  nnr  eine  Bestätigung,  wenn  aas  einem  Yergleioh  sweier  Glos- 
sendes Saidas  nnd  Hesychios  erhellt,  dafs  die  Bhodier  —  angeblich 
sdiersweise  —  die  Kassiepeia mit  dem  Kamen  K allen e  benann* 
ten^,  *die  Schönheit',  offenbar  wegen  ihres  St  eis  es  auf  ihre 
körperlichen  Vorittge,  der  sie  zum  Wettstrelt  mit  der  Schön* 
hsit  der  Nereiden  verleitete  nnd  so  tu  ihrer  Verstirnnng  nnd  der 
Bnike  durch  Opferung  der  Tochter  ftthrta 

Da  femer  Poiphyzios  (de  abstin.  II,  54)  einKronos^Opferfest 
in  Bhodos  bexengt  (Tgl.  Duneker,  G.  d.  A.  V^  809),  so  mufs  die 
^Barbarenstadt',  in  welcher  nach  Sophokles  (s.  o.  S.  133)  Eronos- 
Mensebenopfer  und  die  Opferung  der  Andromeda  an  die  Nercfltden 
susanunenfielen,  auf  Bhodos  (Uysos-AchaXa?)  gesucht  werden, 
selbst  ftber  des  Diehters  Autorität  hinweg. 

Elektryon  soll  wie  Perses  («eus  n)  in  Aithiopia,  so  von  Per- 
sens  (Qn.  Andromeda  in  Argos  gesengt  worden  sein  (ps.-apol.  BibL 
Ii,  4,  6|  S  n.  6,  4  offenbar  nach  Pherekydes.^^  Elekb^ons  Tochter 


76)  Tilius»,  fälschlich  CMüller  FHG  IV.  p.  818  Phoenix. 

76)  Ilesiod.  (fragm.  CO  Marksch.),  Pherekydps  (FlfH  I,  8.%  41),  An- 
Umachos,  Asklepiades  (FHG.  III,  302,  4  aus  Schol.  Apolion.  Rh.  II,  178). 

77)  Diese  Form  ist  jcUt  überall  in  der  guten  Gräcität  wieder  her- 

riteUt  HDHiÜler  (tfythol.  I,  810.  811*)  und  Robert  (Bild  imd  Lied 
lie^")  schreiben  noch  -opaa;  doch  ist  diese  ßchreibang  nur  der  in  die 
aitoUsche  Genealo^een  verwickelten  Kacciöirn,  der  Herome  <lor  thospro- 
tiachen,  molottischen  und  kerkjriliachen  Stadt  (Mythogr.  lat.  F.  80;  Plut. 
Qu.  Gr.  p.  297  b  KacctÖTiaiu)  sowie  den  SpäWriecbeu  und  Römern  eigen. 

78)  Smdas:  Kucn^ireta*  KoAXAvi)  (libb.  KaXXovfO*  Kel  (siel)  Awiia 
tGÖpiov.  Hesychios:  KaXövnc  (1.  KaXX6vr)c),  elpujv<jiK(jüc>  'Pöbioi  (nämlich 
dvrl  ToO  Kaccicueiac) :  letztere  Glosse  wepon  dor  ErbaltoDg  der  Genotiv- 
form  des  glossierten  Textes  nnd  wegen  der  kurzen  Fassong  unstreitig 
alt  (vgl.  Fleckeisen,  Jahrb.  135  (1887)  S.  104).  HUsener  (Kheln.  Mus. 
K.  F.  XXIII  (1868)  S.  S18ff.  'Kallone')  hatte  ohne  die  Glossen  berücksich- 
tigt .zti  haben,  den  Namen  der  KaXXövr)  ala  reitender  Göttin  und  Mitt<»l- 
pnnkts  der  samotbrakischen  Mysterien  entdeckt  in  Aristoph.  Fried,  v.  278: 
v(iv  ilapäcQi.  KaXXövi)  (vgl  S.  366)  —  nnd  in  Platons  8jmp.  p.  206  D. 

79)  Denn  die  im  gieiehen  ZnssiBmenhang  erslUte  TCtoiw  des  Elek- 
tijoii  durch  Amphitryon  war  eme  'fcrofila  nopA  ^cpcKAÖg*:  Sehol.  Hon. 
X  268       Ffiö.  i,  77,  87). 
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aber  war  nach  Hesiodos  (seaiHere.  16,86)  Elektrjone,  die  sonst 
Tochter  des  Helios  und  der  Rhodos  heUlit  (Bosoher,  HL.  Bp,  1239) 
und  als  Älektrone  einen  iasehiiftlioh  bezeugten  Kult  anf  Bhodos 
(laljrsoe)  hatto  (t.  Wilamowitz,  Hannes  XIV,  457;  vgl.  Bobert,  Bild 
und  Lied  116^;  Fnrtwiogler  in  Boechers  ML.  Sp.  1236). 

üm  Yon  der  BeschtLtzeria  des  Perseus  bei  seinen  A^bentenern, 
der  Athene  von  Seriphos  (s.  n.  S.  201^^)  und  Lindos  (p8»-apoUod. 
Bibl.  n,  4,  11)  zu  schweigen,  so  mttssen  die  Kjklopen,  welche 
nach  Pheiekydes  (FEG.  I,  77,  26)  den  Perseus  zugleich  mit  An- 
dromeda  und  Dana^  nach  Argolis  zurückgeleileten,  dieselben  sein, 
welche  nach  Hekataios  (bei  Pollux  I,  5,  60,  PHG.  1,  29,  359)  xei- 
poT^cropcc  nnd  nach  einer  Angabe  Strabons  (Ylil  p.  372  extr.) 
TacT€p6x€tp€c  liiefsen,  ans  Lykien  stammen,  also  ans  der  nftohsten 
ümgebung  yon  Bhodos. 

Chrysaor  femer,  der  ans  dem  Hals  der  von  Perseus  getöteten 
Medusa  oder  direkt  von  ihr  geboren  wird  (Hesiod.  Th.  274 fif.),  darf 
nicht  getrennt  werden  von  dem  'greisen  Chrysaor',  dem  Helden  mit 
dem  Goldsohwert,  aus  Idrias-Enropos  (Steph.  €upu)7TÖc)  und  dem 
^Zens'  Chrysaor  von  Chrysaoris-Strafonikeia  (Paas.  V,  21.  6)  in  Ka- 
rien  (vgl.  Stoll  Boschers  ML.  Sp.  900),  also  abermals  bei  Rhodos. 

Auch  Ton  Geryonens,  dem  Bolm  desselben  nnd  somit  Sprdfs- 
ling  der  Gorgo-Medusa  (Hes.  Th.  2771.)  kann  man  fragen,  ob  er 
nicht  vor  seiner  Übertragong  in  die  westlichen  Gewässer  in  dieser 
Gegend  haftete.*«^) 

Sicherer  i^^t  dies  von  der  Gorgo  selbst  und  ihren  Schwestern: 
pie  wohnen  nach  den  Kyprien  (firagm.  21  Kinkel  aus  Herodianos  IT, 
914  Lenz)  auf  der  Sarpedonsinsel,  die  auch  in  der  Geryonis  des 
Stesichoros  erschien  (bei  Schol.  Apoll.  Rhod.  I,  212)  und  zunächst 
bei  dem  ITeimatlande  des  Sarpedon,  Lykien,  gesacht  werden  darf. 
Zwar  versetzt  Stesichoros  die  Sarpedonsinsel  schon  ins  westliche 
Meer,  die  ^Atlantis'  (wie  Euripides  das  ktitoc  seiner  Andromeda); 
aber  Aischylos  hat  —  ans  gutem  Grunde  —  noch  die  von  den 
Frlirer'ken  des  Todes  (wolil  der  Gorgonen)  nmkleidcle  Sarpedons*- 
bank  im  Kähmen  der  Danaüdensago  (Hiket.  869 j;  und  man  wird 
nicht  ieblpn.  wenn  man  dieses  in  argirischc  Daiiaos-,  (lorgouen-  und 
lykischo  Sarpedonsage  verflochtene  sandige  KilriTid  in  der  Um- 
gegend von  JMindüs  sucht,  dessen  l-^inwohner  ja  nach  OMiÜiers 
schöner  Vermutung  (rioll.  313  "Dor.  1^  114.  IIS)  dio  Verlegung 
des  Gorgonenm ytbos  nach  Osten  vermittelten  Diese  öai'pedouiscbe 
Insel  ist  keine  andere  als  das  Kiland  am  Saum  des  Okcanos,  dessen 
Kn^ia  die  furclitlnnen  Gorgonen  nacli  der  aiscbyle'ischen  Darstellnng 
im  gef,  Prometheus  (v.  bewohnen:  KicBrjvrj,  jetzt  Oastt  llo- 

ryzo  genannt,  an  Ljkiens  KtUte  östlich  von  Khodos  gelegen  (Stra- 

80)  Von  hier  wohl  nach  Gadeira  wie  nach  Temenü-tbyroi  in 

Lydien  übertragen,  welches  anf  die  Gebeine  des  Oeryonens  und  den 
Okeanoa  (einen  x^iHti^ppoucl)  Anspruch  machte  (Paus.  X,  36,  6). 
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bon  xm  p.  666).  Sio  ist  an  der  SeestraTse  gelegen,  die  nach  Ai- 

aebylos'  Ansicht  aus  Aigyptos  die  Aigyptiaden  nach  Argos  herfbhrt» 
und  jedenfalls  dem  QesichtBkreis  der  mit  Danaos  and  dem  Qorgo- 
tOter  Perseas  bekannten  Rhodier  entnommen. 

Dort  mnlJB  aber  aach  eine  Zeitlang  das  ATyutttoc  der  Aigyptia- 
den gelegen  haben,  bevor  die  Argeier  der  Hexapolis  mit  Danaos- 
und  losage  (OMtlUer,  Proll.  184  ff.  HDMUUer  I,  57)  zugleich  den 
Landesnamen  ATyvtttoc  auf  das  afrikanische  Stromland  Übertrugen. 
Es  ist  snent  von  Völoker  (lapet.  193^^^)  als  eine  zaghafte  Vor- 
mntnng  hingeworfen  worden,  dafa  das  Wort  Aitutttoc  sich  vielleicht 
ans  dem  Griechischen  deuten  lasse.  Seine  mehr  ratenden  Gedauken 
an  „sommerliche  Glut^'  (!)  ymiai  Heffter  (Götterdienste  auf  Rhodos 
46)  sorück ,  ebenso  GHermaans  Übersetsnng  volucer  (von 
atxui|f  K=  T^i|i).  Aber  mag  die  Etymologisierung  ausfallen,  wie  sie 
wolle:  Wort  and  Begriff  müssen  griechisch  sein,  da  die  ein- 
heimische Sprache  das  Land:  Qemt,  Cham,  Chemi  {^X^^^^'jt 
hebräische  dasselbe  Maior,  MiznQim  nennt 

Wenn  auch  Kiepert  (Geogr.  S.  192)  und  Doncker  (G.  d.  A. 
13)  mit  Berufung  auf  Bmgsch  (Gesch.  Äg.  S.  45)  den  Namen  des 
Landes  zu  erklären  versuchen  aus  einem  Beinamen  der  Stadt  Mem- 
phis: ha-ka-ptah*'*),  so  entspricht  der  alten  bei  Homeros  (b  355) 
zn  beobachtenden  Geltung  des  Wortes  für  einen  Strom  jedenfalls 
besser  eine  Anlehnung  in  der  ersten  Worthäifte  an  das  in  poseido- 
nischen Namen  80  häufig  erscheinende  Wuraelwort  Arfu-c,  -poc,  Ai- 
feOc  mit  Derivaten '^^j;  ob  in  der  zweiten  HUlfte  blols  eine  Ab- 
leituugsendung  oder  <lie  Wurzel  von  TroT-a)iöc  steckt,  wago  irh  niobt 
211  entscheiden.  Jedenfalls  entspricht  es  den  sonstigen  Krtahruugen 
lihf»r  Kolonistengewohnheiten,  dafs  mit  den  heimischen  {•'n^Tf^n  auch 
dl*'  lieiiiiischen  Lokalbezeichnuiigen  anf  die  neue  lieimat  übertragen 
wt  r<l».;ri  Und  wie  schon  lange  bemerkt  und  oft  betont  ist,  dal's  die 
eigentliche  Heimat  des  ^Aigypters'  Proteus  nach  allen  seineu  mythi- 
schen uud  geneah  LM  I  lien  Beziehungen  die  Chalkidike  (Torone) 
und  die  Strymonmündung  (Kion)  8ei^),  so  ist  auch  das  älteste 
ATfUTTTOc,  daHfeTiige,  von  welchem  Stephanos  Byz.  (s.  v.)  sagt:  ^CTi 
bt  KUA  d\K\]  AifUTTTOC  uiKpoc,  dort,  wo  laiidLiuw.'irts  westlich  das 
uralte  Aifai  lag,  zu  suchen.  Dann  würde  iler  unterirdische  \Veg, 
den  Proteus  (nach  Tzetzea  zu  Lykophron  124  und  Eiistathios  zur 
IL  H  384  p.  686,  24f.)  von  Pallene  ,,uach  Aigyptos''  zurück- 

81)  El  wer  also  gSadich  nngereeldfertigt,  wenn  Vdlcker  (MvUioL 
Geogr.  d.  a.  Griechen  tu  B5mer  8.  827.  SS9f.)  Ktc6/ivt|V  bei  Aiiohylos  in 

Kllpr|VT|v  linflern  wollte, 

82)  EMeyer,  U.  ü.  A.  1,  42  Anm.  bezeichnet  das  Wort  Aitutttoc  für 
dee  Nill&nd  mit  Recht  als  uoch  unerklärt. 

83)  Aach  NdXoc  wtzd  griechiicli  sein,  wie  der  eubttisehe  Neleusflura, 
and  auf  den  eomitischMi  lor,  hehr.  Jeor  oder  Sohichdr  erit  durch  Heile- 
neu  übertragen  sein. 

84)  V.  Wilaiuowitz,  Homer.  Unter«.  S.  27**. 

Jalurb.  f.  olaM.  JPhüol.   SuppL  tid.  XVI.  11 
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legt,  nai-li  dnr  Strymonmüiiduug  tiibren.  I'reilich  em  „Klrm- 
Aigjptos'^  würde  sich  nicht  von  (la  Lis  nach  Aigai  erstrecken  könnt  n. 

Eine  andere  Spur  führt  m  eine  andere  Gegend  innerhall >  des 
^griechischen  Horizontes:  cin^  vim  Vergil  (Georg.  IV,  387 j  benutzte 
TiTif^ition  läfst  Pretens  vielmehr  in  Cnr]^athio  gnrgite  wohnen 
und  von  da  mis  PalleTte  und  die  Hiiieii  Kraathias  besuchen. 
Rollten  also  letztere  den  N;nin  n  AiyuTTTOC  nicht  getragen  Ii;ümmi,  so 
würde  man  doch  die  Vennnt  i:ng  wagen  können,  dafs  die  Ai  L^eiei .  l  evor 
sie  dn-'  Nilland  imd  (M'i  ht  ltainsel  Pharos  kennen  lornien  uud  be- 
nannten, bei  dem  Worte  Ai'xfTTTOC  oder  (|)dpoc  in  der  Dana'ideniage 
an  die  zwischen  Rhodos  und  Kasos  gelegene  kleine  Tnsei  Karpatbos 
oder  dere?!  Tlmgeljung  dachten.  Au^h  die  Insel  Kasos  liegt  im 
'Karpathisulit  II  Meere'  Vergils:  die  Namen  Kasos  nnd  Aigyptos  gehen 
nicht  blofb  im  iSülande  (Kasion),  sondern,  wie  sich  zeigen  wird,  auch 
in  der  argivisehen  Kohjnie  Inpoüs  (Antiocheia)  zusammen  (in  den 
beiden  Lokalheroen  ^ Kasos',  Sohn  des  iuachos,  und  dem  ^Aigjpter* 
Hyon  warum  nicht  schon  bei  diesen  griechischen  Heimatslanden 
Kasos  und  'Aigyptos'-Karpatho  s?  Wie  Pharos  vor  Ägypten  liegt 
und  Ägypten  vor  Äthiopien,  so  mufs  in  der  Heimat,  aus  der  diese 
Lükalbezeichnungeu  übertragen  sind,  für  den  wandernden  (argi- 
vischen)  Ostfahrer  'Pharos',  die  Robbcninsel  des  Proteus**)  (ob 
Kasos  in  Carpathio  gurgite?)  vor  ^Aigyptos'  (wohl  «=  Karpatbos)^**) 
gelegen  haben;  und  wenn  die  Konsequenz  davou  ist,  dafs  in  dein  nun 
weiter  ostwUrts  sich  anreihenden  Khodos  das  ^Ur- Aithiopien'  der 
ältesten,  nur  das  Aigäische  liinnenmeer  (den  alten  ^Okeanos') 
betahrcnden  Argeier  zu  erkennen  sei,  so  würde  geraclü  diese  Identi- 
fikation im  folgenden  die  geringste  Schwierigkeit  verursachen. 

Zunächst  läfjst  sich  eine  Betrachtung  des  geographischen  Bo- 
griffs AiT^TTTOC  nicht  trennen  von  einer  Untersuchung,  in  welcher 
von  Kassiepeia  die  Rede  ist.  Heifst  doch  der  *in  Aigyptos  geborene* 
Epaphos  der  argi vischen  lo-Sage  Gemahl  der  Kassiepeia  (Hygin. 
F.  149  GftBsiope  latinisiert);  und  wenn  er  auch  mit  dem  hefligen 
Apis  des  NiUAiides  konfondiert  wurde,  so  ist  er  doch  in  dieses  erat 
ttbertragen  dnroh  die  Argeier  des  loklos  aus  Karpaihos  (Diod. 
V,  54).  —  Hier,  auf  dem  bekamiten  Weg  lakonisdi-dorischer  Kolo* 
nisatioB,  fand  Menelaos,  von  Malea  ans  verschlagen ,  wirklich  ein 


84  a)  Sohol.  Dien.  Per.  609:  Vater  des  Ka[T]Tic,  Vaters  der  *Erit> 
toma:  Serv.  Verg.  Ed.  X,  18. 

gf^)  V   Wilamowitz  (Homer.  Unten.  S.  S7*^  behaoptet  freilich: 

anderswie  rr,.i,o  ,»<;,  Proteus  nicht. 

80)  Der  Man^jel  eines  Stromes  Atfuttroc  zwiuct  zu  der  Annahme, 
dafe  der  Name  Aigrptos  nicht  hier»  aondem  am  Gebiet  des  späteren 
CrpUMdiy  ursprODgUch  haftete,  und  enrt  dann,  als  aus  einer  Fluftbeaeieh- 
nnog  ein  Landf^''n;\me  geworden  war,  anf  Karpathoa  übertragen  ward. 
—  BerviuH  hilft  »ich  aus  dem  Dilemma,  dal«  der  ' Aif^ypt^r'  Proteus  im 
'bLarpathiKchen  Meer^  wohnen  boUo,  durch  die  Krkluiuug:  Curuathus  sei 
insola  contra  (iuxta)  Aegjptum,  was  Heyne  nnd  die  Neoem  oillig^nl 
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nahegelegenes  'AigypW,  wo  ihm  der  Heiinweg  gewiesen  wer- 
den konnte. 

Versucht  man  eine  Nutzanwendnug  dieser  (auch  für  die  He- 

len<isa!:::e*^')  wichtigen)  Erkenntnis  auf  den  Namon^^)  und  die  Be- 
deutung der  Kassiepcia,  so  liegt  es  nahe,  die  Erklärung  in  dem 
ganz  nahe  bei  Karpathos  gelegenen  Kasos  zu  snclien,  der  nJichöten 
Station  nach  SW.  auf  Kreta  zu:  aus  mehreren  Gründen.  Abgesehen 
von  dem  Gleichklanir  df>r  Namen,  weifs  Rufinn'- dafs  Kas^^iepeia 
Gaftin  des  Anchinos  war,  dessen  Name  (sonst  nirgends  erwähnt)  nur 
mit  dem  der  Gattin  des  AigypterF  Proteus,  Anchino»*,  parallelisiert 
werden  kann;  sollte  auch  nicht  AuclnnoR  =  Proteus,  AnchinoCI  == 
Kassiepeia  sein,  so  int  rlocli  hier  Aigyptisches  (von  Karpatlios)  und 
Kasisches  eng  verbunden.  Ferner  ist  es  kein  gleichgiltiger  Umstand,  • 
dafs  in  Ägypten  nicht  zuweit  von  Pharos  —  wenigstens  an  der  Nil- 
mUnduug  ' — ein  kas(8)ischer  Berg  Hegt,  und  in  Pelusinm  in  emem 
Tempel  des  Zeus  Kas(s)ios  piu(iemiilde  mit  Fersen s  undAndro- 
meda  —  also  einer  D;ii  -t eilung  aus  dem  MytiieukreiS  der  Kassie- 
peia  —  (von  Enanthes' Hand j  war  (Achilles  Tat,  III,  6).  Also  auch 
der  Name  des  kasischen  Bergs  und  Zeus  stammt  aus  Kasos:  warum 
nicht  ebendaher  die  Sage,  welche  in  jenem  Bilde  verherrlicht  wardV 
Der  Proteus  von  Karpathos  giebt  aber  zugleich  die  Handhabe, 
einen  wichtigen  Bestandteil  der  Andromedasage  in  diesem  rhodischen 
Gesichtskreis  nachzuweisen:  die  Nerefden.  Denn  wo  Proteus,  da 
Nerel'den.  Am  Strymon  (dem  mutmafslichen  ältesten  Ai  fUTTTOc)  liegt 
Eion,  dessen  Heros  Eioneus  die  Hekabe  zeugte  (Pherekydes  iragm. 
99  ,  FHG.  I,  95),  die  selbst  Gemahlin  des  Strymo- Sohnes  Priamos 
imd  I  iiikelin  des  Proteus  war  (Schol.  Enr.  Hek.  S).*^)  Am  Strymon 
aber  wohnen  auch  nach  einer,  soviel  ich  sehe,  nirgends  beachteten 
Stelle  des  Skymnos  von  Chios  (v.  650;  Müller,  Geogr.  Gr.  M.  1,  ü50f.) 
Nereiden:  CxpujLiujv  .  .  .  M^XP^  6aXüiii]c  (^tpufitvoc  ||  Kai  touc  Xe- 
"füjitvüuc  Kfcice  Nr]pr|bu)v  x^pouc^')    Und  iu  den  dorischen  Kolo- 


87)  Vgl.  die  rhodische  Sage  bei  Ueft'ber,  Götterdieuste  von  Ehe- 
do8  lU,  72  ff. 

88)  Pape-BenielM'  fibersetrt  Kacct^ia  als  ,,die  dorob  ihren  An- 
blick glänsende",  wohl  von  yKab  (KaivuMai?)  und|/oiT-  and  in  Erinnerung 

an  die  Erklrirnnr,»  Li  i  Suidas  KaXXov/)';  aber  die  Ableitung  ist  be- 
denklich, auch  abgesehen  von  dem  oben  berührten  iiiythiachen  Zuaam- 
mcnhaug,  vgl.  diese  Jahrbb.  136  (1887)  S.  104.  Kucci^ncia  wegen  | 

89)  Übs.  Clemens  Recogn.  X  p.  162.  S.  Qaedechens  bei  Ehrscb 
o.  Gruber,  R.-Eoc.  II.  Sekt.  XXXIV,  S.  241.  Die  Stelle,  wie  überhaupt 
'Anchinos',  fehlt  bei  Roscher,  ML.  Sp.  :^37.  Auchinus  als  Sohn  der 
Cassiopeia  von  dem  in  Phoenix'  Gestalt  verwandelten  lappiter  bei  de- 
inen«, Recogn.  X,  p.  64  Bo.,  wo  Movers  (Pbön.  II,  2,  81^')  Atymnns 
lae.   Die  Stellen  waren  mir  leider  nicht  zugflaglich. 

90)  Cod.  TTpun€UJC,  korr.  v.  Wilaiuowitz,  Homer.  Unters.  S.  27'*. 

91)  Man  wird  annehmen  dürfen,  dafs  (hv  rpüiKai  der  Odyssee  nur 
Terwandelte  Nereiden  sind.  Mit  den  Nymphen  t^^ilen  die  9UfKai  wenig- 
stens das  iin6uMf|TtK«&c  ^x^iv  irpdc  r&c  cuvoudoc  Tt&v  dv&pdiv  (Schol.  sn 
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nieen^)  ist  aach  jene  Genealogie  entstanden,  welcbe  die  Nerelfdea 
Yon  Nereus  und  Boris  ableitet  (HeeiodoB  Theog.  240. 250;  vgl.  IL 
C  4$),  Karpatbos  wieEasos  liegen  wenig  abeeite  Ton  derHexapolis, 
nnd  Vergil  ersSbtt  anedrtlcklieh  yon  seinem  karpatbi sehen  Pro- 
tease dafe  die  Nerenstöobter  den  Alten  verebren.  Ist  also  die  den 
Rhodiem  bekannte  Eassiepeia  wirUicb  die  Iiokalberotne  von 
KasoB,  so  müssen  auch  Eepbeus  und  Andromeda  werngstens  in 
nScbster  Umgegend  dieser  Insel  beimiseb  gewesen  sein;  oder,  wenn 
die  oben  fttr  die  Heimaisbereobtigung  des  Andromedamytbos  flbL 
gestellte  Bedinguug  erfttUt  w^en  soll:  in  Kasos  und  Umgegend 
müssen,  wie  Nere'Iden,  so  Aitbiopen  naebweisbar  sein;  nnd  diese 
Bedingung  ist  erfüllbar  bei  genauer  ErwSgang  eines  anderen  Mythen- 
'  kreises,  desjenigen  des  Helios. 

Wenn  iigendwo,  so  ist  in  der  Qenealogio  von  Klektryon  ein 
Zweifel  daran  ansgeseblossen,  dafs  der  Parallelismiis  zweier  Vttter, 
Helios  und  Elektryon ,  für  dieselbe  Toebter,  Elektiyone,  aaf  einer 
Wesensgleichheit  beider  berahti  da  i^XcKTpumv  nur  ein  Beiname  des 
Helios  (der  Leuchtende)  ist^,  und  nur  darum  an  Stelle  des  eigent- 
lichen Namens  getreten,  damit  der  heroisierte  Qott  ohne  Einbufiie 
an  seiner  Würde  an  Ferse us  angekindelt  werden  küune.  Dieser  ist 
der  Sieger  und  Eindringling,  welcher  den  Helios-Elektrjon 
aus  seiner  yäterliohen  Herrenst^lung  an  der  Spitse  der  Genealogie 
Terdringt  Die  Heliosinsel  KOrr  *  ^ox^|V  aber  und  Heimat  der  Hdiaden 
ist  Rhodos.  Nun  wird  swar  nicht  Ton  Rhodos  direkt  gesagt,  dafii 
sie  die  Aithiopeninsel  sei,  wie  yon  manchen  anderen,  im  folgenden 
%\x  erwähnend 0)1 ;  aber  von  dem  nahe  gelegenen  Eos  ist  es  so  gut 
wie  sicher,  Euripides  (im  fragm*  1,65  ans  PbaGthon)  bei  Strabon  I 
p.  330,  an  derselben  Stelle  |  wo  dieser  nach  Apollodoxos^)  über 
Althiopia  redet,  sagt 


Lykouhr.  v.  86:  (pujKai  .  .,  ai  t'  ^rr'  ajx^vutv  .  .  X^KTpu  Uoupujcai  ßpoTUJv); 
vgl.  Od.  £  119  über  JECalypäo.  Wcim  m  1'a.trai  die  N^m^iie  Argyra  den 
Selemnoi  geliebt  haben  soll  q>oiTÜv  . .  tOc  aOröv  «poav  <k  6aXd€ci|c 
dvioöcav  (Paus.  VIT,  23 ,  2) ,  ßo  weifs  AiliaDOs  (HA.  IV ,  66)  von  einer 
q)ij()Kr],  welche  TTpoioöcav  Tf^c  OaXfiTTrjc  .  .  öpiXfW  aöxCL»,  nünilich  einem 
häfslicben  Schwammfiacher,  wodurch  zugleich  die  Sphäre  belcucliict  ist^ 
in  der  soloher  Glaube  an  eine  (robbengestaltige)  Seegötün  und  den  Rob- 
bcngeist  lebte.  —  Die  Brauchbarkeit  irpöc  iiaxciav  (vgl.  Tzetzas  Ly- 
kopin- Vi.  n  "1  teilen  übrigens  die  rpiuKrn  mit  dem  schicksalskuudigen 
Eobbonvator  TTpun-€i!>c,  in  dessen  Namen  (von  lTe-ir|Kii*|Aivov)  die  Beziehung 
auf  den  Seher  ausgedrückt  zu  Bein  scheint. 

92)  Vgl.  aadi  ▼.  Wilamowitz,  Hermes  XIV  (1879)  S.  469.  Robert, 
Bild  und  Lied  S.  11G*'\ 

93)  So  auch  Heffter,  Götterd.  v.  Rhodos  III,  82.  Dies  zeigt  schon 
der  wechselnde  Gebrauch  der  Namen  Elektrides  und  Heliades  för  die- 
selben Nymphen;  vgl.  Jacubi,  MUß.  S.  880**). 

94)  Es  ist  dieselbe  Apollodonftelle,  welche  anUUflich  der  ICerops- 
mjrthen  aufser  dem  Enripiaes  auch  den  Theopompce  Aber  Me^ioiric 
ottierto  (YU  p.  299);  Tgl.  oben  S.  1S8  Anm. 
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KXujLi^vr|v  boOfivai  

.  .  .  MepOTTl*  Tfjcb'  ÖVCtKIl 

f^V  Ik  T€0piTTTILUV  ÜpLKtTUJV   7Tj)ÜJTl]V  XÖÖVtt 

"HXioc  dvicx^uv  x(*ucta  ßüXXti  9X0x1* 
KaXouci  b*  aÜTT]v  feiTOvec  |ieXd)ißpüToi 
'£lu  (püfcvvac  HXiüu  9*  iTTnocTdctic. 

Nach  dem  weitaran  Wortlaut  der  Stelle  verlegte  der  Bichtar  die 
BoBsestalltingen  des  Helios  und  der  Eos  vielmehr  in  dieNshe 

des  Wohnsitzes  des  Merops,  also  in  dieNttbe  TOn  Kos,  d.  h.  dooh 
wohl  nach  Rhodos.  Der  Merops,  mit  dessen  Gemahlin  Klymene  He- 
lios den  Pha^thon  zeugt,  wie  sonst  mit  Khodos  oder  Rhode  (Schol. 
Pindar,  Ol.  VI,  131),  niufs  entweder  derEnmelossohn  Merops,  König 
▼on  Kos,  oder  ein  Doi)pelgänger  desselben  sein.**)  Dieselbe  Wech- 
selbeziehnng  zwischen  Kos  und  Rhodos  tritt  hervor  in  der  (kojfschen?) 
Merope,  die  als  Ueliade  oder  als  Okeanide  mit  einem  Heliossohn 
Klymenos  den  Phadthon  eraeogt,  F>  16^)f       hei  Eoripides 

Herops  mit  Kljmene. 

Die  mythische  Vereinigung  des  Okeanos  mit  dem  Viergespann 
des  Helios  in  der  Sage  vom  Aithiopenvolk,  dessen  dunkle  Haut* 
färbe  man  durch  das  Abenteuer  des  Phaö'thon  mit  dem  Heliosgespann 
SU  erklären  Tersncht,  findet  sich  in  einem  Kult  gebrauch  verwirk- 
licht bloCs  in  Rhodos,  wo  alljährlich  an  den  grofsen  Halieien  (a 
Helieien:  Welcker,  Gr.  GL.  I,  410)  feierliehe  Wagenrennen  statt- 
fanden (vgl  Preller-Plew  I,  351),  und  zum  Schlufs  für  Helios  ein 
Viergespann  ins  Meer  versenkt  wurde,  „weil  er  mit  einem  solchen 
die  Welt  umfahre"  (Sext.  Pompeius  v.  Oct.  s.  Welcker  a.  a.  0.).^^) 
Solche  Gebrünche  sind  alt^'),  alter  jedenfalls  als  deren  poetische 
VerklÄrungen.  Mag  auch  die  Phat-tbousago  mit  ihrer  Nntzanwendung 
auf  den  zu  einem  lOrldärungs versuch  heniusforderndeii  ^Aithiopon'- 
Namen  erst  in  vcrhiiitnismiirsiq"  jüiiL'-pren  Quellen  erscheinen,  so  ist 
die  Xi^vri  rrepiKaXXiic,  aub  der  Helios  auftaucht,  doch  schon 
von  Homeros  (x  1)  bezeugt  —  nach  dem  Soholiasten  als  Teil  des 


96)  Nicht  der  Perkosier  von  Rhyndakos  II.  B  831.  A  329. 

96)  Den  anderen  Grund  für  die  Wfihnn«:^  cIgr  Eoßses  an  den  f^on- 
nengoU :  tu)v  ötü»v  tu/  xaxicxqi  ndvrujv  tujv  üvr^xujv  tö  xdxiCTOv ,  wei- 
chen Euitathios  (in  Od.  b  709.  p.  1616,  34)  dem  Heiodotos  (1,  216)  ont- 
lehot  und  von  dem  Miissagotcngott  auf  den  Hi  lios  flberträgt,  hat  schon 
Proklos  (zn  Hcsiodos  6kH.  V.  780  (793)  auf  Ilt  lioa  angewandt:  Ttnioc  il^ia* 
KÖV  iCTi  Züiov,  düc  €Ö6pouov,  was  Welcker,  Gr.  GL.  I,  411*'  übereah. 

97)  Welckers  Beobachtang  (Gr.  GL.  I,  410),  dais  dem  Helios  sich 
eni  spftt  der  saerteilt  finde,  isfc  einer  von  den  Genohtaponkten, 
nach  wdofaem  orientalische  Eultureinflasse  aus  der  aLollBcben  Beligion 
dcH  Lamm  imd  KiTicl('rbf>rd(M?<»otte8  Helios- Au ftiuc  (von  ab^i]  =•  f\ki' 
KTUjp)  auagesehieden  wt  i  ilm  können  (/um  Au{/»'ia.sstaU  vgl.  man  den  *un- 
saubereo'  Aiolerheros  m  Elia,  "Akucioc,  ilLOiüller  M^tb.  1,  226).  Bei 
Homeiot  ewnek  der  Wappen  der  Eos,  und  wird  ent  in  den  Hymnen  nnd 
bei  SophoUbe  dem  Helioe  lugeiehriebeB« 
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Karl  Tümpel: 


Okeanoä:  jedenfalls  ist  auch  bei  Homeros,  wie  bei  Minmermos  und 
Aischylo»  da»  Heliosgewftsser  znm  Okeaiufe  gehOrig,  da.  «8  A  423 
und  Y  206  da  gedacht  ist,  wo  die  SaljBersteii  MenaidiBD,  die  Aithio- 
pen  wohnen. 

Himnennos  zeigt  dieselben  Aithiopen  eehon  mit  den  Bosse- 
Stallungen  des  HeHos,  aber  noch  ohne  Verknflpfang  mit  grofs- 
asiatifichem  oder  ägyptischem  Lokal,  in  dem  Fragm.  11  Bgk.  ans 
Nanno  bei  Athenaios  (XI  p.  470B): 

Yaiav  ic  AiOidmuv,  tva  o\  fHXiuj)  eoöv  &p|ia  koI  iiciroi 

teäc',  d<pp*  'Hdic  ilpiT^vcia  MoXri/-«) 

Wieder  kehrt  der  ganze  VorsteUungskomplex  bei  Aischylos 
(fragm.  192  aus  dem  befir.  Prom.  nach  Apollodoros  eitiert  von  Stra- 
J  bon  I,  33 C);  auch  er  läfst  die  x<itXicOK^pauvov . . .  Xifivav  irav- 

Tpocpov  Ai6t6iiuiv,  tv'  6  iravToirrac 
''HXioc  del  xpuiT*  dedvarov 
Kd|uiaTOV  9'  Iiriruiv  9€p^aic  ubaroc 
paXaKOu  iTpoxoaic  dvairaOct,  liegen  irap*  'QKeavip.  Aber  er 
denkt  sich  dieselbe  schon  mit  dem  'CpuOpatov  irdXaxoc  identisch, 
da  er  sie  nennt:  <potviKÖir6bov  . . .  dpudpdc  Updv  X^Opa  OaXdc- 
ctfc  Ob  der  Vorgang  des  Hesiodos  (bei  Ovid,  s.  Anm.  98)  oder  erst 
die  erweiterte  Weltkenntnis  der  Perserzeit,  welche  Ton  einem  Hofs- 


98)  Auch  Heaiodoa  wird  diese  Ruhe-  und  Fütteint^Uen  der  ITo- 
liosrosne  in  Aithiopia  gckanut  haben.  Was  Ovid  (Met.  IV,  212 ft'.)  von 
Leukothoe  erzählt:  ea  fessa  diurnis  |)  membra  xniuistehis  uutrit  re- 
paratque  labori.  |  Domqne  ibi  quadrupedet  caelestia  pabala  car- 
paoi  I  noxque  diem  peragit  cet.,  geht  durch  irgend  eine  Vermittelung 
obcn.so  auf  Hesiodos  zurück,  wie  das  Ar^Timentum  die^rr  Stelle  bei  Lac 
tantius  oach  debBen  ausdrücklicher  Anj^abe  (fragm.  32  Markscb.),  Wenn 
Ovid  die  Stalluugen  nach  W  verlegt  [y.  214:  axe  auh  Uesperio  Buut 
pasooa  Solls  equorum)  so  kann  das,  seitdem  HfiUenhofF  und  Wi« 
hunowits  den  elufiichcn  Mechanismus  dieser  Obertra^un^^eu  von  östlichen 
Lokalnamen  auf  'üe  weltliche  Mittelmecrhilllh^  durch  die  seefahrenden 
Chalkidier  anfj^'edeckt  haben,  so  wenipj  Terbiütten,  wie  die  oiKia  HoOc 
^pit^veinc  und  die  dvioXal  'HeXioio  iui  westlichen  Meere  liomerö  (Od. 
Ii  8f.).  Am  SehlnA  dieser  Untemchungeo  wird  sich  Gelegenheit  finden, 
hierüber  an  handeln.  Was  UesiodoB-Ovid  betriflft,  so  genügt,  hier  su 
konstatieren,  dafs  die  Oenoalogic  von  Fielo?,  dem  Urahn  des  Orcbamos 
im  7.  GLiede  und  Beherrscher  der  Achaemeuiae  urbes  (v.  212 f.)  den 
Dichter  selbst  Lügen  straft:  denn  mit  diesen  können  nur  persische  ört< 
lichkeiten  im  Osten  gemeint  sein.  Was  dort  Bol  ak  Liebhaber  der 
Leukothoe  (Ovid  nennt  ungenau  Apollo)  /.n  suchen  Laben  aoU,  ist  nicht 
ersichtlich;  auch  ohne  die  Erwähnung  von  Klymene  und  iihodoR,  den 
ücliosgeliebten,  wäre  klar,  daTs  Rhodos,  Kos  oder  nächste  Umgegend 
auch  &sesHythot  nriUteste«  und  eehtee  Lokal  war.  Eine  Brücke  anr 
Übertragung  eines  rho ü  i  n  Mythos  nach  dem  Achaimeni- 
denlande  konnte  nur  der  Ai thiopcnname  geboten  haben,  der 
an  beiden  Gegenden  haftet.  Die  So  Iis  pascna  waren  aber  rliodisch 
und  mögen  vou  Rhodos  aus  östlich  und  —  westlich  gewandert  sein. 
Orcbamos  ist  Statist  Ko(pavoc),  Leukothoe,  die  fleliosgeliebte^  tiel- 
leicht »  der  von  Helios  gleichfalls  geliebten  Aphrodite  (Urania)  mit  den 
weüsumaehftomten  Fflisen  (s.  Ezknrs  I). 
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knltoB  des  peraiBohen  SounengotteB  hörte,  su  aoleher  Übertragung 
der  Aithiopensagen  von  der  ^kleinasiatiaofaeii'  Okeanosktiete  nach 
deijenigen  ^GroIb-AsieiiB'  YeranlaTflte,  ist  ohne  weiteres  nicht  anssa- 
machen. 

Indem  wir  diejenigen  Stellen  des  Mininennos''*)  nnd  Aiechy- 
loe^^)  anfter  Acht  lassen,  welche  mythische  Helioegegenden  aufser 
Znaammenhang  mit  den  AiÜiiopen  nennen,  halten  wir  uns  an  die 
Stellen,  welche  Heliosrosse  und  Aithiopen  m  dentlicfaer  Ver- 
knflpfong  mit  rhodischem  Lokal  zeigten.  In  dieser  Hinsicht  ist 
noch  der  Hypodromos  in  Aithiopia  Ton  Wiehtigkmt,  welcher 
von  Ptolemaios  (IV,  6.  7  p.  292)  in  die  terra  incognita^^^)  Yon  Süd- 
afirika  angesetii  wird.  Der  Anonymus,  frflher  sogenannte  Agathe- 
meros  II  (GQM,  II,  498,  18),  weifs  noch  von  'licmKpdroi  Al6ioiC€C 
an  diesem  nTiTÖbpOfioc',  die  sonst  nirgends  Torkommen  (vgl.  Mttller 


l>y)  fr.  11  Bgk.  bei  Strabon  I  p.  47C:  Aii'iTaü  iröAiv,  Töei  t'  tÜK^ec 
tf^cXCoio  I  dxttvcc  xpvc^  Kdarai  £v  eaXdfiij)  ||  tüKcavoO  irapd  x^^^^c'?  ^'v* 
ibx€To  Odoc  *l^cuiv  handelt  von  der  Insel  Aia  der  Argonantikf  welche 
ja  freilich  vom  Okeanos  umströmt  ist  und  ebeufallH  unter  Helios'  Schatz 
bteht,  aber  keine  Aithiopen  aufzuweisen  bat.  Das  ist  entschei- 
dend geueu  Völckers  Verbuch  (M^  th.  Geogr.  S.  112),  dieuett  argouautiäche 
Inaellaiid  Aia  mit  Miner  Blitzkamm er  deBHeUoB-Aietes  jenem  Aithio- 
penland  der  Phaethonsage  mit  seineu  Rosse  Stallungen  d^  Helios- 
Klektryou  gleichzuBetzCD.  Beide  siud  zunilchst  scharf  auseinanderzu- 
halten, wenn  auch  in  einer  Odyssecstelle  (^  1  fi.)  die  vf^coc  Mait]  dem 
Aithiopenland  dadurch  sehr  angeglichen  ist,  dafs  ihr  ebenfalls,  wie  die- 
sem, anlser  Helios  aach  Eos  als  Schatzgottheit  zuerteilt  ist  (mit  *HoOc 
okCa  Kai  x^poi).  Aher  die  ohaiaktaristisohen  Aithiopen  fehlen  aach 
hier  ausdrücklich. 

100}  Fragm.  aus  dem  befreiten  Frometh.  191  Diud.  aus  'Arrianos* 
Peripl.  0.  Gr.  If.  I,  394,  wo  die  Titanen  tn  Pkometbeos  sageo:  f^KOficv  f 
H  TOüc  coOc  deXouc  Toöcb€,TTpoMTie€ö'  KT^.  fweiTtt  Ka-caUfovciv,  ÖO|v  xibpav 
im\KQov  *rf\  [itv  h{hüp.ov  xöovor  Crpiff-rrrjc  jiifav  i]b'  'Aciac  T^puova  <t>ä- 
civ\  Aus  dem  Umstände,  dals  Ani.inos  gelegentlich  dieRCB  Citat«  die 
Aipvr]  MaiiüTic  erwähnt ,  oder  vielmehr  durch  deren  Uettprechuog  zum 
Aischyloseitat  TeranlaTst  wiid,  aber  sn  entnehmen,  dafs  „der  Phasis  in 
den  Okeano»  flielW,  die  maiotische  Ai|iVT)  wohl  gar  m  der  ^Xf^va 
AlOiÖTTUJv'  des  andoren  Prometheusfragments  und  der  X(uvti  -rrfpiKaXXty 
des  auftaucheudeu  Helios  am  Okeanos  bei  Homeros  sei ,  wie  Völcker 
(ebenda  S.  IIG)  Ihut,  itit  willkürlich,  und  Völckers  Ansicht  überhaupt 
ohne  die  üntenteUmig  nicht  mOgUch,  dafs  Aisehyloa  selbst,  wie  Arria- 
nos,  die  Maiotis  entweder  erwähnt  oder  doch  unter  jener  X{fiva  iravrpö- 
q)OC  AlOiömuv  vorgofetetlt  habe.  Letzteren  i«t  unerweisbar,  ersteres  an- 
zunehmen mindestens  unnötig.  2s  ich t  die  Maiotis  erinnert  den  Strabon 
an  die  Aischylosstelle,  sondern  die  Frage  nach  dem  Grensflafii  swischen 
Asien  und  Europa,  rar  welchen  Arrianos  den  Tuials  (nebst  Ifaiotis),  -t 
Aischylos  nicht  oiese  (also  nicht  die  Maiotis!)  sondern  den  „großen 
PhaäiB"  hielt. 

101)  iii%pi  Toö  Xctojatvüu  Tiiobpö)iou  AieiomKOÖ,  Ma  t6v  npöc 

CTOO  Xomöv  ixbcxoM^viic  yf\c  sagt  Marcianus  IIera<  1.  Peripl.  mar. 
estern.  II,  prooinuon  1,  Q.  Gr.  M.  I,  642.  Miller  wollte  hier  ''liriro- 
öpö^*  schreiben. 
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za  G.  Gr.  M.  I,  6  §  7).^^)  Sind  sie  auch  vieUeicht  eino  Erflnduog 
des  Periegeten  Protagoras,  aas  dem  der  Anonymus  sein  Ptoleinaios* 
Excerpt  kontaminiert  zu  haben  scheint,  so  würde  diese  Erfindung 
eine  Bekräftigung  der  Variante  '*l7TTTÖ-6ponoc'  bei  Ptolemaios  sein. 
Wenn  ohnehin  schon  der  iHuiKCavic^oc  des  Ptolemaios  dem  Verdachte 
nnterliegi«  nur  eine  Verlegünheitsaushilfe  zu  sein,  um  einen  traditio- 
nellen geogn^bischen  Be^^niff  an  irgend  einer  unkontroUierbiiren 
Stelle  kartographisch  zu  fixieren,  so  bringt  dieser  aitbiopische  'Uypo- 
dromos'  wieder  das  klassische  Lokal  fUr  Rofsgespann-Rennen  inner* 
halb  des  griechischen  Horizonts  —  Bbodos- A  ithiopia,  in  Erinne- 
rung. Würde  doch  der  Fall  nicht  vereinzelt  dastehen,  daÜs  ein  rbo- 
disch^aithiopisches  Lokal,  nachdem  der  Begriff  AidiOTria  sich  immer 
mehr  yerallgemeinert  hatte  und  auf  femgelegene  Gebiete  übertragen 
war,  im  fernen  Libyen  angesetzt  ward.  Die  offenbar  der  alten  Tel- 
cbinen-Insel Rhodos  einst  angehörige  Stadt  TeXx'ic  war  den  Spa- 
teren ebenso  unbekannt  wie  ein  rhodischer  Hippodromos,  und  darum 
hcifst  es  später,  sie  liege  Tipoc  tt}  Aißur]  (so  bei  Steph.  Bjz.  TeX- 
Xic).  ^"^)  Reihte  sich  demnach  jenes  Vithiopische'  Lokal  ungezwungen 
in  den  Zusammenhang  der  rhodischen  Ilelioskuliüberliefeningen  ein, 
Ro  bliebo  doch  imineriiin  die  Voraussetzung  noch  recliiertiguiigs- 
bcdürflig,  dafs  Ptolemaios  einen  rhodisthrri  Ilippodromos  (Kenn- 
plat/.)  in  einen  afrikanischen  Hypodromos  (Hat'enbuoht)  eigenmäch- 
tig umgewandelt  habe. 

Da  mnfs  es  denn  dem  Verfass<^r  zur  freudigen  Genugthuung 
dienen,  dals  durch  eine  geistvolle  Kombination  von  OCrusius  nicht 
nur  jenes  Bedenken  zerstreut,  sondern  auch  der  Gleichsetzung  des 
aithiopiscbcn  Tlypodromof?  mit  "Rhodos  eine  Stütze  erbracht  wird. 
Diesor  (ff^lobrto  kam  im  Verfolpf  soiner  fruchtbaren  auf  die  Kabiren- 
reiigion  der  tyrsenischen  Pelasger  gerichteten  Studien  /n  dem  Er- 
gebnis, dafs  jener  aithiopischo  Hypodromos  mit  Uin  sonst  un- 
bekannten^'^) Apöfioc  identi.  i  b  sein  müssp,  aus  wekliem  die  "Auuoi 
Öeoi  nach  Samotbrake  oder  Lemno.  i^rlcdninieii  sein  sollen  (Uesych. 
"AuüOi;  Roscher,  ML.  Öp,  3Ö7)  und  präzisiert  Movers'  ^^^)  Gleichsetzuug 

102)  Tf)v  bi  Xoint^v  Kui  ^€cr)jLißpivujTÜTr|v  [AiSioiriav] ,  ^eö*  i)v  ifj 
dYvoicTÖc  ^cn,  xorlveuci,  np6c  |i£v  rip  Ai6toiriKi|k  KaXou|idvi|»  Tno» 
bp6m\t  'linToq>dTOt  AiOCoircc,  lÄv  MCCi^ßpivdtTCpoi  ol  Koivdkc  xaXoö^c- 

VOI  'CCTT^piOJ. 

103)  TeXx^t'  TiöXic  tv  Aiöioiriqt  iipöc  AißuQ. 

104)  Movers  (Phön.  II,  2,  291)  setzt  ihn  f&liehUch  dem  Apö^oc 
*AxtXA^uic  an  der  tbrakiscben  Küste  gleich. 

105)  Nachdem  OMüller  über  Leukothea  als* Nebenfigur  des  Aphro- 
ditedienistes  gehandelt  hatte  (Etrusker  1,  198.  II,  66;  Proli.  S.  .H7t;  vgl. 
PreUer  Plew  1,  378),  hat  Movers  (Phön.  II,  2,  291»<>*)  auf  den  kabinsclien 
Cliaraktef  der  nacn  iliodUelier  Genealogie  Ton  Leolrotliea-Hftlia  al>itam> 
m enden  proseoischen  Daünonen  und  deren  Übereinstimmung  mit  den 
snmothrakischen  Kabiren  aufmerksam  p-fmncht,  und  Crunius  (Beitrag© 
etc.  S.  22,  2a')  die  Leukothea  direkt  iür  eine  Hypostase  der  kabirischen 
Ax>bi  odite  erklärt,  iudt-m  er  die  Beweise  dafür  einer  späteren  abüchliefden- 
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dieser  aithiopisclu^n  Aooi  (Aos  =  Eos,  und  Ao  =  Adonis)  mit  den 
'proseoischeu  liamiouen'  (Phöu.  II,  2,  291**'-')  iu  Kliodob  (Diod.  V, 

den  Behandlung  ded  t^raenittcheti  Keligionakreisea  Yorbehielt.  Dieser 
Dantelltiog  des  kompetenteBten  Benrtouen  eoll  nicht  ror^griffen  wer- 

den,  wenn  hier  auf  eiiu n  Weg  hingewieMn  wird,  auf  we]<  In  ni  die  rho- 
diache  Hulin  Leukotbea  aU  1  a^fri<^t•h  erwiesen  wird.  Die  lückenhafte  Gc- 
nealoffie  aamlich,  welch»'  ihudoros  (a.a.O.)  aus  den  Angaben  der  Kho- 
dier  ZenOD  und  Autiätheueu  ^FUCi.  Iii,  176)  kompiliert,  mul'ti  folgender- 
nafiMD  erafinst  weiden: 

<TluüatU>^OkeMi(M         TluaaliA^<Okeanoi>  Rheft^<Kronos> 

T   I   |(vgl.S.149. 


Eapheira      TelcbiBen  Halia-Lenkothea^Poseidon 

I 


169) 


Helios^EhodosGSOhnenTavTecirpöc  Hvj  » irpocni|toi  öaipovcc 
Heliaden. 

Aus  diesem  Schema  (das  zugleich  W*»vorH*  I^fhauptung  (U,  2,  248"") 
widerlegt:  daCs  die  Telchioeu  bei  Diodürod  ISuhne  dus  i'oäeidou  genannt 
worden  leien)  witrde  herrorgehen,  da&  Leukothea  die  gleichen  Eltern 
hatte  wie  Eapheira,  und  bei  den  beiden  Rhodiern  dieselbe  Person 
nur  nnter  verschiedenen  Namen  aufgeführt  war,  was  Diodoros  nicht 
durchschaute.  Die  'Genossin  flor  Tolrhinen ,  welche  mit  diesen  zu- 
sammen den  Poseidon  erzog',  ^iiaphcira)  ist  keine  andere,  als  die 
^8  e  Ii  w  est  er  der  Telchinen'  bei  dem  anderen  Bhodier,  und  Poieidon 
heizatete  seine  „Erzieherin**.  Da  nun  aber  auch  Aphrodite,  die  Heer« 
pebome  (in  Berytoa:  Nonnos  41,  117),  die  wie  Leukothea  sich  ans  den 
Wellen  des  Okeano  -  >  rljebt  als  Urania  (Movers  I,  588),  zugleich  Toch- 
ter der  Thalaäsa  ^i'aus.  11,1,  7)  und  Mutter  der  Rhodos  von  Poseidon 
heütt  (Heropbüoe  b.  Schol  Pmd.  Ol.  YU,  24,  FHO.  IV,  404),  aaeb 
in  üuncM^hrakiscbeu  Genealogieen  nach  Cmsius'  geistvoller  Vermutung 
(Ersch  u.  Grober,  R.-Enc.  II.  Sekt.  XXXII,  'Kuhiren'  21a  mit  '») 
als  Kdßeipa  erscheint,  so  mnfs  die  rhodiache  Ka(p€ipa(-"Aqppoöi'TTi- 
'AXia- AcuKoö^a)  der  samothrakiöcheu  Kdßeipa(- 'A9PoMtti-Acuko6^u) 
■ein  trois  Lobecks  (Aglaopb.  II  ,  1184)  ond  Hefiters  (Oöttordienste  von 
Rhodos  III,  72)  Verwahrung  hiergegen.  Über  den  Wasserspruug  bei 
T/f»»ikotbea,  Aphrodite,  Atargatis,  Sappho  n.  a.  s.  des  Verfassers  'Be- 
merkungen' S.  ö;  über  die  Verwandlung  der  Leukothea  (entsprechend 
den  leiücadischen  Opfern)  in  einen  Vogel:  atOuia  s.  Exkurs  I).  —  Ein 
■chwierigei  Problem  bleibt  dabei  dai  Verhältnis  von  Telchinischem  und 
Tyrsenischeni,  Der  Uranosmythos  ,  des?pn  I^r ieutuug  für  den  Aphro« 
dite-Adoniskult  zuerst  OCrnsius  ^'e würdigt  hat  (Beiträge  etc.  S.  22'), 
nmfafst  Telchinisches  und  Aphrodisisch-Tyrsenisches  gleich mafgig.  Was 
Strabon  (XIY  p.  964),  wohl  oaoh  gleicher  Quelle  wie  Nikolaoe  Damas. 
(fr.  lie  am  Stobaioe,  FHO.  III,  459;  vgl.  Eustath.  zu  IL  I,  625,  p.  771, 
61f."l  von  rlr>r  Krön 08- (s.  o.)Harpe  erzählt.  rlnTs  sie  von  den  Teichinen 
Terf»;rtigt  war,  (i.irt  wird  aus  derselben  (aut  ^Knirnenide.s'  oder  richtiger 
auf  Teiekleidt'H  /.urückgeführten)  TeXxivtaKi^  icTopiu  »tammeu,  aus  welcher 
Athenaios  (VII,  18  p.  88SA  Tgl.  884)  entnimmt:  Der  Fisch  ifö^nnXoc 
oder  UpÖc  Ix^^c  des  Homeros,  der  samothrakischen  (tyrsenitohea)  Dienste, 
der  ikaripchon  Epopens-  und  Mäunf'C>i-inil»>Hi''ob»'n  Poitipilossago  sei  iK  toö 
Oöpaviüu  aiuaroc  dpa  rrj  Acppoön  r]  entstanden  ^vgl.  Ailianos  HA.  XV, 
23).  Aach  die  'Nemeiid*  itit  eiue  Aphrodite- Urania  (attische  iuaciuüt; 
Tgl.  Usener,  fih.  Mm.  NF.  XXm  (1868)  S.  861  mit  Anm.  188.  188)  and 
Torwandelt  licfa  in  einen  Fisch  (^Stasmos'  Kypna  fragm.  6  Kl  bei  Athen. 
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65)  dahin ,  dals  er  diese  samotbrakisefa-leiiiiiischeii  Aooi  niehi  aas 
dem  tanrisobeii  Acliilleiis-Dfomoa,  sondern  von  der  rfaodisehen  ^Iieii- 
kothea  und  ihrem  (proseolschen)  Gefolge'  herleitet  ^eitrSge  zur 
griech.  Beügionsgeschiohte,  Oster-Frogr.  Leiinig,  Thomassehnle  1886 
8. 22%  Anoh  auf  diesem  Umweg  ergiebt  sieh  die  yonOmsins  gefol- 
gerte GleiohsetBiing  von  Aithiopia  und  Bhodoe.  Denn  da  sowohl  Le e  - 
bo8  als  Samothrake,  die  beiden  jüngeren  Heimaten  der  ''Auioi, 
nach  der  von  Cmsins  beigesogenen  (schon  Ton  OMttUer,  Orch.*  113'; 
Dor.*  385  mit  Verschreibung  ^Lemnos'  statt  ^Lesbos'*^)  benutzten) 
Glosse  des  Hesychios  (AlOioma)  wie  nach  Plinios  (NH.  V,  39)  den 
Namen  Aithiopia(*ope)  itlbren,  so  wird  auch  von  dieser  Seite  her 
die  Sohlafsfolgerung  nahegelegt,  dafs  die  ältere  Heimat,  Rhodos 
mit  seinem  (Hippo-  ^^^)Dromos  den  gleichen  Namen  geführt  habe.  Der 
Wechsel  in  dem  Gebranch  des  Namens  Aithiopia  gleichmäfsig  für 
Khodos  und  Kos  (in  dem  eoripidelf gehen  PhaCthon)  erklärt  sich  durch 
die  Wanderung  von  Heliaden  aus  Rhodos  nach  Kos  (Diodoros  V,  f)?). 
Mit  Koem  auch  gründeten  sie  Elpia  in  Daunia  (Strabon  XIV,  654) 
und  allein,  schon  vor  den  Phokaiern,  Rhodos -Rhodanusia  am  Bho- 
danos  (Skymnos  y.  207)  und  Rhode  (y.  204.  Strabon  a.  a.  0.);  sie 
gaben  also  wohl  auch  dem  Rbodanos  selbst  den  Namen  (OMüUer, 
Dor.  I*,  113),  an  welchem  Aischylos  die  'Heliaden'  der  rhodischen 
Pha^thonsage  spielen  Ittfst  (bei  Athenaios  XX  p.  781$  vgl.  Welcher, 


VIII  p.  8846— D)  wie  Atargatit- Aphrodite;  ja  sie  wird,  wenn  sie  ebenda 

'Tochter  de^  <)l:eauoB*  heilst,  von  der  Thalaisa  geboren  sein,  wie 
Kaphfira  rveiikothea-IIiilia- Aphrodite- Urania.  —  Neben  dem  Pcinpilos- 
wird  iu  dor  'Telchinenpeschichtc*  als  'h»'ilipov  Fisch'  der  Delphio  ge- 
nannt. Delphine  sind  e»,  die  iu  NütiuiUäUH  auf  den  Zuruf  Ci^üiv  hören 
und  cum  homine  (piBcaAoFo)  . .  societate  pi^cantnr  (Plin.  NR  IX,  9  cf  8): 
eine  vortreffliche  Illustration  zu  dem  Sprichwort:  üT&a  Ci^uiva  (Ci^Oüva?) 
Kai  Ci'iaujv  i^ii.  Nach  Suidas  (reXxivec,  wo  anders  erklärt  wird)  soll  vielmehr 
ein  Teichin  dieser  Simon  j^ewcsen  sein;  aber  sollte  nicht  gerade  ein 
Tekbin  btati  äciiier  (vuu  Eustathioti  a.  a.  0.)  bebchriebeuen  rätselhaften 
Verwandlangsfonn  auch  die  Geatall  eines  Delphins  annehmen  kllnnen? 
Ist  doch  nach  der  Enfthlnng  von  der  Meerfahrt  des  Dionysos  (Hygin. 
P.  184)  Simon  der  Name  eino?  vom  Gottc  in  Dflplsin  verwandelten 
Tyrseuers!  Wie  der  i'ompüoä  durch  »eiue  Bezeichuuüg  tipov  epujxiKÖv 
dcppobiciUKÖv?)  TOn  Telekleides  fa.  a.  0.)  in  den  Kreis  der  orientalischen 
Aphrodite  gCBtellt  wird,  so  nennt  Apion  (bei  Gellius  NA.  VII;  FHQ.  611, 
6)  den  Delphin  geradczn  Tf|c  'A<ppo6(Tnc  .  .  IxÖuv.   Vgl.  S.  149*'. 

IOC))  Üb«>r  dieses  Ver8cben  UMüllers  und  eine  gegensiandalose  Pole- 
mik Tou  Movcid  gegen  den  8inn  desselben  s.  u.  S.  196*'*. 

107)  Wenn  schon  Ps.-Skylas  (PeriploB  118,  GOM.  I,  U4)  an  jene 
infserste  besuchte  Stelle  des  südlichen  Aithio^ieni  bei  der  Insel  'Kerne' 
eine  phöniziscLe  Sch  iffs  Station  mit  Emponon  ansetzt  und  ferner  tler 
Pe heget  Dionys ioa  (v.  219 tt.)  diese  feniHten  Aithiopen  von  Kerne  wobiion 
läfst  £v  .  .  ^uxoici  .  .  r|iie{poio,  so  itanu  mau  bich  beim  Lesen  dieHer 
Stellen  dea  EiadrackeB  nicht  erwehren ,  daT«  sie  einen  (nröbpoMoc  (vctüv) 
tf  AtOioirCqi  nmschreiben,  oder  vieltuehr,  da  Ts  Ptolemaios  jene  Stelle  im 
Auge  liatto,  als  er  den  rhodischen  (üippo-)Dromos  mit  jenem  Hypo- 
dromos  identifiiierfce. 
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Äsch.  Tril.  Pioni.  S.  569  f.).  Sie  sollen  so^^ar  die  Gymnesi scheu  In- 
seln (Ralearen)  schon  gleich  nach  Trojas  Fall  bebiedelt  halien  (Strabon 
ebeiuia);  warum  yollte  also  die  Verlegung  des  (^Hypo'-)Dromo8  nach 
d&m  teruen  W.  und  SW.  (Afrika)  nicht  vou  ihnen  angeregt  sein? 

Doch  durchmustern  wir  die  Lokalzeichen  weiter,  welche  das 
Aithiopengebiet  der  griecliisehen  Sagen  an  den  Saum  des  Aigäischen 
Meers  verweisen.  In  der  Ilias  besuchen  die  Götter  da.s  Aithiopcn- 
land,  um  Hekatomben  m  geniefsen  und  zu  schmausen  (Kaid  baixa 
A423f.);  und  GeÜJV  jpd'nela  heifst  jenes  Astypalaia  nordwestlich 
von  Rhodos Y  welches  unter  karischer  Herrschaft  aoch  Pyrrha  hiefs 
(nach  Steph.  Byz.  *AcTU7rdXaia).  Ob  wirklich  gerade  jene  gröfsere 
Insel  „bid  TÖ  äv^nP^V*'  Göttertisch  genannt  ward,  wie  Btepbanoa 
berichtet,  oder  nicht  vielmehr  die  gleichnamige  Stadt  auf  Kos  (oder 
die  kleinere  Insel  swisclieii  Kreta  und  Rhodos)  dürfte  einer  Er- 
wägung wert  sein.  Der  Merops,  welcher  nach  Euripides  (bei  Sfara- 
bon  I  p.  33 G)  König  von  Aithiopia  war,  scheint  irar  der  Merops- 
iosel  Kos  angehören  zn  können ;  und  wenn  derselbe  Ehiri)>ide8  in  der 
Andromeda  (fr.  136)  mit  den  Worten  o\  Kcrr*  oIkov  Ay/fX  baXia 
kolX  Tp<&ir€2:av  wirklich  Ale ioirac  cimafvct,  wie  eine  Glosse  (Aneed, 
Bekk.  p.  339,  vgl  Fedde  de  Perseo  e.  A.  p.  33)  angiebt,  so  wird  er 
sn  diesem  Ton  Orid  (Met  TV ,  764  ff.)  flbemommenen  nnd  wdter 
sasgefQhrten  Zttg  duicb  eine  lelbetKodige  Oherliefenrng  der  Andro- 
medasage  veranlafst  sein,  die  den  Mythos  tod  den  ^tafelfreudigen 
Aithiopen^  freilich  mit  mancher  anderen  in  die  Iliaa  Terflochtenen 
Sage  geteilt  haben  mag.  Doeh  —  ob  nnn  Eos,  ob  Astypalaia  — 
jedeniiüls  liegt  dieses  Aithiopenland  im  nSchsten  ümkreis  Ton  Bho- 
doe,  nnd  am  rhodischen  Horizont  ist  auch  nach  der  spBteren 
Erweiterung  desselben  Aithiopia  immer  wieder  gesacht  wor- 
den tmd  zu  finden  gewesen.  Hexodotos  (HI,  17;  ygl.  Paus.  1,33,  4 
VI,  26,  2)  erfthrt  schon,  dafs  das  eigenüicfae  Motiv  des  Kambyses, 
welches  ihn  znm  Feldzag  gegen  die  Aithiopen  veranlafst  habe,  die 
Begierde  gewesen  sei,  den  Helios  tisch  der  Aithiopen  za  schanen; 
and  er  setzt  mit  Recht  zweifelnd  diesem  Bericht  hinzu:  cl  Icri  dXr)- 
O^ttic;  denn  seine  griechisch  redenden  und  von  griechischen  Sagen 
erfüllten  Igyptisohen  Qastfreande  berichten  ihm  offenbar  einen  grie- 
chischen Heimatmythos ;  der  hier  Luftwurzeln  geschlagen  hatte  wie 
die  Perseoflsage^^)  in  Chemmis  und  bei  der  Warte  der  Milesier. 
Die  Vermittler  aber  zwischen  Mutterland  und  Nilgebiet  waren  Ar* 
geier  and  Karer  aus  Rhodos. 


108)  Unerklftrt  ist  der  Nemo  der  jedesmaHgen  Kdmgin-Mntter  der 

Aithiopen:  Eandake,  der  bei  Strabon  XVII  p.  820 f.  and  BUm  (Aithio- 
pika  1,  fragm.  5,  FHG.  IV,  361 ;  vj^l,  SuithiH  KavödKn)  erscheint  nnd  sich 
neben  karische  xind  lykischo  OrUnamen  wie  Kaudasa,  Kandyba  imd  deu- 
jenigeo  des  ileUoääobuCä  Kaudalos  (Schol.  i  md.  Ol.  Vli,  131.  132)  atüilt: 
denn  die  Aithiopenkönige  gelten  als  Sftbne  des  Helios  and  der  Kan* 
dake  nach  obigen  Steilen.  Ist  hier  Orieduscbes  festgewnnslt? 
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man  mm  im  Auge  bdhtit,  daCi  auf  BbodoB  der  rhodi- 
schflii  Sage  nach  Poseidon  als  Kind  freimdlieli  anfgenomiiMn  und 
eraogen  ward,  dab  er  dann  später  wieder  Aber  die  Soljm  er  berge 
Iijkiens  (Od.  e  283)^  toü  den  OpferscbmSiiaen  der  Aitbiopen 
naeb  Troae  zarOckwandeit,  so  wird  man  nicbt  ombin  kennen,  ansu- 
nebmen,  dafs  diese  bomeriecben  Poseidon- Aiibiopen  die  Bbo- 
dier  (vonlaljBOS?)  oder  deren  nlebste  Nacbbarn  gewesen  sein  müs- 
sen; sie  sind  niobt  zn  trennen Ton  den  Aitbiopcu,  welcbe  in  der 
Andromedasage  dem  Poseidon  eine  Jnngfran  opfern.  —  Helios 
und  Atthiopen  sind  durobwQg  Yerknflpft  dnreb  eine  gemeinsame  Be- 
ziebnng  auf  rbodiscbes  Lokal:  so  anob  in  dem  Mytiios  vom  Helios- 
becber  in  der  Heraklessage,  ftbr  deren  Ansbildong  sobon  Wila^ 
mowits  (Alektrone,  Hermes  XIF,  459)  auf  die  wicbtige  Hitwirknng 
der  kleinasiatiscben  Derer  ^''*)  bbigewiesen  bai  Wlbrend  Panyasls 
sar  Zat  der  Perserkriege  den  Becker  an  Herakles  dureb  die  Ver- 
mittlnng  des  Nereus  gelangen  IftCit,  wird  derselbe  in  einer  von 
Btesicboros  fiberlieferten  Siteren  Form  der  Sage  emiaeber  dorcb 
Helios  selbst  obne  Mittelsperson  an  Herakles  verabfolgt.  Aber 
anob  Btencboros  bat  sebon  Neuerungen^"):  Die  alte  ecbte  BrtBblnng 
verbindet  scblicht  and  naiv  wie  die  Bias  mit  den  Aitbiopen  den 
Okeanos,  der  in  eigner  Person  den  Heliosbeeber  fiberreicbt,  und 
stammt  ans  dem  Monde  eines  kompetenten  Mannes,  des  Bbodiers 
Peisandros  von  Kameiros  (Atben.  XI  p.469D).  Aucb  wenn  nicbt 


100)  Warum  t.  Wilamowitz  (Homer,  ünten.  8.  17)  Poieiden  auf 
dem  Rückweg  fiber  Kilikicn  kommen  läfst,  ist  nicht  ersieh Üieb. 

110)  Wohor  diT  ihodische  Heliosdienst  stammt,  scheint  kaum  zwoi- 
ff'lliaft.  Schüii  iietVtur  (üötterdieuHt^^*  von  Rhodos  ITI,  5)  Torinutetc'  die 
Kiiiführung  über  Kreta  durch  den  Lakonier  Althaimcnos ,  tUso  aus 
LakonieD  (gegen  OMfiUer«  Dor.  l\  289  leise  anitreitend,  aas  dessen  dorcb 
Kombination  gewonnen *  kalaurischen  Heliosdienst  eine  Einfübrong  des 
HelirtH  vielmehr  ans  Arguli.s  nu<  h  l^hodos  n-efolgert  werden  möfste).  In 
Lakomcu  wurden  am  Ta}  j,'etod  dem  HelioB  Hesse  geopfert  wie  auf  h'Vio 
dos  (Paus.  Iii,  20,  5),  und  t.  Wilamowitz  hat  die  homerische  Heiiuö- 
iosel  Thrinakia  in  der  gabeligen  Pelopsinsel  mit  dem  Ta^getos  wieder- 
erkannt. Vor  den  Dorern  floh  Helios  ('öpKTiT^t^ic*  der  Rhodier :  Aristeid^, 
Khod.  I  p.  807.  Dind.;  vgl  IVeller-Plew  IT,  360')  aus  Lakonika  also 
(über  Aigaleiai*)  nach  Büd  .KieLua.äien  uud  laute  mit  seiueu  Aiolern  den 
Unind  zn  den  später  'dorisch'  genannten  KoTonieCD.  Seitdem  finden  sich 
seine  Tdchter  iLampetie  und  PhaSthnsa  (Hom.  Od.  ju  132  if.)  nicht  mebr  aof 
'J'lirinakia,  sondern  auch  unter  den  rhodischen  Heliaden.  Ein  anderer 
Aiolerlianfo  hat  wohl  damals  als  'Achaier'  und  mit  Achaiern  Korinthos 
besetzt  und  mit  sciuem  HelioädietiBt  den  autochthonen  Poseidon  der  Ai- 
gialeier  verdr&ngt  (Paus.  II,  1,  6;  Helios  Stammgott  der  Aioler; 
HDMüller,  Mytb.  II,  337).  In  der  HetapoUs  flols  er  oatflrlicb  mit  einem 
orientalischen  (Sonnen-Vioti  /.nsammen. 

111)  Pli^^rekydeP  (FÜG.  i,  78f.),  der  dea  kStesichoros  Darstellung  der 
soiuigen  zu  Grunde  legi,  ^0.  Müller,  Dorior  11'^,  452.  P,  429)  setzt  schon 
besünmitsr  'Tbebea'  (dos  ägyptische)  ein  und  verlegt  das  Laad  der  He* 
liOi-Aitbiopen  im  Becherabenteaer  naob  den  Bergen  der  lluj  Aißuri 
mit  ibren  lpi||yui:  es  sind  die  Bjf  bliscben  des  Aisobyios  getfrom.  v.80e}. 
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gerade  das  von  den  Hexapolitanern  so  früh  aud  oft  besuchte  Nilland  die 
Sage  von  den  Helios- Aitbiopen  aufwiese,  würde  man  ftberaengt  sein 
mfissen,  dafiB  die  Hexapolis  und  Rhodos  die  ftlteste  Heimat  dieses 
VoretellaogslDeises  sei:  aber  es  kommt  sogar  eine  Angabe  des  yon 
den  AbttnderuDgen  des  Panyasas  nnbertthrteu  pherekjdeTschen 
BedtthtB  Tom  Heliosbecber  sokber  Annabme  dirdct  entgegen.  Nach 
einer  viel  TerdSehtigten  SteUe  ffthrt  Herakles  im  dem  errimgenen 
Heliosbeoher  bid  T6  Tf|c  ^ui  thc  rnc  OoXdcciic  Kai  btd  ToC 
"Oxedvou  irX^UfV . . .  bmpaivei  de  TT  ^  p  t  n  v.  Pei^e  aber  ist  eine  pam- 
pbylische  Stadt,  am  Enrymedou  gelcgeu,  und  nur  durch  das  flach 
anabnchtende  Ljkien  von  dem  sUdwestUoh  gelegenen  Rhodos  etwas 
abgetrennL  Und  wie  der  argivisehe  Fersen s  angeblich  Yon  seiner 
Matter  Danas  den  Namen  Eurymedon  erhielt  (Apoll.  Rh.  IV,  1514), 
so  wird  diese  pamphylische  Stadt  und  Bnoht  am  Flusse  Enr jmedon 
frühzeitig  in  den  Geeiehtskreis  der  Rhodier  getreten  sein.  Ein  Olbia 
liegt  nicht  nnr  nnweit  des  rhodischen  Rhodanos,  sondern  auch  dicht 
bei  Peige  und  swar  mit  *  dorischer*,  d.  h.  hexapolitanischer  BeySl- 
kerang.  Nun  hat  Heyne  (zu  Apollod.^'*)  II  p.  173)  für  elc  TT^pTTIv 
einaetxen  wollen:  elc  irepaiav  (sc  yv\w^  fiit€ipov)  und  somit  eine 
Umgestaltung 'des  Textes  yorausgesetet,  die,  wenn  sie  wirklich  ein- 
mal geschehen  ist,  schwerlich  einer  bloben  Verlesung  entsprungen 
sein  könnte;  sondern  es  wflrde  nur  die  bestimmtere  Lokalbezeich- 
nnng  (TT^fTni)  an  Stelle  einer  unbestimmteren  (TTepaSa)  in  den  Text 
geraten  sein,  etwa  wie  einst  Hekataios  Epeiios  und  Ambrakia  flir  das 
fiabelhafte  Eiytheia  derGeryonis  einsetste:  kaum  ohne'Benutsnng  einer 
wirklichen  Sagenspnr*,  wie  sie  auch  OMoUer  (Dor.  I^  426)  fttr  Heka- 
taios annimmi  Die  *'Pob  (u>  V  ir €  p aia'  tKOJ*  ^Soxf|V  nun  ist  seit  Pol j- 
bioa  (XVn,  d,  3;  6,  3;  8,  9  etc.) und Strabon(s.PaulyR.-£.V,  1321) 
die  nördliche  karistihe  Halbinsel  mit  dem  Kynossema-Vorgebirge; 
aber  ehe  sich  dieser  spezielle  (Jebranch  fllr  jenes  zusammenbSngende 
Kolonieland  festsetzte,  konnte  in  den  älteren  Zeiten  der  Besetzung 
mnzelner  KUstenpunkte  recht  wobl  auch  eine  rhodische  Tochterstadt 
wie  Olbia  als  zum  ^jenseits'  desOkeanos  gelegenen  ^Festl and'  im 
weitesten  Sinne  gerechnet  sein.  —  DaJjB  in  einer  frühen  Zeit  schon 
das  Land  dicht  hinter  den  Chelidonien  terra  incoguita  war^^^),  und 
der  Okeanos  freie  Hand  hatte,  In  Ibst  nördlich  Ansohlnfs  an  den 
thrakischen  Pontes  zn  suchen  und  Kieinasien  zur  Insel  zu  machen,  ist 
nicht  ohne  weiteres  abzuleugnen.  Der  Prometheasfels  konnte  sich 
somit  (in  der  yim  Stesiehoros  und  Pherekydes  berichteten  Yolks- 


112)  Ps.-ApollodoroB  BiblII»6,  U  sagt  von  Herakles,  daft  er  nach 
Gewinnung  des  Heliosbechert  («»iMdi  Libyen**  —  also  doch  wobl  in  *Ai- 
thiopia',  d.  h  Rhodos)  ir€paiu)6€ic  InX  t?|v  fiircipov  tt^v  övrtKpO  kutc» 
TÖE€UC€V  KT^.    Über  KronOB  iv  TTepmqi  vgl.  Buttmann  Myth.  II,  43. 

113)  Wie  auch  west].  YOn  Qriechenland  die  Uadria  mit  der  Pro- 
pontis  nach  ilteiter  Anachauong  diiekt  iu  Zmammenhaog  standen  Wi- 
lainowits,  Horn.  Unters.  8.  16§. 
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sage)  ohne  Schwierigkeit  an  Perge  anreihen.  Den  nmgekehiien 
maeht  lo  im  gel  Prometheus  des  Aiachylos,  wo  an  die  nörd- 
lichen pontischen  Gegenden  mit  Kaukasos  und  Idmmerischem  Bos- 

poros  (y.  728)  sich  ohne  weiteres  Kisthene  mit  den  Gorgooen 
(der  rätselhafte  Plutonstrom  mit  Greifen  und  Arimaspen  wird  aus- 
drücklich nicht  berührt,  sondern  bleibt  seitab  liegen)  und  die 
Aithiopen  am  Heliosquell  und  Flufs  Aithiops  anschliefsen ;  die 
den  Beigen  Bchliefsendcu  ^  By biosberge'  mit  ^Nil'  und  ^Delta'  (!)  sind 
jüngere  geographische  Bestimmungen,  die  das  alte  Karpathos- 
'AiTUTTTOc'  verdrängt  haben  (Castelloryzo-Rhodos-Karpathos-Ivasos 
ist  die  Tour).  In  den  parallelen  lo-Irren  der  ^Schntsflehenden'  des- 
selben Dichters  ist  —  offenbar  auch  schon'  TOm  welterfahrenereD 
Standpunkt  des  Ebodiers  historischer  Zeit  aus  —  die  Wanderang 
Ittngs  der  West-  und  dann  Südküste  Kleinasiens:  „Lydiens,  Rilikiens, 
Pamphjliens"  bis  „Ägypten"  verlegt;  —  während  der  ftlteste  Pen- 
plus  nur  die  damals  wohl  noch  reichlich  &belhatten  und  kaum  er- 
forschten südlichsten  Kykladen  und  Sporaden,  den  Saum  des  Ai- 
gäischen  Meeres  omfafste,  innerhalb  resp.  anlserhalb  dessen  'Okeft- 
nos'  war. 

Die  Festsetzung  der  Kassiepeia  in  Kasos  fordert'  dazu  auf,  eine 
Wanderung  zu  berücksichtigen,  welche  von  da  über  Ejrpros  nach 
dem  gleichbenannten  Kasischen  Berg  zum  syrischen  Orontas 
führt  und  auch  dort  hinreichende  Spuren  von  einer  der  Kassiepeia 
gleichen  Heroline  zeigt,  dafs  man  diese  syrische  Stadt  als  Zwischen- 
station auf  dem  Wege  der  Argeier  nach  dem  Kasischen  Berg  des 
Nillandes  mit  seinem  Perseus-Andromeda  Rild  erkennen  kann. 
Pau-sanias  Damasc.  bei  Malalas  (FUG.  IV,  4j  erzälilt,  dafs 

*  Kreter'  (=  Kasier)  des  Kasos,  eines  Sohnes  des  argi  vischen 
inachos  ^der  des  ( kvetisphonV)  Kleochos  (Stepli.  ßyz.  *Kdciov'j 
am  Kasischen  Berg  in  der  syrischen  lopolis  wohnten.  Kasos  soll 
sie  über  Kypros  (Kittion,  Salamis)  hierher  geführt  haben,  wo  er 
die  LokalheroYne  Aniyke  heiratete;  vgl.  die  übrigen  Zeugnisse  bei 
OMfHler  (Autt.  Antioch.  1839  1^^).  OMüller'^*)  hält  die  reich- 
haltige,  aber  erst  spiltbezeugte  Überiielemng  von  einer  Argeier- 
Volonio  in  lopolis- 1 oue,  welche  zusammen  mit  Zeugnissen  fitr 
eine  Zuwanderung  von  Athenern  (unter  Triptolenios)  von  S traben 
(XVI  ]).  700),  Diodoros  (iu  verlorenen  Schriften,  vgl.  OMüller 
a.  a.  0  ')  n,  a.  auigezeichnet  wurden,  für  unechte  Erfindung  des 
gräcisierondeu  Orients  (p.  18.  19*),  zumal  sie  im  Zusanuneuliang 
mit  der  erst  S])iit  auftretenden  Neigung,  an  der  palfistineiisischcn 
Küste  kretisclie  (mmo'ische)  Kolonieen  zu  erkennen,  auttriti  (p.  70). 
Nun  soll  hiergegen  niclit  geltend  gemacht  werden,  dafs  die  bei 
loannes  Antioch.  (FUG.  IV,  544,  14)  erzählte  Wanderung  der  lo 
sich  korrekt  an  die  Stationen  der  Argeier  huit:  denn  wenn 


114)  Ebenso  Plew  in  Fieckeiseoa  Jahrb.  107  (1B73)  S.  699. 
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lo  yyihre  Brfider  Tind  Elten  Torläfot  imd  tob  ihrsii  Brftdem  dann 
gesodit  wixd'*,  so  kdimen  mit  diesen  (Inaeboe  und  Aigeia)  nur 
Argolis,  mit  jenen,  Phegens,  Phoroneus,  Aigos,  Aigialeas  imd 
EasoB  (S.  dealnaeluMy  loann.  Ast  ebenda  |».  469  b)  nur  die  gleich- 
namigen Qrfliobkeiten  gemeint  sein.  Auch  das  sei  nieht  betont»  dafs 
sie  „Aber  Aig]rptos  nach  Io|>olis  flieht^,  womit  Earpathos  gemeint 
sein  kann.  Wichtiger  ist  viebnehr  die  Thatsaehe,  daTs  der  Name 
ihres  Bruders  'Easos'  fllr  die  grieobisehe  Insel  vom  homeriscbcn 
Schiffskatalog,  also  um  600  spitestcns,  bezeugt  wird  (B  076)*^^), 
Dir  den  Sgyptischen  Berg  schon  von  Herodotos  (II,  6.  III,  5).  Denn 
daraus  darf  geschlossen  werden,  dafs  die  bei  der  alten  Gewohnheit 
der  Küsteoffthrt  notwendige  Zwischenstation,  der 'Kasische' '^'^)  Berg 
am  Orontas,  seinen  Namen  mindestens  gleichzeitig  mit  dem  Ugypti- 
sdien  und  zwar  von  den  ostfahrenden  Bhodiem  und  ihren  bexa- 
politanischen  Nachbarn  erhalten  hat:  oder  sollen  auch  die  Argeier 
des  Inachos  auf  Kasos  ntnl  die  des  loklos  auf  Karpathos  wie 
Überhaupt  die  frühen  Fahrteu  der  Argeier  dem  Nilland  auf  einer 
absichtlichen  oder  unabsichtlichen  Tftuschung  bernhenV 

Eine  Rückwirkung  des  von  den  Argeiem  vorgefundenen  syri« 
sehen  Gütterdienstes  iäfst  sich  am  Eindringen  des  Pfaus  in  den 
Herakult  schon  zu  Alk  man  s  Zeit  (frg.  16  Pap.  Mariette  p.  III,  3: 
dXX'  ou<b4>  T<a>u)C  <eu>€ibfic  H  ouö4  KU<7Taccic>  "Hpa(c)  . .  kon- 
statieren. Tn  einen  Pfau  aber  wajrd  verwandelt  auf  dem  Kasischen 
Berg  bei  lopolis  eine  daselbst  von  Adonis  entehrte  HeroYne,  als 
deren  Name  *Erittoma  Überliefert  ist  (Serv.  z.  Vorg.  Ecl.  X,  18; 
vgl.  Koscher  ML.  Sp.  1309  f.).  Da  dieser  Adonis  als  *Zeus  Ka- 
sios'  grücisiert  ward,  so  ist  leicht  verständlich,  wie  die  itctpe- 
bpOC  desselben  in  die  Mythen  der  Hera  vprwir"keU  worden  imc! 
ihre  Eigentümlichkeiten  —  so  den  Pfaukiilt^^'j  —  an  diese  ver- 
lieren konnte.  Ihrem  Namen  nach  könnfn  <Ueso  Geliebte  rlos  Ado- 
nis durch  die  Grieclien  als  eine  Eos^^'''j  HPiTTOAA  oder  HPIfONA 
aoige&GBt  worden  »ein.^*^)    In  ähnlicher  Weise  hat  eine  ohenta- 

116)  ¥gl.  Pb..8kylax  114,  G.  Gr.  M.  I,  9S. 

116)  In  unseren  Quollen  erat  im  1.  vorchristl.  Jaluh.  erscheinend. 

117)  Er  ist  berühmt  im  eamiBchen  Ueraheiligtum ,  eoll  über  tuich 
des  Argos  Augen  in  seinem  Schweif  traeen  (vgl.  Roscher,  ML.  Sp.  638), 
der  ant  tehiein  Blut  erstand  (Heaehos  Id.  I,  58  f ),  war  fiberhanpt  Vogel 
der  Hera  (Ovid,  Met.  XV,  386:  Inno)  und  j^enols  in  Argolia  solches  An- 
sehen, dal's  Hadrian  in  Mykenai  ein  Anatlietn  in  Pfangestalt  im  Teinpel 
siirtotp  (Paus.  II,  17,  6).  Uobert  (Preller^  163)  wie  Flow  ignorieren 
Alkman. 

IIB)  Eee  (AFQQ  wie  Hehoi  (AF6AI0C)  sind  gnt  griecfaisehe  Gott- 
heften,  weil  sie  nepbalisehe,  weinloae  Opfer  haben  (Polemon bei 8cbol. 
SopbokV  Opfl  C  V  100);  vgl.  'Ares  u.  Aphr.'  8.  7.34fr. 

119)  Wi.fiir  ServiuH  fälschlich  HPITTOMA  las.  Oder  fand  er  €PI- 
CA^NA  (dorisch  iür  4p€dt^ouca)V  Daun  wäre  vorauazusetaen ,  dafA  diese 
Adeniageliebte  dto  Hera,  doioh  welehe  ilue  Entehrung  Teranlaftit  war, 
durch  mnen  selbtt^iUI^^n  Wettstreit  über  ihre  Schönheit  «gereizt  hätte 
(wie  Kasiiepeia  die  Hera  nach  TzeUea  s.  Lykophr.     836).   Gilt  doch 
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liflche  Sage  in  loppe  den  Atargatis-^Aphrodite'kult  in  die  An- 
dromedaaage  hineingetragen  (Konon,  s.  o.  S.  147);  und  ebenso  iet 
nach  wnem  nicht  ganz  zuverlfissigen  Zeugnis  im  Tempel  des  Easi- 
sehen  *Zeus'  bei  Pelusium  eine  Beziehung  auf  Adonis  (den  Gott 
des  syrischen  Kasion)  in  einem  den  Audromedamytbos  darsikeUenden 
Tempelbild  erkenntlich  gewesen.  ^*")  Es  würde  gewagt  sein,  aus  die- 
sen doch  hoch wahrsoheinl ich  nur  lokaleu  und  späteren  Berührungen 
äa£serlicher  Art  za  schliersen,  dafs  auch  die  Herotne  der  Insel  Ka- 
60B,  Kassiepeia,  eine  Aphrodite  and  Em  ähnlicbc  syrische  Göttin 
des  Adonisdienstes  gewesen  sei'''),  so  Terlookend  auch  die  Hypo- 

der  Pfau  für  Uen  eitlen  Vogel.  ^Knuoaa'  (wie  Steuding  bei  Koschor 
a.  a.  0.  liest),  ist  sinnlos;  'Gpivdrva  wQrde  auf  eine  *€ptvu6vn  fOhren,  wie 
'AXcKTpujva  auf  'HXeKTpuövTl. 

1'20)  Achilles  Tatitis  III,  7  boschreibt  dieses  angeblii  l.o  Bild  des 
Eaanthes:  tmiKe  (Andromcda),  vti|Li(piKÜJC  ^cToXicji^vt]  uicTrep  Aöujviöi  vvpt- 
(pr)  KCKüCjbiriji^vr];  vgl.  über  die  Lesart  Aödiviöi  statt  Aiöuüvei  Preuucr  iu 
Banians  Jahretb.  Bd.  Yll,  Abt.  3,  S.  144e. 

121)  Das  KassiepeiagcHtirn  mürnto  dem  gestirnten  Himmel  gleich- 
gesetzt werden  müssen,  dem  der  Schweif  d  s  *  Krittoma -Vogels  entsprechen 
soll  (Athen.  XIV  p.  655 A),  die  tKetzianische  Tradition  ¥om  Schönheits- 
wettatreit  der  Kassiepeia  mit  Hera  müfste  betont,  der  kretisch-phoini- 
kische  Mythenkreis  von  Asteria  aufgeboten  werden.  —  Dafs  der  Wasser- 
sprungniythos  vom  lesbischen  Kallone  freilich  in  dem  priapiscben 
Gatten  der  'Sappho*-Aphrodite,  dem  Kcpio^Xac  (K^pKoc)  einen  Heros  auf- 
weist, der  genau  dem  Vater  der  *£rittoma,  K^Aric,  entspricht,  ist  bedeut- 
sam genug,  wenn  man  sich  erinnert,  dafs  bei  Ovid  (Fast  II,  468  ff.)  die 
(daselbst  l3ione  genannte)  Atargatis  von  'Cupido'  verfolgt  wird,  hinter 
(fein  Ificht  derselbe  bald  ithypballiöche,  bald  entmanute  (Tvabiriscbe) 
Parbedros  der  Aphrodite  Btecken  kann,  der  im  samothrakiBchen  TT6öoc 
(=  Cupido),  in  Uranos  imd  Priapos,  steckt  (Crusius  'Beiträge'  15.  22  \ 
24),  mit  Hermes  Teraehmols  nnd  so  dessen  ithyphallisohen  lypns  TCrnr^ 
sachte  (Herodot.  II,  61),  endlich  anf  Bhodos  nnd  Lesbos  in  dem  aioti- 
sehen  Helios-Phaethon  aufging  und  dessen  mythische  Verehelichung  mit 
Aphrodit»^  veranlafste.  Zeigte  ohnehin  schon  (KaHsiepcia  )Kallone  im  sa- 
luothraliiächeu  Dienst  auffallende  Gleichheit  mit  der <  tyrseuischen  Aphro- 
dite, 80  wird  man  im  Zusammenhang  einer  solchen  Betnohtnog  das 
Eingreifen  des  Eros  Pothos,  Cnpido,  Adonis?)  in  die  Handlung  der 
enripideTscb  t'n  Andromeda  um  so  we^it^^r  leicht  nehmen  dürfen, 
als  bei  dem  Verlust  aller  früheren  Darstellungen  (des  Sophokles,  Fheru- 
kydes,  Alkmau)  die  euripideische  als  das  älteste  ausführliche  Iteferat 
gelten  mab.  Ein  eigentümliches  Znsammentreffen  fügt  es,  dafs  nach  dem 
c.  Strozzianus  der  Schob  Gcrmanic.  Arat.  197  (p.  139,  12 ff.:  Andromeda 
lilia  fnit  Cepbei  et  Cassiepeiae,  quae  adamata  est  a  Cupidine')  Andro- 
meda (nicht  Kassiepeia,  wie  Feddep. 38  meint)  von  Eros  geliebt  wor- 
den sein  soU,  was  nach  Bobert  (Eratosth.  relL  p.  220)  nur  JaterpolatioB 
aus  dem  EroB-Psyohe-M&rchen  des  ApnleiuB  sein  soll,  und  freilich  in  den 
erhaltenen  Fragmenten  des  Kuripides  keine  Stütze  findet.  —  Movers* 
Änderung  des  eerviani.scben  Celcb  in  'CotesV  (e=  K^ttic,  Cheta,  Kittier) 
Phön.  Ii,  2,  204^;  vgl.  206—219.  192  (auch  C.  Müller,  GGM.  II,  460a) 
erledigt  sich  dnreh  den  Verweis  anf  Piaton  bei  Athen.  X,  442  A  —  Kcp- 
KÜXac:  KipKuqpoc  =  'Cairqpdj'  (Aphrodite):  Kupßia  (Schwestergemahl  des 
Kerkaphos:  Diod.  V,  .'V7);  vgl.  Kupßac  —  Kopüßtic.  Ist  die  vor(Biiit  Mint- 
liehe  Stadt  Kyrba  bei  Diodoros  (a.  a.  ü.)  die  kretische  (Uierapytna)  oder 
eine  ällere  rhodische? 
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ihese  wSre,  dftb  der  orienialisclie  Kalt,  Mythos  und  Brftneb  you 
«m«r  den  Wattsergottheiten  geopferten  Jniigfiraa,  welohen  auf  Lesboe 
die  Penffailiden  (an  einen  Sminthens  angeknüpft  zu  KaUone),  in  Bho- 
doe-EaaoB  (an  Eaeeiepeia-Kalbme  angeknflpft),  in  (lopolis-Easion?) 
loppe  und  Eaaion  bei  PelnBinm  die  Aigeier  Torfuiden,  demselben 
Beiigionskreis  angebSrte. 

Die  Bedehttng  der  Kassiepeia  zum  Sternbilde,  das  naoh 
ibr  benannt  ward,  mofa  dem  Mjtbos  ecbt  and  eigenttimlich  angehört 
haben;  sie  stellt  sieb  neben  die  Benennungen  der  Sternbilder  Ke< 
phens,  Perseus,  Andromeda,  ktitoc*^^),  von  denen  Robert  im  Gegen* 
sals  zu  OMüIlers  Anschauung  (ProlL  8. 204)  dartbut,  dafs  sie  schon 
Tor  Euripides  fest  gestanden  haben  müssen  (Eratosth.  rell.  p.  204; 
•  vgl  Arch.  Zeit  36  (1878)  S.  19).  £r  macht  geltend,  dafs  niemals 
in  dif'-er  Benennung  eine  Abweichung  vorkommt,  und  dafs  weder 
die  Willkttr  eines  Poeten  ilbch  überhaupt  das  5.  oder  6.  Jahrhundert 
im  stände  gewesen  sei,  eine  solche  Verstirnung  ans  der  Lufb  an 
greifen  (Eratosth.  relL  p.  246').  Dieser  Umstand  gewinnt  beson- 
ders Bedeutung,  wenn  man  ihn  mit  Koberts  Nachweis  zusammen- 
hält, dafs  in  Euripides'  Andromeda  Phineus  keine  Rolle  gespielt 
haben  kann^^^):  er  wird  trotz  seiner  schon  im  hesiodischen  Katalog 
besengten  nahen  genealogischen  Beziehungen  zn  dem  Kreis  der  Krs- 
siepeia  und  der  verdftchtigen  ioppensischen  Altäre  aus  dem  ältesten 
Bestand  des  Mythos  auszuscheiden  sein,  da  von  ihm  nirgends  er* 
zählt  wird,  er  sei  —  wie  doch  die  sämtlichen  übrigen  Figuren  des 
Mythos  —  Terstirnt  worden.^)  Zugleich  fällt  gegen  die  im  vor- 
stehenden versuchte  Lokalisierung  des  Andromedamythos  in  Rhodos 
der  Einwand  weg,  als  müsse  die  Heimat  desselben  in  der  Nähe  der 
thrakischen  Heimat  des  Phineus  gelegen  haben. 

Wenn  man  sich  nach  weiteren  genealogischen  Handhaben 
für  die  Fixierung  des  Mythos  in  bestimmtem  Lokal  ndcr  Volkstum 
umsieht,  so  zeigen  sich  teils  Abweichungen  von  der  ottizieilen  argi- 
Tischen  Danaos-Genealogie,  teils  rätselhafte  Namen.  Der  hesio- 


122)  In  der  ps.-apollod.  Bibl.  fehlt  die  Verstirnung  des  KfjTOC 

123)  Denn  wenn  die  pB.-apollod.  Bibliothek  (II,  1,  4)  behauptet, 
Phineus  sei  von  Eaiipideä  als  Bruder  des  Kephene  und  Sohn  des  BeloB 
bezeichnet  worden  (wie  z.  B.  von  Konon  o.  40  geschieht),  so  macht 
Robert  geltend,  dafs  sich  diese  Genealogie  wenigfttens  iu  der  Andromeda 
dieses  Dichter  nicht  finden  könne;  da  nämlich  Belos  nach  der  aiten 
Genealogie  anch  Vater  des  Aigyptos  und  Danaos,  DanaoB  aber  des  Per- 
tens  ürabn  im  5.  Gliede  ist  (s.  das  genealogische  Stemma  im  folgenden), 
80  ydire  Perseu»  mit  Eepheos  stammverwandt,  und  Keuheus  könnte  ihm 
nicht  Stamnifr*  nidheit  vorwerfen  (fragm.  142.  143;  Robi-rt  in  Arch.  Zeit. 
36  ri878)  S.  19).  Über  eine  andere  augeblich  euripidcXsche  Genealogie 
<ies  Kepheufl  bei  Hyginus  (PA.  II,  9)  s.  u.  Anm.  126. 

IM)  Die  Frage,  woher  Konon,  Oyid  und  der  Ps.-Apollodorofl  der 
Bibiioihek  das  Motiv  von  der  Eiferraoht  des  Phineus  (als  alteren  Brän- 
tigam»  der  Andromeda)  auf  Persona  entnommen  haben,  bleibt  aUo  offen; 
denn  an  Sophokles  würde  noch  wenige  zu  denken  sein. 

itihxb.  L  «Um.  thüoL  Sappt  1kl.  JLVI.  12 
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(liscbe  Francnkaialog**'')  (frg.  20  Marl-^ch  aus  btrabonl  p.  42C, 
vgl.  Schol.  Apoll.  Rb.  11, 178  und  Aiitoninub  Lib.  c.  40,  s.  o.  S.  134) 
ranfg  im  wesentliclien  folgende,  zum  Teil  aucb  von  Stesicboros 
(PberckydeB,  Autiinacbos,  Asklepiades,  Konon,  s.  o.  S.  135)  Uber- 
uommeno  Genealogie  gekauni  bal>eu: 

<Neilo«> 

Beloö  ^  Aücbirrboe 

Thronid^Hermaon 

I 

ArabCi)08  Agenor 
I  I 

I  ^  ' 

<PeraeQ0^A]idrom6da>  PbinetiB  (Kanne  Atynuue« 

KUix  DoiyUos) 


125)  Zwischen  '■Hesiodoa'  und  Kuripide'^'  liegen  nur  die  keine  Auf- 
klärunff  gewäbrcnde  Krwäbunng  des  Kapheus  durcb  Alkman,  des  An- 
dvomeda-NameDS  duroh  Sappho,  die GrOndniig  der  PeTsens warte  dnrdi 
Milesier,  dofl  Vasen bild  von  Cervctri  und  die  angebliche  Andromeda  des 
Tra^rik-prf^  Phrynichos,  für  welche  Roberfc  (Arch.  Zeit  a.  a  0.  S.  IG") 
noch  einen  Schatten  von  Möjxlichkeit  bestehen  läfst.  Da  jodoih  in  d^n 
komischen  VerHt^n  des  Eupoli^  (bei  Aritii.  Nub.  556) ,  welche  jene  Aii- 
flpieloag  auf  eine  ypaOc  fjy  t6  kAtoc  Ac6iev,  der  Aaedrock  f^cOicv  weder 
(wie  Fedde  p.  6  will)  dem  EapoiiB  gehören,  noch  ohne  Oewaltsamkeit 
de  conatu  verstanden  werden  kann,  so  kann,  da  ja  Andromoda  in 
Wahrheit  vom  kt^toc  nicht  verspeist  wird,  jene  wirklich  Uefressene 
keine  tragische  Andromeda  des  „Phirnichos"  sein;  aber  auch  keine 
komische  Andromeda  des  Komikers  Phrynichoa,  da  denen  sämtliche 
Koniödientitel  bokannt  sind.  Die  Scholiasien  haben  (aoch  nach  Bobertt 
Meiaung)  leichtsinuiij  kombiniert  und  supponiert. 

120)  Eeuheus  kann  freilich  nicht  als  Sohn,  Bondem  nur  aU  Nach- 
komme des  Beloe  aufgefahri  worden  adn,  womit  fielleiekt  Herodoto 
AoBdrnck  (VlI,  61)  Kr](p^uic  toO  Bf|Xou  nicht  streitei  Dafs  der  Katalog 
aber  diese  Krii'-pi-j  als  Keph cn 8 gatti n  gekannt  hab<\  i^f  /n  Hcliliersen 
aus  der  Erwiihnniur  dereelben  durch  ApoUodoros  (bei  8trabon)  im  Zn- 
sammeubang  ^nicht  phoinikischer,  soudem)  aithiopischer  Verhältnisse 
und  «war  speziell  der  Andromedasage  (s.  o.  S.  iS4).  Dann  wflrde  in  diesem 
ftltesten,  >«l<'r  <]  ich  hinter  Alkmans  kurzer  Er wUhnung  zeitlich  nicht  aU- 
x»!v,"it  ^ur^icksU;henden ,  Z*'ugni?  ffir  nnseni  Mythos  schon  Phineus  als 
.Stictbrudei'  der  Androni»'<k\  fiiii;_'i'  AiiKjirüche  auf  jene  Rolle  als  ver- 
drängter Bräutigam  ^uud  Ui\al  des  i'erseuti)  haben,  obgleich  er  durcb 
das  Fehlen  der  VerBamnngssage  rieh  von  dem  Gbrigcn  Pereonal  des 
Mythos  scharf  unterscheidet.  Auch  Euripides  hat,  wie  Robert  zeigt, 
den  „Kc]dieu8  als  Sohn  des  Belos  und  Bruder  des  Phineus"  (so  dafa 
Androm«  da  ihrem  Oheim  verlobt  wäre!)  nicht  in  der  Andromedu,  son- 
dern irgend  einem  anderen  Stücke  vorgeführt  (ps.-apoU.  Eibl.  II,  1,  4; 
▼gl.  Arch.  Ztg.  a.  a.  0.  S.  19).  Wenn  femer  Hygin  (PA.  II,  9)  behaup- 
tet, EuripidcH  und  „die  übrigen  Mythographen"  biUttn  den  Keidieus  als 
^ioliii  des  Phoinix  (wo  dann  Kassicpeia  naohoinander  (iattin  von  Vater 
und  Sohn  gewesen  sein  mülste !),  so  hat  schon  Salmasius  u.  a.  (s.  Heyne 
sa  ApoUod.  p.  104)  auf  die  thatÄchliche  Unrichtigkeit  dieeer  Bemerkung 
anfmerkaam  gemacht 
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0er  tlinüdeehe  Ffamens,  der  trcitoclie^^^  DoiyUoB  (Sohn  des  Frwmoa 
A  489),  der  karisch-kretiwhe  A^mnioe  nnd  Karme  (Mutter  der 
kretieelieii  Britomartis)  jüngerer  uberliefenmgen  f)lhre&  in  nihere 
und  entlegenere  ümgebang  von  Bfaod<i8,  der  Fhoinix  des  eohtea 
StenimaB  angeBseheuilich  auf  kariscbee  Lokal  (0oiv(iai  genannt  von 
Korinna  und  Bacohylidea,  e.  o,  8.  158)  wie  Atjninioe;  nnd  Kilix 
kann  Wiedemen  kanm  andere  als  dnrek  ofitlsihrende  Bhodier  in  die 
Genealogie  aT]%enommen  sein.  Es  steht  somit  su  erwarten,  dafs 
aach  die  übrigen  durch  das  echte  katalogisohe  Stemma  mit  Kassie- 
peia  in  genealogisohen  Zusammenhang  gesetzten  Heroentypen  in 
heimatlichen  und  kolonialen  Beziehungen  der  Hexapoli- 
tan  er  ihre  Erklärung  finden.  Genealogieen  pflegen  nach  oben  hin 
sa  wadksen^**),  sohwge  ihnen  historische  Hachtrerschiebongen  Ter- 
schmelzender  StUmme  su  Grunde  liegen.  Belos  heifst  Beherrscher 
von  Lapetbos,  der  argivisch-rhodischen  Gründung  (Alexandros 
Epbep.  bei  Steph.  Bjz.  AdiniGoc),  ebenso  mag  das  kyprische  Thro- 
noi  (Ptolem.  Y,  1 2)  unter  der  Herrschaft  des  Belos  gewesen  sein,  der 
somit  väterliche  Herreniechte  ftber  die  Stadtherofne  Throuit^  erhal- 
ten konnte,  von  der  einwandernde  Argeier  («=  Rbodier)  des  Her- 
maon  («e=  Hermes)  im  Namen  ihres  Gottes *^^)  Besitz  ergriffen:  das 
von  den  Autocbthonen  in  Thronoi  mit  den  Argeiem  eingegangene 
Conubium  fand  seinen  Ausdruck  in  der  Ehe  der  Heroen.  Weist  mit 
ihrer  (aufgesetzten)  Spitze  die  Genealogie  durch  die  Gattin  des  Belos, 
die  Niltochter  AnchirrboS,  vielleicht  nach  dem  lotsten  Ziel  der 
rhodiscben  WanderzOge,  nach  dem  Nilland,  mit  dem  mittleren  Teil 
nach  der  vermittelnden  Station  dieser  Züge,  nach  Eypros,  so  mufs 
Arab(i)o8,  der  Vater  der  kasischen  Eassiepeia  und  Sohn  der 
kjprischen  ThrouilS  in  und  nm  Rhodos  zu  Haus  sein,  was  auf  den 
ersten  Blick  wunderbar  genug  erscheint:  denn  Arabos  scheint  nur 
mit  Arabien  in  Beziehung  gebracht  werden  zu  dürfen.  Wirklich  bat 
Movers  (Phönizier  II,  3,  1,  287)  die  Genealogie  Arabern  zuge- 
sprochen, die  am  kasischen  Berg  Ägyptens  (daher  die  Araberin 
Kassiepeia)  mit  Phöniziern  (daher  Phoinix  Gemahl  der  Kas^!icpeia) 
zusammengetroffen  seien;  Tbroniö  soll  die  'thronende'  Himmels- 
königin Urania,  Hermaon  ein  ungenannter  phöniziscber  (Joit  sein, 
endlich  Beio«  »  Baal.  Letztere  Idonülikation  —  um  der  sehr  an- 


127  VermitUer  waien  wohl  die  rhoditohea  Heliaden,  wie  Makar 

Ton  Lesbos. 

128)  Indem  die  historisch  spater  als  Sieger  oder  bewunderte  Cal- 
tarlebrer  in  den  Genehtekreis  emes  Vdlksstammes  eintretenden  stamm' 
fremden  Heroen  sich  der  Genealogie  vorreihen  und  somit  zu  Ahnen  wer- 
den,  erhält  die  Fiktion  fine  Stütze:  dafs  bei  Erweitening  dos  geogra- 
phiechen  Horizonts  im  Grürnie  nur  die  Wohnsitze  der  Ahnen  „wieder'*- 
gewomien  seien;  kurz  die  von  HDMüUer  so  genanotoi  apokry  ph (>n  „Hflck- 
waadenmgs"myttien,  welehe  die  eigentliche  Wandernngsnchtang  eines 
Stamme  nmkchron,  habon,  wie  alle  Mythologie,  eine  geneuogisohe  Wonel. 

129)  ilDMällor,  Mjtb.  II  Heft  2;  vgl.  I,  235f. 

12* 
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fecbtbaren  Toransgeschickten '  za  geschwttgen,  hat  OCmsius  (de 
Babrü  aetate  p.  141^)  scbou  zurückgewiesen;  wenn  derselbe  j«dooli 
seinerseits  (im  AnschlafiB  an  Preller  und  Roseber)  die  Meinung  aus- 
spricbt,  Hermaon-Hermes  sei  nur  ^Stiologiach'  als  Gott  der  Diebe 
und  Betrüger  sum  Vater  des  Stainmheros  der  diebiscben  Araber 
gemacht  worden  (S.  141  f.),  so  bleibt  Throni^;  die  Gattin,  und 
Kassiepeia,  die  Enkelin  des  Hermes  in  dieser  ehrwürdigen  Genea- 
logie unerklärt.  Ohne  bistoriscbe  Veranlassung  dringen  wohl  solche 
Etbnika  zu  verhttltnism&feig  so  früher  Zeit  nicht  in  Stammgenea- 
logieen,  selbst  wenn  sie  so  reflektierter  Natnr  sind,  wie  dieser 
Arabos.  £iS  kann  keine  sniHlligo  Übereinstimmung  sein,  dafs  Ema- 
ibion,  der  nach  der  p8.-apollodoriscben  Bibliothek  (II,  5,  11)  und 
wahrscheinlich  schon  nach  Pherekydes  in  Arabien ^^)  herrschen 
soll,  einstimmig  als  ein  Aithiope  bezeichnet  wird,  und  ebenso  die 
Heliosinsel  Rhodos,  deren  Bewohner  unter  dem  Epitheton  Kallone 
die  ^Araberin'  Kassiepeia  verstanden,  ein  Aithiopenland  war. 
Geographische  Kenntnis  ostfahrender  Rhodier  hat  zur  Zeit  des 
Frnuenkatalogs  und  des  Stesichoros  an  Stelle  des  ursprünglich  ge- 
nannten *Aithiops'  (oder  Aigyptos?)  des  griechisch-rhodischen 
Mythos  den  semitischen  'Arab*  gesetzt.  ^^^*) 

Immer  mehr  drängt  sich  die  Frage  auf,  wer  jene  rhodischen 
Aithiopen  gewesen  sein  mögen:  ein  Problem  ^^^),  welches  hier  nicht 

180)  So  versteht  OMüller  (Dor.  II*,  462  f.)  mit  Movera  (Phön.  L 
232)  die  Worte  ['HpaKXf^c]  irapiibv  *Apaß(av  *HMa6(iuva  KTdvei,  obwohl 
aas  dem  irapd  ziur  Not  entnommen  werden  könnte,  dafs  Eiuathion  erst 
nach  dorn  Verlassen  der  arabischen  Grenze,  also  in  Aithiopien,  getötet 
worden  um,  —  Wenn  ALgyptos,  Öohn  des  Belos,  vor  der  Eroberung  des 
Helampodidenlands  Delta)  'Arabien*  bewohnt  (and  dnrchfloiaen  v) 
haben  »oll ,  so  wird  damit  ebenfiiUs  das  Äthiopien  des  ObenuUanfs 
gemeint  sein. 

130  a)  Ein  lihnliches  Vn  lahien  hat  OMüller  (Proll.  0.178)  zur  Auf- 
hellung jenes  Stamuis  von  '  Apaßtc'  angewandt,  welche  tö  iraXaiov  mit 
K  ad  mos  öber  den  Enripoa  nach  Enboia  gegangen  sein  sollen  (Strabon 
X  p.  447).  Ihm  scheint  diese  Benennung  veranlafit  sn  sein  dnroh  die 
von  PlutarchoH  (Tbos.  V)  wiederholt^'  Behauptung  „einiger"  Autoren, 
(IhIh  von  den  Arabern  die  eigentünili<  ho  Haartracht  der  enbOipchen 
Auaiiten  (voru  gebcbürenes,  hiuteu  langlierabwallendeä  iiuar,  die  auch 
den  Kureten  eigentümliche  sogeosnnte  TheselS:  BaniaUf  Quaeat.  £ab. 
p.  11)  herstamme  und  entlehnt  bei.  Unter  diesen  'Arabeni  mit  Kadmos' 
pcbeint  OMüller  vertriebene  Kadmeionen  vermutf^t  zu  haben,  dio  nach 
dem  Otiten  und  Attika  Tyrsenisches  und  vielleicht  auch  aoui.schc 
Sitten  übertrugen.  Borsian  (a.  a.  0.  p.  14)  vermutet  in  den  "Apaßcc' 
GephyrSer,  einen  wie  es  scheint,  mit  aonischen  (s.  'Bemerknngen'  etc. 
Pro^-.  Noostettin  1887  S.  19  Anm.  8)  und  vielleicht  ebcnfallR  tyrsenischen 
Eltnit'iitcn  durchsetzten  Ariüfeierstamm.  Auch  die  n»v  KA&fitu  OofviKCC 
andrer  Quellen  sind  wohl  ein  Gemisch  von  KadmeioueD,  Tyrsenem  und 
Äonen,  und  Plntanshoi  leitete  nnr  eine  aban tische  Sitte  yon  dem  den 
Abanten  verwandten  ('Bemerkungen'  S.  22)  Stamm  der  Äonen  ab,  wo- 
bei der  Ausdruck  'Araber*  auf  den  orientoliscben  Charakter  der  beige- 
mischten Tyraeiier  ging. 

131)  Vgl.  Aum.  106.  —  ^pfiaid  f40i  ipjif)veu^Oui. 


Digitized  by  Google 


Die  AittiiopeAlftiider  des  Andromedamjrthos.  181 

gelöst  werden  loU.  Es  soO  nur  unienneht  werden:  was  ffir  Renn- 
zeiolien  die  Griechen  von  denjenigen  YdlkeretSrnmen  ver- 
langt haben,  anf  welche  sie  den  heimischen* Aithiopen- 
namen  Übertrugen.  Am  festesten  haftete,  und  schon  seit  Aisohy- 
los,  vielleicht  schon  xnr  Zeit  des  Kambyses,  und  dem  hesiodischen 
Katalog  entsprechend I  der  Name  *Aithiopen'  an  dem  meist  als 
semitisdi  beieichneten  afrikanisch -arabischen  Yolk^")  (das 
Ton  dem  heotigen  Tags  irrtümlich  Äthiopen  genannten  semitischen 
Stamm yerschieden  ist);  es  fragt  sich  aber,  ob  schon  firtther  und 
fiberall  mit  dem  Namen  auch  die  Sage  von  Kephens  and  den 
Kephenen  an  jenes  Volk  angeknflpft  ward.  —  Ein  cxcbiacfiöc  der  Ar* 
geier  bei  ^Kleinias'  (L  Dobias)  lautete :  Aitbiopia  habe  früher  Kt)- 
9nvfa  geheilaen.  Und  da  Agatfaarchidas  (bei  Fhotios  FHG.  III,  25, 4, 
vgl  MfiUer,  O.  Gr.  H»  1, 112)  dies  in  seinem  Bach  übers  Bote  Meer 
erdUdt,  so  mag  auch  die  aigivische  Sage  selbst  noch  auf  das  afrika- 
nische Land  bmgen  sein.  BMlich  zeigt  d«  Znsats:  Das  ErythrHische 
Meer  habe  von  ErythraSi  einem  Sohne  des  Ferseos  und  Bruder  des 
Ferses  (-eus  II)  den  Namen  erhalten  (s.  Müller  su  Ggr.  Gr.  M.  1, 113 
g  6  inii  die  Farallelstellen),  dafs  die  Sage  eigentlich  nur  eine 
Weiterbildimg  der  bekannten  (auf  Skylax  zurückweisenden  hella^ 
nikischen  ist  und  darum  unter  dem  'erytbruiscben'  Meere  viel- 
mehr an  dasjenige  zu  denken  ist,  welches  die  Küsten  von  Persis 
und  Gedrosien  bospüli  .  Wenn  darum  auch  (Alexandres)  Polyhistor 
bei  Pteph.  Bjz.  (^Aißwj'  FHG.  III,  238,  17)  den  Namen  Ke< 
phenia  für  Aithiofna  aagegclfcn  fand  und  wie  viele  andere  auf  das 
afrikanische  besog,  so  mufs  doch  Strabon  Recht  behalten,  wenn  er 
die  *tTXdTTOVT€C  Cbiöv  Ti  levoc  Ai6iOTriK6v  . . .  Kti<PT)Viuv'  (I  p.  42) 
als  Vermenger  des  Mythischen  (Namens)  mit  dem  Geographischen 
(Volkstamme)  tadelt  Sogar  Aischylos,  der  sonst  überall  die  Aithio« 
pen  an  Ägypten  anschliefst,  lässt  sie  in  den  Supplices  (v.  275)  an 
den  Grensen  der  indischen  Kamelnomaden  wohnen  imd  denkt  ako 
offenbar  an  die  Aitfaiopen  bei  den  Ka^rlXoßocKol  sUdöstl.  von  Perse- 
polis,  Pasargadai  und  den  Sazaei  (Strab.  XVI  p.  768,  Marcian.  poripl. 
20  «  G.  Gr.  M.  I,  531,  27;  v.  Spruner,  Atlas  ant.  K.  XIIlJ.  Es  ist 
also  durchaus  nicht  nötig,  da  Ts  die  *ßote  Flut',  die  in  dem  (oben 
Anm.  30  angefahrten)  Frag.  192  aus  dem  befr.  Prometheus  (StrabonI 
p.  33  C)  so  genau  beschrieben  wird,  von  jenem  an  Persis  anscliliersen- 
den  Meer  des  Erythras  zu  trennen  sei.  Dcrselbo  A«,'atliarcliidas  berich- 
tet von  dem  Stamm  der  Aithiopcn,  welcher  Ichthyophagen  genannt 
wird  und  Gedrosien,  das  Land  am  Indischen  Ozean,  bewohnt  (aus 
PhoUos,  Geogr.  Gr.  M.  I»  137,  45),  sie  seien  so  umbarmberaig,  dai's 

132)  Diese  Auffassung  setzt  sich  in  ausdrücklichen  GegeusaU  zu 
der  landläufigen  aus  der  Memnonsage  geschöpften  Ansicht,  dafs  die 
UtestaB  Aithiopen  der  Griechensage  die  OstliobeD  (des  Zweisfoomla&ds), 
sieht  die  süüöötlichen  (Afrikas)  gewesen  seien. 

ISSa)  Feschel  Völkerkunde  S.  6di. 
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Bio  loiK  •  • .  TcXeunj&vrac  . . .  Ketc6ai  ipptfilvouc  iüktv,  luic  fiv 
&|iiiTUitic  diriTtipNi^vn  Tp09f|v  €\c  tf|v  edXaccav  KOfiiq)  toutouc 
rote  ixOuctv,  «in  Yer&hreii,  welches  genau  entapricht  der  Aus- 
setzung der  Andromeda,  dem  KujiAO  sum  Opfer,  dem  mit  der 
Flut  zagleioh  au&tägenden  Kf^TOC  zum  Frafa  (ßopdv,  wie  in  der 
p8.-apollodor]zohen  Bibliothek  auadrttcldicli  zugesetzt  wird).  Arte- 
midoroB  (bei  Strabon  XVI  p.  773,  YgL  769.  775),  der  den  Aga- 
tharehidas  benutzte  (MtUler,  Geogr.  Gr.  M.  FtolL  p.  LIXa),  berichtet 
dasselbe  Verfshreni  jedoeh  als  nur  bei  Veirstorbenen  angewandt^ 
mit  der  noch  deutlicheren  Angabe,  dab  sie  die  Toten,  ohne  eigent- 
liche Beerdigung,  zur  Ebbezeit  aussetzen,  damit  die  Flut  (irXniA- 
|iupk)  sie  hinwegspttle;  —  ebenso  Diodoros  (III,  19)  welcher  hinzu- 
seist:  da  diese  Fischesser  sich  selbst  wieder  durch  die  Art  ihrer 
Bestattung  den  Fischen  zur  Speise  geben^"^),  so  bewege  sich 
ihr  Leben  im  Kreislaufe*  Wie  frätgeschlossen  dieser  Kreislauf  alle 
Lebens-  und  Sterbenskunst  umfafste,  zeigt  die  nach  gleich  einfacher 
Schablone  auf  den  Wechsel  von  Ebbe  und  Flut  berechnete  Lebens- 
fttrsorge.  Agathai'chidas  (a.  a.  0.  c.  42,  Geogr.  Gr.  M.  I,  130,  32 
«  Strabon  XVI  p.  773  «=  Diodoros  III,  14)  sagt,  dafs  die  Altbio- 
pen schon  des  Persischen  Meers  (vgL  Geogr«  Gr.  M.  I,  134,  40)  Ka- 
näle mit  Reusen  aus  Flechtwerk  anlegen,  die  zur  Flutzeit  von  selbst 
durch  das  Wasser  mit  Fischen  gefüllt  werden,  während  das  zur 
Ebbezeit  ablaufende  Wasser  die  Fische  auf  dem  Trockenen  ziirück- 
läfst^^).  Wie  leicht  in  dieser  Bevölkerung  die  griechischen  Kephe- 
nen  wiedergefunden  werden  konnten,  zeigt  noch  deutlich  die  vielfach 
nacherzählte  Sage  von  der  Insel  des  ^Helios  und  der  Nereide', 
welche  die  ^Rote'  genannt  wird  (Plinius  VI«  26:  rubens,  nach  luba 
und  SoUnus  Polyhistor  c.  57)  und  an  der  karmanischen  KUste  lag 
(Nearchos  frg.  27  aus  Arrianos  Eist.  ind.  e.  31  bei  Müller  Seript. 
Rer.  Alex.  M.  p.  67  =  GGM.  I,  352,  wozu  s.  Müller  die  Parallel- 
stellen). Mag  auch  der  Name  der  bald  Nosala,  bald  Nosora  (Stoph. 
Byz.  8.  V.)  imd  Selera  (Philostrat.  v.  Apoll.  III,  55,  vgl,  Müller, 
Geogr.  Gr.  M.  I,  345  )  bald  auch  Ogyris  benannten  (Curtius  X,  1, 10) 
Insel  einheimisch  sein,  so  ist  doch  der  Anklang  an  die 'rosige' (*Pöbri) 
Insel  des  lielios  bei  Karlen  und  die  Nore'idcn  der  Kepheussage  so 
auffallend,  dals  wir  hier  eine  Festwurzolung  des  gi'ieclüscheii  IVfythos 
anf  ringeborneni  Mythenboden  veiiimfpn  dürften,  auch  wenn  nicht  das 
Denkmal  des  '^Perseiis'sohuos  fc^rythran  auf  der  (Ogyris-) 
Insel  lüge  (Plin.  NH.  VI,  153,  Ciirtius  a.  a.  0.).  Jene  Ichthyophagen, 
welche  uatantes  ceu  maris  aniiYi;ilia  (Plinius,  NH.  VI,  17fi)  ,.m'ii  den 
Seeiieren*^  (Robben z.B.)  „eine  Lebensgemeinschatt'^'')  führen,  welcbe 

Über  den  Zweck  dieses  brauche  vgl.  'Bemerkungen'  S.  9  f. 

134)  Anders  Herodotoe  III,  98. 

135)  Ähnliche  cuYT^veidv  Tiva  ^x^^v  np6c  touc  öq>eic  sollen  die  Einwoh- 
ner von  Parion  am  Uellespont  (Strabon  XIII  p.  588).  Dals  die-ior  oiKoupoc 
6(pic  ali  ^boc  defi  Ahnengeistes  gait»  zeigt  der  (ebenda  berichtete)  ^ame 
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auf  einem  gepfenseitigen  unverletzlichen  Bündnis  zu  beruhen  ischeint^ 
—  welche  den  Robben  weder  schaden  noch  von  ihnen  geschadigt 
werden,  vielmehr  mit  ihnen  gemeinschaftlich  nnd  gegenseitig  sich 
beim  Fiächfanq"  niiteiotützen"  (Agatharchidai  hvl  Müller,  Geogr,  Gr. 
M.  I,  136,42;  DiodorosTll,  Ib  cxlr.),  stammen  nach  obiger  Insel- 
sagc  von  verniiLflückteii  Heroen  ab.  die  einst  an  duroii  Strande 
scheiterten,  da^elbbt  die  Gunst  der  bewohnenden  Göttin,  der  mäch- 
tigsten unter  den  fischgeätaltigeu  Nere'iden,  genossen  und  von  ihr 
in  Fische  verwandelt  wuiden.  Erst  Helios  zwingt  diese  aphrodi- 
siche  (nach  Semiramis'  Art)  männerverfUhrende  und  männertötende 
Nereide  zur  Auswanderung  und  erlöst  die  verwunschenen  Fisch- 
menschen  aus  ihrer  Verwandlung;  wobei  sich  jene  überwunden  er- 
klftri  nnd  nur  die  rfttselhafte  Bitte  aossprioht  xai  t6  irdOrma 
<irm)eflviit:  Dalmer^  od«r  diccIcOat  b(  ol  t6  irdGnpa  (s.  Mlllldr, 
Geogr.  Qr.  M.  I,  852),  toh  weleher  nicht  klar  ist,  ob  aie  mob  eben- 
iUls  anf  eine  BlfaArrarwwi^ung  der  Nereide  ans  der  FiBcbgestalt, 
oder  eine  Heilung  von  jener  an  Kalypso,  Kirke  nnd  den  (piS^i  der 
Orieohen  bekannten,  TerbAngnisvollen  nnd  Terderblichen  Nixen- 
etgefosehaA  todbringender  Zuneigung  zu  den  Menschmkindem  be- 
sieht. Denn  daCs  hier,  wie  tausendmal,  Verwandlung  »  T5tnng 
ist,  seigt  die  Gharakterisiemng  der  Insel  als  richtiger  Toteninsel 
der  SchiffBnnIrehen;  die  AnnSheruug  schon  bringt  nach  Oberem- 
stimmender  Angabe  der  Autoren  unbedingt  Tod^^),  wie  «nst  Ver- 
wandlung, län  mnCi  folgern:  Sterben  heiJSit  bei  den  Ichthyophagen 
„Fisehwerden**,  denn  die  Seele  bleibt  dieselbe,  auch  wenn  sie  nach 
dem  ^Tode*  in  einem  FSsehleibe  haust.  Die  k^ti)  sind  ja  nichts  andres 
als  verstorbene  Ahnen;  vom  Kf)Toc  stammen  die  Lebenden  ab,  wie 

dieser  Einwohner:  6q)iOT€veic.  Der  Ahnengeist  der  EroBstadt  war  aber 
natürlich  Eros,  den  noch  das  Psychemärchen  des  Apnleius  nnd  schon 
Sanpho  (Fragm.  37  Neue)  als  Schlange  (d|uiAxovov  öpncTov)  kennt.  Und 
doch  erscheint  in  dem  anderen  berühmten  Eultsitz  des  Eros,  Thespiui, 
dieser  Schlangenahn  als  sühnebedürftig:  in  dem  Mythos  des  vom  öpd- 
Kwv  verschlungenen  Epheben  (Paus.  IX,  26,  7)  im  Kult  cmes  'Zeug*  Sao- 
tes,  der  dem  Eros  ursprünglich  geeignet  za  haben  scheint.  Da«  Chaos 
des  Hesiodos  ist  wohl  das  xdc^a,  m  welches  Psyche  zu  Eros  hii  tl  - 
gleitet.  Aphrodisisch  wurde  der  alte  Kriegsgott  'Gpwc  erst  durch  das 
Eindringen  der  tyrsenischen  Aphrodite  (Area  u.  A.  S.  720;  Crusius, 
Fleck.  Jahrb.  123  ^1881)  S.  298  ff.).  Sollte  hinter  der  'Aphrodite'-Me- 
lainis  neben  Eros  die  nacbtgebome  (Hesiodos  Th.  826 ff.)  'Schwester  des 
Ares'  (II.  A  440),  Eris,  stecken,  die  schon  HDMüUer  im  Zusammenhang 
der  thrakischon  ünterweltsgottheitcn  nennt  (Arn«  S.  65  ff  )  und  als  erd- 
gebome  xQo\\a  an  ?pa  =  Erde  auknüpft?  Durch  ÖCrusius  werde  ich 
auf  die  Walirscheinlichkeit  aufmerksam  gemacht,  dai's  "Cpuic  den  glei- 
chen ürsprmig  hat  Über  die  mythische  Echtheit  des  Psyohemftrchens 
(im  Gfegensatz  zn  OJahns  Yenrach,  die  Entstehung  desselben  ans  Moti> 
Ten  der  bildenden  Künste  sn  erweisen)  siehe  besonders  A.  Zinxow,  Eros 
und  i'syche. 

136)  NearchoB  bemühte  bich,  empirisch  durch  eine  Landung  die 
ünhaltbsffceit  der  Sage  dannihan  und  zog  sich  des  Arrianos  Spott  su 
(a.  a.  0.  c  81  eibr.  6.  Gr.  M.  I,  96»,  18  ff.). 
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die  Anihedonier  vom  Kf)TOC  *Glankos'  tmd  manche  Kil)reiOt  Ton  einem 
Heros  KriTCuc,  nur  dafe  liier  eine  Ünnntter  aller  Lebendigen  als 
oberste  Qottbeit  Uber  den  flpuicc  ^iTi{ivu|ioi  dieser  Fiechmenscben 
thront  Die  anfiUlige  Übereinstunmnng  zwischen  dem  Sagenknusdie- 
ser  *roteii'  Heliosinsel  in  der  östlichen  (persischen)  See  einerseits  und 
jenen  griechiscben  Bichterfabeln  von  der  ^  Heliosflut  der  Aithiopen 
im  Osten',  deren  rhodisoher  Ursprung  nnd  Urgrund  im  vorstehenden 
nachgewiesen  wurde,  andererseits  zwingt  zu  der  Vermutung,  dals 
hier  griechische  Erinnerungen,  wahrscheinlich  durch  Skylax 
zuerst,  angeknüpft  worden  sind,  welche  im  Einklang  mit  der  Deu- 
tung des  Persens -Namens  auf  die  Perser  zu  jener  Orientaliisieiung 
des  Andromedamythos  führten,  die  bei  Hellanikos  und  Hero- 
dotos, sowie  vermutlich  bei  Sophokles*^^)  erschien.  Die  that- 
biScliliche  Handhabe  zur  Anknüpfung  hatte  nicht  jene  etymologische 
Kombination,  auch  nicht  ein  vorgefundener  Kult  des  Sonnengottes, 
sondern  der,  sozusagen,  kepbenische  Habitus  der  Fischer- 
bevölkeruug  mit  ihren  die  Einzelnheiteu  der  Kephenensage  klar 
wiederspiegelnden  Gewohnheiten  und  Anschanungen  geboten.  Um- 
gekehrt liegt  in  dem  Umstand,  dafs  der  Name  des  Helios  als  eines 
Uberwinders  früherer  Neretdentyrannei  auf  der  „roten 
Insel**  zugleich  mit  der  Perseus-Kephenssage  an  dieses  ferne 
Aithiopenvolk  angeknüpft  ward,  ein  indirekter  Beweis  daftlr,  dafis 
die  rhodische  Heimat  jener  Heliossage  zugleich  der  Aus- 
gangspunkt  fttr  jene  vorbeliadische  Kephenengenea- 
logie  war. 

Solche  aithiopiscbe  Fischer  wohnten  aber  nicht  blofs  in  der  alten 

pasargadischen  Ileimat  der  Perser,  wo  die  Artaier-fHoroen-)erinne- 
rungen  haftcteu,  sondem  auch  au  den  ^'Xr|  Ta  kütu  XaXöaiouc  (Strab. 
XYl  p.  7G7 )  in  der  Susiana,  von  wo  Hellanikos  (Skylax)  die  Kephenen 
deriKepheus  durch Chaldäer  vertrieben  werden  Uilst,  Das  rütselhafte 
Urvolk  Me.^opnf amiens,  von  Akkad,  Sumer  und  deren  Verwandten, 
ist  berühmt  wegen  smner  kunstvollen  Behandlung  des  Wassers  durch 
Kanäle,  Deiche  und  Reservoirs,  mittels  deren  sie  die  alljührlich  her- 
einbrechende und  das  ganze  Mimlunirsgehiet  der  Ströme  in  einen 
breiten  wogenden  See  verwandelnde  Flut  beherr  chten  und  verwer- 
teten (Duncker,  G.  d.  A.  I*,  263 ff.);  es  erinnert  an  das  kt^toc  der 
Kcpheneu  noch  besonders  durch  seine  7  weisen  Urweseu  in  ImscIi- 
gestalt,  die,  aus  dem  ^£rythr2üschen'  Meer  (der  ^pu8pa  vf)COc)  aul- 

137)  Die  Andromeda  des  Sophokles  scheint  nach  einer  (auf  8. 132) 
ansgesprocheDen  Vermutung  auf  persischem  Boden  gespielt  zu  haben. 
Auch  der  in  Rhodos  und  Kypros  heimi«che  Bclos,  Vater  des  Kepheus 
^erud.  Vll,  61,  ps.-apollod.  Bibl.  II,  1,  4)  und  nach  dem  hopiodipcben 
Fraucukalulug  auch  Urgiol'övater  der  Kaöüicpem  wurd  nun  im  bab^iooi- 
aehen  Baal  wiedeigefonden. 

138)  Dafs  es  nicht  turanisch  ist,  wie  Sayce  wollte  (s.  auch  Duncker 
G.  d.  A.  T'-,  248)  ist  jetzt  erwiesen;  b.  Pcscbel,  Völkerk.  S,  bH;  Hooi- 
mel,  X^amcu  d.  Säugetiere  S.  245;  EMcjer,  G.  d.  A.  1,  157. 
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steigend,  die  älteste  Kaltnr  des  Zweistromlandes  veranlassen  (Bero« 
SOS  Cbaldaika  I,  3  aus  SynkeUos,  FHG.  II,  496  f.).  Wird  somit 
diese  Kultur  yon  dem  Küstenmeer  der  aitbiopischen  Schildkröten- 
and  Fischesser  und  der  Bobbenfreunde  abgeleitet ,  so  schliefst  sie 
sich  in  den  Beligionsansohaaungen  noch  engor  an  diese  Fischahn-ent- 
stammten  VdlkersobaAen  an  dnroh  die  alten  Bilddarstellangen  von 
Miimeni  mit  Fisehleibefn  Bowi«  Ton  Priestern,  welehe,  in  Fieehliftate 
gekleidet,  den  Gatt  oder  Heros  in  Ihrer  Person  Terkflrpau  wollen 
(Dnneker  a.  a.  0.  I^  373;  ygl.  Abbildg.  in  Baeluns Handwb.  I,  61). 

Axuk  die  üefinnnige  Andeatting  dee  chaUtSiaehen  Plntbenohts: 
das  ▼orsiniflQiliohe  Mensehengeeehleeht  habe  die  Erde  „crftlllt  wie 
FieoW,  will  schwerlich  blofs  ein  willkürlich  gewtthltes  Gleichnis 
geben.  Die  Yorstellnngen  yon  den  ^AlOloirec*  des  Aig&isohen  Heers 
und  den  Mlichen  Aithiopen  sind  so  snsammengeflossen,  daCs  man 
nicht  nnterscheidea  kann,  auf  welche  von  beiden  och  Änfternngeu, 
wie  die  des  Stephanos  Byx.  (AlOicip):  [AiOCoiT€c]  npurrot  6€0uclTi- 
lincov  und  TTiv  top  AlOioiHov  t^v  ttpuuttiv  qxxcl  iroTf)vai,  bedehen: 
denn  mit  Ausnahme  TOn  Kjpros,  das  swar  Aithiopen  (Herod  VII, 
90),  aber  keine  griechisehe  Fiatsage  hat,  kennen  alle  griechi- 
schen *Aithiopenländer'  cineFInt,  wie  sie  in  dem  Andromeda- 
mythos  erscheint 

Samothrake  hat  die  dardanisohe  Flutsage  nnd  heibt  Aithio* 
pia  (Hesych.  s.  OMtOler,  Orch.'  113*;  Der.  385).  Lesbos 
ist  in  die  Flutsage  verflOshten,  welche  nur  ErklXmng  des  Namens 
Maicdpttiv  vf|cot>"'0  benntst  wird  (Diod.  V,  83),  verlor  die  Stadt 
P^ha  durch  eine  Springflnt  (Plinins  NH.  V,  81  (39)  mari  hausta) 
und  hielb  Aethiope  (ebenda).  Bhodos  selbst,  die  Mainria  (Flin.  NH. 
y,  36)  des  Eronos,  deren  Eallone  in  Samothrake  nnd  Lesbos  wiederer- 
scheint, soUCxobia  geheiften  haben  wegen  des  Anftanchens  ans  dem 
Meer  (Strabon  XIV  p.  653)  nach  der  Fiat,  welche  dieTorrintflatliohen 
Bewohner  der  Inscd  (Zenon  oder  Antisthenes  bei  Diodoros  V,  55: 
die  Tdehinen)  in  die  Mittelgebirge  der  Inrol  hinanfgetrieben  hatte: 
Helios  nimmt  die  Neaauftauchende  in  Besitz ,  und  wohnt  nun  da 
ant«r  den  Aithiopen.  Auch  das  von  Rhodiern  besiedelte  Kilikien 
hatte  sowohl  seine  ^Aithiopen' '^)  als  auch  seinen  KaTaKXuc|Liöc,  nnd 
zwar  in  der  rhodischen  Persensstadt  Tarsos nach  welchem  toöc 
rdfrouc  toütouc  Tf)c  KiXtKfac  irpiirrouc  dva^avQvai  Kat  dvaSnpav* 


138a)  Makaria  Name  (Xenagoras  b.  Plin.  NH.  V,  iM>)  und  Stadt 
non  Kypros  (Ptolem.  IV,  16,  4). 

139)  Steph.  Byz.  A(6{ohi'  lOc  KiXiH  will  schwerlich  bloCs  einen  gram- 
matischen Vergleich  ziehen  wie  in  'AlOtKia'*  die  KiXiK{a,  Bondcrn  Iden- 
titftt  behaopten,  wie  in  ''Apaßia'  i]  x^P^'  AiOioTr(a.  Der  dasige  Flufa 
Kicpicoc  (Anouymas,  etaRiaBmos  moris  magoi  187,  6.  Gr.  M.  1,  484;  CMfil- 
1er:  Kif)9icoc)  dentet  wohl  auch  auf  Argeier. 

140)  „spätere"  AoMeigen  von  Bhodos  aas  der  Flnt,  nach  dem 
Erscheinen  aller  übrigen  Lande,  14  wohl  eine  ohrerbiotige  Koneetlion  der 
Griechen  an  die  ftlteie  £altnr  des  Ostens,  auoh  Kilikieai. 
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df]  V a  i  [9aci],  wohl  yo&  Helios.  Da  letsieier  Zug  sogar  sur  ExUSrimg 
des  Stodtnuneiis  TarBOS  ans  dem  GrieehiBdieii  Tcpcdc  tob  T€p- 
cav6f|vai  —  dvo&ipotvOffvm:  Steph.  Bys.  *Tapc6c*)  benntzl  trird,  so 
kann  er  nicht  gleiebgiltig  sein  und  mtterBttitst  eine  Herleitnng  dieses 
kilildeehen  Finimythos  ans  Bhodo8|  wo  es  bei  Diodoros  (V,  66) 
heilflt:  t6v  'HXiov  dvaSfiP^vttVTa  T^jv  iToXXf|v  tÜTP^nrro. 

Sogar  das  alte  Aigialeia,  oder  die  las  (Diodoros  Y,  81  £)  spä- 
tere Achaia  (so  hei  Hellanikos),  ans  dem  die  rhodischen  Kephenen 
des  Kephens^^),  Helios  selbst  nnd  die  Danatden  stammten  nnd  der 
rhodisch-lesbisdie  Makar(-en8)  als  Auswanderer  ans  Olenos  (wie 
Kepheus^^')  hergekommen  sein  sollte  (Diodoros  a.  a^  0.),  hat  seine 
Fl nt sagen  (von  Deukalion)  in  den  Metropolen  yon  Rhodos:  Bnra 
und  Helike,  Dyme  und  Olenos  (Txetses  2u  Lykophron  t.  589 — 
591,  T.  72;  ßhabon  VHI,  384.  386  eztr.  I,  54.  59). 

Noeh  ein  weiterer  Umstand  mag  aber  bei  der  Anknüpfung  der 
rhodischen  K^henensage  an  die  alte  Torsemitische  Bevölkerung  des 
Zweistromhuides,  spesdell  der  spSter  persisch  gewordenen  Snsiana, 
mit  wirksam  gewesen  sein:  der  Name  des  dort  ansässigen  Stam- 
mes. Wenn  die  Landeshero^e  der  Kicctot,  Kiccia,  bei  Aischjlos 
(Strabon  XV  p.  728)  als  (offenbar  äthiopische)  Gattin  des  Aithio- 
pen  Memnon  erscheint,  so  ist  es  leicht  glaublich,  dafs  in  dem  Namen 
der  Kacci^TTCia  eine  Hindeatung  auf  die  Kasohu  (assyr.,  KoccaiOt 
EMeyer,  Gesch.  d.  A.  1, 174.  171  ff.),  ihre  nördlichen  Brüder,  gefun- 
den wurde.  Den  Ausschlag  jedoch  fttr  die  Anwendung  und  Über- 
tragung des  Namens  Kiiqpnvec  AI  Oio  Tie  c  auf  dieses  vorpersische  und 
vorcbaldttische  Volk  Kasch  gab  dessen  wirklich  afrikanisch -aithlopi- 
scher,  zuweilen  sogar  negerähnlirlier  Typus  ^^^)  (s.  o.  S.  148.  166. 
Anm.  62)  8. 141^),  welchen  die  einbeimischen  Krieger  von  Blam  (8a- 
siana,  Kissierland),  unbeschadet  der  sehr  frühzeitigen  Besetzung  der 
Landschaft  durch  die  ChaldUer  (EMeyer,  G.  d.  A.  I  S.  160) 
noch  auf  assyrisch on  Bildwerken  des  7.  Jahrhunderts  aufweisen,  aJso 
wohl  auch  in  der  Fers  er  zeit  und  beim  Besuch  des  Skylax  noch  er- 
kennen liefsen.  ^^)  Der  Name  AidioiT€C  aber  hat  auch  hier  wie  im  Nil- 

141)  Nach  Heft'tor  (Götterdienste  v.  Rhodos  Hl,  30)  auch  die  Tel- 
chineu,  ans  bikjou,  nach  der  schlechten  Genealogie  bei  Paus.  11,  5,  6: 
Aieialeu8-Europa-Telchin-Apis-Thefacion  (»  Telchm?)- Aigyros  eto.  bis 
Kalchi&ia^Poseidon. 

142)  Anch  sonst  findi't  sich  die  Fhit  mit  Elementen  des  Peracua- 
mythoü  verbundeu,  ao  in  lopoUß,  der  ArgeierBtadt ;  Paus.  Oamasc.  FHG, 
IV,  468a:  x^'M^voc  H  Y^vo^dvou  Kai  irXr)|Li|iupficavTOC  iroXu  toö  npo- 
K€l|4iV0U  WOTOMOÖ  Tfj  lUlviTUnr  ItÖXci  TOO  XcTOjlldvOU  ApdKOVTOC,  vuvt  fti 

*0p6vT0u^  fjjjrfici  [TTcpceOc]  toöc  Muivirac  cOEac0ai.  Als  'öpdKttiv*  wird  das 
Kf^Toc  mifsverBtlindlich  auch  in  der  Perseussage  von  IkonioÄ  beieichnet 
(bei  Philodoros  lo^nsta,  v^'l   Fedde,  de  Perseo  et  A.  p,  3^). 

143)  Über  diu  V  erwaudUchaft  beider  Stämme  mit  dem  V^olke  von 
Akkad  und  Snmer  «.  Doncker,  G.  d.  A  I*  247;  EUeyer,  0.  d.  A  S.  157; 
wahrscheinliche  Idenütftt  mit  den  Eoss&ern  ebenda  S.  168. 

144)  Mjthiaoh  ansgedrttckt,  im  3tU  des  (Slqrlaz  und)  Hellamkos: 
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hiiid  znr  Zeit  seiner  Übertragung  nicht  die  schwar/e,  sondern  die 
rote  Haiitfaji'be  bezeichnet.  Kickt  die  schwarzen  oder  schwarzbraunen 
'Nehesiu'  (=  Neger)  der  Jigyptischen  Inschriiton  und  tiirlü^'en  Dar- 
siellnsgen  werden  von  den  Griechen  AiUiorrec  genaunfc  und  von  den 
Ägyptern  Kasch  (bibl.  Kusch),  sondern  ausschliefslich  das  rote  Volk 
im  SO.  deß  Nilthals  fEMeyor  a.  a.  0.  1  S.  40f.,  425;  Duncker,  G.  d, 
A.  I*,  145,  8f.;  Lr])sius,  Nubische  (  Irunim.  Einleitung  S.  XCIl  f.)  ; 
und  wenn  in  dem  (von  eigentlich  sciiwuizou  und  gelben  Bevölkenm- 
gen  Asieny  und  Afrikas  absehenden)  geuealogi;;cbon  Bericht  der  Ge- 
nesis (X)  die  aithiopischen  Buvt  lkerangen  beider  1  Erdteile  an  S5hne 
Kusch'  angereiht,  werden,  so  wird  dies  nur  der  Ausdruck  völlig  glei- 
cher Flirbung  sein.  Ist  es  auch  dem  Ethnographen  nicht  erlaubt, 
aus  solcher  Gleichheit  der  llautfilrbung  die  Folgerung  der  Rasscn- 
gleichheit  oder  Stamm -Zusammengehörigkeit  zu  ziehen  (Peschel, 
Völkerk.  S.  93.  102.  532  f.),  so  ist  doch  dem  Historiker  nicht  ver- 
boten, umgekehrt  eine  übereinstimmende  Klassifikation  der  Alten: 
Griechen  ('AlOiOTtec') ,  Hebräer  (*Kusch'),  Ägypter  und  OhaldSer 
('Kasch'),  zu  benutzen,  nm  daraus  die  gleichmftfsige  rote  (rot- 
braime)  Hantfärbnng  beider  znsammengeiafisten  Völker  zu  er- 
achliefsen^^ und  weiter  konunt  hier  nichts  in  Betracht.  Die  ein- 
fache Konsequenz  dieser  Erkeimtiiis  fttr  die  rhodisehen  (kypri- 
sehen^kolBohni^ lesbischen,  samethxakisdieiif  lemnisehen)  Aithiopen 
der  griechischen  Heroftimythen  nnd  Göttersagen  ist,  dafs  diese  vor- 
argivischen  Bei^lkeningen  ebenfalls  ein  BatTolk  gewesen  sein 
müssen,  wenn  man  ihre  Namen  tmd  Sagen  so  Mhzeitig  anf  Bot?ölker 
des  Zweistrom-  und  NiBaodes,  am  asialischen  nnd  aftikanischsn  '"Epu- 
Bpatöv  TC^Xcrfoc',  hat  übertragen  können. 

Schon  ans  diesem  Gründe  ist  die  bis  jetzt  allgemein  herrschende 
Ansicht  sehr  bedenklich,  daTs  AlOCoircc  im  Zusammenhang  grieohiseher 
HeEoB-,  Eos-,  Memnon-  nnd  Kephensmjthen  nnr  ^Bewohner  des  Mor- 
genlandes' beeeiohnen  soll:  diese  Yoranssetsuug  ist  der  Grondirrtom, 
doTch  welchen  alle  bisherigen  Pragmatisiemngen  der  Aithiopensagen 
ermöglicht  wurden,  und  durch  den  sie,  so  feindlich  sie  auch  snm  Teil 
einander  gegenttbersteheo,  doch  zusammengehalten  werden  und  einen 
trOgerischen  gemeinsamem  Halt  empfangen.        Deswegen  ist  em 

nach  der  Vertreibung  tlurch  die  Chaldäer  und  „Übernahme  d<  r  Regie- 
rung durch  Perseuit".  Auf  dem  deutlichen  BewuuätBein  der  PerBer,  dafs 
diese  aithiopischen  'Kephenen'  ichon  tot  der  Penmeit  Tielmebr  durch 
die  Assyrer  beherrBcht  worden  sind,  beruht  wohl  die  von  Herodotos 
äberlit'ferte  Behauptung  der  Perser,  dafs  Perseus  nicht  ein  Feraer,  son- 
dern Tielmehr  ein  Assyrer  geweseu  s^iu  müsbe  (VI,  54). 

146)  Dies  war  auch  die  alte  Kannegicfserscho  Ansicht  (in  Paulys 
BB.  'Aethiopes'  (1818)  S.  188).  Sie  wurde  yerdrängt  durch  die  leicht 
gebauten  Kombinationen  von  Movora  und  Welcker,  welche  alles  Ostaithio* 
piicbe  anf  die  Assyrer  deuten,  und  die  noch  zn  besprechen  sind. 

liOiMovers'  Hypothese  s.  bei  v.  Wilamowitz,  üomer.  Uuters. 
8w  IM.  Welokers  allegorisierende  Erkl&rong  bei  Bobert,  Bild  und  Lied 
8.  119. 


Digitized  by  Google 


188 


Kurl  TOmpel: 


geiuraeres  Eingehen  aaf  diese  Ansieht  hier  am  Platze,  obwohl  beide 
modernen  Aithiopenhjrpotbeeen  sich  in  ihrer  Gebartsstande  gegenseitig 
ad  absardam  ftthrten:  im  Jahre  1849  fllhrte  Morers  (PhSniz.  II, 
1,  276 — 295)  aas,  dafe  die  memnonischen  tmd  kephenisohen  Äithio- 
pen  (weifsgelbe)  Assyrer  oder  Chaldfter  seien,  und  alle  ihre  Sagen 
aus  der  Thatsache  einer  weitreichenden  Herrschaft  derChaldSer  and 
spSter  wieder  der  Assyrer  im  8.  Jahrhondert  za  erUSren  seien;  and 
im  gleichen  Jahre  erUXrte  Welcher  (£p.  Oycl.  U,  204),  daJÜa  die 
Aitbiopen  dichierische  Gebilde  seien,  die  (w^n  ihrer  Naehtsym- 
bolik)  mit  stampfnasigen  Negern  xnsammei^ossen  and  Ton  den 
(weifsen!)  Assjrein  nur  einige  charakteristische  Züge  entlehnten 
(S.  216  ff.).  Obgleich  seihet  auf  Kypros  Eepheus^^*)  and  Memnon 
Ycrscbiedeuen  Städten  angeboren  und  aucb  hier  wie  überall  kepbe- 
nische  Aitbiopen,  wenn  sie  überhaupt  daselbst  Torhanden  waren,  von 
memnonischen  sieb  trennen,  so  wird  sich  um  jener  beiden  berr- 
sehenden  Hypothesen  halber  ein  Eingehen  auf  die  memnonischen 
Aithiopen  nicht  ganz  vermeiden  lassen. 

Der  Unterstellung,  dafs  die  ursprttngUcbe  Mythen  Vorstellung 
nur  eine  AlGiOiria  als  Land  der  Morgenröte  gekannt  habe,  und 
die  AiOioirec  eine  erst  davon  abgeleitete  Vorstellung  seien,  ist  leicht 
zu  beg'eguen:  Homeros  kennt  nur  AlGiOTrec  und  das  Felilen  einer 
AtOiOTTia  kann  nicht  durch  den  Hexameter  verscbuldet  sein;  denn 
die  AiöiÖTTTi  des  Plinius  (NH.  V,  39)  stand  zu  Gebote.  r>rr  home- 
lische  Spracb gebrauch  verband  mit  dem  Verbalstamm  aiG-ui  durch- 
weg den  Begriff  des  Brennens  (des  Brandigen),  des  Glühens  (des 
Feurigen  und  Flammenäbnlichen:  s.  GCurtius,  Grundz.  d.  griech« 
Etym«^  8,  250),  niclit  des  Verbrannten,  Verkohlten.  Noch  Aischy- 
los,  wenn  er  die  Aitbiopes  ^KeXaivöv  q)öXov'  nannte  fgef.  Prora. 
V.  806  f.),  hat  denselben  Ausdruck  für  die  Ägypter  (Su|)plice8  v.  711 
fieXdxxiM^Oi  sollten  im  Ulteren  Epos  che  Epitheta  ^eXaf 
Xpoir|C,  fiieXttvöxpooc  für  die  Aithiopen  gebraucht  worden  sein,  so 
können  diese,  wie  die  gesunden  Jünglinge,  die  so  bezeichnet  werden 
(Hom.  Od.  TT  179.  T  246  im  Gegensatz  zur  Farbe  der  Ungosund- 
beit  uikI  RchwScbe  xXujpöc)  nur  rot  gewesen  biein.  Die  Ansicht, 
dafs  Aiöioip  einen  'Scbwarzgesiclif i^j^on'  oder  'Scliwarziiussebenden* 
bezeichne,  die  in  den  Glossarien  (z.  B.  Kt.  Mai:!',  p.  32)  einträchtig 
neben  der  illtereu  richtigen  hergeht,  ist  schon  zur  Zeit  dos  Herodo- 
tos dnrchcredrnnc^eTi  Wenn  «lieser  erzfihlt,  die  Kyprier  l>r!iaii]ifeton, 
aurscr  von  Salamis,  Athen,  Kyt.hnos  und  Pboinike,  auch  aus  Aithio- 
piii  herzuslaiiijoen,  so  setzt  er  —  offenbar  beschränkend  und  zwei- 
felnd —  hinzu:  d)C  aÜTOi  Xe'TOi'ci,  da  er  sich  nach  Autopsie  ihrer 
Aussage  nicht  anschliefsen  mag:  er  suchte  eben  schon  *Schwarze'| 


146  a)  Der  verschieden  geBchriebene  kyprisebe  Inselname  ^ffiera  et 
Cophia'  (  oiitra  Ncopaphom  bei  Plinius  (NH.  V,  36)  ist  als  Eoiraption 
aus  iepoKnnia  (Strab.  XiV  p.  edSf.)  längst  erkannt. 
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wo  doeb  nur  Bote  gemeiiit  waren  (TU,  90).  Und  ebenso  aoUie&t 
«r  Bich  selbst  aas,  wenn  er  die  Angabe  Uber  die  grofse  SobÖnheit 
der  aithiopiflcben  Ichthyophagen  wiedergiebt:  X^TOVTOt  .  .  efvai 
KdXXicroi  (m,  20).  Die  Ostoithiopen  des  Zweistromlands  kann  er 
nicht  entdecken,  findet  sie  aber  in  der  (sohwarsbrannen)  ürbe- 
TSIkerang  Indiens  (VII,  70;  III,  94).  In  der  *rosenfingiigen  Göt- 
tin der  Morgenröte'  ist  der  Ursinn  der  Vorstellung  immer  erhalten 
geblieben,  wenn  man  sie  auch  Heroen  eines  ,,8chwarzen  Volks'* 
gebären  liels.  Welcker  hielt  diese  Qegensfttse  fllr  ▼ereinbar  nnd  er- 
kürte den  Mythos  als  eine  Allegorie  Ton  Nacht,  Tag  nnd  Morgen- 
röte. Wenn  er  den  Eossohn  Memnon  als  eine  rein  ^diehterisäie^ 
oder  allegorische  Schöpfong  (Ep.  GycL  II,  204^)  der  Mythologie 
erklSrt»  nnd  meint,  derselbe  sei  an  die  gleich  all^rische  *Morgen- 
r5te'  Eos  angekindelt  als  Vertreter  einer  „rein  dichterischen  Wesen- 
klasse**  von  Aithiopen  (Tril.  Prem.  8.  36  f.),  „schw&rzHcher*^  Gestal- 
ten (£p.  CyoL  S.  206)  I  die  also  wohl  die  Nacht  bedenten  sollen, 
entsprechend  dem  noeticolor  Memnon  des  Laenns,  so  wftre  sonder- 
barer Weise  der  Wohnsiti  des  Naehtvolks  Im  Osten,  dem  Licht- 
lande!  Memnon,  der  dnnkle,  wSre  der  Nachtheros,  nnd  trotidem 
nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  der  Vater  der  Morgenröte,  sondern 
der  Sohnl  Mehr  Sinn  würde  es  noch  haben,  wenn  Memnons  Bruder 
Emathion  durch  die  patronymische  Form  seines  Namens  als  „Sohn 
des  Tages**  beseicluiet  wKre.'^)  Aber  von  r)|iap,  -toc  mfifirte  i^fLia- 
Ttwv  erwartet  werden,  und  Welcker  selbst  (Ep.  Cycl.  S.  204)  scheint 
diese  Ableitung  nicht  wagen  zu  wollen  und  vielmehr  eine  solche  von 
d)LiaOf|c  (!)  Torzuriehen:  man  wciCs  nicht  recht,  in  welchem  Sinne. 
Emen  Schritt  näher  ist  der  Erklärung  des  Emathion  aus  seinem 
Charakter  als  Aithiope  Movers  gekommen >  der  ihn  »  itupocic  er- 
Uirt  und  flbersetzt  durch  Gleichsetzung  seiiiCK  Namens  mit  semiti- 
schem Chamathi  (Pböniz.  I,  232.  291);  fireilich  r&t  er  ohne  Versuch 
eines  sachlichen  Nacfaweisee  auf  einen  Feuerdienst,  obgleich  eine 
Gleichsetzung  mit  iTUpp6c  =  aldiotji  dem  Ziele  einer  sinnvollen 
Ei^ologisienuDig  noch  näher  gekommen  sein  würde,  doch  auch  da- 
mit würde  nur  eine  für  Emathions  Hautnirbung  immerhin  charak- 
teristische Volksetymologie  rekonstruiert  sein;  am  zwanglosesten 
erklärt  man  das  Chamath,  von  welchem  er  'H|LiaGiu)V  ableitet,  als 
den  Namen  der  kypri sehen  Stadt,  deren  Einwohner  (s.  die  von 
Movers  a.  a.  0.  II,  2, 221  abgedraokta  Inschrift)  Chamathi  hiefs.  Der 
nicht  episch  ionisierte  griechische  Heroenname  dieser  Stadt  Cha- 
math-*AMa9o0c  war  "AjuaGoc,  als  Name  des  heroischen  Gründers 
des  amathusischen  Aphroditebeiligtums  erhalten  (Tacilus  Ann.  III, 
62).  Deutlicher  noch  schliefst  sich  an  das  griechische  *HM0i6ittiv  an 

147)  Auch  nach  Movers  (Fhöu.  I,  241)  und  Stein  (zu  Uerodot  1.  c.) 
'memsGoiseho*,  also  nicht  schwarse;  freilich  denken  beide  dabei  fftlsch- 
lidll  an  belle  Assyrer. 

U8)  &o  FreUer,  dagegen  Plew  (Gr.  Hyth.  I,  d61)  mit  Pott. 
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die  syrisoheOhamatli,  in  derLXX  *H|i4d6f  Ai)id8,*€nd6  transskri- 
biert,  in  aasyrisctieii  Texten  Amat  (E.Moyer,  G.  d.  A.  I,  287  A)  bei 
Stephanos  Byz.  (s.  t.)  *A|id9r|  gonannt."^)  Von  diesen  Hamathitern 
(*A|ia8€ic)  abor  werden  die  Amathusier  hergeleitet  (Syukellos  p.  89 
vgl.  Movers,  IMiüa.  II,  2,  221.  Kiepert,  A.  Geogr.  S.  134.  Stein  za 
Herodot.  Vn,  90),  und  hamathenisch  ist  das  unbequeme  (Silben-) 
Schriftsystem,  das  die  Griechen  von  den  kyprischen  Autochthonen 
übernehmen  (Duncker,  G.  d.  A.  V^,  238;  E.  Meyer,  G.d.  A.I  S.  338). 
Bas  Volk  aber,  welches  von  Hamath  am  Orontas  aus  herrschte  und 
nach  dem  Zusammensturz  seiner  alten  Herrschaft  grossenteils  nach 
Kypros  aasgewandert  zu  sein  scheint *''^),  ist  das  der  Cheta  oder 
Chetiter.  Da  jene  HeiTSchaft  spätestens  um  1320 — 1280  (FMeyer, 
G.  d.  A.  I  S.  277,  nach  Üuucker,  G.  d.  A.  I,  41  Rogar:  in»  15.  Jahr- 
hundert) in  ihrer  gröfsten  Ausdehnung  bestanden  hatte,  so  ist  ea 
erklärlich,  dafs  Ps.-Skylait  die  Amathusier  auTÖxBovec  nennt  (Peripl. 
103,  Müller,  Oengr.  Gr.  M.  T,  78)  und  Stephanos  Byz.  (*AnaOouc  )  die 
Stadt  dpxtii'^TäTri. '•'')  Jrlier  li^ittcn  wir  die  kyprischen  Aithiopen 
des  Hcrodotos  zu  suchen:  wo  Emathions  und  Memnons  Vater,  Adonis, 
mit  Aphrodite  einen  gemeinsamen  Tempel  hatte  (Paus.  IX,  41,  2). 

ünabliUngig  von  solchem  Gedankengang,  und  diesem  darum  zur 
Bestätigung,  hat  EMeyer  (a.  a.  0.  S.  306  f.)  es  als  wahrschemlich 
bezeichnet,  dafs  die  Sage  von  den  Aitluopen  des  Memnou  ein  Nach- 
klan «.'jener  chetitischen  Herrschaft  über  Kieinasien  sei:  denn  jene  von 
Karclii  imsch-Djerabls  sich  bis  westlich  zum  magnesischen  Nym- 
phaiou  (^lierodot.  II,  100  )  hinziehenden  Denkmäler  (aufgezahlt  von 
EMeyer  S.  305,  beschrieben  von  Duncker  I''',  400  ff.),  welch«  die 
Griechen  dem  Menmon  zuschrieben,  und  die  \(  leren  (s.  Stein  zu 
HerodoL  IL,  lOü)  tür  assyrisch  zu  erklären  pÜogen,  sind  nach  Stil 
und  Inschriften  seit  Entdeckung  der  Denkmäler  von  Djerabls  für 
unzweifelhaftcheiitiöch  erkannt  (KMeyer  8.  305f.  307.  240),  Cheta 
wai'en  also  die  iierodotischen  Aithiopen  von  Kypros  und  wohl  aaoh 
die  Aithiüpen  Kilikiens. 

149)  Chamath  —  Festung  (Kiepert,  A.  Geogr.  S.  1 

150)  EMeyer  (Zeitschr.  d.  DMorgenl.  Gc-  XXXI.  Ö.  719)  schlicföt 
dicä  aub  tlvm  biuguläien  Erscheiiieu  zweier  Gottheiten  auf  Kypros,  die 
auf  dem  Festland  nur  zur  Zeit  des  Chctiterreichs  vorkommen. 

161)  In  der  0.  d.  A.  1  S.  191.  280  sagt  EMeyer,  die  frühesten 
Bcsiedler  von  Kypros  seien  die  Phönizier  gewesen  (im  Gegensatz  zu 
seiner  d.  1>MG.  XXXI  S.  719  tr-  rnirscrten  AnsichtY  AU-r  Ohnefalßch- 
iüchter  (^Arch.  Ztg.  18B6  S.  131)  ci  weiAt  bestimmt  in  Kypros  eine  ältere, 
TorphöniEisohe  GeflUbbildnerei  und  Dflnunler  (Älteste  Nekropolen  anf 
Cjpeni,  Ifitt  d.  arch.  Inst,  in  Athen  XI,  201i  fl.)  hat  gegen  Cesnolas  Ver> 
mengnng  derselben  ndt  der  phöni/.iscben,  Howie  für  die  Moverssche  (Phöu. 
IT,  203.  216)  Aukmipfung  de»  VolkseleiuenU,  welches  Trflger  dieser  Kul- 
tur ist  (Kittim),  au  die  syrischen  Cheta  die  Belege  erbracht  (S.  212.  247. 
S64).  Er  idenlaniiert  sie  mit  der  Mteston  troleohen  Knitiir  ron  Hiesarlik. 
Movers  hat  mit  Recht  betont,  dafs  Ps.-Skylax  (a  ii.  0.)  streng  zwischen 
den  'phoinikisohea'  und  griechischen  Ansiedlern  and  den  „Antochtbonen** 
nnteracheidet. 
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Wenigstens  ersohemen  die  alten  Binwohner  Ostkilikiens  (Qedi, 
-dii&,  -dnu  ägyptischer  Texte)  und  Westkilikiens  (Qui  assyrischer 
Texte,  griech.  Kt)tIc  Ptolem.  V,  7)^'^  sdion  seit  ftltester  Zeit  mit 

CiietftTolk  von  Hamath  und  Qodes  verbundm  (EMeyer,  0.  d.  A, 
I  S.  294 f.  277)  und  die  im  wesentlichen  wohl  idenUsohen  Ethnika 
(ebenda  S.  295)  steUea  sich  im  Klang  so  nahe  an  den  Ghetanamen 
selbst,  dafo  Morers  (Phön.  II,  2, 168.  207*^)  sogar  an  eine  lautliche 
Identität  yon  Ketis  und  Kittim  (Kyprier),  sowie  von  Kittim  und 
Gfaittim  (Gheta)  glaubte  (a.  a.  0.  II,  2,  204—221).*^)  Dieses  Zu- 
sammengehen  von  Kilikiens  und  Kypros'  alter  Bevölkerung  wiederholt 
sicli  in  der  Genieinsamkeit  der  liozeiohnung  ao^sch  für  Kilikien 
('Aüja,  Et.  Mag.  ^Awoi;  der  Fluf«  Aujoc,  ebenda;  die  Bev<ilkcriing 
^"AoMi*  genannt,  Hesych.  s.  v.)  und  Kypros,  wo  (nach  Et,  Mag. 
a.  a.  0.)  ebenfalls  ein  Flufs,  ein  König,  ein  Berg  (*AuJiov  6poc)  und 
der  Gott  Adonis  selbst  Aoos  heifsen  (vgl.  Roscher,  ML.  Bp.  388). 

Die  nächste  Vorbedingung  fUr  die  Gleichsotzung  der  Cheta  mit 
den  memnonischen  Aitbiopen  ist,  dafs  jene  ebenfalls  eine  dunkle 
Hauti^rbung  gehabt  haben«  Die  Yttlkertafel  der  Genesis  X,  deren 
Einteilungsprinsip  allerdings  noch  ein  vielumstrittenes  ist^,  leitet  die 
Gheta  Uber  Kanaan  und  Harn  von  Kusch  her.  Die  Ägypter  stellen 
sie  zwar  nicht  rot  dar  wie  die  Aithiopen  und  die  Bevölkerung  des 
Kilthals  selbst,  aber  auch  nicht  weifs  wie  die  Libyer,  sondern  gelb 
wie  alle  syrischen  Völker.  Einmal  jedoch  erscheinen  auch  Männer 
von  Kaft,  d.  h.  der  phönizischen  Küste ^^),  auf  (freilich  schon  dem 
15.  Jahrh.  angehörigeu  Bilddarstelluugen  von  König  Duthmes  III. 
mit  roter  üautfärbung.  Hier  erkennt  Lepsius  (Nub.  Grammatik 
S.  CI  fl.)  Phönizier*^''),  eine  Ani^iclit,  welche  mitsamt  der  Beweis- 
kette EMeyer  (G.  d.  A.  I,  21 G.  50 A)  ablehnt.  Verfasser  rnnfs  es 
sich  versagen,  dieses  dem  griechischen  Altertum  femerliegende  Ma- 
terial zu  beurteilen  und  begnügt  sich,  das  Postulat  aufzustellen,  dafs 
nachdem  die  kephenischen  ^Aithiopen'  in  der  Überlieferung  der 
besten  Zeit  sich  als  ein  Geschlecht  von  ^feuorfarbencn'  Menschen 
erwiesen  haben,  fdr  die  memnonischen  ^Aithiopen'  entweder  der 
Beweis  erbracht  wenlo,  dafs  hier  dieselbe  Erscli(>inung  zu  Grunde 
lag,  oder  nVipr  daf«  zureichende  Gründe  eine  abweichende  Auffassung 
des  Samens  'Aidio^i'  in  der  Memnonsage  rechtfertigen. 


162)  Noch  später  (nm  834  v.  Ch.)  Kati  Königäname  in  Qui  (EMeyer 
1,  412).  —  KriTic  einmal  für  Ost  kilikien  pfibrauclat,  8.  CMüller,  Geogr. 
Or.  M.  I,  76,  der  bei  Skvlax  §  102  (ebenda)  töv  Cnriv  Xija^o  in  Knröv 
oder  Kirriov  ftndem  wilL  Kiiria  Anon.  Stasias.  Mar.  M.  868  f.  GGM. 
i,  614. 

163)  EMeyer  leugnet  die  lautliche  Identität  von  Kittim  und  Chit- 
tiffif  giebt  aber  die  Möglichkeit  zu,  dafs  beide  Bevölkerungen  die- 
selbe gewesen  seien  (Zeiteeh.  d.  DMorgenl.  G^sellieb.  XXXI,  719). 

154)  EMeyer,  G.  d.  A.  T  S  218;  Leprius  a.  a.  O.  8.  CII;  EOite  tob 
Kanaan:  Duncker,  G.  d.  A.  P,  123. 

156)  Vgl.  auch  Furtwängler  in  Uoschors  ML.  äp.  1743.  1754. 
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In  einem  konkreten  Falle  liefse  sich  auch  im  Perseusmytlios 
ein  Zusammenfallen  der  Aitliiopenvorstellung  mit  den  Chet*a  ver- 
muten;  die  ursprünglich  argolischo  Gorgo  der  '^aithiopischcn' 
Kisthonegefilde  ist  als  Kimsttypiis  ganz  in  einer  ehe!  i  tisch en^"^') 
Form  aufgegangen.  Der  schon  früher  als  orientalisch  erkannte  Ty- 
pus des  mit  Gebifs  üii  l  herausgestrecl:! er  Zun'?«  feindlich  dtoheuden 
Kopfes  findet  sich  genau  entsprechend  nur  auf  jenen  SnemnmiT- 
sehen'  (aithiopischen)  DeukmUlern  der  Ghota,  wo  er  als  eine  auf 
einem  krummen  Siali  bpfe^^figte  Maske  als  Seh riftzeichen  der 
sog.  hamathenisciien  ilbensohrift  erscheint,  so  in  Djorabig 
(FurtwUnglor  in  lioschera  ML.  Sp.  1705).  Es  ist  ganz  der  gepluhlte 
Kopf  als  aTTOTpoTratov  einer  noch  mit  barbarischen  Erinnerufigeii 
durchsetzten  Kultur.  Und  im  Bereich  der  chetitischen  Eroberungs- 
EÜge,  in  dorn  auch  vom  Kankenwerk  argivischer  Fragen  uraflochf  l  ulu 
Ikonion  Amaudra  fand  sich  ein  auf  einer  CTrjXi]  erhöhtes"  Ai^flitz  je- 
r\e^  f.^niueutjrreffpnden  Ausdrucks,  in  welchem  die  Argcler  ein  Bild 
des  Gorgohanpf.^  wiedererkannten,  nach  welchem  die  Stadt  Amandra 
in  GIkoviov  umgetauft  sei  durch  Perseus  (loauueb  Antioch.  IVagm. 
6,  18,  FRG.  rV,  ;»i4.  14;  vgl.  das  Excerpt.  Salmasii  ebenda  unter 
dem  Text).  Diese  Argeier  aber  waren  Rhodier,  welche  von  Perge 
oder  Tarsos  aus  vorgedrungen  waren  und  durch  solche  Abbildungen 
zu  der  bei  Tzetzes  (zu  Lykophron  838)  erhaltenen  Genealogie  ver- 
anlafst  wurden:  Gorgo-Medusa  sei  eine  'Sutdrnp  TTeiciöou':  des 
Pisiders. 

Nur  mit  starkem  Vorbehalt  darf,  wenn  es  sich  nm  das  Ver- 
hältnis der  Cheta  zu  der  griechischen  Vorstellung  von  den  Aithiopen 
handelt,  eine  in  ihrer  Art  ganz  allein  stehende  Notiz  des  Plinius 
angeführt  werden,  die  dieser  bei  einem  Alexanderhistoriker 
fand  (NH.  VI,  15  (40)  extr.):  Cepheuia  reihe  sich  an  denjenigen 
Teil  Grofs-Armenicns  an,  welcher  nach  Commagene  (im  S)  zu 
liege,  und  stofse  andererseits  an  die  schon  assyrische  Adiabene 
im  SO)  im:  VI,  1()  (4l);  und  ähnlich  VI,  10  (27  f.):  Die  Cepheni 
sie!)  haben  den  Landstrich  inne,  w^elchcr  zwischen  Grofs-Armenien 
und  Adiabene  sich  zwischenschiebt.  Sie  worden  in  der  zweiten  Stelle 
als  bestimmt  nicht  zu  Grofs-Armenien,  in  der  ersten  ausdrücklich 
zum  Partherreiche  gehörig  bezeichnet.  Nach  diesen  Angaljen  müssen 
sie  in  der  sUdlich  vom  Masiongebirge  und  dem  Niphates  gelegenen 
Laadflchaft  gewohnt  haben,  welche  im  0  Sophene,  im  W  Gordyene 
heifst:  also  In  einer  Landschaft,  welche  den  uralten  Verkehr  zwi- 
sehen  Cheta-  nnd  Chald&errdeh  vermittelte  und  zur  Zeit  der  gröfsten 
Machtansdehniuig  chetitiflch  gewesen  sein  kann,  Aneh  könnte  sich 
beim  Zerfall  des  BeiclieB  ein  Teä  der  BerSlkernng  wie  nach  Kypros 
80  in  den  Sehnts  der  Maaisclieii  Berge  zurückgezogen  haben.  Be> 


156)  EMeyer  (G.  d.  A.  I,  2C2V  leitet  diesen  Typus  noch  von  Dar- 
stelluugcn  des  arabischen  Gottes  Besa  ab. 
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flümmteB  IflCBt  sieb  nicht  ausmachen  so  anregend  auch  mancherlei 
alte  und  moderne  KombinatioDen  sind. 

Wenngleich  in  der  bisherigen  Untersuchung  es  sich  gezeigt  hat, 
dafs  es  ein  ziemlich  mannigfaltiges  Gemisch  von  Völkerschaften  war, 
aaf  weiehes  die  hexapolitsüüBchen  Griechen  ihre  heimische  Vorstel- 
lung Yon  Eepheus-Aithiopen  anpafsten:  mesopotamiacbe  Kissier, 
KoBBfter  und  Ichthyophagen  (Skylax),  philistäische  Toppenser  (Tlioo- 
pompos),  endlich  nordsjrische  Aramäer  oder  'Minyer\  so  mufs  doch 
eine  BeziehnDg  auf  die  Phönirier  geleugnet  werden. 

Mit  Recht  weist  EMeyer  (G.  d.  A.  I  S.  216.  5üA)  die  sehr 
leicht  gebaute  Hypothese  von  Lepsin  s  über  Kepheus  als  rotfarbigen 
Phönizier  (Nubische  Gram.  S.  Gl  flf.)  zurück.  Derselbe  nimmt  die 
seit  Movers  mit  Becht  verworfene  späte  Tradition  von  der  Her- 


157)  Kiepert  erwähot  diese  Kephenen  weder  in  seiner  Alieu  Geo- 
graphie, noch  in  seinem  Vortrag  ^Ober  ftltette  Lande«-  nnd  Volke- 

geschichte  von  Armemen*  (Sitzungsbericht  der  Berl.  Ak.  d.  W.  1869 
S.  216  flf.),  ebensowenig  Movers  (PhÖn.  II,  1,  285).  Der  philiatilische  und 
nordsyrische  Fiachktilt  ptellt  aich  um  so  bedcutsiwaer  üu  dem  aramäi- 
schen im  späteren  'Armeuieu'  (^EMeyer,  G.  d.  A.  I,  247.  295.  319 f.), 
an  allen  drei  Statten  «tie  Sage  von  einer  gef^rliehen  Flot  im  religiösen 
Glauben  auftritt:'  so  in  loppe ;  vgl.  ferner  die  Beschwicbtigungsriten  des 
heiligen  kOjio  ?n  TTiornpoHs  Bambjke  mit  d-  m  gleichen  Waasergufa,  mit 
welchem  Chaäisathra-Noah  beim  Verlaufen  der  Wasser  opfert  (Duncker, 
G.  d.  A.  235),  endlich  die  Flutsage  vom  Masion,  welche  ans  dem  syri- 
ecfaen  Namen  (torft-el-masche  tiBer^  der  Rettung^\  Kiepert  Oeogr. 
S.  155  f)  zu  erschliefsen  ui.  Der,  sei  es  nun  chetitische  oder  ara- 
mäische, Volksbeßtandteil,  welcher  diet^o  Sago  von  der  Flut  uud  Hettung 
erzählte,  mag  von  dem  Alexauderhistoriker  des  Piinius  mit  dem  Ke- 
*phenennamen  beceichnet  sein.  Er  wird  kaum  verschieden  gewesen 
sein  von  dem  nördlicheren  'ularodischen*  Volk  ('Ararat'  des  A.  T.), 
welches  die  Flut  der  Genesis  an  dem  drclnial  höheren  Masis  (jet/i 
fälschlich  Ararat)  lokalisierte  (vgl.  Kiepert  a.  a.  O.),  schwcilich  auch  von 
dem  Stamm  der  Mannai  (Meui:  A.  T.)  oder  MivOai,  welche  in  den  kur- 
dischen Bergen  (EMeyer,  G.  d.  A.  1, 295  f.),  dem  Lokal  der  babylonischen 
Flnt-  und  llettuugssage ,  am  Biiriä  salben  und  lange  neoh  als  Über- 
lebende Reliquien  (des  wXoTov)  bewahrten  (Nikolaoa  Damaac.  fragni.  7G 
aus  losephos  A.  I.  1,  3,  6,  FIK?  ITT,  415;  Beroaos  traj^ni  7,  7,  FllG. 
II .  602).  Von  dem  irXoiov  (Xüpvac)  kann  der  üerg  Baris  den  Namen 
haben:  Tgl.  Steph.  By%,  *Bdpic*  Haus;  ßdpic  (bei  Herodot  II,  41.  96) 
— »  Flofs;  eine  Göttin  Baris  kennt  Strabon  XI  p.  531)  am  Nibaros. 

158)  Kiepert  stellt  Masch,  den  Sohn  Arams  (Genesis  X,  23)  mit 
den  Ma«ei  7nf?ninnif'Ti ,  welche  Piinius  (Nil.  VI,  30)  'Arabeö'  nennt 
(a.  a.  O.),  eine  Klahäitikation,  welche  durch  licubachtuug  einer  duakleron 
Firhnng  veraalsC^t  sein  kdnnte  (vgl.  die  Cöpoi  ImKcxauM^oi  tV|v  xp6av 
Enstath.  zu  Dionys.  Per.  772  im  Gegens.  zu  den  viel  umstrittenen  AeuKÖ- 
cupoi).  —  Die  aramäische  Flutsage  der  MivOai  (Nikolao?  Dnüiasc.)  paral- 
lelisierten  schon  die  Alten  mit  der  (wohl  minyeüscliea,  vj^i.  das  Verf. 
'Bemerkungen'  etc.  S.  18)  des  Deukalion,  indem  eie  an  der  Hand  der 
Argonantik  dea  thessalischen  Peneios-'Araxes'  mit  dem  armenischen 
Araxes,  und  Ormenion  (die  Stadt  des  Eurypylos  und  Phoinix)  in  Thes 
salien  mit  Armenien  (')  ideatifisiecten  (Strabon  XI  p.  680.  608,  Philostra- 
toa  d.  A.  Imagg.  Ii,  14). 

JaAtfl».  t  elMt.  PUloL    Suppl.  Bd.  XVI.  18 
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kimtt  der  Phönizier  von  den  *€pu9paioi  und  Puna  (Ucrypiiscb,  aus 
Pun-t  =  Arabien)  am  Roten  Meer  wieder  auf  und  btliauptet  die 
Stamm  Verwandtschaft  der  letzteren  mit  den  Bewohneru  von  Keft 
(Kaft  =  Pliünizien  S.  CII,  EMeyer  a.  a.  0.  I  S.  218),  welche  er 
Kefa  nennt  *^^),  auf  Grund  ägyptischer  iidddarstellungoü.  Diebeiden 
griechischen  Genealogieen  von  Kepheus  einerseits  und  Phoinix  an- 
dererseits als  Gatten  der  Kassiepeia  erklärt  er  (obgleich  die  Nach- 
kommenackaft  beider  Ehen  eine  verschiedene  ist!)  fttr  identisch, 
versteht  'Kepheiis-Phoinix'  ;i1h  Repriiseiit  amen  joner  ^Kefa- 
Phönizier'  (mlri  -Pirna) '*'^)  und  bonut/t  die  Ahstammung  der 
Kassiepeia  vom  Arab(i)os "'')  als  Beweis  iiir  diu  AbüUuumung  jenes 
Volks  von  der  arabischen  Küsto  des  Roten  Meers :  bestechend  ^enug, 
und  doch  ohne  Berechtigung.  Denn  das  Volk  von  Kait^' 'j  heikt 
aut"  den  ägyptischen  Inschriften  vielmehr  Fen(a)chu,  und  aus  diesem 
Namen  nur  (nicht  aus  Puna)  köimte  überhaupt  die  griechische  Form 
(t^oiviH  sich  entwickelt  haben,  wenn  hier  nicht  vielmehr  eine  An- 
passung und  Übertragung  eines  griechischen  Begriffs  auf  einen 
orientalischen  stattgefunden  hat  Femer  ist  das  Wort  EAft  selbst 
aufserhalb  Ägjrptens  nnd  fleiner  Hieroglyphen  nirgends  im  Oebranob 
nachgewiesen,  und  es  ist  dartim  Sa&erst  miwabrsdieislich,  dafo  der 
tegeatischA,  baillisch-<»leiiiscbe,  rbodisebe  und  keiyncitodi-kTiMriBebe 
Kepbens  seitens  der  Griechen  erst  ans  ägyptischem  Sprachgebraach 
entlehnt  sein  soUtei, 

19'och  weniger  ernst  sn  nehmen  ist  die  Hypothese  Manrys 
('Neptnne  Pbtaicien*  in  BcTne  arch^l.  V  (1848/9)  S.  545  ff.),  wel- 
eher  den  Yolksnamen  Chet(a)  ans  dem  hebrSischen  ofaeth  » terrenr, 
terrible  erkUtrt  (S.  552.  554),  des  weiteren  behauptet,  dafs  dieses 
Wort  die  Bezeichnung  ftlr  die  palSstinensischen  sagenhaften  Wasser* 
ungetOme  gewesen  und  «  dem  griechischen  icf)TOC  sei  (8.  546  ^ 
und  schliefelicb  die  Gheta  «  den  PbSnisiem  setstl       Was  den 

169)  Kofa  von  Kef-t  (Knf  t)  durch  Abwerfung  der  AffomiatiTbildDDg 
(=- Land)  pfebiidet,  vgl.  Kiepert,  <  i('i>(,^r  S.  172. 

160)  \'ou  doQcu  er  den  rüiniachcu  i^iumeu  pimicus,  Poeous  ableitet, 
wie  auch  den  griechiadien  (^(Avi£. 

161)  In  ahnlicher  Weise  vermengt  EMoyer  (I  S.  309)  Phoiniker 
iinO  M^'mnon-Aithiopcu,  wenn  er  die  viel  besprochene,  ofleubar  den  (ka- 
riächcn;  Phoinikes  der  griechischen  Mythen  augebörige  Feste  Phoinix 
in  der  kariscfaen  Phoinike  der  Eorinna  und  dea  Ba^cbylides  als  ein 
Zeichen  chetiiisc-hen  (also  memnoniach-aithiopiachen)  Einflusses  hinstellt 
(Erscb.  n.  Or.  RE.  II  Sekt.  XXXIV  'Karien'  S.  55). 

162)  Ober  die  Abbildungen ,  auf  denen  diese  hellroten  Sendlinge 
Tribut  bringen,  v^l.  EMeyer  1  8.  234 1 

168)  ^proi  moht  unter  Keft  Turstsaden  werden  darf  (wie 
noch  bei  Kiepert,  Leitfad.  1879  S.  68*  geschieht),  geht  daran»  hervor, 
dafs  anf  Il^ptifichen  Inacbrifton  Kypros  neben  'Kaft'  unter  dem  Naraon 
'Aaebi'  er^^<  h»'int  (KMeyer  I  S  21«.  235).  —  'Kefa*  ans  Phönizien  nennt 
anch  Furtwiuigier,  ik)8cher,  ML.  Sp.  1764.  1743. 

164)  Die  OleiohBetnuig  der  Atbuteer  des  westUohen  Meera  mit  den 
Phdoisiern  (S.  658)  wird  noeh  zur  Sprache  kommeo  (ß,  M8  f.). 
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mien  dieser  AnfeieQuiigeiL  betrifft,  so  spricht  die  Ficksclie  Ab- 
leitung des  Wortes  kQtoc  tob  dem  im  lateinieehen  squatus,  -ina 
enthaltenen  Stamm  (OGnrtius,  Etjm.^  S.  145  Nr.  45b)  yielmehr 
für  indogermanisehea  Ursprung  des  Worte  («Haif  8.  deBVerCuaers 
*Bemerkniigen*  eto.  8).  Trota  der  Wammig  von  Movers  (PhOn. 
n,  2,  358^^),  nicht  die  mjsiaehen  Keteioi  Homers  mit  den  FhSni- 
Bm  in  Kombination  zu  bringen,  da  die  Angaben  zu  dflrfüg  seieu^ 
findet  Mauxy  seine  ^phanisischen  Cfaetiter*  in  den  KriTctoi  (Od.  X  520) 
wieder  (8. 554^^)  md  erhJttt  nicht  nnr  die  Billigung  Gerhards  (*Ur- 
spnmg  ete.  des  Poseidon'  AbhandL  d.  Bert  G.  d.  W.  1850  8. 189^''), 
sondern,  allerdinga  ansschliesslieh  der  Konfhsion  mit  den  PhOnisiem 
«d  ohne  Nennung  Maurus,  die  Zustimmung  EHeyers  (G,  d.  A«  1»  306: 
Eeteioi  ^  Chetiter  »  memnonisehe  *Aitldopen').^^)  Hegt  aber 
niheri  diese  KjfjTetot  Iraipoi  des  SuzypyloB,  eines  in  den  Dienst  des 
Poseidon  eng  Terwaehsenen  Heros,  anf  Tegea  znrOoksufBhren,  woher 
dee  EniTpyloB  Vater  Telephos  stammt  Ein  poeeidonischer  Enry- 
pjlos  wild  auf  Kos  erwShnt,  wie  in  dem  aehsJfschen  Pfttrai  (unweit 
Djfme  und  01enos)|  und  so  wird  man  an  jenen  Zug  von  Kolonisten 
erinnert  f  weldie  unter  dem  aioüsohen  Helios  und  Heliaden  ans  Ko- 
linth  westlich  und  Ton  da  nach  Rhodos,  Kos^^,  Leabos  wanderten, 
snmal  ein  Keieus,  mit  weLchem  aueh  Wilamowite  (Homer.  Unters. 
8. 152)  die  Keteioi  zusammenbiingt,  am  Nonakrisberg  oberhalb  der 
aehaYschen  Bnra  und  Helike  verehrt  wird.  ^^^)  Der  alte  ionisch-aigia- 
letsche  Fischerstamm  eui^  PosdidoU'Eurypylos-Keteus  konnte  leicht- 
licli  durch  aiolische  und  argivische  Zuwandrer  (aus  Tainaron  und 
ArgoUs)  teils  am  Krathisflnfs  landeinwärts  nach  Nonakris  gedrängt 
Bein,  wo  er  sich  erhielt,  teils  aueh  über  Olenos  imd  Patrai  (Enrypjlos) 
nach  Asien  mit  fortgerissen  werden;  wie  auch  der  lesbische  Makareus 
(über  BhodoB  als  Makar  Diodor.  V,  57)  aus  der  aigiale'fschen  las, 
Olenos,  gekommen  sein  soll  (Diodoros  Y,  81  f.).**^^)  £in  Aigai  liegt 
bei  Bora,  der  Metropole  von  Olenos,  wie  an  der  Mündung  des  Katkos- 
flusses  bei  Eiaia.^*^^)  Die  Lenkothea  von  Rhodos  findet  sich,  wie  in 


165)  Auch  die  Herakliden  in  Lydien ,  wo  zu  Majjncsia  am  Sipylos 
ein  chetitiBches  Denkmal  (Ramsay,  Aich.  Zeit  1886  S.  208  ff.)  sioh  fin- 
det, hält  er  für  chetitiach  (S.  307). 

166)  Biodoroi  Y,  67;  Strabon  XIV  p.  664. 

167)  Ariaitbos  v.  Tegea  bei  Hjgin.  r.  A.  II,  1  extr. 

168)  Vielleicht  h  ln^rt  mit  der  MaKdpwv  vf^coc  LcHbos  die  MriKpri 
vf^coc  auf  dem  Rt^-in  voti  Mitylorr«  (CTC.  II  p.  200.  Nr.  2213)  zu  am- 


NH.  IV,  21). 

169)  Die  Persenssage  ist  nicht  nach  der  mysischen  Küste  fihpr- 
tragen  worden;  die  früher  auf  Perseus  und  DanaS  gedeutete  Dafstellung 
der  Münzo  von  Elaia  (s.  Bernhard  in  Roschers  ML.  Sp.  948)  stellt  Auge 
fFelephos'  Mutter,  Eurypylos*  QroJkmutfcer)  dar  (Man  in  den  Mitt.  des 
Inst,  zu  Athen  X  (1885)  S.  21  ff.,  vgl.  Dmler  in  BoBohecs  ML.  Liefening 
10  'Berichtigaagen^  Umachbig). 
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KorinthoB  (durch  Bttckttbertragung  ans  Bbados?),  bo  in  der  iiijsifloli«ii 
Elaia  (Arisiot.  Ehei  II,  23:  Kult  sa  Xenopliaiies*  Z«it).  Dien  Ver- 
mutungen machen  auf  sichere  Geltung  keinen  Anspraeh,  sie  sollen 
nnr  cdgen,  dafs  eine  ErkUmng  dw  Keinoi  ans  griechischem  Be- 
ügionsbereich  mindestens  soviel  Wahrscheinlichkeit  ftir  sich  hat,  wie 
jene  chetitische.  Der  Name  K/|t€IOC  für  den  Flofs,  an  dem  die 
Kif|T€ioi  wohnen  ^^),  kann  jeden&lls  nnr  von  ktitoc  abgeleitet  wer- 
den oder  Kr|Teuc,  und  mufs  früher  an  einem  wichtigeren  Ohjekt  aU 
dem  „Nebenbach  eines  Nebenbaches  eines  Nebenflusses  des  Kalikos" 
(Stiabon  XTII  p.  616)  gehaftet  haben:  nSmlich  dem  KaiTkos  selbst, 
bevor  aus  Thmkien  einwandernde  Myser  den  thrakischen '^^)  Na- 
men Ka'tkos  brachten  und,  allein  oder  mit  den  von  Lesbos  aus  um 
700  die  Küste  besetzenden  *Aiolern',  Volk  und  Namen  des  Keteios 
Yon  dem  Kttsienstrlch  landeinwftrts  drängten.  Dieser  ^neue  Krieg' 
TOn  Achaiern  und  Aiolcrn  gegen  lirixti^piot  konnte  als  Kampf  des 
Neoptolemos  gegen  die  Keteioi  des  Eurypylos  (und  Telephos)  in 
das  jüngere  Epos  Aithiopis  und  yon  da  in  die  Odyssee  übergehen. 

Von  einer  Zugehörigkeit  der  Keteioi  zum  *aithiopischen'  Ke- 
pbeusvolk  ist  nichts  zu  erkennen :  von  einem  Mftdchenopfer  ver- 
lautet an  dem  KeteiosfittTschen^^'*)  nichts,  ebensowenig,  dals  die 
Gegend  Aithiopia  gemumi  worden  sei  mit  Beziehung  auf  diesen 
Stamm:  nur  aus  der  Bezeichnung  der  Amazonen  als  ^Aithiopinnen' 
hat  diesen  Namen  OMUller  für  Aiolis  und  Troas,  die  Amazonen- 
ktiste,  gefolgert.*'*)  Um  so  merkwürdiger  ist  es,  dafs  Troas  und 
Lesbos-Aithiope  Spiegelung  des  rhodiscben  Mythos  aufweisen. 

17ü)  Aikaios  bei  Schol.  Od.  X  521  soll  sie  =  Mucol  gesetzt  haben, 
was  T.  Wilamowitz  (Horn.  Unters.  S.  182'-)  f\ir  richtig  erklärt.  Da  die 
Hyser  aber  Thraker  sind,  und,  wie  t.  Wilamowits  sogiebi,  der  Wortlaot 
der  Scholien  an  Güte  mehrfach  den  bei  Eustathios  erhaltenen  AngAben 
iiachgteht,  so  wird  man  die  Aoaicht  des  Alk  n'oa  vielmehr  hei  letf.terem: 
erepot  bi  iQyoc  Muciac  qKxd  ktI.  richtiger  wiedergegeben  sehen  (p.  1697, 6). 
Auch  dafii  Keteos,  den  Wilamowits  gut  alt  Annherr  der  Kf|Teiot  vor> 
anaaetsi,  mitKekro])9,  Kychrens  U.A.  zu  parallelisieren  sei,  und  et  niehti 
verschlagt»,  „ob  Schlangen-,  ob  Kf^Toc-GoHtalt",  ist  nicht  zuzngobon.  Von 
«ünem  Kr^xoc- (Jlaubcn  der  Thraker  ist  nichts  bekannt,  nnr  von  der 
Schlange  des  Ares,  Askiepios,  der  Dioskureu  (vgl.  OCrusiuB,  Litter. 
Centralbl.  1884  8.  1841). 

171)  KaikoB,  Vater  des  PitLakos  von  Mitylene ,  i  t  Sohn  eines 
Thrakers  (DurU  v.  Samos  bei  i>iogeiies  Leert.  X,  74;  FHG.  II,  482,  63; 
vgl.  Suidas  TTiTTaKAc'). 

171a)  Der  irüTajioö  KaiKou  npiüToc  6pt€uiv  iepciic)  bei  AiaohjrloB 
(Mys.  frg.  149  Dtud.)  gestattet  keine  weiteren  Schlnssfolgermiffttu. 

172)  Orch.*  113«;  vgl.  Der,  I«,  386.  An  der  Bweiteu  Sieue  schrieb 
OMnller  (wohl  durch  Gedächtni'-fplib-r)  sUitt 'Losbop' :  '"I.pmnos'.  Mo- 
vers, dem  die  erötere  Stelle  entgangen  war,  poleuiiaierte  (Fhün.  II,  2, 
105  gegen  den  Sinn  dieses  Schreibfehlers,  auf  den  freilich  0.  M.  ge- 
rade da  deu  Beweis  sifitzen  will  fSr  die  frfihere  (Oroh.*  806.  Dor.  1\  888) 
Kombination  zwischen  der  brauronischen  Arteniis-alOiOTrla  der  Iphigeuien- 
sa^'o  mit  dem  nun  angeblich  Aithiopia  ^rpnaMnten  Lemnos-Tauri«!  des 
Thuos.   Plinios  rettet  die  lichtvolle  Hji)othese  durch  die  Angabe:  Aitbio- 
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In  L  es!)  OS  ta-ägt  der  Fels  amTTuppaiaiv  eupi7T0c(SUab.  XIII  p.  G 1 7) 
—  köXttoc  Tfjc  KaXXövnc  (Kantakuzenoa  p.  292;  XX,  1  47J  Uonn. 
cod.  -ovfic)  =  iiecöyeiov  ?p|Lia  (Myrailos  hei  Plutarcb.  VII  sap.  conv. 
c9;  vgl.  de  aoUert  anim.  c.  36  «—  PHG  IV,  459,  12),  welcher  den 
Zugang  Tom  AigBiflchen  Meer  von  rechts  beherrscht,  den  Namen  der 
rhodiaehen  Eassiepeia,  Kallone^'^j,  und  ist  der  Sehanplatz  des 
Myihoe  fon  einer  Smiathenstoekter,  weldie  den  später  Ton  Sappho  *^^) 
enlhlten  tOdUehen  Waeserspriiiig  thiit  als  Opfer  fttr  die  Nereiden, 
Poeeidon  nnd  Ampbitrite,  und  swar  auf  Qrond  eines  (pytiiieehen) 
Qralnlepniehe  (vgl.  dee  Yerfiueers  ^Bemerbmgen'  ete.  OBterprogr. 
Keneteitia  1887  8. 14. 17).  Terfosser  glanbt  (ebenda  8. 14  f.)  nach- 
gewiesen zn  haben,  dads  dnreh  daa  Eintreten  minyelschen  Poseidon- 
Snloidienstes  nnd  des  NercHdennamens  seit  SSnwandening  lako- 
niaeher  Penthiliden  der  Torgefondene  niehtgriechische  Leidrotheen- 
kolt*^**)  Ton  Kallone  ▼erlodert  worde,  wächer  sich  wiederfindet 
in  Rhodos  nnd  Samothrake. 

In  Samothrake  wird  Kallone  angemfen  in  denselben  Füllen 
der  Sinrm*  nnd  Wassersnot,  wie  die  (mit  der  thebaSsohen  Ino  2u> 
sanun^igeflossene)  LenkothM  (Usener  Bh.  Mns.  NF.  XXm,  338  f.), 
welche  OCrasins  jetzt  mit  Bestimmtheit  (Beitriige  etc.  8.  32.  33*; 
s.  aoeh  oben  8.  168  f.)  der  kabirischen  Aphrodite  gleiohsetst,  die 
in  die  samothxakisehen  Genealogieen  onter  dem  Namen  Kdßeipo 
ankommen  ist  (OOmsins  *Kabiren'  8.  81 '^  Beitrilge  8. 18). 

In  Bhodos  ist  Kdq>€tpa  nach  den  zen<mi8oh*antisthemschen 
Genealogieen  bei  Diodoros  (s.  o.  8.  169)  «  Leukothea(-Halia)  sn 
aetien,  demnach  also  eine  Kdßeipa- Aphrodite.  Und  da  die  Aphrodite 
ist,  welche  die  proseoiachen  Dämonen  treibt,  sich  an  ihrer  Matter 
Halia-Leukothea  su  ▼ergehen  ^^^),  so  dab  diese  fliehend  sich  wie 

pia  sei  nach  dem  Sohne  des  Vnlcaniia  (Aethiops)  so  genannt  (NH.  YI, 

187),  was  sich  aof  den  lemn i  <  hen  Hephaiitoskolt  be/.ie1ien  wird. 
Liept  doch  Lemnoa  auf  dem  Wege  xwiscnen  Samothrake  - 'Aithio|iia' 
(Hesychios  8.  v.)  und  Lesbos  'Aithiope*  (Piin.  NH.  V,  39).  Vielleicht 
schwebte  OMäller  die  von  ÜCrusius  (Koscher,  ML.  Sp.  387 f.)  fein  inter- 
pretierte Oloise  dea  Hesvchios  ("Audoi,  vgl.  oben  8.  lS8f.)  vor,  welche 
Lem  DOS  mit  Samothr^e  nnf  gleicher  Stufe  nennt  und  bride  Ingeln 
gleicher  Weisf»  durch  ao'iöche  (Movers:  =»  aithiopische)  Gottheiten  be- 
»iedelt  werden  ÜUst.  —  Schneidewin  hat  in  der  II.  Auflage  eine  Berich- 
tigung vorzunehmen  versäumt 

173)  Der  Name  des  Febens  wie  der  Heroine  fehlt  bei  Pape-Ben- 
seier,  WB.  d.  griecb.  Eigcnn.  (1875),  trotz  Useners  Nachweis  18G8. 

174)  Derselbe  wird  awar  inei«t  an  den  LeulcataH,  von  Nymphiü  lie- 
rakl  (bei  Athen.  XUI  p.  696E  =  FÜG.  Ui,  Iti.  il)  jedoch  nach  Lesbos 
Tcrlegt,  und  swar  naea  Ereiot,  welohes  seit  Einwandernng  der  lakoni- 
schen i^enthiliden  die  TOigefimdenen  einheimischen  Smintheus-  und 
Waet»f^r"ktilteriuucrnngeii  vom  Kallonefela  in  «einen  Po8eidon-(nPcoTT6v- 
Tioc-)KnaloHmytbo8  zog.  Der  Kallonefels  hat  auf  den  Mythos  vom  Was- 
tersprung  ältere  Anrechte  als  Ere^Oä. 

174  a)  0er  Lesbier  Uynilos  nannte  die  Nereiden  XcuKoO^ai:  FHG. 
IV,  459,  10. 

176)  In  dem  tjrseiiisQhen  Oidipnimythos  (vgl.  Crusius,  'Beiträge* 
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Aphrodite"*),  Sappho,  Sphinx*'^,  Atargatis  ins  Wasser* stürzt,  so 
wird  man  auch  diese  Leukothea,  wie  die  samothrakische,  als  eine 
Heroline  aphrodisischen  Kultkreises  anzosprechen  haben.  Der  so  ge- 
wonnenen Aphrodite-Kdßr(p)eipa-dXia-X£UK06^o  wird  man  nun  um 
80  eher  aueh  die  rhodi8ch(-le8bis6h-8amotiiiakiBelie)  Kallone  glöch- 
nuetM  baben,  weil  aie  k  Bhodos  Kanleiwia  isl  and  diese 
dnioh  ihre  Verstinnuig  an  den  Beinamen  OdpavCa  der  Aj^irodite 
in  dem  (tyrsenimlk-aphrodidefdieii  8,  o.  8. 170)  üranoemjtboB  erinnert 
DaJb  femer  der  Name  der  Freondin  Sapphos,  Andromeda*^^*^),  auf 
dem  gleichen  Wege  eingeführt  iet  nnd  ebenso  die  lesbiedie  Legende 
Ton  Sappho  nnd  ihrem  Geliebten  ans  nrsprfln glich  rhoditehem 
Sagenstoff  geformt  ward,  zeigt  der  Name  jenea  Jünglings  Fhaon 
(»  Phagthon:  OMfiUer,  Gr.  Litt-Geeeh.  I*,  293  ff.  OGradag,  Rhein. 
Mna.  NR  XXXVn,  312)  und  sein  Mythoa.  Obglneh  er  dentlieh  «n 
hercVsierter  Adonis^^^  ist,  so  zeigt  er  doch  dieselben  Ztige  Tom 
*FUirmann*  im  Kahn  (Ailian.  7H.  XII,  18,  Lakian.  Dlf.  9,  Palaiphat 
6.  49),  welche  dem  lakonisoh-rhodisohen  Helios  der  Aithiopen,  und 
zwar  nicht  erst  srntVerschmehnng  mit  orientalischem  Adonisknlt^^ 
eigen  sind.^"^  Schon  Movers  Termntete,  dafs  Phaon  der  sehflne 

8.21^1)  wird  dieFievelthat  wirklich  vollzogen,  der  l'olsensturz  hat  sich 
als  selbetändigea  Ereignis  losgelOst  Felsenstarx  der  SemiramiB,  der 
'Taaben'-(M0ven-?)(}Ottin,  durch  ihre  Sdhne  beabsichtigt,  wegen  ihrer 
dKoXacfa:  Nikolaos  Dam.  FHG.  III,  866«  7.  Ihr  Gemahl  Onnes  gleicli* 
namig  dem  Überbringer  der  (aphrodisischen)  Kabirenrnysterien  in  Phry- 
g^iün  (drs.  ebd.  388, 64).  —  Merkwürdig  ist,  dafs  die  chalkidiscliü  Kombe 
(m  Gestalt  einer  Kopibvr)  dvoXd)  —  owuia;  i.  ^Bemerktmgen'  8.  6  Anm.) 
bei  ihrem  FeUensturz  ttepidantibos  alia  effngit  natornm  Tnlnera 
(Ovid.  Met.  VTI,  382f.). 

176)  Ptolemaios  Hephaintion  bei  Pbotios  It  OMüller,  Litt-G.^  296. 

177)  Sphinx  als  Gattin  dcä  Makareus  (statt  desLaios;  Schol.  Eurip. 
Fhoio.  86;  FHO.  III,  336,  6)  zeigt  lo  dem  ane  Rhodos  einoewaiideftan 
Lesfaier  Makar(-etM)  Beuehnngen;  wie  dieser  al.  I.öwe  (INMior.  Y,  81), 
so  wird  sie  als  Löwin  vorgestellt;  vgl  Fxkürs  II. 

177 a)  Persens  -  Andromedasage  augeblich  bei  Sappho:  GKnaack, 
Anal.  Alexandrino-Eomana  p.  6d,  These  1;  vgl.  de  Vries  Epist.  Sapph. 
ad  Pha.  1886  p.  6S  sqq. 

1781  M  vers,  Phönii:.  1,  227;  Kallimachos  (b.  Athen.  II  p.  69  C): 
Adonis  von  Aphrod.  im  6p(6aE  Yentteckt.  Kratinos  nnd  Enbulos  (ebenda 
p.  69  D):  Phaon  desgleichen  von  Aphrodite.  Palaiphatos:  Phaon  von 
Aphrodite  verjüngt,  von  Sappho  besungen.  Ptolem.  Uephaist.  b  l  l  ot. 
bibi.  Z:  Aphrodites  Wassersprung  wegen  des  Adonis,  wie  mst  Sapphoe 
wegen  PhaoTiK  (vgl.  OMüller,  Gr.  Litt-Gesch.^  296).  Aus  EretOfl  flammte 
Fhanen,  der  Schüler  dos  Aristoteles  (Name  =  Phaon?). 

179)  Wie  Helios  von  Adonis,  so  entlehnt  Kos  von  Aphrodite 
mythische  Züge,  so  dab  die  Cedem  der  Aphrodite  auf  Ejpros  Aoia 
(«  'Huja)  heifsen  (Hesych.  s.  v.;  vgl.  Engel,  Kypros  II,  668). 

180)  Dor  schlafend  (in  Ithuka)  anlandende  Odysaeus  ist  ein  Helios, 
auch  wenn  er  nicht  nach  Verlassen  des  Kahns  (=.  „Bechers")  am  'Apol- 
lon'-(»  Heiioti-)FeBt  durch  seine  Pfeile  die  Übelthäter  dahinraffte.  Die 
in  seinen  Inrfiihrten  so  aoflUlig  oft  auftretende  Yontellinig  Ton  einer 
(JensGits-)Tn8cl  (der  Seligen,  des  Todes)  ist  echt  aiolisch  (HDMfiller, 
Myth.  II,  340);  nud  in  dem  Aiolerband  seiner  'Mjth.  d.  gr.  Stimme' 
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Sebiffer  des  Sonnennacbens  sei  (l'höniz.  I,  240)."*)  Der  Mythos 
aber  stammt  aus  üb o dos. 

Wie  Lesbos  dem  Namen  Aithiopc  k.Lin,  erklärt  sich  somit 
aus  der  Übertragung  von  Mythen  des  Apliiodite-Kalionekreises  aua 
Rhodoß-Aitbio]*ia  durch  die  Kolonisation  des  Makar(-eiiB),  der  viel- 
leicht erst  sachtrüglich  durch  das  genealogische  Epos  zu  einem  Sohn 
des  Helios  gemacht  wiud.  Und  zwar  liegt  diese  Übertragung  noch 
vor  der  Kiniührung  des  M ÜdchcnnamenH  '  A  it  d romeda' 
nntei  die  vveil)liche  Umgebung  der  Sappho,  du  der  oricnuilische 
WassoropfeiiuytliOä  auf  Lesbos  uuch  von  ar^^M vis ch  em  Kmflufs 
unberührt  erscheint,  rroblcmaüüch  Lluibl  jedoch  noch,  wie  weit 
sich  jener  argivische  Einflufs  auf  Rhodos  erstreckte.  Dafs  die  ka- 
sische  Kassiepeia  argivisch  sei,  ist  nicht  recht  glaublich,  die  Be- 
ziehung der  Personen  auf  Sternbilder  kann  dagegen  anbetracht  der 
frühzeitigen  Beobachtung  des  Himmels  durch  arkadische  Minyer 
und  Aioler  eher  den  Einwandrern  angehören,  wie  auch  Kepheus 
xmd  PeneoB.  Die  Aithiopen  bleiben  rätselbttft  Dagegen  iii  d«r  an 
der  trcSftehen  KMe  lialteiide  Mythos  von  Heaioiieft  Bettmig  daroh 
HmU«  «iii  80  TollkoaiiiMiiefl  Spiegelbild  d«r  Andnunedamge,  dafs 
er  mir  auf  Gnmd  der  ausgebildeten  Überli^enmg  rhodischer 
Gxiedben  entstanden  sein  kam;  auch  ist  aobon  an  Stelle  des  Peraens 
der  doriB<die  Heros  getreten*^)  Gleiohwolil  leigt  sich  Mer^)  wie 


wollte  auch  liDMüUer  (aoüier  dem  aiolischen  Helios  11,  337)  die  Odys- 
aeoBsage  behandeln:  I  S.  VII. 

181)  Wie  die.  meisten  lesbisdien  Sagen,  so  ist  auch  diese  an  die 
aiollsche  EGste  ireipflaast  worden.  Während  im  echten  rhodischcn 
MytboB  des  PeiBaudros  vonEameiros  (fragm.  5  Ki.  :iiis  Athen.  XT  j>  if'lH  ') 
Herakles  dem  Ilulios  selbst  das  kahnartige  ö^nuc  (vgl.  den  Duppclsum 
de«  Wortes  KÜ^ßoc)  abgewinnt,  muln  er  bei  Fauvaäis  (fragiu.  7  Ki. 
ebttidalnr  D)  densribeo  dem  Nereus  ringend  abnehmen,  entsprechend 
dem  (msist  falsch  aus  HeraUes  und  Triton  gedeuteten)  Relief  von  Ab- 
80H  (Overbeck,  Gesch.  d.  grierh  Plastik  I',  96flF.),  wo  der  Henkol  des 
binac  (nicht  „ein  Ring**,  wie  btark,  Gaza  S.  294  meint)  in  Nereu^i'  Uand 
bichtbar  ist.  Die  Sphingen  weisen  Tielleicht  ebenfidls  auf  Syrien  und 
rhodisehe  Yermittlnng  hin,  wie  die  Gründungssage  von  Assoa,  der 
methymnäischen  Kolonie,  (Myryilos  v.  Lesbos  bei  Strabon  XIII  i>.  GIO; 
FHG.  IV,  460,  13)  anf  Kinfähnuip^  über  die  Makareuainsel  Lesbos.  — 
JÜhodier  waren  es  doch  wohi  auch,  welche  den  Sarpedon  ihrer  Heimat 
•owohl  östUdi  anf  einen  lykischen,  wie  nOidlich  anf  einen  thraki- 
sehen  Fels  mit  geiührlichen  Klippen  übertrugen.  —  Weitere  Folgerun- 
gen über  den  von  Trans  bis  loppe  (Pclusium)  an  Sleinasiens  &fisten 
▼eisireuton  Adonis-Atargatiskult  s.  o.  S.  17(» 

182)  Über  die  Spuren  eines  uÖAoc  des  UurakicH  mit  K^rij  s.  Welcker, 
'die  ZwIdlldLmpfe  des  Hemklee  bei  Peisandros'  fih.  Mus.  1888  8.  6S0ff. 
—  KL  Sehr.  s.  Htt-Gc^jch.  I,  84'.  —  Hesione  als  Besitserin  einoH  wan- 
d(^r5:impn  Schleiers  stellt  sich  neben  Lenkothea  (ps.-apoUod.  Bibl.  U, 
$  extr.,  vgl.  'Bemorkunf^on*  etc.  8.  15). 

183)  Das  Verweilen  de<»  Herakles  im  Bauch  des  ktitoc  nach  spftten 
BefUAiten  (TsetiL  sa  Lyk.  84.  38  «  fiodokie  Tgl.  Winer,  Beall.  Monas*) 
braÄie  men  mit  dem  MotiT  der  Jenaslegende  insammen;  das  Hinein- 
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in  der  Ärionlegende^^)  eigentOmliclie  Neigung,  durch  oiNiiialuehe 
Sagenfragmente  xa  motiviereii.  Das  Volk  des  Teukros,  d«aaai  Ge- 
mahlin Hesione  ward,  erfthrt  dasselbe  Sehiclual  (Strabon  Xm 
p.  604)  wie  Sanherib  (Herod.  II,  141):  das  Ledeneng  im  Heere 
wird  durch  MSuse  zernagt;  jenem  beim  Anlanden  in  Troas,  diesem 
an  der  Eflste  bei  der  PhiHsterstadt  Pelnsinm;  dort  wird  mit  dem 
Ereignis  in  Yerbindnug  gebracht  die  Stiftmig  eines  Standbildes  dee 
*Apollon'  Lichtgottes)  Smintheos  mit  einer  Maas  onterm  Fufs, 
hier  eines  ^Hephaistos*  (-*  Feaergottes)  mit  Maos  in  der  Hand, 
wohl  eines  philistSischen  Gottes:  denn  heilige  goldene  Mftnse  spiel- 
ten  sogar  im  Staateknlt  der  Philister  eine  Bolle  (1.  Bamnei  I,  6, 
11  n»  18).  Heilige  Mftuse  genossen  aber  aach  einen  Tempelknlt  in 
den  Heiligtamem  des  *ApoUon*  Bmintheus'^),  der  an  der  gaaien 
nordkleinasiatischen  Koste  yerbreitet  war.  In  Lesbos  hiefs  Smin- 
theus  der  Vater  der  ins  Wasser  gestttnten  Jungfrau;  in  Rhodos 
genofs  Smiuilieas  als  * ApoUon'  und  Mäusegott  Kalt  (Heifter,  Gottesd. 
T.  Rhodos  III  S.  XI  und  41  f.),  in  demselben  Rhodos,  das  zugleieh 
zu  der  philistUischen  Jonas-,  Andromoda-,  Atargatis-  und  Mttnseknlt^ 
Stadt  Toppe  Beziehungen  hatte.  Sollte  hier  wirkliche  Stamm urver- 
wandtsühaft  des  religiösen  Kults  die  spätere  Yerschmelaung  von 
rhodiscbcn  und  ioppensischen  Typen  befördert  haben? 

Die  Flut  von  loppe  und  den  Aithiopenküstou  und  -inseln  be* 
herrscht  auch  die Sagenvorstellnngcn  vonLeBbos(8.18&)nndTroas: 
die  Sohildcnin':f  der  durch  das  kt^toc  verursachten  irXrmfiuptc  der 
Hesionesage  (Diodor.  Y,  42,  vgl.  ps.-apollod.  Bihl.  11,5,9)  entspricht 
genau  dcijeuigen  vom  KaraKXucuöc  der  Makareussage  (Diodor. 
V,  82).  Auf  ein  semitisches  Volkselement  an  dieser  Küsto  machte 
Mülleahoff*")  aufmerksam  (Deutsche  Altert.  S.  t9flf.  67)  und  OCru- 
sius  nahm  dasselbe  einmal  für  die  pelasgischen  Tyrsener  in  Anspruch 
unter  Ablehnung  einer  Gleichsetzung  mit  den  Aithiopen  (Beiträge 
S.  27     Das  Verhältnis  beider  Gebiete       Uber  welches  von  Crusius' 

springen  in  den  Rachen  des  Untiers  und  ▼orberiges  Ansiehen  eines  Schnts* 
paoEers  freilich  auch  bei  dem  thespiaoben  Saotes  (Paus.  IX,  6). 

184)  l)ie  b«'idcn  Sänger  Arion,  wie  Jonas,  werden  von  Inxn^  See- 
leuten über  Bord  geworfen  und  zu  einem  Ueuang  vuiunlarbt,  dieser  in 
der  Andromeda-  und  AUrgaüsatadt  loppe,  iencr  vielleicht  bei  Kallone. 
Ober  Vexsohlmigenwerdeu  durch  Fisch  —  Bettung  durch  lisch  TgL  'Be- 
merkungen' S,  7. 

185)  H^mk leides  Pont,  bei  Strabon  a.  a.  0. 

186}  Muu  vgl.  dazu  £Meyer  (s.  o.  S.  190):  beraklidische  Ljder  = 
Cheta  —  Aithiopen,  und  Dümmler  (ebd.):  Alt-Troer  Kittim  (Aithio- 
pen) —  Cheta. 

187)  Sic  kreuzen  sich  in  Leabos- Aithi(i]H' ,  Tcluagia'  genannt  bei 
Diodoros  (V,  81),  und,  wie  es  Bcbeint,  'Tyirheuia'  im  Mytbo«  vom  Aio- 
lidea  Makareus,  Bruder  und  Gatten  der  Kanake  (von  Kavü,  ui.-'  an  der 
trepaia  Ton  Lesbos)  bei  Sostrato«  Tjrrhenika  (lo.  Stob.  Flor.  64(35)  d.  404). 
In  Krosos  Eabirenvcrehrer  (Proller-Plew  1,  707)  und  Opfeigebick  viel- 
b  icht  kabiriBchen  Kulte  (An  hr^^fnitos'  Oastronotnia  V  i  Athen  llf  p.  Ulf., 
dem  thasischen  und  thebaischen  gleich).   Zum  tjrtitiuibchen  ith/phaUos- 
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bewährter  Sachkenntnis  das  entscheidende  Wort  zu  erwarten  iflti 
hegt  aufserbalb  <ler  S])häre  dieser  ünternuchnng. 

Der  Zweck  vorstcheuder  Ausführungen  wai',  nachzuweisen,  dafs 
Rhodos  und  üm^^egend  nntor  dtiu  aithiopischen'  Lokal  des  AnHro- 
medainythos  zu  versteheu  sei.  Soll  diese  Aultasisuug  Giltigkeit 
haben,  so  mulü  aie  sich  als  mit  den  übrigen  Lokalandeutungen 
des  Perseubmy thos  im  Einklang  stehend  erweisen.  Die  eine  von 
diesen  Ortsbestimmungen  ist,  dafs  Perseus  auf  seiner  Fahrt  von 
Argos  nach  ^Aithiopicn'  zu  Gorgoneu  und  Kephenen  und  zurück 
nach  Argos  jedesmal  Seriphos  berührt:  Seriphos  liegt  aber  wirk- 
lich genau  auf  dem  Verbindungsweg  zwischen  Argos  und  Rhodos 
(mit  Kisthene)  und  mufste  mit  seinem  magnesischen*^**)  Fischer- 
stanime  und  Athenekult ^®^)  den  Argeiern  bekannt  sein,  ehe  sie  das 
Abenteuer  ihres  Perseus  unter  dem  Schutz  der  Athene  in  dem 
rhodiachen  Aithiopenland  geschehen  hissen  konnten.*'''^) 

Wenn  sich  im  Ydi  st  chundcu  hui  ausgestellt  hat,  dafs  die  Rho- 
dier  nicht  blofs  nach  dem  Osten,  sondern  auch  nach  dem  Norden 
mehrfach  mythische  und  Ortsbezeichnungen  übertragen  haben,  so 
Iftfist  sich  bei  ihrer  starken  kolonisatoi  laehcn  Thiltigkeit  nach 
Westen  (Hhodanos,  Rhode,  Iberien)  auch  nach  dieser  Richtung 
eine  gleiche  Wirkung  ihrer  Wanderfahrten  voraussetzen.  Der  CJe- 
ryoneus,  dessen  Genealogie  wohl  rhodisch  ist  (s.  o.  S.  160),  wird 
wirklich  von  Hekataios  bei  Arrianos  (Anab.  II,  16  »  FÜG.  I,  27, 


Kabir  (b.  o.  S.  176)  vgl.  den  Aithiopenkünig  Gigon  (St  Byz.  8.  v.),  ver- 
schrieben auB  fiTT^  (Hesych.)  =•  rixTpu^v  (Welcker,  Gr.  GL.  III,  217  j 
▼gl.  Cranus,  Fleckeisens  Jahrb.  1881.  8.  801'*). 

188)  Diktys  und  Polydektes,  Söhne  deB  Magnes  Hesiod.  fragm.  7 
Mark.;  ps.-ajiollod.  Bibl.  I,  9,  6.  Die  Einwaifderung  ging  wohl  über  das 
enböische  Aigaia-Eaiystos,  desHen  Fischerbe völkerong  magnesischen 
Aig(ai)onkiilt  gehabt  m  1ial>e&  acheint  (vgl.  des  Verfasser»  'Bemerkun- 
gen' etc.  8.  IS). 

189)  Pausan.  1\.  IR,  1  fxe«  bi)  Kai  ^vTaO0a  (in  Mykene,  TTepccuc) 
Tipac  .  .  MCTicxac  bi  iy  t€  C€p{q)^l ,  oO  Kai  nap'  'Ae?iv^  flepduuc  T^ptvoc 
nach  OMüllers  Besserung  (ProlL  811),  die  Bchubart  nicht  au%enommea 
hat  Anoh  StoU  (BoBohers  ML.  8p.  lOiO)  h&li  noch  die  alte  saohlioh 
imgerechtferti^  Lesart  'irap'  'Aönvaioic'  fest,  obwohl  er  das  Zeugnis 
Hjrgina  (F.  03  ^  Tzetz.  zu  Lykoph.  v  0.3ß>  fi"r  ein  tomplnm  der 
Alheue  in  beriphoa  kennt,  in  wplrhnm  der  8ohn  der  Danae  von  Poly- 
dekteü  erzogen  ward  (Uoöchur,  AIL.  Sp.  948).  Auch  die  pB.-apuiiod. 
Bibliothek  (II,  4,  8)  nennt  ßuiMol  daeelM. 

190)  Merkwürdig  ist  die  von  Crunns  raent  herrorgehobene  Er* 
gchf^incmg,  dafs  auch  in  der  Aresdruchcnsage  des  Kn»bno3  f'm  Seriphos 
altt  Gefährte  des  letzterea  erscheint  (bei  TzeU.  z.  Lykophr.  1206:  s.  Cni- 
dos  'Kadmoa'  S.  39«»).  \ 

191)  Ob  und  wie  weit  ein  Einflnfs  der  im  argiTisohen  Gesjehtskreis 
liegenden  Orte  Athene  (Anthana)  und  Neris  der  thyreatischen  EüBien- 
berölkerang  auf  Athene-  und  Nereidenkult  im  Andromedamythos .  libfr- 
haupt  der  Name  Anthaua  bei  dienern  ioniachen  Stamm  auf  deu  Namen 
des  weitverbreiteten  Posoidonheros  Autbas  Einflnfs  hatten,  bleibt  noch 
in  etwigWL 
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349)  nach  Epoiros  gesetzt;  und  wenn  auch  die  Sonnenherden  von 
Apollonia  (wie  manche  Erinnerungen  an  Medeia  in  dieser  Getrend) 
auf  die  Heliosstadt  Korinthos,  den  Zufluchtsort  tainarischer  Aioicr  aus 
dem  Dreispit/huiJ  Thrijiakia  (s.  o.  S.  172. 195),  zurtlckß'ohen  mögen, 
80  scheint  doch  der  Name  des  Bergs,  auf  weichüin  lieraklt'.s  sich 
auf  der  Fahrt  nach  Ih^theia  /.u  Jen  Ileliosrindern  ausruht  (tv  ()pei 
"AßaVTi  ra.  apollod.  Bibl.  II,  r»,  lO),  Alias,  eiuc  -  öei  es  uispriing- 
licho  oder  erst  hineingetragene  —  iieziehung  auf  die  aiolisch  so 
yeniLiiiiic  Aithiopengöttiu  Auujc  (=  "AFiuc,  sonst  Xujc,  'Hiuc)  zu 
haben;  denn  der  bei  Apollonia  mttndende  Flufs  heifst  'Aiuoc^^^) 

"Aujoc,  Auac,  Aphas)  und  kommt  aus  dem  Gebiet  der  TTap- 
auaioi.  ^^''*)  Sollten  nicht  hier  die  so  mannigfach  erklärten  eo^scben 
Chore  des  Helios  im  ^westlichen  Aia'  (Uom.  |ui  3  ff.)  zu  suchen 
sein,  das  freilich  zu  einer  vncoc  Ala(T|  (ön  T*  *HoOc  lipiTeveCqc 
olKia  Kai  X^poi  etct)  geworden  ist?  Die  ganze  mit  vorgelagerten 
Inseln  Tmahone  sfl^here  Kflste  weist  Besiehungen  za  riiodtecbem 
oder  kaaisehem  Religionskreis  aa£  Die  K€CTpk  oder  Kecrpivi)  ge- 
nannte, linderrodle  Gegend  TbesproäwiB  gegenüber  Kerkyn  trug 
ein  ircblov,  dvofia  'CpOOcta*  IvroGGa  6  rtipt^övnc  Xctexat  ((Keiv 
Kol  toim:  ßoOc  pouKoXcTv  (P6.<Skylax  26),  was  Ton  CMlUler  (Geogr. 
G.  If .  1, 33)  ab  Intetpolntioii  veKdIlchtigt  wird.  Ale  eacblidbe  StiUae 
dient  der  Stelle  weniger  (wie  er  meint)  das  aich  allgemein  anf 
EpeiroB  und  speciell  wohl  auf  die  Aoo&gegend  beaieliende  Heka> 
tuoB'Fragment  (349) ,  als  Tielmelir  eine  Andeutung  dea  Skymnos 

156,  Googr.  G.  11  I,  200),  die  ans  mehr  als  einem  Grande  Be- 

192)  Eratosthenes  bei  Steph.  Djz.  Au^6dxtov  und  Konon  narr.  o.  80 
(bo  auch  Bursian,  Geogr.  I,  'J7').  'Auioc  (rauB.  IV,  31,  ?  ..in  Thespro- 
tien")  ist  wohl  derselbe,  auch  der  „molottische"  Apha«  (i'iin.  Nil.  IV, 
1,  4),  denn  er  wird  mit  Arachthou  zu^ammeu  genannt,  und  die  Wasäor- 
meide  swiaohea  dem  noidweiflioh  flieTieiiden  Aoos-Aphaa  mid  dem  nach 
Süden  fliersenden  Arachthos  liegt  in  MoloBsis.  Ob  die  von  CMüUer 
(Geogr.  Gr.  Min.  1,  32)  zubairiiueu^^estcllten  Namcnsvarianten  Atac  fTTo- 
kataioä)  Aüas  (Plin.  Nil.  III,  2G)  Aiac  (Pn.-Skylax)  Anas  (Dio  Caa».)  wirk- 
lich blofs  Verlesungen  für  Auae  (so  Kiepert,  Geogr.  8.  800  mid  Karte) 
sind  oder  eine  selbständige  Nehenfomi,  wi^^o  ich  nicht  tm  entscheideo. 
AuffiUlif?  ist,  dafa  auf  einem  etruekisühen  Sj)iegel  der  Geliebto  der  Eos 
(Avos)  nicht  'A(F)iuoc  (t'iujoc)  sondern  Aevas  genannt  ist  ( Prell or-Plew  I, 
361),  wie  die  Imel  der  Atos:  AI(F)a,  die  Jenseitsinsel  der  aioliscben  He- 
!ioB*Aieietreligion  (vgl.  AFfiC :  AF6A10Q.  SoUte  nicht  auch  der 'aehftiMhe' 
Alac  (AIFAI,  otrusk.  Airai^  Boscher,  ML.  Sp.  116)  ent  Ton  den  Aiolem 
in  Thessalinn  filjerkommon  sein? 

t9H)  Sti'jih.  ?.  V.:  KttXoüvxai  diiö  tou  n<f(>ä  tov  Anov  (Auavr*)  noTOfiöv 
oiKcicüai.  Buraiau  ^Geogr.  1,  10*)  hält  Paroruiui  iiir  richtiger,  während 
OMilller  (Dor.  I*  Karte)  und  Kiepert  heide  StKmme  trennen.  Sonderbar 
ist  die  Wortform  TTapaoOoi ,  aur  rf^v  ncpl  t6v  'Apaouav  x\bpw  anrflek> 
geführt  bei  Plutarchos  (Quaeat.  Graec.  13).  Er  setzt  sie  den  aus  dem 
Dotischcn  Gefild  über  das  Aithikerhiud  nach  Molosäia  gewanderten  Ai- 
uianen  gleich,  deren  Wauderung  so  auilallig  mit  derjenigen  der  Ken- 
tanren  fibereinitimmt  (IL  A  867,  Strabon  IX,  484  extr.);  beide  fliehen 
nach  Tor  den  Lnpithen  (Tgl.  Aber  die  Aiainnen  noch  Plnt  n.  n.  0.  26). 
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achtung  verdient:  Sie  zieht  dio  thcbprotiBchen  Rinder  zum  Vn  i^loich 
beran  bei  Erwähnung  der  Ivinderherden  der  (gaditanischeu)  Insel 
Eryihcia,  an  welcher  die  westlichen  Aithiopen  wohnen  sollen: 
offenbar  auf  Grund  mythologischer  Benünisceiizen.  Doch  biertlber 
später  (S.  209). 

Auf  die  sUdthesprotisohe  Stadt  Kassope  (Plutarch.  Quaest.  Gr.  26 
KüccioTtaiüj  wird  von  Bursian  (Geogr,  II,  361  f.)  die  Stadt  Kassiope 
aui  Kerkyra  zurückgeführt ,  welcher  nach  dem  Alter  der  Quellen- 
UH;^^;Lben  und  der  erhaltenen  iiaureste  den  Namen  erst  unter  König 
FynliOö  auf  diu  Insel  übertragen  werden  läfst.  Aber  abgesehen 
davon,  dafs  Bursian  selbst  in  den  älteren  Berichten  vor  Biodunts 
(XL\,8S)  auf  dem  Festlande  noch  keine  Stadt  Kuccujtii],  geschweige 
denn  '^KacciunT]'  iiucliweijsen  kauu,  sondern  nur  einen  Volksstanim 
Kacc LI) TTcüoi  (lJursian  I,  11  ),  dessen  Name  mit  dem  der  kcrkyrfii- 
schcn  Stadl  noch  keine  enucheidendf  Ähnlichkeit  aufweist:  sollte 
wirklich  der  Kult  einci  Zeus  ^Kdciüc'  in  der  kerkyriiischen  Kas- 
siope nur  einem  Mifbverstäudnis:  der  Verwechselung  mit  kasihciicm 
Kult  in  Ägypten,  Antiocheia  und  Kasos  seinen  Ur.si>rung  verdanken? 
Sollten  nicht  vielmehr  auch  hier  Rbodier  Vermittler  und  Stifter  ge- 
wesen sein? 

Rbodier  aind  es  auch  naeh weislich  gewesen,  welche  die  Sage 
▼OD  Persens  und  den  Gorgonen  ans  Kisthene  nach  dem  west- 
lichen Meer  yerpflanzten.  Wenn  eine  QneUe  des  Palaiphatos  an- 
gab (Inor.  32)  y  dafo  Pmens  den  Goigonen  anflanerte  (vauXoxu)v) 
Iv  vS^  iTopeH^i  M^i*«^^  Tf|c  KOpvou  Koi  Tf|c  CopboOc  (cod. 
Ifbsoof;  und  Yoloker,  Myih,  Geogr.  8.  58  statt  der  Tvlg.  Kupnvric 
wA  Cäfib€wv\  so  stimmt  das  «ufe  Wort  su  der  Angabe  des  Ailianos 
(HA.  ZV,  2),  dafo  ircpl  t6v  KOpvciöv  tc  md  Capb(fK>v  irope^dv 
die  Walart  Kpi6c  das  Meer  onsicher  maehe;  Die  Eza^ien^^)  dieses 
Kpidc  OaXdocioc  aber  trugen  die  Könige  und  Königinnen  der  sagenhaf- 
ten Jbufü  Atlantis*',  welche  von  Poseidon  und  einer  OvrjTi*}  f  uvn 
äbsnstammen  behaupteten  (Platon  Kritias  pw  113  C,  114  A;  vgl.  Ti- 
maios  p.  24).  '^^)  Da&  diese  *0fterblicbe  Poseidongattin'  keine  andre 
als  Gor go -Medusa  ist,  die  einzige  sterbliche  (weil  Yon  Persens 
getötete)  unter  den  GKirgonen,  geht  mit  Bestimmtheit  daraus  hervor, 
dals  in  jenem  so  mericwQzdig  entsprechenden  Mjrthenrefesat  bei 
Flslaipbatos  in  eben  jenem  QewBaser  zwischen  K/mos  und  Sardo 


194)  Dio  Könige  dio  rnivini  dos  mlinulichen,  die  Königinnen  die  ttXö- 
Ka^Ol  des  weiblichen  Tiers,  oüenbar  um  dadurch  anzudeuten,  dal's  der 
gleiche  Ahnengeist  (Poseidon)  in  dicbem  göttlich  verehrten  Tier,  wie  in 
ihnen  seihst  wohne  (vgl.  des  VerfiMN.  'fittnerkangeo'  S.  9 f.).  Wodurch 
das  Tier  Seelenhülle  und  Verkörperung  des  Todesgottes  geworden,  ist 
aus  der  Angabe  des  Ailianos  ersichtlich,  dals  es  ein  den  Meusohen  ge- 
räkrlicher  Fleisch-  und  Leichenfresser  ist. 

196)  Ydi.  anoh  Hucellui  AIOiomicA  bei  ßcokloe  (in  Tim.  p.  427 
Bekk.  1-  FHQ.  IV»  444,  1). 
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ein  Weibervolk  wohnen  »oll,  von  Goigu  buhörrscht  (wie  bei  Dio- 
(loros  III,  52  nach  dem  K} kloL,'rai)hen  Diou^sios  =  PHG.  II,  6  zu 
Figm.  9  des  MilylenRers  D.  ).  Hier  haben  wir  in  den  vou  Perseiis 
verlblgton  Gorgonen  von  'K'vinas',  der  ^ Poseidon<?attin  Govi/o  der 
Insel  Atkuitis',  den  Schrecken  des  vom  Meerwiddur  un^^iclicr  ge- 
machten Meers  vou  Atlantis -Kyrnos  die  Erklärung  für  die  Erzülilung 
des  Stesichoros,  dafs  in  dem  'Atlantischen  Moer\  d.  h.  in  dem 
Meere  nm  die  Atlantis  -  Kyrnos  (Korsika)  jene  'Insel  des  Sar- 
pedon'  liege,  welche  den  Kyprieu  zufolge  von  den  Gorgonen 
bewohnt  ward.*'**) 

ZnnScbst  erklSrt  sich  durch  diese  Gleiohsetzung  der  Atlantis 
Kyi'nos  (Korsika)  und  des  'Atlantisohen  Meers'  mit  dem  später  sog. 
^Tyrrhenischen',  wie  der  Berg  AtlM  in  den  besten  und  Bltesten 
Beriohten  nieht  als  aiifii«rhalb  der  Sftulen  dei  HenUes  gelegen 
gedacht  wird,  sondern  innerhalb  derselben  am  Binnenmeer. 

Ferner  wird  durch  den  Namen  Kymoa  Uar,  wie  ein  lykisches 
Lokal  (die  ^Sarpedons'-Insel)  nach  Westen  wandern  konnte:  auch 
das  ftlteste  Kyrnos  lag  awischen  Lykien  nnd  Earien,  auf  der  *Pe* 
raia'  der  Bhodier  und  war  von  einem  gleichnamigen«  doch  wohl 
rh  od  i  sehen,  *  Argeier',  einem  Sohn  des  Inachos,  gegrttadet  (Diod. 
Y,  60);  und  da  er  *dirl  IT0XX&  Tifc  oIkoujli^vtic  m^ph  TrXavrtSelc' 
heifiit,  80  wird  er  wohl  auch  (rhodischer  Sage  nach)  das  westliche 
Kyrnos  besiedelt  nnd  nach  sich  benannt  haben. 

Wenn  nnn  Eoripides  (s.  0.  S.  131)  auch  die  Andromedasago 
in  'Atlantische*  Gegend  Ycrlegt  nnd  das  Kf|TOC  aas  dem  Atlan- 
tischen Meere  herrortosen  Ififst  (Frg.  134  Na.  aas  Plntaroh.  de 
andiend.  poet  5;  Philostrat.  d.  JL  Imagg.  II,  19),  so  folgt  er  nur 
jener  Analogie  des  Stesichoros:  die  Handhabe  -aber  fttr  die  An- 
knlipfttng  der  Andromedasage  bot  ihm  nicht  sowohl  die  enge  Ver- 
bindnng  derselben  mit  dem  Gorgonenmythos  inneriialb  des  Böhmens 
derselben  Persenssage,  ab  yielmehr  das  beiden  Ahentenem  gemein- 
same  aithiopische  Lokal. 

Wirklich  fand  Plinins  (NH.  VI,  31  (36)  Ar  Kerne  den  Namen 
Aithiopia,  nnd  es  ist  nnr  gedankenlose  Yerwechselnng,  wenn  am 
dieser  Gleidiseisang  willen  'Gerne  •  • .  contra  sinnm  Persicam',  also 
ins  Ostaithiopenland,  Torlegt  wird.  Wertvoller  ist  der  Bericht  bei 
Palaiphaios  (a.  a.  0.),  dafs  die  'Ku(>i|voiior  (sie!)  Kard  t^voc  fi^v 
ciciv  AieConec,  oIkoOci  tsk  v^cov  if^v  Kup^vnv  (derselbe  Fehler 


196)  btosichoros  bei  Scbol.  ApoUon.  Ehod.  I,  212.  Kyprien  fragm. 
81  Kinkel. 

197)  Auch  die  aiolische  Lipara  sadlich  von  Bardo  gilt  aU  cirnc- 
vlc  Kv(6ou,  also  Siedelun^  ans  der  ITexHpolis  (Ski,Tnno«  v.  262  =  Gcopr. 
(tr.  M.  I,  206;  vj»l.  Strabon  VI  p.  275:  Kvihduv  airoiKOc).  Über  den 
Naiueu  K^pvi|  aU  ßeziuichuuug  der  von  den  Gorgonen  eroberU^n  Insel 
I.  YOlcker  a.  a.  0.  Maory  (Rev.  aceh.  Y  (1848/»)  8.  663  sieht  hier 
natOrlich  wieder  Phönisier  Cheta! 
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der  I  berliefernng,  wie  oben*^);  =  Kupvov)  oucai  TUJV'Hpa- 
KXfcioiv  CTT^XuiV.  Der  dEuJKfdvicuuc  des  'AÜantiscbea'  Komplexes 
ht  hier  vollzogen,  nnd  gleiciiwohl  verrät  sich  noch  der  ursprüng- 
liche Bezug  auf  das  Binnenmeer  zwischen  Korsika  un  l  Karthago: 
denn  wenn  er  weiter  erzählt,  dafs  diese  Aithiopen  dpoüci  be 
Aißüiiv  7i€pi  AYNQNA  ttotuuüv  Kaid  Kapxil^>öva,  so  entlehnt  er 
korapendiarisch  eine  vorgefundene  Eiymologio  von  ^fopTOvec  aus 
r€UjpYoOvT€c',  wie  sie  Fulgentius  bei  dorn  '  Ilistoriographen  Theo- 
kritos'  gefunden  haben  will  (Mylh.  I,  2G:  Phorkys  und  seine  drei 
Töchter  [von  Keto:  nämlich  die  Gorgonen]  regnum  .  .  colendo 
fructificandoque  amplificaverunt,  weswegen  sie  vom  grieohiflchen 
fCwpTÖc  genannt  worden  seien!).  In  dem  rätselhaften  FloTiuiamen 
aber  erkennt  Yölcker  (S.  66)  richtig  den  Adbuiva  am  östUohen  Attas. 
Der  ebenda  gelegene  See  aber,  der  durch  die  Gebxlniihe  der  um- 
wohnenden Btftmme  sn  der  Ansiöht  verleitete ,  hier  sei  eine  Heimat 
des  Atheneknlte,  nnd  hier  sei  der  Fabelfinfs  Triton  boiotiBcher 
Sagen  tu  finden,  hat  nnn  wohl  anoh  weiterhin  xn  dem  gans  allein- 
stehenden  Antosehediaama  des  Bslaiphatoe  Anlafs  gegeben,  bei  die» 
fl«n  ^Kupiivalot^  —  natürlich  nnr  den  aithiopischen  Kyrnos- 
Atlanteern,  werde  die  Athene  unter  dem  Namen  Gorgo  (als 
Gattin  des  Poseidon  also)  verehrt 

Diese  Verknüpfung  der  Perseus-Gorgonen-Poseidon-Sage  mit 
dem  Aithiopennamen  in  dner  rhodischen  Kolonie  des  Westens 
(Kymos-Korsiha)  ist  eine  indirekte  Bestätigung  ftlr  die  Bflokfilhmng 
des  glekhen  Ostliehen  Komplexes  anf  die  nSmliehe  tfetropole. 
Sehr  merkwürdig  ist  dabei,  daCs  an  den  ftnrs ersten  Punkten 
dieser  westliehen  und  OstUehen  Übertragung,  am  Brjthittasohen  Meer 
und  am  AÜanttschen  Osean,  sieh  diese  tfythenformen  rhodisoher 
Argeier  an  die  n»mlichen  Iisndessitten,  eme  Binkleidnng  der 
Bewohner  in  FisehhSute,  ansohliefeen  konnte. 

Es  hat  nftmlioh  von  Kynos  aus  eine  weitere  Obertragung  der 
Yorstellungen  von  einem  Aithiopen volk  mit  Poseidon-  und 
Kf)TOC-Kalt  nach  dem  sogenannten  Heiligen  Vorgebirge  an 
Afrikas  Westküste  stattgefonden;  so  durch  den  ^KCaviCfidc  der 
^Insel  Kyrene'-Kymos  mitsamt  den  Aithiopen  aufserhalb  der  Sttulen 
des  Herakles  durch  Palaiphatos.  Diese  Insel  ist  nicht  an  trennen  von 
der  *Insel  Kerae'^),  bei  welcher  P8.-Skylaz  (c  112,  Geogr.  Gr.  M. 


198)  An  die  8tadt  Kyrene  ist  nicht  zu  denken,  trote  VülckerCa.  a.  0. 
S.  64  pass.). 

199)  AU  Thatiaehe  nag  wirklich  ein  Pofleidon-  und  Athene-Gorgo- 

Kult  anf  Korsika  zu  Grunde  gelegen  haben,  wie  derselbe  auch  für  die 
HexiipoliH  wabrßchcinlich  ist;  aber  mit  Vdlcker  wirklich  an  die  Stadt 
Kyrene  zu  denken,  ist  gewagt. 

200)  Über  Kerne  vgl.  die  Stellen  der  Alten  bei  CMüller  zu  Hanno 
Peripl.  8  (»  G.  Gr.  If.  X  7)  nnd  Völcker,  Geogr.  d.  a.  Griech.  u.  BOm. 
8.  US, 
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I,  93)  eiiifln  Altar  des  Poteidoa  (wohl  ab  Gatten  der  Qorgo)  er* 
wihntj  dM  Eogleifih  angefliliriea  ^däidaliacheiL*  Daratollimgen  toh 
Delphinen  tu  8.  w.  sind  ein  Beweis  grieebiscfaer  Benedelnng.  Wfih- 
rend  wir  nnn  aber  im  weiteren  Text  des  F8.*8k7huc  nichts  als  eine» 
nach  Art  eines  oento  ans  Beminiscenien  an  oberSgyptisohe  nnd 
gedrosisdie  Ichthyophagen  zasammengestellto,  apokryphe  Natur- 
geschichte des  westafrilcuiiBchen  AithiopenTolks  aofgetiseht  bekom- 
men»  ist  uns  bei  Strabon  eine  wertvolle  Notis  ans  Eratosthenes 
oder  Artemidoros^)  erhalten,  welche  die  leitenden  Gedanken  dieses 
dSuiKcaviCMdc  verrlA.  Er  sagt  von  diesen  Barbaren  der  atlaatisehen 
Koste  Afrikas  (XVn  p.  828),  dsüB  ^vbuc  bk  tujv  ßappdpuiv 
(also  nm  Keme-Kymos)  xal  dcpeunf  Kol  ixOuuJV  bopalc  äpirc- 
XÖvaic  .  .  .  XPn^^^tti  sagt  bestimmtt  dieser  Stamm  sei  die 
dcTT^pioi  AlOionec^)  Die  Übereinstimmnng  mit  den  aithiopi* 
sehen  fischexuviengeschmüokten  königlichen  Poseidon-Gorgo-Epigonen 
auf  Kyrnos-Korsika  liegt  auf  der  Hand;  die  Scblursfolgemng,  dafs 
auch  in  der  rhodischen  Heimat  dieser  Yorstellnngen  an  den 
Aithiopen  des  Kepheas  gleiche  Vorstellungen  gehaftet 
haben  müsseUf  liegt  nahe;  um  so  ullber,  als  die  aitbiopischen  An- 
wohner der  ^roten  Helios-Nerexdeninser  im  persischen  Golf,  wenn 
sie  überbaupi  eine  Kleidung  trugen,  als  echte  Ichthyophagen,  Fisch - 
söhne  und  Fischmenschen  nur  Fischhäute  verwenden  konnten. ^^) 
Hatten  doch  gerade  die  dunkelfarbigen  üroinwohncr  des  Zwei- 
stromlandes, dieselben,  welche  Hellanikos  (nach  Skylax)  Kephe- 
nen  nannte,  und  die  von  Chaldäem  vertrieben,  von  den  Persem  unter- 
werfen  wurden,  die  Sitte,  als  echte  Nachkömmlinge  nnd  Lehrlinge  der 
kaltarbringenden  erythriiischen  FischnngettUne  Tor  die  Gottheit 
in  der  verkleidenden  Umhüllung  einer  Fischhaut^)  mit 
abers  Haupt  gezogenem  Fischkopf  \md  nachschleifendem  Schwans 
zu  treten:  offenbar  sollte  der  göttliche  Ahn  seine  Kinder  besser  er- 
kennen und  anerkennen. 

Kur  leicht  kann  hier  die  schon  im  ▼erstehenden  einmal  auf- 


201)  Beide  vor  wie  nachher  zusammen  genannt:  p.  826  imd  829 C. 

202)  Dieselben  bei  Pg.-Skylax  (G.  Gr.  M.  1,  03),  wo  in  der  Vulgata 
fiUflcblich  'l€Pül  AiÖioTTtc  (corr.  Öiothouwer,  vgl.  CMüller  z.  d.  St).  Die 
falache  Lesart  Icpol  statt  Icir^piot  ist  entetanden  unter  dem  Bindmck  des 
kuTE  Torher  erwähnten  icpöv  dKpor^ptov  und  der  *Tffbpa  i€pujTdTn\ 
sowie  in  Erinnernnp  an  die  a^uuovcc  AlGioiTCC  Homers,  'Kerne'  liegt 
natürlich  an  dieser  We?t:iithinpf'nkuste.  Dionysios  l'erieg.  (v.  219  ff.)  hat 
ebenfalls  die  tiuvücTaToi  Alüiunricc  aÜTü>  in  u>KeuviJU  napü  T^^irea  K^pvnc. 

203)  Wsreii  doch  anfser  der  Nahnuig  TOn  ifeosui  und  Vieh,  aaeh 
Bäppen  und  Dachnng  der  Wohnung  ansachUeialich  ans  Fiadhezufien. 

204)  Duncker,  G.  d.  A.  \\  273. 

205)  Wer  dächte  hier  nicht  au  den  delphiniBchen  Telchiu  Simon, 
den  delphiniBchen  Tyrsener  Simon?  Kraterer  hat  nach  alexandhnischem 
Zeugnis  auf  das  plotefchiacbe  (Cmtint  Plni  d.  Proveibiis  Alexaadr.  Ub. 
inedit.  Tub.  LC.  1B87  p.  3)  Sprichwort  altere  An^^prüche  als  dot  Komö* 
dien-Simon  von  Cmsins  (Fleck.  Jahrb.  136  (1887)  S.  37  f.)> 
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geworfene  Frage  gestreift  werden,  ob  die  Vorstellung  von  ^aitliio- 
pischen  Ke|)Uenen'  ^chon  aus  der  peloponnesisclieu  Heimat 
dnrch  die  Argeior  nacb  Rhodos  übertragen  sei.  Merkwürdig 
ist  m  dieser  Bezitliung,  dals  Lferade  Iiier  au  der  afrikanischen  ^Kerne' 
vidi  Beziehungen  auf  Sikyun  idia  ang  ebliche  «tadt  des  Teichin) 
linden,  die  so  kr'd'ti^;''^*'*')  sind,  dafs  man  sich  verbucht  fühlt,  eine 
direkte  ÜberiraguiiL(  aus  dieser  Zwischenstation  der  argolisch- 
rhodischen  Völkerwanderung  anzimchincu.  Die  an  Kepheus  erinnernde 
Kr)q)icidc  Xi^vt]  entspricht  dem  sikjunischen  KephisosfluTs"^**^):  sollte 
nicht  gerade  das  den  Kephisosnamen  mit  sich  tragende  autochthone 
Fischer-  und  Schiffervolk  der  Minyer-Ioner  an  den  Küsten  nnd  Binnen- 
aeeen,  welches  die  ersten  einwandernden  Griechen  (HDMüller,  Myth. 
n,  281.  382),  die  Argeier,  im  später  sogenannten  ^Griechen-Luid* 
▼orfiuiden,  aithiopischen  Charakter  gehabt  baben?  Sie  sind,  wie  sobon 
HDMQUer  fein  anseinandergesetst  bat  (Myth.  II,  254  f.  und  daara 
8.  383)  TorbeUeniaehen,  nnbelleiiischeii,  faarbarisebeii  Stamms;  ihr 
Qi»tt  Pofodon-PeliftB^)  soU  (dodi  wobl  dem  Typus  aeinea  Volks 
entapfM^ieiid)  eine  ^dnnkle,  hlntrttnatige",  also  mUeioht  xote, 
CMcbtafkrbe  gebebt  baben,  was  (ganz  ans  dem  Mythenansobannngs- 
bereieb  dieses  Bofiigottoe  benns)  dnieb  den  Hnflritt  eines  Bosses 
erbllrt  wird,  der  dem  Uemen  Pelias  seinen  Namen  versdiaffte;'^ 
AniSMr  der  Flnteo^'e,  die  sieb  an  den  Wobnstfttten  dieses  Volks 
findet,  ist  der  in  dieser  Sage  auftretende  Name  der  geretteten 
Mensehenmntter  TTOß^a  im  gleichen  Sinne  bedenisam,  anmal  die- 
selbe mit  der  Tbetis  identisch  nnd  eine  mmyelCohe  Heroine  an  sein 
aeheint  (vgl.  des  Verftoers  ^Bemerkungen'  8.  llE).  Berttcksichtigt 
man  femer,  dab  alle  jene  Ketenssagen  (Ton  Nonakria,  Ton  Tana- 
gzft^,  Ton  Anfbedon)  sieb  teils  in  altem  Hinyergebiet  finden,  teils 


S06)  Fant,  n,  6,  0$  Tgl.  Stepb.  Byi.  TeUxwia  (—  Sikyon)  nnd 

ClMUlOv. 

201)  CMuller  (zu  Oenf^r.  Gr.  M.  I,  oi)  knüpft  dnn  Kophisias-See 
mit  den  meleagriacheu  Vögeln  an  den  sikyonischen  Mcleagroakuit  (Paus. 
II,  6, 8),  den  KPABIC  (l.  KpdGic)  -flufa  (ebenda  =-  Plin.  XXXVII,  87)  an  den 
Krathis  bei  Ai^-BoraiSobor  an  das  von  Aigialeiaaat  gegrfindete  Sybaris, 
endlich  den  direkt  sogenannten  Ort  Sikyon  (Mnaaeas  hei  Plin.  XXXVIl, 
=  FHG.  III,  150)  an  die  aigialeY^^rhe  Metropole  an.  Dazn  kommt, 
da£i  der  atgivische  i^ame  Eleonai  ^äüdl.  v.  Sikyon)  auf  eine  'Insel  bei 
Kerne*  übertragen  wurde  (Enetath.  sn  II.  B  570,  p.  291).  Movers  wit- 
tert anch  bier  nalflrliob  Phönizier,  obwohl  das  Hermes  •Vorgebirge 
direkt  anf  arppvische  Volkseleraente  hinweist. 

208)  IIDMuUer,  Myth.  I,  143 ff.  paea.;  vgL  des  Veriaiaera  'Bemer- 
kungen' S.  12. 

W9)  Enitatbios  so  Od.  X  S63,  p.  1681,  62ff.;  Tmroc  iraT/|Cac  t6 

fi^Tumov  Ik  cuv6ponf^c  aYuaroc  ^cXiujce,  Touricriv  Ifi^Xovc,  ir€Xi- 
5vdv  ^iTo{r|C€V  ÖOrv  toOtov  ^  iTTTroqpopßüC  dveXofjevoc  TTeXi'av  ^KdXccc. 

210)  G.  Woltern  ('der  Triton  von  Tanagra'  Arch.  Zeit.  188G  S.  267) 
kouiLut  bei  Vergleicixun^  der  sicheren  überlieferang  von  einem  Kr^roc 
TdfKxo«^  das  m  Tanagta  im  Dionyeostempel  als  Knrioaität  gezeigt  woide, 
eineraeifci,  nnd  der  Angabe  des  Ephoros  (bei  Heaiyoh.  ^TovorpaUiiv'  » 
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auf  dem  Wege  ihrer  Waademngeii,  z.  B.  in  Anthedon:  ewiechea  den 
boiotisdieii  und  den  elnUddiBdiQii  KtütstSttea  der  Aalgöttin  (s.  *Be- 
merbmgen*  8.  22  f.),  so  wird  man  es  fttr  bedenteam  erUSren  mfle- 
een,  dafe  die  anthedoniseben  Fischer,  welche  den  Glaukos  nicht 
blojk  als  Beraikheroen,  sondern  geradezn  als  Stammvater  ihres  Ge- 
schlechte  verehren,  und  diesen  Ahn  sieh  mit  Vorliebe  in  Gestalt 
eines  kQtoc  Yorstellen,  ansdrflcklioh  als  iruppol  raic  6i|i€Ct  beschrieb 
ben  werden  (im  sogenannten  Bikaiarchos  I,  23  »  FHG.  II,  269, 24) 
was  GMflller  (z.  d.  St  Geogr.  Gr.  M.  I,  104,  24)  nicht  wie  Olfttller 
(Ofch.*  24)  anf  das  Haar,  sondern  richtiger  auf  die  Hantfiurbe  be- 
zieht "Doch  diese  ganzen  YerhKltnisse  U^en  selbst  noch  zu  sehr 
im  dunkeln,  als  dafs  man  klar  sehen  kdante.  Hier  genügt  vorlSnfig 
das  Besultat,  dafs  die  VorsteUung  von  ^Westlichen  Aithiopen'  bä 
ihrer  Übertragung  nach  Korsika  und  weiterhin  an  das  Heilige  Vor- 
gebirge  am  Weltmeer  in  engster  YerknUpfung  mit  aigialeTschen  und 
rhodischen  Erinnerungen  auftritt;  dafs  lenier  bei  den  Bhodiem  auch 
der  ürsprong  der  Helios-Geiyoneussagen  an  der  epeirotischen  Küste 
zu  suchen  ist,  weldie  in  den  westlichen  homerischen  Sagensehati 
der  Chalkidier  fibergingen. ''^) 

Neben  dieser  gewissermassen  urwttchsigen  Lokalisierung  am 
Heiligen  Vorgebirge  geht  eine  Tradition  her,  welche  eine  Insel  bei 
Gades  mit  dem  Namen  Erytheia  und  der  Sage  von  Geijoneus 
und  den  Westaithiopen  belegt.  Sie  geht  auf  eine  Originalkom- 
bination des  Ephoros  zurtlck  und  findet  sich  mit  ausdrfleklicher  Be- 
rufimg anf  ihn,  aber  etwas  unklaren  Zusammenhangs  bei  Strabon 
(I  p.  33  FHG.  I,  244,  88)'"),  Schürfer  gefafiit  und  ganz  iden- 
tisch, aber  ohne  QueUenangabe  bei  Skjmnos  (v.  152  it,  vgl.  CHttller 
PHG  I,  210  Comment  und  za  Geogr.  Gr.  M.  I,  200  v.  4):.  Hinter 
den  Sttuleu  des  Herakles  (v.  145)  bei  Gadeira  liegt  die  rinder- 
berQhmte  Insel  Eryiheia,  bewohnt  von  TTpocecTt^pioi  Ai6io7T€C, 
welche  hier  eine  Kolonie  gegründet  haben,  ¥rie  die  Tjrier  im  nahen 
Gadeira.  Wenn  CMüller  (z.  d.  St.)  behauptet:  quod  de  Hespe riis 
Aethiopibus  Erythiae  incolis  Scymnus  .  .  .  tradit,  alibi  non 
est  legere,  so  irrt  er.  Dasselbe  hat  Dionysios  Perieg.  558  fif.**^). 
Nun  bietet  Stephanos  Byz.  (*€pue€ia),  der  die  Hypothese  des  Epho- 
ros im  Auszug  (ausführlicher  Eostathios  zu  Dionys.  Perieg.  1*  1.; 


FHG.  I,  254,  67)  von  einem  tanagräischen  KhtcOc  andererseits  zu  dem 
Ergebnis,  dafs  beide  Üljerlieferungen  mir  (\mi  h  <lio  Vermutung  sich  ver- 
einigen Uelsen:  Ketous  sei  auch  in  Tauagra  em  mythischer,  vielleicht 
in  GesUlfc  einet  icf)Toc  gedachter  Ahnherr  gewesen. 

211)  Mfillenhoff,  Deutsohe  Altertamsknnde  S.  68;  a.  Wilemowits, 
Homer,  ünters.  R  inoff.  188. 

212)  Lflckeiihalt  —  ohne  die  Aithiopen  -  bei  Plinius  (NH.  IV,  36). 
11^)  valouci  ßouTp6q)Ov  diji9'  '€puU€iav  Q  'ATXavTOC  ircpi  x^'^M<^ 

e€0ul»i€c  Aleioirf)eci  . . .  ot  ini8*tfcovTo  ß  Tnpuövoc  mctA  irÖT|U»v:  also 
auch  die  (westliche)  Wanderung  dos  Ephoros.  Voigt  (Bescher,  ML. 
8p.  lese)  oiüerb  die  Stelle,  Qbemeht  aber  seinetseito  Skymnoe« 
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8.  Ifeineke  zu  St  B.)  wiedergiebt,  noch  als  Erweiterung  eine  Nutz- 
anweudung  auf  die  homerischen  AiBiorrec  toi  5ix6ä  bebaiOTai  Icxa- 
TOi  dvbpujv,  welche  auch  da?^  Grnndtliema  für  die  Im  Strabon  er- 
haltenen Ausführungen  des  ApoUodoros  zum  BchifFskatalog  und 
den  Reisen  des  Menelnn?  hildof  on  (I  p.  3.  30 — 34  pass.j.  Apollodoios 
wird  es  also  gewesen  sein,  welcher  df-  Ephnrns-  Lehre,  um  flieses 
Anh-änTfifl  vermehrt,  im  Ziisammenhui) j  der  1  lora er i sehen  Fragen 
dem  btrabon,  wie  späterhin  dem  Stephanos,  vermittelte. 

Das  Autosrliedinsma  des  Ephoros  ist  durchsichtig,  es  ist  ein 
Konkurrenzunternehmen  zu  der  Erzählung  des  Pliilistides"'^^'),  wel- 
cher die  tyrischen  Besiedler  dnr  nahe  beiErytheia  gelocr^nen  Stadt 
Gadeira  vom  Ery thriii sehen  Meer  abstammen  lUfst  (Ii  i  i'Jiuius 
IV,  36,  der  auch  Ephoros^'*'*)  anführt).  Tins  Ipitonde  Motiv  für  den 
Erklärungsversuch  des  Philiatides  war  jedHutalls  der  Gleichklang  von 
*€pu8€ia  und  '€pu6paiov  irAafOC  gewesen,  der  Zweck  kein  anderer 
als  der  des  Ephoros:  'Aithiopen  in  Erytheia*  zu  erklären  mit 
Hilfe  jener  (übrigens  auch  von  Strabou  IIlp.  169  berichteten)  Wan- 
derung von  Tyriem  nach  Gadeiia  und  einer  Herleitung  dieser  Tyrier 
ihrerseits  vom  Erythräischen  Meer,  durch  welche  sie  natürlich  zu 
(Ost-)Aithiopen  gestempelt  wurden.  Mag  nun  hier  gleich  will- 
kürlich Philistides  die  östlichen,  Kphorns  die  westlichen  t^liiiyschen, 
nordwestwärts  wandernden)  Aithiopen  au  1  bieten,  um  *Aithiopen  auf 
Erytheia'  zu  erklSren,  so  brauchen  dieselben  darum  doch  noch 
nicht  erfunden  /u  sein.  [>  ist  vielmehr  wahrscheinlich,  dals  sie 
auch  auf  der  epeirotischen  Ihyiheia  niclit  fehlten,  wo  der  'öst- 
liche Flufs*  ('Aüuoc  =  Ai6iüH>  TTOTa)iöcV^^*'J;  vgl.  Aischylos  gef. 
Prom.  807 ff.)  am  gleichen  Berg  die  Erinnerung  an  sie  ähnlich  be- 
wabxi  haben  mag,  wie  auf  der  von  Rhodieru  besiedelten  östlichen 
Aithiopeiuiisel  Kypros  der  Aoosflufs  und  Aoosberg  diejenige  an  den 
Aitliiqieiikönig  Menmon.  Und  so  wird  ySeUeieht  aaeh  die  Überem- 
«tumnung  der  ^roten*  Heliasinsel  Erytheia  mit  der  roten  Helioeinsel 
im  Erythrftiscben  Meer  und  letzthin  mit  der  Sagenmetropole  beider, 
mit  der  ^rosigen'  Helioeinsel  Bhodos ,  eine  von  der  Sage  mit  Be- 
wobtsein  gepflegte  sein.**^ 

Das  Hauptproblem:  m  wie  weit  ist  der  Bestand  des  Andre- 
medamythofl  sebon  in  der  argoUscben  Heimat  vorbanden  gewesen 
und  in  den  dortigen  ethniseben  Yerhttltnissen  begründet?  ist  im 

214)  PAVoigt  (Roscher,  ML.  Sp.  1636)  nennt  ihn  Thilistis»  (!) 

215)  Übnr  daR  beiderseitige  JT»^istige  Eigentum  des  Ephoroa  und 
des  Philistitleä  kann  nach  Einblick  der  Strabon-  and  BkymnoBstcllen 
kein  Zweifel  obwalten. 

216)  Es  ist  nicht  ohne  weiteres  selbstverständlich  ,  dafs  derselbe 
mit  dem  Oberlauf  des  NU  ideotiieb  gedacht  sei,  wie  Yölcker  (Mjtb. 
Geogr.  8.  2S1)  annimmt. 

217)  Solche  Volksetymologie  von  'P6boc  wurde  natürlich  einer 
wissenschaftlichen  Ableitoog  (von  die  Meeruauaascbte?)  niebt  ent- 
gegeuteben  dürfen. 

Jihibi  f.  «lass.  VUUL  Bnvpl.  Sa.  XVI.  14 
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vorstehenden  kaum  gestreift. ~^^)  Nur  über  das  Volkstum  des  Per- 
.seus"''*)  sei  eine  Bemerkung  eingeflochteu.  Scboa  1859  hat  ihn 
HDMüUer  (Philol.  XIV,  128 f.)  für  die  Aresreligion,  also  die  Thra- 
ker, in  Anspruch  genommen;  er  bezeichnet  ihn  als  eine  heroische 
Metamorphose  des  Ares,  OCrusius  (Fleckeis.  Jahrb.  1881  S.  304^^, 
^Eadmos'  S.  89)  als  dessen  „olympisches  Gegenbild*^  (vgl.  FATotgti 
BeiiarSgd  zur  Ifytliologie  des  Ares  und  der  Athana  DD.Leipeig  1881 
8.  369.  373).  Als  den  fipeiiellen  Thrakeratamm,  welcher  den  Ares- 
dienst  nach  Boiotien  brachte,  wies  Yert  (Ares  und  Aphrodite  1880) 
die  Äonen  nach.  Sobon  Torber  aber  batte  HDlfttller,  obae  diese 
Kombination  za  yeröffentlicben ,  Persens  den  Abantiaden  als 
Vertreter  der  Abanten  in  ArgoHs  erkannt'''^),  und  setzte  nun  beide 
Stämme  ^Abanten  nnd  Äonen'  identisch  (^AFovcc  =  "AßovTCC 
''AjyiovTCc)  wie  Torher  beider  göttliche  Vertreter.  Ztigleich  erklSrte 
er  die  Hjanten  Boiotiens  nnd  Aitoliens  für  den  nach  Westen  wan- 
dernden Zweig  dieses  Stamms  (nfTaVT€C,  *Y(|>dvT€tov,  mit  protbeti- 
scbem  Vokal),  von  welchem  dann  Voigt  (a.  a.  0.  1881  8.  246)  — 
ohne  die  laniJicbe  Identität  mit  den  beiden  anderen  Stammnamen 
zu  kennen  —  nachwies,  daCb  sie  die  Überbringer  des  aitdisehea 
Aresdienstes  ans  Boiotien  waren.  **') 

Die  homerischen  ^Abanten*  Yon  Euboia-Abantis  entdeckte  eben- 


218)  Vorher  wäre  erst  noch  die  Bessiehung  zum  KuUki  eis  der  liekate 
klar  KU  »teilen,  welche  mit  Kaseiu^ieia  den  Namen  Kailuuc  zu  teilen  scheint 
(üaener  Bb.  U.  N.  F.  38  8.  822) ,  bei  Hesiodos  Tochter  des  Perses  (des 
Andromedasohnea?)  hcifst  (Theog.  v.  377)  und  darum  TTepcalou,  TTepc^uic 
(sie)  irapO^voc  genantif  wird;  und  deren  Doppelgängerin  (in  Handegestalt!), 
Hckabc,  den  KaxaTrovTicMÖc  erleidet  (ebenda  S.  335**,  339'*,  348  pass  ). 
Vgl.  die  Pfir8ich(Tr€pc^a-}legeude  bei  PreUer-Plew  (11,73').  Fedde  (p.  38) 
irrt,  wenn  er  meint,  ein  Schol.  Qerm»  Arat.  197  tage  'Androme- 
dam  a  Perseo  quod  liberata  ait,  Perseam  die  tarn  esse*. 

219)  Er  gilt  meist  für  orientaliaob,  sonst  für  einen  Apolionheroa 
(Duncker,  G.  d.  A.  V*,  61.  358). 

320)  Briefliche  ICtteilaiig  an  den  Verf.  i.  J.  1880;  vgl.  'Bemer- 
kongen'  22 

Doch  int  er,  wenn  er  meint,  die  Ilyanten  hätten  mit  Area 
zusammun  auch  den  Dionysos  —  iiud  zwar  (im  Welckernrhpn  Sinn:  als 
eiu(^  komplementäre  ,,oljmpiBchc**  Phaae)  aus  Theben  —  mitgenommen. 
Vgl.  gt'gen  die  Welckeracbe  Theorie  'Ares  n.  Apbr.*  8.  707.  Aber  die 
Zengnisse  sagen  auch  gar  nicht,  data  die  Hyanten  aus  Theben  nach 
Aitolien  gekommen  seien.  Sie  fliehen  zwar  'an'^  Thohon*  (Paus.  IX,  5, 
1);  aber  es  ist  nicht  gesagt,  wohin.  Und  sie  koiniiien  zwar  'nach  Ai- 
tolien', liyautis  geuannt  (Apollod.  bei  Strabon  X  p.  4G4);  aber  es  wird 
nicht  geaiigt,  ans  welcher  Stadt,  aondem  nur  aUg^ein  'aas  Boiotien*. 
Schwerlich  haben  sie  gleich  das  weiteste  Ziel  gesucht  auf  der  Flucht 
vor  dem  eindringpndon  ersten  Gricchenstamm,  den  argivischen  Kadmeio- 
nen;  sondern  sie  werden  sich  zunächat  mit  einem  näheren  ZaÜacbtaort 
belügt  haben;  etwa  H^mpolia  oder  Hyampeia  am  Parnastos.  Erst 
bei  einer  Hpllteren  griechiachen  VOlkerwaadening  konnten  aie  den  jüng» 
Ften  iin  K  chischen  Stammgott,  Dionjsos,  anfiaehmen  und  nach  Aitolien 
weiterüieheu. 
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iaiiiä  schon  läugst"*)  HDMÜller  in  den  Chalkodontiadeu,  den 
Nachkommen  Chalkodona  des  Abas- entsprossenen  (Schol.  Euripid. 
llek.  125),  der  Meinen  Namen  von  denselben  („ehernen")  Zähneu  des 
Aresdrachcus  hat ,  nach  welchem  die  thebaiüchen  Aonen-'Sparten' 
sich  'die  Saat,  der  Drachenzäliiie'  nLiunten.  Für  das  Thrakertum 
dieser  Al);i.nleii  liiit'nuii  Crusiuü  ^ioöchei- ,  ML.  Sp.  1  'Aba'  den 
öchia^'cnden  Beweis  auo  iiarpokration  crbiaclii;  die  thrakische 
Stadt  Aba  (=  Rrgiskoa  =  Seigenlzis)  ist  die  erste,  Thessalien 
(Strabon  IX  p.  431)  die  zweite,  das  phokische  Aba  die  dkitlo 
Station  auf  der  Wanderung  der  Abauteu,  welche  bich  seitdem 
spaltete. 

Per 8 e  US  speziell  erweist  sich  als  Thraker  durch  seine  Waffe 
im  aliertOmlicheB  Gorgonenkampl ,  die  äpitr]  (XoTXobpenavov : 
Taetat.  sn  Lyk.  t.  84a).  Dieses  Siokelsdiweri  f&hreii  die  Thraker 
im  Kampf  gegen  Kodros  (bp^rravov:  PlatPsralLlB);  und  die  Thra- 
ker und  Skythen  sotten  diese  fidxaipa  KOfiTruXr)  erfunden  haben 
(Gkem.  Alex.  Stromm.  I,  16  p.  862) ,  ja  verehren  sogar  ihren  Ares 
unter  dem  Symbol  dieser  Waffe ,  diie  sn  beseichnen  Herodotos  (IV, 
62)  sn  dem  persisdien  diavdicr|C  seine  Zoflnchi  nehmen  mnfs.  Uncl. 
wiridich  hat  die  orientalisohe  &pm\  nicbt  blofs  den  Alten,  sondern 
auch  den  Neoeren  (so  Hövers «  Fh(ta»  I»  423 f.)  vielfiieh  Anlafe  ge- 
boten, Persens  in  orientalischen  Cbtthetten  wieder  za  erkennen; 
diese  Yerwechselnng  ist  so  alt,  wie  die  Fahrten  der  Bhodier  nach 
KilikieiL 

Der  Zahn  des  Aresdraehens ,  der  Erzsafan  des  abantischen 
Chalkodon,  wird  als  typisches  Symbol  der  Aresreligion  betraobtet 
werden  dflrfen:  denn  er  kehrt  wieder  in  dem  einen  Zahn  der 
OraTen,  die  als  eine  blofse  DreiteQnng  der  Snyo,  der  €(efölirtin 
des  Ares-Enyalios,  schon  für  den  thnüdschen  Areskreis  in  An- 
spruch genommen  Bind  (Ares  nnd  Aphr.  S.  705  f.).  Ist  doch  auch 
die  eine**^)  Schwester  der  Rnyo  bei  Pherekydea  (Schol.  Ap.  Rhod. 
IV,  1615  =  FHG.  I,  76),  TTepcuj,  schon  ihrem  Namen  nach  eine 
Gefährtin  des  Perseus,  wie  £nyo  des  Knyallos.  Aeivui  aber  (ps.- 
«pollod.  Bibl.  IT,  4,  2.  3)  erinnert  aii  Aei|iOC,  den  areYschen  Bruder 
des  0Ößoc,  und  XepCiC  (Hygin.  F.  29  x^ovia  HDMüIler,  Ares 
S.  76)  an  die  Spartennamen  X0övioc,  Oubaioc  (von  oöbac).  Es  ist 
also  niehtB  weniger  als  gleichgiltig,  dafs  die  GraYcn,  statt  —  den 
Gorgonen  gleich  —  in  tödlicher  Feindseligkeit,  Mord-  und  Verfol- 
gnngBSuofat,  vielmehr  in  hilfsbereiter  Geßlliigkeit  sich  zu  Persens 


222)  Aach  von  dieser  Kombination  macht  Verfasaor  mit  Erlaubnis 
HDMüllera  nrlnauch  (v^l  'In  merkungen*  a.  n.  0.),  da  die  itnvt  rnnt- 
wortliche  rreiin^e  Beachtung,  welche  die  Forsclmn^^cn  dieses  delfhiion 
leider  uocii  iiunier  linden,  deuäclben  schon  lange  der  priecliiücbtju  Ueli- 
gionafon^nng  outfremdet  bat,  zu  grofscm  Verlust  fOr  diese  Wisscnschart! 

S23)  Aas  der  hesicdisßben  TTc(M)q>p}ibUi  (Theog.  278)  ist  keine  Auf- 
klärufig  an  gewinnen. 
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Btellen:  und  der  voraasgehende  goringe  Widentand  entspricht  nur 
allgemein  ihrem  forohtburML  Wesen.  Falsch  ist  es  ^tenim,  wenn 
man  diese  im  eigenUiehsten  Sinne  ^chtbonisehen'  Göttinnen  eines 
Landvolks,  wie  die  Thraker  waren,  lediglich  dem  FaraUeliamuB 
mit  den  Gorgonen,  den  Todesinsel-Göttinnen  eines  minj eischen 
See-  nnd  Kttatenstammes sn  Liebe,  auch  die  GraSen  zu  ^OaXdc- 
ciai'"*)  stempeln  will;  der  meteorologiscfaea  Deatnng  beider  Grup- 
pen anf  „WoUcengQttinnen**  sn  geschweigen.**') 

Bfttoelhaft  bleiben  die  Njmpben,  welche  die  Hadeskappe 
bewahren;  nachdem  jedoch  Cmsina  den  thrakisohen  ürspmng  dieser 
Hanbe  erwiesen  und  f&r  die  Frage  nach  der  Nationalitlit  des  Hades 
nnd  der  Kankonen  verwertet  hat  (Ersch  u.  Grnber,  BE.  ^Kauko- 
nen'  8.  25**),  so  wird  man  unbedenklich  ein  Glttches  f&r  diejenige 
des  PerseuB  thnn  dürfen.  Dann  ist  die  KuWt)  dem  Persens  nreigen- 
tttmlicfa,  und  die  Zuweisung  an  Hades  nur  dem  Bestreben  entsprun- 
gen, mit  dem  populSren  Nationalsystem  Fühlung  su  suchen.  Doch 
darf  nicht  verschwiegen  werden,  dalÜB  die  thrinakischen  Hllterinnen 
der  Heliosherde,  LampetiS  und  Phafithusa,  nach  dner  Schilderung 
des  Xenophanes  ebenfhUs  im  Besits  von,  allerdings  mehreren, 
Hauben  gewesen  sein  sollen,  welche  sie  beim  Hervortreten  aus  dem 
nächtlichen  Dunkel  der  Höhle  ablegen  (vgl.  Welcker,  Gr.  GL.  I, 
405).  Siü  könnten  in  Bhodos,  wo  sie  in  dem  Heliosmythos  freilich  als 
Rosse  der  Eos  er.sch einen,  einen  ähnlichen  Mythos  gehabt  haben,  der 
eich  daseibat  an  di«  i'erseussagc  angeschlossen  hätte.  Aber  leider 
scheint  diese  Xenophaneestelle  auf  einem  Irrtum  Weickers  an  beruhen. 


224)  Daher  €öpu-dXrt.  Tn  Cöevib  liegt  wohl  eine  Beziehung  zum 
Poseidon  Cö4vioc  oder  €upu-cti4^vnc ,  der  durch  folgende  Erwägungen  er- 
schlossen wird.  Der  Fels  bei  Troisen,  unter  welchem  der  Sohn  des 
(r*ü.s('iclon-)Aigeu8,  ThasenSf  die  dvaYvwp^c^aTO  seines  Vaters  hervorholt, 
hiefw  nuch  Pausanias  ''TT,  ni,  r,>  früher  CG£v{ou  Ai6c  ßaipdc.  Da  in  die- 
sem puseidoniat^hrri  MyLkos  und  im  Weichbild  di.'r  Poseidonstadt  Troiaen 
das  Zeusepitheton  o£fenbar  nur  eine  aui«  dum  mythologischen  System 
entnommene  Etikette  ist,  fiSr  den  Grab>  und  Opferitein  &b  Aigens  aber 
vielmehr  der  Name  AMwc  ßiufiöc  erwartet  wird,  so  liegt  die  Schlufii- 
folf^'pvuü^»^  nahe,  dafs  der  Cötvioc  kein  andrer  als  der  Mj^hr  sei:  ein 
Poäüidüu.  Und  wie  diesüm  Meduua  al»  Gattin,  bo  gehurt  Mcdu  sii 
als  Schwester  zu  Eurysthcus  von  Argolis  (ps. - apoUod.  Bibl.  II, 
4,5).  €0pu-c6€Öc  aber  ist  nur  ein  verkürzter  €üpu-c6dvf|C,  der  als  Bru* 
der  des  Prokloa  in  die  dorische  Genealogie  Aufnahme  gefunden  bat, 
freilich  nicht  als  Repräsentant  der  Achaicr,  wie  G Gilbert  (Studien  zur 
altspart  Gesch.  S.  59  mit  C.  Wachsmuth)  meint,  rundum  der  Mioyer; 
ob  oie  kürzere  Form  die  inunsem  Quellen  besser  beglaubigte  ist  (C  Wache* 
muth ,  Fleckeis.  Jahrb.  1808  8.  6),  bleibt  lOr  die  Ableitung  des  Wortes 
selbst  gleiehKÜtig. 

225)  Eustathios  zu  II.  A  350  (p.  116,  'J5  ;  976,  64);  Völckcr,  Myth. 
Geogr.  S.  18 f.  Vgl.  dagegen  schon  Schomaau,  Üpusc.  il,  176.  —  Auch 
Crusius  *EadmOs'  in  Ench  und  Graber,  B.-Enc.  U  Sekt  XXXII  S,  89>* 
will  die  Gorgonen  wegen  ihrer  der  Areareligion  entlehnten  Symbole: 
Eberzahn  und  Schlanf;:enhaar,  fiir  thrakinch  enüftren. 

226)  Kapp  in  lioschers  ML.  Sp.  1732. 
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Exkurs  zu  S.  166.  169.  (Ae UKoGe a  aiUuia.  als  'dcpfjo  buiri'). 
Die  aieuiri  der  Leukothea  =  Kopiuvr)  (Schol.  Od.  a  441)  eivaXiri 
Xft()üc  I  cbeuUa).  Wenn  nun  ebcnfalJs  das  Ktncpoc  (Iwov  OaXck- 
Ciov),  welches  sich  von  den  Kindern  durch  ^^eer8chaum  anlocken 
und  fangen  lii£st  (Tzetzes  zu  Lykophron  v.  76,  y^\.  837)  ein  öpveov 
Xftpoeibec  genannt  wird  (Schol.  Od.  a  441),  so  erklärt  sich,  wie 
uian  in  der  Güttin  Leukothea -Aphrodite  wegen  der  alOuiri-Gestalfc 
eine  schaaiogeborene  ^dq)p{a,  -dl'  erkannte*  Wie  die  tyrseuische  Leu- 
kotiiea  aU  aiduin»  so  ersolieint  der  (im  argiviachen  Hennea  auf- 
gegangene) Parhedros  derselben  als  Xc^pöc  (Od.  €  50.  253).  Beide 
sind  Leiclienvögel  (Athenaios  vn,  18  p.  2830,  Ailianos  NA.  XV» 
23;  Glankos:  ^crea  alOuSaic  xvujcTä  juövaic  Anth.  in,  58  Jak.)  und 
dieselben,  denen  Skylla  znr  Beute  wird  (Fans.  II,  34,  7).  Wie  wobl 
Banbsingetiere  und  •fische  (^Bemerkungen*  8«  9 f.),  so  dnd  auch 
Taucher  und  MOyen  um  ihrer  GefirftTsigkcit  willen  zu  Seelengehttnsen 
der  Toten  geworden  bei  einem  Wasserbegrftbnis  Übenden  Seevolk 
(vgl.  den  KOraiTOVTiCfiöc  der  Skylla,  Wasserspmng  der  Leukothea 
n.  a.).  Oppianos  (de  aucup.  II,  4)  sagt  gerade  heraus,  die  Xapol 
seien  ureprtlqglich  jene  Menschen  gewesen,  welche  den  Fisch- 
fang erfanden  hatten.  Der  WiUe  des  Todesgottes  habe  dieselben 
in  Xopol  verwandelt  (welche  offenbar  die  Leichen  venehrt  hatten). 
Athene-afOuio:  Pftus.  I,  5,  3. 

Szkurs  sn  S.198:  Aphrodite-Sphinx-LaYs.  Seitdem  man 
weilk,  dafs  der  Sphinxtjpus  unter  die  Kulturbereieherongen  aus  dem 
Orient  gehdrt^  wetehe  die  Griechen  den  seefahrenden  Phfiniziem  und 
den  fiist  ganz  Kleinasisn  unterwerfenden  Cheta  yerdankten  (£  Meyer, 
G.  d.  A.  I  S.  239),  dafs  femer  speziell  die  letsteren  den  Hgyptischen 
Typus  des  Idwenleibigen  Königs  Übernommen  (S.  241)  und  auf  ihre 
heimische  Löwengöttin  durch  Umwandlung  ins  Weibliche  tibertiiigen 
hatten,  ist  die  Frage  über  den  Religionsbereich  der  Sphinx  selbst  in 
ein  neues  Stadium  getreten.  Wie  in  der  asiatischen  Heimat  der  weib- 
liche Sphiuxtjrpus  im  Dienst  des  A8tarte-(~  Atargatis-)Dienstes  steht, 
so  ist  auch  die  boiotische  Sphinx  mit  dem  Aproditekult  in  Beziehung 
gesetzt  worden,  den  ja  schon  Hcrodotos  auf  die  Atargatis  zurück- 
führte (I,  105;  Tgl.  EMeyer,  'Astarte'  in  Boschers  ML.  Sp.  652  f.). 
Schon  HDMttller  sprach  die  Sphinxsage  den  ihebafsch -samothra- 
kischen  Tyrsenern  zu  (Myth.  I,  297  mit  *)  undPhüoL  XIV,  137), 
welche  als  die  TrSger  des  Aphroditedienstes  von  Crusius  erkannt 
wurden  CFleckeis.  Jahrb.  123  (1881)  S.  298  ft".;  Allg.  Encycl.  IL 
Sekt.  XXXII.  S.  20  'Kabiren';  'Beitröge'  etc.  Thomasschule  Leipzig 
Progr.  1886  S  12.  16  ff.);  imd  R.  Jakobi  hat  (Leaena  etc.  Fleck- 
eis. Jahrb.  107  (1873)  S.  366  f.)  auf  den  Zusammenhang  aufmerk- 
sam gemacht,  der  auch  aufser  Thebai  in  Griechenland  zwischen 
A phroditeheiligtümern  imd  danebenstehendeu  Löwinnenstatuen 
hosteht,  so  in  Athenai  (Paus.  I,  23,  2)  und  Koriuthos  (ebenda  IL, 
2,  4}  Athen.  XIU  p.  5880). 
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Die  AuBfUiniiigeD  Jakobis^^  und  HDMtUlen  lasien  sieb  naoh 
melirereii  Seiten  stfltieii.  Ln  Gebiet  des  tynenlBohen  StunnitaleB, 
der  neb  tob  Tbebai  nach  dem  attisoben  BymettoB  flttcbtete,  &iid 
sieb  die  Spbinz  von  Spada  (MücbbOfer  a.  a.  0.  S.  58),  und  dab  die 
atbeniscbe  Leaena  *al8  Geliebte'  in  die  Sage  von  Harmodios  und 
Aristogeiton  yerwiokelt  ist,  kann  nm  so  weniger  ZahXL  sein,  Iis 
deren  Gescfalecbt,  die  Gkpbjraier,  stark  thebi^Msbe  Eiümeningen 
pflegten  (s.  des  Verf.  Ares  u.  Apbr.  S.  657);  ebensowenig,  wenn  der 
tbelalsche  Polyneikes  bei  seinem  Auftreten  in  ArgoÜs  mjthisdi 
als  Löwe  vorgestellt  wird"*)  und  einen  Apbroditetempel  gründet 
(Paas.  n,  25,  1).  Die  Spbinx  teilt  den  sog.  lenkadiscben  Felsen- 
sprang  mit  der  lesbiscben  (Aphrodite-)Sappbo  (OMttUer,  Der.  I', 
233;  Litt. -Gesch.  P,  295),  der  rhodischen  Halia-Leukotbea,  der 
syrischen  Atargatis  (AepKT],  -CTiu,  AiiüVTi:  Ovid.  Fast  II,  462 — 71; 
vgL  Stark,  Gaza  S.  252 f.).  Und  wie  die  elische  Aphrodite  Urania 
(des  Pbeidias)  auf  einer  Sobildkröte****)  stand,  so  sind  es  höl- 
zerne Schildkröten  wiederum ,  mit  denen  im  Tempel  der  Aphro- 
dite  dvocta  am  thcssalischen  Peneios  im  Kultbraach  die  Lo.'iä  tot 
geworfen  sein  soll  (Polemon  bei  Athenaios  XHI  p,  589  A  =  FHG. 
III,  127).  Dafs  der  Name  hväs  später  zu  einem  gewöhnlichen  He- 
tSrennamen  berabsank,  kann  kein  Hindernis  sein,  die  alte  Kult- 
besiebnng  desselben,  wie  überhaupt  des  Hetärentoms  sor  Aphrodite 
ZVL  leugnen.  Ist  diese  selbst  doch  an  vielen  Stfttten  zur  fraipa  nnd 
TTÖpvri  herabgesunken '*^),  entsprechend  der  dvocCa.  Die  Alten  frei- 
lich mühten  sich  vergeblich  ab,  sogar  die  Lebensdaten  berühmter 
LaHiahctiircn  mit  mythischen  Reminiscenzen  in  Einklang  zu  bringen. 

Pott  und  Benfey  und  nach  ihnen  Movei*8  haben  längst  klar  er- 
wiesen ,  (lafs  Xaic  nichts  anderes  als  das  semitische  lajis  =  Löwe 
ibt  (Pliön.  1,  53 f.);  mehr  als  eine  syrische  Stadt  führt  den  Namen 
La"iö  und  läfst  ilirc,  von  den  (iriechen  als  Aphrodite  oder  Ilora  ver- 
standene ,  Stadtgöitin  von  Lr>won  begleitet  sein  oder  auf  Löwen 
thronen.  Mit  Recht  hat  darum  schon  Gerhard  (Gr.  Myth.  §  742,  2) 
neben  LaYs:  La^'os  gestellt,  den  König  und  Heros,  \mter  dessen 
Regierung  die  Sphinx  in  Tbebai  hauste;  es  wird  nun  nicht  zu 

887)  Plews  Tadelterklftrungen  (Fleckeis.  Jabifo.  109  (1876)  8.  880) 

und  gebalt-  und  «^'cgenKtandalos. 

'J28)  Prcller-Plcw  II,  353.  Wonn  der  Eber  (uc)  im  gleichen  Mythos 
für  den  TydeoH ,  den  Ilepriiscntiinteu  aitolischcr  Hyantcn  (b.  AVoigt, 
Beitrüge  zur  Mythol.  d.  Ares  u.  d.  Athcna.  DD.  Leipsie  1881  S.  247), 
redendes  Symbol  ist,  so  mid  es  auch  der  LOwe  Ar  cten  lAbdakiden 
Poljneikcs  sein,  zumal  der  Gatte  der  Spbinx,  Makareus  (Schol.  Enrip. 
Phoio.  26)  auf  Lesbos  als  Löwe  bezeichnet  wird  (Diod.  V,  81). 

228a)  Vgl.  den  elibchen  XeXujväxac-fels.  Line  Schildkröte  (die 
skironische  von  Sahimis  u.  Aigina)  frifst  die  KaTairovricB^vrac  an  Meg»- 
rM  Leakatae:  den  weilsen  Ciopdbcc  ir^pau 

229)  *Aq)poJ){TTic  ^Tcn'pac  fivi))M(  in  Abydos  und  am  TraoloR:  Athe- 
naios XllI  p.  572 F  u.  673  A;  ^vf^^a  iröpvnc  in  Koloß:  Strab.  XIII  p.  627; 
Td90C  Aatboc  ^raipac  in  Korinthos:  Paus.  II,  2,  4. 
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kühn  sein,  f&r  leUtore  den  gleichen  Namen  vorauszusetzen,  welchen 
die  in  Stein  gehauene  löwengestaltige  ^raipa  (zu  Korinthos),  ferner 
die  angeblich  „durch  Tempelgründling  geehrte  des  Deraetrios  Polior- 
ketes"  (Athenaios  VI,  253  A;  vgl.  Jakobi  a.  a.  0.  S.  368)  und  wohl 
auch  die  "^^Taipa'  der  Gcpbyraier  führte:  'Löwin*  =  aem.  Lat's. 
Auf  diesen  Namen,  nicht  auf  die  Abstammung'  von  La"iOH  wird  die 
etym nin nritjche  Legende  gemünzt  sein,  dafs  die  Sphinx  (v68r|  Acuou 
OuYüTTipj .  .  .  KQTd  Xrjcieiav  .  .  TrXavuifievrjV  . .  äpna^aic  xpncöai. 
Ks  ist  wahr,  dafs  Pausanias  hier  (IX,  26,  2)  wie  alle  Griechen  an 
den  griechischen  Wortstaram  ]Ad-CTTi ,  -c9r) ,  Xi  Xai-o^ai  gedacht 
hat,  aber  diese  griechische  Ableitung,  welche  mit  lieuley  und  Welcker 
auch  GCurtins  (Gr.  Etym.*  S.  600,  ^361)  und  sogar  trotz  besserer 
Erkenntnis  und  mit  schwerem  Herzen  auf  die  Autorität  von  GCurtius 
hin  ■lalvüln  fS.  3GG^)  annimmt,  kann  nur  den  Wert  einer  grieciiibchön 
Volksetymologie  beans^u  uclien ,  welche  sich  das  tyrsenische  Fremd- 
wort mund-  und  sinngeiecht  luachüu  wollte,  durch  Anlehnung  an 
die  Bedeutung  der  Lüs  -  Sphinx  als  einer  Menschenrfiuberin  und 
Knaheiiuiüiderin,  und  der  La'Js  (Leaina)  als  einer  lüsternen  Hetäre. 
Seitdem  hat  aber  Curtius  selbst  seine  frühere  Etymologie  zurück- 
genommen und  sich  (in  der  5.  Auflage  S.  655)  für  die  Ableitung 
von  Xaöc  entschieden,  da  Laios  =  br||iioc  sei  und  die  Aphiudite- 
Lai"3  ja  in  eine  Travoriuoc  (Xa6c  bf^fioc)  ,  vulgaris  überging. 
Diese  i^tymologie  hat  unbedingte  Geltung  gehabt  für  jene  kadmeTf- 
schen  Argeier,  welche  ihre  5rifiO|ar|TriP  Ai]|>uiTi^p*^)  in  der  Göttin 
der  in  Thebai  vorgefundenen  Tyrsener  wiedererkennen  wollten  (Ares 
u.  Aphr.  a.  a.  0.  S.  702):  der  Aphrodite  irdv  bt]jLiüC,  wie  sie  später 
hiefs  (S.  C54.  696.  Crusius,  Beiträge  etc.  S.  16),  oder  AaiC,  wie  sie 
damals:  ^^^eheifsen  haben  mufa,  wenn  die  Verschmelzung  mit 
der  griechischen  Güttin  leicht  denkbar  sein  solL  Der  vorhin  ans 
Gründen  der  Analogie  für  die  thebaSsche  Sphinx  erschlossene  alte 
Name  AaTc  in  der  angeblichen  Bedeutung  br^ocftt  ist  also  gerade* 
SU  notwendige  Vorbedingung  fdr  den  Obergang  der  Apbrodite-Sphiiix 
in  die  Demeter  und  Aphrodite-Paiidetnos.  Aber  wer  wollte  eine 
Bflrgacliaft  dafür  flbemehmen ,  dab  schon  die  Tyrsener  Tor  Ein- 
wanderung des  Sltesten  grieolunehen  StammeB  in  thrakiseher  Vm- 
gebung^^J  ihre  OOttin  mit  einem  griechischen  Hamen  bezeichnet 
hfttten,  oder  dafs  beim  Zusammentreffen  mit  denTyrsenem  die K ad- 
meionen  YorVerBchmelanng  der  beiderseitigen  Göttinnen  in  eine  ein- 
zige Aphrodite-Pandemos  An|inTp€in)  ^t  noch  fttr  die  fremde 
TyrsenergdtUn  einen  griediischen  Namen  Aatc  erfanden  hlitten? 
Binen  Namen,  der  anch  ohne  direktes  Zeugnis  allein  schon  ans  der 
Umgebung  der  Heroennamen  Lalos,  Labdfd^os  erschlossen  werden 


230)  JBaunack,  Ehein.  Mua.  H.  F.  37,  474  fit.;  OC'rusiua,  'Beiträge' 
etc.  S.  16*,  19^ 

S8i)  Aiei  Terehreoder  Äonen. 
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kann,  und  der,  wenn  man  ihn  semitisch  als  „Löwin"  versteht,  Bich 
so  sinnvoll  einreiht  in  deu  Zusammenhan«^'  semitischer  Sprache  und 
Kultur  (ö.  Kabirim)  dee  tyrsenischen  Stammes?  (s.  Crusins,  Beitrüge 
etc.  S.  26).  üud  zieht  man  deu  Namen  des  Labdakos  in  den 
Kreis  der  Betrachtung,  wie  GCurtins  (a.  a.  0.  S.  C55:  von  Adßba 
=  AaFja,  dieses  wie  Aa(Fjioc  von  Ao(F)k*"),  so  wini  man  auch 
auf  diesem  Umwege,  üher  den  ^lüsternen'  Knabenschiiuder  AciFioc 
(von  ^XoF-)  griechischer  Volkset^inologie  auf  eine  semitische  Wurzel 
zurückgeführt:  labij  =*  „Löwe,  Löwin".  Ob  Lajia  oder  Labij:  tjr- 
Henisch  ist  der  Name  jedenfalls.-^) 

Da  nimMakareus,  derGemahl  der  Sphinx,  auf  Lesbos-Aithio- 
l>ia  als  ''Löwe'  herrscht,  so  wird  man  ein  lange  Zeit  fUlschlich  auf 
ilcn  alten  KameirILer  bezogenes  Scholion  zu  Euripides  (Phoin.  17(jO), 
das  Sich  auf  Tei-audros'  (wohl  den  Verf.  der  f^paJiKUJV  GeoYomtuv) 
beruft,  als  Zeugnis  für  eine  Herleitnng  der  Sphinx  aus  Lesbos  (und 
somit  weiterhin  aub  lihodos  und  Syrien)  betrachten  dürfen;  es  sagt, 
dafs  die  Sphinx  aus  Ailhlupieo  nach  Boiotien  gekommen  sei. 


232)  Die  Form  AuFic  für  Aatc  weist  auf  einer  pränestinischen  Oiste 
Ii.  bciiüne  nach  {Ann.  d.  lust.  1870  S.  339). 

S8S)  0ie  Benebangen  swiieheii  Thebai,  dem  dMmdeii,  imd  Ko- 
rinthos,  dem  zeitweiligen  Aufenthaltsort  des  Oidipua ,  sind  noch  nicht 
aufgeklärt.  Ein  eigentümliches  Zusaramcntreffen  ist  es,  dafs  die  Sphinx 
der  Laiotisladt  sich  vom  Felseu  »türzt,  die  Labda  (—  LaTs,  Pott)  der 
LaiSütadt  lahm  ist  ZuPoIyneikes  und  Makareus  den  LO wen  und  Aphro- 
dite der  LOwin  vgl.  man  die  in  LOwen  „verwandelten**  Pyramos  und 
Thisbe  von  Tliespiai.  Der  Beiname  CcplfS  f^r  die  thebai.sche  Löwin- 
Aphrodit«^  kütnito  vom  'Eiuschnüreu'  (cqjixY^iv)  des  Ares  in  das  Fessol- 
netz im  Dümodükoä|^e6aug  entlehnt  sein,  vorausgesetzt,  dafs  Aphrodito 
urspriinglich  dem  Sinne  des  Mythos  nneh  nicbt  aeine  LeidensgenoisiD, 
sondern  die  Fängerin  dcB  jungen  thebalieheB  Gottes  gewesen  seit  wie 
die  Sphinx  die^jenige  der  TlielMuerjiingUiige. 
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(II)  In  der  Ultercn  Überlieferang  des  Mythos  boi  Pberfkydes  (S.  132), 
EtiripidcR  (131  ff.),  Ajmllodoros  (134ff.)  n.  a.  igt  auiser  dem  Schau- 
platz Aitbio|iia  wichtig  der  Name  der  Kephensgattin  Ivaasie- 
peia  (133),  die  Nereiden  ali  VeranlAmerinnen  des  H&dchenopfcrt 
und  die  VentiniQDg  samüicher  Penonen  (147.  177.  169). 
(IV)  In  der  jün goren,  (inf  T  h  e o  p  o  tu  p  o  Z<Mijfni8  (und  BeBuch  in 
loppe  V)  «nrückgehendeu  Überlieferung  des  Pri.-Skylax  (133  f.),  Stra- 
bon  (134 ff.),  Konon,  Plinius,  Tacitua  (138 f.)  n.  a.  über  Toppe  als 
SehaDplatB  heifüt  die  Kephensgattin  vielmehr  lope  (146) ;  das  If&d- 
chenopfer  empfibigt  „Aphrodite**  (Atugatis),  nnd  die  Veratimnng 
fehlt  (147). 

Geffen  diese  M^erpflonzer  AithiopienB  nach  loppe"  rief  Apollo* 
doTOB  das  ZengniB  dei  Hiefiodiichen'  Katalo^^a  anf  (Eanie- 

Tochter  aes  Arabos)  als  Zengnis  für  eine  arabische  Aithio- 
pia  als  Schau  platz,  des  Mytbos  M31f) 

Dagegen  wird  T beopompos  verteidigt  durch  Strabon  (135  ff.) 
mittels  Verweis  anf  Th^s.  mythographisches  Programm ,  sowie 
durch  Konone  und  Stephanoe*  Bys.  enhemerittiBcben  OewÜhra- 
mann  mittels  Etymologisiemng  von  Ald-tÖTHi  ans  Möirr)  (139  f.)  und 
Abfertigung  der  ftlteren  Tradition  ale  (falsch,  weil)  griechisch 
(146  f.). 

Die  jüngere  Überlieferung  vou  lope  erkennt  den  'aitbiopiöcben' 
Sehanplats  als  integrierenden  Bestandteil  des  Mythos,  damit  über- 
haupt die  g^öfsere  Berechtigung  der  alten  Tradition  an  und  kann 

ans  früh?:citif:^er  Übcrtraj^nng  des  griechischen  Mytbos  durch  Ar- 

Seier  der  ilexapolis  nach  loppe  und  AnpanHiing  desselben  an 
en  dortigen  Atargatiskult  entstanden  sein  (140  f!.),  also  frühestens 
um  650  (148). 

(III) In  der  mittleren,  von  Hellaniko!^,  HerodotoR,  Sopbokles  (14nf.)  ver- 
tretenen Überlieierung,  welcbe  als  den  Schauplatz  der  Aitbio])en- 
Kephenenaage  das  Zweistromlaad  betrachtet,  darf  der  Eintlufs 
der  Skylaz  TOn  Karyanda  (155),  also  abermals  hexapolitaniicher 
Mythenanschannngen,  vermutet  werden  (156  f.  166). 
(I)  In  der  Tiltesten  ersebliefsbaren  Form  des  Mythos  im  hftsiodischen 
Katalo}?  und  bei  Ste.sicboros  (l.S4f.,  178ff.)  miir??  Rbodos  fiind 
Kasos)  als  Lokal  geuaimt gewesen  neiu}  denn  die  Wanderung  der 
Ar([eier  des  Kepheos  nnd  Daaaos  geht  aus  Hykenai  Über  die 
aigialeisch-achaischen  Keryneia  (Bura)  —  Olenos  (Dyme)  —  Rho- 
dos (Kasos,  KarpatboK)  nach  Kypros  (Keryneia  Karpasia)  155  ff.; 
weiter  nach  syr.  Kasion(-lopoli8)  und  ugy.  Kasion(-Pelasium)  174ff. 

Khodische  Lokalzeichen  im  Mythos  sind  Phoinix  (Phoi- 
nike»  Karien),  Kronos,  Chrysaor  (v.  Karlen),  Goigonen  (t.  Kistuene), 
Kassiepeia  (von  Kasoe,  in  Ebodos  Kallone  genannt,  159 f.),  KereX* 

14** 
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den  (voQ  Karpatlioa  [«=»  Klein- Aigvpto»  i*  1610.]  uud  Doris  164), 
Aithiopen  dw  Helios  164 f.,  und  oes  Pofeidon  171;  am  (FIjpo-) 
Dromos  (167—170)  und  Telchia  (168). 

K  n  r  k  M  e  h  1  u  8  8  e  dürfen  Ton  den  afrikaniach-arabisohen  (180  f.) 
Aithiopeii  (des  hesiodischen  Katalogs),  den  mesopotamisch-erythrüi- 
Bcbtin^dtis  Skvlax)  auf  die  rhodiecheu  Aithiopen  gemacht  wer- 
den hmrichtuch  der  Lebens^woimheiiea  und  BdiffionsawieliairaB« 
gen  (182 ff.)  wie  der  Hautfärbung  (186 f.)»  wodurch  sich  die  Mo- 
ver ssche  und  Welck ersehe  Aithiopenh^pofcheso  erledigen  (188 f.). 

Die  (nach  KMeyers  Hypothese  chetitischen)  Memnon-Aithiopeo 
krensen  sich  mit  denen  des  Kepheus  nur  scheinbar  auf  Ktvios 
(vgl.  Emathion  von  Emath-Amatnos,  1891)  und  nur  vielleicnl 
V*  in  der  räiso  Ihaftcn  Überlieferung  eines  (plinianischen)  Alean- 
derhistorikers  über  nordsyrische  Tepheni*  (192f.). 

Der  Atargatiskult  beeinflufdte  wie  in  loppe  (140£  147),  so 
auf  Rhodos- Aithiopia  (Kaesiepeia'Kallone)  den  Andromedamythos« 
anf  Lesbos-Aithiope  (Kallone)  die  penthilidische  Enalossage,  auf 
Samothrake  Aithiopia  (Leokotbea-Aallone)  die  l^yneniBch'aigivi* 
sehen  Mysterien  (197  ff.). 

SeriphoH,  die  mytkiüche  Zwiächenstation  des  Teräeuä  auf  liem 
Hin-  nnd  Bfickweg;  von  naoh  Aithiopia-Bhodos  liegt  in  bei- 
der Zielstationen  Richtlinie. 

Nach  dem  Westen,  zunächst  'Atlantia'-Korsika,  libfr- 
trug  schon  vor  Stesichoros  und  Euripides  die  rhodaache  üoiome 
des  EymoB  die  Sage  von  Aithiopen,  Go^onen,  Poseidon,  Per- 
seus  undAndromcda  203ff.;  weiter  an  das  Heilige  Vorgebirge 
Seefahrer  ans  Sikyon  oder  einer  sikyonischen  Kolonie  (205—8).  Die 
Wesitaithiojien  von  Gadcira  beruhen  auf  einer  Korabination  des 
Ephoros  (203  ff.),  welche,  wenn  begründet,  auf  Aithiopen  am  Aoos 
der  korinthischen  Apolloniaten  {nfsto  (209). 

Das  Volkstum  desPersena  istthrakisch  abantisch  (210ff.), 
nnd  geb()rte  schon  dem  argoliBcbcn  Mutterland  an,  während 

die  Kepheueu  des  Keplu  us  m  Argolis  nicht  direkt  nach- 
weittbar  »ind,  und  auch  in  Bura  deren  aithiopiöchcr  Charakter-^*) 
pToblematiBOli  bleibt  (207  f.) 
I.  Exkurs:  Loukothea-*d(ppo-ÖUTTi*  (213). 
11.  Ezkarfl:  Aphrodite-Sphinz-Lals  (213f.). 


234)  Coustat  Meliceriam  ab  Aethiopo  rege  sii»ceptam  cumBoeo- 
tia  cum  navigio  Isthmos  (sie!)  delatus  esset:  Lactant.  ad  8tai  Theb. 
lU,  478. 
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A  Kanten  180.  'JIO 
AciiaXal61. 17^.  175.186. 

196.  (Kastell)  167. 169 
Acbatmenas  161  f.  167. 

166 

Adoni»  176.  198 
Ai^ialuia,  s.  AcLaia 
AigyptM  iMKpd  ***)  161ff. 

174 
Aioler  172 
aCOuia  213 
Alkman  142.  176 
Akkad  164 
Amathiis  189  f. 
AnchiDOB  lf?3 
Anibedoo  ;SU8 
AaneB  910 

Aooi  lG9ff.,.oB90S.191. 

209 

Apbrodite   169  f.  197. 

ApoUodozw        184  ff. 
146 

AraboB  IMfl  179  f. 
Ares  210 
ArioD  900 
Arriaaos  161  f. 

Arißteides  v.  Milet  147 
AriftonikoB  138 
Armenien  193 
Aiteioi  164 
AmOs  199 
Aiargalis  140  f.  176 
Athene  160.  201.  206. 

213  (mduia) 
AtisDlis,  -eer  149.  904 


Augeiae  165 
Bacchylides  168 
Baris  198 
Belos  178  f. 
Bnra  ir.5.  186 
Cusaubonus  T.Ii 
(Jasielloryzo  160.  174 
Gbaldaia  149  ff.  184  ff. 
Cbalkodontmdea  911 
Cbelonatas  2U 
Cbeta  190  ff.  200 
Chogc  164 
Chrysaor  160 
OCrorsiiis  169  f.  910.  913 
Cnpido  176 
Delphin  169  f. 
Demeter  916 
Derketo,  s.  Atirgaiis 
Dionysios  Per.  170. 160f. 
Dotiä  164 
Dromoü  168  tl. 
Dyme  186  f.  186 
Dfimmler  900 

Eiamiteu  148.165. 186  Ü. 
906 

i:irktryOD  159.  164 
Emathion  180.  189 
£o8  165.  175.  198.  208 
Ephor08  208  ff. 
«Erittotoft  176  t 
Eros  176.  182  f. 
Erytheia  202  f.  208  ff. 
Enripides  131.  177  f.  204 
Eurypvlos  195 

Fenaenn  168 


Fische  169. 186.203.206  f. 
213 

Flut  186  t  198.  900 
HeiyoneuB  160 

Gorponcn  129.  160.174. 

VJ2.  203  ff.  212 
Göttertisch  171 
OrftTen  911 
Hadeskappe  919 
Hai  1«>5 
Ualia  168  ff. 
Hamatb  189  f. 
Harpe  129.  911 
IlekatomLen  171 
Helena  103 
Ueliko  157.  186 
Helios  164ff.  179.  189  ff. 

186.  198  ff. 
„  KUjißoc  172  f.  198  f. 
Hcllanikos  160  ff.  184 
Hera  176 

Hermaion  148.  907 

Hermes  170  f. 
Herodotos  150ff.l&7. 171. 

184.  187  ff. 
HesiodOB  184f.  166. 177 f. 

Hcsione  199 
Hyanten  210.  214 
Hypodromoa  167  ff,  170 
lalysoH  149.  157.  169 
lohtbyophageu  164. 

181  ff.  206 
Ikonion  186.  192 
lo  174,  =  lope  144.  148 
lokloti  IGü.  158 
lonas  141.  199 


986)  Brugsch  hatte  «eine  in  der  Hietoire  d^figypte  8.  66  gegebene 

Etymologie  von  Aituittoc  aun  Ha-ka-ptoh  in  der  dcutßchon  Ausgabe 
(S.  45)  nntcrdriickt.  Ebers  ('Egypten'  in  Riehms  Uandwörterb.  d.  bibl. 
Altert.  1, 309)  bemerkt,  daas  die  von  jenem  beigexogenen  memphitischeu 
Inscbrilien  -nelmehr  hel-kft^ptah  an  lesen  sind,  nnd  empfiehlt  seineneits 
eine  Ableitung  von  ai*kapt  oder  ai-gapt  — «  'gebogene  Kflste'  —  ob  mit 
mehr  Glück? 

236)  Zu  dem  gegebenen  spezielleren  Nachweis  über  Strabons  f'ol"- 
mik  gegen  ApoIlodoroM  über  Homeros  vgL  mau  KJNeLmi<imx  ^Irabauu 
Urteil  aber  Homer%  Hennfls  XXI ,  184111 
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Kamcuregisier. 


Io[>e  146  (Thessalien) 
lopia  140 
lopoUa  148.  174 
Ij>hiklf»a  145 
KJakobi  213 
Sabein,  -oi  166  ff.  176. 

197  f.  201 
Kadiuos  180 
Kaikoa  196 

Kalione  15U.  103.  176. 

186.  mf. 

Kandake  171 
Kapbeira  169.  197 
Karer  158 
Earpasia  168 
KarpathoB  168.  162 
Easos,  ion  162  fL  174  f. 
Kefa  194 
Keles  162.  176 
KepliM  166 

Kephene8,-ia  132.  l&OfT. 

181.  192  (-eni) 
KephisoR  131.  186 
Eephisias  207 
K^irq>oc  ISS.  S13 
Kerkylas  176 
Korne  204 
Kerjnes,  -eia  166  ff. 
Koteus  207 
Keto  141 

KetoB,  -eioi    130.  177. 

tftSf.  195  f.  199.  207 
KiUkicn  186.  190  f. 
Kiphisos  186 
Kisthene  ICO  f.  174 
KloocliDs  174 
Kombe  198 
Konou  139.  140  f. 
Korinna  168 
KronoR  149.  169.  169. 

17;? 

Kyklopca  lOU 

Kyprien  ICO 

KyprOB  166.  179.  186. 

188.  190 f.  200 
Kymo^'  191   203  f. 
Labda,   kos  216  f. 
Lais  «SC 
Xap6c  218 
Leaina  214 
Lemnoa  196  f. 
Lepgius  194 
Leabcm  170.  1S6.  196  f. 

200 
Lenkaias  214 


Leukothea  168  ff.  196  f. 

199.  218 
Libanios  147 
Lykopbron  166  ff. 
Miwiieten  201 
MaSar,  -em  186  f.  196. 

198.  200.  214.  216 
Makra  195 
Maais,  -ion  193 
AUury  194 
Mftaae  200 
MenelaoB  162 
EMeyer  130.  191 
Minyai  193  (armen.) 
Movers  130.  139  f.  148. 

179.  188.  196 
Mykenai  156 
HDMüller  142  f.  210.213 
OMüUer  130.  174.  190 
Ifemeflis  169  f. 
Nf  r  HB  131.  199 
Nereiden  ir.3  f.  1S2  f. 
Nikolaos  Dam.  161  ff. 
BNiene  136 
Odyssena  198 
Oidipni  197  f. 
OkeanOB  169  ff.  174 
Olcnos  156  ff.  18C.  196 
Onnes  198 
Ovid  1S2.  166 
Pallene  161  f. 
Pausanias  1.^0 
Peisandros  173. 199  (216) 
Peliaa  207 
Peraia  173 
Ferge  173  f. 
Perspa  210 

Peröet»,  -eua  löO  ff.  208 
PecseiiBwarte  148 
Pfau  175 

Pherekydes  112.  180 
PbilostepbanoB  151  ff. 
Pbineus  177 
Phoinike  -  Kaden  168. 

178.  194 
Phoinix  159  ff.  U9.  194 
Phrynicboa  178 
<tH&Kllt  168 
Pindien  192 
Plnw  l.'JO 

Plinius  i;iS.  141  192 
Poseidon  169.  172. 203  ff. 
Protem  161  ff.  168  f. 
Ptolemaios  1C8  f.  170 
f  jrrha  171.  207 


CRobert  129 
Hesse  166 

Riickwaudfnin(T  179 
li^othrake  170,  186  ff. 
197 

Sapplio  178.  198  f. 

Sarapis  132 

Sarrlo  ^?0.3 

Sarpeiion  -  Hank ,  «Insel 
160.  204  199  (  Fels) 
Schfldkrdte  214 
Schlange  182  f. 
Schleier  199 
Semiramiä  V.iS 
Seriphos  201 
SikyOQ  186.  207 
Simon  170.  206 
Skiradfs  214 
Skyiax  löö.  184 
P8.-Sky]ax  ISS.  170 
Smintbeas  197.  200 
J^ophokle^  1^2.  149.  184 
Sphinx  1*j8.  218 
Stark  lao 

StephanosB7B.lS9f.  144w 
146f.  160  ff. 

Stesicboros  136.  204 
Stbenioa  212 
Strabon  133  ff. 
Strymon  161.  168 
Tacitus  139 

Tarso«  148.  157.  186  f. 
Tegea  131.  195 
TelchinODgeschichie 

ir.9  f. 

Tclchinen  149. 169  f.  186. 

20c 
Telchis  168 
Thalassa  169  ff. 

Theopompoe  138  ff. 

Tbescns  145,  212 
Thrinakia  172 
Thronic  1791. 
Tsetees  1S2.  147  f. 
Tyrsener  149.  lC9f.  180. 

197.  20f>.  fli 
Urauos  lü'J,  -ia  198 
Usener  159.  210 
yersieineninff  129 
Vprstimnng  147.  177 
\o<rA  ir,9.  213 
FA  Voigt  210 
Welelter  149.  188 
Xenophanes  (?)  212 
ZahB  211 
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Monitum. 


Vorliegende  Abbandlimg  ist  im  Mai  1886  verfasst  und  bildet 
den  II.  Theil  der  „kritischen  und  palaiograpbischen  Beitrttge  zu  den 
griechischen  Tragikern",  welche  dem  vereitelten  Congresse  des  Hel- 
lenicoB  philologicos  Syllogos  zu  Coustantinopel  im  August  deäselben 
Jahres  vorgelegt  werden  sollten;  sie  wird  mit  Genehraiguug  der  ge- 
ehrten Bedactiou  der  „Jahrbtlcher"  in  ihrer  ursprünglichen  Sprache, 
der  nengriechischen,  veröffentücht,  nur  weil  ich  die  Demtihungen 
derjenigen  Philologe  des  grossen  Deutschlands  und  des  kleinen 
Gneehenlands  befördern  möchte,  welche  in  ihrer  abgesonderten 
Thüügkeit  den  gemelnBftmen  Zweck  Terfotgen^  beide  Länder  in  eine 
rege  literanscbe  Communication  zu  bringen.  Dass  Ton  einer  solchen 
dTTiKOiviuvia  der  Gelehrten  die  Wissenschaft  viel  zu  gewinnen  hat, 
beweist  u.  A.  der  grosse  Erfolg,  mit  welchem  die  deutschen  Ge- 
lehrten (G.  Mejer,  K.  Erumbacher,  K.  Foy),  durch  die  Forschungen 
unseres  trcft'iicbeu  G.  Chatzidakis  angeregt,  neulich  auch  das  Neu- 
griechische zu  behandeln  angefangen  haben;  wie  gross  aber  die  Be- 
deutung do6  Neugrieclii.-ehen  für  das  alte  (Glossologie,  Archaiologie, 
Mytlu/logie,  Geographie)  ist,  Ijrauche  ich  niclit  er^t  darzulegen  und 
wUi  nur,  was  ^peciell  sowohl  alte  als  auch  byzantinische  Herme- 
neutik und  Kritik  betriÜ't,  auf  meine  bald  zn  verütVentlichendo  Ab- 
handlung KpiTiKii  GOpuJTTri  Kai  iv  '6XXabi  hinweisen,  von  der  ich 
ein  längen.'s  Fragment  in  dem  lieurigen  Coustautiiiüpeler  i],u€poXÖ- 
Yiov  jr\c  'AvaioXfic  von  l'alaiologos  p.  79 — 83  veröffentlicht  habe 
(cf.  Ik'il.  philolog.  Wochenschr.  1887,  Nr.  2(3,  p.  821—822).  Wenn 
(leul.>(he  und  griechische  Gelehrte  beide  Sprachen  abiaqpöpujc  ge- 
braucheu,  werden  bie  ^Icli  vielleicht  aucli  iü-er  die  schwierige  Frage 
der  Aussprache  de*»  Neugrieiiuöcheu  versläudigeu  und  diobelbe  einer 
endgültigen  Lösung  entgegenbringen  können;  viel  wird  da/u  bei- 
tragen auch  die  vom  philologicos  Syllogos  auf  Kosten  des  in  Paris 
lebenden  reichen  l'ahioton  Chrlütakis  Zograi>hos  veranstalteie  ßißXio- 
er|Kr|  '€XXiivujv  cuf  fpacpeujv,  an  welcher  sich  gemeinschaftlich  grie- 
chische und  deutsche  Philologen  betlieiligen  sollen. 

Wie  leicht  das  VerstünduitiB  einer  neugriechischen,  in  der  so- 
genannten KüGapeiJOUca  geschriebenen  Ablumdlung  für  Fremde  ist, 
wird  auch  folgende  Arbeit  deutlich  beweisen. 


16* 
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Aeschyli  fabulae  cum  lectionibus  et  scboliis  . . edidit  N.  Weck- 
lein.  pars  I  textufi,  schoiia,  apparatuB  chticus,  pars  II  appendix, 
Berolini  1886. 

T^voiTO  n^vrdv  x^T^P4J  KaXujc  txov 
CcxpoKX.  'AvTiT.  crixoc  687. 

ö^oXoYeiTtti  6ti  toTc  dtcxoXouju^voic  irepl  id  ^pta  toO  Alcxu- 
Xou  TToXuTifiov  ßor|0Tma  irpöc  t€  t^|v  ^p)LiTiV€iav  kqi  Tf)v  biöpGujciv 
ToO  MCTdXou  TTOiriToö  eivai  id  TiaXaid  XeTÖ^eva  cxöXia  äiiva  hxl- 
cujcev  fiiiiv  6  TcOpuXrm^voc  AaupevTiaKÖc  KÜjbiE  rfic  OXiwpevTiac 
6  dTTOKei^evoc  tuj  32iv  dvaXoTCiw  Tf\c  ßißXio6r|KTic  dv  dpiGfioi  9 
(plxit  XXXII,  9)  Ka\  dvrjKiüV  elc  töv  dvbeKaiov  f|  xaid  töv  Cobet 
(de  arte  interpret.  p.  103)  elc  tov  b^KOiov  alüuva,  TrepiXajißdviuv 
TtXfiv  TUlV  TpaTUJbiüuv  Toö  AicxuXou  xai  idc  tou  Coq>OKX4ouc 
Tipöc      Km  Td  'ApTOvauTixd  'AttoXXujviou  tou  'Pobiou.^) 

ÖTTUJc  TidvTUJV  Tujv  öXXoiv  cuf Tpa(p€UJV  id  x^ipOTpacp«  oütuj 
Ka\  TÖ  TTpOKeipevov  KaKÜJC  dveYVLucGri  uttö  tüuv  iraXaioT^piuv  ^k- 
boTUJV,  Ttic  Aivbopqpei'ou  dKböceiuc  tujv  eic  AlcxOXov  cxoXiuuv 
Td  c(pdX|iaTa  TToXXd  Kai  rroiKiXa  drrebfiHev  f|  OXtupevTivr]  ^iri- 
CToXfi  TOÖ  Heimsoeth  t^tic  duopov  nuic  biicpute  tov  v^ov  ^KbÖTiiv 


1)  16^  Öca  Trepl  toO  TroXuTt|LiOTdTOu  xeipoTPC^TOu  fTpo^a  Tf|  irpoTlia- 
T^iq.  xf)  imf€xpa}i^ivri  „codex  Laurentianus  von  Sophokles  und  eine  neue 
Coilation  im  Scholieutexte'^  KaTaxtupicOeiog  £v  ceX.  403-— 440  toü  läou 
dvoirXiipuiTiKoO  t6|iou  tAv  „xP^vtiabv  tAc  KXaaicfjc  9iXoXoT(ac**  Tfjc  Aii)i{ac 
(Siipi)lementband  der  Jahrbücher  für  class.  Philologie)  kqI  dvaTuirujecCqj 
Kül  tbiaiT^po)  reuxci  (besonderer  Abdruck),  ^ireibi^  bi.  ö  \6foc  ircpl  rf\c 
Aaup€VTioKf|c  ßißXio9r)Kiic,  f)  rdca  öv€KT(M»lTa  Tr\c  dpxaiac  qpiXoXoYiac 
KCtjunXia  eCpüv  KaTaq>uYi^v  Kai  currripiav,  dqpop^ii^v  Xajißüvuj  Tipbe  Tifi 
T6in|i  v&  Mvrmovcöau  irXf|v  Tf)c  irapot^uiibouc  £Xcu6€pt6TnToc,  i^Tic  dXXuic 
Kporkl  bf  irdcaic  rf^c  MroXlac  cuXXoYak,  9iXoXoyiko(Ic  Kai  dpxaioXonimtlc, 
Kai  Tf^c  €i)Y€voöc  7rpo6ufi{ac  toö  t€  ^cpöpou  Tr\c  Aaup€vTiaKf]c  Anziani  Kai 
ToO  im|H€Xr|Toö  Piti  elc  f^v  ttoXXu  6<pe(Xijü  Kai  ^yib  ö  iixi  öXouc  \ii\vac 
iptacOeic  iv  T14)  lepi|)  ^Keiviii*  jyilav  ^övi^v  cuxy^v  ^x^^  ^  tV)v  Xajiirpdv  4Ke(- 
vipr  ßipXioO^Kiiv  ImCKCfiTÖMCvoc,  Tf)v  otr^kv  koI  ö  iaisiapkr\c  KdpoXoc 
Qraux  ctx^  fp&<pu)v  ccX.  866Q  roO  ßißXiou  ,,8ar  les  origines  du  fond 
Grec  de  rKscarial"  xdbe:  ,,un  senl  depideratum  est  a  exprimer.  Cette 
bibliotb^aue  principale  d'uu  pays  äi  ensoleill^  au  ciel  enchauteur  et  clair 
manqae  ae  lomiere.  Par  d'ltroites  et  bassea  fenfitres,  qoi  percent  de 
loin  en  loin  om  maauTei  mnxaillm,  le  jonr  se  xeftise  k  entrar.** 
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KiidUioff  (1880).  M^rd  rfjv  bripodcuav  (1883)  Tf|c  fy^c  vdoc  dvn- 
ßoXf)c  (ColUtton)  ToO  CcxpoKX^ouc,  ^  kot^  ^laxTOVTdbac  dirc- 
bciKVuov  cnoubaidrara  c<päXfiaTa  Tf|c  ÄivbofKpefou  dKböceiuc  Tf)c 
TCVOM^vnc  Kord  Tf|v  dvrtßoXfjv  toG  DtLbner  ^1860)  xal  dvdacaTTTOV 

^i^uiv  vd  iKbuiqi  Td  igja  toO  AicxöXou  dv^6nK€  v^ov  toO  KtAbiKOC 
dvnpoXf|v  1^  fWKt^  TroXaiOTpacpiKtp  iv  0XiiipevTiqi  Vitelli  6ctic 
xal  dxpißuk  dTtavorfvouc  t6  K€{m€VOV  koI  rd  qffikia  iroXXaxoö  lir* 
i)viiip6uice  Tdc  TTp6  o6to0  Tpocpdc  ibc  b^varaC  Ttc  vd  Md8Q  irapaßdX- 
Xiuv  irpöc  Tdc  dXXac  dKböcetCTf|v  t^iro  toG  Wdoklemq>iXoiTOVii6etcov. 

dcxoXriGeic  |uaKp6v  Trepi  t€  xd  Ipta  tou  ttoiiitou  xal  ircpl 
Td  cxdXia  €lc  oÖTd  dqx»p^ftv  eTxov  Xdßr)  TToXXd  iv  t()  ^Kböcct  ToG 
Kirehhoff  vd  dtravopOilicuj  i&v  t^v  bfi^iocieuciv  äv^ßaXov  fi^xP^  ToObc 
ivvJbi\  dvap^vuiv  Tf)v  v^av  Ixbociv  ToG  Wecklein  ^q>oßou)ytf|v  ^fj 
diravcdla^pdvtuv  naXaid,  uttö  E^vujv  TrpoKaTeiXrmji^va  biopöujpara 
dTivo  irapaXeupd^vra  utto  toO  Kirchhoff  Od  dWcKairrev  Tf)c  Xi^- 
Oiic.fi  nopoiHulibnc  TOU  Weckleiu  dKpißeta  xat  Oau^actf)  (piXoTTOvta 
f\  irpocpepöpevoc  die  ibiac  ekadac  fpct^pdc  auroO  toO  xuibiKOC  de 
(mö  Tiuv  dXXuuv  KQKujc  irpoavoTVUicÖeicac  0d  tTniviwpeou  f]  tvuj- 
crfi  ToO  Yitelli  öHubdpxeia,  dipoßoiijüniv,  X^tu»,  oöruic  dvtXi^cui, 
TÖ  TOU  Xdxou,  elc  ttiOov  TCTpqfi^vov. 

äbiKOC  hk  blv  r\ro  6  q)ößoc  \aov  biori  10  ^^v  biopGüJuaid  |liou 
iv  ToTc  cxoXioic  dveiT^bujcev  auiöc  6  KuibiE^)  un^  xd  30  bk  dXXa 
iy  TOic  cxoXioic  Kai  20  iv  pövip  T«ji  'Axap^pvovi  xal  xip  TIpO|;ifi~ 
Oei  irpOKCtrAaßov  dXXoi  cpiXöXoroi.  dv  xoTc  ^TTopdvoic  dvaKOivoG- 
^at  xoTc  (piXoXoToOciv      xuiv  eic  xd  cxdXia  peXexnptiTUJv  öca  xc 

TT€pi€X€iq)6ncaV  dpol      XOO  XÖX€  XP<^VOU  Kttl  6ca  KaxÖTTlV  V€lüX€pai 

^T^vvncav  q>povxib€C,  bk  xuiv  elc  xd  bpdpaxa  auxd  xoö  Ttoiti- 
ToO  '€v  povov  bciTMa  (Lv  iv  €u6exu)x^puj  xpdvip  |i^XXui  vd  dicbiiicui 
„biop6uJxiKU)V  elc  AlcxuXou  xpaYtubiac". 

TraXaiOYpcicpiKai  öpxai  i^  iLv  bi'  en-iueXoOc  Ka\  XetTTo^epoOc 
dpeuvric  TTpocKiriBeicOuv  6a  6pmL|iai  die  em  xö  ttoXu  Kaia  tt^v  Kpi- 
xiKTiv  TÜJV  cxoXiiuv  eivai  öti  a')  la  cxöXia  bi€q)OapTicav  biet  cuxvfjc 
TrapaXeii|i€(juc  X^'Heiuv,  ibiuuc  be  uiKpuJV  fiopiiüv  xai  ß')  ruiv  cxoXiuuv 
xriv  T€  TÖiiv  mi  Tr\v  evvoiav  bi£xdpa£e  noXXaxoö  cuvaydiii^ic  büo 
Kttl  nXeiövuüv. 

TTapabiopduijLiaxa  q}iXoX6xu)v  Öd  eXet^uj  tK  noXXotv  ökifa^  xd 
CTioubaiöxaxa. 

€0|ievibujv  cx.  851—852: 

Kttixoi  ixkv  cu  Kdpx*  ejLioO  co<puiT^po 

<ppov£iv  bi  Kd^ol  Zeuc  IbuiKCV  oö  xaxuk:* 


S)  btidv  It€0  iictA  Tf^v  Moav  tCrv  „icpiTiKuiv  Kol  iraXotoTP<MptKifyv 

cuii^oXOiv"  €k  TU  Coq)OKX^ouc  qcöXta  (^v  ^i\\fi(f.  1881,  Tenbner)  cTbov  ^Xiu- 
pf  vt{  r  Toüc  KiüöiKac  ^ ju^cboiyvTac  vStv  biopOui^MiTuiv  fioO  nva'  Uk^  „codex 
Laureut'*  ccX.  406—406. 
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TTIrpoc  N.  TTcnraireufpTiou: 


t6v  iTpix^ov  ä|ii€Tpov  m\  KoXopöv  crixov  6  Boihe  ^fjXcKpev 
die  VÖ0OV,  6  TumebuB  ^riypaipe 

KaCrot  c6  pky  K&pi*  et  t*  ^moC  co<puiT^pa, 

ö  Cawaubon  KÖv  €i  M^v  cu,  ö  Abresch  KttiTOi  )iev  d  cu,  ö  Wake- 
tield  KQi  TUJ  \xr\v  cu,  ö  Hennann  xaiTOi  |Lif|V  ou,  6  Schwenk 
mhoi  |Liev  cu,  ö  Bothe  xaiTOt  ixiv  ou  cu,  ö  Thiersch  xai  Tifi 
Te  ji^v  cu,  ö  Weil  Kai  TToXXd  j^^v  C!3,  ö  Theod.  HeyBe  xai  toOto 

4v  Tri  ujcjt  ToO  KiObtxoc  (pepexai  TtpocTCTpotMM^vov  de  Toik 
ctIxouc  cnM^^^M<x  ToC  dpxofou  cxoXtacroO  „Xctnci  6  Kai**,  t&crc 
Tpairr^ov  kct*  i^l: 

KaiToi  )i4v  cu  KAI  KAPT  ^jioö  coq>u)T€pa 

KüiToi  CU  )i€v  Ktt'i  Kdpi'  ^j^iou  co(pujTepa 
de  ö  icdXXtCTa  vüv  dTTi(pdp€Tai 

(ppOV€tV  b4  KÄMOl  ZeuC  ^WKCV  od  KttKUK* 

iröcov  €0k6Xu>c  6  dvTiYpaq>€<»e  -fpd<pujv  npjv  X^Siv  cu  xal  dTioßXe- 
inuv  de  Tf|v  KdpT*  i^buvaro  vd  TrapoXiTTt]  Tfjv  bt  Ttp  )Li€Ta{6  k€i- 
M^vriv  X.  Kai  ircptTTdv  ?iTO  xal  vd  öirobciSui'  iröcov  dranuuieiv 
ol  dpxaioi,  Tr€2!oi  t€  koI  iroiTirai,  Td  Kai  irdvu,  Kai  MdXo,  Kai 
Kdpra  fjTo  In  irepirrdTcpov  vd  iroparrtpilicui*  Co<p.  'HX.  1455. 
Tpax.  527  xal  xdpr'  ^traivou  TCuEcrai.  Oib.  ^irl  KoX.  65.  301. 


nPOMH0€YC 

exöXiov  hl  c€X.  3  ct.  7: 

Td  eöv  Tdp  dvOoe,  navT^xvou  mipöc  e^Xoc* 

„Kai  irapd  tö  *0)iiit)pou,  aördp  dircl  irupöc  dvOoc  dir^Trra,  iraöcaro 
b4  q)Xd£  (I,  212)." 

diToßXriT^a  f|  X.  xal  die  (lapTupei  f|  biopKf|C  cuvi^Oeia  tiDv 
cxoXiacTwv,  CT.  201  „iropd  rd  k.  i*',  601.  TTcpc.  605.  *€kt.  itCx 
eiiß.  1S7.159.  334.  1002.  'Ixerib.  89.  846.  Xoii<p.  231.  281  K.T.X. 

4,  25: 

irdxvnv  6'  4({iav  ifXioc  cxebql  irdXiv. 
„irdXiv  4k  biaboxf|e  ^€Td  Tf|v  vÖKTa  CK€bde€t." 
^dXXov  b^  Td  irdXiv  Tpctirr^ov  Xfiiniia:  „TidXiv:  dx  biabo- 

xnc  K.  4.** 

6,  G  7 : 

„OKveic  xe'Xeov  aTiobeiv;" 

^Ouujaaca  Kai  Oüduü^uj  küi  vüv  tu  ti  TiaOiuv  ü  Palcy  /iCTt- 
Tpau^ev  dTTOboövai  i=  wiedergebon)  tö  ctpiCTa  ^xov  otTTobeiv  == 
TtXeiuuc  bfciv  TTpöc  Tivi  (anbinden)*  öpa  touc  ct.  52  —  67  tv  oic  6 
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Xdroc  ir€pl  irpocirarraXcOceuic  xoO  1Tpo|iti6^uic  t&irö  'Hcpaicrou 
KOTot  irpocTOT^  ToO  Kpdrouc. 

7,  74t 

„biä  TO  x^P^t         Td  jLi^T^doc  dv^(piiv€  ToG  bec|ieix»)i^vou 

ecoo« 

TP<i<p€  btd  ToO  die  Kitrai  irapd  t^i  Kircbhoff  bnOev  toO 
KiObiKoc  6ir€p  irap€tb€V  6  Wecklem'  *€nT.  iiti  8r|ß.  342  ,,bid  toO- 
Tou  Touc  itXcov^ktoc  ^)i9a(v€t.*'  731.  732  k.  X. 

11,  144—145: 

X6öv'  <iKOi|uir|Tuj  }  tu^aii  iraTbec 
TTttipöc  'QKeavou' 
„TToXuKOinrjTUJ,  i^p€)ia(iu  i'va  töv  ÄKaJCbipeiTTiv  briXiucri" 
dvciTKri  fjTO  vd  biopGujOrj  dKaXappeiinv  Kai  vd  TTpoccri- 
^€tuj6Q  ÖTi  f)  X.  €Tvat  eiXr])Li^^vri  Ik  toO  'OMnpou  H  422  xai  t  434 
„d£  dicaXappeCTao  ßaduppöou  *QK€avoio*'. 

ToC  iroii|ToO  ^vimovcikuv  x^upia  6  cxoXiacrfjc  irXeicrdKic  iropa- 
XeCiTCi  Td  dvo|;ia  adroO,  ilic  ly  ct.  762.  TTepc.  349.  879.  *€irr.  149. 
708.  744.  807.  810.  898.  1002.  'Im.  978.  *kta\L  147.  187.  198. 
204.  205.  XoTiq>.  22.  61.  231.  257.  281.  642.  Cd^ev.  234.  589. 
592.  786. 

Kai  X^eic  bk  dirXuic  eic  rdv  Xdrov  aöroO  iropctcdTCt  'OjLinpi- 
Kdc,  'Ik€t.  893  ^v8a  irapoXXnXiZei  rf^v  *0)iir|piKnv  dM<pUXiccav 
(B  165.  T  162.  |i  368)  npdc  rf^v  AicxuXeiov  dfji9{cTpoq>ov, 
'At.  193  M^dv  ZuYÖv*  öi|ifiCuTOC  6  Zeuc*"  dva<popdc  irpdc 
Tö  C  185  ^Kpovfbnc  öi|iU:uTOC''  (irapdßoXc  xm  A  166.  H  69. 
A  544),  Xon<p.  36  ^otovci  Totc  ^crcpriM^voic  toO  KOupibiou  dvbpöc** 
«-  T  266—266  „dvbp*  dX^caca  Koupibtov". 

16,  253: 

„bdvorai  dvTUivup(a  4v  cu|yiira6€{<)t  kcim^vti  fi  toi.^ 

6}UoiK  npd  ToC.irpoK€tM^vou  cxoXiou  (p^perm  iTcpov  „bdva- 

Tat  KüX  ToXpif)c  elvai  liic  TiMi^c  Ti^neic*'  ii  od  Kai  irapeic^<ppnc€ 

Kar*      f|  X.  buvarai  €ic  td  bcurcpov. 

20,  •.m:  * 

TTdcX€lC  VÖV." 

Wecklein:  .,imnio  334"*  o\  CT.  331  —335  €XOUCiv: 
dXX'  Lu  laXaiTTUJp^  de  ^x^^^  öpydc  dcpec, 
lr]Tti  bk  Tilivbe  TTriiidTUJV  drroiXXaTdc'  S38 
dpxai*  icuDC  coi  (paivoMai  X^teiv  xdbc» 
TOiauTtt  ^€VTOl  TTjc  ä-fav  uq/nföpoü 
tXidccrjc,  npo^nötö,  TdTTixeipa  T»TV€Tai* 
btiXov  5ti  Td  cxöXiov  dvacp^pCTai  cic  Tdv  er.  332  Ti&vb€  Trn- 

jLldTttlV. 

22,  380: 

„Tou  CtKeXiKOu  TTOpO^OU  Tuu  öip  jLitid  (^tiotu  VVecklein)  CiKt- 
Xiav  Kui  iiaXiav/* 
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icujc  fpamiov  toO  biopiJovToc*  Ibl  cx-  ct.  816.  837  „öpoc 
biopiJov  Aißunv  Ktti  ATtutttov"*  dcieia  eTvai  id  toO  Paley  tP«- 
(povToc  6ti  a\  ^q>6ap|Li^vai  X^Eeic  ^T^vvnOncav  „ex  Latino  inter* 
preiamento  freto  dirimente^M 
28,  400—401 : 

?a      Tfjbe  irj  vöclu  vocetv  ^irei 
KtpöiCTOv  eu  cppovoOvTa  [xr\  (ppovf Tv  bOKtiv* 
„^a  \xe  TTapaKivbüV€U€iv  uirep  coö*  d^itivov  ^Töp^  M^i  ^CTiv 
tu  q)povouvTd  coi  ^OK^Tv  toTc  eEu>0ev  dq)p0V€iv." 
TTiv  X.  Ycip  dvtnXripiüca  ^x**»« 
24,  409: 

„ÖTOTTov  nv  Tfjv  TTdvTiuv  T^vcciv  xpöviaiv  im  Tfjc  Kiv/jcettic 
el  Ktti  TIC  ctcaTttT^v  fjXiov  ^tti  itoXu  töv  köc^ov  dv^Xiov  tiace." 

€i)CTÖxujc  ö  Weil  laETeYpaif/ev  „im  Tr\c  CKi]vnc  wc  dv  ei  Kai 
Tic"'  fj  X,  dv  eivai  negxur\, 
30,  558: 

„<^v>  Tuj  ilr\(i  ^pduaTl  cpuXdTTei  touc  Xufouc." 
TTiv  X.  €v  dveirXiipwca  iK  toö  cx»  ct.  527, 
33,  681: 

„üXXujc  Tc  Kai  auir]  utto  Aiöc  (pr\Qiv  i^biKncdov  Kttl  bid  toöto 

napajLiuOeTTai  tov  TTpo|ar|9ea." 
Tpu(pe  bid  TOUTOU. 
33,  590: 

„(paviaceiai  fdp  auiöv  kui  jaeid  OdvaTOV  TTTooujji€Vr|." 
dvaqpepeiai  tö  cxöXiov  eic  touc  ct.  593 — 594. 

36,  649—650: 

T€p)aa  inc  ejLific  irXdvric 
beiEOV  TIC  fcCTttl  Tl)  TaXaiTTiupifi  xp^voc* 

„Tic  xpövoc  €lc  t6  n6PA  toai;" 
Icuic  T€PMA. 

37,  üo8: 

„TOUTO  ü^a  [Koi]  c((,q)nvi21ujv  TUJ  UKpooir]  TU  TTfurfuaTo  (Ka\y 
bid  TÜüV  ific  'loöc  nf)0HT](3(.a  napafiuGou/itvoc  unujc  le  /itiaEu  rd 
nap'  (KÜjbiH  Td  Te)  'loOc  pn^^^n  ciTa  rrdXiv  Td  irap'  auTou  Ka\  fj 
dHaXXafti  Tfjc  To^eiuc  veapüiiüinceie  (KÄb.  veaponoincei)  touc 

dKOUOVTttC." 

OÜTUJ  biüüpOiuca  Td  TioXXd  kui  ttoikCXo  toö  cxoXiou  c<pdXjiaTa. 
42,  772: 

bucxeifiepöv     ir^aYOC  dTnpdc  bunc 
„TT^XaTÖc  dcTi  nXfiOoc  tujv  ino^Uviuv  avrq  KttKÄv,  tö  bi  buc- 
xcijiepov  iTp6c  tf|v  iTOidniTa." 
dvrl  ToO  £cTi  ^Kaca  elc  t6. 
45,  827: 

toioOto  lüi^v  col  9poupiov  toGto  \ifw 
„6  C€  öei  cpuXdEau" 
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Tpd<pc  «puXdlaceai  die  <p^p€Tat  öXCtov  kotuit^pui:  „kot«* 

60,  925—926: 

ixr\hi  TiXaGeiiiv  fa^lxq, 
Ttvl  TiMV     oupavoö  • 
„tOM^Tav  t6v  Ixovto  cuvoikov  Oedv." 
ddv  fifi  TTpOTijiricqc  vd  dtroßdXqc  Trjv  X.  t6v  Ypd^jov  Tivd. 

nepcAi. 

64,  13: 

„dtroXiuX^  fdp  f)  TTaca    &uva|Atc  tuiv  TTepcuiv." 
diTÖßaXe  tö  ^TepO^  f). 
67,  73: 

ZuTOV  d^q)lßaXuJv  oux^vi  ttovtou* 
„JcuEac  ("hmy  veÄv  ttjv  OdXaccav." 
dveTTXfipujca  xfiv  X.  6 id. 
77,  202: 

btv  ova^eptTai  TO  cxöXiov  eic  töv  ct.  262  dXX  eic  töv  263. 
84,  411: 

„TO  ^(ißoXov  X^Yer  ct6Xov  6e  Xctci  Trapocov  eic  6Hu  cuve- 
craXfievai  eiciv  oOtluc  ^dp  fcXtfov,  ctöXov,  xd  dTriutuuutvu." 

tciuc  fpamiov  cuvecTaXjae  vo  (seil,  tu  €|jf>oXa)  die  tv 
SXXuj  cxoXftü  (ceX.  85)  XefeTai  „töv  tjißo^ov  rrapa  tu  eic  öHu 
cuv€CTdX6ai"*  irap*  *Hcuxitu:  ,,ctöXoc  —  ttXoOc*  kui  6  tiV  vtujc 
lußoXoc  XeteTai,  tö  eic  öHu  cuvecTpapi/ievov"  fxeTafpaTiTtov 
cuvecTaXjievov. 

86,  431: 

„?ujc  fi  vuH  eTTiTiTvojitvj]  tiraucev  auTOuc  Tfic  jauxiic." 
Ti'^tpe  ^Tnftvü/itvn  ujc  KeiTm  irapd  T4J  iürchholi  tue  eK  toö 

KUiblKOC. 

87,  450; 

„Tf|v  YiJTTuXeiuv  (p»iciv  dn^xti  npoc  ...pov  (2t  in margiue) 
CTaöiouc  e'  k.  t.  X.** 

Dindorf  irpoc  T]7Tcipov,  Soroi  npucxujpüC'  icuüc  tKtiTO  npdc- 
Oupov  ("  in  der  KüclibaiaclioiL). 

92,  571: 

„TO  ilr\c  TOÜTOu  kTi,  CKuXXovTtti  TTpöc  dvaubiuv" 
C9dXX6Tai  ö  Oberdick  vo|ai£ijuv  ÖTi  t6  cxöXiov  dvucpepeTm  eic 
TÖV  CT.  580  ÖTTiuc  fiapTupouci  TU  cuvcxo^eva  ev  ct.  671—582, 
99,  702: 

bieiLim  |Lx^v  x^M'^'^'^i^*^^^^  ^-  T.  X. 
„Td  TTpoc  xdpiv  eiTTeiv  beöiajicv  cot.  b^bia." 
Ypdcpe  bebia  |ii^v  coi  WC  Kai  napd  Kirchhoff. 
101,  744: 

dXX'  ÖTav  cireubiT)  Tic  aurdc  x^  6^dc  cuvdTrreiar 
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„örav,  (pnci,  ciroubdSq  Tic  elc  mKä  ^  €lc  KoXd  <icai>  6  6€6c 
CüV€inXa)Lißdv€Tai." 

dvetTXnpuica  t6v  Kai 

102,  796: 

„f|  fpm^  f|fidfm|Tar  t6v  t^P  liriO^fi^vov  tIJ  Kcqmßijcou  dpx4 
MOTOV  dvra  otDbek  Mdpbov  cTircv  •  m^^ot^  oöv  TP«irr^ov 

Mupöic  üjutüvu^oc  YOp  tivai  iciuc  ÜTreKpiveTO  MapAIAI  k, 

dXX*  o\)bi  Mapbiav  uuöek  out€  y^voc  oütg  ovnua  «  ittc  töv 
Köpou  TTaiba,  ÖTtopov  be  öti  oubek  jucT^tP^^H^t  MtpAI  unüKÖTTTtuv 
TU  biTTOfpa<pnO€v  AI  (=  AI). 

lOö,  829—830: 

ZeOc  TOI  KoXacTric  tOjv  uTrepKÖinTTuuv  dtav 
<ppovtifidTUJv  ^TiecTiv  €Ö0uvoc  ßopiic* 

^Twv     irpoa)KÖvTUiv  edOuvoc  biKacTi^c** 
Tpdipc:  CT.  829  „ÖTTCpKÖjiiTrwv]  täv  ijf]  irpoctiKÖVTuiv/* 
CT.  830  „eöGuvoc:  biKacTi^c** 
TTppX.  €d|i€V.  cx*  CT.  273.  Xonq>.  711. 

107.876: 
»KOTa  KoivoO  YCT^vni'ix^'* 
dvoup^pCTtti  elc  t6v  ct.  874. 

108,  893: 

•Udpou  e*  gboc" 
„*'lKap  t6v  KXObuiva." 
Ypdqpe  „'Ixdpou  <?boc>  t6v  KXubuivcu** 

109,  909—910: 

bMOtOe'vTtc  luffwXuüc 
TrXaYoTciv  iroviiaiciv 
„biX«  ä|ia  Geviec." 

Ti  ^e  ToÜTo  TTpöc  TO  AicxuXtiov  bjia8tvT€c;  Tpaipov 

A[IX]AMA0eNT€C  =  baMacOevTec!  'Hciix-:  „h^aria,  bopo- 
cr^a**,  „bMnO^VTi,  6a)iac6^vTt*\  »b^ficic,  bd^acic". 

114,  997: 
„XciiTCi  6  Kai." 

dvd(p€p€  elc  TÖV  CT.  1000  6ctic  dinq)^p€Tat  clc  touc  fiTOUjii^- 
vouc  dcuvbcToc 

115,  1019—1020: 

Xop.  Ti  h*  oOk  dXwXev  M€TdXa  t€  TTepcdv  (Td  TTepcav 

veUiTepoi  Ki6b.) 
£^p£.  bpßic  r6  Xoiir6v  TÖbc  Täc  i^&c  ctoXäc* 

1019  „Xemei  Kam.  f|  ciiKitov  tv  iCu  li  bt  tiia  oüx'  fot 
laefdXa  TTepcüuv  öXujXev;  ivu  Atimi  tu  tI  bt  orrep  Xe'XtinTai." 
1020  „6tujpeic  TU  TrepiXonrov  ^fjt  X€it|/avov  t^c  oXric  CTpaTiäc;" 

aiviYMCiTa  TipOKeiviai  t]^lv,  dXXu  fpä4;uv  cü; 
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1019  „Xeiiret  Kcncd  —  dXtuXev;  jfva  Xeltrq  t6  <odK  dXuiX€V>, 
Tt  hk  <oÖK  dXiüX€v;>". 

1020  m6  ircpiXAeiirrai.  Oeuipetc  t6  irepiXomov  —  CTpanäc;*' 

enTA  eni  ghbac 

122,  18: 

Tpdi|;ov  {»irobcxoM^VTi  die  Kctrot  iv  tuj  djndcuic  iiro^tvii) 
cxoXiqj. 

122,  25: 

iy  did  vwMd^v  Kai  cppeciv,  rrupöc  btxa* 
„OÖK  ipirüp  ci;p6|Li€voc** 

cuMirXf)puiT^ov  Icuic  „oök  ^fiin3P<otc  T€K)iai>P6M€Voc." 
126,  83: 

„xa\  TGt  tfic  Tflc  liiou  Tiebia  KaTaKTimoujbieva  toic  iroc\  t<aiv 
Tmniiv  Kol  ^btd^  Td>v  irotci  fiou  irpocncXi&Zetv  töv  fjxov 

TOic  uiciv." 

npocavcirXi'ipuKa  tfjv  X.  btd. 

126,  93: 

„nörepov  irpöcq>UT€C  tiBv  irorpijKuv  Sodvuuv  TCVöfieOa  £XXo 
n  irp<l^o^£V;** 

Tpdijiov  tcvi(i]bt€6a  (Bärcbhofi)  Ka\  irpd£ui|ui€v. 

127,  98: 

„iT^irXuiv  Ka\  CT€<p^u>v:  irdre  CT^<pn  i^iMfOficv  f{  ir^TiXouc  in\ 
Tflc  f|  vöv," 

dvrl  ToO  f|  iT^irXouc  ^KCtro  Ycuic  xal  ir^irXouc. 
129«  122: 

,fi  6*  Tttitioc  irovTOM^buiv  fivoE:  Ka\  cu,  iZ»  TTöccibov,  5c 

<eAAACCHC>  'ANÄCCGIC." 

dvtirXripuJca  t6  GaXdccric. 

133,  172: 

o\  CT,  172  —  175  exo^ci: 

KpaToüca  )atv  Töp  oux  6)LiiXr|T6v  Öpdcoc 
beicaca     oikuu  kcii  TTÖXei  TtXeov  KaKov 
Kcn  vfiv  TToXiKuc  Toicbe  biabpü|Liouc  qpufdc 
öticui  bieppoOncai'  aijjuxov  kukiiv 
Tf|V  NefptXTiv  dvTi  TT]C  "Hpac,  tö  toö  'hn  (n\}.  rXaßev  6  Weil 
•f\u'n]utx  tv  dGopüßolC  eTTCibri  tö  rrpOKci'iucvov  lx  'Xiüv  eivai  QWf- 
Xiuvfcuua  buo  biacpopuuv:  172  oux  ojiiXriTov]  ou  KaUtKiri.  175  biep- 
poBi'icaT*]  tv  Bopußoic"  wc  tv  dXXip  cxoXiip  XtTeiai  „bid  toO 
eopußou  ^^ßtßXriKart". 
135,  203: 

^öauinaca  ^r)  cxöXiov  (pepü|.ievov  Trapu  hIj  Kitcliboff 

Ktti  Ixov:  ouK  dXöxtuc  Xttti  touc  ttJc  rroXtcuc  ötüuc  (ptu^tiv  nop- 


Digitized  by  Google 


232  TKrpoc  N.  TTanoreufpirtou: 

GnOeCcnc  a\nf\c'  Xi-x^jai  rap  öti  öt€  fyOJit  TTOp0f)0flvai  f|  Tpoia 
i9dvr]cav  o\  Beol  TOic  TpufcW  dveXö^evot  tuüv  vau)v  id  drdX- 
yma  auri&v." 

Xeiiret  t6  cx6\\ov      ji^  Mebuced)!  KiiibiKi;  b^v  dvdTVui  6 
Vitelli;  irap^Xmev  6  Wecklein; 
136,  211: 

„cificTiKQc,  oiKeiulc  ^xo^ca  npdc  t6  cii>j:ec8ai." 

TP^H/OV  ClfJCTtKfi* 

138,  24T: 

„X^T€,  <pr|ci,  Tax^wc  xai  ddv  buvaiov  fj  rviOcoinai  citäv." 
ILiäXXov  bl:  —  Ka\  irvi6co|iiai  iäy  buvoTÖv  4  citäv" 

138,  254: 

„f\  Ö4  bidvoia  drrXf),  (pticCv,  ofituic  tcd^oO  [9il(iv]  cux^M^vou 
bi^Tpavpa  TO  beOrepov  <pT)civ. 

138,  254: 

„ou  fäp  juaraiac  ovhl  T^vaiKciac  eoxdc  dTTireX^cui  dXXd  napä 
Tttic  Ouciaic  bei  C€  öXoXuZeiv  wc  l8oc  *€XXtivik6v." 

^iGTaTpdq)iJuv  Taöra  „ou  Tdp  Maidac  —  iiriTcX^ceiv  dXXd 
K.  T.  X."  dvdcpcpe  cic  ToOc  ct.  254—256. 

139,  255: 
GucTdboc  ßonc 

„^vGouciacTiKfic.  Tfjc  TTa()d  xaTc  Ouciaic  Tivnt.}fc'vTic  ctqp'  f)c 
cviore  Kol  r\  ßoKXH  —  f\  vfeVOfiicfifevov  "€XXnciv  nopd  idc  8ü- 
dac  oXoXuCeiv." 

tpdijjov       r\c  Kai  napd  laic  Guciaic 

139,  259: 

,.0uuu  CUV  auTOic  irdci  tujv  rrpafiadTtuv  cutuxOjc  drroßdvTiuv." 
udXXüv  bk  Buciu  ujc  tv  cx.  CT.  254:  viKrjcac  (^t\d  Tponaia 
dvaöriceiv  —  koI  öuciac  noirictiv." 

140,  272 : 

cirepxvouc  tc  Kai  Taxuppööouc* 

„Touc  cuvexeic  <KAI>  KATeireiTovrac  Tf|v  d9*  fifiöv  ßobov." 
f|  X.  Kai  Kar*  ii>!i\v  dvairX^ujciv. 

142,  306: 

„euebpof  TC  [eöebpoi]  adOnTc:  cuvairr^ov  k,  t.  X." 
dn^^ov  x6  btrrotpaqpriOlv  eöebpou 

142,  320: 

„ei  M^v  btd  ToO  T  dpTirpöirotc,  Taic  veiucrl  Tpaircicatc  <^k> 
Tj)C  iraibiKrjc  f^XiKiac." 

—  ibjuobpÖTTiüv:  uTTo  Tii/v  difiluc  aiirrujv  bpeirofi^yuiv  Tf|v  iißiiv 
irpö  TÄv  vojuiuujv  TdjLiuuv." 

Tf|v  X.     dvenXifipuica,  dvrl  bi  rftc  Ond  TpdHfov  dnö. 
144,  330: 

„Aaobdjiac:  Kupfujc  t6  iTr(0€TOV  <4m>  "Apeuic  cTpiifraL" 
Tf|V  X.  in\  dveirXifipuica'  irpßX.  cx.  ct.  335. 
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145,  346: 

„TTiKpa  (r\y  Qia  TUiv  Tiapöfcvujv  dTiociTiüpievwv  ek  tu)v  öaXdfiuiv." 
Kai  Tr]v  K,  f|. 
150,  416: 

„oub^  t6v  toO  Aide  cktitttöv  ek  ffiv  Kaie vExOe via  f|  <(oij5^ 
auTOÖ  ToO  Ai6c  (piXoveiKncavxoc  ejinobtuv  xtvtcöai  auTijj  XeTfci." 
Kai  Triv  X.  ouö*. 

1;32,  437: 

,,bid  TouTo  oüv  oüioic  XeY€i,  euvoiaic  [ouv]  Tfjc  'Apiejiiboc 
Kai  Tujv  dXXujv  —  Beojv." 

öitfpcdjict  TTiv  X.  oüv        Xemei  xai  irapci  Ttfi  Kirchhoff. 

152,  445—446: 
„Tp(Ti|i  ifdp  Tiji  'EtcökXiij  <^fcTii]bi]cev)  ö  KXfipoc  dirö  toö  Kpd- 

VOUC  K.  T.  X." 

dvenXi^pwca     toö  kci^ji^vou  Tfjv  X.  dirriÖTicev. 

152,  448: 

„vOv  tk  \if€i  Tofc  xoXtvotc  tv*  j  touc  Yttttouc  eu)uioO  TrXripcic 
ircpl  ToOc  xci^ivoik  dvaia&|;iin€iv  ical  Tieptdrciv  ffix]  ßouXojii^vouc 
etvai  TTpöc  rate  nOXcnc** 

6f|Xov  &n  tpcmrlov  dvaKdfiirTet  koI  irepidrei  (»  btvct). 
153^  452: 

ceoiM^Tiaai  h*  dcidc  oö  jutmpöv  Tpdirov. 
«.  «X€i  cr»i€fo.** 

t6  x^cm<>(  dvcntXti^HUT^ov  Icwc  bid  toO  „ou  )LitKpd'^ 

153,  465-^466: 

fi  Kai  büi'  dvbpc  Mtl  nöXtc^*  dciHboc 
^Xdiv  Xa(püpoic  buijLia  Kocprjcei  irarpöc* 

„Kttl  iröXiCfi*  M  doriboc:  «p^povra  r^jv  dcirtba  m\  töv 
lTT€Ypci|iM^vov  t4  dciribi  Kai  Td  i'^  dcrrilKK  ndXiciia  Tpaqp^v.'* 

Td  dcwdpTtira  toOra  bidp6u)cov  dibe: 

465  W  Mpt]  Töv  (p^povra  t^v  dcirfba  Kai  rdv  ^t- 

TCTpojuili^v  t4  torCbt" 

466  Kai  nöXtcjii*  in*  dcidboc:  Kai  rd      dcidboc  trd- 

XlCfia  TPttq>^V.'* 

155,  488: 

nf|  ^  ii€piq)^p€to  Tf)c  dcirfboc  k<}kXuj  69(iüv  elc  4auToOc  dv- 
nxpuc  dpilwnuv  xal  i^irenXeTM^vuiv  td  t^Xii  ixti  ^TTCTPct^M^vov 
irpdc  Td  T^Xfi.** 

TpÄqpe  kükXov  —  djutircTrXETli^Viuv  <iTpdc>  rd  T^Xri  Kai 
dit6paX€  t6  iv  t^€I  irpdc  rd  T^Xt). 

162,  605: 

„€l  9i3€i  dXtfjOetav  t6  )LidvT€U)ia  <Kal>  Trop^ireroi  xaipdc  k.  t.  X.'* 
irpocaveirXiiüpwca  Tf|v  X.  Kai. 

163,  622: 
„dtreHiaKxdcoc]  ^Kßo^cac** 
fiAXXov  ^ircKßoilicoc 
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164,  645: 

^irtuvu^iu     Kdpra  TToXtivcket  X^tw* 
„1T&VU  Toip  TÖ  <[5vopa^  dirtOvu^ov  cpiXoveiidqL'* 
dveirX^ipiuca  xfjv  X.  ^vo^a'  irpßX.  Cocp.  Alavr.  430-'431. 

164,  655: 

bf  iiaTptiiac  fji^v  x6ovdc  xaKOuxiqi* 
„Ka\  M^v     oöb^  dTTl  KttKtucet  tQc  irorptiiac  x^J^ipoc  ^tt^  aö- 
ToO  CcTOt  f|  AUn«** 

TP696  Ka\  fi^v  bf|  K. 

165,  668: 

,,6|yiaiM0iv]  £k  " 

dvoirXnpuiT^ov  ToO  aOroO  aYMOToc 

165,  671: 

„toOto  t^P  juiövov  t6  Iv  K^pboc,  tö  q>dp€tv  ksköv  <bixa  ai* 
cxuvnc)  bnXovÖTi.*^ 

dveirXfjpuica  £k  toO  cx»  ct.  670. 

166,  677: 

„'AiröXXuuvoc  b^  elirev  diretbfk  oOrdc  j;i^v  ^criv  Kadapoc  xai 
d^iavTOC  Kai  ^f)  Koivuivetv  tiakzikI  irap^TTetXev  oiSroi  b^  [koi] 
itapfjKOucav  Ka\  ^t^vovto  dvö|uiujc*' 

6  btOTCTPOtfiM^voc  Kai  Xetirei  Tiapd  Kirobhoff'  Tpdtpov  cuvc- 

T^VOVTO. 

166,  679: 

„fj  TTlKpÖV  TÖV  KaptTÖV  ^X^UCO  K,  T.  X.*' 

irapd  Kircliliüfi'  (p^peiai:  „—  KapTTÖv  Kai  K^pboc  ^xowca*** 
irap^Xme  Tdc  öOo  XcSeic  6  Vitelli  fj  6  Wecklein; 

167,  685: 

„Ol)  o\  e€ol  <Tdc>  Buciac  irpocb^x^VTai.** 
dveTtXripujca  Tf|V  X.  xdc     toö  cx«  ct.  687. 

168,  707 : 

„&  Top  vuKTUjp  TrapeKcXeOcaTO  koi  t^TOV€." 
XUjpicTea  diTÖ  tou  cxoXiou  dv  ib  elvai  KaTorreTaTM^va  uic  dvo- 
qwpö^eva  eic  t6  dv  ct.  709  xaKÖjLiavTiv. 

170,  731: 

„TO  b€  esfic,  eure  Aaioc  KpaniBeic  uttö  tu)V  outui  q)iXuJv  ribo- 
Vtt»v  f|  üvt\  toO  rfic  fuvaiKÖc  Kpeiccuu  y^P  td  irdOti  tüjv  XoTiC|iU)V." 
Tuiv  TTpoKei^^ifcVLuv  bitrapdxön  ^  idHic  i^v  dTiOKaTdcTiicov  H£- 

TttOelc  TO  „f|  —  T^VCUKÖC''  JlfcTd  TÖ  XOTlCjLllüV. 

171,  741: 

„fi     u  fvoia,  (priciv,  <;^r|>  Toc  q>pevac  diioXXüouca  cuvifiTatev." 
dverrXrjpuuca  Trjv  X.  fj. 
173,  769: 

Kp€lCCOT^KVUJV  ÖmnUTUJV  tnX<rfX*'i]* 

„Toijc  TT€pi  *6T€0KXfca  Kai  rToXuvtiKii  ftvvrjcac  di  tV^v  tuiv 
öcpBaXuujv  Kpticcovec*  <^KpeiccuTeKVUL)v>  ouudTtuv  b*  dnXuxx^n  ^*VTi 
TOU  ecTfcpqör]  Tiüv  Kpeirrövujv  ^t^kviüv/  ujOfidTiuv.'* 
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ai  üva7TXr]puL>ceic  it  tfiou. 

173,  773: 

„xai  TOÖTO  dmipdcaTO,  biet  cibrjpou  aüTouc  irjv  oOciav  kti']- 
cacSai." 

kwc  KXripuucacdar  6  Heimsoeth  €iKd2^ei  vei^acOai. 

174,  786—786: 

Tdc  h*  ^ßbdfiac  6  ccfüivöc  dßbojLiaTeTOC 
fivoH  *AitdXXiuv  €iX€T  • 
„dSumfcnuc  xat  töv  dpiO^dv  tu»v  jtuXuiv  eipT]K€V'  f)  t^p 
Ißbö^il,  (pr\ciy  TtiJXTj  fjv  Ifva  td  ^avT€u^aTa  toO  'AttöXXiuvoc  id 
Aatip  boe^vTO  T^oc  Xdßr)/* 

al  \4U.ic  toO  'AiröXXtuvoc  fpanriai  n^rä  x6  f^v* 

176,  810: 

„(ppovifAUJC  6  iroiTiTfic  nici]y  Ö66v  Ibpa^ev  KOi  ciu06ictic  ttic 
iröXcuic  droirov  t6  9pnv€Tv.** 

dvrl  Toö  xal  Tpdn/ov  ibc  td  TaxvJTP«9"<d  tiSW  X^€uiv  cii- 
lieia  €fvot  öfiotdroTou 

177,  828-^829! 

M^pi^va  b'  dM<p\  irröXiv 
0^c<paT'  oOk  d|utßXOv€Tai* 
„f|  hk  (ppovrk  i)v  ^cxcv  6  Adtoc  ir€p\  Tf^v  |ii(£iv  xal  rd  eccni- 
qiorra  irapd  toO  6€o0  xal  Tf|c  nöXcuic  odx  f|cuxacev." 

dvrl  ToO  xai  Tf|c  irdXeujc  jxoca  it€pl  Ti)c  iröXeuic. 
180,  868: 

fjbti  bt^XXax6€  CUV  ctb^pifi' 
„Tfjv  Tciiv  MoTpav  Xax6vT€C.  —  f\  biaXXatfi  ujyMÖv  odx  inX 
q>iXi<f  T^TOvev  dAX'  dtri  dvaipdcei     ^bid)  cibripou,*' 

Td  „T#|v  —  Xaxövrec"  dvaq>^p€Tat  clc  xd  iv  ct.  891  ,|<&CT* 
kov  Xaxetv***  dveirXfjpwca  Tf|v  bid. 
180,  874: 

„6^ocTTXdTXVU)v  Te  irXcupuuindTujv:  alovbia^irdS  dXXifjXujv  rdc 
irXcupdc  TpujcavTec*  ^Kdiepoc  tdp  tuiv  ^ovomoxoi}vtiuv  tö  dpi- 
CT€pöv  TiXeupöv  TOÖ  dvTwidXou  TiTpuicKCiv  ßouXeTai*  oTov  btd  tu>v 
irXeupAv  auriuv  KaeeiKaciv  o\  ö/üöcrrXaTXVOi." 

r\  X.  biajyiirdH  dvaqj^perai  eic  tö  i\  ct.  878  biavTalav,  TÖ 
b^  „^KttTcpoc  —  ßauXeTai"*  etc  tö  iv  ct.  872  „b\  eOuivu^uiv  tc- 

182,  899: 
„ILidX*  dxdecca]  jidX'  i^iii." 
bi6p8u)Cov  T^x<^^^T)C>. 

185,  960: 
„Toic  TidGeciv  dTXicTcOoucai," 
juiöXXov  d-rxiCT€uouciv. 

187,  981: 

„cu  b^  üu  laeiouTToXu  oübe  ücTspov  t^aöec  k,  t.  X." 
Tpditiov  HCid  noXu  dvrl  toü  dvoi)TOu  jyieiouTioXu. 
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193,  1066: 

„jii€Td  fäp  Todic  Ocotk  xai  Tfjv  iamoH  irap^enicev  icx^  uir^p 
Tfic  iröXcttK*  Kai  T^p  lviKf)cav  o\  fj^^rcpoi  iroXIrat  xal  oihc  cYace 
Tfkv  iröXiv  f)|uu&v  oÜTUic  ihrö  x^i^^P^voO  kOiicttoc  tcoraKXucdQvai 
irp6c  Tuiv  *ApT€{uJV.** 

q\  ct.  1066—1070  ^xouci: 

jLi€Td  Ydp  fioiKapac  Ka\  Atöc  icxuv 
6b€  KabMeiiuv  f\pvl€  irdXiv 

ävarpanilvat 
jLtnb'  dXXobonrip  iKÜpmx  ipurriihr 
KaT0icXuc6f)vai  rd  M^^tcra' 

11  (iKpißty  Tu)v  CTixuuv  TTupücjjpacic  ^apTupei  ÖTi     Hf>  cxoXiui  dvTi 

TOÖ  OÜTUiC  YPC»TTT€OV  OUTOC  (=  Öbc). 

IKeTiA€C 

204,  168: 

„t5  Zeu,  I]  Tiapd  tüüv  Geiuv  jinvic  Kaid  louc  djb\]c  tcxi  Kol 
juiacTiYUJTiKri." 

<Xucc>ujbTic;  dXXoi  luuÖTic,  TiXaviObnc,  ^aviuibn^  k.  t.  X. 

214,  339: 

xlc     dv  qpiXouc  LuvoiTo  touc  KCKirjuevouc ; 

„TIC  Tap  toCpc  dvbpac  becirörac  <9iXouc>  Uivoito;'' 
dv€iTXVipuica  Tf|v  X.  q)iXouc 

214,  348: 

ic^qppiKa  Xe^ccujv  Tdcb'  Ibpoc  KCrracidouc' 
„Toic  aoXXotc  iKCTTipfuiv  KXdbuiv  ireirXTipwfUvovc*' 
Tpdqfov  1t61rXl|pul^^voc  (Eirelilioil). 

328,  616: 
„X€pd  b€liuivO|ioic]  beStok." 
Tpatpov  b€ State 

232,  708: 

TTpojaaeeuc  cOkoivomtitic  dpx<ät' 
„f]  fctp  dpxn  ^f^o  TÜüv  Koivüuv  npovoou^^vn  Tr|V  le  ttöXiv  Ka\ 
TÖ  KOivöv  aöEei." 

dvrt  TflC  UTTÖ  ^KttCa  TTtpl  uit^p. 

240,  850: 
„Obc  Ix^Te  idxoc  ttoöüüv." 

6  Wecklein  jLivr|MOV€U€i  übe  TOÖ  Abresch  biöpBujciv  xdxuuc 
önep  Keiiai  napd  Kirchhoü  uic  toO  lOubiKOC  auroü  ifP<^9n* 

ATAMeMNCN. 

256.  11: 

,,d^v^poßuuXl)v  I  TO  fjfi^ova  f]  Kttid  x^vaiKa  ßouXeuöiievov, 
tevvaiov  f\  Kaj  dvbpdc  gouXeuojA^vric,** 
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Tpdijiov  KttT*  dvbpöc  ßouXeuö^evov  dv  veurr^piu  cxoXiiu 
TÖfi.  ß'  ceX.  335  (p^peiai:  T^vvaiov  f\  Katd  övbpa  ßouXeuönevov** 
£v6a  biöp0u)cov  Kttid  dvbpöc. 
256,  16: 

deibetv  f\  ^ivupecOai* 
„X^T€iv  <fi>  KXal€iV  (f  336). 

266,  30: 

(bc  6  q>puKT6c  df  reXXuiv  irp^irer 
„buiTTpcn^c  icny  (fi  336), 
Tpaipov  btairpeiT^c 

2b6,  33 : 

,,Kol  iropotfiia,  del  t^p  cO  idirrouciv  oi  Ai6c  KÜpot." 
oöb^Tcpoc  Tujv  ^KboTi&v  louiciuiccv  6ti  6  crixoc  €?vai  t6 
8860V  dnöciraciia  CocpoKX^oiic 
258,  72: 

drlrai  copxl  iraXaif  * 
;,ßXdßr|v  £xovT€C  <dnd  Tf|c  iroXaiclc  copxdc^  dvrl  toG  Kir)puK** 

(ß'  336). 

f|  dvanXt^puicic  ^  i^oO. 
261,  121 : 
*  ,^aTivvav  t^vvav  töv  Xaxuiöv/^ 
ficxd  tfiv  X.  Xatuiöv  irpocBcT^ov  Xcwc  xriv  X.  Xl^a  iK  xoO 
V£OU  cxoXiou     TÖ^  ß'  336:  TOihuiv  Xotuiuiv  T^wav  X^t^i*'  ^^^9 

M€TaTpOTrr^ov  „töv  Xatuuöv  <XanNAN>  r€NNAN  X^xei  " 

283,  561 : 
„cTrapvdc  naprjHeic]  ciravCouc  k.  I.** 
^uXXov  be  cnaviac. 
2ö3.  öbB: 

£|intöüV  civoc* 
„TO  ^bpaiov  »iToi  TO  7TepißeßXi])atVüV  ii.uiv  KAAAOC." 
6  Couibac  Tpdq)ei:  „civoc,  ßXdßii"  küi  ö  "Hcüxioc:  „civoc, 
ßXdßoc"  UJCT€  Km  tv  TiL  cxoXiiji  tö  dvöriTOV  KdXXoc  fitiaxpunTtov 

BAABOC. 

285,  612: 

TO  CXÖXlOV  6ttUJC  f'xT]  VOÜV  )ieTaCTlKT€OV  lljb€  :  „—  ßOuXÖ)Ll€VüC 

•fdp  Triv  Ltüix€iav  Tauiric  bi]Xu)cai  kqi  öti  ujCTifp  t'i  kuuuv  oüx  ^vi 
dvbpi  Xi^M"^«'^  (ti  Kai  XaBeTv  ßouXouevT')  tiri  Tounn  cf  uvuveTüi  dXXou 
T£pi|iiv  uvbpoc  oüK  eibivai  (pdcKOUca)     kuvi  TaÜTTjv  napaßctXXei.'' 

fi28: 

dvacptpeTui  tö  cxoXiov  eic  idv  ct.  627. 
'  305,  1051: 

7T()iv  duQTripöv  dEaqppi^ecOai 

„dlTÖ  TÜJV  CTfi]]VlUJVTUJV  UTTOZiUYlUJV  ä  OUK  eiKOVTU  TUJ  XüXlVllJ 

d9pi2ei  M€Td  aipaiüc    f)  eTieibf]  aüxT]  oü  TieiOeTai  rrpiv  <ji£Td^ 

Jahxb,  i.  chM.  PhUol.  BoppL  Bd.  XVI.  16 
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alfioTÖc  |iou  Tfkv  vux^v  iSaippkoi  dvrl  toO  irpW  d|)incei)vaC  |i€ 

dV€1TXf)ptUCO  TfjV  X.  JUi€T6« 

806,  1066-1066: 

*Air6XXuiv  iiiöc* 
din(»X€cac  Yotp  ou  ^6Xtc  tö  bc^cpov* 

„tKtivriv  fotp  dmuXciav  MON^C  öp(a)Lmi,  Tfjv  Ttic  6ouA£iac 

dvTl  ToO  MÖvulc  fjKaca  MOAIC'  dvrl  toO  t(>  TP^npov  Tiv^c, 
6ttu)c  btaKpiOttkiv  a\  6uo  öidxpopot  ^ppnvcTar  eic  jiidvouc  touc 
iTÖVTri  dT€\jcTouc  rf^c  iroXatOTpQt^ptKiic  elvai  öyvujCTOv  ÖTi  cuxvijc 
cvTX^ovrai      toic  x^^POTPi^ic  Td  dfwia  TaxuTP<«piKd  «ifieta 

TÜJV  X^SCUIV  Tpd<P€  ica\  TIV€C 

309,  1116: 

„Tic  &v  dirocr/icctev  odriic  rdv  'ATOfü^fivovo  6imfc  [fiv]  Mf| 
diröXnrai;^ 

bi^TpatiMX  Töv  betjTCpov  dv, 

809,  1122—1128: 

od  KOjuiiidcai|it*  ftv  6€€<pdTuiv  TViuMunr  dicpoc 
etvar 

„oÖK  dXaCoveüo^ai  Mdvnc  dxpoc  <€!vm^  dirttivibcKiiiv  rd 
9^C9aTo,  Ö^uuc  k.  I.". 

f|  dvairXil)pu)oc  Ig  £|iioO. 

310,  1125—1128: 
xaKti&v  tap  btd 
iroXumfc  T^xvai 
eecmqibCuv  (pößov 
(p^pouctv  ^ae€fv* 

„bid  Td  npocdvra  xaxd  Tolt  elcepxofi^votc  xal  rd  Xetöfieva 
q)oßepd." 

6  Weil  jüieTOTpdMiac  dS€pxo)Li^voic  bf^Xoc  It^vcto  dwo- 
il)cac  Td  xuipiov  oä  f|  ^wota:  „lircibij  ol  ck  tö  |iavT€tov  ciccpxö^ 
lievot  ^xouct  KttKd  etc  oOtoOc  koI  5ca  Iv  aÖT^^  X^tovTm  irpoSevoOa 
<pößov**;  ^xouci  b^  xaxd  ot  ek  tö  fUiVTctov  irpoc€px6|ievot  btÖTii 
'Ko6*  £T€pov  cxdXiov,  „o^k  cötux^c  irpdc  iidvTiv  dirdpX€Tai." 

821,  1373: 
„TpoiriK(jk  \k  TaOTa  Xi-^tx  <u)c>  cuvt)9uic** 
^  X.  die  dg  ImoO. 

322,  1396—1397: 

Tocijjvbc  Kpaifip'      ööjaüic  KaKiuv  öbe 
TrXrjcac  lijxnujv  auiöc  ^KTTtvfi  moXujv 
„?Vfüuv  tv  q)üvui  nXijcac  Kpai^pa  6  'Afajitjuivuuv  autüC  npujTüC 
dXöüjv  mv€i." 

Tpdiiiov:  „r^TOUV  bt  <ö6/iif>  <pövou  nXricac  k.  t.  X." 
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328^  1421— 14S5: 

X^Tiu  U.  cot 
TOtaGr*  dneiXcIv  die  iropcaccuacfi^vnc 
4k  tu^v  6fio{uiv  x^xpX  viicilicavT'  ipioO 

dpX€lV*  i&V       TOd^lTOXlV  K.  T.  X. 

„dvoTKatuic  di(€iX€i  Yvo  ^kcTvoi  t6  dfuplßoXov  ti)c  Mdxf|C 
qiuXäSiüvraO' 

iroXXd  Kai  iroiidXa  Ifpixt^v  o\  KpiriKol  mp\  toO  beur^pou 
cHxoUy  o(M>£k  6fiuic  nöcr^xiice  xordi  t^v  YwfJMHV  MOV  t6cov  toO 
mOavoO  dcov  6  Klausen  tpi&M'ac:  apertum  hnno  Tmam  noa  esse 
ab  Aesobylo  profectom  sed  ex  glossemate  ortom.  Olytaemestra  cnm 
dicii  X^TU»  hi  coi  —  dpx€iv,  effo  vero  ttH  vuHssm  äko  ui  me  » 
vmcas  tum  män  imperes  cbori  inJnis  ipsa  opponit  bene  so  esse  para- 
tam  ostendens.  äac  interpretatioiLeiii  librariiDiS  ad  verba  1%  vStv 
ÖMoiuuv  suprascripsit  ita:  ^ibc  irap€CK€uacfi^viic  (Tf|c  KXurai^ficrpac) 
TOtaOr*  dTTCiXeiv  quae  pro  iioetae  verbis  in  versus  formam  redacta 
sunt**  t6  cxöXiov  Kar*  d^e  elxev :  ,,dvaTKaiui€  TOtaOra  direiXe!  ibc 
7Tap€CK€uac|i^VTi  iva  —  cpuXdHujvTai"  Ü  oö  7riip€iC9pficav  M^poc  ti 
€ic  TÖ  £ba(poc  Ik  rrjc  iIkic  (in  textam  ex  margine)  „TOiaOra  dirciXei 
ibc  napccxeuacM^vn"  lbuiK€V  dcpop^i^v  tiJ)  drvUiai)»  fpaß}umK\^  vd 

TCpOTOUPTlfiqi  TÖV  CTIXOV: 

toioOt'  direiXciv  ibc  irapecKCuaqi^VTic. 
XOH0OPOL 

343,  13: 

„dVTl  TOÖ  TTfijua  v^ov." 

dmOava  vofiüluj  6ca  ^pacptx  ö  Dindorf  xai  eiKdJouciv  ö  Frey 
Kai  6  Palcy*  Kar*  t6  cxöXiov  dvoup^pCTai  cic  TÖ  iv  er.  17 
„Oub^V  ttot'  üXXo". 

344,  35 : 

„ÄvaXaKciv  Kai  porjcai  ifiv  KXuiai^ncTpav  ^noincev  ö  ca(pf)C 
qjößoc  öl'  öveipujv  ^avTeuöfievoc.'' 

Kai  öveu  dXXou  tivöc  Xö'fou  tTttibn  oux^  cpößoc  dXX'  6 
d>oTßoc  üf/vT€ufTai  TrapaxpfiMa  t6  fv  tuj  cx<t\iiij  rpcjßoc  |Li€Ta- 
Tpamtov  4>oißoc'  o\  CT.  32 — 35  oOc  o  cxoXiacinc  napaqppdCci 

T0p6c  TÖp  ^oißoc  öpüöüpiE 
böjuujv  övti|jü|iavTic  tE  uirvou  kötov 
Tiveujv  aLHf)6vuKT0V  dfißöajia 
MuxöGev  fcXaKe. 
348,  78: 

,,7Tp^7rOVT*  dpX"C  p!OU:    TTptTTUVTd   po(  dCTlV  KOI  ü(p€lXüpeVO 
fiOTf  TOOtOV  l7TaVljp)]Uat  TÖV   ßlOV  TO  TlUV  TTpÖC  ßlüV  \pe>  KCKTTl- 

ut VLijv  ^TTOivccfii  KaXuTTTOucr]  Trjv  kot'  auTÜüV  dTTOCTufrjCiv  — .  dpoi 
bfc  npfcnuVTtf  küi  ucpt  iXülh  vd  ktiv  arrapxdc  ßiou  id  TWV  ßiqi  JiC 
q>€po|i€VUJV  aivecui  niKpov  (ppevuuv  ciu  foc  Kpaiouc^.** 

16* 


Digitized  by  Google 


240  n^poc  N.  TTaicaTCuipTtov: 

Tf|v  X.  |Lt€  dveirX^ipuica*  4v  irpi(m|)  cxoXfifi  tfx^qiov  irp^- 
irovT*  <ÄiT*>  äpxAc  ß(ou,  Ti{ii  beuT^pqi  dir'  apx&c  dvT\  toC 
dirapxdc. 

351,  12$: 

irapd  vSjt  Kirchhoff  tp^pcTat  cxöXiov  ,,ibc  fA^cqi  lbpu^^vuüv 
(ibpujLi^voc;)***  irap^Xmev  ainö  6  Wooklein  dicuiv;  b^v  dv^tvu)  6 
Vitelli; 

353,  163: 

cx^bid  t'  auTÖKiüira  vujjhüuv  ß^Xti* 
„£TOi}ia  (intellege  gl.  ad  cx^bia)." 

dva(p^p€Tai  t6  ^Toi^a  ek  t6  adrÖKUiira  die  ^oprupei  Td 
dXXo  cxöXiov. 

354,  184: 

„bCiinot]  TToOeivai  inoi  Obc  „biipiov  "ApTOc"  rd  irore  dvubpov." 

(ndXXov  hk  ÖXov  TÖ  „b{i|itov  *'ApToc  TÖ  7T0TC  Övubpov"  etvoi 
TTOiTiToö  dTTÖcTracjua*  TTOp*  *HcuxfuJ  K€iTai:  „biv|Jiov  "Aptoc  'Hcioboc 
jn^v  TÖ  dvubpov  *ApCcTapxoc  bi  tö  iroXuTTÖOriTov",  ö  bk  6ucTd6ioc 
^HriToOM€VOC  t6  i\  'IXidb.  A  171  „TToXubiiiJiov  "ApTOc"  ^vriMoveuei 
cTi'xou  'Hciobefou  „''Apfoc  dvubpov  46v  Aavadc  noincev  Ivubpov"' 
ibt  Ktti  Crpdß.  Vlli  370.  371. 

355,  210: 

TTÄpecTi  b*  wb\c  m\  (ppevÄv  KaiaqpBopd' 
„dXrn^^v  Ktti  \vm\  Kai  ujcnep  uibiviu  id  irapövTCu" 
fidXXov  ujbivec. 

360,  296—297: 

Toioicbe  XP^«^'*'^!^^  tipa  XPH  TTeiroiBevai; 

K€l  pii]  TT^TTOlOa  TOUpTÖV  ^CT*  ^pYttCT^OV 

„Kai  fi  ini  bm  tou  xp^IciuoO  dXXd  bid  td  dXXa/* 
Tpdi|iov  biet  TOiic  xpn^^iouc. 

361,  303: 

hvnw  YUVaiKOlV  IJUb  UTTr|KÖOUC  TC^XeiV* 
„UTTO  Arficuüu  küi  KXuTaifancTpac." 

TÖ  5,  bi  oö  iv  Tuj  cxoXiuj  i^To  bebriXuijji^vov  raxuTpacpiKUic 
TÖ  uTTiiKoouc  ibc  €uvifi6uK  bnXouvrai  Td  XifjjHjüOTa,  6  dvrt- 
TPOKpeuc  dve'fvu)  uttö! 

365,  365—367: 
„XeiTTci  TO  üjq)€iX€c.  367  dTTecTpeive  töv  Xöyov  elc  töv  ira* 
T^pa  auToö.  XeiTT€i  t6  dqpcXov.  Toic  ^xeiviuv.  369  wpd  tou  diro- 
Baveiv  xdv  iror^pa.'' 

Td  cuvT€TapaTM^va  buvovTm  adTol  o\  cxixot  vd  biaKpivuici: 
(fiTib*  Ond  Tpoioc 
Teixeci  (p6iM€V0C  TraT?ip 
jur|T*  dXXtu  boupiK^fiTi  Xaa») 

Tiapd  CKa^dvbpou  Tröpov  TcOdipOai  m 

TldpOC  b*  0\  KTavÖVT€C 

ViV  o(iTu>c  bafif^var 
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Ypdi|iov  Xeiirei  t6  dCxpeXcc,  Kcrrdmv  Xeiirei  t6  dG»q>€Xov  dircp 
icai  &vdip€p€  €k  t6  iv  ct.  367  ba^f)vai»  cfra  firoi  IkcIvov 
(dvrl  ToTc  dKcfvitfv)  direp  dvd(p€p€  €lc  t6  viv  m\  TeXcuratov 
dvdip€f>e  Td  „irpö  —  t6v  iror^pa**  eic  rd  iv  er.  866  irdpoc 

366,  389: 

„öfiuic  r6  el^apiLi^vov  trcpiiirrarai  irdvrac  Kai      6v  ^mpou- 
XcuOcfH  iTOpd  t6  )Lioip(btov.*' 
fQ&^iov  ^irtßouX€u6€iHC 

3G7,  398: 

„a\  'Epivuec  <(ai)>  irapci  tüüv  xÖoviujv  Öeoiv  TtTijirme'vai." 
Ti  X.  ai  ii  £)ioö. 

369,  439:  * 

„KaT€CKfijnc6  be  t6  MacxaXic6r]vai  auiöv  fi  KXuTaim'icTfio*  f\ 
KCl  oOtuuc,  ttTinLuc  aÜTov  Qäx^aca  bucTuxiav  ^ieticiriv  KaiacKtud- 
2^ouca  TLu  CO»  ßiLU,  *Op€CTa." 

ÖTTUJc  evvorjOQ  dv  tivi  Kciiai  f\  bia90pd  xuiv  tp|ii)vtiu;v  uv- 
UfKri  vü  TTapaieGuuciv  oi  ct.  438  —  441: 

d^acxaXicÖTi  hi  f\  wc  idb'  eibQc, 

^TTpacce  h*  StT€p  viv  diöe  ödTTiei 

püpov  KTicük  lauUjUtva 

(5q)6pTOv  aiojvi  cuj 
6  TTpujTOC  cxoXiacTi]C  dveTivuucKev  änip  (=  f|  KXuTai|nr|CTpa),  ö 
bk  beuiepoc  a-rrep  (*=  öti|uuuc)  öirep  kqi  dTTOKaTecxiicev  tv  Tip 
CTixtu  ö  Portus"  eic  Tf)v  biaqpopäv  Tf|c  fpaqpf^c  dvaq)ep£Tai  kujc 
Kai  TO  iv  Tr|  djqi  Iy]T€\.  €v  tuj  beuTcpip  cxoXiip  f)  tö  Odipaca 
peTaxpaTTT^ov  ?0avpev     t6  KaiacKeudiouca  KarecKeuaiev. 

370,  445: 

„dcpepKTOCj  KUXaKÄtlCTOC,  TTCpl  TflV  fcipKXrjV." 

Tpdtpe  irapd  (#  rt). 

370,  451 : 

Td  p^v  t&p  o€Ttuc  lx€i' 
„xaura  öfc  td  cuyißdvra  'ArajiUinvovi." 
dvrl  ToC  bi  Tpd<p€  ^^v*  ödvTiTpacpeiic  i)iraTifi8ti  ^ktoOct.452. 

370,  452: 

Td  b'  aÖTÖc  dpTqi  paOetv 
„dvTt  ToO  fidOe  T(j>  Tpdinif  cou.** 
Tpdi|fOV  |ia9€iv. 

371,459: 

,;TÖ  kot'  auTTic  bk  KaXujc  KupiuG^v  0it6  Tf)c  AUnc  ^X9oi  6  ^cri 
PH  peXXrjcij  k. 

lidXXov  bl  pcXXqcot. 

371,  463: 

t6  pöpcipüv  pevei  naXai, 
ctöxop^voic  b*  dv  4'Xeür 
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„TO  <|i6pciM0V>  Kar'  eux^iv  f^iv  iiXn(HAid€(i)*" 
f|  X.  jaöpciMOV  il  i^LOv, 

372,  482: 
,fKTi£oiaT*]  T^TVOiTO." 
Ypd<pe  ti'tvoivto  (Kirchhoff). 

372,  482: 

„Twv  dXXuiv  V€Kpi2iv  |Lt€TaXajißav6vT«uv  ivaTioc|iiuliv  cu  dri- 

fiäXXov  bi  dvaticfiuiv  (Kirehhoff). 

373,  496: 

f|  idc  ÖMoiac  dvTiöoc  ßXdßac  Xaßeiv 

„dvTiXaßF."  « 

%     Icüüc  dvTißXanie. 
373,  502—503: 

Ttaibec  TOp  dvbpl  idt]5öv€C  cuiiripiot 

Öo.vov  rr 

dvTl  ToO  ctfiZOieN  C6  TPdipe  c({»ZOYCIN. 

874,  516: 

ini[at€fy  odK  ^xoiM*  ftv  ciKdcai  TÖbe' 
„o(^  bicrdilui  ^Tt  odx  ^tr^M^^n*** 

mOovdv  t6  toO  WeeUein  ötou  Ivcko  dvrl  toG  öti  oök* 

376,  537: 

dxoc  TOjuatov  dXidcaca  irrmdTujv* 
„OepaircuTtKÖv  fa^a,  6€pdTT€U|Lia  tjuhtiköv  tiuv  koku^v  olf)- 
eeico  iroi€iv." 

^Koca  8€pan€u[TiKÖv  T<x]]yia  t.  i,  eepdireufio  dvrl  roO 
XcXoiou  6ir€p  KCtTat  Iv  tuj  cxoXIlu. 

376,  539: 
„aöTÖ  rd  dveipov.** 
dvacp^perm  clc  t6     ct.  540  vtv. 

376,  546: 

„AciTCp  bt*  oTmoitoc  ^Opev^e  t6v  bpdKOvro  bei  aM\v  Op^tfiai 
Tip  Ibiuj  rdXaKTi  5  icn  bi'  otMoroc  Tf|v  ^^nv  dTn6u|yiiav  nXtipukot.'* 

bnXov  TtSiv  CT.  541—547  ÖTi  dvTi  bi'  alf^aTOC  Tpai^^ov 
bid  TdXaxTOC,  dvT\  tdXaxTt  btopOuiT^ov  aijiaTt. 

378,  583: 

„TTOXXd  TlKT€l  ö  dfip  <cpumZ6fA€V0C>  Tflc  fiXiaKf)c  dKTlVOC 
TiTtivd  xai  dpitCTd*  cid  xdp  <Kai>  öqpeic  ii  d^poc  tr(irrovT€C.** 

a\  dvaTiXripaiceic  ÜE  l^ou*  cx.  ct.  587 :  „6  utto  f\\iov  q>WTi2;ö- 
^evoc  drjp." 

378,  584: 

beivd  beiMdTUJV  fix»!' 

„KOOCttlV  KdlttCTtt  ßXdßn." 
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KOKuiv  «  betiidruiv,  bcivä  xdKtcra,  ßXdpt|  Sxr\' 
IXICT6  ToO  PaLey  f|  ficTaßoXf)  ßXdßnv  elvai  kqioX^^vt)  5idn  tö 
pXdßfi  cTvai  TrXii6uvTtK6c  tou  oubcTdpou  pXdßoc 

379,  597: 
„ÖMauXiac]  6)uoiKoiTiac'* 

öp6uic  ö  fiobort  ÖMOKOiriac  die  ^ofmjpet  Kttl  'HcOxtoc: 

ÖpauXoV,  Ö^ÖKOITOV." 

380,  601—602: 

IcTU)    dcTtc  oux  uTiÖTrrepoc 
9P0VT(civ  baetc  * 
„TiviDCK^Tuu  b'  [öcTic]  6  iTOibcuOeic  oux  uiTOirr^poic  «ppovriciv 
!v*  fj  TO  öc  (==  öcTic)  uiToraicnKÖv  dvxl  toö  ö  irpoTarriKoO/* 

dTT^ßaXov  TÖ  ÖCTlC 
383,  651 : 

„TO  dKiT^paiLid  dcTi  ^TÖ  dKTTepäv^  TÖv  biducovov  Tov  elciövra 

xai  ilxovia  Tipöc  rctc  drroKpiceic" 
i\  dvaiTXripiDcic  djuioO» 
383,  667—658: 

ujpa     d|LiTTÖpouc  jaeGi^vai 

ÖYX^P<^V         bOUOlCl  TTOVbOKOlC  ?6V(UV* 

.,^v  Toic  TiavbÖKoic  ööjaoic  Tufv  ^evobÖKUJV  Kaipoc  Tf)V  dyKupav 

HpOCOpMKfll  TOUC  ÖbOlTTOpOUC." 

?!  ccKpißnc  TTapdcppaac  ^opTupei  öti  dvil  tou  ^evobÖKUiv 
Tpairr^ov  Hevuiv. 
385,  678: 

„fxriba^uic  XdOn  ^€  f)  ßouXn  i^v  <piXuiv,  ki'ftx  bi  TÜuv  nepl 
AiTicOov." 

bidXucov  Tct  cuYX'^veuö^vra  dvaqptpujv  tu  jatv  „^iiibciumc  XdOrj 
^€  ..."  €ic  TOUC  CT.  677  — 6V8  Td  b€  „n  ^üXq  —  AiTiceov'^  tic 
TO  4v  CT.  679  böEa  91X1UV. 

388,  676: 

„dVTl  TOU  KUKÜLiC  <'0>  OlKOC  öidKeiTUi." 

TÖ  ö  d2  d^oO. 

389,  748: 

KQl  TTOXXd  KUA  UCXOl^p** 

„KOI  TToWa  (kui/  ^iOxOnpd^* 
dvaTiXtipuücov  TÖv  Kai  (Kiichiioff). 

390,  773: 

KOKOc  Yt  jidviic  av  TVOir|  Tdbe* 
„Tttuia  be  Kttl  6  TuxuJV  <dv>  jidvTic  yvoii]." 
6  av  d^oO. 
392,  794: 

„ö  be  voöc,  ÖTtcuc  dv  Tic  touto  (boi  cijjJö/ievov  töv  (^uöindv 

K.  T.  X." 

Tpdq>e  TOUTqi  die  fiiapTupei  xd  dXXo  cxdXiov:  „Xtoi  hl  Tic 
ci}j21ö)Lievov  aOT(|^  töv  (^uefLiöv.** 
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392,  797: 

TrXouTOTöBfi  uoixöv  voniieie' 
„f]VioxeTTe  Km  bioiKeire  " 

Tf]V  Neq)eXr|V  civil  if^c  "Hpac  eXaßev  6  r'nnin^rion  eiKotcac 
dvoiKeire  Kai  bioiKeixe  biÖTi  TÖ  cxöXiov  dvacpfeptiai  eic  TÖ  iv 
CT.  799  drexe 

392»  809 : 

TTttTc  ö  Mmac  ^TTiqpopidiaToc* 
„ibc  im  dvd)Liou  dnev  dvri  xoO  6  XoTiKuuxaxoc." 
fixacev  6  P^ey  öbiiTiKiüxaxoc  Kai  öXXoi  dXXa'  öxi  öfiujc  t6 
XoTiKiWTaioc  ^Tpdq)Ti  ouxi  öveu  Xötou  MopTupei  t6  cx«  ct.  Öl 2: 
Tov  *€pMnv  bi  (pncr  Xdfoc  T<ip  ^ciu" 

393,  818: 

„6^00  X€  ^€0/|COJUI€V  t6v  KpCKXÖV  TOrjTUUV  VÖ|itUV  K.  X.  X." 

Tpd(p€  vö^ov*  Kai  4v  T(j^  Keifi^vip  Kord  Vitelli  „v6|iov  ex  vö- 
|iuiv  fiMtam.** 

893,  820: 

„td  KoXuic  diroßaivovTO.  rö  i^öv  x^pboc  ^criv,  ruW  it€p\ 
'Op^cniv  Kol  ^HX^KTpav  diraXXorrii  dTtic." 
o\  CT.  820—822: 

TTÖXei  xdb*  €Ö 

Ifiöv  l^dv  K^pboc  aOScTat  TÖb',  d- 

xa  b*  dirocTCxei  q)iXuJV 
jiOpTupoöciv  öxi  xö  „xd  KaXuic  dTroßaWovxa"  dvacpepexai  eic  xöv 
cx.  820,  Td  bk.  ilf[C  eic  xoOc  ct.  821—822  Kai  öti  dvTl  tou  tö 

394,  823 : 

„cO  dappdhf  ^iitoi,  T^Kvov,  Bpooijqi  npdc  d^  irarpdc  adbdv 
6  ^CTi  ilicav€l  TTttT^lp  cu^pouXeuotiCHI  <COI>,  öiav  I^kq  xaipdc  Ip- 
Tu>v,  ImßaXoO  dmKoXecdiiicvoc  t6  etbuiXov  toO  iraTpöc,  Trpdcexc 
64  Kd)io\  cu^ßouXeuoöq)  coi  oTo  dv  iraxrip/' 

f|  X.  coi  II  i^oxj'  TÖ  ibcavel  xat  Trap*  dXXoic  KeiTai  xard 
^CTox^v  dvrl  xou  die,  dicncp^  oTa,  iXicTC  trepiTTÖv  t6  toO  Weck- 
lein  cuiißouXcOcoi. 

,     394,  826: 

n^iraOcac]   " 

dvauXf^piucov  iin^KaX6cd)ii€voc>. 

€YMENIÄ€C. 

411,  7: 

„dvrl  toö  dfrr^piov*  ecacaiu^vn  <TÄp>  t6v  Tfjc  db€X(pf|c  imh 
Tf)c  AtiToöc  iratba  bifbtuice  k.  i" 
6  fäp  djiioO. 
414,  42: 

|i£TacTiiCT^ov  TO  cxöXiov  ibbc:  „d^<pavTtKd»c  toOto  (t6  S(ipoc) 
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vcuictI  fiddevTHKÖra  (töv  'Opdcn)v)  napicniav  (6  TfoinT/tc)/'  npßX« 
ex*  CT.  140. 

414,  52: 

„li^Xaivot  —  pbeXÜKTpoiroi]  ocuOpuiirol/' 
tP&MfOV  CKu6puiital 

417,  109^110: 

Kai  vuKT{c€^va  b€tnv'  in*  ^cxopqi  mipdc 

„?6uov  C€N  vuKTi>  *GN     oOöelc  tOjv  Geuiv  CKOtvuivei  Tf|c 
Ouciac  —  ujLiiv.  ÖTi  rauiaic  M<^vaic  iv  vujcrl  60ouctv." 
f)  dvaTrXrjpujac  ^  4|yioö. 

418,  III: 

oixerai  vcßpou  öiicnv 
„biä  TO  <bpo)na(ujc>  irecpeuT^vm     toö  veu> " 
Y]  dvaTtXripuicic  ^  d^ou. 

418,  125: 

Ti  col  TieTTpaKiai  rrpaYiLta  ttX^iv  leuxtiv  Kaioü; 
„Ti  ouv  iLidXXeic  TÖ  cöv  Iptov  dvueiv;" 
Ti  TTaOujv  6  Härtung  liexeTpaipev  ou  Td  ouv  dtvou),  tivuickui 
64  ^övov  ÖTi  ^eXXeic  «  ßpabuvcic 

419,  143: 
„Xtinei  bnvo-/' 

dvaq}€p€Tai  cic  to  ev  ct.  144  iroXXd. 
427,  276: 

efuj  bibaxOelc  dv  KttKOic  tTriciauai  k.  t.  \. 
„rf  u,  (pr]ci,  biöaxöck  cuv  KOKif»  Tip  ipauTOu  Kai  olov  k.  t.  X.** 
Tpotcpe  ev  dvT\  rfic  cuv. 
429,  310~-31  1: 

Te  Xdxr)  td  kc<t'  dvSpubirouc 

UJC  ^TTIVMJIKI  CldciC  tU(V 

„XeHai  Tiva  ipönov  id  köt'  dvüpuiirouc  Xdxi]  d9oA£uo^iev." 
'fpdijiov  tqpoPeuojüiev. 
l:]7,  419: 

„aiavfi]  CKOT€ivd  f\  OptivriTiKd  [i^],  aid^eiv  TioioOvra.** 

dTTc'ßaXov  Tov  eiepov  fj. 

439,  473—475: 
„ei  TIC  oieiai  tö  TTpaTpa  TÖbe  ßpoToc  öiKÜ^eiv  Mti^ov  f|  kot* 

dv6p<iuTC0uc  okTAI  <KAi>  d^ol  b4  it€pl  ipövou  biKOieiv  oux  öciov/* 

dv€TTXr|pu)ca  tö  koL 
441,  534: 

„520  ^ce*  6n^  <bei>  b^ouc.«  • 
dv£TTXr|puuca  tö  bei. 
441,  538: 

„vöcov  64  <ppevaiv  Tf|v  öucc^ßeidv  ^^r\civ  utUiav  tk  U  f|c  &v 
dvrl  TOÖ  irpurrou  54  npoTtfiui  jitev. 
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448,  669: 

„öpa  be  TTUüc  TO  N€QN  *'€0H  dvaxpoviZer  dxp^vro  tap 
cdXnifTi  dveiprew  tö  TrXfi6oc  OeXovrec" 

Ypdi|Jov  Tct  *A0HNAIQN  6)noiujc  ev  CX«  Co(p.  Aiavx, 

CT.  695  6  Kujbi£  ^x^i  v^oic  dvii  'A8nvaioic 

445,  BOG: 

dXriBüüC  paliuaria,  übe  Aaiwoiv  Tiaibec  X^touciv,  eivai  toG 
Linwood  f\  eiicacia'  iv  T({i  cx*  ct.  607  vo|iiZiu  Tpairreov:  ouk  ei 

T^evfiKCV  (KXuratMncTpa)  toOtou  dria  €1  Ct  CH  0Y>  ZSCAN 

447,  637: 

trapECKi^vujccv* 

^irop6cicr|viic€v,  irpoc  Tfjv  cuvaXoiqrf|v  Tf)c  iTCpl  xal  Tf|v  cutu- 
iriav  Toö  i^^fioToc'* 

iv  t4>  KetM^vi|i  6  ku)5i£  ^x^i  ir€pdcKi)vu)C€V,  Iv  rifi  cxoXiqi 
Tpatrr^ov  irep€CKf|Viicev. 
456,  820: 
„Xeiiret  ^pirotficui." 

oöxl  €ic  t6v  a.  820,  dv  if»  o^ibiv  Xefiret,  dXX'  eic  toiüc 
CT.  815 — 817  dva^p^pCTai  t6  cxöXiov. 

AICXYAOY  BIOC 

469,  17: 

„6tui  hOKtX  teXet&Tcpoc  TpaTqibCac  iroinTfic  Co(poKXf)c  tc- 
tov^vat  op6iuc  pkv  boKCi  XoTiZdcOw  ik  6n  iroXXip  x^XeiriiiTepov 
in\  Bdcmbi  OpuvixH^  t€  xa\  XoipiX(|>  ck  Tocövbe  fi^T^Oouc  Tf|V 
Tpafifibiav  irpoaTOTetv  M  Alcxt^Xip  ciiröVTa  €lc  Tf^v  toO  Coqpo- 
kX^ouc  dX6€iv  TcXetdrnTa/* 

dvrl  ToO  €liiövTa  fjKaco  lir€iTa*  dXXot  dXXcu 

€niM6TP0N. 

^TTtcuvaiiTU)  iv  T^Xei  öca  x^P^«  toic  cxoXioic  vomjJuj  oti 
€upov  uvaq)ep6fi€va  elc  cuxTP^cpeic  uXAuuc,  dnucndcjiaTa,  napui- 
^'lac  K.  T.  X. 

TTpoLn]0.  12:  „TTOpd  *A9r|va{oic  Albduc  Ti9riv6c  'A9i]vuc,  TüX- 
^rjc  16  Kül  'Avaibeiac  Tejaev?]  irap'  uutoic"  kiopiKOÖ; 

35:  „xc'^f^^cti  be  x'  avüiaiwv  elciv  aTieiXal  tijüv  veoiv  "  Tiapd 
KircbhoÜ  q;tp£rui  5^  TÜuv  dvOKTlüV,  ö  be  Wecklein  t^tcace  Kttl  be 
TO^'  dji9ÖTepa  rrepiTTd  biöii  ö  ciixoc  dvai  'OfiripiKOc: 
dXXd  t6v  aib^o)Liai  Kai  b^bia      \io\  ötticcu) 
veiKevn,  xct^CTial  bi  t*  dvdiauüv  elciv  ö|iOKXa\ 
iv  *Obucc.  p  188—1891 

416:  „oix€Tai  t6  kX^ttoc  a(n6c  l\\jjy/'"  KUifiiKoO; 

*€in.  588:  „Xu^nc  X^piov  f\  tuiv  irovnpu^v  9iX(o***  napoinia; 
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801:  „tv  K-aKoic  äKufjTec"  TpaYiKOu; 

Xonqp.  313:  ,veoKpriTau  T*  clccmXeipopifcvac* "  cttikou; 

TTapoijiiai  avacptpoviai  pr|TÄc 

TTpOM.  4G3:  „TÖ  TTapOl|LllUlb€C  d^nT^?''««  VOOc  Öpq  Kttl  voöc 
OKOuei"  ('ETnxt'i|>uou). 

*ATCtu.  70:.':  IXidc  yap  kqkujv  f|  Ttupoijaia  cprjd*"  TipßX.  Arj- 
^ocG.  Ttepi  TiapaTTfi.  387  kcii  €iJCTd9.  'IXmb.  A  48  (ceX.  444,  22). 

1127:  „Tiaijü  TÖ  XtfujitvüV  ev  Tig  cuvnOfciqt,  oubeic  tuiuxHC 
npoc  ^ictvTiv  dTie|jx6Tai." 

Xoriq).  77:  „^cxi      Tiapoipia,  bouXe  becTroiujv  ükoue  Kai  b'i- 
m\a  Ktti  öbiKtt*"  TtpßX.  MttKap.  ceutur,  III,  3(3  Leulsch  TiapoipiOTp. 
II  ccX.  157  Kai  I,  394  Iv0a  yP<5kpouciv  oi  eKböiai:  „ob  oculos  vi- 
detnr  foisse  Solonis  versus  dpxuiv  ÖKOue  Kai  biKaiiüC  KdbiKUJC*" 
fiaXXov  b^,  vo^iioi  i-^iby  toO  AicxuXou  6  77  ctixoc  tüjv  XoTi9Öpiuv 
Kol  o\  CT.  670 — 671  Tflc  'AvTiTÖvnc  CocpoKX^ouc 
dXX'  8v  TTÖXic  cr/jccie  roöbc  xpn  kXuciv 
ica\  c^iKpot  Kol  bixaia  Ka\  Tdvoviria 
fjcttv  irp6  6<p6c(XMtjiyv. 

dv  6eccaXoviKg      I13  Autoucrou  1887. 

TT^rpoc  N.  TTairaTeuiptCou. 


A  d  U  e  Ii  d  u  m. 

ek  öca  ceX.  240  f|  Trapcxfiprica  ircpl  toö  cxoXiou  elc  Xo»icp.  ct.  184 
iTp6c0€c  TO  cxoXiov  tic  Cv^ifiiTT.  'Op^cT.  CT.  127  (Uh.  Sfli wiift/.,  BcpoXi'viu 
1887);  Kai  A^uiiAU/vr)  bi  r'^u'  tö  iöiov  KdAAoc  rö  dvuöpov 'Apxoc  noAO- 
uöpov  itioiqc^öiä  Tr\i.  tni^ii£(ac  ToO  TTocciöüJvoc." 
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EUSTATHII  PHOVEßßllS 

8CBIPSIT 

AÜGÜSTÜS  HOTOP. 


§  1- 

£uatathii  proyerbia  a  Qottingensibuä  parum  respecta. 

'  Zenobü  opas  pammiograpliicom  qnali  coBdidone  eBset  traditiixn 
oodienmqne  ▼olgatomm  oonleetioiiM  qao  vincnlo  et  inter  sese  et 
cum  lezicograpluB  oohaererent  postquam  a  viria  doeÜ8')iiltiiiioliistn> 
demoDstratnm  est  Enstatbli  archiepiscopi  tbessalonioensis,  qui  quant* 
opere  proTerbiis  Sit  osnB  quisqnis  in  oommentariis  eins  ampUs  pau- 
lulnm  eoUocaTerit  opeiae  fiunle  intelleget,  proTerbiomm  oommentariis 
ad  Homeri  lliadem  et  Odysseam  conscriptaB  admktonim  copiam  per- 
scntteri  aeeuiatiuB  non  inutile  esse  videatnr,  enm  praesertim  Grn- 
Bias*)  Sastathiimi  proverbioram  conleetioiie  aliqua  anonyma  nsam 
esse  BnBpicainB  Bit. 

Qqm  conieetnia  probabiÜB  videbatar  et  qaod  o<m8tat  prorerbio 
graeoo  molto  saepius  antiqnis  eese  nsos  scriptores  reoentioreB  et 
qaod  m  Enstatbii  eommentariis  proverbia  myeniuntur,  quae  in  par- 
oemiognqpbomm  oonleetiombnB  üraatra  requires.  Gottingeiiäes  antem 
etd  paroemiogiapborum  graeoonun  editionem*)  adnotationibiiB  eo- 
piosissimis  exomanint  EuBtathinmqne  saepe  re£piciunt  neque  raro 
yerba  elus  ipsa  exscribimt,  tarnen  non  solum  ab  incepto  aliennm 
patayenmt  proverbia  fiustathio  pecnliaria  respicere  sed  ne  ea  qni- 
dem  omnia  adnotationibus  admiscaenmt  qnae  eadem  in  codicibne 
yolgatis  snnt  ei^lioata.  Qua  de  causa  proverbiomm  Enstatbii  co- 
piosisaimorum  qualis  condifiiiO  Bit  bac  dissertatinncala  qnam  diligen- 
tiflsime  pessim  demonstrare  flusoepi 


1)  Warnkross,  de  jparoemiographis  capita  dao,  disaert.  Orrphiswald. 
1881 ;  Juiigblut,  qaaesbonnm  de  paxoemiographis  pars  prior:  De  Zenobio^ 
difisert.  Hai.  1882;  Crosiaa,  Analecta  <»itica  ad  paroemiograpbos  graeooB, 
Lip?.  1883;  Brtichmann,  Qnaestioaes  Psendo-Diogenlaneae,  in  aanalimn 
piuloiogic  suppli  mentis  1SH5  p.  341  sqq. 

2)  Verhandluugeu  der  37.  Pbüolog.-Verbammlung  in  Dessau  S.  227  f., 
Mas.  Bhen.  XXXIX  604  sq.,  Anal.  ont.  p.  76*  et  100. 

8)  Paroemiogi-aphi  graeci,  edd.  E.  L.  a  Lentsch  et  F.  G.  Sobneidewin. 
Qettiiigae  Tom.  1  1889,  Tom.  U  1861. 
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§2. 

Proverbia  ex  Atlieuaeo  et  Strabone  petita. 

Litterarum  oopia  admirabilis  ut  ab  Eustathio  diligentissime 
nndiqne  carpta  in  commentarios  est  comportata  ita  copias  eius  par* 
oemiographicaB  compluribns  auctoribuB  debei-i  et  ipse  varios  fontes 
indicaoB  testatur  et  alionnii  scriptorum  traditis  opcribua  coUatU 
facillime  potest  demonstrari.  Qaomm  fontiom  non  ?"fimi!™  locnm 
obtinent  Athenaeos  et  Stiabo. 

Ex  illo  simt  petita  haec: 

n.  B  636  p.  306, 14  Tdc  dicdvOoc  cuvdrujv,  dic&v  dxivönoboc 
BS  Athen.  97  d. 

IL  A  599  p.  865,  29  "Ovoc  XOpoc  »  Atheo.  349  c. 

n.  IT  702  p.  1082,  27  yhmiic  dcfwhy  »  Athen.  515  e. 

Ibid.  1082,  86  f|  iropÄ  Caiüiiotc  XoOpa  «  Athen.  515  e. 

n.  C  403  p.  1150,  40  clbe  TrCp  dcpun  »  Athen.  285  cd. 

n.  T  166  p.  1178,  1  K6CTP6ÖC  vnCT£0£t      Athen.  307  o. 

n.  Y  861  p.  1211,25  fiifi  |iot  ßatibv,  xai^  ixOik     Athen.  288  a. 

IL  0  388  p.  1242,  41  iroXc^iac  cdXntTTOC  oöb'  Iv  (hrvoic 
tüiroM^vuiv  dKoOcot      Athen.  442  c 

Od.  A  352  p.  1422,  55  AißOn  dci  ti  Katvöv  6iiptov  tiicrei  « 
Athen.  623  f. 

Od.  P  455  p.  1828,  7  MuKÖvioc  dv^p  »  Athen.  7  f. 
Od.  T  28  p.  1854, 3  ^irl  xoivtxoc  p^  xaGficeai  —  Athen.  452  e. 
Od.  Q  n41  p.  1964,  19  cOkov  per*  IxeOv  dcirpiov  jü€Td  xp^ac 
et  cOxa  (piX'  öpvlOccci  «pvreuciv  h*  oOx  d6Aouciv  »  Athen.  80  e. 

Ex  geographo  fluxerunt  haecce: 

II  B  353      235,  45  coli.  c. 

Ibid.499  p.  266,33 ÖT*av  uc^()ä^)))  b\    Apjai/Toc  =  Htnxh.  i).4()4. 
Ibid.  570  p.  290,  43  Köpivöoc  öqpputTai  Kai  KoXaiveiai  = 
Strab.  p.  382. 

Ibid.  p.  21JU,  34  ou  TtavTÖc  dvbpoc  tc  KöpivOov  tcö'  6  ttXoöc 
»  Strab.  p.  378. 

Ibid.  607  1».  301,  39  eiibdpujv  ö  KopivOioc  tinv 
Te'fedrrjc  =  Strab.  ji.  380. 

Ibid.  649  p.  313,  41  6  Kpnc  ifiv  edXaccav  =  Strab.  p.  481. 

Od.  A  185  p.  1409  ,  15  6  tv  Tei^iÜTi  npujc  =  Strab.  p.  255. 

Od.  B  287  p.  1468,  11  MaXtiac  öt  Ku^ii^jcxc,  emXuÖou  täv 
oXmhe  =  Strab.  p.  378. 

Od.  €  267  p.  1534,  54  tou  h*  dp'  ö  KupuKioc  nxpodZeTO  — ■ 
Strab.  p.  644. 

Od.  P  300  p.  1821,  45  coU.  c.  Dionys.  Perieg.  369  KpÖTWVOC 
öti^cT€poc      Strab.  p.  262. 
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§3. 

l^ool  e  Sneloolo  Tianqnlllo  o(  «Avistoptaane  ^yiantlo  emriptL 

Praeterea  magnam  dALliinae  Eustathianae  partem  cum  Frese- 
nius (De  X^HeuJV  Aristophanearum  et  Suetoniariim  excerptis  Byzan- 
tinis,  Aquis  Mattiacis  1875)  et  Cohniiis  (De  Aristopbane  Byzantio 
et  Suetonio  Tranquillo  Eustathi  auctoribus,  in  annalium  philologi- 
corum  Pleokeis.  supplementis  anni  MDCCCLXXXl)  et  diligentcr  et 
sagaciter  ad  Siietonium  Ti  aii«|uillum  et  Aristoplianem  Byzantinra 
rettulerint  ne  proverbia  quidem  a  viris  doctissimis  yindicata  gram- 
niaticis  illis  etsi  non  sunt  permulta  omittenda  putavi. 

Ex  Aristophano  nianaverimt  liaec: 

Od.  I  222  p.  1625,  35  aiföc  tTriTTpiiTrivüC  tpuüpoü  Trrjpri 
dpiCTTi  (cf.  Cohnium  1.  1.  p.  298,  308  et  Fresenii  indicem*)  quo 
locos  facile  invenies) 

IL  €  413  p.  566,  12  ^vöov  KUvaiKuiv  Kai  irap'  ok^Tac  Xötoc 
(et  CcUnm  1. 1.  p.  312). 

Saetonio  antom  debentur  haee: 

IL  €  806  p.  550, 2  iv  kotuX^  (cf.  Cohnixun  L 1.  p.  355,  367  sq.). 
iL  P  889  p.  1111,  22  CKttTtcpbav  (^Xk€iv)  (of.  Colu.  L  L 
p.  855,  865). 

IL  C  548  p.  1161,  85  dcrpdKOU  ir€ptCTpoq>ri  (cf.  Golm.  ibid.).  . 

Od.  A  107  p.  1397,  16  f\  Tpk  U  f]  rpetc  icOßouc  (cf.  Cohn. 
L  L  p.  854  sqq.,  859  sq.). 

Ibid.  p.  1897,  18  dcl  fäp  €6  iriirrouctv  oV  ^tdc  Kußoi  (cf. 
Cohn.  ibid.). 

Ibid.  p.  1897,  31  Ktvetv  t6v  dq)'  Updc  (cf.  Cobn.  ibid.). 

Ibid.  p.  1897, 41  X!oc  iropacrdc  Kijlk>v  oök  idciu  (cf.  Cohn.  ibid.). 

Haec  flazonint  e  Suetomi  historia  ludicra.  Qnae  sequuntnr  ex 
eiüBdem  granunatici  libro  ir€p\  bucq>if)Muiv  X^Scuiv  fiTOi  ßXacqnviiwv 
ical  iröOev  Niedern  inscripto  deprompta  non  tarn  1Tapol^{al  quam 
X^€tc  sunt,  Bed  cum  pinrima  eornm  a  Gottutgensibiis  in  proTorbiornm 
appendieem  sint  recepta  ant  in  BjEantinorum  oonlectionibns  invc 
niantnr  boc  qnoqne  loco  liceat  ea  ennmerari. 

Sunt  aatem  haec: 

II.  Z  201  p.  636,  57  'Akku»  (cf.  Cohn,  1.  1.  p.  361). 

II.  I  129  p.  741,  20  sqq.  XecßidJeiv,  KiXiKi2:eiv,  aiTUTTTidiCeiv, 
KfnyiilfAv.  alHuüV€U€ceai,  KacüXßdreiv  (cf.  Coha  l  1.  332,  339). 
Ibid.  525  p.  772,  3  TeXxivec  (cf.  Prosen.  1.1.  p.  63  sq.). 
II.  A  572  p.  868,  81  oöinu  jLicXa)iinhtp  ^v^tuxcc  (cf.  Cobn. 

L  1.  p-  34,5). 

11.  V  791  p  1380,  12  Kpövoi,  1an€To(,  TiOuivoi  (c^  Cohn. 
L  L  p.  337,  352). 


1)  Indes  Fiecenit  omaibas  in  teqnentibas  locis  est  inapiclendiit. 

JiM.  f.  «iMi.  PlilloL  BmnlL  Bd.  XYI.  17 
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Od.  B  16  p.  1431,  39  TUcpoT^poJV  (cf.  Cohn.  1. 1.  p.  335,  337). 
Od.  G  51  p.  1522,  55  Xdpic  (cf.  Cohn.  1.  1.  p.  337,  349). 
Ibid  490  p.  1547,  54  CTrepuoXÖYOC  (cf.  Cohn.  L  L  p.  348). 

Od,  K  2  p.  16-15,  5  AiöXoc. 

Od.  P  224  p.  1818,  20  OaXXo(pöpoc. 

Od.  T  247  p.  18G4,  22  Donimlla  disputationis  de  fiurjbato 
institntae,  qno  de  ct.  Presen.  1.  1.  p.  56  sq.,  Cohn.  1.  L  p.  335,  363. 
Od,  X  12»  p.  1921,  61  xo^KibiTic 

8  4. 

De  soholUs  Homerloif  • 

Praeter  ordines  allatos  una  senes  ad  certiim  fontem  referenda 
e  toto  proverbionim  Eustathianonim  penu  facillime  potest  eximi,  do 
qua  ne  quaestio  de  reliqiiis  peiniultis  atqiie  rnii^n^  minusve  similibus 
instituenda  internimpahir  boc  loco  (juam  brevissime  potest  fieri  dicam. 
Scboliormn  enira  in  Honieri  carmina  conscriptomm  doctrma  et  co- 
piosa  et  praeclara  Eustatbium  nou  raro  nsnm  esse  cum  constet  inter 
omnes,  proverbiorura  quo(pie  quae  continet  ex  Homeri  locis  ipsis 
ducta  ex  j^cboliis  plurima  quamquam  in  traditis  scholionim  re- 
liquiis  pleruni(|ue  desiderantur  neque  omnino  saepe  proverbi  ii  um  est 
memoria,  ab  eo  sumpta  esse  verisimile  est.  Neque  vero  omnia  sunt 
revera  proverbia,  sed  ijuibuö  Homeri  verbis  sententia  aliqua  geue- 
ralib  iuerat  ea  inter  vires  doctos  in  proverbü  consuetudinem  vene- 
rant.  Kustatbiu.s  ea  proferre  solet  hac  formula  ut(  n  rrapoi- 
j.uLubüuc  fcTTi  TÜuv  ktX.  aut  bOvarai  irapoiuia  eivüi  tni  tujv 
ktX.  Quae  ut  omnia  uno  obtutu  videas  aüerre  hoc  loco  bueat, 
Uoüieras  igitur: 

II.  A  43  p.  443,  35  tKÜjv  utKuvii  ft  Uujiuj,  tvitce  ^i^v  tic 
Koivf|v  Trapoi^iav  tt^v  ^kujv  d^KUiv  TÖbe  ti  TTtTioirjKa  cf.  App. 
II  51,  Coisl.  167,  S.  s.  V. 

Ibid.  162  p.  458,  41  cuv  xe  ii^T^tX^i  dTt^Ticav  cuv  C9^ci  k€- 
qwMäciv  cf.  D.^)Ul  32  adnot. 

H.  G  287  p.  548,  10  fl^ßpoiec  oö^'  ^xuxec 

Ibid.  619  p.  588,  9  cdKOC  b'  dveb^ocro  iroXXd, 

H  Z  266  p.  641,  16  dvfirroic  x^pciv  cf.  D.  I  43. 

IL  H  193  p.  676,  6  cit^  ^cp*  u)möv. 

Ibid.  279  p.  680,  64  dtaOdv  Kai  vuktI  mOdcOau 

n.  9  293  p.  713,  57  cireObovra  drpüveic  of.  Ap.  XVI  100. 

H.  I  32  p.  734,  46  irdp  toi  6böc. 

Ibid.  141  p.  742,  16  oij6ap  dpüui)?ic  cf.  Mac.  VI  56. 

Ibid.  378  p.  767,  18     Kopöc  aicri  cf.  App.  II  60. 

Ibid.  423  p.  760,  45  öq)p*  dXXr|V  9pdÜ^uiVTai  iv  q>p6d  jiiiTtv 
dtfi€(vui  cf.  D.  III  35  adnot. 


1)  lÄHera  D  indieatnr  P8.-Diogeniairat. 
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IL  K  173  p.  796,  66  vuv  t^p  ^  irdvTCCCiv  iitX  EupoC  tcTcrrot 
dxiinc. 

111(1.  224  p.  800,  6  CUV  T€  buo. 

ibid.  511  p.  821,  52  \iy\  ttou  tic  Kai  Tpuiac  dtciprici  Geöc. 

IL  M  73  p.  893,  12  oih*  dTT^Xov  diroWec6ai  dipoppov,  cf. 
Pfl^-Zenob.  Y  34  adnot. 

II.  N  809  p.  961,  15  Äqpap  hi  le  x^ipec  d^uveiv  elcl  Kai  fifitv. 

n.  =  130  p.  972,8      ßeX^uiV  cf.  Ps.-Zen.  III  89. 

Ibid.  332  p.  990^  37  rd  bk  TrpoTT^9avTai  STravra. 

II.  0  604  p.  1033,  4  [i£\miSna  Trapoi^iu)&a»€  Ixei  Kard 
t6  CTUcObovra  ujipuvcv  cf.  713,  57. 

II.  TT  22  p.  1043,  29  veyLica. 

Ibid.  97  p.  1047,  37.  De  qnattiior  vorsibus  suspectis  indc  ab 
nonagesimo  septimo  iisr|iio  a<l  cputesimum  dicit  Eustathins:  Tide  Tic 
öv  MiKpoiyuxuJv  dpdoiTcn  irapoi^iiubuic  Kard  ixöp*wv  Tiopatppdcac 
Kai  Tiapipbricac  id  'OjiripiKOt. 

Ibid.  250  p.  1056,  34  Tip  6'  iTepov  |i4v  ^öuikc  iiaTfip  Irepov 

6*  dV6V6UC€V. 

Ibid.  831  sqq.  p.  1089,  17  col  he  cppevac  äcppovi  ireiGev. 

IL  P  30  p.  1093,  20  p€xeev  hi  xe  vr|TTioc  efvuj  cf.  Ps.-Zeu.  XI 14. 

Ibid.  75  p.  109G,  6  uKix  lia  öiiÜKUiV.  cf  l'lut.  Prov.  13. 

Ibid.  95  p.  1097,  3  rrrpicif  iuuc*  ?va  rroWoi. 

Ibid.  105  p.  1097,  23  kükujv  be  Kt  cpti  TtfiüV  dr]. 

Ibid.  647  p.  1121,  49  fv  (hl)         Kai  üXeccov. 

II.  C  309  p.  1144,  43  tüv6c  tvudXioc  cf.  Mac.  VI  10. 

Ibiil.  570  p.  1164,23  fri  icTOpia  xai  6tit6,  dpxÖMCVoi  Aivov  Kai 
XriTOViec  KaXeouciv,  *Opr)piKuu  ^ev  prirou  »ipTriTai  toü,  ev  col  )i€v 
Xri^uj,  c^o  b'  ctpHo^ai  (Tl.  I  97).  cuMcpuuvov  Ix^i  koi  tö,  tC 
KuXXiov  dpxoMtvoic  f|  KaiaTTauüjaevoic  f\  tö  TTüütivöiaTov  Tiajun- 
jiiiubr|c  bi  oÜTüc  Xoxoc.  toutou  bk,  dvöTToXiv  ^x^i  TTapanoinBev 
dcTciujc  i£  'O/Lirjpoü  tö,  Äp£o|iai  b'  ßoXßoio,  TeXeuTricuj  5*  iui 
Ouvvov. 

II.  T  301  p.  11H5,  34  ndipüKXov  TTpücpaciv  cf.  D.  VII  47. 

II.  X  161  V).  1264,  IG  coli.  c.  p.  1037,  50  et  1925,  52  nepi 
ipuxnc  ^Oeov  (^dxtcüüi)  ci.  A[i.  XVi  i^J  c. 

Ib.  262  p.  1269,  1  ujc  üük  Icti  Xeuuci  Kai  dvbpdciv  öpKia 
mCTd  cf.  Ap.  XVllI  66  e. 

Ibid.  271  p.  1269,  14  coli.  c.  p.  1388,  33  vOv  b*  oGpöa  TrdvT* 

dTTOTlC€lC. 

Ibid.  495  p.  1282,  61  x^^^^a  p^v  ^binvev  öirepit^nv  b*  oOk 
ibir\W€V  cf.  Ap.  XVm  21  a. 

Ibid.  501  p.  1284,  2  pueXöv  kOietv  Kai  OpcMMdruiv  btipouc 
(X  501  M^cXöv  ofov  Ibccxc  xai  oiiShf  irCova  bnpöv). 

IL  W  S42  p.  1297,  67  irnyX^  fmrot  T€  koI  dv6p€c 

Ibid.  581  p.  1314,  39  XofcOoc  dvfip  ujpiCTOC  ^Xadvei  ^tdvuxac 
finrouc. 
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n  Q  53  p.  1388,  47  Kiu<pf|V       ^  füiav  d€tKfil€t  fievcoCvuiv. 

Ibid.  268  p.  1349«  62  iroXXÄ      XPii^ci^a  iraccdXiuv  ^tibfniVTO^ 
Uic  cl  'Obucceiif  MdXiCTO  (paCverai^  el  koi  oi  |i€6^  *'0|iiipov  t& 
eöxpncTa  odriuc  aliupf|c6a(  <pact  KaOd  xal  rd  öir^p  icaiTVoG,  irapot- 

Od.  A  276  p.  1445,  24  iraOpot  y&p  toi  iralÖEC  ÖMofot  irarpl 
ir^Xovtai  cf.  Ap.  XIV  13  a. 

Od.  A  528  p.  1507,  (12  *ATan€Mvdvcioc  bolc  i^nelcu 
Ibid.  764  p.  1510,  52  }.Lr[he  T^poVTa  KdKOU  KCKaKDUM^Vov. 

Od.  6  174  p.  1629,  9  K^Xeai  gccMq  irepdav  m^Tck  XaixMa 

ÖoXdccric. 

Od.  0  299  p.  1598,  60  ouk^ti  q)UKTd  TT^Xovtai  cf.  1770,41, 
Ibid.  448  p.  u;n:{,  50  6  ToO  'Obucceujc  b6c^öc. 
Ibid.  492  p.  1606, 53  dXX'  &f€      ^etäf^i  Kai  dXXov  KÖqiov 
dcicov. 

Od.  I  106  p.  1617,  50  ScTTapra  kqi  dvripoTa  <pu€c9m  irdvra 
TOic  eubaiMOVoOciv  cf.  Strabo  XI  502.  D  I  18.  Ap.  II  15. 

Ibid.  369  p.  1631,  34  Outiv  if\h  TTU)iaTOV  ^bo)uai  |i€Td  olc 
^rdpoici  Touc  b*  dXXouc  TtpocGev  t6  be  toi  feivfjiov  ectai. 

Od.  K  42  p.  1647,  10  K£V€dc  x^ipac  ix'^w  et  ßouX^  bi  Katcf) 

0(1  A  54  p.  1673,  19  infX  növoc  dXXoc  Streite  et  toiti 
0£u>v  jirivi)ia  Y^voi^at. 

Od.  A  329  p.  lijb'J,  2<)  dXXd  Kai  ujpr|  €ubeiv. 

Od.  H  214  p.  1758,  41  eK  KaXdurjc  efvai. 

Ibid.  228  p.  1760,  1  dXXoc  fdp  t'  dXXoiciv  dvnp  ^mT^pnerai 
^pTOic. 

Od.  0  488  p.  1789,  12  napd  Kai  KaKUi  ecüXöv  ^GtiKev. 
Od.  n  23  p.  1792,  52  nXGec  Tr|X^uox6  TX'JKtpöv  (pdoc 
Ibid.  35  p.  1793,  41  Kaxd  «puxvic/.  t  xtiv  Ktifatvov. 
Ibid.  147  p.  1797,  25  dXfiov  ou  fdp  nji  beivi  idbe  tXuci- 
TfcXiicev. 

Ibid.  181  p.  1709,  2  dXXoioc  Moi  Eeiv€  (pdvnc  V€OV  Trdpoi- 
0£V  et  dXXu  bi  ti/iUT'  e'xtic  Kai  toi  xpwc  ouKtö'  6^o^oc. 

Ibid.  187  p.  1799,  8  ou  ti(c)  toi  0e6c  eijit. 

Ibid.  288  p.  1802,56      KarrvoO  KaTe6r|Ka  cf.  App.  III  44  adn. 

Od.  P  455  p.  1827,  57  oub'  dXa  bou^c  cf.  Ps.-Zen.  Hl  42. 
Hes.  8.  V. 

Od.  C  90  p.  18:^9,  30  -^IXiU  ^KeotVOV. 

Ibid.  149  p.  1841,  3.^  ou  fap  dvaimwTi  ff  biaKpivtfcÖai  oiuj. 

Od.  T  IG.']  p.  1859,  It)  Ol)  Tdp  diio  i)püüc  tcci  rtaXaitpaTuu 
oub'  dno  TTCTpric,  quo  de  vide  iiiüii.  • 

Ibid.  547  p.  1876,  59  OUK  övap,  dXX'  ÜTiap  kGXöv. 

Od.  Y  6  p.  1880,53  cttiöoc  be  irXi^Hac  Kpabinv  tiviTTaTre  jnuGtu. 

Ibid.  302  p.  1893,  5  peibr^ce  bk.  Gupijj  capbdvtov  pdXa  loiov 
cf.  Ps.-Zen.  V  85. 
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Ibid.  347  p.  1895,  17  TvctOjaoic  tt^"v  dXXoTpioic. 

Ibid.  377  p.  1N96,  43  ux^oc  dpoupnc  cf.  712,  16. 

Od.  0  367  p.  1913,  14  ouk  eu  Tiäci  TTU*nctic. 

Ibid.  424  p.  1915,  48  oube  ri  ckottou  lijaßpuTtv. 

Od.  X  33  p.  1918,  4  öXf'Hpou  TTtipar'  fcpfiTTTai  cf.  D.  VI  96. 

Ibid.  156  p.  1922,  22  Tiiiv  6e  ckottüc  f|tv  ujutivoiv. 

Ibid.  285  sqq.  p.  1926,  62  TOUTÖ  TOi  dvri  Tioböc  Eeivqiov. 

Ibid.  KukXu)it€10C  bujped. 

Ibid.  auTcip  ö  Ti^MViwör]  paKeiuv  iroXüfinTic  *0ÖUCC£UC,  quo  de 
loco  iuü-a  disseretur. 

Od.     103  p.  1940, 1  co\  b*  aiei  Kpüi)n|  ciepeujT^pri  ecii  Xieoio. 

Ibid.  248  p.  1947,  2U  üu  fdp  ttuu  rrdviiuv  gtti  TTtipat*  dt0Xiuv 
nXOoufcv,  d\\*  It  ÖTTIC06V  a|itT(ii]Toc  nuvoc  eciai  ttoXXöc  köi 
XuXtTioc,  lüv  £|at  xpM  ^dvTtt  reXtccai. 

Od.  Q  303  p.  1959,  11  tu  bujpu  tuu  lE  *AXOpuvrut  £tvou. 

Locoruin  exscri})torum  uonnulli  quoj<  proverbialiter  adhiberi 
posse  Euätathius  quasi  timide  iilque  dubitauter  dicit  fortÄSse  Eusta- 
thii  sunt  ipsius,  ut  Ii.  G  019  [).  588,  8  öpa  TÖ  Kttipiov  Ktti  xfjV 
cuvTOniav  TÖ  dTTKpiwvripaTiKov  Toö,  cdKOC  b*  dvebdHuTO  TToXXd.  — 
eiTToi  b*  dv  TIC  auTÖ  JTapol^lUlblüc  Kai  im  toö  ttoXXA  bucxepfj  uiro- 
McivavToc,  Od.  A  628  p.  1507,  62  ....  €lc  bk  tiiv  batra  fjy  6 
ATticOoc  ir^V€Tai  6  iciiv  ivtpfti  dXXox«I»v  Tip  'Atomcmvovi,  tcriv 
€iir€?v  die  xat  toOto  Xex^cin  &v  *ATa)i6)L(v6v€toc  bak  n  TpdrreZa 
TrapoifiiaKubc  ^ir\  tuW  in*  öX^6(H)i  cuujxoumcvujv  (of.  P8.-Ze]i.  1 13), 
Od.  €  174  p.  1529,  9  Äti  Td  x^Xcot  cxebir)  Tiepdav  ^Ifa  XaiTjita 
8oXdccnc  cfirot  6v  xic  nopoijiiaKuk  (k€  iiaxpi^  \6^^i  \ie^6Xa  tivö 
bicXeelv  «Iii  of-  P-  1799,  2,  p.  1799,  8,  p.  1959,  11. 

§5. 

-    ZenobiuB  Atlious  oodioesque  Tolgati  oum  Siutathio  oonlatL 

Godioam  volgatorum  conlectiones  et  Pseudo-Zeuobianam  et  Ps.- 
Piogemanevn  Bodleianique^)  codiois  locupletissimam  neo  non  hj- 
zanÜiiftB  a  P8.-DiogeiiUttiot8  oodidbus  pendootas,  eiim  aHam  nimirnin 
conleetioDem  alio  modo  per  saecnla  mterpolatoram  manuB  ietigerint, 
ad  eundem  ibntem  L  e.  ad  Zenobii  paroemiographi  tres  prorerUoram 
cooleotionoB  daabns  alüs  conlectionibas  coDinnctas  referendas  esse 
eom  Cnuiüs^}  et  Braebmaoniis^  Ittculente  docuermt,  in  EiiBtatliii 
prowbia  incertae  originiB  inquirenti  primnm  sine  dubio  necesse  est 
inyestigare  utrum  ßustatliiufi  ipse  aliquo  modo  a  Zenobio  ipso  aat 
ab  ipeis  oodicibns  yolgatis  pendeat  neone. 

Eastatbio  enim  proverbiomm  conlectiones  aliquas  notas  fuisse 
sine  nllo  dubio  e  yerbis  eins  elucet  ad  II.  B  595  p.  29  B,  2  Icr^ov 


1)  ed.  Oaiifocd;  Paroemiograpbi  Graeci  Oxonii  1886  p.  1—180. 

2)  et  1. 1. 
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^e  ÖTi  Kca  "Auupfc  Tic  fiffji-jTai  bi%a  tou  9'  raic  tujv  TTapoipiujv 
dvcrfpacpaic  eiie  jiOuciKÖc  eixf  kui  eT€()oioc,  et  ad  Tl.  0  331,  p.  715, 
60  '0  bk  ^ri0€ic  *OunpiKÖc  Xü  foc  TTpocqpunc  TruTt  irapujörit^nvai  xai 
elc  dirXiuc  cpiXiKiiv  eTiiKOupiav.  f  qj*  oFc  okeiov  Kai  tö  Trapoijaiüjbec, 
fovu  Kvriiiric  iTfiuv,  uic  <paciv  üi  ictc  Trapot)u{ac  dvafpavpd^ievoi, 
quibiis  locis  dolemus  quod,  quorum  siut  illae  conlectiones ,  Eusta- 
thius  reticet.  Zonobii  autem  proverbia  nullo  loco  commemorat 
ueqiie  omniüo  proverbiis  Zenobii  paroemiographi  neque  volgatis  co- 
dicibuii  eam  ob  rem  usus  esse  mihi  videtnr  qnod  cnm  noii  paaca 
proverbia  Eustathiana  aliis  explicationibus  sunt  iustructa  atquo  in 
Zenobii  aut  iu  codicum  volgatorum  l  nlectionibus  pernmlLaque  ex- 
plicatione  iuiu.-irata  proverbia  in  ein  -  (  inuuentariis  iuveniuntur,  qnae 
in  illis  conlectionibus  desiderantur  tum  proverbiorum  *ad  Aogyptios 
potissiinum  iuqnc  primis  Alcxandrinos  spcctantium'  (cf.  Cnisium 
1.  1.  p.  11  sqq  ),  qiiae  commomorandi  uon  raro  data  erat  occasio, 
(jiiattuor  tantmii  ni  Eustathii  coramentariis  feruutiir.  Quorum 
quattuor  uuum  qXiE  qXiKa  lepTiei  sine  oxplicatione  legitur  triaqnc 
reliqua^)  alio  o  iontt^  atA^ue  o  conlectionibus  volgatiä  Üuxisäe  iufra 
demonstrabitur. 

Commode  ut  possis  cognoscere  quantopora  proverbiorum  Eusta- 
thianorum  explicationes^)  a  Zenobii  codicumque  volgatorom  expU- 
catiombos  differant  hanc  tibi  tabulam  offero: 


1)  Sunt  liaec:  BeXXepo<pövTi)C  Koe*  4cniToO  xp^Wona,  jiepic  nvÜ, 
TeXx'ivfeC  (quo  de  cf.  p.  2ö3). 

2)  ProTerlnA  Emtathio  pecaliaiia  eaque  quae  qaidem  explicatione  a 
Zenobii  et  codioom  volgatorum  proverbiis  diBcrenuut  aed  tarnen  e  oerto 
anctore  flunt  Bompta  hoc  nimimm  loco  non  respiciontor. 


De  EoBtatbii  provorbiu. 
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Quibus  cxeui])lis  inspectis  nil  obstabit  quominus  Eustatbium 
ipsos  Codices  volf^atos  aut  Zouobii  jiroverbia  cor,'novis$e  negemns. 
Accedit  quod  cum  plurima  proverbioruui  Kustathiaiioriim  (juao  ad 
certum  foDtem  possuut  referri  n|ii;d  paroenüogrnpbns  quoque  in- 
veuiantur  veri  diHsimile  est  Eust  ithium  si  conlcttiones  illas  corrno- 
visset  fontes  facillimos  aditu  uegki  1  m  kiu  ei  proverbia  operose  atque 
laboriose  e  scriptis  ampiissimis  collecttirum  fuisae. 

8  6. 

Proyerbia  e  lezioia  ezsoripta. 

Zenobium  igitur  cotlicesque  volgatoa  refntantibus  nobis  alii 
fontes  snnt  indagandi.  Nequ«  opus  cA.  multa  opura.  Persaepe 
enim  Eustatbiu.s  proverbii  alicuius  fontem  vocat  loxicon  vel  lexica 
rhetorica,  (piiu  etiam  duo  lexicorum  cxeerptorum  auctores  oosque 
graviBsimos  dico  Pausaniam  et  Aeliuiu  iiiouybium  atticistas  nomine 
indicat.  Quorum  digiiiijöimus  (\\n  primus  rebpioiatur  est  Pausauias. 
Paene  euim  iunutnerabilibus  proverbiis  in  explicandis  eins  seutentiam 
pi'ofert.    Quod  quam  verum  isii  Iiis  e  locis  cognosces *J : 

11.  B  533  p.  278,  1  'AXr|e€CT€pa  tüjv  M  Cdtpqt  =  fr,  34 
p.  37  Kiudn.  cf.  Ps.-Zeu.  II  17,  Mill.  Ath.  1  58. 

II.  B  559  p.  286,  19  'ApTcia  (popct  =  fr.  69  p.  46  Rindfl, 
cf.  Ps.-Diog.  n  79. 

11.  B  595  p.  298,  2  "Afbiupic  liaiveiai  =  fr.  52  p.  42  liindü. 
cf.  Ps.-Zen.  IV  27,  Ps.-Diog.  V  19,  III  26. 

II.  B  612  p.  302,  27  'ApKdbac  ^ijLiou)i£VOC  ™  fr.  78  p.  48 
Rindfl.  cf.  Ps.  Zen.  II  59. 

n.  B  711  p.  326,  37  'AbfinTOu  [xikoc  «  fr.  15  p.  31  Rindfl. 
of.  Fb.-Z6ii.  I  18. 

IL  B  732  p.  331,15  GcttoXikö  iiT€pd-»fr.  224  p.  82  Bindfl. 
of.  D.  V  20. 

II.  B  732  p.  331,  19  BcrraXiKÖv  cocpic^a  «  fr.  225  p.  82 
Rindfl.  of.  App.  III  20,  Z.  IV  29. 

II.  B  732  p.  331,  26  ''G^ßapoc  cf  i=  fr.  179  p.  72  Rindfl. 
cf.  App.  n  54,  Mill.  I  8. 

a  B  828  p.  355,  37  'AbpdcTCia  Wficcic  »  fr.  16  p.  31  Rindfl. 
cf.  Z.  I  30. 

a  B  836  p.357,3  Mf|  €licQ  Tf|v  ''Aßubov  fr.  2  p.27  Rindfl. 
et  D.  VI  53. 


1)  Quamqaam  hoc  iam  loco  mouoo  uon  dccdöc  provcrbia  iu  Euütathii 
commentariis,  quae  com  P8.*Zenobiaai8  conlata  ad  aCBnitateni  quandam 
spectare  tibi  videantnr  neqne  qoae  affloitatiB  iUins  sit  caua  panlo  iafra 

frustra  requires. 

2)  Nonnulla  quidum  provcrbia  cum  Euatatbius  praeter  ruusaaiam 
alium  quo  tu  fontum  verlra  (fKici  aflfert  ntrom  es  Paneania  aa  ex  con- 
lectione  aliqua  Bompta  lint  lUindicaii  non  potoai. 
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n.  B  869  p.  368,  41  '€v  Kapi  TÖv  kCvöuvov  »  fir.  242  p.  86 

Rindfl.  M(ill.)  I  7j 

11.  r  189  p.  403,  5  "Apicra  xvAtc  oitpei  =  fr,  76  p.  47 
BinM.  cf.  D.  II  2,  M.  III  17. 

11.  r  222  p.  408,4  A6pu  xai  KtipOxiov  »  fr.  143  p.  63  lÜDdfl. 
cf.  Z.  m  2G. 

II.  €  638  p.  589,  13  "AUOC  OUTOC  'HpaKXf|c  —  fr.  41  p.  39 
Bindfl.  cf.  Z.  V  48,  M.  I  05. 

II.  I  378  p.  757,  52  Aide  iTK^q>aXoc  —  fr.  138  p.  62  Eindfl. 
cf.  Z.  III  41,  M.  ITT  04. 

II.  I  662  p.  782,  53  'Apxf|  Cxupia  fr.  83  p.  49  Uiudfl.  cf. 
Z.  I  32,  M.  m  39. 

II.  K  21  p.  787,  8  £up€iv  Xeovra  »  fr.  266  p.  91  Bindfl. 
cf.  Z.  V  88. 

II  A  147  p.  836,  44  '£v  öXyA^  iKomcxu  «  fr.  292  p.  97 
Bindfl.  cf.  Z.  III  63. 

II.  M  170  p.  897,  56  CqpHKiav  tKivi]cac  et  £ic  ^^Xirrac  imt- 
fiacac  «=  fr.  16H  p.  69  <  r.  7.  111  53. 

II.  N  21  p.  917,  46  Alt  oüpavia  et  Aemdi  i(inq>oc  »  fr.  25 
p.  34  iüncin.  cf.  Z.  I  !>f;. 

II.  N  30  p.  1U8,  G2  'Au(pa£oV€iv  =  tV.  53  p,  42  Rindfl. 

II.  N  824  p.  962,  19  BoOv  ^tti  y^^cciic  (pep€ic  et  Bouc  tv 
aOXtiuj  Kueniai  =  fr.  100  p.  54  Rindfl.  cf.  Ps.-Zen.  II  70,  D.  III  70. 

11.  0  410  p.  1U22,  (Vi  AeuKn  CTdOiLiTi  coli  c  1531,  63  =  fr. 
268  p.  92  HindÜ.  cf.  Ts.-Zuu.  IV  89,  M.  III  66. 

11.  C  575  p.  1165,  7  Boöc  eßbo^oc  —  fr.  102  p.  54  lundil, 
cf.  D.  m  50,  M.  I,  71. 

n.  Y  6H6  p.  1324,  57  *Ek  KXiuaKOC  =  fr.  17t  j).  70  KiikIÜ. 

Od.  B  434  p.  1453,  19  Atuiepoc  ttXouc  =  fr.  131  p.  61 
Kindfl.  cf.  G.  C.  II  22. 

Od.  M  357  p.  1726,  19  "GqpuTOV  KttKüV  tupov  u^tivov  «  i'r. 
205  p.  77  Rindfl.  cf.  Ps.-Zen.  III  98,  M.  III  18. 

Od.  N  408  p.  174G,  G5  '€c  KÖpaKttc  =  fi.  200  p.  76  Umdü. 
cf.  Ts.-Zenob.  III  H7,  M.  1  67. 

Ibid.  1747,  11  To  tv  KuvdÖpcji  dXcu^epiov  übuip  cf.  de  Wila- 
mowitziimi  Herxii.  XL\  463  ö(]«|. 

Od.  =  289  p.  1757,  60  0oivikiküV  4ifc0öoc  =  fr.  345  p.  108 
Bindfl. 

Ibid.  327  p.  1760,  55  Atübuuvaiov  x^Xkciov  «  fr.  147  p.  64 
Bindfl.  cf.  P8.*Zen.  VI  5. 

Od.  T  247  p.  1864,  18  'Cqp^cia  TPWaTa  —  fr.  203  p.  77 
Bindfl.  cf.  D.  IV  78. 

Deinde  non  panca  ex  Aelii  Dionysii  copüB  paroemiographicis 
exfloripsit.    Uabes  baec: 

IL  B  360  p.  239,  20  'AXXÄ  dXX'  dv(iS  »  fr.  40  p.  89  mndfl. 
P8.-Z6n.  V  99. 
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II.  A  i  n  i>.  455, 39  Ovhkv  X€UK(uv  dcvöpwv  dcpcXoc  *=  fr.  293 
p.  97  Rind«,  cf.  App.  IV  35. 

Ibid.  p.  455,  40  Oube\c  buciuvric  xP^ctov  öq;ujvei  Kpeac  et 
Oub^v  qppovci  öiKaioV  dauKUic  dvrip  —  fr.  293  p.  97  Rindfl.  cf. 
App.  IV  :i5. 

II.  6  638  p.  5S0,  U  "AXXoc  ouTOC  'HpOKXnc  =  fr.  41  p.  39 
Eindfl.  cf.  Ps.-Zen.  V  4^,  M.  I  65. 

II.  I  129  p.  741,  15  Accßidcm  =  fr.  267  p.  Ol  Rindfl.  cf. 
App.  IV  73  et  Aecßioc  ^\^h6c  =-  fr.  267  p.  91  Rindä.  cf.  P8.-Zeii. 
V  9,  M.  III,  150. 

Ii.  A  7;?3  p.  8R1,  42  Ku>Xdpi  )v    -  fr.  183  p.  72  Kindn. 

II.  0  43  p.  1222,  34  *'ljiißpioi  =  fr.  229  p.  83  KindÜ.  cf. 
Mac.  IV  77. 

Od.  A  155  p.  1404,  57  Autüv  xeKpouKac  t6v  ßaTf\pa  TOÖ 
XÖTOU  =  fr.  96  p.  63  Rindfl.  cf.  Ps  -Diocr.  III  38. 

Od.  r  332  p.1471,  33  ATaÖoO  öaijaovoc  fr.ö  p.  28  lirndfl. 
cf.  Ap.  I  10. 

Od.  e  245  p.  1531,  64  AeuKT)  adejüin  fr.  268  p.92  Eindfl. 
cf.  Ps.-Zen.  IV  89,  M.  III  66. 

Qaos  locos  ex  atüoistis  ab  £ustathio  excorptos  si  inspexeiis  at- 
que  recordatiis  eris  magnam  partem  proverbioriun  in  codicibus  YoU 
gatis  traditomm  ad  lexicographum  Pausaniae  inter  alios  copias 
ezflcrib«ntem  a  Crasio^)  et  sabtilitor  et  evidenter  esse  relatam  non 
iam  miraberis  qnod  com  tts  ipsia  proTcrbüs  a  lexico  profectiB  non- 
nnlla  Eastatbiana  incertae  originis  consentiunt.  Uterqae  enim  et 
lezioographus  et  Eustatbius  usus  est  atticistis.  Neque  minns  facüe 
est  intellectu  qui  fiat  ut  ne  lexicographi  quidem  de  iisdem  proverbiis 
discrepent.  Nam  Hesychii  proverbia  ex  eodem  lexicographo  mana- 
yisse  Brachmannus  Crusii  magistri  vestigla  preiiiens  docuit.  Photii 
vero  cum  Hesycbio  plerumrpie  congruentis  copias  Soidam  in  suum 
usum  convertisse  nemo  nescit. 

Quamquam  negari  non  potost  Eustathiura,  qnippo  ({ui  auctorom 
reticens  proverbia  hoc  gpectantia  proterat,  praeter  atticistas  ipsius 
lexicographi  illiiis  penum  exscribere  potuisse.  So(l  cum  utique 
utraque  ropia  ad  lexicou  sit  referenda  non  muitum  intercst  solvi 
({Tiaestioiieia  iitium  Eustatbius  bic  atticistis  ipsis  an  lexicograpbo 
codicum  voigatorum  auctore  sit  usus. 

Sunt  atttem  haec  proverbia : 


1)  Anall.  cht.  p.  106  tqq. 
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§7. 

De  proverbllB  Enttatliio  peoiüiaribiifl. 

Priusquam  via  progrediamur  ad  proverbia  adhuc  tractata 
oculos  referentes  plurima  ab  Eustathio  e  lexicis,  reliqua  singulis  c 
scTiptis  esse  deprompta  ac  ne  unum  quidem  e  paroemiograpbica 
eonleciione  qnalem  sese  adhibnissc  ipse  £ustatbiu8  testatnr  flnxiBse 
?idemus.    Hac  de  conlectione  nimc  iam  agamus. 

Dicit  igitur  EustÄthius  locis  siipra  iam  laudatis  ad  II.  B  595 
p.  298,  2  icieov  be  öti  kui  "k^vpic  Tic  eupriiai  bix«  tou  6  €v  xaTc 
TÜüV  TiapoijiiiJJV  ä\'(r(\Hirprnc  fixe  |iouciKOC  €Tt€  Kai  ^repoToc  biö 
Kai  Trj  TTapoi)aia  iij  Xgyovjcii  Gauupic  ^aiverai  tiv^c  "AjLiupiV 
?Tpa'j'i;v  hixa  tou  ev  dpxak  Ö.  irepi  ou  Haucaviac  €V  tuj  — 
iCTop€i  uTi  ktX.  et  ad  IL  G  3)^1  sqq.  p.  715,  61  6  be  prjOcic  *0^r\' 
piKoc  XÖYoc  TTpoccpuT'ic  TroT£  irapiubnÖflvat  Kai  eic  ctTrXÜJC  q)iXiKf|V 
CTTiKOupiav  ^qp*  ok  oiKeiov  Ka\  t6  Trapüiüiojbec,  y<^Vü  KVqiiiic 
ItTIOV  ujc  (paciv  o'i  Tac  irapoiiuiac  dvafpttH^cxiaevoi. 

Priore  ex  looo  quitur  Eustathium  proverbiorum  coiilectioueni 
({iia  proveibiuin  "Ajaupic  ^aiv^jax  sine  0  littera  scnberetur  cogno- 
viöse,  eura  (jiiideni  ipsura  hoc  proverbium  cum  0  littera  ut  iu  lexico 
ab  Heejychio  codiciimque  volgatorum  auctoribus  excerpto  fnit, 
scribendiim  esse  putasse  cum  nonniilH  ut  Pausanias  a  Coisliniani 
CO  Iii  auctore  Suidaquö  exscriptus  provorbium  sine  0  littera  scrip- 
tum praeberent.  Tres  igitur  foiiteö  qnonim  uniuB  id  est  con- 
lectionis  illius  vestigium  aiibl  non  animadverti tur,  Eusta- 
tbiu  liic  praesto  fuisse  in  manu  est.  Neque  minus  fructus  mea  qui- 
dem  benteutia  altoro  ex  loco  percipitur.  Nam  eura  est  per  se  ipsum 
veri  dissimile  quüiiiam  Eustathium  a  conlectionibus  notis  pendere 
niilio  argumento  vel  documento  potest  demonstrari  verba  oi  idc 
napöi^iac  &vafpa\\i&^tvoi  referenda  esse  ad  cas  conlectiones  tum 
hoc  loco  Eustathium  quippe  quem  auctoris  verba  quam  diligentis- 
sime  fieri  potest  solere  exscribore  exompla  supra  exscrijjta  doceant 
ne  uno  quidem  verbo  conlectionum  nularuui  t'.\piicatiout}b  attiiigere 
bis  e  locis  ^)  inteUegOb: 


1)  liorum  locorum  ipsorum  Pi*.  -  Zenobium  Bodleiaoum  i'^.-Dioge- 
iDAniim  ab  altera,  Coislima&Qm  SDidam  ab  altera  ttaro  parte  apertiiai- 
mun  eti. 
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Uterque  Eustathü  locus  satis  aperte  ab  appositis  differt;  priori 
enim  proverbio  e  fönte  suo  duo  alia  quae  alibi  non  invemuntar  ad- 
dit,  ultimo  autem  loco  et  proverbii  Xii|uiv(qi  X^^P^  eiplkationem 
lUjLirl  Kai  iTapavö)il|J  eeteris  omnibus  communem  nova  snpplet  et 
Ilerodoti  ex  quo  omnos  fere  historiam  tacite  hausemnt  mentionem 
facit.  Neque  te  intellegere  nolim  utrumque  locnm  conlectionem 
xedolere.  Quod  permultis  alÜB  exemplis  fa<^ilime  potest  oonfirmari, 
sed  &e  locos  oranes  exscribena  te  fatigem  eonim  gravi0BÜao8  indi* 
casse  satis  habeo.    En  babes: 

Eilst  IL  B  561  p.  287.  14  nXeiJCCiac  eic  TpotZiiva. 

Tbkl.  p.  310,  1  TTUf  T)  aTpoö- 

11.  K  531,  p.  822;  23  Aiour|b€ioc  dva'f XH- 

IL  C  32  p.  1129,  Ö3  OUK  dveu  Gnc^iwc 

Od.  €  490  p.  1547,  63  irupauciou  /aopoc. 

Od.  A  277  p.  1681,  47  *ApxiXoxov  TreTrdTr]Kac.  • 

Ibid.  320  p.  1688,  29  TTpÖKpiboc  üKovia. 

Ibid.  580  p.  1701,  G  TavidXou  xdXavTa. 

Od.  T  163  p.  1859,  52  coli.  c.  Od.  X  285  p.  1927,  14  äX^nv 

Od.  P  155  p.  1828,  17  uuc  iv  Tllccri,  \ivc  iy  a\\xri. 
Od.  X  285  p.  1927,  13  coli.  c.  II.  B  851  p.  361,  2  et  II.  A 
407  p.  489,  46  KabMcia  vikti- 

Od.  Q  304  p.  1959,  1-4  f]  toO  Oaviou  Üupa. 

Quibus  permulta  a  paroemio^^n-aphis  lexicograpbi s q uo 
aliena  proverbia  accedunt  quae  cum  plura  sunt  quam  ut  omiiia  ex 
diversiä  congesta  esse  liceat  pntari  tum  expli'  ntionibus  non  raro 
conlectionem  prodere  mihi  videntur.    Conferas  üaec; 

II.  A  170  p.  73,  25  XP^^^n  Kopujvr]. 

II.  r  17  p.  374,  45  TiapbaXtiiv  tveicOai. 

II.  A  190  p.  462,  35  Kuujv  Idüv  anro  M«T^ctXiac. 

II,  6  209  p.  040,18  TiaccdX^J  dvaKpe^dcai  —  cino  nac- 
cdXou  Xaßeiv. 

Od.  r  169  p.  1462,  35  Xiacxi  xiXXeiv,  Xioc  becTiÖTTjv 
ubvTicaTO,  alia. 

Neque  est  neglegenduin  Eustathium  quippe  qui  proverbia 
quae  cum  aliis  habet  coininimia  e  quo  sumpserit  plerumqiiü  mdicet 
ea  ipsa  proverbia  quae  aut  omniiio  solus  aut  alia  explicationo 
iiistructa  atquo  ceteri  praebet  omuia  fere  uno  verbo  (paci 
afferrc,  ([uo  ci»nlectiouem  aliqiUiui  auonymam  qua  multorum  senten- 
tiae  vel  explicationes  eraiit  cuulectac  si^are  mihi  videtur.  Quae 
cLini  ita  sini.  Eustathiiini  peculiari  p  roverbiorum  con- 
leciiüUij  a  nuUo  (juoriim  scriptorum  accepiniiis  proverbia 
exscripta  nsum  esse  pcrsuasum  li;ibeo.  AiK^iaruiidum  igitur 
est  forte  noimulla  proverbia  ad  idom  bpectent  vel  euudem  ex- 
plicationum  qua^i  colorein  praebeanl  ut  quo  consilio  quaque  ratione 
Eustathü  auctor  proverbia  coUegerit  coguoscamus.  Quod  nou  facilej 
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neqae  deest  periculum  ue  hanc  viam  obscuram  intMieB  propositnm 
son  assequamur*  JÜihi  quidem  locos  propositoB  itonim  atque  iterum 
porlustranti  nonnulli  hoc  viuculo  communi  ooniunoti  vide- 
bantur.  Pezsaepe  enim  Eastodiius  post<;|uam  prombimn  aliquod 
explicafit  compluria  quae  eandem  ad  rem  Bpectent  aut 
eodem  e  yerbo  vel  eadem  ex  re  sint  orta  adieoit.  Qaod  hie 
exemplis  confirmabitur : 

II.  A  206  p.  87,  45  f\  iT€pi  t^auKOC  irapoi^ia  f\  Xifovca 
xXauH  elc  'A0r|vac  d|aq)mv6i  }ikv  koö*  iCTOpCav  xai  aurr)  q)iXov 
eivai  TTTTivöv  *A6tiv^  Tf|v  T^ctöKa*  Xa^ßdvetai  bi  f\  im  täv  cufi- 
ßaXXövTiwv  IvBu  ixx]  xp^i«  cujLißoXfic  f|  im  tAv  OaiiiiZövTUJV  ^vöa 
TToXu  toioOtov  TrXf)9oc.  oi  hk  iraXaioi  q)aci  xai  ßxi  t6  j\a\jKa 
*A(^r]vale  dp)LiÖTTti  erri  tüjv  ctXXoöev  ladiriv  xct  TrXeovdZ[ovTa  ujc 
cTiavid  Tiva  eiaTiopeuonevujv  ö  Kai  eivai  ö/iotov  Ttfi  iru£ov  ic 
KÜTUüpov  iVfaT^c  f|  Ixö'JV  eic '€XXr|C7TOVTov. 

Tl.  A  .')91  sf!^[  p.  158,  11  K(i\  aXXuuc  öe  GvTiec  oi  Ar|)uvioi 
KaÖOTi  TTeipaiai  f]cav  ujc  f]  iciopia  (prj^iv.  Äcxe  €?vai  xai  aÜTouc 
Ai']uvia  KQKd  KaBdirep  (icifpov  ai  yuvaTKec  di  toTc  -dv^puciv  tv 
Anüvuj  eic  q)övov  tTreßouXtucav.  Koi  ßXXujc  be  djc  oi  Ariuvioi  a  rpioi 
briXoi  Kai  Trapoi)Liia,  Ar||uviav  X^^P^t  eirroöca  Trjv  dTTapcaT]]Tüv, 
xai  Ai}^viov  ßX^TTCiv  dvii  toO  beivöv  Kai  TTUptubec  eKeiütv  bi 
Kai  Arjuviov  kuköv  t)  diTÖ  rrjc  kot«  CTOua  bucaibiac  tluv  Ar|- 
^vidbuüv  f)  iLidXXov  dTTo  tüjv  ÖpuXXouj^vuiv  <pövuiv.  5t]Xoi  bi  ti 
nepi  TOUTou  Kai  'Hpoboroc. 

II.  r  17  p.  374,  45  icieov  be  Kai  6ti  irapoijuiujbujc  irapd 
Tuic  ucTtpov  rrapbaXenv  eveicOai  X^Y^iai  6  ttoikiXoc  töV 

TpOTTOV  Kai  OIOV  TToXiJCTlKTOC  TO  fjOoC  Kaxd  Tf]V  TTapbaXlV,  ÜJC7T€p 

KOI  dXujTieKfiv  0  KtpbaXtoc  Kai  boXioc  Kaxd  Tf]v  Ktpbüj  Kai  Xu- 
Ker|v  6  uTTouXoc  äpirat.  cpopeTv  be  Kai  veßpiba  ^r|0€iii  dv 
AiovüCiaKUJC  6  beiXöc  Kai  uhJucoc,  r\hr\  hl  koa  ttoikiXüc  Kai  Tta- 
XipßouXoc,  ine\  ctiktuv  ti  kcxi  i]  vtßpk.  uu  pf]v  kcu  Xeovxfiv 
TTpoc(pu(juc  irdvu  X€xB€ir|  tvdTTTecGai  ö  ävb\)twc  kutu  tuv  TidXai 
'HpaKXfjv  ri  Kaxd  tgv  üCT£pov  Ziri(T^i)Xav  tüv  napd  tlu  'AppiavuJ 
(Muller  fi'f,'.  hiat.  Graec.  III  600  frg.  74)'  dxpeiov  fdp  TÖ  uvoua 
ToÖTO  n  KaTd  Tov  AicujTTtiov  ovov  Tiapoif.na,  öc  TrepiGbOcaro 
X£0VTf)V,  KaSdnou  Kai  KaXöv  KpoKiUTOv  f]  ojiuiiuc  fiu6tuoii^vn 
T  aXi]. 

II.  A  48  p.  444,  22  öxi  bk  ai  cuxval  'IXiUKai  Ouciai  üvcrfKaiojc 
im  KUKüTc  TTUKVOic  TTporiYou^tvoic  eT^vovTO  brjXoi  Kai  irapoiiiia 
Xe'touca  tu,  dei  'IXilu  KttKd"  \Lx^}t\ca  uev  im  xivi  KaKiIf  ucxepo- 
^tvti,  üUK  dmjibouca  be  oube  irpöc  xd  Ü|iripiKtt"  f\  be  auT?]  Tipo- 
tevecTtpa  dcxi  xoO  KaKÜuv  idc,  f|  dvdrraXiv  aüxr)  irpu  tKdviic 
eipiixai'  ibc  xd     dXXa  pidc  evvoiac  eiciv  djiKpöxepai. 

II.  €  209  p.  540,  18  x]  bk  ücxepov  7Tapol^^a  im  irpatpa- 
xuuv  dXXuic  TÖ  vÖTipa  ^8exo  X^to^ca  iraccdXip  p^v  dvaKpepdcai 
TÖ  d^eXfjcai,  dirö  iraccdXou  bi  Xaßeiv  xö  liri)Ui£Xr]6fivai. 
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2U2  Angostiis  Hotops 

ÖTToTov  brj  Ti  Kai  irftp^  ^upiiribii  t6  £uct6v  ttri  TraccdXuj. 
^X^i  be  Tiva  Tipöc  laura  6fiOiÖTi]Ta  icai 'Hciöbou  t6  UK^P  KanvoO 
Oeivat  TiribdX  lov. 

Tl.  I  243  p.  750,  40  coli.  c.  540,  18  qva  loci  nescic  ;in  in  cou- 
lectione  fiiorint  coninncti,  bfjXov  b'  oti  6c  tou  KaTTV0\1  kqi  Tiapoi- 
)Liia  TO  xjTikp  KttTi voö  TO  TT n b d A 1 0 V  tn\  Ttuv  apYOuvTujv  koX 
KOTaiueXouvTUJV  Tc'xvric.  öttoiöv  ti  kqi  tö  tiri  iraccdXou  toHov 
^  Ki0dpav  df  Kpcjidcai.  xal  6ti  auioö  kui  KaTTVOcqjpf'tvxiic 
TTOpoiiuaKUJC  6  q3€ibujXöc*  Kai  pfiua  KaTTviffiv  tö  tuu)Xi<Ji 
TTÖp  dvdTTieiv.  oBev  kqI  xp^a  KOTTVicid  rrapd  Aürivaiuj  ri53c\ 

Otl.  r  U)9  p.  1462,  35  anö  Tamr\c  be  nai  irapüiiaia  t6 
XiacTi  TiXXeiv.  u>c  tu>v  Xiiuv  TrapaiiXXon^vujv  köto  toi'C  na- 
Aaiouc.  Kai  ^T^pa  Trapoiiuia  Kti|ievr|  Trap*  ^urruXibi  tü  Xioc 
bccTTOinv  uJvr|caTO  tni  tujv  ßXaTTTO)Lievuuv  ^KrroGev  ttpociuttuüv 
pf Liicfiuifitvujv  €tt'  ujqpeXeia.  Xioic  t^P  TTpuuioic  xp^icauevoic 
ujviiToTc  dvbpaTTOboic,  ^Mr|Vice  tö  baijjöviov.  biö  Kai  eßXdßr|cav 
TToXXd  UTCÖ  öouXuJV  dTTOCTdvTuuv  KOI  eTTavacTdvTUJV  auToTc.  öOev  bt 
a\  priOeTcai  irapniuiai  bOo,  tKeiGev  Kui  XToc  Xocpoc,  tö  dTioTiX- 
Onvai  cpaci  Tfjv  KtqpaXriv  tö  u^cov,  ujc  oiov  Xocpov  aTToXi-novTiuv. 

0(1.  116  p.  1572,  57  fptptTUi  5t  Kai  irapoiMia  cukov  ^9* 
*€pMri  i\fovv  eppaiov  kui  tuprim  ^kk€IM€VOv  tir'  ibqpeXem  tou 
dvTuxövToc.  Ka\  TO  ptv  TrapouiiaKOV  touto  cOkov,  oütlu  kuXöv. 
TÖ  TtapovoudCov  TÖv  ciJKO(puvTnv  ouk  dv  6ir|  KaXov.  ÖTi  5^  tö 
rflc  cuKo^üvTiac  (pauXuiuTou  TTpufufiToc  ovoLiüt  xP^CTfi  ^HapTuei 

ÖTTUlpa  TÖ  CUKOV  OUbciC  TUJV  TTtpl  XufüüC  dfVO€l.    Ik  be  TOU  cukou 

Kai  ^T^pa  TiapoifiLa  tö  cukiv»)  dTiiKoupia  in\  dcpaupuüv 
ßor|8wv. 

Od.  A  590  p.  1701,  45  icTeov  b^  kui  luc  ttüXX^  biacpopa 
KrjTrou  'Abuiviboc  Kai  bevbpoiv  TavidXou.  bid  touto  m^v 
TTapoijaiakUic  ltiI  tüjv  dKepbiuv  Ti0€Tai  ^Keivo  be  em  tujv  ükupttujv 
Kai  ujKU|aöpuuv.  KfiTTOi  YÖp  *Abujviboc  q)UTdpia  Taxu  dvaBdX- 
XovTa  ecuu  x^JTpac  fj  dj5(!)ixou,  Kai  öXuic  Koqpivou  tivöc  Kai  auTiKO 
piTTTOu^ieva  KaTtt  6aXdccr|C  Kai  dq)aviZöp€va  Ka6'  öjaoioTriTd  Tiva 
TOU  KttTÖi  TÖV  dbKu^opov  *'Abujviv  OavoTou,  öc  dvOrjcac  veoTi^ciov 
TQxO  d7nfiv0r|ce  KOTaßXtiOelc  utrö  "Apeoc  KaTä  töv  |liu0ov. 

Ibid.  580  p.  1701,  5  xat  Trapot^ia  hl  (pactv  taue  dKEiGev 
xd  TavTÄXou  xdXavTa.  inex  ttXouciöc  ttotc  fjv  ujc  briXoi  qpaci 
4^iXf||iujv  elmiiy  Kpoicip  XctXi&  coi  m\  tAihq.  xal  TavidXiii.  r\  xal 
dnd  tf|c  ToO  övöfioTÖc  q)aciv  6fioi6Tt)Toc,  die  dtoiOi^^c  dTa0{- 
5ujv  fi  dtctelbcc  dTttBd^v*  X^touct  c\  TOtoOrot  öv^iiorroc 
6|ioi6TTiTa  Tf^v  tlicav€l  traprjxn^^v  toO  TavrdXou  ica\  toO  ToXdvrov 
i&CTTcp  bf)  iTapnx€iTOt  Ya\  TÖ  draOdyv. 

Od.  P  455  p.  1828,  17  (fjv  yap  (pnct  CKcOac^d  Ti  eiVrcXk,  8 
OaXacclav  dXfinv  ixdXouv).  aörd  b^  Kaxd  lodc  iraXoioOc  b^varoi 
briXoOv  Kttl  Td  ^irmöviüc  ßioOv*  ffapoiMiav  y&p  <paci  Tt^v  nöc  4v 
TTicci),  ^vioi  (iOc  iv  dX^T)  |ieTaTpdq)ouciv, 


De  Bhurtaihii  pxoTeibtu, 


293 


Od.  T  163  p.  1869, 47  oöb'  dir6  bpudc  oi>h*  dir6  niipr\c, 
dXttXccM^voc  pioc,  od  T^p  fixavOai,  fiXic  bpuöc,  fiepU  oö 
irvlS,  dXXriv  bpöv  ßaXdviJ^c,  qoo  de  looo  infi»  aoenntias  die- 
seretor.  Loci  encripti  an  onmee  hbo  ex  fönte  i  e.  oonleotione  iUa 
anonjma  manaveriiit  etd  eat  incertom  tarnen  id  eat  oertiBaunnm 
Enstelhiam  ab  aliorum  Bcriptormn  loda  quibua  eadem  proYerbia 
legantnr  differre  neqne  qnemqiiain  eilngiet  inter  boa  ipaoa  Iogob 
oonsensiun  qnendam  intereedere.  Magnopere  antem  eeaet  admirandnia 
cur  eomm  ipBornm  proyerbiornm,  qnae  Enstatkio  annt  pe- 
euliaria  neqae  ad  certam  fontem  posaunt  referri^  tanta  pars  sie 
eaaet  oongregata.  Neque  vero  baeo  eongregatio  complurium 
proyerbionim  aunilium  parri  momenti  esae  mibi  videtor, 

Qniniae  enim  oonlectionia  in  paroemiograp  bor  am  cor- 
pore anotorem,  recentioris  aetatis  sopbiatam  ignotnm,  similem 
ratio  nein  6680  aeontum  Cruaius  (Anall*  erit.  p.  Ssqq)  ondenter 
flocuit  Qua  ex  rc  iamiam  non  inepto  conclndatnr  utrinsqne  oon- 
iectionis  auctores  aimili  eoqao  novo  quodam  iuodo*copias  paroemio- 
grapbicas  eonlegiase  neqae  longo  intervallo  alterum  ab  altero  diatare. 
Sunt  atttem  alia  argumenta  eaqne  graTiasima  quibus  Ensta- 
thio  coulectionem  notarnm  ezoepta  nimirnm  corporis 
qninta  plane  dissimilem  ad  mannm  fniaae  penpione  ap- 
pareat.  Nostrae  enim  conlectionis  anetorem  novas  con- 
legendi  rationes  ut  indagaret  studuisse  praecipue  inteUegitar  eo 
qnod  daplieem  methodum^)  nulla  alia  in  conleotione  oommemo- 
ratam  et  proverbiis  duplici  modo  ntendi  et  noya  fingendi 
▼el  excogltandi  inveniendique  verboeiore  dispntatione  profiert 
et  commendat.  Qaod  Eustatbio  admodnm  probayit.  Kam  comphi* 
ribus  locis  buins  metbodi  mentionem  facit. 

Quaeeo  confer  bosoe  loeos  Eustatbianos: 

IL  X  126  p.  1262,  26  Ka\  öpa  toi  Xötuj  toutuj  (oö  yäp 
äiiö  bpuoc  iccx  TToXmqNiTOU  oöb*  änö  iT^Tpi)c)  dtc  a\  trapot- 
fifat  irp6c  öiaqpopouc  dvvoiac  d^^|iirTu>c  £cTtv  öre  CTp^- 
q>0VTai,  djc  xai  im  jr\c  Kabficiac  viktic  Tiveiai. 

Od.  T  163  p.  1859,  52  KaSd  Tifi  dnö  bpuöc  Treipnc  elvai 
nva,  fcTi  TTapaxpncaceoi  iropoi|iiaKUJc  im  dtpiÖTqxi  oütui 
Ka\  TUJ  diTÖ  TTic  dXjLtric  mQ*  5v       ^lev  Tf]c  ttikp&c 

dKpdxoXöc  TIC  dvepujTTOc  'AX^iiüv  dcia(Kp6n>  Tf|c  vocHiligu 

dXfiTiv  fx^iv  XeT€Tai  6  fibuc  övOpuiTTOC. 

Od.  X  286  p.  1927,  13  TÖ  bk  Kai  budreiv  xdc  irapoi- 
piac  fiXXri  TIC  avrö  beHid  M^Goboc  br|X(u6€ica  Kai  dXXaxoG 
Kae*  iiv  TO  viKq  Kabficia  oi  m^v  ^tti  ttic  dicepboOc  icai  dvui(p€- 
Xouc  eHeXdßovTO  i|iot€pujc,  ol  b^  im  ttic  ÖKpac  Kai  Ka6*  xmtp- 
ßoXqv.  xal  t6  dXfiqv  bk         die  irpobe^Xiuiat      likv  iriKpöv 


1)  Cf.  Cin^inm  Anal.  crit.  p.  76}  Verbandlimgan  der  37.  Pbüologen- 
vcrsanunlung  in  Dessau  p.  223. 
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avOpuuTTov  CKuuntei,  rrrj  be  f]buv  TrapabriXoi  Kai  ö  q)aciv  eövocTOV 

ö^oiuj  be  XÖYUJ  Kai  tö  Cittö  bpuöc  f|  Trexpiic  elvm  iiva  ou 
juövov  apxaioToviav  TraXaiTdiTiv  cripaivei 'OjaiipiKLurepov  dXXa 
Kui  iVJor  cxTepajLAVov  xaia  Kaipiav  ^ctiv  öit  Tiapdxpnctv,  tpnbnscnra 
coni'erendum  est  11.  B  851  ]>  361,  2  Ktti  tgOv  Kab^tiav  viKj-jV 
ol  jiev  dXXoi  OUK  tnaivouvTec  q)aci"  ti]v  dKnpTTUJTOV  jap  kui 
ctKepbri  TO.  T€  dXXa  Kai  bid  tö  /itibev  dirovacUai  tüv  'EieoKÄriv  if^c 
Tijuv  Kabufiiuv  Kaid  tüjv  *ApYeiujv  viKrjc  ^rj^e  touc  d^cp*  üutüv. 
*AppiuvüC  5^  TTiv  mctciXtiv  Kai  o  (paci  kct*  dxpac  voti  bid  t6 
ctKpujc  i'iTTriOnvai  touc  irepi  tüv  HoAuvtiKriv  uiro  tüjv  Kabjueiuuv  ujc 
fjiövov  Tifepicujüfivai  rdv  *'AbpacTov,  et  II.  A  107  p.  190,  2  icxeov 

hk  ÖTl        TUiV   prtf'f'VTllJV  GllßaiKUJV  TToXe'liUDV   TT  Up  Ü  Uli  (e  €fctTTfcC€V 

im  tu)v  dXuciTfXu  V  tu  Kaö^eia  vikt-],  eneibi'i  tpaci  Grißaioi  xd 
TTpujia  viKiicuvTfcc  ücrepov  uttö  Tiiiv  tiirfoviuv  f]TTr)Or|cav.  *Ap- 
piKvoL  i-Miiller  IV^  hist,  Graec.  III  598  frg.  m^'vtoi  tv  xoic 
BiUuviUKüic  LUC  KQi  TTpütöiiXuuBn  lixi  ^E^\CT]]C  viKrjC  Tiiv  Tiapoipiav 
^b^Earo.  Tivec  be  uÜTir]v  dXXuuc  eiXfjqpeai  qpaciv  f|  dirö  OibiTToboc 
üc  0nßtict  TO  Tfic  C(piYTÖc  aiviTMCt  Xucac  eiia  ^iraOXüv  n^v  uniepa 
ItIM^v  f\  dTTÖ  Kubüou  Öc  dveXojv  qpaci  tüv  tiiv  'Apftiav  Kp^vnv 
TT]poövTa  bpuKUVTa  t0r|TtüCtv  Apei  6ktuj  Ity\.  Quibus  in  locis 
praeter  scholl,  ad  Plat  Remp.  414  et  scholl,  ad  Horn.  II.  X  126 
innixus  KuüLathius  II.  X  1262,  7  et  Od.  1859,  19  de  proverbio 
dno  bpuöc  Kai  dirö  TieTpric  verbosiora  profert. 

Notandum  quidem  e.st  Eustathium  loci:»  laudatis  eadem  Semper 
tria  oxernpia  alieiie,  (jua  de  cau^a  non  tomere  conieceris  auctorem 
ciua  ipsuni  eis  solis  explicandi.s  proverbiid  methoduni  iliam  illustrasse. 
Luculentibsimc  vero  nova  coulectio  agnosciLui  disputatione  ad 
Od.  X  285  .sqq.  p.  1920,  62  instituta.  Hoc  enim  loco  EuBtathius 
ex  auciore  suo  alteram  ut  ipse  dielt  methodum  exempliä  multis 
allatis  laudat  qiiibuB  quomodo  nova  proverbia  fingere  vel  lu- 
ve nire  possit  quivis  doceatur.  Quod  ut  intellegaä  locum  ipsom 
etscribo:  icT^ov  b4  ÖTi  tö  toGtö  coi  dvT\  irobdc  Eeivi'i'tov 
cU  irapoififav  ücTcpov  iirecev  M  ti&v  dvT\  kokoO  dffoXaßöv- 
Ttuv  Koxöv.  f)v  hk  C096C  tidfi^eTttC  loxl  Upöc  6  KordpSac 
tQcöc  Tf)c  iropoijuiCoc  de  mal  KuKXiibiTetov  buipedv  Iq»!  u)c  Ik 
TWY  Kora  KÜKXuma  Tf|V  Kai  ÖMiifiov  koI  öXcOpfav  die  Ik  tou  Oütiv 
iyfh  1n)^aTov  £6oMau  TOiaOriri  fieOobqi  m\  t6  aÖT&p  6 
Tu|ivu)6ri  ^ax^uiv  1ToXu^r1Tl€  'Obucceuc  irapoiiiiwbcc  Ictat 
ibc  TTpö  ßpax^ujv  T^Tpairrai.  o(jtui  xal  t6  B€XX€po<p6vTiic 
Ka6'  ^auToC  fpa^iiaia  bc  tu»v 'Cjuripuiv  €!Xi)TrraL  iroXXd  hk 
KOi  dXXa  TOiaOra  iroXXaxöBev  icriv  £Seup{cK€cOat,xa\  od 
fidvov  Ik  tiüiv  Xoriuic  b(€CK€uaqilvujv,  dXXd  koI  tu»v  bnMoniauT^- 
puiv.  Kttl  T^|A€i  Toioihiuv  iropoifiuSiv  6  ß(oc  Ix^^  dXXuic 
6Ka6'  Iva  tCuiv  kot'  dv6puiirov  1rapol^iac  iiotctv  iv  t({» 
6p)idc6ai  iroO^v  beStuic,  olov»  6  ^aBibv  ireic^o  koI  irctcMov^v 
M  Tdiv  dvcTttTiK^v  eipflcOai  TpomKuic  dird  TiSkv  icard  vt)ac  neiqid- 
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TU)v  ftir^uv  cxolvicuv  ^p€i  irapoifiiav  <iiroKX^«|iac  ckciOcv,  d)c 
TTOivTeC  TOÖ  aÖToO  Xivou  ttic  auTficKavvdß€U)cdcT^,TOUT^CTiv 
ö^ioiujc  TTdvrec  irctcjiUXTtKol  Iti  «pöpTov  Alctimetov  cTttoi  dv  Tic 
^ifl  Tujv  ^f)  dei  papuvövTiüv  dbcauTtuc  dXX'  (kpi^VTuuv  i^p^fia  KarÄ 
ßpaxO  ToO  €176  auMOTiKOu  dXXotou  dx6ouc,  6pfni6ek  ö  toioCtoc 
Tiliv  Kard  XoYOTTOiöv  ATcumov,  8c  cppuKT&c  aTpiuv  \xatax.  eic 
6b6v  KOI  qiöpTov  iiof\aiKXK.  oure  eudYKaXov  dXXd  Ka\  öucßdcraKTov 
hiä  TÖ  iTcpißpiO^c  Ti\v  M^v  dpxnv  dteXdTO  oia  tocoGtov  dxöoc  toö 
fiCTpiou  TTpoeXöfievoc,  Tfj  öe  ihx\c  Kai  rrj  )li6t'  auTfiv  Kai  ix}  dxo|H€vri 
^eau^d2:€To  bid  t6  dTrnXXdxOai  Tou  KttTd  Touc  cuvöoOXouc  ßopu- 
V€c6ai  biöXou  Tuj  ctxSocpopri^OTi. 

16  Kai  budZeiv  toc  iTapot|iiac  dXXi)  Tic  aOro  be^id  M^6oboc 
ktX.  et  supra  p.  293  aq. 

Bfiinde  ne  parri  quidem  inrtTrtonti  mihi  esse  videtor  qnod  primo 
loco  (U.  p.  374,  45  snpra  p.  291)  legitur:  IcTeov  bi  Kai  6ti  iropoi- 
fiiwbdic  Ttapd  TOic  ücrepov  rrapbaX^riv  ^veTcOaiKxX^  nee  denique 
snut  neglegendi  duo  loci  II.  X  285  sqq.  p.  1926,  G2  et  Tl.  f  156 
p.  397,  25,  quibus  legiraus  i^v  coqpöc  Trdp)jeTCic  koi  lepoc  öc 
KardpEac  Tfjcbe  rf^c  Trapoiuiac  ktX.  et  coqpöc  yoöv  tic  OU  ndvu 
naXaiöc  öid  fiövov  auiö  toöto  tö,  ou  veiaecic  ktX. 

Quae  argumenta  univcrsa  satis  gravia  mihi  viilentur,  quibus 
nostrae  quoque  conlectionis  auctorem  rhetorem  vel  eophistam  recen- 
tioris  aetatis  fuisse  ut  nobin  pcrsuadeamus  arldncamur.  ^) 

Supersunt  noimulla  proverbia  qunG  cum  insigni  vinculo  com-, 
jnuni  noD  coniungantur  ad  conlectionem  nostram  anonymam  refe- 
reuda  esse  etsi  non  aiideo  contendere  tarnen  iudi(  antla  tibi  propo- 
nam.  Nam  nescio  an  animadvorteris  proverbia  ad  Eustathii  con- 
lectioiieia  supra  relata  plerumqiie  verbosius  explicari  et  persaepe 
variis  explicationibus  exoruari,  quod  idem  in  sequentia  ab  adagiis 
aliaruin  conlectionum  satis  aperte  discrepaniia  quadrare  arbitrer. 

Sunt  autem  haec: 

II  A  170  p.  73,  25  üGtv  koi  t6  dtaBov  leXoc  tuuv  TipdHeuiV 
Xpucqv  KOpu)vnv  iquüd  aliui  uon  invenitur)  f]  Trapoiuia  xaXci  djc 
ÖTC  TIC  emri  xp^^t  ^'v  etriTeGrivai  Kopujvibu  tüic  irpdHtciv  f\  toic 
XÖTOic  r{TOX  cu^TTepacjiu  Kai  t^Xoc,  dTiö  Tfic  Toiautnc  tou 
TÖ^ou  Kopujvric  TTiv  |H€Ta<popdv  XaßüOcu  f|  tuxüv  kui  dtrö  TfjC 
Tujv  vnorv  Koptuviöüc  f|  Kai  ditö  Tf\c  xdc  öupac  cirfKXeiouciic 

KOpU;VT]C. 

II.  B  637  p  810,  1  Kia  Tiütnv  axpoO  Tiapoi|iiiaKÜJC 
dXdXrice  (sc,  ii  auiiri  utiaxeipicic)  laeTCveT^ouca  Ik  Tfjc  capKi- 

K\]C    TlUff^C    U    TlVtC    /.1£V  ÜVll  TüÖ  TO  TTlOTCtTOV  TOU  d^pOU  KttTU 

TO  ou8ap  dpoupnc  tvöncav  CTtpoi  6t  TtapoifiiUKuuc  utXußuvTO 


1)  Crusius,  Verhandlungen  der  37.  Philolngr  VorpnmTnlung  in  Dessau 
p.  227  « t  Mus.  Rhen  XXXTX  004  ,  adnot.  3  et  4  Piatarcbnxn  conlectionis 
liücitctte  üstte  auctoiem  bagaciler  cuniecit. 
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iirl  Ttuv  )iTi  ^övov  d-fpifi  dXX*  dTrX&c  djTivioOv  trpocKa^dvufV 
XtnapüüC  dXXoi  hk  im  tuuv  cq>6bpa  dtTpoiKiuv. 

Ibid.  828  p.  355;  25  postquam  e  Strabone  Antimaohi  fragmeu- 
ium  posuit:  ^Tepoi  ouk  Ihicf.  ju^v  'Ab^creidv  tpotav,  \b\a  bk 
HipLtm  o02>^  ''AbfMicTov  toOtov  oibaciv  atriov  toO  t^c  'AbpncTciac 
TouTTic  övöjLiaTOC,  dXKd  Nlfi^ctv  'Abpdcreiav  X^Tovrec  *AbpacTov 
ahtuivTat  rflc  Trapoinfac  raunic,  Öv  Cikuvwvi  Tipurra  d|LißaciX€U€iv 
6  7ToiTiTf|c  npd  TouTOu  iCTÖpTice,  Ktti  T^jv  )ui€v  Ne^cciv  fhc  elc  Kupiov 
TiO^aav  Övojua  Tfjv  *A6pdcT€iav  die  elc  dTriOexov,  Kai  ßouXov- 
Ttti  €?vai  dbpdcT€iav  rfjv  oiKOVO)Lir)ca)Li€vr|v  TrapaböHtuc  xd  xatd 
TÖv  ToioÖTOV  *'AbpacTov,  ou  pövou  TUJV  fiTe^dviuv  biac(juO€VToc  Ik 
Tou  0TißaiKoö  TToXefiou  dvcjuecrjce  tö  Beiov.  Kai  toOv  iv  lok  'Etti- 
Yüvoic  TUJV  fcV  Gi'ißaic  TrecovTUJV  dpxri'futv  Aio|ur|bric  faev  koi 
CSevfeXoc  Km  oi  Xomoi  7T€pi6T6V0VT0  |.iövoc  öe  ö  it  'AbpdcTou 
TreiTTiuKe  koi  outuj  Kaid  ti  biKaiov  dvicujOr)  t6  boKOuv  eKti  eXXe- 
XeicpOai  TTpü  Tfic  NejutctLuc  xai  ^kX^öh  «»''Tti  evTeuOev  'AbpdcTtia. 
CTcpoi  bk  ifiv  Nfcüeciv  'Abpacremv  fittov  KaXeicBai  bid  t6 
Tfic  Oeiac  biKTic  dvaiTübpaCTOV ,  ^TOi  dqjUKiov.  Haec  sequuntur 
Paiisauiae  explicatinnes, 

II.  r  156  p.  397,  25  KüKeTvo  bk  €lb^vai  ouk  dxptiov  öxi  TÖ 
ou  v^MCCic  eic  TTapoiin'av  ^rrccev  f-rri  tüüv  txovTuav  p^v  Ti, 
ÖTrep  nv  exoi  Tic  ouk  tiraivcTv,  öuluc  bh  aXXujc  9iXou|i€VUJV  bid 
Ti  C£|.iv6v  XÖYOU  d£iov.  coq)6c  yoxjy  Tic  ou  iravu  iraXaiöc  (cf. 
•  supra  p.  205\  bid  )i6vov  auTÖ  touto  t6,  ou  vtjiccic,  ttoXuv 
ttXoOtov   ßcKiXiKÖv   TT6pi^0€TO,   KttTd  Külpöv  Xa\r|Cac  auxo  eic 

tTTQlVOV    ßaClXlbOC,    lX0UC1]C    |i€V    toi    |ieUl|J€lUC,    KaXfjc   bk  6|UIUC. 

'ApicTore Xric  be  ßouXeTai  fjpijuv  tKaciov  fcTTiXt'Yeiv  nj  nbov^ 
ToiüuTuv  Ti  oiov  ou  V€fA£Cic  d|iq)'  nbovr)  TToXXd  Tidcxeiv. 

II.  K  531  p.  822,  17  postqiiani  luinationem  de  palladio  a  Dio- 
mede  et  Ulixe  ablato  apposuit:  öGev  küi  TTapoij.tia  bi€bö9n  t6  Aio- 
|Lir(beioc  dvdyKTi  ^tti  tujv  ßiqi  d^X^ipouvTiuv  IpTOic  Kai  fuaXicia 
üTe  TIC  dXouc  ImßouXoc  ßiav  Ttdcxil  ^vepfeiv  ti  tüjv  ni)  0eXriTÜuv. 
Kai  To(  TiV€C  T^|V  TuiuuTrjV  7Tapoi)aiav  dfiö  roO  ©(k/koc  Aio- 
|ii')öüuc  qpaciv  dKTT€C€Tv  öc  t^vdfKQ^e  tuuc  Etvoi  c  mcxpaic  oi  caic 
Tuic  auTOu  GuTCtTpdci  nifvucBai,  de  kcxi  iirnouc  ö  rraXaiüc  Xofoc 
dXXriTOpel.  eiTa  Kai  dvjjpti  iüüc  jaq  tGe'XovTac  yaußpouc  6  auiuc 
TitvOepuc  fU)ißpoKTüvoc  ujv  Kai  aüToc  koto  tov  Üivüijaov. 

11.  M  33  p  891,  9  TÖ  bi  Kaxd  poüv  Tpairiivai  touc  tto- 
Ta^ioOc  TttuTÖv  dcTi  TUJ  €vOa  Trpüüiiv  ^^0VT€C  ^TTOpeuovTo,  ööev 
Kai  TTapoijuia  etXrjTTTai  tö  xaTd  ^oöv  Td  irpaTjuaTa  <p€- 
pccOai  6  icu  dvaKÖTrrccBai  die  irapeKveueiv  d)be  icdKCt,  dXX* 
€upoeiv  Tivi  xd  T^c  Tuxnc,  oö  TÖ  IfiTiaXiv  dvd^f^ouv  xw^P^Tv 

^CTtV. 

IL  H  636  p.  951,  50  icr^ov  ^  6ti  diratvcTnc  dpxnceuic  elbri 
od  MÖvov  Ta  bf  Toic  nepl  KoupnTuiv  kropiiO^VTa  dXXd  Ka\  t6 
TpatiKÖv  6  ir€piciioi)baCTOV  fjy  toIc  TpatH^bolc  ii>c  TrapoifxiaKuic 
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hr]\6\  m\  TO  cx^lM«  xai  xpiu'ißoXov.    0puvixov  TCtp  cpaci 

TOV   TpaTUJÖlOTTOlOV   OÜTUU   CTIOUbucai  TT€pl  TpUYlKTlV  ÖpXHClV,  LUCTg 

TLu  Kuivuv  cxfina  €upövTi  bibovai  TpiuußoXov.  Kai  outuj  jif'v 
TiVEC  Tf]V  Trapoi)aiav  cuveßißac(fv  laüiiiv.  üiba)i€v  be  tK 
Tuiv  inLißXixou  Kul  ÖTi  dnö  nuüuföpüu  eiXriTTTai  auTT),  6c  ^aOt"lTt] 
t)t£uj)  ntv  okviipuj  eic  ^deiiciv  küG'  €KacTov  luaOrmaTiKÖv 
cxn^Ht  TpiuißoXov  £öiöüu,  ^£uJvoi3jLievoc  outo)  Tqv  tou  iraiötu- 
o|ievou  jidGrjciv 

His  expositis  restut  ut  in  locum  snpra  (p.  293)  iam  iüJi(?atum 
quo  de  nisi  paroeniiu^raphorum  lexicographörumque  locos  ad  idera 
spectantes  couferimus  non  possumus  diiudicare  acciiiciiius  iiiqui- 
ramus.  Dispiitationi  eniin  oopiosissimae  de  proverbio  oub'  arrö 
bpuöc  oub'  äjiö  TTCTpiic  Od.  T  1Ü3  p.  lyö'J,  46  addit  liaec:  Eic 
bk  TÖ  dtrö  bpuöc  elvai  7Tpoc£vOujLir|T€ov  Ik  tüjv  TraXaiüuv  Kai  töv 
&C  q>aciv  ^K€tvot,  ßaXaviTnv  ßiov,  öc  öcTepov  dmjLicXeiac 
Kai  €updc€ujc  äXcTou  d£r|V€YKe  Trapoifuiav  Tf^v  dKriXecn^vov 
ßiov  Ix}  iE  dxpiou  xal  ÄKavOi&bouc  tou  irpÖTcpov.  6v  briXoT  tö, 
oii  Tdp  dxavBar  öirojji^vncKov  Tf|V  toO  naXaioG  ßiou  jiETußoXrjv. 
ivT€C6€V  bi  ica\  t6,  &Xic  bpuoc  inX  ti&v  bucx€p<Ikc  qNXCi  xal 
df)buic  dc6i6vTuiv,  {krepov  bi  xdXXtöv  ti  €i^6vtujv.  Ti{k  bi  oö 
ifdp  dKavOat  ci3vbpo)Liov  maX  lö  M€pU  oO  irvlS  die  dXXaxoO 
dTpacpn.  t6  b^  T£  fiXXnv  bpOv  ßaXdviZe  dXXuic  IvoXXaT^lv 
ßiou  brjXot,  od  M^v  if^v  dK  irdvrq  dtpiou  elc  Vcpov,  quibnscnm 
oonferas  haeoe: 
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Augustua  Hotop: 


cgo  cqizidem  penmwoiii  habeo  hünc  Eustathii  locam  quippe 
qui  habest  unnm  colorem  e  conleotione  anonjma  ilnziBse  qua 
persaepe  similia  proverbia  congregata  fuisse  vidiinus.  Neqne  enini 
Enstaihium  Me  Saida  esse  usnm  tibi  concedam.  Nam  qni  fiketnm 
esse  puiabis  ut  Enstatbias  siquidem  ex  lexicographo  illo  hansit  ea 
tantnm  qnae  sunt  aliena  a  paroemiograpbis  snmpserit?  Immo  in 
Stiidae  lezicon  lod  sive  a  Saida  ipso  sive  ab  interpolatore  sunt  re- 
oepti  e  paroemiographifl  e  Photio  (^epk  ot&  irvfS)  e  conleetione  üla 
anonyma  aut  ex  Eastatfaio  ipso  manaveront  et  ubioomqae  Eustathias 
ezplicationem  omisit  apud  Snidam  alionde  est  suppleta.  Qna  de 
eausa  com  s.  v.  dX^Xec^^voc  ßioc  quo  looo  coosentit  ourn  Eusta- 
tbio  dent  ]ui€|iiaTM^voc  ßfoc,  inveniator  od  t&P  ^KavOai,  s. 
p(o€  äKav8ubbnc  ubi  eongrnit  oam  paroemiograpbis  fuie- 
MttTfi^voc  pioc  ab  Eostathio  omissum  eadem  explicatione  atqne  a 
reüqois  praebetor«  Proyerbiorom  deniqne  |ieplc  oO  irvS£  et  dXXf)V 
bpOv  ßaXdviZc  qoae  in  conleetione  proverbiis  propositis  sine  expli- 
catione fuisse  addita  (cf.  t6  bi  ä\\r\y  bpOv  ßaXdviZe,  dXXulC 
dvaXXat^v  piou  br)Xo?,  od  fuPjv  Tf)v  Ik  Trdvrq  dtpiou  €ic  %i€pov  et 
quae  aateeedimt  Od.  p.  1859^  45)  arbitror,  explicationes  a  Saida  e 
Photio  et  e  paroemiographis  sunt  depromptae.  Equidem  cum  aliis 
locis  Suidam  et  Eustathium  de  proverbiis  ex  conleetione  anonjma 
sumptis  consentire  non  animadverterim  malim  putare  quae  in  Suidae 
iexioo  cum  Eustathio  oongmentia  hoe  loco  legimus  ab  interpolatore 
esse  addita. 

Macarius  denique  quae  cum  ntroque  habet  communia  ex  ntro 
sumpserit  ambigas. 

Quibns  explanatis  satis  docuisse  mihi  videor  eonlectionis 
anonymae  ab  Eustathio  solo  exscriptae  auotorem  et  si- 
mlli  modo  atque  corporis  eonlectionis  quintae  auotorem  id  im* 
primis  prudenter  spectasse  ut  proyerbia  aliqno  modo  similia 
congregaret  et  studuisse  ut  quibus  explicationibus  singula 
proyerbia  erant  instructa  accuratius  atque  diligentius  pro- 
ferret  et  —  quod  maxime  est  notabile  —  discrepantem 
ab  omnium  conlectionum  auctoribus  permagnam  dediss. 
operam  ut  novas  conicgendi  explicandique  rationcs  in- 
vestigaret  neqiie  abhorriiisse  de  novis  proverbiis  excogi- 
tandis  invenicDdisqne  dare  praecepta.  Universum  niitem 
niiraeruni  proverbiorum  Eustathii  si  contemplamiir  et  luulta 
uberius  aU^ue  copiosius  quam  in  reli'jnis  conlectionibus  explicari 
ueqiie  pauca  ab  illis  prorsus  alieua  mveniri  intellegimus.  Qua 
de  cauba  Eustatiiiuö  in  proverbiis  tractandis  explicfindisque  nun- 
quam  est  neglegendiis.  Cum  vero  eius  copiae  paroeimogi'apbicae 
non  .siüc  summo  laboi  n  o  commcntariorum  amplissimormn  mole  pob- 
sint  (^rui  id  potiösimiim  bac  disaurtatiuncula  efficere  voiui  ut  qiii 
Htndi:  I  II  X  uiiographicis  faveant  Eustathii  proverbia  sine  molestia 
m  usum  tiuum  possint  convertere. 
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Sunt  quidem  hand  paaca  adhue  non  commdmorata  proverbia 
qaae  in  Enttafchio  solo  inTeniantnr.  Sod  cnm  mnlta  eortun  expU- 
catione  omnino  eareant  reliqna  brevisBuna  smt  inlustrata  neque  nllus 
oonsensos  ant  nllam  Ymeiilam  inter  ea  posrit  eognosei  viz  qoisquani 
de  eis  dündicaxe  andebit  Negare  eqnidem  nolo  nonnolla  ad  con- 
lectionem  iUam  posae  leferri  qnae  neseio  an  auctor  receperit  eiim 
in  alUs  non  'viderit  respeeta. 

Oonferas  igitor  baec: 

n.  B  89  p.  179,  19  iv  fi€TOTTuipi|i  dvOf). 
Ibid.  169  p.  m,  44  2ut6c  böXioc 
Ibid.  210  p.  203,  38  dv^fioic  OdXacca  botiXcOei. 
Ibkl.  723  p.  329,  43  Acpvaia  öbpa. 
Ibid.  858  p.  364,  16  6c<puv  KaT€(ii)T(^c  i!»CTe  Mücioc 
dvoc. 

II.  A  190  p.  462,  36  Kuuiv  Cujv  dirö  pa  f  baXiac. 

Ibid.  358  sqq.  p.  480,  43  et  alüs  locis  dndTT)C  dta6fic  o<ik 
dirocTaieT  eeöc 

II.  €  815  sqq.  p.  610,  28  bciTTVOV  'Ikkoö. 

IL  H  69  p.  665,  35  Ivfoü  wpdc  blK^v  ede^crepoc. 

U.  •=  329  p.  980,  44  "AGiüc  CKiörei  vuuxa  Ai^vlac  ßoöc. 

Ibil  256  p.  983,  31  öv  ou  Op^Miei  Kuic,  ^kcivov  o^bk 
A!t^^toc. 

IL  0  381  p.  1021,  14  iixi  t6v  eu  ^xovxa  xoTxov  ^eireiv. 
II  C  125  p.  1134,  62  ol  TcoeouvTCC  dv  djiiaTi  tnpd- 

CKOUCIV. 

Od.  I  119  p.  1619,  13  ^KTTCtTOU. 

Od  K  47  p.  164(5,  19  dei  wote  €u  M^v  dcKÖc  eö  bk  Ou- 
XttKOC  avOpiuTTOic  ecTiv, 

Od.  0  104  p.  1776,  2  '€Xevr|C  Kpaxrip. 

Od.  Y  348  p.  1895,  18  npöxepov  a\\ia  \jce\. 

Neque  do  Beqiientibus  cpiao  et^■i  aliis  locis  inveninntur  i.iincii 
alio  modo  atque  apud  Eustathiuin  äunt  ozplioata  oeiti  quidquam 
potest  affirmari. 

II  A  564  p.  863,  5  Euciv  tov  rtVTiEuovxa. 

Od.  A  277  p.  1684,  47  'ApxiXuxov  TTeTrdxqKac. 

Ibid.  320  p.  1Ü88,  29  ITpÖKpiboc  UKOVia. 

Od.  T  396  p.  1H71,  9  TTUpöc  ^xepa  Oepjioxepa. 

Od.  Y  152  p.  1887,  55  ciTeic6ai  dirö  jiaYbaXiäc. 
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'AXr)e£cT€pa  tuiv  Cdtp<2i 


988, 19. 
917,  46. 


857, 

1  1 

1701, 

6 

270.  292. 

398, 

39 

1821, 

16 

680, 

64 

254. 

1471, 

33 

276. 

461, 

14 

1&07, 

61 

266  sq. 

1480, 

86 

286, 

o 

1394, 

34 

1394, 

34 

326, 

36 

274. 

855, 

27 

^''1,  874. 

1701, 

40 

1397, 

18 

253. 

1646, 

19 

308. 

444, 

23 

291. 

1861, 

11 

1215, 

53 

285. 

980, 

44 

303. 

1047, 

47 

866. 

1626, 

86 

858. 

1494, 

10 

858. 

67, 

10. 

1742, 

16 

618, 

24 

1764, 

37 

13V>, 

M 

206. 

1753, 

23 

276. 

741, 

24 

8(8. 

1645, 

6 

864. 

876, 

3 

291. 

1096, 

7 

255. 

636, 

57 

253. 

1148, 

36 

1862, 

85 

285. 

1797, 

24 

25G. 

278, 

4 

274. 
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AArjAec/aevoc  {iioc 
'AXicuc  irXiiTclc  voOv  oiciu 
"AXtc  6puöc 
••AXX&  dXX*  dvdE 

♦'A\X'  dfE  bf\  pcxdßnöi  Kai  dXXov  ktX. 

*  'AAXa  bi  €iVaT'  ixtic  Kai  toi  ktX. 

♦'AXXa  uap'  öXXüic  Kaicd  245,  13. 

'AXXr|v  ^iM■v  ßaXctvi:f  1726,  11. 

*  'AXAüiüc  ^ol  t€iv€  (püvric  v^ov  ktX, 
♦'AXXoc  ttirröc  dcTiv,  ou  yiiyv  ktX. 
•'AXXocTdpx'ÄXXoiavdvifipdinT^piTeTaiKTX.  1760,  1 


1Ö5Ü,  47 
1093,  23 
1859,  48 

239,  20 
1606,  53 
1799,  2 
1889,  25 
1760,  2 
1869,  51 
1799,  2 
1869,  61 


689,  42 
887,  6 
18Ö9,  64,  1927,  14 
1506,  60 
874,  45 
1078,  60 


'AXXoc  ouTOC  'HpaicXf^c 
'AXXujv  larpöc  aurdc  IXxca  ßpOuiv 
*"AXur)v  ^x^iv 
"AXfii)  oLiK  {vccTiv  aCrriJj 
'AXumcicftv  Ivdc6ai 
'AiüuxXOdac  K^pac 
"AiM  TCT^Xecrai  (y^nrai)  ical  T40vnit€v  i^  %dpic 

982 

•An'  liroc  ÄH*  iprfcv 
'A|iv«tv  (d|iv{qt)  eepKctv 

"A^iupic  laalvctai 
*  'A^q)a£ov€iv 
'AvaicxuvTOC  Kui  ciör^poOc  dvOpumoc 
*Ava^l£  drxOXitfv  tinpSrai 

'Avd  ^>oOv  xufP^^v 

'Av^paTTo^^!^^rtc  dpit 
♦'Av^fioic  öuXaccu  öouXeuei 

'AviTTTOlC  X^PCI  X€lß€lV 

"Avui  in>TQ|M&v  xwpoOa  irriroi 

♦ 'AtraifteuToc  vjy  nwc  dv  ^x^pouc  ktX 


203,  38 


1182 
1627 
S98 

918 
1940 
1297 
1769 
79 
573 
641 
1067 
1205 


•*AirdTncdYaOf\coOKdirocTaT€ie€Öc  480,44.  757 
'Aii6  5pu6c  icai  &nö  n^Tpnc        1262,  8.  1869, 

im 

'Air*  6vou  irecdv  1788 

♦•Attö  naccdXou  Xaßelv  540,  19.  1586 


♦  Am^v^dKUJTü£  oü  TpancSoörai  KuXii 
'Apteiti  qpopd 
'Aptcra  xuiXöc  olq>d 

'ApKdbac  m^oüiLievoc 


Ap 


eonra 


Xj^Mo  TeX€uinf|Ctti  ktX. 


870 
286 
408 
802 
1164 
804 
782 
1684 
1164 
787 
1662 


*  'ApT£|Liujv  nepKptipriTOC 
'Apx»l  CKüpia 
'ApxiXoxov  iceicdniicoc 

*  'Apxd^€voi  A(vov  Kai  XfiTOvrec  KoMouav 
'AcKov  b^peiv 
'AcKuj  q)Xaup(2[eic 
'AcicapTa  Kai  dv/^)OTa  cpucTaiirdvra  toIcktX.  1617, 
'Acrpoic  a)M€toOcOai  1686 
'Arne  Xöq>oc  1176 

♦AuTap  6  YUMVi/)0n  fsaximv  ktX.  1927 
AuTH  i\  jiripivöoc  ovbiv  ^ciracev  760 
Aöt6v  K^KpouKUC  t6v  ßaxf^pa  toO  X6tou  1404 

♦'A<pap  64  T€  %€ip€C  d^iiveiv  cid  kcI  iI^mW  961 
'Aq)^VTec  ti>  uTT^|)av  töv  ndöo  biÜJKOUCiv  1534 
'A«p'  '6cTiac  dpx6»ievoc  1679,  46.  1756 


45 
31 
14 

2 

63 

o6 

69 

63 

10 

30 

18 

27 

5 

2 

17. 
16 
24 

11 
27 
19 
6 

30 
23 
50 
52 
47 
23 
U 
26 
50 
59 
61 
1 

45 

57 
16 

5 

26 


293.  297  sqq. 

272.  298.  297  aqq. 

275. 
256. 
256. 
256. 

272.  293.  297  sqq. 

256. 

256. 
276  sq. 

290.  293  sq. 

291. 


279. 

257.  274.  287. 

275. 

285. 

296. 

303. 
254. 


303. 

256.  298.  297. 


290  iq. 

274. 
276. 

274. 
255, 

275. 

290.  808. 
256. 

278. 
256. 
278. 

2jS7.  294. 

276. 

255. 
284. 
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Augustas  üotop: 


*A9pobida  &ypa  1183,  19 

•'Axeoc  dpoöptic  1896,  44 

Bäöi£€  €k  Tpoicrivü  cf.  TrXfuceioc 

BdU^X' k  KÖpUKUc,  (idX\  cc  (iCiKapkuv  bU4,  47.  1405,  36 

BorapfZeiv  867,  29 

^BoTToXo-felv  1960,  32 

*BtßXr|Tai  ßaXinv  882,  38 

BeAXepo<p6vTT)C  KUb  ^uutou  YpdHH(ii^<^  ^'^3? 

1045,  20.  1927,  2 

Boüki\  H  Kairil  vCioice  1647,  16 

*BouXf|  M^v  öpxei,  x^^P  ^'  ^Scpl^eTai  673,  39 
Boüv  Itil  T^uüccijc  9ipei                252,  25.  962,  19 

BoOc  cjibo^oc  1165,  6 

Bode  iv  aüXcü|>  KdBijTOi  d62,  19 

*rau)  ?Keavov  1839,  29 

rXaüK^  ^ABnvace,  Y^^auE  etc  'AOi^vac  87.  50 

rXuKUC  äfKUiv  309,  23.  791,  15,  lUö;i,  *J7 

*rva8)iotc  tc^ftv  dXXoTpioic  1895,  17 

rdvu  tcWiMnc  €ytu>v  716,  61 

AeiXdv  ö  TtXoüToc  kqI  (piXoi^uxöv  kqköv       515,  24 
Aeivol  TiX^Keiv  toi  firixavdc  AiipuTmoi        1494,  11 
^Adirvov  I1CK06  610,  98 

"^AcIcOai  xoXivoO,  K^vrpOV  653,  14 

AeuTcpoc  -rrXoOc  661,  44.  1453,  19 

AeuT^puüv  d|itivüvuiv  67,  17 

Äf)Xov  Kttl  Tuq)X(|)  1591,  46 

Anp6v  ßouXeuetv,  tv*  ^  Kol  iroAXAv  d|ietvov  127,  19 
Al0^^^^elo^  dvdifiai  822,  22 

Anor  (^YKtfpuXoc  757,  53 

Aic  traiötc  oi  *f^povT€C  1706,  4 

Aöpu  Kol  KTipOiceiov  408,  4 

^AöcdprovTvxövicalKAvöulUJvÖHioviir'auTuj  13-22,  41 
Alu^luvo^ov  xaXKetov  336,  45.  1760,  54 

Aüjpa  Kai  beouc  nclOci  708,  61.  982,  56.  1668,  31. 

1871,  11 


966. 


*"€t€ipe  ^e|iaiI»Ta 

'€xkoti»Xt] 
*6iÖ€  flUp  ÜtpÜT] 

€in  Moi  Td  ^lenSb  KopivOou  xal 
€lc  aiTOC  dYp(ac 

EIc  dvj'ip  oub€ic  dvrip 

6ic   UfcXlTTUC  ^KlÜfiOCOC 
6lC  ÖVÜU  TCCJKÜÜC 

€lc  CKhkov  o&TÖc  elvoi  ii^it 
'€KdTnc  dt^UkMOTa 

'€k  peX^atv 
♦'€k  küttvou  KUTQÖeivai 
♦'6k  KoXd^n^^  €^vai 
**€k  id^tfioKoc 

*€k  traccdXmv  <p6p|AiTr<>  ktX.  cf. 
*'€k  udrou 

* '6tcTpißrivai  iriTuoc  biKryv 
*€iqUv  ibmn/  t66€  n  irenotr)Ka 


1033,  4 

650,  2.  1282,  54 

1150,  40 

Cimnl^oc  291,  30 

1746,  65 

583,  8.  1075,  27 

897,  57 

531,  9.  787,  10 

*  fiXXtp  KtX.  265,  28 

1467,  35 

Ü72,  8 

1718,  54.  1802,  55 

1758,  41.  1759,  42 
1384,  56 

dii6  nacc. 

1619.  42 

42,  37 

443,  36 


262.  294. 
956. 

259.  275. 

275. 

275. 

256. 

269,  268.  291. 
256. 

868.  887. 


303. 
275. 


2o3.  290. 
275. 

375. 

275. 


265. 
253. 
262. 

870. 

275. 


255. 
256. 
256. 
875. 

303. 

854. 
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'€Mßopoc  €t  331,  31 

*6v  dnoucoic  Kai  KÖpuboc  cpQlTf^rax  1072,  il 

♦'Evbov  Y^vuiKUüv  Kai  irap'  olx^Tac  köfOC  a6G,  14 

"CvecTi  Kai  }i\)pixr\K\  xökoc  1599,  37 

*6¥  Kapl  t&v  Kivbwov  Se8,  41 

*€v  Kapöc  atcij  767,  18,  876,  50 

'€v  KiJvr'i^pa  cf.  t6  bt  Kuv. 

ev  Kuvücup-f€t                         1430,  66.  1747,  10 

•*€v  fi€Tonujpqj  xd  <Iiv8r|  179,  19 
*€¥  vuKTl  9ookf\  168, 8. 1140,  6S.  1461,  14.  186t,  68 

'€v  öXmuj  dKOin/icU)  836,  44 

••€v  col  i-ilv  XriHiu,  cio  b'  dpEofiai  1164,  24 

'Cv  T€Tpäbi  T^fovac                    1363,  6.  1534,  34 

"Bf  (hi)  (pd€t  ml  6Xec€0v  1121,  49 

*€£  d£<ou  SOXou  koI  MtiocSat  836,  86.  1121,  52 

12S6,  46 

'6iY\ndrr]Kev  i)  x«P"-  tj^v  d^ncXov  1163,  33 

"e^u*  ß€Xuiv  cf.  iK  ßeX^ujv 
•»eirel  icövoc  ÄXoc  fticiTfi  187S,  19 

**€innll  timoi      k     fivbpcc  1297,  57 

*'6tTi  TraccdXov  ti  Eov  a^Kpcndcai  760,  11 

*'€Trl  TÖv  eu  tx^vTu  xolxov  ^^ICCIV  1021,  14 

♦*6nl  xtipaQ  (p^peiv  1480,  28 

^'M  xoivucoc      KaOf|c6at  1864,  8 

^GppQxä  KoXd-  Mivbapoc  dTr^ccoua  63,  1 

•€c  KÖpCKdr  'TT^fiiiciv)  812,  14.  1430,  57.  1746,  63 
'ec  Kuvöcapf£C  1430,  56.  1747,  10 

•ecT(<?  eOojxev  1679,  44 

•"^cn  KOl  XW>^H>  öpönoc  1599,  3G 

6öba{^urv  6  K6piv6oc  iyOj  h'  einv  ktX.  30! ,  39 
eöpußdxnc,  ftp '!^aT€U£c8ai  110,10,  1669,60  läü4,  12 
'€<j)^aa  YP«HM"f<*  1864,  14 

•'€(p6Xiaov  1761,  48 

"C^HiTOV  wiKÖv  cOpov  4|ienN>v  1726,  19 


Zel  x^Tpa  2It]  qtiXia 
*Zuy6c  ööXioc 

*ZvToO  irpöc  bitcnv  cdOictcpoc 


126,  20 
196,  44 
666,  89 


'H  T^iAicc'  ^M(il^oKev  f\  bi  ^(m^v  dvdifioroc  1175, 
*H  KÖtüv  kn\  qpdxvTic  950, 

♦"HXeec  TiiXdnax€,  T^UK6p6v  qpdoc  1792, 
»HXißOTOV  1623, 
•HXiH  fV^ma  T^piT«  1217, 
"HXiv  TÖp  n^oc  1'26, 

♦"Hjißpoxcc  oOb'  iTvxec  648, 
*H^iwr\  ireXeu&c  1888, 
H  irapd  Caidoic  XoOpa  1082, 
'HpdKXna  XoiiTpd  1279,  4.  1594, 

*'H  TavxdXou  qpiXoXTido  Uiviceiü  1701, 
'H  xoü  <J)aviou  öOpa  1969, 
xplc  g£     xpdc  Kößouc         1083,  64.  1897, 

••H  Tflc  Altöiwoü,  vSiv  'Apdßuiv  Tdrv  KwicXOmuiv 

1617, 


30 
57 
62 

7 

36 
12 
11 
21 
36 
17 
12 
14 
16 

88 


274. 

2Ö3. 

276. 
274. 

808. 

275. 
255. 
267. 
266. 
286. 


266. 

255. 

292. 
303. 


270.  276. 
268. 

252.  260. 
264. 

276.  284. 
276. 


*0dXacca  kXOZ«  irdvra  x'  dvepdrtww  Mucd  108,  80 
•eoJÜUxpöpoc  1818,  20 


808. 
808. 


281. 
866. 


279  sqq. 

254. 

278. 

252. 

286. 

278.  290. 
868. 


264. 


308 


Angtubis  Hotop: 


ed^UplC  uaivfTQl  Cf.  'AjiUptC. 

Biexv  tÄv  tiepi  niv%f\c  cf.  ntpl  Hiuxnc 

0€Oi  MoXOTT1KO{ 

*0€TTaXiKd  T^P« 

OerroAiKä  trrcpd 
*8cTTaXtK0t  b(q>pot 

derraXöv  c6q)ic|Lta 

♦eparrc  ■rTp<^c  fpTOV  £k  ITOAXoO  KCKÖC 

Öpi£  (iivrt  f^^cov 

*  'laT[€T0( 

'IXtdc  KOKUiv  cf.  KOKüiv  Uidc 
'IjaßpiOi 

•'Iva  Tvolfi  öccov  Övuiv  Kpdccovcc  ^iown 
"lirrrac  €lc  irc&Cov  641,  BU 

♦"Ittttoc  OeTToAiKf) 
**IXüuv  tic  'QXriorovTov 


1482,  63 
342,  20. 

im,  16 

16G8,  2 
331,  U 
381,  14 
331,  14 
S31,  14 
G67,  40 
79G,  60 
900,  44 

686,  60 

1330,  14 
1176,  61 
1222,  33 
1291,  64 
1862,  17 
340,  10 

88,  2 


KabM€(a  v(Kn  «61,  8.  1868,  86. 

♦Kaivöc  üÜTüci  TTuXa((paTOC 
*K(fK<i  dpctxvia  Ix^iv  xei^cvav 

KuKÖv  im  KOKCp 
*Kaicöc  oliiivöc 

♦KqKUIV  bi  K6  qj^pTcpov  eTi| 
KaK(T)v  'iXictc  cf.  'IXidc  Kaie 

*  KarrvoccppdvTric 
KaiTvoö  CKid  cf.  idAXa  tyu)  kuhvoü  ktX. 
KarA^oOv  <p<p€C0ai  tä  irpdTMara  891,  9. 

KaroTTTpov  ö  TixpXdc 
^KeXeai  cxebCr)  nepdav  >i^a  Xaix^a  0aXdccnc 
•Kcvedc  x^'Poc  fx^^v 

Kcpapci^  tdv  irfSov 

*  KcpKiJÜTTTic  \aX{CT€pOC 
KepKiuTTiCeiv 
KecTpeOc  vT^creuei 
KiXiictileiv 

Kivdv  tAv  dip*  tepac  683,  59. 

Kf^f^opvoc 
*KoXoiöc  TTÜp  KoXotöv  Udvei 
Kolvu  TÜ  Tu>v  tpUuiv  778,  17, 

KopiveiäZccOai 

^Köptveoc  cxppOerm  xal  KoiXaivcrai 

♦KpaxT'ip  '€X^vT|c 
*KpnT€c  del  HieOcTui 

Kpryziliw 

Kpdvot 

KpÖTiuvoc  ÖT»^CT€poc  cf.  öti^cpoc  Kp. 
KuKXunr€!OC  bujpcd  168^  86. 

*Kuu;v  Iwv  dirö  jiaTÖaXiac 
K6ttiv  cireüöouca  r<i<p\a  tdcxei 

*  KuiXdpiov 

*Ktti9if^       6fk  T«lav  dcndlei  iieviatvufy 


1927,  18 

1859,  45 
1793,  42 
842,  30.  972,  10 
1346,  42 
1097,  84 
44  t,  24 
760,  42 

1639,  6 
1769,  68 

1587,  48 
1529,  9 
1647,  10 
1167,  6 
643,  33 
1669,  60 
1178,  1 
741,  22 
1897,  80 
1594,  38 
1126,  27 
1148,  37 
290,  23 
290,  44 
1776,  2 
1741,  16 
741,  22 
1880,  14 

1926,  64 
462,  36 
1062,  42 
881,  48 
1888,  46 


280. 

274.  880. 
280. 

274.  280. 


277. 


263. 
291. 
276. 


259.  289.  291. 
290.  294. 
266. 


266. 
291. 
292. 

296. 


256  sq. 
256. 


263. 

268.  268. 


262. 
308. 

263. 
268. 

257.  294. 
290.  308. 

276. 
266. 
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*A4ipoc 

CK 

oo 

ACOVTT^V  EValTTiCBai 

o 

2 

*A€pvaia  ööpa 

829, 

43 

AcCpiULEiV 

TA  1 

l  0 

Aicßtoc  4iööc  cf.  fietd 

A€cß.  i^b. 

741, 

15 

108S,  66.  1531, 

68 

AcuKi^  i|ifta»oc 

Aiiinvfa  x€»P  ) 

«17, 

46 

Afinviov  ßX^ir€iv  > 

168, 

15.  692,  2.  980, 

61 

ArifAVlOV  KOKÖV  J 

^Aij^n         Kacvdv  xot*  iviautdv  Tiicrci  ktX. 

1421 

*  Aoiceoc  f^vT^ p  (fjpicTOC  iAcu!ivci  |iiinfuxac  ktX.  1314 

AÖKptuv  cuvöimo  276, 

•AuK^Tjv  ^vCtcOat  874 

MaKdpiüv  vfjcoi  1509 

♦MaXfiVfc       Kdjiipac  ^mAdOou  TÜrv  ktA.  1468 

*tAi  fac  o06€lc  cairp6c  IxOuc  1634 

*Mdbv)ce      Bu^u)  capMvtov  imkXa  TOtov  1898. 

Met  u;  ou  TTvig  1850 
MtTd  A^cßiov  tbJ>«5v    cf.  A^rp  741 

*Mf)        T^POVTO  KdKOU  KeKaKiUfi^VOV  15 IG 

Mni>fev  dtav  1774 

*Mf)M  iiupq>6pO¥  6iroX€ficec0ai  898 

Mfi  elK^I  Tfiv  "Aßubov  867 

*Mf]  ^toi  ßatibv  KQKÖc  Ix^vc  1211 

*fAr\  ^01  üpvic  KaKOc  ir^eu  ct.  KaKoc  oiuivdc  1346 

•M^i  v€^^cei  1048 

*Mr|  iroO  Tic  Kai  Tplbac  tf€ifa^  8c6c  811 

♦Mr)  TOI  Ti  Oedrv  la/ivifio  T^vw|yHII  1673 

MicOü  jivdpova  cujiTTÖrrtv  770,  14.  1470 

*MueAöv  icOteiv  Kai  Öpcj^jidTUiv  öi^^oOc  1284 

MuKÖvsoc  dvifip  1888. 

Mi&jU)C  dKouei  1885 
Mi'pur]>ad  dfaöOüv  77 

MOc  iv  TTiccQ,  Möc  4v  uX^Q  1888, 

*Neßp(6a  qiopäv  874 

*Növ  ydp  bi\  Trdvrecciv  inl  £upoO  ktX.  79G 

♦NOv  V  &f^p6n  TT-ävT'  «^TTOTiccic     1269,  15.  1388 
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Strategeinata  a  Frontino  collect» ,  cum  bit  h&ud  pxigua  pars 
eoruin  hausta  ex  libris  scn'ptornm  nimc  mutilis  auf  Ot  lyerditis,  non 
semel  exoptatissimam  luceni  alTori-e  constat  illustrandis»  eiö  rebus, 
quarum  Tiiemoria  iniquitate  teiiiporum  paene  obnita  est.  Atque 
haec  testinionia  (juamuis  uiri  docti  baudquaquam  üegiexeriut  edito- 
resque  buius  operis  quamuis  exstitcrint  satis  multiM,  omnes  tarnen 
anctoris  uerba  a  mendoruni  surdibus  purgare  batis  habuerunt:  id 
quod  difficilius  est  multoque  grauius,  originem  exemplorum  perpen- 
dure,  dispüsitionem  explorare,  eondicionem  uniuersam  describere  nemo 
susceperat.  Primus  rem  adgressus  Curtius  Wacbsmuth*)  ut  tres 
libros  priores  a  suspicione  ^)  uindicauit,  ita  quartum  libnim  nun  a 
Prontiiio  scriptum  prioribusque  multa  inserta  esse  eTcm)da  aliena 
acutissime  porspexit  atque  planissime  domoustrauit.  Mciu  nouis 
allatis  argumentis  confirmanit  Eduardus  WoelfTlin'*) ,  cuui,  (^aa  est 
subtilitate,  compages  totius  operis  pcrscrutatus ,  iuter  exeiupla  ge- 
nuina  et  aliena  quae  intercederent  discrimina,  egregie  doccrct.  Ho- 
rum igitur  studüö  uel  maxime  debemus,  quod  strategematon  libros 
oculis  nunc  legimus  tamquam  acrioribus.  Sed  editionem  quae  nuper- 
rime  prodiit  cum  cnrsrem  facere  non  potai,  quin  quibusdam  in  rebus 
ab  ülorom  iudicio  dissentirem:  qaod  cur  fecerim  qnaeqne  res  retrac- 
tandae  mihi  msae  Blut,  hiB  institotiB  qvaaatioiiibiiB  exponam. 


1)  et  index  editionom  in  ed.  Bipontina  (1788)  p.  XLIX — LXIU, 
qidbiiB  aeeednnt  in  primis  ediüo  Ondendorpiana  altera  (1779),  Wiegman- 
niana  (1798),  Dederiehiana  (1855). 

2)  Rhein.  Museum  XV  (1860)  674—683. 

8)  cf.  U.  Kocchly  und  W.  ituoHtow  ,  Gescb,  des  ^iech.  Kriogs- 
wesens jp.  XVllI.  Griech.  KriegascbntULeller  II  98— G.  liemhuidy, 
R.  L.  CT.«  905. 

4)  Hermes  IX  (1876)  79-92. 
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Caput  I 


De  temponbuB  strategeinatoxi  librorum« 

Strategematon  Ubros  com}iositos  esse  constat  irnperante  Domi- 
tiane. Nam  (juattuor  strategeinata,  quao  ab  ip>  '  impeiatore  adbibita 
tradimtnr  (^1,  1,  8.  1,  'A,  10.  2,  3,  213.  2,  11,  7  —  de  oxomplo 
autom  1,  8,  14  mtia  p.  321  agetur),  cum  illc  uon  Diuus  (cf.  2, 1, 17 
DiuHS  Äuffustus  Vespasianus)^  sed  impcrator  Caesar  Domiiianus  Au' 
gustus  GermanicKS  appelletur,  uiuo  Domitiano  conscripta  sunt.  Neque 
tarnen  ante  annum  83  p.  Clir.  auctor  ea  colligere  potuit,  quia  in  bello 
contra  Germanos  eo  anno  gesto^  Imperator  eis  usus  est.  Conleoti 
igitur  strategematcm  libri  simt  inter  annos  84  et  96  p.  Chr. 

Ante  beUnm  Dacioom  bos  libros  editos  esse  propterea  coniecit 
Folenvs'),  quod  Germamco  quidem  bello  adbibita  strategemata 
qiiattaor  refenmtnr,  Dacici  uero  belli  ne  mentio  qoidem  fit  Cui 
argumento  caue  fidem  babeas.  Nam  omitto,  quam  inoerta  sint  tem- 
pora  belli  Dacioi,  cum  id  nideatar  iam  ante  bellam  Gennanieum  or- 
tnm  esse.^  Neqne  id  moneo,  ^uod,  cum  bellum  Dacioom  band  ita 
ma^ae  Bomanis  gloxiae  esset,  strategemata  eontra  Dacos  noa  tarn 
niotos  qnam  uictores  adbibita  auetor  naixare  fortasse  nolnit.  Sed 
ne  ea  quidem  strategemata^  quae  ipse  bello  in  Britannia  pands  an- 
nis  ante  bellum  Gemanicum  gesto  adbibnisse  putandos  est  (pt  Tac. 
Agr.  17  su^kuuitgite  mokm  Itä/ius  Dronünus,  «tr  magnus,  gwmkm 
UeM,  uaUdamgue  et  pugnacm  Siksrwm  gentm  amw  stiibe^,  super 
lUrtuiem  kostkm  looorum  quoque  MfficuUaiee  ductatus)  inne  modestia 
sine  metn  innidiae  eommotns  protnlit:  ooaiectura  enim  Dedericbii^) 
1,  5,  26  Süures  pro  XAgwts  scribentiB  fide  omnino  carei  Itaque 
iVontinnm  neseio  qua  ratione  inductom,  qnae  bello  Dadco  oonnlia 
probata  essenti  reliquisae  eodem  iure  oontendes,  quo  ante  id  scripsisse 
enm  Folenus  coniecit,  neque  argumentum  inde  snmere  licet. 

Lnmo  post  bellum  Dacicum  collecta  esse  strategemata  concludi 
posso  mihi  uidetur  ex  ezemplo  2, 11,  7.  Hoc  cum  exemplis  1, 1,  8. 
1,  B,  10.  2,  3,  23,  qnae  ad  idem  beUnm  pertinent  Qermanicnm ,  si 


1)  cf.  Eckbel  VI  878.  397.  Mommeen  R.  G.  V  186. 

2)  in  Frontini  uita  ab  eo  contexta,  cap.  XII.  —  cL  Hennes  III  46. 
8)  Mommseu  E.  G.  Y  200. 

4)  Zeitiebrift  fülr  AlterthniDswissenBchaft  VI  (1839)  8$7. 
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comparabis,  mirabere  sane,  quod  in  eo  solo,  cnm  sit  illis  longius  a 
princiiiio  operis  remotum ,  disertis  uerbis  co  hello  giio  uictis  hosiibus 
cugnomoi  (iennimici  nKruit,  fpiaiulo  res  accidcrit,  praedicatur.  Nallo 
consilio  Froiitiiius ,  qua  est  breuitatc  ac  siiLuiitate ,  ita  non  dixit. 
Landes  imperatoris  eum  celebras.se,  cum  in  ipso  belle  iustitiae  famam 
pai  iitam  esse  adiceret,  quo  ma^ns  eius  uirtutes  et  boUicae  et  domesti- 
cae  elucereutj  etsi  nou  iuiusta  suspicio  est,  nihilo  minus  tarnen  uerbis 
CO  hello  quo  iu^i^iter  distingui  uidetur  illud  bellum  ab  aliis  postea 
gestis.  Quae ,  äi  paulo  poat  confectum  bellum  Germauicmn  auctor 
exemplom  2,  11,  7  scripsisset,  ob  recentem  earmn  remm  memoriam 
ita  poni  non  opoi-tuit:  optime  uero  ea  conaeniimt ,  si  interieetis 
nonnullis  annis,  gestis  etiam  aliis  bellis,  scripta  esse  pataatar.  Ao 
nescio  an  dieta  sint  eo  consilio,  iit  illud  belltun  opponeretor  alten 
lidlo  Germanico,  quod  monit  L.  Antonias  (cf.  Snet.  Dom.  6  h^km 
cmUe  moium  a  Z.  AnUn^,  superioris  GermatUae  praesiäe,  cmfeeU 
ähaens  fdicUaie  mira,  cum  ^sa  dimieaHonis  kara  regoMus  repente 
Bhenus  (ranaiiuras  aäÄfUmhm  ccpiasharharonm  inhUmisset).  Huic 
nietoriae  faciH,  qnam  de  nulitibns  seditiosis  absena  imperator  re- 
portauit,  si  bellum  molestnm  opponiinr,  quod  contra  hostes  ipse 
confecerat^  bene  explicantor  uerba  eo  quo  uiäis  hoMus  eogno- 
mm  Qtrmmim  meruU,  Quod  si  nernm  est,  cam  L.  Antonias  nictas 
sit  anno  88  p.  Ghr.^),  Frontinns  post  enm  annam,  inter  annos  igi- 
tor  88  et  96  p.  Chr.^  strategemata  eoUegit. 

Hac  com  sententia,  qaa  strategematon  libros  non  tarn  initio  qnam 
sab  finem  imperii  Domitiam  compositos  censeo,  non  discrepat,  quod 
Martialis  (10,58)  extronis  annis  imperii  Domitiam  Frontinnm  testa- 
tar  litteraram  stadüs  deditum  faisse;  nec  magis,  qnod  anctor  ante 
strategemata  (praef.  I  p.  2,  20:  nam  am  hoc  opus,  sieui  cetera, 
usus  poHue  älionm . . .  causa  adgressus  sim)  aüa  iam  se  opera  edi- 
disse  didt,  inter  qnae  opas  de  re  militari  (cf.  strat.  praef.  I  p.  1, 
4  sq.)  perditam,  fortasse  etiam  opus  gromaticnm')  nunc  mutilam 
nomeraada  soni 

Iam  de  qoarto  qui  fertar  libro  qoaestio  ezsistit.  Eum  non  ab 
eodem  auctore  conscriptum  esse,  quamuis  nomine  loli  Frontini  pari- 
ter  ac  libxi  priores  inscriptus  et  in  prineipio  et  in  fine  sit  illisque  fuerit 
iam  in  omniom  eodicom  archetypo^)adianctas,Curtia0  Wachsmath  ^) 


1)  cf.  Mommscn  K.  G.  V  137. 

2)  et  Die  Schriften  der  röm.  Feldmesser  herausgeg.  von  F,  Blume, 
JC  Laiuunann  and  A  Bndorff  I  54,  11:  praetUmÜBsimue  poska  Domitia' 
tma  ad  hoc  1>en/^6eum  proemrü  ti  uno  edieUt  Mitte  lUtUae  mäum  Übe- 
rauU. 

3)  Quo  saecnlo  archetypns  scriptus  fuerit,  parum  constat:  certc 
saperior  »aeculo  nono  fuit,  cum  codex  Gothanus  sit  nono  saeculo  exara- 
tos  (cf.  editioDis  ]»taef.  §  8);  etiam  Paolos  diaconos  in  codiee,  qoem  ad- 
hiboil^  qoartum  librnm  le^t  (cf.  1.  1.  §  7). 

4)  Bheio.  Koa.  XV  (1860)  674  -  683. 

81* 


320  Gottboldns  Gnudennanii: 

atqne  Eduardns  Woelfflin^)  ita  demonstraaenut,  ut  aliter  qoi  Ben- 
tiret  nihil  aentiret.  Sed  faaberi  FrontiniiB  studebat  is  ^  qm  qnartam 
librnm  compoBoit,  com  haec  praefaretur:  MitUa  leäiim  e<m0iifUi$ 
straUgematibus  ,m,ut  promissum  trium  librorum  fnpJercm,  si  modo 
kijpkm,  hoc  exNMo  ea,  guae  parum  apte  dMcr^^Uom  priorum . . . 

Ezempla  qnarü  libri  cum  strategica  potins  quam  strategemata 
esBODt,  idem  praefationem  primi  libri  amit,  ut  lectorem  tamquam 
praemoneret  deoiperetque  facUius.  Nam  luculentissime  Curtius 
Wachsmnth^  ostendit  Pseadofrontini,  non  Frontini  esse  illud  (praaf. 
lib.  I  p.  2,  24—3^  7):  8i  qui  eru/tU,  guäbua  ....  exmpia  poatümus^ 
Ubi  capita  libri  qnarti  suapicor  praenuntiata  esse  his  uerbis:  nam- 
quc  omnin,  quae  a  duce  prouide,  utiliter  (==  4:,  1  de  discipUna  4,  2 
deeffedu  disciplinae),  magnifice(=^  4, 2  de  coniuimüa  4,  4  de  iusUiia\ 
comtmiter  fiunt  (»a  4,  6  <2e  constaniia  4, 6  de  affcctu  et  moderatione), 
Pseudofrontini  etiam  iierba  esse  eiusdem  praefationis  (t>.  2, 13 — 23) 
Suic  Utbori  noti  inixiste  Memam  padscar  .  •  ,  crcäam  Woelflflinus ') 
iDiiiria  contendit.  Namque  optime  ea  coimeniimt  ad  modestiam  et 
sollicitudinem  Frontini  (cf.  de  aqu.  praef.  (hm.  .  .  ,  i»e  natniirali» 
soUkitudo  seu  fides  sedula  nm  ad  dUigentiam  modo  uertm  ad  amorem 
guoque  commissae  rri  insligent  .  .).  Atque  uerba  praefationis  stra- 
tegematon  (p.  2,  20—23):  nani  cum  hoc  opus,  sicut  cetera,  usus 
potius  aliorum  quam  meae  commendationis  causa  adgressus 
sim,  adiuuari  mr  ah  Jus  qui  aliqind  Uli  adstruent,  non  argui  cre- 
datn  si  comparabis  ciiin  illis  i)raef.  de  aqu.:  in  alii"^  aufcm  lihris, 
guos  po$t  cxpainioifa  et  usum  ront/iosiii ,  suceedeni  inm  res  acta 
est.  huius  commnitarli  yKrtindtit  fortass'ts  rt  ad  snccc^sornn  utilita.^, 
sei  cum  infry  nüiia  admhti:^tr(ii  'iO)i  'ts  meae,  scriptus  sif ,  in  ^>r/m<>  ad 
noslram  imiUuthmvin  rff/ulaitique  proficict.  ae  ne  quid  ad  totius 
rei  pertinens  noiiiiam  prartprmisisse  nidenr,  nomina primum 
aqnannn  .  .  ponam,  utnunque  praefationem  ab  eodem  auctore  scri- 
ptam  esse  facile  conccdes. 

In  alicna  parte  praefatioTn's  lihri  prinii   forma  legitiir  CTpa- 

TtitHMCtTiKU ,  iuuentum  nullu   dubio  Ubrariürum:  (piod  monstrum 

nec  apud  Graecos  nec  apud  Romanos  uraquam  in  ui>u  fuit.  ^)  Corri- 

geudum  ibi  esse  CTpauifiKÜuv  et  CTpanvfiKOt  apparet  ex  i)raefatione 

libri  quarti:  et  erant  exnnpJa  potim  stratef/ icon  quam  straf cf/rmata. 

Utroque  loco  comi)araio  nescio  au  quartus  über  proprie  in^oiiptus 

faeiit  iStraieyicun,  quod  librarius  fortaöbe  btudio  aequandi  cor- 
«mal 

rezent  StraUgiecn:  onde  mox  alü  correctione  male  intellecta  finze- 
ront  SiraUgmatioofi ,  qnod  qnidem  codioes  perperam  tradnnt  nt  in 


1)  Herraes  TX  (lS7r,)  72—92. 

2)  Kheiu.  IVIue.  XV  680  sq. 
8)  Hermes  IX  89. 

4)  cf.  Val.  Max.  7,  4  et  rolyaeni  proocmia  libioiuiu. 
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iitulo  libri  qnarti  ita  in  prael  I  (p.  1,  8.  2,  25.  3,  2):  reetam  for- 

mam  straf egicm  libri  seruant  p.  115,  8  et  straf egenxatcn  p,  1 ,  2. 
2^  25.  3,  2.  33,  24.  38,  2.  88,  2.  6.  115,  9.  143,  17. 

Frontini  igitor  partes  agere  quin  uoluerit  auctor  libri  quarti, 
non  dubiam  est:  quod  tarnen  fecit  studiosius  (j^irnii  callidius.  Nam, 
ut  recte  monuit  Curtius  Waehsmuth  (1.  L  p.  577),  in  praefatione 
libri  qnarti  cum  scriberet  in  qua  et  ipse  ifrdineni  per  spedes  seruare 
conahor,  iam  oblittis  nerbontm  ui  promissimiiriumlUHrmim  if^pUrm, 
si  modo  inplmi  Frontino  ipse  sese  oppofiuit:  aliter  certe  atqne  „ego 
qaoqxte^  iUnd  et  ipse  uix  interpretaberit,  nee  apud  nllojn  auctorem  id 
significat  „sicuti  antea'',  quod  qnasi  interpretamentum  docti  librarü 
in  recentioribus  codicibus  inseruenmt.  Eiusdem  stultitiae  est,  quod 
nonnulla  exempla  ex  primo  libro  ad  uerbum  transcripsit  (cf.  infra 
p.  326  sqq.);  eandem  rem  cnm  Prontino  2,  8, 11  aliis  uerbis  4,  1,  29 
mirrat  (cf.  p.  330);  exem])lo  4,  1,  14,  quo  de  metatione  CListrontm 
agitiir,  mox  exemplum  4,  1,  18  subicit,  quo  iUud  redarguitux  (of, 
p.  341). 

Conscriptum  libelluni  a  ludi  magistro  esse  quarto  qniutoue 
saeculo  Curtius  VV^acliömuth  (1.  1.  p.  5B2  —  583)  uoluit,  quibus 
temporibus  eo  incumbobaiit ,  iit  exempla  conquirerent^)  non  minus 
disputantibus  q^tmn  dcdamaiidhus  necessaria.  Atque  Eduai  dus  AVoelff- 
lin  (].  1.  p.  91 — 92)  ei  adseutihir.  Quae  sententia  refclli  uidetur 
exetiiplo  4  ,  3 ,  14  quo  Iinptrafi>r  'i.'>  Cacsaris  DomUuuü  Auffusfi  ita 
meutio  fit,  ut  imperante  illo  scriptum  id  esse  uideatur.  Auctorem 
huins  strategenuitis  omues  iutellexenuit  Frontiiium.  A  quo  cum  quar- 
tum  librum  al»iiuii(.asset  Curtius  Wachürnutb  (1.  1.  p.  582),  ut  dil- 
ficultatem  inde  uatam  tolleret,  exemplum  4,  3,  14  Frontiiio  uiudi- 
cauit:  collocatum  id  fuisbe  proprie  post  exemplum  2,11,7,  ibi  uero, 
postquam  in  (iuartuni  librum  transpositnm  esset,  int^rcidisse.  Trans- 
scripta  ex  alio  libro  in  alium  exempla  Cbse  constat  (cf.  p.  326):  tarnen 
priore  loco  ea  post  excidii^be  non  liabemuF  (|U0  eificiamus:  optimi 
enim  Codices  ue  uno  quidein  exemplo  omisüo  inter  ijc  discrepant. 
Immo  aliena  origo  uerbis  tradidit  mihi  comprobari  uidetur,  quia 
Froutiuus  in  libris  geuuinis  ,  cum  posset,  haudquaquam  sese  ipsum 
nominauit.')  Ab  eo  tamen  hoc  strategema  quin  adbibitum  sit  contra 
Lingones  eodem  anno  70*),  quo  praetor  urbanus  fuerit,  non  est  cur 
dabitemus:  certe  non  Pseudofrontinus  contra  Lingones  pugnauit, 
homo  in  re  militari  onuuno  mdis  (cf.  p.  341);  sed  is  exemplum,  quod 
in  oommentariia  illiuB  belli  aine  a  Frontino  ipso  siue  ab  alio  scri- 
ptis  reppererat,  narratiunculis  coUectis  intermiacuit,  quo  magis  spe- 
ciem  eiusdem  auctoris  ostenderet  Id  decipiendi  Studium  uel  apertius 

1)  Becentiores  Codices,  niuiiam  curam  librarioram  passi,  in  loois 
taotntn  non  Omnibus  exhibetit  formam  strategematicon. 

2  cf  lulii  T  aridis  epit,  Val.  Max.  1  ed.  C.  Halm,  (1866)  p.  2,  23, 

3)  Hermes  IX  88. 

4)  cf.  Tac  bist  4,  99.  ~  Mommsen  B.  G.  V  184^189. 


Diqitized  by  Google 


822 


Qottholdus  GnndenDanii: 


erit,  si  perlustraaeris,  quodis  consilium  ineligendia  exemplis  secotTis 
sit;  Frontinus  iu  maximo  exeraplorum  numero  nnnies  res  sub  impera- 
toribns  gestas  memorat,  uxemplomni  CXXXXI  Pscudofrontini  sex 

nou  ad  eatlcm  modo  ternpora,  uerum  etiam  ad  eosdem  fero  duces 
pcrtincnt:  reliiiua  oiiniiu  tfinporibus  libcrae  rei  piildicae  gesta  sunt, 
actatem  Früiitini  excedit  nullum.  Quam  mira  in  Ulm  Bit  conapira- 
tio,  patebit  ex  hao  tabula: 


4,  7,8 


4,  1,  28 
4,  2,  3 
4,  7,  2 

4,6,4 


4,  3,  14 


Caedichfs  primipilaris, 
qni  in  Germania  post 
V a  r  ianam  diuhtn 
ohscssis  flostrispro  duce 
fuU  • . . 

Domitius  Corhtdo  .  .  • 
sia/rm . . . 

Auspiciis  Imperator is 
Caesar  is  ümHUimiAU' 
gusii . . . 


2,  1,  15 

3,  15,  4 

2,  9,4 

2,  9,6 
2,  1,  17 

1,  3,  10 

2,  8,  23 
2,  11,  7 


TL  Nero  aduersus  Paw- 
nonios .  . . 

RcUqui  ex  Varia  na 
cladc,  cum  obstderm- 
tur  . .  . 

Arminim  dux  Germar 
nmm , . . 

Domilms  Carbulo  •  •  • 
J}iuueAu0uskt8  Vespa- 

Imperator  Caesar  Do- 
mitiamts  Augustus 
Gmnanicus , . . 


Haec  igitur  exempla  quoniam  non  casu  collecta  esse ,  sed  con- 
BÜio  selacta  certissimujn  est,  etiam  ezemplum  4,  3,  14  ab  ipso 
Pseudofrontino  insertum  esse  tibi  persiiadebis.  De  aetate  tarnen 
faUarii  cane  quidqaam  efficias  uel  ex  praesumpto  tiiulo  Augusti^) 
uel  ex  U8U  reliquorum  titulonim  Domitimi;  qoippe  quoB  nihil  matatos 
ex  fönte  describere  ille  potueiit. 

Nec  plus  efficitur  ex  diuersitate,  quae  in  foutibus  et  eligen* 
dis  et  deschbendis  intercedit  inter  Frontinum  et  Pseudofrontinnm. 
Hunc  Bolnm  cnm  Vegetio  conspirare  acute  uidit  Woelfflinns  (1. 1.  p.  83), 
tarnen  ab  eo  pendere  iure  negauit:  rectius  sano  contrarium  contende- 
res  collato  exemplo  4,  7,  27  cum  Veget.  1,  15  et  exemplo  4,  7,  16 
cum  Veget.  3,  21.  Sed  apud  ntruinque  eodem  ordine  strategemata 
collocautur  eonmdem  ,  Scipionis  et  ^^^telli  (Psoudofr.  4,1,  1 — 2, 
Veget.  3,  10),  ita  tarnen  relata,  ut  alter  ab  altero  i)endero  non  pos- 
sit.  Cum  PRciidnfrnntino  faciunt  Valerius  Maximus  2,  7, 1 — 2  atqne 
magis  etiam  Plutarchu-  apopbtb.  Bcip.  min.  IG — 17,  eadem  btrategc- 
mata  conectentes,  nt  non  solum  baec  uenim  lila  quoque  rx  jmribuß 
fontibns  eisque  iiberioribn«  haiista  esse  admodum  probabilc  sit. 

Aliud  discrimen  m  coguommibus  Scipionum  exstare  auimad- 


1)  of.  Th.  Monunien  Roea.  BtaaUreoht  U*  %  774. 
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aerÜt  WoeUfliniiB.^  F^ntmuB  enim  Afrioanmn  intell^t  P.  Seipio- 
Miii  maiorem  (P.  SSc|pto  u(A8e^  Äflrieama  ^ypeUatnr  deoies  ter  m 
tnboB  libris  genniuis*  —  P.  Seipia  4,  7,  80  ot  89),  Pseudofrontinns 
nero  P.  Seipioaem  minorem  (P.  Sdpio  4, 1,  1;  Se^^  Äfrieanus  4, 
1,  5.  7,  4.  16),  otii  etiam  Aemiliano  eognomen  dat,  a  Frontino  non 
usitatum  (4,  3,9  Äemilißnus  Scipio  1^1^27  Sdpio  Äemilianus). 
Quibos  addi  possunt  etiam  8,  6 ,  2  P.  Comdius  Sdpio  —  4 ,  1 ,  20 
P.  ComOkis  Nasica  4,  1,  15  P.  Nasica,  Yidetnr  igitnr  Pseudo- 
frontunu  oognomina  praetulisse.  Apnd  atnunqne,  sicut  apud  reliqvos 
scriptoree,  C,  Cautur  et  i/.  SuUa  dioitor:  aüi  nero  ita  memorantnr, 
nt  hic  eognomen  addito  praenomine  ponat,  ille  nomen  gentile  aolnm 
ant  addito  nel  praenomine  nel  cognomine,  nti  in  exemplis  bisoe: 


4,  1,  45  M.  tiolmator 
4,  7,  15   Jr.  Xmmm 


1,  1,  9  I 


2,  3,8 
1,  2,  9  Xmmw 


Liuius  SMudor 


4,  7,  36   Q.  Maxkmu 


4,  1,  4 

4,  5,  5  \  L.  Fmiius 
4,  7,  3 


FaHmsMaxi-' 


1,  11,  4   q.  FMiM 

2,  5,  22.  1,  8,  2.  FtOms 

1,  3,  3.  1,  5,  28 
(1.  11,  21) 

3,  4,  1 

2,  3,  20  Paulus 

3,  17,  2    AemHius  Paulus. 


Bed  plura  atlt  ri-e  uolo,  quia  ex  bis  tempora  non  magid  noscuu- 
tur  quam  cx  eo,  (juod  Pseudofrontmus  a  rieueriore  usn  anni  desi- 
gnandi,  quem  tuetur  4,  1,  44  Q.  Fuimo  Appio  Claudio  comullbm,  bis 
aberrst:  4,  1,  4  />.  Paulo  d  Varronc  consi'hbus  -i,  1,  20  P.  Cor- 
ndlo  Jsuiiica  JJecimo  luhio  c&nsuubus:  qui  laxior  usus  ne  apud  Taci- 
tom  quidem  aliosue  raro  inuenitur."j 

Restat  ut  quaaramus,  num  consuetudine  loquendi  tempora  libri 
quarti  circumscrilKintur.  Atque  distare  ([uitlera  ea  librum  quaiiom  a 
prioribus  libris  Curtms  \Vacij:^muth^j  et  Eduardus  WoelÜlin*)  docne- 
runt  enumeratis  aliquot  proprietatibus:  quibus  addi  possunt  alia  et 
multa,  tielut  iiicurulita  structura  exempH  4,  2,  1  et  asyndeta  copii- 
latiua,  quibus  Froutinus  non  utitur  (cf.  4,  1,  26  Jj.  I-(S0  C.  Titium 
praefeclutn  cohortis,  (^uod  loco  fuffUiim  cesserat,  cinctu  togac  praeciso, 


1)  Hermes  IX  T3. 

2)  cf.  R.  Macke,  die  roem.  Eigennamen  bei  Taeiini.  fiadenleben 

1886.  (Prof^r.) 

3)  KU.  Mua.  XV  679. 

4)  Herne«  IX  se-^ST  ei  peieim. 
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BcHuta  tun  im,  nudis  pedihus  in  principiis  cotidic  stare ,  dum  uigiks 
uemrenf,  'msslt,  conmms  et  halneo  absUnere;  cf.  4,  1,  1.  4, 1,  6.  4,  1, 
37.  4,1,46).  Sed  ea  omnia  qnamnis  diuersa  sint  a  sermone  Fron- 
tini,  noD  tarnen  aliena  fiont  ab  eius  aetate;  et  Woelfflinus^)  faeere 
uon  potuit,  quin  de  genere  dicendi  Pseudofrontini  iudicaret:  andrer- 
seits hat  Psmdofrontm  einen  leidlichen  Stil  geschrieben.  Quod  idcm 
XDoniiit,  in  exempUs  4,  1 ,  10  {ßium  sxmm)  et  4, 1,  32  Qrafrew 
swm)  pronomen  smm  abundare  nt  apud  Anonymnm  de  nir.  111.  (cf. 
Rheiu.  Mus.  29,  292  sqq.)  aliosque  anctores  po8terir>ris  aetatis,  ex 
eo  nihil  omnino  efficitur:  nam  idem  usus  occurrit  etiam  apud  Vel> 
leinm^)  et  saepissime  apud  Cornelium  Nepotem.^) 

Graiiius  uidetiir,  qnod  usu  plusquamperfecti  coniunctiui  Psoudo- 
frontinus  a  Frontino  differt.  Nam  4, 1 .  44  Codices  tradimtsic:  dum  ne 
quis  eortim  mimere  uacaref.  .  .ant  in  Italiam  rcportaretur,  dum  Pon^t  in  ea 
fuisscnf.  Exspectas  sanc  pro  plusquamperfeeto  fuissent  imperfectiim 
esscnt,  sicuti  eandcm  rem  narrantes  babt  nt  Liuius  25,  3—7  et  Valerius 
Maximtis  2,  7, 15:  iam  ex  illoquia  exenipluni  haustnm  uidctur  —  non 
autem  ex  Val.  2,  7,  15  flnxit,  ut  Ciirtiiis  Wacbsnuith')  uoluit,  quia 
ibi  C4>nsules  non  memorautur  —  in  plusquamperfecto  ipsius  Pseudo- 
frontini uüus  ceraitur.  Iniuria  sanissimum  locum  temptatum  e-se  a 
Dedericbio,  qni  tacite  f^set  scripsit,  et  a  Guilelmo  Härtel,  qui  iiige- 
nioöiuti  quam  rectiuB  dum  Poeni  indr  rxissmf  cnniecit,  eoarjjinint 
eiusdem  generis  haec:  4,  5,  7  rficttnsi  nemini  ad  eruuip'  )idi()ii  anda- 
cia  fui-^sef;  4,3,3  Aidius  liajulus,  cum  summis  rehm  prat  f  uisset, 
adco  paupfv  fidi  .  .  4,  7,  7  exercitus  suos  uimuios  spcadatorihm 
eorum,  quolicns  uoluissent,  patere;  4,  7,  17:  qui  in  sagulis  ferrcas 
ßbulas  hahuissent ,  interfiei  (ut>sit.  His  locis  omnibus  coniunctiuus 
imperfecti  exspectatur.  Quam  comniutationem  cum  constet  apud 
auctores  poHteriori^  aetatis  percrebrescere ,  ita  ut  illis  teraporibus, 
quibus  linguae  Romanicae  tonuin  i  inciperentur ,  coniunctiuus  plus- 
quamperfocti  solus  iu  usu  uulgari  esset,  coniunctiuus  imperfecti  eua- 
nuisßct,  cüuicere  potes  nonnuUorum  saeculorum  interuallo  P.seudo- 
frontinum  distare  a  Frontino.  At  eadem  consuetudo  iam  a{)ud 
optimos  auctores  inuenitur,  ut  egregie  Fothius^)  dcmoustrauit.  Idem 
docuit,  in  tempore  praesenti  eorum  uerborum,  quorum  plusquamper- 
fectum  praeter  consuetudinem  pro  imperfecto  ponitur,  ut  uelle,posse, 
esse,  habere  (L  1.  p.  314),  uim  quandam  incohatiuam  inesse  (L  1. 


1)  Hermes  IX  90. 

2)  Fritsch,  über  den  Sprach pebr.  den  Vell.  Pat.  1876.  p.  15. 

3)  B.  Lupus,  der  Sprachgebr.  des  Corn.  Nepos  1876.  p.  107. 

4)  Rhein.  Hos.  XV  679. 

5)  Foth ,  die  Yerschiebniig  la;6eini8cher  Tempora  iu  den  roman. 

Sprachen  i  Roman.  Studien,  herausgcp.  von  E.  Boebnicr;  Hd.  II  p,  243  (.qq. 
1877):  (  f.  H.  Ebrismann,  de  toiuporum  et  modorum  uäu  Animianeu  (dia- 
aert.  Argent.  X  145)  1886,  —  Sittl ,  die  localen  VerBch,  der  latein.  Spr. 
1882.  p.  ISS. 
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p.  313),  ita  at  plnsqiiamperfeotiiin  necemitate  qnadam  locmn  imper- 
facti  oeenparet:  postrema  demam  aetateooiiiimotiuiimplosqiiamperfecti 
nttUa  ratione  pro  imperfecto  poni  (1.  L  p.  317).  £z  magna  copia 
ezemplomm,  qnae  Ule  (l.  1.  p.  311  sqq.)  congessit,  pauca  tantam  ad- 
fero,  nbi  eadem  uerba  qnae  apud  PBeadofrontiniim  in  eisdem  senten- 
tiia  seoondarüs  legnnttur:  Vitniu.  2,  9, 15  dmus  Caesar  cum  exer- 
cUum  hahu%B9et  ckca  Alpes  tmpenw^ssetqjiie . . tme . . .  wilMrmit 
mperio  parere.  —  id.  3,  prol.  3:  ergo  uH  SocraH  placuU,  si  Ua  sm- 
sus  et  sentenHae  scientiaeqiie  . .  .perspieuae  et  perlueidae  fuissent, 
non  gratia  neque  (mibüio  wUeret.  —  id.  4,  1,  6  «n  ea  aede  cum  uo- 
luissent  cohnnnas  ccHocare, .  • .  r^lerunt  (ue^iigiu/m)  in  aUiiudinem, 

—  id.  6,  prol.  1:  cum  auUm  eius  eomites  in  litürlam  reuerti  uoluis- 
sent  kUerrogarmiqtie  eim  .  . . ,  tunc  üa  mandauU ...  —  id.  7,  9,  2 
mm . . .  nohdsset  habere  domtim  . .  .  •  parietes  cnmes  indumt  minio, 

—  id.  10|  1,  4  aspiciamus  . . .  stellarum  ncUnrom,  qti<ie  ni  nuuikmata 
nersarentttr,  non  hahxiisscmus  interdim  htcem  nec  fructuum  maturi- 
totes,  —  id.  1  Oy  22  f  7  imsü  omnes  pMhe  etpriuatim  (luod  guisque 
hahuisset  aqitae  stercoris  luii  per  eam  feneslram  ....  rfftmderc  ante 
murum,  —  Ciirtius4,  1,  9  si  saniora  consilia  tandem  pati  potuisset, 
conientus  patrio  cederet  alieni  imperii  finübus.  ^)  Hia  igitur  cum  ex- 
emplis  si  locos  Peeudofrontini  supra  allatos  comparaueris,  ex  eo  U8u 
nihil  effici  ad  aetatem  circumacribendam  concedes,  qnia  Vitruuius*) 
aliiqne  aiu'tores  nvnlto  ante  Frontinum  florentes  band  raro  item  lo- 
qiiuntiir.  Quem  usum  cum  iure  Nippcrdeius  uulgari  sermoni  iiidea- 
tur  adscripbi.sse^),  hoc  lantum  recte  coiitende^,  Püeudofrontinuiü,  cum 
coniunctiuuni  pinr  quami)erlocti  pro  imperfecto  qoinqae  locis  ponerei, 
conauetudini  uulgari  indulsisse. 

Alind  di^rrimen  exstal  in  orthograpliia.  Nam  cum  in  prionbus 
libris  uua  iegatur  forma  eaque  incerta  3,  12,  2  sacuom,  in  quarto 
libro  formae  4,  5,  6  cquom  et  4,  5,  16  uiuosque  optimis  codicibus 
Gr 77  confiraiatae  sunt,  nolius  codicis  G  aiietoritatc  nitunlur  4,  G,  2 
equom  4,  7,  reliquom  4,  5,  5  unl mraius.  Kas  formas  in  arcbe- 
typo  codicuni  fuibBe  horuatasque  codicc  fr^  in  codico  autem  //  iiartini 
mutalas ,  coii'ra  in  ailero  eodicum  genere  (P)  librarionim  studio 
omnes  correctas.  etsse ,  ex  conditione  eodicum  colligitur.  A  librario 
arclieiypi  urigiuem  eas  trahere  uix  crodi  potest,  (jucd  tres  libri  i>rio- 
res  carere  eis  uidentur:  cum  iiis  uero  parem  tortunae  condicionem 

1)  cf.  Vogel,  ed.  altera  (1875)  p.  36. 

8)  Mire  res  confundit  Earoloa  Sittl  (die  localen  Versch.  p.  138): 
qui  quainuis  Fothii  di.-sertationem  biudauerit ,  ubi  largissima  copia  ex- 
etuplorum  eius  cOüSut'tudiüiB  apud  Vitruuiuui  rejiortorum  exstat,  tarnen 
dispotare  pergit:  „Da  jedoch  weder  . . .  uoch  Vitruv  noch  auch  Petrou  oder 
ein  anderer  sclilecliter  Stilist  hierin  wider  die  Grammatik  eibidigen . . 
ut  ne  legiese  quidem  nideatar  commentationem  ab  ipso  laudatam. 

8)  cf.  Caesarif»  opcra  ,  rd,  Nippcrdeius  1847  p.  20.  -  Albr»'(-ht 
Kßhler,  de  auctoiiun  belli  Alricaui  et  belli  Hispaniensis  latinitate  1877. 
p.  ökJ. 
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a  prinio  die  quartum  librum  subiisse  consentanemu  est.  Itaqiie  iion 
dubito,  quin  rseudufrontmiLs  tormas  equom,  rdujuom,  uiuo.«nii\  iwl- 
ncratm  scripserit:  sed  indicium  aetatis  ne  eis  quidem  praebetur. 
Quas  quani'juam  Quintiüanus  sua  aetate  obsoleuisse  testis  est  (1, 7,  26), 
qno  cum  testimonio  bene  conu-^ruit ,  nnnr}  Frontiuus  eis  uidetar  abs- 
tiuuiase,  tarnen  satis  coDbtat  eliam  [josiea  iie  apud  meliores  qnidem 
auctoreö  nou  inueniri  et  iu  uulgari  usu  Semper  uiguisse.  Porro 
cum  eis  auctoribns,  qui  anti(|uos  cum  in  aliis  rebus  tum  in  ortbo- 
graphicis  .sectabantar*),  Pseudofiontinus  non  facit,  quia  praeter  ü- 
las  formaä  nihil  iuuenitur,  unde  nierito  anliquorum  iniitator  uocari 
possit.  Hoc  tantum  recte  coUiges,  Pbeudofrontinum  grammaticorum 
praeceptis  liaud  ita  dilii^enter  addictum  faisse. 

Ex  bis  igitur  quae  disserui  apparet  certis  finibus  tempora  libri 
qüarti  circumscribi  non  posse.  Quarto  uel  quinto  saeculo,  ut  Wacbs- 
mutbiiiB  uoluit,  eomituaitmii  »'um  Don  esse,  tirmit  tiigumt  ntii,  quibus 
demonstiüLur,  dc-unt.  Sed  ea,  aetate  si  fuerit  Pseudofrontinui,  siimmo 
studio  imitatus  esse  priorum  tomporum  sermonem  purum  putandus 
est:  hoc  tamen  eo  uidetur  improbari,  quod  neque  ingenio  promptum 
neque  eruditione  bene  instructum  eum  fuisse  certa  indicia  exstant. 
Quod  cum  ita  sit,  in  eam  inclino  sententiam,  ut  scriptum  esse 
qnartum  librum  eustimem  ab  homine  haud  ita  enidito  —  a  ata- 
dioBO,  si  HIB,  rhetoricae  —  aetate  a  Frontmo  non  multum  distante, 
initio  fortaase  saeeuli  alterios  p.  Chr. 


Caput  U. 

De  exemplis  bis  traditia. 

NonnuUa  exempla  bis  tradantor  aut  eisdeni  uerbis  aut  uariata 
narratione.  Qnoram  in  numero  ea  exempla  non  daco,  qnibns,  quam- 
uU  eaedem  res  tangantoTi  tamen  alio  consilio  alia  proferuntur:  sicut 
nario  consilio  de  eadem  clade  Hasdmbalis  refertur  1,  1,  9.  1,  2,  9. 
2,  3,  8.  4,  7,  15,  do  eadem  pugna  aduersus  Etruscos  commissa  1, 
11,  1.  2,  6,  7.  2,  7,  11,  de  Bysanfio  ab  Alcibiade  oppugnato  3,  9, 
6  (Cyaicnfl  errore  oppidiun  nocatur:  of.  p.  357)  et  3,  11,3.  Sed  de 
eis  agam  exemplis,  qnibns  nulla  ratione  eadem  res  bis  nanatnr. 

Atque  eifldem  nerbis  relata  exempla  leguntor  haeo: 

1,  5,  12  =  4,  5,  8 
1,  5,  13  =  1,  1,  11 

1,  6,  14       4,  6,  9 


1)  cf.  Schuchardt ,  Vocalism.  II  179  sqq.  —  Bramba-ch ,  die  Neu- 
gestaltung der  latein.  Orthogr.  87—101.  —  Corseen ,  Ausipr.  (1870)  II* 
101— tOB. 

S)  of.  Fleute,  ed.  Naber.  p.  S8S.  —  Brambach  1.  1.  p.  100. 
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1,  5,  15 
1,  11,  3 

1,  10,  1 
4,  7,  40 
4,  7,  41 


4,  5,  10 
4,  5,  11 
4,  7,6 
2,  4,  15 
2,  4,  16. 


Rem  Oa4endorpiuä  ^)  iia  explicaoit,  nt  memoria  deoeptum  aucto- 
rem  eadem  eiempla  bis  inseruisse  dioeret.  Quod  tarnen  neque  per 
se  probatur  et  iniuria  Frontino  exprobrari  manifeatam  est.  Nam 
excepto  uno  exemplo  (l,  5,  13  =■  1,  1,  Ii)  omnia  iterum  leguntur 
iu  libro  quarto:  quem  cum  iion  a  Frontino  scriptum  esse  certo  cer- 
tiu8  sit,  sequitur,  ut  repetita  sint  aut  a  Psendofrontino  aut  a  libra- 
Tih.  Aii^ae  librarios  id  fecisae  suspicatur  Woelfflinus-)  ab  exemplis 
profectus  2,  4,  15.  16  =  4,  7,  40.  41,  quae  iure  Psendofrontino 
uindicat.^j  Errat  quidem  in  eo,  quod  4.  15  iliud  et  sie  cum  ser- 
m-me  eouspirai'e  dicit  ßolins  PseTidofrontini  (coli.  4,  7,  24.  32.  40), 
non  irontini  snmmam  exempli  tacientis  uerbis  atque  ita:  nam  apud 
hunc  quoque  h  u'itur  ac  sie  1,  11,  8,  sie  1,  3,  8,  sie  2,  5,  31.  Recte 
uero  animaduertit  et  strncturam  exempli  2,  4,  15  a  more  Frontini 
abhorrere  et  dispositionem  capitis  eo  turbari.'^)  Cum  Imu  etiam 
exemplum  2,  4,  16  eici  conseiitaueum  est.  Quae  duo  exeiupla  a 
libraiio  potins,  fortasse  ab  eodem,  qm  exemplum  2,  4,  14  inseroit, 
(cf.  infra  p.  331  sq.)  quam  a  Pseudoirontino  repetita  esse,  non  est 
cur  negetur. 

Contra  quinque  eiempla  primi  libri  (1,  5,  12.  14.  15.  1,  11,  3. 
1,  10,  1),  <iuae  iterum  leguntur  in  quarto  (4,5,8.9.  10.11.  4,7,6) 
t|i.a(  (jue  uindicanda  sunt  Frontino*),  a  Psendofrontino  transcripia 
Uli  hl  uidentur.  Libraril  enim  si  id  fecissent,  mirum  profecto  esset, 
quod  in  quarto  tantuni  Ubro  complura  exenipla  repetißsent,  in  prio- 
ribus  noü  iLcm,  cuni  jiraeter  alia  exempla  L',  9,  3 — 5  potuissenl  m- 
serere  libro  tertio  ci  cxempla  1,  8,  6.  9  aute  1,  1,  10. 

Accedit,  quod  in  summo  exemplorum  cousensu  non  dösunt  dif- 
ferentiae  quaedam  uerborum: 

1,  5, 12  ad  Hasdrubaleni  4,  6,  8    locoque  iniquo  circum- 


1)  cf.  editionig  alt.  (1779)  pu  79  ftdn.  48, 

2)  Hermes  IX  (1876)  »0. 
8)  1.  1.  p.  74  sq. 

4)  1.  1.  p.  77.  79.  80. 
6)  L  1.  p.  85. 


perrupit 
1,  5, 14  tribnnus 


Comelio  Oobso  consuli 

occQpatnm 

erat  in  propinqao 

dimiait 


4,6,9 


uentus  ab  Uasdrubale 
erupit 

tribunus  militum 

Comelio  consuli 

ocoupandum 

in  propinquo  erat 

emiBit 
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noctu 

nocte 

froBtratus 

elactataB 

18  cnius 

4,  5, 

10 

cuiiis 

traditar  nomen 

tradantur  nomina 

Fama 

Flammam 

is  com 

liic  com 

omnia 

omniaque 

accepit 

aecepit  a  consule 

adhortatuB 

hortatus 

aecacumt  et 

decucumt 

Ariooistum 

4,5, 

11 

regem  Ariouistum 

1*  * 

coniuBis  sttoram 

oonfusior 

consecutos 

adBeonttts 

ut 

ut  et 

oogerentur 

concitarentur 

exposeenteB 

4,  7, 

6 

depOBcentis 

praeualido 

eorum  praeualido 

adfoctos 

electoB 

equo  exili 

eqni  exilis 

ualeniiorem 

ualentioris 

per  siDgulos 

per  BiBgnlos  piloa 

^nim/iiia  tfVAAiltfi  finmcso^ 
vUJUque  |^tlM71UD  lOUloSeb 

siBset 

cohorttam 

uirium 

prope  a  uirgultis 

2,  4, 

15 

prope  uirgultU 

inflexit  iter 

1,  1, 

11 

öe  inilectens. 

Horum  qiiae  attuli  non  pauca  incuriae  debentur  eorum  ,  qui 
exemplaria  dehcrij)serunt;  uelut  1,  5,  12  lacuna,  qua  oi  ta  alii  ex 
uerbiö  oh  Hasdruhalc  correxerunt  ud  Ilasdruh'ilctn;  4,  5,  11  confu- 
sior;  1,  11,  3  cogcrentur,  Difficilius  dictu  est,  utrum  4,  5,  9  Cosso 
exciderit  propter  insequens  constili  an  praetermissum  sit;  simiiiter 
dubitari  potest  de  bis:  1,  5,  15  accepil  atque  decuctirrit  et;  1,  11,  3 
ut;  1)  10,  1  })ra/matiido» 

Sed  plura  band  dubie  ab  eo,  qui  exempla  transoripsit,  mntata 
sunt:  uelut  4,  5,  10  iradmlm'  nomim  (l ,  5 ,  15  traditur  ttomen); 
4,  5,  11  adsecukis  (1,  11,  3  conseeuius)]  4,  7,  6  uinum  (1,  10,  1 
eohorHum).  Atque  4  ,  5  ,  10  hortaius  (1,5,  15  a^rtahts)  legitur, 
quod  uerbum  simplex  semel  ocourrit  apud  Frentinum  (2,  7,9  Aor- 
taiua  —  3,  9,  3  adhortatus  1,  5,  27  admonUos),  ter  apud  PBeudofron- 
tinum  (4,  5,  10.  6,  1.  7,  15).  Item  pro  noctu,  quod  frequentiBsi- 
mum  eat  (l,  6,  28.  1,  8,  9.  3,  9,  4.  3,  2,  5.  3,  3,  6.  1,  5,  20), 
in  repetito  exemplo  4,  5,  9  nocte  dicitur  (c f.  4,  7,  30  —  semel 
apud  Frontinum  1,  4,  5)  et  cum  1,  5,  14  tribunus  Bcriptnm  sit, 
irt&ii»ii«simlt^tliii4,5,91egitur(tribuuu8l,l,3.  1,2,1.  11,2.  3,14,1 
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trib«  militnin  2,4,4  —  tribonus  4,  1,  1.  4  trib.  militiim  4,  1, 
30.  32.  4,  5,  7).  Ae  uerbt  1,  10,  1  cumgue  groMlis  feeistä  mnian- 
tnr  4,  7,  6  in  cumgue  gracUi  mocesnssei:  Bacoedendi  auiem  uerbmn 
nisi  proprio  sensa  IVontinus  non  adhibet  QsL  1,  5,  16«  2,  5,  8.  2, 
12,  2.  3,  2,  4.  3,  17,  l),  eum  tnmslato  seiiBn  u^rbo  oedendi  atatar 
(cf.  2,  5,  29.  2,  9  tii.  2,  10  tit).  Itaqne  inioria  Gnilelmas  Härtel 
1,  10,  1  aperto  mendo  codieis  H  aisas  graciU  9ueee$9iS9ä  pioposnit 

Ez  bis  qiiae  perstriiud  appaxet  consneindmem  loquendi  eint, 
qui  exempla  4,  5,  9. 10  et  4,  7,  6  transcripait,  non  semel  cum  8er- 
mone  PBendofroniini  eonspirare:  qno  addnclns  siun,  ut  ab  ipso 
exempla  4,  5,  8 — 11  et  4,  7,6  coUecta  esse  cnm  Curtio  Waobs- 
muth  *)  somam.  Qaae  sententia  eo  non  refatatar,  qnod  anotorem 
libri  qnarti,  eam  partes  Frontini  agere  studuerit^  non  exempla  prio- 
ram  libronim  transcriptiuuiu  fuisse  dicis:  nam  etiam  hoc  stultitia 
(cf.  p.  320  sq.)  factum  orediderim,  nisi  mauis  studio  fallend!,  ita  ut 
repetitis  eisdem  exemplis  speciem  eiusdem  auctoris  aoluerit  pracbere. 

Exemplum  1,  5,  13  ex  1,  1,11  repetitam  esse  Cartius  Waohs- 
muih  eontendit^)|  quod  de  occultando  consilio  magis  quam  de  ena- 
dendo  agerettir  quodqne  Päeudofrontinus,  cum  proxima  exempla  1, 
ö,  12.  14.  15  describeret,  id  omisisset.  Contra  exemplum  1,  1,  11 
ex  1,  5,  13  repetitam  a  librario  esse  Eduardus  Woelfflin')  effecit 
et  sermone  (1,  1,  11  se  inflectetis  —  1,  5,  13  t7 er  inflexU:  cf.  1, 
4,  3  flexit  der  2,  5,  38  fiexU)  et  contextu  exemplorum  (1,  5,  12  /o- 
coque  iniquö  1,  5,  1^^  in  loeum  inlquum^  1,  5,  11  iniquis  loci^).  Ciii 
equidem  ad^enti<:>r,  oa  iusuper  causa  motus,  quod  1,  5,  13  asyudeton 
explicatiuum  (^in/lcxit  i(n'  {am<jHfiui  —  a(1r;r(st<'un(s:  conmrso  (upninc 
—  rediixit)  summam  exempli  faciens  unico  mori  auctoris  couuouit  et 
quod  exemplo  1,1,11  ordo  turbatur*):  iiain  Furii  strategeuia  iuter 
§  9  et  §  10  ponendum  erat  (§  b  iter  Doiuitiaui  celatur,  §  9  Claudius 
Nero  iter  celat,  §  10  exemplum  externum,  §  11  furius  iter  celat, 
§§12—13  dicta). 

Itaijuc  t'xemplomm  bis  traditorum  ea,  »juae  librarii  transcripsisse 
uidentur  (1,  1,  11.  2,  4,  15.  16),  delenda,  quae  PseudotVontinus 
repetiuit  (  t,  5,      9.  10.  11.  4,  7,  6),  ea  nou  teniptanda  esse  duxi, 

lam  ueuio  ad  ea  exempla,  quibus  uariata  narratioue  bis  idem 
cousilium  explanatur: 

1,    4,    9  -=  1,    4,  9» 
1,    5,  10  =  3,    9,  9 

1,  6,  '2i  «  2,  12,  4 

2,  rt,  11  =  4,    1,  29 

3,  IG,    1        4,    7,  30 
 ^          4,    2,    5  «  4,    2,  7. 


n  Rhein.  Mu8.  XV  578. 

2)  Rh*'iii.  Müs.  XV  677. 

3)  üermes  iX  »ö. 

4)  Hermes  IX  77—80. 


^    1.  -^0  i.y  Google 


330 


GottholdaB  Qandennami: 


Atqae  Oadendorpras  Frontmnm  ineasanit,  quod  1,  4,  9  et  1, 
4,  9*  ex  QUO  Alexandri  strategemate  fecisset  duo.  At  is  ntmmque 
Btrategema  diaerso  flaminis  nomine  deceptns  recepit  ex  daobas  fon- 
tibuB  exoerptnm:  qaonim  alter  exemplimi  1,  4,  9  iatn  contiaciuin 
oontanebat,  ut  apparet  ex  Poljaen.  4,  3»  9,  nbi  item  insnlae  non 
mentio  fit^);  alter  fatins  reetiusque  totnm  tranflitam  flnmims  trade- 
bat,  nlBi  qnod  pro  Hjrdaspe  flnmine  Indiixii  perperam  sabstitiierat» 
cniiiB  traoBitaB  ab  bostibns  omnino  non  impeditus  fnit  (of.  Gort. 
8,  13.  Diod.  17, 86.  Aziian.  5,  3).  Quod  cnm  ita  ait,  et  enore  et 
frande  Fzontinuä  aLsoluitur. 

Strategema  Periclis  3,  9,  9  PeloponneBiomm  castellum  oppu- 
gnantiB  et  einsdem  1,  5,  10  a  Peloponnesiis  abrupto  loco  obsessi 
ad  unam  eandemque  rem  speetare  sine  dabio  recte  Waohsrnntbios 
indioat:  nerumtamen  alienum  esse  exemplum  1,  5,10  nego,  cum  nec 
sermo  suspectus  sit  nec  dispositio  (1,5, 8 — 11  fossis  factis  euaduntex 
locis  difficillimis:  8 — 9  exempla  fifomana,  10—11  cxempla  externa). 
8ed  ut  mutatis  nomimbus  strategema  Periclis  (3,  9,  9)  eaatellanos 
obsidentiB  a  Polyaeno  5,  10,  3  Himilconi  tribuitur,  ita  inuersa  re 
ezemplam  1,  5,  10  ex  altero  (3,  9,  9)  in  strategematon  officina  fac- 
tum iam  ante  aetatem  Frontini  circumlatum  esse  coUectumqne  ab  illo, 
ut  exemplum  1,  4,  9^  ex  uili  libro  satis  uerisimile  est. 

Neqne  magis  Curtio  Wachsmuth*)  concedo  sti*ategema  Iphi- 
cratis  2,  12,  4  a  librario  ex  1,  5,  24  transcriptiim  esse;  sed  qiiia 
in  exemplo  2,  12,  4  uec  sermo  nec  dispositio  ßui>])ecta  est  atque 
PolyaeiiuR^j  etiam  ter  (3,  9,  41.  46.  50)  eadem  fere  strategemata 
ti*adit,  Woellflino*)  adycntior  ab  ipso  auctore  ntrumqno  exempluiii 
existimanti  ex  diuersis  fontibus  uel  ex  duobus  locis  eiusdem  Ibntis 
excerptum  esse. 

Mutatis  iiominibus  ex  iino  facta  esse  duo  strate^'emata  3,  16, 
1  et  4,  7,  3tj  snspicatur  Wouiif linus**):  quod  nnm  ucmm  sit,  Dolo 
inuestigare.  Certe  utrumque  auctoiitate  scriptonun  Frontino  uetu- 
stiorum  confirmatur:  Marcelli  humanitate  Bantium  retentum  esse 
Frontinus  3,  16,  1  cum  Liu.  23,  15,  7  (cf.  Die  frgm.  57,  34)  re- 
fert;  Fabii  liboralitate  Statilium  ad  fidem  adstrictum  esso  praetor 
Pseiulofrontinnni  4,  7,  36  tradunt  Val.  Max.  7,  3,  7  et  Anonym,  do 
uir.  lU.  43,  5.  Plutarcbub  uero  idem  strategema  et  a  Marcello 
(Marc.  10  —  11)  et  a  Fabio  (Fab.  20)  adhibitum  narrat. 

Strategema  M.  Atili  consulis  a  Prontino  2,  8,  11  et  breuius  a 
Pgeudofrontino  4,  1,  29  iia  nairatur,  ut  bic  non  ab  illo,  sed  uter^ue 
a  Liuiü  {10)  35,  1.  36,  5  —  9)  pendere  intellegatur. 


1)  et  Jahrb.  f.  olas«.  Pfailol.  Sappl.  Bd.  XIV  (1885)  610. 

2)  Bhein.  Mus.  XV  678. 

8)  cf.  Jahrb  f.  cla38.  Philol.   Sappl.  Bd.  XIV  (1886)  671. 
4)  Hermes  IX  86. 
6)  I.  1.  p.  86. 


Qnaestiones  de  Itüi  Frontini  strategematou  iibris.  3S1 

Quoniam  constat  Frontinum  exempla,  prout  in  Iibris  scriptoruiu 
Tiel  in  collectaneis  relata  inuenerat,  coUegisse,  fi^emiua  nou  reiccisse, 
ne  Pseudofrontinuin  quidem  aliter  fecisse  miium  est.  Nam  cum 
4,  2,  5  enndem  Gyn  an  |  ateat  eademqiie  quattuordecim  milia  Grae- 
coruiu  iiileilügi  ütt^uu  4,  2,  7,  nou  iaiu  iilienum  aut  corniptuni  alter- 
utrum  est  —  in  eam  eniiu  seuteutiam  inclinabat  üudendorpius  — 
quam  ex  diuerso  fönte  utrumque  exemplum  excerptum:  ad  eandem 
rem  ea  pertinere  homo  ille  stupidus  non  uidit. 

Immerito  exemplis  geminis  strategemata  1,  9,  4  et  4,  5,  2  ad- 
nummaennii:  boe  enxin  ad  seditkmem  nonae  legionis  49  Chr., 
illad  ad  Mditionem  dedmae  legiosis  47  a.  Chr,  &ctsm  apectare 
Woelffllntu  dilndde  oatendit^) 

Exemplis  aatem,  qnae  bis  tradnntnr,  addi  possimt  alia,  nelnt 
§  2,  3,  11  «  §  2,  5,  31;  §  3,  4.  4  «  §  3,  4,  3;  §  4,  7,  11  = 
§  4,  7,  10.  Sed  de  eis  aptius  agetur  in  capite,  quod  inseqnitnr. 


Caput  IIL 

De  exemplis  alienia. 

Carttus  Wachsmuih'XcQm  tiidisset  illud  dieOuir,  fertur,  tradUur, 
qnod  in  qnarto  libro  perquam  frequenier  inuenitnr,  apud  Frontinnm 
fere  non  legi  nisi  in  exemplis  quibusdam  brenissimis  ao  paene  ina- 
nibus,  ob  id  deleri  iiissit  exempla  3,  4,  4.  3,  7,  5.  3, 12,  3.  3,  15,  2. 
Cni  adsensas  Edoardas  Woelfflin')  alia  eiosdem  generis  eiecit,  id 
argamentatns,  qnod  graue  est  aehementer)  ex  eis  exemplis  nihil  om- 
nino  discere  potuisse  duces,  quonun  in  usum  boe  opus  Frontinns 
componeret  (cf.  praef.  I:  Ua  enim  consüU  quoque  et  prowdwHae 
extmplis  succincH  duccs  erunt,  unde  iüis  exeoffitandi  generandique  si" 
milia  facuUaa  mUrialur).  Eam  ob  causam  aliena  censenda  Bont  quin« 
decim  exempla,  quibus  ad  priora  adnexis  idem  strategema  ab  aliis 
eontra  alios  adhibitam  nimis  ezigne  et  exiliter  notatur: 

(1,  3, 6  Tbemistocles  adaentante  Xerxe  anetor  fnit  Atbe- 
niensibiis  nrbem  relinquendi.) 

1, 3,  7  Idem  fecU  in  cadem  ciuÜcUe  Fericles  aduersum  Lacedae- 
momos. 

(l,  7,  3  Carthaginieuses  crinibus  tonsarom  mulierum  ad 
funes  efficiendos  usi  sunt.) 

1,  7,  4  Idem  Massäienses  et  Bhodü  fecerunt. 


1)  ricrmes  IX  86 

2)  ilhein,  Mus.  XV  Ö79. 
S)  üexmea  IX  76  86. 
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(1, 11, 14  Alezander  Macedo  sacrificaturuB  per  baruspicis 
manum  iecur  litteris  inscripsit,  qnae  aigiiifica- 
bant  uictoxiam  Alezandro  dari) 

1,  11, 15  Jdem  fecU  StiäkteB  kartupex  proHkm  Emnme  cum 

(2,  3,  10  Xanthippus  auxiliares  ad  hobtem  circumeunduni 
itei  um  emittit.) 

2,  3,  1 1  Sciim-ius  idcm  in  Uispania  aducrsm  Fmupeimn  fecU. 

(2,  4,  13  Pyrrhus  elepbantis  usos  est  ad  perturbandam 
aciem  Bomanorom.) 

2,  4, 14  Bami  gptoque  aduersus  Bomanas  flrequefUer  idan  fecerwni. 

(2,  4, 18  Faliaoi  et  TarqmnieiiBes  &cibiiB  et  anguibns 
aciem  Romanam  torbani) 

2,  4, 19  Idm  Veienie»  ei  Fidmates  facibus  adrcj)fis  feceruni, 

(2,  8,  4  Camillus  signifuruin  iu  hobieä  traxit.) 

2,  8,  5  Saluius  Pelignus  hello  Persico  idem  fecU, 

(2,  8,  8  Seroilius  PriFciis  dictator,  cmn  signa  legionom 
in  hostis  Faliscos  ferri  iuBBisset,  signifemin 
ctmctantem  occidi  imperanit*) 

2,  8, 9  Cossus  Cameliua  magisUr  eqfAUu/m  aäMrdm  Fidmaiiea 

«dem  fecU, 

(3,  4,  1  Fabina  Mazimus  ab  obsidione  Campanomm  bo- 
meniis  tempore  reeesBit,  nt  framentnm  in  sap 
tiones  conferrent:  renersus  deinde  renata  pro- 
triuit.) 

3,  4,  2  Antiffoms  aduemts  Athmienm  idem  fecU. 

(3,  4,  3  Dionysius  pacu  teumiidia,  cum  Regiuorum  fru- 
meulum  exkaujjisijct,  urbem  adgressus  est.) 
3,  4,  4  Idcm  ei  aducrms  Himcracos  fec'me  dioUur» 

(3,  7,  4  Alexander  Eaphrate  flumine  anerso  Babjrlona 

cepit.) 

3,  7,  5  Samiramia  aduersus  eosdem  BäbfiUmios  eodem  EuphnUe 
auerso  idem  fecisee  didtur. 

(3, 12,-  2  IpbiorateB  nigilem  dormientem  traiiBfizit) 

3,  12,  3  EpaiHiHOndas  TJichanus  idcm  fecissc  dicitur. 

(3,  15,  1  Kornau i  a  Oallis  obsefifii  panem  in  hostem 
iactauoruut ) 

3, 15,  2  Äthemenses  aduersus  Lacedaemamos  idem  fedsse  di- 

cuntur. 

(4,  3,  9  Scipionem  tnditnr  in  itinere  cum  amicia  am- 
bulantem aooepto  pane  ueBoi  solitum.) 


Digmzca  by  Ci^r..- .  iv. 
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4, 3, 10  Idem  H  de  Alexandro  Hiaeedum  dieüur, 

(4,  7,  10  Hannibalis  consilio  Antioclius  uasciila  uiperib 
pleua  in  boütiuin  clasteom  iaculatus  cbt.) 

4,  7,  11  Idem  fecit  iam  cedente  classe  sm  l'rmMS. 

Haec  igitur  exempla  ab  alio  postea  adspersa  esse  uestigia  etiam 
exstant  plani^sinia.  Latein  eilim  in  exemplo  1^  3,  7  Idem  fecU  in 
eadem  chiUate  Perides  aduerstm  Lacedaemonios  errorem  iam  intellexit 
Wessel ingiu s :  idem  quod  Themistocles  si  Pericles  fecisset,  non  ad- 
uersum  Lacedaenumias  —  iuiuria  autem  Woelfflinus*)  in  forma  ad- 
uersttm  offendit,  quae  legitiur  etiam  in  exemplis  minime  sospeetis 
2,  7,  9  et  3,  17,  5,  licet  aduersus  sit  longe  frequentissimum  sed 
aduentuntibus  Lacedaemomis  fecisset.  At  Pericles  non  idem  qnod 
Tbemistocles  fecit:  nnmquam  Atheniensibus  auctor  fuit  urbem  re- 
linqiiendi;  uenim  is  Lacedaemonios,  cum  Atticam  depopnlarentnr, 
Pcloponnesi  ciaitates  maritimas  adgres>ns  ad  reuocandum  exorcitum 
coegit  (cf.  Tlmcyd.  2,  56  et  loci  laudati  ed.  strat  p.  144).  Qnale 
strategema  quia  1,  3,  9  narratnr,  post  1,  3,  9  potins  qtiam  post 
1,  3,  G  collocandum  hoc  exem])lum  egref?ic  monuit  Petrus  Wc.sselinf,'. 

Simüiter  turbato  exein})lonim  ordme  contra  fidem  luBtoriae 
narrari  2,  8,  5  Sdluius  l\Ii(fmis  hello  Prrsico  idem  freit  Periznnins 
animaduertit.  Nam  Saluiuin  non  aneptum  manu  aigaiferum  (cf.  2, 
8,  4)  in  liostes  traxisse,  vSf<l  sin-num  (cf,  2,  8,  3^  in  liostes  eiecisse, 
testis  est  Plut.  Aem.  10:  CäAüuioc  ö  tujv  TTtXifvuuv  iVfoufiCVOC 
dp7T(icac  TÖ  cripeiov  tujv  uqp'  auiov  elc  touc  ttoX€)liiouc  ^ppiijje  'srjq. 
Itaque  non  post  2,  8,  4,  sed  post  2,  ti,  3  äaiuii  strategema  poneu- 
dum  erat. 

Esempluni  autem  2,  H,  9  Cosshs  Cornelius  fnaffister  (ijnifum 
aduersus  Fidcnates  idem  fecit  inserendum  luisse  post  2,  8,  10,  ubi 
equites  in  hostem  miBsi  tradimtur,  non  post  2,  8,  8,  ubi  de  le- 
giouibiis  agitur,  et  res  ip.sa  docet  (cf.  mayintcr  cquiium  idem 
fecit)  et  Liuius  4,  33,  7  testatnr:  magister  cquituin  .  .  .  freno^  ut 
ihfrahant  equis  imperat;  et  ipse  prineeps  calcarihus  suhditis  eucctus 
effrcno  equo  in  niedios  ignes  inftrtur,  et  alii  concitati  cqui  libero  curmi 
ferwü  equitem  in  hostem  sqq.  cf.  Flor.  1,  11,  3  Gossas  cquitum  ma- 
gister ex\ierc  frenos  imperauit. 

Horum  ordinem  ita  turbatum  Oudendorpius  ezplicanit,  ut  a 
librario  neglegenti,  cnm  Ubri  strategematon  describerentur,  oa  prac- 
tennissa,  post  intellecto  errore  soppleta,  sed  non  suo  loco  inserta 
esse  dieerei  Quod  quamquam  per  se  fieri  potuit,  tarnen  mirom  esset, 
in  nno  eaiäte  2,  8  dno  exempla  6  et  9  omissa  faisse;  sed  a  tieri 
specte  prorsiis  abest,  ea  ipsa  exempla,  quae  ob  alias  cansas  ualde 
iam  snspecta  snnt,  ab  illo  omissa  fnisse,  cam  reliqaa  omnia  incuria 
Hbrarii  non  infestata  sanm  locnm  retmnerint  Aliena  exempla  esse 


1)  Hernien  IX  76. 
■luhrb.  f.  olMs.  l'hUol.    Suppl.  Dd.  XVI  SS 
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nbi  eoncesseris,  facfllime,  quomodo  üusia  sit  perturbatio,  intelleges: 
baec  enim  exempla  qui  coUegii,  in  marglne  ea  exemplaris  propter 
bimilia  adsoripeerat;  üle  udro,  qui  ezemplar  ita  aactum  deseribebat, 
non  intellecta  ratione  nee  perspecto  coutexta  reram  exempla  1,  3,  7. 

2,  8,  5.  2,  8,  9  snperiore  nel  inferiore  loco  pOBt  diueraa  insemitf  nt 
Serie  ita  effecta  narratio  euaderet  peruersa. 

Reliqna  eiusdem  generis  exempla  suo  loco  interiecta  uideniur. 
Exemplom  autem  3,  7,  5  absurdam  est:  intelleguntur  foi-tasse  ca- 
nales,  qnoe  per  Babylona  urbem  ex  Eupbrate  Samiramis  duxit;  non 
uero  regirta  nrbem,  quam  ipsa  condidisse  fertur,  flumine  auerso  cepit 
(of.  Herod.  1, 185.  Strab.  16,  2.  Polj^aen.  8,  26). 

Exemplum  2,  3,  11  suspicor  excerptum  esse  ex  exemplo  2,  5, 
31,  collatis  uerbis  subdudi  in  dcxtrum  latus  tidut  cesscrutU  eguUe9, 
demde  circumita  legione  hone  quoqm  a  tcrgo  mfestau^runt  sqq. 

1, 11,15  Eumenem  errore  pro  Attalo  poni  Eduardus  Woelflflin 
et  loanues  Melber*)  contendunt  coli.  Poljaen.  4,  20.  Sed  nescio 
an  Eumenis  -nrimen  defendi  possit'*),  cum  contra  Gallos  eum  pugnasse 
tradat  lustinus  27,  3,  1 :  Infcrca  rcx  Jiitln/niac  liktmenes  ....  mcf&rcm 
Afitiorhum  Gallosque  adgreditur.  Nrr  difficüc  saurin>^  adhuc  ex  snpe- 
riore comjrc'^'^hne  integer  ip^^f  fnrilnfs  siipernt.  Certe  lioc  mihi  aide- 
tur  constare,  uomen  Eumonis  lam  fuisae  in  fönte,  ^pio  id  exem- 
plum flnxit,  quamcpiam  non  nego  rem  a  Polyaeno  et  apud  Front inum 
narratam  ad  nimm  spectaie  strate^ema.  Non  semel  sollei*tia  ducum 
facta  mntati>  nominibus  seu  augendi  studio  sen  ueri  indagine  tam- 
qnam  geminata  esse,  paulatim  iit  diuersa  oxonipla  al)  eis,  (pii  no- 
tabilia  oxcerpseruut,  iu  uoiimiina  recopta  siipra  iam  expositum  est 
(p.  330)  iterumque  noscitur  exemplo  3,  4,  4.  Nam  alieno  exem- 
plo 3,  4,  4  cum  Polyaeno  5,  2,  10  faciente,  contra  Himeraeos 
Dionysii  strategema  adhibitum  narratur;  gonuino  autom  exemplo 

3,  4,  3  a  parte  Diodori  14,  108  stante,  Reginos  a  Dionysio  tlc- 
ceptoB  traditur:  strategema  liaud  dubie  unum  idemque,  sed  uetusto 
iam  tempore  gemiiialuin.  ^) 

Exemplum  3,  4,  2  cum  naiTationc  Polyaeni  4,  (>,  20  plane 
conspirat.  Tria  i^atur  exempla  buius  generis  apud  Polyaenum 
leguntur:  1,  11,  15  apud  Polyaen.  4,  20. 

3,    4,    2    „    Polyaen.  4,  6,  20. 

3,    4,    4    „    Polyaen.  5,  2,  10. 

Ex  Liuü  libro  ({uarto  bausta  couicias  baec: 

2,  4,  19  coli  Liu.  4,  33. 

2,  8,   9    „   Liu.  4,  32,  3.  4.  33,  7—8. 


1)  Hermes  IX  76. 

2)  Jahrb.  f.  clafis.  Philol.   Suppl.  Bd.  XIV  (1885)  641. 

3)  cf.  Droysen,  Gesch.  des  HellcniBiu.  IIP  1,  398.  409  Aum.  3. 

4)  1.  Helber  1.  1.  p.  508  non  recte  de  hoc  exemplo  indicat. 

5)  1.  1.  eSftaq. 
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Res  aUnncle  omnino  non  noiae  traduntnr  alienis  exemplis  1,  7,  4. 
3,  7,  5.  3,  12,  3.  3,  15,  2.  4,  3,  10. 

Interiecta  esse  haec  exempla  a  Pseudofrontiiio  ex  eo,  qvod  nerba 
dkUwr  tradUur  fertur  ut  in  libro  quarto  ita  in  exemplis  alienis  fre- 
qnentia  sint^),  nix  qnisquam  effidei  Atqne  apnd  ipanm  dno  exempla 
eiusdem  generis  exstant  4,  3,  10  et  4,  7,  11:  quorum  lioc  conspirat 
cum  narratione  Instini  33,  4,  6.  7  et  Cornelii  Nepotis  Haan.  11, 
item  Prnsiae  strategema  tribnentinm;  unde  nescio  an  Ulnd  Antioehi 
(4, 7, 10)  mutato  nomine  sit  generatnm.  Haec  dno  exempla  profecto 
Psendofirontinns,  si  adferre  uolaisset,  fosins  narrafiset.  Immo  ex 
uerbis  läem  feeU  identidem  repetitis  band  aliennm  est  suspicari, 
qnindedm  iUa  exempla  adspersa  esse  ab  aliquo,  qni  libros  Fron- 
tini qnartamqne  cum  eis  iam  coninnctnm  pereorreret  inspectisqae 
strietim  aHornm  noluminibns,  qnae  repperisset  similia,  in  margine 
exemplaris  adnotarei  Qnod  nt  faeeret,  paene  admomtus  est  uerbis 
auctoris  ipeius  (praef.  I  p.  2,  19):  ftu^  erU  aUb  guague  ^pecie  sug- 
gerere,  wm  .  .  .  adkMan  me  ab  kis  gui  aUgmd  Uli  adstmu/eni,  non 
argui  credam,  Euohiisse  enm  non  Hbros  bistoriamm,  sed  corpus 
exemplorum  simüe  operi  Frontini,  cum  ex  uarietate  exemplorum  tot 
saeeula  memoriae  et  Bomanae  et  extemae  amplexorum  cognosoitnr, 
tum  ex  indole  librorum  I^lyaeni  (cf.  p.  334),  qui  et  ipse  exempla 
bis  similia  ex  coUectaneis  sumpsit. 

His  cum  exemplis  inanibus  caue  confundas  ea,  quae  quamuis 
sint  breuia  et  praepositis  uocibus  simüUer,  eodem  modo,  eadem  rar 
^fme  prioribus  exemplis  adnectantur,  tamen  uariata  quodammodo 
COttdieione  rerum  aliquid  noui  ad  instrnendos  duces  adfernnt.  Akiue 
exempla  1, 5, 15  {Idem  fccit  suh  Atiüo  Calaüno  cotisule  is,  ci(h(S  . . .), 
1,  12,  9  (simili  riusdem  sideris  demmuiione  . . .),  1,2,  8.  1,  5,  2  (Si- 
militer)  1,  5,  26  {Eundem  crrorem  dbiecturi  tiostris  Ligwres  .),  2, 
3,  7  {Conira  HannÜMd  .  .  .)  neminem  puto  fore,  cni  in  suapicione 
fint.  Taenda  etiam  sunt  exempla  1,  2,  4.  2,  3,  18.  2,  4,  13.  2, 
9,  4.  4,  7,  41.  Haec  qnantopere  distent  ab  illis,  optime  nosces 
exemplis  2,  4,  13  et  2,  4,  14  inter  se  comparalis: 

(2,  4,  12 :  CroesHs  .  .  •  kostmm  eguäatm  camehrum  gregem  op- 
posuit  .  .  .  ) 

2,  4,  13:  Pyrrlnfs  Epirofaruni  rrx  pro  Tarentinis  ndncrsHs  'Ro- 
manos codem  modo  clepkaniis  ad  perturbandam  acicm 

itsns  €sf. 

2,  4,  14:  Porni  quoque  aducrsus  liomanos  frcgue\Ucr  idcm  fc- 

ccriüü. 

Exeiuplo  igitur  2,  4.  13,  cnm  elephanti  acieni  pertiirl)anl,  no- 
nnm  consilium  adfertur:  contra  in  exemplo  2,  4,  14  nihil  fiinniuo 
inest,  quo  facultas  excogitaudi  generandique  Bimiiia  ducibus  nutriatur 
(cf.  praef.  1  p.  1,  11). 


l)  cf.  RliOiu.  Mus.  XV  579.  .Hermca  IX  86.  87. 

22* 
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Neqne  adsentior  Cariio  WachBmiith  exemplam  1, 2, 4  suspectam 
habenti:  nam  strategemata  1,  2,  3  (Hamüear  Bhodinus  simalato 
exailio  apnd  Alexandram  moratiur)  et  1,  2,  4  (Caartliaguiieiues  per 
Apeciem  legatorum  Romae  moraatur)  non  solum  satis  uaria  stmi, 
sed  etiam  genas  dicendi  beae  cum  consuetadine  Frontini  eongmit 
{Idem  Carthaginimses:  c&  1,  5,  20  Spartacus  —  21  Idm  22 
Jdem;  2,5, 21  BanniM  —  22  Jdm  Hannibal  —  23  Idem  SammM 

—  24  läem  —  26  läem  Eamnbal;  atqne  per  ipeeiem  Uffotonm:  cf. 

1,  1,  3  per  speäem  seruihttis  1,  1,  6  per  speckm  securiiaiis  1,  4,  4. 
12.  5,  6.  22.  26.  2,  2»  6.  3,  12.  4,  3.  6.  8.  6,  17.  28.  12,  3.  4.  3, 

2,  8.  10.  8,  2.  10,  2.  11,  6.  13,  8). 

Aliena  porro  sunt  exempla  1,  7,  7.  2,  11,  6.  3,  13,  3.  4.  6.^) 
Nam  strategemata  3, 13,  3 — 5  a  qao  adnersuB  qnos  quaado  ubi  ad- 
bibita  sint,  contra  consuetadinem  Frontini  non  traditur,  nt  adnotata 
uideantur  ab  aliquo,  qai  plenjora  eadem  m  colleetaneU  inaenerat.^ 
Exempli  autem  1,  7,  7  alienam  originem  et  sermo  confirmat  ab 
uen  Frontini  abhorrens  (Non  alicnus,  ut  arhilror,  hic  locus 
rsf  referendi  fuchm  Alexcmdri  Macedoms  iXM  nobile  qui  ,  .  .)  ei 
ipsa  res  a  reliquis  oxnmplis  eins  capitis  onmino  dinersa  {quem- 
admodiini  ca,  quibus  deficiemur,  uideantur  non  deesse  auf  usus  eorum 
esg^leatur:  §  1  naues  —  dolia  §  2  naue?  —  tranare  §  3  spartom 

—  criues  [§  4  IdemJ  §  5  ßcuta  —  cortices  §  6  scuta  —  oimina 
§  7  sitis  —  temperantia):  descriptum  est  ex  capite  de  tempe* 
rantia  libri  nescio  cuius,  ut  factum  eiasdem  Alexandri  2,  11,  6  ex 
capite  de  abstineutia  sumptnm  est;  cf.  V&l.  Max.  4,  3  de  absfi' 
ncnlia  et  confinenfia,  ubi  §  1  idem  factum  Scipionis  landatur,  quod 
narrat  Frontinus  2,  11,  5. 

Exempla  Scipionis  et  Alexandri,  aptul  Frontinum  2,  11,  5.  (5 
nunc  cliam  coniuiicta,  iam  antiquitus  colhita  fuisse  ]>nfct  ex  locia 
Gellii  7,  8  et  Aminiani  24,  4,  27,  «pii  uxoreni  Darei  a])p'^1hi!it, 
quam  lue  eximiae  puichritudiuis  uirgiuem  captiuani,  tinitimae  geutis 
priiK  ipi  (l^sponsam.  Pia«'t«^rea  2, 11^6  tradtfum  est  (cf.  supra  p.  331) 
iioii  iiifi'ns  Fronüni  o^t  luum  illud  quoquc  {Alexandmm  'fU'ujue  .  , 
quod  item  iegitur  in  cxempiis  alienia  2,  4,  14  (fiaeni  (luoiiue  • .  •)  et 

3,  13,  3  {Vemtimü  qnoq^ie  .  .  .). 

Contra  exempla  1,  6.  1,  11,  11.  12.  13.  2,  5,  31.  3,  9,  3. 
4»  1,  14  iniuria  in  .-^iibpicicuom  uocari  mihi  uidentur.  Atque  iu 
exemplo  1,  8,  6  Curtius  Wachsmuth  uil  ii  erat  narrationem  uimis  in- 
certam  (quaedam  ciuitates  et  inler  fiaiiinios  nulle  addito  nomine) 
et  rem  ab  hoc  cnpite  alienam.  Red  etiam  exemplum  3,  15,  4  mi- 
nime  suspectuni  numinibus  fere  caiet  (^HeUqui  er  Variana  clade 
.  .  .  ca})tiuos  .  .  .  dimiscrunt)'  item  exein|)luin  2,  4.>.  Atque  nescio 
;ui  exomplum  1,  8,  6  eadem  ratione  qua  pruecedens  (l,  6,  ö  strate- 

1)  cf.  Rhein.  Muh.  XV  .^iTG.  580.    Ilcnncs  !X  74    7<1.  87. 
3)  cf.  Qriech.  KriegSBciiriftHteiier  von  ü.  Kotichiy  tmd  W.  Rnestow 
I.  p.  176. 
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geniADidii)  cousilio  conueniat  hostea  diBtringendi:  Ulic  hostes  specie 
pugnae,  bic  Bomani  simulatione  componendae  seditionis  distringuntur: 
qua  districtione  ad  Didiom  legiones  peraeniunt,  ciuitatibus  obsides 
rödduntur.  Berom  quoque  contextus  exemplum  tueiur:  distringun- 
tur euim  hostes  opera  captiuonim  §  5,  legatonim  §  6,  legatornm 
§  7,  legatonim  §  B,  captiui  cuiusdam  §  9.  Dispositionem  autem 
exempli  (BcUo  P'/nim  quaedam  cmUaies . . .)  baud  ita  solitam,  cum 
nomina  auctorum  ätrategematon  ipso  principio  exemplorum  poni  so- 
leant,  Woelfiflinus  ^)  bene  defendit  exemplo  2,  6,  1  (GäUos  . . »  se- 
fuUits  ccnsuit  transueliendos). 

Excmpla  1,  11,  11.  12.  13  ciecit  Eduardus  Woelfflin'^),  quod 
paene  ad  uerbum  et  seruato  ordiiie  ex  Val.  Max.  1,  2,  3.  3*.  4  de- 
scripta  esse  diceret,  quo  fönte  uti  Frontinus  non  solerot;  dciuflc  quod 
ordo  exemplorum  8  — 16  per  Komana  et  externa  disthbutorum  eis 
turbaretur;  tum  quod  bubsequfref ur  adnotatio  inepta  Jhw  nvnerc 
siratcgemaion  ,  .  .  .  ac  nnllo  dubio  aliena.  8ed  adnotatio  it( m  :iliena 
iuteriecta  est  inter  1,  2,  6  et  1,  2,  7,  quae  exempla  nüninw  in  su- 
spicionem  uocari  possunt.  Neque  in  serniouo  trium  exemplorum 
quidquara  inuenitur,  quod  ab  usn  auctoris  abborroMi.  Ordinem  autem 
expniplonim  liirbari  non  eoncedo:  totura  enim  genua  atrategemalon 
in  supcrstitiouibus  positorum  (§8  —  §  16j  in  dua.s  diuisum  est  Spe- 
eles, quarum  altera  deos  ipsos  inducit  (§  8  PoUux  et  Castor,  §  9 
Castor  et  PoUux,  §  10  Dis  pat^rj,  altera  fraudes  leuiores  amplectitur 
(§11  siguura  Delphis  sublatum,  §  12  saga  Syriaca,  §  13  cerua  Candida, 
§14  iecnr  inscriptuni  [§15  idem],  §  16  arma  ex  teniplis  subtracta). 
In  utraque  autem  specie  exempla  Romana  ante  externa  disponuntur 
(in  priore:  §  8  Aulus  Postumius  —  §  9  .lixbidamus,  §  10  Periclesj 
in  posteriore:  §  11  L.  Snlla,  §  12  C.  Marius,  §  13  Q.  Sertoriiis  — 
§14  Al'vAunder  Macedo  [§  15  Sudines],  §  16  Epaiuinondas).  At- 
quc  cum  opere  Valerii  Maximi  etiamsi  non  Lanta  necessitudiue  co- 
baerent  libri  Frontini  quanta  Uber  quartus^),  tarnen  non  desunt 
exempla,  quibus  non  minus  quam  exemplis  1,  11,  11.  12.  13  mirum 
in  modum  ambo  inter  se  consentiant.  Confer  eis  exempla 

Front.   1,    8,  2  cum  Val.  Max.    7,  3,  extr.  8. 

1,  11,  8  1,  8,  1 

1,  12,  8  8,  11,  1 

2,  11,  5  4,  3,  1, 

Non  leuis  moTneiiti  est,  quod  exempla  Woelfflino  Buspecta  apud 
utrum(jue  sese  excipiunt: 

Front.    1,  11,  11    coli.  Val.  Max.    1,  2,  3 
1,  11,  12  1,  2,  3* 

1,  11,  13  1,  2,  4. 

1)  HemiCi  IX  74. 

2)  l  1.  80.  ' 

S)  cf.  Bheiii.  Mtt8.  XV  678. 
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Serl  seueritate  paulo  minore  ordo  apud  ntrumque  seruatur  in 
exemplis  hisce: 

Val.  Max.    7,  4,  1  coli.  Front.  2,  7,  1 

7,  4,  Z  1,  1,  4 

7,  1,  3  3,  15,  1 

7.4.4  1,  1,  9 

7.4.5  1,  1,12 

f        2  7 

l-];  &;  27. 

Vides  totvnu  \'a]i'rii  caput  7,  4  strategeniata  continen.'^,  exemplum 
imuiii  7,  l,  t  xt.  1  s>i  excepom,  apud  Ficntiiiuni  uerbi.s  •  liaud  iUi 
diuerjsis,  ordiiie  eliaru  in  (luilMiüdaiii  tÄumpli«  bcnuiio  inueuiri.  Nec 
fiicere  p0i;sum,  (luin  aildam  praefationeni  Muoque  V'alerii  7,  1  illa 
uero  pnrf!  cftU'nUtdtis  nirnjni  >(  ab  omni  nj>ii  '  '  "<ii/)ii  proctd  nmohf, 
cuitis  nf )()■((,  tfuia  o/jj  t  (laf tdfir  Lfififid  itix  aplv  (.i:prtnt(  itossuni,  Giavca 
pron(inuiitio)u:  iiüaUgi  uuidi  dkaniur  quodam  modo  conspirare  cum 
uei  bis  Fl  Ulliini  (praef.  I  p.  1,  7) :  soUaiia  dumm  facta,  r/tittc  t«  Graecis 
una  CTpaTt]  fimüTiuv  appiüdlioKc  <  (nnprehensa  sunt. 

Quae  cuin  ita  sint,  cum  vix  casiu  factum  bii,  ul  adeo  illi  iiitor 
aesc  conseutiient,  neque  ob  condicioiiem  ntriusque  operis  ac  na- 
turaui  diuersam  sumere  liceat,  Valerio  hmic  sua  debere,  ex  ei.sdem 
collectaut  ic  iiU  unique  cum  in  reliquis  cxein))lis  modo  allatis  him  in 
§§  1,  11,  11 — 13  pendere  suspicor.  Nain  a  coUectancorum  usu  nou 
abölinuisse  Prontinum  non  ex  coiidiciuno  modo  exemplorum  quoniu- 
dani  uenim  etiam  ex  eo  appaiet,  quod  non  semel  eorum  mentioueni 
IcciL  in  praef.  1  (p.  1, 17):  ab  auctoribus  exemplorum  (fuidqtiid  insigne 
alujuo  modo  fuit  traditum,  et  mox  (p.  2,  1) :  hi  qui  noiabilia  cxcerpaC' 
rtint,  ip^o  uclut  aca-uo  renm  conftiderunt  legenkm,  et  (p.  2,  18):  (£ui 
aUorum  Ultros  eadem  promütmtkm  Icgcrmi, 

Exemplum  3,  9,  3  Curtiaß  Wacltsmufh  alienom  putat,  quod 
Aiaias,  quam  Frontinus  soleat,  narratom  atqne  seruatiB  paene  eiadem 
uerbis,  nonnulliB  etiam  male  intelleetis  (pattcas  cmiurumes . . .  tn- 
miscueraf,  mini)  ex  ßalL  log.  93  sq.  transcriptum  eit  Idem  exemplum 
2, 5, 31,  quod  omnium  uberrime  relatum  est,  ob  id  ipsum  ceneet  alie- 
nnm  esse.  Breuitatem  quamquam  auotor  sectatns  est,  tamen  praeter 
3,  9,  3  et  2,  5,  31  alia  quoque  exempla  exstant  plerisque  ampliora, 
uelnt  2,  5,  30.  1, 1,  6.  1,  1, 9.  1, 1, 10.  2,  3, 16.  2, 3, 17,  2, 3,  22. 
3,  16,  1.  3, 16,  3:  quibus  quia  insignia  quaedam  strategemata  con- 
tinentor,  auctor  rem  quamuis  breoiter  adstrictam  soUto  latius  ex- 
plaoauii  Eisdem  uero  uerbis,  quae  in  fönte  legebat,  Frontinus 
saepissime  utitur,  ita  ut  argumentum  inde  contra  exemplum  3,  9,  3 
peti  nequeatj  praesertim  cum  in  summo  uerborum  oonsensn  inter 
Sallustium  etFrontinum  genus  dioendi  ntOlo  modo  ab  huius  consuetu- 
dine  nec  in  §  3, 9, 3  nec  in  §  2, 5, 3 1  disorepet  Locom  autem  exempU 
3,  9,  3,  quem  Codices  sie  tradunt  paucos  cenimriimes  guüms  perfeC' 
ti$$i$h&$  cum  udocisHmis  mäUibtts  ameiUor«$  inmiimer<U,  misU  etipUe 
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pedUfUsque  mäis . . .  quemque  ita  ex  SalluBtii  uerbiä  male  iatelleotis 
traDBcriptuin  esse  CurÜua  Wachsmuth  ^)  suspicator,  librariomm  po* 
tiuB  Opera  affectnm  ratas  transpositis  daobus  uerbis  sie  sanauduin 
esse  daco:  paueas  cenluriones  cum  udocissimis  nMiibm,  qwSbm  pet' 
fecdssimas  ameatores  inmiscueral,  mint  capite  pedibusque  midtf  .... 
Neque  enim  uerba,  ati  in  codicibaa  coUocata  tradunttuTf  correetorem 
oleut  neqae  ab  eodem,  qui  totum  exemplum  band  incommode  ex 
SaUustü  narratioDe  excadit,  ita  scripta  esse  posnmt:  transpositiB 
uerbis  structura  ezsistit  oondiina;  sensu  s  uem  eoram,  qoae  apud 
Frootinuzn  leguntur,  nihil  a  narratione  Sallubtiana  mibi  uidettir  ab- 
horrere.  Atque  milites,  quamqnam  apnd  Sallustium  lug.  93,  8: 
Jtaque  ex  copia  iübicimm  et  comicinum  numero  quinque  quam  uelocis- 
sumos  delcgil  d  cum  eis,  praesidio  qui  forent,  quattuor  centuriones, 
omnisquc  Liguri  parcre  iuhct  iu  codiciluä  nouc  quidem  uon  commemoran- 
tur,  interfui^^se  tarnen  expeditioni  comparatia  uerbis  Tug.  91,  1  Cetc- 

rum  illi  ...  arma  omatumqtic  mutauerant,  super  ierya  gladii 

et  scufa,  Kerum  ca  NnmuHca  ex  coriis,  ponärris  graiki  shnul  et  öbfensa 
quo  Imius  strvj'crvnt  et  lug.  94,  2  ißtihus  ddlruati  millfcs  faciUus 
cscctuierml  luce  clariurf  est.  Siguiücari  eoj>  1.  1.  9. '5,  8  iierbics  cum  eis, 
prae.sidio  qui  forent  lienricus  Jordan^)  et  loliaunes  Wirz^)  nohint: 
sed  tain  übscure  Sallustium  dixi.^üe  nix  credibile  est  et,  quaudo  (jui- 
deni  tubicines  coruicineaque  et  centuriones  disertis  uerbis  nominati 
bunt,  militnm  noinen  paene  postulatur.  Aliam  mgret5^u-  uiam  no- 
ui^;ßimiLT  eüitor*)  i>r<)  uerbo  centuriones  scripsit  cenlurionatos:  quae 
mutatio  ut  uidetur  bimplex,  ita  non  est  coniicniens;  atque  uox  ceti- 
turiones  cousseDSu  omnium  libroruiii  et  Sallustii  et  Frontini  adeo 
conti rinata  est,  ut  omnino  tucnda  sit.  luteicidisse  uerba  quaedani, 
quibuä  militum  mentio  fieret,  acute  persi)exit  Oudendorpius*):  ei 
militcsque  post  quimjuc  supplenti  Gubtauub  l/mker^)  accessit.  Qui 
tarnen  cum  uerbis  pratsidio  qui  forent  (=  welclie  das  ComuKuxio 
Rihreu  sollten)  ad  ([Udttuor  ccninrionr^i  relativ  isignificationeni  uocif» 
praeüidii  iuauditam  statuiissct,  Uudolfus  Dietscb')  post  uerba  j)ra/'- 
sidio  qui  forent  lacuiunii  indicauit  deperdiUKiue  ad  ucrba  (uehit 
paueos  mililes  et)  ilhi  ruitulit.  Sed  propius  ad  ea,  quae  Salluätius 
scripbisse  censendus  est,  nescio  an  accedere  possis  aduocato  exemplo 
3,  9,  3  Frontini.  Is  enim,  quantum  comparatis  eis  fontibus  qui 
adbuc  conseruati  exstant  iudicare  licet,  exempla  ita  excerpsit,  ut 

1)  eandem  flaspicionem  Oudendorpins  (ed.  Fhmtini  alt  Liigd.  Bat. 
1779  p.  394  adn.  17)  habnit. 

2)  ed.  alt.  Berolini  1876. 

3)  ed.  septima  Iböl. 

4)  ed.,  quam  eiunrait  A.  Ettssner.  Lipsiae  1887. 

6)  ed.  Frontini  alt.  Lugd.  Bat.  1779  p.  394  adu.  17. 

6)  Sitzungsber.  der  K.  Akad.  der  Wiwvnach.  (phil.-hifft.  Gl.)  Wien 
1864.  Xill  279 

7)  ed.  miu.  quarut  Lq>Biae  1870.  —  in  cd.  mai.  (Lipsiae  1869)  i  27 
lacnnam  nerbia  pam»  milites  et  lappleneiat. 
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uerba  quidem  scriptorum  contraheret,  uariarei,  commutaret ,  rem. 
ipfiam  8iimma  cum  fide  referret  ao  xuhü  addereti  quod  non  in  tont« 
inuenisset.  Atqae  cum  saepe  eisdem  iierbis,  quac  in  fonie  leguntur, 
utitur,  tum  boc  cxeroplum  permuiiU  retentiä  uocibus  SaUustianiB 
excerpsit:  cf.  Front,  casicllum  in  monte  saxco  situm^  qttod  una 
ei  angusia  scmiia  adihatur,  cetera  parte  uclut  consulto  praC" 
cipiti  =  Sali.  Tiig.  92,6  erat  inter  ccteram  ptaniticm  mons  saxcus, 
mcdiocri  castello  satis  pafens,  in  immcnsum  edihis,  nno  prranfftisfo 
aditu  rclicto:  nam  ownis  a  natura  uclut  opcrc  aiquc  cont^ulto 
jjraceeps — Yvoni.per l^igurem  quendam  ex  cnij  iliis  f/rc(falem 
militcm  —  Sali.  03,  ?  'f>'idam  Lhjus,  ex  vohortibus  uuxiUariis 
wt7r^  f/regarius  —  Front.  7^/^'  fjrte  aquatum  prurjrcssus  —  ^'dW, 
93,2  castris  aquatum  r[/rcssus  —  "Front,  capite  pedibusquc  nu- 
dtSf  ut  prospectus  niüus'i}"'  per  saxa  fnrilior  füret,  scutis 
gladiisque  trrgo  aptatis  =  iSall.  94,  1  capite  aiqur  jicdihus 
nudls.  ut i  prospvctiis  riisuf^qnc  per  saxa  facilius  forvt:  super 
teryti  gludii  et  scufn  —  Front,  hi  I Agare  ducente  loris  et  clauis^) 
quif  its'  hl  (iscrtisu  pf'^hiniri}!}-  "diuti  =  Sali.  94,  2  Ttj'ifur  lyraerfrcdiens 
Ligus  saxa  et  Si  'jicit  neludlae  radices  eminihuni  laquris  uincirhat, 
quibus  adlc^fdti  nulil'  -:  fac'd'ms  eseenderent.  lam  cum  Frontinus  per- 
feciissimos  aeneaiores  et  nelocissimos  milites,  (}u;i  re  nihil 
est  itr('l)abiliiis ,  cum  Ligure  inissos  dicat,  etiaiu  peridoneiim  illud 
ptrfcciis^-inujs  eum  non  finxisae,  sed  in  Sallustii  librn  tum  integre  le- 
gisse  exiätiuio.  Quam  ob  rem  uexatus  ille  locus  Öallustii  (lug.  93, 8) 
fiic  fero  emcndandus  uidetur: 

Itaquc  ex  copia  tubieinum  et  arrnicinum  fnnMf^ro  qxinque 
(jpiam  j^f'f  fectissumos ,  er  milit'dms  numero  ♦  f  ♦  ijuam 
uelocissumos  dekgÜ  et  cum  eis,  praesidio  gui  foreni,  qualimr 
centuriones  

Arcbetypum  igitur  codicum  Sallustianorum  qui  exarauit,  a  prioro  quam 
ad  posterius  oculis  aberrans  media  uerba  omisit.  Ad  mWttcs  autem 
itii  memoratos  uerba  cum  eis,  pracmdio  qui  fnrmf  referunliir  ( cf .  lug. 
28,  1  ßlmm  et  cum  co  duos  familiaris  .  .  .  )uittH;  lug.  91,  4  omnetn 
rrjuthitum  et  ^um  eis  uclocissinjws  pedites  rursu  tendere  adCapsam  .  .  . 
iidnt).  Etiamsi  omnes  Liguri  parere  Marius  iusserat  (Ing.  93,  8j, 
centurionnm  taraen  erat  curare,  id  ipsum  ut  fieret  in  asceuBu  et  ad 
castelluni,  cwm  perueuiösent,  milites  ex  toto  exercitu  delecti  ut  certo 
ini]M  iiii  iLgcrentur  et  pro  re  agerent.  Numerus  militum  pariter 
af(iue  aenoatorum  et  ceuturiorium  quin  appellatub  fuent,  non  dubium 
est.  Exiguum  cum  fuisee ,  sufffcisse  tarnen  et  ad  tutando.s  aeneato- 
res  et  ad  i)erterrendo8  casteiiauot  per  se  patet:  aeqnasse  cum  fere 
quattuor  centurias  ex  numero  quattuor  centurionum  uereor  ne  auda- 


1)  C%itMie  ab  boc  nominaDtur,  quae  ttrtMrtae  raäieeB  ab  illo:  pro 
cittM^  cor  Gnttanns  Lisker  lag^mB  oooiecorit,  non  aaseqnor. 


Digrtized  by  Google 


QuMfltiouea  de  luli  Frootiiii  »toategematon  libm. 


341 


dos  ooniciM.  Gertum  igitnr  nttmenun  müiiam  onde  restituamiis 
quia  non  snperdst,  nana  coniectara  Bupemdens  lacunam  indicauL 

4,  1,  14  J^frrhus , .  .prtmf»  tatum  exercUum  sub  eodem  ualto 
ccMtinere  intiUwt,  Romani  dekide ,  • .  autris  cius  potiH  et  ordimUume 
notata  paulaUm  ad  hone  usgue  mäationem . .  .peruefitrutU  fiibulas^) 
de  metatione  castrornm  a  Frontino,  uiro  rei  militaris  peritiflsimo  (cL 
praef.  I :  CWm  ad  iiutruendam  rei  milUmis  adenOam  umt$  ex  nwmero 
stuähsorum  eius  accesser  im  eiquc  destinaio,  guankm  eura  tiostra  ua- 
ktU,  satisfecisse  uisus  eiim  .  .  .),  proferri  non  potuiBse  nomunque  ex  eo 
repeti  indicium  aUenae  originis  libri  quarii  recte  monet  Curtius 
Wachsmuth.  Minus  recte  tarnen  etiam  a  PseudofronÜAO  hoo  exemplum 
abiudicauit,  qaod  in  capiie  de  dieciplina  eius  locus  esset  nuUua. 
Disespünae  enim  exemplum  nescio  an  id  haberi  possit  eodem  iure 
quo  exempla  4,  1,  3.  4.  6.  7:  atqoe  nt  ezemplis  4,  1,  6.  7  de  disci- 
pUna  in  itinere  exercenda  agUnr,  ita  ezempliB  4,  1,  11.  12.  14.  15 
nidetur  illubtrari,  quomodo  diäciplina  regatnr  in  castris.  Neque  hoc 
exemplum  propterea  in  suspicioiiem  cadit,  quod  auctor  sibi  ipse  ob- 
loquitur,  cum  in  exemplo  4  ,  1 ,  18  uallo  castra  Romana  iam  ante 
pugnam  apnd  Maluentum  commissam  cominunita  esse  uerbis  omnihns 
ejfra  uaHiun  iussis  irmJcrc  apcrte  doceat.  Nam  in  exemplo  l,  1,  11 
euni  non  suuin  proferre  iudicium,  sed  auctoris  nescio  cuiub  manifosium 
est  coli.  Liu.  35,  14:  qKaerffiCt  drimJc  (i.  e.  Scipioni),  ffnn  sccufuhim 
l>inii}(J,  rtjrrluon  diriss':  (i.  e.  Hannibalem)  casfra  mel'tr'  primuin 
docuissc.  Non  autem  perpensa  fontin ?n  auctoritate  nec  u^rietate  homo 
iste  hebes  cum  uarratiunculas  imdique  congoreret,  in  uno  capite  com- 
prehensas  rottnlit  va^  inter  se  diuersiss^imas. 

Quoniam  exposui,  qnae  fxempla  aliena  esseut,  nunc  de  adno- 
•tationibus  quibusdam  n  l  ^'i.nninn  exempla  adiunctis  agam.  Atque 
1,  2,  6  uorba  Est  et  aliud  cxpiorandi  genus,  quo  ipsi  duces  nulh  ex- 
trinsecus  adiatorio  per  sc  prouidcnt,  sictit  transitionem  esse  ab  aliciuo 
in  margine  notatam ,  a  librai'iis  curioois  postea  inter  exempla  re- 
ceptam,  neminem  puto  fore,  quin  concedat  eamque  cum  Oudendorpio 
reiciat.  —  Ab  eodem,  fortasse  ludi  magistro,  nugae  intermixtae  sunt 
1, 11, 13:  IIoc  r/enere  strataj<yinaion  non  tantum  ca  parte  utcndum  est, 
(pMi  mperiios  rristimabimus  cssc,  apud  quos  las  ufcmur ,  sed  midto 
mag'is  ca,  qua  talia  errmt ,  qttae  excog'üahuniur ,  id  a  dm  monslraia 
crcdantur,  (juibus  iam  Stewechius  Frontiuum  purgauit.  Num  non  serrao 
.suluiu  uerbosus  et  inconditus  longe  distat  ab  illiiu  bicuiUilc  ac  sub- 
tilitate,  sed  ipaa  loa  inepla  et  supenuicuuea  est:  idera  enim  breuiuü 
et  elegantiuB  Frontinus  modo  dixerat  1,  11,  lo  uerbis  cum  barbaro 
et  rationis  indocili  milite  uierctur.   Uaec  tamen  homini  loquaci  tam- 

1)  ef.  Flui  ^nrh.  16:  noOÖMCvoc  hk  toOc  'Pw^alouc  irriK  clvat  Kot 
ir^pov  Toö  Qpioc  iroTOfioO  KoracTpaToirebetSciv  irpodicircuce  Tip  iroraM^li 

6^ac  '(^vfyan-  koI  Kari&djv  rdEiv  T€  kqI  rpuXaKac  xal  .  .  .  tö  cx^^M«^  "rrir 
CTpaTOTTCÖ^ lac  £6a0|iace  .  .  .  rdEic  p^v,  €iiT€v,  .  . ,  aÜTi]  tiXiv  ßapjiupuiv 
oCi  ßdpßapoc  .  . .  —  c£  Lipsiui,  de  militia  Born.  6,  i. 
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quam  ansam  dediBse  ad  fundendas  istas  ineptias  non  iuiuna  oonioere 
mihi  uideor. 

Item  aliena,  sed  melioris  notae  et  a  leciore  mmoB  radi,  puto,- 
adnotata  aerba  sunt  2,  3,  7:  ueicrano  et  diu  edocto  tum  exercHn: 
hae  etitm  gmus  ordinationis  exsequi  nisi  perUus  et  ad  oninc  momen^htm 
respondens  mks  imst  potest,  Etenim  quibos  oo]idi4aombus  {uä&rano  ei 
dm  edodo  usus  exercitu)  uixa  äint  Btrategemafa,  initio  statim  oxem- 
plornm  explanari  solet,  uelut  1,  11,  13:  Q,  Seriorius,  cum  harharo 
et  rationis  indocili  müiie  uteräur ...  2,  1,  9:  Philippus  ....  mcmor 
sihi  esse  niiliiem  longo  usu  duratum,  Athefticnsihus  acran  quidctn,  sed 
inexercitatum  et  in  imjyclu  tantum  utoletitum  ...  2,  3,  13:  Casfron .... 
cum  .  .  .  scirei  firmiorrfn  esse  Graecum  mililcm  mtit/is'iur  a  Fcrsis  il- 
meri  .  .  .  Acredit  (juod  Liiiiiis  22,  47,  uiule  hoc  exemplum  üuxit,  ne 
uerbo  quitlem  uirUites  exeieitus  Puuici  tangit,  Frontinus  autem  rem 
augere  non  solol  fcf.  supra  p.  1^39).  (Jrauiesimum  uero  est,  quod  dis- 
positio  cxempli  2, 3,  7  turbatui  ;  uaiii  uiuim  quodque  exemplum  docet, 
in  exIrciMa  Semper  nariatioue  quid  eiTectuiu  sit  btrategeaiate  a  Fron- 
tino expfini,  ut  eueulu  ipso  tamquam  agmen  claudatur.  Commodior 
autem  exituü  quam  illc  hosiem  .  .  ,  crr  utraqfte  parte  compressum  ccci- 
dit  cum  uix  reperiaiur,  uerba  tjuac  subijcquuutur  eicieiida  sunt. 

Similiter  exitus  exemplorum  2,  5,  31  et  2,  5,  34  alienis  uerbis 
additis  obscuraii  mihi  uidentm-.  Illud  enim  aptiasiiue  sie  conchidi- 
tur:  ila  pratlcr  ihfplcx  (Idtnnuin,  cüdcm  soUertia  inlatum,  spectatornn 
qnoquc  cmn  (^adia  öuorum  cmäinuii:  in  hoc,  etiamsi  uerbis  sidito  (icics 
Jl'nnana  adupcria  ctwi  clamore  irocunii  iion  ip^a  caedes  hostium 
iiatratur,  uti  in  exemplis  uel  plurimi:^,  tarnen  Froutinum  iiou  contra 
morem,  quo  modo  consernerint  inter  se  manua,  deBcribcre,  de  exitvi 
pn^ae  tacere,  exempla  ostendimi  tu  lut  2,  5,  38 :  iuordiuafos  est  adortus- 
L',  5,  'J.'):  Castro  eins  immsit  2,  ö,  lo:  EryUirmos  ...  in  insidias  cuocauiL 
liiimeiilKj  igitiii  Woelfl'linus ^)  tuetiir  uerba,  quae  sinceram  concln- 
sionem  sequuiitur  2,  5,  31:  hoc  prinium  proelium  inter  Sertorium  et 
Pompcium  fuU:  X  milia  hominum  de  Powpei  exercitu  amissa  et  otn- 
nia  inpcdimenta  Liuius  auctor  est  et  2,  5,  34;  XXXV  miHa  amwi- 
torum  eo  proelio  inter fecta  cum  ipsis  dueÜms  Lknue  iradit,  reccptas 
ijuinque  Bomanas  aquilas,  signa  se»  d  XX,  mutta  apaUa,  inkr  quae 
qumque  fasees  cum  seeurüfus. 

QuibuB  m  uerbia  ipsa  descriptio,  qvot  milia  bominom  interfecta 
Bint,  quot  receptae  aquilae,  signa,  spolia,  excitat  BUBpidoiiem:  iieqne 
enim  haec  anetor  aecnrato  eiuimerare  aolet,  nimm  si  exceperis  ezem- 
plnm  2,  3,  21:  XL  müia  uirmque  ßtisse  coHsUii:  ^frrM  äimidia 
pars  exercUus  amiüa,  egwd  Bomanos  V  mükt  desidereOa  smU,  Sed 
ibi  qnot  milia  utrimqne  fuerint,  qaot  dedderata  sini,  cum  expona- 
tur,  egregie  illaBtrator,  cuinB  partis  ordinatie  fuerit  melior:  et  pro- 
feeto  tnmcareB  exemplum,  siista  uerba  abBcideres.  Maxime  uero  offeu- 


1)  Hcmiee  IX  87. 
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dii,  qtiod  utrubique  Liuius  laodaior.  Hoc  quidem  parum  constat, 
amtaie  ex  libris  Liuii  an  Sallastii  ipsa  exempla  2,  5»  31  et  2,  5,  34 
ezcerpta.')  Sed  praeter  illum  in  tanto  exemploram  numero  nemo 
scriptorum  nomine  appeUator  —  aliter  enim  res  se  habet,  quod  Pyr- 
rhus  citatur  2,  6, 10  Idcm  micr  praectpta  imperatoria  memoriae  irc^ 
didil  —  neque  is,  quamois  malta  anctor  ei  debuerit  exempla,  niäi 
liiü  locis  nomiuatur.  Et  recte  quidem:  Froutinas  enim  eonunentarioB 
(cf  praef.  I  p.  1,  10  sq.)  in  usum  conscribebat  docnm:  eornm  quid 
intererat  nosse,  quie  res  gcstas  tradidisset ,  cum  eolum  eonülii  et 
prouidentiae  exempla  amplecli  studcrcni?  Scriptoris  nomen  appellari 
consentaneum  est,  ubi  rem  aliuB  aliter  iiadat:  sed  I^iuianae  memoriao 
alia  non  opponitur;  atque  etiam  1,5,15:  Idmi  fccit  sub  Aiilio  Cala- 
Uno  cmistde  is  cuius  uaric  tradUur  nomen:  alii  Labcrium,  ftonnulli 
Caedicium,  plurimi  Calpumhm  FJammam  uo&latum  scripsemni 
nomlna  scriptorum  Frontinus  laudare  supersedit. 

Quae  cum  ita  sint,  non  debet  dubitari,  quin  ista  uerl  a,  qua«  iu 
extremis  exemplis  2,  5,  31  et  2,  5,  34  inueuiuntur,  adnotata  sini  a 
lectore,  qui  Liuii  uolumina  euolueiat,  ut  fusius  ibi  desciiptaä  legeret 
memorabilcs  Sertorii  et  CrasBi  uictorias.  Nain  ex  Liuianis  iibris  tum 
integriö  sumpta  ea  es^se  non  est  cur  negcs,  comparatis  uerbis  Front. 
2,  5,  34  XXXV  milia  armafonim  ro  proclio  infcrfecta  cum  ij^sis  du- 
rihH-i  Liuht^  iradit,  .  .  .  cum  Liu.  epit.  07:  M,  Crassus  jtfnrfor  pri- 
nunn  cum  parfc  fugitiuorum,  quuc  Gnlfi>  (i < )  fuanisquc  camtahat^ 
fdiciicr  pugnauÜ,  eaesis  imiium  triginia  quauiuc  miltbus  ei  duce  eorum 
Gemnico. 

Idem  homo  hiistoriarum  curiosus  in  exempio  2,  9,  2  ad  uocem 
htcfu  additiß  nerbis  nam  fruU  f  occi^'u.>  trut  auctoris  narrationem  per- 
breuem  ac  paeue  ubj;curam  auxit  atque  explicauit.  Parenthesis  enim, 
quae  ita  efticitiir,  apud  Frontiuum  nisi  hoc  loco  non  uccurrit  nec  ser- 
mooi  eius  breui  ac  smipiici  conuenit.  Quod  docti  librarii  recentioris 
aetatis  cum  intellexissent ,  correxerunt  fralyui  occisi:  penitus  rem 
Oudendorpiuä  perspexit,  cum  i>areutheBin  deleret. 

In  exempio  4,  5,  14  uerba  hunc  quidam  tmi  C.  Caelinm,  sal 
LacUum  fuisse  d  Laclios,  mnCadios  ptrissc  crcdunl  eieci,  qiua  Pseu- 
dofrontinub  similiter  ac  Frontinus  commodae  exemplonim  conclusioni 
studet  in  ipso  euentu  pobitae,  (juae  quidem  exstat  bis  in  uerbis:  noistro 
cxcrviiu  umcenlc  ipsc  citm  qi((U(uorJ(cim  AcUis  cx  cadan  famdia  in 
prodio  est  orcisus.  Ista  tarnen  uerba  lectorem  potius  olent,  qui  in 
uolumine  auctoris  uebcio  cuius  legerat  accidißse  id  Laelio  (quod  ui- 
delicet  corrigendum  erat  L.  Aclio):  unde  perspicuo  üle  errore  finxit 
Laelios,  sicut  ex  nomine  C.  ÄeU  male  scripto  aut  lecto  excudit  Ca€- 
lios»  Quis  auctonim  praeuomen  JD*  tradiderit,  non  liquet:  praenomen 
omnino  non  agnosouot  Valerius  Mazimus  5, 6, 4  et  Plinius  nat  bist. 
10, 13,  41  j  YaiTO  autem  de  uita  p.  R.  3,  3  (ed.  H,  Kettser,  p.  34 


1)  Hermes  IX  88. 
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— i  NoniuB  518»  30)  exhibei  P.  Ädms  (POktB  codd.).  Fuisse  tarnen 
m  aniiquo  exemplari  alicuias  auctoris  etiam  L,  praenomen  certia- 
simum  eät.  lu  eadem  adnotatione  praenomen  C.  (male  Clmämm 
codex  G  exhibei)  utrum  ab  eodem  leotore  scripiuiD  ait  an  librarionu» 

cora  ortum,  dubitatio  relinqnitur. 

Contra  2,  6, 10  extrema  uerba  fion  ttsque ad pa-niciem  ftt^ientüma 
inaiaturos  uictores  minria  Oodendorpius  suspocta  habnit,  tamquam 
lenuna  opinatos  in  margine  ea  adacripta,  deinde  in  exemplum  m- 
cepia  esse:  nam  exigitnr  canaa,  qna  cur  poatea  qnoqne  facilius  ex 
acie  hoatia  eesauruB  alt  exponatur. 

Uerba  exempli  2,  3,  31  secundum  Hcmmeim  uerswm,  quo  peS' 
«tmt  m  medkm  recipiuntur  in  saBpieionem  caue  uoces,  qoamniB  alia 
einsdem  generis  apud  Froniinum  non  inneniantur  et  longius  oidean- 
iur  ab  eius  siccitate  distare:  bis  enim  com  uerbis  ipsam  uim  exempli 
exstingueres.  Atque  uersus  Homerici  cum  saepe  (cf.  Dionys.  Hai.  20,  6 
de  eodem  Pjrrho.  —  Aristopli.  ran.  lO'M.  Polyb.  15,  12,  9.  18,29,6. 
Aelian.  tacl.  i>raet.  1  et  1 ,  1  —  2.  Polyaen.  I  prooem.)  qaaBl  teati- 
monia  de  re  militari  affer  inl  ir,  tum  uersus  11.  4,  299  sq. 

KoKouc  b*  ic  neccov  IXaccev, 
öcppa  Köi  üUK  iQi\{xi\  TIC  dva^Kairi  TToXe^iioi 
uideuiur  in  prouerbium  ce>sisse:  qi^os  ut  Froutinus  significat,  iia 
Ammianus  Marc.  24,  6,  9:  Hinc  impcrafor  i.-dffruis  f/cüitum  infinnis 
vwdium  infiT  ncirs  spaiium  s*:cf(ndinn  llomcricam  dlsposdionon  i>ri(€- 
stituit,  nc  h>''af'f  ]  priores  ccdctücSipiC  defornulrr  ckucIos  nurrirrmt  stcfon 
(tut  postsignani  pme  omnes  rciccii  ccnturias ,  nullo  rctincntc  liccniius 
uertercnl  ivrga. 

Itaque  non  solum  uona  stratogtiniata  adiecta  sunt,  sed  genoina 
qnoque  exempla  uario  modo  a\icta.  Neque  id  mirandnm  est,  si  qnidem 
ad  suggerendnm,  quod  qui.<  inuenerit,  et  indoles  operis  ac  natura  in- 
ducit  et  ipse  auctor  inuitauit  (cf.  nnpra  p.  335).  A  qnibus  uero  ea 
quando  intcimixia  »int,  parum  constat:  luei  uiit  cei  ic  laui  lu  archetypo 
codicum,  qiiippe  qnibus  pariter  omnia  tradauiur;  po.stea  tarnen  acces- 
fcurunt  (|uam  (iuurtu»  Uber  cum  tribu.s  libris  Frontini  comunctiLs  ebt, 
quia  ic>  eodyin  modo  auctuö  qüI  quo  Ubii  prioreb. 


Caput  IV. 
De  erroribui« 

Nonnulla  exempla  iia  narrari,  nt,  com  strategcmata  rndnersa 
cum  memoria  cetoromm  scriptorom  congruant,  tarnen  uei  singulae 
qnaedam  res  gestae  nel  nomina  eomm  qui  gcBBerint  magis  minnane 
discrepeni,  iam  pridem  uiri  docü  cognoueront  Corrupta  ea  ease 
neglflgentia,  ignoranüa,  stoltitia  poBsimomm  librariorum  superiorea 
editorea  cum  Bibi  persuasisBent,  plurima  eorrigere  uariis  artibus 
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istuduenmt,  pauea  reliqnerunt  intacia,  quae  infuscatu  eredorcnt  iiuU- 
ligeutia  auctoris.  At  differentiae  tarn  frcqnentes  «uiit  taniqne  graues, 
ut  ea.s  omnes  deberi  errori  auctoris  aut  librarioruin  a  ueri  öpeeie 
prorsus  abhorreat.  Altera  igitur  iiia  non  seniel  ineunda  uidetur, 
ut  ad  ipsos  fontes,  ex  «juilms  auctor  bauserit,  progrcssi  inuestige- 
mns,  faeiitne  earum  rerum  memoria  iam  ante  aetatem  Frontlui  di- 
nersa.  Quae  autem  tribuenda  sint  librariis,  qnae  auctori,  quae  fonti- 
bUB,  ot  diiudicaii  possit,  perpendendae  condiciones  sunt  singulornm 
exemplomm  et  comparandae,  quaDtam  licet,  res  ab  aliis  scriptoribua 
relatae.  Onmia  ixmm  «lempla,  quae  a  oettirorom  narratioiie  dis- 
sentiaiit,  ennmerare  et  perseratari  eam  longam  sit,  ea  tantam  eli- 
gam,  qnae  mazime  nidentnr  nezata:  priaa  autem  de  eis  agam,  ia 
qnibna  diaersitas  remm,  deinde  de  eis,  in  quibns  diaersitas  nomi- 
mun  reprebenditor. 

Atque  exemplo  3,  17,  6  G.  Ga/esar  in  OaUia  metam  simnlasse 
müitesque  in  castris  tenuiase  traditur,  quo  faeilins  Gallos  ad  eon- 
tempttonem  sni  inlectos  eraptione  &cta  caederet,  Cui  consilio  eon- 
trarinm  esse  qaod  in  codicibas  legitur:  mUUes^  in  castris,  quae 
ampUora  soUto  inAuMa  feeerat,  tenuU  cum  res  ipsa  dooet,  tum 
nerbis  oonfirmatur  Oaesaris  b.  Q,  5,  49,  7  eastra  eommmU  algue 
haec,  eisi  erani  txigua  per  se  ....  tarnen  angustUs  tMomm, 
quam  maxime  potest,  eonirahii,  unde  boc  ezemplnm  depromp- 
tum  est  Qni  locus  quin  oorruptns  sit  ineoria  libiani  et  emendatus 
felidssima  Stewecbii  coniectnra  ariiora,  nulla  est  duMtatio. 

In  pugna  apud  Cannas  oommissa  sesoentos  equites  Numidas 
tamqnam  traosfugas  a  Romams  leeeptos  terga  eomm  oecidisse  Fron- 
tinus  2,  5,  27  narrat,  quingentos  Liiiius  22,  48,  2  atque  Appianus 
Ekoxl  20.  22.  23,  quadringentoa  Valerias  Maximas  7,  4,  ext.  2. 
Numerom  autem  sescentorum  errore  ortum  esse  Frontini,  qui 
Numidas  cum  sescentis  equitibus  aduersns  lunliim  dictatorem  missis 
(§  2,  5,  26)  commutauerit,  coniectura  est  Woelffiini^)  parum  pro- 
babilis.  Facilius  diuersitatem  solito  mendo  ortam  acdpies,  ut  in 
uerbis  DCJEQÜITES  maiuscula  scriptura  continua  ezaratis  littera  ö 
geminatione  insequentis  litterae  JB  nata  sit.  Profecto,  cum  ex  Linii 
loco  laudato  haud  dubia  boo  eiemplum  ezoerptum  sit,  apud  utmm- 
qne  ut  idem  legatur  numenis,  exspectatar:  nisi  forte  sumis  ezempiar 
Linii,  quod  Fron  tinus  euoluisset,  mendosum  fuisse.  —  SimiHteri 
sed  ut  non  adderet,  uerum  omitteret  numeri  notam  librarius,  puto 
illud  factum  esse,  quod  Frontinus  2,  13,  9,  quamuis  cum  ceteris 
scriptoribns  consentlat,  tarnen  minorem  numornra  nauium  praebet: 
hie  enim  P.  Claudiiim  per  bostium  praesidia  oriipiäse  tradit  cum 
XX  nauibus,  cum  XXX  tiero  nanibiis  Polybius  1,  .51,  11,  Eutropius 
2,  26,  Oroöius  4,  10,  3.  Longe  aliter  de  ea  clade  Diodorua  24,  1 
refert,  qaooiim  hic  non  lacii. 


1)  Hermei  IX  84. 


QoUbolüus  Qund(;rmanii: 


In  exemplo  4,  5^  7  de  cunctarUibuff  XII  omnino  cqu'ülhus, 
I4  prditihus  qui  co)}iUari  snistin/^eni  repcrtis,  incolumcs  Canusium  p^r- 
ucneruni  uuineriis  eoram,  qui  ]»osi  cladem  Canneuseni  ex  minoribuü 
castris  Canusium  peifugeruut,  ualde  differt  ab  eo,  quem  Liuius  22, 
50,  11  tradit:  in  maiora  castra  ad  JJC  cuasa'unt,  atque  inde  protifM3 
alio  magno  agmine  adiuncto  Canusium  incolumcs  perumiunt.  ünde 
Rubenius  et  Eussner  numerum  DC  eiiam  apud  Pseudofrontinam  laiere 
coniecerunt.  Et  dubitare  potes,  an  ita  scrlbendiun  Sit,  qnia  in  priore 
parte  exempli  4,  5,  7  non  res  tantam  plane  com  Liaii  narratioii« 
eougruit,  sed  ettain  uerba  quaedam  ooBeiniiiit:  cL  Pieodofrost.  ßtrin^ 
gereni  gladios  ei  per  hostium  praesidia  erumperent  secum, 
id  slH  onM  esse,  eUamsi  nemim  ad  erumpendum  audaeia  fiUssei, 
adfimtmUe  oum  Lia.  22,  50,  8  per  hos,  gui  inor^HhoH  atgue  erteon- 
posUi  obsirqmnt  porUs,  erumpamus.  ferro  afgue  audaeia  uia  fU 
guamuis  per  eonferios  hostis;  . . .  iiaque  ite  meeum  . . .  kaee  übi 
dida  dedU,  stringit  gladium,  At  pcndere  fauno  ex  illo  qaoininuB 
effioiamae  nel  id  obstat,  quod  apud  Limom  22,  50,  6  P.  8empro9i»ns 
Tuäitams  trOmiim  miAihim,  apud  hone  Sempronms  TväiUmms  ei  Cn. 
Oeiauius  tribuni  mHhtm  cominilitonee  edunaee  fernntor  neqne 
snepicio  est  nomen  On.  Octaui  ab  hoc  fiotam  esse.  Etiam  posterioris 
patüs  nerba  mcdkmes  Camtskm  peruenermU  miro  modo  eoncinaiit 
cum  Lia.  22,  50, 11  Camiskm  incehmes  penmimi,  oum  tarnen  nee 
numerns  erumpentiam  par  sit  nee  maionun  mentio  fiat  castronim, 
uii  apud  Liuium  22,  50, 4. 11.  De  hoo  strategemate  PolylnoB  (3, 
117,  8 — 11)  omnino  iacet;  Appianus  (Hann.  26,  colL  24)  nero,  qni 
et  ipse  narrat  P.  Sempromum  emmpentibns  dnoem  fnisse,  sed  eo- 
rnm  tantnm  qui  in  maioribns  eastris  fnissent,  decem  fere  milia 
Cannsinm  perfagisse  dicit:  quo  numero  fortasse  eos  simnl  oom- 
proliendit,  qnoB  numero  quattuor  milia  ducentos  postero  die  ex 
*  maioribns  castris  Canusium  perfugisse  Liiiius  22,  52,  4  refert.  Nec 
pltis  ex  eo  coUigitar,  quod  Liuius  22,  62, 1 — 3  et  Appianns  L  1.  de 
minoribus  castris  postero  die  captis  narrant.  Sed  despero  narratio- 
nem  Pseudofrontini  omnino  oorrigi  posse,  ut  cum  bis  testimrniis 
aliisue,  si  quae  sint,  aliqno  modo  conseutiat.  Immo  dinerBitas  ita 
nata  esse  mihi  uidetur,  ut  aliqnis  aucior  numemm  ernmpentinm 
ex  minoribus  eastris  oonfuderit  eum  eis,  qui  fagientem  consnlem 
C.  Terentium  Varronem  secuti  sunt.  Cum  eo  Venusiam  fogisse 
quinquaginta  fere  equites  Liuius  (22,  49,  14.  50,  3),  septna- 
ginta  equites  Polybius  (3,  116,  13.  117,  2)  tradit:  neqne  nomma 
oppidorum  neque  genera  militnm  eadem  sunt,  sed  numerus  sup* 
par  est.  Idom  Varronis  coniites  i?npllpi(i  uidentur  apud  Appianura 
Hann.  24  o\tr.  öXifoi  ö'  ec  Kavuciov  öiebpacav^),  quoniam  et  eo- 
dem  ordine  quo  apud  Liuium  22,  4d,  13 — 14  post  eos,  qui  Cannas 


1)  cf.  Polyb.  3,  lir»,  13  öXiToi  bi.  Tiv€c  clc  Oucvoudctv  bt^qnrfov,  4v 
ok  fjv  Kai  rdioc  TcpivTioc  d  tu>v  'Pu«fiaiu}v  CTpariiT^c. 
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fugerant,  bi  enumeruti  sunt  et  Senipioui  comites  iniVa  (cap.  26)  me- 
morantur.  Ibidem  taiiusium,  nou  Veniisia  qiiod  legaiur  nunc  initto. 
Id  umiin  moueo,  nomen  huius  oppidi,  si  Canusium  non  Semprr  iiinni 
modo  iienim  otiam  Varroiiem  eoiisulem  fugisse  scriptores  4iu*]itjn 
ti  auulcriiii,  an  am  fortasse  anctori  uel  ei,  quem  aecutus  est,  dedisse 
ad  confiindendum  nnmei  uui  com i tum. 

Acies  i'imica  et  Roniana  quomodo  ordinatae  sint  in  piigna 
apud  Zamani  commissa,  Froutinns  2,  3,  IG  ita  describit,  ut  hoc  uno 
a  Polybio  (15,  9.  11)  et  Liuio  (30,  33)  disseutiat,  quod  Lae- 
linm  dextro  cornu  Romanis  equitibue,  sinistro  Numidis  Masi- 
nissam  praepositüm  a  Scipione  dieit,  Uli  oontra  Laelium  in  sini- 
Biro,  in  dextro  MasiniBsam  ftiisse  ferani  Atque  cum  Frontino 
Appianas  (Pan.  41)  ita  eonsentiti  ut  ddztrnin  oorna  Laelio  datam 
0886  et  ipse  dicat  8ed  is,  com  ab  altero  oorsu  Oeiauium  opposi- 
tam  6886  dicat  (non  MaeinisBam,  nt  cum  Frontmo  eonaeutientes  Polj- 
bins,  LioinB,  Zonaras  (9,  14)  perhibent),  et  quomodo  eqtutee  Numi* 
dae  et  Bomani  di8po8iti  foerint,  longo  aliter  narret,  casn  nidetor  in 
illa  re  cum  FrontinQ  conspirare.  Hic  autem  cur  in  hao  una  re  a  Liuio 
dissentiat,  tanto  magie  mirandum  est,  quanto  maior  consenens  ez- 
utat  in  rdiqna  narratione,  ut  ael  ez  altera  eins  parte  intellegitar 

Front  2,  3,  16:  Sciph  aduersus  hone  formam  robur  leffkmis 
tr^pUd  ade  in  fiimte  ordmakm  per  hastaias  ä  primdpee  d  triarios 
cppomU:  fieceontinuas  eonstruxit  eohories,  eed  manipuUs  inter 
se  distaniihue  spaiium  Mä,  per  quod  elephanii  ah  hosHhus 
acti  fädle  iranmUH  eine  perturhaiione  ordinum  poeeent.  ea 
il»ei  mierualla  expedUie  ueliiihue  inpleuit,  ne  mterhieerd  ades, 
dato  Ms  praeeepto,  ut  ad  impeivm  elephaniorum  ud  refyro  ud 
in  latera  coneederent.  equUahm  ddnde  «n  eomua  dknsU  d  dextro 
Bomanis  eqmübus  Ladkm,  smistro  Numidis  Maainissam  praepomiH. 

Liuiu8  30,  32  extr.:  instrwt  (L  e.  Sdpio)  deinde  prmoe  hadO' 
las,  post  €0$  prme^ßes,  friarvis  posbremam  octm  damit,  non  confer- 
ias  aukm  cohortes  ante  Sita  qnum^  dgna  instruehat,  sed  mani- 
pulos  aliqtKmium  inter  sr  disiantes,  tU  essd  spatium  qua 

elephanii  koetium  acti  nihil  ordines  (urharent.  Laelium  

cum  liaUco  eguitatu  ab  simsiro  cornu,  Masinieeam  NumAdasgue  ab 
dextro  opposuU.  uias  patentes  Uder  manipulos  antesignanorum  ueli- 
tibus  ...  compleuit,  dato  praeccpto,  ut  ad  impetum  elcphan- 
torum  auipost  directaa  refugerent  ordines,  aut  in  dextram  laeuamque 
discursti  applicantes  se  a/ntesignams  uiam,  qua  urruerenl  m  andpitia 
Uia,  heluis  darent. 

Vides  hanc  exempli  partem  ex  Linio  ita  excerptam  esse,  nt 
etiam  uerba  haud  serael  eadem  retinerentur.  Quam  ob  causam  non 
baesitabis,  quin  a  Frontino  commutata  cornua  esse  concedas. 

Exemplo  2,  7,  11  Cn.  Maniius  adurrsus  Einmos  unlncrafn  roJ- 

lefjfn  M.  Fahrn,  qui  sinisfnmi  cornu  flucchaf,  cum  turmis  cquiium 

occurrü,  damUans  d  cdUegam  uiuere  d  se  dextro  cornu  uicisse  strate- 
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gema  a  Gn.  Manlio  adhibitum  esae  FrontinaB  tradit,  quod  a  M.  Fabio 
Dionysius  (9,  Ii)  etLiuias  (2,  46 — 47).  Id  cum  petalantia  librarii 
perturbatam  esse  Androas  Dederieh  sat  infelioiter  coniecisset^  in- 
felieins  sanare  temptauit  sie:  üf.  Fabius  aduersus  Etruscas  uulne- 
rato  colkffa  Cn,  MaiüiOf  gui:  qua  mutatione  nihil  est  ineptius,  qiiia 
ne  sie  qnidem  omnis  diuersitas  tollitur.  Consideratius  re  iudicata 
Petras  Wesseling  et  Oadendotpius,  cum  ipsam  anotorem  enasse 
sibi  persoasissent,  nihil  mutandum  censuerunt.  Quorum  sententiaB 
bene  &u6t,  quod  in  nominibus  etrari  (acilius  potuit  propter  duos 
Fabios  eo  proelio  insignes.  Nam  Dionysius  et  Linius  haec  fere 
narrant:  M.  Fabius  consul,  qui  mediae  aciei  praeerat,  in  sinistrum 
oomu,  fju  1  Quintus  Fabius  frater  (TTpecßeurJic  Kai  dvTicrpdniTOC 
luv,  6  bic  Ü7TaT€Ucac  Dionysius  1. 1)  ducebat,  tnmsiluiti  ut  uulnerato 
Q.  Fabio  cedentem  aciem  restitueret;  deinde  cum  uulnerato  Manlio 
collega  dextrum  cornu  item  eedere  audisset,  ei  quoque  parti  succur- 
rit.  —  Cum  his  igitar  paulo  meUns  conueniret  narratio  Frontini,  si 
Quintus  Fabius  significaretur  uerbis  Fahio  qui  sinistrum  cornu 
duce^,  Sed  ox  uestigiis  codicis  Harleiaui  (ooUegam  fabw)  prae- 
nomen  M,  restitueadum  est  atque  M.  Fabius  manifeste  appellatur 
collega  et  consnl;  nec  simplioiter  commutata  nomina  consulum 
snntf  sed  partes  omnino  inuersae,  qnod  facillime  ex  hoc  indioe 
cognoscetur: 

I)  Dionysius  et  Liuius;  Cn.  Manilas  consul  dextrum  cornu 
ducit.  —  M.  Fabius  consul  mediae  aciei  praeest,  sed  in  sini- 
strum comu,  quod  Q.  Fabius  ducit,  ubi  is  uulneratua  est, 

Frontiniis:  (.n.  Manlius  cousiil  dextrum  comu  ducit.  — 
M.  Fabius  consul  sinistrum  cornu  ducit. 

II)  Dionysius  et  Liuius;  Cu.  Manilas  cousul  iu  dcxLro  cornu 
uulneratur. 

Frontinus:  M.  Fabius  consul  in  sinistro  cornu  uulneratur. 

III)  Dionysius  et  Liuius:  M.  Fabius  consul  a  sinistro  coruu  in 
dextrum  uulnerato  cuUegae  succurrit. 

Frontinus:  Cn.  Manlius  consul  a  dextro  coruu  in  simstrum 

uulneiato  collegae  sueourrit. 
In  eo  quod  primum  apposui  diuersitas  fere  nulla  inest,  quia  M. 
Fabium  consulem  pnus  in  media  acio  tui^be  ac  postea  demum  sini- 
strum cornu  duxisse  breuitati  studens  Froniinus  fortasse  memorare 
uoluit.  Reliquoruin  diuersitas  non  effecta  uidetur  nisi  errore:  quem 
a  commutatis  duobuü  Fabiis  profectnm  esse  admodum  probabile  est. 
Commiserit  eum  ipse  Frontinus  au  is,  cuiiis  ille  libros  excerpsit, 
anceps  haereo.  Corte  neque  a  Dionysio  neque  a  Liuu*  hoc  exem- 
plum  pendet:  bic  cnini  (2,  17,  13  in  coriui  nlie.ro  .  .  .)  parum 
diHÜnuto  coruua  significat,  ille  strategema  ipsuiu  {t:lamitans  et  collc- 
yam  uiucre  et  sc  dextro  cornu  uicisse)  praeiermittit.  Ad  ideni  proe- 
lium  cosdemque  consules  pertinent  exempla  1,  11,  1  et  2,  6,  7: 
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qnae,  cum  a  Liulana  narratione  nilul  cUBcrepent,  aa  «z  Linio  siunpta 
esse,  hoc  (2,  7,  11)  ex  diaerso  fönte  flniisse  dioere  potee;  ei  ii«ro 
manifl  tria  ezempla  ex  uno  opere  excerpta  esse,  ipsd  Frontinns  in 
exemplo  2,  7,  11  partes  oouraliim  eommatasee  arguitnr, 

Ezemplo  3, 4, 1  Fäbim  ICaximuB  straiegemate  ad  Üunem  redaetiB 
Campanis  potitns  esse  traditor:  contra  Poljbma  (9,  3 — 7)  et  Liniiu 
(26, 1 — 16)  captan  Capnam  fenut  tribns  annis  post  (211  a»  Chr.) 
a  prioris  anni  eonaolibiia  Folnio  Flacco  et  Apple  Claudio.  Ipsam 
atrategema  panlo  aliter  Idnina  23,  48, 1—2  narrat.  Perturbationem 
a  librariis  &etam  OndendoipioB  suapicatoa  nerba  et  ad  famem 
äaeliß  pMu»  est  inBeqnentt  exemplo  adiitnxit,  nt  exemplum  3,  4,  2 
le^eretar  mi  AnUffonus  adueraus  JßmienseB  idem  fecU  ä  ad  famem 
redaeUe  potUm  esL  lia  giuamqnain  narratio  com  rebus  ab  Antigono 
geatis  connenit  (et  Polyaesn.  4^  6,  20.  Dfojsen,  Qesch.  des  Helle- 
niam.  III'  1,  244  Anm.  3),  tarnen  exemplnm  enadit  a  lolita  apecie 
(of.  snpra  p.  331)  proraiu  abboirena;  exemplnm  nero  3, 4, 1  detractis 
.iatis  nerbis  percoromoda  earet  eonelnsione,  qna  enentns  proponi  solet 
(ef,  Bupra  p.  342).  Seruanda  igitur  huic  exemplo  clausula  uidetnr, 
Bon  tarnen  al&cta  a  Frontino  (fit  p.  339)«  9ed  tranaeripta  potins  «am 
ipao  exemplo  ex  uili  corpore  narratiuuculanim. 

In  exemplo  2,  2,  7:  Idem  e^fud  Canum,  cum  comperissä  VoU 
iurnum  amnem  uUra  r^^gwn^m  naturam  flumkmm  tngentis  auras 
mane  proflaref  quae  arcnanm  etpulueris  uertices  agcrent,  sie  dircxU 
aeiem « .  •  exrorem  latere  iam  pridem  uiri  docti  animaduerterunt.  Cor- 
ligere  eum  primua,  at  uidetur,  Paulus  anseht,  cum  £atropi  libris 
praeter  alia^)  hoc  quoque  exemplnm  inserens  pro  VoUumum  scriberet 
Ai^dum,  Eoo  tarnen  nel  eo  improbatiur,  quod  nulla  ratione  as- 
sequeris,  quo  modo  uox  Äufidum  ita  oorrumpi  aut  uox  Voltumum 
pro  Ula  substitui  potiierit.  Neque  id  ooniectura  commendatnr  Ouden- 
dorpiana  Volium<^o  Aufid^um,  quae  inepta  per  ße  est.  AI  iam  in- 
gressus  uiam  emeudandi  Cluuerius  proposuit  Voltumum  uentum 
ultra  reliq^tormn  naturam  flaminum  wgcntis  ouras  mane  proflare: 
quod  qiiamuis  ingeniöse  excogitatum  nimis  ]ioctice  dictum  est;  et  • 
ad  naturam  flu  min  um,  nou  uentorum  iiaec  uerba  epectant:  cf. 
Liu.  21,54,8  et  quidquid  aurdc  fluminis  (sc.  Trebiae)  adpropin- 
(juahant,  adflahat  acrior  frlgorls  uis,  Sed  emendari  exemplum  nou 
opus  etit,  quia  omnino  non  corruptuui,  sed  ab  auf'tnre  sie  Bcriptum 
mihi  uideiur,  ut  <  (hIk  idus  nunc  tradltur.  Ventus  igitur  Volturnus, 
quem  ug^icmeuter  iiomanis  obfmbsu  Liuius  (22, 43, 10  Uannihnl  casira 
posucral  (lucrsa  a  VoUurm  ucnlo  sq.)  alii(|ue'^j  l'eruut,  cum  flujuine 
Voltumo  comnautatus  est  ab  oo,  (juem  auctor  secutus  est.  Hoc 
eo  iacilius  accidere  potuit,  quod  uomen  Volturni  uenti  minus  ui- 
deiur  notum^  tose  (Liu.  22,46, 9  uentus  —  Voltumum  regionis 

1)  ef.  ed.  Frontini  (1888)  prasC  %  7. 

2)  cf.  1.  1.  p.  147. 

8)  cf.  Nisäcii,  Itul.  Landeskuude  1  389— d90. 
Jatub.  f.  dMS.  Plülol.  8uppl.  Bd.  XV I.  28 
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incolae  uocant  —  aducfsus  liomanls),  cum  nomen  Volturni  maximi 
fluminis  Italiae  inferioiis  satis  inter  uumcs  peruiilgatum  fuerit. 
Commissuni  a  Frontino  errorem  esse  nego,  quia  uentus  et  amiiis  eo- 

dem  nomine  appcllati  uon  simpliciter  commiitautur ,  <v\\  i;is  nenti 
orta  creditur  natura  üuminis:  quam  explicahuniin  liaml  indtjctani 
iUe,  nisi  in  fönte  legisset,  certo  non  adiccisset,  cum  ne  in  rcHquis 
quidem  exempHs  narruiiunrni  tonlis  aucrere  soleat  (cf.  siipra  p.  3;59). 
Ipse  igitur  *|uaiiif|uam  haoc  nun  contudit,  iure  tarnen,  qnia  ea  rc- 
cepit,  sicut  mueiieiat,  ai  ixon  inscitiae,  certo  creduiiLaLi:i  mciinaeque 
eum  argues. 

Exempli  3,  9,  2  summa  haec  est:  Fabius  apud  Arpes  obscura 
nocte  sescentos  milites  misit,  qui  per  oppidi  partem  minns  frequen- 
tem  scalis  euecti  in  murum  portas  reuellerent:  ipse  dato  signo  ab 
alia  parte  adgrmuB  cepit  Arpos.  Res  igitur  per  se  non  ineerta  ui- 
detor.  Comparata  tarnen  Lioiana  namtioae  (24,  46  eoni  portam 
seaHs  prw8  ttansgresm  mmm  egperire  ex  <n(erk>ire  parte  ^auOra 

refringere  iuhet  ac  pauh  ante  htcem  per  effraeiam  portam 

tirdm  ingreditur)  Oadendorpins  offendit  in  nerbis  ab  äHa  parte, 
cum  diceret  ^eni  ergo  bono  ab  interiore  parte  portam  iUam,  qua 
adscenderant,  renellere  debuemnt?'  Cum  ülis  antem  nt  haec  eon- 
cinant,  ne  eorrectionibuB  quidem  quas  proposnit  ef&dtar:  nam  ea 
pro  aUa  si  Bcripseris,  nerba  ab  ea  parte  satis  langaida  atqne  snpenia- 
canea  sont;  et  auUlsa  porta  ingressus,  quod  idem  proposnit,  a 
traditis  litteris  nimis  reoedit  neqne  propter  nerba  dato  signo  admitti 
poteet.  Oonuemre  uidetar^  de  qno  ipse  co£^tatii:  tjue  dato  signo  ab 
äUa  parte  (^gaam  epD^peetäbahtry  Odessas:  ita  ezemplnm  et  eon- 
grneret  com  Linie  neo  consilio  bnins  capitis  non  responderet  {de  m- 
rt^ione  ex  diuersa  parte  quam  exspecMimur;  §  1:  Seipia  ....  qua 
non  exspectabaiur,  inrupit;  cf.  §§  6.  8.  9).  Sed  qnamnis  in  mnltia 
ita  consentiant  Liuius  et  Frontinns  (Liuins:  contetnplatus  ex  propin- 
quo  siium  urbis  moeniaque  —  Frontinus:  consideraio  situ  urbis; 
Linins:  infrequcnti  Uta  per  desertam  partem  urhis  —  Fronti- 
nr.s:  per  munUam  coquc  minus  frequcntem  oppidi  partem)^  nt 
bic  ex  illo  pendere  uideatur,  tamen  alia  dubitationem  adfemnt.  Huina 
enim  uerba  interpretari  potes  sie:  portis  refractis  sescenti  milites 
oppidanos  a  tergo  perterrnemnt,  ab  alia  parte,  a  fronte  scUiceti 
Fabius  Arpos  adgressus  est:  qtialo  strategema  est  Marii  ezemplo 
inseqnenti  (3,  9|  3)  narratnm.  Quae  interpretatio  si  nera  est,  in  boc 
exemplo  memoria  cemitnr  a  Linie  paulum  diuersa:  longe  auiem 
aliter  haec  refert  Appianus  Hann.  81.  Gerte  parum  probabiliter  Li- 
uius tradit  per  cornicines  in  uia  paribus  interuallis  dispositos  con- 
sulem  excitatum  esse,  ut  signa  efferri  iuberet  urbemqiie  per  effrac- 
tnra  portam  ingrederetur.  Nonne  cornicines  ut  consulem  ita  Arpinos 
exciiierunt,  ut  exiguo  numero  ingressorum,  aiiic  juam  consul  cum 
copiis  accedcre  posset,  summuni  periculum  coutiarent? 

Strategema  2,  4,  6  Frontinus  a  0.  äulpicio  Petico  consulem 
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LioiiiB  (7,  Ii — 15)  ab  eodem  dietatore  contra  Gallos  adhibitnm 
re&ri  Atqne  clictaior  is  foit  G.  Fabio  0.  PUutio  coDsnlibns  (cf. 
lÄn,  7, 12, 6),  anno  igitur  358  a.  Chr.  Consiil  auiem  primam  fuit  anno 
364  (cf.  Ido.  7,  2),  quo  contra  Gallos  non  pugnattim  est;  oonsnl 
itemm  anno  861  (cf.  JAn,  7, 9),  quo  enm  GaUis  bellum  gerebatur  a 
Qainotb  Penno  dietatore:  hvio  belle  Snlpidtis  quoque  consul  inter- 
faerit  necne,  Limas  non  refert;  sed  &dle  fieri  potuit^  ut  seriptornm 
alii  boe  strategema  priore  bello  Gallieo  gestum  a  Snlpido  eonsnle 
(a.  361),  alii  tribns  aanis  post  (a.  358)  contra  eosdem  Gallos  ab  eo- 
dem Snlpicio,  tmn  dietatore,  faotmn  tiaderent:  qaorom  hos  Linius, 
illofi  Frontinos  secutos  est  Et  Frontinnm  iam  Oadendorpins  ab* 
solnit,  enm  hoc  ezemplom  non  ez  Limo  deenmptnm  esse  moneret: 
namqne  non  de  magistrata  solnm  Snlpici  ambo  inter  seae  dissentimit 
sed  in  eo  qaoqne,  qnod  causam  fugae  Gallonmi  alias  aliam  adfert 
(Frontinns:  OäUi  existimnUea  aämnkare  amUia  Bomams;  Liuius  7, 
15, 5:  nM  . . . .  tendere  (i.  e.  mnliones)  oUtgifo  matUe  ad  easira  QaUorum 
ufsi  sunt,  tum  mdu,  ne  excluderenhir,  omitBa  pugna  est)  atqae  maio- 
rem  Gallis  euentum  hic  tribuit  (cessere  iam  paene  uidores)  quam 
ille  (7, 15,4:  ^sedictator,  posOjuain  labantem  um  parte  uidU  aciem, 
aigm  in  lamm  comu  cmfcrt,  quo  turham  hostium  congreffori  cemebat). 
In  exemplo  4,  1,  44  {Q.  Fuimo  Äppio  Claudio  consulihus 
miUks  ex  pugna  Cannmsi  in  Sicüiam  a  atnatu  rdegaJti  postmUtummt 
a  eonswle  M,MarceUo,  ut  in  prodium  duccreniur  . . .)  nemo  cditorum 
monait,  qnod  simal  com  Q.  Fuluio  Appio  Claudio  consuUbus  etiam 
M.Marcellus  appellatus  sit  consul.  Postulaaeruntenimid  müitesillis 
consulibns  (212  a.  Chr.),  cum  relegaii  essent  post  ipsam  cladem  Can- 
nensem  (216  a.  Chr.:  cf.  Liu.  23,  25,  7;  Plut.  Marc.  13).  Ko  autem 
anno  (212  a.  Chr.)  ^1.  Marcellus  fuit  pro  consul:  atquo  ita  legitur 
apud  Liuiura  2ö,  7  (coli.  26,  l),  iinde  hoc  exemplum  exnerpturn  est. 
Librarioruin  incuria  credprcK  factnin  esse,  ut  consiii  nunc  Icgeretur, 
nim  etiam  4,  1,  43  Cfmsid  a])}iell;u o1  ur  Curio.  Is  auteru  cousul  fuifc 
76  a.  Chr.  hellunKiue  Dardanicum  annis  insequentibus  (75  —  73)  pro 
conf?ulo')  gessit,  ut  testantur  Liuius  epit.  92:  ab  Cnr'wnc  procon- 
sulc  in  Thracia  rrs  grstas  aduerms  Danhffms  ...  confinrt  ot  epit.  95: 
C.  Curia  procatisui  Dardanoa  in  Thracia  doniuit;  Feslus  breu.  7,  5: 
JJar^f'jm.^  et  Bfoesiacos  Curia  procofisul  suhcgit:  Euti  o[aus  6,  2:  3fh- 
sus  Vi  .oACcessor  C  iSirihapiifs-  Curio  post  tuttsulafain.  is  Dardams 
uicU.  Qua  de  causa  utroquu  luco  auctorem,  nou  librarios  neglegentiae 
indulsisse  tibi  persuadebis:  <iui  neglegens  usus,  (juo  consul  idem 
ualeat  atque  proconsul,  ([uaniuis  rarus  apud  alios  quoque  exstat: 
cf.  Liu.  20,  33,  4.  7.  31,  49,  4.  38,  39,  1.  Vell.  1,  9.  Strab.  17, 
3,  25;  quibus  locis  a  Theodoro  Mommsen*)  laudatis  addi  possnnt  hi: 
Flor.  2,  G,  43.  14,  5.  Anon.  de  uii'.  111.  63,  2.  Miru  autem  caäu  idem 


1)  cf.  Momnisen  K.  G.  III'  41. 

2)  Eoein.  Staatarecbt       241  Anm.  6. 
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MaroelltiB  ei  a  Psendofronimo  4, 1, 44  el  ab  Entropio  8, 14,  obi 
eodam  anno  (218  a.  Chr.)  res  gesiae  perstringnntar,  consnl  appel- 
lainr.  —  Aliter  res  ae  habet  in  exemplo  4,  6, 16:  P.  Craeam,  cum 
hßßum  aäuemu  Äristonkum  m  Aiia  gerens  ,  • .  in  hostm»  eopias  in- 
ddisaet  ukio$gß$9  abdueeretur,  exsecrahis  in  consule  Romano  capiiui- 

tatem  transucrhmtim  ß/tdeem  seruiiutis  . . .  cffi((/U.  Nam  P.  Liei- 

mos  Crassos  MuciaaaB  con&Tilattun  gerebat  131  a.  Chr.,  quo  ann», 
consul  et  poniifex  maxu&iu»  in  Aäa  contra  Anetonionin  pngna- 
uit.  Captnm  ab  hostibus  oceisnmque  eum  esee  post  consulatom 
(lao  a.  Chr.)^)  tradunt  Vellmus  (2»  4»  1  oum  Mio  beUi  Crassum 
Muciamm  ....  deeedmiem  ex  Äsia  proconsulem  interetms$d)  et 
Plorus  (2,  20,  4  Cfrassi  guoque  praetoris  cecidit  ezeroütm  ij^umgue 
cepü).  Contra  anno  131  a.  Chr.,  consulatu  igitur  uondiun  exacto, 
interemptum  eum  testatnr  lustinus  (36,  4,  7 — 8  Asia  Licinio  Crasso 

oonsuH  dccemitur,  qui   cum  cxtrcmo  anni  tempore  inordi- 

naia  €U>ie  proelium  consniii.^.^pf ,  nicfus  poeaas  imonstdtac  auririliae 
sanguine  dedit).  Uanc  igitui  memoriam  potios  quam  iilam  ieoutus 
esse  Pseudofrontiiius  nidetm  . 

In  exemplo  4,  1,  38  (/n  Ugmmn,  quae  Jxcg'mm  oppidum  in- 
iussu  duds  dirK^ipiyucrat,  animaducrsum  est)  illud  diripurrat  pro 
dirun'fif ,  quod  iu  codicibiis  est,  felicissima  conioctura  Catiauboui 
emendatum  esse  oinnium  qui  lianc  rem  tradunt  auctorum  consensu 
confirmatur  (cf.  Polyb.  1,  7,  Ü  — 13.  Dionys.  20,  4 — 5,  Lin.  epit. 
12.  15.  Liu.  :<i8,  28.  Val.  Max.  2,  7,  15.  Oros.  4,  3,  3—5.  Appian. 
Saiun.  9\  Sed  quaeritur,  utruiu  tnaissu  cum  codicibus  GH  an  msm 
cum  codice  P  legendum  sit.  Atquo  Docium  Vibellium  praetectum 
quia  omnes  referunt  cum  niilitibus  conspirasse,  iussu  ducis  ad  rem 
unice  uidetur  conueuire.  Praetuli  tarnen  iniussu  non  ob  niaiorem 
modo  codicom  GlI  auciuritatem,  sod  ideo,  quod,  si  iussti  legas, 
mirum  disciplinao  consilium  hoc  exemplo  comprobetur.  Puniri  mi- 
lites  solent,  si  imperio  ducis  non  paruenmt;  si  nuid  iussu  ducu^ 
iniuste  fecenint,  poenas  «iure  ducem,  nun  luilit-es  ac  jumn  est.  Accedit 
qnod  in  oxempüs  quae  öequuntur  eadem  disciplaia  nuliUris  cernitur 
(4,  J,  .il)  quod  ad  II  crsum  edictuni  das  quamuis  j'yospcrc  pugnaucnd ; 
4,  1,  40  quod  is  contra  cdictum  patris  cum  hoste  pugnauerat). 
Contra  uarrationem  uero  coterorum  auctorum  uerba  iniussu  ducis  non 
pugnant,  si  dux  non  Decius  Yibellins  praefectus,  sed  superior  dux, 
cuiuä  ille  impeiio  in  praesidium  Eeginorum  missns  erat,  intellegitur. 

In  exemplo  4,  3,  6 :  Epamittondas  dux  TTiebmwrwm  iatUae  ab$- 
inimiiae  fuU,  td  in  suppdUäiU  eius  praeter  staream  et  unkum  uent 
nihü  umaUrelur,  qua  sigsifieatioBe  ueru  aodpiendam  ät,  dabitatur: 
iieni)  qno  canies  aeaantnr^  ei  intaUegiinr,  müra  adjnodom  est  ftania 
laoB  oontinentiaei  tdam  aatem  id  interpretari  ndiciiliim  est,  cum  ne 
gladittsquidemEpamuiondaeseilicet  defuerii.  Immo  nummum  eignl- 


1)  cf.  Mommsen  R.  G.  W  64. 
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ficari,  a  Oraecis  üßeXiCKOV  appcllattim,  apei  tum  est  comparau  iiarra- 
tiono  Plutarchi,  nbi  item  nuiitmuni  intell^^cfi  Xylander  recte  perBppxit, 
Fab.  27:  'GTraMeivii'  vnav  uev  ouv  0r)ßaiüi  c)»]MOcia  hiä  Tteviav  ijv 
ÜTTeXiTiev  6  dvfip  t'Oui^av  ouöev  yaf)  oikoi  leXeuiricavToc  tufu  Hnvra 
nXfiv  ößeXicKOV  cibrjpouv  XeYOucr  <J>dßiov  Tlumocioi  h\]iu}c\a 
fi^v  ouK  ^Kr)6eucav,  Ibfa  b'^KOtCTOU  tü  c^iKpuTaiov  aunii  tujv 

V  0  LH  C  LI  ('/.  T  ÜJ  V  ^TTf  V6TKÖVT0C  OUX  tüC  bl  evbeiQV  TTpOCUpKüÜVTUJV,  d\X' 

üjc  TTüTLpu  lou  c)j]|aou  öttTTTOVioc :  unde  siiiml  soquitnr  eam  Epami- 
noiidae  inopiani  i)ost  mortem  conspectam  es^e,  uoii  per  totum  uitne 
CTirsnm,  ut  ex  Pseudofrontin.  4,  3,  6  concludere  potes.  Forreus  autem 
6ß€XkK0C  fortasse  appellatur,  ut  discernatar  ab  aeneo  (cf.  Plut.Ly8. 17 
üßcXicKOic  xpiwfievuDv  cibripoic,  dviuuv  xaXKolc)  xaüii^que 
magiB  iUnstrekir,  quarnquam  ferreos  bidduos  in  imh  foisse  apud 
Tbebanos  tum  aocepimiifl^  Fneritoe  item  ferreom  mera  apud  Psen- 

oodd.,  praeter  stoream  Oneuiiis}  an 
praeter  ferreum?)  soriptum,  parom  liqnet.  Id  quidem  Batis  eon^are 
iridetor,  ab  eo,  qni  piimiis  hoc  edemplam  ex  Ubro  graeei  Boriptodd 
exoerpBerit,  ößeXtcKOV  nomea  ntimmi  ktine  per  nem  roddititiii  oss« 
idqne  sine  ab  ipso  dne  ab  alüs  commisflo  error«  in  suppalldetUi  patatanu 

lam  nenio  ad  exempla,  qnibtu  nomina  eorom  qni  res  gesserini  a 
memoria  eeteronim  soriptoram  dineraa  tradnntar.  PcaetonnitUun  aatem 
ea,  in  qmbns  aperto  soUtoqne  mendo  Übrariornm  ooimpta  nomina 
BUBI»  nehit  2, 4»  2  et  4, 1, 39  SuiUms  pro  BuOtta;  3,  7>  11  ManUims 
pro  JfoüKus;  2, 6, 4  Germemi  pro  Bmani  (nbi  a  prlore  exemplo  2, 0, 3 
oideHoet  nomen  Qermanoraan  in  mente  catamoqne  reeederat).  Etiam 
illa  neglegam,  qnae  nimm  ab  boe  an  ab  alHs  reote  tradanlnr,  pamm 
potest  düadieari:  uelnt  lesbar  IHödcim  Front  3,  16,  6  IHodorua 
Im.  44,  44;  Mandronem  Froni  3,  3,  7  'Avbpuiva^)  Polyaan.  6, 19; 
Pkaimaeum  Front.  1,1,6  XavvaTov  Dion.  49,19;  Adathas  Front 
2,  5,  30  'OXeaxdc  Plttt  LuGuli.  16  'OXxdßac  Appian.  Mithr.  79. 
In  quaeationem  uero  ea  uocabo,  in  quibna  dineraitaa  nominum  exatat 
granior  atqae  altius  repeteoda. 

Atqne  1,  2,  7  nomen  oppidi,  apnd  quod  Boii  insidias  Romanis 
coUocaaerant,  mutilatum  Codices  tradont  {utA  coloniam  H  coUmkmi  P). 
Gronouius  coli.  Polyb.  2,27,2  Tdamona  coniedt»  pioeliiun  opinaina 
aignificari  anno  225  a.  Chr.  contra  Gallos  Boioiqne  oommiastim :  quem 
in  enrorem  adductus  nidetar  pari  consuhim  nomine,  cum  contra  Boios 
pognanerint  L.  Aemilius  Papua  oonsul  (225  a.  Chr.)  hello  Oaliioo 
uel  Inatibrico  et  Q.  Aemilius  Papus  consul  (282  a.  Chr.)  hello  Etrusco. 
Ad  huno  propter  uerha  heUo  Etrusco  sti-ategema  spectare  Clnnerius 
recte  intellexit:  minus  recte  Ccrtmmi  scribi  iuseit  coli.  Polyb.  2,  20,  2, 
quod  hoc  oppidnm  ha^id  lonf^e  abesset  a  lacu  Vadiinouis,  ubi  anno 
283  a.  Chr.  Tnsci  Rrniqnp  a  Romanis  superati  cs'^ent.  Propius  ad 
litteras  traditas  aocedens  Oudendoipius  ^opukmom  proposuit  Verum 


1)  ef.  Melber,  Jahrb.  I.  cIam.  Fbil.  Sappl.  Bd.  XIV  (1886)  647. 
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oppidi  nomeii  in  nestigiis  latei  opthni  codids  Harleiani,  niuic  primuxn 
adiiibiti*  Apud  yetuloniam  igitar  commlBsam  proeUnm  pato  hello 
Etnuco  anno  282  a.  Chr.  geato,  qnod  Polybios  2,  20,  4-^6  hretüs. 
sune  commemorat  QiopCT&avTO  irpdc  *Puj^aiovc'  f|TTTi9^VTec  h* 
öXocxcpük  fit&XQ/-  Aemilio  consnli  oognomen  Panlo  perperam 
dari  iam  Gronouias  monuH:  qnod  tarnen  cognomen  penrolgatnm  pro 
oognomine  Papi  minus  noto  nimm  Hbntrins  Bubstituerii  an  FrontinuB 
an  anotor  quem  Ule  aecutni  sit,  uix  exisümari  potest  Perperam 
cognomen  Pauli  eiiam  L.  Aemilio  Papo  (consnli  225  a.Chr.)  inditor 
PI  in.  3, 138:  X.  Äcmilio  Paulo  C.  Atilio  Bßguh  ootmdibns  nuniiaio 
GaUico  tumuKu  et  Appian.  Gall.  1,  2  ^CTHCC  KttTd  KcXtiS^V  KOl 
TTdiTTToc  [TiauXoc  codex]  AiuiXioc  Tpöiraio. 

iiundem  Q.  Aemilium  Papum  cousulem  (282  a.  Chr.)  intelle- 
gendnm  esse  in  exemplo  1,  4,  1,  uhi  Aemilil  Pauli  consuUs  strate- 
gema  contra  Tarentinos  adhibitum  refertur,  Pigbius  eumqne  secutue 
Tennulius  existimarunt.  Sed  Orosius  4,  1,  4,  Dionysius  10,  6, 
Zonaras  8,  2  bellum  contra  Tarentinos  gesium  tradunt  a  L.  Aemilio 
Barbula  consule  (281  a.  Chr.)  eumque  de  Tareniinis  trinrnphasse 
(280  a.  Chr.):  atque  eidem  hoc  strategema  Zonaras  tribuit  Miram 
emendandi  rationem  Oudendorpius  ingressns  cognomen  Pauli  omuino 
eiecit,  quod  et  Orosius  et  Zonaras  cognomen  consnlis  Aemilil  omitte- 
rent.  Sed  neque  intellegitur,  cur  librarii  cognomen  adiecisse  putandi 
sint,  nec  Prontiniis,  ubi  consnlis  nocem  addit,  solura  noraon  gentile 
sine  pnienoraino  aut  cogiioniine  ponere  solet.  Pauli  igitur  cognomen 
Aemilio  1,4,  1  perperam  inditur,  quia  nemo  Aemilius  Paulus  fcrfur 
contra  Tarentinos  bellum  gessisse.  A  quo  cur  commutata  b'int  cogno- 
mina,  etsi  parum  cousiat,  hoc  tarnen  effecerim,  in  exemplo  Frontini 
1,  4,  1  uestigium  cerni  memoriao  diaersao,  qua  illud  strate^^pma 
contra  Tarentinos  uon  a  L.  Aemilio  ßarbula  consule,  sed  aQ.  Aemilio 
Papo  consule  gestum  tradebatur.  Nam  cognomina  Papi  et  Pauli 
facillime  commutautur,  Barbulae  et  Pauli  uou  item.  De  primo 
consulatu  Q.  Aemilii  Papi  cum  Pigbio  cogitare  eo  prohibemur,  »d 
anno  282  a.  Chr.  bellum  contra  Tarentinos  nondum  indictum  erat: 
ööd  Q.  Aemilius  Papus  consul  iterum  fuit  278  a.  Chr.:  quo  anno, 
cum  bellum  Taientinum  iiondum  patratum  esset,  hoc  strategema  a 
consule  gestum  esse  facile  fieri  potuit  ut  quidam  reforrent. 

SimiliäJ  error  latet  in  exemplo  1, 12,  3:  T.  Sempronhis  G^rarchus 
conmL  Serapronio  enim  consuli  (*26S  a.  Chr.),  qui  Picentes  domuit, 
all!  i^d.  C  I.  L.  I  p.  518)  coguomen  dant  Sopho,  Praenominis  simul 
exstat  uarietas,  cum  apu'l  Rutropium  2, 16  ei  je  Cassioduii  epit,  legatur 
P.,  non  T.  Itaque  Tighius  P.  Sr)H]>roniHS  Sophtis  legere,  Oudendorpius 
üoguomeu,  quod  a  Floro  (l,  10  Orosio  (4,4,  5 — 7),  Eutropio  (2, 16) 
omittitur,  eicero  maluit.  Sed  uec  praeuoi  uen  nec  coguomen  ego  qui  dem 
mutare  ausim,  ueritus,  ne  auctorem  potius  uel  fontem  oius  corrigam 
quam  librarios.  Nam  undique  coUecta  strategemata  quoniam  Fron* 
änuB  congessit  in  usum  ducum  (cf.  praef.  I  p.  1,  10  sq.),  non  histo- 
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rioornm,  ne  uiliüxn  quidem  collectaneornm  ope  spreta,  fiehnonpotest, 
quin  ab  eis  testimoniis,  quae  quidem  felici  casu  nobis  conseniata 
sunt,  aliquotiens  diecrepet.  Qua  ratione  collecta  eint  strategemata 
81  reputas,  item  non  obscnram  est,  cur  in  quibusdam  ezemplis  ipse  sibi 
auctor  obloquatur.  Itaqne  cum  1,1,9  {igitur  inscium  dupHcatis 
adf/rcssus  copiis  superauit)  Hasdrubalem  a  Claudio  Nerone  consale 
deceptum  esse  dicit,  contra  mox  1,  2,  9  {Uasdnibal , . , ,  iuncium 

Liuii  d  Neronis  exercUnm  intcUexii)  negat,  non  memoriam  in- 

aimulo  nc:  fidem  Frontini,  sed  hoc  excmpliim  contondo  ex  Liuio  (27, 
47),  illud  ex  alio  fouto  pauln  diuerso  exccrptiim  et  non  spectata  uarie- 
täte  aUerum  ad  alterum  consiliuTn  illustrandum  corpoi  i  insertum  es^c. 

Pariter  iudicandimi  uidetur  de  exemplo  3,  9,  4:  L.  Cornelius, 
Bufinus  consui  complura  Sardiniae  cqjit  oppida.  Intellegendus 
uidetur  consui  anni  259  a.  Chr.  (cf.  Polyb.  1,  24.  Liu.  epit.  17. 
Flor.  2,  2,  15  —  17.  Eutr.  2,  20.  Oros.  4,  7,  11.  Zonar.  8,  11),  ciui 
in  faütiü  et  apnd  Florum  Orosiumque  uocatur  L.  Comolius  Scipio 
qnemqne  ipbe  Fiontinus  3,  10,  2  L.  Scipionem  nominat  Nam 
de  P.  Comelio  Kufino  consule  I  (290  a.  Chr.),  consiüe  II  (277  a.  Chr.; 
cf.  Front.  3,  6,  4)  cogitari  non  potest,  quia  iß  solura  in  Italia 
bella&i>e  traditur.  Nec  tarnen  co<?nomon  Rufini  editores  eicoro  debu- 
erunt,  cum  parum  probabile  sit  libiarios  hoc  cognomen  aut  addidiäse 
aut  pro  notissiiuo  cognomine  Scipionis  «ul»  t ituiisöe. 

1,  9,  1  Frontinus  A.  Manlio  consuU  birategema  tribuit,  quod 
C.  Marcio  Rutilo  consuli  Li  iiiis  7,  38  —  39.  De  A,  Manlio  consulö 
(I  214  a.  Chr.,  II  241  a.  Chr.)  cogitare  re  ijjsa  uetamur.  Sed  C. 
Marciuö  Kutilua,  quem  consiilem  IUI  (342  a.  Chr.)  hoc  stratogema 
perfecii^se  Liuius  1.  1.  tradit,  cum  consui  III  (344  a.  Chr.)  esset, 
collegam  habuit  T.  Manlium  Torquatum:  inde  fieri  potuit,  ut  in 
historiis  scriptoris  nescio  cuius  commutato  tertio  cum  quarto  con- 
Bolata  Marcii,  quod  Marcius  perfecerat,  tribueretur  Manlio  coUegae. 
Gerte  in  Stewechii  opinionem  abire  non  possum,  ut  librariornm  culpa 
credam  A«  Manlü  nomen  ex  nomine  Gn.  Mareii  corruptum  esse. 

In  exemplo  4, 5, 1  {ßeruiUo  ei  Glaucia  cc^iorkmHbus)  more  liaud 
soUto  altenim  appellari  solo  nomine  gentili,  alternm  solo  cognomine  iu 
eadem  gente  usitato  iam  Oudendorplas  monuit.  Accedit  quod  unius 
Sernilii  mentio  fit  apud  Plutarohum  Pomp.  14.  apophth.  Pomp.  6  et 
ZonaramlO,2  eandemTemnarrantes:  nnde  Woelfflinus')  suspicatns 
est  FtoudoCrontinnm  male  inteUeoto  fönte  duos  niros,  SeniiUum  et 
Qlaneiam,  finxisse  ex  uno  Sernilio  Olauda.  Talis  quidem  erroris  non 
deeunt  exempla,  sieuti  apud  Yalerium  Maximum  9, 1, 8  MeteUo  ei 
Sctpiani  eons*  I^tur  pro  uno  MeteUo  Sdpione  oonsule.  Hanc  tamen 
sententiam  probiure  eo  prohibeor,  quod  Seruilius  a  Plutarcho  apophth. 
Pomp.  6  dW|p  dpiCTOKpctTiKÖc  et  Pomp.  14  (Zonar.  10,  2)  dvj|p 
^in<pavi/ic  appeUatnr:  quibns  ex  nerbis  eoUigo  Serullium  Vatiam  Isau- 
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ricnm  ngitificari,  quem  aparte  optunatinm  stotiBeeacceperimui  nitimi- 
que  ezgente  Semilia  nnieam  eia  qmdem  temporibas  faisse,  qniappel- 
lari  poBset  M\p  diTiq>avif|C:  nam  de  alio  Seroilio,  tdro  tum  insigDi 
rebusqne  pablids  studente,  apnd  seriptores  nihil  legimus.  Quo  id  anno 
acciderit,  ex  exemplo  ipso  Don  discimus;  sed  ex  uerbis  Plutarchi  et 
Zonarae  apparet  trinmplmm  intellegi,  quem  Pom  peius  de  Africa 
egit  adhuc  cqucs  Jtomanus,  quod  nulli  coniigerat  (cf.  T^iu.  epit.  80). 
Trinmphauit  autem  Pompeins,  ut  docuit  TheodoruH  Mommsen^),  79 
a,  Chr.,  quo  anno  consules  fdemnt  P.  Seruilias  Vatia  et  Apptoe 
Claudius  Pulcber.  Atque  a  eonsulibns  Pompeium  conicio  monitma 
esse,  ut  diuideret  pecuniam,  ne  seditio  fieret,  et  pro  Gknwia  8crq»tani 
fuissG  Claudio. 

Exempla  3, 10,  3  Hannibal^  cum  obsiderct  ciuitatcm  Himeram . . . 
et  3,  10,  4  Idcm  ut  Sastunfinos  clicerd ...  contra  fidem  historiae  ad 
cundem  Uannibalem  referri  manifestum  est.  Rubenius  diffioultatem 
latus  culpa  indocti  librarii  natam  ut  tolleret,  pro  Sagimtinos  legi 

iussit  Seffcsfmws:  yed  Segestanos  ab  Kannibale  obsessos  esse  nemo 
ßcriptnrnm  trndit,  iuimo  liamilcar  praecrat  obsidioni  (cf.  Polyb.  1,24, 
Zoiiar.  8,  1 1  in.).  Nec  liubemi  sententiam  Ouden(.loq)i(is  corroborauit, 
cum  Liuium,  qui  accurati^Rinie  obsidioTirm  Sagiiiitinoruni  descripsisset, 
eius  btrategematis  nullara  mentionem  lecissc  moncrot;  potes  enim 
ad  hoc  consilium  uerba  illius  21,  7,  8  ad  crmnpcndum  rJImn  in  sfn- 
thnes  opcniqiic  iiostium  animus  erat  refcrre.  Erroro  igitur  euudem 
Hannibalem  significari  ilhim,  qui  secundo  bello  Punico  Saguntum 
nbscdii,  ot  euin,  qui  primo  bcUo  Punico  Himeram  cepit,  apertum 
euideuü  e^t:  quem  errorem  ipsi  auctori  cum  Perizonio  tribuere 
neiuü  diibitabit,  commissum  quidem  ab  eo  non  ignorantia,  nt  credi« 
deiim,  sed  nimia  feKtinatione,  cum  strategomata  alia  ex  aliis  libris 
in  Chartas  \iariia  lempuiibus  tranäcripta  ad  certa  consilia  com- 
poneret,  coutextus  rerum  aut  temporom  unios  cuiusque  exompU  non 
iam  memor. 

Recte  aiictor  non  confusis  duobus  uiris  eiusdem  nominis,  sed 
(linfirsae  aeiaiis  posi  2,  5,8  {Fiduius  imperator  Cinibrico  hello)  m  ex- 

ciiii  lo  J,5,9  ((')).  Fuliiius,  cum  excrciius  Faliscorum)  nomen  repe- 

tiuit.  Contra  praeter  conßuetudinem  iiruneu  repetitur  2,8,6  M.Furiu^; 
Nam  in  altero  exemplo  eiusdem  Jucis  adiecto  uel  omisso  nomine 
Idem  praeponi  solot,  ut  1,  5,  20  Sparf actis  1,  5,  21  Idim  1,  5,  22 
Idcm;  2,  6,  21  Hannibal  2,  5,  22  Idcm  Hannihal  2,  6,  23  Idan  Uanni- 
bal  2,  5,  24  Idem  2,  5,  25  Idem  Hannibal.  Qua  de  causa  Ouden* 
dorpius  eüam  2,  8, 6  loco  praeuominis  M.  substituere  Idem  malebat. 
Profeeto  id  exspectatur,  cum  M.  Furius  2, 8»  6  (coli.  Liu.  6, 24)  idem 
Bit  qui  Jf.  FUrhis  CamiUus  2, 8, 1  (coli.  Lio.  6, 6 — 8)  interiectomque 
exemplum  2,  8,  5  alienttm  eit  (cf.  supra  p.  333).  Conriderata  tarnen 
rattone,  qua  atrategemaia  eomposita  eint,  hoe  fiuäle  ita  explieabis, 
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ut  auctor  duo  consilia  2»  8,  4  et  2,  8,  6,  cum  hulo  eapHi  intereret, 
ab  eodem  Forio  adhibita  obÜtns  e896  puteto,  neqiie  iiero  id  ex  ipsis 
exemplis  potidssa  recognoscere,  com  eondieio  exempH  2,  8,  6  pamm 
definxto  adnmbvata  ssmI. 

2,  4,  12  OroesQS  adaems  Hortes  Idem  strategema,  quod  Oynift 
contra  Groeanm  adliibiiiBge  apud  Herodolnra  (1,  80)  et  Polyaenum 
(7,  6,  6}  fertiir.  FnmtmQin  purgane  Orouotiius  proposnit,  nt  Ckfrw 
aduerstts  Croesum  uel  simpUciter  Cf/rtis  pro  Oroesus  legeretnr.  Ipsum 
exemphim  Buspicionem  non  exeitat:  iieque  emm  otdinem  exemplornin 
torbat  exiemoram  (§  10  lugnrtba,  §  11  Myronides,  §  12  Chroesus, 
§  13  Pyrrlnis)  nee  genare  dicendi  oiflfeiidit:  hostCB  nallo  addito  nomine 
saeptasime  appellantur,  «eint  2, 4»  8.  2, 5, 6.  2, 8, 19.  Itaqae  exem* 
plum  sine  dtiMo  Frontini  putandnm  est  ae  ne  mntilatmn  qnidem  ant 
corrnptnm.  Kam  etiam  Darei  notissiminn  strategema  in  Babylonioa 
Opera  Zopyri  perfeetnm  (ef.  Herodoi  8, 153  sq.  Flnt.  apopktb.  Datei  4. 
Poljaen.  7, 18.  Instin.  1, 10, 15)  idem  tradit  8, 8» 4  aQjrro  adlnbittun 
et  mox  8, 7, 4  ab  Alexandro  Ehphrate  flumine  auerao  Babjlona  captam 
esse,  quod  hmUm  reUqni  (ef.  berodoi  1, 191.  Xenopb.  insi  C^ri  7, 5. 
Folyaen.  7, 6, 5)  tribnnnt  Cyro  (ef.  etkm  8,  7,  6  et  supra  p.  384). 
Haec  omnia  ipsnm  anctorem  mntasse  et  eormpiaBe  a  neri  specie 
prorsna  abborret:  immo  exempla  ea  iam  uanafa  et  in  aflibns  dictorum 
et  factonim  corporibna  eircnmlata  ille  non  repudiauii,  non  tarn  fidei 
bistoriae  Stadens  quam  nt  experimentis  probata  consilia  essent. 

Eodem  modo  etiam  alii  errores  nominum  explicantar.  Atqne 
Hermoerates  strategema  2,9,6  adnersus  Gartbaginieiiscs  supo- 
ratoB  adhibnisse  traditar.  Etim  autem  qiiamqtiam  contra  Garthagini* 
enses  pngnasse  Diodorus  13,63  extr.  ieslis  est,  tarnen  non  adoersus 
hos,  sed  contra  Athenienses  (41da.Cbr.)  hoc  eonsilio  nsnm  esse 
ex  uerbis  ueritus,  ne  capiiui,  qimrutn  in  ff  entern  manum  in  pott' 
siatem  redegerat  manifesto  apparet.^)  Eandem  ob  causam  nomen  Cati- 
niensQms  a  Tennulio  excogitatum  pro  Carthaginienmbus  admitti  non 
posse  per  se  patet  (cf.  Front.  3,6,6).  Contra  Catinlenses  intplle- 
gendi  sunt  3,  2,  6,  ubi  perperam  Agrigentini  dolo  Alcibiadis  decepti 
femntur.*)  Sed  baec  apud  Frontinnm  non  magis  corrigenda  Biiiit 
quam  in  exemplo  3,  6,  7  {Cleovmmis  Afhcniefisis)  illud  Athenm^^h, 
etiamsi  satis  constat  Clpniiyrnnm  regem  fuisse  Lacednomoniorum'^j; 
in  exemplo  1,4^9*  nomen  Indi  flriininis,  cum  inteilegendus  sit 
Ilydaspes  prioro  exemplo  1,4,9  memoratiis  (cf.  vsupra  p.  330);  in 
exemplo  3,9,6  nomeu  oppidi,  quod  Cyzicns  crrore  nocatnr  pro 
By/ant  ld  (cf.  Front.  3, 1 1,  3):  nam  Cyziciis  neque  ab  Alcibiade  nm- 
quam  oppugnata  est  neque  mnris  munita  erat  (Thucyd.  8,  107  aqpi- 
KÖjiievoi     Kai  ^Trlif|V  Ku2;ikov  drcixiCTOv  oucav:  cf.Diodor.13,40,6). 


1)  cf.  Holm,  Geach.  Siciliena  II  (1674)  68  sq.  414. 

2)  cf.  Holm  1.  1.  22.  409. 

8)  et  Pol^acn.  2, 29, 1.  Dro^Bcn,  Gcücb.  d.  Uelleniim.  III  X\  200.  201. 


Digitized  by  Google 


358 


Qol^ldiu  Gandeniiaiuis 


In  exempk)  2, ö,7  {YnioOms  ex  latronc  dur  Ccltiberorum)  pro 
nomine  CeU^>erürum^  in  qao  Tennulius  primns  offendit^  Dederichius 
Lusitanorum  praepropere  oomxit.  Lusitanns  qiiamqiiam  Yiriathus  et 
erat  et  a  scriptoribus  ipsoque  Frontiuo  (2, 13, 4  Ykiatiiiis  dux  Im- 
sUanorum)  appellatur,  tarnen  dux  etiam  Celtiboronim,  celeberrimae 
ac  ualidissimao  gentis  Hispamarum  (cf.  Flor.  2, 17,9  CeUihcros,  id  est 
rohur  Higpania^^  quasi  omniam  dux  Hispanorum  uocari  potuit,  eodem 
saltem  iure  quo  magna  eias  in  omni  Hispania  auctoritas  laudatur 
a  Flore  2, 17, 15  si  forUma  cessisset,  Eispaniae  Romulus,  Eutropio 
4yl6  ut  adsertor  contra  Itomanos  Kispanine  putaräur»  Tnstino  44, 2, 7 
nullus  Ulis  (sc.  Hispanis)  dttx  magnus  praeter  Viriafhtnn  fuit.  Oudeii- 
dorpius  nocem  CcUihcrorum  in  margine  adscriptam  receptamque  in 
exemplum  C5^se  postea  argutius  coniecit  quam  rectius:  fhfx  euim  nullo 
nomine  gentis  addito  tolerari  non  polest,  lu  margine  autem  scriptam 
fuisse  illam  uocem  opiuatus  est  a  librario,  qui  anirnaduertisset  in 
exeniplo  subsequente  (2,  5,  H  Fuluiu.s  Imperator  Cimhrico  hello) 
bellum  Celtiberieum,  non  Cimbricum  intellegeiidum  esse.  Errorem 
qui  ialet  planissime  is  detexit:  nam  Fuluiuin  imperatorem  contra 
Cimbros  pugnassc  nemo  scriptorum  tradit,  sed  idem  fere  ytrategema 
a  Q.  Fiiluio  Flacco  praetore  contra  Celtiberos  adhibitum  Liuius  (40, 
30 — 32)  uanat,  ita  tarnen  uariatum,  ut  ex  eo  Frontiuum  öua  non 
excerpsisso  apertum  sit.  Bello  igitur  Celtiberico,  non  Cimbrico  Ful- 
uium  id  perfecisse  certum  uidetur:  sed  Frontini  uerba  ipsius  uereor 
ne  corrigas,  si  nomma  uelis  mntare. 

Strategema  1, 5, 6  {C.  DucUins  cotisul  in  porfu  Syracusam,  qunn 
fernere  irttr auerat,  ohiecta  ad  infircsmm  catma  clausus)  in  portu 
Sy  ra  (  u  hHiio  factum  esso  reliquorum  scriptorum  testiraonia  uix  pro- 
baiii,  ut  rcctifcisiiuü  Uudei]dur|iius  coj^nouit  Narn,  cuin  re.v  iliero 
amicitiam  anno  263  a.  Chr.  cum  Romanik  piictam,  quaiiidiu  uixit, 
äeruaret'),  Syracusaui  260  a.  Chr.,  quo  anno  Duellius  consul  fuit,  a 
parte  stabaut  Homanorum  ueque  consulem  ut  hostem  claudebant. 
Attulit  Oudendorpius  locos  Ciceronis  Verr.  5,37,97  —  98.  62,138, 
quibus  probaret  nuUam  boBtem  Syracosanorum  portum  intrasse. 
Itaque  coli.  Polyb.  1, 24,2  TÖTC  fi^V  o6v  irpoccx6vT€C  (sc  Bomani) 
CiKcXiqi  Tnv  Te  'Etecrokw  £Xucav  iroXiopK(av,  dcxaruic  etOridv 
fjbn  biaK&ijuevurv  ei  Zonar.  8, 11  AouiXioc  ti  t6  ncllöv  TTpocXaßujv 
TOuC  T€  '€T€CTa(ouc  ippOcoTO  pto  Ssfrocusono  proposuit  Segcstamo, 
Quod  quamquam  ad  rem  ab  ilHs  Frontinoque  traditam  satis  bene 
uidetur  quadrare,  tarnen  non  reeipiendnm  est,  quia  a  Frontino  aliquot 
nomina  a  reliqna  memoria  longe  diuerea  tradi  constat  (of.  supra 
p.  336).  Ae  neicio  an  ex  uerbis  Zomurae  1. 1.  xai  (sc.  AouiXioc)  ra 
qiiXia  ta  dXXa  dßcßaiiiicaTO  conieetare  lioeat»  etiam  Syiaensaa  Duel- 
lium  nauigasse,  ut  oppida&omm  fidem  confirmaret^  eorumque  in  portu 
a  Cartfaaginiensibus  ezitnm  onstodientibue  obiecta  eateua  clausum 


1)  of*  Mommsen  E.  6.  V  513  sq.  » 
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6886:  cui  interpretandi  uiae  w  Gioeroms  quidem  loci  supra  landati 
obstaot.  Gerte  snmma  opus  6Bt  cautione,  ne  testimoniA  Fxontini  quae 
de  quibasdam  rebus  nnica  nobis  reliota  superaint  in  stispidoiieiii 
imuxia  aoeentar;  nam  vi  aliande  notain  Don  est  ooiuilinm  8,2,2  ad 
expngnandain  nrbem  maritimam  mstitutnm  ab  eoddm  Daellio  consule, 
qnae  qnidem  nrba  fortaese  MaceUa  fuit  eolL  Poljb.  ,1,  24,  2  Md- 
KcXXav  iTÖXiv  KaTCt  Kpdroc  elXov,  ita  etiam  ezemplmn  1, 5, 6  nuUo 
iniiucataiD  errore  et  uberioris  memoriae  qnaai  uestigium  ad  nos 
pememsse  potest  Neqoe  ex  eo  qQidqaam  effeoerini  contra  neritatem 
bnitts  ezempli,  quod  idem  strategema  a  Boznania  in  porta  Hipponis 
251  a.  Chr.  fiustuin  6886  Zonanw  8, 16  refert 

In  ezemplo  2,8,2:  Furius  Agrippa  eonaul  oedmte  eorm  tigmm 
mditare  er^pkm  sigmfero  t»  hoska  Hermoos  et  Aetpm  mioit  Dede- 
ricbitis,  cum  coli.  Liu.  3, 70,2 — 11  praepropere  VoUeos  pro  Memicos 
eorrigeret ,  contra  ipsam  narrationem  Linianam  id  pugnare  non  in- 
teUexit:  Furius  enim  consul  sinistram  comu  teuebat  contra  Aequos 
pugnanS;  sed  contra  Volscos  dextrum  comu  duxit  Quinctius  collega, 
£x6mpluin  cx  uberiorc  fönte  fluxit,  quo  Hcriiici  et  Aeqni  eodem 
comu  deztro,  sinistro  Volsci  collocati  tradebantur.  - 

Item  fonti  a  Liuio  diuerso  debetur  exemplum  2, 8, 3 :  T.  QuiiUim 
CapitcHinus  consul  Signum  in  hostes  FaUeoos  ekcU  milUesque  id  repe- 
(ere  wssiL  A  T.  Quintio  Capitolino  conBule  contra  Faliscos  'bellum 
gestom  esse  Ofun  nemo  8criptorum  tradat,  Oudendorpius  T.  Quintiam 
Cincinnatum,  quem  idem  strategema  contra  Volscos  adhibuisse 
Liuins  4, 26.  29  testis  est,  significari  coniecit.  Eodem  tondit  Perizo- 
nius,  cum  cognomen  Capitolini  deleret.  NuUo  autem  iure  Dederichius 
Volscos  pro  Faliscos  posuit,  qnod  T.  Quintius  Capitolinus  conaul  II 
confra  Volscos  bellnm  ^^esserit  (cf.  Dionjs.  9,  57 — 59.  Liu.  2, 64— 
65.  Front.  2,  7,  10.  2,  12,  1.  .3,  1,  l). 

In  oxemplo  3,  2,  11:  Timarchus  Actolns,  nrriso  Charmadc  Pfo- 
loniaci  regis  praefccto,  clamidr  }rJn-nnpti  et  galcari  ad  Maccdonicum 
ormftis  est  liahUmn:  per  huw  <rrurrm  jrro  Charmadc  in  Saniorum 
partum  rectpfus  occiipamt  optimi  Codices  jiraebent  smmilorum:  quod, 
nisi  librarii  dt'  S;iinnio  ucl  Samnitibus  inepto  cogit auonint,  duplicem 
lectioüeiii  Saniorum  et  bamiorum  comploctitur.  Atque  Siiuiorum  ex- 
hibuit  editio  Parisina  (a.  1532)  probauei  untqne  Kenrhenius  ot  Teu- 
nulius;  lectionem  autem  Samiorum  codicibus  quibusdam  recentiorib'is 
traditara  Oudendorpius  reeepit  coli.  Polyaen.  6,25:  Tijiiapxoc  AiTUJ- 
Xoc  UTToßac  xfjc  'Aciac  de  x^P^O'^  TxoXudvOpuJTTOV.  His  tarnen 
uerbis  Samum  significari  non  certum  est:  si  uero  Samus  intellegitur, 
strategema  Fiontini  iit  acciderit  eodem  loco  quo  Polyaeni,  etiamsi 
idem  Timarchus  auctor  utriusque  fuit,  nullo  modo  seqnitur.  »Scd 
difficultae  etiam  giauior  exsistet,  ubi  dilipentins  uerba  exempli  3,  2, 
11  examinaueris.  Nam  cum  Charrnadeis  praofoctus  aj>pelletur  IMo- 
lomaei  regis,  eundera  esse  coniceres  qui  Xpejaujvibqc  rTToXe^iaiou 
vaüapxoc  a  Polyaeno  5,  18  uocatur.    Et  cogitauit  quidem  du  co 
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Dioysen.*)  ChremonideH  autcm  (246 — 2S'J  a.  (%t.^  praefectti^  fuit 
Ptolomaei  Enorgetae,  regis  Aegyptioram.  Qiiod  si  idem  esset  cum 
Cliarniutle,  nou  intcUegeres,  cur  Frontinus  dixisbet  clainide  ei  galoari 
Aeg)  piium  praefectum  ornatum  fuisse  ad  Macedonicum  habitum, 
cum  coutra  ipsos  Macedones  eo  tempore  (246 — 239  a.  Chr.)  Aegyptii 
bellum  gererent.  Immo  quia  Macedonico  omatu  instrnctus  Ti- 
marchiis  per  errorem  ut  Charmades  in  portam  receptas  est,  oppi« 
danos  a  parte  Macedonum  stefisae  aut  Maeedonds  foisae  et  (%ar* 
madetn  Macedonicum  fniaee  praefeotam patet:  exgo  non Ptolomaene 
Euexgetes  rez  Aegypti;  sed  Ptolomaens  OerannuB  rex  Tliradae  In* 
tellegitar  atque  strategema  Timarclit  perfeetam  est  anno  260  a.  Chr., 
cum  PtolomaeuB  CeratmiiB  interfbcto  Seleuco  regnnm  nenrpasset  de- 
fenderetque  contra  Antigonnm,  qui  cnm  Aetolia  qnos  in  anriHo  ba- 
bebat  in  Macedoniam  inruebat')  Ita  omnia  plana  aunt  neqoe  nlla 
dubitatio  est,  quin  Sanen,  oppidnm  Macedonicum,  nt  Ptolomaeo 
ereptam  traderet  Antigono,Timarchn8  Aetolna  oeenpanerit  et  rectissime 
editor  ille  Parisinus,  Budaens  puto,  Sanimm  comzerit  Errauitigitur 
Oroysen'),  cnm  hoc  strategema  inter  aanos  246  et  239  a.  Chr.  contra 
SamioB  adbibitom  esse  opinaretur.  Idem^)  nnm  recte  indicauerit 
Timarchum  Aetolnm  apud  Frontinum  3,2,11  et  Polyaennm  6,  25 
eundem  esse,  dilficile  est  dictu,  quia  Poljaenus  parum  accnrate  de- 
finitam  rem  narrst:  nihil  qnidem  obstat,  quominns  eundem  et  In 
Macedoma  et  in  Asia  contra  Ptolomaenm  Cerannum  eodem  anno  290 
a.  Cbr.  pugnasse  credamns. 

His  igitur  quae  disserui  satis  demonstrasse  mihi  uideor,  eomm 
qnae  aliter  a^md  Frontinum  atque  apud  coteros  seripiores  leguntur 
jMurtem  admodum  exiguam  a  librariis  oommittatam  et  eormptam 
esse;  numerum  uiz  maiorem  indiligeutiae  deberi  atque  errori  auc- 
toris;  partem  longe  mazimam  a  fontibns  originem  dncere  dinersis 
nequc  iam  exstantibus.  Exempla  autem  band  panca  cnm  Frontinus 
ex  uilibus  corporibus  dictorum  et  fiictorura  colligcret,  fieri  non  po- 
tnit,  quin  id  genus  strategematon  cum  fide  historiae  saepius  dissen- 
tiret  erroribusqae  narüs  abundaret 


1)  Gesch.  d.  HeUeoinn  nt  1*,  407  Ah».  1-2. 

2)  cf.  Drovaen,  Gesch.  d.  Hellenism.  II  2«,  330.  332.  III  l*,  186. 

3)  1.  1.  HI  1',  399  Anm.  1.  401  Anm.  8. 

4)  L  1.  399  Anm.  1.  404  Anm.  8. 
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Caput  Y. 

Qua  ratione  fonUbiui  tuub  nlt  Frontinna. 

Stntogemat»  Fnmtmiis,  perpanca  si  exceparia  quae  aat  ipse 
WBM  oeolis  ttidmt  aooidere  aat  aoeeparat  oommiimeata  ab  aoqiiafi- 
boB,  «am  OMnia  fere  en  ftnperiomm  acriptoram  openbiu  excerp- 
«Heti  fiwtuii  est^  nt  totns  ex  ütonun  ßde  pendeiei  Qoob  in  primis 
aaotom  adBeaniwet,  ipse  non  tzadidit  (cf.  p.  842  sq.);  fai«Ni  tarnen 
pemnUoa  ab  eo  libioa  peraeatlgAioa  maufeattim  eet  ex  «erbia  piae- 
Iktioma  bie  (p. 2, 13 ed.):  Euk  labörifimwmtU ucmampadaear,  m 
«e  prü  memioBO  reprekmdai,  0iU  pirmtmlim  aUgued  a  iioUa  rtjppe- 
rmi  egmpbm:  qm§  mim  öd  pereensenda  amnia  monumenia, 
guGB  Mtraque  linpuö  iradiia  suni,  sufficiat?  at  muUa  et 
trmnsire  mihi  ipsB  permisi^  0tQd  me  tum  eine  eama  feeiaee  edetti, 
gm  äüemn  Ubree  eadem  pnmOUnliMm  Ufcrmt:  cm  quidem  teatimonio 
jKui  est  oar  diffidaa»  Keqna  co&aiUnm  biuiie  operia  ant  diapoaitio 
artis  fimbiia  oertaram  qnamiidata  htetoriamm  indiuiim  eial;  aed 
aolkrtia  daemn  fiiota  efc  ouiiulibet  aeriptoris  nolanmiibOB  eolleota 
euni  deetiaato  aatiBÜMseMuti  anaalea  exquisit!  ullcsque  atque  de  «ia- 
dem  rebus  inter  se  oonaentientes  aat  diuersissimi  adhiberi  potuemut. 
Qaod  ema  Ua  alt,  peiquam  diflloile  est  singula  ezeaipla  ad  id  opua 
e  quo  aumpia  aiat  reaooare  et  anetoritateni  fidemqiie  perpeadere 
Harum  relatarum.  Aliquot  iamen  exempla  quoniam  floziaae  eonatat 
«X  eis  Sallnsti,  Caesaris,  Lioi  libris  qni  integh  ad  nea  peraenerant, 
peratdiitia  hia  eollatisque  cum  illia  qaam  l^atmaa  in  exeeipendis 
menuneiitis  secutus  ait  rataonem  paacis  ezponan>* 

Identidem  iam  oonunemoxatom  eat  anmma  diligentia  ac  fide 
Frontinam  ex  aamtione  fontinm  exempla  excndiaae.  Eornm  autem 
duo  sunt  genera:  traam  aeenratiiia  fdsiusque  enarratum,  retentis 
etiam  uerbis  fontium  permuhis;  alterum  breuius  coniractum  et  mn« 
tatis  uariatisque  scriptomm  uerbis  conscriptum.  Atque  prioris  qui- 
dem  geiieris  luculentum  specimen  est  exemplura  1,  5,  16  cx  Lin. 
35,  11  haustiim,  e  quo  instituta  comparatione  appareat  sollicitudo 
Frontini  eouseruando  prob&ta  süiperiorum  sohptorom  colore: 

Front  1,  5,  16.       |  Lin,  35,  11,  2—13. 

....  per  saltum  angusfum  mm  ducerc' 
tur  agmm  Romanum,  ip<nis  fauccs  exer- 
cHus  Liguriim  inscdit.  qua  cum  cxilus  non 
paferet,  conucrso  ayminc  redire  institit  coH' 
sul.  et  ab  tergo  fauces  saltus  occupcUac  a 
parte hostiim  erant,  Caudinacque  cladis 
memoria  non  animis  modo,  scdprope  oculis 
ohuersahatur.  Numidae  ocUngentos  fer- 
me  equUes  itUer  maoSia  habdbat  eorum 


Q.  Mi)ruriits  consid  in 
LUjuria,  dnnlsso  in  an- 
gustias  exercilu,  cum  iam 
Omnibus  ohncrsar ctur 
Cauäinae  cladis  cxem- 
plum,  Nuftiidas  auxilia- 
res,  Um  propier  ^^sorum 
gwm  propter  eguorum 
deformitatem  de$puHmdos, 
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iussU  adeguitarc  faucibus 
quae  (enehantur.  primo 
intenti  hostes,  ne  laces- 
aereniur,  stationem  dth 
ieeemnt,  äe  inäustria 
Numidae  ad  augendum 
sui  contemptum  lahi 
equia  et  per  ludihrium 
apeeiaeulo  essea^eetO' 
uerutU.  ad  nauUakm  rei 
laxaUe  erdmbus  JmbaH 
«n  apettaeiiinm  iH9g^e  re- 
soltUi  9unL  guod  übt  an»- 
maduertenmi  Numidae, 
paukOim  mteeedenies  ad* 
diiia  ealearihus  per 
int  er  miß  aas  hostium 
atationea  eruperunt: 
quonm  deinde  cum  pro- 
ximoa  incenderent  agroa, 
neceaaelAffimbuafitUauo- 
cari  ad  defmdmda  $ua 
wduaoaqueBonumaaemü* 
tere. 


praefecius  consiüi  poUicctur  se  parte  utra 
udlet  cum  suis  erupturum,  tantum  uti  di- 
ceret,  utra  pars  frajueniiar  udcis  esset;  in 
eoa  ae  impetum  faeturum  et  nikü  priua 
quam  flammam  teäia  inieeturum  ut  iapauor 
cogeret  lA^ea  esßoedere  aati»,  quem  «Mr 
derent,  et  diacurrere  ad  eptm  ferendam 
auia.  ccUaudaUm  eum  amaul  ape  praemio- 
rM»  merat,  Numidae  e^uoa  eanaeeiidmU 
et  eheguUare  atoHonilnia  haatkm,  nemmem 
laceaaentea,  coepenmt*  nihü  primo  adapectu 
otmtemptius:  equi  hamineaguepaMUet  gra- 
dka,  diaeinetua  et  tnermia  equea,  praeter- 
quam  quod  iaeula  aeeum  portal,  egui  aine 
flrenia,  defiftrmia  ipae  euraua  rigida  ceruke 
et  epBtento  cignte  eurrentimn.  Anne  eoii- 
temptum  de  induatria  aupentea  lahi 
ex  equia  et  per  ludihrium  apeetaeulo 
eaae.  iiague  quH  primo  intenti  paraä- 
que,  «I  laeeaaerentur,  in  atatiombua  fiir 
eromit,  tum  inmiMaaedmUeag^paramasBii^ 
apeetabant,  Numidae  adequitare,  dein  re- 
fitgere,  aed  prcpma  aaüum  pautcUim  euehi, 
uM  quoa  impotenUa  regendi  equi  umHoa 
efferreni.  posiremo  subditis  calcaribua 
per  [inter  eodd.J  medias  stationea  ho- 
atium  erupere  et  m  agrum  latiorem  eueeti 
omnia  propinqua  uiae  iccta  incendimU;  pro- 
mmo  deitide  uico  inferwU  ignem;  ferro 
flammaque  omnia  peruastanf  .  fumus  primo 
conspectus,  deinde  damor  trepidantium  in 
uicis  audiius,  postremo  seniores  puerique  re- 
fugicntcs  (umultum  in  casiris  feceruni.  ita^ 
que  sine  cm^ilio,  sine  imperio  pro  se  quis- 
qiie  airrcrc  ad  sxia  tutanda;  momcnioquc 
tnnporis  contra  rdicta  crant,  et  obsidiane 
I  liberatus  consul,  quo  intenderat,  peruemt* 

Similiter  certia  qaibas^am  uerbiB  fontiam  consematis  FrontiniiB 
«irat^gonata  exprarait  haeo:  1,  2,  9.')  1, 5,  5.  9.  28.  1,  6, 4.  1,  8, 3. 
1»  11,  1.  2, 1,  7. 8.  2, 3, 4. 16.  2,  4, 1.  8.  2,  5,  22.  23.  27.  29.  2,  6, 
7.  2,  7,  7.  2,  8,  4.  6.  2,  8,  11.  2, 11,5.  2, 12,  1.  3,  16,5.  3,17,6.7. 

Quod  cum  ita  sit,  qnia  non  sententia  modo  fontis  sineera  romanot 


1)  in  indice  editioni  stratogematoii  <p.  144—11^7)  adieeto  per  erro- 
rem  ad  §  1,  2,  9  cf.  Jau.  27,  47  pro  ex  Liu.  27,  47,  contra  ad  l,  f,  %. 
1,  8,  1.  1,  8,  2.  2,  4,  4.  2,  ö,  2.  24.  3, 16,1.  ex  pro  ef.  notatum  eat. 
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uerum  multa  etiam  uerba  iniacfa  aut  leuiter  mutata  reddunlur,  per- 
opportuna  data  est  facultas  omendandi  alterum  per  aiterum;  uelnt 
in  exemplo  Frontini,  quod  modo  adscripsi,  uerba  Caudinae  [Clau- 
dianae  codd.j  et  inccndcrent  [mikTi  H  inierunt  P  tnrutrtnt  d]  correie- 
riint  aduocato  Liuio;  contra  ex  integro  loco  Frontini  pro  uexata  lec- 
tione  Liuiana  35,  11,  10  inter  mcdias  stcUUmes  restituendum  est  jnr 
infennissm  stationes:  quam  emendationem  Oudendorpii  imraerito 
editores  nondum  rece])cruiit.    Kadern  ratione  etiam  plura  exempla 
Frontini  cormpta  banauerunt  ad  punim  fontem  regressi.  Atque 
exeniplnm  3,  17,  6  ei  Caes.  b.  G.  5,  49,  7  a  Stuwechio  feliciter 
emeudatum  e^^ae  supra  (  p.  345)  iam  commemoraui.  Deinde  coli.  Caes. 
b.  c.  1,  41,  5  prima  et  sccnnda  acies  in  armis,  nt  ab  initio  cottsiüuia 
erat,  permanehat;  post  hos  opus  in  occulto  a  teiiia  acie  ficbat  percom- 
mode  Guilelmus  Härtel*)  cum  Schelio  et  Oudendorpio  exemplnm  1, 
5,  9  mutilam  suppleuerunt  ita:  sicut  constiterat,  prima  et  secunda 
acie  <tfi  armis  permanente,  tertia  autcm  acie^  ftirHm  a  tergo  ad  opus 
adpUcata.  Ex  eiusdem  Caesaris  b.  c.  1,  28,  3  notisque  ümerüm  ad 
fMwes  äeemrutd  apad  Fkoniainim  1,  5,  5  per  Ukura  mta  degresH 
[digressi  codd.]  corrigendum  cenBoi;  ibidem  tdias  interddU  fimis 
eaague  iudSm  mcHs  praeaeuHs  [praeelusa$  eodd.]  operfM  enOSlms, 
hmo  adgesta  Frontiiiiim  reliqmflte  fiMÜe  pemiadebis  tibi  aerba  com* 
psTsnti  Oaes.  b.  e.  1, 27, 3:  fams  tranmma»  um«  prMdiitfM  atque  tN 
Meies  stipitesque  praeaeuioa  defigiL  fuue  Uuibua  ertORma  terragM 
inaeqiuit  Linii  antem  uerba  26,  50,  1:  Captiua  demde  a  mX^^bm 
addudtur  ad  am  aduUa  uirffo  adio  esnmia  fimna,  tU  ...  eonuer- 
terd  mtmiim  octdos  planiseiiiie  emendationem  oonfimant  Oaden- 
doipianaitt,  qua  eednli  nota  libxarii  pnigatar  eiemplnm  Frontini 
2, 11, 5:  cum  inier  eapüuas  esßimiae  fomae  uirgo  ^ubiliBy  [alias 
ä  tu^is}  ad  eum  perducta  mä  mmmque  oeuhs  m  se  emuertereL 
Ex  Lin«  29,  24,  2  nooabiilnm  propere  com  FrontinnB  2, 7, 4  [prare 
codd.]  mntnatns  sit,  boc  qoidem  nnno  mntilatam  fooiUime  fllino 
reetitai  potest.  Deniqne  eolL  Lin.  2,  64,  9  ad  castra  appuffnanda 
uetmmt  belUssime  enperiores  editores  Frontini  eorrexenmt  2,  12,  1 
sie:  cum  Volsci  eastra  eins  adgre8s(}iryi  formt. 

Contra  Frontini  Btrategemata  ad  restitneiidoe  fontinm  locos 
illnstnuidOBqne  aliquotiens  deeidernti'^simum  afiferre  auxilium  ex  uno 
apparet  exemplo  3,  9,  3,  qno  detrimentum  allatum  loco  Sallustii 
log.  93,  8  paene  resarciri  posse  supra  demonstraui  (p.  340).  Maio« 
rem  inde  ^ctum  pei-oipiant  Ubri  Liaiani,  qui  praeter  eos  locos, 
quos  ülricum  Koehler*)  iam  adnotassc  lüdeo  (Lin.  35,  11,  10  coli. 
Front.  If  6,  16  (cf.  supra);  Liu.  3,  70,  10  nrrepta  [accepta  codd.] 
sigwk  a  sifffiiferis  Dakerus  eorrezit  colL  Front.  2, 8, 2;  Liu.  23, 19, 14 


1)  Wiener  Stadien  VI  (1884)  101. 

2)  Qua  ratione  T.  Liuii  annatiboe  vn  lint  biatorioi  latini  atqne 
graeci.  Qottingae  1860  p.  7. 
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uooem  hotU»  Wttsmbormi»  defendifc  eolL  Front  8,  15,  3)  aUos 
qnoqae  locoa  Jialmit  jdtö»  anno  labaranids,  quibos  aetete  Frontini 
fore  uacabani  Quorum  in  anmoro  primim  dnco  loeum  Iiin.  10, 40^  8 
JSp.  NmUkm  mdoB  däracHs  diUUis  cm  cdhartilm  4äorü$  m  tmm 
hm  catupedum  prupere  ekcumducere  iuM,  abi  nitmeniin  OTCidiese 
anie  uocom  cokortüm  reotüfiuiie  Ccoatrios  oi  Miurtiniis  Herts  iudic»- 
«oroat»  NnmOKO  eum  non  «ddito  ea  uerba  ita  qouus  intexpretsh 
bitur,  ut  onmM  oiroiimdaciae  faoriiit  cobories  akriae,  quod  quidom 
pamm  [»»»babilo  est  por  so  refoUitaxqiie  uorbis  Frontmi  2,  4,  1 
praea^  ßputrio  Nauita,  pauei  älares  a  coUfe  iramueno , . . 
deemrermL  U  aatem,  com  boo  oxomplmm  ex  Xio.  10, 40 — 41  ezoer- 
porot,  oomroUa  qmdom  Liuiana  transcK^t  paene  ini^ffia  (Front 
offotoms  mviUs  ansicMei  romosgiM  per  terram  (rafmUs  LiiL  .10, 
41. 8  Mdenks  tmdit  cticnes  firondoBOi  rcmm  p»  terram  trcMani; 
Front  pradamauM  uictorm  adme  coUeßtm  Liu.  10,  41,  7  dß- 
tmUme  . . .  uictorem  eoUeffam  adeeee)^  niimonun  tamon  ipsom,  dcut 
fere  solet,  non  serui^iit,  sed  rabstitaia  uoce  paucos  indioanit  (et 
Front  8,  9,  3  paucoa  ceninrUmee  Sali.  lug.  94,  8  quattt$Qr 
^etttertone»,*  Front  2,  7,  7  paueoe  »  Lin.  21,  23,  5  a^mii  e^imt 
müia  Jumimm):  quam  nocem  non  adiecisset,  ai  in  suo  exemplari 
Liuii  item  atque  nos  nnno  lagimus  10,  40,  8  cum  cofutrtibus  algrm 
et  10,  41,  5  dtix  iUaribus  ooliortihus  legiaset.  £xcidis8e  igitur  nu- 
merum  cohortium  apud  Liuium  10,  40,  8  pro  certo  affirmari  potoat 
tes'i  imüDio  audito  Frontini ;  quantna  naro  ia  fdant  etsi  nainag  eartom 
est,  tarnen  Hartiaaa  Herts  nnmemm  III  aupplena  fortasae  raetoni 
aaaaoiitaB  est. 

Qnanta  Bit  fide  exemplum  Frontini  2,  3,  16  ex  Liu.  30,88 — 85 
excerptum,  supra  Q).  347)  iam  ostendi;  uerum  frustra  ibi  requiroa 
quibm  perlectis  Frontinus  potuerit  memorare  Hannibalem  segnitiam 

Ttalicoriim  ueritnra  csso,  cum  descriptioncm  aclei  Carthagiiiiensis  di- 
spersam  apud  Liuium  scito  compo'-itam  ac  diligcnter  relatam  exhibuerit : 
et'.  Front,  drphantos  JjXXX,  qui  in  prima  frotüe  posUi  hostium  turhartnt 
nriem  =  Liu.  30,33,4  ad  In  rorcm prnms  d^hanias,  —  LXXX  a\iUm 
erunt,  (juot  mtUa  nmquam  in  acie  ante  haUterat  —  hish  uxit  et  35,  G 
elephantos  m  2/rima  fronU\  quoffim  fortuitus  im  peius  atque  miol&rahilis 
iii'^  siijtna  sequi  ei  smiarc  ordincs,  in  tßio  phirimum  spei  poncrmf, 
liomanos  prohihcveni ;  I'ronl.  posi  elepJiantos  .  .  .  auxiliares  Gallos  et 
lAfiurrs  ei  Baliarcs  Maurosqm  posint,  lU  neque  fugere  posseiü  Poenis 
a  (ergo  sfandbas  ei  liostmi  opposiii,  si  mn  infcstarcnt,  ai  cerie  fati- 
gurcnt  =  Lin  30,  33,  5  deinde  auxüia  Ligu.ru nlhirmntpte  Ba- 
liarihus  Maun^que  admijctis  et  35,  7  deinde.  auxdiares  ante  Carlha- 
fjmicfi  i'iin  aclem,  ne  hamims  mixti  cx  cordHuioiic  omnium  (fmÜHm, 
^ws  non  fidcs  (merct  scd  mcrccs,  liberum  teceptum  fit'jm  Jnthry,  nt, 
simul  primmn  nrdorcm  atque  impetum  hostium  cxcipietitcs  faiigaraU 
aCf  si  nihil  aliud,  uulnerihus  suis  fcrrum  hostium  hebetarent;  Front. 
ium  suis  ä  MacedonUm,  ^ui  iam  fcssos  Jioftmm  inlegri  excipcrefU, 
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in  secunda  acie  conhcatis  =  Liu.  30,  33,  5  in  secunda  acis  CariJm- 
ymiüisis  Äfrosque  et  Maccdanum  legiomm  et  35, 9  iMm,  ubi  omnis  spes 
es$d,  mUites  Carthaginienscs  Äfrosque,  ut  otnnibus  rebus  aliis  pares,  eo 
tpiod  inicgri  cum  fessis  ac  saucm  pitgnarmt,  mtperiorcs  cssmi;  Fruut, 
fiouissimos  Italicos  constiiuit,  quoruin  et  (inieba!  fidcm  et  segniiiam 
ucrchatur,  quoniample^osque  eorum  (ih  Italia  inuitos  ejctraxcrat=hi\i, 
30,33,0  inodico  dcindc  intcr uallo  relicto  subsidiär iam  aciemJta- 
licorum  milüum  —  Bruttii  plerigue  erant,  ui  ac  McessitcUe  plures  quam 
sua  uoluntate  decedentem  ex  Italia  secuti  —  instruait  et  35,  9  Jto- 
licos,  interuallo  quoque  diremtos,  incertoa,  90cü  an  hodes  essmt,  tn 
postirmnam  adem  »mimotos.  Iii  tanto  igitur  merptomm  ooauensn 
onm  fönte  maxbne  mituidnm  est,  quod  Liuius  ne  taagit  qiiulem  Ulnd 
segviUUm  wr^baim.  Id  amo  «rbitiio  LioiaDae  namttoni  Frontmnm 
addidisse  cum  neqne  ueri  aunile  flü  ob  morem  eins  ao  eonsnetndinem 
(cf.  p.  368)  neque  perspicua  cansa  cnr  id  feoerit  repeiiator,  snspioio 
recidit  in  fontem.  Ae  qnod  Lin.  30,36>9  iternm  id  monetur,  qaod 
aatea  30, 33, 6  iam  ezpositnm  eiai,  Italicoe  internallo  diremtos  fnisse 
a  seennda  ade,  eo  aotabilins  est,  quia  in  reUqnis  hnins  descriptionts 
partibns  nix  quidquam  legitor  repetitnm.  OffSsndes  etiam  in  eo  qnod 
30,  35,  9  nerba  «iteniaZZo  q^oq^€  dkemios  non  sno  posita  loco 
nidentnr:  nam  ooUooata  nt  sint  post  oerba  m  postrtmam  adem  sum- 
motos  et  coneinnitaie  sententiarnm  et  nocabnlo  qitogite  eiigitnr. 
Accedit  qnod  ea  uerba  in  codicibns  Banbeigensi  et  Colbertino  de* 
ennt,  nt  dnbitaüo  ezsistat  an  laenna  nerbomm  in  arobelpypo  relieta 
inier  nomina  lUükos  et  incertos  altero  oodicnm  genere  neglecta, 
altero  snppleta  sit  nerbis  mleruaOo  giiogwe  dtrantos  ex  snperbre 
loco  30,  33,  6  repetitis.  Quodcum  arcbetypnm  onminm  libromm, 
qnibus  tertia  decas  Linii  nobis  traditur,  nonnnlüs  locis  constet  uer- 
bomm  lacunis  deformatum  fuisse,  damTinm  etiam  hnio  looo  allatnm 
eese  tibi  persuadebis  eo  faeilins,  quod  suspiciones  quae  ex  ipsias 
aciiptoris  uerbis  oriontur  graues  testimonio  conlirmantar  pristinae 
integritatis  apud  Frontin  um  conseroato.  Beiciendnm  igitur  est  apad 
Liaiuin  30, 35, 9  iliud  mtemaUo  quogye  ditmios  a  libraiio  in  lacuna 
substitatnm  pro  depeiditia  uerbis:  qnae  ooUatis  excerptis  Froutini 
si  non  ipsa  refides,  tarnen  integram  eorum  sententiam  reddes  ita 
scribens:  Italicos,  ^segnes  meertos,  socU  m  ImUs  essmt,  inpostre- 
mam  aciem  summotos. 

ApudLiuium  10,  36,  7  quae  leguntur  ut,  quicumquc  ad  uallum 
lender  et,  ....  pro  hoste  habercnt;  haec  ipsc  minitam  nhstitit  cffnsc 
tendenithus  s\iis  in  custra  correcta  sunt  a  Weissenboruio,  cum 
Codices  tradant  profuse  tendentibus.  Quae  lectio  ctsi  facile  oriri 
potuit  propter  antccedentem  uocem  pro  hoste,  tanieii  alia  ernendandi 
uia  commendatnr  coUatis  exempUs  Fronlini  2,8, 11  et  Pseiidofrontini 
4,  1,  29,  qui  quamuis  uterque  nario  modo  constantiae  exemplum  M. 
Atili  cousnlis  ex  hoo  Liuii  loco  excerpserint  in  eo  tarnen  consen- 
tiunt^  ut  fugiendi,  non  (endendi  uerbum  adhibeant,  cum  legas  2,8,11 
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haec:  ex  ade  refugientibus  in  casira  müitibus  aciem  suorum  oppo* 
aml  et  4,1,29  haec:  opposUa  cohorte  iussit  fugientes  pro  desertori- 
hu8  caedi,  Qaod  oom  ita  sit  et  quia  fonÜB  uerba  Frontuiiis  saepis- 
aime  nmtaatnr,  verbmn  refugieniäms  pTo  nerbls  profuse  iendoMus 
etiam  apnd  Linium  qnondam  fuifise  puto,  sed  oometoram  enn 
loeum  perpaueit  iimU)ii8  snperiorem  guicumqucaäudOiumienderei 
mindentiiiiii  postea  defonnatnm  ease. 

hk  pn^na  apud  Se&tmom  commtssa  Bomanis  opponiam  ttnaa» 
solam  Mkm  GaUoram  et  Sanudtiiim  es  nerins  patet  Linii  10, 27, 10 
desOro  earm  GM,  skMro  Sammies  eonsUknmt,  aäueriua  SamnUes 
Q.  FäMm  .  • , adueraus  Chätae  . . .  Deeku  • . .  Mnmt  (cf.  Poljb, 
2f  19,  5.  6);  atque  ezercitos  Etnuoonixn  et  ümbromm,  qui  com 
illie  adnersne  Bomaitoe  coissent  (Lin.  10,  87,  8  SammiSms  €MU, 
Etrmcis  XTikbri  adUcH  sq.),  non  adloiBBe  diserte  declaiatur  L  1.  10, 
27,  11  uerbiB  ut,  adfiisBent  Etnuei  d  UnUtH,  md  in  ad«  mU  in 
easMs,  ....  aee^pienda  dades  fiterU,  6ed  idem  LiniiiB  10,  27,  6 
uerbia  huiui  populaHoma  fma  Elruscos  ex  agro  SenünaU  ad  suos 
fines  tumäoB  mowit  soloe  EtrnsooB  abüsse  memorat,  ubinam  fuerint 
Umbri  uidetor  omittore.  At  Frontinus,  qui  exemplam  1,  8,  3  Liuio 
debet,  locum  modo  allatnm  reddidit  bis  uerbis:  ad  sua  defendenda 
Etrusci  ümhriqm  deuerterunt.  Quorum  si  ezamiiunieris  oondicio- 
nem,  nulla  relinquetur  dubitatio,  quin  Frontmus  in  suo  ezemplari 
Li  Uli  locmn  10,  27,  6  sio  legerit  Bcriptnm:  Mn9  populationis  fama 
Etruscos  <^et  Umbrosy  ex  agro  BeiiUnate  ad  suos  fines  tuendoa  mouit. 

Alterias  exemplorum  generis,  qnod  uorbis  scriptonim  fere  nullis 
coneematis  excerptum  breuiusque  contractum  est,  apecimen  eit  ez- 
emplum  2,  5,  1  cum  Liu,  1, 14,  6 — 11  comparatum: 


Front.  2,  6,  1 
Bomulus »  per 

latchras  copianim 
parte  disposita,  cum 
adFidmas  accessis- 
scf.  "^imnJata  fxiga  (r- 
mere  hostes  imccu- 
tos  CO  2)rrduxit,  ubi 
(Kcultos  müites  ha- 
bchat,  qui  undiqKC 
fulorfi  efju.-os  rf  in- 
cautos  ceckicrunL 


Liu.  1,  14,  6—11 
cxcitus  Bonmlus  . .  .  exercifum  educit,  castra  a 
IHdenis  miJlc  pasmum  Jocat.  ihi  jymdico  pracsldio 
rclicfo  cgresstis  oninihus  copiis  parieni  militum  Jocis 
circa  dc?iS(i  uirgxdta  nbscuris  suhsiderc  in  insidüs 
iussif;  cmn  parte  majore  atque  onmi  equiiafu  pro- 
fectus,  id  quöd  quaerebaf,  tumtdtuom  et  minaci 
gcnere  pugnac.  ndcquitmido  ipsis  ^yrope  porti.^  ho- 
t^tcfn  cxciuit,  fugac  quoqur.  quar.  mmulanda  erat, 
endem  equestris  pugna  causam  minus  mirabilem 
il'd/t.  et  cum  uehd  int  er  puanae  fugacquc  consi- 
liioii  trepidante  (•imiaiu  pcdes  quo'ßiC  referret  gra- 
dum,  plvHis  rrpi-ntc  partis  effusi  hostes  inpulsa 
Rmnana  acic  studio  uLstnndi  scqucruliquc  trahun- 
für  ad  locum  insidiarum.  inde  f^uhito  cxorti  lio- 
muni  transuersam  inuadimt  hostimn  acicni:  ad- 
dunt  pauori  m  mota  e  castris  signa  eorum,  qui  in 
praesidiö  relicti  fucrant:  iia  muUiplici  ierroreper- 
culsi  Fidenates  terga  ueriunt. 
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Eiusdem  generis  exempla  sunt  taec:  1,  5,  14.  19.  1,  11,  3.  2, 

1,  11.  16.  2,  3,  7.  2,  4,  2.  2,  4,  10.  2,  6,  3.  2,  5,  20.  2,  5,  40.  2, 
7,  1.  2,  7,  4.  3,  7,  2.  3,  9,  1.  3,  10,  1.  3,  15,  3.  3,  16,  5.  3,  17,  2.  4. 

Contraxit  icfifnr  Pnmtiuus  narrationem  foiitis  ita,  ut  ip^inm 
stiatrgema  exhibeiet  reiicüs  eis  rebus,  quae  neque  ad  parandura 
ne^inü  ad  perficiendum  consilium  multum  ualebant.  Itaque  in  ex- 
empio  2,  5,  1,  quod  modo  adscripsi,  eorum  mentionem  non  fecit, 
quos  Linius  1, 14,  9  in  praesidio  castroruin  a  Romulo  relictos  fuisse 
aciemque  hostium  et  ipsos  innasisse/narrat.  Neque  2,  7,  7  memorat, 
cur  Hannibalem  Carpetani  reliqueriut  (Front.  Hannibälem  vmimfem 
in  Italiam  ina  milia  Carpetauorum  reliquenmt  «  Liu.  21,  23,  4 
%wstquam  ptr  Fyrenaeum  saltutn  lyaduci  exercitus  est  coepfus  rtnnor- 
que  per  barharos  manauit  ceriior  de  hello  lioniaxo,  triti  inilin  ('nr}>e- 
tanorum  peditum  Her  auerterunt.  comiahat  nm  tarn  hello  muios  quam 
longmquUate  uiae  inexsuperahilique  Alpium  iramUu).    In  exemplo 

2,  4,  1  quamquam  nerbis  Papirius  .  .  .  consul  .  .  .  proclatmuit  uicto- 
rem  aäesse  coUegaim  alterum  consulem  in  propinquo  fuisse  comperi- 
Ullis,  tarnen  qni  ante  boc  proelinm  apnd  ntrumque  consulem  (Liu. 
10,  39)  foerit  etotna  reram  non  ezponitor. 

Eodem  dnetas  stodio  brenitatiB  Frontinna  pro  acettratis  eeiÜB- 
qne  nnmerie  qni  in  aanalilraB  iEaduntnr,  nominibne  nti  eolet  incertis 
nagisque:  ef.  Front  2,  5,  39  partm  peükm  Lin.  22,  28,  7  quk^ 
gue  miUa  eondunfwr  pedüum  egwUuntgue;  Front  2, 11, 5  tmiuersa 
gmis  n  Iaq.  26,  50, 14  cum  ddecHa  müle  et  guaärinffenüs  eguüibus; 
Front  1,  6,  4  magnam  mtumm  «  Lin.  23,  24,  8  uiffkiH  qumgue 
mOia  amaiorum;  Front  3, 9, 3  paueos  eenhuriones  »  Sali.  lug.  93, 6 
qU^Uhtor  cenhuiomee;  Front  2,  4,  1  pmtei  äktres  »  Lin/ 10,  40,  8 
am  ^Iliy  cohori&ms  eHartis;  Front  2,  7,  7  paucoB  «  Lin.  21, 23, 5 
Mfira  mspkm  mSUa  Jwmmm;  Front  2,  5, 23  Magonem  et  dedas  — 
Lin.  21, 64, 4  JUago  cum  mOU  eguU^,  mäte  peäMus.  Hand  raro 
antem  nnmerum  notare  omnino  mittii,  nt  1,  5, 16  Numidae  auxp- 
liares  «  Lin.  36, 11, 4  Numidas  oclmgentos  fdrme  eguUes  inUr  munUa 
hahebat,  Front  1, 5,  28  houes  «<»  Lin.  22, 16,  8  od  diio  mSüa  ferne 
hoim  effedt», 

Sermonem  scriptorum  nerbosum  breni  ac  simplici  oratione  com- 
pleokiiar,  uelui  dixii  2, 1,7  oifMantes  pro  Lin.  2, 30, 13  cursu  et  cla- 
more  fessi;  2,  4,  8  omnia  generis  sequeUas  pro  Liu.  23, 16,  14  aUa 
turlM  cmtüdiae  inpedimeniorum  adposita;  2, 12, 1  aeneaioribus  pro 
Liu.  2,  64,  10  comicines  (ubiomesgitc ;  3, 9, 3  aeneaioree  pro  Sali.  lug. 
93,  8  tubicinum  et  comicinum;  1,  5,  5  uias  . . .  äKa$  . . .  aUas  pro 
Caes.  b.  c.  1 ,  27,  3  portas  . . .  uicos  plateasque  .  .  .  uiis.  Atqae  etiam 
castrensis  consuetudinis  uerba  substituit,  uelut  2,  3,  4  lunata  ade 
pro  Liu.  28,  14,  18  sinus  in  medio  erat;  2,  3,  16  mterualla  pro  Liu. 
30,  33,  3  uias  patentis;  2,  3,  16  in  vrhna  fronte  pro  Liu.  30,  33,  4 
primos;  2,4,10  in  primam  acicm  pro  ball.  lug.  101,6  apud  primos. 

Nomina  retineh  aolent  et  eorum  qui  parauerunt  strategemata 
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et  eorutn  qui  decepti  Bvnt:  reliqna  tarnen  saepe  mittanturt  nt  2, 
12, 1  cohariem  UaUummodo  m  staikme  deUmit  *»  Lio.  2, 65, 10  Ser" 
nieorum  cdhortem  m  sUxtümem  edueit;  3, 16,  5  paueas  hoitium 
nmtes  proximo  litori  adpUcuisse  Lio.  4L4,  44,  5  od  Emathiam 
dassem  Homanam  adpulsam  esse}  2,4,10  cum  Laimae  quogue  Im» 
guoewtm  ei  etmiersaUopristmacastrorm^ded^  101,6 
Laimes  nam  apud  NumanUam  loqui  didioerai,  txdamtU;  3,7,2  CociNr- 
conm  emUatem  —  Hirt  b.  G.  8, 40,  2  üxeOodumm,  Omisit  igitur 
Froniinus  ea  nomina,  quae  ad  illnstraiidas  Btrategematon  eondioiones 
minns  ualebant;  oostra,  ne  nimia  obscuritate  consilia  oblitterarentnr 
aat  oontemnerentor,  exemplis  nonnallis  adieoit  nonuna  siue  ez  eon- 
teztu  fontiom  coUecta  (c£  2,  4, 10  in  Numidia  et  2, 11, 5  in  Uispa- 
nia)  siue  sua  historiarum  memoria  deprompta  (cf.  2,  4,  2  MuUm; 
2,  5,  29  et  2,  11,  ö  Africanus;  2,  3,  4  cui  postea  Äfricano  cognomen 
fuü;  2,  4,  1  Cur.<or  ßius;  1,  8,  3  et  2,  1,  8  Maxitmts),  £i8  igitur 
nominibus  additis  ubi  strategemata  uei  quibne  a  daoibae  perpetrata 
essent  indicauit. 

Consilia  ipsa  ut  magia  patefierent  peisnaderentqae  ducibus  fa- 
cilitis,  paucis  exemplis  admiscoit  quasi  argumenta,  nelut  1,  5,  5 
transferrc  bellum;  3, 17,  6  proelio  non  apMos;  2,3,16  quue  tum  prü- 
den^ ordinatio  non  dubie  causa  wetoriae  fidi:  qnae  quamuis  in  fönte 
non  expressa  sint  uerbis  tarnen  subiecta  leguntiir  sententiifl  neqae 
aarrationem  scriptoram  commutant  aut  obscurant. 

Ex  bis  if^itnr  qu-Av  atiuli  satis  mihi  uidetur  apparere,  qiiae- 
cumque  Front iiiu8  uariauent  mutauerit,  reliqnerit  adiecerit,  leuia 
esse  neqne  aiio  scripta  consilio  nisi  ut  soUertia  diicum  facta  ex 
historicorum  monumentis  ezcerpla  in  apiam  formam  exemplonnu 
rodk^erentur.  Ipsam  enim  descriptionem  rerum  geötarum,  qualem 
ücriptores  ti-adidernut ,  neijue  auxit  neque  iiiutanit  in  eis  quidem  ex- 
emplis, de  quibus  instituta  cum  tontibus  comparaiione  certum  iudi- 
cinin  ferrc  licet.  Nam  exemplum  2,  4,  4,  quamuis  bene  cum  narra* 
tione  Liuii  36,  15 — 19  uideatur  conspirai-e  fcf.  Front,  non  inritu3 
fanftm,  sed  cum  iactura  quo<pie  rcpulsus  essd  =  Liu.  36,  18,  8  aut 
inceplo  Irrito  recessissent  aut  plures  cccidissent;  Front,  deiectis 
iugis  CalLidromi  inonds  Äetolis  =  Liu.  1.  L  ab  iugo  Calli- 
droiiii  deiectis  indc  Actolis;  Front,  super  immincntem  castris 
regiis  collcm  a  tergo  subUus  apparuissct  =  Liu.  1.  1.  suj^cr  im* 
minentem  castris  collcm  apparuissct)^  tarnen  Liuio  non  debe- 
tur,  qiiia  a  F routin o  Cato  iam  consularis  frihutius  milifutn  a  po- 
pulo  [actus  appellatur,  sed  a  Liuio  36,  17,  1  consularls  Icgatus. 
In  hoc  igitur  Frontinus  cum  reliquis  potius  scriptoribus  (Appiau. 
Syr.  17.  Auct  de  uir.  ilL  47,  3.  Cic.  Cat.  10,  32)  item  tribunum 
Catonem  fiiisse  tnidentibiu  oonsentit;  neque  intellegitur,  qua  motua 
ratione  fllud  a  populo  /octeaddidisset,  nisi  in  fönte  legissei  Ex  duobofi 
uero  fontibiis  hoe  exemplum  ita  fluxiMe,  nt  üla  ex  Linü  libris,  haec 
ex  aliuB  coiasdam  Boriptorie  Hbiie  hausta  quasi  in  antun  alneam 
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oonfundereniur'),  id  pttrom  endibile  per  se  uidettir  atque  eo  im- 
probatnr,  quod  ihrimtiiiiiB  hoe  negotium  Bumpit  doh  eo  etmailio  quo 
remm  geatamm  scriptores,  sed  ut  opportona  soUertiae  exempla  ex- 
peditis  ampleeteretnr  commentariifl.  Neqoe  magis  exempla  1,  7,  2. 
1,  8,  1.  2,  5,  2.  2,  5,  24.  S,  16,  1,  qoae  qnamois  com  nanatione 
Liuiaiia  plarimis  congmant,  aliqna  tarnen  re  mniata  nel  adieeta  ab 
ea  diBsentiimt,  ab  ipso  Liuio  pendent,  eed  ez  oommimi  ael  simili 
fönte  flnxenmt,  quaedam  alia  etiam  ex  eorporibns  diciorom  et  hcto- 
Tum  memorabiUnm  non  tatn  exetantibns  bansta  nidentnr,  uelnt  1,8, 2 
coli.  Val.  Max.  7,  3,  ext  8  (cf.  p.  337)  et  1, 7, 2,  nbi  contra  morem 
Fh»ntini  praetemisBum  est  nomen  flaminiB  {m  praealii  fluminis 
inmaUum), 

Ex  eiB  igitor  monnmentiB  qnae  ad  nos  pemenenuit  FrontinnB 
exempla  ita  excerpsit,  nt  deacriptionem  renun  neqne  augeret  neqne 
oommutaret,  Bed  maxima  emn  fide  ac  diligentia  rem  Bollertia  no- 
tabüem  referret  nerba  qnoqne  anctorom  eaepe  mutuatus,  relictis 
tamen  eiB  quae  ad  illnatranda  consilia  parnm  nalebant  Eandem 
eum  secutum  eeae  rationem  etiam  in  eis  exemplis  qnomm  ozigo 
incerta  uel  obacnra  est,  cum  maxime  probabile  est  per  se  tum  ex 
eo  efficitur,  quod  is  ne  errores  qoidem  manifeatos,  quibus  exempla 
qoaedaro  (cf.  p.  357)  inquinata  erant  qniqoe  coUatis  alioram  libria 
facile  corrigi  potaerant,  ex  narratione  fontium  expalit,  quippe  qui 
non  bistoriconun  nee  rbetonun  stadia  in  animo  babueht  Bubleuare, 
sed  probata  dndbus  experimenta  anggerere  atnduerit. 


^)  Protnlit  eam  sententiam  Aloisius  Bludan  in  diasertatione  de 
fontibiiH  Frontini  coiiPcripta  (1888)  p.  7  r-t  !*6,  ncd  infelicissimc  Jefendit 
CsenipliB  allatiß  2,  5,  31.  Hi  et  1,  ft,  7,  cmtu  in  illis  nomen  Liuii  non  üb 
ip80  Froatino  sit  adBcriptum,  huc  auWm  ad  unum  Trogum  reuocari  posait. 
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Praefatio. 


Omnes  studioruin  Varronianorum  vias  ad  unum  portum  postre- 
mum  ducere^  ad  ipsara  editionem  fragmentorum ,  intellexi  equidem, 
cum  primo  Varronis  de  natura  deorum  philoBophiae  deditas  tbeolo- 
giamquo  doctissimi  Romanorum  ?iri  recognitoni»  atqne  illiigtntiiraa 
ne  faoo  quidem  bbÜb  feUoiter  perfaetoin  iri  viderem  fimdamentiB 
noiidiiiii  poaitis.  Qnae  dam  deridenmtiir,  h.  e.  prrasqaun  omniiim 
fragmantomiD  lum  colleetio  eaqne  yere  amplisBuna  in  lacem  olim 
edita  erit,  daabuB  xal&mibas  in  VaiTomatia  inqniri  et  potest  et  de- 
bet,  quas  cum  quivis  Iftoile  inveniat,  tum  non  inTenientibDS  mon- 
staravit  poat  alios  Grappeus,  qui  inter  üloe  amicos  LXX,  qui  in 
honorem  Mommeeni  eoinmentationes  pbüologaa  seripsenmt,  Ober  die 

rer,  Aimimmi» 

disBerere  ubi  ineipit  (pag.  540),  analjtioam  et  syntbeticam  apte 
Bonenpat  iUas  tationes.  Primnm  enim  eorom  Boriptonim,  qui  Yar- 
Tonis  aat  nomen  aut  fragmenta  ant  ntramqne  exhibent,  accuratbsime 
fontes  tadagandi  annt:  id  quod  ntnns  ant  ita  fieri  potest,  nt  unins- 
coiasque  fontis  Testigia  inTestigentnr,  ant  ita,  nt  nni  tantummodo 
detegendo  opeta  detnr:  iUa  ratione  e.  gr.  nsns  est  snmma  enm 
cora  Friokinfl  in  programmate  a.  1886,  quod  inscribitnr  Die  Qudlm 
Avgutime  tm  18»  Sticfte  seitier  Sckrifl  de  ew.  dei,  Höxter;  Bed  qnia, 
qni  baue  seqnontDr,  magis  ad  eompUatorem,  qnot  et  qnatenns  sno 
operi  adhibuerit,  qnam  ad  anotorem  animnm  adTortunt ,  ego  alteram 
et  latins  priore  patere  yidi  et  mibi  tenendam  proposoi.  Deinde  vero, 
cum,  qnantom  potes,  genuina  Varronis  yestigia  ooUegeris,  susci- 
piendos  est  Byntbeticus  ilie  labor^  qno  disiecti  membra  anctoris  in 
nnani  corpns  ut  concrescant  cnrandom  est. 

Dtmmqne  negotium,  aeqae  neeessarium  carte,  ita  comparatom 
est,  nt  neque  hoc  iUi  confoncÜ  neqne  Toro  alterum  ab  altero  prorsos 
separari  debeat:  quam  legem  snmmo  iure  nrget  Gnippens  common- 
tatione  supra  scripta,  pleriqne  magno  cum  rei  detrimento  negle- 
xerunt  Ita  olim  FranckenuB  de  Varronis  in  libris  S.  AuguBtini 
de  dv.  dei  fragmentis  disBerens  (Lngdnn.  1836)  de  sangolis  patris 
sancti  capitibus  nbiqne,  ntnun  Varroniana  exbiberent  neone,  qnae- 
sivii,  at  Varroniannm  opoB  qnadamtenus  restituere  non  auans 
est  Ad  restitntionem  enim  ntique  defertur,  qui  synthetico  illo  mu- 
nere  fungitur.  Econtra  rettitatöreB  fere  de  fontibuB  nil  oorabant: 
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ita  Merkelins,  qui  quidem  totam  rem  quasi  in  transita  oonficiens 
non  potuit  üli  legi  parere,  ita  Mincbias,  qni  tarnen  suao  Antiqui- 
tatnm  hnmaaarum  editioni  guaesikmea  Varronkmas  adinnctarum  se 
esse  promisit  (1881),  quales  certe  praemitti  potios  ipai  editioni  de- 
bebant,  nt  «nremns,  quo  iure  sin^n^,  qnae  legimus,  fragmenta 
smgnlis  rer.  bnman.  Hbris  tribnia  sint 

Quae  com  ita  aint,  eqnidem  perienlam  faciam  utrumque  mu- 
uns  ita  eoniongendi,  nti  insoriptio  dissertationis  indicai  Atqne  de 
posteriore  parte  coin  ante  ipsa  tegmenta  praefaturus  sim,  bio  tan- 
tnm  referam,  onr  ex  tot  soriptomm,  qui  yarronianarom  oopiamm 
qnasi  paiasiti  fbenint,  magna  tnrba  Patres  potiraininm  tnüii  ele- 
gerim,  nnde  nora  ezpiscari,  yet«ra  illustrare  stnderem.  Qnod  si 
qnis  miratnr,  ex  nOYO  potius  quam  ex  vetere  laon  piscandom  ra- 
tus  patrumqne  per  saeoula  volutorum  iam  plnrima  Ttügata  atqne 
planiora  qnidem  esse  quam  Festi  Servii  aliorum  profanomm,  eom 
piimnm  commoneo  me  qnifiem  a  tbeologia  Reaüni  cognosceuda  pro* 
fectnm  esse,  eius  Tero  tarn  diligentera  perscrutatorem  inter  pro* 
fanos  quam  inter  sacros  scriptores  invenisse  nuUnm,  Itaque  de  sacris 
fortassis,  de  sacerdotibus ,  templis,  temporibus  ex  profanis  uborior 
messis  expectauda  est,  de  dis  ipsis  multo  nberior  ex  patribus.  Quod 
Vera  ad  iUud  nimis  vulgahm,  qui  hoc  errore  adbuc  dedpitur^  logat 
qoaeso  novissima  tbeologorum  compendia,  ex.  gr.  id,  quod  nuper- 
rimc  multa  eum  gloria  vera  quaerentibus  proposuit  ifaraackius: 
videbit  patrum  opera  per  tantum  temporis  spatiiim  lecta  quidem  ite- 
rum  iterumque  esse,  sed  piis  oculis,  non  doctis.  Praecipuo  antcm 
qnae  ratio  inter  priores  et  posteriores  patres  intcrcedat,  tum  inter 
latinos  et  graecos,  deniqiie  inter  sacros  scriptores  et  profanos  — 
haecce  quaerentibus  philologi  persaej)o  non  liquerc  respondebuut, 
tbeologi  vero  aut  nihil  aut  se  vix.  coepisse  taUa  expiorare.  — 


Pars  prior. 
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Capnt  I. 

De 'Minnrio  Feiice  ]uinu;m  disputare  nolni,  qnia  ab  incertis 
inituim  facero  pigebat,  iuni  quia,  si  quae  inde  eruuntur^  non  possimt 
confirriKin  nisi  collato  TertuUiano.  Qnae  vero  mtor  Imnc  et  illum, 
eadem  t'ere  ratio  intercedit  inter  sccundum  ad  nationos  librum  et 
cetera  Septimii  opera  omnia,  si,  qnaeuam  in  eis  sint  Varrouiana, 
quaeris.  Praestat  igitur  de  bis  qnocpie  (quis  diftYrre,  dum  in  illiun 
unum  librum,  quanta  potero  düi^eutia,  mi^uisivero. 

1)  De  1.  IT  ad  natioues. 

Tertulliauus ,  quae  in  Apoiogelico  exposuit  contra  nntistifr'S  po- 
tissimura  Jiomani  tmpcrii,  ea,  cum  natiouibus  gradum  confercns,  ita  in 
bis  libris  retcxit,  uf  priorem  argumentomm,  quibus  laesae  maieBlatis 
crimeu  difiudit,  quasi  ectypon  faciat,  posteriore  aut«m  impietatis 
crimen  non  modo,  ut  ante,  defendat,  sed  uberiima  et  acerbissima 
acciisatione  in  nationes  repellat.  ^)  Quarum  perversitatem  quoniara 
secundum  Vanunii»  Antiquitates  aperturuni  se  ipse  profitetur  cap.  I, 
duu.ö  quasi  strnes  rerum  in  hoc  II  libro  congestas  esse  patet,  mino- 
rem ex  Apologetico  repetitam,  maioit m  ex  rerum  div'wdnon  libris 
depromptam.  JJiiponit  autem  librum  ka  Septimluy,  ut  liiiorciii 
partem  (cap,  1  —  8)  tripartitau  illi  tlieologiae  divisioni,  quam  m  1. 
rer.  div.  expoaitam  scimus,  impugnandae  Lribuat,  tum  ex  ultiiuis  rer. 
div.  de  deis  libris  multa  exempla  proponat  irndeatque  (cp.  9  sqq.). 

Disputantem  igitur  patrem  cap.  1 — 6  contra  pbysicum  tbeo- 
logiae  genas')  videmus  qn&ter  praeter  illnm  locum  Yarronis  et  no* 
men  etsentflntüw  tarn  amplas  proferre,  ut,  unde  eas  sumpserit,  magno- 
pere  intmit  explorare.  Sunt  antem  hae: 


1)  Ebert.  L.  d.  M.  A.  I  p.  40  et  41. 

9)  Mntat  ei  ordinem  et  nomina  Yarronis,  nt  qui  primo  loeo  genuB 
mythieom  pomerit,  tertinm  genus  ct9tk  (non  ^entüe)  appellaverit,  deni« 

3116  non  ^eos  sed  theologiam  in  illa  genera  dutribnmt  teste  Angoatino 
6  civ.  dei  VI  6. 
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cap.  2  ex.:  Farro  ignnn  rnutidi  animimi  facit,  ut  p&rinde  in 
mundo  ignis  omnia  guhcrnd  sicut  an'mms  in  nohis  e.  q.  s. 

cap.  3  in.:  His  iia  cxpcdUls  videmus  itlujsicum  islud  ad  hoc  suh- 
omatum,  ut  dcos  dementa  ootUeiidat,  cym  ex  his  etiam  aUos  deos  naios 
äUegct  e.  q.  s. 

cap.  3  med.  (pag.  354  ex.):  Uaquc  quod  mundi  erit,  hoc  ek- 
7ncpfi^  fHhcribetur,  caelo  dico  et  terrae  et  sidcribus  et  igni,  quae  dcos 
et  dcorum  parentcs  .  .  frustra  .  .  credi  proj)os>4it  Varro  e.  q.  8. 

ibd.  p.  35  5  med.:  Undc  aninialia  Varrom  videntur  detncnia? 

 qnod  per  semet  ^sa  nmerentur  nuUo  extrimmts  ajapa- 

renie  motatore  e.  q.  s. 

cap.  5  in.:  Varrn  .  .  cred dam  praeter m  dicms  elcmcniorum  di- 
rt)tilti!t)H ,  ([ifod  iiiJiil  inuuuto  sinc  suffragio  illorum  gigni,  ali,  pjrovefii 
poüüd  ad  vUac  Inummac  et  terrae  saliomm  etc.  .  .  .  deos  credi  soletn, 
gui  diei  de  suo  curmdct  .  .  .  lunam  .  .  .  sidcra  .  .  .  cadum  .  .  .  ter- 
raw .  .  .  Nee  tanium  hirn  ftciis  fidern  divinitatis  elemmfis  cmwonire,  scd 
eUam  de  diveis^is,  quae  tamquam  de  ira  et  offema  corum  inc[ider€Y^ 
soleant ,  ut  fnl.nihia  ut  gramlincs  ut  ardores  etc.  etc. 

(,»uiic  nrjiiiia,  ctsi  a  beptimio  per  quiiii^ua  capita  discerj)ta  sunt, 
tamcu  iii  coiieiii  aigumento  versari,  quod  verbis  animi  mundi  et 
cletnmtorum  quasi  titulo  nutan  potest,  primo  obtntu  cognoscitur. 
Quodisi  uuius  haec  tractatus  Varroniain  vtsügia  sunt,  etiam  uno 
loco  eum  iuventum  a  patre  apud  Terenüuin  statui  potest.  In  quo 
igitur  libro?  Monendum  est  patrem  modo  rer.  div.  libros  sibi  sc(h 
pum  elegisse,  addendumque  uUum  praeter  eos  librom  ei  adhibittun 
6686  oznniiio  mülo  totias  corporis  Tertullianei  loco  ngnificari  ita 
non  puto  a  wo  aiberrabo,  si  Ulam  quoque  de  aoima  nmndi  elemen* 
tiaqae  tnictaiam  ex  eiä,  qui  aoli  patii  mootiuase  Tidentiir,  trana- 
flcripiiun  iodieo.^ 

lam  cai  rer.  div.  Ubro  eum  iribueDdnm  oenseam,  Ha  explioabo, 
ut,  Bi  quid  contra  me  dioi  potest,  interim  omissom  non  prioB  refe« 
ram,  quam  meam  senteniiam  undeeiinqiie  ezaedificavero. 

De  dnobiiB  enim  libris  rer.  div,  cogitari  potest;  de  primo  et 
ultimo.  In  pximo  res  ad  philosopbiam  pertinentes  esse  tractatas  et 
Giceronis  testimoaio  conitat,  qui  Aead.  post  12,8  ex.pkUoBopkke^) 


1)  LacuDarum  »upplenienta  exscribo  ut  cetera  ex  Oehlcri  cditione. 
Bin  forte  alia  ezhibet  is,  qai  nnper  oodioem  Agobardinnm  contultt, 

M.  Klussmann  Curarum  TertuUianearum  particul.  I  et  II,  quae  disser- 
tatio  prodiit  Halin  l^Sl.  —  Alt»  ram   f-iusdem  dissertationem ,  cui  in- 


CalTaiyi  bibliothecae  pbtlologicae  noviasuno  Tolamine  invenio,  nondam 
contigit  ut  paratem. 

2)  Ita  iain  Merkelius  prolegg.  Ovid.  Fast.  pag.  CCXXV  Tertullianus, 
inquit,  liljri  ff.  ud  nationcs  cap.  7—6"  cmUra  Vairomm  potisaimum  dis- 
mUat,  scd  quod  illo  in  medio  reliquit,  utrum  ex  I  aii  ex  XYI  rer.  div. 
libro  pater  penderet,  hoc  poto  disceptari  pone. 

8)  Codd.  habeat:  phäomphie» 
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floripsiflse  Yamnem  testatnr  «n  hie  atOintiUakm  prooemüs»  et 
iraditor  a  Servio,  qui  ad  YergUü  Aenod.  Vi  70d  baee  annotat: 
hkrmas  est  hoc  loeo,  id  est  umts  smsus  protenkts  per  imiUas  venus:  in 
quo  iradai  de  Fiaioms  dogmaie,  quod  in  I^aedone  potikm  est  itepl 
ij;uxnc,  de  quo  in  georgkis  (IV  219)  sMcHm,  hie  ItOku  logmtur.  Be 
qua  re  etkm  Varro  in  primo  äiMnanm  plemssime  traäawL  Dkoi- 
ums  Igitnr  a  gnunmatico,  qua  de  re  ibi  Varro  ecripserit,  neqne  mi- 
uns,  ad  quomm  philosophoram  aeutentiam  se  direzerity  divinare 
pOBBamns,  sed  de  verbis  eins  nil  oomperimui.  At  in  nltiiiio  libro 
non  modo  de  iheologia  natnrali  praefotnni  esse  emn  leginuu  apnd 
Angnstmiini  de  oiy.  dei  Vn  5  p»  281,  14^),  led  eiaam  qnae  ille 
doeoerit,  ab  eodem  paire  andimua  VII  6,  Erit  igitur  Tideodam, 
qnae  ratio  hiiie  nltiiiii  Hbxi  praefifttiom  sit  oom  eis,  qnae  praebet 
TertnUuuiaB. 

1)  üterqne  pater  Vammem  primnm  de  anima  mundi  dispn- 
tantem  landat,  tum  de  partibns  iniindi  —  TertulL  nat.  II  2  ez. 

Aug.  c.  d.  vn  6  in. 

2)  Apud  utnunqne  Varro  animum  mundi  mundumque  ipsum 
cum  homine  animoqae  bominis  comparat,  etai  diversa  inde  efficiontur 


Tert.  II  2  ex.: 

ut  perMe  in  mundo  iffnis 
omnia  guhemet  siciU  anmus  in 
noins  etc. 


Aug.  vn  6  p.  282,  2: 

sicut  homincm  sapicnd  ui  ,  cum 
sU  cx  corpore  et  anhno,  tarnen  ah 
animo  dici  sapimtctn,  üa  nmudum 
deum  dici  ah  animo,  cum  sU  ex 
animo  et  corpore, 

3)  HiB  perscriptie  nterque  pater  gradom  Biatena  idem  obserrat: 

Ttot  UBviLZ  Eis  Ua  esepediHs  1     Aug.  VH  6:  Hie  videtur  guoguo 

fridemus  physieum  istud  ad  hqe  modo  umm  oonfiUH  Deum;  sed 

subomaium,  ui  deos  ehmenta  eon-  itf  pftires  etiam  introdiueat,  adimiF 

tendai,  eum  esß  kis  eHam  äUos  gU  mmtdum  dioidi  in  . .  eadum 

deos  lüdos  cUkgeL  . .  terram  . .  aeäiera  , .  aSra, 

Ex  bis  argumentis,  praecipue  ex  tertio,  coücludo,  quae  locis 
iaudatis  posita  sunt  Varrouiana,  ea  ex  eodem  Vanouis  tractatu 
snmpta  esse,  h.  e. ex  XVI  R.  D.  libri  praefaiione  de  theologia  naiu- 
rali  (cf.  Tert.  verba  videmus  pliysivuin  isiiul  ad  Itoc  suhornatum). 
lara  quao  contra  dici  possunt,  referamt 

l)  Autriistiniis  VII  T)  affirmat  Vanoucm  paiicissima  praelo- 
cutum  esse  in  illo  libio,  nc((ue,  exseriptis,  quae  inde  exscribenda 
putavit,  omiltit  itlcm  repeteie  VII  6  ex.:  haec  est  videlicet  hreviter 
in  ista  prachcutionc  proposda  theologia  naturalis,  Quod  minime  dici 
posse  videatur  de  Tertulliani  iUis  excerptis  satis  copiosis.  Quin  de 


1)  Sunt  pa^inap  vcrsasque  editionis  secundae  Dombartiauae  a.  1877, 
quam  ctiam,  ai  quam  codioom  discrepaotiam  offendes,  ezpressam  scito 
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altera,  cur  elemenia  habita  amt  dei,  causa  apud  TertnUiannm  II  5 
tarn  mnltns  est  Yam,  iit  potine  ülud  Serrü  plenissime  in  haec 
quadrare  videatnr. 

2)  Simt  in  Servil  commentis  L  qoibne  Yarronis  apud  Ter- 
tnlliannm  yerboram  commonefias.*)  Atqni  in  eis,  qnae  Yano  m 
prima  dknnanm  plmissim  traetayerat  de  anima,  neeesse  erat  nmilia 
exstare  atqne  apnd  qnemvie  Yergilknae  de  eadem  anuna  doetrinae 
eommentatorem.  Srgo  ei  TertnlHairae  Yarroniana  aimilia  Serrianis 
praebet,  poseimt  ea  ex  iUa  primi  libri  plenissima  de  anima  diepnta- 
tione  enmpta  esse. 

Haeo  tam  fttse  ezponere  Hbmt,  nt  eo  brems  possint  refellL 
Primnm  Augnsiinnm  iUam  Yarronis  prae&tionem,  quam  breviier  et 
paoeissiims  verbis  soriptam  didt,  uberiorem  certe  ipsnm  legisse, 
quam  qnae  nunc  illo  parvo  YI  capite  continefear,  ipse  significat 
com  Varro,  inqoit,  aähue  de  naiitraU  (keologia  pradoqtiens  dmm  se 
arbUrari  ene  animam  mmdi  etc.  —  aähuc  cnim  non  dixisset,  niai 
ante  haec  alia  philosophica  legisBot.  Non  est  igitur,  cur  TertnUianei 
loci  (II  5)  copiam  ab  bnins  pxaeÜEktionis  brevitate  abborrere  pnte- 
mus.  Altenun  Tero,  qnod  contra  me  posni,  argumentum  multo 
minus  valere  quam  patrum  consensiones  neminem  fugiet 

Qnoniam  de  eis,  qiionim  auetorem  pater  prodit  Yarronem,  quo« 
nam  rer.  div.  loco  lecta  eint,  qnaesm,  iam  videndum,  nmn  quae 
lateant  in  isdem  capitibus  Yarronlana.  Immo  latere  einsmodi  Pu- 
stula credet  is,  qui,  quantnm  ex  eo,  quem  praecipuum  vel  unicum 
ducem  sibi  elflgernnt,  ita  recentiores  illi  scriptores  sumpsisse  memi- 
nerit,  ut  quasi  propriam  doctrinam  effunderent  —  sed  aliud  est  talia 
latere  credere,  aliud  eruere. 

Varronis  igitur  manum  agnosco  in  cap.  3,  ubi  TertiiUimuis 
Varronis  placitiim  illud,  elementa  esse  deos,  ita  destruit,  ut  mun-  . 
dum,  quo  contiueantur  elementa,  aiit  factum  es?c  ponat  aut  non 
laetum  h.  e.  aeteriinm:  quorum  utrum  velit  contrarius  (Varro),  uti- 
que  cadi  illud  placituiii.  Quodsi  prius  (fnciuin  mundum)  brevissime 
absolvitur,  posf  orins  vorn  dilifreutiu.s  iinpugnatur,  hoc  fuisse  Varronis 
senientiam  sununa  eist  probabilitas.  Ita'jue  ex  tota  hac  dispuiatione 
pag.  354:  Igüwr  guod  äementa  coniineal  mundus  isie .  ,  ,     atU  ab 


1)  Quamquam  tantac  ainiilitudinfs ,  qnantns  intnr  Tertullianam  et 
Angustinum  intercedere  monstravi,  frostra  quaeruotur.  Posaunt  com- 
parari 

8erv.  Aen.  YI  724  p.  99,  M  Tb.:  fin»  €fl  quidam  ^pfntm  dmiMtf, 
gm  per  guaUuor  infimti»  elementa  gigiUt  mUMrta.  igitur  si  dt  eltmen- 

tis  et  deo  na^cuniur  omnia,  unam  origtnrm  habtnt  etc. 

com  Ter  Lull.  IT  3  in.:  (Uns  elementa  conterulaif  cum  cx  his  eUam 
alios  deos  natos  cUkgeti  dci  enim  twn  nisi  de  deis  nascerentur  —  pomunt 
etiam  haeo  Borr.  1.  1.  p.  100,  8:  [quae  In  corpore  sunt]  omtUa  vtdentur, 
sicut  etiam  elementa,  mu'mm  invisibilis  est,  sicut  etiam  deus  cum  his 
Tertii1lm!n'  cap.  4  p.  357:  »^'i  elementa  palam  pro}m\sita]  Omnibus^  9%  cotUra 
dew  neinini.   üed  talia  omnium  Ötoicorum  commonia  erant 
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älignto  insHMua  äi  neceage  ed  ,  ,  auta  fiuOo .  ,  .  lia  quod  äUguando 
mn  finU .  „  fMW  ctg^  uHgue  wderi  deiu  •  .  Si  vero  insUkäus  omntno 
non  est  ac  propterea  deus  käbendus,  quod  ut  deus  neque  mUmm  He- 
gne finem  ampaUkur,  guomodo  quidam  assignant  demenüs,  quae  deos 
vokmi,  generaüonem?  a.  q.  8.  —  ex  bis  omoibus  dico  tantam  enuoleari 
posse:  Yarronem  mandum  aeternum  volaisse,  itaqoe  in  rer. 
div.  XVI  libri  praefationef  ut  quam  Tertulliaiius  et  Augastiiiiis  ob 
oculos  habuerint,  idem  111  om  docuisse,  quod  docuerat  iu  satura  de 
Salute.  In  hac  enini  testis  est  Fhilargyr«  ad  Geoig.  II  336  dixisee 
eoxn:  mundum  haud  naium  esse  neque  nwrL  —  Atque  hoc  de 
rnnndi  initio.  De  fine  Tero  neque  TertollianuB  ex  antiquitatibns, 
neque  Philargyrius  ex  satura  illa  plos  quam  frustula  genuinae  doc- 
irinae  Varronis  tradidisee  videntur,  cum  alter  mori  (ad  nat^U  2  ex.), 
alter  1. 1.  non  mori  eum  doenisse  dieat;  aed  profecto  Bonuuram  philo- 
sophum  Zenonia^)  aententlam  amplexum  esae  pato,  quam  paulo  infra 
idem  Philargyrius  yidelicet  ex  eodem  Yarrone  ezscripsit:  Varro. . . 
Plaio .  .  .  Metrodorus ,  ,  .  Zenon  ex  hoc  mmdo  quamvis  aliqua  in- 
tereant,  tarnen  ipsum  perpetuo  manere,  quia  inhaereant  et  eU' 
mmta,  e  quibus  generantur  materiae  etc.  Quod  placitum  non  ideo 
affero,  quod  ex  antiquitatibus  quam  ex  illa  satura  Philargyrii  opi- 
nionum  coUectionem  fluxisse  malo^),  sed  hoc  opinor:  in  iitroque  opere 
de  eadem  re  similia  esse  exposita.  Zenonis  nomen  certe  in  eodem 
rer.  div.  libro  XVI  legisse  se  ipse,  puto,  prodit  Tertullianns  II  2  ex., 
cum  dieit:  (Jgnis)  ijistar  vuJt  cssc  mituram  Zcnofi.  TJnde  et  Varro 
ignem  mimät  animnm  fncit.  Quid  enim  haec  verl'a  xndp  et  sibi  vo- 
luisse  existimas,  nisi  Varronein  bic  Zenonis  discipulum  esse.  .V  — 
Forro  illiue  Zenonis  sententiae,  ad  quam  mterpretari  velim  Tertul- 
liani  de  mundi  morte  verba,  quantopere  haec:  clcmmta,  e  quibiiS 
generantur  imieriac  concordant  cum  Varronianis,  quae  in  tertio  Ter- 
tnlliani  capite  latere  demonstrayi:  quomodo  quidam  asiigntmi  eU' 
mentis,  quae  deos  volunt,  gmcrationem!  — 

Cap.  5  relata  accurate  Varronis  altera,  cur  dei  ßint  eieuieiita, 
cauj^a  ( untra  philosopbi  ratiociuationem  ita  acnt.  pater,  ut  nou  rebus 
ipsiB,  (jiubus  iuvemur  aut  laedamur,  giatias  debere  refen-i  ant  que- 
relaa  intendi  dicat,  scd  his,  siih  qnurum  vi  et  potesfnf^  opcratw  nmm 
decurrit  (p.  359),  pergitque  tta  rede  in  cäeris  agUis»  auctorem  con- 

1)  Minimo  igitur  casa  factnm  puto,  ut  Varro  eo  Hbrorum  de  1.  L. 
loco,  nbi  de  {triacipiis  animalium  pbilosophice  di^putat,  V  §  67  sqq., 
Zenonit  aaetontatem  adhibel  |  59:  ehe,  «tf  Zenon  OUieiie,  ommaHwm 

semen  ignis  is,  qui  anima  ac  mens,  qm  caldor  e  cadOf  quod  hinc  innu- 
merabikf^  et  im-mortahs  ignes.      Zenonig  fragment.  physic.  18  Wachsmutb.) 

2)  ^Qod  mavuit  Dielsioa,  qui  doiograph.  198,  1  opinümes  inquit 
^Bcil.  Philargyrii)  n' «  Vwmme  ecUeetae  fuenmt^  a  tahtra  ahhofmeni.  loem 
ibd.  T<  1  tullianmii,  cum  mondi  aetemi  opinionem  impngiiat  nat.  II  8, 
rer.  div  I ihres  rr>5tpirern  pro  'v»rto  habet,  ut  inm  ante  eum  Krahnerus 
de  Vanoae  ex  Martiani  satura  tuppiendo  p.  8,  nuUa  addita  demon- 
»tr.itiuii»'. 

Jahrb.  f.  Qlutt.  JPhüul.  buppl.  BcL  XYI.  S7 
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siäetamks,  at  tu  pkjfäcis  conira  fuüuram  r^gula  wsbra  .  »  .  »  Ita 
credere  eoniinffii  tlemeniorum  potestates  et  arlhitria}^) 
esse,  quae  sunt  Servitutes  et  officio.  Bis  verbis  sigmficari  enn- 
dem  V^miiem  olim  Krahnerus  cognovit  L  L  p.  20,  sed  omisit  ooa- 
iecturam  stabilire  verbis  sequentibiiB:  Non  t»  ista  ÜHfestiffoHtme 
äU[cmltis  artificis  inius  et  dommi  sertfiiiUis  artem  ostendimus  eiern en- 
iorum  [certis  ex]  operis  eorum,  quas  facis  poicstates?  —  Porro 
ad  Yarronis  dispuiaticmeiii  de  elemeniornm  divinitate  ex  beaaficiis 
eonim  eognoscenda  respicit  pater  eadem  p.  360:  si  cmma  haec  super 
ms  certis  curricuHs,  legitimis  [decursjibus,  proprüs  spaüis,  (teguis  mci' 
hus  sub  legis  instar  ewstüiUa  valivendis]  temporibus  et  exereeMUs  tem- 
ponm  ducatibus  occurrerememinenmt,  num  timi .  .  ex  ipsa  ohservatione 
.  .  ,  domtnalionem  sibi  praces<fr  persuadeant  vc^?  —  Deniqae  totias 
bnius  partis  finem  ubi  facit,  TertulUanns  iterum  omnes  gentiles  appellat, 
cum  de  Varrone  cogitet,  cap.  Cex.:  Scdenlm  d  ad  myihi€u[m  f^fecjtes, 
melius  tarn  in phiysico*)  mortoHiias  errai eis  dmmiatcm  adscribendo,  quae 
auper  hommem  piUat  situ  ei  vi  et  magniiudine  et  divlinitatc]  senUri.  — 
Haeo  in  primb  6  oapitibus  vestigia  santeatianuii  VanoniaBa- 
nim  repperi:  quam  partem  (am  missam  fiuerem,  nisi  ne  aliorum 
qnidein  phüosophomm  opinionum  syllogas  quasdam  praetereundas 
pntarem,  quas  non  ex  ipsis  pbilosopliorum  scriptis  fluxisse  certnm 
est,  incertum  est  quo  tramite  patri  oblata  siot.  Eiusmodi  collectione 
satis  accurata  inducitur  illud  ex  Varronis  de  naturali  tbeologia  prae- 
fatione  excerptum  (caii.  2  ex.)  ita,  ut  et  ante  et  post  Varroniana 
sint  posita.  Tncipit  enim  locus  (p.  353)  ita:  IJc  7nundo  \(lrn\'^)  did- 
mus.  Nunc  enim  phys^iaiin  tJicoloffiar  ffouf^  rncfutü  —  finllur  sie: 
Zcnon.  Undc  et  Vnrro  ignrm  mxndi  nnimnm  farit  etc.  Inter- 
posita  est  Diüuysii  Stoici,  Arcesilai,  Xenncratis,  Democriti,  Aegypti- 
orum  reccDsin,  (pio«  deos  tradiderint  qiiO([ue  modo  divis^^rint,  «»aque 
ita  optimae  doctriuac  plena,  ut,  quao  de  Dionysio  Arcesilao  Xenocratc 
inde  discimus,  a  ]iiillo  praeter  nostrum  scriptoro  memoriae  sint 
prodita.*)  Non  igitnr  de  vili  fönte  cogitandnm  est.  Quem  omnino 
explorare  non  potui,  nisi  qued  aliquas  originis  Varronianae^)  notaa 

1)  Bectins  codicis  Agoborduii  lacuoam  supplcri  ariificia  quam  Qotbo- 
fMi  illo  eupplemento  mihi  penoMit  Erahneroi  I.  1.  SO  coUatia  qnaa 
sequontor  verbis:  non  in  ista  inveatigaümie  äU[omiii»  artificis  intus 

ef  domini  servitutis  artem  oslcndimus':^ 

2)  Phygicofl  sibi  minus  (l(!te8tabilea  videri  quam  mytbicos  etiam 
AuguatinuH  ita  dicit,  ut  do  oninibu«  eius  generis  veiba  faciat,  de  uuo 
Vanoae  cogitet,  de  o.  d.  VI  1  in.:  Verum  tarnen  in  enmihus  vanOaiHbm 
.  .  hn§e  toleridkUus^  phüosophi  audiendi  ^»nl,  mnbm  d/iegAicuerunt  .  . 
errorcß  .  .  poputorum,  qui  pcpuli  eonsHtuenmt  sumulaera  ...  de  quibns 
vide  p.  4&0. 

8)  Ita  Oeblerus.  cod.  Agobardinos:  de  mundo  .  .  .  didmus. 

4)  Cf.  Zeller.  m  1,  497  de  Areenlao;  lU  1,  686  de  Dionyaio;  A  1 

878  de  Xenocrate. 

5)  KrahnoruH  de  Varroue  etc.  p.  16.  aatiqaitatom  r.  d.  ¥el  pnmam 
▼el  ultimam  librum  putafc  fontem. 
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aiuiiiAdT«rti88e  mihi  Tideor.  PHamm  ibi  ter  ad  eaelnin  et  terram 
quasi  deos  {»rimarios  rafagitDr,  tnm  a  DioBjsio  ita  omnes  divisoB 
legimuSf  nt  aut  m  promphi  ahU,  aat  non  cmnpareant,  ant  de  homM- 
hus  ad  äivmUaiein  transissc  dkantur^)  —  quod  utrumqoe  £actam  a 
Yanrone  scmratL  Nam  in  XYI  r.  d.  libri  praefatione  a  caelo  et  terra 
ceteros  deos  duxerat  teste  Augustin.  c.  d.  VII  28  id.  coUat.  VII  6 
—  ibidemque  deös  siatnerat  partim  videri,  partim  animo  non  0cvilis 
videri,  secöndam  August.  YII  6;  quos  vero  ibi  heroas  legimus  appel- 
latoS}  eos  alibi  immorkUes  ex  koninibus  faäas  esse  diotos  ez  Servio 
Aen.  VIII  275  scirnoa.  —  Ut  vero  latinum  auctorem  eumque  a  Yar- 
ronis  iBterpretamentls  non  dissonantem  secutus  sit  in  istis  Tertullia- 
nu8,  sequitnr  ex  bis  verbis:  Arcesüaus  trinam  formam  divinitiUis 
ditcÜ,  Oly^npios  Astra  Tüaneos,  de  Cado  et  Terra:  e»  kis,  Satumo 
ei  Ope,  IS^epiumm  etc.  Arcesilans  euim  non  babuit,  cur  Caelum  et 
Tenam  liomanorani  deis  Satumo  et  Opi  aequaret;  at  Yarronis  istud 
notom  ^t  artificium  ex  V  de  1.  L,  libri  §  57:  Principes  dei  Caelum 
et  Terra.  Hi  dei  idem  gui  Aegy^  Serapis  et  Im ,  .  •  idem  prmdpea 
m  Lotio  Satumus  ei  Ops.  — 

In  cap.  3  num  Piatonis  et  Epicuri^)  de  mundo  aut  ah  aliquo 
instituto  aut  a  nullo  (p.  364  med.)  placita  ex  simili  Yarronis  syl- 
loga  excerpta  äint,  in  tanta  exilitate  explorari  nequit.  Sed  doctisf^i- 
mum  Romanorum  no  ibi  quidem  variorum  in  utramque  partem  sen- 
tentias  pbilosnphonnn  recenaero  omisisse  fiet  probabiie,  cum  et  in 
satura  de  saiute  et  m  II  rernm  rusticarum  libro,  quamvis  in  tranüitu 
tota  res  confecta  sit^j,  suae  opinioni  aiiorum  addidisse  memineris. 

Certius  aliquanto  de  alio  loco,  cap.  2,  p.  352  med.  iudicari 
poteat.  Quae  ibi  pbilosopborum  inter  se  diesona  dogmata  de  Dei 
natura  sedeque  legnntur,  ea  ad  verbum  expreasa  sunt  de  uberiore 
reoenHione  apologetici  cap.  47,  p.  2^7  8.  Ubi  «|uia  verba  de  natura 
Clus  i  h  de  srdr,  dr  ipso  mui'dn  /latus  innalasve  sit,  de  aninme 

statu  eodem  ordine  procedunt  eademque  ai'gumenta  indicant,  aiijue 
fit  in  Galeni  bistoria  philosopba  cap.  16,  17,  24,  Dielsius  doxogr. 
Gr.  p.  252  in.  utrumque  eorum  scriptorum  eodem  comix^ndio,  cete- 
rum  ignoto,  uaum  ebbe  vüluit.  Hoc  si  ille  ex  tarn  parva  simihtudine 
elÜcere  potuit,  certe  ego  meliere  iure  aliam  originem  couteudam. 
Testiii  euim  est  Augustinus  c.  d.  VI  5  Varrouem  in  I  r.  d.  libro, 


1)  Secundum  cap.  14  in.  Dionysiutf  bipartitim  deos  diviait,  in  nati- 
?oa  et  factos,  prormu  eadem  diatinctione,  qua  usum  esse  Yarronem 
conitat,  quode  videns  p.  483. 

2)  At  de  eodem  quod  cap.  1  p.  ^5^^  in.  dicit  {J^picurus  .  .  soJis  orhem 
pedahm  depreliendit) ,  debrt  TuUio,  qui  de  lin.  l  6,  20  idem  iocatur: 
Sei  .  .  buic  (h.  e.  Epicuro)  pedalis  fortaase  (videtur)  —  quem  locum 
Oehlerns  apponere  eblitiu  eit 

8)  Rer.  mii.  II  1,  S  homincs  et  pecudes  cum  Bemper  fuiase  sit  ne- 
ceme  natura  sivc  cnim  aliquod  fuit  principiiim  ßcnerandi  avirnnltum, 
ut  putavit  TJmlrs  Mihmns  H  Zeno  (aIicus,  sii'f  contra  principiutn  horum 
eutUit  nuUum,  uL  crcdiäit  I^yUiuyoi'us  ^amius  it  Aristoteles  ^tayeriUs, 
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nbi  de  tribas  iheologiaa  generibas  dispntabat,  phjaioi  infinnitatem 
eodem  modo  demonstrasBe,  qno  demonatrat  Tertalliaaias  ad  nai  II  2; 
uteiqne  ODun  philosopbonm  opiniotieB  inter  se  pugnsniea  ennmerat. 
Qiias  veio  ex  Yairone  tradit  AtignstiEUB  L  L,  eae  omnes  apnd  Ter- 
tttUianom  ooenmint,  idqae  ne  Terbis  qnidem  admodmn  diveraae: 


Varro  apud  Aagostiii.  VI  b: 

iSieciiiiiiuiii  genus,  ingwU,  de  quo 
müUoa  Ubro»  pkäoaopki  reUque- 
runt;  in  qmbus  est,  dü  qui  skU, 
übt,  guod  ffemu,  quaU  est:  a 
gmdam  tempore  an  a  sempUemo 
fuerint  dn,  €X  igni  eint,  ut  credit 
ITeracUhts,  an  ex  mmeris,  ut  Py- 
thagoras,  an  ex  afomis,  tU  aÜ  Ijpi- 
cwrus*  Sie  aiUa  ete. 


TertnlL  apoL  47  (ad  nai  II  2): 

Ifweniimenimsolmimododei^ 
non  ut  innfeneramt  dispiUaiDeruni 
(jpMosopM)  utetde  qualitate  et 
de  natura  eius  et  de  sede  disce- 
ptent ....  Alu  ex  aiomis,  ah'i  cx 
mmerie,  gm  F^icurus  ä  Pytha- 
goras,  äUm  ex  igni,  qtia  HeraeUUf 
vismnest.  .  .  8ie  d  de^Monmndo 
natus  innaiMve  sit,  decesstmis 
manmrusve,  variant.  Sic  et  de 
animae  statu  etc. 


Tertullianns  igitur  eandom  Varronis  npinionnm  coUectionem  itispexit 
atque  Augustinus,  sed,  quamquara  plura  quiun  hlo  t ransscripsit,  iamen 
ubi  8ua  invenerit  non  indicavit.  Corte  cmm  non  modo  quae  illic 
ntriusque  composui,  sed  etiam  quao  Augustinus  oraidit,  Tertnüianus 
recepit,  ex  eodem  fönte  manaverimt:  Alii  incorpmeUem  adseverant, 
alii  wrpornlrm,  ut  fnni  Plnionici  quam  Sfoiri.  .:.  .et  Platünici  quidem 
CKrantan  räum,  contra  EpimrH^)  nffos^itm  .  .  .jwsitum  vero  extra  mun- 
dnm  Stmei,  ,  .  .  inlrfi  miindtim  Philonir!  (et  Varronis  verba;  qid  sint, 
ubi).^)  —  Quid  quod  Augustinus  ipso  se  pauca  tantura  ex  Varronis 
thesauris  delibasse  significat,  cum  dicit:  Nihil  in  hoc  getierc  {phi/'^ico) 
ailpavit,  .  .  .  tanium  qiiod  tnrtini  micr  se  coniroversias  comtnano- 
ravU,  pej'  quos  facta  est  dissidcnt Htm  muUifudo  scdarum.  Multitudini 
enim  flectarum  melius  cougruit  Tertuliiaui  ubertas  quam  Augustini 
egeetas.  — 

Transeamus  cum  patre  de  pliybico  ad  mytbic\im  religionis  geuus, 
quod  Cap.  7,  et  ad  gentile  sive  civüe,  quod  cap.  8  breviore  iam 
reprehensione  noutur.   Ibi  a  Varrone  rursus  arma  su:l  mutuatur 

CiuiöUaauc;,  cum  riden\dutn  an\  irascendum  sit  quacril,  (ales  deos 
credi,  qnalcs  homincs  esse  non  dcheant  (p.  304  in.),  quod  de 
illo  inytliico  geuere  dixisBO  Varrouem  in  i  rcr.  div.  leatatur  Augu- 


1)  Audaciam  verborum:  Epicurei  oiiosum  et  inexercitum  et,  ut  tta 
dixerim,  rieminrm  humnm'ff  rebus  Dielaius  male  tneri  vult  collat.  ad  nat 
II  2|  cum  hoc  item  arguto  lam  Minucius  dixurit  Octav.  c.  19,  8:  £picu- 
ru»,  qiti  deos  onl  eHoses  fingit  aut  ludhe,  trade  Tertulllaaea  pendent 

2)  Moneo  patrem  etiam  in  gentilii  deoram  generis  exemplu  enu- 
mr  randi»  copiosiorem  esse  apologet  24,  vpn'orpm  ad  not  II  8;  nam  al- 
tero  tantum  eoque  posteriore  loco  lontem  indicat. 
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Btiniu  VI  5«  Cetemm  patris  oratio  bis  oapp.  ita  festmat,  nt  xtao 
Varroniaiia  arcoBsaaitiir.  Mopai  et  Amphiaiai  mentio  eui  debeatnr 
(cap.  7  iiL),  ipso  argomentaBdi  genere  sigDificari  lidetnr:  hos  eerU 
Aoffäne»  fids»  vd  eo  peäam  td,  qmd  non  eonsUmier  deas  iOas,  sed 
keroas  appdlalis.  Erat  enim  a  Yarrone  et  inter  has  duas  spedes  de- 
dita  Opera  distinotum  et  inter  inferioris  caelesüum  ordints  ezem- 
pla  Amphlarans  certe  nuineratus  test.  Servio  Aen.  Vxii  275,  quare 
Merkelius,  nt  axglimentari  noluisse^),  ita  locum  recte  cum  Servü 
iestimonio  compositum  XIV  rer.  div.  libri  prooemio  restiiuIsBe 
mihi  Tidetur.  Neque  idem  erraviBBet  vir  dootus,  si  etiam  de  Her- 
coleo  pollncto,  mulieribus  LanuTinis  non  gnstato,  quod  prodit 
cap.  7  ex.  TertuUianuB,  id  einsdem  Vanonis  (de  Hercule)  disputa- 
tioni  assignasseU  Nam  cetera,  qnae  ibi  enumerantar,  sacra  in  tritis 
turpium  ritaam  exemplis  sunt  pairibus  cunctis'),  de  illo  pollucto 
Tcrtullianus  eorum  unus  auctor  est.  Quam  fuse  autem  Varro  de  ea 
re  diäpuiavcnt  ,  ex  Macrobü  sat  1 12,  27  et  28  oonioere  licet 

Gentilia  deornzn  generis  ezempla,  quae  Septem  entunerat 
apologet  24,  quinque  ad  nationes  II  8*),  pater  ipso  a  Varranepo- 
Sita  esse  fatetur:  ubi  vero  foerint  posita,  nec  ille  iudicata  nec  iam 
Ulli  US  viri  docii  divinatione  constat;  tantom  quod  Merkelium  con- 
iectando  nihil  effecisse  scimus,  qui  illos  municipales  Italicorum  deos 
inter  urbis  Romae  certos  retulerit  At  buic  deorum  generi  peregrinos 
non  immixtos  esse,  et  Varronis  verba  docent  ab  Augustino  (VI  5) 
servata:  se  Don  de  omni  natura  deorum  scribere,  et  librorum  XIV 
XV  rcliquiao,  in  qiiibus  ne  unum  quidem  invenics  certnm  incer- 
tuiuve,  qui  non  in  urbe  Koma  cultus  sit.  Si  qnls  autem  arbitratur, 
inter  quadragmfa  illos  bcrons,  (|uos  propter  viriutem  Varro  eodem 
omnes  Herculib  nommo  ornatos  putabat  teste  Servio  Aon.  VIII  51, 
etiam  hos  municipiorum  deos  loeiun  babuisse*):  Ilostia,  Ancharia, 
Nortia  illius  honoris  aemuiae  nemini  (  orte  poterant  videri.  Credo 
igitur,  ut  ab  XIV  libro  r.  d.  non  alicnos,  ita  hos  deos  ex  deorum 
Komanorum  censu  exigendos  jirooemioque  eiubdem  libri  restituendos 
esse,  quod  et  divisionum  deorum  (ut  nrbanorum  et  municipaiiumj 
et  exempionuii  plenum  fuisse  non  ego  jpnmus  statuo.^) 


1)  Quod  tarnen  misime  snperflunm  pntabit  ia,  qoi  etiam  a  Cicerone 
airamqne  vatem  nomipatom  esse  meminerit  de  aaL  deor.  II  8,  7$  de 

di?iD.  1  40,  88. 

2)  Minuc.  Felix  Uctav.  22.    LacUiil.  mäULut.  1  17.    AuguBÜn.  c.  U. 

VI  7  ex. 

8)  Vd  quo8  Varro  ponit:  . .  Ikhuntimm, « .  Vitkümim,  Nmmikr- 
num,  .  .  Anchariam,  .  .  Nortiam. 

4)  Merkelia8  1.  XIV  fragm.  12. 

5)  Nisi  quia  ex  I  r.  d.  baec  gentilis  deorum  generis  exeoopla  non 
minoa  fluxiste  manüt  quam  üla  geooria  mjtbiei  et  physicl  m  exta- 
bant  certe  talia  etiam  huius  generis  ibi  exempla,  at,  si  quid  video,  no- 
tiora  ea  neque  a  doctrina  tarn  recondita  petita,  quam  quae  in  cetoris 
librii  eü'usa  etiam  ex  hac  municipalium  sj-lloga  emicat. 
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Inn  enirn  Tenimus  ad  illam  deBcripiioiiiim  Oljmpi  tnrbam,  qoam 
TertuUiuiofi  interiecit  inter  priorem  et  posteriorem  libelli  sni  per- 
tem  mediam.  Nempe  oonfectatn  esse  alteram  rem,  alteram  prodaci 
prima  cap.  9  verba  tantopere  elamant,  ut  yolnisae  pater  eignificare 
videatur  iam  nbi  rem  esse  cum  adyersario  magis  timendo.  Hoc  enim 
sibi  Teile  puto  aollemnem  transeandi  formulam,  satis  raram  apud 
iam  Tehementis  iogenii  Bcriptorem:  Haee  aecunäim  ir^ßertUam  di»' 
posiHonm  [Varronisy)  dmnUaUs  aut  mUara  aiU  inMgmara  digessir 
mu$,  vi  passit  [km  videri]  satis  reqpcnsum  de  phjfsko  genere,  de 
poeäoo,  de  genHU,  8ed  gmmam  omto  tubsUMio  non  um  pTtUosopho- 
rum  nec  poetanm  nee  popidmm,  a  quffms  tradUa  est,  sed  domkum- 
Htm  jRomanorum,  a  quibus  occupata  est,  a  guibus  attcforUatcm  sibi 
exhruxU,  alia  iam  nohis  ineunda  est  humemi  erroris  laütudo,  inmo 
sUva  caedenda,  quac  umllquc  concepU»  supcrstUiomm  geunnibus  vüii 
puerüatem  obumbramt.  Quid?  si  non  modo  diversas  res,  sed  eiiam 
di?erso8  fontis  locos  tali  transitu  in  licari  eoiücio,  veterem  librum,  in 
quo  lila  omnium  religionmn  tripertita  divisio  ut  vulgaris,  ita  levias 
adumbrata  exstabat,  novum  libram,  ubi  Romanorum  deorum  nova 
dispositio  tanti  facta  erat,  ut  toti  de  deis  disputationi  fondamenti 
loeo  subiecta  esset?  Quid  multa?  Si  eas,  quas  cap.  9  impugnat,  de- 
scriptiones  deomm  in  eodem  I  r.  d.  libro  invenissot,  in  quo  eam, 
quam  ante  tractavit,  non  fuit,  cur  tanto  opere  disüngueret. 

De  XIV  igitur  libro  —  nam  bic  unus  restat  —  quid  discimns 
ex  cap.  9  ?  Pi'imum  certos  incertos  selectos  deos  Varronis  iam  Ter- 
tulliano  non  minus  aenigmata  praebuisse  quam  nobis.  Itaque  quid 
pater  de  eis  cogitaverit,  andiraus,  quid  Varro,  minime.  Sed  etiam 
patris  interpretationein  non  inutile  videtnr  cognoscere.  Piierunt  igi- 
tur ei  selecti  utique  cetoris  maiores  sive  uialis  poteiitiorcs^)  —  hoc 
docent  verba:  *S'/  rjihn  d'i  nf  huJhi  sdifjwifur,  qni  non  scligioitur,  \im- 
prn]hi  ponu7iti(.üitt'r  —  minus  probi  Ffinn  aut  niiniitiores.  quam  ui 
multvim  poHfeint  invate  liomines,  si(iiii(lBin  bulbi  et  mali  et  pusilli 
reprobantur.  Incertos  porro  Tertulliano  fere  ignotos  habitos  cFse, 
praoterquam  quod,  reden©  eos  mterpretarctur,  ipse  dubitaveril.  ot 
eodem  ex  loco  intellegitur:  Quid  erat  Ulis  awi  inccrtis,  M  certos  iuihr- 
bant?  Nisi  si  Attko  stupori  recipcre  voluannt.  Nam  et  Athcnis  ata 
est  imcripta:  IGNOTIS  DEIS.  Colli  ergo  > !>.(>>,  qmd  igmrai?  et 
ex  alio,  quo  m  Marcioiiis  baeretici  deuin  invehitur,  advers.  Marcion. 
I  9  in.:  persuade  dcu/rn  ignolum  cise  poliassr.  Invcnio  plane  ignotis 
deis  aras  prosfihUas,  sed  Attica  uloiolub  ta  licm  inca  iis  diis,  sed 
supersfitio  iimnmta  est.  Forro  inccrti  dci  inoMs  noti,  ut  minm  crrti 
ei  proinde  ignoti,  qua  mims  certi,  Quan  tittUum     duoOus  madcmus 


1)  In  Tertolliam  verbis  qoae  uncinit  angalaUs  incluBa  ionl,  ea  de- 

rideraniur  in  codice  Agobardmo. 

2)  Apologet.  10  p.  155  in.  tota  Saturui  potteriUu  appellatur  emmi 
totius  vel  potioris  et  notioria  divinüatis. 
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deo  Marcionis?  Vtruniqiic  vji'mor,  et  nunc  incerto  et  rctro  Iffnoto  

p.  57  haljcs  (hum  ccrfum,  fjua  notumy  et  incertum,  qua  ignoium.  Poste- 
riore igitur  loco  aliquid  interesäe  patri  vidctur  inter  ignotos  et  in- 
certos  deos,  hoc  puto,  quod  ülonira  ne  nomen  juidem  uotum  sit, 
borum  uomen  quidem  Bciatur,  natura  parum  per^jpiciatur. 

Scd  non  in  animo  habeo  rem  enodare,  quac  nou  nnins  alteriusve 
patriä,  sed  omiiibus  undique  colligendis  testimouiii^  argumeiiiitique 
solvenda  est,  certos  incertos  selectos  deos  quales  sibi  excogitaverit 
Varro,  ai)erire  —  adbuc  enim  cum  Tertulliano  mihi  res  est.  Verum- 
enimvero  boc  ex  eo  ipao  conoludi  potest  adsumptis  Augustini  c  d. 
VII  libri  prirais  capitibus:  Varrouem  ipsnm,  quinüm  baue  deorum 
Komanorum  distributionem  intellegi  vollet,  nusqiiam  clare  exposnisse. 
Quid  enim  opus  fuiöset  pairibus,  in  eins  disUibuüonis  sensu  vel  tan- 
tillum  extorqucndo  taiü  misere  desudare,  si  ad  ipsins  VaiTonis  cx- 
pOBitioneni  quantumvis  exilum  pruvucaie  potuissent?  Teiiulliano  nun 
iiimiuro  confidi-ndum  ul  Uirbulento  hoiuliu  —  audio,  sed  Aiio^usl imuii 
vide  per  6  jiagiüao  (273 — 278)  de  selectis  quaeistionem  LrauiauLem, 
uiruin  maiorum  rerum  administratores,  an  pojndo  notiores  eos  baberi 
"VüluUhjet  Varro:  profecto  bebetis  ingenii  fuissct  episcopus,  si  omnia 
moliri  maluisset  quam  unicum  illum  rei  interpretem  adire*).  — 

Tertollianus  p.  370  post  verba  supra  scripta  sie  pergit:  Nos 
vero  bifariam  Bomanortm  deos  recognoscmms,  communes  ä  prqprios, 
id  est  quos  ctm  onmUms  hab&U  et  quos  [ipsi}  smt  commenH.  Sed 
quannris  liane  bipartitam  deomm  dmsioneim  Yarronianae  tripartiiae 
quasi  Buam  opponafc  dieeiiB  nos  vero,  tarnen  ne  banc  quidem  es  alio 
fonto  manaTisse  fimator  Serfii  teetimooio  ad  Aen,  Till  375,  quod 
Merkelins  XIV  r.  d.  libri  primum  fragmentum  poauit  qnodque  mos 
ego  quoque  exscribam.  Liierim  gequor  patrem  ita  mtenogantem: 
Et  mmguüd  M  (seil,  communes  et  propr  'n)  sunt  pubHd  et  aäventicü 
didi?  BeBpondendum:  minitne,  quia  neutri  borum  aeatrie  illoram 
paree  sunt.  Neqae  credet  aliqiüs  Terlnillianiun  banc  tertiam  parti- 
tionem  ut  bominem  corioBiorem  a  sua  memoria  petitam  Bna  sponte 
ceieris  adinnzissei  sed  invenit  baue  in  eodem  omninm  fonie  protulit- 
que  ita,  nt  minus  diligenter  suo  quodque  membrum  loco  poneret, 
quam  gentilium  omninm  Varronisqne  mazime  deorum  multitudiuem 
angendi  disponendique  multifiunam  Studium  in  risum  yerteret  Quod 
idem  yalere  puto  in  ea,  quae  illis  adiecta  sunty  yarba:  [hoc  en]im 
arae  doeent,  adventiciorum  ad  fanum  Carnae,  puhlieorum 
in  Pa[latio']  quae  in  cassum  virorum  doctorum  ingenia  torserunt^: 
dootrina  Yarroni  debetor,  perreisitas  sancto  declamatori,  qui  res 


1)  IIa  iam  MerkeUns  prolegg.  fast.  CCXXIV,  Maiquardtius  Staais- 
vprwultuüg  III  p.  62,  n  in  licavocunt.   Vide  antem  quae  ad  fingm.  5 

»uppltuienÜ  loco  adnotaturus  sim. 

2)  E.  G.  ÄmbroBcbii,  Studien  und  Andeutungen  im  Gebiete  des  alt- 

fQnuaebeB  Bodens  und  CuHus,  Bredan  ISaS,  eap.  YI  p.  166.  190.  Her- 
keläCXCIV. 
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diYfinnsBiiiias  miflcuit  et  turbaTit  Quode  ne  dubitetur,  proxima  qnaeso 
aocurate  pexpendeas:  [cum]  communes  äei  quam  [m]  physico  quam 
in  mjfthioo  compre[henäa]ntur,  actum  est  tarn  de  istis  —  at  nihilomi- 
nu8  cap.  12  ad  eos  reyertitur  —  Si^edehus  de  propriis  dicere  [iam 
lib]et  —  at  non  dicit  de  propriis,  cum  pergit:  De  Romanis  stu- 
peamus  tirtium  iUud  gcnus  hosfilium  dcorum  —  qnatenus 
tertium?  Ubi  sunt  priraum  et  secundumV  Num  in  propriis,  de  qiiibus 
dicere  modo  libuitV  At  hostileß  nunquam  possunt  proprii  appellari. 
An  ad  commuueH  et  proprios  accedunt  tertii,  ut  qui  neque  proprii 
neque  cum  omnibus  communcr^  ?int,  s'mt  Jintom  cum  ali(](Uibub  com- 
munes, sc.  cum  hostibuH,  unde  acciti  sunt?   8aue  ita  fortasse  hoc 
fcrlium  gmus  interpretari  liceat  ,  etsi  Servius,  communium  ei  pro- 
priorum  optimus  enarrator,  nil  i^ile  ut  Varronianunv  legisse  viiletur. 
Nil  igitur  adversor,  si  quis  non  Lertium  hie  eiusdeni  partitionis  mcm- 
brum,  sed  tertiam  quartarave  partitioneui  invenisse  Tertulliannni 
malit,  (pialis  quidam  exstaut  vestigia  in  illa  multarum  partitionum 
farragine  ukli  Ih  apologetici  cap.  10  copiosins  quam  ad  nat.  II  12*): 
Nwfic  per  snu/nlos  dt'mrram,  iot  ac  tantos,  novos  vcferes,  harharos 
Graecos,  Roiiifinos  peregr'nios,  captivos  adopl wos,  proprios 
communes,  mascuhs  fenimas,  rusticos  nrhams ,  nautkos  müifares  et 
ad  nat.  II  12:  Qi^of  dcos  et  qtws  utiquc  producam?  ....  Toi  mim 
familiac,  tot  milione^  ccnstis  bona  fidc  quaerunt,  ut  dispici  et 
distingui  descrihiqucnon  possint.  Ät  quanio  diffusa  rca  est,  fanto 
snb.slringenda  nol)is  trit.    Statuo  in  bis  omnibiis  rudera  latere  aedi- 
licii  Varroiuani,  (piod,  cum  in  certorum  incertorumque,  propriorum 
communiumque  descriptionibus  ideo  a^moscimws,  quia  alius  testis 
succurrit  fSei  vius),  non  est,  cur  in  adventiciorum  adopti verum  ce- 
teris  titulib  piopter  id  unum  de  eodem  auctore  dubitemus,  qnod 
desnnt  alia  testimonia.  Qua  vero  ratione,  ut  apologetae  verbis  utar, 
quae  ibi  distincta  descriptaque  iiivouit,  substrinxerit  noster,  per- 
opportimc  accidit,  quod  ccrto  exf  niplo  demonstrari  polest.    Cap.  9 
euim  di.':>pübitionud  guiitiicb  h.  e.  Varronianas  parüin  aperiendi  partim 
discerpendi  finem  facit  huuc:  [Ccteros  in]  dua^  S2)ccics  diri>jimus,  alios 
de  haminibus  asswn2)tos,  alios  7n[odo  alio  concqitojs,   Cclcros,  quod 
ex  Gothofredi  supplemcntis  sumpsit  editor,  num  öuripserit  Tertullia- 
nus,  non  constat;  cogitavit  certe  do  propriis'),  quoniam  communes 
iiiissum  facere  se,  de  propriis  dicturum  esse  ipse  dicit:  inicit  autem 
hostilimn  nt  tertii  generis  mentionem  ita,  ut  qua  voce  inceperii  de 


1^  Similia  componit  Auguatin.  c.  d.  ITI  12,  aed  ita,  ut  ex  Tortnl- 
liano  minime  peudeat:  (tot  deos)  nunierare  quis  potest,  indigeniis  et 
dlienigenas,  cauiUs  terrestres,  infemos  mcarinM,  fontanos  fktoiWB,  €i  «1 
Varro  dicit  e$rto$  atqtte  tncertof,  in  amunbrnqne  ^enerUm  deonm,  mcmI 

Ml  animaUbus,  marrs  rt  feminas? 

2)  Aenenm  himiiii  propriorum  cxemplis  neglogontiua  interniiscet  — 
in  ceteris  ommbua  ita  »tat  propoüito,  ut,  quod  Btatui,  nequoat  proptcr 
illnni  Ubefooteri. 
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proprüs  dicere,  utriim  proprios  an  Hlos  au  siniili  voce,  iam  nesciatur. 
Sed  ad  rem  nostram  hoc  piiulum  facit,  si  quidem  de  sensu  plana 
omnia.  Quod  non  minus  valet  in  laceri  enuntiati  finem.  Proprio- 
rum  si  alteram  partem  facit  de  hominibus  assumptos,  alteram  faciet 
non  de  hominibus  assumpfos  h.  e.  modo  alio  amceptos,  sive  quo  alio 
modo  eos  appellaverit:  iterum  tenendum  non  posse  äiguificui  nist 
minntoB  illos  deos  patres  deasque  matres,  quorum  cap.  11  et  ezempla 
profert  et  boo  nomen:  umbroB  nesäo  quas  ineofporaks,  kumhnäUs, 
nomma  de  rdto.  —  Haue  disperitionem  proprionim  acenrate  tenet: 
primniD  diBpntat  de  assnmptis  ex  bommibne  cap.  9 — 10,  tum  de 
alio  modo  conceptis  cap.  1 1 ,  ntrisque  propnis  Bomanornm  deis. 

Iam  Tertnifiannm  eompone  cam  Senrio,  ut,  qua  quisque  ratione 
Yarroniana  reddai|  penpioias. 


TertulL  ad  mit  n  9: 


commimes 


Dei 
2)  proprii 


a)  faeti  ex  bomi-      h)  non  &eti 
nibos 


Varro  apud  Servium  ad  Aeo. 
Yin  275')  (soboL  Daniel.) : 

Dei 

1)  sempitemi    2)  facti  ex  hominibus 
^  "  ■> 

a)  priTati       b)  commnnes 
nnionioBqne  geatis 


Videe  apud  utrumque  eadem  qnattnor  dispositiome  membra: 
sempiternos  —  faetoB  ex  bominibas  —  commanee  —  proprios  (vel 
prmtoe)  —  sed  eomm  ordinem,  qualem  VaiTO  ^luerat,  ServiuB 
unuß  servat,  Tertullianiis  inveitit  itä,  ut  aliquid  noTnm  fedsse  ji- 
deator^);  quodsi  Merkeliiis  banc  onam  doomm  dispositionem  suo 
iare  in  eins  libro  prooemlo  poeoit,  qui  de  deis  primus  est,  ne  ceteris 
quidem,  quarum  m  Tertulliani  opusculo  iacent  frustula,  iUnd  prooe* 
miom  ab  futuro  editore  antiqnitatum  fraudandum  erit.  — 

Tertullianus  igitur  probata  deorum  in  commnnes  et  proprios, 
proprionim  in  consecratos  et  aetemog  distributionc  vel  potius  genuina 
distributione  in  hunc  modum  miitata,  excinpla  primum  consecm- 
torum  ernmorat  soptem,  Atque  cnnsf^nt.aneiun  f^si^  cu'm^  doos  iitcun- 
que  descripfeos  derisoi  Yolt  baberi,  eiosdem  ex  penu  eüam  exempla 


1)  V.  dicit  deos  esse,  qui  ab  mUio  certi  et  sempitemi  smit,  gut 
immortales  cx  hominibus  facti  sunt:  et  de  his  ipsos  dltos  rssc  privatos, 
alias  communes.  Privatos  quos  unaquaerpic  gern  coHt ,  ut  nos  Faunum, 
Thebani  Amphioraum,  Lacedaemonii  Tvndureum:  commutics  quos  unwersi, 
«1  Ctukirm  JMkiem  Idhmm  B&remm* 

t)  Piodit  tarnen  baiie  qnadripartitam  divimonem,  qnam  se  vero 
Varronianae  praoferre  dicit  tanquam  Rnam ,  iam  in7eDis8e  se  apud  ad- 
versiirnim  euudem,  cum  dicit:  alio8  de  hominibus  assumptos  .  .  .  Igitur 
qumUam  tdem  Ulis  color  suppetit  consecrationis  mortuorum,  tanquam  ob 
flwriki  tUae,  etmdm  si  no$  re$pon9%ün9m  opponamu$  neeem  est, 
uminem  ex  hii  ftugue  tanH  fitum.  Nam  responsümem  Cfjpamn  noa 
poieal  niai  eun  quo  certator^  b.  e«  qiien  rafeUne  atodet 
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promere  paticm,  uti  quasi  adversarium  suo  ipsius  gladio  iugulet. 
Minimo  igitiir  casn  fit,  nt  infor  ca  Faiini  quoquo  mentionein  faciat, 
qui  Varrnni  vi:us  erat  optiuium  Komauonim  proprionun  exemplum 
(apud  iServiuin  1.  l.j.  Quac  cum  ita  siut,  Mcrlcelius  cnr  capitum  0 
et  10  diviua  noinina  suoniin  Iragnicntonmi  hoiioro  dignatus  bit'),  per 
so  intellegitur,  noü  intellegitur,  cur  tandem  üit  dedignatus  Aeneam 
vir  doctus.  Etenim  do  illo  quamvis  pater  nihil  novi  proferat,  certe 
nee  dissona  ab  eis,  quae  in  anti(piitatibus  legerat.  —  Fauuae  cum 
Penelopam  comparat  ita:  Si  Fauni  fdkt  pudicifia  praeceUebat .  .  . , 
quanto  dignior  Btma  Dm  Fenclojm  .  le«tatur,  id  quod  non  ab  re 
erit  auiniadvei  lere,  Varroui  Faunam  et  Üonam  Deam  imam  eandem- 
que  esse  visam. 

Hoc  consücratorum  deorum  genun  in  qim  libro  rerum  diviuarum 
enarratuin  invenerit  Tertullianus ,  adhuc  piuiuiidiä  tenebris  obrutiim 
latet  neque  clarcscet  prius,  quam  de  certis  incertisque  quid  Varro 
cügitaverit  in  apiico  positum  erit.  Hoc  nnum  mihi  vel  ex  Tert\illiano 
elucorc  vidctur,  ut  qui  et  uno  cunctos  loco  in  aciera  producat  et  in- 
dubia  diötinetione^)  ab  eis  separet,  quos  in  r.  d.  XIV  libro  expositos 
esse  couiätat,  minulis  vel  dingulis:  etiam  a  Varrone  consecratos  bive 
ex  hominibus  assuinptos  uno  cunctos  libro  enumoratos  ease  ucque 
posfcit;  id  genus  ita  divelli,  uti  factum  est  a  Meikelio.*) 

Usquo  ad  Caput  12  utiquo  Varronis  vestigia  sequitur  pater, 
piimum  r.  d.  1  libiuiii  sibi  scojnim  sumeus  (cap.  1  —  8),  tum  r.  d. 
ultimoij  do  deis  libros:  duodecimo-  vero  capiLc  ouam  dispositionem 
turbare  incipit  eo,  quod  apologeticum  suum  et  Varronem  ut  vete- 
rem  cum  novo  fönte  miscet.  Hoc  nou  äiue  ulio  fructu  spero  miiii 
demonstrari  posse. 

Ac  transitu  primum  satis  inepto  utitur  cap«  12  in.  hoc:  Et 
^uonam  usque  deos  ledam],  guia  disserendum,  quales  deos  recepe- 
riUs?  aat  e&im  ülof  cmictos  proprios  yiüt  intellegi,  aut  eos  tan- 
tum,  quos  iam  miraos  fedt,  tmira$:  si  illud,  oblitus  est  se  modo, 
quales  reoepti  eint  geniüibiw  dei  (se.  lieroes),  demouBtnase;  si  hoc, 
nescio,  cur  iam  genus  induoat  non  modo  ab  umbris  sed  a  cnnctiB 
proprüs  diTerenm.  Kempe  ad  communes  se  inmure,  clare  diöt  Ter- 
bis:  tu  isla  sj^ede  umm  fnammr  proponkm  dmonstrandi  Ulos  <mme$ 
hommea  ftum,  quod  nallo  modo  potest  diei  de  heroibiiB,  quos  homi- 
nes  fttisse  nemo  gentiUiim  negabat 

De  communibns  igitor  deis  non  satis  achm  tne  (cap.  9  p.  371 
in.)  patri  yidetur,  retractatque  et  orvjinem  generis  8aturoum  et 
pniterUutem  ita,  uti  fedt  apologet.  capp.  10  et  11  ^  nisi  quod  hio 


1)  L.  XIV  fragm.  7.  13.  14.  16.  XV  fr.  5.  XVI  fr.  15. 

2)  Bis  capitis  11  primis  verbis:  Nd[p  tstis]  contenH  eos  deos  anC' 
verare,  qui  rm  rctro,  auditi  cmirrctatique  sunt  etc.,  umbr\aA  nescio]  q^un 
incorporalcs,  inanimaks,  et  nomtna  de  rebtis  efflagttarU  [caelo  et J  mnaufU. 

3}  Qui  plurimos  üi  r.  d.  XIV  extremo  poaoit,  quosdam  Tero  (ut 
Stexoaiom  et  Sancian)  ed  alias  legiones  lel^vit  (ut  ad  libr.  XV). 
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ilfic  Varronetn  adliibet.  Ita  eap«  18  in.,  poBtquam  de  Satnrno  homine 
mulins  fmt,  repetitis  ex  Apologetici  c^».  11  in.  bis:  Quos  a  pH- 
mordio  pa$sunt  non  asserere  [niH  homines  fwsse,  recipkint  in}  ^UvM* 
iiüem,  affirmanäo  iXlöB  post  mortem  deos  fados  adiangit  haec:  ut 
Varro  d  qui  cum  eo  sonmiaverutd.  Quid?  Hoc  deonun  defensorem 
diziase  pntabimus?  In  eo  opere^)  dixisse,  qttod  mmm  patri  ad  natio- 
nes  scribenti  foDtem  adbibitum  vidimus?  Credantaliil  Ego  Augastino 
confidere  nudo,  qvi  deonun  Varronianorum  nt  dfUgentissimus  enar- 
rator  est,  ita  talia  ibi  non  prodita  foUse  eo  fit  testis,  qnod  ubiqne 
allegoriGain  tanfcnm  inierpretationem  Varronia  unpngoat,  Enbemeri 
contra  doctrinam  eibi  qmdem  probabiliorem,  sed  ad  rer*  div.  libros 
non  adbibitam  satis  Incide  signlficat  VU  d.  c.  d.  libri  cap.  18  alüs. 
IRa  aatem  difSoultas  satis  simplidter  puto  eo  infringetor,  quod 
cap.  14  initio  id,  quod  ibi  de  omnibns  deis  dictnm  est,  restrin- 
gitur  hoc  modo:  Sed  guoniam  alios  seorsum  wHunt  in  divinUaiem  ab 
ho[minübus]  receptos,  ei  distwigi^  iinUr  naiivos  et  facios  seemdum 
Dumys\vum  Stoi\cum,  de  ista  quoque  spccie  adiciam.  Sane  baec  est 
mera  Varronis  doctrina  aU|ue  buno  Dionysinm  Stoicum  TerisimiUi- 
mam  est  p.  23  in.  eis  significatum  esse,  qtit  cum  Varrone  sonmi- 
avenmt.^)  Ut  bre viter  dicam,  quid  sentiam:  Quod  Varro  cap.  13  in. 
omnes  deos  dicitnr  factos  declarasse,  hoc  non  potest  nisi  negle* 
goitiae  patris  tribni  Nempe  quod  in  apologetico  exposuerat  Satur- 
nnm  posterosque  eiu8  omnes  modo  fuisse  olim  homines,  sed 
ne  gentilibus  ipsis  quidem  aetemos  videri,  hoc  illo  cap.  13  ad  nat,  ut 
Varronis  quoque  auctoritate  affirmet,  percommode  eius  deorum  in 
sempitemos  et  factos  divisionis  reminiscens ,  Varrouem  quoque  deos 
post  mortem  demum  in  caelum  receptos  docuisse  clamat. 

Capitis  13  igitur  principium  equidem  non  novuni  Varrouis 
anliqiiitatnm  fragmentnm  esse  Btatiio,  f?ed  ncglegentius  iactaiu,  quod 
idem  rectiuK  repetitiir  cap.  14  in.  Hör  igitur  capitc  iterum  conse- 
crati  proprii  recenseutur,  cap.  15  praeter  pancos  in  ^iidera  scjndfos^) 
iterum  dei  imnuti  proprii  —  vides  iam  omnia  susque  deque  ferri, 


1)  Nam  libros  do  gente  populi  Romani,  quos  Varro  utiqne  Fnliomori 
mtionem  secntus  coDscripserat,  omnino  innotaisBO  Tertulliaiio  uihü  docet. 
—  Apologet.  lO^p.  IM  de  sui»  antiquUaium  in$irum€nti9  revin- 
cetur  \acil.  conscienHa  9Utrd],  de  quihu  eos  didieU,  testimonium  per- 
hibentibus  ad  hodiernnm  et  civitntihu^  in  quibus  nati  sunt  ctc  Kuhe- 
mcrum  puto  significari  coli.  Minac.  Fclic  21,  1:  Euhem.  eorum  no^olea 
aeptklcra  dinumerai  etc. 

2)  Ißnun  esset,  si  elnsdem  deonim  diTisionis,  quam  apadVarronem 
vepperit,  etiam  aUum  enmque  tam  obscurum  auctorem  suis  ipse  oeulis 
inspexisset  pater;  neqne  cupidiria  mihi  statuere  videor  et  lianc  et  illam 
cap.  2  Dionysii  mentionem  iara  m  antiquitatibus  eum  factam  invcnisöc. 

3)  Ex  Ociaviü  Huiupti  üuiit  Castores,  Erigona  cap.  22,  7)  et  Gaoy- 
nedes  cap.  SS,  7),  Peneus  fortatse  ex  Arato  secandum  scoipiae.  10 
p.  521:  nios  amdem  caelestes  homines  si  exposiuUm  mihi  ostendi,  faei- 
7tV<?  Aratus  JPersea  et  Cephea  et  Srigomm  et  Ariadmam  inter  »idera 
deitneabit. 
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nißi  quod  proprio-  hos  uiK  siiiu!  esöe  in  finp  tolius  partis  dicitur  ver- 
bis:  Tnnftmcns  liaqac  propmd  etc.  —  Deniiiue  capp.  16  et  17  ex 
apoiogetici  capp.  11  et  25  ita  tjxscribuntur,  ut  n^n  i  nihil  adiciatur. 

Haec  fusius  disputavi,  ut  Varronis  deoruiii  debcriptio  ©tiam  in 
^  TertuUiani  operis  dispubitione  agiio.-catur :  nam  heroes,  mimiti,  i>e- 
lecti  ab  utroque  alii  aliis  loch  trautati  sunt,  tantum  (^uod  apiid  Ter- 
luiiiauum  Varronis  de  heroibus  mmuÜBqae  deis  disputatioues  singulao 
in  bina  frustula  divisae  sunt.  lam  videaraus,  si  (^uae  praeter  ipsam 
operis  dispositionein  ad  Varroneni  referenda  sinti  Cap,  12  Varro 
antiquissimos  deos  lovcm  lunoncm  et  Minervam  rcfert  — 
cum  bis  qui  confeit  V  de  1.  L.  illud:  Ih-'mcipes  dei  Caduni  d  Terra 
etc.  (§  57),  non  polest  mm  antUru  ibi  civem  liomanum  Capitoliique^) 
deorum  cultorem,  bic  Caaeci  riim  niaximeque  Stoae  adseclam.  Optime 
igitur  quadiaiiL  ilia  in  aiilinuiialum  rationem,  (juanmi  ultimo  libro 
verba  assigno.  Contra  Caeli  dei  in  eis  XVI  Ubii  icliquii.-,  (juas  ser- 
vaviL  AugUitimis,  nulla  exstiuit  vestigia;  4uam(piam  du  caclu  {\\.  e. 
parte  mundi  suprema)  cl  terra  etiam  ibi  deorum  principia  aniiiiad- 
ver^a  Cüse  Varro  dixerat  teste  Auguätiuo  VlI  28  in.,  sod  aut  lovem 
aut  lanum  ci  praeticiens.*)  — 

De  Saturno  pater  nil  praebet  nisi  fabulas  decantatas,  quas 
Varro  quatenus  libro  selectorum  deorum  inserendas  pataverit,  melius 
ex  Atigustini  opere  d.  c  d.  disdtor.  Sed  in  physica  earom  interpre- 
tatione  illndenda  etiam  TeriolUanuB  ad  illiim  Yideior  digitum  inten- 
dere.  Omnibna  notum  est  et  doetis  et  pueris  Satnmmn  antiquorum 
eultioribuB  intellectiun  esse  tempns  Irainsque  intorpretationiB  etiam 
nomen  Kpövou  testimoninni  ess  yiBum:  Fnisse  antom,  qui  Satamom 
a  Kpövip  temporeqae  longe  diveranm  statuerent,  hoc  non  aeque  vul- 
gatum  est  Varxonem  qnidem  illins  et  nomen  et  rem  aliter  atqne 
eraditomm  turbam  inteUexisae  non  poteat  negaii  et  ponderanü  et 
nnmeranti  A^ugoBtini  teatimonia.  Hic  enim  et  quid  docuerit  anti- 
quitatnm  auctor  et  quid  non  docneiit,  de  Satomo  accturatioB  nanat 
quam  de  ceteris  omnibna.  Ad  yerbum  igitur  ezscripsit  pater  ex  r.  d. 
XVI  prindpalem  ilUun  dei  definitionem,  quam  legis  de  o.  d.  Vn  13: 
P0ne$  «piem  aaltkmm  cmnikm  äiomimaitus  est;  ad  Terbum,  aut  «ncto- 
rem  clare  nominans,  quinque  fabnlarnm  inteipretationes,  in  qnibns 
Omnibus  seminum  deus  ooeunit  Satuxnns«  Faeoe  magis  premo  alium 
locum,  unde  quid  non  doouerit  Yarro  effidtur:  MM  et  {j^oeHed) . , . 


1)  Ex  honim  triam  deorum  cnltu  etiam  giraalacrorum  Satnothra- 
ciomm  iDterx>reiaUo  pendet,  quam  ex  Curione  citare  Angustin.  VlI  28 
▼idetar.  (Posbg  emm  verba  ex  superhre  Kbro  p.  811,  8  etiam  ad  libr. 
r.  d.  XV  referri  reete  obienrat  WiaMwa  Hermae  XXII  48). 

2)  Cum  quibus  uon  pugnat,  quod  le^'imuö  de  c.  d.  VII  19:  Quod 
C<ulum  patran  Saturmis  castrasse  in  fahuJis  dicitur  (sc.  Varro  inquit) 
hoc  sipnificcU  otc.  Mam  bas  fabularum  nugas  longe  diversas  a  veris 
populi  Bomani  deis  ene  in  prmcipio  totius  operis  professus  erat  aeenn- 
dum  Angustin.  VI  6  (Merkel  r.  d.  I  fr.  6). 
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interpretati  sunt,  usquc  adeo  ut,  quod  ab  eis  tfimmissimum .  .  dicUur, 
Saturnum  suos  filios  devorasse,  ita  nonmdli  inferpretentur,  quod 
longmquitcis  temporis,  quae  Satumi  nomine  significatur,  quidquid  gignU 
ipsa  coruumat,  veh  sicut  iäem  apinaiur  Varro,  quod  pertineat  Sa* 
turnus  ad  seminas  quae  in  ierram,  de  qua  oriuniur,  iterum 
reeidunt  ßemque  äUi  gHio  modo.  Dimiqae  qnantopere  tntam  ittam 
opinionem  vir  doctissimas  aspernains  sit,  nihil  luonleatius  demon- 
strai,  quam  quod  ne  Kp<$vou  qnidem  Hominis  sono,  oeteris  pernicioso, 
de  m  'declinatnB  est:  Chrotum,  enim ,  appeliakm  dieit,  guod  Qraeeo 
«ocoMo  significat  temporia  spaüum,  sine  quo  semen,  ing^U,  non 
poiesi  esse  fecundum,  Aug.  VII  19  ex.  Itaque  eisi  non  id  prae- 
stitit  Yarro,  nt  Satnxno  com  Kpövqi  plane  nihil  ease  commune  pro- 
fitoretnri  tarnen,  ui  Kpövov  Graecnm  denm  temporis  dominnm  esse 
eoncessisse  Tidetor,  ita  Bomannm  denm  Satnmnm  nnsqnam  alinm 
ae  seminnm  sive  caelestiom  bitc  terrestrinm  daiorem  ffü  saiorem 
(Aug.  Vn  3)  intellezit  et  iatellegi  Toluit:  ut  optime  hone  looum  eon- 
clndamns  ita,  nti  eondnsit  Angostinns  in  fine  iUins  capitiB:  Haiee  H 
aUa  äe  Saiumo  tmtUa  dhuniur  (sc  a  Vamne  tu  r.  d  XTI)  ei  ad 
aemen  omnia  refenmtujr.^) 

lam  Tertnllianns  qualem  praebeat  Satomum  videamns.  8ed  de- 
ganier  qnidam  sSn  vidmtwr  j^sinicffice  per  äUefforieam  inierpreia- 
Uonm  de  Saktno  inUerpreiari  tempus  ease,  d  iäeo  ideo, , .  .ei 

ideo  voratorem  auorum,  quod  omma  ex  se  edUa  in  [se]  ^^sum  eonaumoL 
Habes  hie  quoadam  pronns  eosdem  atqne  ibi  nmmuBoa  et  muUoa 
(Aog.  VI  8),  ntroaqne  interpretatomm  profanum  Tolgns.  Sed  lege, 
quae  seqnnntar:  AÜque  latini  voeahuli  a  sationihus  raiionem 
[dedueu^nt,  qui  eum  proer eatorem  eonieetantur,  per  eum  ae* 
minatia  eaeli  [in  ierra]fn  deferri,  Qaem  qnaeso  Tertnlliano  ob* 
Tersatnm  esse  potabimus,  nisi  euni)  ex  cnius  opere')  plane  eadem 
traasseripsit  AogoBtinus?  An  aUnd  est  illud  fabolae  foedae  inter- 
pretamentmn  de  Caelo  Satnmoque:  hoc  signiüeare  penea  Saturnum 
(Ji.  r.  terrae  praecipue  satorem)  non  penes  Caelum  semen  esse  divinum? 
Eiusdemqae  aactoris  foisse  Opis  interpretationem  Uli  proximam: 
Opern  adiungunt,  quod  opem  vivendi  semina  eonfe[rant, 
tum]  et  quod  opere  semina  cvadant  —  dooent  VaiTonis  Torba 
apud  Augnstin.  VII  24  p.  304  ex.:  Opem,  quod  opera  fiai  meUor,*) 

Ca|l.  14  de  Heroule  et  Aeaculapio  TertnUianom  seoundum  Var- 


1)  Quid  de  eis  IocIb  iudicandum  ait,  ubi  AagOBtinus  SaiurDum  tem- 
poriB  denm  Tidetnr  is  quidem  ex  Varronia  aententia  appellare,  iofra 
exponam  p.  439. 

2)  Ex  antiquitatibus  ccrte,  etai  h\c  ilHc  libri  de  Ungna  Latinn 
non  diacrepant  (cf.  V  64  quod  caelum  priucipiom,  ab  satu  eit  dictoA 
Saturnus). 

8)  Altarmn  Tertolliam  etymoa  legiiar  d.  1.  L.  V  64  quod  hae  opus 
ad  viteuduss,  Sed  aihiloBunns  non  hoa  de  1.  Ii.  Ubroa  led  antiquitataa 
patria  fontem  fniase  non  eit,  qnod  argumenta  quaeiam. 
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ronem  egisse  iam  Merkelio  yisain  est  (rer.  div.  XIY  fragm.  9  et  11), 
etsi  is,  quaenam  ibi  antiquitatom  genuina  frustula  essent,  non  in- 
dicavit  Ac  de  Hercnle  quidem  nihil  pater  nisi  notissiinas  fabulas 
tangit,  qnas  tarnen  ne  Varro  quidem  suis  libris  indignas  habuiflse 
putandas  est.  Itaque  quae  herois  fortissimi  merita  ibi  munerantiir 
ita,  nt  qnasi  dogmaia  advers&rioram  ponantar  primum,  tum  dilaan- 
tur,  si  particula  inducta  omnia  (meritis  addicunt  divinitatem. 
8%  ob  virfutem^)  .  .  .  Si  ob  peragratum  orbem  etc.)  ea  etiam  in 
antiquitatibus  aat  enarrata  aut  commemorata  eaae  putabis.  .Certius 
de  Aescnlapio  iudicari  potest^  Cniiis  bistoria,  qnae  exstat  in  Ter- 
tuUiani  cap.  Ii,  prorsoB  eadem  repetitnr  a  Lactantio  I  10  ita,  ut 
vel  verba  quaedam  utrique  communia  sint.  Neqne  igitur  qaisquam 
dubitaret,  posterior  quin  pendeat  ex  priore,  nisi  einsdem  narratiun- 
culae  alter  alterum  fontem  proderet,  utrumque  tarn  reoonditanif  ut 
neutri  revera  adbibitos  esae  videator.  Aadi  ipaos: 


Tertullian.  II  14  p.  389: 

\Ts  Äpoll}ini.s  filius,  /uw 
Jiomo  quam  lotm  'nfpos,  Satumi 
proinpos  ([rc/  i>oiius\  spurius,  ut 
incerlo paire,  ut  Argivus  Socra- 
tes  d4;tulU,  [(^ippe  expositum] 
rrpertum,  turpiiis  lovc  edu- 
caium,  canino  scilicei  ubere) 
[merito]  f ulmine  Mustus  est. 


Lactant.  div.  inst.  I  10,  1/2: 

Aemdapius  .  .  .  Apollini s 

nni KS  a  deo  meruii  ful  - 

mtnari«  Hunc  Tarquitius  de 
Hiustribus  viris  disserctiS ,  ait  in- 
certis  parentibus  natum,  cx- 
posilum.  et  a  vcmtoribus  in- 
ventum,  canino  lade  nuiri' 
tum  cet. 


Non  eredo  ego  neque  alierom  ArgiTun  Soeralem*)  ad  luMoee  fni- 
Btola  adiisse  expiscanda  neqne  alterum  Tarqnitinm^;  non  credo^  n 
adiisaenti  Graeoi  scriptorui  apographnm  enm  Latino  adeo  fdrae  eon- 
sonainrom;  hoc  cfedo:  ntromque  sua  et  verba  et  nonuna  illa  sonora 
ex  nno  eodemqne  fönte  bausisee  Yarrone  ita,  nt  alter  Aigi^i,  alter 
Bomani,  nterque  ignoti  sibi  aeriptoria  nomine  ana  ornaret 

2)  De  ceteris  TertuUiani  acriptia. 

Varronem  enm  in  n  lUo  ad  nattonee  libro,  quem  iam  miaaum 
iado,  eonscribendo  continnnm  aibi  fontem  sumpflerit  Tertnllianoei 
in  cc^ria  omnibua  satia  raro  einadem  meminit,  ita  iit  oonqnirent, 
Yarroniana  in  tanio  agro  Tix  panculaa  spieaa  ut  legat  contingat. 


1)  Cum  Tertullioni  verbis  si  oh  virtutem,  mi<xl  feras  constan{ter 
confece]rit,  cf.  Varronem  auud  Serv.  Aen.  VIII  363  interpolator.:  T^rro 
enim  divinarum  Ubro  IV  (F  Merkel.)  Victorem  Merculem  putat  dictum, 
ff  Ii  od  omne  g€nu$  animalimm  dieen$  vieerit  (Idem  ap.  Hacrob. 

Iii  0, 10.) , 

ti)  Nicolai  liistor.  litterar.  Graec.  II  201. 
3)  Teuitelii  bititor.  litterar.  lloman.  §  168,  2. 


üigiiized  by  Google 


De  Yanronis  apud  mnetos  patres  TMtigüs. 


427 


Saepius  tarnen  doetissimi  Bomani  memoriam  quam  nomen  inveniri, 
eae,  qnae  Bequantur,  reliqniae^  quaatalaecunque  sunt,  facUe  docebunt. 

a)  In  apologetico  semel  nomen  Varronis  ponitur,  cap.  14: 
Momanus  Cynicus  Varro  trecrnfoR  loves,  sJvc  lupitros  dicendos,  sine 
ca^iixbus  nUroducU,  cf.  ad  nat.  I  10  p.  329  ima.  His  aut^m  verbis 
non  Yamnem,  sed  TertuUianum  iocaniem  deosqne  illudentem  in- 
tellegendnm  esse  cuivis  patet,  qui  non  in  deatruenda,  sed  in  astnienda 
religione  ubiqne  illum  operam  eoUocasse  memmeriii  Nnllo  igitur 
modo  Bommi  cijnlci  nomine  Oebleros  et  qui  enm  aeenti  srmt»  nt 
BieBens  et  BuecheleruB*),  indnci  debuerunt,  nt  aliquam  Batumm  Me- 
nippeam  patri  obversatam  esse  statuerent^  acilioet  talium  in  deos  face- 
tiarum  plenam.  Omnino  non  unnmqnodqne  sententiae  illius  verbum 
religiöse  pro  Yarroniano  habendum  esse  Tidit  Krabnerus  (de  Yarrone 
. .  restituendo  p.  9)  collato  accuratius  altero  loco  ad  nat.  I  10,  ubi 
non  potuisset  pater  illa  ita  mutare:  Varro  irecentos  loves,  seu  lup- 
piieres  diccndum  [est],  sine  capUibus  inducit,  si  tale  aliquid 
iam  a  Yarrone  in  lovis  nomen  lusum  invenisset.  Quid  qnoil  ne 
Augustinus  quidem,  certe  aecjuior  gentilium  iudex,  istam  occasioiiem 
praetermisit  siimmi  dei  irridendi,  d.  c.  d.  VII  9  et  aliis  locis?  Quod 
vero  trecentos  Iovph  a  Varrone  introductos  dicit  TertuUianus, 
nescio  an  ideni  tradant,  etsi  minus  fncete,  Minucius  Felix  Octav. 
cap.  22,  6:  Q^iid  ip^^r  luppifer  vcsttr':"  modo  inhcrhis  stafuitur,  nwdo 
harhahis  locaiur.  Kt  c\im  Tlammon  diciim-,  höhet  rornrm,  cf  cuvi  Capi- 
tolimis,  fnnc  gcrit  fulmifia .  cf  njm  Latiaris,  cruore  pcrfundiiur,  cf 
cum  Fcreirius,  f^)  non  audiltir,  FJ  nc  Janmus  tvnlfos  lovcs  (^hcani, 
tof  sunt  lovis  monsfra,  guof  nomina,  et  Augustinus  c.  d.  VII  10 
Si  Jioc  iusfum  pufanf  [.seil.  lovetn  ei  lamwi  duos  dcos  cssc  divfrsos], 
€lia»i  ipsnm  lovcm  tot  deos  esse  diravt,  quofquof  cl  cogno- 
minu  drdnvrnf,  qiiorum  ([uidem  cognouiiiium  idem  in  sequente  capite 
spicilegium  praebet  (VII  11).  Hos  deos  utnim  tot  an  trecentos 
dicant  patres,  nihil  ad  rem,  eosdemque,  quia  unius  omnes  spccies 
sivtj  eognomina  fuenmt,  tamquam  uui  capiti  mnlta  cnrpora  aduexa, 
audacia  Tertulliani  certo  trecentos  sine  capitibus  loves  potuit 
appellare.  —  Propter  rotundara  mundi,  ut  dei  Stoicorum,  formam 
id  factum  esse,  concederem  Krahuero  (Zeitschrift  für  Altertums- 
wissenschaft 1852  p.  386  adnot-at.)  si  unum  deum  fktq)üXov  nun- 
cupatum  viderem,  ut  video  ad  nat.  IT  4  p.  358  suiimia:  quadratum 
atm  [mmuimn]  inujuiaiutnißie  €Qm[incntum  ab  alns  crcd]o  circino  ro- 
tundo  ila  collcgU,  quod  sine  capite  solum  credi  laboraf  (seil.  Plato). 
Etiam  hoc  autem  loco  apertum  est,  Tertnllianum  ipsum  iocari,  non 
Piatonis  iocum  referre.  Sane  admodum  piacuisse  ei  dKecpuXuu  dei 

1)  nie  in  eommentatioDe  ad  fragmenta  Yanonie  aatazarnm  p.  48  et 
p.  S88,  tum  in  adnotatiooe  ad  ipenm  illnm  locom  p.  171,  hio  in  aatnia» 

ram  editioDis  prolegomen.  p.  81;  ficagmeot.  inoertoa  ledis  10,  itemqae 

Bnechelerua  satur.  inceit.  7. 

2)  Cod.  F(ariainas)  quod  exbibot,  corraptnm  videtur. 
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imagiuem,  aliis  4uu<|ue  locis  demünstratar,  quorum  hunc  memoria 
teneo:  Ante  plumbum  t  l  ijluiuium  et  gomplios  sine  capiie  mint  dei  vestri, 
apologet.  12  p.  1G2,  eisi  eo  non  moveor,  ut  Merkelio  adsentiar,  qui 
illos  trecentos  de  eo  potissimum  geuere  esse  ratus,  quo  fuit  lujipiter 
Lapis,  sine  capitihiis  interpretatur  sine  imaginihu^f  Sed  quanLumvia 
Krahnerus  et  Merkelius  disbüiitiant,  hoc  eis  constat:  significari  uti- 
que  illas  minutus  bpecies  vel  potestates  vel  cognomina  o|ipanique  nni 
lovi  sumiüü  deo,  neque  a  TertuUiano  verba  Vannnis  ex  aliqua  aa- 
tiiiii  exhiberi,  sed  in  Universum  Vaiirinis  (lc«iium  ad  loyem  perti- 
neiitiuMi  ftiarrationem  et  interpretatioütjm  iiüderi.  Itaque  quam- 
quaiii  Suuceae  verba  illis  neglecta  miror,  apocolocynthos.  c.  8  p. 
Buechel.:  'CniKOupeioc  Bede  non  pofesf  e^sse  (sc.  Claudius):  out€ 
auToc  irpaYM«  exei  oijtc  dXXoic  na^tx^i;  Stoicus?  quomodo  potest 
rotundus  esse,  ut  aU  Vurro,  sine  capite,  sine  praejmtio?  —  tameü 
TertuUiani  lucum  una  cum  lii-s  verbis  ad  satirarum  incerta  iiagmcnt^i 
eo  minus  reiciam,  quod  in  tanto  Ubrorum  corpore  nusquam  Septi- 
mius  eas  adhibuit.  — 

Dixi  nomen  Varronis  semel  in  apülogetico  inveniri,  memoriam 
saepius.  OccuiTunt  enim,  quae  non  ex  ipsius  doctrinae  penu  fluxisse 
faclle  conicitur,  sed,  unde  sumpta  »int,  in  dubio  maneret,  mai  aliis 
libris  pater  ipse  confessus  esset.  lam  vidimus  de  illis  deis  mnnici- 
pibiifl  Italiae  p.  417,  quos  et  apologet.  cap.  24  p.  2 1 9  et  ad  nat. 
n  8  TertuUianus  enumeravit,  sed  altero  tantum  loco  a  Varroue 
pO9ito0  esse  adiecit  —  Item  quod  de  deis  Aegjptiis,  Capitolio  pulsis, 
tradit  apologet.  cap.  6,  a  Varrone  oommemoratom  esse  fatetor  ad 
nat.  1 10  p.  336,  etsi,  in  quo  Hbro  fiierit  eommemoratam,  non  aodi- 
mos  neqne  adhnc  Beunas.  —  Fortasse  antem  etiam  alia  ab  eodem 
fönte  petivit,  quem  eisi  indioare  omisiti  tarnen  non  est,  quin  reli- 
giöse omnia  vestigia  coUigamns.  Hultai  qnae  de  deis  in  apologetid 
capita  dispersit,  in  nno  I  ad  nat  libri  oap.  10  eomplezns  est. 
Verba  p.  325:  FraMw  dUerius  (sdL  dä)  sme  aUerkts  ctnUimu^ 
non  pote^,  nee  ulla  eleetio  non  reprobratione  eompomiwr,  Qui 
de  plurüma  suseipU  oK^tm,  eum,  quem  non  suse^pU,  despexit 
apol.  13  in.)  possnnt  quidon  in  enndem  esse  direota  atqne  ilia  ad 
nat  n  9  de  Varronis  seleetis:  Si  M  ut  buUn  seliguntur,  qui  non 
odiguniur,  reprobi  prommUanlur,  id  qnod  carte  oonfirmatnr  eo, 
quod  etiam  privatorom  pnblicommque  deoram  mentio  eisdem  eapitibos 
(nat  1 10  apoL  13)  inserta  est:  prwatoo . .  äeos,  quos  Lares  et  Fo- 
nates  dcmesUca  conseeratümo  perMbeHs,  domestioa  d  Ucentia  inoukaHo 
....  Sed  aUquo  aoUUio  privaUiruim  et  domesticonm  deorum  quer^lae 
iwHmkir,  quod  pubUcos  twrpw»  eontmyAio^iusqm  iraäetts  (p.  326), 
ita  nt  haeo  quoqne  ad  mdera  illa  partitionum  deorum  Varronia* 
narum  reforenda  esse  Tideantur,  de  quibns  supra  disputavi  p.  419  sq. 
—  Sequuntnr  ezempla  institutorum  antiqnonim  ab  reesntioribus 
n^lectorum,  in  qnibns  est  iUud,  quod  de  deis  Aegyptiis  patrt  suppe- 
ditavit  Vairo.  Apad  enndem  nescio  an  in?eneritM.  Aemilium  Albumo 
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deo  fanum  dedloasse,  prinsqnam  a  senatu  probatnm  eiset,  quod  qui- 
dem  Solos  iradit^)  apol.  cap.  5  in.,  ad  nai  1 10  p.  336  imai  adr.  Mar- 
eion,  I  19  ex.  ^  Deniqae  de  Libero  patre  a  eonsalibus  senatiis 
anetoritate  non  modo  arbe,  sed  ontTersa  Italla  eliminato  (apol.  6 
p.  135  ad  nal  I  10  p.  325  ex.)  dieputasse  Tarronem  in  Liberi 
aacris  enarrandis  teetatar  Aagnattn.  c.  d,  VI  9. 

Apolog.  10  p.  155:  Safumum,  si,  quanitm  Utterae  docent,  He- 
gne Dioäorus  Chraecus  mU  TMUus  negue  Cassim  Seffents  aut  Oomdüta 
Ni^ßai  neque  uUus  commentator  etusmodi  antiquitatum  äUud 
Swm  kammem  promu^aifermU  —  rellqaa  ex  Mbradi  Octavio  (21, 4) 
baasia  saut;  qaae  latias  dispositie  litteris  Insigxüa  sunt  reddita,  addit 
Tertollianos,  neqoe  id  repetere  omiitit  ad  nat«  II  12  p.  381  Le^inm 
typuä  Casshm  Sevenm,  e^puä  Comdioa  Nep<dem  et  Taciiim,  apud 
Graeeos  quogue  Diodorum,  quive  alii  antiquitatum  canos  eolle^ 
gerunt  Conicio  Tertnllianam  teeie  significare,  qaem  aperte  nominat 
Laotantias  divin.  institat»  1 13,  8:  Omnes  non  tantum  poehe,  sed 
hisUinanm  quogue  ae  rerum  aniiquarum*)  ecripiores  hominem 
fuieae  eonsenünmt .  .  Graeci  IHodorus  ä  TJunUus:  Zatmi  N^m  et 
Cassius  et  Varro.  —  Indidem  num  babeat  ille  daplicem  Lmi  no- 
minis  formam  (p.  155  a  lano  vel  lane  ut  8 alii  volunt,  idemqae 
p.  381  ab  Jano  sive  lane  td  SaUi  vocant)^  in  medio  relinqno.^  — 
Aerario  praesidere  Saturnam  (p.  156)  ipae  poierat  scire  pater. 
—  Deoiqae  placitomm  de  deo  recensionem  apologet  47  p.  287 
similiorem  esse  Varronis  apad  Aagustin.  c.  d.  YI  5^  quam  ut  de 
eodem  fönte  dubitari  poBset,  demonstravi  p.  416.  — 

b)  In  libello  de  idololatria  pauci  extant  loci,  quibus  pater, 
qaae  in  apologeticia  libris  largiora  ex  Yarrone  transscripsit,  brevias 
perstringit  memoriter.  Sine  dabio  capitis  tertii  principiom  cum 
apologetici  cap.  25  eam  raiionem  habet,  ut  qaod  bic  de  omni  ooltn 
proditum  est,  ibi  coartatom  et  ad  solam  idolornm  genas  sit  aceom- 
nodatom« 


Apolog.  25  p.  223: 

effH  a  Nim/j  concepfa  Cf^f  curio- 
sita.f  svprrftitiosa,  nmchnn  tarnen 
mit  simiUacris  (tut  t(m])Iis  rrs  di- 
tHna  apud  Itotnano.<i  rovstabat, 
Frugi  religio  et  pauperes  rUus  et 


de  idololatria  3  in.: 

idoJum  nHquamdiu  retro  non 
erat.  Frinsqxann  huiusmonstri  arti- 
ficpp  fhullissent ,  sola  templa  et 
vacjuK'  aedcs  ci'ant,  siad  in  7io- 
diernum  Quihusdam  locis  vctttslaiis 


1)  Prellenis  mytbolog.  Roman.  I  IM,  Is  Die  Quelle  ist  aacb  in 
diesen  Stellen  Yarro  (ecil.  Liv.  IX  46  et  Tertull.  apolog.  6,  ad  uat.  T  10). 

2)  Simili  ar^nnientationo  unm  Mirschiua  verba  Hioronymi  3f.  Varro 
cwtctarum  antiquitaium  perscrutator  antiquitatum  rer.  faum.  fragmentuin 
esM  Tolnit.  —  uontra  apolog.  10  j^.  154  Yerbis  de  tuts  anHquUatim  Mi- 
sirumefitis  Eahemerum  potiot  significari  dixi  p.  483^  1. 

3)  Rf'Tninisccndum  certe  est  de  Tano  eüam  alibi  Yazronem  Salioram 

carmini.R  vcrisna  citap^^c ,  de  1.  L.  VlI 
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Erdmanniu  8ohwAn: 


mXta  CapUciia  eerkmHa  aä  eae- 
hm,  sed  temeraria  de  eespUe  ätio' 
na  ...  •  Nbndum  emm  ime  im- 
gema  Graecarum  atque  Tuscorum 
fingendia  Hmidaena  wbem 
davera9it. 


vestigia  permmmL  M  M  arU- 
fiees  stüknanm  et  imagimm  et 
onim$  generis  HmUaoronim  diO' 
hdlus  eaeeuio  wiktUt .  • 


ütrimiquo  locuni  cum  Varronis  prisci  ciiltiifl  laudibu^  conferri 
etiam  Merkolius  p.  CXCI  iussit.  Nam  ille,  qnot  annos  sine  simulacns 
itomani  deos  coluissent,  computaverat  teste  Aiigiistin.  c.  d.  IV  31, 
nie  simiilacrurum  fictorea  errorem  pr(»pagasse  questiia  erat,  ille  castiiis 
a  maionljus  pauperibiis  (luara  a  sua  aetate  luxuriosa  deos  observatos. 
Quare  etsi  similia  apud  niultos  sine  dubio  scriptores,  pocUa  impri- 
mis,  decantata  sunt,  »uffecit  certö  patri  is  fous,  quem  propter  maio- 
rem  apud  geutiles  auctoritatem  et  ipse  aliis  potiorem  babuit  (cf.  ad 
uat.  I  p.  350).  lu  supplementi.s  igitur  fiugmentorum,  si  uon  in  ipsia 
fragmentis  Varronianis,  illa  locum  babebuut,  eiuß  scilicet  libri*),  ex 
quo  Augustinum  IV  31  pendere  infra  erit  statuendum  (p.  446  sqq.). — 
Certius  iudicari  potest  de  alio  loco  cap.  15  p.  93.  Ibi  enim  quae 
profert  de  ostiornm  deis,  et  ipse  ex  lectione  saeculari  cougesta  esse 
siguificat  et  composita  eum  II  ad  nat  libri  cap.  15,  YarroDianis 
frustalis  referto,  unde  originem  traxerint,  nemmem  fugient 


ad  nai  n  15  p.  B90: 

eOam  heomm  urbisve  hea  deos 
ar[hUrammi.  lanum]  PiOrem  (et 

dkfa  arquis  e[4<  I<ma)  

Taeeo  deos  Foreulum  a  fonbtis  et 
Caf{deam  a  eaird(}nüm  et  Imi- 
num  Limentmum,  swe  qui  alii 
intcr  ifiemos  ap[ud  vo$  mimjmm 
ianUanm  adorantur. 


de  idoloiatria  16  p.  98: 

eerii  eeee  debemns,  si  91100  lotet 
per  ignanmtiaim  UUerahtrae  eae- 
culofi»,  diom  oet^um  deo»  egpitd 
Romanos,  Cardeam  a  eardmSms 
appellaiam,  ei  Fareukm  a  fori' 
hus,  et  lAmenUnum  a  Umine  et 
ijpsum  lamm  a  ianua .  .  .  Etiam 
apud  Graecos  ApoBmm  0upoiov 
et  Antdios  daemonw  oeHOorum 
praesides  legmus. 


Graeca  n  itnn:i  num  eodem  aique  cetera  loco  legerit  pater  —  apud 
Nigidiuiii  rig^uluni  certe  lecta  esse  testatur  Macrobins  satiirnal.  I  9,  6 
— -  quaestio  est^  etsi  alios  iyitn'  vicinos  .  .  inotuhum  inntfoyuni  ibi 
commemoratos  esse  iion  potest  negari.  Ceierum  eadcm  pruiijua  uu- 
mina  tertio  loco  occurrunt  de  Corona  cap.  13  Tin.:  quantos  deos 
etiam  ostiis  diabolus  adfmxcrit,  lattum  a  ianua ,  JAmeniinum  a  limine, 
F&reulum  et  Carnam  [in  codicibus  et  Camam  et  Cardam]  a  forihus 
et  eardkiUms,  etiam  t^pud  Graecos  Thyraeum  Apollinem  et  Antdios 


1)  Nam  quid  sit,  cur  TertuUiantim  ft  Aiij^nstirumi  11.  cc.  divere^os 
auctorea  sccatoi  esse  dicat,  ncc  Krabnerus,  de  Curioue  ubi  couioien- 
taiur,  aperit  aeo  posaum  dmuare. 
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daemmios  et  Graecis  omisBia  scoii>iac.  cap.  10  p.  r>2  2:  Qnas  nn/ti 
^fotcstates  ianiiriees  ndßrmas  iuxta  liomfuuiiti  snperstUmtem  harmtm 
qucmlam  —  (ergo  iiliuiii  Cainuni  an  Ltmim  sit  logendum,  baesita- 
verunt  viri  docti)  —  et  ForcuUiDi  rt  J.immHnum.^) 

c)  Similem  minutorum  deoriim  syllo^^ain  iu  libri  de  an  IUI  a 
cap.  37  et  39  recepit  Tertullianud,  non  ex  II  ad  naliones  libro, 
a  quo  plerique  illornm  alieni  sunt,  sed,  quod  iinum  restat,  ex  ipso 
Varrone,  ita  ut  rer.  divinar.  libri  XIV  ibi  reliquias  extare  iie  cau- 
tianmuB  quidem  Merkelius  dubitavent,  p.  CLXXXVI.  SoDt  autem 
cap.  37  in.  Hrenäi,  sirucndi,  fingendi  quaedam  potestates  enarratae, 
iiemque  cap.  39  p.  621  puerperü  superstitumis  Bpeelmina  non  modo 
ex  deoram  censa  praebita,  aed  etiam[  ex  riiibas:  amnes  idolaUUria 
oMdriee  wueuntur,  dum  adhue  \äeri  infidis  apud  idoHa  confectis 
redkmti  gcn'mma  sm  damm^omm  candidaia  profitentuTt  dum .  .  . 
per  Mam  hebdomadam  Itmoni  mensa  proponUur  etc.,  quao  quidem 
non  est  onr  ab  alio  fönte  petita  axbtimentur.  Ceterum  htiias  de 
anima  libri  doctrinam  qnantmn  ad  pbilosopbiam  et  phüologiam  atti- 
net,  plenunqne  admirabüem,  nni  omnem  aactori  eique  graeco  de* 
beri  demonttraYit  Diebins  doxogr.  Qraec.  p.  203  sq. 

d)  In  I  adTersilS  HaFCionem  libro  paneis  lods  pater  ad 
Yarronemdigitnm  intendit  De  ineeitie  deis  quo  modo  sategerit  cap.  9 
p.  56  y  inter  ignotos  et  incertos  panlum,  at  tarnen  Interesse  aliqaid 
stataens,  iam  Tidimus  p.  418  ex.  —  Porro  capite  13  nemo  non 
eomm  commonefit  placitomm,  qaae  TertnlUannm  ad  nai  II  6' et  6, 
Angustinnm  locis  diTersis  ex  rer.  div.  nlümo  libro  tradidisse  ostendi 
p.  410  sqq.  Nam  cum  philosopborum  recensionem*)  breviorem  esse, 
quam  nt  de  origine  disputari  possit,  non  dubitem  eoncedere  Bielsio 
(doxogr.  Gr.  129,  1),  ipsom  spero  non  fngiturom  es8C|  qnae  hic 
cansae  ennmerantnr,  enr  mondus  elementaque  sint  dei  habiti,  eas 
ad  nai  II  5  snb  Vaironis  nomine  esse  proditas. 


adY.  Mareion.  I  13  p.  61: 

siManHas .  •  deo$  prommtUm- 
runt .  .  .  comiderando  sciUeet  ei 
maffnUudmem  et  vim  et  potesta^ 
tem  et  honorem  etdecorem,opem 
fidem  legem  smguhrum  dement 
forum,  guae  ommtme  gignendis, 
alendis,  eonficiendia .  .  eonspi- 
rant,  utpierifue  pkifMcomm  for- 


ad  nat.  II  5  in.: 

Toßrro  ,  .  eredUm»  praeterea 
dUrna  dementorwn  dimmUaem, 
quod  nihü  omnmo  Mne  suffragio 
ührumgigni,  ali^  provehipossU 
ad  vUae  fmmanae  et  terrae  satto- 
nem  .  .  .  deos  credi  guicquid  illo' 
rum  inter  ee  ad  conmoda  kumana 
eonspiret ,  ,  ,et  iure  credi  deos. 


1)  Merkelius  rer.  diy.  XIV  fr.  7  unum  taniom  ex  bis  qoattaor  locig, 
de  idololatr.  16,  annotaTit. 

2)  Ut  Thalu  ogiMNR,  «1  Berot^us  igncm,  AnaxitMiuiB  airem,  ult 
Anaxim ander  universa  uieltttia,  ui  Strato  eaelum  et  terram,  ut  Zeno 
aerem  et  aetherem,  ui  Plato  $idera,  quod  gemts  deor%m  igneum  appeUat. 

88* 
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Erdmaunua  Schwarz: 


mkktmrkii  iniiium  ae  finem 
mtmdo  amafym  (ef.  ad  nsL  II  8, 
854  H  insHtvius  ncn  esi  (se. 
mundus)  ac  jpropterea  deus  Itahm- 
dm,  quöd  vi  deus  neque  tni- 
iium  neque  finem  sui  paiüur). 


qtiorum  nah$ra  honoranda  sit  in 
seeundia,  mdumda  eU  in  aäoenU 

 Im  sUb  qumm  vi  ei  po* 

iestaie  qperoHo  rertm  deemrU 

 si  cmnia  haec  aeguis  viei- 

bus  w6  legis  Mar  consOiuia « . 
oecurrere  memmarwU,  mm  non 
ex  .  .  fide  cperum  .  «  äUgiiiam 
daminaikmem  sihi  praeesse  per-- 
suadeani  wibis?  ^ 

Qiiae  tum  interpretationis  naturalia  exempla  ponuntur,  etsi  ne  irnns- 
\erso  quiilem  digito  a  \  arronis  ratione  discedant,  non  minus  omniuiu 
Stoicorum  communia  hiei  unt  (s^tperstUio  .  .  ad  in terp retationem  na(u- 
ralium  refuyU,  cl  dtdecus  siium  iagmio  öbumhrai,  ftyiuatis  Jovein 
in  Sfthsfanfiam  fervidam  et  lunonefn  eins  in  acrcm^)  etc.).  —  Deni- 
quu  utnusquo  capitis,  ot  nat.  il  G  et  adv.  Marc.  I  13,  Ciuudem  kabes 
üuem: 


ad  Marc.  I  13  ex.: 

et  euperiores  guidem  situ  aut 
statu  suhstanOas  suffidt  faeüms 
deos  hMka  qwm  deo 


ad  nai  II  6  ex.: 

mdius  iam  in  pkjfsico  tnortalifas 
errat  eis  dmmiatem  aäscribendo, 
quar  super  hominemptUat  situ  ei  vi 
et  imigwMme  et  dMnUate  mm* 
«fi  — 

Capitis  18  extrema  verba:  si  sie  homo  deum  eommentabOiMr, 
quomodo  Bomulus  Cansum  et  Ikdius  Cloacham  et  HasHKus  Bmrem 
et  Metdtus  Ättmrmm . . .  ut  Varromana  oontment  (cf.  August  e.  d. 
IV  28),  ita  nihil,  qaod  non  aut  ante  Tertnlliannm  Minnoins  prae* 
buerit  Oeta?.  25,  7  et  10  aut  prioribns  libris  Tertnlliamis,  vd. 
p.  428  ex. 

e)  Bestant  dno  libelli,  qnos  Tertnlliamu  non  Vanonem,  sed 
inferiores  illo  soriptores  seeatos  ita  eonsoripsiti  ut  nihiloininns  Var- 
ronianae  eraditionis  vestigia  in  eis  eniteant:  dico  libros  de  speeül- 
CllUs  et  de  Corona.  De  iUis  non  agam  oisi  brevissime,  qnia 
ex  patre  ipso,  non  ex  Snetonio  alüsqne  patris  anctoribna  Yarroniana 
coiligere  mihi  proposui.  Snetonivm  igitnr  ex  Terttüliani  de  spe- 
ctaculis  libello  iam  ante  hos  annos  fexme  triginta  restituit  Beiffer* 
soheidius  (anno  1860)  ita,  ut,  quantnm  ad  Suetoniun  pertinet,  rem 
oonfecerit,  quantum  ad  Suetonii  auctores,  vix  incobaYerit.  Nominat 
enim  in  qnaestionibns  Ulis,  qnibus  Snetoninm  suum  ampliaviti  eos 
viroB,  a  qnibns  Tranqnillom  maxime,  qnae  de  ladis  Bomanonun 

1)  Kisi  forte  Camenarum  tn  aqum  iiguratioue  digitum  inteiidi  puta^ 
ad  YatTOnis  illam  interpretationem ,  qua  ipeae  ease  Nymphae  Musae 
ferebaatar,  iDterpolat  Serv.  edog.  Vll  Sl  (nam  et  m  aqua  eansieiere  di- 
cnntur,  qnae  de  fontibus  manat,  sicut  existimaverunt ,  gut  camenis  foH" 
tem  comecranmt:  mm  eis  non  vino,  »ed  aqua  et  lacte  eamficari  solet)* 
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inditf  petivisfle  putat:  Vaironem  et  Bmiüiim  Gapitoimii  (p.  464); 
ubinain  vero  illius')^  nbi  huiiiB  Testigja  deprobandiMe  sibi  videatur, 
noii  prodit  vir  dootuSt  ~ 

f)  De  altero  Tero  libro,  quem  de  eorona  p«ter  eonaoripsiti 
M  miilto  miiiiis  adhoo  ezpedita  est.  Teaffelios  quidem  nil  de  fönte 
libeUi;  Sekwabiaa  in  additamenfus  demnm  quartae  histor.  litterar. 
Bomanan  editionis  p.  1211  adnotat,  eraditionem  per  ülam  Ubnun 
dispersam  manasBe  ex  Claadii  SainrniAl  de. eorona  opnmlo,  ab 
ipso  TertoUiano  oap.  7  laudato.  Qnod  adeo  Tamm  est,  ot  Satnrnim 
reliquiae  non  difficilius  ex  boc,  qnam  Baetonii  ex  illo  de  speetacnlia 
Ubre  coUigi  poeae  patem.  Sunt  antem  eoUigendaei  qota  Bomanorum 
de  ooronia  miUtom  acriptomm  fontem  praecipnnm  et  primarinm 
Varrotiem  fuisse  poat  Mercklini  egregiam  de  bac  re  commentatlo- 
neni  indici  ächolamm  aeademiae  Dorpateaaia  a.  1869  praemiaaam 
eoivis  patet. 

Primia  6  «^itiboa  poatquun  TertoUianua  in  oniTeraiim  contra 


1)  Ad  Varronem  quae  speotent,  breriter  indicabo.  Cap.  4  ex.  Ter- 
talliaoiu  digpositionem  operis  fxponit,  sino  dubio  sccundum  Suetoninin, 
ita  nt  primum  de  originibu«  smgulorum,  tum  de  titulis  quoruudam,  ox- 
inde  de  apparatibus,  tarn  de  locis,  poBtremum  de  aitibut  disputatnnun 
■e  prominiaty  quam  dispositionem  religiosissime  tanet.  Prima  igitnr  parli- 
cula,  qnae  eat  de  originibus,  absoluta  ita  pater  perorat  cap.  5  ex. :  quos  quem 
per  ordinem  et  quihvs  iäolis  ludos  institucrint  (sei!  I^ovmh^s  Numa  cütori 
reges)^  pcsitum  est  apud  Suetonium  Tran^milum.  vcl  a  q^uibua  2'ran- 
quillui  aecepii.  Hia  ex  -verbii  aeqaitar,  nt  Soetonhia  de  originibtts 
quidem  ludoram  et  Tetoatiorea  aeriptorea  adierit  et  eos  DOmiiiaTarit 
NomiuatOH  autem  ridcmus  etiam  in  ecelesiastici  hominis  apographo  Ti- 
mapum ,  Varronem,  Piaonein.    VarroriiK  porro  quem  Ubrum  ailhibuerit, 

ttiguilicatur  verbis:  eUi  V.  ludos  a  ludo  t.  e.  a  lusu  inteiprtiüiur  

tarnen  enm  lutum  iuvemm  H  dUhus  ftBtU  ei  Umplif  et  religioni- 
hu$  reputcU,  quibus  yerbis  libroa  rar.  diTinar.  yerisimiliuB  quam  alios 
tangi  couicitnr  Timaei  et  Pisonis  mcntionem  num  eidem  Varroni  de- 
beat  Suttouiug,  m  medio  relicquo,  ^udeo  Georsium  Wiüsowa,  quae- 
cunque  le^ntur  apud  posterioris  aevi  Romanos  de  Timaeo,  ea  omnia 
ex  nno  Varrone  manasae  profiteri  Hemae  anni  1887  p.  41  {Die  Üher^ 
liefirung  über  die  römischen  Penateti).  —  Ut  Tertulliamis  1.  1.  Suetonium 
eiusque  auctores,  quicunque  sint,  iuxta  ponit,  ita  Servius  georg.  III  24 
Bcaena  Tersili  et  ductili  Varronem  et  Suetonium  teutea  inducit 
(fragm.  19t  Beifferscbeid).  —  Yanrooiaiia  ]porro  complnribna  lecia  ita 
latent,  nt  rer.  divinar.  ftitoro  editori  accuratiasime  qnaerendam  tit,  qoae 
ratio  Suetjiiio  cum  Varrone  sit  bis  locie: 

Jj'ragm.  is.'.  ^-  de  spectacui.  5  p,  11  Klusamann:  de  LiberalibuB  et 
consuiaribuü  ceteiisque  iudis  autiquÜBimid. 

Fragm.  168  »  de  «peetac.  8:  de  triboi  aria  deiiqne  magnia  poten- 
tibuB  valentibus. 

Fragm.  189  ==  d^-»  '^pcetac.  9:  do  colornm  int(  r|)rctntionibus  (nam 
etiam  Caelo  Terraeque,  Varronis  deis  sumuiid,  uqid  voti  erant). 
Fragm.  194  —  de  «pectac.  12:  de  mumra»  oiig^ine  (ex  hominum 
iiamobuidoruiii  ritn). 
De  quibus  omnibns  rebus  Varronem  similia  docuissü  Suetonianis, 
Reififerscheidii  adnotationea  demonatrant  ad  impükndum  satis,  ad  edo- 
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mor^m  ChriBtiannm  ei  contra  natarao  legem  ooronas  oa{kitibtt8  im- 
poni  mooBtravit,  oapite  septimo  ocmYeriitur  ad  geatilimn  et  morU 
et  memoriae  ezempla  promenda: 

p.  431  Video  igUur  et  cunosius  et  plenius  agenäum  a&  or^i» 
Im  %t8gue  ad  profeetus  ä  eascessm  rei,  lA^trae  ad  hoc  saeeiUarts  iie- 
eessariae.  De  ams  mm  instrummiis  eaecuUma  probari  neeem  est, 
Quaufulas  attigt,  crcdo  suffident, 

Reniinisceris  simillimnm  eese  quinti  de  spectaoiiUs  capitis  pnn- 
cipium  {de  oriffinibus  guidem  .  .  nec  aliunde  invesHffamkm  fuit,  quam 
de  instmmeiUie  etlmicaHim  liHerarunk  Exfani  au  clor  es  multi  cet.); 
aimilem  etiam  cxitum  videbis:  de  epectaoulis  enim  cap.  5  post  ludo- 
mm  origines,  ut  videtur,  secandnm  VarroneiD,  Pisonem  alios  tradi> 
tas,  Veras  totius  capitis  foos  aperitur  extremo  versu:  quos  quem  per 
crdineni  et  qmtbus  idolis  ludos  imtituermt,  posUum  est  apud  Suetonkm 
I^anguüktm,  «el  a  quibus  Tranquilhts  acccpif.  Prorsue  idem  ilUc^}: 

Fragm.  Ib  «  p.  431:  Si  fuit  aliqua  Pandora,  quam primam 
fenunantm  memorat  Hesiodus,  hoc  primum  caput  corcnahm  est  a 
Charitibus  .  .  .  Cerii  enhn  ccrtos  fuisse  constat  auctores  rei .  .  Satur- 
num  Pherecydes  ante  onmes  refcrl  coronatum,  lovem  Diodorus 
....  Dat  et  Briapo  taenim  idcin,  et  Äriadnae  serfum  ex  auro  et  In- 
dicis  gemmis;  Vulcani  ac  post  Liberi  munuSt  postea  sidus.  lunoni 
vitrm  Callimachus  induxif.  Ita  et  Argis  Signum  eins  palmifc  redi- 
mltüm  suhtrdo  2^cdihts  corio  leonifiö  insuKanfnn  osfenlaf  fwvercarn.  .  . 
Hercules  nunc  populnm  caplfc  prarfcrl ,  nunc  olcustnan,  yvnn'  apium. 
Hahrs  (ragocdidm  Ccrbcri,  liahrs  Fi ndarum  atquc  Caliimachum, 
qui  el  AjxAlinrm  inemorat  intcrfnio  Dflphi/ne  dracone  laurcum  induisse, 
quam  su})j)licetn  .  .  .  Liberum,  rundan  ajmd  Arggpfios  Osirin  Uar- 
pocrat  ton  industria  hvdnatum  arguinentatur,  quod  hrdrrtir  natura 
sil  ccrrbrum  ah  heluro  dffrnsarc,  Scd  et  alias  Lthrrum  principem 
cornnfip  phtn^  Jaurcae,  in  qua  ex  Tndis  friumphavU,  cÜam  vulgus 
agtioscit ,  cum  dirs  in  ilhim  sollenmcs  Magmm  appellat  CorotPim.  Si 
et  Leonis  Aegyptii  scripla  volvas,  prima  Isis  rcpertas  spi(yis  capifc 
circiünfulit  .  .  .  Tlura  t/Kacrcnfibm  omnia  exhibebit  pra.'  shml/s^/rtius 
in  hao  tjuoque  matcria  commmfalor  Claudius  Snfur mnu^.  Nam  ''^sf 
iltius  de  coronis  Uber  et  ori'jnics  et  causas  et  ^pccits  ei  soUevm  fa 
tcs  earum  ita  cdisserens,  ut  nuUam  gralaun  floris,  nultam  lacfiiiam 
frondis,  nnllutn  cespiiem  aut  palmitem  non  aUcuUis  vapUi  mvenias 
eonsecrutum. 

Tertullianum  ipsum  Pherecydis  Piudtiri  ceteromiu  opera  vol- 
visse  nemo  contendet,  ideoqiie  siini>licissinie  veri(jue  plus  quam  sirai- 
liier  biatuitur,  oniuia  ilia  luiu  ab  co  iaudata  essü,  (juem  piaecipuum 


1)  Conferri  iubeo  eliani  illam  opinionum  syllogam,  ad  nat.  II  % 
qnac  extat:  deos  .  .  Dionysius  Stoicus  trifariain  Jividat  .  .  aeque  Arcesi- 

hiuü  .  .  XenocrateH  hifariam  .  .  Aegyptior um  pkriqur  qitottuor  .  .  Demo- 
er t  tun .  ,  Zeno.   Undc  et  V'arro  —  et  quac  disputavimas  p.  413  et  414. 


De  VarroDM  apnd  laiiotos  pake«  Testigüs. 


nbi  fontem  esse  ipse  Bignificftt,  onicain  etiam  reliqoa  disputatio 
oonfirmabiU  Hoc  onom  neglegi  nolim,  euiii»  qui  omnia  ezhibeFe 
qnaerentibiu  didinr,  qniqne  null  um  eespitem  ant  palmitem 
Boa  aliotiius  capiti  tribnerat  coDBOoratain,  etiam  iUas  origi- 
nes  ooUeetas  praeboisse  patandum  esse,  qnas  exceipsisse  aHunde  pa- 
trem  Tidemus.  Esse  oerte  colleeta  talia  a  Claudio  Satmnmo,  docent 
haec  YOrba  cap.  18: 

Fragm.  la  p.  453:  iäclMriae  m  solo  quoqtut  eemu  (b.  e. 
cnifim)  oorünamm,  FroefMk»  quüem  CUmäma  äiam  cadum  siderir 
bus  ajpmd  Homert  earmma  coronakm  — 

ita  ttt  non  casa  factum  esse  videatur,  ut  etiam  in  libri  depoems  puh 
gamomm^)  reliqniis  Iliadis  et  Demostheuis  mentio  ooeurrat 

Cur  vero  utromque  fragmentum  nnmero  1  signaverim ,  ex  isdem 
iUis  verbis:  praefahitur  gmäern  eet  elucet.  Extabat  igitur  eius- 
modi  praefatio  Claudii,  qua  Graccorum  inde  ab  Homero  scriptomm 
opiniones  et  testinionia  recensebautur,  neque  violatus  est  Satununi 
rerum  disposltio  a  TertoUiauo,  com  nt  illum  et  origiues  et  causas 
etc^  illas  igitur  primum,  edisseruisse  legimus  (vd.  fragm.  Ib),  ita 
patrem  ab  orig^bus  profectum  videamas  idque  ploribus  loeis  aperte 
indieantem:  cap.  7  p.  431:  pkmms  agmäum  ab  origimbm  usqm  ad 
profecfm. 

Cap.  8  in.:  iene  mierm  hanc  fidum,  dum  tfictir^uiw  quaesUonis 

exciUio. 

Ibid.  p.  436  ima:  Plane  Uasit,  nee  arUigums  adbuc  in  originea 

disccptaho. 

Cap.  10  p.  441:  TJsqm  adhuc  proprietafem  i'tfius  habUm  ei  ex 
origin  is  ccnsti  et  cx  tnipcr^titionis  usm  idoUs  vmdicamus. 
De  pi*aefaUone  igitur  Saturniniani  libri  constat:  videamus,  quid 
«le  rcliqua  di.sputatiouo  statui  possit.  Ac  Tertnllianus  quidem  illo 
brevissirao  rerum  indice,  nt  ita  (licam,  edisseruisse  eum  tradit  et 
origines  et  causas  et  species  et  sollemuitates,  cap.  7  p.  433. 
Harum  vocum  pnmum  quid  secunda  significet,  quaerendura  est.  Cum 
in  praefatione  (fr.  1  b)  expositum  esset,  ÄpoUimm  mterfecto  .  .  dra- 
cofte  lauream  induissc,  qua  mpplwi  tn  —  ercmi  enim  supplices  coronati 
apud  vetcres  —  et  Libcnnn  .  .  hcderatum  .  qtwd  hcdcrae  nalara 
Sit  ccnbrum  ah  hrhtco  drfefkiarc,  patet,  aut,  quod  huiusmodi  aiTia 
a  siia  quod(jue  corona  separan  nequibant,  vocabuiis,  quae  sunt  ort- 
gincs  et  causas,  ÜLindnui  libri  particulam  indicari  —  aut  causas  mnQ 
aliter  interpreUmdas.   Quorum  posterius  eveuit   Nam  cum  legis: 

Cap.  10  p.  liS:  causas  tarn  ipsas  coronar  ia  s  insjnci  super- 
est,  uf .  dum  ostendmius  .  .  contrarias  discipUnae,  nuUam  earum  ra- 
tümis  palrocinio  fuUam  probemus  —  et 


1)  Hunc  libplliim  Clnndii  quam  Vennlei  Satiirnini  opii'  malucrunt 
sunimo  iure  viri  docti  declaxare,  cf.  Teoffel.  §  360,  6  et  additamefitum 
.p.  1211. 


uiyiii^cu  by  LtOOQie 


436 


ErdmAnniu  Sohwurs: 


Oap.  13  in.:  amnamt  M  pMiooa  ardines  pMieae  camae,  — 
p.  46 1 :  numqmd  et  offonisUeae  eausoe  di^^iriabimkurf  —  et  pnmpae 
p«  452:  üniversas  tU  arbilror  causas  cnumeravkmu,  nee  uUa  nobie- 
am  eei  ,  ,  ,  Hac  enOm  ercaü  .  •  offida ,  ,  homree  •  .  «oRemnitaie« 

•  .  Vota  servüia  cet. 

Vides,  ttt  extremo  loco  ini^r  oaasas  etiMii  soUdm&iiates  iUaa 
positas,  ita  omnino  nil  iuteresse  inter  eausas  coronarum  et  speeiea. 
Ütique  a  Claudio  Satununo  non  causae  separatun  expositae  eraat, 
erant  autem  post  origines  ex  Graecorum  scriptomm  sententiU  enar- 
ratas  singulae  species  accuratiflaime  deschptaie  quarom  qaidem 
veatigia  iam  colligere  conabor. 

Fragm.  2  ^  cap.  10  p.  44  2;  Habee  oninmm  coUegionm  m- 
cerdotalkwi  Coronas  apud  Claudium. 

Fragm.  3  =  cap,  12  in.:  De  Corona  {miliiari).  Laurea 
isla  ApoUini  vci  Libero  sacra  est>  Uli  ut  deo  tclorwn,  huic  ut  den 
triumphorum})  Sic  docct  Claud'ius,  cum  ei  myrto  aii  militcs  redimiri 
solerc  .  .  Vcncris  enim  myrtns,  mitris  Ä^teadarum  .  ctUon  ainicttlae 

Martis,  per  Iliam  et  Romulos  Momani  Cmn  et  olea  militüi 

cormatur,  ad  Minavam  et  idolöUUrm,  armonmi  aeqm  deam  ,  scd  et 
päd  cum  Ncpiuno  inifae  ex  hac  arhore  carmtatam.  —  F.  448; 
Triumphi  laurea  .  .  .  It  mnisciü  ornahir  ,  .  uvgu'  ntis  äclihxiiiur. 

P.  449:  Est  et  alia  militia  rcgiarum  famdiarum,  Nam  d  ca- 
strens('s  nppellantur,  munificae  et  ipsae  soUcmnmm  Caesarianorum. 

Fragm.  4  cap.  13  in«:  Coronant  et  publicoe  ordines  lau- 
reis  jmblicae  causae  — 

magistratus  vcro  i$t8uper  aureis,  lU  Athems,  ut  llomac.  — 

Superfmmiur  ctiam  Ulis  Hetruscae.  IIoc  vocabulum  rsf  coro- 
ntmm,  quas  gcnmis  et  foliis  ex  auro  qucrcinis  ab  love  %HSign€S  ad 
deducendas  iensas  cum  palmatis  iogis  stwnmt.  — 

Sunt  et  provinciales  aureae,  imagimm  iam,  nan  virorum  ca- 
püa  tmiora  quaercntes, 

Fragm.  5  »p,  450:  Viderint  et  puhlici  cqu  i  am  coronis  suis. 

Coronatur  et  vulgus  Hxnc  ex  principuliion  prospcrUuium  emU- 
taitonc ,  mmc  cx  municipalium  sollcnmitaium  pt  opridafe.  — 

Fragm.  Ga  =  p.  451:  Corotiani  et  nupiiac  spo?isos. 

Fragm.  Gb  ^  cap.  10  p.  439:  et  mortuorum  est  ita  coronari. 

Fragm.  7  =  cap.  12  p.  44  7:  Annua  votorum  tmncupatio 
quid  videtur?  Prima  in  priticijnis,  smmdn  m  Capitoliis.  Accipe  post 
loca  et  verha:  Tum  tibi  luppiter  bovem  connbus  auro  dccoraits  mtic- 
nms  esse  futurum. 

Fragm.  8  —  cap.  13  p.  451:  Coronat  et  lihertas  sacctdaris. 

Fragm.  9  «  ibid.:  Numquid  et  agonisticae  causae  disputa- 
Inmhur,  guae  staUm  tUiUi  sui  damnant,  et  sacras  ei  funebres  scUicet, 


1)  Hic  optime  looam  habent  verba  p.  448:  eadem  kmrea  in  dona- 
tipi  dkpemaUom  dmuntiakur. 


De  Yarronis  apad  sMictos  patres  TefitigiU. 
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Hoc  mim  supenst,  u$  Olympius  lupüer  «1  Nemeatua  Eerouks  d 
mkeOM  ArdumoruB  d  Austum  mfdix . .  eorotieniur, 

Ordinem  fragmeBionun  fere  eundem  ezhibai»  quem  iiiTeni  apad 
Tertclliamun;  qua»  mntavii  ea  seonndiun  pairis  coxonanmi  speeie- 
rom  siTe  eaasamia  indioem  ImiBpoBiii,  quem  qmdeia  Satuniuii 
Ofduüs  imaginem  oreden  rernm  »OH  inepta  disposiiio  anadet  Pro- 
lato  eaim  omiiiiim  apeciernm  ezfarema  affoms^ea  sie  pergit  pater: 
ünwef$tt$  vi  orMw  caueaa  emmemvmm,  nec  uUa  nobiaeum  esf. . .  • 
Mae  enm  enmi  pompae  diahoU  d  oßngüorym  tma  (b.  e*  saeeräakm 
conmae,  &agm.  2),  offieia  saeeitU  (h.  e.  coranae  nMares,  fragm.  3), 
AoMores  (h.  e.  onimm  H  magistraiimm  cor.,  fragm.  4),  acilemmUUes 
(eormtriim  vu^gus  eei  firagm.  5),  pepvHarUaieB  (fotku  vitae  prwaiae 
scJlemma  fragm.  6),  fäba  vakt  (fragm.  7)|  humana  mviiiß  (fragm.  8), 
Umie$  nmiae,  ^ariae  impes  {wromie  agamstkae  fragm.  9). 

Bastant  pauca  firuatola,  quae  tamen  et  niim  ad  daudiom  re- 
foreada  amt  et  qaomodo  ad  iUam  Ubri  diapoaiiionem  sint  aeeommo- 
danda,  pamm  eertum  est.  Qnare  Bimo  aatia  habeo  iUa,  qoae  maiore 
iure  Satamino  Uihm  posrint»  pro  fimdamento  poaniaee  neque  iam 
Übet  eo  ita  oti,  ut  Satitraxiii  rorana  föntea  mdagentar.  Qaod  ad 
Yarronem  attinet,  boo  tantxuxi  quasi  in  transcursu  dicanif  magis 
utriusque  bominis  rationem,  alteriua  de  militaribusi  alterius  de  ma- 
▼erns  coronis  scribeiidi,  diversam  ease  quam  similem,  praeoipueque 
a  Tetustiore  differre  reoentiorem  eo,  quod  ille  ubique  in  snorum 
bomlnnm  exempUs  yersatiir,  bio  Qraeoa  fere  sola  adbibet. 


Caput  II. 

De  Augustino« 

Qaod  cadentiam  litterarom  Romananmi  saecalis  rarissime  factum 
est,  nt  vir  ezsisteret  omnibuB^  qui  eidem  scriptori  vetusto  operam 
üederant,  qnanto  aetate  inferior,  tanto  diligentia  et  fide  supcrior, 
id  Varroni  contigisBe  est  quod  gratias  babeamus  Proyideiitiae.  Nam 
unus  Augustinus  et  plures  quam  reliqui  patres  universi  reliquias 
Yarronianas  servavit  et  de  dispositione  et  argumento  eomplurium 
operum  fere  solos  testatur.  üt  autem  ille  oranibus  patribus,  sie 
unum  opus  omnibus  eiusdem  viri  seripH^  pmostat  cum  aliusmodi 
tom  Yarronianae  4octniiae  abondantia;  minime  adbuc  exbausta. 

De  libris  de  oivitate  dei. 

De  Varronis  in  bis  libris  reliquiis  dedita  opera  commentarioB 

gcripaerimi 

C.  H.  1.  Francken  dissertatio  lUeraria  inauguralis  exhibens  frag- 
menia  Vorron is,  fpfae  inveniuniur  in  libris  Ä  Äugusiini  de 
dvUaU  dei,  Lugdum  lö36|  et 
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Lllttgert  Tktoloffumma  VaimmiaiiM  a  &  Äugusimo  iudieiim 
voeata,  Sonui  186^. 

Quorum  Lflitgertus,  quia  piis  magis  quam  doetiB  hominibus 
Bua  progrwnmata  ooiworipiiBM  videtur,  nisi  hoe  looo  Hon  mM  lumii- 
nabitnr,  Alter  yaro,  euius  Uber  doetriaa  miniine  eaiet,  tamen,  quam 
paulum  profeeerit,  inde  apparoi,  quod  antiquitatum  diTinamm  pri* 
mu8  idemque  poetremuB  editor  nnllam  ülius  rationeni  liabendam 
putavit  Quod  doobue  potiflaimum  da  canais  ÜMStom  eai  Frimmn 
quia  Batavus,  nt  multa  inutilia  eougeaeH  illomm  honunnin  morent 
secutus,  ita,  quae  opus  eraut,  parum  eia  acute  pammque  oondae 
U8UB  OBt  ad  ea,  quae  poBuit,  Btabiliendai  tum  quia»  Augustiiii  ovdÜMi 
contentus ,  Varronianorum  operum  quia  {nerit  ordo  quaeque  rerum 
in  eia  diBtributio,  supersedit  quaerere. 

Aagustiui  de  eivitate  dei  opus  Yarromana  oouquirentibus  irifi^ 
riam  dividendam  est.  Sunt  enim  llbri,  qui  toti  fere  ex  Varroua 
pendent,  sunt  etiam,  qui  ex  aiiis  Vanrone  raro  ^el  nuequam  ad^ 
hibito:  cum  Ulis  mihi  res  est. 

1)  De  libria  IV.  VL  VIL 

De  quibusdam  bornm  librorom  locis  egentnt 

L.  Krahner  Varronis  Curio  de  atlfu  dcorum,  Friedland  1851. 
Idem  Über  das  X,  Buch  der  Anfi^juifaf.  divin.  in  Zcitsdiriß  für 

Alfrrffimstrisscftschaß  1852  j).  385  yqq. 
Fr.  E  \  .sscnbardt  in  pracfaiimiui  in  Martianum  Capdlam  capite 

in  p.  XXX 11  sqq. 

Quob  cum  occasione  data  plus  semel  nun  adliiMt ui us,  hic  nihil 
dico  nisi  primi  common tatiuucu las  oii)ni:i,  quae  umiuaiu  de  Varrone 
inpenione  scripta  Bunt,  aequare,  alierius  vero  quantulactmque  ad 
Varronem  spectant,  magis  coniectata  quam  demonstrata  esse. 

De  libpo  rv. 

Initium  Vaironiana  transscribendi  fciot  Aii^iiRtinus  in  capite  8 
ne(jue  finpin  ;Lntc  cap.  13.  Atque  oajiitam  8  et  11  deoruni 
ininutorum  syiioga  nemo  iam  dubital  ueque  cui  auct-ori  noque  cui 
libro  debealur.  —  Do  rapite  9,  mombro  eo  quidem  maioris  corpo- 
ria,  quod  latet  iu  capitibus  31  et  32,  de  bis  nbi  fp.  445sqq.)  dispu- 
tabitur,  a<^cndi  locus  erit.  —  Restant  capitiü  10 — 11^,  de  quibus 
ad  buiic  diem  dubitari  poterat  neque  casu  factum  est,  ut  Francke^ 
iiiu.s  p.  8 — II  ol  Kys.senliardtius  p.  XXXITF  .ilter  plnra  alter  pauciora 
Varroni  vindif  aront ,  contra  Merkeüuö  nihil  inde  dignum  putaret, 
quod  min  IragmenÜB  inäereret. 

Verumenimyero  cum  illos  aliipia  inesse  bis  capitibus,  de  quo- 
rum  origine  nemo  dubius  esse  possit,  credam  cui  vis  persuasisse,  ut 
id,  quod  de  Terra  Tellure  Tellumone  in  cap.  10,  eademque  plane 
ratione  sed  fusius  exponitur  iu  VII  libri  cap.  23,  Varromü  nomine 
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ibi  omisso,  hic  adiecto,  nemo  profecto  observavit,  ali  i  horimi  capiliim 
iiiinime  cum  Varrone  consonare.  In  cap.  10  p.  I5^^,  22  legiintur 
haec:  Quia  Sahtrnus,  inquiunt,  tcmporis  Imgitudo  est.  Dcmonstravi 
hupra  (p.  424  et  425)  Varronem  usquequaque  lianc  falsam  dei  prisci 
äeminum  interpretationem  aspernatum  esse.  Nequo  igitur  hoc  in- 
quiunt in  Varronis  aoctoritate  adfiuiescere  (Eyssenhardtii  sunt  verba) 
potest.  In  cap.  11p.  160,  17  legitur  ita:  Ipse  (seil,  deus  unus)  in 
aetherc  sit  luppOer,  in  merce  Mercurius, .  .  .  Satumus  in  tem- 
pore, Atqniti  YBnoDem  Mereurii  Tim  originanam  non  in  mercandi, 
sed  in  semiociiiaDdi  tatela  posrnsse,  ez  omnibns  locis,  quorum 
fontes  in  rer.  diyinar.  libris  soatent,  erineitnr.*)  Qua  de  re  pater 
qM  bmiter  Meicariom  definit  Varronem  seontuSi  nttsqnam  dicit 
niai  aermocinandi  administinm  (VII  oap.  14  init)  vel  sermo  ipse 
(ibd.)  Tel  qm  aemonis  faouUaim  ummgue  dcnavU  (VII  oap.  30 
p.  313  in.).  — 

Ergo ,  inqnies^  alium  quendam  ante  ocolos  habiüt  Angastintts? 
—  Mtnime.  8ed  ita  res  erpedienda  est.  Aognstinnm,  ubicnnqne  in 
hisee  cafntibiu  inqtMmi  dicunt  similia  ioterspergit,  neminem  signi- 
ficare  nisi  Varronem  ne  ego  qnidem  nego.^)  Hoo  nego  enm  omnibns 
einsmodi  loois  Varronis  libros^  qaos  in  animo  habnit,  inspezisse« 
loyem  in  aethere  accipt,  lononem  in  aM,  ideoque  illi  Innonem  uxo- 
rem  adiungi  —  sane  haeeee  legerat  apnd  Varronem,  sed  res  tarn 
tritas  enm  non  ex  memoria  sna  profodisse  sed  usqneqnaque  ex 
libris  ipsis  repetivisse  nemo  pntabit  Si  antem  talia  memoria  usus 
protnlit,  dum  Tnlgaria  Varroniqae  com  omnibus  Stoicis  eonmiunia 
erant,  sine  perioalo  potuit  facere;  ubi  yero  Varro  in  vnlgaribus 
ceteroqnin  rebus  dissentiebat,  quid  sentis?  Nonne  facile  OYenire 
potoisse  ooncedis,  nt  Varronem  propria  docere  pater  oblirisceretur? 
Oblitns  certe  est,  qnod  alibi  ipse  iradit,  in  Satomo  interpretando 
Varronem  ad  seinen  mma  referre  (VII  19  ex.),  ad  tempus  nihil. 

Profecto  antem  in  capitibns  10  sqq.  multa  nota  inesse,  eisi 
Varroniana,  optime  elucebit,  cum,  ubinam  eadem  magis  accurate  ex* 
plioentur  scilicet  ita,  ut  ad  Varronis  Tefba  propius  accedant,  indi- 
cavero.  Nam  omnia  fero,  c[uae  hic  generatim  pagaai  tn^un^,  in 
septUno  Ubro  ez  rerum  divinarum  XVI  petita  esse  ipse  pater  con- 
fitetor  respondentque  inter  se  hi  loci 


1)  Ttaecipuc  ex  VII  lilri  (  apit  ihnf;  14  (p.  292,  2:  nam  i'lro  Mcr- 
curiua  quasi  medius  currens  dicUur  appcUatus,  quotl  sermo  cunat  inter 
homina  wiedku  ....  ideo  et  mereibus^  praeease,  quia  Milsr  vemtentea  et 
ementes  sermo  ßt  mednt$t  et  30.  Prima  est  igitair  senDOcioandi  Tis  cf. 
r.  d.  XVI  fr.  12  meao  collectioDis. 

2)  Quod  Frickiu.s  (Dio  Quellen  Augustiüs  otc.  p.  69)  couteudit  Augu- 
stinum  IV  10  p.  157,  17  —  20  et  p.  158,  29  —  31,  utpote  similia  proden- 
tem  Senrianit  ad  Aen.  I  47  et  ad  Oeorg.  II  326,  }  endere  ez  nescio  qno 
Ver^iiii  commentatore,  hoc  minime  concedo,  qnoniam  propter  einsmodi 
dnulitudime«  noa  minore  iure  sexoenti  föntet  arcesai  possont. 
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HbrilV: 

Gap.  10  p.  157,  S9  ((mef  jpor- 
iem)  inferiorem  mam  Seiacia 


et  terrae  inferiorem  Proserpina 


p.  158,  12:  aetheris  parian 
supiriorem  Minervam  tenerc  dir 
cuiU 


libri  YU  i 

Gap.  32  p.  800,  84:  owr  «Gbi 
Salaeiaper  haue  itUerpreUUkmem 
(cf.  p.  800,  15  Salaäa  (inqaU 
Varro)  miäa  est,  quae  im  eahm 
redü)  inferiorem  maris  partm ,  • 
peräm? 

Cap.  23  p.  302,  31:  Proser- 
pina, quae  srcumlum  aliam  in 
eisdem  libris  (sc.  Varronis  r.  d. 
XVI)  posUam  opinionnn  non 
terrae  fecunditas,  scd  pars  inferior 
perhibetur. 

Cap.  16  p.  295,  1  Minerva 

summus  aefher  

Cap.  17  in.:  sicut  hacr,  Ha  ce- 
tera . .  .ttt  ipsc  Varro  de  omnibuo 
duöitarc .  .  malu^U, 


Eysbcnhardtius  igitur  non  modo  nm  duhiiare  debuit  p.  XXXIII,  aed 
demonstraro.  Ccleia  (de  Terrae  iinius  deae  variis  uoraimbus)  quam 
nihil  sint  nisi  Vurroniana,  breviuB  quam  VII  23  reddita,  simpli- 
cissimo  ip^^a  vcstigiorum  coUectione  (pari.  II  IV.  22  c)  patefiei.  — 
Quin  id,  quod  nusquam  ex  antiquitatibus  laudatur:  caclum  est  ille 
{luppUer)  et  Ula  (funo)  terra.  .  .nam  hoc  qttoquc  in  libris  suis  habcrü 
eorum  docti  atqtic  sapientes  (p.  158,  26),  facilo  oidem  illi  operi  ad- 
signabimus,  quoniam  idem  Varro,  etsi  in  alio  libro,  Idem  hi  dei, 
inquit,  Cadum  et  Terra  lupiter  et  Itmo,  de  lingua  Latina  V  §  65.  — 
P.  159,  10:  ideo  ÜU  (Vestac)  mrgines  edlere  servire,  quod  sicut  ex 
virginc,  Ua  nihil  ex  igne  naeoaiwr  —  hoc  cdfriov  non  ex  OTidii  fastis 
(VI  289—94)^),  qui'ppe  qoi  tota  bao  parte  Angnstinxani  operis  nne* 
qnam  adbibitt  siat,  sed  ei;  eo,  quem  OTidii  fbntem  post  Herkelinm 
et  Hflleenium*)  nemo  non  agooscit,  ex  eodem  rer.  divinar.  Bcriptore 
snmptmn  esse  non  minus  concedetor.  —  F*  159, 14:  eHigwmäo  VesUm 
non  erubeieunt  eHam  Venerem  äkere  —  hanc  sententiam,  perrersam 
sane,  potidt  tarnen  is  aUquando  lltteris  tradere,  qoi,  postqaam  Vestam 
a  Tellure,  Ope,  Matre  Magna,  Proserpma  nisi  nomine  non  diserepare 


1)  Dioo  hosee  TerfaB: 

Nee  tu  alktä  Vestam,  quam  vimm  inkUege  fUmmam 

Naia^  de  fiamma  corpora  nuRa  vides. 
Jure  igitur  virgo  eü,  qnae  aemina  nulla  rewUUU, 

Nec  capü,  ei  comites  virginitatis  tuibet. 

2)  Vnrrornnnae  m  OvidU  fattie  doctrinoe  quomum  exMteiU  veeUgia 
diwert.  inaug.  ÜeroUn.  lötio. 
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docuit,  eiiam  pergit  (Aug.  VIT  24  p.  305,  l):  Sic  aUas  deaa  mm 
absurde  ad  hatte  revocimf.  Hi  alias,  quin  Venerem?^) 

De  11  capitis  prima  et  exti'ema  parte,  cum  mediam  nibi  in- 
specto  Varronis  libro  confici  non  potnisse  in  aprico  dudum  positum 
sit,  idem  quod  de  10  initio  est  dicendum:  Cogitavit  Augustinus  de 
Varrone,  sed,  quao  euumerata  videmus,  ex  sola  meraona  hausit: 
idcirco  iste  Saturnus  in  tempore,  idcirco  iste  selecLorum  ordo  tarn 
non  Varroniaiius,  nt  lanuin  in  extremis  ponat,  cum,  ubicunque  Var- 
roniana  accurate  exprijnit,  ut  Xll  2  VII  30  VII  16,  niillatenug. 
ordinem  mutet.  Ceteruiu  de  nullo  selectorum  tantulum  novi  disci- 
mus!  —  Exeunte  vero  capite  quod  legis:  cum  dicunt  omnia  si- 
dera  partes  lovis  esse  et  omnia  vlvere  atque  rationales  animas  habere, 
et  ideo  sine  contravcrsia  deos  esse,  hoc  fusius  explicatum  habes  in 
illo  de  animae  mundi  gradibus  tractatu,  cuius  nec  auctorem  nec 
locom  tacet  pater  VII  23,  ubi  haec  verba  respondent  Ulis:  ackern 
vero,  hmam,  stdku, .  .  sensus  esse  eius  (Bei);  aethera  porro  an/kmm 
ems;  eukts  vm,  quaepervemt  in  astra,  ca  quogue  facere  deoa,  p.  303, 2. 
—  Ntdhtm  porro  niai  hmie  ipsnrn  rer.  di^inar.  XVI  Hbii  de  animae 
mimdi  gradilras  locom  in  animo  habet  AngnsiumB,  enm  in  capitibnB, 
qoae  seqinmtiiry  12  et  18  acutos  himkies  iUndit  Iiis  verbis,  p.  162, 
31:  H  mmäi  mkims  Deus  est  eigne  animo  mmdus  «rf  eorpus  est, 

 ut  ex  ipsius  (Del)  onjma,  gua  vivificakHr  UAa  itta  mdte», .  . 

OMimae  emOanm  nimdwm . .  amumkur,  nikü  mmno  remanere,  qmd 
non  eU  pars  DeL  Sane  nihül  qnomain  ipae  Yano  iUo  loco  (Aug. 
Vn  24  p.  802,  1)  ita  exponit:  Ssse  in  mmäo  k^Ades  ac  Urram, 
gSMm  viäemm,  .  ,  ,  ,  ut  ossa,  ut  ungucs  JM  —  nec  neoeB&e  habuit 
pater,  nt  qiii  iata  Deo  indigna  pntaret,  pergere  cap.  13  inii:  8% 
OMOem  sola  anmäKa  raOonälia,  aieut  smt  hamkus,  partes  JDei  esse 
amtendmi:  nm  vkko  quidem,  si  Mus  mmäus  est  J>eus,  quo  modo 
hesHas  ab  eius  partUms  s^parent,  Yerol  ne  potnit  qnidem  Tidere, 
qnonbm  Yarro  mintme  sola  ■^nitnaliiL  zationalia  partes  Dei  esse  to- 
Initi  sed  etiam  lapides  ac  terram  ^  interposito  tarnen  eo  diserimine^ 
qnod  qnidem  pater,  nt  illndere  posset,  nesctre  se  simnlaTii^  nt  inter* 
esse  inter  ossa  et  sensns  et  animnm  Dei  statnerei 

lam  missa  fiuaamns  haec  capita  iteram  professi  patrem  ibi,  ubi 
egaerit  fönte,  sohun  Yamnem  adüsse,  nt  in  ontnibns,  quae  de 
minutis  deis  (capp.  8  et  11)  profndit,  in  qnibnsdam  etlam,  qnae  de 
seleetis  (c^».  10),  persaepe  yero  snam  memoziam,  satis  aerem  eam 
qnidem  post  freqnentem  Varronis  lecÜonem,  nuro  minns  bonam«  — 

Ut  capita  8 — 13,  ita  14—25  artius  inter  se  coneza  sunt,  ut- 
pote  in  quibuB  omnibus  de  virtutibns  affectibusque  in  caelnm  ex 
hominnm  Tita  receptis  dispntetnr  ea  mentOi  ut  et  alia  bniusmodi 


1)  Hanc  tarnen  cooiecturam  non  adeo  Hrmatam  esse,  ut  locnm 
in  Varroniani  de  Vesta  tractattts  fragmenta  redpere  poisun,  minime 
me  ftigit 
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nomina  conaeeraoda  et  quaadam  nt  raperflna  r^denda  fuiase  deiii- 
qne  onmia  pro  bonia  diviiua,  non  pro  deis  liabenda  damonstretiu;  la 
primis  vero  AugustimiB  Victoriam  (capp.  14 — 17),  Viriutem  (20 — 21^ 
Felitiitatem  (18—^23)  deas  impugnat.  Atqne  haeo  «ne  maiMra  taniom 
divina  ipsos  gentUes  ooncedentes  fiMsit  in  fine  totins  partis  oap.  2  4 
his  verbis:  Usgjue  adeane,  in^mutU,  maiores  nostiroa  maipientn  fiusBe 
creäemkm  est,  ut  haee  ftescireni  mmara  dmna  esse,  nm  deos?  8ed 
«{MOMtom  aeidimi  nmmi  tatta  niai  aUquo  deo  largimte  comaäi,  g^o- 
rum  deonm  nomma  nm  mvemebant,  eanm  rmm  nommibm  afpeüa- 
hmU  daoB,  mim  ^  ei»  smUebtmt  dan  e.  q*  s.  Talia  qoi  mgmmi, 
in  eis  inieUegi  VarroDem,  iam  FrancIceDiiu  p.  25  yoluit,  aod  aiga« 
mentando  pamm  valait.  Primnm  cavendum  est,  ne  Cieeroncm  ae* 
qai  patar  «Kistlmetur,  qui  quidem  similia  profert  illo  loco,  quo  de 
rebus  consecrails  Balbuxn  Stoae  doctrinam  explieaatem  facit,  de 
natura  deortun  II  23,  60/61:  nam  et  bic  üla  mm  sine  divma  bom- 
tute  crga  homines  fiari  doeet,  sed  admodum  discrepat,  cum  res  no- 
mine ipaius  dei  nnncupataa  diaitf  contra  Au^njstini  auctor:  deoa 
rernm  nominibua.  Nnsquam  porro  apud  TuUinm  invenitur  nomi- 
num  ea  distrilmtio,  quam  adicit  patris  auctor  aapradictia:  aUgua 
vaoabula  inde  fledentes,  sicui  a  hello  Bclkmam  mmeupaoenmi,  tum 
Belhm;  sicut  a  cunü  Ctuimmn,  tum  Cmam;  eiaU  a  eegetibus  Sege- 
tiam,  ntm  Segetem;  siGiU  apomia  Pomonam,  non  Bornum;  gioid  a  hubus 
Bubonam,  9km  Botrm;  aiui  cerie  nulla  vocahuU  decUnatione  sicut  res 
ipsae  nominantur tU  Peeunia  dicia  est  dea,  quae  dat  pecmkm,  non 
<mmino  peeunia  dea  ipsa  puiata  est,  iia  Virtus .  .  Ilanor  .  .  Concoräia 
.  .  Victoria .  .  .  FcJktias.  Quid|  qaod  exempla  fere  omnia  a  TuUiauo 
loco  aliena  aunt,  at  maxime  sapiunt  minutorum  deorum  enarnitorem 
doctissimum.  —  Denique  conferri  iiibeo  finem  cap.  2  2,  ubi  pater 
exscripta  illa  lande,  qua  se  ipse  oriiat  lleatinus,  Quis,  inqnit,  non 
huic  (Vfirroni)  f/ratias  (igcret ,  s'i  vna  monstrarct,  et  si  unum  vnum 
Daum,  a  qvn  esscnf  omnia  bona,  Jiominihus  colcmlum  doceret? 
Habes  puto  illum  bomrum  ilii  inorum  ot  dem  um  distinctoreru.  —  Sed 
{utide  nunc  agitur)  —  ita  incipit  cap.  2  3  —  5/  llbri  et  sacra  forum 
vcra  sunt  et  FelicUas  dea  est  —  de  Felicitatp  i-jitur  certo  secundum 
eorum  libros,  quos  capp.  21  et  22  exscripsit  uoiuiuavitque,  disputavit 
b.  p.  secundum  Yarronis:  er^o  idem  et  de  Victoria  Yirtute  cet.,  quae 
docte  quidem  explicauinr,  largitus  erit 

Quoniam  de  anctore  eonstat,  de  loco  quaerendum.  Atque  XIV. 
r.  d.*)  iuin  inserta  buut  plurima  capituni  IG  et  21,  iusereuda  et  iam 
alia,  ut  (  X  cap.  1 8  Felicitatis  Fortunaeque  defiuitioueöjp.  167,8 — 10: 


1)  Cicero  rursiiö  :  res  ipsa  .  .  .  nomindur  devs. 

%)  Hunc  libruin  ut  iUorum  fontem  statuamutt,  etiam  äoadent  verba 
Aug.  VII  8  p.  277,  Iis  Omd  de  VirUUe  dieamf  guid  de  FelieUßUf  de 
quihus  in  quarto  Ubro  plura  iam  disnmus;  .  .  .  nullum  ext  loeum  inier 

»dectos  deoa  dare  volittrunt  etc.  —  voltH  rnnt  ipitur  cortf  inter  certos  h.  e« 
in  r.  d.  XIV  libro,  quomam  incerti  lu  istorum  uatura  mhil  invenitur. 
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An  aliud  est  fdiciias,  (iliud  foriuna?  Quia  fartuna  potesl  esse  et  mala; 
feUeitas  mdmi  si  mala  fuerit,  felicitas  non  eritj  et  p.  167^  24 — 28: 
Cut  uilhiUnluy  diversa  nomina?  ....  Est  cmisa,  iiiquiunt,  quia  fiU- 
cUas  iüa  est,  quam  boni  häbent  praccedetitibus  meritis;  fortuna  vero, 
quae  dicitur  bona,  sine  ullo  cxamim  meriiarum  fortuito  accidit  homi- 
nil/us  et  bonis  et  mcUis,  unde  eiiam  Fortuna  nomifiaiur,  cf.  p.  168, 
3 — 4:  Ubi  est  definüio  üla  Fortunae?  ühi  est  quad  a  fortuitis  eiiam 
nomen  accepU?^)  cf.  IV  11  ex  r.  d.  XIV:  praesit  fortuitis  vo* 
eeturque  Foxtuntk,  — 

Bz  VI  r,  d.  libro  tnmpta  oflnaeo,  quaecunque  ad  aedeft  neras 
deorom  in  luB  capLtibuB  pertment  Hae  fiMsinnt  oap.  16  166,  1 
(de  aede  QmOis  extra  poriam  ColUnam),  cap.  20  fis.  (ife  aedUms 
FSdei  et  B§ikUiae),  c^p,  2  Sin,— (de  aeäe  FOiäMa  a  XMCiOh  ae^ 
ficata),  —  Keque  ex  eodem  r.  d.  libro  quin  transBeripserit  Augusti- 
uns,  qnae  de  deis  hm  oedere  nolantibus  oarrat,  dnbito  —  rem  saue 
notiMimam,  Bed  eo  memorabilem,  qaod  boc  ano  loco  (ct^  23  p.  174, 
26  sqq.)  trea  deos:  praeter  Termimun  layeiiiotomqae  Martern,  cam 
loTia  aedee  in  Capiftolio  ezBimereiiir,  euo  qnemqne  loco  relictos  esse 
traditio; .  De  aliquo  recentiore  Ibnte  cogitari  ipse  vetat  pater,  cum 
didt  fluteflnowi  ChrisktB  vm^sict  in  camef  mUequam  dmique  isia  scri- 
hetmiiur^  gme  de  Ubris  eonm  profenmm  cap.  29  p«  182,  14.  Alia 
oiiginis  noia  in  extremis  nanatinneiilae  wbis  animadverti  potest: 
Capitolima  enim  ita  oonstraetnm  esse  fertnr,  ut  äkm  isU  Ute  inim 
essend  iam  abeeimis  sigme,  ui  hoc  vis  homines  doeiissimi  eeirent» 
Nam  Varro  hoc  argninento  obsourissimae  rei  Ubenter  usus  est,  nt 
d.  L  Ii.  VI  19  Fuirrina . . .  emua  deae  honoa  apud  anUquoa . . .  nunc 
VW  MMMfi  mkm  pmtcte  et  Aug*  e.  d.  IV  23  secandnm  Vanonem: 
BommU  veteres  neteio  guem  Summamtm .  .  .  eohtenmt  wuigis  quam 
lovem  . .  8ed  postguam  lain  impUm  Mgne  ac  subUme  eonstruetum 
tat,  pmpUßt  aedis  digmtatem  sie  ad  eum  mdtUudo  conflmU,  ut  vix 
immiatur,  qm  Summani  fwmen,  guod  auäUre  iam  non  potest,  se  sat- 
tem legisse  menunent,  Quibuscum  Tide  quam  praeelare  eondnant 
Angnstini  haec:  quae  .  .  dfäigmier  repetita  atque  rtpmnUa,  nm  pastea 
eodem  modo  neglecta  atque  usurpaia  latiiarent,  non  utique  mag  na  e 
peritiae  trümerekur,  guod  scrihens  de  aedibus  saeris  tarn  mulfa 
ignorata  oommemorat  UI  17  fiiu  Huio  ergo  de  aedibus  saeris  libro 


1)  Caput  XIX  Yalerii  Maxiuii  narratianoulae  similios  est,  quam  ut 
emn  patrii  bie  anetorem  ftiitse  possit  negari.  VidebiB  ipM: 


Val.  Max.  1 8, 4:  Forkmas  mn- 
liebris  smuJacnm,  quod  est ...  eo 

teSHpore  e^wi  aede  sna  consecratum, 
,  .  .  non  S'Vtrl  sed  hi^  locnfum  con- 
Stüit  hü  verbui:  Uüt  mc  inaironae 
rtltffflwtf  dedieaslis. 


eiy.  dei  19  In.:  Tantum  . .  knie 
.  .  triXnmnt,  ut  simulacrum  eius, 

quod  n  tnafronis  dcdicnftirn  tsi  et 
appellata  csl  Fcrhifui  fiiultebris^ 
etiam  locuium  tbut  mtnwitac  com- 
mendaosrini  .  .  non  smA  sed  üe- 
mm,  quod  eam  rite  matronae  dedi- 
eaoärinL 
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Bon  modo  quod  de  deis  inlofisaederolMüii  Etd  etiam  qaod  de  Snm- 
maii  0  propter  sltoriiis  templi  magnifleeiitawn  Begleoto  ex  0arwm  HÜ&rii 
profert  Augostiniis,  reetitaendnm  est  Hoc  enim  posterina  a  Merkelio 
non  XV  de  deis  inoertie  libri  fragmentüm  eaeet  habitnm,  nisi  Soia- 
maaiis  ipee  tarn  ignotue  eeeet  Sed  in  p.  1 74  et  1 76  ntnqne  miiiiu 
de  das,  quam  de  deomm  templis  cogitat  pater,  qaod  ex  8eiiteatia> 
rum  hoe  brevi  indiee  ftwile  oognotoee:  p.  174,  18  Teu^shm  äUguod 
{FdkitaH)  fienf,  guoä  et  lod  sMimUak  et  opem  äigMOe  premnA- 
nereL  Cur  enim  non  äUquid  mdku  quam  ipsi  Iwif  .  •  .  SO:  ipsi 
erga  dU,  H  per  auguHa,  wi  quoUbet  imodo  ea$  pom  comtU  putaiU, 
äehae  re  eansutereHiur,  utnm  veUmU  FOieUoH  loeo  ceden,  M  forte 
eiHwrum  aeätbus  vel  ättarüm  tarn  finseet  iocus  ocouptUus,  übi  ueäee 
nuUor  FdicikfH  combrueretur;  etiam  ip$e  luppiiet  aämlt  *  ,  Km  enim 
quiapum  renateret  jBWeUaH  .  • .  NuBo  modo  ommno  fiieeret  h^piter, 
guod  ei  feeenmt  tres  dn  Mars  Tertmmu  et  luventas  eto.  P.  176, 10: 
Sed  ipsi  etiam,  qm  nm  eeeeerani  lovi,  profbeto  eedermU  FdieUati . . . 
Jta  dea  Wdidtas  in  heo  amptisrimo  et  celeitoimo  conetititta,  dieeereni 
eim  *  . .  00  oKomm  deonm  ouperflua  nmUitudine  derdieta  coteretm' 
um  Idic,  tmi  si^ppUcaretur,  «nmw  temphm  fireguenlaretur «  .  .  •  ei 
poetremo  t.  27  Bane  ergo  deam  Bupra  deoo  ceteroo  hcncrare 
etiam  loci  digniiate  debucnmt  Stent  enim  e(pnd  fpeoa  legütnr, 
Bomani  vderee  neeeio  gnem  Smmnamm  ei  q.  s.  Qoid  hoe  eniiii  tibi 
yelle  putae?  Ne  potesi  quidem  aliud  nisi  hoe:  Felieiiaiem  oeteris 
enperiorem  et  nobiliotem  templi  digmiate  fieri  potuisse,  talium 
dcorum  exempliB  demonstrari  aii,  quorum  obscuritatiB  causa  facta 
Sit  aliqna  reoeutiov  aedes,  illius  sacello  vel  ara  multo  sublimior 
—  qufldia  exempla  Capitolini  templi  historia  abunde  praeberL 
Huius  igitur  Capitolini  lovis  templi  historiae  haue  de  Summaao 
roinne,  quam  de  Summaai  culta  oblitezato  aarrationem  froataliim 
fatsse  censeo.*) 

In  alio  Tcro  rer.  diiin.  libro,  IX,  de  ludis  propter  senmm  ver- 
beratum  per  eizeam  actum  instauratis  uarrasse  Varronem  certom  est, 
etsi  ea  expressa  ab  Augnstino  IV  cap.  26  Merkelio  credere  noluit 
Kettaems,  ComeHua  Lahm  p.  9*"^,  qui  inter  Macrobinm  (III)  B), 
yemm  Vanrouianonim  Terborum  testem,  et  Augustinum  multa  intcT" 
esse  premeret  Eqnidem  omuium,  qui  rem  taagont*),  testimomia 
perpensia  ita  iudicandum  video.  Auguetinus  prirnnm  ab  tmoqiioque 
oeteromm  diacrepat,  maadme  a  Liyio  (II  86)  Valerie  Mazimo  (1  7, 4) 


1)  Subeeribo  eqmdem  Pielleri  Tcrbia  mythoL  Born,  I  MS:  Äuek  emf 

dem  Cqpitol  wurde  er  verekrt,  tt/uMin  einer  eignen  Capelle  ale, . . 
quamqTiam  lordano  ille  erra^ne  risus  oft,  not.  1.  Scilicet  inter  sa- 
cella,  quae  ante  Tovis  tempium  exaediücatnm  ibi  t;xtabant,  Varroni 
quidem  etiam  Summani  fuiseo  Tisum  est»  ut  Martis  Termini  luTentntis 
aliorum,  qui  lovi  eedeie  ant  Toluiite  aut  noloine  tum  dieeba&tur. 

2)  QuoB  enumerat  v.  c.  Frellerus  mjthol.  RooOi  I  SSC,  oompaiaftque 
inter  «e  oinnes  fiitschelioi  loco  p.  446,  1  dicto. 
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Lacianiio  (II  7, 10),  eis  qnidem  inter  se  siniillimi.s,  uiininic  a  Cicerone 
(de  div.  I  26,  55).  Unum  igitur  cx  Iiis  sequi  non  putest:  sed  iie 
plures  quidem  coniunctos  vel  fonteni  cx  pluribui  commixtum,  quia 
apnd  neminem  illorom  inveuitur  qiiadrupUcata  pecunia  iustau- 
ratoa  esse  ludos.  lam  nihil  impediret,  quominus  uterque  ex  Var- 
roae  pendere  crederetur,  Augustinus  et  Macrobii  auctor,  nisi  molesto 
iUo  Annii  nomine  ab  hoc  rusticus  somniator  appel latus  esset,  cum 
ceieris  LatinivB  solus  inuotuerit.  ütut  vero  hoc  enodandum  vide- 
tur,  certo  qniYis  Haorobimn  «msae  quam  Augustiniim  anciorem 
plane  iguotum,  et  a  Varrone  et  a  eeteris  dissennm,  adiisse 
malet,  ptaesertim  cum  et  Angnstinns  In  eodem  illo  capite  Vanonem 
denotet  {Indi  seaemUsi  mter  tu  dMim  a  dodiBsimiB  amseribmiiu)  et 
Macxobint  cur  Vamniaiionim  liie  Tenor  nostro  testis  babitns  sit 
Eettnero  neseiam,^) 

Postrema  qnaestio  eaqne  mioime  limplexxeetat  de  oapitibns 
Sl  et  3S*  Nam  poatqnam  Merkelma  ea  primi  rer.  divin.  libri  par- 
tem  fecit  ita,  nt  ipee  dnbitaret»  an  ad  alind  opus  pertinerent,  fomtan 
ad  Onrionem  (p.  CXI/n),  quod  ille  tiz  conieoerat)  id  Krahnerus  in 
CurUme  roo  adeo  coiifirmaTit|  nt  is,  qui  prirnns  de  progreesibns 
stndiornm  Yarromanonim  referebat,  Mercktinns,  anno  1868  Krahneri 
commentatinnenlnm  eme  der  feMm  UfUerswäkmgen  i^i^peUaret  (Phi- 
lolog.  tom.  13  p.  729),  neqne  de  illis  oapitibne  qnioqoam  contra 
eom  proferret  ant  ipee  ant,  qnod  seiam,  post  eum  aÜns.  Neqne 
ego  qnidem,  qnantomvis  de  amgolis  dissentifi  poase  videam,  Merkeiii 
quam  Krabneri  patrooiiiinni  saaeipere  malim:  YemmemniTero  bninsee 
inventa  dubitationi  iam  non  obnozia  esse,  boo  non  reete  consentire 
viros  doeioB  emcam. 

De  argnmentis  Erabneri  qnam  bxeviesime  referendnm  est: 
Capitom  31  et  82  taata  est  eognatio  et  sententiamm  et  ratio- 
nis,  qua  iUae  landentnr  —  seil,  semper  bis  yerbis:  DicU  etiam  (Varro) 
—  ut  ex  nno  opere  utnunqne  floxisse  veri  plus  quam  simile  sit  Ita- 
qne  illarnm  sententiarum  si  nna  nnde  anmpta  sit  demonstratnr, 
ceteras  eodem  ez  loco  fluxisse  neeesse  est.  Atqni 

1)  inilinm  capitis  32  non,  nt  primo  obtutu  quivis  cogitat,  ex 
rer.  div.  I  (abi  de  eisdem  rebus  actum)  esse  banstnm  efficitur  ex 
Aug«  VI6  fin.:  maior  sometas  —  seil.  ifnguU  Vm-ro  rer,  div.  1  —  dehet 
esse  nolris  cum  phüosophis  Quam  cum  poetis.  Et  tarnen  alio  loco  dicU 
de  generationibuB  deorum  magis  ad  poetoi  eto.  (sunt  eadem  verba  at- 
qne  p.  32  in.,  qaae  igitur  alio  loco  atque  rer.  div.  I  ecant  posita). 

2)  Xnitiam  paginae  186  (de  reUgiombus  ioq^0n$  etc.)  neqne 


1)  Quid,  quod  Hitschelius  parcrg.  Plautin.  praefat.  p.  XXI 1!  XXVI 
tinllam  tidcm  habondam  Macrobio  exponit  neqiie  VarroDianam  narra- 
tiuDcnlaa  speciem  praebere  istum?  Quod  ni  audiicius  fortasse  statuit, 
tarnen  cum  illo  nomen  Änmi  eieere  rettitnerequo  pro  boe  altomm  malo, 
quam  propter  boo  nesoio  au  mendum  oompilatoxem  riTulorom  paüri  ex 
fönte  sincero  ubique  haurienti  pracfenre. 

Jabib.  t  «iMa.  Blillol.  Snnpl.  Bd.  XVI.  M 
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«z  X  neqne  ex  I  rer.  div.  promptam  «et  Non  esse  ex  X  elncet  ex 
bis  cap.  3 1  verbis  primis:  QM  ipse  Varro,  quem  Memm  m  reim 
div,  ludos  seaemeos,  quamm  non  iudicio  proprio,  pomiise  (flciL 
l  X)  ,  *  norme  Ua  conßäur,  non  st  illa  iudicio  suo  sequi  eto. 
QwkM  ffcrbis  ,  .  saüs  indiccd  non  se  qperire  omma  .  .  .  Effo  ista 
eonieere  ptUmi  deM,  nisi  evidenkr  oUo  toeo  (non  ergo  L  X)  ipse 
dieeret  de  religiombus  loquens  muUa  esse  vera,  quae  .  .  .  äUier  existi- 
mare  popUhm  expediai, 

Keo  nutgi«  esse  ex  rer.  diy,  I  iade  oognosdinr,  qnod  Angn^ 
stinns  VI  4  fin.  de  yerbis  Varronis  p.  250,  17  aqq*  26  sqq.  (cor 
prine  de  rebni  hnmaws  quam  de  diYuua  scripeerit)  dlSBemidi  finem 
facit  bnnc:  Ha  se  Ubros  rer*  di»,  non  de  venkOe,  qitae  peHOnH  ad 
naiwram,  sed  de  fäMUde,  quae  perünet  ad  errorem  ser^psisse  confessns 
est  (l,  7).  Quod  egurtku  alibi  posuH,  sicuH  in  qnarto  Ubro  eomme 
moravi,  ex  nalmrae  fommta  se  seriphmim  fitisse,  si  novam  tp««  con- 
deret  MMm  etc.  (annt  eadem  Teiba  atqoe  IV  31  in.).  Ai  in  illo 
ipeo  IV  libri  capite  31  rnrras  epuMto  oUo  looo  de  leUgionibne  lo- 
ontom  esM  Varronem  dizerat:  Ken  igitnr  cogitayerat  de  rer*  diT*  I, 
ex  qno  ipso  postea  (VI  4),  qnia  non  satis  aperte  ibi  disertnm  sii» 
refiigit  ad  IV  81.^) 

3)  P.  186,  26  viiaperat  Varro  eimnlaororum  primo«  institii- 
toree  velut  erroris  propagatores;  econtra  rer.  dir.  XVI  eeoondnin 
Aüg.  Vn  6  landat  idem  Varro  eimulaororam  primoe  fietores  par 
interpretaiionem  phjruoam:  Qoas  res  diTersissimas  in  eodem  opere 
fecisse  non  poiest  —  b.  e.  verba  qnae  exstant  p.  186,  26  non  ex 
r.  d.  traneaeiipta  sunt. 

Qnao  com  ita  8uit|  totam  illam  sententianun  Seriem  non  ex  rer. 
diT.  libris  manavisse  concludit  Krahneras,  sed  ex  eo  opere,  in  qno 
talia  tractata  esse  eonstat,  ex  Curione  de  enitu  deoram.  Hoc  enim 
logistorico  etiam  alibi  usus  est  Augustinus,  at  Varronem  Varronia 
verbis  refelleret,  ut  VIT  9  fin.,  VIT  28,  habuitqne 

In  animo  eondem 

III  9,  ut  ipse  prodit  VII 34.  NuUam  igitur  optionem  qnaerentibas  dan 
nisi  atmm  rer.  div.  Ubros,  an  Curionem  fontem  statuant^  in  aperio  est, 
Atque  utinam  Krabnerus  tarn  facile  falsa  convincere  poimsset, 
quam  vera  invenire!  — '  Sic  enim  Tullii  illud  invertendum  est.  Cre- 
dam  ego  verum  fontem  inventum  esse,  sed  quotienscunque  rem  volvi, 
nil  repperi,  quod  illius  pro  Curiono  arpfumentis  novam  accederet, 
aliqua  etiam,  quae  anüqoitatam  rei,  mihi  paene  desertae,  patro- 
cinari  viderentur. 


1)  Rem  subtilissime  a  Krahnero  cxcogitalam  illustrabit  haec  tabclla: 


De 


r. 


d.  1.  dis8cren8 
(VI  4) 

relbgit  pater  ad  a/i6t 
QpvrUun  posihim     r.  d. 
X  (IV  81) 


De  r.  d.  X  diesercns 
(IV  «1) 

refogit  ad  evidentiorem 
locam  aliom: 


Non  igitur  ad  L  I. 
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Qiinmm  est  ^a-avissinium  ein^qne  modi,  iit  Krabnerum  fngisse 
admoilmn  mirer,  quod  Aujj^ustinus  IV  2  7  ui)ertis  verbis  testatur 
quae  seqinintur:  JTarr  (sc.  jKni  rssr  (ho>  Hrrculcm  Aesndajjhnn  cett. 
...  et  (komm  jwn  linhci'c  civitafcs  mnuJacra,  <piod  verus  JJms  nec 
sexum  hohen f  .  .  . )  pmtifex  (Scaevola)  nosse  populos  mn  vidi;  nam 
falsa  esse  lum  jmlat.  Expedire  igiittr  existimat  fallt  in  relig'ifmc 
ciPtfatefi.  Chtod  dicerc  ciinm  in  lihris  rerum  divinarum  Vfirro 
ipse  tmi  dubtinl.  Cum  bis  compara  üla  IV  31 :  nisi  evidenter  alio 
loco  (afque  in  X  r.  d.)  ipf?e  dkerct  de  rrlirfinnihns  hqitens  mulfa  esse 
Vera,  (jnac  mm  viodo  vulgo  srire  non  sit  ufile,  sed  ctiam  tametsi  falsa 
sunt,  aliter  exisiimare  populum  expcdiat!  Nonne  hic  Varro 
talia  dicit,  qualia  ibi  in  rer.  div.  libris  dicta  esse  andimus?  Immo 
nonne,  quae  verba  hic  fTV  31)  imde  fluxerint  certatur,  prorsus 
eadem  illic  (IV  27)  fluxi.^.^e  t  x  lihris  rer.  div.  videinus?  — 

Nam  quod  verbis  de  rclinionihus  loqacns  ipsuni  Augustinnm 
ad  dialogiim  ilhmi  digituin  ;ititeudere  vult  Kimhnerus,  uiigatur  pro- 
fecto;  nam  loqunuli  verbum  nou  solum  de  vere  loquentibus,  h.  e. 
dialogi  personis,  usurpatum  esse  patri,  evincitur  hoc  exemplo:  VI  5 
p.  253,  7:  Joquehaiur  enim  non  de  naturali  iheologia  (sc.  Varro 
r.  d.  I),  cf.  Lactant.  inst.  div.  I  6,  7:  Varro  ctm  de  XVviris  lof/uc- 
retur  (rer.  div.  IV).  Religion  es  vero  aeque  apte  i,'enera  illa  iiia 
theologiae  nunciipari  poterant,  cf.  Lactant.  inst.  div.  1  20  m.:  Venia 
nunc  ad  proprias  Eomanonim  rdigmws.  — 

Quid  quod  eae  res,  de  quibus  vcia  nosse  populos  noluit  Scae- 
vola, deorum  simulacra  sexus  habitus,  de  quibus  consentientem  habuit 
in  r.  d.  libris  Varronem,  eaedem  in  ipsis  illis  capp.  31  et  32  tractan- 
ior?  Quid  quod  ^  hoc  a Herum  testimoniom  neglegii  Kralmerus 
—  de  amm  plenissime  tractatum  esse  a  Varrone  r.  d.  I  tradit  Ser- 
viua  Aen.  VI  703?  At  rursus  de  anima  mimdi  tractatum  yidemiis 
in  eap.  31.  — 

Nec  taceo  tertinm  contra  Carionem  argamentmn,  vel  potius, 
nt  cetera,  pro  antiquitatibas.  Sed  prius  Knlmefi  fragmentomm 
syllogae  locus,  quem  ipse  utrain  non  yiderit,  an  noluerit  nescio, 
III  4,  adiciendns  est.^)  Nam  et  vir  docUssimus  eonm  Varro  falsa 
haee  esse  {Ämeam  esse  Veneris  ßhm,  JSomuhm  MarHs,  Cfaesarem 
Veneris),  guanwis  non  aiudaäer  negue  fidenkr,  paene  tarnen  fatet$tr* 
Sed  utile  esse  eivUatihus  dicU,  ui  seviri  fortes,  etiamsi  falsum 
Sit,  diis  genitos  esse  eredant,  ut  eo  modo  anmmshumanus  ifdutdi- 
vinae  stirpis  fiduciam  gerens  res  magnas  adgrediendas  praesumat  auda- 
ciuSß  agat  vehementku  et  ob  hoc  Impleat  ^sa  seeuritate  fdMts*  Haec 
ibi  invenisse  Angnstlnam,  nbi  multo  tameisi  falsa  sint,  aliter 
existimare  populum  expedire  (IV  31)  et  de  generaiionibus 


1)  Ita  ut  bic  locuä  totius  illarum  senteutiarum  nexus  certo  a  me 
pars  statuatur,  etsi  ubi  totum  corpus  cum  hoc  novo  membro  Äu^uätino 
{eetam  liierit,  adhoo  non  diindico. 
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dcorum  magis  nd  ^iocfds  quam  <id  physicos  fuisse  popuhs  inclmafoa 
(IV  32)  dixeiat  Varro,  propter  id  probabilissiimim  est,  quod  aüa 
Vaironis  opera  atque  rer.  div.  libros  et  Curionein  patri  adliibita  esse 
in  prioro  oporis  de  c.  d.  parte  {de  philosophia  et  de  gente  populi  Jio- 
mani  in  altera  accedunt),  ex  nnlla  re  colligi  potest. 

Huic  ergo  toti  sententiaram  seriei,  quam  ex  uno  eodemque 
opere  Biimptam  esse  certiun,  ex  quonam  vero,  incertnm  est,  hic  illic 
inierspergit  Auguätiuus  sua  quaedam  additamenta^  quibos  et  liber- 
tatem  Varronis  agnoscit  et  liberiorem  eum  fiiisse  fatarom  ait,  nisi 
timore  fuisBet  prohibitns.  Quod  apertissime  profitetnr  VII  6,  looo 
il)o  de  Bimulaoris  ex  IV  31  iterom  perseripto:  Ei  (päerea  BamaiU) 
fuerunt  tmctores,  vi  haec  contra  posteriores  Bomanos  di- 
cfire  auderes»  Nam  si  et  üU  oMH^Ussimi  sumtaara  cotmasent,  for* 
iassis  totim  ishm  sensum  de  simdacris  fion  eonstUuendis  timoris 
sOenHo premeres  (p.  280,  28)  et  IV  9  p.  167»  9:  Vammi  Ha  diqOi- 
cei,  ut  eum  tanta  eivitaiis  perversa  eonsuetudine  premeretur, 
nequaqwm  iamm  dkere  et  senbere  diMaret,  ^uod  M,  gui  p(^is  m- 
sUtuenmt  skmdacra,  et  m^um  dempsermt  et  errorem  addidenmt,^) 
Hae  et  libertatis  landes  et  timoris  uotae  quid  sibi  Teliiit,  n  Oorio 
patri  obversatur,  faieor  me  neaoxre,  Nam  in  hoo  logistorico,  qoi  non 
populo  sed  intellegentiam  nnmero  non  maiori,  quam  qoocom  Seae- 
Yola  acerbisaimas  deonim  et  fiabiilosoTam  et  ciyiliam  illas  notas 
communicayerat,  seriptus  erat^  qnl  popiüi  consoetadinem  timere,  qnl 
qnaeso  tantae  dvUaüs  consuetudme  premi  poterat  Varro?  Nome  id 
inter  Cnrionem  et  antiquitates  interesse  constat,  quod  ibi  magia 
pbilosophnm,  hic  magis  eiTOm  ^git?  Hic  igitur  populi  ratio  babenda 
erat,  blo  eins  vetere  consaetudine  premebatur,  blc  denique  omnia 
ista  ipse  eonfeSBOB  est,  ut  IV  31  in.  (ex  r.  d.  X)  confUetur  m»  se 
iUa  fudieio  sua  sequi,  sed  iam,  quoniam  in  vetere  populo  esset, 
acc^am  ab  antiquis  historiam  teuere  debere  se  dkit,  idemqne  eum 
sequens  Augostinus  IV  29  VI  1.  6.  9  VIT  17.  24. 

Concludo  igitur  haue  tertiam  contra  Carionem  rationem  ita,  nt 
patris  iilas  timoris  notas  libertatisque  laudes  tton  ad  logistorioos 
aed  ad  antiquitates^  Talere  dieam. 

1)  Cf.  VI  1  p.  243,  13  —  22  et  VI  2  ex.  in  eo  tpso  opere  liUerarum 
suarum  (b.  e.  in  rer*  div.  libris)  .  .  tarnen  ea  lependa  saeculis  prodit, 
qme  a  sapkiMm  et  iiuipieiiitam  ,  .  abieimda  tudieeutur  .  . .  ceiMi- 
mare  dehemus .  .  hominem. .  oppressum  fuisse  suae  civitatis  eon- 

auetudin  c. 

2)  Si  quiij  autem  opponit,  iii  opere  uou  paucis  elegautibus,  sed  toio 
populo  destinato,  Varro nem  nnllo  modo  potuisac  dicere:  poptUum  faUi 
expedire,  obliviscitatf  tale  opus  tarnen  emditis  aolia  quamvis  mnltis 
lectum  esse  hisque  Varronem  in  I.  r.  d.  secundum  diftertnm  Aogustini 
f ostimoniiim  r.nn  dubita^sc  coiifitcri:  in  quibus  (sc.  pJiys:iro  f/encre  theo- 
logiae)  .  .  aitu  (sc.  sunt),  guae  facilius  in  schola  quam  extra  in 
feto  fare  posmmi  aures  (V.  ap.  Aug.  VI  5  r.  d.  I  fr.  6  Mk.)  hisque 
BoHs  poiro  confeesum  esse:  qw»edam  wdgus  aerutari  non  es^edire  (Aug. 
VI  6  —  r.  d.  I  fr.  16  Mk.). 
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Qnae  igitnr  rataiit  caiuMMi  qmbus  rem  osque  eo  impugnatam 
plane  deetitnere  tarnen  yefter?  —  Hloime  moveor  Krabneri  arga- 
mento,  quod  posni  tertio  looo;  si  qiüdem  ego  iatellegere  poMom, 
quod  Ule  se  posse  negat,  enndem  Bcriptorem  in  eiusdem  operis  I 
libro  timalacra  ficta  qneri,  nltimo  libro,  quid  eimulaoronim 
fietores  aecnti  viderentnr,  ezponere  potniese,  eKCusaiitem  bio 
magiä  quam  praedlcantem.  Keque  multo  magia  altero  UHub  argu- 
mento  premor,  in  qao  flubtiliter  excogitando  ?inmi  doetnm  perdidisBe 
openun  idoiroo  iudico,  qoia  dnonun  librorom  et  X^"*  apertior,  et 
rnrsna  P*"  evidentior  dici  potest  negante  iUo  qaentnmTis,  tum 
com  alia  re  X,  alia  re  I  apertior  evidentiorre  est  Qnod  bito  neu- 
venii.  Nam  VI  4  Angnatlntui  profeetaa  a  VarroniB  Terbis,  qnibns 
religionea  a  ciTitatibTis  inatitiitaa  didt^  antiquitates  divinas  non 
res  sed  opiniones  compleeti,  ez  X  rel  magis  quam  ex  I  effici 
Gonfinnat.  Contra  IV  31  non  omnia  Varronem  aperire,  ^uae» . 
despkienda  viderentur  in  alio  libro  evidentitifl  quam  in  X  monstrari 
dicii  —  Bes  sunt  sane  simileei  at  non  pares:  ergo  potest  bic  alias 
Uber  esse  ille  piimns. 

At  vero  quasi  tnrris  est  rei  Krabneri  primum  argnmentunii 
qnod  enaxravi  p.  445.  Nam  onm  tria  tbeologiae  genera  primum 
enumerata  atque  suis  quodqne  ezemplis  illnstrata  in  I  dir.,  tum 
uni  versa  ea  inter  ee  comparata  esse  soiamns  ita  ut  fit  VI  5  p.  264» 
18.  VI  6  p.  257,  6  0>  q^M  deinde  eodem  modo  de  poeti»  et 
physicis  observata  invcnimus,  non  possumus  nisi  eodem  de  generi- 
bub  theologiae  universis  loco  ea  collocata  iudicare.  Atquin  eadem 
alio  loco  dicta  fuisse  videmns:  Ergo  alium  librum  signifioari  Krab- 
nero coDCedenduin  videtur.') 

Contuli  bis  plagnlis,  quaeconqne  alicuius  momenü  Tidebantnr, 
eo  consilio,  ut  res  post  Krahneri  lucubrationes  fere  relicta  deouo 
nndeennque  ezaminaretur.  Quodsi  eius  ingeniöse  inventa  non  ut 
subverterem  eontigit,  certe  ostendi  rem  minime  ab  iUo  dicudicatam 
esse  fatendumque  hio  esse,  qnod  iateri  est  molestissimom,  non  Tel 
nondum  liquere.')  — 


1)  VI  6:  Prima  inm^it  theologia  maxime  accomtnodata  est  nd  theo- 
tnm^  9eemda  od  mimmmf  terOa  ad  urbem.  VI  6:  AU  ea,  quae  wrt- 
bwiU  poetae,  mMMW  esse  quam  ut.  .  .ea  vuhjus  scrutari  expediat 

2)  Hoc  unum  nolim  tacerc,  VII  13  p.  201,  7  alio  loco  aliqnid  fuisse 
tradi,  quod  non  in  alio,  sed  in  oodcm  XVI  r.  d.  libro  fiiisbc  conutai 
teste  Aug.  VII  23  p.  301,  33,  nam  in  prima  libri  parte  Genius  dictus 
etat  Dem  qui,,vim  habet  mniim  rerum  gignenäanm;  in  medio  libro 
miiucuius^  animf»  «  aed  non  eadem  utrobique  traotabator  rei,  quod 
tupra  evenit. 

3)  De  IV.  libri  capite  23  nondum  mihi  aliud  constat  atqae  deos 
ibi  enumcratos  Varronianam  origincm  ipsos  prodere,  minimi  vero  pro- 
dere,  ex  quo  Vaxr.  libro  in  Angustini  opus  descenderint,  nec  quae  tibi 
ratio  sit  cum  sociis  apud  Minucium  25,  8,  Lactant.  l  80,  11,  Senecam 
de  lupentitioiie  ap.  Aug.  Vi  10  p.  267,  26,  alü«. 
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De  libro  VL 

In  nnllo  alio  libro  Aagastmus  Iaid  aperte  YBimam  laudavit 
totnmqne  86  hnic  solo  dedit  sive  duci  aive  bosti  aUjue  in  eiv.  dei 
VI:  quo  fit,  nt  raro  de  auotore,  saepins  de  auetoris  libxo,  quonam 
nsns  esae  pater  videator,  ignoremos.  Neqoe  ego  nisi  paocola  in« 
oertis  oertiora,  folsis  yeriora  habeo,  qoae  opponam. 

Cap.  1  p.  243,  13—22:  Venm  tantm  tn  anmSlms  wmUaHtma 
MMwItsaiie  mendactbus  l<mge  tolenMius  philosophi  audimdi  ami, 
guUnu  dispticiiermii  isUie  cpManes  enoreaq^e  pepiUorum,  gui  popuU 
consiUumml  mmlaera  e.  q.  s.  His  yerbia  Tanonem  ei^iificari  pro- 
pter  id  non  inatile  pnto  monere,  qaia  pars  eomm,  qoae  in  IV 
de  dT.  dei  ezplicata  sunt,  bic  tangitar,  parva  ea  quidon  sed  non 
levis:  est  enim  in  eis,  qaae  capp.  31  et  32  iUis  tarn  plenis  dabita- 
tionis  tractantnr.  Hic  igitnr  AngnstinuB,  quasi  piaelndens  et  simol 
repetens,  id  Varronis  opus  respidt,  quod  totins  VI  libri  fnndamen- 
tum  est,  antiqnitates  dico  diräas,  in  qoibii»  solis,  non  vero  in 
Curione  Varroni  causa  erat  nm  libere  praedkandi,  sed  «n  dispukh 
HonüfUß  musaUain^  of.  20.  Vides  hoc  loeo  oonfirmari,  quod  modo 
contra  Krabnemm  sustentavi,  de  »imulacris  ne  in  antiquitatibus  qoi- 
dem  vituperando  Varronem  abstinuisse.  — 

Adiungo  buio  altemm  locum,  quem  ab  autiqtutatibus  abborrere 
non  magis  mihi  persuasit  Krabnerus.  Immo,  cum  ad  deos  colendos 
mdUs  loeis  wikU  rdigiosu$  hortäur  (IV  31  in.)  Varro  in  illo  opere, 
nisi  grayissimis  cansis  non  movebor,  ut  illa  verba  eap«  9  p.  263, 
21 — 26:  ut  a  supersHHoso  dieat  Hmeri  deas,  a  r^lgwso  aiuitem  Umtwn 
vereri  tU  patreutes  ....  alqtiiß  omnes  Ua  ^onos*)  etc.  tam  non  ab* 
borrentia  a  consilio  seriptoris  rerum  divinamm,  ex  bis  eidam.  — 

De  ceteris  Varronianis  ne  dubitatur  quidem,  ex  uno  rer.  div. 
opere  quin  sint  petita  omnia  —  exceptis ,  quae  cum  IV  libro  supra 
composui:  VI  6  fin.  Minus  autem  quam  pro  veritate  inter  omnes 
constare  videtur,  iUins  operis  etiam  unum  librum  quasi  scopum  sibi 
elegisse  Augustinum,  in  quem  undique  inveberetur,  cum  dico,  in 
quo  apertissime  Varro  ipse  religione  suae  dyitatis  non  contentus 
Visus  est  patri:  L  L  Quem  non  reliquit  nisi  ut  res  contrarias  ex 
alüs  libris  colligeret,  ita  ut  etiamtum  usqne  quaque  reverteretur, 
unde  egressus  erat  Ita  eap.  4  ab  initio  I  rer.  div.  profectus  ex- 
eunte  capite  ad  alium  locum  provocat,  quem  X  rer.  div.  libri  par* 
ticulam  cognovit  Carionis  restitittor  Krabnerus.  Item  eap.  6  I  rer« 
div.  de  tribas  theologiae  generibus  tractatum  in  medio  ponit  in  eo- 
que  interdum  laudando,  vulgo  corrigendo  per  quinque  capita  (5 — 9) 


1)  Tiilia  flaue  de  dein  pracdicari  in  eo  ojicro  dcbiicnint,  quod  ad 
euw  fhicin  scribere  {se  dicit  ,  tU  polim  cm  magü  cokre  qmm  despicar* 
vulifus  veiü  IV  31  p.  Ibö,  2Ö. 
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8ad*i  In  qnibiis  ooeammt  nralta,  quae  minim  In  modom  alioram 
librorum  argomenta  BapUmt,  ut  haec,  cap.  5  p.  253,  36:  quod, . . 
histri0ne$  agmU  —  Ubenkr  audmnt  {aurea  Bamanae),  cap.  5  fin.: 
QttiB  Uieainm  msütuU,  nisi  drnUisf  proptar  quid  insHiuU  tmi  prqpfer 
ludos  seaenieosf  Ubi  sutU  hidi  scamiei  msi  iii  rdnts  diomis? 
oap  6  p.  255,  24:  (cum)  nee  aHü  dn  Hdeanktr  in  iheatris,  quam 
gm  adormdm'  m  templis,  nec  äliis  ludos  exhibtaHs,  quam  gmbu$ 
vieiimas  immolaHa.  Quid  plara?  Qui  talia  legit  nec  qaoznodo 
inter  86  cohaereant  memmit,  facile  ib  quidem  (IX  vel)  X  de  lu- 
diB  (clrceiuibus  vel)  scaenicis  librom  sub  illis  frustolifi  latentem 
animadvertere  sibi  videtur.  At  ci,  qiü  curiosius  illa  ezamlnet,  mox 
persuaderi  credo,  ex  uuo  illo  de  tribas  theologiae  generibuB 
tractatu  I  rer.  div.  velut  ex  f<wte  perenni  flaziBBe,  quaeeunqae 
in  VI  de  dy.  dei  libro  de  raiione  ludonim  atque  Bacrorum^  vel 
tbeatromm  atque  templomm,  vel  mimonun  atque  sacerdotam  lusa 
Bant.  Praeceiiserat  enim  in  istis  comparandis  atque  inter  Be  oppo- 
uendiB  Varro  bis  carte  verbis  VI  5  p.  254,  18:  J^Hma,  mqnit^ 
iheologia  maxime  accommodaia  est  ad  theatrum,  sccunda  ad  mun^ 
dum,  terUa  ad  urbem  cseteris  eap.  5  et  6  ex  I  r.  d.  exsoriptifi*  Con- 
tra iiaec  igitor  Bola  omne  acerbitatiB  virus  effodit  pater  neqne  est, 
cur  ludomm,  acaenanun,  bistrionum,  £abulanim,  poetarum  vocibus 
ubique  nsurpatie  aUus  atqne  I  liber  r.  d.  indicari  putetur.  Uaeo 
ut  leciori  iam  simplicia  videbuntur,  ita  fusios  exponere  deboi,  quia 
idem  Krahnerus  in  commentalione,  quam  scripsit  de  X  r.  d.  libro 
(vd.  p.  438),  ea  quae  de  huiue  X  libri  argumento  et  ratione  me 
plerumque  adsentieiito  docet,  ita  exponit,  ut  Augustinum  illa  de 
fabulosa  theologia  quae  clamat  ex  ipso  de  ludis  scaenicis  libro  X 
peÜTisse  velit. 

At  cgo  non  talia,  quaiia  in  1  r.  d.  Varro  de  fabulo^ae  theolo- 
giae indi;-,'^ne  fic'tis,  de  scaeincnrum  et  civiiium  deorum  öiiiuliludine 
vcl  dissimilitudiue  adumbravej  at ,  copiosius  explicasso  pluribiissqu© 
euju  exeiiiplis  illubtrasbo  in  X  m^^in:  hoc  nego,  quae  Angustmus  oius- 
modi  praebet,  alio  referenda  esse,  quin  referri  posse  atquo  ad  ipsas 
illas  I  libri  adumbrationes,  id  quod  qnivis  verbis  I  libri  coraparatis 
cum  Angnstino  coucedet.  Nulla  igitur  X  r.  d.  libri  vestigia  in  VI 
de  civ.  dei  exstare  diuo  nisi  haec: 

1)  De  IV  26  (de  Tito  Latmio  rustico)  cf,  p.  444  et  44ö. 

2)  VI  4  ex.  quod  Aucrustiuus  alihi  posilmu  (atque  in  I  r.  d.) 
dicit  qiiodque  IV  31  in.  propius  a  Varroni^  verbis  perscribit  (non 
,sr  ili'i  tudicio  mo  sequi,  quae  c'wUaicm  Romunaiii  imtduisse  commc- 
morat  etc.),  uon  inepte  X  r.  d.  libro  adbiguari  Exabnero  credo. 

1)  Quamquam  eiua  argumentie  muitum  abeat  ut  rem  confeotam  pu- 
tom.  Nam  primum  Augustinum,  si  ludos  in  rebus  diTiiut  positos  esse 
didt,  nbique  de  Varronis  r.  d.  X  cogitare,  refutatur  VI  5  ex.,  ubi 
pater  laudati«  Varronis  ex  r.  d.  I  Liscc:  Printa  theologia  imiximc  acrrm- 
modata  est  tki  thiotnm  etc.  pergit:  Duoi  üku  theologias  .  .  disiunxit  an 
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3)  VI  7  p.  258,  abi  VI^  r.  d.  fontem  Bunm  ipse  mdic&t 
Avgustmas  (Varro  dkrit .  dwmarum  .  .  UM  hoc  tum  aer^^aiase 
teskmlut,  nee  übt  ludoa  seaenieoa  eapponehat,  sed  ubi  CapiUt* 
Hna  iura  pandebat), 

Alia  quaeatio  est,  quaenam  in  X  illo  Hbro  tractata  wo 
pntenrnfl:  do  qnibttB  aequo  Krahnerum  erravisae  puto.  Oontendit 
enim  et  qnae  aeta  eint  in  soaena  iUins  aetatis,  et  qnomodo,  in  X 
eiposita  esse.  Quorum  piins  si  ooncedo,  neacio  an  totias  mytholo- 
giae  compendium^)  ille  Uber  sit  bubendns  nee  Tideo,  cur  easdetn 
febulas  et  in  X  et  in  nltimie  de  düs  libris  enarraro  voluerit  Varro; 
in  bis  enim  enarratas  esse  constat.  Quod  vero  etiain  interpretationes 
pbysieaa  fäbulis  adnexuisse  in  eodem  X  dieitur  a  Kiahnero  (p. 408/4), 
boc  non  modo  ex  eis  Angastini  verbis,  qnae  ille  ezoitat'),  minime 
efficitur,  sed  apeite  pngnai  cum  aliis.   Cap.  enim  VI  8  p.  261,  18, 
illosa  Matris  Deom  saororom  inteq)retatione,  Demde,  inqnit,  ai  iata 
Sacra,  quae  aeaentcia  turpiiudinibua  eonvincuntur  esse  foe- 
diora,  kkte  excusaniur  aigue  pmpamktr,  guod  habeni  mtefprekdiimea 
auaa,  qmbns  ostendaniur  renm  aigmßoate  naintram:  cur  non  ctiam 
poeiiea  amiUter  excusentur  atque  purgentur.  MuUi  enim  ei  ipaa  ad 
eundem  modum  interpretaU  awU,  uagae  adeo  ui,  guod  ab  eia  immanis- 
aimum  . .  dicUur  . .  Saturmtm  auoa  filiaa  devoraaae,  ita  nomuUi  inier- 
pretentur,  qttod  UmgmquUaa  (empor is,  quae  Satumi  nomine  sigmßcatur, 
qutdquid  gignit,  ipsa  consumcU,  vel  sicut  idem  opmatur  Varro,  quod 
pertineat  Satumus  ad  semina,  quae  in  terram,  de  qua  oriuntur,  He- 
rum recidunf.  Quod  vero  ipsum  Varronem  nusquam  opinatum  esse 
nisi  in  r.  d.  XVT  apparet  ex  ea  Satumi  interpretationum  collectione, 
quam  ex  XVI  libro  Augustiuiis  transscripsit  Vll  19:  Safurnum  in- 
quit  dixerwü,  quae  nafa  ex  co  essent,  soliittm  cUvornrc,  quod  co  sctnimt, 
unde  7i(tsrfrentur,  redircnf,    Ulis  igitur,  quae  ex  VI  8  exscripsi,  de- 
moiistratur,  Varronem,  ut  t'insraodi  quae  Augustinus  dicit  dclubrorum 
vel  sacerdvtum  sacra,  ad  naturam  remm  revocasbe,  ita  uon  excusasse 
atque  purgasse  poetica^),  quaravis  haec  multi  similiter  iuteri)retati 
essent;  ubi  vero  poeiiea  tangeret,  )vdrr  una  cum  vivilihnf^  scripsi^se 
(in  XVI),  quemadraodum  se  factnrum  ipse  pollicetur  VI  6  p.  257, 11 : 
Quae  (seil,  poetid  generis)  eru/nl  commuma  cum  populis,  una  cum 
cif'ifihus  scrihemua. 


iuruvit?  .  .  .  theatrum  nhi  est  nin  in  urbe?  Quis  tfteatrum  instituit  nixi 
civitas.  Propter  quid  tmiüuU  nmi  propler  ludos  scaenicos.  Übt  sunt  luäi 
aeaeniei  niai  in  rebus  divinia  (seil,  urbia).  Potnit  igitar  etiam  in  I 
Yarro  dicere  se  Indes  non  auo  iudieio  rsrnm  divinamtn  parlem  habere. 

1)  Quod  Krahnem-*  ipse  paene  copitnr  confiteri  p.  AiKi :  Er  muß 
die  gangbaren  dramatischen  Fabeln  dargelegt  haben  (in  i.  X). 

2)  VII  33  ex.  VIII  Ö,  do  quibuB  mox  agam. 

3)  Inter  poetica  vero  et  scaeeica,  fabalosa  et  theatrica  nolnisse 
AugDitinum  qnicquum  interes.^e,  ex  sexccutis  locis  apparet  ut  VIII  1  in.: 
non  enim  fabulosa  est  vel  doiUa  (seil,  naturalie  thüogia)  hoc  eat  vei 
theatrica  vel  urbana. 
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Pergo  ad  atiorom  libronim  Testigia.  Vl-r.  d.  librum,  qai  est 
de  aedibas  saeris,  signifieari  rerbis  ubi  CapitoUna  iura  x>anäebai 
(VI  7  p.  358,  29)  ^dit  Merkelius  eaque,  quae  de  Iotis  nntrioe  in 
Capiiolio  posita  et  de  paraätiB  lovis  ad  oonvivium  eias  adhibitis  ibi« 
dem  tradontor,  in  Yl  Übri  firagmenta  reoepit  linde  nnm  alia  petita 
aint,  oohaeret  simplicissuna  ratione  com  ea,  in  qua  modo  versati 
sumne,  qnaestione.  Oecnimnt  enim  nbiqne  talia:  VI  7  p.  258,  5: 
Numquiid  Mapo  mimi,  tum  e^am  saeerdotes  mormia  pudmda  fece' 
rmU9  An  aHUer  stat  ador<mdus  in  loeis  sacria,  quam  procedU  H- 
äenäus  m  ffieaMsP  Num  Sahumus  tetm,  ÄpoBo  QiAe&iw  Ua  pmonae 
sunt  IMrUimm,  iii  non  $iiU  siaiuae  delubrorum?  P.  259,  25 
post  Larentinae  bistoriam  expositam:  Cum  vero  "kaec  dedecora  non 
podanm,  9ed  pqpülanm;  non  mimorum  sed  saeronm:  nm  ^eatr<h 
tum  sed  iemplorum;  i  e.  non  fobuUme,  sed  ennlis  ^eoiogiae  a  Umto 
doäore  produntur.  P.  260,  12:  (Msiiiones)  nee  omnia  q^eäacuMs 
nudaommt,  guae  saerorum  aedium  pariäüms  ocaUunhtr,  Itaqae 
qui  taUnm  ▼oonm,  quales  inesi  insignioree  reddi,  eonn  Yarronia- 
nonun  de  loeis  libronun  titulorum  admonitns,  etiam  libros  ipsoB 
Angustini  ob  oouloa  Tel  in  mente  versatos  esse  pntet,  is  etlam  onm 
JKrabnero  de  X"^  r.  d.  consentit;  qai  yero  et  sententiarom  eonexu 
magis  quam  Tocabulorum  sono  movetur,  et  Aagustinam  ipsiun  andiet, 
cum  loGO  pag.  proxuna  landato  post  theatroram  et  temploram  iatins- 
niodi  comparationem ita  pergit:  id  est  non  fahulosae,  sed  civilis 
theologiae,  is  neque  ibi  ad  X,  neqne  hio  ad  VU  libmm  omnia  ista 
referenda  putabit.  ^) 

Unum  tantam  Merkeiii  eoroUario  adiciendum  iudico,  de  quo 
iterom  Kxahnermn^)  aliter  sensisse  doleo.  Nescio  enim  qao  melius 
referantur  extrema  illa  de  deorum  simulacris  formisque  verba  "VI  7 
p.  258,  29:  Denique  talibus  vincitur  et  fatetur  slciä  forma  humana 
doos  fecmnU,  ita  eos  delectari  humanis  voluptatibua  credidisse  —  quam 
ad  ipsa  illa  qnae  praeoednnt  CtipiUjUna  iura,  b.  e.  parasitos  levis 
deos  Epulones.  — 

XIV  r.  d.  liber  nbi  in  VI  de  o.  d.  fons  sit  adhibitos  iiostro» 
Merkel! o  accuratias  dicere  non  possam,  nisi  qnod  looum,  qni  est  de 

1)  ita  i^itur  mdicaudum  de  Vil  33  ex.:  $iciU  m  (luibusdam  theatro- 
rum  fabuUs  delubrorum  mysieriie  faeere  oonatue  est  {Varro), 
ubi  non  iheaira  delubrorum  eimüiiudme  ubsMi,  sed  iheuirorum  poHus 

similitufUnc  dclubra  dnmnavif;  tarnen  nfninfquf'  conotus  est,  ut  sensum 
.  .  ofjaisum  veltU  n<Uuraiium  rerum  reddita  ratio  ddeniret.  —  Theatrorum 
fabulae  sunt  v.  c.  qaam  de  Satarno  voratore  (delubrorum  mvsteria  nun- 
cnpat  ipso  MatriB  Magnae  sacra  VII  24)  affert  ex  selector.  deor.  libro 
Atij^ustmus  VII  19.  Qiiod  Krahneras  tantam  non  idem  confitctur,  cum 
dicit  ZfAw.  p.  404:  Dio  Hauptstelle  für  die  physiologischen  Erklärungen 
der  mythologischen  Gestalten  und  Fabeln  mui's  immer  d^  16.  Buch  ge- 
weten  sein;  aber  in  dem  10.  muft  er  sich  Tielfiiob  auf  jene  Erklärungen 
bezogen  haben,  qaomm  de  priore  nt  oonstat,  ita  de  posteriore  dubi- 
iandum. 

2)  Qui  hoc  quoqne  Cnrioni  suo  tribuere  maloit  Zi'Aw.  p.  403. 
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tribas  deis  molieri  fetae  post  partum  contra  Silvamim  adhibitU^ 
VI  9  !>.  263,  26  —  264,  4,  non  XY  sed  XIV  Ubri  partiealam  eas» 
puto.  Nequ«  anim  quiequam  est  In  yertna  laudatis,  nnde  Varronem  * 
de  Boa  interpretatione  dttbitasse  cognoscatnr»  et  est,  quod  in  cerio- 
rum  deoram  serie  illos  qnoque  deos  positoe  esse  credamn&  Prmram 
enim  in  boo  nono  capite  habes  oerte  talem  oertornm  Seriem,  qoae 
indicatur  et  quasi  indnoitor  primis  capitis  verbis:  Quiä9  ^Ma  mmi- 
num  ofjfhia  tarn  iriiUer  mimMmqite  concua,  proptcr  quod  eis  dieimt 
pro  unmscmugue  proprio  mmere  svppUeari  oporiere,  unde  wm  gm- 
dm  ornma  sed  midta  km  dmmus  (sdL  in  lY  de  o.  d.),  notme  xtuf 
rüUaii  ntMcae  qwm  dMMe  oomonant  dügnUaii?  Bmc  excipinnt 
infantium  dei  tres:  Liber^)  Ednca  Pottna;  altero  loco  poeiti  snnt 
ilU  mnlienun  post  partnm  cnstodes:  PUiunniis  com  Literddona  De- 
verraqae;  condaditur  series  eorum,  qvi  pnerornm  deos  sequebaa- 
tur,  Duptialinm  deoram  plenissimo  indioe  neqne  alinnde  atqiie 
ex  buius  capitis  fine  iUam  certonun  distribationem  noTimns,  qua 
Yarro  primum  deos  bominis  enomeravit^  tum  eornm,  quae  pertineni 
ad  bominem,  deos.  Habes  ubiqiie  ex  XIY  r.  d.  banrientem  Augu- 
siinum,  exordientem  a  couceptionis  infantiamque  deis,  pergentem 
ad  nuptiales,  claudentem  ad  Neniam,  alteramque  ounctomm  carte- 
nim  classem  Ulis  sabioDgentem.  ^  Quid  qnod  teste  Serrii  ad  Aen. 
X  76  interpolatoro  Varro  Pilumnum  et  Picummm  infanHum  deo9 
cssc  dixerat,  eiusderaqiio  Varronis  verbis  Nonius  p,  518.  528  ntitnr: 
V.  (le  vUa  p,  lt.  Ub.  IL  Natus  si  erat  vUaUs  ..  diis  contugalibus 
PiUmno  ei  Picumno  m  aed^bm  keim  stemcbatur.  Inter  couiugales 
autem  et  infantium  deos  nescio  an  nihil  interfuerit. 

Bestat  ut,  si  qoae  pro  Varronianis  nullo  iure  babita  sunt  ant 
possunt  hl]  cri,  ea  suis  auctoribns  restitnam.  Primum  euim  quae 
Sacra  VI  7  p.  259,  31  sqq.  enumerantur,  ea  Varronis  monutncftiia 
dt'bci  i  ait  Franckenus  p.  46  nixus  simili  loco  Lactantü  I  17.  Quem 
si  diligentius  examinasset  nec  cum  ceterorum  patrom  de  iisdem 
sacris  lods  comparare  supersedisset,  non  cum  verum  fugiturum  fuisse 
crcdo.  Nani  cum  Minudus  Felix  22,  TertulUanus  ad  nat.  II  7, 
Laciantius  I  17,  6  omnes  similia,  at  non  paria  referant,  Augusti- 
nus, quae  exbibet,  cuncta  invenit  apud  Lactantium^  hic  certe  ut  rare 
oblitus  sui  consilii^  triia  iam  a  suis  non  iterum  vel  tertium  agl- 
tandi.  üteniue  enim  de  Deum  Matris  anuitore,  quem  a  Varrone  ne 
coramemoratum  quidem  esse  alter  dieit  de  civ.  dei  VII  25  in.,  uter- 
que  de  Venerc  et  Adone,  uterque  de  Cerore  lugente  filiam  amissam, 
uterqnc  deniqne  de  Timonis  Samiae  sacris  idem  tradit,  huiusque 
doctrinae  fontem  prior  prodit,  alter,  ut  soleut,  qui  non  primarioe 


1)  De  oiö,  quae  ad  haec  addunt  h.  e.  quae  ad  Liberi  in  XIV  bro- 
Tiorem  defimtionem,  povt,  quia  idem  Liber  et  certu«  et  selectes  erat, 
Id  XVI  r.  d.  juldit  Varro,  vd.  fr.  19. 

%)  Vd.  de  c.  d.  Vi!  27  p.  a09,  quem  locum  exBCribam  p.  466,  1. 
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fontes  adeunt,  tocet  —  Neque  magis  in  eis,  qnae  noster  VI  7  in« 
frimniacrorum  aetatumque  deomm  exempla  praebet,  Varroiiiiiiiu  oii- 
giois  nllam  notam  ognosco,  id  quod  vult  Franckwnifl  p«  46.  Prae- 
terquam  enim  quod  piget  tarn  vulgata  ad  doctisflimi  Bomanl  anotori- 
tatem  rerocare,  ad  quae  idem  valet,  quod  de  tarpitadmibus  oeteroram 
deomm  {oofit^nr  pater  YII 26  p.  308,  5  {quae  profarrenms  de  IMs, 
mfj  eoUdie  catUatmiur  et  eaÜMWltmr  tu  iheakis)»  iiiTenit  certe  hat- 
hahum  Ifnotm  oetma^e  deorom  fonnas  apnd  Minadnm  Felioem 
eap.  22,  5 — 6  ei  Amobium  VI  26.  Qnod  vero  omamo  deie  ftbulosis 
deoe  ciTilee  einiilliiiios  formi»  aekOSm,  sem  häbihi,  ctmkigünu  ffene- 
raUtmUma  ritibua  inetitait  demonetrare  eap.  7  et  8,  ne  hoe  qnidem 
fiKit  Yarronem  Tel  Oieeronem  eecutus,  quoram  hie  de  nat.  deor. 
II  38  in  ietie  Titaperandis  praeeeeserat,  ille  et  in  Cnrione  et  in 
I  r.  d.,  eed  eundem  Lactantinm  adbac  ob  ooaloe  babet,  enm  eis, 
quae  modo  perscripsi,  adiungit  baeo  (8  ei.):  in  quSHts  ammbus  out 
hominee  fuiese  intdkgwikur  et  pro  »niueeuiusque  vUa  morte 
saera  eis  ei  solUmnia  inetituta^)^  qaae  lere  redennt  in  div.  in- 
etii  1 17, 5  (poet  landaiam  iUom  Tdlü  N.  D.  II  28  locnm):  Chrum 
est  ^fUur  hcminee  fuisae  iXUm,  et  eonm  memofiam  poet  mortem 
comeeraiam  esse,  läeo  eHam  aetates  dieersae  eunt,  et  certe  moffmes 
mhgvlorum;  quod  eerte  in  eo  hahitu  et  aetate  eingulornm  simu- 
laera  eonfignrata  eunt,  in  qua  quemque  mors  deprehendit*) 
Gf.  etiam  Teiinllian.  apologei  13  p.  166:  Quid  omnino  ad  konoran- 
doe  eo8  fadtis,  quod  nen  etiam  mortuia  veetris  eonferaOsf  Aedes  pro- 
inde,  aras  proinde.  Idem  habitas  et  inaigma  in  staiuis,  üt  adas,  wt 
ors,  ui  negotium  mortui  fuit,  Ha  deue  est,  — 

De  libro  VIT. 

lluius  libri  tundaiiieiiluiu  taiituiiinun  oiiinibus  partibus  reruin 
divinarum  ultiinum  da  deiö  belectib  librum  eö»u  uemo  ignoial:  de 

1)  Auguütiuus  in  uis  libm,  quibu»  contra  autiquituttiu  poLiHäiniuiu 
yarroiris  pagnat,  abteiuqne  non  pbTBiologicam,  sed  eam  interpretatio- 
nem,  quam  Euhemenu  prtmiia  panderat,  hisioricam  profert«  nt  VlI  18, 
Lactantinm  soqnitnr.  f|nof!  ipac  dgnificat  VII  27  p.  309  in.:  ujkIc  [ex 
Kuhemeri  hisiona\  quia  jr."//*rt>«<i  i^osuerunt,  qui  contra  huius  mvdi  ( rro- 
res  ante  nos  .  .  scrifiserutU ,  «ioh  in  eo  mihi  placuit  immorari.  Ita  lit 
nt  Laetantii  ▼eatigia  nuudme  de  o.  d.  XVIII  occnriant,  qoi  Uber  et 
heroum  et  deoram  ot  hommnm  res  geitas  complectitiir  secimdiim  libr. 
de  genta  p.  R. 

2)  Non  ignoro  alio  loco,  de  consensu  cvangelistar.  I  23,  33  (p.  1057 
tom.  III  Migne),  Augustinom  diserte  idem  ot  Varronianum  laudarc  {Num- 
quid  et  Varro  vel  tamquam  po€ta  fmgit,  x>ü  tamquam  AeodismieuB  dubie 
ponif .  qnotl  dictt  tnlimn  deoruvi  sacra  ex  cuiusque  eorutn  vita 
vt'l  mortc,  qua  inter  homincs  vixerunt  rrl  nhitrunt  esse  com- 
posila^).  öed  neque  baecce  uUo  modo  in  ünU  iuitatum  libris  divmur. 
powoBt  diel»  esM  (cf.  quae  diapntaTi  p.  423),  ucqua  obTenata  iunt  illic 
(0.  #.  VI  8  ex.)  Angwtiao:  nem  tum  eerte  non  omiaiaeet  pater  Varronia 
anetoritate  nitk 
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ipBis  Ulis  partibiiB  nstat  nt  agator,  neqae  bk  illio  repdriri  non  |>08- 
snnt,  quae  Varronianae  originis  oertiorem  spe  noUm  unprassaiii 
habeant,  pamm  adbuo  respectam. 

Augnstiniis,  prinsquam  XVI  r.  libri  ordinem  sequitiir 
indpit  antem  cap.  6  — ,  instituit  de  seieotis  universiB,  qnanam  raÜoiie 
certtB  Tel  diyeni  Tel  coninacti  «int,  quaerere.  Qua  d«  re  ne  bob 
qnidem,  quid  ex  illivB  oeteromtiiqiie  patram  diBoeptationibus  effieia- 
tar»  dioere  praetenoittonuzg.  Prima  igitnr  qnaeslio  baeo  est:  qm  se- 
lecti  qua  ratione  in  XTV  qttoqae  (de  certis)  libio  sint  tractatL 

Neque  yero  qoae  ex  Ifarqnardtii^)  Pvellerique*)  oompendÜB,  in 
Ambrosobii^)  potissunnm  anctoritate  boc  loco  posifis,  nota  sunt, 
bio  repeti  possunt:  nam  inter  istortun  et  meam  rationem  boc  in- 
terest,  quod  illi^)  in  indigitamentis  qnid  fnerit  qnaemnt,  ego  in 
libris  Yaxronis. 

Atqne  nibi  qnidem  inde  proficiscendnm  est,  quod  Augustinas 
ilt  rum  eorum,  de  quibna  agitnr,  librorom,  b.  e.  XIV,  alteri,  h.  e. 
XVI,  Ciipp.  2  et  3  ita  oppouit,  ut,  utrum  quoqne  looo  respiciat, 
nonchim  satis  sit  obserratam.  Cap.  2  p.  274, 17  sqq. ^)  aperte  indi- 
catur  Uber  XIV,  eoqtie,  quod  ihi  vox  in  seqneniibus  qmnqmee  poni- 
tnr,  de  eodem  XIV  ibi  cogitandum  esse  oertom  fit  Quibns  cum  y.  29 
opponuntnr  baec:  hanc  provinciam  fluorum  menstruorum  in  libro 
selcctorum  dcornm  ipgi  lunoni  idem  audor  aisiffnat,  extra  dubi- 
tationeni  est  in  XIY  lunonem  flnormn  menstruonun  deam  non  fnisse. 
Neque  eadem  diligentia  pater  o^>.  3  in.  utitnr,  cum  eeteris  pner* 
perii  deis  etiam  lunonem  adinngit,  scU«  rerum,  non  ordinis  Varro- 
niani  babita  ratione.  —  Non  magis  dnbinm  est,  quin  luppiter  in 
eiSf  qui  in  XIV  r.  d.  puerperii  cusiodes  eaumexati  erant,  non  faeht, 
testantibuB  yerbis  p.  276,  19—25.^)  — 

At  eis,  quae  de  lunone  statui,  parum  consoniim  vidcbitur, 
quod  TertuUianus  II  11,  ut  qui  totus  ibi  ex  r.  d.  XIV  pendeat,  in 
primis  norninat  Fluvioniam,  quae  infantem  in  utero  [rctineat]]  nara 
intcr  haue  et  illam  nihil  interesse  docent  Ariiobius  III  30  v.  13  R., 
Marcianiis  C'apella  II  149,  Paulus  ex  Fest.  92,  lö  M.  Quam  dü^ä- 
ciütatcin  spero  ex  eodom  Augustino  solvi  posse. 

iuter  XIV  libri  deos  certos  dcani  Pccuniam  fuisse  legimus 
apud  AugusUnum  compluhbus  locis,  ut  lY  21,  YII  3  p.  27 6|  12.  In 


1)  StaatsverwaltuDg  'm  1—26. 
8)  Böm.  Mjihol.  II  204  sqq. 

3)  Die  Religionsbacher  der  AOmer  184S. 

4)  Non  excipio  Marquardtium ,  qiiaraquam  is  dir  Nnvien,  welche  er 
{Varro)  um^  erhalten  hat,  aitul  foigeriäe  p.  11  dicoro  audel  neque,  num 
Festi  ceterorumque  nomina  rcvera  ex  Varroue  uianaverint,  quaerit. 

6)  Non  eo$  mmire  ät^imus  inter  iUarn  quasi  pUheiam  ti»iiit- 
num  inultiiudiMm. 

6)  Cur  non  deus  illc,  qui  facit  omni"  rivcrc  nfqvt'  f^n\firr .  (^'am 
carni  mtam  ^aebet  et  semum'^  et  quid  opus  t6t  y%tuintio  aUque  t^enitno!^ 
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XVI  wo  libro  a  Vanone  IoyIb  cognominibos  Feeunia  atiribnta  erat 
seeundum  Aug.  VII  10  p.  289,  11.  —  Idem  de  Bumina  comperi- 
muBi  in  certis  XIV  libri  faisae  eam  audimns  IV  11^  oogimus  ex  aliis 
lods^);  at,  quae  in  XIV  nnmen  fuerat,  in  XVI  foota  est  alius  dei 
cognomen,  Vn  11  in.  —  De  Inventate,  Libertaie  aliis  eodem  modo 
aliter  in  XIV,  aliter  illum  in  XVI  disputasse  seeundiim  illa  exempla 
non  potest  non  conici  atque  ita  bio  locus  conolndendus  est:  ea  na- 
minoy  quae  nibil  ant  erant  ant  esse  putabantor  nisi  loTis  partes,  in 
XIV  qnasi  sni  iniis  dsi  descripti  erant;  oontra  in  XVI  libzo,  nt  in 
eeteris  rebns  maxime  pbilosopho  digno,  eadem  omnia  ad  luuos  levis 
oognomina  rerocata  erant,  qnonun  indicem  sane  maiorem  ibi  fecerat 
Varao,  qnam  quem  praebet  At^ustinus  eap,  11« 

Kuno  ad  Innonem!  Inter  parturienthim  deas  XIV  libri  foisse 
Lneinam  constat  per  Aug.  IV  11.  21.  34,  quibos  omnibos  locis 
dea  tono  boc  yoeabnlo  Ludnae  yocainr.^)  At  VII 2  tu  Ubro  $ehäa- 
mm  deorum  imngwm  luno  Lueina  foisse  didtur  p.  274,  29.  32. 
—  Domiducam  habere  gentiles,  b.  c.  Yarronem  in  XIV,  tradit  Ter- 
tnUianns  ad  nat.  II  11  p.  377, 1.  At  Angnstinns  VII  3  p.  276, 82: 
inter  seleetos  inqnit,  poniiur  I\jmo,  quia  lierduca  est  et  Domiduca.  — 
Apparet  nirsns,  quod  de  love  vidimos,  quasdam  potestates  divinas 
in  XIV  r.  d.  certoj  uni  deorum  bonore  dignatom  esse  Yarronem, 
easdem  antem  in  XVI  unins  lononis  cognomina  maluisse.  Unde 
lunonis  qnoque  eognominum  talem  indicem,  qualem  lovis  ex 
Angostino  novimns,  compositum  esse  in  XYI  conicieudam  dioerem, 
nisi  evinci  viderem  capitis  24  primis  verbis:  Debuü  ergo  um  terra 
.  .  .  guattuar  habere  cognonma  .  .  mcut  Ud  cognmmbm  umas 
luppiter,  ei  tot  cognominibus  una  luno,  in  guiibua  omnibus  vis 
multiplex  me  dicitur  ad  tmum  deum  vel  umm  deam  pertincns,  non 
muUiktdo  cognominum  deorum  äiam  muUUudinem  facicns.  Unde  quan- 
tnm  praesidii  eorom  coniectorae  fiat,  qni  Arnobil  (III  30)  et  Mar- 
tiani  Capellae  (II  149)  cognominum  lunonis  indiculos  Yarronlani 
iUius  mnlto  copiosioris  esse  reliquias  arbitrantur,  facile  elucet. 

Minime  igitur  inter  se  repugnat  Tertullianus  II  11  et  Augu- 
stinus YII  2,  cum  ille  Flnvioniam  aliquam  deam  iiifantem  in  utero 
retincrc  dicit,  hic  in  XIV"'  pueqierii  (Ich  Iimouem  se  non  mvenissü 
significat:  Nam  in  XTV  illa  fluorum  nicuätruorum  dca  ^^luYionia^  in 
XVI  luno  Fliivioma  erat  appcllaia. 

Atque  de  X\'i  libro  laui  coustare,  omnium  selectomm  quae- 
cunque  cognomina  pnfabantur,  eorum  suum  niiqne  indirem  addiium 
esse^),  eo  mmm  uegabiiur,  quod  similem  lani  nominum  coliectionem 

1)  Quos  emiincrat  Arar-iuarrltius  StAateverwaltunp  III  p   13,  2. 

2)  Cf.  Tertull.  de  aiuuia  37  in.:  Omnem  aiäein  iiomima  m  utero,  . 
fingcndi  parn^am  aliqua  utiquc  j^otestas  divmae  vchmtatis  minitira 
moiMatir,  Haee  aesHmando  iÜam  mpersHtio  Romana  deam  finxit  Ale- 
numatn  . . .  et  Lucina m  .  r/ifae  producat  in  lucein,  et  quac  dispuiavi  p.  431  c. 

3)  et  Aug.  XY  8  ex  r.  d.  XIY:  dcae  Cluacinac  et  Lubentinae  (est 
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pnebet  ÜEMsrobins  I  9, 15.  MngiB  dnbitatio&i  obnoxla  de  XTV  libro 
reatani  Nam  non  modo,  qoae  maioram  deomm  potegtatei  Tel  jmrtes 
▼idebantnr,  sed  etiam  ipsi  maiores  dei  ibi  suo  qoisqne  nomine  enn- 
merati  erani  Qnodai  recte  ezposai  de  love  et  lonone,  b.  e.  nt  anda> 
eins  agam,  si  nnllnm  selectum  denm  ibi  aliis,  atque  sais  propriis, 
nno  qnemqne,  nominiboB  nunenpatoB  ease  probayi,  qoid  de  eo  deo 
indieandnm  yidetnr,  quem  Tertnllianna  II  11  deum  Conaeokm  quen- 
dam,  Angnatinna  VII  2  lannm  mavnlt,  enm  nterque  in  XIT  ezaeri- 
bendo  yeraetor?  (quare  praetormitto  Maerobii  lamm  ChnsMitm^  qnia 
ad  XVF^  indioea  poteat  referri).  Nam  lanam  Oonaeyinm  XIY 
Hbro  aüennm  pnto  —  non  igitnr  enndem  nterqne  pater  denm  yide- 
tnr  reqpexiasel 

Sed  apero  bnina  qnoqoe  rei  aliia  ezemplia  tenebrae  poaae  diapelli 
Primnm  illnd  cap.  34  Angoatini  iteram  exeito,  ez  qno  ooIL  oap.  2$ 
apparet  ne  in  XVI  qnidem  Ubro  onmea  poteatatea  diTinaa^  aeleeti 
alicnina  quamris  similes,  pro  of^omiaibns  eaae  babitaa.  Ifnlto  ma> 
gia  igitnr  in  XIV  cognata  non  commixta,  aed  aeparata  putabimas. 
üt  igitur  praeter  Innonem  [lagam^)  FanL  ex  Fest.  104, 18]  eodem 
matnmonionim  coninngendorum  mnnere  fonctus  est  dens  lugatinus 
apnd  August.  VI  9,  nt  praeter  Satnmnm  aemini$  satorem  (A.  VII 3) 
neacio  quis  —  dico  nt  TertoUianus  ^  dens  Sator  invocataa  est  teste 
Serrio  (}eoig«1 21,  onr  non  praeter  lannm  in  XIV  neaeio  qnem  denm 
Oonaeidnm  qnendam  inveniase  Tertulliannm  patamus,  praesertim 
cnm  in  eodem  munere  loeomm  tntandomm  et  lannm  Patrem^  et 
divam  lanam  adhibitam  ex  eodem  patre  aoimna^  nai  II  15.  Condudo 
igitnr  in  puerperii  deis  XIV  Hbri  et  lannm  aditam  apemiase  reot- 
piendo  semini  (Ang.  VD  2),  et  denm  Consevinm  conaationibna 
oonenbitalibus  praefnisae  (lerL  II  11),  in  XVI  entern  Consevium 
lanum,  ut  ceteria  oognominibns,  appellatnm  foiaae  nnnm  enndem- 
qne  aelectmn  denm. 

Di  versa  igitur  ratione  de  selectis  actum  erat  in  L  XIV:  modo 
iuxta  aliaa  potestates  ita  positi  erant,  ut  maximi  et  minimi  dei 
eiiisdem  iuris  vidorentur  (lanus  et  d.  Consevius,  Satumus  et  d. 
Sator),  modo  eae  potestates,  qnae  in  XVI  ne  esse  qoidem  dei  dictae 

dativu^s),  contra  Cic.  de  ii.  d.  II  23,  61  JAtbewtinae  Veneri8f  Yarro  d.  L  L. 

VI  47  Venus  Libontina 

in  indiee 

cognominum 

lunonis  III 
30  ex. 

Cf.  Moikel  CCXLIII  (Dita Moneta),  Preller.  I  438  (dea  Murcia),  alioa. 

1)  Kam  Paulnt  et  Varro  r  1  XIV  posaunt  direrta  docere;  quin 
de  Fluvionia  lunono  cum  r.  d.  XV'I  consentit,  ml!  rpiog  ji.  456  laudavi. 
Ita  eÜain  illa  Juno  luga,  si  Varronis  unquam  fuit,  polest  ex  ultimo 
r.  d.  Hbro  Üuxisse,  debet^ue  igitur  bic,  ubi  de  XIV  agitur,  uneinig 
separari  a  certis  XfV  libri  exemplfs. 

2)  Ktsi  coniectnra,  tarnen  certa  locus  Bonatus  est  sccnnd.  Oebleri  ad- 
notationem  criticam  I  p.  890|  11,  de  codice  oonseutiente  Klnssmanno  p.  47. 


Cinxia  Amob.  HI  95  p.       1     contra  luno 
(Mpago    n         ^  P*  l^^t  ^     contra  /.  Otnpagina 


^  Ly  GoOgl 


De  Yanronifl  ti^nä  Moioi  patres  TeatigÜB. 


459 


eraat,  flolae  sme  maioribuB  diTisis  mmieribiis  fongebBDiar  (nt  Lueina, 
iioA  Inno  Lncina  ncquo  Inno  eum  Lncina,  nt  Iterdaca»  Domidnca, 
Flnvionia,  ut  .Titumnoa  non  adinvante  love).  —  Cetenun  selectos 
fere  omnea  iam  in  XIY,  ibi  yero  at  eertos,  ooeunsse,  Terisiiiülli- 
mum  eat^)  Praeter  eoe,  qnos  MerkeliaB  iam  reoepit,  de  Marie  qai- 
dem  Tix  dubitari  poteet,  qaia  eins  nomen  in  oertomm  serie  IV  21 
p»  171, 14  legitnr,  ubi  post  pneromm  deos  ita  pergitor:  dUs  nupUa- 
Ubm,  ut  hene  comugareniur,  (cpua  €rat)  dm  agrestSma,  ut  fruäus 
uberrimo»  eapermt,  ei  nuaime  ipH  divae  ISrudmat;  Marti  et  S^- 
kmae,  ut  heue  bdUgerarent,  deae  Victoriae,  d,  Bmuri,  d.  ^eemkaitp 
d,  Äesookmo  et  ArffeiUmo. 

Deniqne  —  ne  quid  omittam  etiam  dei  oerti  nonnnlH  in 
XVI  Ubro  loeum  habebant  Oonstat  id  de  VeniHa  et  Salaoia  ex  earom 
iaterpretaiionibns  physicie  VIT  22  prolatis,  qnales  inteipretationee 
a  certonmi  deomm  Ubro  longe  abhorreni.*)  Gonstat  de  Proeerpina 
ez  VH  20  et  23,  constat  paene  de  Termino  ex  VII  7  et  80  in.:  quoe 
eomee  eur  in  XVI  Hbro  posaerit  Vazxo,  ea  est  eanea,  qnia  inxta 
oognatoB  ant  genere  aat  mimere  deos  eelectos  non  potecant  flloram 
oomina  deesse,  Salaoiae  Veaüiaeqne  iaxta  Neptimnm  maritum,  Pro- 
eerpanae  et  iuxta  Cererem  mairem  et  iozta  Plntonem  maritum,  Ter- 
minnm  propter  inittomm  denm  lannm.  Sic  alios  certos  in  ultimo 
Ubro  inventos  esse  consentaneum,  quamyia  iam  in  XIV  sno  qnisqne 
miineri  tribntus  fuorit  (ut  VeniUa  inter  pnerilee  deoa  IV  11,  ProBer* 
pina  inter  agreetes  IV  8).  — 

Transeo  ad  Augnstini  capita  5  et  6^  qnibne  recte  inteUeetie 
de  initio  XVI  r.  d*  mnlto  accturatias  verinsqne  statuetur,  quam 
in  ea,  qua  ntimar,  editione  factum  est  Atqne  alia  Augustinas  ipse 
planis  verbis  dicit,  alia  ex  bis  aUisque  verbis  colligi  poBBuni  Dicit 
enim  ifitud  naturalis  theologiae  breviarium,  quod  in  sno  Bexio  capite 
proponit,  in  ea  pradloontkme  so  legisse  (6  in.),  quam  libro  de  diis 
seloctis  ultimo  Varro  praemiserat  (5  p.  281,  14)  —  quod  qui  Mer- 
keUus  ita  neglegere  potuerit,  ut  I  libro  illud  obtrudere  mallet^), 
nonquam  ego  intellexi.  —  Significat  porro  Augustinus  in  illa  praelo- 
cutione  praeter  et  ante  ea,  quae  cap.  6  prodit,  alia  oxposita  esse, 
nam  sie  incipit  cap.  6:  Dirit  ergo  idem  Varro  adhuc  de  nafurali 
thcoJogki  praeloqums  dmm  sc  arhifrari  cssc  animam  mundi  e.  q.  s.  f't 
sie  fiuitur;  üaec  est  Melket  Ire^Uer  in  isla  praeiocutione  prc^sUa 


1)  Preller.  I  72:  obschon  sie  (sc.  die  seled^  unier  atidern  GesidUs- 
pmdftm,  him  immI  wieder  «Aon  im  ereteu  und  tm  neeiten  Bucfte  de  dii» 

eertie  und  incertis  besprochen  waren. 

2)  Dernonstrandi  vim  habet  vocabulum  modo  (p.  .301,  2  ilhiw  modo 
cum  refluentem  fluctum  esse  perhibetis,  in  super ficie  posuistia),  quod  do- 
oet,  Salaciae  interpretationem  eodem  loco  ubi  Satanii  InTeutam  esse  ab 
Angnsiino  (Td.  p.  466  io.). 

8)  Quamquara  p.  CCXXfV  non  valdc,  inquit,  oOnitOT,  ti  qiM  inde 
»um^ptum  putabU  (seil,  ex  r.  d.  XVI  iibri  exoxdio). 
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ihcoloffia  naturalis.  Sed  qiuwiiam  alia  in  ista  praeloQiitione  praeoee- 
serini  iam,  cum  (adhue  ,  .  prodoguens)  ea,  quae  txmi  in  oap.  6, 
Yarro  adieeit,  latei, 

Cam  ea,  cnins  apographum  praebet  oap.  6,  praefatione  philo- 

sopba  comparanda  sunt,  quae  eiusdemmodi  ex  Varronc  cxscripsemiit 
TertalUanns  ad  nai.  II  2 — 6  ei  Augustinus  YII  23.  De  illo  quo- 
niam  supra  satis  consideravi,  restat  alter.  Caias  verba  (p.  SOI,  22 
•—302,  8)  ab  illa  praeratione  tarn  non  dissonant,  ut  sine  dubio  ez 
eadem  —  mm  librum  XVI  pater  ip^^e  indicat  —  sumpta  pniarentor, 
nisi  in  medio  libro  ea  faisse  az  quibusdam  indiciis  coUigeretnr,  quae 
primns  animadvertit  ea|  qua  erat  sagacitate,  Krahnenis  in  Curione.^) 
Vidit  enini  verba  illis  quae  adhaerent:  redeat  ergo  ab  hac,  quam  thech 
logiam  naturalem  pwtat,  quo  vdut  reguiescendi  causa  ab  hi$  ambagihus 
atquc  anfractibus  fatigatus  egressus  est;  redeat  inquam,  redeat  ad  ctw- 
lem;  hic  mm  adhuc  teneo,  tantisper  de  hac  ago  —  haec  verba  non 
dictvirnni  fuisse  Augusthnim,  si  do  initio  Varroniani  libri  cogitasset; 
iiam  rcdirc  ad  civihm  tlicologiam  non  potiiit  Varronem  iubere,  nisi 
aniea  civ.  theol.  exposita  erat  :  ncc  hlr  eum  adhuc  tenere  dicere,  nisi 
iam  antea  ibidem  eum  tenebat  h.  e.  in  civilis  tbeologiae  ambagibus 
iuterpretatioiunii.  Conficitiir  vero  res  eo  enuntiato,  tiuocl  paulo  in- 
feriuH  legitur:  Fkrl  cnim  pofcsi,  nf,  licet  in  ülam  naturalis  ihcohtgiae 
velufi  lihcrtafetn  capnf  crigci-c  jumlulum  vohiissc  vidcatur,  adhuc  tarnen 
hunr  librum  vcrsans  et  sc  in  illo  versari  cogitans,  eum  eiiam 
i})dc  respexerit  et  hoc  propterea  dixcril  otc.  Ex  quo  patet  Varro- 
nem, cum  illa  de  trib\is  animae  gradibus  exponenda  adgressus  est, 
iam  hunc  librum  aliquamdin  versavisse  iamque  scrlpsisse,  unde  ad 
illa  digi'edi  vel  caput  erigere  posset.  Cum  vero  Augustinus  ea  pro- 
ferat,  ubi  de  deabus  accuratiiis  li^^putare  incipit,  aptissime  totum 
locnm  inter  selectos  ot  Rclcctas  medium  ponomus  itaque  luacfatiun- 
culam  aliei'ius  de  deabiis  partis  cognoscemuäy  i^uaiem  pnoriö  de  deiä 
partis  testatur  Augustinus.  — 

De  capitibus  7 — 13  continua  oratione  agenduoi  est,  quia 
primum  etiam  rerum  in  eis  eadem  est  coutinuitas,  ut  quibus  quat- 
luor  primi  selecti  eodeni,  quo  Varro  usus  erat,  ordine  tractentur: 
lanus,  Iiqipiter,  Saturnus,  Genius.  Altera  causa,  cur  ea  uno  tractatu 
comjilccfar  separcmcpic  a  prcjximib,  14 — 16,  ea  est,  quod  in  cunctis 
ut  aliae  bcutcuLiae  tauKpiam  de  omniura  gentilium  communi  doctrina, 
ita  uiiao  de  unius  Varionis  libris  proferuntur  eiu.sque  nomen  hic 
iUic  arcesi>itur.  Propter  haue  causam  et  rer.  div.  editor  et  alii  viri 
docti  de  eis,  <juao  pluraliter  ibi  dicta  sunt,  ntnim  Varroniaiia  sint 
necue  dissenberunt.    Fotebt  autem  dubitaliu  <ik»peili  uon  ea  quae 


i)  Quem  übellum  cum  per  aliquod  tantum  tempus  inipioere  poiaem, 

aeqiie  ac  Franckeui  disBertationem  Krahneriqne  alteram  de  Varrone  ex 
Maitiani  satura  i^ujipleudo  commentationcm ,  accidit  hic  illic,  ut  paginas 

uduotarc  obiiviäcerer. 
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Fran 4;eno  |»lacnit  ratione,  qni  MiifTnla  nbique  ex^mpsit  Varront(]iie 
ConveuireaUie  an  abhorrereiit  deliberabat,  s.'(l  cunLiaua  argumeuta- 
tione,  qua  por  cnucta  qiia^i  üoiimi  dnctiim  osteudatur  ex  patris  n-fn- 
tandi  ambaL'ilius  niisquam  iion  praelucenp.  Habes  totam  äeateütia- 
rum  Seriem  siniulque  dispositionem  Iiis  verbis: 

Cap.  6  ex.:  gitanto  est  abiedior  et  falsior  ista  civilis  (quam 
nafuralis  de  qua  cap.  6  et  6),  quae  mnvime  circa  corporutn  (h.  e.  ele- 
nuniotutn)  est  occupota  fiaturam^  sicut  ipsae  intcrprctationes 
eius,  ex  quihus  quaedam  necessaria  commemorareme  opor- 
tet, .  .  .  detnonstrahunt. 

Cap.  7  in.  post  interpositum  theologiae  naturalis  breviarium: 
lanus  Hjitur,  a  quo  sunipsit  exordium,  quucto  quisnam  stf.  liespon- 
detur:  mundus  est .  .  Cur  ergo  ad  eum  dknintur  rerum  inÜia  pcrtinere, 
fines  vero  ad  aUerum,  quem  Terminum  vocant?  —  Semel  vides  sin- 
gularem,  in  ceteris  vel  pluralem  vel  pasbivurn,  quamqua.m  lui -torem 
non  miitatum  esse  patet  ex  eo  capite,  qnod  mera  Varroniana  ('X[)ri- 
mere  infia  demonstrabo,  cap.  30:  ^ui  suhsisiendi  et  movendi  iniiia 
fi  n  e  s  q  u  c  CO  f ist  itu  it. 

Cap.  8  in.:  Sed  lam  hifrontis  simidacri  infei'prctatio proferotur — 
a  quo?  ducent  verba,  quae  pauculis  versibus  inierpositis  sequuntur: 
nofmülXi,  inquit,  poetae  Lat'ini  caclum  vocavcnmt  palatum,  coli.  Vil 
28:  ut  in  superioribus  initium  fecimus  a  caelo,  cum  diximus  de  lano 
(sc.  inquit  Varro);  docet  etiam  cap.  5  in.:  Sed  ipsorum  interpreta- 
Uones  physicas  (seil.  lani  hifrontis,  a  quo  cap.  4  proficiscitor)  aueUa- 
mus  .  .  .  Primum  eas  büerpretationes  Varro  sie  commmäat  ete. 

Gap.  9  in.:  lovem  autem .  .  quem  velini  nUeUcffi,  exponmit  Dem 
est,  inquiunt,  habens  potesUdem  eausarum  eet .  .  .  Quoniam  penes 
lamm,  inquit^  sunt  prima,  penes  Jcvem  aimma  cet.  Yidea  rums 
Bingnlarem  ctun  plorali  ]iuni6to  ftltoinftiitom» 

Cap.  10  Qttctquot  et  (lovi)  cogtmrina  äeäenmif .  .  est  gi»t* 
bus  pauca  commemoro, 

Gap.  1 1  «z.:  fitsi  .  .  inier  ekta  äUa  eogmmina  legerem,  guod 
etiam  Pecunia  vocaretur, 

Gap.  12  in.:  Et  ^ßcmia,  inquit,  voeahir,  quod  ekta  (lovis) 
sunt  omma, 

Gap.  13:  Qmd  est  enim  Saiitrmu?  ünus,  inquit,  de  jprificfptd» 
dei$  eet» 

Quid  est  Gemusf  Deus,  inquit,  qui  propoeUm  est  cai,  äUo  loeo 
genium  dicit  esse  untttfeiiitMgue  aammm  raüanakm  cei  . 

lam  praemitto  in  capp.  14—16  nbique  plarali  nmnoro  ati 
Aogostmom,  IIa  nt  de  bis  yel  magia  dubitaterint  viri  doeti«  nuUo 
iure,  com  capite  17  tota  illa  seriea  eondndatnr  ita:  Et  sieut 
haee,  quae  escempU  causa  commemoravi,  ita  cetera  non  expU- 
cant,  sed  poOus  infUeant .  .  .  w<  ipse  Varro  de  onmSbus  dubitare 
quam  äUq^  adfiimaire  meHmrU,  ex  qnibns  ea,  quae  ante  generatim 
de  paganis  exposita  sint|  ad  enndem  Yarronem  Bpeotare  leote  collect ' 

niak  f.  «ItM.  nUoL  8qn4.  Bd.  XTX.  30  . 
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Eyssenhardiius  praefat  ad  Martian.  Capell.  p.  XX X  III.  At  non  vidit 
Aagustinum  ibi  respicere  ad  illam  capitis  quinti  finem,  ande  pro* 
feetns  totam  illaoi  Seriem  perscripsi: 

eap.  5  fin.:  cap.  17  in.: 

iinUfprtMMmea  ekis,  e»  gmbus       haee,  ^ptae  epcempU  gratia  com- 
quaedam  neeessaria  conmemorare  memoravi. 
me  oportet, 

Quibus  locia  ut  totius  diaputationis  terminis  clariseime  protiietur 
pater,  omnia,  qnae  exempii  gratia  inter  cap.  6  et  17  posita  •-int,  ex 
Yanoniä  interpretationibus  siimpta  esse.  Neque  habeo,  quae  de  iiiis 
capp.  7  — 13  adiciam,  nisi  haec: 

Cap.  7  p.  182,  30  sqq.:  (^!nae  de  lannario  et  Februario 
mense  disputat,  secuudiim  Varronem  scilicei,  et  ab  libro  VI  de  I.  L. 
§  34  ^)  et  ab  libro  XVII  rer.  himianar.^)  yatis  dis(  iHj  iiQt  eiusque 
sunt  modi,  cnins  fuisse  in  iibro  de  deis  exspectamiia.  Nara  cum 
ilUa  locis,  imde  uomen  traxerint  menses,  eiponatur,  bic  non  cni  deo, 
sed  cur  suo  quisque  deo  dedicatus  sit,  quaeritiir.  Narn  propter 
initin  cf  finefi  duohus  istis  diis  duos  menses  dcdicatos  —  sie 
quaestio  tl  movenda  et  solvenda  erat,  de  deis  iuitioruiu  et  finiam 
ubi  agcbatur. 

Sed  dicat  quispi^im:  QiüdV  VaiToneiime  putem  et  iuitionim  et 
caeli  et  muudi  deum  appellasse  lanum?  —  Dico  complures  eiusdem 
dei  interpretationes  prolatas  esse  non  ab^uide  credi,  at  inter  so  si- 
niiles  eiusque  modi,  ut  ex  una  primaria  ceterae  manasse  viderentur, 
Has  itfitur  uniuscuiunque  dei  primaiias  interpretationes,  certo  quas 
Augustinus  primarias  babebat,  omnes  uno  capite  compositAS  esse 
sane  miraberis  omnes  adhuc  tugisse.  Capite  30  enim  huiub  libri 
Augustinus  osteudit,  quaecunque  diis  seleclia  munera  tributa  sint, 
omnia  uuum  Deum  verum  admiuistrare,  eaque  utitur  ratione,  ui  aut 
singula  singulorum  munera  aut  plura  interdum  aeque  gravia  enu- 
meret.  Quae  esse  ea,  quae  Varroni  primaria  visa  sint,  duobus  argu> 
mentis  efficitur:  primum  quorum  deorom  Augustinus  antea  Varro- 
niana  interpretamenta  ita  tradidit^  ut  auctoris  nomen  apponeret^  eos 
cap.  30  plane  eodem  modo,  hic  illio  vel  eisdem  yerbu  definitos  ride« 
mos:  snnt  antem  Iii:  luppiter  711  9  m.')  —  30  p.  312,  30;  Satur- 
nns  Vn  13      30  p.  Sl%  31;  Genins  VlI  18  —  38  —  80  p.  312 


1)  Ad  hos  (äc.  decem  menscif)  qui  addüi,  prior  a  pHficipe  deo  lanua- 
rim  appiUaiur;  posterior, .  ,a  die  fkütruato,  quod  tum  februahir  popuJm. 

2)  Apud  Ct>n8oriTium  22,  14/16  «  fragmeni.  1  libri  XVII  Hirsch: 
CeUrwn  fanuarimi  et  Fehni'-irtnm  postea  quidan  additos,  fftd  nonifnihus 
tarn  ex  JmUo  suwptis;  it  lanuanum  (d)  Jano,  cni  fclfrihutus  est,  notiien 
traxiMe ,  Februarium  a  februo  .  .  .  In  hoc  autem  vicme  .  .  dies  Luper- 
eoKimi  proprie  februaiuB  ei  eib  w  porro  mmtiB  Febr*  voeUatur,  De 
initiis  finibusqne  nihil! 

8)  Qnae  vooe  input  vel  dkil  oet  notata  sunt,  ea  non  minus  xeoe|tl 
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ex.;  Neptuiins  VII  23  =  30  p.  n3,  8;  Liber  et  Libera  VII  21 
=  ao  p.  313,  12;  Tellus  VII  23  30  p.  313,  14;  cousentaneuro 
igiiur  etiam  cetera,  praesertim  cum  üiimia  iani  aliis  locis,  etsi  gene- 
ratim,  occurrerint,  esse  Varronis.  Alteruin  est  arguiueiitum,  quod 
tota  ista  interpretatiotium  sylloga  perbciipta  Augustinus  ita  pergit: 
T.<f(i  .^>mt  ccrtc .  (nuK"  diis  sdectis  per  nescio  quas  phy.9icas  interprda- 
t/oiu^  rtr  (icKti^simus  atque  (lociissimus  l^nrro,  sive  quae  aliunde  accC' 
^itf  Sivc  'luac  ipse  canieeit,  disfribucre  laboravU. 

Hoc  apertissimo  testimonio  res  usiiue  eo  conficitur,  ut  primiim 
omoia  ista  interpretamenta  VaiToniana  siut,  deiiule  vero,  ut,  quia 
Apolline  Lunaque  exceptio,  singulae  singulorum  {lefiiütionos  profe- 
runtur,  sint  eae  ipsae,  quibus  Varro  ut  primarüä  geuuinam  unius- 
euiuiäque  naturam  sibi  expressisöe  visus  est, 

Iani  igitur  vis  primaria  ea  erat,  ut  initiomm  omniam  poteäta- 
tem  baberet;  quacura  illa  alia,  ut  caeli  deus  esse  viUexetur,  tarn  uon 
pugmibat,  ut  ne  Prellero  quidem  lanus  et  caeli  ianitor  divcrsi  sint 
visi  fl  1G8/9).  Quod  vero  ab  Augustino  otiam  mundi  deus  traditur 
VII  7,  sufficit  Varrnuib  ipsius  vurba  conferre,  quae  exstant  VII  28: 
(Varro)  Qtmuam,  itiqaU,  .  ,  .  duo  su)ü  principia  dionun  aHuuadvL.y.->a 
de  caelo  et  terra  .  .  :nf  in  siqjcrioribus  mitium  fecimm  a  caclo,  cum 
diximus  de  lano,  q\inn  alii  dixerunt  esse.  .  .mundum  .  .  —  Nain 
hoc  Varronis  ingenii  tarn  prcquiuni,  ut  in  quavis  de  I.  L.  pagina  sat- 
multa  occurrant  exeiupla,  \nx  opiib  erat  jjatii  iestuii  uo  ab  antiqui- 
tatibus  ({uiiieiü  fuis.so  alienuiui  liaec  onim  eat  vis  liluruiu  capitis  30 
verborum  (stve  quae  (dinndc  accepit,  sivc  quae  ipsc  cmiccil),  ut  Varro 
permuitas  alioruiu  opinioneü  ruLulisse  dicatur.  Mundi  igitur  deum 
ex  aliorum  sententia  lanum  appellasse  videtur,  neglegeniiasquc  paulo 
baec  tamqnam  ipsius  genuina  sententia  prolata  est  ab  Augustino; 
quamquam  non  est,  cur  patri  doctissimo  illud  obiciamus,  quod  toti 
Varronis  posteritati  Mirschius,  qui  eam  non  raro,  quas  aliorum 
opiniones  in  unum  collatas  invenisset,  tamquam  eiusdem  auctoris 
excerpsisse  queritur  p.  26. 

Venio  ad  oaplta  14 — 16^  de  quibus  oi  yiri  dooti  minime  con- 
sentiant,  cansatu  asse  dixi,  quod  propter  pluxakm  nuiquam  non  ad- 
hibitum  cum  universis  paganis  patri  res  esse  yidetur,  non  com  uno. 
Merkelius  ex  cap.  14  fere  omnia,  ex  16  nihil,  ex  16  aliqua  pro 
VaiTOntanis  reliqniis  habuit')  neque,  quae  erat  ülius  edtiionis  ratio, 
ad  alium  potissimnm  scriptorem  ftotae  iUustnndum,  alift  recdpiendi 
alia  respuendi  eausas  attidit  Franckenus,  ut  solet,  omnia  susqne  de- 
qne  yersat  satuqne  habet  stcncam  capitum  indolem  praedieare,  tam- 
quam si  Stoice  praeter  Terentanm  inter  Romanos  nullos  exstiierit  oon- 
fessor.  Eyssenhardtins  quod  reetissime  observavit  ad  cap.  XVII  inltium 
(rd.  supra  p.  461  ex.],  de  uno  huie  proximo  capitnlo  dictum  id  valt. 


1)  Quüd  i^e  coufitetur  p.  CCXX.V:  Quaeäq/ft  ex  l.  VII  capp.  15  et 
16  mmiifa  prcnm  abieei  —  seiL  Faatorum  editori  minuta. 
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Ego  igitur  Aiignstinum  verbiä  cap.  17  priuiis  {sicut  hacc,  ^uac 
exmipU  grada  cammemoravi  etc.)  non  ad  unum,  setl  ad  omnia  inter 
cap.  5  ot  17  interpretationum  exempla  relegasse  inde  eflfeci,  qnod 
hoc  loco  86  pr^ötitisse  pater  moiiet,  quod  praestituruni  se  altero 
loco  (cap.  5  ex.)  pollicitus  est  Sed  exstant  alia  argnmentaiidi  ad- 
luinicula.  lam  enim  ad  iiiud  Vaiionianamm  interpretatiouuiii  corol- 
laiium  provoco,  quod  ex  cap.  30  supia  eruisse  me  remmiöCeri^: 
quaecuu4ue  enim  ibi  coartata  sunt,  illis  de  quibus  agitur  capitibus, 
raro  fiii^ius,  viilgo  non  minus  constricte  prodita  babes.  Quid  quod 
Älulrem  ^lagnain  et  Vestam  nil  aliud  aLque  terraui  ut  cap.  16  t?o- 
luntp  iia  cay).  24  vuU  Varro  p.  304,  10? 

Sed  ut  de  cap.  14  et  16  iani  ex|)LMlila  res  polest  liLiben,  ita  est 
aidua  el  impuLlilru  nbi  de  15  aliqiiid  certius  statui  quaeritur.  Nil 
enim  proticit,  qui  ex  aliis  scriptoribus  cougcnt,  quibus  boc  caput 
illustretur,  lam(|uam  si  nou  re^  cuivis  notae  ibi  leganlur,  Ego  uou 
de  öimüitudinibus  aliorum,  sed  de  dissiniilitudinibiis  proficiscendum 
ratus  finem  capitis  cum  Ciceronis  loco,  de  n.  d.  III  16,  40  compouo, 
quem  Franckenus  p.  85  apponere  oblitus  est  Facit  enim  ille  Cottam 
Bunm  contra  Stoicos  hoc  dicentem:  Singtdas  enim  Stellas  numeratis 
deos,  eosgue  aut  heluarum  fwminc  appeüaüs,  ut  Capram,  tU  Nepctm^ 
%t  Taurum,  iU  Leonem,  ui  rerum  inammarum,  £z  hisoe  sequi tur 
nt,  fli  qios  Tftarnm  non  inter  doo8  hftliitum  wse  a  paganls  dicit, 
18  minime  de  Stokis  muTeras  nec  magis  de  Stoioo  TnUiuio  ci^iet; 
81  vero  adicit  Taonun  non  modo  inter  seleetos,  sed  ne  jnter  oertoe 
quidem  habitnnii  de  qno  eum  oogitare  putabimus  nisi  de  selectorom 
certornmqne  inTentore?  lam  lege  Augustmom:  DeMe  si  i^ropter 
soitts  sMlas  Mtrournm  et  Martern  partes  mundi  putant,  ut  eos  deos 
habere  possmt,  guia  uHque  sermo  et  bdUm  non  emt  partes  mmäi, 
sed  actus  kamimm:  cur  Arkti  et  Tauro  et  Oancro  et  Soorpiom  eeie- 
risque  huiusmcdi,  fniae  eadestia  signa  mmerant .  .  nuUas  aras, 
ntiOa  Sacra,  mdla  tenupta  fecenmt,  nee  deos,  ncn  dico  inter  kos  sdec- 
tos,  sed  ne  inter  Utas  quukm  quasi  pUSbeios  habuenmtf 

Yidelicet  hic  patri  com  eo  res  erat,  eui  non  sectamm  inventa, 
aed  saora  arae  templa  dumitatis  uidiekm  (V.  apnd  Aug.  Vm  26) 
videbaatnr.  ^)  Si  vero  is,  qui  Tanrom  oet  inter  deos  non  habnit  ne 
oertos  quidem,  Varro  foisse  pniandas  est,  idem  est,  qai  Mereunum 
et  Martern  propter  solas  Stellas  partes  mundi  deosqne  seleotos  yoluii. 
—  Deinde  moneo  Augustinnm  hanc  selectorom  inter  errantes  Stellas 
distributionem  dootoram  paganorom  pngnare  cum  eonmdem  eeteris 
interpretatlonibns  dicere:  IH  (so.  tnier  steBas  deorum  nonmibus  a^^^ 


1)  AngQEtuius  saepiesime  pro  deuim  esse:  aedem  aeeipere,  aram  nte- 
rere,  sacra  publica  habere  similin  dicit,  quibus  nescio  an  antiquitated 
Varronianas  ei  obvtrgari  sijfniücetur.  Cf.  IV  18  de  Felicitate  (aed*^s  ara 
Sacra  cougrua).  IV  20  de  Fide  (templum  et  aitare).  VI!  23  de  Tel  Iure 
Orco  ProserpiDa  (tres  c^untnr  aris  soi«,  delubrit  loiii,  saeris  aimulacris 
■aoerdotibus  soit). 
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laias)  eateOBa  qttam  voeemt  lovem^  ä  iamm  eis  mmdus  eri  Imns; 
Ün  quam  vocmt  StOuimm,  ä  tarnen  H  praeierea  äasü  mn  parwm 
gubäanüam,  ommum  viddieä  semimm  etc.  Qoae  argumeiitatio  ab- 
snrda  esset,  lusi  eiasdem  bonunis  ea,  qnae  inter  se  xepiigiuuit,  to- 
laisaet:  loyem  vero  mtzodi  et  Sataiuum  semixmm  domimim  esse  qnis 
doeaerity  seimns.  — 

Missam  fiMsUmus  argnmentattonem  labiioain  istam:  Terisunüe 
enim  esse,  ubi  astra  appellabantnr  aetberiae  animae  calestesqoe  dei 
(VII 6),  ubi  sol  luna  stellae  Dei  sensas  (Vll  13),  ubi  omiiia  sidera 
partes  levis  Uicebatitnr  (IV 11),  ibi  etiam  cur  eae,  quibns  vagarum 
esset  Domen  seleetornm  deortim  dignae  habitae  sint  appellatioae, 
expositnm  esse,  boo  argnmentis  ne  eget  qoidem:  at  evind  neqnit  re 
Vera  fiiotiun  esse. 

lam  nuUus  restat  seleetornm,  qoi  non  in  bis  capiiibus  7  16 
alicubi  sit  commemoratus,  ita  quidem  at  de  duobus  primis  lano  et 
love  6  capp.  (7 — 12  )  completa  sint,  ceteri  selecti  selectaeque  omnes 
in  4  capp.  (13 — 16)  ooartati«  Quapropter  cap.  18  iterum  AuguBtinos 
selectorum  numerum  percuiTere  incipit  reieotis  eis,  quibus  tantum 
cbartae  iam  largitus  est.  Ita  fit,  nt  ibi  de  maseulis  deis,  bie  de  femi- 
nie  potiBsimnm  multus  sit  Atque  quia  de  natura  quidem  deorum  om~ 
nium  iam  dictum,  in  capp.  19 — 26  etiam  fabulamm  ritnum  aliommque, 
qoae  pertinent  ad  deos,  interpretationes  proferuntar;  ita  ut  primam 
illam  partem  generalem,  baue  alteram  specialem  vocare  lioeat. 

De  Ueabus  igitur  Varro  ctim  initium  fteeret  disputandi  eis  ver- 
bis,  quae  servavit  Augustinus  YU  28  in.,  primum,  Telluri  qoae 
ratio  cum  ceteri s  deabus  esset,  qaaerens  fere  omnes  ad  hanc  revo- 
cavit  neqne  tarnen  opiuioncm  maiorum  impugnavit,  qui  plures  eas 
esse  putaverant,  eoque  modo  et  pbilosophum  et  civem  egit,  ut  ean- 
dorn  rem  et  unam  esse  et  in  ea  quasdnm  res  esse  plures  posse  di- 
ceret.  Quod  confirmavit  iila  de  animae  ot  hominis  et  mnndi  tribus 
l^radilms  di.sputatione,  quam  non  in  totins  ]\hn  XVI,  sed  in  poste- 
rioris  partim  principio  positam  fuisse  supra  vnlimus  p.  460. 

Quae  cum  ita  sint,  exoritur  quaestio,  num  etiam  priori  parli, 
priusqnam  de  singulis  deis  ageretur,  eiusmodi  omnium  vel  plurimo» 
rnm  comparaiionem  praemissani  arbitieraur.  Atque  sunt  indicia 
qiiaedam,  (piae  huc  faceie  puto,  etsi  pauca  necpie  admodum  gravia, 
tarnen  non  neglegenda.  Nam  in  capite  22,  quod  Neptuno  est  tribu- 
tum,  postquam  öiuü  uoniugum  Vcniliao  Salaciaeqiie  interprctatio 
Varroniana  posita  est  fp.  300,  14:  Vmilia,  inquit,  iinda  e^t,  quae 
ad  iUm  vcmt;  Salacia,  <£uaG  in  sakm  retUt)^  banc  ut  refutet,  pater 


1)  Praesertim  cum  Varronia  nürum  quanium  interfuerit  omnes  deos 
in  partibnB  mondi  ponere,  et  de  duobns  emmtibue  certe  agendum  fuerit^ 
de  Sole  et  Luna.  Hnc  i^^itur  sine  dubio  referendum  csHet,  quod  eandem 
VpTiorf  m  et  Lunam  voluisse  gentilr^  trndit  An^  p.  898  ez.,  lUsl  de  Stel-; 
Ufl  UAiTcriis  in  prooemio  tractatum  esae  crederem. 


466 


Bidnanous  Sohwans 


Tetore  Isto  argamentuidi  genere  ntitnr,  vt  aliam  Uli  opponat:  Our 
tHa  Salada  per  hamc  ini^rpretatkmem  inferwrm  mariB  partm,  qua 
vitro  erat  suhdUa,  perMU,  Namque  ükm  modo^  cum  rcfiuentem  fluß-^ 
tum  esse  perMbctis,  in  stiftete  posuisHs.  Videtur  igitur  altera  altera 
looo  XVI  libri  interpretatio  lecta  esse  ab  Augustiuo,  faaec  modo 
h.  ©.  ul>i  de  Neptuno  erat  disputatum,  illa  alibi.  —  Idom  efficio  ex 
cap.  23.  Invehitur  enim  (p.  302)  pater  in  tripariitam  iUam  animae 
mniidi  dmeionem  ita:  Pars  animi  immdaHij  quac  per  tciram  pcrmcaf, 
sicut  una  est  terra,  ctir  non  etiam  unam  fecU  dam .  J  Qiuodsi  iia 
fecU,  udi  mi  Orcus  .  ,?  übi  eius  conmjc  Proserpima,  qme  seeundum 
aliam  in  eisdem  lihris  posiiam  opinionm  non  terrae  fectmdUae, 
sed  pars  inferior  pcrhibeUir?   Fecunditas  seminum  appellata  eral 
dea,  obi  de  raptu  Proserpinae  b.  e.  do  fabulis  ad  Cererem  pertuienii* 
ImB  erat  actum  (VII  20),  item  in  XIV  libro,  ubi  inter  agrestes  deoe 
oertos  erat  Proterpina  (Aug.  IV  8),  item  denique  ubi  dei  deaeve 
ad  Oreum  pertmentes  enuraerati  erant  b.  e.  in  XVI°^  priore  parte 
(nam  ni  ita  esset,  Augnstinae  non  dizisset:  eius  coniux  seeundum 
aliam  in  eiusd,  Uhr.  positam  opinionem  non  terrae  fecundit,  sed  pars 
infer,  perhibeittr).  Ergo  neque  Salacia  uh\  de  Neptuno,  neque  Pro- 
serpina  ubi  de  Orco  vel  Cerere  disputabatur,  eed  alio  utraqne  looo 
ad  elementorum  snorom  inferiores  partes  relata  erat;  quod  factum 
iudico  in  principio  prioris  partis,  post  illam  de  naturali  theologia 
praefationem ,  ante  singulorum  selectorum  interpretationes,  sicuti  in 
posterioris  partis  princiiao  factum  esse  scimus.  Cuiusmodi  tractatus 
nescio  an  ueL-essarius  fuorit.    Nam  quae  Angnstiiins  VII  6  ex  illa 
praefatione  tradit,  in  eis  iiierani  philosophiam  professns  nbique  dicit 
Vann  i'e  uiio  Deo  Ii.  e.  niiima  nnindi  deqiie  diversis  diveisorum 
aninialium  scdibus,  iinmortaiiiiin  aetliere  et  R'-ie  uiaxime;  post  (jiiae 
iie  polest  quidenn  stalnii  de  Romauorum  deo  lano  verba  fecissc,  sed, 
qiiibus  iHoniiTi  aniiiialium  vel  iliarum  sedum,  per  pbüosopbiam  cogni- 
tia,  quaenam  nomiuum  Komanorum  respouderent,  fuit  contiuua  et^i 
brevi  orntione  exponondum.   lam,  nt  de  steliis  non  modo  in  Uni- 
versum eum  locutuDi:  divinae  eas  natiirae  esge,  sed  etiam  quae  quo- 
rnm  deoruni  nominibus  essent  Tiuncupatae,  explicasse  verisimile 
babuimiiH  (»^npi-u  p.  465),  sie  ibidem  selectos  innndi  partibus  distri- 
])ut(i-  ludicamue,  ita  fero  iit  facit  ipbe  Augustinus  IV  10;  quod 
L-aput  iiisi  levius  esset  compositum,  (piam  ut  ex  libris  potius  quam 
cx  memoria  conflatum  putemus  (vd.  supra  p.  439),  periculum  face- 
rem,  ipoum  prooemiornm  utriusqu©  partis  XVI  libri  talem  ima^inem 
esbö  statuendij  qualem  siu^nilorum  per  totum  XVI  librum  enumeia- 
tornm  deorom  iuterpretationem  babemus  cap.  30  (VII  de  cd.  libri) 
veri^simam  imaginem.    Nam  quae  de  terra  una  dea,  multis  eogno- 
miuiuus  ornata,  in  altera  illius  capitis  (IV,  lü)  parte  dicuntur,  ©a 
profecto  in  medio  XVI  libro  expobita  erant,  ubi  de  Tellurc  eiusque 
natura  paribub,  nomine  diversis  snciis  divinis  ea  exstabant,  quae 
legimus  apud  Aug.  VII  24.  Ita  quao  m  pnore  cap.  10  parte  pagani 
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wgmmU  de  eleaentonun  inier  deoe  distribatione,  io  totios  XVI  L 
initio  oredo  hob  inTeatuoa  esse,  n  tum  modo  oonolanonibaB  dabüs^ 
sed  etiam  testimonik  oertis  niteremor. 

Hoc  mmm  inter  üla  dubia  certitm  poBsam  profitori:  sicut  Ola 
capita  lY  10  et  Vn  80  eo  -twoi  diyersa,  qnod  iUo  nbique,  (loid 
sint  dei  yel  eni  parti  aumae  mnndi  reepondeant  singnli  dei  Bo- 
rn an  i,  quaeritnr,  boc  quae  cnique  deo  manera  ab  bonmubos  eint 
aasignata,  ita  in  reBtitaeado  XVI  r.  d.  Ubro  utmmqne  obbo  roBpi- 
ciendiim:  ita  at  Varronem,  etsi  illad  primnia  b.  e.  tnimdi  partiam 
et  deomm  Bomanomm  Belectomm  oomparatioAeni  oontinnam  üMAam 
ineon^»  libro  veri  non  plns  quam  siinile  bH,  distuiziBBe  utique  illas 
de  natura  et  de  muneribaB  deonun  qnaeationeB  oonBtei  Qood  ad 
natnram  atünet,  iam  MerkelinB  p.  CGXXV  et  CCXXVI  cunetoB  se- 
lectoB  qnomodo  Vairo  ad  mnndi  partoB  Btve  ad  eiementa  retnÜBBe 
Bibi  yiBOB  Sit,  pleromqne  recte  docuit,  de  distribatione  igniB  etiam 
ingeniöse  coniectant.  Qnod  ad  mnnera,  aptisainium  videtnr  Varro- 
nianam  doetrinam  una  cnm  natniamm  divinarum  interpretamentis 
in  nno  conspectn  ponere: 


lanne  est  caelum  (Bocundum  alioB 

nrnndos),  fr.  6*. 
Inppiter  est  vel  muuilus  vel  cae- 

Iam  (Tel  etiam  stclla),  fr,  9'*et°. 
Saiui-nas  est  Stella  Ii.  e.  anima 

»tellae,  fr.  lO''. 
Genius  est  animae  pars  Bomma, 

raüonalb  =  animuB  boma» 

nus,  fr.  21  V.  16. 
MercorioB  est  Btelia,  fr.  12'*. 

ApoUo  eat  sol,  fr.  U\ 

Mars  est  Stella,  fr.  14^ 

Vokanus  est  ignis  pinguis  (quasi 

infimus  gradus),  fr,  15  (vd. 

Merkel.  CCXXVI). 
Neptunus  est  aqua  (h.  e.  arpiae 

anima,   ut   ibi  ignis  amma, 

stellac  an.,  quod  saepios  non 

ropetamj,  fr.  16^ 

Bol  

Orcud  est  terrae  pars  superior 

(in  interiore  habeus  i*roöer- 

pinam)  fr.  1H'\ 
Idber  efit  anima  mundi  animali- 


atqne  haöet  mumuf  initio- 
rom,  fr.  6\ 
„     b.  m.  oansaram,  fr.  9^ 

„     b.  m.  sationnm,  fr.  10*. 

„  h.  m«  omniom  rerom  gi- 
gnendanun,  fr.  11. 

„     h.  m.  sermocinandi  etc., 

fr.  12«^. 
„     b.  m.  divinandiy  medendi 

etc.,  fr.  13*. 
„     b.  m.  beliorum,  fr. 

„  h.  m.  et  violandi  (igiu)  et 
fabriuaudi,  fr.  15  cum 
supplem. 

„  h.  m.  aqoas  gabernandi, 
fr.  1G\ 


h.  m.  mortuuö  l  ocipieiuli, 
fr.  inieroü  regeudi 

18^ 

b.  m.  emittendi  ßeminis 
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Ecdnuuimii  Sehwirz: 


boB  (pcaeter  homines)  fructi- 
busque    distributa,  Merkel. 
CCXXVl  secnnd.  Aug.  VU  21. 
Cunctae  selectae  sunt  animae  mundanae 
Tellus  est  ten»  atqiie 

Ceres  est  ter»  .. 


Inno  est  a^  (s.  steila) 

Luna  

Diana  est  lima^) 

Ifinerva  est  aether  h.  e.  ignis 
summ  US  et  purissimus^  secun- 
dum  alios  —  luna,  fr.  27^. 

Venus  est  Stella,  socundnm  alios 
=  luna,  fr.  28^ 

Vesta  est  ignis  media,  levior,  se- 
cund.  alios     terra,  £r.  29** — \ 


n 


Aug.  Vn  2  (r.  d.  £1V  5 
Mk.). 

partes  teireetres,  fr.  22. 

habet  munus  fuudaadi  et 

fecimdatidi,  fr.  22*. 

h.  nu  fructus  largiendi 

aoiiiuüibud,  fr,  23*. 

b.  m.  secuDdamm  causa- 

rom,  fr.  24\ 

h«  m.  Tiaram  caeleiätium 
atque  terrestrium,  fr.  26\ 
b.  m.  artium,  fr.  27^ 


h.  m.  cuuiungendi  marem 
et  feminara,  fr.  28*. 
h.  ni.  focorum  luiaiiium- 
que»  £r.  2d\ 


HniuB  igitur  prospectus  parti  priori,  qua  ]  l  i  sint  ilei  exponi- 
tur,  similem  praemisäum  fuisse  coniecto  1 1  ;u  Utuiii,  quo  Varro,  post- 
(juaiii  de  uno  doo  mundi  vero  et  philos>oi»hi.^  agnito  satis  multus  fuit 
in  11  Iii  XV^I  libri  ])raefatione  naturali,  ad  lianc  ipyara  conatus  sit  re- 
fei  i«  civiieiii  (ul  iut  Augustinus  VII  5  p.  2bl ,  16),  et  hunc  fuisse 
illuiii  (äium  locum,  quo  Sabiciae  et  Proserpiuao  interprctutiunes  in- 
venerit  pater  dibblmillimas  eis,  quae  exLabauL  in  meUio  Ubro  (vd. 
p.  46Ö  üqq.).   


Quoniam  tempus  urget  neque  iam,  quao  egu  in  eeteiob  puiit  - 
inquisivi,  ex  sclifdis,  ut  ita  dicam,  umbratilibus,  in  lucem  virorum- 
que  dnrtoruju  ioium  proferre  me  siiiit,  cum  niagia  ex.  re  esse  dixerim 
praoioquöns,  cum  istiusmodi  quaestionibus  editionis  ipäius,  quaiem 
praestare  valeam,  spedmen  coniungere,  finem  facio  huic  parti,  non 
perstrictis  nisi  levissime  eis  patribus,  ex  quibus  uitimi  r.  d.  libri 
editon  aliquantnm  lucri  allatum  esse  videbis. 

ÄLquü  Augustiuum  quidem  missum  lacere  non  possnm,  prius- 
quam  Frickium  in  programmate  a.  1886  Die  Quelicn  xiuijudtiths  im 
18 >  Buch  d.  c,  d.  (Höxter)  quosdam  XVIII  libri  locos  non  \it  plui'ima 
illic  Varroiiiaua  ad  IV  libioü  de  gente  p.  R.  sed  ad  r.  d,  libros  re- 
foruiidos  censuisse  mihique  non  persnasisse  niciiu  ravi;  qui  sint  vero 
illi  loci,  ad  fragmeuLa  U^,  14,  27  ,  28,  et  ita,  ul  cum  irickio  con- 

1)  (^xuie  est  e  Urra  1.  L.  V  69. 
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aeniuuD,  ad  fr.  19*  adnotabo.  —  De  aliii  SL  E^iscopi  operibns  (e.  gr. 
de  amsentit  evangeHstarmi)  (|uia  disserere  non  licet,  piget  verba 
faeere.  — 

Keque  Minneii  Felicis  meiiti<mem  inieiam,  oisiatYanomaiiae 
dootrinae  Tera  vestigia  frnstra  me  qnaeaime  in  Octavio  referam 
neqiie  me  inveiiiaae,  poetqnam  qnosdiaia  viroe  docfa»  alitar  sentire 
cogDOTi  (e.  gr.  Ejisenkardtiuin  Martiano  Capellae  suo  pcaefimtem 
p.  XXXXn).  —  Cjprianum  notwn  eai  Tertulliano  maglBtro  adeo 
umxm  esse,  ut,  nbi  melioria  notae  doctrina  splendet,  ad  Terbiuii  ple* 
rrnnqne  ex  iUo  tel  Minaeio  sna  ezaoripBerit.  — 

Contra  Aruobio  qiiae  xatio  emn  Varnmi  ait^  qnaeatio  est  per- 
diffioilis  neo  Kettneri  {Comdnis  Laheo,  Em  BeUrag  ßur  QudtmkriUk 
des  Amobms)  curia  Portenaibua  a.  1877  solnta,  solvenda  fortasse 
ArnobÜ  editori,  qvii  iadioiim  scbokrum  ViatiBlavienaitim  pimeftndamm 
mauere  amii  1879  aattuBno  ita  funetos  est,  nt  et  illum  turbulenter 
rem  egisse  eontenderet  et  ee  oUm  enodare  eam  Teile  signtficaret. 
Hoe  inter  omnee  cciiBtat,  latere  in  libro  rhetorie  Siooeneis  Varro- 
niana  plnxa,  quam  pateant,  liceatquCi  etai  peceant  qui,  quod  con- 
8 tat,  virormn  doctonim  auctoritate  stabiliunt,  hoc  uuo  loco  id  peo- 
care  lordaai  praeceptoris  gratia  iamiam  nobis  erepti,  qui  ubi  HlUaeni 
de  Vanronianae  doctrinae  in  Ovidü  Fastia  veatigüs  disaertationem  ifl- 
augnralem  indioat  laudatqne  {Deutsche  LitterakurgeUting  1880  p.  296), 
lacem  tum  demam  rei  posse  atl'u Igore  dicit,  wenn  die  Uekonslruktion 
der  AnHqu.  Divin.  ufiter  dem  Wusi  des  wahrscheinlich  oder  möglicher' 
weise  Varronischen  Mairrials  hei  Serviue,  Ärnobiue^,  aufyerämmt 
hohen  wird.  —  Deinde  mihi  quidem  non  minus  conatat  eaae  et  quae 
uuia  ipse  rbetor  oculis  apud  Varronem  legfcrit,  et  quac  apud  recen« 
tiorea  auctorea  iam  laudata  iuTenerit,  atque  haec  quidem  plura.  Ita, 
ui  eum  locum  t&ngam,  quem  saepius  infira  adhibitom  Tidebis,  in 
L  in  capp.  29 — 34  deorum  aelectorum  fere  omnium  einsmodi  e&tat 
recensio,  nt  meria  Yarronianis  immista  sint,  qnae  prorsua  abborreant 
a  Varrone:  Varronem  exprimit  pater  (sive  patris  auctor)  cum  lannm 
mundum  prodidisae  quosdam  tradit,  29  p.  131,  9  (cf.  fr.  8*^'^)!  cum 
lovem  lunonemque  aeihera  aC^rernque  diciitat  huiasque  cognomina 
tarn  docte  pandit,  ut  ad  indigitamenta  ipsa  descendisBo  videatur, 
cap.  30;  cum  Minervae  nomen  quaäi  quandam  Memineryam  forma« 
tum  docet  cap.  31,  Neptunum  cognominatum  ut  nubentem  aqua 
terram,  Mercnrium  quasi  quendam  Mediciirriiira  cap.  32;  cum  Ma- 
trein  Magnam  Cererem  Vestam  eandem  omuey  terrum  csso  dicit 
etc.  etc.,  (iiiac  oninia  in  fragmentorum  supplementia,  partim  in  ipaia 
fragmentis  locum  hal)ebunt. 

Conti  ;i  nasqnam  Varro  docuerat,  laiium  solern  esse,  Saturn  um 
tempuB,  iüvem  rursuö  solcm,  Liberum  iih  Apolliuc  et  Sole  non 
diveraum  eaae,  neu  modo  Diauam  sed  etiam  Uererem  eaae  lunam,  etc. 

1)  Qood  piaeatttie  Beiffersokeidiam  iam  non  aivit  ineloctabile  fintom. 
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Nibil  igitor  restat,  nin  nt  aui  YarroneB  lUos,  Nigidioe,  Aristoielofli 
qooB  ilii  in  aciem  prodncit,  omnes  eompilatoB  esBe  patri  staiaamiu 
ita,  ut  ex  Qnoquoque  quae  placexent  excerpsiBse,  tum  contaüÜBM 
composDisM  contendamnSf  aat  —  ei  hoe  boIuiii  oreddndvm  est  —  at 
tale  opus,  Afro  tnrlmlfliito  mniis  molestom,  ab  aliquo  hMniae  qne- 
cnnqa«,  granunatioo  certe^  iam  eonfectum  patri  ptaesto'  fnitse  oen- 
fleamns,  uide  nnllo  negotio  et  aatiqnonim  (ut  YarroBis)  et  neoteri- 
oormn  (at  ipsius  Labeoiua,  qiiejii  onmibiu  oeteiiB  fontem  eonfirmare 
malo)  placita  oonfimderet. 

Isidorum  ne  yerbo  qnidem  taogerem,  mai  et  is  totom  ca^* 
tnliim  oonflaswt  de  diis  ffetdnm  (Yin  11).  Sed  nt  ea,  quoroiii  aacto- 
rem  Dominat  Yaironem,  oaneta  esse  apographa  patram  priorum 
lucnlenter  monatravit  Eettnem«  (VarrmM^  Sktien  1—37),  ita 
aeqne  Ikoala  est  erinoere,  unmo  eniiia,  enm  legit  Origäuim  capita 
ad  deo8,  ad  mnndnm  eto.  peitmeDtia,  clareedt,  abieanqiia  Yarronem 
sapiant  Hispalensis  episoopi  yerba,  ibi  petita  esse  ab  Aiigv»tmo, 
Tertulliano  oet.  Qaoeirea  ne  in  sopplementis  quidem  nisi  priorom 
fragmentonuD,  qnaa  Yarronis  interpretaüones  qno  looo  Isidorus  ex- 
presserity  patres  Semper,  Yarronem  nusqnam  secatas,  indieaba  — 

Haec  omnia  eni  nimis  festinanter  perorata  Tidebuntiir,  enm  Te- 
liin  reminisci  me  ne  voluisse  quidem  uUam  hamm  renun  conficere 
Tel  aliqnantnlum  ad  confioiendaa  oonferre:  at,  qoia  fragmeata  ex 
omnibos  anotoribus  coUeeta  etmt,  ecclesiasticis  eerte,  at  mimmnm 
facerem,  debui  quid  eqnidem  de  eis  sentirem,  qui,  quin  exhibeaat 
Varroniana,  minime,  imde  hauaerint,  admodnm  est  inoertnm,  bre- 
viter  indicare.  , 

De  Laotantio  oeterit>que,  qnoa  silentio  praeterire  quam  dicti- 
tando  Semper  argumeatando  nnsqnam  ingulare  malo,  si  per  vitae 
onrsnm  ad  hoc  studiorum  gcnus  redire  lioebit,  diligentins  alio  looo, 
quae  hic  desiderantor,  explenda  aggrediar. 


« 


Pars  altera. 

Yanonfti  antiqnltetiuii  rerom  dMuuram  Uber  ZVX 

Fragmenta.  Supplemenia. 


Fraelatio. 

Quod  übhino  annos  fere  triginta  Mercklmua,  cum  de  progresrabus 
stadiorum  Yarromanomm  primam  referret,  qaestua  est  Fbüolog. 
XIII  735:  Die  Fmn  filr  mandt^  Tale  einer  hünfligen  I^^agment- 
3€mmUun0  ist  noch  fMi  gefimden,  boo  usqae  ad  bune  diem  valere 
quamvis  moleBte  feras,  ooncedendum  est  neqae  non  sabscribetidum 
illis  Torbis,  qnibus  idem  w  dociuB  qnaerentibas  Yiam  monsirabat 
ibidem:  md  (sa  die  Form)  wird  wm  der  iÜtUchen  äbweitJien  müssen. 
Jknn  hSufig  isl  wm  Rekten  Warten  Varros  nidU  die  Bede,  sondern 
sem  Eigentum  tom  nur  durdt  eusammenhängende  Kondmaiüm  mih 
sammenhängender  Ahs^niUe  erkamU  werden» 

Oontiuiiaiii  argamentationeiB  cum  specimine  editionis  coninngeiis 
ita,  ut  illam  bnio  praemitterem,  koe  eeontiia  siim,  ut  YarroDianis, 
quae  in  Terinlliaiii  omnibüs  Angoatbique  de  cWitate  dei  IV.  VI. 
VII  libris  aut  essent  ant-  videreutur,  eratiB  anotorique  reatitatis  iam 
uaiaa  Yarroniani  libri  imaginem  quam  verissimam  cou* 
formandam  aggrederer:  XVI  rer.  divinar.  libri.  Qaod  nullo  modo 
fieri  potuiBse,  si  ea  tantum  fragmenta  reciperentur,  quae  Bub  Yam* 
nie  nomine  tradita  sunt,  in  aperto  est,  in  aliusmodi  vero  firagmentia 
aiat  odmittendis  ant  excludendiß  quae  Bit  lex  statnenda,  nemo  z^eotins 
aporuit  Wilmannsio,  qni,  de  libris  grammatids  Vamuus  disserens, 
in  illo  aoreo  libeUo,  qno  et  fragmenta  ad  giammaticam  pertinentia 
coUegit  et  indolem  qnornndam  operum  primns  desci-ipsit,  p.  32  et 
teetimonia  inprimis  sequenda  esBO  posnit  et  concessit  ilUs  defioienti- 
bns  inoerta  minime  asperaanda  sed  pro  indole  et  ratione  variomm 
operom  singula  eis  adscribenda  libris,  in  qaorum  quadrant  argn* 
menttim.  Ao  teetunonionmi  ego  fidem  ubiqne  tanti  &dendam  censeo, 
ut  nihil  magis  verendnm  esse  velim ,  quam,  si  dnbia  videntur,  arga- 
mentis  quam  testimonüs  credere  malle.  Ita  quod  Laurentius  Lydus 
ex  XIV  r.  d.  libro  tradit  de  lano,  id,  etiamäi  eis,  quae  in  ultimo  de 
hoc  deo  tractata  scimus,  praeclare  concinunt,  tamen  non  debuit 
MerkeliuB  propter  id  ipsum  ultimi  libri  partem  fiicere:  nam  ut  per* 


« 
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saepe  in  quodam  libro  quasdam  res  tractandas  fuiese  contendi  et 
potest  et  debet,  ita  nimqaam  poteet  autumari,  qualeeiuqite  aut 
▼erbixm  aat  tractatom  ant  entmtiatiiin  in  certo  libro  extare  non 
potnisse. 

Alteram  vero  Wümaniisü  legis  partem,  totam  in  iadioii  acumüie 
positam,  certe  facile  editori  pernidei  non  mmns  quam  saluti  esse 
posse  et  ratio  docet  et  ezempla.  Est  profoeto  ititer  audaciam  et 
temeritatem  limes  angnstissinius:  quo  si  ita  me  dncat  iuTenilis  sen- 
sus,  ut  errasse  me  hie  iUie,  rem  Tero  in  umTersnm  profeotsse  indices 
tantillnm^  gaudeam« 

Fragmentornm  et  snpplementorum  yoces  in  posterioris  partis 
titulo  inscriptae  dispositionem  sjUogae  aperiunt  Fragmenta  si  dabi- 
taiioni  nimis  obnoxia  emnt,  talibns  nncinis  { .  .  .  . )  notata  in- 
venies,  minus  dubia,  sed  Yarronis  nomine  non  defense,  asteriscis 
bniusmodi  f.  Qnae  fragmenta  ad  unum  eundemqne  denm  pertine- 
bunt,  ea  non  nnmeris,  sed  litteris  {a,  h,  c  eto»)  distingoam.  Varias 
leoüones  band  moltas  adnotari  iubet  oondicio  t^nnm  eorum  qnidem 
patmm,  qui  fere  fimdamenti  loco*Hidhibendi  snnt  butc  libro  resti* 
tuende:  qnorum  alterius  oratio,  Augustini,  aeque  intogra  floit,  quam 
inqoinata  ereberrimis  locis  Tertnlliani,  qnare  illic  fere  nihil  est,  qnod 
adnotetur,  hio  opera  et  olea  nee  non  charta  perdita  esset  dioenda,  si 
quis  Vindobonensibns  editoribus  circulos  vellet  tnrbare.  Ceterom  me 
isdem  siglis  nti,  quae  in  optimis  editionibos  et  adhibita  et  explicata 
habes,  consentaneum  est  (vd.  de  Tertulliano  p.  410,  1,  de  Augostino 
«p.  411,  1).  Supplementis  ut  exomem  fragmenta,  in  inferioribas  pa- 
ginis  primuni  perscribsuu  ea,  qnae,  qnamqoam  a  VamMie  petita  sunt, 
prorsQS  nihil  novi  addnnt  snperiomm  paginarum  fragmentis.  Deinde 
adnotata  Tidebis,  quae  ab  eodem  aoetore  originem  trahant  neene 
pamm  conetat.  Denique  quaecunque  in  ceteris  Varronifi  scriptis  ad 
res  pertinent,  quas  in  XVI  r.  d.  libro  tractatas  eese  exspectamusi  ea 
ooUigam,  quantam  potero,  omnia  inducamqne  simplicissima  con- 
ferendi  adhortatione:  cf*  Cetemm,  quae  hic  tnfariam  dividi,  ea  non 
cuncta  nbique  praesto  esse  futura,  non  opus  est  observare. 

In  fragraentis  ennmeraadis  et,  quonam  dissertationis  loeo  de 
origine  sedeque  eorum  expositum  8it,  adnotabo  et,  si  quae  iam  in 
Bipontinorum  (a.  1778)  et  Merkeiii  (a.  1841)  editiones  reoepta  sunt| 
non  taeebo. 
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(PRAELOCVTIO.) 

FRAGMKNTA.  1.  Aug.  C.  D.  VII,  6  (Biponf.p.  223;  Merkel. 
Hb.  I.  fr.  7,  supra  p.  459):  Dicit  ergo  idem  Varro  adbao  de  naturali 
theologia  praeloquens  deum  se  arbitrari  esse  animam  mundi,  quem 

Oraeci  vocant  kÖcuov,  ot  h\mc  ipsnm  nmndum  esse  deum;  sed  sicut 
6  hominem  sapientem,  cum  sit  ex  corpore  et  animo,  tarnen  ab  animo 
dici  BapipTitnm,  ita  munduni  deum  dici  ab  animo,  cum  sit  ex  animo 
et  corpore.    Wir  videtur  quoquo  modn  imum  confiteri  Deum,  sed  ut 
plures  etiam  introducat,  adinjigit  miindum  dividi  in  duas  partes,  cae- 
lum  et  terram;  et  eaelum  bitanam,  in  aethera  et  arra;  terram  vero 
10  in  aquam  et  humum;  e  quibus  summum  esse  aethera,  secundum 
aera,  tertiam  aquam ^  infimam  terram;  qua«  omnes  partes  qimttuor 
animarum  esse  plenas,  in  aetbere  et  aöre  inmortalium,  in  miua  et 
terra  mortalium.  Ab  summo  autem  circuitu  caeli  ad  circuium  I  niae 
ru  thfrias  animas  esse  astra  ac  Stella«,  eos  caelestes  deos  non  modo 
15  intüliegi  esse,  sed  etiara  videri;  inter  iunae  vero  gyriim  et  nimbo- 
rum  ac  veniorum  cacumina  ai^rias  esse  animas,  sed  eas  auimo,  uou 


VARIA  LECTIO.  2  a^huc  mn.  A(ugustanns.  Vd.  de  codicibus  Augu- 
ttini  Dombartii  prae/aiiotwm)  jj  14  et  16  aetberiaa  .  .  aerias  CAKF 
aethenai . .  aflreas  V 


SUPPLEMEMTA.  Ad  1  9.  3  cf.  Aug.  0,  D.  IT  Sl  p.  186,  11  {ex 

R.  T).  I?  vd.  supra  p.  445 sq.):  Dicit  eiuun  idem  aactor  {sc.  Vätto)  .  .  . 
qnod  hi  ^.oVi  ei  videantur  aniraadvertiBse,  quid  esset  Deua,  qui  crodide- 
nmt  eum  esse  auimam  motu  ac  ratione  mundum  gubernautem. 

Ad9.4ef.  Probm  im  VergH  ed,  VI  31  p.  is,  2  K.:  Caelum  pro  igoi 
.  .  quem  eundem  lauudum  et  köc^ov  dictum  probat  Varro  in  Cjnicis, 
quam  ingcripsit  Dolinm  ant  seria,  sie  (Satur.  Menipp.  cd.  BuechcJ.  fr.  92): 
M'Tndüs  domus  est  maxima  homulli  de.  —  Postumi  tui  neplasin  frfet 
[Bucchel.  fr.  420):  Appellatur  a  caelatura  caelum,  graece  ab  oraatu  k6c- 
^oc,  laline  a  puritia  sraadQa.  —  OotUra  L,  L,  VI  3:  a  motu  .  .  monclus. 

Ad  9.8  ef.Ij.L,  V16:  Looa  natorae  secundum  antiqiuuaii  diyiaionem 
prima  duo,  terra  et  caeluni.  Caeli  diomitDr  looa  aapera  et  ea  deonun, 
terrae  loca  infera  et  ea  hominnm. 

Ad  V.  11  cf.  L.  Jj.  V  23:  iutiiuus  humillimue,  quod  iu  muutlo  inßma 
hiiiiiaa.—  iVod.  in  Vcrg.  ed,  0,  31  p.  19,  IK,:  V.  mundo  OTum  oompara- 
▼it  in  logistorico,  qui  ioscribitur  Tubero  {fr.  I  Riese)  deorigine  hntnana, 
sie  dicens:  'Caelum  ut  testa,  item  ut  vitellnm*  (vitellnm  ut,  codd.)  terra; 
inter  illa  duo  [humorj  (bumor  pro  gUmetnate  habuit  R.)  quasi  Ik^uc  iu* 
clmaa  at^r,  in  quo  calor.* 

Ad9.U  cf.  Seneca  de  superstitione  opud  Aug.  C.  D,  VI  10  p*  267, 
20  =»  fragment.  32  Haase:  Hoc  loco  dicit  aliqaii:  orodam  ego  eaelnm  et 
terram  deos  etae  et  aopra  lunam  alioa,  iafira  alioa. 
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ocalis  Tiden  et  vocari  beroas  et  Uures  et  genioB.  —  Haec  est  Tide- 
licet  breviter  in  ista  (A.  e.  XVI  Ubri)  praeloeatione  propostta  tbeo- 
logia  nataralis. 

2.  Tertull.  ad  nat.  II  2  p.  353  Ochl  (sntpra  p.  410  sq.):  De 
mundo  ^deo  di)>dicimus.  Hunc  enim  phyriicum  Lheologiae  genus  co- 
gunt,  (^quando  i^ta  deos  tradiderunt,  nt  T)ionys>iiis  Stoicus  trifa 
riam  eo8  dividat  {supra  p,  444  sq.).  Unam  vult  speciem,  quae  in 
promptu  sit,  ut  Solem,  Lunam,  <(Astra)>j  aliam,  quae  non  compa-  5 
reat,  nt  Neptunum;  reliquam,  qua  de  hominibus  ad  divinitatem 
tranaisse  dicitur,  ut  Herculem,  Ampbiaraum.  Aeque  Arcesilaus  tii- 
uam  formam  divinitatis  daeit,  Olympios,  Astra,  Titaneos,  de  Caelo  et 
Terra:  ex  bis,  Satarno  et  Ope,  Neptunum ,  lovem  et  Orcum,  et 
ceteram  suceeBsionem.  Xenocratea  Academicng  bifariam  facit,  Olym- 
pio8  et  Tita&ios,  qui  de  Caelo  et  Terra,  Aegyptiomm  plerique 
quattuor  deos  credunt,  Solem  et  Lunam,  GMlum  et  Terrain.  Cum 
reliquo  igni  supemo  deoa  ortoa  Democritua  suspieatur,  cniua  instar 
vult  esse  natnram  Zenon. }  linde  et  Varro  ignem  mundi  animum 
faoit  {iupra  p.  413)  ^  ut  perinde  in  mundo  ignis  omnia  guber*  k 
net|  sieut  animus  in  nobis.  —  *Kam  eum  est^  inquit,  'in  nobis,  ipsi 
sumus;  cum  exivit,  emorimnr.  Ergo  et  ignis  cum  de  mnndo  per 


S  «to  Oehienu  mundo  .  .  .  didmus  Aab  |  oognnt  q  ta  J. 

1 4  deos  diy  il  |  5  Lunam  aliam  ^  |  6  rellquam  

minibuB  A 

Sunt  igiinr,  quas  uncinis  ( lusmodi  ^.  .  .y  incluaas  vtfjrft,  eue  Oehleri 
lecUmies,  quae  tu>n  ca:UuU  in  codice  Agobard^no:  quare,  quot  cleitienia  in 
eo  deaidintUur,  in  sequefUHm  paginis  non  eriüeis  naU»  ißMtrabo,  ud 


Ad  9  ff,  6:  Huim  lod  meminit  TeriulUanu$  ad  nat  II  14  tu..* 

.  .  .  alios  Bcotdiim  volunt  iu  divinitiilem  ab  bo^minibos^  receptoi,  et 
distinpfui  inter  nativoB  et  factoe  secundnm  l)iony8<^iiim  Stoi]>cum. 

Cf.  ibid.  II  13  in.:  Quo«  a  luriiDordio  poesunt  non  asserere  ^nisi 
hominea  fuigsOf  rccipiunt  iQ]>  dif initotem,  amnoando  ülot  post  mortem 
deos  factoa  nt  Vano,  et  qui  eum  eo  sonmiaTerunt  {quo  de  Uhso  vd,  wapra 
p.  413). 

Ad  V.  Ssq.  cf.  R.  D.  VI  MrrJ:.  npud  Aug.  C,  D.  F/7?S\-  ut  j>rimo 
libro  dixi  de  liocis,  dao  sunt  principia  deorum  animadveraa  de  caeio 
ot  terra,  a  quo  dii  paiiini  dicautar  oaekstee,  partim  tevreatree  (—  fr.  20) 
it  L.  L.  V  57:  Principeg  dei  Caelum  et  Terra,  bi  dei  idem,  qui  Aef^ypti 
Sorapia  et  Isis  .  .  .  idem  principes  in  L  itia  Satumos  et  Ops;  ^  66:  Idem 
bi  dei  Caelum  et  Torra  Tupjüter  et  Inno. 

Ad  V.  14  tf.  L.  L.  K  09:  sive,  ut  ZenoQ  Citieus,  auiiualium  semen  ignis 
is,  qui  anima  ao  mens,  qui  caldor  e  oaelo,  quod  hine  innvmerabiiea  et 
immortales  ignes.  §  70:  Igaes  a  muoendo  quod  binc  uascitur  omne  et 
quod  nascitur  ignescit  (iguis  aoindit  oodd.);  ideo  calet»  ut  qui  denaioitnr, 
eum  amittit  ac  frigeacit. 

Ad  V.  14—18.  Ex  TeriulUano  pendet  Isidor,  etymol.  VIII 6, 21:  Hude 
et  Varro  ignem  mundi  animum  dicit,  proinde  quod  in  mundo  ignis 
omnia  gubernet,  sicut  animus  in  nobis  etc.  Quo  de  loco  vd.  Kettmri 
V^arroniackc  Sttiditn  p,  4.   CeUnm  de  Jmäoro  cf,  quae  disn  p*  470, 
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ftügura  profieiedtur,  mundiie  emoritiu^.  {Cap.  3p.  S54:  iiiBtitatna 
omnino  non  eet  ac  —  nt  deiia  oeque  initium  neque  finem  sni  pa- 

io  titar  (ßciL  mmdus) }  (supra  p,  412). 

3«  Ihä»  cap.  3:  Hie  ita  ^expedi^tia  Tideiniia  physiimm  iatad  ad 
hoo  aabonatimi,  at  deoa  eLementa  ^con^tendat  '~~p,354ea6,:  Itaque 
qnod  mimdi  erii,  hoc  elementia  ad^aerib^iiiT,  caelo  dioa  et  terrae 
et  aideribofl  ei  igiii,  qnae  deoa  eredi  propoaoit  Yarro»  at  qni  Varro 

ft  indieaTerat  anunalia  eaae  caelnm  et  aatra.  Mi  tarnen  nnde  animalia 
YaxxoDi  Tidentar  elementa?  Qnoniam  ^elementa  mo^yeiitur.  Ae  se 
Qx  diverao  proponatur,  mnlta  alia  mo^erii  ^nt  rotaa,^  vi  plauatra»  nt  « 
maobinaa  ceteraa,  nitro  praevenit  dioena  eo  animalia  credita,  qnod 
per  aemet  ipaa  moTerentor,  nnllo  extriaBeona  appareate  motatore 

10  eorum  ant  incitatore)  aionti  apparet^  qni  rotam  compellit  et  plaoatia 
YolTit  et  maobinam  temperat  Ctg»,  5:  Qom  ergo  ad  bnmanioTem 
atiqnanto  con<^verti^mur  opinionem,  qnae  de  comtnoni  omninm 
aenan  et  aimplici  con^ieot^ura  dedaota  videator?  Nam  et  Varro  me- 
nuDit  eiuB,  creditam  praeterea  dicens  elementornm  diTinitatem,  quod 

ifi  nihil  omnino  sine  anffragio  illonim  gigni,  ali,  proYehi  poeait  ad  vitae 
bnmana^e  et  terrae  a^tionem,  qnaado  ne  ipaa  qnidem  corpora  ant 


1  ita  expeditis  ah  (a  significat  edüionem  principem  Tac.  Oothofredi, 
quae  prodiit  Genevae  anno  1625,  h  edüionem  Nicol  BiqnHü  n  m'li)  j| 
8  contendat  ab  ^  S  adscribetor  ab  ^  Q  ita  by  {y  stgmßcat  suvplemcnia 
Joe,  Oothofredi)  |  7  »to  &y  U  10  at  iniatore  A,  ant  incitatore  öehlerus  [\ 


Äd  V.  IS  sqq.  Fincrn  fragmcnti  rcstitui  ex  TertuTliani  verbis.  vero 
institutus  omnino  non  est  ac  proptore&  deoa  habenduB,  quod  ut  deus 
seqoe  iniiiam  etc. 

M  1B  ef.  jPhylargyrim  ta  Vera*  Omnrg.  II  836:  Yano  anten  in 
satora,  qnae  aenbitor  de  lalnle  {Bue&id,  fr.  64)  ait,  mnndnm  band  na- 
tum  esse  nequo  mon'  7«»non  ex  hoc  mundo  quairvi'^  aliqn;:  intereant, 
tamen  ipsum  |u  i})Htuo  Djancre,  qnia  iabaereant  ei  eloraeuta,  e  quibiis 
^enerantur  mutcnae  i^rectnuentw  eiiam  PlcUo  et  Metrodarus).  —  Mantus 
fr,  €  EuBe  —  Salmr,  fr,  268  Bmdid.  {apud  Noniim  183, 1):  Nec  nataa 
aat  nec  morietur,  yigct  Teget  nt  pota  ptorimum.  —  de  gcnte  pop.  Rom, 
fr.  3  Peter  =  /  '  Jü^tner,  apttd  C'^nsorin.  21 ,  2  p.  44  UuUsrh-  primum 
tempus,  aive  liabuit  initium  seu  semper  fuit.  M.  R.  II  1,  3:  et  hümines 
et  pecudes  cam  semper  fuisse  sit  necesse  natura,  sive  enim  aliqnod  fuit 
prineifanm  generandi  anitnalinm,  at  patavit  Tbalea  Miletioa  et  Zeoon 
Citieus,  siye  contra  principium  horum  eztitit  nnllnm,  nt  credidit  I^tba< 
goxas  Samius  et  Aristotplf"^  Sinf^erites. 

Ad  3  V.  6:  Hoc  exscnj^sU  Isidor,  eiym.  XIII 1,  2:  Unde  et  animalia 
Yanroni  videntor  elementa.  qnoniam  per  semet  ipsa,  inquit,  moTentor; 
vd.  Kettner  Varrati  Stud.  j 

Ad  v.  14  sqq.  SimiJiter  TertuUianus  adv.  Marcion.  I  13  p.  Gl  {vd. 
mpra  p.  431)  de  sapicr  tin/;  professoriln(<!  ■  Ut  frgo  aliquid  et  de  isto 
buius  niimdi  indigno  ioqu.ir,  cui  et  apud  üruecoä  oruamenti  et  cultas, 
non  aoidinm  nomen  ett  (c/*.  fragpn,  1  «.  4),  indignaa  TideKcel  eabston- 
tias  ipai  iUi  aapieatiae  profeaiorea  ~  deoH  pronnntiaveraat,  ut  Tbalea 
aqnam  .  oum  de  mundo,  considerando  scilicot  et  mri'^niitntlinrm  r  t  vim 
et  potentatem  et  bonorem  et  decocem,  opem  fidem  i^em  üiugulorum 
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animas  sniBeere  lienissei  sine  elenLentoram  tompenmenio,  quo  babi- 
tatio  ista  mandi  ciicnlormn  oondieioiiibiis  foedmta  praettatnr,  nid 
quod  ^hominum^  incolatui  denegavit  enormitas  fingoris  aut  calorie, 
^propteieaque^  deos  credi  solem,  qui  diet  de  mo  eamnlet,  frogas  » 
ciüoribaB  ^matnret^,  aonam  stationibaB  serTet:  lunanii  solatinin 
noctiiim,  patrociliiiim  mensum  gubemaoalia:  item  aide»,  aigiuumla 
qnaedam  tamponim  ad  rurationem  noftandonun:  ipantn  deaiqne  eaa- 
lam,  anb  quo  omnia,  terram,  aaper  quam  omnia,  ei  quicqnid  illo» 
nun  iater  ae  ad  oomnioda  bnmana  eonapiiai.  Nec  tantam  benefieiis  a» 
fidem  divinitatia  elemeiitia  conveiiire,  aed  etiam  de  divenria,  qaae 
tamquam  de  ira  et  offenaa  eoram  ine<^idere^  aolea&t,  ut  ftdinina,  ut 
grandinea,  ut  ardorea,  at  anrae  peetilentea,  item  dUnyia,  item  biataa 
motuaqne  terramm,  et  iure  oredi  deos,  qnonun  natura  honoranda 
ait  in  secundiB,  metuenda  ait  in  adTeraia,  domina  aoilioet  inyandi  et  a» 
nocendi.  Ita  eredere  contingit  elementorom  poteatates  et  ar<[bitna^ 
eaae,  quae  snut  aerritntes  et  officia.  —  Cap,  6  ex,:  Sedenim  si  ad 
iiiytbic<(um  8pe)>cies,  melina  iam  in  pbyaioo  mortalitaa  errat  eia  di- 
Tinitatom  adac^riben^do,  qnae  anper  bominem  pntat  aita  et  n  et 
magnitadine  et  diyini^ate^  aentiri 


Iii  üa  by  II  20  »upplcvU  Oehlerus  ||  21  supplevit  Oeltierus  |j  24  ter- 
ram b  in  terra  ^  |  87  tia  6  |  81  ita  y  artinoia  Krahnenm'  de  Var- 
rone  ex  Martiani  satura  supplendo  p.  20  {cf.  supra  p.  414)  |  38  ita  Ililde- 
hrandhis  ad  Artioh.  T  34  p.  60  jj^      Üa  ab  |  nominem  b  et  Gotho/rtduM 

omnem  A  [\  3b  ita  ab 


elementorum ,  qnar»  omnibus  gi^'nendis  alendif?  conficiendis  reficiendia- 
qae  conspirant,  ut  plerique  phy^icorum  formid averint  initiam  ac  fioem 
ttondo  ooDstare  {cf.  fragm.  2  fin.).  —  Cf.  Fmt»  95,  8:  Geaialei  deo«  diie- 
runt  aqnam,  tenam,  ignem,  afirero;  ea  enim  sunt  semina  renun.  LHio- 
decicn  quoquo  sitrna,  Itninni  et  soloin  inter  hos  deos  compiiUibaut. 
Elcmetita  si'mißrnri  vnluit  Krahnervs  {tlc  Vnrronc  ex  M.  supplendo  p.  20) 
his  saturae  AnäabaUie  verbü:  Sed  quod  baec  loca  aliqaid  genant  (fr.  VI 
B  «  Menippear.  35  B.). 

Ad  V.  22:  Varrvuon  ih-  his  caeleMuB  rebus  etiam  copiosius  äitpi^ 
taffn'  fidtm  faduut  TirtuU.  cap.  0  p.  3CJ :  Fingite  qualibet  rationea 
caelestium  casuuiu  .  .  .  Vidrrint  ipptur  hiiraanae  doctrinae  patrocinia 
qime  conieciaiidi  artificio  i^api«  utiam  meiK^tiuntur)».  —  Cap.  ö  p.  3G0  fifi. 
{mpra  p.  414):  Nam  ri  omma  baeo  nipar  noa  oertia  enrrioalia,  legitimia 
<[decar0^ibu8,  proprÜH  npatiis,  aequis  viciboa  sab  legi«  instar  oonstitota 
vol^veudi^a  toniporibn?  ei  exorc^Mulis  tt  mpornm  dacatibus  ocrarrere  rae- 
mincrunt,  ^num  non^  es.  ipna  observatione  condicionnm  euarutn,  et  fide 
operuni,  et  instantia  ^curricnlorum^  et  cnra  demutationum ,  memoria 
reciprocatonim,  aliquam  dominationem  sibi  paeeMaparanadeaat  Tobis. .? 

Ad  V.  35.  Similitcr  Ta  tull  adv.  Marc.  I  13  p.  62  {supra  p.  432):  Kt 
superiores  qmdem  situ  aut  stata  Bubatantiaa  tnffioit  iaoiliiu  deoa  babita« 
qaam  deo  indignas. 

Ad  X^S:  FragmetOa  1  et  9f3  non  dntersos  libri  XVI  tocos  legenti- 
buB  repraemUant ,  sed  ex  eadem  praHoeuiionc  cvscripta  mmt  divena  ro' 
Hone.    Ident  ralet  in  Armtbii  ndv.  rint.  J  ih    III  cap.  Tn  philo- 

aophiae  memorabiles  studio  uui verkam  i»tam  molem  muudi,  cuius  omnea 
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4.  Aug.  C.  D.  VIT  17  p.  29r>,  22  (Bipont.  lih,  XVI  p.  221; 
Merkel.  XVI  fr.  1):  In  Lertio  porro  isto  de  diis  selectis,  postea  quam 
praelocutus  est,  r|uod  ex  naturali  liicolo'T'ia  praeloquendum  pntavit, 
ingressurus  huius  civilis  theologiae  Tanitates  {sc.  Varro)  ^Do  diis, 

5  inquit,  populi  Romani  pnblicis,  quibns  aede^i  dedicaverunt  eosque 
plnribus  signis  oroatos  notaverant,  in  hoc  libro  scribam,  sed  ut 
Xenophanes  Colophonios  scripsit,  quid  putem,  non  quid  contendam, 
ponam.  Hominis  est  enim  haec  opisari,  dei  scire/ 

5»  Aug.  a  D.  VII 5  p.  180,  8  (Bipont.  lib,  XVI p.  222):  Pri- 
nmm  du  interpretationes  sie  Vsrro  oommendat,  xA  dioat  aatiqttOB 
nmalacra  deonim  et  insignia  omatntqne  fimiase,  quae  cum  ocnUs 
«ümadTwtisBent  hi,  qai  adisBent  doetrinae  mystoria,  possent  aai- 

5  iiiam  mimdi  ae  partes  eius,  id  est  deos  Teros,  aitimo  videre;  qaoram 
qui  simalaera  speeie  bommis  feoenmt,  hoc  videri  seoatos,  qaod 
mortaUnm  anisras,  qui  est  ta  corpore  Iraiiiaiio,  smuUimns  est  Im- 
mortalis ammi;  tamquam  si  vasa  ponerentar  eansa  notandomm  deo- 
mm  et  in  Liberi  aede  aenopbonim  slsteretar»  qood  significaretTinam, 
10  per  id  quod  contiiiet  id,  qaod  eontiBetur;  ita  per  simnlaomm  qnod 
formam  haberet  hnmamun,  significari  aaimam  rationalem,  quod  eo 


amplexibuä  ambimar  —  auiman»  esse  unum  sapiens  mtionale  couüuitum 
probabili  adaeverakioiie  definiimt:  quoniiD  st  est  ven  .  .  lententia^  etiam 
Uli  oontiDttO  dedneDt  dii  esse,  quo»  in  eins  portionibus  paulo  aate  im- 

matatie  nominibus  constituebatis  —  Luna  sol  tellns  nether  astra  mombra 
sunt  et  muudi  partes  —  quo  constitnto  ac  posito  summa  omni»  iUuc 
redit,  ut  neque  sol  deus  sit  neque  luua  ueque  aether  tellud  et  cetera. 

Porro  in  Augusüm  C.  D.  VII 17  p.  296, 4:  aequo  eninif  ricat  sdobat 
{seil.  Varro)  esse  mundum,  esse  caelnm  et  terram,  caelum  sideribus  ful- 
jiiridum,  terram  seminibus  fertilem,  atque  huius  modi  cetera,  sicut  haue 
totam  mokm  atque  naturam  vi  quatüun  invisiüüi  ac  praepotenti  regi 
atqne  administrari  oerta  animi  stabilitaie  credebat:  ita  poteiat  ad* 
firmaro  ttc. 

All  4  V.  6:  Ilinc  explicandtis  McH.<r  Aurj.  C.  1).  IV  23  p.  174,  12: 
nec  uitiT  deos,  quos  selectos  vocant,  Felicitas  constttnta  est.  Templnm 
aliquüU  ei  fieret,  quod  et  loci  sublimitate  et  operis  dignitate  praemi- 
neret,  unde  tequiiwr,  Augmtino  quidem  non  propier  newu)  quam  m  na- 
iwra  gua  posUam  causam  iüos  viginti  appellatos  a  Varrone  seleelM  esae 
visos,  sed  prcpter  txUnmm  templonm  et  nmüonm  et  nuiffmfiearum  in- 
dicium. 

Ad  ^itomodo  Iioc  fragmetUum  cum  mtarto  et  sexlo  cuhaeteat,  nemi- 
nem piOo  fugere.   Etemüm  ^mmi  adeef»  dn  euäiSbm  eÜ^m»^  emusU  etee 

pi-rhihentur  (jfr.  i),  eignorum  interpretatio  fmc  poUstimum  eollocanda  est 

{fr.  '))■  cniK.H  si  est  summa,  nt  partes  mi(fi<Ji  ei^  significari  dicantur,  de- 
wumstrandtiin  est  rc  vera  suum  cuique  pnrU  deum  seleclum  praeesse  {fr.  6). 
Ad  hane  demonstratümem  diam  tdios  locos  pertinere  supra  exposui,  qm» 
htu  hm  addo 

Aug.  C.  D.  VII  22  p.  300  {supra  p.  465  sqq.):  lam  utiqne  halM  lat 
Ralaciam  N^^ptuTui?»  nxorem,  quam  inferiorem  aquam  maris  esse  dixormit 
—  ut  quid  illi  adiuncta  est  Venilia  .  .  p.  Bol:  Cur  illa  Salacia  per  haue 
lateiptetatiODoni  iaferiorem  marit  partem,  qua  viio  erat  sabdita,  penfi- 
dit?  Namque  illam  modo,  com  refiuentem  fluctnm  esso  perhibetis,  in 
iaperfioie  pofoistis.  —  eap,  2S  p.  302:  Ubi  (mü.  erit)  eint  ooaiaz  Fioier- 
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▼alnt  Yase  natura  ista  soleat  contineri,  cuius  naturae  denm  volunt 
esse  vel  deos.  Haec  sunt  mysteria  doctrinae,  quae  iste  vir  dociissi- 
mns  penetr&verat,  unde  in  lucem  ista  proferret. 

( e.  Aug,  EnarraL  Psalm.  CXIH,  4  ed,  Benedidm.  IV  946  C 
(etL  Mignc  IV  1483):  Dioimt:  nee  simnlaomin  nec  daemoniam  oolo, 
sed  per  efßgiem  corporalem  eine  m  signum  lutaeor, 
debeo.  Itaqu^  interpretantor  inmnlacray  ut  alie  dieant  siguifioari 
terram,  mide  templmn  solent  appelhure  TeUmis,  alio  mare  aients 
Neptoni  simnlaero,  aHo  aihrem  säeat  Imtonis,  alio  ignem  aicut  Vnl- 
cani,  alii  Luciferum  sieat  Veneria,  —  De  qniboa  rarsns  eom  eiagi- 
tari  eoepenmt,  quod  eorpora  eolant, ...  .  respondere  andent  hod 
se  ipsa  oorpora  oolere,  sed  quae  illls  r^gendia  praeddent  nmmnA. } 

7.  Äug.  a  D.  VII »  tn.  {Merhd.  XVI  fr.  B):  Hos  oerle  deoa 
selectos  Varro  tmins  libri  eonteztioiie  oemineiidat:  knnm  lovem 
Saturnum  Oenium  Merenriiim  ÄpoUinem  Martern  Ynloaniim  Kepto- 
nnin  Solem  Orcom  Libemm  patrem  Telluiem  Gerarem  Innonem  La- 
nam  Dianam  Müierram  Venerem  Yestam,  in  qnibas  ommbns  ferme  s 
Tiginti  duodecim  mares,  octo  sont  feminae. 

(lANVS.) 

8\  Aug.  a  D.  Vn  ^  p.  310,  30  {Varro  .  .  tn^);  üt  m 
snperioribna  initiimL  ^imns  a  oaelo,  enm  dizimus  de  lano,  quem 
alii  oaelnni)  alii  diiernnt  esse  mvndiun,  sie  ete.  (vä.  fr.  20). 

%\  Nontus  m,  5  M.  (JTerM  XVI  flr.  5):  Varro  Benim 
diyinamm;  *Vt  denm  signifioas,  non  partem  mnndi,  sie  Pater  magnna 
Mater  ^mag^na  hi  snnt  ooelns  ^et  terraV 

8^.  Fro  Vt  scnbauium  puto  XVI  |  qwte  wtcmüs  inclusi,  desideinjitm 
tfi  codicibus.  ^Mag^oa  conkcermd  viri  dodi  plwrimi.  ^et  terru^  cgo 
eomcio.  Cf.  praecipue  fr.  HO,  ubi  wm  nmim  iipte  Nonü  lomm  cum  Augu- 
tUni  90rbi8  comumgere  poU8. 


pina,  qaae  socundum  all  am  in  eisdem  libns  poaitam  opinionem,  noa 
terrae  fecnnditaa,  &Qd  pars  inferior  perhibeturV 

MBcf.  Und.  ps(äm.  XCVI 11,  ei.  Bmud,  IV  786  C. 

AdS^  V.  2  ef.  TerkOL  ad  not.  II  12  p.  381  im.  (--  apolo^.  SO 
p.  1f>f)):  f^atnmtm  .  .  exceptus  ab  lano  «ive  lane,  ut  Salii  Tocant.  — 
iCanniiiuH  iialiorum  paucoa  de  lano  versus  Varro  tradü  L.  L.  VII  20 
— 27t  ita  ut  sine  causa  Terlulliani  verba  corru^ta  putet  legendaque  ut 
alii  Tolimt  Cors$en,  Beiträge  zur  iiaU$ehen  Spraehkunde 
p.  352).  —  Incertum  est  unde  Arnobius  sua  haustrit  TFT  29  p.  131,  f^: 
Incipiamiis  ergo  sollemniter  ab  lano  et  nop  ]»atre,  quem  quidam  ox  vo- 
bis  mundum,  annum  alii,  solem  esst^  |)rodidere  nonDolli,  quod  si  acci- 
piemna  nt  ?enim  lit,  Bequitnr«  nt  inteliegi  debeat  millum  rnnquam  ftilne 
lannm,  quem  fenint  Caelo  atqne  Hecata  procreatnm  in  Italia  regnaMe 
primnm,  lanirTili  oppidi  conditorcm,  patrpm  Fonti,  Vulturni  geHenim, 
Tiit'irntip  m:iiituin,  atquc  it;i  p^r  vo9  doj  nomeu  eni  lilnr,  quem  in  cun- 
ctis  antcponitiä  precibuB  ut  viam  vuüiä  pandere  deonim  lui  audieotiam 
creditiff.  —  (hid.  Fast.  1 173:  Dt  poatis  aditnm  per  me,  qoi  Umina  terve, 
Ad  qn 'S(iinq\io  voles,  iuquit,  hnl  *  !''  deos. 

Ad  8^  V.  2.   Hoe  r^^eHtur  U.  D.  VII 17,  9:  Neqne  enim,  flioni 
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8^  Äug,  C.  2>.  ril  7  in,  {B^oni.  Ub.  XVI  p.  Si24):  laniiB 
igitur  —  qnaero  quisaain  sit  Beflpondetiir:  ^Mnndas  est* 

8'«  Ihd.  VII 9  p.  J365,  Vi:  Qaoniain  penes  lanum,  inquit,  simt 
piima,  penes  lovem  Bomma  {vd.  fr,  9^). 

S\  Ibd,  VII  8  m.  (Bipata.  l  XVI  p,224):  Sed  iam  bifrootie 
aimulaeri  interpretatio  profeniar.  Dnas  enm  faeies  ante  ei  retro 
habere  dicunt,  quod  hiatoB  sosteri  omn  os  ax^eiimus,  mnado  sinulis 
Tideaitur;  nnde  ei  palaitun  Qxaeci  oOpavöv  appellant,  ei  nonnnUi^ 
6  inquit,  poetae  Latiiii  eaelom  yocaTerani  palatum»  a  quo  biaia  oiis 
ei  fonu  esse  adiitim  ad  dentes  Tersas  ei  introniu  ad  fimeee. 

I  K  SiO:  aai  si  propterea  yernin  esi  (sc  anmlacmm),  qoia  eüam 
nomine  Orients  ei  Oocidentls  ioiae  aolei  nmadna  intdlegL  — ) 

t8%  Ihd*  15:  Cum  vero  enm  &olimi  qnadriibntem  ei  la- 
nnm  geminiim  appellani,  ad  qnaiiaoc  mnndi  partee  boe  inter* 
preiantnr. 

( Ibd,  Vn  7p.jm,S0  (m^a  p.  46S):  Fh»pier  initia  ei 
finee  daobns  ieüe  du»  dnoe  menaea  perbibeni  dedicatoe  praeier  illos 
decem,  qmbus  niqne  ad  Decembrem  oapni  eei  Martins,  lanoarinm 
lano,  Febroarinm  Tennino.) 


sciebat  eese  mundum  — ,  ita  potorat  (fic.  Varro)  adfirmare  de  lano,  quod 
mnndas  ipae  ettei 

Ad  9^  «.  2,  Hue  canphtm  loci  refenndi,  «rt  C  2).  VII  7  m,:  lamifl 

~  mundu»  est.   Cur  ergo  Bd  oum  dicaotur  renun  initia  peritaere? 
Thfi  VII  4  p.  276,  4:  Qoodai  leBpoodeinr  ommam  imtiorom  pote- 

statein  hab(!ro  Tannm. 

VII  tn.:  qui  uuturis  —  subBisieuiü  et  moveudi  iuitia  .  .  . 
constiinii. 

Contra  ex  XIV  r,  d.  per  ncscio  quos  tramUea  manaDerutU  in  Ijydi 
lihfTlum  de  mensibua  IV  2  p.  '/  Bonn  {Mrrhpl.  KV1  fr.  4):  '0  ht  Bdp- 
puiv  iv  Tij  T€Ccap€CKaiÖ£KUTq  Tluv  0eiujv  TTpaf^dtTiuv  q>r|civ  auxdv 
irapd  OoLicKoic  o0pav6v  X^t^cBai  xal  £q»opov  Trdaic  irpdEciuc,  Koi  TToird- 
vujvo  blä  t6  Toic  KoXdvbatc  dvacp^pccBoi  «öirava  —  de  cuius  ßde  iIm- 
hitai  lordanus  ad  PreUcri  Myth.  M.  I  172,  1.  ~  Vc  Januale  Ubo  ef. 
Ocidium  Fant.  I  127  ex  Varrotie,  ut  riddur,  prvdrutfvi. 

Ad  et  Bifrontis  irUerpretatio  pru/r  Varrotiis  propna  fuUse  vi- 
detur,  altara  ^  eodm  i»  Ovidii  FatUi  migram  I  1S9: 

Sie  0go  perepido  caeMii  iuiiior  aidae 
EoM  perle»  bespeiiaMiae  aimiiL 

Quadrifontis  cadem  cxtat  apud  interpr.  8erv.  ad  Aen.VII CIO p.  172 , 15: 
qnam  nniTulo  (n  dnas  f.u  irs  dederant,  orioittt  ei  occideniii  —  aiü  quat- 
toor  secnntiuin   inattnoi  partes  mtindi. 

Ad  cf.  V.  apud  Cemor.  22,  13:  Ceterum  lannarium  et  l-'ebrua- 
rium  ^iea  qnidem  additoa,  eed  nomisibiu  iam  ex  Latio  amnptis;  et 
lanuarium  ab  lano,  coi  adtribattis  est,  Domen  traxisse,  Febniuium  a 
fcbrno.  (/,'  JF.  XVII  1*  Mir^eh  )  —  T,  L.  VI  34:  Ad  hos  qai  additi, 
prior  a  principe  deo  lannarius  appcUatiis,  posterior  etc.  — 

Z)c  corfnominibus  lani  vd,  Macrob.  I  9,  15.  KI;  Scrcii  interpret.  Aen. 
VII  610.  lanus  Quirinns  &mmemoratur  a  Varrone  apud  Fett, 
189^,  17  (R.  H.  XXII  10*  Mirsch.),  I.  lunoniua  vidikir  em  tomm- 
moraUu  m  r,  d,  V  teciMdtum  Maorob.  Uk,  $,  $,  ^  16. 
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{8«.  Ihd  VII  4  p.  2;!J,  [Mfrkcl  XVI  fr.  3):  De  Vmo 
quidem  non  mihi  facile  quicqmini  occurrit,  (piod  ad  probium  per- 
tineat.  Et  fortasse  talis  fueiit,  iimoceiitius  vixirit  et  a  facinoribus 
flagitiisque  remotius.  Saturnum  fugieutem  benignus  excepit;  cum 
hospite  partitus  est  regnum,  ut  etiam  civitates  singulas  condereut,  ü 
isie  laniculum,  ille  Saturniam.  Sed  isti  in  cultu  deorura  omnis 
dedecoris  adpetitores,  cuius  vitai^  minus  turpem  inyenerunt,  eum 
simiilacri  monstrosa  deformitate  turparunt.)  {Cf.  8^  et 

(IVPPITBE.) 

9*.  Aug.  a  R  VII 9  (Bipant.  XVL  p.  $24.  MeML  XVI 
fr,  $):  (luppiter)  Mens  est,  iaqmnnt,  haben«  potestatein  canaaram, 
qnibuB  aliqnid  fit  in  mundo.'  —  Sed  cur  ei  praeponitnr  lanns?  — 
'Qnoniam  peaes  Jannm^  isqnit  sunt  prima,  penes  lovem  summa.  Merifeo 
ergo  res  omnium  lappiter  habetur.  Prima  enim  Tincantar  a  rammisy  s 
qnia,  licet  prima  praeoedant  tempore,  etmima  saperaat  dignitate.' 

( 9**.  Äug-  VII 19  p,  298, 10:  Gaelum  esse  loTem  innnmera- 
biliter  et  diligenter  adfirmant} 

{9°.  Aug.  VII 16  p.  294,  31:  et  mundus  totns  Inppiter  .  •  . 
et  sola  Stella  luppiter  dicitiir.} 

8^  8  opprobriam  AF 

Aä  9^.  Ad  haee  ecrda  rt^pieU  Auguit  VJI  30  p.  312,  30:  qai 
vemm  eanaas  habet,  novit  atqne  disponii  VII  3  p.  276,  20:  deus  ille, 
qni  facit  omnia  vivorc  atqae  sentire.  —  Cf.  L.  VII  85:  Apud  Arciinn 
•Iffnltis  nomen  ]  Vestrum  numeaque  ciendo'  Numen  dncunt  esse  im  penn  ni, 
dictum  ab  nutu  ^quod  coias  nnta^  omnia  ^s^unt,  eius  imjperinui  maxi- 
mmn  esse  ▼ideator,  itaqne  in  love  hoc  et  Hom^s  et  idius  (?)  aliquo> 
tiens.  —  Pater  diTom  anpellatur  luppiter  in  sai.  Bimarcus  fr.  Ä.  — 
aaitirr.  fr.  54  B.  et  L,  L.  V  65,  übt  lovis  quoque  {ut  iutmntis)  interpre* 
UUio.  —  Dt  vooabulia  luppiter  et  lovis  vd.  L.  L.  VIII  33.  49.  74. 

Ad  S^m  BHtm  AugwUmu  äüigeiUer  hoe  Varronia  pheUntm  traeM, 
IV  10  p.  158,  26:  si  caelum  est  ille  (Inppiter)  et  illa  ^nno)  terra 

—  nam  hoc  quoque  in  übrig  suis  habcut  eonim  docti  atquo  sapieutes. 
ibd.  p.  157,  iö:  iovem,  inqniunt,  in  aothere  accipimuä,  in  aere  Innonfm, 
et  haec  duo  elementa  coniuncta  sunt,  alterum  superins,  alterum  inferias. 

—  Cadtm  mnm     aäher  fere  idem  secundum  L,      V  1$^  eaelnm  dBoi» 

tiu:  modis  dnobos  et  äummnm  nbi  stellae  (iv  aether)  et  id  qnod 

Pacnvius  cum  domonfstrat  dicit: 

IIoc  vide  circum  snpraque  quod  complcxu  continet  I  Terrvun. 
Fortasse  Varro  etiam  siijni/icatur  verbü  Arnuhii  III  30  in.:  (iuvcm 
dictitavere)  aethera  nominlli  iagnatem  li  flammea  atqne  a?doris  inextin- 
guibili  vastitate  —  et  Macrohii  III  4,  8:  esse  autcm  medium  aethera 
Iovem  —  ff»»  utriusq'ue  auctor  Labeo  videtur,  —  De  Ime  eaeh  cf»  L*  X». 
V  65  {vd.  suppl  ad  2  V.  8  et  E.  B.  I  1,  5). 

Ad  9^»  Iovem  etiam  mtmdum  esse,  ul  alii  phiJosophi  ita  secun- 
dum  AugwHnum  etiam  Varro  docuit  in  logistorico  Cnrio  de  deo- 
rnm  cultu,  C.  D.  VII  9  cx.  Ad  Jiunc  unum  Ubelluni  refcrundi  sunt 
mrivrff  Jnri ,  quihus  illa  doctrina  aut  Varronis  aut  getitilium  philosopho- 
rum  esse  pahibetur:  VII  10  in.;  13  p.  291,  1  et  G;  15  p,  292,  2s— 293^ 
17;  16  p,  294,  17  eU.(  in  anUguiUiiilMiB  wro  idm  €xpoaümn  fuisse 
fMMSiMm  iradUmr,  liague  m  VII 16  p,294f  31  Ugimm:  et  mnndas  to- 
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fH.  Tertull.  ad  nat  II  12  p.  379,  4  (pag.  42i):  Varro  an- 
tiq[uiö8imoü  dcoa  lovem  Innonem  et  Minervam  refert. 

t9*.  Aug.  VII  11  in.  (Merkel  /.  XVI  fr.  6):  Dixerimt  eum 
Victorera,  Invictiim,  Opitulum,  Inpulsorora,  Slatorcm,  Centum- 
pedam,  Siipiiialem,  Tigillam,  Almiim,  Rnminum  et  alia  quae  persequi 
longujii  est.  Haec  antem  cof^momiua  imposuenint  —  qnod  omnia 
6  vincoret,  (juod  a  nemine  vinceretur,  <jUod  opem  indiijentibus  ferret, 
quod  baberet  iupelleudi,  statuendi,  stabiliendi,  resupinandi  |X)to.sUlein, 
quod  tamquam  tigillus  nmndum  contiiiüi  et  ac  sii.stiu^rct,  quod  alerei 
onmia,  quod  mma,  id  est  inamma,  aleret  animalia.  —  lU  in.:  'El 
Pecunia,  inquit,  vocatur,  quod  eius  sunt  omnia.' 

{9'  Aug.  VII  9,  s,  fin:  Unde  satius  esset  eis  alium  aliquem 
lovis  nomine  nuncupare,  dignum  turpibus  et  flagitiosis  honoribus, 
äupposito  Tano  figmento,  quod  potius  blaephemarent  (sicut  Satumo 
didtor  suppositus  lapia,  quem  pro  filio  de¥oraret)  quam  isiam  deum 

ins  luppiier  et  solam  caelnm  lappiter,  hoc  mii  aliter  imMefftn  ae 

secunJum  Varrmis  de  lani  natura  verba  fr.  d*:  de  lano,  «luem  alii 
caelum,  alii  dixerunt  esse  mundam,  eodemque  modo  esq^anda  sunt, 
quae  de  love  Stella  leguntur  VII  15  in.  16  ex. 

Ad  BeBtihti  ex  TerhOUani  mfrit:  Neqne  enim  ti  V.  antlqiiissi- 
mOB  —  refert,  nobis  ncid<(is«e^  debet  omnem  patrcm  ßUis  antiquicrem, 
tarn  Satnrnnm  love  quam  Caohim  Satumo.  Cf  1^-  L-  V  J5S:  f'apitnlinm 
vetus,  quod  ibi  sarellum  lovis  lononis  Miservae,  et  id  antiqoius  quam 
aediii  quae  iu  Capitolio  facta. 

Ad  ^*  üt  AugusHnuB  hume  inäiem  MMeU  cap.  9  9X,  kk  mtHb: 
ipsum  lovein  tot  deos  esse  dicant,  quotquot  ei  oognomina  dedenuit,  üa 
Ttrttdiianus  ad  eundan  Jocum  sprrfnt,  cum  ludit:  Homani  stili  Diogenee 
'Varro  trecentos  Toves,  seu  luppitenv^  direndum  (est),  sine  capitibus  in- 
dncit,  ad  nat.  J  10  p.  3;JU  =>>  apologU.  Ii  tx.  —  In  his  treccntU  fuerutU 
eüam ,  quos  in  tüU  Vammi$  libn$  dtprdimäii  luppiter  Elicius  L.  L. 
VI  95,  I.  Viminius  L.  L.  V  51  cf  Fest.  376'',  8  ^  E.  H.  VI  IT  S 
Mirsdt.,  I.  Feretrias  Varro  apud  Fest.  189^,  ^  ^  R.  H.  XX J 1  !0 
Mirsch.,  i.  Faguialie  L.  L.  V  152,  I.  Stator  M aerob.  III  4,  2  ex  libro 
oetavo  rer.  div,  {apud  Merkel  I.  VI  fr.  3),  I.  Lapia  Aug.  II  29  p.  96,  5: 
lUio  enim  üb!  oon  VestaliB  focns,  non  lapi«  CapitolioiiB,  aed  Deus  unoB 
et  yr*ru<  et  TV  15  ex.:  profecto  haberetur  {sc.  Victoria  mnnna  lovisl,  hi 
uoD  lapiä  in  Capitolio f  sed  verus  rex  regum  colerctur,  (jui  loci  fartasse 
cum  Merk^io  {fr.  6)  ipsis  ttUinU  libri  fragmentis  inserendi  sunt,  ?I.  Lu- 
oetiaa  itewnäum  Maerob.  1 16, 14:  com  lovem  acdpiamiu  Incii  aactorem, 
niid«i  et  Lucetium  Sali!  in  canninibas  canunt^  et  18:  IdllB  omaes  lovi  .  . 
tribiit;\  Varronis  et  poTitificalis  adfirmat  auctoritas,  ?I.  Tonane  secunihtm 
Aunu^hn,  VII  !)  p.  x'So,  deum  .  .  et  tonantcm  et  adultenuitem ,  vij. 
fragm.  uK  Cf.  aut.  Jinuarcus  fr.  XII  R.  «  Mcnippear.  fr.  54  Bucdi.: 

Et  pater  divüm  triüulcuiu  fulmeu  igai  tervido  actum 
Mittat  in  tholnm  maeelli. 

Ad  S^m  De  fäMarum  eid  lovem  perHnenUmn  reeemüme  «i  (nierpre- 

tatiane  Varroninnn  nil  supercst,  eist  dubitari  de  ea  nequit  secundum 
fr.  KÄ  et  Vidctur  ad  tcdcs  fabulas  digitfim  intenderc  Augnstmus  loco 
fr.  9^  laudalo  poat  rdatam  I(wis  deßnitümein  Varronianam.  (Jeterum 
eUam  in  libro  ae  gente  pop.  Rom.  Varro  defensorem  ut  omnium  deorum 
ita  praecipue  lovis  egit,  vd.  Aug.  XVIII  13  p.  S72,  St  ^  de  gente  p, 
B,  fr.  19  KeUner  {de  Oonffmede);  373,  3  {de  Dam»);  13  p.  370,  30  (de 
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dicere  et  tonanteni  et  adulterantem,  et  totum  iniindum  regentein  et  ^ 
per  tot  ätupra  difÜuontem,  et  nuturam  omniuin  naturaliumque  rerum 
caasae  siunmas  habentem  (ßr,  i/^)  et  suas  causas  non  habentem. } 

(SATVRNVS.) 

lö*.  Aui/.  VII  13  p.  290,  28  {liipo)}'  XVI  jj.  224.  MaM, 
XVI  fr.  8):  (Saturnns  est)  *nnu8,  inquii,  de  prmcipibus  deus, 
penes  quem  sationuni  omnium  dominatus  est.' 

flO^  TrtiuU,  ad  nai.  II  12p.  380  suh  fin.  {supra  p.  125): 
Latini  vocabuli  a  sationibus  rationem  ^deducu^nt,  qui  eum  pro- 
creatoreiu  couiectantui,  per  eum  seminalia  oaeli  ^in  terra^m  deferri. 

10°.  Aug.  VII 19  p.  297,  21  (BipmiL  XVI p.  224):  '  t aicem 
habet,  in((Tiit,  propter  agriculturaiu.' 

Lactant.  institut.  divin.  I  13,  8  {Merkel.  XVI  fr.  9): 
OmneB  ergo  nou  tantum  poetae  sed  historiai  um  quo(iue  ac  rerum 
antiqiiarum  scriptores,  hommem  fuisso  consentiunt,  qui  res  eius  in 
Italia  gestas  memoriae  prodiderunt:  Graeci  Diodorus  et  Tballus, 
Latini  Nepos  et  Cassias  et  Varro.  s 

jroi>.  8  tea  y  D  8  da  5r. 

Europa)  =  fr.  11  K.,  quan  locum  r.  ä.  lihro  ultivw  male  tribuU  Fickin» 
Qudkn  Augustms  p,  81.  —  Etiara  suis  tcmporibus  Hepulcrum  lovis  in 
Ida  monte  visitatura  dix^rat  V.  de  lüoraUbus  apud  Solinum  11,  6  p.  81, 
18  Motnma, 

Ad  20*.  U(tec  Varronis  definitio  saepius  ocewrit,  ut  Aug.  VII  3 
p.  276  in.:  respondetur  omnium  seminnm  (potestatcm  habere)  Satur- 
nom;  VII  15  p,  292,  29:  ei  dani  nou  parvam  substantiam,  omnium 
videHoet  semmma;  VII 30  p.  312,  31:  qm  yim  seminnm  oondidit  —  Dt 
Satumi  vi  et  natura  a  Varrone  äefinita  disputavi  p.  424  et  4BB, 

Ad  10^,  Hinc  pendere  videtur  Fest.  186^,  23:  ipae  agrorum  cultor 
habetur,  nouiinatua  a  ;^atu:  fortasae  etiam  325*,  15:  qai  deas  in  aaliari- 
bas  (?)  Öaturnos  (v)  nommaturf  videlicet  a  aationibas.  —  Cf.  L.  L,  V  04 : 
qaod  caelmn  prineipinm,  ab  aato  est  dictne  Satanma. 

Ad  FiBi.  186^,  24  {cf  10^):  teneniqne  faloem  effingitor,  quae 
est  insigne  agricolae.  325\  8:  is  cultnra*'  a*»roram  praesidcre  videtur, 
quo  etiam  faLx  est  ei  insigne.  Terttdl.  ad  nat.  IT  12  p.  S7U  ima:  Falx 
illi.  Affiob.  VI  25  p.  330,  1 :  FaLx  me^HOria,  quae  eut  attributa  Öaturuo 
(oonlro  ///  99  p.  181, 1:  vitiaatorem  &lcifeniiQ  €t  VI  Ut:  Satarnna  com 
obtinca  &Ice  custoB  ruris,  ut  aliqnie  ramomm  luniriaiiitiiiiii  tonaor  aejiij» 
tur  rnfer  Vergünm  Am.  VII 179:  Vitisator  cnrram  aemna  anb  ima- 
gine  falcem). 

Ad  lO^,  Dt  Tertull.  apolog.  10  p.  löö:  Satumum  neqne  Diodorus 
ete,  neqne  alias  eommentator  eiosmodi  antiqmtatam  «=  ad  nat.  II  1$ 

p.  381,  vd.  supra  p.  429.  —  De  fide  iestimoniorum  dubitat  Frickius  p.  40, 

sin^  canFa ,  tantum  quod  Varro  talia  non  tU  Vera  prafdicasse  scd  ut  fa- 
bulas  retulisse,  tum  singula  mter^retatua  esse  cralcHdus  est  secunäum 
physiologicani  ratiofiem,  JSuhemer%  doetrina  commemorata,  seänon 
probata.  Gf.  Aug.  XVIII  15  p.  275,  8  {de  gnxte  p.  Jt.  II  22  K.):  de 
huiuH  Pici  patre  Saturiio  viderint  quid  Bontiaiit  taliun  dr^orum  rnltores, 
qui  nogant  liümiuom  fuisse  .  .  .  Haec  poetica  opint:utur  esse  figmenta 
et  Pici  patrem  Stercen  potias  tuisse  adsevcrent.  —  Ceterum  supersedi 
ipaag  fabulas,  quäki  Varro  nairramü,  ex  Ooidto  (fM.  J  233  Ter- 
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10®.  Au  ff,  VII  19  p.  297,  23:  Ideo  priora  eins  tempora  per- 
hibentur,  sicut  idem  ipse  fabellab  interprotatur,  quia  priini  liomincs 
ex  bis  vivebant  seminibus,  qaac  terra  gpoute  gignebat. 

W.  Ibd,  p.  298,  12  {B^ont.  l  XVI  p.  225,  supra  p.  425): 
Cbronon  appellfthim  dioit,  qnod  Graeco  vocabulo  signifioat  tem* 
poris  spatium,  sine  quo  semen,  inquit,  non  potest  esse  fecondnm. 

10»,  J6d.  p,  298,  5  {BipmL  I.  XVI  p.  224):  'Quod  CmIüid, 
iBq  uit,  patrem  SatniuiiB  castrasM  in  fiibnlis  dieitar,  hoo  aignificBt 
penes  Satnnittm,  non  penes  Caelum  semen  esse  diyintun.' 

( 10^*  TerMl  ni2p.3$0ima  (supra  p,  425):  Opern  adinngunt» 
qnod  opem  viTendi  semina  confe^nnt,  tnin^  et  qnod  opere  semina 
eTadani.} 

W.  Aug,  VIT  19  m.  (BipanL  l  XVI  p.  22i):  ^Satumim, 
inquit,  dixeront,  quae  naia  ex  eo  essent,  solitnm  devorare,  quod 
eo  semina^  nnde  nascereninr,  redireni    Et  quod  illi  pro  love  gleba 
obieeta  est  de?ofanda,  signifioat,  inqnit,  manibos  hnmaais  obrni 
6  coeptaa  serendo  fruges,  antequam  ntUitas  araodi  esset  inventa.' 

Ibd.  p.  297,  28  (BipotU.  l  XVI  p.  224):  Ideo  dicit  a 
quibusdam  pueros  ei  solitos  inimolari,  sicat  a  Poenis,  et  a  qnibua- 


10^.  2  chTOQOQ  CK  chorouoQ  F  crouon  Ä  Kpövov  v. 
S  tto  y 


UUUano  (ad  not  II  1$),  LaeUmt  (1 13)  cdüs  retUium,  qwmkm  ipuM» 

nu8  Varronem  HU,  qualenus  dlios  secuti  aint,  in  re  tarn  nota  sciri  nequit, 
Cf.  SchwegJcr  T  '212.   Vide  autem  consentienites  tum  mediocritar  Ttrtul- 

Hanum  et  Varrumeni: 


Aä  nat,  II  12  p.  387  s.  /in.:  Nec 
fideliora  vestigia  <eiuH^  quam  in 
ipsa  Italia  aignata  unut  —  (Möns 

Satnmins  -  urbs  Saturnia  —  terni 
SAtuniiii  —  aemnum,  cf.  apolog.  10). 


It.  h.  V  42  (mens  Satumius  — 
Satonda  tena  ^  <yppidmn  8«tai^ 

oium)  eiu8  vestigia  etiam  nmio  VOS^ 
nent  tria  (Saturni  fannm  Satnr- 

iiia  portii  —  Muri). 


Ad  JO'^,  Cf.  I^.  K.  II  1 ,  •  qni  oRm  {f^r  t<^rratii)  <  olrront,  piaui  et 
utilem  agere  vitam  credebant,  atque  hoa  üoIüü  reiiquuä  usse  ex  stirpe 
Satourai  nns. 

Ad  luf     L,  Ih  V  63:  Poetae  de  eaelo  qnod  semen  ignenm  oe- 

cidissf?  dicunt  in  Tnare  ac  natam  e  ßpnmis  Venerem,  coniunrtiono  ignis 
et  bumor  |huraorib  coäd.]  quam  habeut  viin  ai^ificant  esse  Veueris. 

Ad  I(AK  Opem  hic  culiunctam  ut  uxorem  Saturni  consentaneum  {cf. 
L.  L»  57:  idem  (Cael.  et  Terra)  priadpes  in  Latio  Satoroas  et  Opa), 
sed  hoc  loo9  {ef^  L.  L.  VI  21)  tätimi  Ubri  etiam  Opem  nü  voluisse  Var- 
romvi  })Hto  nisi  vim  seminum,  in  posteriore  h'hri  parte,  %tbi  de  TeUure 
dispuldtum ,  nil  nisi  terram:  vd.  fr.  22^  cum  suppl.  —  De  Lua  Saturni 
cf.  L.  L.  VIII  36. 

Ad  10.  Brior  pars  extat  eüam  VI  8  p.  261,  28:  qnod  ab  eis  in- 
niaui^simum  .  .  dicitur,  Saturnam  suos  filios  devorasse  —  sicat  idera 
opinutur  Varro,  quod  pertiueat  Satuniua  ad  semiiia,  quae  in  terram, 
de  qua  oriuntur,  iteium  recidimt. 

Ad  1€^»  Inter  fr.  IC^  et  IC^  quis  sU  «mam,  appant  m  T€rMl. 
ad  fiol.  II  7  y.  364  sub  fin.:  Cur  Saturno  alieni  Liberi  immolantnr ,  si 
tlie  <sai>  pe>peicit?  —  Fr.  lO^  iO^        }^rfmm  «yNcd  Ayig.  VII  26 
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dam  etiam  nuttora>  sicut  &  Gallis ,  (juia  omniam  semittoin  opCiroam 
osi  guuiB  hunuunuii» 

W.  Äuff.  VII  18  p.  m,  24  {BiptmL  l  XVI  p.  ^J85):  IbU 
inierpretatnr  ideo  Satuniiiiii  patrem  a  Ioto  filio  superainm,  quod 
ante  est  eaasa,  quae  pertinei  ad  loYem^  quam  semen,  quod  pertinet 
ad  Satarmim. 

(10»,  Tert  apol  10  p.  157  tu.  (supra  p.  189):  Ab  ipso  pri- 
miun  tabiUae  et  imagine  sagnatus  nummaB,  et  iode  aerario  pcae- 
sidet)  {Cf.fr.  9^,) 

( 10».  Aug.  VII 15  p.  292,  Zt  {mpr»  i>*  ^  8ed  ibi 
(A.  e.  inter  Stellas  selectomm  nonunibas  appeUatas)  est  et  illa,  .... 
quam  Tocant  SatamimL ) 

(GBNIVa) 

11»  Aug.  VU  13  p,  291y  3  (BiponL  l  XVI  p.  22B.  MerkeL 
XVI  fr*  10):  (Genius  est)  Dens,  inquit,  qui  praepositas  est  ac 
-nm  habet  oiDTtroiH  renm  gignendanuiia 

(MEECVmVS.) 

12».  Aiiff.  VIT  30  p.  312,  32  {supra  p.  462  et  463):  Qui  ser- 
moniä  facultaiem  u.^uiuquQ  douavit 

tl2^  Au^.  VIT  U  p.  292,  2  (Merlrl  XVI  fr.  11):  hJeo 
Mercuriuti  quam  mediuö  cui'reas  dicitur  appeiiatuii,  qaod  üermo  cunut 


p.        SU: ptAnamwok  fortaase  posscmus  huic  {sc  Matri  Magoae)  in  isto 

rrf.,i,>re  tiirpissimao  cnidelltatis  —  confcrro  — ,  «^ui  patrcni  «'itstrasse  per- 
hibetur;  »ed  in  Saliu-ui  i;acriü  homiiics  alieniti  muuibus  |)oiiut>  occidi  quam 
Buia  abscidi  potucrunt.  Dovoravit  illc  filios,  ut  poetae  fcrunt,  et  phy<^ 
Biet  ez  hoc  interpretantar  quod  TOlunt;  nt  antem  hittoria  prodit,  neca- 
fit;  »ed  quod  ei  Poeni  suos  filios  sacrificaii  sunt,  non  rccepero  liouiani. 
—  Dt  more  Pela'igonnn  Saturno  honiinrs  sacrißcandi  ab  HercuU  subUtto 
cf  Varr.  aoud  3iaaob.  1  7,  28-31  {B.  H,  II  2  Mirsch.). 

Ad  Aug.  VII 17  ex.:  (Neque  poterat)  de  Satorao  inveiiire, 
quo  modo  et  Ions  pater  esset  et  lovi  regnanti  subditus  faetos  esset  et 
rrtfia  taÜa  ergo  ctiam  cur  pater  lovü  diceretur  Satumus,  Varro  intrr- 
pntatm  erat.  In  ceteris  talibus  {cf.  VII  19  />.  :i98,  15:  Hiiec  et  alia 
de  Saturuo  multa  dicuotur  et  ad  semeu  omnia  reforuntur)  fiiisse  puto, 
qoatia  legrmtor  L.  L.  V  64:  quod  oaelnm  princi^um,  ab  Bat«  est  dictuB 
SaloniUB  et  quod  ignis,  Saturnalibus  cerei  superioribuH  iiiitliiniitr,  contra 
V.  apiul  Macroh.  17,31:  Herculem  ferunt  suasisse  illonini  (sc.  Pela«{,'Oi  ) 
^«o'itf'riH,  nt  faTT'tiH  eacriliciia  infrtu«ta  intitarent  .  .  .  ctna^  Saturnias  non 
mactaudu  viru  ücd  acceusis  lumiiiibu»  excolented.  inde  mos  per  iSalur- 
luüia  misBitandis  oereis  eoepit 

M  11.  Cf  fr.  1  8ub  fii^,  fr.  21  ©.  12. 

Ad  J'^*—^.  Varroniana,  ctH  fortasae  tton  ex  Varrmie,  perhibet 
Arnoh.  III  2;  Mercurius  etiam  qua«i  qtiidam  Mcdicurnus  dictus  est,  et 
quod  inter  loquentes  duo  media  currat  et  reciprocetur  oratio,  uomiais 
hoiiis  conoinnata  est  qnalitas,  ergo  si  haeo  tta  snot,  non  est  dei  Her- 
curius  nomen,  sed  sermonis  reciprocautis  et  vocis,  atque  ita  hoc  i>acto 
aboletnr  et  ezÜngoitur  cadoceator  ille  QyUemos  in  algido  fasos  tnontOt 
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unter  homines  medins;  ideo  '€pMnc  Graece,  quod  aermo  yel  inter- 
pretatio^  quae  ad  sertnonem  atique  pertmet,  Ipjiiiiveia  diciiur;  ideo 

6  et  mercibos  praeessa,  qaia  inier  vendentes  et  ementes  sermo  fit  me- 
dins;  alas  eius  in  capite  et  pediboB  aigtiificare  voliiGrem  fem  per 
aßn  eennoiteiD;  nuntiQm  diotoin,  qaoniam  per  aennonem  omnia 
oogitata  enmitiaiitar. 

( Id^.  Äuff.  IV  Ul  p,  170^  24:  Quid  doctrinae  —  a  Mercurio 
petendnm  esset.  — ) 

( 12^  Aug.  YII  Ii  in.  {sugprap,  464  ä  466):  Merenrium  — 
quomodo  referrent  ad  aliquas  partes  mandi  et  Opera  Dei,  quae  sunt 
in  elementis,  non  invenerunt»  16  in.:  Nisi  forte  illae  stellae  sunt 
bi  dii  —  Nam  stellam  quandam  vocant  Mereuriom.  —  j).  29B,  20: 

6  Si  propter  solas  Stellas  tfercoritun  et  Martern  partes  muudi  patauL ) 

(APOLLO.) 

A  ug.  VII  30  p.  313,  1  (stqyra  p.  i62  et  463^:  Qiu  uiunus 
fntuni  (lifcndi  quibus  piacuit  »pinlibui  iiii>üitivit  et  per  quoü  placet 
ipse  fuUaa  pracdicit  ot  per  quo8  placet  malas  valetudincs  pellit. 

tlB\  Aua.  VII 16  in,  {Merkel.  XVI  fr.  12):  ApolHnem  quam- 
vis  divinatuicm  eL  mediciim  velint,  lamen  ut  in  aliqaa  parte  muudi 


vcrbonini  oxcofritator  et  nominnm,  nundinarum  morcittm  coinmercionim- 
quu  mutator.  Varrofüana  latent  parro  in  ruderibus  SfTvianis  {interpre- 
t€Uori»)  ad  Am.  VIII  13ö  p.  220,  20:  alii  Mercurium  quasi  Medicurrium 
a  Latinii  dictum  volunt,  qnod  inter  caelum  et  iaferos  semper  in^r- 
ciirrat.  Hic  etiam  mercimonii  deus  est.  Qnidam  hanc  in  petaso  et  in 
pedibuß  pinnas  habere  voliint  propter  orationis,  cuiua  auctor  est,  velooi- 
tatem.  Caduceum  iüi  ideo  adsignator,  qaod  fide  media  hoetea  ia  ami- 
ciiiam  conducat;  quae  virga  ideo  serpentibus  inligata  ett,  Dt  üoat  illi 
obliti  veneni  vai  in  se  coeuDt,  ita  hostes  contemptis  et  depositis  inimi« 
citii»  in  amicitiam  revertantur  —  ubi  genuina  futtilibus  intermista  hohes. 
—  Ex  aliis  Varronis  scripti«  notanda  coUeqi:  de  sermone  Latino  I  (Jr.  4fi 
Wilm.)  ap.  VeL  Long.  p.  77,  14  K.  {G.  L.  VIT):^  apud  quoe  (»c.  anti- 
quob)  aeque  et  MiioaiiDS  per  I  dicebatur,  quod  miraodamm  esset  reram 
inventor,  ut  V.  didt  —  Aug.  XVIII  S  p.  265,  Ü  ^  de  gmUe  p.  Ii. 
JI  11  Kcttn.:  Mercnrin?  —  nepos  Atlantis  ox  Maia  filia  —  Multarum 
artmm  pcritus  claruit,  quas  et  hominibus  tradidit.  —  Censorin.  22 ,  12 
=>  Her.  Uum.  XVII  1  Mirsch.:  Maium  vero  non  a  iiiaioribu«,  aed  a 
Haia  nomen  acoepisae  (se.  credit  Yarro)  qnod  eo  menae  tarn  Bomae 
quam  antea  in  Latio  res  divina  Maiae  fit  et  Mercurio.  Similia  apud  Ovid, 
Fa.st.  S7-  107  cx  eodem  Her.  Ilum.  opere  petita  videtitur  IhVscno  Varron, 
doctrin.  in  fJv.  Fast.  Vfstig.  p.  2G,  etsi  brcvitcr  rem  etiam  Imc  rer.  div. 
loco  cüinmemoratam  fume  cotibetUamum  eat,  cf.  fr,  8^  de  lanuario.  Satu- 
rarum  fhulüla,  ut  fr.  101  Buedk»  —  End/gimon^  VIII  B.:  Ut  Meren- 
rium  Arcadon  colonom  —  pig^  tmmtfaire.  —  De  caduceo  cf  de  vita  p. 
JB.  //  14  Kcttn.  ex  Nonio  528,  17  M.:  Verbenatus  ferebat  caduceum, 
id  est  paciü  Signum;  nam  Mercurii  virgam  poäsumus  aestimare. 

Ad  /üf»  V.  2  cf  librum  IV  r.d.,  qui  erat  de  XV  vm$  ioerwwn.  — 
Ddphici  ApoUinis  övupdkbc  commemoratur  L.  L.  VII 17,  cortina  ihd.  4s. 

ad  cf.  SuppJm.  ml  fr.  17  {de  Sok).  De  ApolUnr  sfdJa  ,  f.  Ii. 
S.  II  1,  7:  ^ab  iis  priucipibus  duodecim  aigxia  numeraui,  ab  arietc  et 
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statnereDt,  ipeam  etiam  solem  eeM  dizenmt  —  ei  ideo  ambos 
(sc  Apollinem  et  Diaiiam)  sagittas  habere,  qaod  ipea  duo  sidera  de 
caelo  radioa  tenras  nsque  pertendmt. 

(1CAR8.) 

fU\  Aufj.  VII  13  p.  292,  13  (MerM.  XVI  fr,  13):  Item 
quia  nec  Maiti  aliquod  eleraentum  vol  partcm  mundi  in  venire  po- 
tuerimt,  ubi  ageret  opera  qiialiacuiniiio  naturao,  dtjum  belli  eüüö 
dixerunt.  VII  30  p.  313,  4  qiü  belloruin  —  exordiis  progre^sibiui 
finibusiquö  luoderatiir.  5 

{14**,  Ihd,  15  in.:  Stellam  <iuan(lam  vocant  —  Maiiijm  — 
p.  293,  20:  si  propter  solaö  atellas  etc.    Cf.  fr.  12^.  ] 

{  Auff,  IV  24  p.  189,  16:  Sintj  —  öacriö  ilartis  et  Bel- 
louae  beila  gebäerunt  {sc.  ludaei).] 

(VOLCANVS.) 

15«  August  711  30  p,  313,  6:  qui  muadi  buius  ignem  ve* 
bementissimum  et  yiolentisaiiziiiia  pro  inmensae  nataiae  tempera- 
mento  et  ereavit  et  regit. 

VII 16  p.  294t  5:  Vulcanum  voluut  ignem  mundi. 

Ihd.p.294,23:  ignem  mnndi  yiolentlorem,  qnalis  Vulcani  est. 


tanro,  cum  ea  praeponerent  ApoUiBi  et  Ueicuü.  Ii  enim  dei  ea  t>ecau- 
tnr,  eed  appellantar  Oemiai.  

De  nomine  Apottinis  cf.  L.  L.  V  68.  Cognomina  deprehmSii  geoitoria 
Delii  {Attiais  de  numeris  ap.  Cefisnr.  2,  5)  A^'iei  Atheniensi«  (F  njt. 
Porphyr.  ]for.  od.  IV  6,  2S  ==  ed.  Bipont.  p.  3ö7),  cf.  aatura  J^seuduht^ 
A2M}llo  Tr€pl  0€u)v  öiayvii^ccujc.  —  Fabulae  extabant  de  gente  p.  B.  II  (fr. 
19  K.)  seemdum  Äug.  X  Vm  13:  d$  ApoUine  Admdo  «ervieiite  cum  Ifer- 
ciife  —  {fr.  20  K.)  ihd,  de  Latona.  — 

ad  f  i.  Tdem  ac  Hercules  esse  Mars  perhibdur  in  satura:  "AXXoc 
oGtoc  'HpoKAnc  fr.  2  (Macrob.  III  12,  5).  —  Belli  dem  Mar»  etiam  B. 
H.  XVII 1  Mirsch. »  CmnfinL  99, 10.  —  De  nomine  {MatpÜer  ^  Mw- 
pÜor)  L.  L.  VIII  49  Villi  7ö  X  6*5  conferatUur  ~  lAinnon  Marti» 
txtai  L.  L.  V  73;  originatio  Martv  (mensis)  Ix.  II.  XVII  1  coli  L.  L. 
VI  33.  —  Fr.  1 1'^  satis  aiixxe  in  supcriorv  pagina  posui,  nt  aumptus  ent 
locus  ex  Serie  deonm  sine  dubio  Varrotviana;  accedit  qmd  etiam  L.  L. 
V  73  BeOona  €t  Man  mdm  in  paragrapho  immimiituir :  Bellona  ab  belle 
nunc,  qoae  Doellona  a  dnello.  Mara  ab  eo,  qaod  maribna  in  bello 
pmecBt,  aut  qnod  Sabinis  acceptus  cht  Mamcrs,  —  Ncrierjem  et  An- 
nnm  Ptrcnnam  hohes  in  CKiu^axit/  nepi  ivfpov  fr.  1  R  ^  Menippear. 
fr.  d06  Buech.  —  De  SaUis,  de  Octobre  equo  in  aliis  E.  D  libris  tracta- 
fHM  esL  —  Fabulae  memoranlifr  ap,  Aug.  XVIII 10  {de  gente  p.  B.  JIlS\, 
ubi  Areopagi  mUgaris  originatio  (a  MwrU  hornddii  reo)  improbanda  reici- 
tur,  quamobrem  Fickius  p.  -l'o  4  loam  antiquitatibus  vult  ohtr^ulere;  — 
de  pico  Martio  crtat  ymrratiunctda  da  vHa  p.  B.  III  3  =-  iVon.  öl8,  30.  — 

Ad  15,  Ex  Varrom  ptttdcre  vidcntur  Amob.  III  23  p.  127,  22;  in 
tntela  ValeaDi  eet  ignis  et  materias  eins  in  illius  regimine  conetitota  est: 
et  cur  aodet  freqnentisnme  sacras  atque  urbium  portioncs  ad  cinereui 
patitur  flammarom  Toiaoitefte  conlabi  —  {fortam  ei  Pluktrck,  gu.  B.  47: 
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(NEPTVNVS.) 

16*.  Aug.  VII 30  p,  313, 8:  qul  umyersarum  aquarum  creator 
et  gubernator  est  VII 16:  Neptunam  aquas  miindi  [sc,  vohint). 

{10^  Arnoh.  III  31  p.  132,  25:  quod  aqua  ilubat  terram, 
appellatos  eat,  inqaiunt,  cognominatusque  NeptOBUS.  Si  ergo  liqiioris 
obtentio  nominn  iioias  appoUatione  ngnatiir  . . .  toUitor  .  *  frater 
loriä. ) 

W.  Aug.  Vn2Sip,  300, 14:  Venilia,  inqnit,  unda  est,  qnae 
ad  litns  venit;  Salaeia,  quae  in  Baltun  redit 

(SOL.) 

17.  Aug,  Vn  30  p,  313,  9:  Qai  solem  fedt  corpofalium 
daruaimiim  Immniim  eiqne  Tun  congmam  et  motom  dedii 

(ORCVS.) 

18^.  Aug,  vn  16  p,  SiH,  6i  Bitem  patrem^  boc  est  Orcum, 
terrenam  et  infimam  partem  minidi  {sc*  volnnt). 

18^«  Aug,  VII 28  p,  311, 24:  Bis  pater  postremo,  qui  Graece 
TTXouTUiv  dioitor,  etiam  ipse  maseolns  fhiter  ambomm  tenenos  deus 
esse  perMbetnr  (sc  a  Varrone)  —  snperiorem  terram  tenens,  in 
inferiore  habens  Froserpinam  eoniogem. 

18^  Aug.  VII  3  p,  277,  14:  Inter  seleotoa  deos  •  •  dederunt 


Aia  Ti  t6  toO  'H<po(cTOU  Upöv  ?Eiü  TröX€U)C  ö  'Pui^iuXoc  iöpücaTo;  Tioiepov 
—  ^  —  <^  wpöc  dpirpncjiöv  dviüOev  ^icicqiaXtfK  Tf)c  'Ptbiif\c  ^xoiicnc,  ^öoEe 

TiM^v        Alldem      Tf)c  iTÖXeujc  töv  8€6v;).  Of.  L.  L,  V  70:  Ab 

ignis  iatn  maiore  vi  ac  violentia  Yolcanus  dictum. 

Ad  l(i\  Nepttmua  etiam  in  dcorum  sehe  Varrontana  IV  'If  p-  f>i9, 
11:  Biae  invocatioDe  Neptuoi  raare  transeuDÜbaii  patuit  {sc.  ludacui;. 

Aä  Ifl*.  Vmronem  significari  fidem  faeU  toem  L,  L,  V  72t  NefUi' 
1100,  quod  inare  terra»  obniiit  ut  nubes  caelnm,  a  nnptu  id  est  opertione. 

Ad  /fp  cf.  Ij.  L.  V  7'?  Prilacia  Noptuni  ab  t^alo.  Venelia  a  ve- 
nlendo  ac  vonto  illo  etc.  (sc.  aeciiiwlo)  —  Utligue  Ctiam  in  XIV R.D. 
locus  erat  cf.  fr.  7  p.  CLXXXVJi  Mk. 

Aä  17.  Dt  wNMiie  Sf^  ef,  L,  L,  V  68;  Soi  Tel  quod  ita  Saviiii 
(cf  V  74),  Tel  {qeod^  solo«  ita  Inoet,  nt  ex  ee  deo  dies  sit .  .  .  Solem 
Apollinem  qnidam  .  .  vocant.  —  In  aj^colarnm  diicibiis  fntvt  SoJ  et 
I/una  R.  R.  1 1,  5:  Secundo  Solem  et  Lauam  (sc.  iovocabo),  quorum 
tempora  obsenrantur,  com  qaaedam  aeruntur  et  conduntur.  —  —  "Ovoc 
XOpac  III  «"  Memppear.  3SJ:  Quam  nobilem  dimm  Ijnun  Sol  harmoge 
Quiulam  guberaans  motibns  diis  veget.  —  Saliorum  carminis  laudei  L.  L. 
VII  rerha:  0  Zcul  adosiose  {ita  Bergk,  ef.  Spengdi  nq^paratum  ei 
H.  lordan  »ymbol.  crit.  131,  224). 

Ad,  18\  Idem  VII  23  p.  302,  29:  Ubi  erit  Oiena,  frater  lom 
atqae  Neptimi,  quem  Ditem  patrem  Yocaat?  Ubi  eius  coniux  Proscr- 
pina,  qiiae  socundum  aliara  (sc.  atquc  raodo  relatnm  in  tractatu  do 
Cerero)  in  cisdom  liliris  pof^itam  opioioaem  oon  terrae  fecuoditas 
(cf,  fr.  :^3^),  aed  pars  inierior  perbibetur.  — 

Ad  18^  ef,  L.  L,  V  66:  Idem  hie  Di[e]d  pater  dicitnr  Infinuis,  qui 
est  comittotiis  terrae,  ein  omnia  erinntor,  Ti  aboriontor,  quorum  quod 
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(sc.  locuni)  .  .  Oroo,  .  .  mortitini  .  .  receptori.  VII  30  p.  313,  Jl:  qui 
etiam  uiiuriä  iloujmüüoiiem  t»uam  potdätatemc^iue  uon  subtrahit. 

(UBER.) 

f  1^«  Aug,  VII  J^l  in.;  (lAbmm)  liquidis  semmibns  ae  per 
hoc  noD  soluin  liquoiibas  fraetuom,  quorum  quodam  modo  prima- 
tum  yinnin  tenet,  venim  etiam  seminibiis  animaUam  praefecenint. 

19^  Vn  19  ex,:  Quid  ad  haee  (sc  sernina)  dii  alil  reqni* 
•  nmiur,  maxiine  Liber  et  Libera,  id  est  Ceres?  De  gaibus  rorsns, 
qnod  ad  seinen  adtinet,  tanta  dioit,  qnasi  de  Satnnio  nihil  dixerit. 

19^  VI  9  p,  J^3,  10  {jntpra  p.  454,  1):  Ad  haee  addnnt  mu- 
lieres  adtribntas  Libero  et  Tinum  propter  libidinem  ooneitandam.  Sie 
Bacohanalia  summa  celebrabantnr  insania:  ubi  Varro  ipse  confite- 
tur  a  Baechaatibtis  talia  fieri  non  potiusse  sine  mente  oommota.  Haee 
tarnen  postea  displicnenmt  senatni  saoioxi,  et  ea  inssit  aoferri.  5 


Jf9^  t  pmatam  vim  obtinet  A, 


finis  ortum,  Orcua  di(  ins  (vi  codd.:  ut,  vcl  similia  viri  docti:  illttd  reU* 
nendum  ]mto.)  —  Matroh.  I  IC,  IS  (puto  ex  B.  1).):  Vurro  ita  j^ciibit 
''luundu»  cum  patet,  dLortim  tristium  atque  inferuin  quasi  lauua  juitet'. 
)jroptcrea  non  modo  proehuiu  committi  etc.  —  Cemorin.  17,  S:  Varro 
de  scaenicis  originibns  libro  primo  ita  soriptnm  reliquit  'com  mnlta  por- 
teuta  fierent,  —  et  ideo  libros  Sibyllinos  Xnri  adment,  rennntiarunt, 
Uli  I  Mii  iratri  «  t  l'ro^er|nnac  ludi  Tarentini  in  campo  Hsrtio  fierent  tri- 
bus  noctibuy,  <  t  lioatiae  furcac  iiumolarentur'  etc. 

^li^  1$^^,  Liberum  una  cum  Libero  tractaUim  esse  a  Varnnie  {ui 
ProKTpmam  am  Orco,  Sdlaciam  eum  Ntphim  etc.)  apparet  ex  tjpso 
fragmmio  kiBfue  aUia  loeit:  VII  3  p.  276,  8:  Quodsi  respondetnr  . .  « 
omniitm  eeminura  emittendorum  (sc.  poteatatom  habere'  LiKortim  et 
Liberam.  —  VII  16  p.  294,  7:  Liberum  et  Cererem  prai  iMMumt  semi- 
nibus,  vcl  Ulum  mascnlinis,  illam  feminiois;  vel  illum  i.^uorif  illau 
vero  nriditati  seminmn  —  tibi  Ceres  neg^getUius  pro  Liber a  posita  cf. 
VII  3  p.  275,  17:  confert  selectus  Liber  .  .  Beminis  emist-ionem  viris ; 
confert  hoc  idem  Li^>ora,  quae  Ceres  sen  Venus  est  feminis.  —  VIT 
30  p.  313,  12:  qui  »emma  et  alimenta  mortalium,  äive  arida  sive  iiouida, 
nateris  competeDtibTM  adfaibata  snbatitnit.  —  V^rba  modo  ex  VII  3 
laiidata  ad  Ji  J).  XTV  referetida  aurit,  itemque  VI  o  p.  263,  4—10. 

Ad  19^.  Ilxinc  locum  consentio  cum  Fricl'io  (Quellen  Augustins  etc. 
j>.  37)  mgniftcari  de  ävitate  dei  XVTTT  t'^  }>.  273,  23:  Et  tarnen  {bcU. 
quamquam  victum  ocdsum  septUtutn  Liberum  guidam  tradunt)  mm  vulut 
dei  nomine  per  inmondo«  daemenea  Baochanalia  tacra  vel  potiiui  sacii- 
legia  tont  iDstitota,  de  qnomm  rabiosa  tnfpitodiDO  poat  tarn  nmltos 
annOB  sie  senatus  eruLuit,  nt  in  nrbe  Roma  esse  prohiberet.  —  Cf.  Ter- 
ttdl.  apolog.  6"  p.  135  (=  ad  Jiat.  I  W  p.  325  ex.):  Liberum  Patreni  cum 
mystcriiä  Buis  consules  souatus  aucloiitate  non  modo  arbe,  äcd  universa 
Italia  eliminaTerunt.  —  {Vd.  mpra  p.  429,)  L,  L,  VII  87:  In  Giaeda 
commota  mente  quos  \u|aq>oXruAifTOUC  appeyaot,  ab  60  Lymphatos  dixe- 
runt  Jiostri.  Baccbi,  et  Liber,  rnitis  comites  Baccbae,  et  vinum  in 
Hispauia  Bacca.  —  —  ihnnino  ut  in  XIV  M.  D.  Liber  virorum  se- 
minibuSf  in  XVI  et  fructuum  et  animalium  in  Universum  semi' 
fubm  praeeeae  perMbetur,  eic  in  ceUri$  aeripUs  nen  oeenrit  fere  nid 
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IS*,  YII 21  p.  m  13  (  JiiponL  l  XYI  p,  MerJtO,  XV J 
fr»  IS):  Inter  cetera,  quac  piaetermittere,  qaoniam  mnlia  sunt^ 
cogor,  ia  Itlttiae  compitis  qoaedam  dicit  Sacra  Liberi  celebmta  enm 
taata  lieentia  tnipitiidime,  nt  in  eins  honorem  pudenda  Tinlia  oole- 

5  rentiir,  non  saltem  aliqnantom  yereoimdiore  seereto,  sed  in  propatolo 
eznltante  neqnitut.  Nam  hoc  tnrpe  membnini  per  Liberi  dies  feetos 
enm  honore  magso  plostellis  inpositnm  prins  mre  in  oompitis  ei 
naqne  in  nrbem  postea  yeetabatnr.  Li  oppido  antem  Lavinio  nnns 
Libero  totns  mensis  iribaebatnr,  cnins  diebns  omnes  Torbis  flagi* 

10  tloeiasiniis  uterentor,  doneo  iUnd  membmm  per  forum  transTeetnm 
esset  atqne  in  loco  sno  qniesoerei  CSni  membro  inhonesto  matrem 
Ijamilias  honestissimam  palam  ooronam  neoesse  erat  inponere.  Bio 
yidelioet  Liber  dens  plaeaudas  fnerat  pro  eventibns  seminnm,  sie  ab 
agris  faseinatio  repelleada.  —  Cf.  YII  24  p,SO$,$:  in  Liberi  sacris 

16  honesta  matrona  pndenda  ririüa  coronabat  spectante  maltitadtne. 

(DE  DEABVS.) 

20.  Aug.  YII 28  p.  310,  J27  {ed.  Bipont,  l.  XVI p.  225.  MerM, 
XVI  fr.  16):  Dicturus  enim  de  feminis,  hoc  est  de  deabus:  ^Quoniam, 
inquit,  ut  primo  libro  dixi  de  locis,  dno  sunt  principia  deorum 
animadversa  de  caelo  et  terra,  a  quo  dii  partim  dicuntiir  caelestes, 
i  partim  terrestres:  ut  in  snperioribus  initiiim  fecimiis  a  caelo,  cum 
diximns  de  lano,  (picm  alii  caelinn,  alii  dixerunt  esfte  mundum,  sie 
de  feminiB  eoribeudi  facimus  initium  a  Tellure/ 


*  vini  deus:  Est  modus  matulac  rrepl  p.lQ)]c  fr.  F  Ä.  Menippcar.  fr. 
115  B.:  Non  vides  ipsos  deos,  siquando  volunt  gustare  vinum,  derepcre 
ad  hominum  fana  et  tarnen  tnm  ipsi  ilH  Libero  simpavio  vinitari  (et 
temetum  Mim  \  ministr  ui  Buet^elei)  —  Porphyr,  ad  Marat.  Ml.  //  8, 
15  p.  2G7  M.  =  cd.  Bipont.  p.  376:  In  Cbium  vinam  marina  non  addi- 
tur:  utule  inatitntiim  tradit  Varro,  ut  Delpliini  circa  Liberum  pingereutur. 
—  Ii.  M.  Ii,  5:  tertio  («c.  invocabo)  Cererem  et  Libenmii  quod  herum 
fmctiis  maxime  necesiarii  ad  rietomi  ab  hia  enim  cibus  et  potio  venit 
in  fando.  —  R.  H,  XXY  12  MirtdL  ex.  —  Serv.  interpr.  Sueoi.  8,  12: 
Varro  ait  Liberum  patrcm  propter  calorcm  rini  hedera  coronatnm.  — 
Jy.  L.  VI  14:  Liberali.i  dicta,  quod  per  totiini  oppidum  (?o  die  sedfut 
sacerdotc's  Liberi,  anuu  hedera  coruaaUe.  —  Modius  XI M.  =>  Menippear. 
S07  B.:  Capitfa  Corona  b&cis  mtütii  Liberi  |  Faeiem  labore  flatili  Tiridifl 

|ir<'mit.  De  nomine  cf.  L.  L.  VI  2:  ab  Loebeao  Liberum  (Loebeso 

ßinller,  libero  codd.).  —  Cognonnna  occtirnmt  graeca  Bpop{ou  Quinqua- 
trm  VII  ==  Mctiippear.  443  B  Cape  ijünc  caducam  Liberi  moi 
dapem  ]  De  fronde  Bpofxia  autumnitatis  uvidam  (frontem  bromi  codd.).  — 
6ptd|ißov  L.  L,  VI  68:  lo  triumphe!  id  a  9p{aftßi|f,  a  graeco  Liberi  cogno- 
inento  polest  dictum.  —  Fabulam  de  vitis  repertore  inierprdcUus  est 
Euhemeri  ratione  usus  Varro  de  gentr  p  T\  II  17  K.  =  Attg.  G,  D, 
XVIII  12  p.  270,  9.  Vitiö  repertor  uppcilatur  deus  Ii.  R.  I  2, 19. 

Ad  20*  Yerha  quae  nunt  in  v.  3  primo  Ubri  dizi  de  lods  cum 
Krahnerü  ol^tf  ita  inteJUgere,  Mi  initium  Ubri  (ßc.  XVI)  aignifieari  pU" 
temu!^  pofius  quam  Ubrorum  de  hcis  primum  (7t.  e.  V),  non  pofBUtMtS 
priue,  quam  camue  validi<n'e$  KrahnmanU  ertmt  prokUae, 
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21.  Äuff.  ril  23  p.  301,  22  {mpra  p.  460.  Bipotd,  L  XVI 
p,  221):  Yarro  in  eodem  de  düa  aelectis  libro  tres  esse  adfimmt 
animae  gtadus  in  omni  nniversaqne  natura:  nnom,  qoi  omnes  par- 
tes corporis,  quae  vivntit,  irandt  et  non  habet  eensiun,  sad  tw- 
tnm  ad  vivendam  valetudineni;  hanc  Yim  in  nostro  cofpore  per-  ( 
manare  didt  in  ossa,  ungnee,  capUloe;  aicnt  in  mando  arbores  sine 
aenan  alontnr  et  oresctint  et  modo  qnodam  ano  vivont;  secandom 
gradum  animae,  in  quo  aensas  eat;  hano  vim  pemnire  in  oenloa, 
anrea,  narea,  oa,  tactom:  tertinm  gnMlnm  eaae  animae  annunnm, 
quod  Yoeator  animna,  in  quo  intellegentia  praemiaet;  hoc  praeter  lo 
bominem  onmea  carere  mortalea.  Hanc  partem  animae  mnndi  dicit 
Dennuy  in  nobia  antem  genium  vooaxi  Eaae  antem  in  mundo  lapidea 
ao  terram,  quam  videmna,  quo  non  permanat  aenana,  nt  oaaa,  nt 
ungues  Dei;  aolem  vero^  Innam,  atellaa,  qnae  aenttmna  qnibnaqiie 
ipae  aentit^  seoaua  eaae  eiaa;  aetbera  pono  animnm  eina;  euioa  ▼im,  i» 
qnae  pervenit  in  asira,  ea  quoqne  facere  deos,  et  per  ea  qnod  in 
terram  pennanat,  deam  Tellurem;  quod  antem  inde  permanat  in 
'  mare  atqne  oeeannm,  denm  eaae  Neptonnm« 


Ad  21,  lluius  tractatus  vestigja  apud  Aug^tstimoti  pa-^isiui  occurnrnt: 
ad  vers.  3  cf.  VII  ii9  p.  312 j  10:  I>ios  Deum  colimus  —  qui  fecit  omnem 
animam,  sive  qaocumqae  modo  viventem  et  aenfliu  ac  xationia  expertem» 
Bive  etiam  sentientem,  siTe  etiam  intellegentem  —  ad  vers.  15:  VII  S 
p.  1:  Aniraa  fna  —  ad  Denm  suain,  id  est  a  quo  f.ictn  pst,  non 
cnni  ({iio  facta  est;  nec  cnias  portio,  and  cninH  conditio  est;  nec  qni  est 
omnium  anima,  sed  qui  tecit  omnem  üinmatii  —  uulio  modo  putuit  per- 
Teniie  ad  ven.  12:  VII 18  p.  291,  7  (reloto  CfenU  interpräaiüme 
Varroniana):  Et  cum  alio  loco  (sc.  atqüe  iüo,  ttbi  de  Oenio  dito  selecto 
quarto  disputatum  est)  genium  dicit  esse  uniuscuiusqne  animnm  r;itio. 
nalem  et  ideo  esse  singolos  singulorum,  talem  autem  niundi  aumium 
Deum  6886.  —  ad  V.  17:  VII  23  p.  301, 16:  pars  animae  mundi,  in- 
qniunt,  qnae  per  illam  permeat,  denm  facit  (sc,  terram),  —  ad  9.  18: 
VIT  :J2  p.  300,  2G :  Partem  animae  mundi,  quae  raarc  permeat,  demn 
vobi  ff  cisse  Neptunum  utcumqne  tolerabilioris  erroria  est.  otr.  *'to.  — 
tSccundum  hune  tractatum  etiam  illa  quaestio  IV  12—13  äirinunäa 
{vd.  p.  441):  Quid?  nonne  debet  movere  aentos  homines  —  nt  ad- 
tendant,  si  mundi  animus  Deus  est,  eique  animo  mnndae  ^ut  corpna  est 
. .  atquG  iste  Deus  est  ainu  quodam  naturae  in  so  ipso  continens  omnia, 
nt  ex  ipfins  anima  .  .  vitao  atque  anitnae  cunctonim  viventium  pro 
cuiuHfiue  nascendi  sorte  Humantiir,  nihil  omuiuo  remanere,  quod  non  sit 
pars  0ei.  Quod  Bi  ita  eat,  qais  non  videat,  quanta  impietas  .  .  oonse- 
quator,  nt  quod  calcaverit  quiaqne,  partem  Dei  calcet,  et  in  omni  ani- 
mantc  Decidendi  pars  Dei  trucidetnr.  —  13:  Si  autem  sola  animalia 
rationalia,  aicut  sunt  homiues,  partes  Dei  esse  contendunt:  non  video 
quidcm,  ei  totus  mundus  est  Deuä,  quo  modo  be^tiaa  ab  eiuä  pailibut» 

aeparent.  R%ß  faeimit  porto  L.  L,  V 102:  Prozima  animaba  (anCe- 

cedii  hestiarum  reccnsto)  aunt  ea  quae  livere  dicuntur  neque  habere 
animam  ut  virguUa  {ad  v.  7).  -  ad.  v.  9  sqq.:  Ändabatac  X  Ii.  =a 
Menippcar.  32  Ii.:  in  reliquo  corpore  ab  hoc  fonio  diöuaaüt  auiuta.  Hinc 
animus  ad  intellegentiam  tribntua.  Cf.  eiusdem  saturae  fr.  XI  et  IX  — 
TÜhonu»  iKpi  T^ufc  /r.  IV, 
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(TELLVS.) 

22\  Äug.  VII  30  p.  313,  14  («upra  p.  462  et  463):  Tamm 
fondat  atque  fecundat. 

j;22^  Aug.  IV  10  p.  158,  32:  Et  bic  AUquaB  differentias  vo- 
lunt  esse  atque  in  ipsa  terra  aliud  Terram,  aliud  TeHorea,  aliad 
Tellumonem  putant. 

22^  Aug.  VII  23  jp.  303,  13  (B^.  l  XVI  p,  226.  Merkel. 
XVI  fr.  16):  Adhuc  respondeatur,  quam  partem  torrae  permeet 
pars  mundani  animi,  ut  demn  faciat  Tellamonem?  Non,  ioquit,  sed 
uaa  eademque  terra  habet  genunam  vim,  et  mascttlinanii  quod  se- 
fr  mina  producat^  et  femininam,  qnod  rei^iat  atque  nutriat;  inde  a  vi 
femiiiae  dictam  esse  Tellurem,  a  maseuli  TeUumonem.  Cur  ergo 
pontificeSi  ut  ipee  indicat,  additis  quoque  alüs  duobus  quattuor  düs 
faciunt  rem  divuiam,  TeUuri,  Telliimoiiiy  Altori,  Rusori?  De  Tetture 
et  Tellumone  iam  dictum  est.  Altori  quare?  Qaod  cx  terra,  inquit, 
10  aluntur  omuia,  quae  nata  sunt.  Bnsori  quare?  Quod  mrsue,  inquit^ 
cuncta  eodem  revolvuntur. 

22^  Aug.  VII  24  p.  304,  10  {Bipont.  p.  22G.  McrJcel  XVI 
fr.  16):  Ipse  Varro  quasi  de  ipsa  turba  verecnndatus  nnam  deam 
▼ult  eese  Tellurem.  *£aiidem,  inquit,  dicunt  Matrem  Maguam;  quod 


22^  6  eaatiiat  « |  6  femuuaa  v  H  mMcnlina  v 


Ad  22^,  Utrumque  mmm  dsae  a  Varrom  trümlum  em  perspicitur 

etiam  ex  VII  23  in.:  Nempe  una  est  terra,  quam  plcnam  quidem  vi- 
deiniif»  aninialilms  -^nis-,  verum  tainon  ipsam  magnurn  corpus  in  ele- 
mentis  (c/.  fundat)  muudique  infimam  partem.  Cur  eam  voluni  deam? 
All  quia  foconda  est?  Cf.  VII  17  e».:  ...  soiebat  {sc.  Varro) . .  esse 
caelom  et  terram,  caelum  aideribus  hil^idum,  tenam  aeminibus  fertilem. 

ytf/  Quid  vero  intersit  inter  Tellurem  et  Terram  (cf-  Jordan,  nd 

PreUerx  Mythol.  Rom.  TT  2,  3)^  Varronis  quidem  non  tantilbon  supcreitt 
demomlratiofiis  t  tatUum  (£uod  diversas  esse  deas  cerU  non  wyalur  lods 
L.L.  V  67  €$B.  B.  I  1,  5,  quo8  equidem  m  MomoteiM  tdiHoiUbuB  cMter 
legi  iudieo  atque  voluerit  Varro.  Nimirum  üfi  Ugendumt  Quod  lovit 
luno  coniunx  et  is  caelum,  haec  terra  (Terra  Spenge!.),  qnao  oaflem 
Teil  US  —  cicimdn^juc  tota  adtmlaiio  editoris;  Jnc  ccrte  non  fxj.irn/u  ndi 
codd.  AB  (i'aiiaintts  et  Laurentianm) :  Primum  (sc.  invocabo;  ...  lovcm 
et  Tellorem:  itaqne,  quod  ü  parentea,  magni  dicantar,  luppiter  pater, 
Tellos  [terra]  mater  —  aed  utigue  dOcT^ov  terra,  ftive  edüionia  prin- 
cipts  vero  prwHU^  ewe  {cum  Iorda$u>  loco  $.  $.)  pro  gloeaemaU  voeem 
habere  mavis. 

Ad  22^.  Hoc  fragmentum  XVI  libro  potius  quam  XIV  ascriben' 
dum  em  em&udo  ex  eop.  24  in, :  Debuit  ergo  uaa  tena  propter  iitam 

quatergeminam  vim  quaituor  habere  cognomina,  non  quattuor  facere 
deos;  Bi'cut  tot  ("oj^'Tioniinilm^  unus  Tuppiter  et  tot  cognominibuH  una 
luno  —  nam  est  lovis  lunonis,  ita  ceterorum  cognomina  cnumcrata  esse 
•fi  uUvmo  Ubro  9upra  expomi  p.  456  tqq.  Ad  v.  10  cf.  guae  de  Ope 
mox  htjes. 

Ad  Jluc  fiiciunt  Aug.  IV  10  p.  ir>0,  3:  Eandoni  fr^rram  etiam 

matrem  deorum  Tocant  —  VI  $  p.  262,  6:  8i  autem  interpretationis 
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tympannm  habeat,  significari  mm  orbem  terrae,  quod  torris  in  ct^ 
pite,  oppida;  quod  sedens  fingatur,  circa  eam  cum  omnia  moveaiitar,  « 
ipsam  non  moyeri.  Quod  Qallos  hnic  deae  nt  serrireiit  fecenmt^ 
significat,  qui  semine  indigeant,  terram  sequi  oportere;  in  ea  qnippe 
omnia  reperiri.  Quod  se  apud  eum  iactantf  praecipitur,  inquit,  qui 
terram  colimt,  ne  sedeant;  Semper  enim  esse,  qaod  agant  Cjmba- 
lonim  sonitiiB  iactationem  ac  mannum  et  eins  rei  crepitus,  in  co-  u 
lendo  agro  qui  fit,  significant;  ideo  aere,  qnod  eam  antiqui  oolebaat 
aere,  anteqaam  fernim  esset  inTentnm.  Leonem,  iiiqoit,  adiongimt 
solutum  ac  mansuetnm,  ut  ostendant  nnlliun  genns  esse  terrae  tarn 
remotmn  ao  vebementer  femim,  quod  non  subigi  coHque  conyeniat.* 

22*.  InUrpr.  8erv.AeH,  ZU  113  (MerM,  XVI  fr,  IT):  Donu- 
nam  proprio  matrem  deum  did  Yarro  et  ceteri  adfiimant;  p,  $63, 
24:  hanc  eandem  eram  appellari,  boc  est  dominam  tradtmt. 

22'.  Aug.  VII 24  p,  304, 26  {B^onL  l  XVI  p.  22r,  Methd. 
XVI  fr.  16):  Dmnde  (sc  post  fr.  22^)  adinngit  et  didt  (stL  Vanro) 
Tellnrem  matrem  et  nominibos  pluzibns  et  oognominibns  quod  no- 
minarunt,  deos  existimatos  esse  complures.  ^Tellurem  inquit,  pntaat 
esse  Opern,  quod  opere  fiat  melior;  Hatrem,  quod  plurima  pariat;  s 


4  tuireg  0  I  5  ita  G.  Zoiiia  sedes  fingautor  9 1 10  iactationem  Dom- 
bmi.  seemukimp,  305, 20:  ia«tond<mim  vi  ciepitas  v:  crepitom  Dombwt, 


buius,  (juaudo  agitur  de  sacris  Matri.s  denm,  caput  est  certe,  qnod  Matflr 
deum  terra  e&t  —  VII  25  in.:  Attis  non  est  comxuemoratuä  uec  eiua 
ab  iato  iaterpretatio  requiexta.  36  tn.;  Itemqne  de  mollibuB  eidem  Ifatri 
MttfpMe  .  . .  conaecratis  .  .  .  nihil  Yarro  dicere  Toluit  nec  uspiam  me 
Ipqrissc  comraemini.  —  Tfnqn''  tK»r»  omnia  n  Varrone  petivit  Ovidius,  Fast. 
IV  181 — 372,  iit  qui  ctiam  de  Attide  multus  sit ,  petivit  vero,  quae  expo- 
nit  V.  215—221  (flfc  leonibm  Morris  Magnae  dequc  Corona  turrifera),  cf. 
HHUen  p.  lifö.  ~  Qwmqwm  ÄUü  eommemoratm  est  in  aaiurae  Eume- 
nides  fr.  XXXTIII  =  menippear.  150.  Cf.  etiam  'Ovoc  Aupac  fr.  XI 
—  Menippt  ar.  Wi:  Non  vidisti  simulacruni  leonis  ad  Idam  eo  loco,  ubi 
quondam  subito  eum  cum  vidissent,  quadnipedem  gaili  ^mpanis  adeo 
Acenmt  mantuem«  at  traetarent  manibnfl.  —  Qumodo  M.  M.  wreatUa 
Sit  ab  Attalo,  vd.  htestm  Jocum  L.  L.  VI  15. 

Ad  22".  Mtiam  genuini  Servil  ad  ilhmi  vcrmm  addiUimenfa,  qnn- 
tenus  in  3fatri8  Deum  mcris  inlcrpretandvi  versantur,  ad  Varroium  re- 
fercfuia  mnt,  p.  363,  17:  Ideo  atitem  matcr  demn  curru  vebi  dicitur, 
quia  ipsa  est  terra,  quac  pendet  in  aBre:  ideo  sostinetmr  rotis,  qnia 
iniiTiduH  rotatnr  et  volubüis  est  {rf  fr.  22^  «.  5  cnm  omnia  moveantnr): 
idoo  ei  yubitin";intur  leones,  ut  osteiulatur  matornam  pietatem  totum  posae 
Kiijienire  {pauio  aUter  fr.  22^  r.  12;  Ovid.  IV  217:  Feritus  mollita  per 
iJlam  I  Crcditur,  id  curru  tehtiticata  äuo):  ideo  Corybaiitcä  eius  ministri 
cum  strictis  gladüs  ene  finguntar,  nt  tignificetar  omnes  pro  terra  sna 
debere  pugnaie.  Qaod  autem  turritam  gestat  coioiiam,  ostendit  supr^r- 
positas  esse  terrae  eiyitates,  quas  iosignitas  tutribin  oonstat  ft.  22^ 
V.  4  ^  Ovid.  IV  220). 

Ad  22*  V.  5.  Opern  Varronis  non  fuisse  inkr  selectas  est  quod  mi- 
refis^  at  noU  oblmsd  ÜU  non  dignas  eo  honore  visas  «tn  pluriboa  signis 
acdihHitque  omataff.  —  Consentiunt  cum  liac  Opis  oriyinatione  Tcrttdl.  II 
12  {vd.  fr.  10**);  Fest.  186i^,  25  vice  Opima  spolia :  cogoominatar  Coosiya 
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Maifnam,  qnod  dbuin  pariat;  Proseiptnam,  qaod  ex  ea  proserpant 
fniges;  Yestam,  qnod  Testiiar  herbis.  Sic  alias  deaa,  inqnit,  noa 
abBordead  baue  moeant'  —  P.  806,7:  Adinngit  eniiii  et  dicit:  *Ciim 
quibas  o^iuo  maioram  de  bis  deabus,  quod  plures  eas  putaront  esse, 
le  non  pagoat.'  —  *Sed  potest,  inquit,  fieri,  nt  eadem  res  et  nna  sit^ 
et  in  ea  qaaedam  res  sint  plures'  {cf.  T&lmwnis  i0ikrpf€iaHonm 
fr.  US^  $\ 

fSS'.  A^ff,  IV  10  p,  159, 7:  Eaadem  terram  Gererem,  eandem 
etiam  Vestam  Tolnnt 

t22^  Äuff.  VII 16  p,  294^  14  (MerM  XVI  fr.  18):  Eamqae 
(sc  ürram,  «d.  suppkm.  ad  ÜSß)  perbibent  et  Iimoiiein  et  ideo  ei 
seeimdae  caasas  remm  tribnimt. 

(CERES.) 

23N  Aug.  VII  30  p.  313,  14  (supra  p.  46»— 463):  Fructas 
eins  (terrae)  animaUbas  bominibnsqae  largitnr. 


et  esse  existiraatur  terra.  Ideoque  in  Reppa  colitar  a  P.  R.,  quia  omnea 
opea  bumano  generi  terra  tribuutj  ergo  et  opulenti  dicuntur  terrestribua 
rebas  copiosi  eto.  . .  M.  Vano  ait  opima  «poHa  este  etc.  —  Cf.  L 
V  64:  Terra  Ops,  quod  bic  omne  opus  et  hac  opus  ad  vivendam,  et 
ideo  dicitor  Ops  mater,  quod  terra  mater.  llacc  enira  '<^TernM\  j^'^nfin 
omnis  pepcrit  et  reanmit  denuo  1  Qua«  dat  cibaria'  ut  ait  Euaius.  — 
Ceterum  de  Ope  in  XIV  libro  iocu  divmi»  IraetolNm  est,  — 

Adv.7  cf,  Senium  ad  A^n,  1 292  p.  107, 14:  Vesta  . .  yel  divft  TtK 
^cndc,  .  .  .  vel  quod  variis  vestita  sit  rebus. 

Ad  V?«.  Me  vera  etiam  Ccrcrcm  hoc  l^co  Terrae  parem  habitam  esse 
confirme^r  nluribus  Varranis  doctrinae  frusttdis.  Auy.  VII 16  p.  2!>i,  1^ : 
Qnando  quidem  etiam  Matrem  Magnam  eandem  Corezem  yolnut,  quam 
(se.  M.  M.)  nihil  aliud  dieont  esse  quam  temun.  —  AnnBib.  III  32 
p.  133 f  10:  Terram  quidam  e  Tobis,  quod  cunctis  snfficiat  animantibus 
dictum  (-—  V.  5/0),  Matrem  esse  dix«;runt  Magnani,  eandem  haue 
alii|  quod  t»alutariuiu  semiuum  frugem  gerat,  Gererem  eätiu  prouuutiant, 
nconiüli  aotem  Vestam ,  quod  in  mnndo  stet  sola  eeteria  eins  partibna 
mobilitate  in  perpctua  oonatitatU  (»  $2^  v.  5/6  et  Ovid,  VI  299).  —  Cf. 
B.  i?.  III  1,  $:  Neo  sine  causa  tenam  eandem  appellabant  matrem  et 
Cererem. 

Ad  Uinc  illa  originatio  Arnob.  III  32  p.  133, 12  (fwf.  $upplem, 

ad  22ß)  L,  L,  V  €4:  Qoae  {sc.  terra)  quod  gerit  frugeg,  Ceres,  anti- 
quis  onim  G  quod  nunc  G.  —  Cf.  H.  B.  Ii,  5:  tertio  (sc.  invocabo)  Cere- 
rem et  Liberum,  qnorl  hornra  fructus  maxime  necessarii  ad  victum:  ab 
Iiis  enim  cibus  et  potio  venit  e  fuudo.  —  ManiiiS  XV  B.  =>  Menippear. 
261  B.:  Hiinc  Ceres  cibi  ministra  frdgibas  snii  poveet  —  IniHa  CSnHs 
habei  B.  B.  II  4,  9.  IUI,  5.  —  liaque  ctei  pntant  et  Tolant  apmä  Var- 
ronan  {fr.  TdUirem  esse  eandem  Cererem  ceteras,  tarnen  ipaum  quid 

intersit ,  non  fugit  TcÜurem  dcmonstrantcm  dcam,  quae  fructus  Urra  con- 
tmeai  {B.  B.  I  1,  6),  Cererem,  ^uae  imninibus  lurgiaiur  (/#'.  M3^).  IIa 
utrigue  porea  pnu^danea  mueipietida  heredi,  et  TdOuH  et  Cereri,  dküm 
de  Vita  p.  IL  III  18  {av.  Kon.  16$,  19),  Cf  Serv,  Oeorg.  I  21.  —  lia 
hreviter,  sed  apte  Ovid,  1 674  de  Cerere  et  XeUim:  Haeo  praebet  caasam 
frugibus,  illa  locum. 

Jahrb.  f.  cUm.  Vbüol  SappL  Bd.  X.VI.  32 
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EvdmttMiiu  Schwan: 


23^  Auff.  yniU>  (Bipont.  l  XVI  p.  m):  In  Cereris  ftutam 
«Boris  praedicantnr  illa  Eleusinia,  qnae  apnd  Atlieiiieii86B  nobilissima 
faernnt  De  qnibus  iste  (sc.  Varro)  nihil  interpretatur,  lüai  quod 
adtinet  ad  fromentum,  quod  Ceres  invenit,  et  ad  Proserpinam,  quam 
rapiente  Orea  perdidit;  et  hanc  ipsam  dioit  sigaificare  faonnditatem  ft 
seminnin;  qnaa  cum  dafdisset  quodam  tempore  eademque  sterilitate 
terra  maereret,  exortam  esse  opinionem,  (juod  filiam  Cereris,  id  est 
ipsam  fecunditatem ,  quae  a  prosei-pendo  Proserpina  dieta  esseti 
Orcus  al  st  ilerat,  et  apnd  inferos  detinuerat;  qnae  res  cum  fuisset 
lucta  pabiioo  celebrata^  qnia  rur  n  '  cadem  fecunditas  rediit,  Pro-  lo 
serpina  reddita  exortam  esse  laeiitiam  et  ex  boo  sollemnia  consti- 
tuta*  Dieit  deinde  mnlta  in  mysterüs  eins  tradi,  qnae  nisi  ad  frugom 
inTentionem  non  pertineant 

(IVNO.) 

24%  Äuff.  Vn 30p. SIS,  X5  {ntprap. 4ß2'-46S,  Merkd.  XVI 
fit.  19) :  Gaasas snbseqnentes ordinat  (Cf,  flr*  2S^:  eamqne  [ms,  kr- 
rmn]  perhibenfetlunonemetideo  eiseonndas  oansas  rerum  tribnoni.) 

f  24*.  Aug.  IV  10  p.  157,  19:  In  aCre  Innonem  {sc.  acdpi- 
mufi  «dt»  supplem,  ad  9^).  Amob.  III  30  p.  132,  11:  si  aOlr  illa  est, 
qnemadmodnm  .  • .  ludere  ccmsnestia  Graeoi  nominis  piaeposteritate 
repetila. 

124%  Ibd.  p,  158,  Ii6:  JSst .  •  illa  (se.  Imo)  terra  (ed 

24%  Aug.  VII  U4  p.  304,  1  {Merkel.  XVI  fr.  19):  ...  Tot 
cognoiinnibus  una  Inno.  {Vd.  siqyplcm.  ad  J^/i^,) 

24%  Aug.  VII  3  p.  ä76^  3:  Qaodsi  respondetar  omniom . . . 


Ad  23^  V.  8.  Item  Arnohius  III  33  p.  133,  23:  quod  sata  in  In- 
com  proaerpant,  coguominatam  ^se  Poroserpmam.  —  ad  v.  9  -  Tert.  not. 
II  7  p.  304  sub  fm.:  Cur  rapitur  tiacerUos  Cereris^  ^si  non^  tale  Ceres 
passa  est? 

Ad  Omnia  compkcUtwr  Aug.  VII  16  p.  294,  33:  lono  te- 

ciindanun  caueamm  domina  et  luno  a'  r  vi  luuo  terra  et,  si  Veaerem 
vioceret,  Inno  Stella  [vd.  fr.  28).  —  Cur  cudcm  dca  et  terrae  et  secundis 
camia  praesii,  siQnifkatw  VII  ^6  p.  311,  3:  Ducitur  enim  (sc.  Varro) 
qnadam  xatkme  rerisiiiiiU,  oaelnm  esee  quod  fiieiai,  tenam  qnae  patia- 
iatf  et  ideo  ilH  masculinam  vim  tribuit,  huic  femininaxD ;  eodem  modo 
de  TeUwe  VII 23  (vd.  fr.  22''  v.  3)  et  de  love  VF!  9  {vd.  Curio  de  ctdtu 
deorum  fr.  1  Riese)  dicitur:  idein  numen  et  mascuttnam  vim  cmitleixdomm 
wminum  habere  et  fetninmomi  cuicipicndorum.  Nil  iffüw  tmi  lioec  femi" 
UMM  etf  iubstt  itU  BemmäsHrum  camBormm  «oÜM.  — 

Demde  cur  et  terrae  et  act  is  patrocinium  eidem  dei  tribui  poiuerU, 
äii8cimu9  fx  loco  Macrob.  III  4,  S:  eage  autem  mediiira  aethera  lovera 
(sc.  dixerunt),  Innonem  veru  imum  aethera  cum  terra,  et  Miuervam 
summum  aetheris  cacnmen,  quem  eundem  ad  Varronem  referendum  esst 
mOd  penuMU  Wissowa  Uertnae  XXII  p,  61.  COmm  ad  hmee  ümma 
ukm  valet,  quod  dixi  in  adnotatione  ad  fr.  9^,  tarn  (üsersot  MlCfyfdallOMi 
Ut  diversorum  senimtitis  rdatas  esse  a  Vnrroiie. 

Ad  24^ --\  Varronuiiiae  doctrinae  pknu,  etsi  wm  eao  tpso  Varronc 
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purgandorum  et  pariendorum  lunonem  (5c.  potestatem  haberej  et 
ideo  eam  nou  deesso  pur*^ationibiis  et  partubus  homiüum.  VII 2 
p.  274^,  20  (BiponL  L  XVI  p.  227):  Provinciam  fluorum  men- 
5  ötruorum  in  libro  nelectorum  deorum  ipsi  lununi  idem  auctor 
adsignat,  quae  in  dna  selectis  etiam  regina  e^t  et  hic  tamquam  luno 
Lucina  cum  eadem  Mena  piivigna  sua  eidem  cruori  praesidet. 

24^  Anfj.  VII  3  p.  276,  31:  Ponitnr  autem  (sc.  inter  sö- 
lectoH^  Inno,  quia  lleiduca  est  et  Domiduca. 

(24^^'.  T erfüll  apolog.  21:  FcUiscorum  m  itonorem  l^alris 
Cut  is  et  accepit  cofftmnen  luno. ) 

(24''.  Ar?) oh.  III  30  p.  132,  13:  Nulla  Fluvionia  {sc  rcpc- 
rklar),  nulla  Foynam  (r'),  nulla  OssipcLgma,  nuüa  FebnUis  Popuhnia 
Cinxia  Caprolifm,] 

(LVNA.i 

25.  Aug.  VII  oO  j^,  313, 17  (suj/rap,  d62—4ö3):  Lonae  «ta- 
iait  modum  suum. 

24ß.  De  hoe  hco  ef.  OOHen  appwrahm  cMeim  p,  919, 
24\  2  Pqnaiia  Fiarnkm):  Pomona  Smbatmi  Lam  JPrdkrSöm, 
Myth.  I  276, 

hausta  est  cognominum  lunonis  sijlloga  apuä  Mart.  Cap.  II  140:  Inno 
pnlcbra,  licet  alind  noroeu  tibi  consortiom  eaeleste  tnonerit,  et  noa  a 
luvando  lunonem,  undc  et  lovem  dicimus,  nominemus  {cf.  L.  L.  V  67), 
aive  ifi  Lncinara,  qnod  hicem  nascontibua  tribuas  (L.  L.  V  60)  ac  Ln- 
cetiam  convenit  nuncuparc.  nam  Fiuoniam  (Flauoniam  codd.)  Febnialem- 
qne  ac  Febraam  mihi  pOBceie  non  neceBse  est,  cum  nihil  contagionis 
corporeae  sexn  iniemerata  pertulerim,  Iterdacam  et  Domidncam  Unxiam 
Cinxiam  mortales  puellae  debent  in  nuptias  convocare,  ut  ramm  et  iti- 
nera  protegas  et  in  optatas  (lomos  ducaa  et,  cum  postes  unguent,  fan- 
stunx  omen  adfligas  et  cingulum  ponentes  in  thalami«  non  relinquaä, 
Opigenam  te,  ooai  rel  in  partni  «uterimine  Tel  In  hello  proteierie,  pie- 
cabuntur,  Popnlonam  (Poplonam  Bf )  plehee,  Cnritim  debent  memorare 
bellantes,  hic  ego  te  Heram  (eram  M  amm  JB)  potins  ab  a^  regno 

nuucnpatam  voco.  — 

luuonis  Luciuae  ctifma,  quae  legta  L.  L.  V  60,  omnia  profert  Ovi- 
tUuB  FoH,  II  U9—62;  IIISSÖ;  VI  30;  sumpsU  igitmr  «»  JB.  D.  {BiÜMm 
p.  17);  Caprotinae  cognomen  herbes  L.  L.  VI  18,  Covellae  VI  27 ^  Re- 
fTinae  V  67  (quod  hnios  omnia  terrostria);  Coniugem  Tovis  prof dient  V. 
apud  tServ,  ed.  VIII  30  (quem  iocum  Mercklinu^s  AItiu/v  fr.  V  volml). 
—  Calenda»  omnes  lunoni  tfÜmku  V.  adfirmat  apud  Maerob.  I  15,  18 
(Ii.  H.  XV T  <s  Mirtcfi.),  lunium  ab  ea  appeVatum  V.  ap.  Censof,  92,12 
(Ä.  //.  XVII  1).  ^  Fahulani  de  lunone  in  Samo  insula  aduluomU  Ilh 
vique  ibi  mibcnte  refert  ex  V.  Laftnut.  1 17.  8  {R.  H.  XVI ^  17). 

Ad  cf.  L.  L.  V  68:  Luna  vel  quod  sola  lucet  noctu  itaque  ea 
dicta  Noetilnoa  in  Palatio,  nam  ibi  noeta  Inoet  templnm.  Hano . .  ^ui- 
dam  Diauam  vocant  .  .  EpichaimtiH  En»i  Proaeipinam  ...  ab  Latmie 
Inno  Luciua  dicta.  —  VI  70-  ?i  b  lucu  Noctiluca,  .  .  quod  propter  lucem 
amissam  is  cultus  institutu.s  [cf.  Pioscrpmae  solkmnia  propter  fecundita- 
Um  seminum  deficienttm,  tum  rcdeuntem  con&tituta  {fr.  23^),  —  fvujQi 
ccoifT^  VII  H,  —  Memppear»  203  B,: 
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(DIANA.) 

26*.  Auff.  VIJ  30  p.  313, 17  (m^a  p.  462-^463):  Vias  eae- 
lestes  atr|ue  tenresireB  looomm  iiiiitiiiimibüs  praabet 

f  26^  Aug,  VIT  16  p.  294»  1:  DUaam  germanam  eias  (ae. 
Solls)  similiter  lunam  et  viaram  praesidem  (unde  et  virgmein  vo- 
lunt,  qaod  nihil  pariai)  et  ideo  amboe  sagittaa  habere  etc.  {yd.  fr.  1^), 

(MINERVA.) 

27\  Aug.  VII  30  p.  313,  18  mipra  p.  i62—dG3:  llumani« 
ingeiiiJa  .  .  etiam  sri* ufias  artiiim  variarura  a<1  adiavandain  vitam 
.  .  co&oeasit.  =  A.  IV  21p.  170, 2 i:  Quid  doctrinae  . .  a  Minerra 
petendum  esset ...  V 

27»'.  Aug.  VJI 16  p.  294, 17  (Merka.  XVI  fr.  20):  Minerram 
etiam,  qnia  eam  hnmams  artibua  praepoaaenmt  nee  inveneraiit  rel 
gtellam,  ubi  eam  ponerent,  eandem  vel  summam  aethera  vel  etiam 
lonam  esse  dixenut  ^  p.  295, 1:  M.  summus  aether  et  M.  itidem 
luna^  quam  esse  in  aetheris  iofimo  limite  ezistimant  (tU  Varro  ^ 
fr.  1  V.  13  9qai)* 


Ad  26^^  cf.  L.  L.  V  68:  quoil  luna  in  altitudinem  et  Lililudinem 
ainiul  it,  Divianu  appcDutn  —  IL  R.  T  37,  Nimiquam  iure  aiulit?ti 
.  .  uctavo  lanam  lunaiu  ^iu,uaiu  lutiam  todd.)  vi  eresccntuin  et  coutra 
MDeBcentem?  efc.  —  L.  L.^  VII  16:  Titaiiis  Trivia  Diana  est,  ab  eo 
dicta  Tri  via,  qnod  in  trivio  ponitur  fere  in  oppidis  ^raecis,  vel  quod 
luna  dicitur  e8B<* ,  quae  in  caolo  tribus  viis  movetur,  lu  »Ititudinem  et 
latitiidinom  et  langiludinein.  Titanie  dicta,  qnod  cam  p-niiit  ut  ni  (?) 
FlautuH  Lato;  ea,  ut  acribit  Manilius,  est  Coeo  creata  TiU*uü.  —  Tor- 
metio  I  B.      Menippear.  386  Bt 

Lepüsculi  timtetis  hoc  qaadi&agolnm 

Dedit  Diana:  rote  nexilc,  äpicuac, 
Viscum  fuga<(ni>m  Unearaque  compcdcm. 

Ad  27*^,  Admodum  cum  Varrovc  consent U,  quod  Arnob.  III  H 
pracbct  ex  Granio,  ut  ipse  indic€U,  cjc  Ittbeone,  ut  KeUneri  dtssa  tatwnau 
de  Arnobi  fonHbve  Ugerit  cndH:  Aristoteles,  nt  Granins  memorat, 
▼ir  ingenio  praepoteni  .  .  . ,  Minervatn  esse  Lnnom  probabilibus  argn- 

mmtis  oxplicat  .  .  .  Eandem  banc  alii  aetherium  verticcni  ot  sumniitatis 
Tppiiis  e«8(j  Bummam  dixerunt,  meinoriam  nonnnlli,  unde  ipBUui  nomcn 
Minerva  quasi  quaedatu  Meiuiuerva  foiiuatum  est.  Quod^i  accipit  res 
fidem,  nnlla  est  ergo  Metis  fllia,  nnlla  Victoriae,  nnlla  Iotis  data  de 
cerebro  inTentriz  oleae,  nnlla  mapri^teriis  artium  et  disciplinarum 
rirlatibns  erudita         QuatenU'^  ^'ri'Uus  Fast.  [IT  S09~^4>  V^nronis 

p€diS€»iuu8  bU,  diiuälcari  adhuc  non  poiuU.   Notneji  a  iSubin\8  traas- 

laJtum  indüat  V.  L.  L.  V  74,  in  Ii.  D.  XIV  libro  qwmiam  puerorum 
memoriam  Mimrvae  tribuUm  docuerat  (Aug.  VII  3  p.  277,  4),  a  ms* 
moria  nomen  dttxisse  videtur  ut  Arnohii  auctor.  —  Idearum  dea  ex- 
hibctur  a  V.  apud  Aua  VTI  28  p.  fo,  quan  locum  a/m  Krahnero 
{fr.  13)  e.v  Cui  iouc  puUus  (juam  ex  Ii.  D.  X  V  cum  Wigsoua  {Ucrmae  XXII 
p.  48)  suwptum  putem.  —  Doctrinae  fautrix  elucet  ex  Menippcarum 
frustulin  515  B.  =  SijncpJiebus  trepl  ^|iovfic  IHM.:  Quid  te  facere  opor* 
tci  littoiI.H  inibtitum  solia  Mincrvae.  —  470  =  Srxuhjrcs  FI  M,:  Qnod 
Minerva  propUr  stet,  id  «ignüicaro  eum  propter  doctnuam. 
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f27®.  Äug.  IV  10  p.  158,  10:  Miuerva  .  .  t-imul  cum  \\U  (sc. 
love  et  lunone)  in  Capitolio  conslituta  est,  cum  isla  filia  nou  sit 
amborum.  Aut  si  aetheris  partein  supeii  icm  Miuervam  ichltl'  di- 
cimt  et  haec  occasione  fingere  poeta^i  (^uod  do  luviä  capitis  uaia  Bit. 

(VENVS.) 

28\  Äug.  71180  p.  313,  20  {supra  p.  432—438):  Coniun- 
ctionem  msris  et  feminao  ad  adiutorium  propagaadae  proHB  inatitait 

{28''.  Äug.  VII  15  p.  292,  30:  Ibi  (ä.  e.  inter  stoUaa  ülas, 
qua»  boluctorum  appellavere  nominibus)  est  et  illa  omnium  claria- 
sima^  quae  ab  eis  appellatur  Venus,  et  tarnen  eandem  Yenerem  esse 
eiiam  Limam  volant;  quam  vis  de  illo  fulgentissimo  Bidere  apnd  eos 
B  tamqnam  de  malo  aureo  Inno  Yenusque  contendaat.  Luoilerum  enim 


Ad  '^7^  cf.  Äuf}.  XVIII  8  p.  265,  17  {(U  pente  p.  R  II  11  K.): 
Minerva  vero  loni^^e  hiß  {sc.  Mercnrio  et  Hercule,  cf.fr.  0^)  antiqiiior;  nam 
temporibns  Ogy^i  ad  lacum,  qni  Tritonis  dicitor,  Tirginalt  apparnisae 
fertar  aetate,  unde  et  Tritouia  nuncupata  est;  multorum  sane  opcntiu 
ioventrix  {Ovid.  F.  III  s33  Mille  dea  est  operum)  est  tanto  proclivius 
doa  crodita,  quanto  minus  origo  eins  iimotuit.  Qnod  enim  de  capito  loviö 
Data  canitur,  poctia  et  fabulis,  noa  hiatoriae  rebuüque  gettti«!  est  ad- 
plicaiidciiD.  —  quem  loeum  iäto,  quod  tx  B.D,I  (fr.  5  mrixl)  ierwwU 
jiugu$Umi8  VI  5  verba:  in  hoc  enim  (ic  mjthico  gencre)  etit,  ut  dcus 
alius  ex  capite,  alins  ex  femore  ait  .  .  natus  non  dehuit  Friclius,  Quellen 
Aufjustiyis  p.  22,  c?:  UbcJlo  de  gcnic  in  Antiquitutum  opus  iramferre.  — 
lieHtio  (juam  fabuiam  in  mente  habtat  Ftat.  310^,  iS;  Sus  Minervam  in 
provefbio  est,  nbi  anis  id  docet  alterom,  cnius  ipse  inscias  est  Quam 
fem  in  nedio,  qnod  aiant,  poeitam  Yarro  et  Enbemerus  ineptis  mythis 
involvere  maluerant ,  r\\mm  simpliciter  referre,  —  De  Qui>upiatrihus  cf. 
L.  L.  VI  14,  17  et  saturam  (^uinqucUres.  ~  Ülivctomm  procurcUio  ascri- 
bitur  deae  B.  Ii.  I  1,  6;  2,  9.  —  Fulmina  ei  adsignaverai  V,  JB.  JD.  F. 
seeimdum  iSere.  Am.  I  42  (Merkelius  cum  in  III  Hbf0  pmui  fragmm- 
km,  diserium  grammatici  teatimonium  ncglrj)'!) 

Äd  Äpud  Ovidium  F.  IV  1—162  et  SOS—OOa  etc.,  I'lutarchum 
qu.  20.  23,  45.  ahia,  kitrvium  Äen.  I  720  gucu^ruim  yarronianae  doc- 
trinae  vegUgia  IoImmI  magis  quam  pateant,  inier  viroi  doetOB  mdUt  tU 
«ONWiMto.  JSrgo  boUb  katio  ex  Varrom$  Mteria  Uhris  qualem  vir  doetit- 
simus  Venercm  ßnxerit  animo  leffeyitibuaque  Antiquitatcs  cTplicassc  pu- 
tandtts  sit,  eruere.  Nomen  declaratum  hahes  L.  L.  V  €1  Duplex  canaa 
nascendi  ignis  et  aqua,  idoo  ea  nuptiis  in  iimiue  adiubeutur,  quod  cou- 
inogit?  hie,  et  maa  ignis,  quod  ibi  semen,  aqua  femina  quod  fetos  ab 
eius  homore,  et  herum  vinelionia  via  Yenos.  62:  Hinc  comicos  'hnic 
victrix  Venns.'  Videsne  haec  non  quod  vincere  vplit  Venus,  sed  vincire? 
Ipsa  Victoria  ab  eo,  quod  superati  viuciuntur.  Utrique  testi«  pousis, 
quod  et  Victoria  et  Venus  dicitur  caeliguna  etc.  (fiorUra  Amob.  III  33 
p.  133,  22i  qnod  ad  cunctos  yeniat  —  consentit  cum  Cicerone  de  not. 

deor.  II  27,  OD),  L.  L.  VI  33:  Cuius  (sc.  *Aqppo6iTric)  nomen  ego 

antiquis  litteris  quod  nnsquam  inveni,  magis  puto  dictum,  quod  ver 
omnia  apcrit,  Apnlem.  —  Macrob.  1 12, 13  (-B.  H,  XVI  2  M.) :  Cingio 
etiam  Yarro  couentit  adfimans  nomen  Yeneris  ne  snb  regibus  quidem 

apud  Romanos  Tel  Latinnm  vel  Graecum  fuisse.  Ämoris  deae  etiam 

in  MenippeiB  Mugw  fU  mewUo  ut  fir^  67  £  —  Dewcti  ircpl  qnAovticioc 
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quidam  Veueris,  qnidam  dicunt  08se  lunonis,  sed  ut  solet  Venus  vin- 
cit  Nam  multo  plores  eam  stellam  Veneri  iribuuni,  iia  ui  rix 
eorum  quisquam  reperiatar,  qui  aliud  opmetor.) 

(VESTA.) 

20».  Au  ff.  VIT  30  p.  373,  {sujmi  p.  163  d  463):  Ilominum 
f  Aeiibus,  quem  foci.s  et  lumimbuB  adbiberent,  ad  iacilümos  usus 
muüUü  terreni  ignit;  indiilsit. 

•[•29^.  A  fffj.  VII  16 p.  :^üi,20:  Vestam  quoque  ipsam  proiiterea 
tlearuin  maxiniain  putavcrimt,  qnod  ipsa  sit  terra,  quamvis  ignein 
mundi  leviorem,  qui  pcrtinet  aJ  Ubus  lioininum  facHc^s.  noii  yiolea- 
tiorem,  qnalis  Vulcani  est,  ei  deimtandum  esse  crediderunt, 

t2l)^  Anq,  IV  10  p.  l^'yO.  7:  Torrain  ..  etiam  Vestara  vo- 
lunt,  cum  tarnen  saopius  Vet>iam  non  iiisi  ignem  esse  perhibeaut 
pertineutem  ad  fi)  os,  sine  qiiibns  civitas  esse  üon  polest,  et  idoo 
illi  virgincb  soiere  äerviie,  quod  mcat  ex  Yirgine  ita  nihil  ex  igne 
nascatur.  & 


IV  K.:  prop^^rato  viverc,  pncrao,  qnas  sinit  artattila  lodere,  esse,  amarc 
et  Veneri«  tcnere  bigas.  —  Ilortorum  dta  occurrÜ  H,  M.  1 1,  6:  item  ad- 
veneror  Miiiervam  et  Venerem,  quarum  unius  procuratio  oliveti,  alterius 
hortomm;  quo  nomine  nutica  VinaUa  iuBtitnta  {de  quibua  cf.  L.  L,  VI 
30  et  saiuram  Vinalia  ncpl  dqipoöidujv).  —  —  Cognotnina,  prctesto  sunt 
V.  Mnrteae  L.  L.  V  154  (contra  äi-a  Murcia  in  certis  Uhrt  XTV  Tl.  J>. 
erat,  Merkel,  fr.  T).  —  V.  Libentiiiae  et  Libitinae  L.  L.  Vi  47,  V.  Lüben- 
tioae  L.  L.  IV  fr.  7  Wüm«mM  ex  Nimiö  64,  15  {contra  den  IJhe^Üna 
R,  D.  XIV  fr.  7  Mk.).  V.  Gcnetricis  (Varro  apud)  Pliu.  XXXV  45, 
156.  —  V.  Victriciö      L.  V  02.  —  V.  Caeligenae  M.  -  V.  Pastor.ilis 

2t.  B.  TT  10,  6.  —  V.  Militari^  Arnoh.  ITH  7.  Cf.  Menippcar.  fr. 

344  B  =  Uctogessis  nepi  vojiiciiäxiuv  IV  B.:  JNon  baec  res  de  Veoere 
pacta  rtralMun  fiboiet.  —  JS7ö  B  —  Mardpar.  XVI B,:  roatula  ^Timtit 

ömnes  Voierf  vaga  puerla.  Fabulae  tanguntur  L*  £,  V  63:  Poetae 

<1"  raelo,  qnod  scmeo  igneam  cecidisse  dicunt  in  mare  ac  natam  e 
Hpimiis  Venerem,  coninnctione  ipniß  et  humor  quam  habent  vim,  sipni- 
ticaiit  ease  Veneri«.  Aug.  XVI II  10  j>.  208,  3:  Non  minus  hoc,  quod 
de  Marte  dioitnr,  fidaum  esee  adaeYerans  («c.  Vano),  quam  illud  quod 
de  iribnB  deabus,  Innone  scilicet  et  Minerva  et  Venere,  cjuae  pro  malo 
aureo  adipiscendo  apnd  iudicem  Paridem  de  pnlchritudmis  excellentia 
ccrtasse  narrantur  et  ad  placandou  ludis  deos  .  .  inter  tbeatricos  plausus 
cantantnr  .  .  Haec  Varro  non  credit,  ne  deomm  naturae  seu  moribns 
credat  incongma  ^fuae  ukmm  ex  B.  D.  an  w  Ubro  de  gefUe  ubique 
istic  adhibito  stu>ipsertt  Augustinus,  panm  constat  {Kctttier,  VarromMihs 
iitudien  p.  50;  Frick,  Qvdlcn  Angustim  im  fs.  Buche  p.  23/4.). 

Ad  20.  Ecce  reliQuiae  amplisbimi  Varrmis  de  Vesta  tractatus,  jMm 
fioM  «MI»  fwetuHorum  udAiMNim  esse  tekiwe,  ttf^iM  «ero  aäeo  aeimm,  «tf 
nngulos  Jocos  B.  D.  fragmentis  ascribere  possimus.  Ovidius  Varrottis 
veiffigi'T.  xisi  omnia  faJhint,  ihi  }>rem{t,  uhi  cirr  rotunda  sit  deeie  aedes 
cxpomt,  VI  266  —  282,  quo  de  vidcsis  Mtrkehutn  prolcgg.  p.  CT,  tum 
vv.  283  sqq.f  ubi,  cur  viryims  scrviant  Vestae,  complura  aixia  enumerat, 
gwmm  <puaK6v  fMf  «t  iMMfro  fr.  «99".  Deimde  P9.  ^99  sqq.  viMmir  fni- 
dem  oHUr  deae  nomm  deripm  atqjue  Varro;  sed  poetae  oriainationem 
ajNMl  fMifftiiii  prcwterea  emlorem  imemri  M^temu  cum  winkndU  {p.  U)» 


9 


De  Vairüiiia  apud  SAUctos  patrea  vebligiis.  499 

30.  tfonius  318,  25  M.  {ed.  Bipont.  XVI  jp.  221):  Habitaie 

est  tnhabitare  habere  uti  Varro  Idem  Berum  divinanim 

lib.  XVI:  Hoc  nomine  antiquos  secundis  rebus  comas  habitasse. 


30,   3  comaa  codd.  Cumaa  editumes  posi  Mcicerum. 


oblüm  est  loci  Amobiani  III  32  (quod  in  mundo  stet  sola),  meliusque 
fifitgüiet  Vaimmkma$  doetnnae  in  Fatti$  vndoffoior  ad  ühtd,  fno  hand 

ita  arucie  utitur,  asylum,  cum  diditcU  ex  Varronis  |)^u  aJterum  altera 
df-prompsissc.  Focum  et  vestibuluin  {p.  WI  sqq  )  etiam  in  Varronis  dis- 
jmtatione  inventa  esse  sucuierü  tU  credamm  et  guae  ex  Äuguitini  opere 
fragmanfyt  twmpsi  {habe»  a  m  o  foeom)  h  ecXUAa  imkr  Be  ServH 
inißrpretmnenta  ad  Aen.  II  469  et  edog,  8,  ÜB;  «M  mim  vestibulum  dic- 
tum fTluhdiiT,  qiioniam  Vestae  consecratum  est,  undc  ntibentes  pncllao 
Urnen  non  tangunt,  hic  Urnen  nubcntihus  noyi  tavfji  ut  rvm  dcae  virgxni 
consecratam  dej^üuris  virginitaiem  latidatur  ui  guidan  in  Aeius  (»  fr.  i 
JCcrdUiM.).  Aha  («f  v.  395  Bqq,:  ear  yestaUbos  nadis  pedibos  matronae 
gmderentnr,  coU.  L.  L.  V  43)  apud  Varronem  certe  exposita  erant  »ed 
t>f  prionMts  libris,  tU  de  locis  V —  VII  et  de  tempoi-ibus  VlII  sqq.  Qua- 
propter  ne  ex  ipsius  Varronis  Vfi-bis  ab  Augtistino  servatis  VI  2  (deos 
velut  ruina  liberari  a  ee  dicit  et  m  memoria  bonorum  recondi  utiliore 
ema,  quam  Meftellns  de  ineendio  aacra  Veitalia  et  Aeneaa  de  Troiano 
excidio  penates  liberasse  praedicatur)  firudum  capere  potestf  gut  XVI 
Itbri  fraffmenta  coUiffit.  —  Nomitw  dmiquf  Dionys.  TTnJtrarfias9.  anti- 
guitat.  II  66,  Varromana  et  hunc  etsi  non  pro  suts  vcndUantem,  at  Ulis 
Tiv^c  ceJantem.  De  PltUarcho  {maxime  dioo  vU,  Namae  9  et  11)  res  vel 
impeditior  est,  postquam  vkanm  dodanm  pan  omma  Somana  pan 
fNAä  Forroiii  dätarc  Ohagrmmtm  skihiä. 
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Die  ausbeatting  der  reichen  nnd  koatbftren  achätse  alter  geldhr^ 
samkeit,  welche  in  den  Aristophaneflscholien  aiifg8q>eichert  sind, 
wird  bekanntlicb  sehr  beeinträchtigt  und  erschwert  dnich  den  an- 
stand, in  welchem  ans  diese  schollen  tu  den  ausgaben  vorliegen. 
Den  gnmdstock  haben  von  anfang  an  die  Scholien  der  Aldina  ge- 
bildeti  diese  sind  in  den  folgenden  ausgaben  mit  ziemlich  rafUUgen 
oder  willkürlichen  Zusätzen  aus  handschriften  vermehrt  worden, 
dann  hat  Dindorf  die  Scholien  der  beiden  ältesten  handaohriften, 
des  Ravennas  und  VenetoSi  mit  denen  der  Aldina  zusammen  yer- 
arbeitet  und  noch  einiges  ans  anderen  handschriften  hinsogetan, 
und  Dtibner  endlich  hat  wider  zahlreiches  handschriftliches  material 
hinzagefUgt.  Aber  erstens  sind,  wie  schon  von  verschiedenen  selten 
constatiert  worden  ist,  Dindorfe  angaben  ttber  den  Ravennas  nnd 
Yenetos  nnzaverlässig,  zweitens  weiss  niemand,  nach  welchem 
princip  er  aus  den  anderen  handschriften  ausgewählt  hat^  welchen 
sehoUenbestaud  nnd  wert  diese  haben.  Man  hat  die  Überzeugung, 
dass  einen  nicht  nnerheblichen  bestandteil  dieses  Dindorf- Düb- 
nerschen  scholiencorpus  jnnge  Scholien  ans  byaantiniacher  zeit  bilden, 
aber  welches  diese  schollen  sind  und  von  wem  sie  herrühren,  ist 
bis  jetzt  nur  eine  sache  der  Vermutung  gewesen.  Bei  der  grossen 
wiclitigkeit,  welche  gerade  die  Scholien  zu  Aristophanes  füjr  die 
kentnis  des  gi-iechischen  aitertums  haben,  ist  es  aber  durchaas 
notig,  über  diesen  punkt  ins  klare  zu  kommen.  Ich  hoffe  daher, 
dass  die  nachfolgenden  mitteihmgen  den  fachgenossen  erwünscht 
sein  werden.  Sie  gründen  sich  auf  eine  eingehende  Untersuchung 
einer  gros.son  zahl  von  handschrilten,  die  ich  in  den  jähren  1880 
bis  l.S8:i  ausgeführt  lialie.  Einen  teil  dieser  handschriften  habe 
ich  nn  orf  und  stelle  einsehen  können,  wozu  mir  dio  mittel  durch 
die  muniticenz  der  philosophischen  facultät  in  ILlIIh  und  des  kgl. 
preuösischen  unterncbtsministeriums  gewährt  wurden,  andere  hiHm 
irh,  dank  der  liberal  itfit  der  bibliotheks Verwaltungen  in  Güttingen 
OxfV.rd  Paris  Turin  Florenz,  hier  in  l^reslau  benutzen  können.  Ich 
beschränkte  mich  dabei  im  wesentlichen  aul"  die  im  Yenetus  er- 
haltenen stücke,  für  diese  al)er  glaube  ich  alle  handsi  h ritten,  weh  lio 
alte  Scholien  enthalten,  benutzt  zu  haben;  unter  den  zahlreichen 
iiandsihriften  mit  jüngeren  schollen  musste  eine  auswahl  g»drofTen 
werden,  weiche  mir  aber  für  die  erkentnis  der  Sachlage  genügend 
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enehien.  Auf  grcmd  dieser  antersuclnmgen  nuD  will  ieb  im  folgen- 
den verauchen,  den  tatbestand  der  Uberlieferang  Uarzolegen,  die 
dassen  der  Scholien  m  sonden^  und  ein  bild  der  propagation  der- 
selbeiki  soweit  sie  uns  dm-ch  erhaltene  handschriften  erkennbar  ist,  an 
zeiclmen.  Ich  stecke  mir  dabei  absichtlich  ganz  bestirnte  und  enge 
grenzeD,  ich  will  weiter  nichts  geben  als  die  vorarbeiten  zu  einer 
recensio  im  Lachmannschen  sinne  und  gehe  auf  litterarhistorische 
firagen  nur  insoweit  ein,  als  es  f(ir  diesen  zweck  notwendig  ist  Oft 
genug  bStte  sich  die  lockende  gelegenheit  geboten,  aufstosaende 
fragen  weiter  zu  verfolgen,  und  die  Untersuchung  dieser  fragen  Ter- 
sprach  mm  teil  mehr  vergntigen  als  die  stricte  befolgnng  meines 
planes  mir  bereitete,  aber  ich  wollte  einerseits  etwas  in  sich  ab- 
genmdetes  bieten,  andererseits  das  erscheinen  dieser  schon  seit 
jähren  vorbereiteten  schritt  nicht  noch  länger  verzögern. 

Der  gang  der  tmtersnchnng  war  durch  die  natur  der  sache  vor- 
gezeichnet. Auszugehen  war  von  den  ältesten  handschriften,  dem 
Venetns  und  Ravennas,  teils  eben  weil  sie  die  älteste  directe  über- 
liefertmg  darstellen,  teils  wegen  des  grossen  aiisehens,  welche  diese 
würdigen  pergamene  heute  immer  noch  geniessen.  Ich  habe  diese 
beiden  handschriften  daher  in  den  beiden  ersten  i-apiteln  einer  ganz 
genauen  Untersuchung  unterzogen,  welche  denn  auch  für  die  vur- 
gescbichto  ihrer  scholiensamlungen  nicht  ohne  nutzen  gewe?ipu  ist. 
Es  fol<^t  im  dritten  capitol  eine  kürzere  betrachtung  der  jüngeren 
handschriften,  deren  schollen  sich  durch  vergleichiing  mit  flenen 
des  Venetus  und  Ravennas  als  alte  erweisen,  und  der  Aldiua.  Da 
die  Aldina  gute  alte  Scholien  mit  juniT'^'^  gemischt  hat,  so  ergab 
sieb  die  notwendigkeit,  die  handschriftliche  Überlieferung  der  junn-en 
schollen  zu  untersuchen,  ihre  dassen  zu  sondern,  auf  ihre  Urheber 
zurückzuftlhren  und  nach  ihrem  wert  zu  bestimmen:  dies  ist  die 
aufc'abe  des  umfangreichsten  vierten  capitels.  Erst  nach  erledigung 
diOöOr  vorfra<?en  war  es  möglich,  das  verhUltnis  der  liandHchriften 
und  recensi  >n(  11  der  allen  Scholien  zu  mit  ersuchen,  dies  geschieht 
für  die  Wolken  im  fünften  capitel,  für  !■  iMSche,  Ritter,  Frieden  im 
sechsten.  Es  gelingt,  für  sämtliche  alten  Scholien  zu  diesen  stücken 
die  abstammung  ans  einer  nrhandsclirift  aus  dem  anfang  des 
10.  Jahrhunderts  nuch/.uweisen,  und  das  aussehen  derselben  ziem- 
lich genau  zu  reconbtruiereu;  der  wert  der  aus  ilir  abgeleiteten,  uns 
fliessenden  quellen  wird  festgestellt,  und  es  zeigt  sich,  dass  darüber 
bisher  zum  teil  sehr  falsche  Vorstellungen  vorhaii  li  n  waren,  dass 
namentlich  die  beiden  alten  handscliruten  Ravennas  und  Venetus 
sehr  überschätzt  wurden;  als  ergebnis  des  ganzen  er^>f!het  sich  ein 
überblick  Über  die  gesamte  gescbichto  der  Aristophaneserklarung 
vom  10.  bis  zum  IG.  jahrUimdert, 

Breslau  d.  14.  Jnli  1888. 

IConrad  Zacher. 
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I.  Der  Veuetüfi  (V). 

Cod.  Marc,  graeo.  474,  gr.  4^  (0,283  : 0,215  m.),  pergam.  ^ 
Xn.  172  bl&ttor  in  21  lagen,  sämüieli  qnaternionen  mit  ans- 
nähme  des  qninto  5,  der  den  schltiea  der  Wolken  nnd  auf  der 
letzten  BeHe  die  bypotheseB  an  den  FrOscben  enthSlt^  nnd  der  letaten 
läge,  in  der  entweder  das  zweite  blait  aasgeaduiitton  oder  das 
Yorletite  eingefügt  ist,  denn  sie  bat  nenn  blfttter. 
Inbalt: 

f.  2r'-4r:  Prolegomena  de  eomoedia  nnd  bypotbeses 
anm  Plntns  in  folgender  reibenfolge:  Vita  Arisiopb.  XI  Dbn.  ebne 
tlberscbnft  —  6  KuifjitKdc  xopöc  ct^crnKCV . . . .  ^  iropdßactc 
Toö  xopiKoO  (Dbn.  p.  XXVin  not.).  OiröOecic  toG  i^tcroq). 
irXo^TOU  (h}  1 .  II  Dbn.),  dann,  dnrob  versierte  linie  getrennt:  ^T^pUK: 
Td  irpooC]yiiov  Tf|c  uiroO^ccuic  (byp*  Plnt  HI.  17  Dbn.).  —  ini- 
t(Kifi|yio  ^inTtiMPiov  €k  töv  dpiCT.  (Dbn.  ICVI).  —  ^icroqmvouc 
pioc  (XII  Dbn.).  —  nepl  tIIc  mu^q^ioc:  Tf|c  m^ju  t6  jit^v  Icriv 
Äpxatov  ktX.  (Dbn.  Y).  —  dXXuDC  ir€pl  KUi|U|)b{ac.  ^  6  t^Xuic  ktX. 

iDbn.  YI).  —  6  xopöc  6  KUijüiicdc  ck^CTO  ktX.  (Dbn.  VII).  — 
ptCToq)^uc  OirdBcac  ttXoutou:  MavTCtScrai  bCxatoc  ktX.  (byp. 
Flui  VI  Dbn.).») 

f.  4t— 2lY.  Flntns. 

f.  22r — 43r.  Nnbes.  Voraosgeben,  das  volle  Blatt  22  ein- 
nebmend,  bjpotb.  II.  IV.  HL  VH  V  (daran  angesoblossen  6  xopdc 
6  xui^iKdc ....  ^cnrpov  nopaßdvrac  «  de  com.  vn  Dbn.).  L  VI. 

jfl  43t — 69r.  Banne.  Seite  43t,  d.  b.  die  letate  aeite  der 
5.  läge  wird  eingenommen  von  den  hypotbeses  (byp.  I,  1 — 36  dv- 
^pxerat.  39 — 4.  IL  I,  36 — 38  od  bcb^XuiTOi ....  6fipkitov  6vra); 


1)  Man  erkennt  deutlich ,  dass  hier  zwei  stücke  miteinander  Ter« 
bunden  sind,  jedes  bestehend  aus  eitier  vita,  einigen  boniorktingen  de 
eomoedia  und  bypotht^fon  zum  Plntu.s.  Wenn  Stndeuiumi  (i'bilol.  46 
8.  2ü)  daraus  den  schluas  zieht  „vurifiluiile  e<it  euni,  qui  libiuni  Vcue- 
tom  ant  exemplnm,  ex  quo  is  träosicriptiw  eit,  exaiaTit,  ex  dnobut  vel 
plmribos  codicibus  cODqiiisiTisie*\  so  ist  das  für  den  Rchreibcr  des  Vene- 
tofl  selbst  nach  den)  was  wir  well'-rliin  ilber  die  Hchreibinivr  dieser  hand- 
scbrift  bemerken  werden,  nicht  wahrscheinlich;  dasä  aber  früher  einmal 
die  beiden  stücke  in  zwei  verschiedenen  handschrifteu  gestanden  haben, 
eiecheint  als  nuweifelbafk» 
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text  und  scbolien  beginnen  mit  der  vollen  ersten  seite  der  6.  läge. 
Eine  collation  der  scbolien  m  diesem  stUcke  bat  yerfiffentliebt 
Jos.  Angsberger,  im  Programm  des  kgl.  LudwigS'gjmnasiom  zu 
Müncben,  1886. 

f.  69  V — 94t,  Eqaites.  Dem  text  geben  voraus  die  bypotb. 
I.  n.  III,  welche  8.  69y  und  einen  (eil  von  70r  einnehmen. 

1  9iy — 122v.  Aves.  Toransgehen,  von  94 v  bis  znm  anfaog 
von  96  v,  hypotb.  IV,  III.  1.  IL 

f.  123r— 146v.  Fax.  Das  blatt  123,  das  letzte  des  15.  qna- 
temio,  nehmen  die  hypotheses  ein  (byp.  II.  IIL  I.  IV).  10t  s.  124r, 
der  vollen  ersten  seite  der  16*  läge,  beginnen  text  nnd  Scholien.  Eine 
collation  der  seholien  znm  Frieden  hat  verOfientlicbt  K.  v.  Holzinger, 
Wiener  Stadien  V  s.  205  ft, 

t  147]^^172v.  Vespae.  Blatt  147,  das  letzte  des  18.  qnat, 
enthalt  znerst  die  hypotheses  II.  I,  nnd  dann  beginnt  anf  der  rtlch- 
seite  der  text  mit  den  Scholien. 

Den  grGssten  teil  der  Scholien  des  Venetus  habe  ich  im  jabre 
1880  collationiert.  Dabei  drftngte  sich  mir  die  bemerkung  auf, 
wie  notwendig  es  ist,  genau  anf  die  schreibnng  der  Scholien  zu 
achten,  weil  sich  daraus  wichtige  Schlüsse  ergeben  teils  auf  die 
natnr  der  vorläge,  teils  auf  die  natur  der  Scholien  selbst,  insofern 

1  sich  imter  diesen  verschiedene  dassen  schon  durch  die  Schreibung 
sondern.  Die  bemerkungen,  welche  ich  in  dieser  beziehung  an 
den  Scholien  zu  den  Wolken,  Bittem,  Frieden  und  Wespen  ge- 
macht hatte,  legte  ich  ausfllhrUch  dar  in  einem  aufsatz  im  41.  band 
des  Fhüologns:  „Die  Schreibung  der  Aristophanesscholien 
im  cod.  Ven.  474**.  Ich  gebe  im  folgenden  kurz  den  hauptinbalt 
dieses  aufsatzes  wider,  den  ich  hinsichtlich  der  einzelheiten  selbst 
nachzulesen  bitte;  einige  ungenauigkeiten  sind  berichtigt,  einiges 
neue  (zum  teil  wesentliche)  ist  ans  der  weiteren  beschftftigung  mit 
der  handschrift^  namentlich  mit  den  Scholien  zu  den  Frischen  und 
Vögeln,  hinzugekommen« 

2  Wichtig  ist  znnSchst  die  scbeidang  der  hftnde.  Die  angaben 
V.  Velsens  (in  den  praef.  zu  Eq.  Flui  Ran.)  und  Augsbergers 
(Sitzungsberichte  d.  ph.  ph.  cl.  d.  Bayr.  akad.  d.  w.  1877,  3.  Nov.) 
sind  nicht  ganz  correct.   Der  Sachverhalt  ist  dor  folgende: 

Die  eräten  fünf  lagen  bis  zum  ende  der  Wolken  sind  von 
einer  und  derselben  feinen  ausgeschriebenen  band  mit  einer  grün- 
lieben  tinte  geschrieben.  Einen  wesentlich  anderen  charakter  zeigt 
die  letzte  seite  der  fttnfben  und  die  ganze  sechste  läge  (s.  43  v 
bis  51  v:  hypotheses  und  anfang  der  Frösche  bis  v.  470),  wenn* 
gleich  ich  nicht  unbedingt  zu  behaupten  wage,  dass  es  em  anderer 
Schreiber  sei;  aber  die  Schrift  ist  steifer,  seliwungloser,  die  fedcr 
breiter,  stumpf,  ohne  haarstrich;  die  tiAte  brUunlich  und  bUss. 

Sicher  setzt  ein  neuer  Schreiber  ein  mit  läge  7  (blatt  52), 


Die  liHuUeicbi'iltcxi  uud  cla^beu  der  Ai  ititophüueäscholieu.  &07 

also  mit  v.  471  der  Frösche.  So  sind  die  angaben  y.  Velsens 
und  Angsbeigcrs  zu  berichtigen.  Mit  blatt  61  v  =  Ran.  1008  be- 
ginnt nur  eine  nene  tiniennuance,  nicht  aber  eine  neue  band.  Viel- 
mehr ist  Ton  der  siebenten  läge,  also  von  blatt  52  an,  im  wesent- 
lichen alles  (anf  das  stellenweise  eingreifen  einer  anderen  band 
werd«  wir  gleich  ta  spreehoi  kommen)  Ton  ein  nnd  dmelben 
krftftigen  und  energischen  hand,  freilich  mit  sehr  Verschiedener 
Sorgfalt,  goöchrieben;  zam  gröasten  teil  mit  einer  schSnen  rot- 
brannen  tinte,  die  manchmal  eine  dunklere^  manchmal  hellere  nuancc 
zeigt,  in  Vögeln  nnd  Frieden  seitweilig  aaeh  wider  einen  mehr 
oder  weniger  grünlichen  ton  annimmt 

Diese  httnde  haben  jedesmal  alles  gescbriebeo,  d.  h.  tezt  nnd 
sSmtliche  dazn  gehörige  schollen,  ünd  zwar  so,  dass  sie  zuerst  ein 
grösseres  stück  teit  schrieben  (der  erste  Schreiber,  von  dem  Piatos 
und  Wolken  herrtthren,  mehrere  selten^),  der  sweite,  der  mit  Ban. 
471  anfangt,  jedesmal  eine  ganze  lage^)),  nnd  dann  au  diesem 
stflcke  die  Scholien  hintereinander  weg  schreibend  hinsufügten.  Da 
die  zahl  der  teztseilen  auf  den  selten  verschieden,  zum  teil  stark 
verschieden  ist^,  und  doch  im  verhftltnis  zu  der  jedesmaligen 
scholienmenge  im  ganzen  sehr  richtig  abgemessen,  sodass  es  ver- 
faJÜtnismftssig  selten  vorkommt^  dass  einige  schollen  auf  die  folgende 
Seite  ttberschlagen  oder  ftlr  die  folgende  seite  vorweg  genommen 
sind,  so  ergiebt  sieh  mit  ziemlicher  Sicherheit  der  schluss,  dass  text 
nnd  Scholien  ans  einem  nnd  demselben  ezemplar  abgeschrieben, 
nicht  aus  verschiedenen  ezemplaren  znsanmiengetragen  sind. 

Dieser  schluss  wird  ftir  den  Yon  der  zweiten  band  geschriebe- 
nen teil  der  handschrift  bestätigt  durch  das  anshilfeweiBe  eintreten 
emer  anderen  band,  die  ich  die  hand  des  correctors  oder  revisors 
nenne,  und  PhiloL  a.  a.  o.  s.  27  ff.  eingehend  besprochen  und  charakteri- 
siert  habe.  Das  dort  ausgeführte  bedarf  jedoch  wesentlicher  er- 
gSnzung,  daher  ich  diesen  punkt  noch  einmal  ausführlich  behandeln 
muBS. 


1)  Wie  schon  Aussberger  Tttmutete. 

2)  Nachgewiesen  Philol.  a  n.  o.  b.  26  ff.  für  den  Frieden;  ein  ähn- 
licher fall  Wprri  vor  in  den  VOpclu.  Diear*  beginnen  mit  den  hypothesos 
aiii'  ä.  1)4  V,  d.  h.  dem  diitten  bUtt  der  12.  läge.  Bi^i  zum  eude  der  läge 
sind  text  und  Scholien  mit  der  gleichen  donkelrotbraonen  tinte  ge- 
schrieben. Auf  der  folgenden  hige  geht  diese  tinte  für  den  text  noch 
vier  eeiteu  lang  fort,  von  da  bis  zum  ende  der  läge  ist  der  tvxt  mit 
einer  helleren  mehr  gelblichen  tinte  geschrieben^  und  in  dieser  (»elben 
tinte  sind  bümtliche  Scholien  von  der  ersten  seitc  der  läge  an  geschrieben. 

8)  Die  sabl  der  Zeilen  (welche  mit  der  der  eingeriteteo  linien  keiuen* 
wegs  immer  identisch  i^t)  schwankt  im  Plutus  zwischen  33  und  40,  in 
den  Wolken  zwischen  29  und  39;  von  der  pechston  la  re  an  beginnt  sie 
unregelmässiger  uud  im  ganzen  geringer  zu  werdeu:  Frösche  26—35,- 
Ritter  17—33,  Vögel  Yom  S.  blatt  der  18.  läge  an  stets  84,  der  linien- 
zahl  entsprechend,  bis  dahin  meist  weniger,  bis  herab  sa  28  seilen; 
Friede  20-87,  Wespen  «2-84. 
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Eine  der  band  des  aehreibers  fibnlicbe,  aber  weit^nrigere 
grObere  eckigere  nnbebolfenere  band  bat  text  nnd  scbolien  sp&ter 
dnrchreTidiert,  nndentHcbes  (da  die  tinte  des  Schreibers  zwar  meist 
intenslT  rotbraun,  manchmal  aber  fast  blassgelb  ist)  aufgefrischt^ 
unklare  compeudien  aufgelöst,  bänfig  aber  auch  radiert  und  auf 
die  rasnr  geschrieben,  andere  lesarten  angemerkt,  ausgelassene  wort<^, 
verse,  Scholien,  glosMn  nachgetragen.  Meist  ist  sie  schon  dtirdi 
die  färbe  der  tinte  von  der  band  des  sebreibera  zu  unterscheiden. 
Aber  gerade  die  fisrbe  der  tinte  könnte  dam  veranlassen,  mehrere 
correctorenhände  anzunehmen.  So  sagt  denn  auch  v.  Velsen  £q. 
praef.  VI:  „scholia  addita  sunt  a  primis  manibns,  sed  postea  cor- 
rectores  perpesaa:  tres  enim  per  poetae  quoque  verba  manus  cor- 
rectrioes  yagatae  sunt,  freqnentissimae  illae  in  Ayibas  et  Equitibus: 
nec  rasnrae  desnnt,  in  qoibus  antiqua  manus  a  receotioribos  dis- 
cezni  saepe  tIx  potest."  Wie  v.  Velsen  dazu  kommt,  drei  manus 
correctrlces  zu  unterscheiden,  weiss  ich  nicht;  mir  schienen,  beTor 
ich  durch  lange  beschäftigODg  mit  der  bandschrift  genügend  ver- 
traut mit  den  sehriftzügen  war,  zwei  conectorenhünde  zu  unter« 
scheiden,  äpecleU  in  den  Scholien  zu  Hittem  und  Vögeln.  Denn  hier 
sind  die  correcturen  teils  mit  schwarzer,  teils  mit  branner  tinte  ge- 
schrieben, in  den  beiden  folgenden  stücken,  soviel  ich  mich  erinnere 
und  aus  meinen  notizen  ersehen  kann,  nur  mit  brauner.  Der  imter- 
schied  liegt  aber  nur  in  der  tinte,  die  schriftzüge  sind  dieselben, 
wie  unzweifelhaft  ans  der  Schreibung  von  schol.  Av.  745  hervor- 
geht, das  mit  seliwarzer  tiiitu  noch  einmal  naehgetra.sren  ist,  obwol 
es  mit  brauner  tinte  (von  der  band  des  correctors,  der  die  scliolicu 
zu  der  sran/nn  seite  geschrieben  hat)  schon  einmal  i^eschrieben  war. 
Die  öcbnttzüge  des  mit  brauner  und  des  mit  schwarzer  tinte  ge- 
schriebenen sind  völlig  identincb.  Es  ergiebt  sich  also,  dnss  nur 
ein  corrector  die  bandschrift  (d.  h.  diesen  teil  der  handschrift) 
durchrevidiert  hat,  dass  er  das  aber  mehrmals  getan  bat 

Und  dieser  corrector  ist  nicht,  wie  v.  Velsen  annimmt/,  re- 
centior  als  der  schreiher,  somit' ni  er  ist  mit  diesem  viUlig  «jb'ich- 
zeitig,  ja  »'in  !^n3nosse  debselben  klo>-i''rs,  da  er  an  der  fertigsteiiung 
der  handschrii't  seihst  mit  teilgenommen  nnd  einen  teil  der  schollen 
ifleichzeit ig  mit  dem  eigentlichen  Schreiber  seihst  geschrieben  hat. 
Manchmal  bat  der  scüreiber  eine  stelle  otibn  gelassen,  die  dann 
vom  corrector  ausgefüllt  ist.  Am  deutlichsten  zeigt  sieh  das,  wenn 
der  freigelassene  räum  nicht  gereicht  hat,  nnd  extramarginale 
Schreibung  zu  hilfe  genommen  werden  muss,  wie  auf  s.  136 r,  wo 
schol.  Pac.  631  auf  dem  rechten  rande  so  geschrieben  ist,  dass 
die  letzten  zeilen,  von  der  hand  des  correctors,  aber  ohne  auf  rasur 
zu  stehen,  über  den  rand  hinaus  gehen  müssen,  und  das  letzte 
•  sogar  ganz  extramarginal  sich  neben  den  S(  hon  von  er^ter  band 
geschriebeneu  schob  632.  «Ki.'i  herabzieht.  An  anderen  stellen  löst 
der  corrector  einfach  den  Schreiber  für  ein  stück  ab.   Am  hüuiigsten 
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findet  dies  statt  in  den  VOgeln«  Beflonden  cbankteristiBch  ist  hier 
die  scbrnlmiig  toh  8.  103v  104r.  Auf  8.  lOdv  sind  von  dem 
sehieiber  selbst  geschrieben,  in  einem  söge  hintereinander  anf 
dem  oberen  Süsseren  unteren  rand,  sohol.  Ay.  471,  mit  lemma 
beginnend,  in  swei  Scholien  gelQst,  das  zweite  mit  zeichen,  da- 
zwischen eingeschoben  gl.  479  neben  ihrem  verse,  dann  schoL  484. 
487;  anf  dem  inneren  rand  die  schollen  (oder  glossen)  zn  t.  475. 
480.  484.  485.  489.  498  nnd  der  anfang  von  schol.  494  so;  ön 
T^v  öeKdniv  ctcriuiv  dnl  roic  tcwijdetci  koI  tä  ®  dvojyuxra  tÖ' 
4Ti6evTO,  Der  corrector  fthrt  auf  dem  nnteren  rande  mit  dem 
TollstSndigen  sphoL  494  fort,  darauf  folgt  sehol.  501,  das  auf  die 
nächste  seite  Übergeht  Hier  ist  es  aber  Tom  corrector  nur  bis 
bi|Xov<ki  z.  27  gesehrieben,  dann  setrt  der  Schreiber  wider  ein, 
schreibt  den  rest  von  sehoL  501  und  die  weiteren  Scholien  der 
Seite  bis  schoL  521  inoL  Dann  itlgt  der  corrector  hinzn  schoL  52 7t 
eztramaxginal  ein  stttek  von  schol.  588,  nnd  aof  dem  unteren 
rande  noch  einmal  schoL  521,  das  anf  die  folgende  seite  104  v 
fiberschligt.  Hier  sind  die  Scholien  zom  grössten  teil  vom  corrector 
geschriebra  und  erst  gegen  ende  der  seite  setzt  der  Schreiber  wider 
ein.  Derselbe  hatte  aber  vorher  schon  gleichzeitig  mit  dem  texte 
die  intramarginalglossen  zn  543  nnd  551  gesohriebeD.  Mit  schwarzer 
ttnte  bat  der  corrector  dann  später  extramaiginal  nachgetragen 
schol.  556.  Einige  andere  beispiele  mögen  aus  den  Wespen  er- 
wähnt sein.  8.  161  r  enthält  v.  771 — 803.  Die  Scholien  sind  zu- 
nächst von  erster  hand  geschrieben,  aber  nur  ein  paar  zeilon.  Mit 
KOI  ^HriYouucvoc  (z.  34  Dbn.)  setzt  der  corrector  ein,  und  schreibt 
bis  schol.  783  incL  Seine  schrift  hebt  sich  von  der  des  Schreibers 
auf  dieser  seite  nielit  nur  durch  ihre  sonstigen  kennzeiohen  ab, 
sondern  auch  dadurch,  dass  er  mit  abgeschriebener  feder  und  ganz 
eingedickter  tinte  schrieb »  sodass  jeder  strich  doppelt  erscheint* 
Mit  schol.  787  setzt  aber  der  Schreiber  selbst  wider  mit  seiner 
gewöhnlichen  hand  und  flüssiger  tinte  ein  und  schreibt  die  Scholien 
der  Seite  zn  ende.  Desgleichen  ist  auf  8.  162  r  die  erste  hiilt'te 
der  Scholien,  schol.  841 — 840,  30  bis  zu  den  werten  coqpOKXj)c 
Xpucim  vom  corrector  geschrieben,  das  folgende  vom  Schreiber. 

Besonders  häufig  kommt  solches  eintreten  des  correctors  für 
den  Schreiber  am  ende  der  lagen  vor,  und  diese  tatsache  allein 
schon  ist  insofern  von  interesse,  als  sie  mit  der  vorhin  gemachten 
wahriiehnning  stimmt,  dass  der  Schreiber  immer  erst  für  eine  läge 
den  text,  dann  für  dieselbe  die  schollen  schrieb.  Es  zeigen  siili 
aber  dal>ei  noch  alloihand  einzelheiten,  die  boachtiing  verdienen. 
Namentlich  ist  dies  der  fall  in  den  Scholien  zum  Frieden,  am  ende 
der  16.  und  17.  läge.  Auf  der  16.  läge  bat  der  Schreiber  die 
Scholien  nur  bis  zur  mitte  der  vorletzten  seite  131  r  (welche  die 
verso  389  — 4'J()  entbäli)  goscbriel)eii,  und  /war  auf  dieser  seite 
folgendermassen:  als  schollen  auf  den  oberen  und  die  obere  bälfte 
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des  äusseren  randes  Bchol.  384.  394.  398.  402,  und  dann  folgiencle 
beide  anmerkungen:  toTc  ßapßdpoic:  imciKUic  ol  ßdpßapoi  t6v  tc 
fiXiov  Kai  Tfjv  ceX^vnv  6€u»v  irdvruiv  Motl^^ov  cipiouct.  bid  touto 
bi  xai  tf|v  bf|Xov  Kttl  tfjv  l(p€Civ  (sie)  oö  biEXu^nvovro.  6  i^y 
TÖp  ^Xioc  dir6XXuiv  vevö^icro  f|  b^  dprejuac  ccXtivt)  (Dbn.  an 
T.  410,  a.  20—34).  —  T^v  ^XXdba:  boKoCci  rdp  «l  ßdppopot 
Todrouc  litdXiCTa  OepaireOeiv  Seuiv«  cotpute  bi  öiroßoXf  irpocdnnuv 
dnuvoiov  (sie)  irpocdtet  Toik  dKOuovroc.  XeXijOdTuic  beticvuct 
irdXiv  ÖTi  int^p  t<a^v  ßapßdpiuv  ^crl  t6  touc  CXXrivac  oiKcCfjt 
bia(p8e{pcc6ot  crdcct  (Dbn.  zn  407,  z.  13 — 18).  Als  marginal- 
gloBsen  auf  die  untere  hilfte  des  inneren  randes,  die  erste 
neben  ihrem  vers  beginnend:  bid  rdc  ^KXcdiieic  xai  tdc  dXXac 
btocTiMcioc  Tdc  Kard  töv  irdX€|iiov  t6v  ircXoiiovvnciaKÖv:  ~  6ti 
o\  pdppapoi  t6v  fiXiov  Kai  Tf|v  ceXVpniv  ti^uiciv  die  f)p6boToc 
\cTopct  eö(puuuc  TtdXtv  elc  ö|iövoiav  aurouc  iTpOTp€7TÖ^€Voc  bei- 
Kvuav  6ji  vixkp  tuiv  xapßdpuiv  (sie)  ^crl  t6  touc  IXXiivac  bid 
tdc  CTdcetc  dXXfjXouc  bio(p6€ip€tv  (Dbn.  s.  8—12,  nnd  z.  19.  20). 
Darauf  fthrt  der  corrector  fori,  auf  dem  Äusseren  rand,  im  an- 
scbluss  an  das  letzte  vom  Schreiber  geschriebene  scholion  mit 
folgendem  Scholien,  das  durch  zeichen  zu  y.  411  Terwiesen  ist: 
ol  pdpßapoi.  TÖV  fiXiov  xai  T^jv  ceXriviiv  timüjciv.  d»c  fipdboToc 
icTopet  €i^uuic  bk  TtdXiv  de  6|ui6voiav  aurouc  7TpoTp€TT6|i€voc 
beiKVUCtv  ÖTi  uTT^p  Toiv  ßapßdpuuv  kil,  tö  touc  eWiivoc  bid  toc 
CTdc€tc  dXXj'iXouc  bia(p0€ip€iv.  tTTieiKuic  b^  o'i  ßdpßapoi  töv  tc 
(iXiov  Kai  xriv  ceXrivriv  OeOuv  MdXXov  TrdvTiuv  Ußouct.  bid  touto 
bk  Kai  Tfjv  bnXov  Kai  T^|v  ^(pecov  od  bicXuMnvavTo.  ö  jii^v  tdp 
j^Xioc.  dTToXXiuv  vev6)iicT0.  f\  bk  dpTcpic.  ccXrjvTi.  (Man  bemerke, 
dass  hier  ein  teil  der  schon  von  erster  band  geschriebenen  er- 
läuterungen  in  anderer  Zusammenstellung  widerhoH  ist.)  Daran 
schliessen  sieh  anf  dem  äusseren  und  unteren  rand  schol.  413 — 
418,  von  denen  das  letzte  auf  die  folgende  seite  überschlägt;  dann 
erst  bemerkte  der  schreibende,  dass  auf  s.  131  r  ja  nur  die  untere 
hüllte  des  inneren  randes  schon  Ton  dem  ersten  Schreiber  ber 
schrieben  war,  und  um  131  v  nicht  zu  überfallen,  schrieb  er  die 
beiden  Scholien  zn  v.  419  noch  auf  s.  131r  auf  den  inneren  rand, 
ttber  die  schon  von  erster  band  ^M  schriebenen  marginalglossen. 
Aber  auch  so  reichte  ihm  die  nächste  seite  nicht  für  die  Scholien. 
Dieselbe  enthält  vers  421 — 444,  enthielt  aber  ursprünglich 
noch  zwei  verse  mehr,  die  dann  ausradiert  sind.  Die  scho- 
li<^n,  sämtlich  vom  coiTector  geschrieben,  bedecken  alle  vier  ründer 
(wobei  zu  bemerken,  daes  sie,  von  der  gewohnheit  des  eigentlichen 
sHireibers  abweichend,  abwechselnd  von  einnm  auf  den  anderen 
seiienrand  übergehen),  das  letzte  nb^r  schlügt  aul  die  näcbsto  soite, 
fl.  b.  die  orslo  seite  der  tVdfrenden  hige  über.  Alier  (liese  seite 
war  schon  vollständig  vom  sib  reiber  sei  bst  beschrieben; 
text  wie  schollen  standen  schon  da,  und  so  muss  sich  der  von  s.  131  v 
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Überschlagende  scliolicnrest  mit  exirajnarginaler  schreilning 
begnügen.  Und  diese  erste  seite  der  folgenden  lago  filn<,'t 
eben  mit  jenen  beiden  versen  an,  die  auf  131  v  unten  aus- 
radiert sind:  diese  verse  sind  nicht  etwa  nachgetragen,  sondern 
TOD  anfang  an  hat  der  text  dieser  seite  mit  ihnen  begonnen,  und 
die  Bcbolien  mit  den  schollen  m  diesen  versen.  Der  Schreiber  hat 
also  die  17.  läge  zn  schreiben  begonnen,  während  der  correotor  die 
letzten  Seiten  der  16.  läge  mit  den  seholien  ausfüllte,  aber  nach- 
dem dieser  beschlossen  hatte,  die  beiden  letzten  verse  der  seite  ans- 
snradieren;  er  sdirieb  mter  anMcht  nnd  controle  des  conreetors. 
Die  vorläge  war  offimbar  nicht  ganz  leicht  sn  copieren,  manchmal 
nndeiitlieh  nnd  confas  gesdirieben.  Daher  ergriff  in  schwierigen 
fftllen  der  corrector  selbst  die  feder:  so  flbeznahm  er  die  ansf&Uung 
der  letzten  Seiten  von  läge  16,  die,  wie  uns  die  confhsion  anf  s.  ISlr 
zeigt,  wahrscheinlich  in  der  vorläge  sehr  wirr  geschrieben  war, 
nnd  wies  den  jüngeren  an,  Torlinfig  nur  mit  der  folgenden  läge 
zn  beginnen:  da  er  aber  fiberschlag,  dass  zn  dem  anf  die  leiste  seite 
gesdiriebenen  tezt  der  räum  fftr  die  Scholien,  namentlich  bei  seiner 
eignen  weitspurigeren  hand^  nicht  ansreichen  wflrde,  so  liess  er  die 
nene  läge  schon  mit  t.  445  begimien,  nnd  radierte  die  beiden  letzten 
verse  der  seite  ans.  Aber  nicht  einmal  nach  dieser  redninemng  des 
textes  reichte  der  ranm,  nnd  so  mnsste  der  rest  der  schollen  zn 
dieser  seite  eztramarglnal  anf  die  folgende,  geschrieben  werden. 

Etwas  anders  liegt  die  sache  am  ende  der  17.  läge.  Aach 
hier  ist  anf  der  letzten  seite,  139  v,  der  letzte  vers  907  ausradiert; 
die  folgende  läge  beginnt  mit  diesem  vers.  Scholien  907  steht  ein- 
mal anf  B.  139  v,  noch  einmal  anf  s.  140  r.  Geschrieben  ist  dies 
alles  aber  vom  Schreiber  selbst.  Der  corrector  hat  sich  nnr  be- 
gnügt, einen  teil  der  Scholien  anf  der  vorletzten  seite  zn  schreiben, 
die  Scholien  der  letzten  seite  der  läge  17  (von  welchen  die  beiden 
ersten  eigentlich  noch  zur  vorletzten  seite  geh?fren)  sowie  die  der 
ersten  seite  von  läge  18  sind  vom  Schreiber  geschrieben;  die  der 
letzten  seite  von  läge  17  freilich  nicht  in  einem  znge;  man  bemerkt 
drei  nnancen  von  feder  nnd  tinte.  Diese  letzte  seite  scheint  also 
nur  nach  anweisung  des  correctors  geschrieben  zn  sein.  Über  einige 
interessante  eigentttmlichkeiten  in  der  Schreibung  dieser  seite  wer- 
den wir  weiter  unten  zu  reden  haben. 

Auch  in  den  Vögeln  zeigt  sich  einmal  eine  solche  lehrreiche 
^inregelmässigkeit  auf  der  scheide  von  zwei  lagen.  Der  corrector, 
welcher  in  den  Scholien  zu  diesem  stück,  wie  schon  erwUhnt,  häußger 
als  in  den  anderen  den  Schreiber  abgeirst  hat,  tut  dies  auch  für 
die  beiden  letzten  Seiten  (107  ry)  der  13.  läge.  Aber  auf  der  vor- 
letzten seite  hatte  der  Schreiber  schon  die  marginalglossen  des  inneren 
(linken)  randes,  und  rechts  neben  ihren  vers  707  die  intramarginal- 
glosse  Tov  äXcKTpuöva  geschrieben.  Dann  erst  schrieb  der  corrector 
die  Scholien  anf  den  oberen  ftnsseren  nnteren  rand,  wobei  zu  be- 
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merken  ist^  dm»  das  letate  soliolion  des  UDteren  raadea,  an  732, 
mit  xopeia  xal  abbricht  {u  50),  ohne  anf  der  folgenden  aeite  forV- 
aetauDg  au  finden.  Auf  der  folgenden  letaten  aeite  der  läge  (▼.  738 — 
770)  sind  aSmtliche  aoholien  und  glosaen  vom  corrector  geachrieben 
(anaserdem  einiges  später  mit  aohwaraer  tinte  nachgetragen,  dar- 
unter das  oben  s.  508  erwShnte  achol.  745).  Daa  letate  acholaon  der 
Seite,  au  y.  766,  schlägt  mit  KOrr*  dvbpo  dicf)pux6ii  ktX.  auf  die  fol- 
gende aeite,  die  erste  der  14.  läge,  über,  und  ist  hier  Tom  corrector 
weiter  geschrieben  bis  X^^poci  (z.  34);  dann  setzt  der  eehreiber  «n, 
der  auch  alle  übrigen  Scholien  aar  seite  geeohrieben  hat  Aber  der 
Schreiber  hatte  selbst  schon  aaf  dieser  aeite  das  ende  Ton  achoL  766 
geschrieben,  und  dies  nahm  die  drei  Zeilen  des  oberen  randes  und 
ein  stock  aeile  neben  dem  obersten  vers  ein.  Jene  drei  aeUen  hat 
der  corrector  ausradiert,  um  sof  die  rasnr  mit  seiner  eignen  gross- 
spnrigen  schrift  zwei  zeüen  za  schreiben,  weshalb  er  fttr  den  reat 
des  aoholions  noch  einen  bedeutenden  teil  des  Snsseren  randes  in 
ansprach  nehmen  musste.  Das  atfltoh  zeüe  neben  dem  obersten 
Tera  hat  er  aber  aoszuradieren  vergessen,  so  steht  da  noch  Ton  der 
band  des  Schreibers:  mcCov  öcqiOuiva  buTpeqpi)  (sodass  diese  worto 
YOn  der  band  des  Schreibers  sich  zweimal  aiiif  der  Seite  finden). 

Die  schreibang  der  zuletzt  betraehtetea  drei  lagen  zeigt  deut- 
lich, wie  tyranniach  der  corrector  in  die  arbeit  des  Schreibers  ein- 
griff; sie  zeigt  zwmtens,  wie  wenig  berechtigt  er  zu  dieser  beauf- 
sichtigenden tind  lenkenden  ttttigkeit  war,  da  er  selbst  sich  flttch- 
tigkeiten  und  misverständnisse  genug  zu  schulden  kommen  läBst; 
sie  zeigt  drittens,  dass  den  beiden  mdnchen  nur  ein  und  daaselbe 
ezemplar  vorlag,  aus  dorn  sie  glossen  und  Scholien  entnahmen,  und 
dasa  die  Schreibung  der  Scholien  in  diesem  exemplar  keineswegs 
immer  eine  deutliche  und  übersichtliche  war.  Die  tatsache,  daas 
der  corrector  gerade  am  ende  der  lagen  sich  mehrmals  genötigt  sieht 
einzugreifen,  ist  einerseits  ein  beweis  dafür,  dass  jede  läge  als  solche 
geschrieben  wurde,  andererseits  lässt  sie  die  Vermutung- entstehen, 
dass  Tielleicht  scbon  in  der  vorläge  die  einteilung  in  lagen  dieselbe 
gewesen  sei.  Und  wenn  wir  auch  sonst  den  corrector  hftufig  gerade 
am  ende  von  selten  eingreifen  sehen,  so  ist  eine  weitere  ▼ermutniig 
die,  dass  vielleicht  auch  die  seiteneinteüung  der  vorläge  in  unserer 
handschrift  im  wesentlichen  getreu  reproduciert  seL 

§  4  Weiteren  aufschluss  über  das  Verhältnis  unserer  handschrift  zu 
ihrer  vorläge  erhalten  wir,  wenn  wir  das  prinoip  der  Schrei- 
bung der  Scholien  Ins  auge  fassen. 

Durch  die  ganze  handschrift  hindurch  sind  cliirch  eingeritzte 
linien  bestirnte  scholienräume  gekennzeichnet,  und  zwar  auf  den 
ersten  4  lagen  nur  der  äussere  und  innere  rand,  auf  der  5.  läge 
auch  der  untere  rand,  auf  allen  folgeoden  alle  vier  ründer  der  seite 
(vgl.  Phil.  a.  a.  o.  s.  21).  Die  Schreibung  bindet  sich  au  diese  linien 
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«bensowenig  etreiig  wie  die  Milenzahl  des  texies  an  die  vorgezogenen 
linien;  im  aÜgemeinen  aber  gebt  ancb  aus  der  eebreibniig  berror,  dase 
die  80  abgegrenzten  rttnder  als  die  eigentlicben  seholienrftome  betnusbtet 
sind.  Ausser  auf  diesen  scbolienrindem  finden  sieb  bemerbungen 
aaeb  zwiscben  den  seilendes  teztes(interlineargloB8en),  swiscben 
dem  teztranm  und  den  scbolienrftmnen  (intramarginal gl ossen) 
und  ansserbalb  der  scbolienrSnme  (extramarginalglossen). 

Anf  den  sebolienrBndem  selbet  scbeiden  sieb  dnrcb  die  sebrai- 
bong  meist  zwei  classen  Yon  bemerkungen  ganz  dentUcb;  die  eine 
ist  dnrcb  ein  bestirntes  piineip  der  sebreibnng  und  verweisong  als 
eigentliebes  scboliencorpns  gekennseicbnet;  diese  bemerknngen  nenne 
icb  daher  acbolien  im  engeren  sinne:  ^e  andere  giebt  sieb  eben 
durch  ibre  sebreibimgsart  als  nicht  zu  jenem  corpus  gehörig  knnd 
imd  wir  werden  die  bemerknngen  dieser  art  zum  nnterschied  yon 
den  Scholien  marginalglossen  nennen.  Das  prineip  der  schrei- 
bnng  nnd  verweisong  ist  aber  in  yersshiedenen  teilen  der  hand- 
schrift  Yerschieden. 

Bis  s.  47  y,  d.  h.  dem  4.  blatt  der  6.  läge,  also  fUr  Plut.  Nub. 
n.  Ran.  1 — 252,  ist  ein  und  dasselbe  prineip  durcbgeftlhrt.  Die 
Scholien  baben  mit  wenigen  ausnahmen  keine  lemmata,  sondern 
sind  in  der  reibenfolge  wie  die  verso  und  worte  za  denen  sie  ge- 
hören mit  zahlen  bezeicbnet  und  auf  den  text  verwiesen,  wo  za  dem 
betr.  wort  jedesmal  dieselbe  zahl  angeschrieben  ist  Diese  nnme- 
riemng  geht  immer  durch  von  ö  bis  pi  (weil  von  ptdl  an  die  sabl 
drei  buchstaben  erfordern  wttrde)  und  fUngt  dann  wieder  von  a  an. 
Die  Scholien  beginnen  in  der  rcgel  mit  einigen  durchgebendon  seilen 
auf  dem  oberen  rand,  nnd  werden  dann  abwecbselnd  auf  den  äusseren 
und  inneren  raad  so  verteilt,  dass  jedes  scholion  möglichst  in  die 
n^be  seines  verses  kommt.  An  dieser  fortlaufenden  zäblung  nehmen 
nicht  teil  die  marginalglossen,  welche  auf  den  text  mit  einem 
zeichen,  mitunter  auch  mit  lemma,  verweisen.  Sie  sind  zum  grösseren 
teil  mit  den  Scholien  in  einem  zuge  geschrieben  und  sehen  abge- 
spheu  von  ilirer  bezeichnungs-  und  verweisungsart  ganz  wie  scho- 
llen ans.  Meistens  aber  sind  sie  nicht  etwa  hinter  das  scholion 
eingoreibi,  wo  sie  ihrem  vers  nach  hingehören,  ebensowenig  aber 
neben  ihren  vers  geschrieben,  vou  wenigen  ausnahmen  abgesehen, 
in  denen  dies,  wie  dir  Schreibung  7,eigt,  rein  zufällig  ist.')  Daraus 
folgt,  dass  diese  marginalglossen  aus  derselben  vorläge  entnommen 
worden  sind  wie  die  Scholien,  und  in  dieser  wesentlich  ebenso 
geschrieben  waren  wie  in  V.  Frfilier  einmal  haben  sie  neben 
ihroni  vers  gestanden,  sind  aber  dann  im  laufe  des  absfhrei1>ons, 
indt  ni  [ill^-R  was  auf  dem  scholienrand  stand  ziemlich  gleichmiissig 
binteremander  weg  geschrieben  wurde,  allmählich  von  dieser  stelle 


1)  Nnr  für  die  metrigchen  glosflen  zu  Nnb.  805—813,  von  dennn  jede 
neben  ihrem  vers  sieht,  scbeint  eine  absichtliche  auiwahnie  gemacht. 
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abgekommeiL  Da^s  lio  Scholien  schon  in  der  vorläge  von  V  ebonflo 
nnmeriert  waren  imd  diese  bezeichnung  in  V  nur  mechanisch  eopierfe 
worrloii  ist,  wird  durch  den  umstand  erwiesen,  dara  awar  der  vers 
Nub.  1091  ausgelassen  ist,  trotzdem  aber  das  Scholien  vorbanden 
and  mit  der  fortlaufenden  nnuuner  (^8  beseiclmet  ist^  während  um- 
gekehrt die  scboliennrnnmer  im  text  zu  ^TriXncMÖTaTOV  790  (pä), 
zn  V.  815  (pt)  und  1349  (oß)  angeschrieben  ist^  die  Scholien  daza 
aber  fehlen,  also  in  dem  seholiencontext  der  einen  Seite  pß  un- 
mittelbar auf  p,  der  anderen  ä  auf  p6,  der  dritten  of  auf  oä  folgt. 
Dasselbe  geht  anch  daraus  hervor,  dass,  während  in  der  regel  ein 
scholion  von  dem  anderen  durch  die  interpunetion  : —  geschieden 
isty  doch  diese  auch  manchmal  fehlt  und  beide  Scholien  so  hinter- 
einander weg  geschrieben  sind,  als  wenn  es  ein  Scholien  wäre  und 
die  Ziffer  des  zweiten  einen  teil  des  Scholienwort  lautes  ausmacht  e. 
In  den  Fröschen  liefert  einen  recbt  charakteristischen  beleg  für  das 
gedankenlose  abschreiben  die  art  und  weise,  wie  scbol.  226  in  schol. 
223,  auf  der  letzten  zeile  des  oberen  randes  von  s,  17  v,  eingeschoben 
ist:  tToi^oXo-ftixai  hl  t6  oppuj  |  beiv.  o'i  fäp  bcboiKorec  ibiouci 
CUV  auTUJi  bfjXov  ÖTi  TÜJ  KoctE.  öfLiripoc  dXX'  auiüic  itttiüici  k(i\ 
u()|J«ci:  —  TüV  dppov  ö  tCTiV  ibpoOciV:—  : —  :  -  Die  zahl 
welche  zn  schol,  220  «^oliTirt,  stellt  vor  der  zeile,  also  vor  der  silbe  beiv. 

Die  Scholien  also  und  die  zwisehen  dieselben  eingereihten  mar- 
ginalglossen  sind  '^t  bon  in  der  vorläge  im  wesentlichen  ebenso  ge- 
schiieben  gewesen  und  aus  derselben  rein  mechanisch  abgeschrieben 
worden.  Aber  nicht  alle  marginalglossen  sind  in  dieser  weise 
zwischen  die  schollen  eingereiht.  Öft^r  sind  zu  einer  reihe  von 
vorsen  zuerst  die  bezitrerton  schollen  hintereinander  geschrieben,  und 
dann  die  mit  zeichen  verwiesenen  glossen  zu  eben  diesen  versen 
gleichfalls  hintereinander  weg;  in  anderen  fällen  sind  die  glossen 
zuerst  geschrieben  und  die  seholien  müssen  ihnen  ausweichen.  Aber 
do4;h  sind  auch  diese  glossen  für  jede  seile  £(leichzeitig  rmt  den 
schollen  geschrieben,  d.  h.  es  sind  nicht  etwa  erst  ftir  eine  ganze 
läge  oder  eine  ganze  reihe  von  seilen  die  glossen  j/esch rieben  und 
dann  die  Scholien,  oder  umgekehrt;  und  somit  werden  wir  auch  für 
diese  glossen  schliessen  dürfen,  dass  sie  aus  derselben  vorläge  ent- 
nommen waren  wie  die  schuhen.  Und  was  für  die  marginalglossen, 
das  gilt  auch  für  die  intraraarginalglossen.  MitunU>r,  namentlich 
wenn  die  glossen  neben  ihrem  vors  stellen  und  vor  den  schollen 
geschrieben  sind,  ist  kaum  zu  imtorsc beiden,  ob  sie  marginal  oder 
intramargiual  sind.  Den  sehlagendsien  beweis  aber  flir  die  gleich- 
Wertigkeit  der  maiginal-  und  i^Lramal  ^^inalglossen  und  für  das  vor 
handensein  auch  der  letzteren  in  der  vorläge  liefert  die  Schreibung 
von  .s.  :>l)r  der  Wolken.  Sie  enthält  v.  1157—1198.  Die  Scholien 
und  glossen  sind  folgendormaösen  geschrieben:  le  (llOri^  uapd  xd 
tip.  ....  d^9iiKi]C:  (Dbn.  not.),  Uuss.  rand.  (11  (Iii)  \vwv  tuc 
ToO  naip  cuXXaßi)V:  inn.  rand.    Wider  auf  dem  äusseren  raude 
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tS  (1171)  Tnc  dcKrjc ....  xpo^v:  in  (1174)  tu»  trepi  ifiv  cuvr|8. 
....  dKfjdZct:  (Dbn.  noi).  Dies  raiebt  bis  nelMii  t.  1172.  Es  folgt 
gL  1170  t6  ioG  loG . . . .  cIcGdcct  folgendermassen  gescbriebeii:  sie 
ftngt  intramarginal  neben  v.  1170  an,  siebt  sieb  sunScbst 
zwiseben  text  und  sebolien  berab,  und  nacbdem  sie  bis  zum  ende 
Yonsebol.  1174  (\f\)  gelangt  ist,  gebt  sie  in  die  scbolienspalte 
über  nnd  wird  nan  Tollst&ndig  wie  ein  sebolion  weiter 
gase b rieben.  Ein  sieberer  beweis,  dass  der  scbreiber  erst  die 
sebolien  bis  if\  (scbol.  1174)  scbrieb,  nnd  dann  sofort  die  glosse  sa 
Y.  1170  nacbboUe,  welebe  in  der  Yorbige  sls  glosse  neb^  ibrem 
Yorse  stand.  An  gl  1170  sebliesst  sieb  nnn  unmittelbar  gl.  1176, 
die  auf  diese  weise  neben  ibxen  Yers  su  steben  kommt,  nnd  dann 
werden  die  sebolien  snsammenbangend  weiter  gesebrieben,  t9  —  xä 
(sebol.  1179^1181)  auf  den  inneren,  Kß  — kI  (1187*-<-1195)  aof 
den  änsseren  rand;  es  folgt  sebol.  1196  (kZ)  und  gl.  1193  (o\  iva- 
töfievot  xai  KOTiitopoufi€VOi:  Obn.  noi  1192),  docb  siebt  man  an  der 
Gompendifisen  art,  wie  scboL  snsammengeldemmt  ist,  dass  gl.  1193 
scbon  da  stand  (neben  ibrem  Yerse),  sodass  jenes  sobolion  sieb  im 
ranme  einsebrttnken  mnsste.  Auf  dem  inneren  rande  folgt  Kt\  zu 
Y.  1197,  und  auf  den  noeb  fireien  rest  desselben  xandes  sind  zuletzt 
gesebrieben  gl  1194  dvrl  toO  dveu  biicric,  1197  o\  dpxovrec  (beide 
neben  ibrem  Yerse),  anf  den  recbten  noeb  gl.  1198  o\  irp6  xatpoO 
....  diroT€u6|i€VOt,  Die  seite  zeigt  uns,  dass  der  sebreiber  aneb 
diejenigen  glossen,  welebe  er  niebt  in  das  sebolieneorpus  einreilite, 
mit  den  sebolien  im  wesentlicheu  gleiebzeitig  sobrieb,  doeb  so,  dass 
er  ein  stttck  erst  die  sebolien  und  dann  die  glossen  schrieb, 
oder  umgekebrt,  je  nach  beqoemliebkeit  oder  lanne,  und  dass  er 
zwischen  intramarginalglossen  und  marginalglossen  keinen  genauen 
nntersohied  machte,  also  wol  auch  in  seiner  Yorlage  keine  strenge 
trennnng  beider  classen  Yorftnd.  Die  intramarginalglossen  widerum 
lassen  sieb  niebt  trennen  Yon  den  interlinearglossen:  somit  sind 
simtliobe  arten  Yon  glossen  gleichwertig,  sämtUeb  aus  derselben 
Yorlsge  entnommen,  der  aneb  die  sebolien  entstammen,  und  waren 
sämtlich  in  dieser  Yorlage  sobon  im  wesentUeben  ebenso  geschrieben 
wie  in  Y. 

Das  bisher  besprorhrne  schreibungsprincip  ist,  wie  gesagt,  durch-  §  5 
geftlhrt  bis  s.  47  v.  Von  da  ab  tritt  rielfacher  Wechsel  ein,  aber  doch 
ist  dem  ganzen  teil  der  handschrift  von  s.  48  r  an  einiges  gemeinsam. 
Zunächst  etwas  negatives,  nämlich  dass  das  scbreibongsprincip  des 
ersten  teils,  d.  h.  die  durcbnnmerierung  Yon  a — pt  nnd  die  ein- 
ftlgung  der  nuuginalglossen  zwischen  die  numerierten  Scholien, 
nicht  mehr  wider  auftritt.  Dann  aber  auch  positiv  gewisse  durch- 
gebende  principien  in  der  Schreibung  der  Scholien  und  <,M<)38en.  Die 
Scholien  geben  nicht  abwechselnd  Yom  rechten  anf  den  linken  rand 
Uber,  wie  im  ersten  teil  der  bs.,  sondeim  in  der  regel  bedecken  sie, 
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der  reihe  nach  geschrieben,  zuerst  den  oberen  rand,  darauf  dengaazen 
einen  seitenratun,  gehen  dann  auf  den  anderen  seitenrand  Uber 
imd  endigen  auf  dem  nnleren  rand.  Ofk  lassen  sie  einen  Seiten- 
räum,  gewöhnlich  den  inneren,  oder  einen  teil  desselben,  f&r  die 
marginalglossen  frei,  die  dann  gern  neben  ihrem  Terse  sieben 
(gl.  mg.  j.  V.).  Sonst  werden  die  glossen  am  ende  der  seite  angefUgt. 
Die  Verschiedenheiten  zeigen  sich  namentlich  in  der  beseichnong  der 
Scholien.  Von  s.  48  r  bis  51  ▼  sind  die  schollen  nnr  mit  lemma 
anf  ihren  vers  verwiesen;  von  s.  62r  bis  55  r  sind  sie  ziemlich 
bnnt  durcheinander  mit  lemma,  zeichen  oder  zahlen,  aach  wol  dop- 
pelter bezeichnong,  anf  den  tezt  verwiesen,  ganz  in  derselben  weise, 
wie  es  wider  von  s.  118r  ab  geschieht,  worüber  nachher.  Von 
8.  55  V  bis  61  r  haben  die  Scholien  widemm  nnr  lemma.  Von  da 
ab  bis  zu  schoL  Eq.  821,  d.  h.  der  mitte  der  seite  76  r  sind  die 
Scholien  zwar  auch  dnxchgftngig  mit  lenmia  versehen,  ausserdem  aber 
in  der  regel  anch  mit  zeichen,  das  nur  bei  dem  ersten  und  leisten 
Bcholion  der  seite  mitonter  fehlt;  auf  dem  folgenden  stflck,  bis  zum 
ende  der  13.  läge  (s.  99  v,  sehoL  Av.  249}  ist  umgekehrt  zu  der 
mehrzahl  der  sdiolien,  die  auch  hier  sftmtlich  lemma  haben,  das 
zeichen  erspart  und  nur  mitunter  zur  Orientierung  des  lesers  ge* 
setzt,  namentlich  beim  ersten  Scholien  der  seite,  oder  wenn  die 
Scholien  auf  den  anderen  rand  ttbergehen,  oder  wenn  wegen  irgend 
eines  gmndes  von  der  gewöhnlichen  Ordnung  abgewichen  ist.  Mit 
8.  100  r  tritt  wider  ein  neues  schreibungsprini  ii»  ehi,  das  bis  s.  117v 
durchgeführt  ist^  nSmlioh  dass  die  Scholien  durcbgehends  mit  zeichen 
auf  ihren  vers  verwiesen  sind,  aber  nur  ganz  ausnahmsweise  lenmia 
haben.  G^gen  ende  dieses  abschnittes  wird  das  princip  weniger 
strong  gehandhabt,  sodass  z.  b.  auf  s.  113r  115r  öfter  ein  lemma 
bei  den  Scholien  erscheint,  und  dann  auch  manchmal  das  zeichen 
weggelassen  ist.  Ton  s.  118  r  an  bis  zum  schlass  der  hs.,  also  in 
den  schollen  zu  dem  rest  der  Vögel,  dem  ganzen  Frieden  und  Wespen, 
herscht  der  bunteste  Wechsel  zwischen  bezifferung,  verweisongs* 
zeichen  und  lemma.  Aber  doch  meist  so,  dass  die  eine  oder  die 
andere  verweisungsart  für  eine  oder  mehrere  selten  conseqnent 
durchgeführt  und  dann  durch  eine  andere  abgelöst  wird;  nur  mit- 
unter gehen  die  verweisimgsarten  auf  ein  und  derselben  seite  durch- 
einander. Dies  letztere  ist  am  meisten  noch  der  fall  in  den  Vögeln. 
Auf  s.  118 r  sind  die  Scholien  numeriert  von  ä — Z,  ohne  lemma; 
dazwischen  stehen  Scholien  mit  lemma  ohne  zahlen.  Seite  llSv  hat 
nur  Scholien  mit  zeichen,  ohne  zahlen  oder  lemma.  S.  119  r:  nume* 
rierte  scliolien  von  ä  —  i  ohne  lemma,  dazwischen  schollen  mit 
zeichen  ohne  lemma.  Ebenso  zeigen  s.  119v  120r  untereinander 
Scholien  mit  zeichen  und  numerierte;  die  numerieiimg  auf  jeder 
seite  neu  von  ä  l)eginnend.  B.  l*20v  hat  nur  numerierte  Scholien 
von  n  —  ?,  l'^l  r  zwischen  die  numerierten  Scholien  (ä  —  ö)  solch» 
mit  zeichen  uutergemischt;  dann  folgen  einige  aeiten,  deren  scho- 
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lien  nur  mit  zeichen  auf  ihren  vers  verwiesen  sind.  Consequenter 
wird  die  diurchf&bning  je  eines  principes  für  eine  oder  mehrere 
Seiten  im  Frieden,  noch  mehr  in  den  Wespen.  Von  zeit  zu  zeit,  in 
der  regel  mit  dem  erstem  oder  doch  einem  der  ersten  Scholien  einer 
nenen  seite,  beginnt  die  besufferang  wider  mit  ä,  um  für  eine  oder 
mdirere  selteD  diird]igeftthrt  m  werden  und  mit  dem  ende  einer 
Seite  ahmbrechen.  So  im  Frieden  s.  lS4rT  ö  —  kc.  126r  ä — ip. 
126  r  — 128  r  ä— vf  n.  8.  w.  Dezwisehen  stehen  dnzelne  Seiten 
oder  auch  mehrere  seiten  hintereinander,  anf  welchen  die  Scholien 
nicht  numeriert,  sondern  mit  lemma  oder  seichen  oder  auch  wol 
beidem  versehen  sind.  80  conseqnent  ist  die  Schreibung  fireilich  nicht, 
dass  nicht  anch  nnter  die  nnmerierten  sehoUen  solche  mit  seichen 
oder  lemma,  nnter  die  letcteren  numerierte  mit  unterliefen.  Doch 
findet  das  immerhin  in  ziemlich  massigem  grade  und  meist  in 
ganz  bestimten  fUlen  statt,  wortlber  weiter  unten  noch  die  rede 
sein  wird. 

Es  ist  nun  wol  za  beachten,  dass  diese  Yerschiedenheit  in  der 
beseichuung  der  Scholien  von  der  Verschiedenheit  der  h&nde  gans 
unabhaiigig  ist  Wie  wir  oben  sahen,  dass  im  ersten  teile  der  band* 
Schrift  (bis  s.  47  v)  ein  und  dasselbe  princip  der  Schreibung  dnicfa- 
geftthrt  ist,  obwol  mit  s.  43  v  ein  neuer  Schreiber  einzutreten  scheint, 
so  wechselt  umgekehrt  im  zweiten  teile  die  beieichnnng  sehr  oft, 
und  doch  bleibt  der  Schreiber  «n  und  derselbe.  Mit  einer  aus- 
nähme, denn  mit  s.  52 r  tritt  sowol  eine  neue  beseichnungsweise 
.  als  eine  neue  band  ein;  das  erklärt  sich  aber  ganz  natürlich  da- 
durch, dass  hier  eine  läge  anfängt  So  beginnt  noch  dreimal  in 
diesem  teile  ein  neues  bozelilmungsprincip  gerade  auf  der  ersten 
Seite  einer  läge,  nämlich  s.  76  r  lOOr  118  r.  Man  klinnte  das  ge- 
rade als  beweis  dafür  verwerten,  dass  die  bezoichnung  der  Scholien 
von  unserem  Schreiber  herrühre,  da  wir  oben  s.  506  f.  gesehen  haben, 
dass  derselbe  lagenweise  geschrieben  hat.  Aber  dio  Befolgung  dieser 
schreiberpraiis  macht  es  noch  durchaus  nicht  glaublich,  dass  er 
auch  mit  der  neuen  läge  ein  neues  verweisungsprincip  eingeführt 
*  habe:  viel  erklärlicher  ist  ein  solcher  Wechsel,  wenn  die  lagen  von 
verscliiodenon  geschrieben  wurden;  und  so  führt  uns  diese  tateache 
vielmehr  auf  die  Vermutung,  dass  die  vorläge  von  V,  oder  das  glied 
in  der  vorÜberlieferung,  in  dem  die  bezeichnungsweisc  der  Venetus- 
scholien  oingoführt  wurde,  genau  ebenso  in  lagen  eingeteilt  war 
wie  der  Vonofns-,  dio  nbnr  dort  zum  teil  von  verscliiodenen  bänden 
geschrieben  waren,  und  dass  dio  bezoicbnungsweiso  des  Venetus  anch 
in  diesem  zweiten  teile  ganz  genau  ausser  vorläge  desselben  herüber- 
genommen worden  ifI 

Und  diese  vei  niut  ung  wird  zur  gowissbeit  erhoben  durch  aller- 
hand andere  beobaclitungon.  So  föhlt  im  text  der  Frösche  der  vers 
1432,  das  scholion  zu  diesem  vorso  aber  ist  vorhanden,  und  mit 
seinem  richtigen  lomma  bezeichnet.   Hütte  der  schreibor  die  lemmata 
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selbst  hinzugefügt,  so  hätte  er  das  £»hlea  des  verses  bemerken  und 
ihn  naehtrsgen  mflssen;  wir  sehen  also,  dass  er  tezt  nnd  sehoüen, 
und  anch  ^e  verweisungsart  der  Scholien,  ganz  mechanisoh  ans 
seiner  vorläge  absehrieb.  Dasselbe  ergiebt  sidi  ans  der  sehreiboBg 
des  Scholien  zu  v,  484  der  FrOsche.  Dieses  ist  an  schoL  481  so 
angeschlossen,  dass  beide  als  ein  scholion  erscheinen  nnd  das  lenuna 
des  zweiten  wie  ein  teil  des  scholiontextes  aussieht:  ein  Uacer  be- 
weis, dass  anch  das  lemma  ganz  mechanisch  ans  der  vorläge  ab- 
geschrieben ist  Ein  gleiches  zeigt  sich  bei  dem  sdiolion  za  1286 
der  Bitter,  dessen  lenmia  Tf|V  dicöirrucrov  bpdcov  nicht,  wie  ge- 
wöhnlich, dnrch  grtesere  sdirift  herrorgehoben,  anch  nicht  durch 
gedanhenstrich  abgetrennt,  sondern  wie  znm  tezt  des  scholion  ge- 
hörig geschrieben  ist,  weshalb  hernach  noch  ein  ▼erwelanngsseidieii 
beigeftgt  worden  ist.  Bei  schoL  Eq.248  steht  das  lemma  q>dpcmca, 
comgiert  ans  q)dpapic«3u  Im  text  steht  aber  qidXonou  Der  Schreiber 
hatte  also  beim  mechanischen  abschreiben  des  lemmas  der  yorlage 
das  r  als  P  verlesen.  Dass  er  anch  die  seichen  ans  der  vorläge 
entnommen  habe,  scheint  daraus  hervorzngehen ,  dass  im  text  sa 
b€Öpo  V.  8  und  7Tpocßißd2[€ic  v.  35  zeichen  angeschrieben  sind,  wäh- 
rend doch  Boho]ien  dazu  (wie  sie  R  in  der  tat  bietet)  fehlen.^) 

Besonders  zahlreich  und  schlagend  sind  die  beweise  fUr  solch 
mechanisches  copieren  der  vorläge  auch  hinsichtlich  der  verwei- 
snngsart  in  dem  grossen  lotsten  stück  der  bandschrüt  von  8.  118  r 
an,  in  welchem  Seiten  mit  Tiumerierten  Scholien  und  Seiten  mit 
zeichen  oder  lemma  wechseln.  Dass  die  nnmmern  der  Scholien  ans 
der  vorläge  entnommen  sind,  darf  man  schon  aus  der  tatsache 
schliessen,  dass  so  h&ufig  innerhalb  einer  fortlaufenden  reihe  nu- 
merierter Scholien  einzelne  nnmmern  fehlen,  und  die  betreffenden 
Scholien  statt  mit  der  ziffer,  die  man  erwartet,  mit  einem  zeichen 
auf  den  text  vorwiesen  sind,  was  schwerlich  der  fall  sein  würde, 
wenn  unser  sehrcibor  die  numerierung  selbst  eingeführt  hätte. 
Einige  vt^rschreibungen  liefern  aber  den  sicheren  beweis,  dass  der 
schrei l)er  die  bozitferung  der  Scholien  schon  in  seiner  vorläge  vor- 
fand. Die  Scholien  zu  v.  70  und  117  de.^  Frieden  fcind  im  Venetus 
mit  dem  (sehr  hünllgen^  /oichen  auf  iliren  vors  verwiesen.  Beide 
stehen  aber  niitton  in  enior  zusammcnl langenden  reihe  nnmeriertor 
scholii  n,  und  müssten  eigentlich  imt  der  ziffer  €  bezeichnet  sein, 
die  iM-i^li  inalo  fehlt  (bei  v.  1 1 7  steht  Hie  wenigstens  im  text  richtig 
angehein  lebenj.  Oer  pf  lii  t  il  t  i  hat  also  einfach  die  ziff^n'  €  der 
vorläge  verlesen^      ist  derselbe  iesefehler,  aui  ciom  die  hiUifige 

Verwechselung  von  ir€p\  und  napä  beruht  (ir  und  ir ).  Ein  beweis 
dafttr^  erstenSi  wie  gedankenlos  er  die  schollen  copierte,  sweitens, 
dass  er  doch  wol  schon  gewohnt  sein  musste,  in  der  vorläge  zahlen 

1)  Der  bauptbestsndteil  des  schol.  8ft  findet  sich  twar  auch  in  V, 
aber  als  interlinearglosee. 
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und  zeichen  durcheinander  gehen  zu  deliuu.  Dass  er  aber  auch 
die  zeichen  aus  der  vorläge  herlibernahm,  geht  daraus  hervor,  dass 
er  hüuilg  das  zeichen,  statt  vor  das  betreffende  scholion,  ans  endo 
des  vorhergehenden  setzt,  wenn  mit  diesem  eine  zeile  bchliesst,  wo 
es  dann  natürlich  seinen  zweck  gänzlich  verfehlt.  Dass  endlicli 
auch  die  lemmata  der  vorläge  entnommen  sind,  zeigt  schol.  Pac.  908, 
welches  in  Y  an  sohoL  905  wie  eine  zweite  erklfinmg  derselben 
saebe  mit  ÖXKmc  angeaehloBaen  ist:  &XXuic  cOpov  &v  c*  {mixovra 
dXXd  KOT^Xapov  ktX.  Was  in  der  Yorlage  lemma  war,  ist  wie  ein 
teil  des  Scholien  gesehrieben,  und  das  dXX*  am  beginn  des  lenmia 
fUscUieh  fflr  dXX^  d.  L  dXXwc  gehalten.  Wir  ersehen  daraus  aasser- 
dem^  dass  schon  in  der  vorläge  hfinfig  mehrere  erklftrangen  unter 
einem  lemma  oder  einer  siffer  mit  dXXuic  yerbmulen  warm;  und 
dasselbe  ergiebt  sieh  ans  schoL  97,  27,  wo  nnser  gedankenloser 
Schreiber  nmgekehrfc  dXX  fflr  dXXuic  setst,  wie  er  wider  auch  in 
schoL  82;  21  das  dXX*  als  dXXuJC  ao^efiasst  hat,  nnd  mit  diesem 
^Xufc  einen  neuen  abeats  des  scholion  beginnt^) 

Ist  mm  also,  wie  ans  dem  Toifaexgehenden  zweifellos  klar  wird,  §  6 
in  dem  gammn  zwdten  teile  unserer  handschrift  von  s«  48  an  die 
Schreibung  und  beaeichnnng  der  Scholien  genau  ans  der  vorläge 
copiert,  so  ergiebt  sich  daraus  ein  weiterer  wichtiger  schlnss  auf  £e 
grätalt  der  vorläge.  Wir  haben  vorhin  gesehen,  dass  der  Wechsel 
in  der  beieiclinang  der  Scholien  h&nfig  gerade  an  der  scheide  von 
zwei  lagen  stattfindet,  und  dazaos  den  schlnss  gesogen,  dass  die 
vorläge  ebenso  in  lagen  abgeteilt  gewesen  sei  In  den  partieen  von 
s.  52  r  bis  55  r  und  von  118  r  bis  su  ende  tiitt  aber,  wie  wir  oben 
s.  516  f.  sahen,  der  Wechsel  der  bezeichnung  immer  zn  anfang  und 
ende  der  Seiten  ein,  ist  an  die  seitenabteilnng  gebunden.  Daraus 
folgt,  dass  derjenige,  welcher  diese  bezeichnungsweise  einführte,  die- 
selbe seiteneinteilong  gehabt  hat  wie  V.  Da  nun  der  Schreiber 
von  y  diese  bezeichnungsweise  nicht  eingeführt,  sondem  seiner  vor- 
läge entlehnt  hat,  so  muss  er  auch  die  Seiteneinteilung  aus  derselben 
entnommen  haben*  Der  Venetos  ist  somit  seite  ftir  seite  eine  ge- 
naue copie  seiner  uns  verlorenen  vor]ap:e. 

NatOrlicb  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  die  Übereinstimmung 
immer  bis  ins  einaelnste  genau  gewesen  sein  muss.  Ja,  wir  können 
in  einigen  fiülen  nachweisen,  dass  die  seiteneinteüuog  der  vorläge 
in  V  etwas  verschoben  worden  ist.  Wir  sahen  ja  oben  s.  510  f., 
dass  s.  131 V  ursprünglich  zwei  verse  am  ende  enthielt,  die  nach- 
her vom  corrector  ausradiert  sind,  und  dass  auf  s.  139  v  der 
letzte  vers  wider  ausradiert  worden  ist,  während  die  folgenden 
Seiten  132  r  und  140r  mit  eben  diesen  versen  beginnen.   Es  ist 


1)  Etwa«  anderes  ist  es,  wenn  in  dem  sohoi.  so    48S  der  FrOsehe 

an  das  lemma  gleich  die  zweite  erklärong  mit  äXXwc  angefügt  ist,  wäh- 
rend die  erste  auf  dem  inneren  rande  ohne  lemma  neben  dem  veno  steht. 
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klar,  daas  die  QTsprttiiglielie  sehnibimg  derjenigen  der  yorlage  ent- 
sprach^ dnrcli  die  anordnnng  dee  correoton  also  die  genaue  ent* 
Bprechong  gestOrt  worden  ist.  Ja,  ee  eebeint,  daes  wenigtteas  anf 
der  mit  8. 132  r  beginnenden  läge  dnrch  jene  anordnnng  des  eorree- 
tors  eftmiliebe  selten  nm  awei  seilen  yerrttoki  worden  sind.  Das 
dürfte  hervorgehen  ans  der  sohxeibnng  der  schoUen  anf  s.  189  t. 
Diese  seite  entbBli  die  yerse  886 — 906  des  Frieden,  beginnt  aber  mit 
dem  scholion  sn  883.  Nnn  ist  hinter  schoL  887  ein  absohnitt 
beseiehnet  durch  eine  arabeekenlinie  iSi^$%'^s%'^$i^  nnd  daneben 
stand  am  rande  eine  bemerlnuig,  die  dann  ansradiert  ist»  Dieselbe 
arabeshenlinie  findet  sich  öfter  in  den  Bittem  nnd  YSgeln,  nnd  swar 
nm  die  yon  der  vorigen  seite  tlbersehlagenden  seholimi,  wenn  ihrer 
mehrere  sind,  yon  denen  der  seiie  selbst  zu  trennen,  nnd  einmal 
steht  dort  daneben  die  bemerknng  yuixpnc  dib€  cid  Td  cxöXia  (d.  b, 
soweit  gehen  die  schollen  rar  yorigen  seite)  nnd  diraelbe  nimmt 
gerade  soviel  räum  ein  als  hier  die  rasnr.  Nnn  seblagen  hier  ja 
auch  Scholien  Uber  (was  der  Schreiber  Uber  dem  ersten  scholion  mit 

den  Worten  bemerkte  cxo  rrjc  öttic9€  ceXXiboc),  aber  freilich  nur 
die  zn  V.  883 — 885,  denn  v.  886  nnd  887  stehen  ja  schon  anf 
dieser  seite.  Hierans  scheint  zu  schliessen,  dass  in  der  vorläge  anch 
diese  beiden  yerse  noch  auf  der  vorhergehenden  seite  standen,  die 
Scholien  aber  ttberschlngen.  Somit  hatte  die  trennungslinie  nnd  die 
bemerlcnng  daneben  in  der  vorläge  einen  sinn:  nnser  Schreiber  schrieb 
sie  mechanisch  nach.  Der  correctori  welcher  sah,  dass  die  yerae  886 
nnd  887  ja  nnn  richtig  anf  dieser  seite  standen,  radierte  sie  ans, 
in  seinem  eifer  aber  anch  die  bemerknng  cxoX.  Tf)c  dir.  ccXX.,  die 
ja  {Ar  die  ersten  schollen  richtig  ist  Standen  aho  in  der  vorläge 
die  swei  verse,  mit  welchen  in  V  s.  139  v,  d.  h.  die  letzte  der  17.  läge, 
beginnt,  als  letzte  verse  anf  der  vorhergehenden  seite,  so  stimmt 
das  wol  nicht  znftllig  ttberein  mit  der  tatsache,  daes  s.  131  v,  d.  h. 
die  letzte  seite  der  16.  läge,  in  der  vorläge  zwei  verse  als  letzte 
enthielt,  mit  denen  im  Yen.  nach  der  bestimmnng  des  correctors  die 
seite  132  r,  die  erste  der  17.  läge  beginnt^  sondern  es  liegt  die  ver- 
mntang  nahe,  dass  in  folge  jener  anordnnng  des  correctors  sSmt- 
liehe  Seiten  der  17.  lagenm  zwei  verse  verschoben  worden  sind«  Diese 
vermntnng  scheint  dnrch  die  tatsache  nntersttltzt  zn  werden,  dass 
von  den  vier  malen,  wo  anf  dieser  läge  nene  beziffening  beginnt, 
einmal  erst  das  sechste  scholion  der  seite  mit  ä  beziffert  ist  (s.  135  v), 
ein  andermal  das  dritte  (s.  139  r),  und  in  den  beiden  Übrigen  fftUen 
zwar  (las  erste  scholion  der  seite  mit  der  ziffer  ä  bezeichnet  ist,  es 
aber  beidemal  znm  zweiten  vers  der  Seite  gehört-,  nllmlich  anf  s.  134  v 
nnd  138  r,  nnd  im  letzten  ikll  dem  ä  weder  ein  ß  noch  irgend  eine 
andere  zifier  folg^  sodass  es  mlSglicherweise  einer  lanne  oder  einem 
versehen  des  Schreibers  seine  ezistenz  verdankt^)  ' 

1)  iSo  Bind  meiue  aogaben  Philol.  a.  a.  o.  a.  il  zu  berichtigen. 
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Das  fUirt  uns  auf  dinen  anderen  pmikt  loh  sagte  vorhin  b.  61 7, 
dass  in  dem  flchlusastOek  der  baadsehrift  von  a»  118  r  an,  in  wel* 
chem  die  beaeichnung  seitenweiae  wechselt^  immerhin  nicht  selten 
unter  die  numerierten  Scholien  aohshe  mit  seiohen  nnd  lemma  mit  unter- 
laufen  y  doch  finde  das  in  äemlich  mäsaigem  gi-ade  und  meist  in 
gans  bestirnten  fallen  statt.  Es  findet  i^lmlich  hSufiger  nur  statt 
am  beginn  oder  ende  der  seite,  namentlich  yor  beginn  einer  nume- 
rierten grnppe  oder  nach  schluss  einer  solchen.  So  folgen  im  Frie- 
den fl.  138r  auf  schol.  vf  lUMsh  filnf  unbeaifferte  Scholien  mit  lemma 
(schoL  341 — 350);  die  Scholien  der  folgenden  seite  sind  mit  seichen 
auf  den  tert  verwiesen  und  so  auch  noch  die  beiden  ersten  Scho- 
lien von  s.  139  r  (schol.  378.  379).  Dann  beginnt  die  bcBiffernng 
bei  schoL  883  mit  ä  und  die  siffem  gehen  dnrch  bis  ic»  womit  sehoL 
334,  das  vorletste  von  s.  139  v,  bezeichnet  isi  Es  folgen  drei  selten, 
auf  denen  die  Scholien  teils  lemma,  teils  zeichen  haben,  aber  nicht 
numeriert  sind;  auf  s.  181  v  haben  die  ersten  beiden  Scholien  aoefa 
noch  lemma  und  zeichen,  dann  folgen  numerierte  Scholien  von  ä*^i, 
und  die  lotsten  Scholien  der  seite  sind  wider  mit  lemma  und  aeichen 
versehen,  ohne  nummer.  Die  folgenden  Seiten  haben  wider  durch- 
numerierte Scholien  von  ö  —  MPi  ^^^^  darauf  folgen  auf  &  133v 
noch  drei  schoUen  ohne  nummer,  zwei  davon  mit  lemma,  und  s.  134  r 
enthält  nur  Scholien  mit  lemma  oder  zoielien  ohne  ziifer. 

Und  so  sind  in  den  schollen  zum  Frieden  noch  häufig  (seltener 
in  den  überhaupt  consequenter  bezeichneten  Scholien  zu  den  Wespen) 
die  ersten  Scholien  einer  seite  vor  einer  numerierten  grnppe,  die 
letzten  hinter  einer  solchen  nicht  numeriert,  sondern  nui-  mit 
zeichen  oder  leniina  versehen.  Aber  auch  wenn  die  bezifferuug  fort- 
läuft, schieben  sich  öfter  am  anfaug  oder  ende  der  seite  unbezifferte 
schollen  dazwischen.  Z.  b.  auf  s.  137  r  des  Frieden  sind  die  ersten 
Scholien  der  seite  mit  Terwcisungszeichen'),  nicht  mit  Ziffern  ver- 
sehen^  diese  setzen  erst  bei  scbol.  169  wider  ein,  und  zwar  mit 
kZ,  das  sich  richtig  an  des  letzten  scholion  von  b.  126  v  an- 
schliesst.  Die  schollen  auf  s.  133  r  gehen  von  ic  —  Kq  (schol.  507  — 
531)^  darauf  folgen  zwei  nicht  numerierte,  mit  lemma  versehene, 
scbüL  531,  45  fl'.  534.  Auf  der  folgenden  seito  ^oht  dio  beziffenmg 
mit  X  weiter.  In  den  Wespen  sind  auf  s.  148  v  schol.  44 — 68  mit 
zahlen  von  Z  —  bezeichnet.  Es  folgen  schol.  66.  71.  74  mit 
lemma.  Auf  s.  149 r  schol.  77  mit  zeichen,  78—104  mit  ziü'ern 
it  —  Xa,  schol.  ^T)  mit  lemma,  auf  s.  149v  schol.  100  — 135  mit 
zifforn  Xß  —  \iä.  Manchmal  a'md  der  ^ich  liiiiümilriiugonclun  imbo- 
ziüerten  Scholien  sogar  ziemlich  viel.   So  auf  s.  161  v  der  Wespen, 


1)  Genauer  folgendermassen:  schoL  162  mit  seichen  //,  schol.  165  mit 

seichen  =  ,  schol.  1G8  mit  der  ziffer  f,  daon  folgt  schol.  169,  dies  ist  mit  kZ 
bezeichuot;  aber  im  toxi  stand  bei  mipov  zuerst  A,  das  dann  eist  in  kL 
corrigiert  ist.   Wie  daa  zu  erklären  sei,  lasse  ich  dahingestellt. 


« 
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wo  die  erste  bftlfte  der  scboUeu  mit  zeiehen  auf  den  Ters  TerwieseD 
ist^  die  zweite  mit  Ziffern  yon  iß— te,  also  an  die  beziffemng  der 
Yorbergehenden  seite,  die  bis  tä  ging,  neb  anseblieeaeiid.  VOUig 
yeraprengt  erscbeinen  einige  Ziffern  z.  b.  auf  8.  155  r  der  Wespen. 
Von  s.  151  y  bis  ende  yon  154  r  waren  die  sobolifln  beuffert  ge- 
wesen, yon  a-*»v.  Anf  s.  154  y  baben  die  sebolien  nur  leieben» 
weder  zabl  noeb  lemma.  Anf  s.  155  r  sind  die  ersten  beiden  sebo- 
lien zn  y.  455.  485  beziffert  mit  Vö,  vP,  also  aasebliessend  an  die 
beftiffenmg  der  Seite  154  r,  dann  folgioi  sebolien  mit  lemma  obne 
zablen.  In.  abnlieber  weise  steben  anf  s.  135  r  des  Frieden  die 
sebolien  636.  637  mit  iS,  ip  beziffert  zwiscben  lauter  nnbeiifferteii, 
sobliessen  sieb  aber  an  die  beziffemng  der  sebolien  der  yorber- 
gebenden  seite  an,  deren  letztes  (619)  mit  8  bezeiebnet  ist 

Nicbt  immer  ist  dio  ursacbe  der  abweiebnngen  von  der  regel 
klar,  eins  aber  wird  durch  sie  nur  bestätigt,  nämlich  dass  die  ab- 
weehslong  in  der  bezeicbnnng  der  sebolien  mit  der  seiteneinteiliing 
unserer  handsebrifk  In  ursächlichem  Zusammenhang  stehen  mnsSL 
Die  bezeiohnnng  wttrde  niebt  gerade  immer  mit  beginn  einer  neuen 
seitn  wechseln,  die  ausnahmen  würden  nicht  gerade  am  anfange  oder 
ende  der  selten  stattfinden,  wenn  der  nrbeber  dieeer  beaeicbnnng 
nicht  in  seiner  handscbrift  dieselben  selten,  nach  umfang  nnd  In- 
halt im  wescntlicbün  genau  stimmend,  gebäht  hätte.  Dies  wird 
aneb  noch  durch  andere  tatsacben  erwiesen.  8o  beginnen  z.  b.  dfber 
bei  fortlaufender  bezitl'erung  die  schollen  einer  seite  mit  derselben 
Ziffer,  die  das  letzte  scholion  der  vorhergehenden  seite  gehabt  hatte 
(Fax  1066.  lOfiO  if,  Vesp.  fiR.  7S\t  lfi5.  167  =  175.  179  Vp.  VT- 
368.  369  =  376.  380  mT-  MÖ.  1245.  1250  it);  so  fehlt  pferade  am 
seitenschlnss  liUufig  eine  ziffer  in  der  fortlaufenden  reihe  (itlr  die 
dann  öfter  ein  zeichen  gesetzt  ist:  so  erklärt  sich  in  vielen  füllen 
das  eintreten  von  zpidsen  innerhalb  der  fortlaufenden  zahlen):  f^o 
ist  auf  s.  l'M^v  des  Friedens  das  erste  scholion  mit  u  l>07richnet, 
ohne  dass  die  zähluni,^  fortgeht,  da  die  folgenden  sobolien-nur  ver- 
wei£\niLT«7,eicben  haben, 

Derjeni?'^,  welcher  die  bezeichnuur^  ( mführte,  hatte  also  die- 
selbe seiten'  iiiti  iluiig  wie  V,  aber  nur  iin«,'efUhr,  Dadurch  schon 
wird  bewiesen,  dass  nicht  der  Schreiber  dc^  Vau,  diese  r  urholicr  '^rm 
kann,  was  ja  auch  durch  den  oben  erwiesenen  umstand  ausgebe hloissen 
wild,  dass  er  seine  vorläge  mechanisch  cnj  n  rt  hat.  Aber  auch  der 
oder  die  sein  eil  »er  der  vorlap^e  nind  schwerlich  urbeber  dieser  be- 
zeichnnnf,'  gewesen.  Das  ist  sclion  deshalb  unwahrscheinlich,  weil 
die  vorläge  des  Venetuö,  wie  man  aus  zahlreichen  Schreibfehlern 
erkennen  kann,  wenig  älter  ^)  und  ebenfalls  schlecht  und  verständ- 

1)  Dies  ist  fflr  den  Frieden  Daebgewiesen  worden  von  t.  nokinger, 

Wiener  etudicu  V  8.  228;  ich  kann  es  auch  fflr  die  anderen  stücke  ^inrh 
für  den  ersten  teil  der  bi.)  naobweisen,  vertpare  mir  das  aber  auf  eine 
andere  gelegenheit. 
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Iiislos  gesehriebeD  war.  Femer  lassen  sich  die  saUieioheii  nnregel- 
mftssigkeiten  in  der  beseicbniiiig  der  scboliea  imd  die  vielflscheii 
abweichimgeii  von  dem  nrqprfinglichea  ragammembapg  mit  der  seiten- 
einteiltuig,  woyoo  so  eben  s.  521  622  die  rede  war«  unmögUcli  alle 
dem  Schreiber  oder  comeior  des  Yenetus  in  die  schöbe  schieben; 
wo  dieser  selbst  an  deigleicben  sehnld  isi^  Iftsst  sich  das  meist  leicht 
erkennen,  wie  ans  dem  s.  519f.  besprochenen  beispiel  an  ersehen  ist; 
jrae  so  mannigfaltigeii  nnregelmSasigkeiten  dagegen  erklftren  sich 
nnr  dnrch  die  allmähliche  cormptel  in  einer  langen  tradition,  sie 
kOnnen  nnr  entstanden  sein  durch  widerholtes  abschreiben.  Ünd 
in  einem  speciellen  falle,  nämlich  fttr  s.  158  r  der  Wespen,  Itat  sich 
auch  im  einzelnen  nachweisen,  dass  7.111-  erklämng  der  eigentfim- 
liehen  schreibang  mindestens  drei  gUeder  im  stammbanm  vor  Y  an- 
genommen werden  müssen,  für  welche  sämtlich  seiteogleichhett  nnd 
wesentliche  gleichbeit  der  scbreibung  und  vei  weistmg  notwendiges 
postnlat  ist.  Ich  habe  diesen  beweis  gelle  fort  in  dem  oft  erw&hnten 
aufsat?.  im  Philologos  s.  42  flf.,  und  da  ich  demselben  nichts  hinza> 
amfügen  habe,  so  begnüge  ich  mich,  auf  diese  stelle  zn  verweisen. 

Das  ergebnis  ist,  dass  nicht  nnr  die  unmittelbar^  \  or]a'.n>  des 
Venetns  demselben  in  Seiten-  und  lageneinteilung  nnd  der  scbrei- 
bnng  nnd  yerweisnng  der  Scholien  fast  ganz  gleich  war,  sondern  noch 
eine  ganze  reihe  früherer  glieder  des  Stammbaums,  dass  diese  Schrei- 
bung also  in  erheblich  früherer  zeit  eingeführt  nnd  dann  immer  wider 
mechanisch  copiert  worden  ist. 

Es  erübrigt  nun  nur  noch,  die  glossen  in  dem  zweiten  teil  §  7 

des  Venetus  ins  augo  7.n  fassen. 

Diosolbon  sind  in  der  rcgol  ßcbnrl  iind  douUicli  von  «Icn  Scho- 
lien tuitrrsrliiprlpri.  Das  versteht  sich  von  selbst  für  die  inlerliiiear- 
imd  intraniarginalglossen,  es  gilt  aber  aucli  für  d'w.  in;n-ginalglosson. 
Für  Uiesu  ist  in  der  regol  ein  rand  oder  ein  loil  eines  randcs  offen 
gelassen;  was  dort  nicht  platz  findet,  i^f  nrn  endf  dos-  nnffrfn  randes 
hinter  das  letzt»*  si  holion  geschnoben.  Sf  Ii -  nur  liddea  mcIj  inar- 
ginalglossen  zwischen  die  Scholien  eingesprengt,  durch  die  vörschio- 
dene  Schreibung  nud  verw^'i^fingsart  oder  diu  stollung  als  nicht  zum 
scholiencoi  ] ni-  gt-liörig  /u  '  i  kennen.  Ein  l)esüjul«'r  wertuntorschied 
zwischen  den  drei  arten  von  glossen  ist  nicht  vorhanden;  diese  Schrei- 
bung richtet  sich  nur  nach  dem  verfügbaren  räum  und  der  Schreibung 
der  vorläge.  Ein  üusserer  beweis  dafür  ist  die  tatsache,  dass  öfter 
eine  glosse  interlinear  anHlngt  und  intramarginal,  ja  marginal  auf- 
hört: auch  das  umgekehrte  kommt  vor,  und  ebenso  geht  intramar 
ginale  und  marginale  scbrelljung  ineinander  über.  Dergleichen  ist  so 
häuhg,  dass  es  des  beleges  durch  beispiele  nicht  bedarf:  im  folgen- 
den werden  aber  auch  hierliir  einige  l>eispiele  vorkommen. 

Die  glossen  sind  gleichzeitig  mit  den  Scholien  geschrieben.  Das 
zeigt  sich  namentlich  da,  wo  der  Schreiber  vom  corrector  abgelöst 
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wird.  So  auf  der  oben  b«  510  besprochenen  seile  131  r  des  FriedeiiB, 
wo  der  schreiber  bis  zur  mitte  schollen  nnd  glossen  gcscbrieben 
hat^  nnd  dann  der  oorrector  einsetzt,  so  auf  s.  126v  des  Friedens, 
wo  der  Schreiber  dio  Scholien  nur  bis  schol.  152  geschrieben  liai» 
aber  auch  gl.  intram.  160,  wSlirend  das  folgende  TOm  eomotor  her- 
rührt. Natürlich  ist,  wenn  ich  sage,  Scholien  und  glossen  seien 
gleichzeitig  geschrieben,  damit  nicht  gemeint,  dass  der  sohreiber 
peinlich  vcrs  fUr  Ters  Scholien  und  glossen  geschrieben  habe.  Man 
bieht  yielmehr,  was  ja  auch  das  natürliche  ist,  (Inss  der  schreiber 
für  eine  seile  oder  einen  teil  dner  seile  erst  die  Scholien  schrieb 
und  dann  die  glossen,  oder  umgekehrt,  nach  beqnemlichkeit  oder 
belieben.  Dass  die  schollen  snerst  geschrieben  wurden  nnd  fOr  die 
glossen  ein  ranu  leer  gelassen  ward,  in  den  sie  sich  dann  wol  oder 
ttbel  einbeqnemen  mussten,  zeigt  z.  b.  die  Schreibung  folgender 
seilen:  £q.  s.  74  ▼  ist  gL  251  (die  bei  Dind.  Dbn.  tehit);  oiov 

n  du  (sie,  fort,  irepl  a^6?)  Kivet  irpfirM^t  Ka\  |yiiiXQiW|v,  toOto 
dcTi  TÖ  KUKOV  hinter  schol.  236  mit  kleiner  schrift  eingeUemmt, 
wo  die  Scholien  einen  kleinen  ranm  gelassen  hatten;  ähnlich  gl.  402 
aof  s.  77y«  Auf  s.  76r  laufen  die  schollen,  regehnSssig  hinter- 
einander geschrieben,  vom  oberen  anf  den  Süsseren  (recbten)  rand. 
Aber  bevor  dieser  yoU  ist,  gehen  sie  mit  schoL  318  auf  den  inneren 
rand  Oher^  nehmen  diesen  ganz  nnd  dann  den  nnteren  rand  ein. 
Bann  sind  die  glossen  geschrieben,  nnd  zwar  ztmllchst  intramargtnal 
zwischen  den  tezt  nnd  die  Scholien  des  rechten  randes  gl.  322. 325, 
dann  anf  den  scholienrsnd  selbst,  an  schol.  317  anschliessend,  gL 
326.  328,  darauf  neben  ihren  vers,  aber  bis  über  den  scholienrand 
hinlaufend,  gl.  328.  331.  Hier  ist  ganz  offenbar  der  eine  leil  des 
äusseren  randes  für  die  glossen  offen  gelassen.  Aus  den  Wespeu 
erwähne  ich  folgende  seilen:  166  r.  hier  stehen  die  schollen  zu  v.  1122 
bis  1142  (i8  —  K€)  hintereinander  auf  oberem  und  ttusserem  rande, 
schol.  1144  (xi)  aber  auf  dem  inneren  rande  unten,  vennatlich  weil 
oben  Bchon  der  ranm  durch  dio  glossen  zu  y.  1120 — 1134  (teils 
j.  V.,  teils  mil  verweisungszeichen)  gefüllt  war,  oder  weil  rlrr  num 
fllr  dieselben  offen  gelassen  wurde.  Die  glossen  zu  1137.  1141  sind 
aber  erst  nachher  zwischen  lext  und  schoL  1144  eing(  klemmt  In 
ähnlicher  weise  sind  auf  dem  inneren  rande  von  s.  1 70  r  die  glossen 
1359.  1361,  1  —  3  über  schol.  1370  so  compendiös  geschrieben,  dass 
man  sieht,  dies  scholion  ist  zuerst  geschrieben  worden  und  dann 
erst  sind  jene  glossen  auf  den  über  dem  scholion  frei  gebliebenen 
platz  eingetragen  worden. 

Häufiger  jedoch  scheinen  die  glossen  vor  den  schollen  ge- 
schrieben. Wir  s;üien  das  oben,  s.  ÖU9  imd  511  schon  an  der  Schrei- 
bung zweier  seilen,  in  die  sich  der  schreiber  und  der  corr»»'^'r 
geteilt  liaben,  Av.  s.  101  v,  wo  von^  Ft-Iircibfr  sd'.on  die  intni- 
marginalglossen  öl 3.  ööl  geschrieben  waren,  während  die  Scholien 
iXL  dem  ganzen  betreuenden  stUck  vom  corrector  herrühren,  und 
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Av.  s.  107  r,  wo  in  gluicher  weise  die  marginalglossen  des  inneren 
randes  und  eine  intramarginalglosse  vom  Schreiber  schon  gesohrieben 
waren,  bevor  der  eorrector  die  Scholien  zur  seite  schrieb.  Aber 
auch  wo  alles  yod  einer  band  geschrieben  ist,  erkennen  wir  bftufig 
die  Mhere  niedersehrift  der  glossen  an  der  art,  wie  die  Scholien 
ihnen  snsweiehen.  9o  ist  im  Frieden  anf  s.  135  ▼  die  marginal- 
gloBse  m  T.  682  swar  später  als  schol.  665,  aber  eher  als  schoL 
681  geschrieben,  nnd  anf  s.  142  t  standen  aof  dem  inneren  rande 
neben  ihrem  verse  schon  die  glossen  zu  1058  und  1060  irpoeipfj- 
Kttfiicv  —  /ivn|Liov€OovTa)  ^  bevor  die  schollen  vom  ftnsseren  rande 
aoJf  den  inneren  ttber gingen.  Anf  s.  158t  der  Wespen  stand  schon 
anf  dem  inneren  rande  die  gL  sn  364,  bevor  schol.  368.  369  ge- 
schrieben wurden,  die  in  den  noch  leer  gebliebenen  ranm  des  randes 
hineingeklemmt  sind.   Und  so  kann  man  noch  oft  erkennen,  dass 
eine  glosse  anf  dem  rande  schon  dastand,  all  von  derselben  band 
die  Scholien  geschrieben  wurden.    Aber  auch  die  intramatginal- 
glossen  hat  der  Schreiber  hftnfig  zuerst  geschrieben,  bevor  er  die 
Scholien  schrieb  oder  schreiben  wollte.  Das  sahen  wir  eben  schon 
an  der  Schreibung  von  s.  104 v.  107  r  der  Vögel,  wir  sehen  es 
aber  auch  auf  selten,  wo  Scholien  und  glossen  ganz  vom  Schreiber 
herrühren,  ünd  zwar  sind  nicht  etwa  nur  kurze  bemerkungen  in  dieser 
weise  neben  den  vers  geschrieben,  bevor  der  betreffende  soholien- 
rand  beschrieben  war,  sondern  auch  ganz  ausführliche  in  einer 
ganzen  anzahl  kurzer  zeUen.  So  z.  b.  im  Frieden  auf  s.  140  v  die 
glosse  zu  V.  951,  die  folgendermassen  lautet:  Xoittov  ctreOcare  Kai 
Iii€ix6tit€  TTpiv  \hr\  xaÜpK  #|fi«c  6  hk  xaipic  auXirrfic       raic  6u- 
cfotc,    f|v       Kai  ^T€pOC  KiÖapujböc.    Auf  s.  130r  die  glosse  zu 
V.  344:  7T€iToinTai  KCl  TTOpd  Toc  cußdpia  dirKpO^YMOTa  &TC€p  im 
Tiap*  dTTixdpMUJ  ^  irapd  xriv  tuüv  cußapiTOJV  rpucpriv.  X^tcTai  top 
Touc  cußapirac  iroXureXdci  Tpcmilaic  xpctcGai.   Und  auf  s.  139r 
sind  auf  der  rechten  seite  der  verse  zuerst  eine  ganze  anzahl  von 
längeren  intramaxginalglossen  in  knrzen  seilen  geschrieben,  und 
dann  erst  der  rechte  rand,  was  man  daran  erkennt,  dass  sämtliche 
Scholien  dieses  randes  über  ihren  scholienraum  liinans  verschoben 
sind.  Diese  tatsache,  dass  glossen  intramarginal  geschrieben  wurden, 
bev(jr  noch  der  rand  selbst  beschrieben  war,  ist  für  die  erkentnis 
des  Verhältnisses  unseres  Schreibers  zu  seiner  vorläge  besonders 
wichtig.  Denn  wenn  schon  aus  dem  umstand,  dass  die  marginal- 
glossen mit  den  Scholien  gleichzeitig  geschrieben  wurden,  dass  die 
Scholien  für  die  marginalglossen  einen  platz  offenlassen  oder  erst 
nach  diesen  geschrieben  sind,  mit  ziemlicher  Sicherheit  geschlossen 
werden  kann,  dass  der  Schreiber  Scholien  und  glossen  auR  ein  nnd 
derBrlbm  bnndsrlirii't  entnahm,  so  wird  dies  durch  die  bchreibung 
der  intramargmaiglüssen  vor  den  Scholien  zur  völligen  evidenz  in)- 
bra'-bf.    Diese  ist  eben  nur  dadurch  zu  erklären,  dass  die  liulr. 
bemerkungen  schon  in  der  vorläge  intramarginal  geschrittbeu  waren, 
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und  daraus  folgt  ohne  weiteres,  dass  die  vorläge,  wel  lin  diese 
intramarginalglossen  hatte,  auch  sebolien  auf  den  rändern  baite. 
£s  ist  nnn  offenbar  im  hficbsteo  grade  unwabrsclieinlicb,  dass  der 
Schreiber  des  Yen.  zuerst  aus  einer  handsibrift,  welche  Scholien 
und  intramarginalglossen  hatte,  nnr  die  letzteren  abgeschrieben, 
und  zwar  ebenfalls  intramarginal  gesehrieben,  und  dann  aus  einer 
anderen  die  sebolien  entnommen  hätte,  sondern  er  entnahm  Scholien 
glossen  und  text  ans  einer  nnd  derselben  handschrift. 

Zugleich  folgt  daraus,  namentlich  wenn  wir  es  mit  dem  oben 
Uber  die  bezeicbnuug  der  Scholien  ausgeführten  zusammenhalten, 
ein  weiterer  scliluss,  nJlmlich  dass  dio  glossen  in  der  vorläge  im 
wosontlirhen  obenso  geschrieben  und  el)enso  von  den  Scholien  unter- 
srhieden  waren  wie  in  V,  dn^s  V  auch  in  dieser  beziehung  eine 
im  wesentlirlir>n  trfiip  copie  seiner  vorläge  ist.  Doch  mögen  hier- 
für noch  einige  bescfhdero  belege  folgen. 

Die  glossen  zu  Fax  1014 ff.  sind  folgendermassen  geschrieben: 


Taut'  (h  TroXuTiinriT'  €uxo|ievoic  nfiiv  bibou 

TtXri  Kai  ^K0ecif  flc  tdiipouc  Tp^^.  dKavoX.  t' 

Ge  Xaß4  Tr|V  ^dxaipav.  ei6'  öniuc  fiateipiicu>c 

Die  glosse  zu  v.  101 G  ist  also  intramarginal  angefangen:  dort 
stehen  aber  nur  die  ersten  zwei  buc-hstaben,  währen«!  der  rest 
interlinear  ist.  Das  erkliirt  sich  nur  daraus,  dass  in  der  vorhi^re, 
die  wohl  mehr  räum  hatte,  die  ganze  glosse  intramarginal  war; 
unser  Schreiber  copierte  mochaniseli,  und  sah  zu  spät,  dass  er  für 
solche  Schreibung  keinen  räum  habe.  Zugleich  ist  dies  der  ei  la- 
tenteste beweis  für  die  gleichwertigkeit  der  intramarginal-  und 
interlinearglossen. 

Die  scenographische  bemerknng  zu  507  der  Bitter  (napa- 
ßocic  6  XÖTOC  ToO  XOpoC  'foO  notirroG  'ApicToq>dvo\jc 
t6v  Xdrov  ttoioOmcvoc,  Dbn.  s.  16f.)  steht  in  der  fortlaufenden 
scholienreihe,  aber  nicht  bei  dem  schoL  507,  wo  sie  hin  gehörte, 
sondern  gans  seltsam  in  das  sweite  schol.  za  509  eingeschachtelt 
hinter  4frav€{X€T0  u  31,  aber  doch  Tom  Toransgehenden  mid  folgen- 
den dareh  doppelpunkt  nnd  gedankenstrich  getrennt  Ans  der 
Schreibung  erkennt  man  auch,  dass  sie  nicht  etwa  früher  schon 
geschrieben  war  als  die  Scholien,  auch  steht  de  ein  ganses  stfick 
unterhalb  ihres  verses.  Das  ist  ein  ganz  sicheres  anzeichen  daftr, 
dass  diese  bemerkong  in  der  rorlage  als  gl.  neben  den  vers  ge- 
schrieben war  nnd  zwar  yor  den  Scholien,  die  ihr  aosweichen 
mnssten,  aber  doch  so  eng  angrenzten,  dass  der  meehaniscb  copie- 


rdc  iv  t€utXoici  Xox€uofitvac 


tcOtXoic:  —  hl 
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ronde  scluttber  erat  m  spftt  diese  gloise  ale  solche  erkamite  und 
dann  eben  moh  mit  dem  meefaaniaclieii  eopieren  begnügen  mwte. 

Fttr  die  gedankenlose  weise^  wie  die  glossen  bus  der  Torbige 
abgeecbrieben  worden,  ist  n.  a.  ein  beleg  aneh  die  Bohreibosg  der 
glosaen  in  t.  1123 — 1125  des  Frieden 

TTpopdruiv  bip^iaia 
die  TiSlfv  jyidvreuiv  ^ScnraTiAvTtiiv  Kol 

ot^V  ^VTUIC  KCpbaiVÖVTUIV 

xal  Xa)Lißav6vTUfV  rdt  k(6 
hia  KÖpcNcor  elircv  in& 

bf|  npTTCtccv:  — 

Dies  sind  nntürlicli  ursprtln^Hcli  oinzelnn  flössen,  jede  ]Mii*n 
i  Ii  rem  vers,  gewesen,  die  unser  Schreiber  verätäadnislos  zusammen- 
gezogen hat. 

Von  besonderem  interesse  ist  die  schroibung  der  cflosso  zn 
V.  1142  der  Vügel  auf  s.  113r.  Dieselbe  ist  vor  den  Scholien  des 
äusseren  randes  geschrieben,  die  ihr  ausweichen,  und  zwar,  weni^^- 
stens  zum  teil,  gleichzeitig  mit  dem  text.  Die  anfangsworte  njimlieh 
TTopd  Tr\y  sind  als  t«il  des  verses  selbst  geschrieben,  dtas  ü])rige 
der  glosse  schliesst  sich  unraittt;lbai  daran,  aber  in  eckigerer  nach- 
iUssi^^erer  schrift:  ich  watr^  nicht  zu  entscheiden,  ob  der  Schreiber 
selbjjt  miiü  ward,  dass  er  m  die  glosso  hineingekommen  war  und 
nun  gleich  auch  diese  selbst  mitschrieb,  aber  als  Holche  nach- 
lässiger, oder  ob  der  corrector  den  text  vor  hinzufügung  der 
Scholien  revidierte  und  nun,  da  der  vers  falsch  geschrieben  war, 
gleich  die  glosae  aosschrieb.  Jedenfalls  ist  es  ein  beweis,  dass 
dies  in  der  vorläge  glosse  neben  dem  Terse  war,  dass  iext^  glossen 
nnd  sdidlien  ans  ein  nnd  derselben  Torlage  entnommen  sind. 

In  fthnlieher  weise  ist  Tom  sehreiber  gleichzeitig  mit  dem 
text  nnd  als  teil  des  teztes  geschrieben  gl.  At.  387,  nKmlidi  anf 
gleicher  seile  mit  dem  rers,  durch  kleinen  Zwischenraum  getrennt, 
nnd  in  gleicher  schriftgrOsse.  Genau  ebenso  sind  auf  derselben 
Seite  404.  405  auf  dieselbe  seile  geschrieben,  durch  kleinen 
Zwischenraum  getnnnt»  Dem  mechsaisch  copierenden  sehreiber  galt 
beides  also  gleich. 

FOr  die  intnunarginalglossen  ist  von  interesse  seite  90r  der 
Bitter.  Dieselbe  enthilt  nur  wenig  Scholien;  der  ganze  innere 
und  untere  rand  bleiben  frei.  Trotsdem  ist  die  ziemlich  umfang- 
reiche metrische  glosse  zu  t.  11  II,  fUr  die  also  auf  den  rändern 
reichlich  platz  gewesen  wäre,  intramargmal  neben  den  vers  ge- 
schrieben. Dies  erklärt  sieh  widerum  nur  daraus,  dass  der  sehreiber 
diese  glosse  so  geschrieben  in  seiner  vorläge  vorfiind.') 

1)  Und  HchlicssHch  erklärt  pich  dies*»  nrhreibnnf^'  daraÜR,  dasB  es 
i-in  ileiiodoribcht'.s  Kcholion  ui.  was  ich  über  üio  schreibUDg  der 

Ileliodorscholien  ausgeführt  habe  Phüol.  a.  u.  o.  s.  45 ff. 
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8  Bb  ist  somit  duroli  die  Tersehiedeiieten  betraohtongen  erwieson 
worden^  dase  V  aneh  in  der  Bweiten  bi&lfte  eine  getreue  eepie  seiner 
▼orlage  ist,  mid  dass  wir  das  aussehen  der  yorUge  als  ein  nnserer 
haadsehrift  gans  äbnliclies  uns  zu  denken  haben.   Zu  demadben 

resultat  waren  wir  oben  für  den  ersten  teil  gelangt.  Der  nnter^ 
schied  in  der  scbreibnng  der  beiden  teile  ist  also  YOn  der  Tor- 
schiedenheit  der  httnde  ganz  unabhängig,  sondern  rührt  aus  der 

vorläge  her.  Ist  nun  der  Venetns  etwa  aus  swei  verseliiedenen 
handscbriften  abgeschrieben,  und  dadurch  jene  Verschiedenheit  zu 
erklären?  Das  ist  deshalb  unwahrscheinlich,  weil  das  neue  schrei- 
bungsprincip  mitten  in  einem  stUck,  ja,  mitten  in  einer  läge  eintritt 
(und  dass  die  vorläge  wenigstens  des  zwoiton  teils  dieselbe  lagen* 
ointeilung  wie  V  hatte,  haben  wir  gesehen).  Wir  werden  somit 
vielmehr  anzonehmen  haben,  dass  auch  diese  Verschiedenheit  der 
einen  vorli^e  entnommen  ist,  die  die  Schreiber  von  T  copierien, 
dass  diese  vorläge  dieselben  sieben  stücke  des  Aristophanes  in  der- 
selben reihenfolge  und  Schreibung  enthielt;  ja  noch  mehr,  dass 
schon  das  exemplar,  in  welchem  dieso  scbreibnng  eingeführt  wurde, 
diese  stücke  so  geschrieben  enthielt.  I'ifs  frühere  glied  der  Über- 
lieferung hatte  natürlich  verschiedene  urhe])er,  und  zw;ir  zwei;  von 
dem  ersten  rührt  die  Schreibung  der  Scholien  zu  Plutus,  Wolken, 
Fröschen  v.  1 — 252  her,  von  dem  anderen  die  der  Scholien  Eum 
rest  der  Frösche,  m  Kitteni,  Vögehi,  Frieden  und  Weh]>en.  Weiteros 
mag  die  Vergleiohung  mit  den  anderen  handschrifteu  lehren« 
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Von  den  Scholien  des  Ravennas  sind  in  neuerer  zeit  zwei  §  9 
vollständige  Collationen  pnbliciert  worden,  von  Karl  v.  Ilolzinger 

(,,l?oitrrigo  zur  kemitTiis  der  Ilavennafcscholifüi  zu  Aristoplianos*',  in 
den  Wirnrr  Studien  IV,  1 — ^2)  und  von  Albert  Marlin  („Les 
scolies  du  in:innsorit  d'Arislopbane  ä  Kavenno,  ^'tude  et  collatian 
Itar  M.  A.  Martin,  i'aris  1882").  Der  letztere  giebt  in  der  seiner 
cüUation  voranspfoscbiclcten  prcface  eine  bescbreibunL'  der  liaiui- 
pnliriff  und  ihrer  sclireibung,  wolrlio  zum  feil  sehr  emgehond  ist, 
eingehender  als  ich  es  für  nieiuo  zwecke  niUig  habe'),  /um  teil 
abor  auch  iillorhand  vermissen  lässt,  was  mir  wichtig  erscheint. 
Icli  Lcbe  daher  im  f  lL^i  nden  eine  eigene  beschreibung,  wobei  ich 
jedüch  die  Martinsche  stets  berdcksichtige. 


1)  So  verbreitet  er  sich  des  längeren  über  die  Bchickaale  der  hand- 
schrifL  Diese  ansführung  giebt  mir  in  einem  punkte  zu  einem  bedenken 
anlaas,  das  ieh  hier  mitteilen  will.  Es  ist  bekanntlich  durch  A.  v.  Velsen 
uach«Tf^^i*  sen  worden  („Über  den  cod.  Urbin.  der  Lys.  und  der  Thesm. 
Halle  187]*'),  (lass  der  Urbinas,  aus  dem  Jimta  IfilG  die  Lysistrata  nnd 
die  TheHmouboriazQsen  zum  ersten  mal  herausgab,  mit  dem  RaTennas 
identifeh  ist.  Martin  glaubt  nun,  daM  diese  handsehrift  schon  im  jähr 
1602  aas  der  hibliothek  Ton  ürbino  abhanden  gekommen  sei,  da  in 
diesem  jalir  l'rl  ino  von  Cesare  Borgia  erobert  und  geplündert  worden 
ist.  Aber  daun  hiitti  .lunfa  nicht  nach  14  jähren  1516  in  seinem  vorwort 
sagen  kuonea:  „veuit  m\  Francisco  exspectata  dies  illa  in  qua  ex  ürbi- 
aate  bibliotheea  antiquisttmnm  Aristophanis  exemphu*  naoti  sranns.** 
Man  könnte  einwenden,  vielleicht  nei  die  handsehrift  damals  am  anfoog 
nm  einige  bUlttcr,  welche  die  üblichen  prolegomena  de  comoedia  und 
die  hypotheses  zum  Flutus  h&tte  enthalten  können,  reicher  gewesen 
(welche  annähme  deshalb  nicht  zurOckgewiesen  werden  kann,  weil  in 
der  handsehrift  alte  cnstoden  nicht  Tormmden  sind)  nnd  auf  dem  ersten 
dieser  jetzt  verlorenen  blatter  sei  das  Wappen  der  Montefeltre,  wie  raeist 
bei  den  Urbinatiachen  hand«chriften,  gemalt  gewesen,  sodri'^s  darau.s  die 
herkunft  aus  Urbino  zu  erkennen  gewesen  sei.  Aber  Juuta  sagt  aus- 
drfioklioh  von  der  handsehrift,  es  sei  ein  codex  adeo  TOtnstns  „iit  altera 
interdnm  dictionis  pars  ibi  desideretnr".  Das  besieht  sich  anf  die  ersten 
blritter  dea  Ravennas,  „die  so  abgerieben  sind,  dass  hUulig  ein  teil  des 
verses  wirklich  ganz  verschwunden  ist"  (v.  Velsen  a.  a.  o.  a.  r»).  Diese 
abreibnng  aber  ist  nur  dadurch  veranlaast,  dass  diese  bliitter  die  ersten 
sind,  sie  wartm  also  anch  für  Junta  schon  die  ersten  der  handsehrift 
er  hat  den  iiavennas  in  derselben  form  gehabt,  wie  wir  ihn  heut  be- 
sitzen, also  ohne  jedes  aoseicben  einer  xofpehörigkeit  snr  bibliothek 
von  ürbino. 
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Die  headeeiirift  bat  emst^  wie  A.  Velaen  ftachgewieeen  bat 
(b.  vor.  eeite,  aam.),  zu  der  bibliotbek  der  bersOge  tou  ürbtno  gebOrt: 
jetst  geb9rt  sie  der  communftlbibliotbek  von  Bavenna  (biblioteea  Claa- 
sense)  und  trSgt  dort  die  aignatiir  137  4  A.  Es  ist  eine  pergameni- 
bandscbrift  des  XL  jabrhiinderts  is  gr.  qnart  (0,338  :  0,212  m.), 
und  entbSlt  191  blfttter  in  24  lagen.')  Dieselben  sind  sfantlich 
*  qnatemionen  mit  aasnabme  der  10.  ligßt  die  nnr  8  blfttter  nm- 
fasst,  der  t&.%  welche  ans  9  blitfceni  besteht,  indem  an  den  or- 
-sprOngUcben  qnaternio  ein  nenntes  blatt  (bL  116)  ang^eftet  ist, 
der  24.,  an  welche  gleicbftUs  som  scbloss  noch  ein  blatt  ange- 
heftet ist,  und  der  19.,  die  ganz  eigentttmlicb  sttsammengestllekt 
ist,  nftmlicb  so: 


Bfan  sieht,  das  mittelste  doppelblatt  ist  nachtrSgliob  dazu 
geheftet,  seitlicb  dareb  die  schmalen  streifen,  die  von  bl.  141 
142  ttberscblägen,  diese  beiden  einzelblStter  selbst  sind  vorher  mit 
dem  ans  bl.  143—145.  148 — 160  bestehenden  temio  zusammen- 
geheftet worden. 

Anf  diese  lagen  verteilt  sieb  nnn  der  Inhalt  der  bandschrift 
folgendermassen : 

f.  Ir*— 15r.  P Intus.  Ohne  bypoiheses« 

f.  15  V — 32  V.  Nnbes.  Ohne  hypotheses.  Sie  schlieesen  anf 
der  lotsten  seite  der  4.  läge,  anf  welcher  die  lotsten  9  verse  des 
Stackes  stehen.  Der  rest  der  seite  bleibt  fireL  Hhiter  dem  letzten 
vers  eine  arabeskenlinie  nnd  die  werte:  ^Apicrcxpdvoiic  öit59€ac 
Das  Itat  darauf  scbliessen,  dass  der  Schreiber  hier  gleich  die 
hypotbeses  tn  den  Frdschen  anscbliessen  wollte,  was  er  dann  aber 
nnterliess. 

f.  33 r — 52  r.  Eanae.  Bl.  33,  d.  h.  das  erste  blatt  der  5«  läge, 
Dfllinien  die  hypotheses  ein  (byp.  II.  I,  36—38  ou  beb^XuiTOI  — 
Gnßaiov  övta.  personenverscichnis,  hyp.  1, 1—36  dv^pxctat  39 — 4); 
text  und  schollen  beginnen  mit  der  vollen  Vorderseite  von  bl.  34, 
und  geben  bis  s»  52r,  d.  h*  der  Vorderseite  des  4.  blattes  der 
7.  läge. 

1)  Nicbti  wie  Martin  fiklacblich  angiebt,  21. 
9)  MarHn  a.  a.  o.  fUecblieh  16. 
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f.  52  V — 7ör.  Aveü.  Diu  beiden  ersten  soiten  52  v  und  53r 
nehmen  die  hypotbeses  ein  (hyp.  IV.  I,  1  —  8.  perfconenvorzeichuis, 
hyp.  IL  I,  9  —  21)),  mit  der  vollen  Seite  53  v  beginnen  lext  und 
echolien.  Das  stück  ftlllt  den  rest  der  7.,  die  8.  und  'J.  läge,  dann 
folgt  (als  10.  läge  bezeichnet)  ein  doppelblatt  und  ein  an  dieses 
angeklebtes  einzelnes  blatt,  das  aber  nur  auf  seiner  vordertseite  die 
6  latsfeeii  Tflne  Ton  Ay.  nebit  zwei  scliolieii  enthält,  im  übrigen 
leer  bleibt 

f.  76r — 93t.  Eqnites.  Kdne  hypothesea.  Text  ond  seboUen 
beginnen  mit  s.  76  r^  d.  h.  der  ersten  aeite  der  11.  läge,  nnd  der 
text  (denn  die  eeholien  bdren  schon  mit  t.  214  auf)  gebt  bis 
8.  92  t,  d.  b.  der  rflckaeite  des  ersten  blattos  von  läge  13,  wo  die 
lotsten  4  verse  stoben« 

f.  92  T — 110  Pax.  Die  bjpotboses  (hyp.  II.  III)  nobmen 
den  rest  der  s.  92  t  ein;  s.  93r  bleibt  leer  (sollte  bierhor  tIoI* 
leiobt  byp.  I  kommen?  aacb  in  V  ist  die  ordnnng  der  bypotbeses 
II.  IIL  I),  etst  mit  der  Tollen  seite  93t  beginnen  text  nnd  scbotien; 
der  text  (denn  Ton  t.  1033  an  feblen  die  seholien)  gebt  bis  110  t, 
d.  b.  der  rflekseite  des  3.  blattes  der  15.  läge. 

f.  lllr — 127  t.  Lysistrata.  Zuerst  die  bypotbeses  (byp« 
L  II)  auf  8.  lllr  nnd  111t  bis  stör  mitte.  Dann  folgen  text  nnd 
Scholien.  Das  stttck  beginnt  also  in  der  mitte  einer  läge  (auf  dem 
4.  blatt  der  15.  läge)  nnd  schliesst  in  der  mitte  einer  läge  (f.  127 
ist  das  3*  blatt  der  17.  läge).  Innerhalb  des  Stückes  ist  aber 
folgendes  in  bemerken.  Die  15.  läge  ist  eine  der  oben  erwähnten 
nnregelmSssigen;  sie  enth&lt  9  blutter,  indem  das  9.  blatt  (fol.  116) 
zu  dem  nrsprünglioben  qnatemio  hinzugefügt  ist;  und  dieses  blatt 
'  ist  in  eigentamlicher  weise  beschrieben.  Auf  der  rttekseite  nämlich, 
B.  116  t,  bleiben  von  den  fUr  den  text  vorgesogenen  Union  die 
nnteraten  9  unbeschrieben,  doch  aber  fehlt  nichts,  sondern  s.  1 1 7 1- 
Bcbliesst  sich  mit  dem  text  ohne  lUcke  an  den  text  Ton  s.  116  v 
an.  Was  hieraus  zu  schliessen  ist,  wird  sich  weiter  unten  zeigen. 

f.  128r — 142v.  Acharnenses.  Die  erste  seite,  128r,  d.  i. 
die  Vorderseite  des  4.  blattes  der  17.  läge,  wird  von  den  bypo- 
tbeses (hyp.  I.  II.  ind.  pers.)  eingenommen;  text  und  Scholien  füllen 
den  re^t  der  17.  und  die  18.  läge  und  die  beiden  bl&tter,  welche 
der  19.  läge  vorgeheftet  sind  (bl.  141.  142). 

f.  143r — 162r.  Vospae.  Sie  bcf^innen  also  mit  dem  cigent- 
.  lieh  ersten  blatt  der  19.  la^^f»,  iind  zwar  wiid  die  Vorderseite  und 
die  bälftt»  tl<  t  i  iirkseite  von  den  hypotbeses  (byp.  TT.  I)  und  personen- 
vor/f  ichnis  emgenommen,  dann  folgen  text  im<i  Scholien,  Dm  stück 
reicht  bis  s.  162r  (Vorderseite  des  4.  blatletj  von  quat.  21),  auf 
der  die  3  letzten  verse  stpbon;  der  rest  der  «eile  bleibt  leer. 

f.  162v  —  177r.  Thesmo {> ln> r i a/usae.  Keine  liyj)uLheäe£i. 

f  177r — 191  V.  Ecclosiazusao.  Auf  s.  I77r  (der  Vorder- 
seite des  3.  blattes  der  23.  läge)  steht  hinter  dem  ende  der  Thes- 
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moplioriasasen  mir  die  knrae  bypotheBis  I;  text  tind  aebolian  be- 
ginnen mit  8.  177  "7  und  nehmen  den  rest  der  haudschnft  ein,  bis 
bl.  191,  welebee  ala  einzelnes  blait  an  qoai.  24  angeheftet  ist 

10  Aus  dieser  verteilnng  der  stttcke  auf  die  lagen  und  ans  den 
angegebenen  nnregelmSssigkeiten  bat  Martin  pr6ftee  s.  Xf.  sehlflsse 
gesogeo,  welche  som  teil  riobtig,  aber  unYoUstSndig  und  on- 
genaa  sind. 

Er  macht  daraof  aufmerksam,  dass  von  den  drei  fUlen,  in 
denen  dem  regelmSesigen  quaternio  eiozelne  blätter  zugeftgt  werden 
(von  quat.  24  nimmt  er  keine  notiz)  in  zweien  die  angefri*^'!» 
blUtter  das  ende  einer  komoedie  enthalten,  nämlich  von  den  Vögeln 
(bl.  73.  74.  75)  und  den  Acharnem  (bl.  141.  142).  In  dem  dritten 
falle  scbliesst  allerdings  kein  stllck.  Hier  aber  zeigt  sieb,  dai^s 
mit  der  neuen  läge,  s.  117r,  neue  tinte  und  feder  einsetzt,  während 
auf  der  vorhergehenden  seite,  der  rUckseite  des  angehefteten  blattes 
IIG,  die  untersten  9  linien  unbeschrieben  geblieben  sind,  ohne  dass 
doch  etwas  vom  toxt  mangelt.  „Ces  di(f6rences  dans  Tfecrituro  et 
cette  lacune  indi<|uoni  qne  nous  avons  li\  deux  parties  distinctes: 
Tnne  compronant  les  l'olios  7G  — 116,  l'autro  les  fol.  117 — 140,  et 
que  c'est  trc's  probabloment  la  derni^'TO  de  ces  deux  parties  qui  a 
.'(•'«  rrrite  la  premicre;  sans  eela,  la  lacuno  sernit  iuexplicabU^** 
JSehr  wol  möglich,  doch  geht  der  schluss  vielloirbt  zu  wpit;  sicher 
ist  nur,  dass  das  eingefügte  blatt  später  geschrieben  sein  muss 
als  die  t'olcrendo  läge,  und  dass  das  ganze  nicht  in  continno  hinter- 
einiLiKler  weg  geschrieben  sein  kann.  Das  letztere  scbliesst  auch 
herr  Mariin  und  combiiuci  t  damit  die  tatsacbe,  von  der  or  ans- 
Lnnis,  d:iss  m  zwei  Hillen  illc  ^n]l|ll('E^enUirblütter  den  sclilu».s  eint  i- 
komoedie  enthalten.  ,^1  souible  ;\'h  rs  qu'on  peut  se  reudre  conipto 
de  la  fa^on  dont  le  copiste  a  conüuif  son  travail;  il  a,  comme  on  le 
faisait  souvent,  divis6  en  plusieurs  groupes  le  manuscrit  qu'il  avait 
a  6crire:  premier  groupo,  fol.  1 — 75,  9  quatemions,  plus  trois 
feuillets  supplementaires,  les  fol.  73.  74.  75;  pieeos:  Plutus,  Nuees, 
(Jrenonilles,  Oiseaux;  —  douxienie  groupe,  fol.  70  — 140,  8  quater- 
nions;  pieces:  Chevaliers,  Paix,  Lysi.strata,  Acbaruiens  (ponr  cette 
derni^re  piccc,  les  v.  1 — 110  seulement) ' ) ;  —  troisit^me  grnnpe,  fol. 
141  — 191,  folios  suppHjmentaires  141 — 112,  contonant  la  lin  des 
Acharnions;  le  groupo  n  gnlier  est  fonnr  de  tj  .quatemions  et  contient 
los  (juOpes,  los  Thesniophoriazusae  ei  les  Ecclusiazusae."  Aber  das 
stimmt  ja  gar  nicht  zu  dem  vorher  gesagten,  dass  nämlich  blatt  76 
bis  116  und  117 — 140  zwei  gesondert  geschriebene  parüeen  seien. 
Was  hat  denn  nun  das  eingefügte  blatt  116  und  die  eigentflm- 
Hcbkeit  seiner  si^reibang  m  besagen?  „Si  Ton  tient  oompte  de 
riTr6gnlarit6,  f^rt  herr  Martin  fort,  que  prtsenie  le  folio  116, 


1)  Wol  ein  venebea  fflr  1—1067. 
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nouB  anrons  nn  quatriöme  groupe  comprenant,  d'nne  pari,  les  fol. 
76 — 116,  de  Tautre  les  foL  117 — 140;  maia  il  nous  semble  que 
cetto  inrögaluritft  indique  id  nne  subdi^ieion  du  deiud^me  groupe 
plntflt  qu'fm  groupe  houymil**  Bar  unteneliied  zwiscliai  einem 
groape  nouTean  und  dner  sabdmsion  ist  mir  niclit  recht  ireratlnd- 
lieh.  Martbi  maeht  swar  die  bemerkwig,  daes  der  Schreiber  neh 
«  das  ganae  in  gruppen  geteilt  zu  haben  seheine,  von  denen  jede 
auf  mehrere  Tollstttndige  sttleke  berechnet  war,  und  jede  8elb> 
stSndig  geschrieben  wurde,  sodass,  wenn  die  bereehnung  nicht  ganz 
zutraf,  am  ende  einige  blltfcer  angefügt  werden  konnten.  Aber 
damit  ist  die  unregelmSssigkeit  der  Schreibung  yon  blatt  116  nicht 
erhlKrt,  aus  welcher  doch  mit  Sicherheit  hervoigeht,  dass  läge  15 
und  läge  16  nicht  hintereinander  gesehrieben  worden  sind,  dass 
der  Schreiber  in  diesem  fidle  also  seine  gmppe  nicht  auf  yOUigen 
absehluss  eines  sttLdcee  angelegt  hat  Und  znnftchst  kommt  es 
doch  nur  einfach  darauf  an,  sn  oonstatieren,  welche  partieen  zu- 
sammenhangend geschrieben  sind. 

Nun  hat  Maxtin  auch  einiges  fibersehen.  Mit  dem  loteten 
blatt  der  4.  läge  sdiliessen  die  Wolken,  mit  dem  ersten  der  5«  läge 
beginnen  die  FrOsche,  und  zwar  in  krfiftigersr  grSsserer  dickerer 
schrifl  als  der  der  vorigen  lagen.  Ebenso  beginnt  auf  s.  148  r  mit 
den  Wespen  eine  neue  tintennuanoe  und  neue  feder,  also  hinter 
den  beiden  eingehefteten  bl&ttem,  die  den  schluss  der  Achamer 
enthalten.  Diese  sind  also  mit  dem  vorhergehenden  sasammeB 
geschrieben  und  nur  durch  einen  zuftll  statt  snr  vorhergehenden 
zur  folgenden  läge  geheftet  worden.  Die  ganze  haadschrilt  ist 
demnach  in  folgenden  absStzon  geschriebto: 

quai  1—4;  Plutus,  Wolken. 

quai  6 — 9  und  die  aus  3  blfittem  bestehende  supplementtr- 

läge  10:  Frösche,  YögeL 
quat.  11 — 15  und  Supplementblatt  116:  Bitter,  Friede, 

Lysistrata  bis  v.  434. 
quaU  16-— 18  und  die  beiden  der  19.  läge  vorgeheftetan  bl&tter; 

rest  von  Lysistrata  und  Achamer. 
läge  19  ohne  die  beiden  vorgehefteten  blätter  (also  auch  qua- 
temio,  aber  irregulär  geheftet),  quai  2(> — 24  und  das 
an  quat.  24  angeheftete  blatt:  Wespen,  Thesmophoria« 

zusen,  Ekklesiazusen. 
Die  tendenz  ist  also  in  der  tat  otfenlirir  dir*,  jedesmal  zwei 
oder  drei  stücke  zu  einom  hefte  zusainrnen/iitassLn ,  welches  ans 
einer  anzahl  vollor  qiiaternionen  besteht,  denen,  wenn  die  herecb- 
nung  nicht  genau  zutritlt,  noch  eini^yn  rinzolne  blfitter  /ugegelien 
werden  können.  Dieselbe  tendenz  werden  wir  imch  öfter  antreffen; 
sie  liegt  auch  der  Schreibung  des  Venetus  /.u  «Munde,  hei  dem 
nur  die  eigentümlichkeit  zu  bemerkfm  ist,  dass  die  hefte  mit  text 
und  Rrholien  des  ersten  stückcs  beginnen,  während  die  hypotheies 

JiUub.  f.  clAM.  PhUol.  Suppl.  Bd.  XYI.  35 
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za  demselben  das  leiste  blatt  oder  die  leiste  seite  des  yorhor- 
gebenden  beftes  emnebmen  (was  aatfirlieh  kanm  nrsprttnglieb  ist, 
wol  aber  einen  beweis  daftbr  liefert,  dass  die  reihenfolge  der  stocke 
im  Venetns  anf  alter  Überliefenmg  berabt;  übrigens  wSre,  wie  wir 
oben  saben,  der  scbreiber  des  Bavemtas  beinahe  ebenso  verfiahioi 
mit  den  bypotbeses  der  FrSsohe).  Unter  bertteksiebtigang  dieser 
eigentflmlicbbeit  erkennen  wir  im  Venetns  folgende  gmppen  oder  • 
hefte: 

qnai  1 — 5  Flnins  Wolken 

qnai  6—16  Frösche  Bitter  YSgel 

qnai  16—21  Friede  Wespen. 

Wie  erklärt  es  sich  nun  aber,  dass  im  Bayennas  das  dritte 
nnd  vierte  heft  sich  mitten  in  einem  stftcke,  nnd  zwar  in  der  tot- 
ber  angegebenen  aoffldiigen  weise,  scheiden?  Martin  weist  daranf 
hin,  dass  die  Ljsistrata  „dans  beanooap  de  manuscrits  d'Aristo- 
phane  est  matil^e  on  mßme  manqne  compldtement^,  dass  sie  dem 
Aldns  yiz  dimidiata  zu  geböte  stand,  und  fragt:  ,jr  a-t^il  un  rapport 
entre  ces  irregularites  da  fol.  116  et  les  lacnncs  que  presente  la 
com^die  de  Ljsistrata  dans  certains  manuscrits?"  Aber  bekanntlich 
ist  nns  die  Lysistrata  ausser  dem  Ravennas  (und  den  aas  dieBera 
stammenden  Angastanus  und  luntina)  nar  noch  durch  eine  hand- 
«whrtftenfamilie  erhalten,  deren  glieder  sämtlich  dieselben  lücken 
zeigen  (nur  dass  der  Vossianns  am  ende  stärker  verstümmelt  ist) 
und  schon  dadurch  wie  auch  durch  vieles  andere  sich  als  ab> 
kömmlinge  ein  und  derselben  handschrift  kennzeichneni  die  eben 
diese  lücken  hatte  (vgl.  En^rer  in  der  praef.  za  seiner  ausg.  der 
Lys.  p.  XII  ff.;  Bttnger,  de  Aristophanis  Equitom  Ljsistratae  Thes- 
mophoriazasarom  apud  Suidam  reliqaiis  p.  55  [»  Diss.  Argentor. 
I,  199];  C.  Kühne,  de  codicibus  qai  Aristophanis  Ecclesiaznsas  et 
Lysistratam  exhibent,  Hai.  Sax.  1886  p.  25  ff.,  dessen  stemma  je- 
doch zu  berichtigen  ist,  wie  ich  an  anderem  orte  ausführen  werde). 
Diese  lücken  aber,  welche  nach  Studemunds  sehr  probabler  ansieht 
sich  einfach  any  dem  vorlust  einiger  hliitter  des  archetypus  erklären 
(I^ünger  a.  a.  o.)  haben  mit  jener  Unregelmässigkeit  des  liavennas 
nichts  zu  tim;  sie  umfassen  die  verse  62  —  131,  200— 2G7,  820 
bis  890,  lOOR  — 1230  (im  Voss.  1034  — fin.).  Jene  fragwoise  vor- 
gebrachte vernmiimg  Martins  ist  also  ijnri?  lialtlos,  und  wir  müssen 
uns  vorläufig  bescheiden,  einzugestplinti ,  dass  wir  eine  erklärung  - 
flUr  jene  Unregelmässigkeit  nichf  halM  ii.  Vielleicht  wird  sich  ein 
anhält  in  der  Schreibung  und  dem  unterschied  der  luimle  finden 
lassen,  worüber  behebt  za  erstatten  wir  ans  niuuuebr  anschicken. 

§  11  Durch  eino-prif/tf»  iiinon  sind  aul      In    seitt;   loxtraum  und 

scholienriiuine  bezeichnet.  Der  textraum  wird  rechts  und  links  von 
je  2  vfuticallinien  begrenzt.,  seine  Ijreite  ist  darchschnittlich  0,103  m., 
seine  höhe  0,22.   In  ihm  sind  43  (aal  den  ersten  drei  lagen  nur  42 ) 
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horizontallinien  gezogen,  welche  nur  den  textramn  einnehmen,  also 
nicht  über  die  ganze  seite  gehen.  Scholienräome  sind  ftof  dem 
oberen  änssereo  und  unteren  rande  ansdrlk^Gh  abgegrenzt  durch 
je  eine  horizontale  linie  oben  und  anten,  tind  eine  yextieale  am 
ftiiMren  raade.  Auf  dem  umeren  rande  mangelt  eine  solche  linie. 
Und  zwar  ist  im  aUgemdnmi  die  lichte  weite  fttr  den  oberen  schoUen* 
ranm  0,026,  den  insseren  0,055,  den  nnteren  0,04.  Oer  innen 
frei  bleibende  rand  hat  eine  dnrohechnltUiche  breite  von  0,033  m. 

Text  wie  Scholien  halten  sich  im  allgemeinen  streng  an  den 
ihnen  nigewieeenen  manu  ISne  gewisse  freiheit  aeigen  nnr  die 
Scholien  des  inneren  raades,  der  ja  anch  nicht  durch  linien  als 
soholienranm  beieichnet  ist  Die  auf  ihm  stehenden  bemerknngen 
erscheinen  somit  mehr  als  glossen.  Anch  interlinear«  nnd  intra- 
marginalglossen  finden  sich. 

Was  die  hftnde  betrifft,  so  rtthrt  der  text  der  ganzen  hand- 
sebrift  Ton  ein  und  derselben  eleganten  sorgfilltigen  band  her,  er 
ist  in  minnskeln  geschrieben.  Derselbe  Schreiber  hat  sn  mnem 
teil  der  sttlcke,  nftmlich  Flntos  Wolken  Frischen  YOgeln  Frieden, 
auch  die  Scholien  hinzngeftlgt,  aber  in  m%jnskeln,  d.  h.  der  sog. 
scholienm^nskel  oder  seminnckle;  doch  sind  die  lenmiata  nnd  die 
glossen  zum  teü  in  minnskeln  geschrieben,  nnd  dies  ermöglicht  es, 
die  identitftt  dieses  scholiensehTeibets  mit  dem  Schreiber  des  teztes 
festzustellen  (rgl.  Martin  pr6f.  s.  XTVf.).  Die  Scholien  zu  den  übrigen 
Stücken  rflhren  von  einem  anderen  Schreiber  her,  der  die  nndale  con- 
sequenter  yerwendet,  dessen  schriftaflge  aber  viel  gröber  und  stumpfer 
sind.  Der  erste  scluneiber  hat  die  Scholien  ziemlich  gleichzeitig  mit 
dem  text  geschrieben,  denn  die  nuance  in  der  schrift,  welche  mit 
dem  anfang  der  Frösche  einsetzt,  ist  ittr  text  und  Scholien  die- 
selbe. Anders  ist  es  im  zweiten  fril,  wo  text  und  schollen  von 
verschiedenen  geschrieben  sind.  Während  mit  8.  117r  und  143r 
für  den  text  nene  tinte  und  feder  einsetsii  ftndert  sich  im  schrifb- 
oharakter  der  Scholien  nichts. 

Eigentümlich  ist  nun  die  art,  wie  die  beiden  Scholienschreiber 
sich  ablösen.  Es  hat  mxkt  etwa  der  eine  alle  Scholien  bis  zu  einem 
punkt  geschrieben,  der  andere  von  da  alle  bis  zu  ende,  sondern 
schoL  I  schreibt  die  Scholien  zu  Plutus  Wolken  Fröschen  Vögeln  * 
hintereinander;  dann  setzt  auf  einmal,  mit  beginn  einer  neuen  läge 
und  eines  neuen  heftes  (s.  oben  s.  533)  schol.  TT  ein  und  schreibt 
die  Scholien  zu  den  Rittern,  aber  nur  bis  v.  214,  von  wo  ab  die 
rilnder  der  ßitter  leer  bleiben;  darauf  schreibt  die  erste  band  die 
Scholien  zum  Frieden,  aber  nur  bis  v.  1033,  der  rast  des  stiickos 
bleibt  widernm  ohne  scliolien;  mit  der  Lysistrata  setzt  die  zwoito 
scholienhand  wider  ein,  um  nnnniohr  dir'  'Scholien  für  den  ganzen 
rest  flor  liandsclirift  zu  ^•i^hrei])cn.  Kr  kann  wol  kaum  eiu  zufall 
sein,  dass  dieser  werhsol  und  diese  unregelmiLssigkeiien  in  der 
Schreibung  der  Scholien  gerade  in  dem  het^  des  codex  stattünden, 

36* 
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dessen  seltsame  soltreibang  am  seblvss  uns  oben  s.  533  634  be- 
fldiXftigte,  imd  wir  k(bmen  nicbt  nrnbin,  bier  einen  nrtlchlichai 
znsammenbang  zn  Tenniiteo.^) 

Als  den  intelleetnellen  nrbeber  aller  dieser  imregelmässigkeiien 
werden  wir  den  zweiten  scbolienscbreiber  anzaseben  haben.  Denn 
dieser  sebeint  fttr  den  Bayennas  eine  abnliehe  rolle  zu  spielen, 
wie  der  oben  s.  607 ebarakterisierte  oorreotor  fttr  den  Venetnt. 
Sieber  bat  er  den  ganzen  von  m.  I  gesebriebenen  teit  dnrchreTi- 
diert,  -vieles  im  einzelnen  eorrigiert,  ansserordentlieh  binfig  die 
personenbezeiebnimgen  binzngefügt  nnd  labfanicbe  Yom  Schreiber 
aoagekflsene  yerse  nachgetragen,  meist^  wo  der  sebreiber  den  Ters 
aus  yerseben  ausgelassen  hatte,  aof  dem  rande,  mitnnter  aber  hat 
der  sebreiber  eine  zeile  leer  gelassen,  die  nnser  corrector  dann 
aiKsflillt.  So  auf  8.  140r  (Acbam.  v.  979—1021).  Hier  hat  der 
sebreiber  des  textes  zwischen  v.  988:  ^TTT^piurai  t'  im  tö  öcTttvov 
0'  &|Lia  Kai  jucTOiXa  br\  (ppov€i  und  u»  Kuirpibi  koXQ  eine  seile 
leer  gelassen,  die  der  scholiensebreiber  ansfttllt,  nnd  zwar,  wie 
man  bemerke,  in  zwei  seilen: 

ToO  ßtou 

b*  ^H^paXX€  bcfitMOTa  irrepd  Ttpd  rwv  Oupi&v. 

Es  scheint  somit,  dasR  der  sebreiber  des  textes  und  der  ersten 
bttlfte  der  Scholien  in  ähnlicher  weise  anter  der  aufsieht  des  zweitem 
Scholienschreibers  gestanden  hat,  wie  der  sebreiber  der  zweiten 

hälfte  des  Venetus  unter  der  des  ,^correctors''. 

Es  fragt  sieh  nun,  ob  mit  der  Verschiedenheit  der  sebreiber 
auch  eine  Verschiedenheit  der  Scholien  selbst  zusammenhängt.   In  der 

Rfbreibung^  der  Scholien  ist  zunächst  eine  Verschiedenheit  sofort 
in  die  äugen  springend,  und  sie  ist  auch  von  Martin  bemerkt 
worden  pr6f.  p.  XXTTf.  Der  erste  srhrüil)er  ist  viel  sorgfaltiirr^r, 
sauberer  und  eleganter  als  der  zweite:  er  hebt  jedes  scholion  als 
solches  deutlich  hervor  und  von  di  ii  anderen  ab,  indem  er  stets 
mit  einem  neuen  scbolion  pine  neue  zeilü  anlangt,  das  lemma  deut- 
lich markiert,  und  am  bchluss  des  scholions  das  intorpuuotions- 
zeiclieu  : —  setzt.  Der  zweite  .sclireiber  hat  die  lemmata  durch  nichts 
als  solche  gekennzeichnet,  ja  sie  häufig  nicht  einmal  durch  einen 
punkt  vom  text  des  scbüHous  getrennt,  und  eh^nsn  \\('niL!"  trugt  er 
dafür  sorge,  die  Scholien  voneinander  abzutreniien;  meist,  stehen  sie 
neben  ihrem  versej  wo  ihrer  viele  sind,  verbinden  sie  sich  zu  einer 
scheinbar  zusammenhangend  fortlaufenden  masse. 

Aber  diese  Verschiedenheit  der  sclireibung  ist  eine  rein  äusser- 

1)  Übrigens  hängt  mit  diesen  Unregelmässigkeiten  offenbar  noch 
eine  andere  soiammen,  die  ich  beil&efig  erwähne,  n&mUch  dass  anf  der 
letzten  seite  des  Iß.  quatcrnio  (s.  124  v)  die  letzten  drei  zeilen  ebenso 
nnbescbrieben  bleiben,  wie  die  letsten  neun  auf  der  leisten  leite  des 
16.  qnatemio. 
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liehe,  80  m  sagen  kalliginphiMlie,  es  ist  kein  unterscliied  im  aobreibnagB' 
piiiidp.  Wemi  wir  nach  diesem  snoheii,  so  sehen  wir  yielmehr^  dass 
Yom  anfang  der  handschrift  an  bis  zur  swüten  seite  der  Lysistnita 
ein  nnd  dasselbe  prinoip  der  Schreibung  durcbgefahrfc  ist,  nnbe- 
sehadet  des  mehrmaligen  wechsele  der  haad,  nnd  dass  von  der  dritten 
Seite  der  Ljsistrata  ab  bis  sn  ende,  man  kann  nicht  sagen  ein  neaes 
pzineip  eintritt,  aber  jenes  prinoip  nicht  mehr  befolgt  wird,  nnd 
ziemliehe  prindplosigkeit  herrscht.  Jenes  in  der  ersten  halfte  der 
handschrift  zur  anwendong  gebrachte  prineip  der  Schreibung  ist  aber 
das  folgende:  Aaf  den  drei  durch  linien  ansdrttcklioh  begrenzten 
seholienrftnmeny  d.  h.  dem  oberen,  äusseren  nnd  unteren  rande  stehen 
die  Scholien,  mit  lemma  aaf  ihren  vers  verwiesen,  hintereinander 
weg  geschriebsn  in  der  reihenfblge  der  verse,  zu  denen  sie  gehören. 
Auf  dem  inneren  rande  stehen  andere,  meist  kflizere  bemerkungen, 
die  in  der  regel  kein  lemma  haben,  sondei-n,  wenn  möglich,  neben 
ihrem  yerse  stehen^  sonst  mit  zeichen  auf  denselben  verwiesen  sind. 
Wir  unterscheiden  also  zwei  verschiedene  arten  von  randbemerk ungen; 
die  auf  den  eigentlichen  scholienräamen  kennzeichnen  sich  als  das 
eigentliche  scholiencorpus,  die  auf  dem  inneren  rande  tragen  den 
Charakter  von  giossen  and  sind  auch  in  der  scbreibong  häufig  kaum 
von  intramarginal-  oder  interlinearglossen  zu  unterscheiden. 

«Dass  das  prinoip  nicht  durchweg  striot  dnrchgeftUirt  ist,  ver- 
steht sich.  £s  finden  sich  auf  den  scholienrinmen  auch  vereinzelte 
bemerhungen  ohne  lemma,  an  falscher  stelle  zwischen  den  Scholien; 
man  erkennt  dann  meist  ganz  deutlich,  dass  dies  ursprünglich  glosseu 
neben  ihrem  vers  waren,  die  allmählich  beim  abschreiben  unter  die 
schoHen  geraten  sind ;  oder  es  sind  am  ende  der  seite  auf  dem  unteren 
rande  eine  anzahl  glosseu  angefügt,  wenn  der  innere  rand  ftir  die 
giossen  nicht  zureichte;  andererseits  finden  sich  auf  dem  inneren 
rande  auch  Scholien  mit  lemma,  worin  ^lie  Hcholienriiume  nicht  reichten 
oder  wenu  der  innere  rand  bei  kur/en  fpxtzeilen  so  breit  war,  dass 
er  geradezu  yprlnckte  Scholien  HRract  ;u  schreiben,  oder  au9,  irgend 
welchen  andeion  zufÜlligen  gründen.  Durch  solcho  atisiuihmen,  für 
welche  ich  es  mir  wol  ersparen  kann  belege  zu  bringen,  wird  das 
prineip  als  solches  aber  nicht  aufgehoben. 

Mit  der  dritten  seite  der  Lysistrata  ändert  sich  das  nun  plötz- 
lich; von  da  ab  zeigen  die  Scholien  zur  Lysistrata  nur  ganz  aus- 
nahmsweise lemma,  werden  überhaupt  dürftiger,  nnd  zAvischen 
Süsserem  imd  innerem  rande  (der  untere  iat  selten,  der  obere  fast 
nie  iii  anspruch  genommen)  ist  em  deutlicher  unterschied  nicht  zu 
merken,  ausser  dass  der  innere  rand  meist  weniger  bemerkungen  ent- 
hält. Die  Acharner  unterscheiden  sich  von  der  Lysistrata  nur  durch 
die  mengo  der  Scholien,  die  hier  erheblich  zahlreicher  sind  und  meist 
sämtliche  räuder  bedecken.  Lemmata  sind  auch  hier  ziemlich  selten, 
der  unterschied  zwischen  äusserem  und  innerem  rande  fast  verwischt; 
nicht  selten  stehen  auf  dem  inneren  rande  eine  ganze  reihe  bedeuteu- 
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der  Boholien,  wie  auf  dem  äusseren  ranüe  häufig  marginalgloflaeii 
lieben  dem  verse.  Schärfer  geschieden  wird  wider  der  innere 
und  Snaiere  rand  bei  den  folgenden  drei  stücken,  Wespen,  Thea* 
mophoriazusen  und  Ekklesiaznsen,  von  denen  die  Thesmophoriazusoa 
am  reichsten  mit  scbolien  bedacht  sind,  während  Wespen  und  Ekklesia- 
zuaen  nur  ganz  dürftige  bemerkungen  haben.  Aber  aneh  in  den  Tliea- 
mophoriazusen  nehmen  die  Scholien  meist  nur  den  ftnsaerenund  inneren 
rand  eiiiy  der  letstere  enthält  in  der  regel  weniger  und  künere 
bemerknngen,  nnr  auf  einzelnen  Seiten  mehr  nnd  längere.  Wespen 
und  Ekklesiaanseu  haben  fast  nur  den  ftnsseren  rand  beschrieben, 
meist  mit  einseinen  bemerkungen  neben  dem  Terse,  mitunter  aaeh 
hintereinander  weg  geschriebenen,  auf  dem  inneren  ran4e  nur  wenige 
Yereinzelte  bemerkungen.  Lemmata  finden  sich  zu  den  Scholien  dieser 
drei  stücke,  mit  ausnähme  der  ersten  Seite  der  Thesmophoriaznsea, 
der  ersten  und  sweiten  der  Ekklesiaznsen,  nur  vereinselt. 

§12  Die  Verschiedenheiten  in  dem  schreibungsprincip  der  Scholien 
hai)eTi  also  mit  der  Verschiedenheit  der  bände  des  Kavennas  nichts 
zu  tun,  sie  sind  folglich  aus  der  vorläge  desselben  entnommen.  Und 
dass  beide  acbreibor  des  Ravennas  ihre  vorläge  getreulich  aber  ziem- 
lich gedankenlos  und  mechanisch  copierten,  sodass  nur  die  mehr 
oder  weniger  gute  kalligraphische  ausHllii  uiig  aul  ihre  eigenecech- 
nung  kommt,  das  können  wir  auch  sonst  nachweisen. 

Ich  habe  schon  erwShnt,  dass  der  Schreiber  des  textes  oft  verse 
ausgelassen  hat,  dif>  dann  von  ihm  selbst  oder  von  dem  zweiten 
Scholiensehl  eil  )ür  nachgetragen  sind.  Zu  solcher  nachtraL^üng  wird 
in  der  jci^'t  1  der  innere  rand  benutzt;  wenn  aber  zu  dem  vers  ein 
scholion  gehört,  so  püegt  es  mit  den  übrigen  scholitii  zusammen 
auf  den  öcholienraum  geschrieben  zu  sein,  an  die  stelle  wo  es  hin- 
gehört (so  z,  b.  zu  Plnt.  438.  1129.  Nub.  1006  u.  ö.);  ei  n  beweis, 
dass  das  scholiencorpus  ganz  mechanisch  aus  der  vorläge  abi^o.  chneben 
wurde.  Ja,  einmal  sogftr  fehlt  im  text  ein  vers  mit  fieiiaäsuug  einer 
zeile  ohne  da&s  diese  später  ausgefüllt  oder  der  vers  sonst  nach- 
getragen wSre,  nämlich  Ach.  v,  1141;  das  scholion  dazu  steht  aber 
doch  am  rande  an  richtiger  stelle.  Anders  ist  es  einmal  in  den 
lüttern.  Hier  ist  auf  s.  77v,  welche  v.  128—172  umfaäst,  v.  143 
vom  Schreiber  im  texte  vergessen  uud  vom  scholiasten  am  unteren 
raudu  nachgetrajren.  Dem  entsprechend  steht  die  dazu  gehörige  be- 
merkung  ^KßdXXtiv  ^tXXiuv  Kai  d$uj0€iv  ific  TToXiitiac  töv  KXtuJva 
hinter  dem  letzten  scholion  der  seite  auf  dem  äusseren  laude.  Das 
würde  nicht  der  fall  scm,  woini  diese  bemeikuiig  m  der  vorläge  zum 
eigcLLlicben  scholiencorpus  gcliürt  hätte  und  dort  an  richtiger  stelle 
gestanden  hätte,  sondern  sie  wird  dort  als  glosse  neben  dem  verse 
gestanden  haben,  wie  sie  auch  im  Vouetus  als  glosse  geschrieben 
ist.  Einen  anderen  beleg  für  das  Vorhandensein  von  inieiiinoar-  rcsp. 
intramarginalglossen  und  glossen  auf  dem  inneren  rande  in  der  yor- 
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läge  und  fttr  die  gleichwertigkeit  beider  kategorieu  liefert  die  schrei- 
buug  der  gloBse  zn  v.  798  des  Friedens,  die  der  Schreiber  zverst 
interlinear  begonnen ,  dann  aber  ausgestrichen  nnd  als  maiginal- 
glosse  auf  den  inneren  rand  geschneben  bat. 

Als  beweise  fUr  das  mechanische  nnd  gedankenlose  abschreiben 
fubre  ich  noch  folgendes  an.  Die  glossen  zu  Nub.  1269  (XeiTrei  t6 
^juoi,  gl.  zu  TTCiTpaTÖTt,  nnd  druxuK,  gL  sn  mucijüc)  sind  in  folgender 
völlig  verstfindnisloser  weise  neben  den  Ters  gesidiriebea: 

\  t6  druxi&c 

Recht  charalcteristische  belege  liefert  der  Friede.  Hier  iut  z.  b. 
schol.  7  2  so  geschrieben :  ^  x  ^  ^  c  b  I :  ^KqiOapeic  d£€X6iuv.  oÜTiu  ktX. 
Es  liegt  auf  der  han<l,  tlass  das  lemma  eigentlich  lauten  sollte  i}(fikc 
he  dKqpOopeic;  für  sich  haben  die  Worte  dx6€c  bi  als  lemma  gar 
keinen  sinn.  —  Die  glossen  4d3  und  496  sind  folgendermasses  ge- 
schrieben. 

TÜL)V  jLtepüuv  jilCÖOV 
eXaußavov;  —  olov 
—  (Sic  KttKOVoi:  —  dxOpol  Ka\  ku 

KÖV  voöv  l 

Xovxec  TTpoc  Tqv 

eipiivr)v. 

In  der  vorläge  war  das  lemma  zn  der  zweiten  bemerkung  sp&ter  hin- 
zugefügt, in  unserer  handschrift  ist  die  Schreibung  der  vorläge  ohne 
jedes  verstBndnis  mechanisch  oopieri  —  In  ähnlich  verstKndnisloser 
weise  sind  die  schollen  zn  v.  996.  997  geschrieben: 

MiEov  b'  i]}jiäc 

ck  (piXiav  (piXiac  x^^XuJi 

UiC  ^TTl  KÜKüU/atVUJV 

XuXuji  oOv  Tuii  poq}nH^iu 

Schliesslich  noch  ein  beispiel  ans  den  Bittem.  Die  Scholien  zu 
V.  32.  34  sind  folgendermassen  geschrieben: 

q)i]Civ  €1  )uii  i]cav 
Ö€ol  OüK  T]fir]v  üiük  dxöpoc  tu  npoc 

ßißdleic  |ie: 
ireiOeic  napaivtic.  nui^ei  6 
büüXüC. 

Wichtig  -lud  ;ibüi  liunieiitlich  eiuigu  üLulleu,  wokho  aul'  die  §  13 
-üiteiieiiiteiluii^^  der  vorläge  tiuuu  bchluss  erlauben.    Vor  allem  die 
bchieibung  von  schol.  Nub.  907.    Seite  25  v  schliesst  mit  v.  907, 
und  tun  endo  des  unteren  landes  ätekt  auch  richtig  zu  diesem  yerse 
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die  bemerk un^T  (ohne  leiimia)  Xeiirti  TO  iva  €H€Cuü.  x^^H  T^^P  ^^oi 
fcTxnrXe'fi  ^l^  TCt  aÜTOu  pruuaia.  Diu  folgende  seite  be^Mnni  alter  im 
textraam  mit  folgenden  drei  wio  texiverse  geschriebenen  ^^en: 

die  vttimiuv  0ii6  Tfic  ^Kcivou  (|iOxpac 
f\  Yva  ^M^cuf  xoXel'^  y&p  ixox  inmki€i 

bid  xd  aiiTOÖ  prj^aTOL 

AUo  mit  dem  vollständigen  Scholien  zu  v.  907,  das  aber  iiTtUmlich 
als  teil  des  textes  au%efas8t  und  geschrieben  ist.  Daraus  ergiebt 
sieb,  dass  in  der  vorläge  unserer  handschrift,  oder  wahrscheinlich  in 
einem  noch  fiüheren  gliede  des  Stammbaums  dies  scholion  aiif  den 
oberen  rand  und  zwar  unmittelbar  über  dem  texte  geschrieben  war, 
sodass  der  abschreiber  es  für  einen  teil  des  textes  halten  konnte. 
In  der  tat  entbehrt  s.  2fi  r  des  Kavennas  auf  dem  oberen  rande  der 
schollen.  Soir.if  wai  die  sniteneinteilung  und  die  Verteilung  der  Scho- 
lien auf  die  selten  in  df  r  vorläge  dieselbe  wio  im  Kavennaa,  und 
wahrscheinlich  nicht  nur  in  der  unmittelbaren  vorläge,  sondern  schon 
in  früheren  gliedern  der  Überlieferung. 

Den  gleichen  schlnss  werden  wir  aus  einigen  versdireibungen 
in  deu  Scholien  zum  Frieden  ziehen  können.  Die  Scholien  zu  v.  272. 
273  des  Friedens  sind  folgendermassen  geschrieben:  kciv  be'ovTi  tt] 
TTÖXei  :  —  Tuj  xpnciMLU  rröXei.  ^uttujtöv  h€.  dvxi  tou  npäj- 
fnaia  fiiaiöv.  dvxi  tou  irpiv  tViv  töv  TTÖXejuüv  tYtipai  ktX.  Die 
Worte  TTpaYMUTtt  qmiv  sind  aus  dem  vorhergehenden  schob  271,  z.  40 
Dbn.  entnommen.  Beide  schollen  stehen  aber  auf  dem  oberen  rande, 
und  die  worte,  welche  zwischen  dem  legitimen  und  dem  fälsclilich 
gesetzten  TipdYM<^Ta  rifiiuv  btehen,  reichen  gerade  hin,  um  eine  /.eile 
des  oberen  randes  zu  füllen.  Die  vcrschreibung  erkliirt  sich  also 
dadurch,  dass  auch  in  der  vorläge  die  beiden  Scholien  auf  dem  oberen 
rande  standen,  und  dass  die  worte  TTpdxiuaTa  f|)UUJV  des  schol.  271 
ziil  iUig  über  der  stelle  von  scho).  273  standen,  wo  sie  fUlsclilicb 
eingeschoben  sind.  ^  Anders  liegt  es  bei  scbol.  Pac.  790,  z.  25  Dbn. 
Hier  hat  nämlich  der  Schreiber  stAtt  irpoßtdujv  zuerst  gesclirieben 
TTpoXt'f^-^'^^txi:  er  merkte  das  versehen  wiiliicud  dub  tchreibeus,  strich 
Xfc'foviai  aus  und  schrieb  ßdiujv  Jülkinter.  Sein  blick  war  beim  ab- 
schreiben auf  das  ende  des  vorhergehenden  schollons  Xe^oviai  ab- 
*  geirrt.  Dies  wort  konnte  aber  nicht  wol  über  TTpoßdtUJV  stehen, 
auch  wenn  die  Scholien  auf  dem  oberen  rande  gestanden  hätten,  denn 
die  dazwischenstehenden  worte  machen  viel  mehr  als  eine  zeUe  des 
obmn  randes  ans.  Wir  werden  yielmehr  sohliessen  dttifen,  dass 
beide  Scholien  aoch  in  der  vorläge  auf  dem  ftoBseren  lande  standen, 
dass  die  Scholien  ebenso  jedes  ftlr  sich  abgesetet  geschrieben  waren 
wie  im  Ray.,  und  dass  mit  rrpoßdruiv  eine  leüe  sohloss;  dann  konnte 
das  auge  leicht  nach  dem  früheren  seileiisofaluss  X^YOvrat  sich  Tcrimn. 

hk  dem  7on  2weiter  band  geschriebenen  teil  der  haiiMls<Arift 
Ittsst  auf  gleiche  oder  wenigstens  ungef&hr  gleiche  Seitenabteilung 
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der  vorläge  sohlieesen  die  schreibmig  der  sdiolien  zu  Lye.  58.  62. 
Seite  112  r  entbSlt  LysiBtr.  i,  30—70,  die  folgende  seitev.  71—112. 
Nun  isfc  daa  BehoHon  za  t.  58  auf  8. 112r  nieht  innerhalb  des  scho- 
liencoipna  gesehiieben,  wo  es  auf  den  änsBeren  rand  gebSrfc  htttte, 
sondern  auf  den  nniegnm  zand.  Auf  diesem  folgt  noch  zu  v.  62  die 
bemerkung:  täc  *AxapWuiv:  cIkötuic  imX  iroXcfiiKol  *AxapV6lc  Die 
folgende  eeite  beginnt  auf  dem  oberen  raitde  mit  demselben  schol.  58, 
was  scbon  auf  dem  unteren  ran  Je  von  s.  112r  stand,  und  Ifisst  dar* 
auf,  wider  mit  dem  lemma  xdc  'Axapv^ujv,  die  zweite  bemerkung 
zu  Y.  Ci'  folgen,  welche  im  Baroccianus  mit  dXXwc  angefügt  ist  (cl- 
KÖTWC,  iiT€i  6  bflMOC  ktX.).  Bio  Stellung  von  schol.  58  auf  dem  un> 
teren  resp.  oberen  rande  hat  an  sich  nichts  auffallendes,  da  man  in 
dem  von  diesem  Schreiber  herrflbrenden  teil  der  Scholien  öfter  be- 
merken kann,  dass  umfangreiche  schollen,  namentlich  solche,  die  das 
enthalten,  was  in  den  jüngeren  schollen  als  Icropia  bezeichnet  zu 
werden  pflegt,  ausser  der  reihe  auf  dem  oberen  oder  unteren  rande 
geschrieben  sind.  Wie  kommt  es  aber,  dass  dies  Scholien  auf  der  fol* 
genden  Seite  widerholt  ist,  wie  erklärt  sich  die  zerreissung  von 
schoL  62  und  seine  teilweise  Schreibung  aufs.  112  v?  Ali  dies  wäre 
nicht  möglich,  wenn  in  der  vorläge  diese  bemerkungen  an  ihrer 
richtigen  stelle  gestanden  hätten.  Sie  mttssen  schon  in  dieser  Shn- 
lioh  geschrieben  gewesen  sein  wie  in  B.  Am  wahrscheinlichsten  ist 
es  mir,  dass  in  der  vorläge,  oder  in  einer  früheren  vorläge,  die  seite 
mit  V.  61  schloss,  sodass  die  folgende  soite  legitim  mit  schol,  62 
begann,  wUlirend  scbol.  58  den  unteren  rand  seiner  seite  einnahm. 
Wir  würden  also  für  die  früheren  glieder  der  üherlicfeniurr  zwar 
nicht  gleiche,  aber  doch  ungefähr  gleiche  seiteneinteilunp  annehmen 
dürfen.  Auch  sonst  lonimeu  gerade  an  der  seitentreunung  coufu- 
sionen  vor.  8eito  115r  enthalt  hys.  279  —  317.  Aber  von  schol.  282 
ist  ein  teil  schon  auf  der  vorherj':ebonden  seite  vorweggenommen,  und 
zwar  hinter  schol.  253  auf  dem  äusseren  rande  (s.  Martin).  S.  1 44  v 
ßcbliesst  mit  Vesp  v.  108,  Aber  die  letzten  bemerkungen  des  äusseren 
raß'ios:  Uli  TiXeicia  ficov  biKacTripia  Aünvrjciv.  K^fKX^^al  m  f^upai 
TOÖ  öiKttCTtjpiüu  gt  lu'iin  zu  V.  110.  124  der  folgenden  seite,  auf 
der  m  v.  110  die  bemf  vkung  steht  rraiJei  avxi  tou  eyei. 

beobachtuugeu  würden  weniger  /.u  bedeuLen  haben,  wenn 
wii'  oben  nicht  mit  zweifelloser  Sicherheit  für  die  Wolken  ganz  ge- 
naue Übereinstimmung  des  ßav.  mit  seiner  vorläge  hinsichtlich  der 
seitenabteihing  constatiert  hätten.  So  wird  es  wahrscheiniich ,  wiis 
an  und  für  sich  anzunehmen  war,  dass  solche  Übereinstimmung  nicht 
zufällig  niu*  bei  einem  stück  stüllliiidet,  sondern  dass  durch  die 
ganze  handschrift  hindurch  die  Seiteneinteilung  derjenigen  der  vor- 
läge im  wesentlichen  genau  entspricht,  dass  also  diese  seiteneintei- 
lung  auf  älterer  iradiüon  beruht.  Wii-  werden  später  dafür  eine 
neue  bestätigung  finden. 
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14  Übrigens  war  die  vorläge  des  Bftvennas  wenig  ftlter  als  dieser 
(entg^^en  der  annähme  MartinB,  welcher  pvht  p.  XIII  ans  der  schrei- 
bnng  iTOctv  ftlr  iroiclv,  der  häufigen  iUsohliohen  Setzung  Ton  o  fftr 
ui  imd  dem  apostroph  hinter  odx'  sdiliesst,  dass  ^^original,  snr  le- 
quel  le  Bavennas  a  6i6  copiö,  devait  dtre  im  mannserit  assea  an- 
eien^).   Ich  gebe  hier  einige  belege  daittr. 

Nur  ans  minnskelfonnen  zu  erklKreii  ist  Nub.  sehoL  497,  29 

voou^€Viuv  statt  lauoufitvuuv.  Eq.  bchol.  84,  24  ä\lepl^  st  dpEepH^  . 
Majuskel  formen  setzen  voraus  folgende  Verwechslungen:  Nub.  sehöl. 
981,  4  und  Ean.  bchol.  308,  34  biä  st.  U  (A  statt  A().  lUn.  schoL 
63,  32  moivou  st.  tticivou  (c  ist  die  gewöhnliche  form  des  sigma 
bei  dem  ersten  schreibet  des  Bav.).  Fax  schol.  474,  22  eic  (pößn- 
Tpov  st  iKcpößriTpov.  Eq.  schol.  137  annot  Dbn.  fi€T&  i|;öq)UJV 
ähf  st  ^Td  v|iöq)ujv  peuiv.  Sehr  häufig  sind  schrdbfehler,  die  sich 
aus  yerwechslung  oder  misTeratSndnis  tachjgraphischer  abkUnungen 
erklftren,  und  dies  Yor  allem  ist  ein  beweis,  dass  die  vorläge  nicht  viel 
Slier  gewesen  sem  kann.  Wir  finden:  Verwechslung  von  ^  und dcu* 
vaprriTUJV  st  dcuvapTr)Tuic  schoL  Nab.  347, 48;  irdvTtuv  st  irdvruic 
schol.  Pac.  531,  34;  Verwechslung  von  imd  ^ :  AaKebatjuiovT  corr. 
in  AaKcbaijiOviouc  schol.  Eq.  21,  24;  von  ^ond  ^:  toöc  5pK0uc  st 
ToO  öpKOU  schol  Nub.  1235,  53;  von  ^  und  dXcSdvbpoti  st  dXc- 
Sdvbpac  schol.  Ban.100,44,  rdc  Kepa^mdc  st  toO  Kepa^iKoG  schot 
Ban.  399|  19;  von  und  ^xovrac  st  ^xovtoc  schoL  Eq.  116,  6  *, 
voir )  und  f :  di|nuvat  st  6i|iiuvouv  schol.  Pac  1007, 2;  von und  ^: 
Mupcivuiv  st  fiupcivi|i  schoL  Bon.  330,  32;  von  ^  und\:  odT(|i  st 
aCrröv  schol.  Ban.  40,  6;  von  ~  und  ^ :  cufißoX^  st  cufipoXo  scboL 
Pac.  886,  31;  von  ~  und  '^i  a(nä  st  adroic  schoL  Pac  477,  38; 
von  und\  :  nivot.  iV^  st  iHvoi.  Iva  sehet  Kq.  95,  5.  Auf  mis- 
verstSndnis  tachygraphischer  abkttrzungen  beruhen  folgende  fehler: 
Schol.  Ban.  131,  14  steht  Xa^wdb^  XOpoC  st  XaMwabouxov;  ent- 

«landen  olFonbar  aus  dei   sohreibung  Xa^Tiabx,  indem  Xt  ^-  X^V, 

mit  X,  d.  i.  Xopoc,  x^P^''^  <?^c.  verwechselt  wurde.  Die  8igle  °  wird 
liUufig  nicht  nur  für  oc  sondern  aucli  für  ov  verwendet,  sowol  im 
liaveunas  als  im  Venetiis  und  wurde  <  >  wahrscheinlich  noch  mehr 
in  ihren  vorlagen.  So  erklärt  sich  gleich  in  schol.  Ran.  286,  12 
Aiüvucov  st.  Aiuvucoc,  und  schol.  Vesp.  975  ibc  Trpo?;6  ölKacrfjpi^ 
öX\t\'  TtpoVTü  St.  (juc  TTpoc  t6  öiKacTjipiüV  ü  XüTOC  (Ö  X°).  tov  t^- 
povia.  Die  fehler  ^5^'  (oti)  st.  ü  schol.  Av.  82,  20.  218,  20  und  oiov 
st.  Öl  (oi  verlesen  als  oi'^  )  hutteu  nicht  vvol  vui kommen  können,  wenn 
der  Schreiber  nicht  gewohnt  war,  in  seiner  vorläge  solche  abkilr- 
zungen  zu  tiuden.  Der  fehler  dvTi  ToO  st.  im  tüjv  schoL  Av.  417,  28 
kauii  auf  einer  Verwechslung  der  tach^gi'aphischen  abktlrzungen  von 
dvTi  J  und  tTTi  1  beruhen.  Die  letztere  findet  eich  im  Venetus  in 
dieser  form  angewendet.  Schol.  Pac.  r>33^  6  halt,  der  Schreiber 
statt  TTOvripmc  zuerst  geschrieben  cpiäc  d.  i.  cujTripiuc,  hat  sein  ver- 
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sehen  aber  Bofori  gemerkt  und  das  wort  doroh  punkte  getilgt.  Die 
vorläge  wird  die  abkOrzung  irplac  oder  iropioc  gehabt  haben.  So 
6Bdet  sich  im  Venetne  schoL  At.  82,  18  no^  —  irovi)p&. 

SchlieeBlioh  noch  eine  stelle,  welche  mir  anlass  au  einer  palaeo* 
graphischen  bemerkung  und  Tennntung  giebi  Das  lemma  von  schol* 
Ban.  48  laatet  nach  Ifartin:  „dTTcßdreucv  KXcicOcviuc  (sie)."  Der  name 

ibl  aber  in  der  Landsciii  ifi.  fol^^endenuassen  gesch rieben:  K\<\cBev/. 
Nun  ist  es  eine  eigeutüniUehkeit  des  Ravennaß,  die  Martin  fpn'^t'ace 
p.  XVII)  selbst  angemerkt  hat,  dass  er  n  "üd  €i  in  den  Laciiygia|»hi- 
sehen  abkürzungeu  nicht  unterscheidet,  also  das  zeichen  für  t^v 
und  €iv,  das  zeichen  '  für  rjc  imd  €ic  verwendet.  l)m  zeichen  *  ist 
aber  nicht  nwv  abkOrzung  für  t^c,  sondeni  auch  für  t|  (Lehmann, 
taehypfr.  al»kürz.  35;  so  erklären  sich  im  Venetus  z.  h.  TTaXcacTt''| 
8t.  TtaXaiciric  schol.  Eq.  841.  Tf)  ü£lu  st.  Tf\Q  0eou  schoi.  Eq. 
1203,  12.  ^TTiCTdiri  st.  dniCTdinc  schol.  Av.  436,  7).  SoUte  es 
daher  nichi  von  unserem  Schreiber  auch  für  ti  verwendet  worden 
sein,  und  daher  richtig  KXticÜevti  zu  lesen  sein? 

Unsere  Untersuchung  hat  ans  fUr  den  Ravennas  ungefähr  das. 
gleiche  resultat  ergeben  wie  für  den  Venetus:  auch  der  BaTennas 
ist  eine  getreue  copie  seiner  vorläge,  die  verschiedeiiheit  der  bSnde 
hat  mit  den  Verschiedenheiten  in  der  sehreibang,  der  menge  und  der 
besohaffenheit  der  sobolieii  niehte  sn  tnn^),  sondern  diese  Verschie- 
denheiten sind  ans  der  vorläge  entnommen  nnd  in  Mherer  seit  ent- 
standen« Wie  nnd  wann  sie  entstanden  sind,  wird  sieh  vielleicht 
weiterhin  hei  vergleicbnng  der  handsehriften  unter  noh  evgeben« 


1)  Es  ist  also  auch  nicht  richtig,  wenn  Martin  die  dürftig keit  dur 
Scholien  gegen  ende  des  Baveonas  der  n^gligeoce  des  «weiten  sehreiben 
snsch reibt:  wie  das  fehlen  von  sdiolien  am  ende  der  seifcent  welches  er 

gleichfalls  durch  den  schreibor  verschuldet  sein  lAsit  p.  XXIY,  ta  er> 
klaren  ist,  wird  sich  weiter  unten  zeigen. 
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III.  Die  übrigen  haaptbandscliriiteu  der  alten  schoUen« 

5  Der  Ravennaä  und  der  Venetuä  enthalten  uur  alte  Scholien. 
Denn  sie  sind  geschrieben  vor  der  zeit  wo  die  jüngere  byzantinische 
schule,  yeitreten  durch  einen  Tzetzes,  Moschopulos,  Thomas,  Trikli- 
nios,  in  hochmütiger  beschränktheit  es  unternahm  eigene  commentare 
sn  den  altoi  dichtem  za  liefern.  Alle  anderen  hindec^ulften  sind 
erfaeUioh  jttnger;  von  den  fltr  die  Mholieu  in  betnehi  kommenden 
ist  keine  ftlter  als  dts  XIV.  jahrhondert  Wir  mttssen  daher  bei 
ihnen  allen  den  yeidaeht  hegen,  dass  sie  mehr  oder  weniger  Scho- 
lien ans  der  Fabrik  jener  Byzantiner  enthalten.  Und  in  der  tat  bietet 
die  mehraahl  der  handschrilten  nur  bysantinisohe  Scholien,  Aber  die 
im  nSchsten  capitel  berichtet  werden  wird,  andere  zeigen  bjiantinisefae 
und  alte  sohoUen  in  maanigfooher  weise  gemischt;  nur  e  ine  handschrift 
ausser  dem  Venetos  nnd  Bavennas  (abgesehen  tob  den  handsohrtften 
der  Lysistrata)  ist  mir  bekannt,  die  nnr  alte  schollen  enthielte,  nim- 
lieh  der  Laurentianns  f.  Aber  es  giebt  eine  ansahl  yon  handschriften, 
welche  hauptsächlich  alte  schollen  darbieten,  denen  nnr  in  geringem 
grade,  nnd  meist  deutlich  unterscheidbar,  junge  Scholien  beigemischt 
sind.  Diese  handschriften,  za  denen  audi  die  Aldina  zu  rechnen  ist, 
sind  daher  gleichfalls  als  directe  quelle  der  flberliefemng  für  die 
alten  schollen  anzusehen.  Fast  directe  quelle  ist  schliesslich  dae 
lexicon  des  Suidas.  Seine  bedeutnng  ist  ja  bekannt  genug  und  so 
werden  ftlr  ihn  vorläufig  wenige  werte  genügen,  dagegen  bedttrfen 
die  in  frage  stehenden  handschriften,  weil  fast  unbekannt,  einer  ge- 
naueren beschreibnng,  und  einer  solchen  mnss  auch  die  ihnen  min- 
destens gleichwertige  Aldina  unterzogen  werden. 

1.  Der  Venetos  O. 

6  Cod.  Bibl.  S.  Marc,  graec.  475  enihiUt  auf  242  bläileni 
(21  quinioiien)  feinen  glatten  weiaben  pergarn(?ntes  in  tblio  (0,UH4  in, 
hoch,  0,283  m.  l»reit)  von  einer  gleichmUssigen  auHgeschriebenen  \in<l 
eleganten  band  des  W.  jabrhuudeiis  regelniiissig  und  kalligrapbisch 
geschrieben,  fatl  obne  lasinen  und  correcturon,  auch  ohne  con-ec- 
turen  einer  audercu  band,  sieben  koujoedion  des  Ari>tophane8  (Plutus, 
Nubes,  Kauae,  Equites,  Aves,  Pax,  Vesi)ae)  auf  bl.  2  —  153^  Pindars 
Oljrmpieu,  Pythieu,  Nemeen  aut  bl.  154 — 210,  und  Ljkophrons 
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Alexandra,  bl.  211 — 243.  Alle  diese  stücke  mit  prolegomena  und 
raehlichen  schollen. 

Den  komoedien  des  Aristophanes  geben  folgende  prolegomena 
'€k  TiShr  TTXemuv(ou  irepi  biaqpopac  Kujjiujbiuiv.  KaXöv  diri- 
cnMHvacOai  ktX.  (Dbo.  I).  —  ToO  oötoO  irepl  l»iaq>opäc  xapaKTrj- 
pujv  (Dbiu  n).  —  TTcpl  Kujpuibiac.  Tf|c  KUifi.  t6  fi^v  4cnv  dpx.  ktV. 
(Dbn.  V),  —  ^MXuic  ircpl  KUi^Hibiac  "On  6  t^Kuk  rrX.  (Dbn.  VI),  — 
*0  xop^  ^  KUi^mdc  ktX.  (Dbn.  YII).  Darauf  folgende  BtOcke,  die 
m  V  hinter  dem  ßioc  XI  Dbn.  steben,  und  von  Dübner  in  der  an- 
merkimg  auf  p.  XXYIH  abgedmekt  sind:  '0  kuj^iköc  xopoc  cuW- 
CTI1K6V  ....  Tiepitpepeiov  acoXtd  dX^T€TO.  —  TTcpl  tuiv  pepüuv  xnc 
Ku^MUibiac  TTöca  pk(n\  K(U)uufiMoc  ....  irapdßocic  toO  xopiKoG.  — - 
Darauf  die  beiden  ßtoi  Dbn.  XI.  Xll  und  snlettt  die  bemerknng: 

6iroKprr<ü  ^Aptcroipdvouc  KoXXicrparoc  rä  ibtu>Tiia&  (Dbn. 

p.  XXVn  anm.). 

Die  Scholien^  eebr  regehnSasig  und  sauber  gesehxieben,  nehmen 
den  äusseren  rand  der  sdie  ein,  wenn  ihrer  sehr  viele  sind  auch  den 
unteren,  oder  sind  auoh  wol  mit  Unterbrechung  des  textes  ttber  die 
ganse  seite  geschrieben.  Von  ihnen  deutlich  gesondert  sind  inter- 
linear- und  intramaxginalglossen. 

Der  wert  dieser  hsndschrift  ist  fttr  uns  ein  sehr  geringer.  Denn 
sie  ist  eine  fiut  genaue  abscbrift  von  V.  Dies  hat  schon  Dindorf 
ausgesprochen  praef.  ed.  Oz.  p.  IV,  praef.  ed.  Did.  p.  lU,  es  ist  dann 
durch  belege  nachgewiesen  Ton  E.  Hiller,  Jahrb.  f.  pb.  u.  paed.  1881 
s.  312  f.  tmd  Yon  mir  Philologns  XU  s.  15  ff.,  wo  ich  auch  die  art 
und  weise,  wie  G  seine  vorläge  V  benutzt  bat,  näher  charakterisiert 
und  gezeigt  habe,  dass  beide  haadscbriCten  im  besitz  Bessarions  waren, 
und  dass  G  ein  in  seinem  auftrag  heigestellter  pracbtcodex  ist. 

Doch  findet  sich  in  G  auch  einigeSi  was  in  V  fehlt.  Zwai*  nicht, 
wie  Dindorf  praef.  Did.  p.  IQ  angiebt,  „annotationes  aliquot  ad  pri- 
mos  Pluti  Tarsus,  ad  Av.  559,560,801",  denn  weder  zu  anfang  des 
Plutus  noch  zu  den  bezeichneten  stellen  der  Vögel  giebt  G  etwas, 
was  in  V  nicht  stände  (Hiller  a.  a.  o.  s.  313,  meine  bemerkungen 
a.  a.  o.  s.  15  anm.  1).  Woi  aber  hat  G  das  schoL  au  Ban.  218  in 
einer  wesentlich  anderen  und  scheinbar  Tollständigeren  gestalt  als  V. 
Uiller  hat  nun  a.  a.  o.  nachzuweisen  gesucht,  dass  diese  fassung 
Ton  G  keineswegs  eine  ältere  ToUständigere  sei,  sondern  ein  ziemlich 
ungeschickter  versuch,  das  in  V  verstümmelt  überlieferte  Scholien 
herzustellen.  Ich  halte  den  beweis  für  durchaus  gelungen,  trotzdem 
bleibt  Dindorfs  bchauptung,  der  scbreiber  von  G  habe  dios  ander?? 
woher  entnommen,  zu  recht  bestehen.  Denn  nicht  der  sclireiber  von 
G  ist  der  Urheber  dieser  versclilimmbessenmtr,  sondern  kein  anderer 
als  Tz  Otzes,  in  dessen  schoUencorpus,  sowol  im  Ambr.  ('  222,  als  im 
Urb.  141,  fiiirh  daä  scholioa  in  derselben  fassuug  widertindet.^)  Der 


1)  Das  scbolion  laotet  in  Urb.  and  Ambr.  folgendermassen:  xinpoi 
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Schreiber  von  0  hat  alBO  auch  eine  haadschrift  mit  Taetnaniaehea 
Scholien  zu  rate  gezogen;  ob  noch  öfter  als  an  dieser  einen  stelle» 
bleibt  noch  festsastelien. 

Von  anderswoher  als  ans  V  hat  er  femer  entnommen  die  ex < 
oerpte  *€k  tu>v  TTXaTttiviou,  tmd  swar  wol  schwerlich  ans  einer 
Txetxeshandschrift,  denn  in  den  mir  bekannten  handschiiflMi  der 
Taelzesseholien  finden  sich  diese  stflcke  nicht.  Wol  aber  finden  sie 
sich  wider  in  handsehriften  der  thomanotriklinianischen  re* 
cension,  dem  Vaticanns  1294)  dem  Lanr.  plnt.  31,  4,  dem  Pari- 
sinus 2717. 

2.  Bes  Laarentiainu  9. 

0  17  Codex  Lanrentianns  Abbatiae  olim  Florentinae  2779, 140.  Born- 
bycinhandschrift  des  XIV«  jh.  in  kl.  qnart  (24  cm.  hoch,  Ih^j^  cm. 
breit),  enthttlt  anf  186  blBttem,  die  in  qnatemionen  g^eftei  sbd, 
prolegomena  sa  Aristophanes  und  Plntns  Wolken  Bitter  FrSsche. 

Das  erste  blatt  des  ersten  qnatemio  fehlt»  nnd  mnss  schon  frflh 
yerloren  gegangen  sein,  da  anf  dem  nun  beginnenden  bl.  1  in  sebrift- 
zttgen  des  XV.  jh.  die  bemerkung  geschrieben  ist: 

dpiCTOcpdvr|c  ttXoutoc  xcii  vrcpAai 
Aristophatus  comedie  quatuor  li.3.  A.C. 

welcher  fthnliche  bemerkongen  anf  dem  Torsetiblatte  entsprechen« 

Bl.  1  r  beginnt  daher  mitten  im  satxe.  Es  enthttlt  znnlehst  den 
rest  Yon  vita  Ar.  XII  (tou  den  Worten  xal  Tpirov  NiKÖCTpcrrov  Dbn. 
z.  43  au);  es  folgen  prol.  de  comoed.  IV.  VI,  woran  sich  ohne  ab- 
sats  das  stUck  Uber  die  skolien  anschliesst,  Dbn.  s.  XXVIII  anm. 
CKoXtd  X^t^Tat ....  CKoXt&  IX^tcto.  Dann  hyp.  Plnt  VL  *Yiro- 
Kpird  'AptcrCKpL  . . . .  tä  Ibiumxd  (Dbn.  anm.  zu  XI,  s.  XXVIII). 
hyp.  Plui  IL  IIL  PersonenTcraeichnis  zu  Plutus. 

Dies  alles  nimmt  die  beiden  ersten  blätter  und  die  Yorderseite 
des  dritten  ein.  Mit  s.  3  v  beginnt  der  text  des  Plutus,  welcher  bis 
s.  44  r  geht  (BL  4  ist  in  spftterer  sohrift  ergSnat.) 


övo|ia  ^oprf^c  £v  'AGi^vaic,  £v  ^pxo^^vuüv  tu)v  Xauiv  xal  ö  ^iövdcoc 
(iMv^To.   ol  x*^pot  T^p  /|     om.  Orb.)  ^opr^j  oök  ffv  dv»|ilvii  ttp  Atovuciu, 

oiJTUJ  hl  rj-fCTO  lUCTÄ  TÖ  cußfjvai  Touc  ToO  KaTaKX\)C|ioO  (^v  TvTi  Kar.  Urb ) 
TrcqpcufÖTac  fiv6pu[)Trouc,  f)  T^M^pn  -rrpLUTiuc  iedppt|cav  x^^pav  xiii  mip!  ^tti- 
CTf^cai  (^ntOdvai  lirb.  ^niCTrivui  Aiubr.)  Kai  iv  aCir^  dq)€i|if|cat  (vor 
widerhoit  Urb.  Imcrflcat  loil)  rd  ^MßXnO^vro.  kqI  ti^v  f\\xiptrt  xal  (koI  om. 
Urb.)  ^opTi?iv  KaT*  aüTf)v  ri\v  »'iii^pav  TTou'icavTec  x'^Tpouc  ^KdXecov*  fOuov 
iy  av'TT^  ^,l^^fv^  xtliv  'OXuiaTriiuv  Ofüjv,  '€p^fj  hl  y^^r^vvx)  ('ir^p  tujv  TtOvcd'- 
Turv  Kttl  ix\L  k\^Q\xi\j\Q  ^vi  ^KdcTiu  (^v  r\  tKÜttiu  Urb.)  tu  v  iv 

irdXci  oöbclc  tOüv  Up^iuv  i-i^xidio.  oi  hi  kut  ixtivi^v  Tf|v  Vii^tpuv  ^iceice 
«apoircvÖMCVoi  (TrapoTtvöMCvot  Ambr.)  tff^iiw^  tc  -rtöv  x^P^  xal  6*^ 
Ttüv  t€0v€i6tiuv  t6v  '€p^if)v  ^iXdCKOVTO.  i\)iipq.  hi  Tdc  x'JTpac  ^Kclvac  i^cav 
^i>oOvTec  Kfil  v\)kt(.  Ti  fovTo  5^  Kol  (koI  CID,  ütb )  &tSr*^c  kwAot  ol  xö- 
Tpivoi  (x»^P»o»  Urb.)  KttAou>t€voi. 
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Es  folgen  die  Wolken.  Zunächst  hjp.  I,  daran  ohne  ahsatz 
angeschl.  prol.  de  com.  VII.  hjp.  II.  hjp.  IX,  nur  ein  stück  vom 
anfang.*)  hyp.  IV  (woran  angeschlossen,  wie  in  V,  die  notiz  hyp.  VII, 

19.  20Dlni.  TÖ  64  bpä^a  TexviKtdTOTov).  UL  VIL  An  diese 

angeschloesen  folgendes  stflck*):  NUXtTOC  Kai  ^h^oc  elxov  Korft 
cuuKpdTouc  iMtipx^u^  (l*  btrix^pcuc)  T^p  cuiKpdTTic.  kotö  MeXiTOu 
KHÄ  dvuTOU.  Kai  5ÖVTCC  dpTupiov  Tip  dpicToq)dv€t,  iTap€Kivncav  aö- 
Tdv  KOT*  4K€ivou  -ipdi^m  Tf|v  Tuhf  v€q>€Xttiv  Kui|it)i6(av.  oOk  ifv^- 
vavTO  Top  KOT*  dKcivou  X^T^iv.  h\ä  TO  pe'rav  vo|ii£ec6ai  aördv. 
Folgt  das  perBoneiivenseicfama  und ,  mit  der  YoUen  eeite  47  r  begin- 
nend, der  texty  welcher  auf  8.  92  ▼  sehlieeet 

Mit  der  vollen  seite  98  r  eetsen  die  hjpothesee  zn  den  Bittern 
ein,  und  bedecken  beide  Betten  dieses  bUites(h7p.IILns.  14 — 33*1). 
Der  tezt  gebt  Ton  s.  94  r — 141  t. 

BL  142  wild  eingenommen  yon  den  hypotheses  sn  den  FrO- 
8 eben  (hyp.  II.  L  ind.  pers.),  den  rest  der  bandschrift  nimmt  der 
tezt  der  Frtecbe  ein. 

Den  text  begleiten  Scholien  nnd  glossen,  welche  letsteren 
sieb  hier  von  den  Scholien  bequem  unterscheiden  lassen,  da  sie  Ton 
anderer  band  spftter  binzngefllgt  sind. 

Die  Scholien  sind  mit  dem  tezt  gleichseitig  geschrieben  wor- 
den  und  Ton  derselben  band,  oder  richtiger  denselben  bftnden.  Zwei 
Schreiber  (niebt^  wie  Velsen  meint|  drei)  lassen  sich  mit  bestimt- 
beit  unterscheiden.  Der  erste  hat  alles  geschrieben  bis  sn  ende  der 
s«  84r  (Nub.  T.  1170);  mit  s.  84y  setzt  der  aweite  «n,  von  dem 
alles  bis  su  ende  herrflhri  Bis  y.  1404  (mitten  anf  s.  90  r)  hat  er 
eine  hellere  tinte  gebraucht;  daher  bat  t.  Velsen  für  dies  stück  einen 
dritten  Schreiber  annehmen  zu  sollen  geglaubi  Übrigens  hat  dieser 
zweite  Schreiber  mit  der  hellen  tinte  auch  in  dem  vom  ersten  Schreiber 
horrtihrenden  teil  des  Stückes  einige  verse  nacbgrhagen,  nSmiich 
Nub.  v.  342.  343.  1064—^66,  und  auch  einiges  im  Flutns. 

Dieselben  Schreiber  haben,  wie  schon  gesagt,  auch  die  Scho- 
lien geschrieben.  Zum  Plutus  beginnen  die  Scholien  erst  mit  s.  10  r 
(auf  dem  3.  blatt  des  2.  quatemio),  y.  203,  und  sind  von  da  ab 
ziemlich  reichlich,  meist  den  oberen  ftusseren  unteren  rand  be* 
deckend,  doch  bleibt  auch  mitunter  ein  rand  frei.  Zu  den  Wolken 
snd  reichliche  Scholien  vorhanden  nur  su  y.  1 — 50  und  auch  diese 
nnd  sehr  wunderlich  geschrieben.  Die  hypotheses  der  Wolken  gehen 
bis  s.  46  r,  der  text  beginnt  mit  47  r,  geht  aber  zunächst  nur  bis 


1)  TTp€CßÖTt|c  TIC  cTp€«|iid{)r|c  (mö  6ave(uiv  Kccronovoi&iicvoc  &i&  t^v 

öirorpofpiav  ToO  iraiftÄc,  ^f'tTrn  ai'tToö  fpoiTficavra  irpAc  t6v  a«K(>aT'nv,  ina- 
ödv  TÖv  T^TTova  X^Yov.  ntibo^tvou  ^^  toO  fietpaK{ou,  ovjtoc  tXüujv  pav- 
ddv£i.  ^a6r)Tiiv  toO  ciUKpuTuuc  ^KKuAecuc.  Daäuelbe  itu  Urb.  141,  welcher 
l^tiseucholieii  eulh&lt 

2)  Weichet  sich  wesentlich  gleichlanf  ond  nnd  gleichfalls  an  hyp.  VII 
aagetchloaseD  in  M  und  dem  Urb.  widertindet. 
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zum  ende  yon  47  t  (t.  1 — 25)|  und  fthrt  erst  auf  &  49r  fort  Die 
ganze  s.  46  die  rAnder  Ton  bL  47  und  das  ganze  bU  48  (welohes 
das  erste  der  siebenten  läge,  ansnabmeweise  eines  qninio,  ist)  nehmen 
die  sebolien  su  t.  1 — 50  ein,  in  siemlicb  oonfaser  weise  geMbrieben. 
Das  folgende  bleibt  ebne  Scholien,  erst  mit  dem  einsetM  des  zweiten 
Schreibers  beginnen  anch  die  sdiolien  wider,  aber  viel  dfirftiger  als 
die  zn  aafimg  des  stflokes,  nnd  ziemlich  regellos  ttber  die  rinder 
yerstrenl  Bekhlieher  nnd  regehnissig  forUanfend  sind  wider  die 
Scholien  zn  den  Bittern,  TerhSltnismSssig  dflrftig  zu  den  Pritschen. 
Zn  diesem  letzteren  stfick  hat  dann  eine  andm  band  noch  sebolien 
hinzugefügt,  welche  zu  der  dasse  byzantiniseher  Scholien  gehOren, 
die  wir  unten  in  §  42  kennen  lernen  werden. 

Nachdem  teit  nnd  schollen  gesehrieben  waren,  haben  fflnf  hSnde 
glossen  dazn  geschridten,  correctoren  nnd  nachtrtige  gemacht  Die 
erste  band  hat  den  banptbestandteil  der  glossen  geschrieben,  meist 
interlinear,  mitunter  auch  auf  dem  raad,  sehr  flttchtig  mit  blasser 
iinte,  und  im  tezt  die  personenbezeichnung  (die  der  Schreiber,  wie 
häufig,  weggelassen  hatte)  hinzugefügt.  Diese  hand  zeigt  sich 
aber  nur  in  Plut.  Nnb.  Ban.,  nicht  in  den  Rittern,  welche 
überhaupt  keine  glossen  haben.  Eine  zweite  band  bat 
namentlich  in  den  Wolken  eine  anzahl  glossen  hinzugefügt  (beson- 
ders gegen  ende);  selten  erscheint  sie  in  Ban.,  vielleicht  gar  nicht 
in  Plut.  Eine  dritte  hand  hat  die  personenbezeichnnngen  ergfinzt 
oder  aufgefrischt,  im  text  verschiedentlich  corrigiert  und  einige  glos* 
sen  binzugeftlgt;  eine  vierte  keanzeicbnet  die  Tersabteilxing  mit 
dem  zeichen  {|,  schreibt  häufig  correcturen  mit  TP-  &uf  den  rand, 
corrigiert  im  texte,  fügt  glossen  hinzu,  und  ergänzt  die  personen- 
bezeichnung (namentlich  in  den  Eq.).  Eine  fünfte  hand,  die  sich 
spiUerhin  nicht  mehr  findet,  zeigt  sich  zu  anfang  des  Plntas. 

Uns  interessieren  diese  bände  hier  nur  hinsichtlich  der  glos- 
sen. Schon  dass  dieselben  von  anderer  hand  hinzugefügt  sind,  nach- 
dem die  Scholien  geschrieben  waren,  lllsst  verrnnteu,  dass  sie  nicht 
aus  derselben  vorläge  entnommen  sind,  aus  welcher  die  Scholien  ab- 
geschrieben wurden.  Diese  vermutun«,'  wird  bestätigt  durch  die  ver- 
gleichung  mit  anderen  lianflsnhrit'teu.  Die  von  denselben  beiden 
blinden  wie  der  text  t^eschriobenen  Scholien  sind,  wie  weiterbin 
nacbife wiesen  wenlrn  Aiid,  nah  verwandt  mit  denen  des  Venetns  und 
Ravennas  nnd  gehen  schliesslich  ant  denselben  archetypus  zurück 
wie  diese,  repräsentieren  iiho  eine  recension  der  alten  sebolien.  Die 
von  den  anderen  hrnden  hinzugefügten  glosFen  dagegen  sind 
in  der  hauptsache  die  t  lionianotriklinianischeii,  wel  In-  wir  in  .'K)  ft". 
kennen  lernen  wevdcn,  /u  w.^ch  ehn\z<-  ändert',  ^^leKiilalls  Bieber  junge, 
wahrscheinlioh  MoschopuliS'  lif ,  k(*!nniün.  Ihr  wert  ist  ganz  gering, 
mid  der  Tinistand,  dass  Diudori-iJiibner  aus  0  fast  nur  diese  glossen 
ausdriicklicb  mitgeteilt  haben,  trägt  die  liaujitscbuld  daran,  dass  die 
bedeutung  der  Scholien  von  6  bis  jetzt  so  unbekannt  geblieben  ist 
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8.  Der  lAxaenUtaanB  f, 

Codex  Lanrentiftnns  plut  31  n.  15,  bombycinas,  saec.  XIV,  S 
forma  matore  (0,325  :  0,24).  Die  handsobrift  zerftlli  in  zwd  teile. 
Die  erste  hslfte  enthftlt  4  attlcke  des  Eoripides  (Hippolytng  Hedea 
AJoesiifl  Andromaohe) ,  die  zweite  hslfte  (von  ht  67  ab)  6  stäoke 
des  Aristophaaes.  Dieser  bftUle  geht  ein  Torsetablait  voratis,  welchen 
im  übrigen  leer  ist  und  nur  die  inhalteangabe  enth&lt: 

(/XfipveTc 
€KKXr)ctd£oucai 

iTTTTtlc  i  dpiCToq)dvouc 

ßpviöec:  —  I 
XucicTpdTii  j 

CCpf]Kf  c 

Diese  Inhaltsangabe  stimmt  mit  dem  jetsigen  bestand  der  band- 
sehrift  insofern  nicht  flberein ,  als  die  Lysistrata  in  derselben  fehlt. 
Jedoch  ist  diese  komoedie  deswegen  nicht  verloren.  Sie  ist  samt 
dem  in  P  fehlenden  ende  der  Aves  (nur  ein  blatt  ist  verloren  ge- 
gangen, welches  Av.  1420 — 1491  entiiielt)  erhalt cu  als  codex  Lei- 
densis  Vossianus  Fol.  62  (olim  Voss.  77  et  191)  der  Universitäts- 
bibliothek wa  Leiden.  Dass  dieser  Vossianus  eben  das  verlorne  Bttick 
des  Lanrentianus  f  sei,  hat  zuerst  v.  Velsen  ansgssproehen  (Über 
den  eod.  Urbinas  der  Lysistr.,  s.  53),  und  diese  vermntung  ist  von 
anderen  nachgesprochen  worden;  aber  keiner  hat  »ich  die  mühe  ge- 
nommen,  nachzuforschen  ob  dieselbe  durch  die  allein  sicher  be- 
weisenden Ausserlichkeiten  des  formate,  der  Zeilenzahl,  der  sehrift, 
der  paginierung  etc.  bestätigt  wird.  Nach  meinen  eignen  aafzeich- 
nnngen,  sowie  den  frenndlichen  mitteilangen ,  welche  ich  über  eben 
diese  Snsserlichkeiten  von  den  herren  biblioihekaren  du  Rieu  und 
de  Vries  in  Leiden,  und  von  herm  Nicola  Pesta  in  Florenz  erhalten 
habe,  bin  ich  nun  in  der  läge  constatieren  zu  können,  dass  der  Vos- 
sianus zweifellos  das  verlorene  stück  des  Laurentianns  f  ist.  Hier 
der  beweis.  Der  Codex  Vossianus  Gr.  F.  52  (olim  Vossianus  77  ot 
191)  ist  eine  bombycinhandschrift ,  0,305  lioch,  0,23.']  breit.  Sie 
enthält  auf  1 !  blättern  die  Lysistrata,  und  dann  aui  4  blättern  Aves 
V.  1492  bis  zum  schluss.  Dass  der  schluss  der  Aves  vor  die  Lysi- 
strata gehört,  ist  zunächst  aus  dem  umstand  zu  schliessen,  da««  die- 
selbe band,  von  der  die  Aves  geschrieben  sind,  auch  die  drei  ersten 
blfttter  der  Lysistrata  creschriebeu  hat,  während  dann  eine  andere 
band  einsetzt.  Aus  der  heftnng  der  blätter  llisst  sich  auf  ihre  ur- 
sprüngliche folge  und  Verbindung  nichts  schliessen,  da  die  handschrift 
iiu  jähre  IböO  umgebunden  und  intcriulliert  ist,  und  die  blätter  jetzt 
80  fest  im  bände  sitzen,  dass  sich  biemuB  nichts  ersehen  lässt.  Wir 
haben  aber  andere  handhaben  genug.    Zunächst  ist  zu  bemerkeui 
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duBS  der  Vosnanns  in  format,  aeilemalil,  sebreibweise  etc  genau 
mit  dem  Laor.  f  stimml  Im  fonnat  deswegen  nicht  gans  genan, 
weil  er  1860  bei  dem  umbinden  beschnitten  worden  ist.  Aber  die 
bebe  des  textranms  betrSgt  im  Voss.  0,190,  im  Laor.  schwankt  sie 
zwischen  0,190  und  0,180;  die  breite  des  teztraums  betrigt  in 
beiden  0,160.  Der  .Yossianns  bat  auf  jeder  seite  19  zeilen  zu  je 
zwei  Versen,  der  Laorentianns  in  den  Vögeln  teils  19  teils  18  text- 
zeilen  zu  je  zwei  versen.  Der  Yossianns  hat  also  durcbsehnittlieh 
auf  <ler  seife  38,  auf  dem  blatt  76  verse,  der  Laiirontianus  auf  der 
Seite  36—38,  auf  dem  blatt  72—76.  Nun  hören  die  Vögel  im 
Lanr.  mit  v.  1419  am-  ende  der  seite  und  läge  auf,  im  Voss,  fimgen 
sie  zu  anfang  der  seite  mit  v.  1492  an;  dazwischen  fehlen  genau 
72  verse,  also  soviel,  wie  ein  blatt  des  Laur.  durchschnittlich  ent- 
hält. Wichtiger  ist  aber  das  folgende.  Im  Laur.  ist  ausser  der 
zUhluug  der  quatemionen  und  ihrer  blätter  noch  auf  dem  oberen 
Itlattrande  eine  alte  zHhhitig  der  hlfttter  der  einzelnen  stücke,  also 
ax  Ol  «X  ß  etc.  opviö  a  opViO  ß  etc.  Das:  Intzte  blatt  der  V?ige]  trägt 
die  Signatur  opV  i6.  Kine  gleiche  ziüiliing  tindeu  wir  im  Vossianus. 
Hier  ist  über  das  erste  l)lait  der  Vögel  bezeichnet  mit  op  Ka  (die 
folgenden  mit  Kß  Kf  Kb)  Das  ist,  denke  ich,  schlag'^!! d.  Das  ver- 
lorene blatt  trug  die  Signatar  op  k.  Wir  sehen  aber  noch  mehr. 
Der  rest  der  Vögel  and  die  drei  ersten  blütter  der  Lysibtrata  sinrl, 
wie  schon  gesagt,  von  einer  band  geschrieben,  der  rest  der  Lys. 
von  anderer  linud  Nun  sind  aber  das  4. — 7.  blatt  der  Lys.  am 
unteren  rande  mit  u  ß  "f  ö  bezeichnet.  Daraus  folgt:  das  verb)ine 
l)latt  bildete  mit  den  4  blättern  der  Ave^j  nnd  den  ersten  3  blättern 
der  Lys.  einen  quaternio,  die  letzten  8  l)liitter  der  Lys.  bildeten 
wider  einen  quaternio,  der  von  anderer  band  geschrieben  war.  — 
Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dasö  nach  dem  urt-eil  des  heirn  «le 
Vries  die  schritt  des  textea,  der  Scholien  and  interlinearnoten  der 
Aves  mit  den  facsimilia  aus  dem  Laur.,  die  ich  ihm  überscbickt  habe, 
übereinstimmt. 

Wenden  wir  uns  mm  zur  genaueren  itdr  ichtangdes  Laar,  f  selbst. 

Der  liilnde  erkennt  lu.tii  iu  dieser  h.uiddchrtti  eine  ganze  anzahl, 
und  ihre  Unterscheidung  ist  zum  teil  recht  schwierig.  Wa8  den  text 
betrifft,  so  sagt  v.  Velsen  (i)raef.  zu  Eq.  u.  Eccl.):  „altera  manu 
pictae  sunt  Achamenses  Ecclesiazusae  Vespae  Pax,  altera  Equites  et 
Aves:  item  duae  distinguuntur  manus  correctrices."  Ähnlich  liegt 
es  hinsichtlich  der  schollen,  aber  viel  oompliderter.  Ich  muss,  um 
dies  klnr  zn  machen,  gleich  auf  den  bestand  nnd  die  Schreibung  der 
Scholien  eingehen,  und  beginne  mit  den  beiden  sifloken,  bei  denen 
die  Sache  am  Terwiekeltsten  liegt,  mit  Equites  und  Aves,  welche 
hinsiohflieh  der  schrmbong  von  text  und  Scholien  genau  ^«aelben 
eigentttmliehkeiten  und  hSnde  seigen  und  offenbar  ein  beft  für  sieb 
bilden.  Der  text  ist  in  beiden  stttoken  Ton  derselben  band.  Eine 
eweite  band  (nennen  wir  den  Schreiber  derselben  kunweg  den 
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scboliasten)  hat  die  fortlanfenden  randseholiea  (mit  lemma,  and 
immer  von  a  bis  p  boBifferti  wie  in  den  scboL  Yen.  su  Plut.  Nab^,  Tgl. 
oben  %  i)  gesohrieben,  eine  dritte  (glossatori  acbeint  fast  mit  dem 
aobreiber  des  textes  identiscb)  hat  interlinear-  lud  intramarginal- 
gloesen  hinzogefttgt,  Scholien  nachgetragen  nnd  in  den  vom  scholiasten 
geschriebenen  corrigiert,  eine  vierte  (corr.  I)  bat  glossen  und  Scho- 
lien nachgetragen  (yon  s.  105  ab  rfthren  die  glossen  in  den  Rittern 
fast  ausschliesslich  von  dieser  band  her;  eite  ansahl  von  Scholien, 
fHkr  die  anf  den  rändern  wol  kein  platx  mehr  war,  sind  von  ihr  auf 
einem  besonderen  blatte  zusammengetragen,  welches  den  Kittem  vor- 
geheftet ist),  nnd  zahlreiche  correcturen  in  den  vom  scholiasten  ge- 
schriebenen randscholien  angebracht;  endlich  hat  auch  eine  fünfte 
hand  (corr.  II)  noch  einiges  corrigiert  und  nachgetragen. 

Gleich  hier  mag  bemerkt  sein,  dass  in  den  Bittem  die  vom 
scholiasten  geschriebenen  Scholien  mit  8  stimmen,  die  vom  glossator 
nnd  corr.  I  und  II  nachgetn^enen  mit  V,  und  dass  anch  die  von 
diesen  hfinden  in  dem  vom  scholiasten  geschriebenen  angebrach  ton 
correcturen  aus  einer  Y  nahe  verwandten  handschrift  stammen.  Es 
folgt  daraus,  dass  die  nachträge  und  coneciuren  dieser  drei  hSnde 
aus  einer  anderen  handschrift  entnommen  sind,  als  die  vom  scholiasten 
zusammenhangend  auf  den  rand  getragenen  schollen.  Dieser  benutzte 
fMTiü  }iandschrift  derselben  recension  wie  0,  jene  eine  (odrr  nii  hrcro'?) 
dl  I  iprrnsinn  V.  Für  die  Vögel  lüsst  uns  0  im  stich:  wir  k>innen 
hier  also  nur  coiistatieren,  dass  die  vom  scholiasten  herrührenden 
Scholien  sich  nUher  zuK,  die  von  gloss.  und  corr.  I  näher  zu  V  biellen: 
eine  benutzuog  zweier  verschiedenen  vorlagen  ist  auch  hier  un- 
zweifelhaft. 

Von  anderer  band  als  der  texL  der  Ritter  nnd  Vr>gpl  ist  der 
textder  Acharner  und  Kkklesiazusun  gcächrieben.  scliolien 
zu  diesen  beulen  stucken  bind  widerum  von  einer  anderen  hand,  die 
bowol  von  der,  die  den  text  geschrieben  hat,  aU  von  der  des  scho- 
liasten zu  Eq,  Av.  verschieden  ist.  Zu  den  Ekklc^iazusen  sind  die 
scholieu  reichlicher  nur  auf  den  ei  sten  drei  blüttern,  weiterhin  ganz 
spärlich.  Von  anderen  bänden  und  correcturen  findet  sich  in  ihnen 
keine  spur.  Dagegen  sind  zu  den  Acharnem zahlreiche  Scholien  nach- 
getragen und  in  den  schon  geschriebenen  correcturen  angebracht 
von  zwei  bänden,  von  denen  die  zweite  mit  dem  corr.  I  der  Eq. 
identisch  ist  (ob  die  cräte  mit  dem  glossator  der  Eq.,  kann  ich  jetzt 
nicht  sagen:  glossen  sind  überhaui)t  zu  den  Ach.  fast  keine  an^c 
schrieben).  Aus  den  correcturen  und  dem  umstand,  da^i  Läufig  ein 
schon  vorhandenes  scholion  noch  einmal  in  anderer  fassuug  nachge- 
tragen ist,  erkennt  man,  dass  auch  hier  die  beiden  correctoren  ein 
anderes^  einer  audoren  recensiou  angehöriges  exemplar  vor  sich  hatten 
als  der  Schreiber  der  Scholien. 

Viel  einfacher  ist  die  scbreibmig  von  Wespen  nnd  Frieden. 
In  diesen  sind  text  und  Scholien  (die  bintereinanderweglanfend  den 
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oberen  finsserea  inneren  rand  bedeoken,  und  anf  jeder  seite^  von 

beginnend,  neu  beziffert  sind)  von  ein  und  derselben  band  gesobrieben^ 
die  identisch  scheint  mit  der  des  Scholienschreibers  von  Acham.  Eocles. 
Eine  zweite  band  (und  zwar  die  des  corr.  I  von  Eq.  Av.)  hat  die 
pcrsonenbezeichnungen  angeschrieben  und  die  gloasen  naehgetrageD, 
interlinear,  intramarginal,  und  auf  dem  inneren  rande.  Oorrecturen 
$ind  äussei-st  selten.  Die  glosscn  sind  zum  teil  so  mechanisch  und 
sinnlos  über  und  an  den  toxi  geschrieben,  dass  für  sie  die  benntsnng 
einer  anderen  vorläge  sehr  unwahrscheinlich  ist.  Das  wird  bestätigt 
durch  die  tatsache,  dass  das  ende  der  Wespen  von  Y.  1494  TOic 
f|H€T€poic  ab  mitten  zwischen  v.  7üo  und  706  gerathea  nnd  dort 
80  geschrieben  ist,  als  ob  es  dahin  gehöHe,  mit  Scholien  nnd  glossen; 
ea  beginnt  mitten  auf  der  letzten  zeile  von  s.  143r  (die  Zeilen  in 
der  handschrift  enthalten  je  2  verse)  und  schliesst  ebenso  mitten 
auf  s.  143v.  Der  sehreiber  des  textes  und  der  Scholien  hatte  keine 
abnung  davon,  dass  das  stück  nicht  hierher  gehört,  soudern  die  be- 
ziÖ'erung  der  schollen  geht  auf  beiden  selten  so  durch,  als  ob  die 
Scholien  (die  richtig  der  versfolge  des  texten  entsprechend  aufeinander- 
folgen") gerade  diese  Ordnung  haben  müssten:  also  schob  1502  ist  mit  a 
be/eiclinet,  schob  1  503  mit  ß  n  s.  w.  bis  schob  1  .^Hf).  1536,  welche  äu- 
sammen  die  zahl  r|  haben,  worauf  schob  707  al^^  0  folgt.  Und  ebenso- 
wenig hat  der  Schreiber  der  glossen  von  der  eigt;iilli(  ben  Sachlage  etwas 
gemerkt,  er  hat  also  seine  glossen  aus  derselben  vorläge  abgesrhrK^boii ; 
wie  der  seholiast  die  Scholien.  Etwas  ganz  Uhnliches  findet  sich 
mehrere  male  im  BViedou.  Hier  fehlen  v.  837—892,  948 — 1011, 
1126 — 1189,  es  gehen  aber  text  und  schollen  ruhig  weiter,  als  ob 
V.  893  richtig  auf  v.  837,  v.  1012  auf  947,  v.  1190  auf  1125  folgte. 
Dass  Wespen  und  Frieden  aus  einer  im  aussehen  unserem  f  fast 
ganz  gleichen  bandschrilt  ziemlich  mecbaniscb  abgeschrieben  sind, 
lässt  sich  auch  noch  sonst  durch  ähnliche  bemerkungen  wie  bei  V 
nachweisen.  Beweisend  dafür  ist  namentlich  der  umstand,  dass  häufig 
in  mehreren  aufeinanderfolgenden  zeilen  {und  /.war  langen  Zeilen  des 
oberen  oder  unteren  raiulco )  au  derselben  stelle,  also  genau  \mter- 
einander,  lücken  gelassen  sind,  was  sich  nur  daraus  erklärt,  dass  die 
vorläge  (die  nach  vielen  auzeichen  zu  schliesseu  sehr  schlecht  lesbar 
war)  an  derselben  stelle  eine  lücke  hatt«  oder  unleserlich  war,  also 
die  Scholien  genau  in  derselben  weise  geschrieben  und  anf  selten  und 
Zeilen  Tert^t  hatte. 

Aus  dem  bisher  mitgeteilteii  ergiebt  sieb  mit  sweifeDoser  Sicher- 
heit, dass  die  handsehrift  in  drei  gruppen  /u  je  zwei  stttcken  zerfttlt, 
die  sieh  durch  die  band  ihrer  Schreiber  nnd  ihr  Verhältnis  sn  ihrer 
vorläge  ganz  dentlieh  voneinander  sondern.  Dieselben  gruppen  er^ 
geben  sich  aber  auch,  wenn  wir  die  Verteilung  der  eteselnen  stttcke 
auf  die  lagen  ins  auge  fassen.  Auch  hier  zeigt  sich  jene  Schreiber* 
Praxis,  von  der  oben  §  10  beim  Bavennas  die  rede  war,  die  stflcke 
entweder  einzeln,  oder  in  kleinen  gruppen  znsammengefasst,  in  be- 
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Bonderen  heften  sn  sollreiben,  womöglich  so,  class  einige  tioatornionen 
dadurch  gerade  ansgefUlt  werden. 

Die  Acharner  beginnen  mit  8.  67 r  (worauf  hyp.  L  IL  ind. 
pers.  und  anfang  des  stflckes  selbst),  d.  b.  dem  ersten  blatt  eines 
qnatemio  (beseidmet  it),  f&llen  diesen  nnd  den  folgenden  ans  und 
schlagen  mit  den  lettten  vier  trersen  und  den  dasa  gehörigen  soho* 
lien  auf  s.  88  r,  die  erste  der  mit  tc  (lat  mit  12)  bezeichneten  läge 
ttber.  Der  corr.  I  hat  diese  Terse  und  schollen  noch  auf  s.  82  t  nach- 
getragen,  and  wir  werden  annehmen  dürfen,  dass  der  arohetypus, 
aof  welchen  T  in  seiner  Schreibung  zurllckgeht,  die  Acbamer  aU  be- 
sonderes heft  in  swei  qaatemionen  enthielt 

Die  Ekklesiasnsen  beginnen  mit  s.  83r,  der  ersten  von  läge 
le  (dem  text  gehen  Torans  hyp.  IL  I),  Rillen  diese  läge  and  einen 
teil  der  folgenden;  auf  der  Torderseite  des  6.  blattes  bricht  der  text 
mit  V.  1136  ab^  blatt  7  und  8  fehlen. 

Mit  neuer  läge  (\t,  welcher  blatt  97  mit  den  von  corr.  I  nach- 
getragenen Scholien  Torgeheftet  ist)  beginnen  die  Ritter.  S.  98  r 
enthält  die  hypotheses  (hyp.  III.  U,  14 — 33.  ind.  pers.  byj).  I.  II, 
38 — 13),  auf  8.  98  v  setzen  text  und  Scholien  ein,  und  gehen  durch 
bis  s.  117  V,  dem  1.  !  latt  des  quatemio  i9.  Es  folgen  die  Vogel, 
auf  derselben  seite  117  ▼  mit  den  hypotheses  beginnend,  die  etwas 
oonfos  folgend ernmsKen  geschrieben  sind:  zuerst  hyp.  II,  dann  yon 
derselben  band  schol.  11,  woran  angeschlossen  die  bemerkuug:  rre- 
noCriTai  id  övöfiaia  tuiv  TTp€cßuTepu)v.  tö  irapd  it€iOeceai  tö 
5€,  Trapd  tö  eu  Ix^iv  Tf)V  ^Xiriba.  Dai-auf  folgt  hyp.  IV.,  ind.  pers., 
hyp.  I,  1 — 8,  und  nach  der  bemerk  img  f|  cktivh  tv  dOrjvaic  die 
didaskalische  notiz  ^bibdxOri  ^tti  x^ßp.  —  novoTpöiruj  (z.  0  —  11  Dbn  ). 
Dann  hat  corr.  I  schol.  11  noch  eiunuil  widerholt.  Mit  s.  11«^  v  .setzt 
der  text  ein,  der  niminelir  den  reut  dieses  quatemio  und  die  beiden 
folgenden  (uiit  k  und  Ka  bezeichneten)  lagen  völlig  einnimmt,  uud 
mit  der  letzten  seite  und  letzten  zeile  des  quat.  ko  mit  v.  l  ll'.l  ab- 
bricht. Dies  heft  enthielt  also  ursprünglich  noch  ujcln  und  zwar, 
wie  wir  vorhin  gezeigt  haben,  die  beiden  fiuaternionen,  welche  sich 
jetzt  nach  verb>.*^f  des  ersten  blattes  als  cod.  Vusbianus  in  Lei'len 
befinden;  duss  es  nicht  von  anfang  an  mit  dem  Acharner  und  Kkklc- 
biazutieu  enthalt eiuleM  iii  der  jetzigen  weise  verbanden  war,  ergiebt 
sich  ausser  den  sciion  vorgeftilirten  gründen  auü  dem  rein  äusseren 
umstand,  dass  die  (juaternioncu  k  und  Ka  noch  eine  Ultere  bezitfenrng 
A  und  6  zeigen,  sodass  also  quat.  iZ,  mit  welchem  die  lütter  be- 
ginnen, als  A  gezählt  gewesen  sein  muss. 

Von  dein  heft,  welches  Wes p en  und  Frieden  enthillt,  ist  der 
imfang  verlorcu.   Die  Wespen  beginnen  auf  s.  14Ür'j  mit  v.  421, 

1)  Da8  blatt  ist  ftlicblich  bezeichnet  mit  der  ziiT«  r  l.sS,  und  dem- 
entsprechend ist  die  beziffernng  aller  folgenden  falach,  wofür  ich  die 
richtige  blHtt/ald  einHetze.  Wo  die  faUche  pa^inierung  beginnt,  kann 
ich  auä  mcmuu  uufzeichoimgea  jetzt  nicht  ersehen. 
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und  gehen  dareh  bis  8.  152  v,  wo  sie  mitten  auf  der  seite  mit 
T.  1396  abbrechen.  Daes  v.  1494 — 1587  hinter  y.  705  eingeschoben 
sind,  ist  schon  bemerkt  Der  rest  von  s.  152 y  bleibt  leer;  auf 
s.  153 r  beginnen  die  hypotheses  znm  Frieden,  hyp.  II,  III,  I,  aber 
bald  nach  beginn  yon  hyp.  I  wird  mitten  in  der  zeile  nnd  auf  der 
seite  abgebrochen,  der  rest  der  seite  sowie  s.  153  y  bleibt  leer. 
Text  nnd  schollen  setzen  anf  s.  154  r  ein  mit  y.  378  nnd  gehen  so- 
nllchst  bis  s.  155y,  doch  nimmt  hier  der  text  nnr  wenige  seilen 
ein  und  bricht  mit  y.  490  ab,  der  rest  des  teztranms  bleibt  leer; 
die  rKnder  sind  mit  schollen  bedeckt,  die  sich  aber  sSmtlich  auf  den 
text  der  yorhergeheaden  seite  beziehen.  S.  156r  bleibt  leer;  anf 
s.  156  V  setzen  text  und  Scholien  wider  ein  mit  v.  548  nnd  gehen 
nnnmehr  in  einer  folge  bis  v.  1298  durch,  womit  das  ganze  mitten 
anf  bl.  164y  abbiicht.  Innerhalb  dieses  letzten  zusammenhangend 
geschriebenen  Stückes  fohlen  zwar  verschiedentlich  bedeutende  par* 
tieen,  aber  dies  ist,  wir  ( Ii n  bemerkt,  an  der  Schreibung  nicht  zu 
sehen,  da  diese  so  weiterläuft,  als  ob  nichts  fehle.  Diese  Itlcken  fand 
also  naser  Schreiber  in  seiner  vorläge  schon  vor;  die  anderen  mag 
er  zum  teil  selbst  verschuldet  haben,  zum  teil  sind  sie  durch  zu- 
Tcilligen  Verlust  von  blättern  vemrsaeht.  Die  yerteilung  dieses  hefles 
in  lagen  ht  confns  und  nicht  immer  klar  za  «Hrkennen.  Zu  beginnen 
scheint  dasselbe  mit  einem  temio  und  einem  quinio,  dem  die  beiden 
letzten  blätter  fehlen,  sodass  blatt  153,  welches  auf  der  Vorderseite 
die  hyp.  Pac.  hat,  das  achte  blatt  desselben  wßre.  Doch  ist  es  nicht 
genau  zu  erkmnen,  ob  dieses  Matt  wirklich  zur  vorhergehenden  läge 
gehört.  Unii  auch  das  ist  nicht  uumöglich,  dass  bl.  140 — 152 
(oder  153)  zwei  quaternionen  sind,  von  denen  dem  ertiten  da^s  erste 
blatt,  dem  zweiten  das  letzte  oder  die  beiden  letzten  fehlen. 
Blatt  154  156  bilden  für  .«iclt  *  ine  läge,  es  folgt  ein  quaiernio 
(dessen  innere  drei  doppclbltitier  verheftet  sind,  sodass  die  fort- 
setznng  von  bl.  156v  auf  1f>nr,  die  von  162  v  auf  157  r,  die  von 
159v  auf  s.  163r  folgt)  und  ein  doppelblatt,  von  ueui  aber  nur  das 
erste  (164),  und  auch  das  nicht  vollständig,  beschrieben  ist. 

So  ist  die  Überlieferung  von  Wespen  nnd  Frieden  in  f  in  jeder 
bexiehung  lückenhaft  und  confus.  Und  doch  werden  wir  sehen,  dass 
r  gerade  flir  die  Scholien  zu  diesen  beiden  stUcken  von  grosser  be- 
deutung  ist,  und  eben  deshalb  mussten  wir  auf  den  zustand  der 
handßchrift  gerade  in  diesen  beiden  stücken  so  genau  eingehen. 

Die  schollen  und  glos.sen  in  f  siud,  obwol  von  verschiedeneu 
händen  geschrieben  und  zum  teil  sicher  ans  verschiedenen  hand- 
scliriften  entnommen,  doch  sämtlich  alt  uud  gänzlich  frei  von  juug- 
by^iantinischen  Zusätzen. 

4.  Der  AmbroBlaniu  M. 

19         Codex   Ambrosianus   L    39    sup, ,    bombycinhandsidnift  des 
XIV.  jahrh.,  in  klein  4^  (0,225  :0,145  m.)j  314  blätter.  Sie  enthält 
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amilclist  Vita  des  Euripides  und  Earipides'  Hecuba  Oresies  Phoe- 
nissen.  Mit  bL  88  beginnen  Hesiods  £i^;a  mit  reichliebem  conunen- 
tar,  brecben  aber  mit  dem  ende  des  blattes  ab.  Bl.  89  r  entbält  das 
ende  von  Sophokles'  Oed.  Bex.  Mit  der  rttokseite  dieses  blattes  be- 
ginnen die  prolegomena  zu  Aristopbanes,  die^  mit  bypotbeses  zum 
Plntoa  vermiscbt,  noch  das  ganze  bl.  90  einnehmen.  Mit  bL  91, 
dem  ersten  einer  läge,  beginnt  der  text  von  Aristopb.  Flut.,  nnd  auf 
den  Pluius  folgen  Wolken  Frösche  Ritter  Vögel,  die  letzteren  un- 
vollständig. Den  rest  der  handsohrift  nehmen  ein  Sophokles'  Aias 
£lektra  Oedipus  Bez. 

Zur  beniitzung  dieser  handscbrift  war  mir  leider  nur  eine  knne 
frist  vergönnt  (im  Juni  1881  und  September  1883),  sodass  ioh  nur 
die  soholien  m  Wolken  nnd  Bittem  coilationieren  und  im  Übrigen 
mir  nur  wenige  notizen  machen  konnte.  Ausserdem  hat  neuerdings 
herr  M.  Treu  die  grosse  freundlichkeit  gehabt,  für  mich  die  Scholien 
zu  je  der  ersten  seite  von  Plutus  Fröschen  Vögeln  abzuschreiben. 
Was  ich  auf  grund  dieses  nnvollstfindigen  materiaies  tlber  die  band- 
schrift  berichten  kann,  ist  folgendes: 

Den  koTTioedicn  voraufgescbickt  sind  auf  s.  89v™-9Uv  folgende 
prolegomena:  vita  Aristopb.  XII.  prol.  de  com.  IV.  VI.  Diese 
beiden  als  ein  zusammenhujiL'^eiuIey  stück  geschrieben.  Daran  ohne 
absatz  angeschlossen:  CKoXict  XtYfcTai  Trapoivia  }iiXr\  ....  CKoXict 
€X€T€TO  (Dbn.  anm.  zu  XI,  s.  XXVIII>  Es  folgen  h^poth.  PluL  II. 
III.  VI,  und  dann  die  verse: 

'AptcToqpdvouc  itXoOtoc  bpä^a  irdXei:  — 
'ApiCTÖipavcc  ^poc  cic  kX^oc  [lita 
rf\y  KwiiiKTiv  x<^P€wciv  ijTT^p  Touc  TrdXai. 
CTpo(pdc  T^p  edpec  (jk|idTu)v  dvricrpöcpouc. 

Daran  schliesst  sich  der  ind.  pers.  in  Plutus.  Es  beginnt  aber  noch 
nioht  der  text,  sondern  den  rest  der  s^te  fblH  nooii  die  Tita  ZIV 
mit  der  Überschrift  'AptCTCxpdvouc  T^voc  Ka\  KaTdXoTOCT<JüV  a^oO 
itoii\ii6LTwv,  welche  am  schluss  das  von  Norati  Hermes  XIV,  s.  461  iL 
TerOffentlichte  Yeneichnis  der  dnunen  des  Aristophanes  enthttt.^) 
Mit  s.  91r  setzen,  wie  schon  gesagt,  text  und  schollen  des 
Flntns  ein,  beide  von  derselben  kr&ftigen  festen  band.  Die  scho- 
llen auf  dem  rande  in  schwarzer  tinte,  nur  die  ▼erweisnngszahlen 
nnd  die  anfiuigsbnchstaben  der  schollen  (welche  kein  lemma  haben) 
rot  Mit  roter  tinte  sind  zwischen  die  seilen  interlinearglossen  ein- 
getragen und  einzelna  bemerkungen  auf  dem  rande,  und  zwar  diese, 
bevor  die  schollen  geschrieben  wurden.  Die  schollen  gehören  zum 
alten  scholiencorpus,  die  interlinearglossen  sind  jungbyzautinisch. 


1)  Als  ich  dies  Verzeichnis  aus  der  handschrift  abschrieb,  war  mir 
jener  artikel  von  Novati  noch  unbekannt.  Ich  finde  in  meiner  abachrift 
folgende  wesentlicherü  abweichungen  tob  ihm:  noXütöec  (oA  undeutlich 
und  vielleicht  corrigiert)  und  mrroviCTaf. 
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Die  bemerkungeii  auf  dem  raade  in  roier  tinie  sohamea  gleickfaiU 

nicht  aus  dem  alten  eoholiencorpas  zu  stammen. 

Complicierter  ist  die  Schreibung  der  schoUen  und  glossen  za 
deu  Wolken  (sie  beginnen  auf  s.  114r;  vomusgebou  auf  s.  113v 
hyp.  III.  VII  und  an  diese  angeschlossen  dasselbe  stück  wie  in  0, 
8.  oben  s.  547,  und  das  persouonverzcichnis).  Denn  man  imtorschoidet 
zwei  arten  von  scholieu,  drei  arten  von  glossen,  nicht  howoI  an  der 
form  der  schriftzüge ,  denn  ^iese  sind  sich  ähnlich,  dass  sehr  wol 
alles  von  ein  und  demselben  Schreiber  herrühren  könnte,  sondern  au 
der  tinte  und  der  art  und  weise  der  Schreibung.  Zuerst  sind  raud- 
scbolien  (M I)  geschrieben  worden,  die  meist  ohne  lemma  sind,  jeden- 
falls dasselbe  nicht  hervorheben,  und  ihren  anfang  nur  durch  roten 
aufangtibuchstabcn  markieren.  Erst  späterhin  findet  sich  bei  ihnen 
auch  rotes  lemma.  Sie  hören  mit  s.  124r  auf.  Dann  sind  mit  roler 
tinte  glo.-scn  geschrieben  (gl.  I),  und  von  anderer  hand,  die  aber 
nicht  immer  leicht  zu  unterscheiden  ist,  einzelne  glossen  nachgetragen 
(gl.  IT).  Nachdem  dies  alles  geschneben  war  und  nachdem  die  lagen 
schon  beziffert  waren,  sind  andere,  meist  mit  lemma  in  roter  tinte 
versehene  schollen  auf  die  frcigebliebenen  plätze  des  randes  einge- 
tragen (M  11),  und  mit  roter  tinte  (aber  dunklerer  als  gl.  I)  kür/.ore 
und  längere  glossen  interlinear  und  aut  dt  ii  iiindcni  hinzugefügt 
(gloss.  III\  Eine  verglciehung  mit  den  ändert  n  Handschriften  ergiebt, 
dass  M  II  und  gl.  III  ausschliesslich  stücke  des  alten  scholiencorpu.s 
überliel'ern,  während  die  von  MI  gl. I  gl. II  geschnobenen  schoUen 
und  glossen  ihren  byzantinischen  Ursprung  nicht  verleugnen  können, 
wenngleich  sie  mit  der  hauptmasse  byzantinischer  schollen  nicht 
identisch  sind  und  manche  gute  alte  bemerkung  enthalten.  Wir 
werden  sie  im  nächsten  capitel  in  §  23  ff.  einer  genaueren  beirach- 
tung  unterziehen. 

Mit  8.  141  r  beginnen  die  Frösche.  loh  weiss  von  ihnen  nur 
KU  belichten,  dass  sie  anf  dem  rand  Scholien  in  echwaner  tinte  mit 
rotem  lemma,  zwisdien  den  seilen  rote  interlinearglossen  haben;  die 
letzteren  sind  bysaatinisch,  die  Scholien  alt. 

Es  folgen  die  Bitter,  anf  s.  166t  beginnend;  dem  text  geht 
voraus  bypoth.  II,  1 — 39.  Von  derselben  hand,  welche  den  text  ge- 
schrieben hat,  sind  randscholien  und  mterlinearglossen  beigefügt, 
die  letsteren  aber  nur  auf  den  ersten  selten  reichlicher,  späterhin 
nur  vereinzelt.  SftmtUcbe  bemerkungen  sind  aus  dem  alten  Scholien- 
corpus  «itnonunen.  Dankenswerte  mitteilungen  Ober  die  schollen 
SU  diesem  stttcke  hat  fikdinee  gemacht  in  der  Zs.  für  oeeterr.  gymn. 
1884  s.  806  ff.:  noch  dankenswerter  wire  es  gewesen,  wenn  er  seme 
ganse  coUation  veröffentlicht  hfttte. 

Auch  die  Scholien  zu  den  Vögeln  (s.  200r  u*  iL)  scheinen  aus- 
schliesslich dem  alten  scholiencorpus  anzugehören. 
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6.  IMe  Aldina. 

Die  Aldiiia  uiuiuit  für  uns  durchaus  die  stelle  einer  handschrift  §  2( 
und  zwar  einer  b;iuplhHndschiiH  ein,  und  verdient  auch,  ebenso  wie 
die  übrigen  hauptliundschriften,  genau  beschrieben  zu  werden,  nicht 
nur  weil  sie  verhältnismässig  selten  ist  und  keineswegs  in  allen 
grOsserdU  bibliotheken  angetroffen  wird,  sondern  auch  weil  eine  ge- 
nauere betracliiang  ihres  Inhaltes  und  ihrer  form  für  die  erkentnis 
ihrer  eutstehung  und  ihres  wertes  nicht  unwichtig  ist  Endlich  aber 
ist  die  Aldina  deswegen  einer  ganz  sorgfältigen  betxachtung  und 
nntersaehnng  zu  nntendehoi,  sie  den  grondstook  zn  {Etlichen 
scholienausgaben  bis  zur  leisten  geliefert  hat,  nnd  noch  heute  in 
sehr  vielen  fiUlea  unbekannt  ist,  was  in  unserem  schoiiencorpus 
handschriftlich  bezeugt,  was  nur  aus  der  Aldina  entnommen  ist. 

Laut  der  bemerkung  am  ende  des  baades  ist  die  Aldina  er« 
schienen:  f^Yenetiis  apud  Aldnm«  MIID.  Idibus  Qnintilis.**  Sie  ent- 
hält zuerst  einen  nnbezeiohneten  quatemio  mit  prolegomena,  und 
dann  auf  43  lagen,  die  yon  a — ui  und  A — T  bezdchnet  sind,  zehn 
komoedien  des  Aiistophanes.  Diese  lagen  sind  in  der  regel  qua- 
teniionen,  dazwischen  finden  sich  aber  drei  quinionen,  drei  temionen 
und  ein  binio.  Die  unregelmSasigen  lagen  befinden  sich  stets  am 
ende  eines  stflckes.  Denn  die  tendenz,  jedes  stttck  in  einem  hefl  ab- 
zuschliessen,  die  wir  bei  der  betrachtung  der  haodschriften  kennen 
lernten,  ist  hier  im  druck  ganz  strict  dnrehgefllhrt  Die  reihenfolge 
der  stocke  und  ihre  yerteilung  auf  die  lagen  ist  nnn  die  folgende: 

Flut  US.  quat.  a — t  i>nd  quin,  b,  dessen  leiste  seiie  leer  bleibt. 
Text  und  schollen  setzen  mit  der  ersten  seite  des  quat  a  ein;  die 
hypotheses  befinden  sich  auf  der  vorgehefteten  prooemienlage,  deren 
inhalt  unten  genau  angegeben  werden  wird. 

Nu  bes.  quat  6 — K,  die  letzten  drei  selten  bleiben  leer.  Dem 
tezt  gehen  auf  dem  ersten  blatte  des  quat  €  voraus  hyp.  I.  prol.  de 
oom.VIL  hyp.U.ULlV.V.Vl.VILVm.  ind.per8.  schol.  1,  3—14. 

Eanae*  quat.  X — H  und  quin.  o.  Auf  dem  ersten  blatte  von  quat  X 
stehen  hyp.  lÜ.  L  IV;  auf  der  Vorderseite  des  zweiten  nur  hyp.  U 
und  riXoc  rrjc  ßatpctxujv  uiroG^ceuJc;  der  rost  der  seite  bleibt  leer. 
Auf  der  rUckseite  des  blattcs  die  metrische  bemerkung  des  Trikli- 
nius  zu  V.  1,  ^1  etcBecic  ktX.  und  der  ind.  pers. 

Equites.  quat.  tt — v  und  ternio  q).  Auf  dem  ersten  blatte  von 
quat  TT  stehen  hypoth.  i.  II,  3Ö— 26,  III.  II,  30—33.  27— 2U. 
ind.  pers.  schol.  Tricl.  1,  6 — 17. 

A  eil  a  mens  es.  quat  X — A.  Voraus  gehen  auf  dem  ersten 
blatte  von  quat  X  hyp.  I,  3—2.  II.  I,  2 — Ö.  ind.  pers.  schol.  Tricl. 
1,  20—27. 

Vespae   «fuut.  und  ternio  Z,  dessen  letzte  seile  leer 

bleibt    Auf  dem  ersten  blatte  von  (juat.  B  hyp.  U.  T.  ind.  pers. 

Aves.  quat.  H- A  und  binio  M.  Aul  dem  eisten  blatte  von 
quat  H  hyp.  IV.  lH.  I.  IL  ind.  pers. 
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Die  Aves  gehen  mit  toxi  und  acbolieii  bia  fast  ans  ende  der 
letzten  seiie  von  binio  M.  Darunter  steht  folgende  bemerkting: 
*A^iCTCMpdvouc  KUiMwbtuiv  imä  xal  tu»v  elc  aördc  cxoXCuiv  dpxcdoic 
cuvreS^vruiv  irpaMMOTtKOic.  &  bf|  ciropAbiiv  iy  &vTitpä<poic  Kcijuicva 
buxipöpoic  Kai  ireipupft^vtuCy  cuveiXeicraC  tc  xal  die  olöv  t*  f|v 
iiriMeX^craTO  biOdpdurrai  napd  M6pK0u  Moucoiipou  tou  Kf»r|TÖc 

TEAOI.  • 

Also  eine  richtige  sub^scriplio,  welche  angiebt,  dass  hier  das 
endo  des  ganzen  sei,  während  doch  in  der  tat  noch  zwei  stücke 
folgen.  Wir  dürfen  daraus  uchliessen,  dass  die  ausgäbe  zunächst 
aaf  jene  sieben  komoedien  beschränkt  sein  soUte,  und  zwar  aas  dem 
gründe,  weil  dem  herausgeber  nur  für  diese  stocke  handschriften 
zu  geböte  standen,  dass  ihm  aber  nachher  noch  swei  stUcke  band* 
schriftlich  zukamen,  die  er  sieh  nmi  be^te  jenem  eigentUdi  schon 
abgeschlossenen  bände  hinsuzuftigen.*)  Diese  beiden  stücke  sind 
Friede  und  Ekklenasosen. 

Paz.  quaL  N — 0  und  quin,  TT.  Yoransgeschiekt  sind  hyp.  IL 
in.  I  auf  der  yorderseite  des  ersten  blattes  von  qnat  N;  die  rftck- 
Seite  dieses  blattes  enthlüt  nur  den  ind.  pers.  und  bleibt  sonst  leer. 

Ecclesiaznsae.  quai  P  Z  und  teraio  T.  Die  hjrpotheses  II.  I 
und  ind.  pers.  nehmen  nur  einen  teil  der  Torderseite  des  ersten 
blattes  von  qnat.  P  ein,  die  im  ttbrigen  leer  bleibt;  auf  der  rflck- 
seite  binnen  tezt  und  Scholien  und  gehen  bis  auf  die  Torderseite 
des  4.  blattes  des  quai  T.  Die  rfickseite  dieses  blattes  und  die 
Vorderseite  des  5.  blattes  sind  emgenommen  Ton  einem  Verzeichnis 
der  seitenanfftnge  der  rectoseiten  der  4  (resp.  6  oder  8  oder  2) 
ersten  blfltter  sSmtlioher  lagen;  die  rttckseite  des  5.  blattes  enthalt 
das  controlverzeichnis  der  lagen  und  die  angaben  über  druokort,  Ter- 
leger  und  jähr;  das  letzte  blatt  der  läge  bleibt  leer. 

Nachdem  dies  alles  fertig  war,  ist  der  einleitungsquaternio 
gedruckt.  Dies  geht  sowol  aus  dem  lllel  als  aus  der  vorrede  des 
Aldus  hervor.  Der  inhalt  des  qnatemio  ist  der  folgende: 

titel:  ,  ,  , 

'APIITO<DANOYI  KQMQiAIAI  'ENNEA 

AliiSTUPHANIS  COMOEDIAI-:  NOVEM 
rrXoÖToc  Flatus 
Nt(ptXai  Nebulae 
Bdrpaxoi  Kanae 
'liTTTeTc  Equites 
*AxoipvfiC  Acharnes 
Ccpf]Kec  Vespac 
"Opviöec  Aues 
€iprivii  Pax 
 *€KKXT|Cid2[oucai  Contionaates 

1)  iäo  hat  Junta  seiner  ausgäbe  vou  1516  im  folgenden  jähre  die 


Digitized  by  Google 


Die  haudAcbrifleii  und  clabBea  der  AristophaneBachoUeiL.  559 

*€TiiTpufijuü  tic  dpiCToqxivii. ') 

BißXoi  'ApiCToqpctveuc  Geioc  trövoc.  aiciv^^iH^euc 
Kiccoc  im  xXoepnv  ttouXuc  eceice  KÖ|jr|V-;  i 
*Hvib'  öcov  biövucov  e'xei  ceXIc.  ola  bk  ^06oy 
*HxtOci,  q)oßtpuuv  TrXrjOofievoi  xapiTUUV. 
'9  Km  Ouuov  dpicie  Kai  ^XXdboc  i^Gtciv  ica 
KujfiiKi,  Kai  CTi£ac  6Jtia  kox  t^Xdcac. 

Auf  dor  rtteknite  dea  tltelbUtttM  beginnen  die  prol^omen». 
ZnnBohst  die  Torrede  des  Drnclcers  (ubendir.:  „Aldus  IfonntinB 
BonuuinB  Danieli  Clario  Parmensi  8.  P.  D.**,  datiert:  „Yenetös  tertio 
Ido8  loliaB.  M.IID  »),  dann  die  des  hefansgeben  M.  Moeoras  (Über- 
Schrift:  M^Koc  MoucoOpoc  6  Kpf|c  TOic  dvrctiEoMvotc  irpdrreiv) ; 
danraf  folgt  noch  ein  lobg6<Üebt  CkiitUuvoc  KapT€po)idxou  Tou 
mCTUipi^UK:  auf  Aldos*  Dies  nimmt  sassrnmen  drei  seilen  ein:  mit 
der  Vorderseite  des  3.  blattes  beginnen  die  eigentliehen  prolegomena 
in  Aristophanem  und  der  inbalt  des  restes  der  läge  ist  nun  folgen-  ^ 
der:  '€k  tou  ^yx^tpiMou  ^Hcpatcriuivoc,  ^mToji^  t<&v  iwia  pi^rptuv.  J 

T6  ia^plKÖv  fi^Tpov  b^x^'^at  ^iriXiiirrd  im  rd      o&ruic  , 

^XOVTO.*)  —  AiifiiYTpiou  ToO  TpticXtviou.  IcT^ov  5ti  ir&vra  rä 
pirpa  ......  Kai  tüuv  Xoiiru^  cufi^fivei  Td  ndSt).  ToO  aörou 

irepl  diM^iuiv  ttic  Koivf^c  cuXXoPQc  Tdiv  ^vt6c  kcim^viuv  Tf)c  ßipXou. 

'6iTetbi^Tr€p  o\  irdXai  tä  ncpl  tP^mMO^^k^c  oöb^v  vSrv 

£irK€i^€vuJV  Tcociv.  (Dbn.  proL  XVII;  dieselben  beiden  traetate  ab- 
gedruckt bei  Boeckh»  Pindar  II,  s.  ISIT.;  über  ihr  häufiges  hand- 
schriftliches vorkommon  vgl.  W.  Stademuid,  Ind.  leotVnitisl.  1887/8 
8.  7  anm.  3.)  —  *€k  tuiv  TTXanuviou,  irepi  biacpopäc  KUJ)iiu)bia»v. 
KaX6v  ^TTiCTmrjvacGai  j6c  alrioc  ....  oübe  Kard  dvepiwTriwv  cpuciv. 
ToO  oÖToO  irepi  biaqiopdc  x<xp€i)('^np^v.  Kparivoc  6  ttic  naXaidc 

KUI)Ll4JbfaC  TTOITITTIC  ^TTlTpeXOUCTlC  X^P^^OC  CVITÖXlbOC  (Dbu. 

1.  II;  vgL  oben  s.  546.)  —  TTcpi  KU)^iub{ac.  Tf^c  KUjptpbfac  t6  |uev 

icriv  'dpxolov  Tflc  v^ac  uTiOpxe  (sie)  Kuujuupbiac.  (Dbn.  V.) 

—  "AXXuic  TTCpl  KU))itub(ac.  "Oti  6  f^Xuic  Tf|c  KuuiniubCac  ....  die 
6  biövucoc  elc  Eavöiav.  (Dbn.  VI.)  —  '0  xop^c  ö  kwihköc  eicriTeTo 
 dirl  t6  M^Tpov  nopapf^vai.  (Dbn.  Vn.)  —  Tuiv  if^  äpxoiac 


Lygistrata  und  Thesmophoriasnten  als  besonderes  heft  folgen  Isssen,  ab 

ihm  der  I{fiv<*TiiKi«  /TitT«'kotiimoTi  war.  p.  oben  s.  629  aam.  lTbri«r^n*»  wird 
darch  dieao  beschatieiiiieit  der  Aldina  die  auQabmo  0.  Schneiders  wider- 
legt, die  reihenfolpe  der  stücke  in  der  Aldioa  sei  nicht  eine  zufällige 
oder  anf  handsohnftlicher  üherliefenmff  bemhADde,  sondern  eine  abncht» 
liebe,  aus  den  Verweisungen  der  scnolim  auf  einander  erschlossene 
(Ü.  Schneider  de  vetcrum  in  Ar.  Achol.  font.  s.  7.  46). 

1)  Von  Antipater  Thessalomc.}  AnthoL  Pal.  iX,  186.  Dübn.  Prol. 
de  com.  XVI. 

2)  Über  diesen  auszug  und  sein  Idofiges  vorkommen  injungeren 
handscbriften  des  Fitidar,  Enripides  und  Aristophanes  Tgl.  W.  Stade- 
mond,  Jahrb.  f.  phü.  o.  paed.  1867  8.  610  ff. 
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Kuifiwbiac  iTOtnTiJLkv  dv6|yiaTa  xal  bpäfiam  6e(m6fiirou  bpdMOTo 
\£        4>puvixou  ^pd^orra  i'.  (Dbn.  VIII)  —  ''Ort  kot&  rpöiroiic 

Hma  biaqi^p£i     ^XX^vQ^civ  toQ  drriKKciv  !^  koi  dvdiroXiv. 

(Dbn.  YIII  adnot.)  —  ^ApiCToqNivouc  ßioc  'AptcrcKpdvnc  6  kui|M|i- 

bioirot6c,  narpoc  fi^v  flv  qpiXlimou  &  tivcc  £q>acav  eTvat 

ToO  dpxiimou.  (DbD.  XL)   —  Daran  angettcMossen:  '0  KuifitKÖc 

X0p6c  cuWcTiiKEV  IS  dvbpdiiv  k5'  TÖ  Sßbojüiov  dvremppTuuui. 

*YiroKpiTai  (ipiCT09dvoüc  KaXXiCTpaTOC  xttXXicrpdrou  xd 

IbtuiTiKd.  TToca  \xipx\  Kiu|Liifibiac.  a'.  TipoXoTOC  TTOpaßdceuic 

ToO  xopiKoO.  (Dbn.  XI  adnot.  p.  XXVUL)  —  TTepi  KtuMui^tac.  Tt|V 

Ktüjnujbiav  f|upnc0a(  <paciv  uttö  coucapiujvoc  TeXeurö  be 

Cjuupvri.  bpä)jaTa  hi  auToO  p'.  (Dbn.  IIL)  —  TTepi  KUJ|nu)biac.  To 

iToXaiov  o\  dv  TaTc  icdijuaic  f|  b^  KUi]yii|^fa  cuvicTT|Civ.  (Dbn.  IV.) 

^  Ou))Lid  Toö  MO(Ti<^Tpou  cuvoipic  ToO  T€  ßtou  dptCTO<pdvouc  Kai  TV|C 

ToO  bpdjLiaTOC  uno6^c€(uc.   'ApiCToqpdvric  6  Kiü|nu)biOTToi6c  

Toic  biovuciOKOic,  lapoc  iXppqu  (Dbn.  XY.)  —  *H  i^iTÖeecic  toO 
irapövToc  bpdjLtaToc,  fcriv  auTT|.  BouXöfievoc  dptcnnpdviic  CKuiipai 

 diriT^TPCi^ai  be  tö  bpd|ua,  ttXoOtoc  dpiCTCxpdvouc  (Uyp. 

Plut.  I.)  —  "AXXiuc.  TTpecßuTtic  Tic  xP^M^^oc  Tr^vr|c  tuv  

KaxaKoXouBeTv  oOk  r^cxuvexo.  (Hyp.  Plut.  II.)  —  'Er^ptuc  uttö- 

öecic.  TTpecßuTTic  Tic  xp^M^^oc  ir^vric  luv  kqi  i\\y)\  uiöv  kqi 

Tct  Xoirra  iucauTU)C.  (Hyp.  Plut.  IIL)  —  'EbibdxOri  ^Tri  dpxovroc 
dviiTTdipou  .....  kuukqXov  Kai  aioXociKuuva.  (Hyp.  Plut.  IV.^  — 
*ApiCTO(pdvouc  TpajUjjaTiKoö  uiröBecic  bi' idjißiwv.  MavTeueiai  ^lK(noc 

u'v  TIC  TotTaed.  (Hyp.  Plut  VI.)  —  Td  Tou  bpd^iaioc 

npöciuTTU.   Kapiujv  oiK€TTic  Ne'oc. 

Au8  deu  vorreden  des  druckers  und  deä  bemusgebers  sind 
einige  stellen  für  uns  bemerkenswert.  Aldus  schreibt:  „Aceipe 
i;j^itur  nouera  Aristopbanis  fabulas.  nam  decimam  Lysistraten  uleo 
praek'rmisimus,  quia  uix  diniidiata  haberi  a  nobis  potuit.  Siiit  yatis 
hae  noucm  cum  optiniis  et  antitjuis  fut  uides^  coiiuiiPTiiariis.'*  Und 
MiLsurus  1)erichtei:  ,,Td  b*  uTrü|iv?]|UUTa  xauTi  Kai  ]T()vuu  ttoXXou, 
Kai  xp^vuu  fcbeiTo  ^aKpoO,  €i  Tic  auTd  irpöc  lö  ße'XTiov  i  fX(  i()()iT] 
MtOapiuocacBai  cxnua.  Av  0aT^pou  ^^v  tirtKpainca^ev  kcutoi 
KpeiTTOVOC  f|  q>fcptiv.  Trepi  ctcvov  hi  juoi  Kopibfj  Td  toö  Xf'*^^^^ 
cuvdßrj.  ou  ydp  povov  idc  ttTiTnceic  cuveipeiv  npToXaßr|ca)Liev 
TTeqpupMevac  T^uic  üuc  icie  ttoü  kui  auxol,  dXXu  Kai  TUKUüOeicac 
ijbri  dTTexeipdiLijLieGa  biopBoOv." 

Daraus  geht  /uniLchst  hervor,  da.sa  sowol  Aldus  als  .Muisurus 
ganz  besonderes  gewicht  auf  die  Scholien  kgtcn.  Sehen  wir  uus 
nun  die  schollen  der  Aldina  geuauer  an.  Dieselben  sind  zu  allen 
«tücken  sehr  reichlich,  nur  zu  den  Ekklesiazusen  dürftig.  Sie  zieheu 
Bich  in  der  regel  neben  dem  text  auf  dem  äusseren  rande  hin  und 
gehen  dann  unterhalb  des  textes  über  die  ganze  seite;  die  zahl  der 
teztxeüen  iat  je  nacb  der  menge  der  Scholien  eine  sehr  verschiedene : 
es  giebt  aeiten  welche  nur  'wenig  textzeüen  enthalten,  während  alles 
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flbrige  Ton  den  seholien  dogenonunen  wird;  es  giebt  aiieh  solche, 
wo  der  text  die  gaase  seite  einniitimt  nnd  nur  anf  dem  äusseren 
raade  scholieo  stehen.  Abgesehen  von  solehea  Seiten,  welche  so 
wenig  Scholien  enthalten,  dass  diese  neben  ihrem  yerse  stehen  können 
(wie  meistens  in  den  Ekklesiasasen),  sind  die  Scholien  hinteinander  weg 
gedruckt  in  der  ordnnng  der  yerse  so  welchen  sie  gehören;  jedes 
seholion  ist  mit  einem  lemma  versehen,  welches  mit  grooiem  an* 
fiuigsbnchstaben  beginnt,  nnd  ist  von  dem  Torhergehenden  oder 
folgenden  Scholien  dentlich  getrennt,  entweder  dnroh  einen  absats, 
oder  einen  iwisehenraom  in  der  seile.  Ansser  diesen  Scholien  giebt 
es  keine  bemerkungen.  Die  schollen  stellen  sich  also  Sosserlieh  als 
eine  gleichartige  masse  dar^  jene  Snsseren  indicien,  veischiedene 
dassen  sn  scheiden,  wie  wir  sie  oft  in  den  handschiiften  fanden, 
fehlen  hier« 

Nan  sagt  aber  Mnsnms  selber  in  der  yorrede,  er  habe  sie 
TTCcpupp^vac  T^uuc  gesammelt,  nnd  noch  bestimmter  in  der  snb- 
scriptio  der  Vögel:  &  bf|  ciiopdbt|v  iv  dvTiTpdcpotc  KciMCVa  biacpöpotc 
Km  nc<pupM^viuc  cuvciXcierai  t€  xai  ibc  olöv  ^rnjucX^crora 
biuip6uiTai  Ttapa  M.  Mouc.  Was  haben  wir  von  dieser  angäbe  sn 
denken?  Was  für  handschriften,  was  für  scholienclassen  hat  er 
benntat,  wie  hat  er  sie  bennUt?  Die  aniwort  aaf  diese  fragen  ISsst 
sich  eigentlich  erst  geben,  wenn  wir  alle  liandschriftüch  Uberlieferten 
scholienclassen  und  alle  haupthandschriften  kennen  gelernt  haben 
werden;  es  erscheint  mir  aber  doch  sweckmttssig,  hier  schon  das 
wesentlichste  vorauszaschicken. 

Unzweifelhaft  ist  zunächst,  wenn  auch  0.  Schneider,  de  vet, 
in  Ar.  schol.  font.  s.  122 if.  sich  mit  bänden  und  fUssen  dagegen  ' 
wehrt,  dass  Masurns  alte  Scholien  und  jnngbyzautinische  conta-  '. 
n}iiiiert  bfit.  Das  ist  richtig  erkannt  worden  von  Knster,  dann 
auch  von  Ranke')  und  Dindorf  ausgesprochen  worden.  Dindorf 
drückt  sich  ganz  allgemein  aus ;  piaef.  ed.  Ox.  ]>.  VITT:  „codicnm 
Aristophanis  a  Musnro  expressorum  genns  duplex  fuit:  alii  enim 
scholia  vetera  sunt  coniplexi,  alii  recentissimorum  f^mmmaticorum 
annotationes  praebuerunt,  copiosiores  ad  Plntnm  iS'uho-  Unnas  . . . 
rariores  ad  reliqnas  conioodias,"  Bestirnter  ist  das  urteil  Küsters 
in  der  praefatio  zu  seiner  Ausgrabe:   „Scholia  Musuriana  partim  a 

pervotustis  ii^^que  clarissirai  nominis  L^rammaticis  conscnpta 

sunt  ....  partim  auctores  habent  TfnwiiiLm  Magistrum  et  luaimem 
Tzetzen  aliosquo  forte  illius  aotatis  tiraeculoe;  partim  etiam  ab  ii)so 
M.  Mnsuro  hinc  et  inde  mihi  interpolata  videntur.  De  Tboma  Ma- 
gistro  et  loanne  Tzetze  omne  dubium  mihi  exemerunt  Excerpta 
scbnlioruni  in  Aristoidianem  ex  codice  MS.  Vaticano  1294  qui  fuit 
quouiiam  Fulvii  Urbini,  iteuKpie  Excerpta  ex  eml.  MS.  Urbinat^  14  t 
in  eadem  bibliotheca.    liorum  enini  codicum  prioris  Excerpta  pra©- 


1)  CommeDiatio  de  Aristophams  vita  p.  CLXX  ff. 
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fenmt  nomen  Thomae  MagiBtri,  poBierioris,  loannis  Tzetzis:  in  qoibiis 
quae  legimtnrf  mAyitna.  ex  parte  in  editis  ad  Aristophanem  aeholüs 
auToXcEei  quoque  ooeorroni.'*  Hiorron  ist  einiges  richtig,  anderes 
£EÜ8ch.  Falsch  ist  es  TOr  allem,  dass  Musui-us  Tzetzesscbolien  auf- 
genommen habe.  Der  von  Küster  erwähnte  Urbinas  entbAlt  aller* 
diags  Tzetzesscbolien,  aber,  wie  wir  unten  (§29)  sehen  werden, 
einen  eigentlichen  eignen  oonunentar  des  Tzetzes  nnr  zu  Wolken 
nnd  Fröschen,  yon  dm  sich  in. der  Aldiaa  nichts  widerfindet;  die 
Scholien  des  ürbinae  zum  Pluins  stimmen  allerdings  teilweise  mit 
der  Aldina,  aber  das  sind  nur  auszüge  aus  den  sdten  scholieo,  bin 
nnd  wider  mit  eignen  zutaten  des  Tzetzes  versetzt,  und  gerade  von 
diesen  letzteren  findet  sich  in  der  Aldina  nichts.  Die  Übereinstim- 
mung zwischen  dem  Urbinas  und  der  Aldina  erklart  sich  also  durch 
beidersoiiige  benutz nng  der  alten  schollen. 

Dagegen  ist  es  richtig,  dass  Musurus  scholirn  drs  Thnmns  nnf- 
1  genommen  hat;  dazu  hätte  Küster  aber  nocli  <]ru  namen  Trikiinius 
fügen  müssen.  Denn  die  schollen  de?  "Valicauus  1294,  welche  in 
der  tnt  zum  ^rrössten  teil  in  der  Aldina  widerkehren,  sind,  wie  im 
mich sf eil  eapitel  (§  30 ff.^  eingehend  gezeigt  werden  wird,  thomauo- 
triklinianisch.  Damit  stimmt  e^■  auch  überein,  dass  dem  text  der 
■  \  Aldina  die  triklinianiscben  crju^ia  (iraQ&fpOicpoc  Kopiuvic  biTrXfj 
^cuj  vev€üKUia  und  hmh]  lEuj  veveuKuiaJ  an  den  von  diesem  an- 
gegebenen stellen  beigedruckt  sind. 

Ziehen  wir  diese  thomanotrikliniauischcn  Scholien  ah,  so  ist 
der  rest  der  Musurischen  Scholien  unstreitig  zum  allergnissteu  teil 
aus  dem  alten  scholiencorpus  entnommen.  Es  fragt  sich  nur  auf 
welche  weise.  Man  hat  aus  den  werten  der  s\ibscriptio  zu  den 
Vögeln  wol  geschlossen,  dass  Musurus  seine  schollen  aus  den  ver- 
schiedensten handschrifteu  geschöpft,  und  omnia,  ((uotquot  in  U\>yi> 
suis  repperisset,  zu  einem  ganzen  verarbeitet  habe,  per  parUcul.n  um 
bfc  et  CUV  vincula  copulata.  (Eruesti  prael.  ad  scbol.  Arist.  Nub.) 
Dagegen  weist  0.  Schneider  de  vet,  in  Ar.  schol.  font.  s.  41f.  darauf 
hin^  dass  schon  im  Ravennas  verschiedenerlei  schollen  in  derselben 
weise  contaminiert  sind,  wie  wir  dies  in  der  Aldina  finden,  und  stellt 
die  behanptung  anf  „Musurom  in  hac  quidem  parte  a  oodioibns 
pependisse  fere  tolnm,  diversaque  sobolia  non  tarn  e  plnribus  codi- 
dbns  tramcripsisse  Tel  dütjnnsdsse  primnm,  quam  e  siagnlis  codi- 
cibns  servata  codicnm  in  digereadis  dirersomm  auotoram  scholüs 
raiione  fideUter  sampsifise."  Des  Mnsurns  ftnssernngen  bezögen  sich 
nnr  anf  die  mühe,  die  in  der  handsohrift  confus  geschriebenen 
Scholien  sn  ordnen  nnd  anf  ihren  yera  zu  verweisen,  und  wenn 
er  von  dvrixpaqKx  btdq»opo  spreche,  so  sei  es  wahrscheinlich,  dass 
er  nicht  sowol  verschiedene  gesamthandsohriften  des  Aristophaaes 
meine,  sondern  solche,  die  nur  immer  einige  komoedien  enthalten 
hfttten. 

Diese  behanptnng  hat  Schneider  nicht  bewiesen,  die  sache  ver« 
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hilt  sioli  aber,  wenn  wir  von  der  beoatzimg  der  triUiiii&iiiacben 
seboBen  abseben,  in  der  tat  eo  wie  er  es  darstellt,  wie  sieb  das  uns 
bei  der  weiteren  nntersaebimg  wgen  wird.  UnBuras  hat  fDr  jedes 
stflek  nur  eine  bandaebrift  der  alten  Scholien  benutzt,  aber  f)lr  ver- 
schiedene stocke  verschiedene  handsehriften.  Ansser  diesen  hand- 
scbriften  der  alten  Scholien  stand  ihm  ein  ezemplar  der  triklinianischen 
recension  sn  geböte;  er  bat  nun  beides  eontaanJniert  und  so  das 
scholiencorpns  der  Aldina  goschafifen,  dessen  ftosseres  ansehen  von 
ihm  herrührt  Die  Verbindung  der  beiden  bestandteile  ist  im  all- 
gemeinen eine  ziemlich  äusserliche.  Meist  lassen  sich  die  alteu  und 
die  thomanotrikllniaiiischembemerkuQgen  glatt  auseinander  schneiden. 
Mitunter  aber  hat  Musimis  doch  beide  in  selbst&ndiger  und  will- 
kttrlicher  weise  mit  einander  versobmolzen.  Ein  sigoificantes  bei- 
spiel  ist  das  scbol.  zu  Nub.  608,  von  welchem  0.  Schneider  a.  a»  o. 
8.  24  handelt  Hier  heisst  es:  dv  fi4v  TOic  iroXaioic  dvTiTpdKpoic 
ouTUJC  eupov,  und  es  folgt  eine  lange  erzShlung  des  mythos  von 
Trophonios;  dann  wird  fortgefahren:  Jv  bi  TOk  vcujT^poic  oötuuc  als 
einleitung  zu  einer  wesentlich  verschiedenen  erklärung.  In  dieser 
form  ist  das  scholion  in  die  ausgaben  übergegangen:  es  erscheint 
als  ein  einheitliches  scholion  des  alt^n  corpus  und  kann  leicht  irre 
fiiliren  (0.  Schneider  hat  sich  freilich  nicht  irre  führen  lassen,  ohne 
doch  von  dem  wnhipn  Sachverhalt  etwas  zu  wissen)  Die  gegen- 
überstellung  der  TiaXaict  und  veubiepa  dVTi'fpaqpa  rührt  almr  nur 
von  Musiirus  her.  Das  erste  scholion,  welches  bei  Mumu  us  mit  den 
Worten  beginnt  ^ev  toic  TtaXaioTc  dvTiTpacpotc  o\itujc  ff'pov, 
findet  sich  im  Venctus,  aber  mit  dem  anfang  Toic  aviif pcitpuic 
OUTU>c  €upov;  das  zweite,  von  Mnsnrns  mit  iv  Toic  veuuitpoic 
OiJTUK  eingeleitete  wird  von  keiner  bandschrift  der  alten  Scholien 
übeiiiefert,  wol  aber  findet  es  sich  im  Vaticanuß  1294,  natürlich 
ohne  jene  einleitende  bemerkung. 

Der  coutaminierenden  tRtigkeit  des  Mnsurus  weiter  nacbzu- 
gehen  mnss  natürlich  der  speciollen  Untersuchung  dos  verhttlt- 
nisses  der  handschiiften  Hlr  die  einzelnen  stücke  aufbeluUten  wer- 
den; dort  wird  sich  auch  zeigen,  wie  Musiirus  seine  handsehriften 
der  alten  Scholien  benutzt  hat,  welcher  recension  dieselben  ange- 
hörten, und  welchen  wert  daher  die  Aldiiia  m  jedem  einzelnen  falle 
für  uns  hat. 

Hier  ist  nur  noch  ein  punkt  zu  erwähnen,  ohne  freilich  näher 
auf  ihn  einzugehen.  Die  Aldina  enthält  unter  ihren  Scholien  auch 
bemerknngen,  welche  sich  weder  in  den  triklinianischen  handsehriften, 
noch  in  denen  der  alten  schollen  wider  finden.  Woher  sind  diese 
genommen?  Kaster  sprach  die  vennntnng  aus,  die  alten  Scholien 
seien  „partim  ab  ipso  M.  Musuro  hme  et  inde  interpolata^.  Viel 
bestirnter  sagt  Dindorf  1.  1.  p.  VIII:  „scholia  lods  pinrimis  ex 
Harpocratione  Saida  allisqne  scriptoribus  interpolavit^  und  ftthrt  eine 
ganze  ansahl  stellen  aaf,  welche  Mosnms  aus  Harpokration,  Saidas, 
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AeUan,  PansamaSf  EnstftihittS,  den  soholien  zu  Baripidea,  Apollonias 
RhodinB  ete.  ete.  entnommen  babe.  (NaehtrSge  dazu  m  den  Addenda 
p.  387.)  Die  fbige  erfordert  eine  besondere  nntersaobnng,  welebe 
aber  erst  mOgücb  ist,  wenn  das  handsefariftUebe  material  YoUstSiidig 
vorliegt  Ifanebe  erkl&nmg  der  Aldina,  die  man  als  dieser  eigen- 
tttmlieb  betraebtete,  findet  sich  in  den  bis  jetst  Uber  gebübr  ver^ 
nucblSssigten  bandaebriften  6  M  f  wider;  aber  Mnsams  bat  snm 
teil  bandsobrifton  benutzt,  die  mit  jenen  verwandt,  aber  besser  mid 
vollständiger  waren.  So  wird  sich  z.  b.  manebe  Oberdiistimmnng 
der  Aldina  mit  Snidas  nicht  dnrcb  entlebnnng  ans  diesem  erkllren, 
sondern  durcb  benutznng  einer  recension  der  sebolien,  welche  gerade 
diese  erklämng  enthielt,  die  auch  Saidas  ans  seinen  handBcbriftaii 
der  Aristophanesscbolien  entnahm.  Anf  manobee  derartige  werden 
wir  im  verlauf  unserer  Untersuchungen  zu  spreoben  kommen;  die 
frage  im  ganzen  eingehend  zu  behandeln  müssen  wir  uns  ftlr  jetzt 
versagen:  diese  Untersuchung  wird  verbunden  werden  mfissen  mit 
piner  Untersuchung  ttber  das  Verhältnis  der  alten  Scholien  zn  den 
lexikograpben,  paroemiographen  etc.,  welche  wir  gleichfalls  vor 
der  band  ablehnen,  da  es  uns  zunächst  nur  darauf  ankommt,  den 
sicheren  stand  der  Überlieferung  festzustellen,  von  dem  dann  jene 
Untersuchungen  ausgeben  können. 

Snldaa. 

1  Dass  unter  den  von  SuiJas  benutzten  quellen  die  Scholien  zu 
Aristophane.s  einen  besonders  hervorragenden  lAng  einnehmen,  und 
daps  daher  Suidas  zur  hcrstellung  dieser  Hcliolieu  von  grossem  wert 
ist,  hat  man  schon  liiug.-^t,  bemerkt.  Die  nachweise  geben  Jicinhardy 
praef.  in  Suid.  p.  XL VII  und  Büuger,  de  Aristophauis  Equitum  Lys. 
Thesm.  apud  Suidam  reliquiis  p.  151.  214  sq.  Schon  Küster  sab, 
dass. Suidas  eine  handschrift  mit  denselben  Scholien  benutzt  hat,  die 
anch  uns  erhalten  dnd,  dass  diese  handschrift  aber  vollständiger 
war.  Bembardy  a.  a.  o.  bemerkt,  Suidas  stimme  mit  dem  Ravennas 
nnd  Venetus  so  aberein,  ut  merito  tertii  oodicis  loco  babeatar,  und 
Dindorf  praef.  «sbol.  Ar.  p.  VI  rftnmt  ihm  nfiebst  den  basdsebriften 
den  ersten  plats  ein  und  liebt  ihn  sur  emendatiott  der  soholien  öfters 
heran.  Genttgend  ausgenutzt  bat  ihn  aber  auch  Dindorf  nioht^  wie 
eine  fldebtige  vergicichung  des  von  Bembardy  im  index  scriptomm 
apud  Suidam  gegebnen,  selbst  nnvollstltadigen,  verseichnisses  der 
hei  Saidas  vorkommenden  Aristopbanesstellen  und  Scholien  mit  Din- 
dorfs  ausgäbe  seigt  Suidas  ist  durchaus  als  eine  baadscbiift  und 
als  den  anderen  bandscbrifton  mindestens  ebenbttrtig  ansuseben  und 
demgemKss  bei  der  berstellnng  der  recension  zu  verwerten.  Zu  dem 
zwecke  mnss  natflrlicb  sein  verbSltnis  su  den  bandscbriften  genauer 
ontersucbt  werden«  Einen  Anbng  dazu  hat  gemacht  Bttnger  in  der 
eben  erwftbnten  sebrtft  de  Aristophanis  Equitum  Lysistratae  Tbes- 
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mophoriasasamm  apod  Suidam  reliqulis,  Argenior.  1878  (DisBer- 
tationes  ArgenioraiaiiseB  Tol.  I),  welche  den  wert  des  Snidas  sowol 
fttr  den  text  dieser  drei  etfieke  als  die  seholien  nntersnclit.  Fftr  die 
leisteren,  namentlich  fttr  die  Scholien  zn  den  Rittern,  konnte  die 
antersoehnng  freilich  nicht  abschliesBend  sein,  da  dem  Verfasser  die 
handschriftliche  flberlieferang  der  schoUen  nicht  genflgend  bekannt 
war.  Wir  werden  nnten  bei  nntersnchnng  des  hand8chriftenTer> 
hlltttisses  ffkt  die  einzelnen  stttcke  anch  die  stellang  des  Saidas  in 
der  flberlieferang  an  nntersnchen  haben. 


Jahrb.  t  olanc.  PbiloL  SuppL  Bd.  XVI. 
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IV.  Byzautiiiische  .Scholien  und  misclihandschrifteii. 

22       Ober  die  byzaatbuscfaen  soholiea  za  Ariatopbanes  ist  bis  jetsi; 
wenig  bekannt.  Man  bat  es  niebt  der  mttbe  fllr  wert  gehalten  siefa 

mit  ihnen  abzugeben.  Und  doch  ist  ihre  kentnis  wichtig,  ja  unent- 
behrlich. Denn  nm  ein  remlicbee  bild  der  ttberliefening  der  alten 

Scholien  zu  gewinnen,  mu8s  man  wissen,  was  aus  der  gesamtUber- 
*  liefertmg  als  junger  byzantinischer  msatz  auszuscheiden  ist.  Unsere 
ausgaben  sind  voll  von  byzantinischen  schoUen,  welche  in  einer  weise 
[  mit  den  alten  Scholien  verquickt  sind,  dass  es  häufig  ohne  kentnis 
der  bandschriftlichen  Überlieferung  nnmöglich  ist,  das  gute  alte  sicher 
auszuscheiden.  Auch  noch  in  einer  anderen  hinsieht  kann  die  kent- 
nis der  byzantinischen  Scholien  für  die  herstellung  der  alten  Scholien 
nützlich  sein.  Denn  diese  Byzantiner  haben  sämtlich  die  alten  soholien 
benutzt,  und  es  ist  wol  m^lieh,  dass  sie  sie  zam  teil  in  besseren 
handschriften  oder  anderen  reeensionen  als  den  uns  vorliegenden  be« 
nutzt  haben. 

Die  zahl  der  handschriften,  welche  byzantinische  Scholien  ent- 
halten, ist  sehr  gross.  Ich  habe  nicht  alle  untersucht,  sondern  nur 
eine  anzahl  handsehnflen  der  Vaticana  Laurentiana  Ambrosiana,  der 
bibliothek  zu  Turin,  der  bibllotbtViue  nationale  in  Paris,  endlich  der 
liodleiana.  Doch  wird  dieses  material  hinreicheUi  um  einen  im  ganzen 
richtigen  Überblick  zu  gewinnen. 

Scharf  geschieden  sind  meist  randscholien  und  interliuoar- 
glosscn  fifanz  ähnlich  wie  bei  den  jüngeren  schollen  zu  Acscliylus, 
vgl.  Dindorf  Philol.  XX  s.  14).  Wenn  auch  gewisse  glossen  zu  ge- 
wissen Scholien  in  nüherer  bezieluiiiij  stehen,  wie  sich  nnten  zeigen 
wird,  so  werden  sie  docli  oft  getit-nnt  ])ropagiert,  sodass  eine  hand- 
Rchrift  nur  schollen  oder  nur  glossen  enlhält,  oder  dass  die  glossen 
nicht  zu  den  scliolien  gehören,  Namentlirl)  was  die  glossen  betriffi. 
so  herrscht  grosbö  Verwirrung  und  Willkür,  da  sich  zwar  einige 
classen  mit  bcstimtheit  scheiden  lassen,  aber  sehr  häufig  auch 
glossen  verschiedener  herknntt  durcheinander  gemischt  bind.  In  ge- 
ringerem grade  geschieht  das  letztere  bei  den  schollen. 

Aus  der  wüsten  masse  dieser  jüngeren  scholienlittei  atur  heben 
eich  nun  vor  allem  zwei  classen  mit  klarheit  heraus,  die  Scholien 
des  Johannes  T/.etzcs  und  die  thonianotriklinianiBchen.  Be« 
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Tor  wir  aber  diAse  beiden  nSlier  ins  aoge  fitssen,  mttssen  wir  snierat 
noeh  den  Uiok  werfen  anf  die  xeste  emee  vortaetnaiiiBclien  bjiaa* 
üniecheB  commentare,  welche  xaa  in  dem  Ambroiianas  M  erhalten  sind. 

1.  Die  Jüngemi  aothollaii  dea  Ambioalainia  X. 

Ich  liabe  schon  oben  s.  555 f.  mitgeteilt,  dass  der  Aiiibrosianus  M  ^  2Ö 
ausser  alten  Scholien  auch  zu  Plutus  Wolken  und  Fröschen  ])yzauti- 
nische  enthält  und  habe  über  die  art  und  weise,  wie  diese  sich  durch  die 
Schreibung  von  den  alten  Scholien  unterscheiden,  berichtet.  Ob  diese 
jüngeren  schollen  für  alle  drei  stücke  ein  und  desselben  Ursprungs 
sind,  vermag  ich  nicht  zu  sagen;  aus  den  mitteilungen  Treus  glaube 
ich  allerdings  entnehmen  zu  können,  dass  wenigstens  die  zu  dem 
Plutus  denselben  Charakter  tragen  wie  die  zn  den  Wolken;  nur  über 
die  letzteren  Termag  ich  eingehend  zn  berichten;  ich  habe  sie  aSmt- 
lieh  abgeschrieben  und  werde  sie  im  folgenden  Tollstilndig  mitteilen, 
es  wird  sich  dabei  seigen,  dass  sie  in  der  tat  der  beachtong  wert  sind. 

Ausser  in  H  habe  ich  diese  Scholien  in  keiner  handschrift  des 
Aristophanes  gefanden.  Ein  teil  derselben  aber,  nSmlich  die  be- 
merkangen  zn  y.  61.  63.  68.  146.  161.  297.  642  findet  sich  wider 
in  dem  codex  DarmstadinnSy  ans  dem  Sturz  hinter  dem  Etjmologi- 
com  Gadiannm  eine  aosahl  Anecdota^)  mitgeteilt  hat:  sie  sind  dort 
abgedruckt  anf  s.  644;  die  bemerknng  zu  t.  170  findet  sioh  im  wesent- 
lichen gleichlautend  wieder  im  cod.  Marc  444  als  eine  der  gloesen, 
mit  welchen  in  dieser  handsidirift  Harpokration  interpoliert  ist 
(Morel).  BibL  ms.  Gr.  I,  s.  310;  Dindorf  pneü  Harpoor.  p.  VL  ym). 

Dass  die  glossen  des  Darmstadinus  aus  einer  Aristophaneshand- 
schrüt  entnommen  sind,  beweist  ihre  reihenfolge,  die  der  reihenfolge 
der  yerse  auf  die  sie  sieh  beziehen  entspricht  Ob  sie  nrsprttnglich 
einmal  in  anderer  reihenfolge  gestanden  haben  und  etwa  aus  einem 
lezicon  entnommen  sind,  können  wir  vorlänfig  mfäii  erkennen.  Zu- 
nächst maohen  die  Bcholien  M  I  und  die  glossen  gL  I  II  den  ein- 
druck  eines  einheitlichen  eommentezs,  der  sich  unzweifelhaft  als  von 
einem  Byzantiner  herrührend  zu  erkennen  giebt.  Das  beweist  die 
ganze  art  der  paraphrasierenden  interlinearglossen ,  welche  von  den 
Bcholien  nicht  getrennt  werden  können  und  offenbar  von  demselben 
Urheber  herrflhren,  das  beweisen  ausdrücke  wie  TPÖv6o€  zu  v.  10, 
qnjTuXXiov  zn  y.  69,  q>oOpvoc  zu  v.  96,  ßepiKOioca  zu  v.  151.  Aber 
sie  sondern  sich  von  allen  anderen  byzantinischen  Scholien  scharf  und 
deutlich  ab.  Nur  mit  Tzetzes  zeigen  sie  berührnng,  wie  eine  ver- 
glei<diung  der  bemerkungen  zn  v.  3.  5.  9.  10.  16.  19.  22  mit  den 
nuten  §  26  abgedruckten  des  Tzetzes  zeigt.  Da  aber  Tzetzes  zu  v.  2 
gegen  die  erklärung  von  XP4M<i  durch  npäxfitt,  welche  sich  nur  in 


1)  VnA  zum  teil  höchst  interessante  nnfl  ^x-ort?olle,  uenerdino''^  jTf^- 
w  iidiij^t  von  faLopp,  iieiir.  xur  griech.  excerpteuUtteratar,  s.  101 U.,  107 ti. 
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If  findet,  polemiBiBri^),  so  folgte  dass  ihm  diese  echotien  (Ttelleielii 
in  ToUsiBiidigerer  form)  sehen  vorlagen  nnd  von  ihm  benntst  und, 
dass  dieselb«!  also  ftlter  sind  als  die  des  Tzetzes,  d.  h.  die  bisher  * 
ältesten  bekannten  byzantinischen  Scholien.  Und  damit  stimmt  aacli 
der  charaktei-  dieses  commentiurs  wol  überein,  weloher  manches  alte 
und  gute  giebt,  teils  aus  den  alten  Scholien,  teils  aus  anderen  quellen. 
Nameutlich  enthält  er  zahlreiche  synonymische  and  homonymische 
distinctionen,  welche  den  alten  Scholien  fremd  sind.  Ich  gebe  im 
folgenden  einen  abdruck  der  sämtlichen  Scholien  dieser  classe,  die 
SU  den  Wolken  in  M  vorhanden  sind,  und  der  dayn  gehörigen  inter« 
linearglossen  zu  den  ersten  74  versen  (schollen  und  glossen  so  unter- 
schieden, dass  die  Scholien  mit  der  vollen  seile  beginnen,  die  glossen 
eingerückt  sind),  und  füge  in  der  anmerkung  alle  einigermassen 
passenden  parallelen  hinzu,  die  ich  habe  auffinden  können  und  aus 
denen  sieh  anf  die  entstehungszeit,  die  quellen  und  den  ver£Mser 
des  commentars  ein  sohlnss  stehen  liesse. 

Soholia  recentiora  M  in  Aristophanis  Nahes. 
2.  raOra  cxcTXtdCuiv  ihrd  Tf|c  q>po\rriboc  <pridv. 

8.  ärcXeOTiiTOV      6mö  toG  irepatöui 

4.  dXcKTpuüiv  diTiKÖv,  dX^KTUip  irapd  'AXeEavbpcOciv,  dXc- 
KTopk  bk,  dJlcKTopiboc  ird  Tf)c  O^Xcioc,  ^Oev  Kai  i|fd  äX€KTÖp€ta. 

KOiTOI  qMJUVOOVTOC 

6.  ji^TXOUCiv      ^ppcTKOV  bl)Xov 

6.  CUV 

7.  eiTTcp      tt^uip^cacOat  boOXouc 

8.  cipuJviKÖv 

9.  dvicTorai  bid 

TT^pbCTai]  dci  iraOriTiKUJC  TP<^>€Tat 
10.  KCKOpbuXriM^voc:  obv€i  KeKOvbuXn^^voc  toöto  bk  rrapd- 
T^Tai  dird  toO  KovbuXou,  5c  6  koivüjc  tp^vOoc  X^t^tou  Td  b4  cm- 
ßXiifioTa  acöpai  eki.  cicupai  54  b^pfiora  Korciptctcfi^va. 

ivTCTuXitM^voc    cuv€cq»iYM^voc  toic  difipXriMaav 

4.  Thom.  4,  15-  nXcKTpudjv  kuI  iu\  dppevoc  Kai  Ixii  Qr\X€oc,  Xo-fOYdcpor 
TO  bi  üXcKTOplc  iTüiqTtKÖv,  fci  kqI  Cuv^cioc  xPH't^a»  Aucavxec  Ik  Btv- 

ftibcfou  ImcToXi^  Uf€i  t^P  dX€KTop(bac,  did  dXeicr^peia.  t6  hk  dX^KTuip 
oux  "CXAriviKÖv  ÖXujc.  —  Zon.  126:  dXcKxpui/jv.  ^irl  dpccvoc  kqI  6T]X€iac. 
dX^KTU)p  ('Tri  fiovou  apcrviKoO-  dXeKXoplr  itri  6r|Xi)KoO.  —  Phrvn.  228: 
dXfKToplc  fupicKtTai  Tpa-fujöia  xai  KLU^ojöiqt,  X^ft  tiXcKTputüv,  kqI 
tni  U)')X€oc  Kai  im  dppcvoc,  u>c  ol  TiaXaio(.  —  Gl.  cod.  Marc.  444  (Hai- 
pocr.):  dXcKTpui6v:  liil  ^V^Xeiuc  xat  äppcvoc  kl^ferm.  Kai  M^ovbpoc  „tV^v 
aXcKTpuöva  ^101  höbe  (bx^ro^K  £en  6i  irapä  noir\raRc  Koi  dXcxToplc  ftvopa. 

10.  Vgl  Eiut.  1822,  40;  ittögcovtcc  yäp  toOc  Tf)c  X€ip6c  öaKrOAouc . . . 

1)  übrigeoB  polemisiert  aach  Thomas  Mag.  gegen  die  erkläruug 
von  M  sa     82,  b.  unten  §  31. 
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Die  baudschriften  und  ciasseu  der  AristopfaaneMcbolicii. 

11.  ^ipC6KOpbüX)l|a6VOU 

12.  baKv6^€voc  UTTÖ  ific  q)povTiboc  tou  xP^ouc.  tmi  bi  tu 
Xpta  KttTcbanavuiVTO  4v  laic  tijüv  ittttuiv  q)dTVOic,  l(pr\'  uttö  ttJc 
qxxTvrjc  bdKVOnai. 

13.  ToC  dvoXdffiaToc 

14.  iitouv  KO^u^ 

15.  i^XXr]Ti  Inmif  Xf^^ai      Euvwpibi  xpr\Tm 

16.  TOlc  dveCpotc  fpaYMtTOX 

17.  4touv  cUdba 

18.  icp0K6irT0uctv  odSdvovrai 

19.  TpctMMOTCiov  6  xopTHC     iIi  crmeioufieea  t6  b€  Ti 

t6v  x<ÄpTTiv  Tdv  xp^oc  Ixovra  tcTpoMH^vov. 
dvaivuiptQu 

20.  dvOfMdTroic  xp^uicruk  XoTOpidcuj 
31.  6<|>c(Xui  bf)Xov 

22.  IvcKa  Tivoc      tC]  KOrd 

23.  ^vdrico 

24.  dveicdiniv  töv  6(p6aXjyi6v,  drav  äfißXuumQ*  ££€K6in}V 
ÖTav  iravreXuic  ^XOig  6  Ä(pOciX|idc  Tf\c  KttO^bpac 

25.  dt      x6  Toöc  Yintouc  qKEVTdZccOai 
in*  tddtiac  irofei  t6v  bpöfiov  cou 

26.  ^q>Oetp€ 

27.  \imiK6c  6  btüvajuiiv  IxtUDt  Xpif^Bai  toTc  ittttoic,  Kai  TCXVtKdc 
6  buva^iv  lxu)v  xpQcOat  rix^  rtvl  \Tnrticf|  b4  f|  ^iricniMTi  Kai  Hic 

dvoöca  xi)  i|iux4*  ivraOOa  Vinrtirf|V  övciponoXct  dvri  roO 
VinrdSctv. 

Iv  öveipoic  <payrd2l€Tai  KOl^u))ül€voc 
xaOeubiuv  dveiporroXei  Tf)v  iTTTiiKriv  gl.  mg. 

28.  7T€pi^pX€Tai  eic  töv  äfOjva  eXauvojaevoc. 
dfiiXXa  6  dcf^iv  Kcd  dMiXXnrripiov  6  xdiroc  iv  «|i 

dtujviZovTai. 

29.  ^Xaüva  6  x^t^Keuc  töv  cibnpov  cq>upnXaTu)v,  Kol  6  oIko- 
bdftoc  dito  lüCTCKpopdc  toutou  Teixoc,  dvrl  tou  ^iriMf|K€C  iroici. 

oi  TTUTfidxoi  dÖXoOciv,  eic  fpövOov  cucTp^tpovxec ,  ÖTTfp  KÖvbuXöv  <paciv 
oi  co(poi,  wozu  er  als  beleg  berbeiüeht  Ar.  Fax  \2H,  —  Von  cicüpa 
geben  die  lezicograpben  UmÜebe  erkl&nmgeD ,  aber  keine  im  weeent' 
lieben  ubereinstimmeDde. 

16.  Vgl.  ileqreh.:  övetpoiroA^I*  ibc  ^vcipqi  ßX^nei,  liic  üirvi|i 
«pavrdZtTai. 

19.  Für  TÖ  Ö€  t(  wol  m  k-Bon  tö  öeXTiov,  vgl.  EM  241,  1:  ö  bi  "iipoc 
Xir^i,  5n  oft  ktferm.  tö  tiiKpöv  ßtßXiov  TPOMMOiTäoVf  dXXd  ^  piKpd  b^Xroc 

Ei.  Gud.  129,  17:  ds&ToO  1fpa^^aT€1ov  toO  cnM<iivovToc  n^v  |iiicp&v  b^Xrov. 

23.  ibt  erklilnmiT  'l'-f  vnl^'ntn  o^vi^y/  öt'  ^iTptdfif)v,  welche  selbtt 
durch  eindringen  der  giossc  cuv^ku  i-ntstaudcn  ist. 

26.  Die  zweite  glosse  gebört  za  v.  86. 

39.  East  840,  18:      ä  ^auvcv  imrciniKV)  X^tc  6p|uiOTiiXdTaic  oliccia 

Kai  Iv  Tolc  t1XXa)c  AnXuiC  limeijoucr  uXfjv  iXauvexai  xpomKÜic  Kai  c(^t■|poc 
Kai  T4iu)>poc  Kai  tCIx^c  icdXcuic  xal  ^Tcpcu  —  1475,  1:  &ti  t6  ßoöv  Kard 
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Kai  ^Xauvet  timov  dvri  toO  in*  diMac  trotci  9epecOat  koi  ^k- 


TTOXXOUC]  €lC 

30.  ^ßa  €lc 

31.  xP^uiCToQvrat      ^fCKCV  ö<p€tXiu 

32.  nöppu)  änoKÖfiH^      KuXicOi^voi  iroti'icac  ck 

Tf^v  olxiov 

33.  deXte     ^ScKÖXtcac  iUvicac     iTpaTM<iTUiv  bnXov 

34.  im\      xp€uiCTw      KCtl  dXXm      (hdp  tdö 

35.  ^  £|ioO  Xaßciv  Mxupo      Kord  dX^Oetov 

36.  pap^ujc  £x€ic 

87.  itaQIuiv  €7ir€  rd  ^^m^PXOC 

38.  KorrabopOeiv  Kupfuic  rd  M  bcppdruiv  Koi(ific8ai 

(hrvuicai 

39.  Girvunre 

40.  Tp^qieTai.  ofhvK  Kai  binnl^CTOt  buvnO^ccTai  xal  üfumb- 


ccToi  dvrl  Tou  &ifAtu>Oi'|ceTai. 

Kard  Tflc  cfjc  K6<paXf)c  rpairriceTat 
48«  ^iTf)p€V.  ^KOikpice  fieretlipicc  Täte  dXTriciv. 

TuvaiKO  droT^cOoi     ^Kouqiicc  gL  U. 
43  f|bicTTi  lwr\ 

44.  ^£r|Tncic  TOU  eöpumurVTOc  t6  eiKf)  KcIcOai.  Td  t^p  oemc- 
Xufc  Kci^cvo  Kai  eupiuTioKiv.  eupubc  kitv  ^TTinoXdJlouco 
uYpÖTTic,  firic  Ktti  cflipiv  ^ptToiet.  oÖTUic  64  £i£Ktv  o\  dxpokm,  ol 
bi  dcTUKoi  ToG  ^ouTurv  ßiou  ^TnMcXujviai  Kai  oub^v  ttcpittov 
eüjci  KcIcOai,  öOcv  koi  KaOdptoc  6  ßioc  toOtuiv  ^tiv.  öOev  koI 
UTTÖ  Tiviüv  TTOiriTUJV  6v€i6i£ovTat  ck  ireviav  kui^ikuic,  u)c  eupiCKCTOi 
toC  Mevdvbpou  Ixuiv  oOruici  [fr.  290J'  „Td  tdp  xaeapd  Xoigöc 
elcoiKi^eTai." 

ceciiiTilic  gl.  II.  dv€iTi|ii^Xi|Toc 

cnoubr^v  dyattiv  tXdcui  (pi^civ  .  .  .  örjAoi  bi  Kai  tö  KpoCcai  i]  Xttic,  ipti  toöv 
^€t'  ökiTa*  fiXaccv  dtx^  Ttapacrdc,  tout^cti  ikX^kci  firX^Hc.  kötoi  öl  itotc 
Kai  ^nl  TeKTov/iceuuc  cibf|pQu  ical  bd  iicrdceuK  T6ixtc|io0  «il  dvopOEeiuc,  tOc 
TÖ  TClx^c  f\\LK€  Kai  Tdqjpov  f^Xac€,  koI  iiri  Z^hov  civTf'vnp  Kivricciüc,  6Q€v 
Kai  TO  iinriiXaT€iv  koI  ßoriXaxelv  Kai  CTpaT»|XaTtiv.  toioutov  bi  ti  koI  in\ 
vnü>v  TÖ  dXauvetv  xal  KWüm^XaTCiv.  —  Lucapen,  bei  Matth.  Lect.  Moeqa. 
I>.  64:  '€Xaövciv  X^r^i  ^  vr)(&v.  X^^ai  IXaöveiv  Kol  kfd  xoXwdO 
Kai  cib^ipou,  lOc  Kai  -rrap'  '0)if|p4J.  Aauveiv  Kai  tö  Kivetv  eic  bpö^ov  töv 
Vttitov,  lüc  Kol  "Oi-iripoc*  yi&CTxte  Xdav.  kqI  'ApiCToqtävric-  <l>i'Xuiv  »'ihiKfic, 
£Xauve  töv  caÜTOü  bpö^ov.  iXaOveiv  ttoiiitikov  tö  T^iivtiv  Kai  jxrjKuvciv 
Kai  biopüTTCiv,  tbc  Kttl  "Optipoc*  ü{uqpl  ^  Tdqipov  4|Xiicev,  md  *Hdo6oc' 
IOeIov  aCXoK '  ^auvctc.  ktX.  —  Moscbop.  SylL:  *€Xaövui  fmiov  Kol  iXaOvut 
c{biipov  Kai  ^övui  Totxov,  Kttl  äahSK  kid  navröc  irpdYliaTOc  cic  jafamo. 

iKT£IV0|idV0U. 

44.  Suid.:  €Opunriijüv.  toö  eupoiTiiuv  4£nYticic  tö  eiKf^  kcijjicvoc*  toIC 
T^p  etKf)  Kot  dficXt&c  Kct^^tc  IbpUic  upodSei  iral  votfc  toioOtoc  6i  6 

Tüfv  drpolKUiv  flfoc'  (jDcTTcp  aO  ^irtjLieXi^c  Kai  KaOdpioc  ö  tu)v  dcTiKiiiv.  Mntp 

K«n  fir  TTfviav  QJvcxo'c  üirö  xtuv  Troir|TOuv  ivircerai  Kai  öveibiltTar  tik  fprja 
M^vuvöpoc-  €lc  Td  KaOapd  Xi/jiöc  eicoiKÜexai.  —  Eust.  lli>6,  lö:  tOpuitvra 
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45,  €T€fiq)t}Xoic  TOUT^CTi  iravToioic  Kapnoic  öq>'  evoc  eibouc 
irdvra  Tdv  wofHKÖv  2m|Xi&v* 

OdXXuiv     Tubv  ^Xai&v  kökkoic 

46.  TUvaiKa  ^yaTOjiTiv 

^miMot  ^Kcivi)v  dcTUK^jv  oOcav  gl.  mg. 

48.  int\p^iyr]v.  cnarak^Sknv,  to  Tf)c  Koicupccc  iroioOcav 
Koicupa  Twvf)  fjv  biaßeßoiiMtvn  ^tti  Tpucpq  ical  cwa- 

TdXr}.  gl.  mg. 

49.  eic  TöMov  i^raTÖMnv      ivi  Tf\c  aöiflc  icXIvnc 

50.  TpaciÄ  TdiToc  ^v6o  repcaivouciv  ^  cwa  fi  ctwpükäc  f\ 
äXkoL  Tivä  Tupouc 

dc^f^v  it^M>nuiv  otVDu     MoXXtuiv  hXtiOouc 

51.  KaTatXuirncjiaTa  rd  iir\  cuvouc(qi  «piX^^ara.  xat  KOTa- 
tXuirrKo^ai  iraOirriKuic  tpwpöfievov.  iiriTXuirriZoHai  t6  iiriteXu» 
Kai  bianalZui. 

diu  bf|Xov 

öjüiiXfac  XÖTUiv  dpurriKUJV.  fi  akxpu^v  (ptXfuuÜTuiv 
ircpiepTÖrepov  gl.  n. 

52.  bandviic  r^jouv  dvaXuijLiaToc,  ^tti  TtpatlJuiTUiv  Ttvmv.  Xa> 
9UCCUI  bi  in\  Tr\c  nöccuic  ToO  oivou,  koi  Xdnru)  t6  oihd.  Xo- 
(puccui  TÖ  diocevu). 

dvaXui^aroc 

KcWicciDC  TTpatfidTUiv.  dq>po5idou.  cuvoucinc  gl.  II. 

53.  icirdSa:  dvTi  toO  KaT^KOirrev.  Ik  fieTO(pop6tc  Toö  ii<pouc. 
fjdiid  |ieTa<popäc  tou  ^pjaXeiou  bi  ouTf|v  Kpöicriv  ol  Oquivral  cuvrt- 

bi,  uic  Kul  tv  äMoic,  Td  irAoT^a  nupä  tu  eupoc,  Td  cecnirdro,  nopd 
t6v  eOpdkra. 

60.  Heaych.:  Tpacid*     tü)v  cOkwv  i|n&iCTpaf  irapd  tö  TCpcaivciv.  ^touv 

TÖTTOC  ?v9a  Eripaivouciv  auxd.  -  Suid.:  rpacid.  6  t6ttoc  lD  i^^'X^fai  Tot 
cÖKa  n  ov  Ti'pot.  Zrm.:  rpaciai'  ö  t6ttoc  ^vBa  tu  cOku  tiipaivfrai,  trapd 
TÖ  Tcpcaivfciv  Tü  Er|paiv€iv.  —  Eust.  1625,  12:  Tupcoi  bi  KoXaüiCKOi  iv  ok 
TvpoKoiüioOci,  kXiiO^cc  inipd  tö  r^pcat  tö  EfipAvat,  bf  olc  TCpcotvovrai  ol 
TVpoi  .  .  .  56ev  Kai  Tpacid,  oO  cOk«  MiuYCTai. 

61.  =  anoD.  Darmi<t.  17.  —  Poll.  2,  109;  ol  bi  Ktu)uiiKui  kototXuit- 
tilciv  (piXf|)iaTi  Kai  KaTaYAuJTTicfiöc ,  Kai  ^TnfXtuTTiUja^viuv  oiov  Xoiftopou- 
fitviüv  .  .  .  Kui  OUR  iniY^WTTqcofiai  ntouv  oü  Xoiöop»\conai.  —  liea^tli.  v. 
KttTarXiirrriZeiv  . . .  tA  ^pumicö  Kai  nepicpTtt  qpiXfiMOTa.  —  Pboi.  KOTaTAurr' 
Tic^aTtt*  irepiepta  <piXri)aaTa  (Td  n.  <p.  lex.  Bacbm.). 

52.  dvdXwjia  ist  die  übliche  erklärung  für  baT:ävr\^  vgl.  Moscb.  und 
T^iz.  zu  Uesd.  Op.  721.  AÜi.  8,  362  F:  XcupÜTT£iv  ^dp  kuI  XandUiv 
TÖ  ^KKCvoCv  Mal  dvaXicKCiv.  868  A  Xdirrciv  bä  tö  Tf|v  Tpocpi^v  4icii£tt€iv  tcal 
KcvoO^evov  XoYQpdv  T(Yvccdoi  .  .  .  Xacpurrciv  bi  icxi  tö  öai|iiXtfK  Kai  iid 
«oXu  Xa7rdTT€iv  xol  iKKevouv.    Daraus  Eust.  1413,  3  flf. 

53.  Vgl.  die  ans  oincm  lex.  ihct.  stammende  glosSe  Ijci  l'hot.  Suid. 
EM:  ^citaOäTo:  ArnuocO^vrjc  tiji  kut'  Aicxivou,  dvTl  tuü  ühujXXuto,  uapu 
Tf|v  cnd0i|V'  f\  TÖ  ^ppiTtTCTo  H  ötcKöirrCTo  f\  dvrl  toO  ojveTiOcTO,  dicö  Tfjc 
tCk  f)(pavTUiv  cnd6r]c  f^Tic  cuvt(6iici  tö  öipouvÖMCva  In  anderer  fassun^ 
Lex.  rhet.  Dekk.  an.  256,  26:  tcTritBaTn:  IppiirrclTO  Kai  bitKÖirTCTO,  diro 
Tfic  cndOnS         T^P  T^v  fidxaipav  koAoüciv.  fi  dvrl  toö  cuvtTiöeTo  u.  s.  w. 
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0^octv.  eupicKCTm  fäp  xal  dvt)  toG  cuvtC6€TCIi,  die  6  AfiMOcOevnc 
[de  fiOs.  leg.  354]*  „laOr*  i\bt\  dcnod&TO  Kcd  dbinnntopclm*' 

KttT<§Kairre 

55.  Tpu(pfic  gL  II. 

56.  f|M<Siv 

57.  t6v  Tcdniv:  icordv  t6  iriv6^vov,  irörric  6  irCvvuv,  cu^- 
trÖTHC  6  cujiiHvuiv. 

58.  irpöceXOe  5iruic  Tl^uJprl0ricr)  Tt^ujpr]9r|cojLuu 

59.  OpuaXXk  rd  koivupc  Xctömcvov  <pvrüXXiov  5  xal  IXXuxviov 
X^T^iaL  etpnrat     dnd  toO  epuou,  5  clboc  potdvnc  ^crSv. 

|u(ov  OjiuoXXiöo 

60.  fi6Ta  Tfjv  dp^vtav  toO  t^^ou   ^iccl  U  fuioltv  ck 

diropStv  fSXOc 

61.  clpuivtKÖv 

62.  IfpiXovciKoO^eVy  ^MaxöfieOa  tocoOtov  ^n^abi^,  iScrc  koI 
€k  Oßpctc  xal  ck  Xoibopiav  d^1T€C€lV.  dir6  toO  öcc^pou  vonr^ov 

dXXiiXotc  bf)Xov 

63.  T{6e|ioi  inX  övöjLtaroc  TraOriTiKUuc,  il  od  xa)  dvopoToO^Tiic 
TiOejLiat  Kai  t6  xvptB  xal  ßeßatiti,  d£  ou  Km  6  vo^o6^ti)c.  riOcjuiai 
Tifk  bÖYMOTt  dvT\  ToO  irpoc^x*^  'i'^v  voGv  rC^  bdtMart 

66.  M^xpi  Tiv6c  diiaxöfieGa  TTpöc  dXX^Xouc 
ToO  xp<^vou  iropappu^VTOC 

67.  KOiv(|]  cK^Hiei  cuv€<ppoviica|yi€V. 

68.  iKopileio.  Kop{2^o]Liai  xal  öiroKopi2;o^ai  TpdqpcTOi  äci  tto- 
OfiTiKuic,  Td  KoXoxeuul.  önoKopKoMat  xal  t6  GiroxopiCTixuk  XifW- 

wie  rhüt.  Noch  auders  Harpocr.:  kTiaGäTo:  At\ix.  iy  Tijj  Kax'  Aicx-  Ai- 
6u)L(6c  (pr\o.v  dvTl  toö  dTTiüXXuTo,  irapd  ttjv  CTrderjv,  cnd9n  6^  icxi  £{9oc. 
|uif|in)T€  6^  dirö  Tt&v  OqKuvövruiv  |icTa<popä*  aTd6i;i  yäp  xp^^^t.  xal 
*ApicToq)dviic  NeqpAaic  „(b  t^vai,  X(av  crraO^c".  Aus  einem  kotuischca 
lexicon  stammt  wol  di^  ?1  bei  Phot.  und  £M  (364,  48):  lardOa-  cirdOig 
(lq)atvev'  f\  6U(p6eipe  tu  oIkcicu 

57.  Said.:  norde:  tö  mvÖMCVOV,  nöroc  rb  cujuiirdoov  Arcad. 
78,  23.  Herod.  Lts.  I,  215,  20.   Vgl.  EM  685,  4).  —  MoBChop.  Bylh: 

TTOTÖV  0U5€T^pUIC  TÖ  ÄTlXlUC  TTIVÖ^CVOV,    nÖTOC  bi  dpCCVlKÜJC  1]  TlUV  ITOXXlSiV 

cuTKaOe^p{^  cvv  ^p\h\  tt6cic,  ÖO€v  Ka\  a»n7röciov  KOi  cujuitc'iTTic.  —  Phi- 
1cm.  V.  ÖHM^^THf  o  TToXiTi^c  AttikoI  üveu  t>ic  cüv  . . .  cujawött]C  bi  ou  x^^P^c 
Tf)c  cöv  dXXd  M^vtuc  t6  ndrnc  bixa  Ti\c  cöv.  Mrerai  5^  iirt  ^eOOcou.  icai 
lirl  Xuxvou  dvoXlcKovToc  mikb  IXaiov. 

59.  Im  wesontlichen  aus  den  alten  schollen  entnommen.  Zu  f^^ac 
PoTdvr|c  vgl.  Thot.  Suid.  EM.  Hes.  v.  Gpi»aXX(c.  Zu  qputuXXtov  v^'l.  Th, 
Mag.  z.  d.  ät.  (uuieu  §  31)  und  Du  CaDge  s.  v.  q)r)TiXiv  uud  u|)peiid. 
p.  194  9.  T.  <pimMiov. 

63.  =  anon»  Darmst.  19.  —  Vgl.  Harpocr.:  ÖdcÖai:  dvrl  tiiy  toö  Oiro- 
O^Kriv  Xoßeiv  Tirepeibiic  .  .  .  dvxi      toO  irpocköai  Kai  Kupujcai  v6f.iov  Ar|- 

^0C64VI)C,  Ini  top  TÖJV  VÖ^WW  X^YtTÜI  UÜC  äQl]K£  Ö  VOjaoO^TnC,  ^8€TO  bi 

6  öf||iioc.  —  tfoacbop.  irepi  cxebdiv  cd.  Steph.  jx  10:  O^cGai  tö  WEacOai 
xal  Kupi&cai.  eeivai  ydp  X^ouct  töv  vo|iio6crnv  tdv  vö|iov,  O^cOai  bi  t6v 
bf)|iov,  f^Yowv  bilacQax  kuI  Kupiwcai. 

68.  »  aaoo.  Darmat.  23,  der  am  ende  hmsufOgi:  TTXourapxoc'  ical 
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ibiiuc  bt  TTajXi  Tijj  Ai]LincOevti  [de  fals.  leg.  421]  tivii  TOÖ  tÜ9i'i- 

^iUJC  ÖVO|idIuj,  KOl  TlUpä  TLIJ  'AplCTtlÖJJ  [vol.  III  p.  G91]*  „UTIOKOpl- 

21öfievoi  irjv  tauiüjv  cpauXoTriia." 

One  (sc.  KopiZexo)  dKoXdKCuev 

6d.  X^TOUCa  TTÖT€ 

71.  iTÖT€  ^Xdc€tc      6  OeXXeuc  Trapd  toic  *Attikoic 

TO  xpax^a  KOl  öpeivd,  gl.  mg. 

73.  ^ol  TTopaivoOvTi  Totöb€  ou^afiuüc 

74.  Imrcpov:  TOUT^cn  t^^  lirirtKifi  Ipuiri  ^bairdva  tä  xpn~ 
^OTo.  to€to  Tdp  ^cn  t6  Karax^eiv  ImriKÖv  Ipurra  vSiv  xpnM<^v^v, 
dk  9afi€V  Korax^  cou  Xoibopiac  ica\  Karaxku)  cou  ^veiboc,  dvrl 
TOÖ  boi|nXuic  öppf2Iui  C€.  oikuic  ica\  xorax^u*  cou  tuiv  xpn^^ttlv 
<'i7TTTepov>  dvrl  tou  xoraveiXicKiu  ourd  bid  toO  imriKoO  Ipurroc' 

Von  liier  ab  lasse  ioli  die  interlinearglossen  weg. 
81.  Kuet  dvrl  toO  (piXet,  naX  Kiki  f|  TvWj.  iKomSpou  toutou 
6  (i^XXuiv  btdqx)poc.  wütu  fdp  tö  (piXdi,  6  fi^XXaiv  lokui*  köu»  tö 
Kord  TOtCTpdc  ^x^f  ^  jü^XXuiv  Kuif)cui,  l£  od  xal  xiincic,  fi  M€Td  rf^v 
cOXXf|i|nv  ju^xpt  '^c  T^wac 

83«  iir(8eTa  1Toc€ibiuvoc  toOto,  Ymnoc  xal  OaXdccioc.  €<popoc 
Täfv  öbdniiv  6  TFoc€ib<uv,  td  bk  ^otro  raxOrara.  d86v  koI 
Yinrouc  a(rn{k  dveridouv.  6  tdp  finroc  rax^crrov. 

Ttpoeufiiuc  TÄc  dniBufiiac  OnüKOpiiovTui.  —  ilesych.:  üiTOKop{iÜ€c9ai*  imo« 
KoptCTtKOtc  X^Toic  xp^c6ai,  ^Tot  xoXaK€6eiv.  —  Vgl.  die  rbetor.  glosse  bei 
Phot.  Said.  Iiex  Baohm.:  öiroM>piZö|uievoi:  6iacöpovT€C.  Hevoqnifv  <priciv- 
ol  bk  ^icoOvT^c  ^€  ÖTroKnpiZ:ö|H€voi  övojidJÜouc!  Kaxiay.  6  bi  A»i|uioc0^vTic 
txpncaxo  Tt^  Kitei  iiil  Toü  €U<pii)LioövT£C  Kai  t6  alcxpöv  €U(pfmtüC  övond- 
CovTCC  ki^ti  fäp  iyr  Tq)  irapairpcc^fciuc  aOÖaipCTov  ktX.  Kürzer  EM. 
788,  36:  OiTpKopt2:ÖMCvoi  Ecvo<p<!>v  dvrl  toO  öiacöpovTCC  6  bi  At||I0€8£vi|c 
IXP^OTO  Ti^  X^Sei  i-a\  toO  €uq)imoOvToc  xal  tö  atqcpöv  eöip^jiniic  6voMd- 
ZovTOC,  und  schol  plat  U^p.  400  B:  iimoKopiZöncvot]  ^taaJp0VT€C,  ÜfC  SCVO- 
<puiv,  ^  TÖ  aicxpov  eüqjrj^ujc  ovojid^ovTec,  dic  Aimocüevijc 

74.  Vgl.  iSuid.  v.  kct^x^i.    Pier*»,  »d  Moer.  220. 

81.  Hoechop.  ir.  p.  4:  KÖei  i^  Yw/j,  f^rouv  ipaiMOvd.  Kim  r6 
q>iXu),  d)c  nap'  *ApicToq>dv€i  kOcöv  ^€  Kai  ri\y  xctp<x  ^>^c  tV|v  bcEtdv.  xal 

TTpOr^KUCa    TTOp'    aitTLÜ    f^VTi    TOO    TTpOC€KUVr|Ca.      MogchOp.    f»yll  r     Ktf^H)  to 

^YKUfiüvuj  xai  cuXAafißävui,  xol  oü  TÖ  xixTUi,  nupa  toic  pqTopciv.  oütv  xai 
tcdricic  1^  dTKUMÖvncic  Kai  i^  cdXXfi^ic.  icOttf  5i  t6  qitXd^.  —  Vgl.  Engt 
1546,  10:  xOc€  bi  Zeibiupov  äpoupav,  Ö  kTiv,  ^ipiAiicc  t^|v  Yfjv  .  .  .  icT^OV 

bi   ÖTl   TO  KUeiV  K(l\   Kl  CiTl  KaOci   Kai  TO  (piXClV  TU  TrnXXf't    |a€V  CU^ßüX»^V  x^i" 

X^ujv  ör|Xoi  .  .  .  xal  5idÜ€Ctv  bi  \|juxtKtiv  ,  .  ,  Xau('av(Tt(i  bi  dnoTtX^cinaTÖc 
Tivoc  X6th^  xaTaxpncTiKiüC  xal  ini  xtvvnceuic.  jitiu  jatvTOi  t^c  tv  npoö^- 
ccuic  xal  Tf^  dfro  cOXXimnv  ßpi<poiic  xäic  ftiiXol,  toioOtov  xdp  ^Ticuoc 
Kttl  t6  ^TKUfioveiv  xal  tö  i\b'  unoKUCCa^^vT)  T^xe.  xal  dXXuic  bi  kot€  5(xa 
npoO^rfriK  KU€iv  X^Yf^ai  tö  KaTd  yacTpöc  fx^iv.  ^^  Kfd  K  -wt  xuqcui 
TTCpicTrwMtvvjüc  X^T^Tai  tö  tcvvui,  ol  Kur)Topec  &r)Xouci  xol  xö  ^kÖ€1  iltouv 
^Y^vvqct,  Kttl  1^  KÖricic. 

83.  Die  erklining  etammi  ans  sioiecbor  disciplin,  Tgl.  Gornntoa  ed. 
Lan^  8.  43,  19:  (TToccibdiv  X^f^Tai)  Vinrioc  xdxa  dnö  toö  Toxclav  ti'iv  ^ld 
OnXäTTT]c  (pop«v  fTvf?!  KaO/mep  i'irnoic  T^mnv  tqTc  vatirl  xpu^M^vuiv,  ^vieOOev 
i\bi\  Kttl  iniCKüTtov  uuTov  tivai  TUA»  timujv  nttpttöttajLi^vujv  tujv  jitTÜ  TauTU. 
Bei  den  leucographen  findet  sich  niehte  Umlichee;  Saidas  hat  Yirmoc* 
TTocctbibv  ohne  erklftiong. 
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88.  lKCTpev|iov,  fitouv  M^TdßoKe  f)  MCToqpopd  ^6  tiiiiv 
iraXoid  \ix&ivaL  ivbebuM^vuiv  koI  xä  irpdc  copid  bsxöc  itoiouv- 
Tuiv  elvau 

94.  (ppovriZctv  tö  tä  ecia  mcXct&v. 

d6.  irvttcOc:  irvttiu  tö  h\*  {Mkztoc  VfKpuk  tivcu  ica\  mflyoc  t6 
waufia,  Kai  dir'  o^^oO  7rvit€uc  6  XctÖMCVOC  tpoGpvoc. 

102.  dXatovcia  irpociroitictc  m^uiv  od  itviLcKCt.  gL  mg. 

139.  toOto  koO'  Icnirdv  dv«KoTi£ö^€VOC  X^t€ii  &  diro(x>v 
TOtc  T^povci  t6  |UxvOdv€iv  koI  kot^xciv  rd  bibocKÖ|ieva,  i|fuxpoic 
odci  Kai  Tax^uK  (mö  Tf)c         diroßdXXouciv  öti  koI  btbdEotvra 

181.  CTpaTTcOoimi:  Ti  Icnv  f|  icpo6ii^ia  vui6p&  koi  äfi- 
flk^la  Kttl  Tpöfrov  TivÄ  Kord  crpdrrtt;  h  tdp  iicTcwpopd  dird  tuiv 

dfirciuiV  TIÜV  KOT*  ÖXCtOV  CTOZdVTUIV. 

137.  Kai  qppovribo:  q|»povTic  irapd  toic  <piXoc64poic  f|  Ocuipia 
xai  TO  dEcToZeiv  ircpi  tivuiv  diröpujv,  66€v  xai  (ppovricriipiov  f) 
cxoXfj  Tüjv  <piXoc6qMUV.  i\  ^£Toq>opd  dnd  Turv  ^j^  «nd  xpdvov 
iSjpiCfüvov  tcwuigDv  T^vaiKuiv. 

145.  iTÖboc:  7T0UC  tö  ^^poc  ToO  ciujuaroc  bi*  od  paöi£o|i€V, 
noöc  KQi  6  Ti^noc  toO  itoboc  iitouv  tö  ixvoc. 

151.  Trepcixai:  TT€pciKf|  eiboc  btvbpou,  kqi  ö  KOpiröc  ^f|Xa  ircp- 
ciKd,  Td  Xeiföfiivo  ßeptKOKKO.  irepciK^  xal  elboc  uTTGÖrmaToc,  dBcv 

KCl  TO  TT€pl^(pUCaV  ^9r|K€,  ITpÖC         TÖ  TTCpClK^I   ClboC  UTTObrjfiaTOC 

Kai  TÖ  uiToXOcoc  öicoXüu»  iiööac  tuiv  uirobiipdruiv 

diroT^MVUJ. 

162.  ßiqi:  uttö  ßtac  TrveOM^oc  lixei  ö  irpuncröc  irXnciov  tou 

CTCVOO  K€l|LI^VOU  TOO  KOlXoU. 

166.  iD  TpicjLiaKdpioc :  oKpeiXev  eiTreiv  fiaKdpioc  tou  ckcmm^^'^oc, 
TÖ  ^HeuprmaTOC.  vOv  be  biateXujv  ?qpTi  lou  bievTepeu^aioc  bitv- 
Tepcu^a  bi  dcTi  tö  biet  tüjv  ^viepiuv  e£epx6|L<tvov  TTveötia. 

170.  dcKaXoßurrnc  Kai  t^^^^^n^  ^ö  aurö.  Kai  oi  ^iv  töv 

96.  Phot  Sniil.  Lex.  ßacbni  :  ttvItoc*  xaOfia.   itviTP''»<^"  (f>or'pvor 
£M.  077,  33:  nviftuc  irapä  tüic  KiujiiKük  6  q)oOpvoc. .  .  ttviyoc  ouöCTtpuuc 
Mai  CHMoCvct  t6  KaO|uia  kqI  t6  e^poc,  xai  iraptibvu^ov  irviTCuc,  xai  CT)fiaivei 

TÖV  KpfpOVOV  KtA. 

137.  (ppovxic  .  .  .  q)iXocö<pujv  *=»  anon.  Diumst.  29. 

145,  =  aooTi.  Durmat.  34.  Die  distiDction  ist  natürlich  unvollstan^hrj. 
es  fehlt  etwa:  noüc  Kai  t6  li^rpov  öt'  ou  uvujLitTpoOfi€6a.  An.  Danuat. 
fögt  biDsa:  kqI  Airö  toi&tuiv  6  iicTpiKÖc  ircnk. 

161.  iiepaK^  . . .  <mobf^^aToc      aaoo.  Darnitt.  88  (der  statt  rä  Xer. 

p€ptK.  lieat  T&  Kotvidc  6iupaKl9a  ^  öuipdKriv»).  V^l.  Enst.  162i,  11  in 
einer  aafiählung  von  slöt)  üno6r)|uKl'TUfv :  nepciKai,  ibv  xP'^cic  foa\  irapd  tiü 

KiUjiiKU).  —  Hesycb.:  TTtpfiKf'r  ^^^^]  Koj^utuv  i\  €UTf  Xi]  rrrc '^TluaTa.  Pliut.: 
irepciKcx  Kai  Treptßapibec  ünobq^aTUJv  tiö^.  —  Suid.  KOKKuiiijXa"  tiöoc  oituj- 
p«&v.  Tci  irap*  f\yLiy  Xc^ÖMeva  ßcpiKOKKa.  Artem.  Onirocr.  1,  76:  nepciKÜ 
bi  Kai  ßcptKOKKo.  Cf.  Geopon.  X,  78.  Über  die  ircpciKoi  vgl.  Poll.  7,  9t, 
über  die  Kdpua  TTcpOKd  Athen.  II»  63  £  64  B,  Uber  die  irepOKd 

Atlion.  III,  8-2  F. 

170.  Aeliau  uat.  an.  Iii,  17:  Aetei  pev  ouv  €upiir(&y)C  6ucuüvukiov  tüv 
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mOv  qMictv,  AiXmvöc  bk  Srepov  Sluov,  uk  irou  <pTici*  „rö  ffipac  6 
ToXeiuTTic  q>OoviShf  diroicpörrrci  die  Totc  diriXriTTTiKolc  xPnc^Mov/* 
Tnpoc  oüv  €linbv  lotKC  vociv  Korrd  toöc  dqpeic  elvai  t6  Iwov,  direl 
TÖp  TOÖTÖ  q)ancv  Tflp«c,  TfjV  Xeßripibcu 

2S3*  I^Boc  <piXocöqKuv  dnofitjütoO^voc  toötö  <piiciV|  die  dnoTe- 
6€ui^dvoc  diTÖ  q»Xoco(piac. 

226.  TOuc  Oeouc  öirepqppovck:  <ppovetc  unkp  touc  Oeoik;  ficC- 
2ova  Tuw  6e<Bv,  firouv  iieiZova  lauTÖv  fit^; 

229.  €i  fifk  dcpuibn  Kai  X€irr^v  Tf|v  «ppovrCba  iroiil|cac. 

240.  Xpi'icTnc  6  bav€i2uiv.  Icrt  M  6t€  xal  dirl  toG  bav€i- 

241.  Mxvpct  Td  6ii^p  ToO  XP^ouc  btbÖMCva. 

257.  dkircp  TÖv  'Aediiovra:  ^AOäjüiac  €ic  ducfav  drdficvoc  6Xo- 
KaimuOr)vai  CT^cpovov  ^popuhr  dinf^x^To  TuOncöfievoc.  uttocxcScIc 
rap  eOcai  Totc  8coTc  Tov  OpiSov  Kai  tf|V  "EXXnv  kqi  dirOTUxdiv 
dKcivuiv  drroqiutövnuv  iamöy  IfieXXe  9dc€iv.  Öv  6  'HpaxXf|c  im- 
(pav€ic  dppucaro.  toutou  fi^fivnTai  6  CTp€Miidbi|C,  CT^qiavov 
ifvaTKdJIeTO  XaßcTv. 

268.  tcXcTtcu  ö  öelva  ävxi  toö  ^uctTai. 

296.  TOUC  dXXouc  Mii^tKOtic  X^t^i,  bidn  ^XpiovTO  Tp^a  oTvou 
Kai  ^TToiouv  dceuvo!  tivcu 

297.  6u<pT]|Liui  TÖ  euqpriMa  X^tUi»  €t&<pnM^  "^^  ciiuttui.  koI 
itop'  'OMnpqi  eu<pr||iiui  xal  dneiMpi^jyirictt,  tö  i^t  €U(pi)|itac  dv6oucia< 

CTIKÜÜC  eiTTUJ. 

301.  KcKpoiriboi  o\  'ABnvaioi  änö  toö  K^Kpoiroc  ßaciXcikav- 
Toc  o^uiv.  oOtoc  Kai  6upuj|c  dinuvdfiaCTo. 

ip06vov.  ouTOC  bk  dpa  cvoiKtl  Kai  tujv  Zijiujv  ecTiv  ok.  '0  ^oöv  foXeiUTim 
üjc  (pnciv  OcöcppacToc,  drav  diiDböo|Tai  t6  rnp^ic,  imcrpacpclc  clra  M^vrot 
kaiaTriujv  d(pavlZ€i  auxö.  60KCl  bä  itnXfmiCUlV  ctvai  TÖ  T»\p«<^  tö  Toöbc  toö 
Ziüou  i'fvTiTTaXov.  Theophr.  TTepl  tujv  XetOM^vuiv  ?^nKt)v  fpBoveiv  (Thplir. 
ed.  Scbrifid.  I,  835)  beginnt:  "Oti  ö  y^^^^ttjc,  q>aci,  qjbüviüv  xr^c  ibqpcXciac 
TOlc  övöpumoic  KaTairiv€i  t6  Ö€p^a,  öxav  iKÖücr|xat,  ^cxi  ^üp  ^orßxy^a  im- 
X^nrnp.  Phoi.  s.  v.  imropiov^c:  'hnrdcTpoToc*  o<p^pa  (l.  hr(q>6ova)  2!<pa- 
yaXeifjTiic  KCtTCtnlvuiv  xö  tnpwc  radpinaKOv  öv  ^mXrjTmjüv.  kqI  rXoqpoc  kxX. 
Cf.  Plin.  N.  H.  VIII,  31,  49.  XXX.  10,  27.  -  Ol  ,1.  -  cod.  Marc.  Ml 
(Harpocr.):  ToXciüTiic:  Züüdv  icxiv.  kuI  xivdc  ^iv  <puciv  tv  xoic  ö(p€Civ  eivai, 
Ttv^c  bi  TÖv  mOv  oÖTUfC  övopdjouci.'  Kai  toO  p^v  ^vöc  judpTUC  AtXiovöc 
ktfWL'  „TÖ  T^pac  ö  ToXcdmic  <p6ovdiv  d/c  rote  imXriirrtKotc  xp^cimov  dno- 
Kpu7rT€i."  yfipac  ouv  etKibv  ^oikc  Kaxa  xouc  öq)£tc  civcti  x6  tiyov  inl  fäp 
toOtujv  <pa|ii^v  fr\pac  xf^v  Xeßnpiöa.  xoO  fteux^pou  Mdpxuc  'Apicxo(pdvnc. 

240.  Diese  Unterscheidung  widerholt  sich  in  fast  allen  lexicis. 
(Harpocr.  Lex.  rhet.  Bekk.  Moer.  Poll.  Ammon.  Lex.  Vind.  Thom.  Mosch.) 
Der  obigen  fassuog  tteben  am  nächsten  Sold.:  xpn<:T?|C'  kuI  6  ftavefZuiv 
xal  6  &c(V€i2:öM6VOC,  nnd  Et  Gnd.  670,  46:  Kol  XP^crnc  ö  baveü^uiv  Kai  ö 
öav€i2;ö,u€voc. 

297.  =  anon.  Daruist.  40.  —  Eust  28,  17:  ÖTi  eu(pnpelv  irapd  T4* 
hoitjtQ,  üic  xal  dXXoxoO  <pav€lTai,  oök  aöröxptlMO  t6  ^aiv^,  &kkÖL  x6  £v- 
OcacTiKUJC  dyaOa  X^t^iv.  ~  Lex.  Bachra,  eöcpriiiier  citÜTra,  dKatpoXÖYei. 

:-«oi.  Said,  v  KfKpoTrfc*  'ABfivai,  ('fTrA  K^KpoTroc*  Kai  KcKpowibnj  ol 
"Aönvaiou  K^poij)-  Aixuirrioc  iüv  xö  t^voc,  ipKr^ce  tüc  Aörivac,  öOev  Kai 
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311.  fjpi  T*  ^ircpxoM^vij):  &n  Korrd  t6  ^op    Aiovucicncfj  €opTf| 

313.  Ka\  Mouca:  fAovca  f\  fvCtcic  f\  ^MM^Xfjc  taiX  cdpudfioc 
(puiVTi.  dScv  Kai  „Im^oucov  ip6^TMa"* 

816.  fjpipvai  TpicuXXdpuic  toC  i  iTpocT€TP<XM|yi^vou,  rd  ^vrcXlc 
II  flpuitvai. 

318«  ^mcuvdirret  TraU^uiv  toOto.  xpoCav      €tnev  ibc  inl 

339.  cOrieeiTai  f|  X^tc     TpiiSW,     toO  ccpporric  xal  toO  dvul 

515.  v€uiT€pa  irpdT/üOTO  T&  Totc  Wotc  äpM^ovra.  xpu'rfilctai 
bk  dvTi  Tou  cuvdirrei,  Ivo?,  AcTrep  "Oi^iripoc  ^rrixp^  <iwiciv,  djc  dv 
iKtivw  [Od.  ß  50]'  ,,|iVT|CTf|p€c  i^oi  inriTpi  dTt^xpaov  ouk  ^OeXouqi'* 
dvrl  ToO  dirXiiciacav.  v€UiT€pi2C€t  6  öclva  dvri  toO  |iuipd  nva  noicl, 

xal  V€UJT€pi2!ei  dvri  toO  Koivd  xiva  7T0i€l 

520.  oÜTiw  viicricailiA'  lifuite:  biTiXfi,  6?c0€ClC  clc  Tf|v  itopdßaciv. 
oux  fi  ciuTfi  4cTiv  oxihl  ToO  auTou  Toö  xatc  npidroic  Neq»^- 
Xaic,  dXX'  IcTi  TOU  KaXoujiUvou  EunöXiboc. 

522.  Kai  Tournv  Tf|v  Kui)upb{av  Tf)v  d^^v  Tf|v  boKOöcav  c<xpu>- 
TdTTiv  clvai  Tujv  äXXulv  i^iuico  irpdc  Ojyidc  irpu^rouc  dvarvwvau 

527.  eKcivou  ToG  xatpoO  6t€  Tf|v  KUi^^J^tav  touc  AatraXeic 
TTCTTOiriKa  v^oc  ü&v,  i^v  bf|  KuiMiübiav  €T€p6c  TIC  dvoXaßuuv  koi  i(p* 
upiuv  dvaifvoilc,  0)li€ic  b^  TauTtiv  toic  diralvoic  ^6p^i|faT€  Kai 
ui|iu)caTe,     TouTou  ÖKpujc  eic  ujudc  ßeßaioöcOe. 

534.  t]  vuv  KUU^Lubia  riXOe  TTiToGca  Ocaictc  qppoviiLiouc.  tö  be 
TViucexai  TÖv  -rrXoKaiiov  if^c  ähfXrpfic  üic  f|  'HXcKipa,  tout€Ctiv  ei 
tüpoi  tTiaivnv  TTfjpot  TÜuv  0taTiLiv,  YVUJpicei  ÖTi  toutov  töv  liraivov 
£cxe  Kai  f)  Tipö  auTfjc  Kiumitbia, 

512.  cKiOmuaia  dl  yLtiä  xdpiToc  naibiai  Kai  cku^ittui  t6  ^erd 
XdpiTOc  ußpiiu). 


KfcKpomöai.  Tivfec  bi  ipaci  tuutov  koI  ÖKpuf)  T'Ttvr|cÖai.  (K^Kpüvj;  AIt- 
ktX.  =«*  d.  sehol.  Yetb  su  dieser  atelle.) 

818.  Said.:  jiioOca*  1\  jvOkic,  änö  xoG  müj  tö  <:nTü).  Et.  Gud.  398,  17: 
Müöca  •  Tvü'cic  nalfteucic  Öeiupia  ü)br^  Mopqn')  Kai  6vo|ia  Kupiov.  Vgl.  Kustath. 
9,  35.  10,  12.  11,  Id.  ad  Dioü.  Pcneg.  v.  C2.  Tzets.  in  Heaiod.  op.  1, 
|x  26  Gaisf.  u.  ö, 

M5.  Eost.  974,  S2:  t6  5£  ^  xpoi>)  Cnr6pßoT<&c  vofiT^ov,  c!  nuic  i|i€(- 
patTo  6  Zcöc  iv  Xpoi^  i^TOVv  bid  Tf|c  kqt'  auTi^]v  xpotöc  xui  toO  irpo> 
<pfnvr>f(»fvou  yl^^tMc  irapabpnft^civ  tt\  "Hp(^  8  br^  Kai  xP^Ti2tcftai  X^yfTfti, 
Xijqjütv  fcK  THC  xpöiäc,  xauTüv  kxi  tuj  xP^JtI.  1434,  8:  tö  bi  tn^xp^^v 
dvTl  TOÖ  iv  XP*!^  ^T^vovTO,  ^TT^irecov  dßdpuvav.  —  veiuTCpdei  ö  öciva  ktX. 
OB  anoQ.  Darmst.  45.  Vgl.  Pbot  Snid.  Hesydi.  Zod.;  v€UfT€p(Z€i*  KaivÄ 
irpdTTct.  Ijex.  Bachtn.:  veunrfpiZciv  Kaivd  irpdxTCiv. 

520.  Natürlich  zu  vt'rbe&sern  ovbi  toö  aOxoO  ^^Tpou  und  CöicoXiöciou, 
uud  so  eit'ht  es  richtig  in  der  Aidioa. 

649.  anon.  Darmrt.  47.  Hesych,;  actbppora'  Xotbopn^aTa  t^Xui- 
TOC  xdpiv. 
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540.  KÖpboS  elboc  dpxrjceuic  i^Tivi  ^xp<^o  oi  kiu|iixoC.  tP^- 
q>€Tat  dpccviMuc  6  KÖpboE,  m\  KopSaxiZu»  ^{)fia  Td  diciymK  dpxoO- 
|ior  Cuv^cioc (epkt 33.  snbfiji.)'  „toG  KaddpparoCKOpbondcavroc". 

671.  tinfOVWMav:  t6v  viufiu^vro  xal  fivioxoOvra  touc  Yritouc 
^uOoXoToGct  ol  ''CUtivcc  dri  T^ccapctv  Yirnoic  6  *'HXtoc  ^tro- 
XctToi,  o7|iai  biÄ  t6  rpaxO  Kai  eÖKivnTov  koI  8€p|ia6v  ToG  *HX{ou. 

575.  deorai:  6pui  Kai  ßX^irui,  ÖT€  dirXuic  dvTiXa|ipdvo|iai  tiöv 
öpoTuiv,  otov*  ßX^icui  Kol  6puii  dvOpWTTov  dpxög€vov.  e€u^|jai  b^, 
6tt€p  del  iToOiiTiKiuc  TP<i(<peTOt,  t6  ^vcptfiTiKOV  dxpncTOV,  dcl 
dm  9€dTpou  X^t€TOt,  olov  GeÄfitti,  tout^cti  TO^lC  cuveiXctM^vouc 
Kai  OcdTpui  bp^,  Kai  Gcarfic  6  dv  Gcdrpqi  KaOi/iM€VOC.  ^la 
toGto  Km  6  'ApiCToq>dvn€  GewM^vouc  npociiabv  vOv  GcaTdc  <piiciv, 
üic  inl  GedTpou  t^v  X^tv  Tdmuv. 

640.  Auon.  Darmst.  48:  KopöuKÜlciv  to  üctjaviuc  6px€'»cöar  o  KÖpbuE 
Kai  Tf\  K6p6a£  f|  ^xpwvro  o!  lcul^tKo(.  —  Hesych.:  KÖpbal  ilboc  öpxi^c€UJc 

(^»^^(vujc  Kjo\uli.  —  Bachm.  arjprd.  II,  379:  KÖp&aS  ethnc  üpxi^ceujc,  &>  ^xP'a^to 
Ku;^(Ko('  ifi^cXcia  iiboc  Kai  aini\  öpxnccwc,  ^  ^XP^^''^^  Tpa^iKoi*  cikiv- 
vic  ktX.  ^  Weitiäafiger  verwandt  naa  PhoL  t.  a|xiwk  und  axivvCc,  Har- 
pocrai  V.  icop&aKic^6c,  Bekk.  an.  101,  vApbmca,  Hee.  v.  KOpbaKCouca, 
Sllicl.  V.  KopbaKiLfi,  Bacbm.  an.  I,  281  KOp^^K{^f^ 

575.  An,  Darmst.  49:  öpOü  Kai  9€ui^ai  5iaq)€p€r  t6  jutv  fup  bi-\\o[  tc 
Tuuv  opuTtüv  üvTiXüpßdvtcÖai ,  TO  5^  ^^irl  OedTpou  A^t^xai,  oiov  OcCü^ui  tü 
todc  cuvciUym^vouc      QcdTpip  6pui,  Kai  Ocat^c  £v  OcdTpif»  koO^^oc* 
tpdqjCTat  M  d€l  iia6f|TiicAc  t6  Oeuiijaiy  «6  t&p  ivepTT)TtKÖv  dxpr|crov*  eOpr^ 
TOI  fc^  irapd  Tici  crrrtviuic  Kai  iv€pT»tnKiI)C.  —  VpVwHtKlt,  aber  in  wesent- 
lich *anderer  faHöung  Thom.  M.  60:  ßXiirciv  tü  atiAuJC  öpav,  GcäcSai 
Kai  TÖ  6püv  Ti  Tujv  iv  T141  Oedxpip  fivonivutv,  otov  TrdXiiv  miy^i^v  Kai  xä 
TOioOra,  H  o5  Kol  O^arpov  6  drifiv,  Icn  bk  Oedcdai  ml  t6  Koravo^.  | 
Ammon.  80:  ßX^trciv  Kai  OcdcOai  ^taq)^pouClV,  ßX^irciv  m^v  y^P  Kup(uic  xö 
6f>av  Ti  ötrocoOv,  OcäcOoi  bi  x6  öpdv  Ti  Ttlrv  tcxvucuk  fwoiiiwn,  olov    i  ~ 
TiuAriv  tratKpdxtov  yp<^<P^v. 

Untemehon  wir  nun  diese  schollen  einer  eingehenden  betracb-  §  24 
tung,  so  selicii  wii  /.anüchsl,  dass  ein  teil  derselben,  ganz  oder  teil- 
weise, den  alten  .sebolien  entnommen  ist  oder  doch  bonntzung  der- 
selben erkennen  Iiis  st.  So  zu  14,  15.  27  xaOcubuJV  övtipüTToXet. 
32  KuXicBfivai  nou)cac.  33  dH^uicac  (dEdßaXec  iU\xicac  R  Suid.). 
37.  38.  42.  48  (rd  Koicupac  (ppovoOcav  M  Aid.  Suid.).  59.  61  (ml 
TOÜTO  €lpu)V6uöf4€Voc  X^T^i  R).  66  (^Maxd^eOa  in  V).  68  (^KoXd- 
K€uev  BM  Aid.  Said.).  71.  88. 137. 163. 301. 311. 315. 571  (anfang). 
ünd  Bwar  aebeinen  die  alten  BehoHen  in  einer  anderen,  zum  teil  bes- 
seren und  ToUstSiidigeren  gestalt  benntstt  zu  sein  als  in  der  sie  uns 
YorliegeD,  ja  als  sie  Saidas  TorlageiL  Das  geht  namentlicb  beryor 
aus  aehoL  44,  welcbes  sieber  nieht  ans  Snidas  geschöpft  ist^),  aber 

1)  noiliuifi^  \v\]<\  sich  der  vor*<  des  Mcnandor,  der  binhor  nnr  an 
dieser  stelle  des  iSuidiiH  liberlit^icrt  war,  jot/t  mit  hilfe  von  M  so  resti- 
tuieren lassen:  cU  t^p  tü  KaOapä  Xi^öc  eicuiKuitTai. 
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anoh  ans  aaderen.  Za  y,  62  bieten  die  has.  der  alten  sdioUea  nur: 
dcTaadZopev  Y  interl  ^<piXov€tKoOfi€V  B  iaterl.,  daco  die  Aldina 
und  Snidas:  dcTOCid£o|i€V|  die  {m6  Tf|c  «piXovciicCac  Xoiboplav 
TpaiHlvat. '  Es  ist  offenbar,  dasB  in  M  «ine  Utere  TolbtHadigm  ins- 
anng  vorliegt.  Man  vergleicbe  ferner  II  sn  151  mit  R:  ^cti  |a^v 
b^vbpa,  ^cri  bl  Kai  tjiTobriM<$ETiuv  Tt  clboc  tuvaiKciuiv.  bi6  ^irup^pct 
öiToXucac.  bid  bk  t6  b^vbfxyv  icaiZuiv  t6  mpi^cpucav  elirev,  und 
mit  Alrl.:  €?boc  uTTob^i^aTOC  al  ir€pciKai,  ujc  xai  'HpöboTOC  ^it€i 
hk  Kai  b^vöpou  dvofJii  ^CTi  ircpctKai,  bi6  kqI  7Tepi^<pucav  e?nev  «bc 
ln\  b^vbpou.  ?CTi  M^v  top  xal  b^vbpov.  tei  xal  uTroöiyüUhuiv 
elboc  TwaiK€ittiv.  bi6  imipipex,  unoXOcac.  btd  b^  tö  b^vbpov,  nai- 
tw  Tr€pi^q>ucav  elirev.  Das  scholion  M  zu  520  ist  ein  iin verkenn- 
bares  Heliodoriscbes  eoholion  (Thicmann,  Ilellodori  colometr.  p.  15), 
welcbee  ausser  liier  nur  in  der  Aldina  erhalten  ist«  Mit  der  Aldina 
Btimmt  aucb  der  anfang  von  Bcbol.  129,  und  die  gl.  zu  v.  51  aicxpujv 
(piXriMOiTUJV  iTCpieptdrepov,  welcbe  durch  die  worie  clboc  q)iXriMaTOC 
(q>iXnM<5tTU)v  R)  TrepiepT^Tfpov  in  B  und  BnUh  als  altes  scholiengut 
bezeugt  ist,  findet  sich  gleichfallB  80  nur  in  der  Aldina  wider.  Wenn 
nun  auch  der  Verfasser  des  commentars  M  die  alten  Scholien  zieni' 
lieh  willkürlich  benutzt  hat  und  deshalb  vorsieht  geboten  ist,  so 
müsson  wir  doch  die  möglichkeit  immer  im  auge  behalten,  dass  mit- 
unter auch  wo  wir  es  niclit  nacliweisnn  kTinnen,  die  alten  ßcholien 
in  eiiior  uns  hOnst  nicht  orhaltcnrn  fassiing  hountzt  sind,  so  in  der 
bemerkung  zu  v.  257,  wo  die  motivierung,  wesb&lb  Atbamas  ge- 
opfert, werden  soll,  meines  wissons  f-ingnUir  ist. 

Vieles  andere  aber  hat  der  Verfasser  unseres  commentars  sicher 
nicht  aus  den  alten  Scholien  geuonimen.  Sieht  man  sich  diesen  he- 
standtf^il  des  commentars  genauer  an,  so  zeigt  sich,  dass  er  einen- 
teils  nns  ]mraphrase  besteht  (zum  teil  in  interlinearglossen  aufgelöst), 
andei>  ntt'ils  aus  erklärunn-  der  )>e(jenfiing  einzelner  w^vrier,  wobei 
meist  die  verschiedenen  be(ieutuiigen  die  ein  wort  haben  kann  auf- 
gezählt, oder  die  verwandten  herbeigezogen  und  unterschieden  wer- 
den. Diese  bemerkuugen  sind  also  wesentlich  lexicalischer  natar, 
es  lag  daher  nahe,  anzunehmen,  dass  sie  einfach  aus  irgend  einem 
lexicon  entnommen  seien.  Deshalb  habe  ich  sUmtliche  orlialtenen  lexi- 
ealischen  werke  oder  Schriften  des  altertums  darauf  hin  durchge- 
sehen, das  ergebnis  dieser  arbeit  ist  in  den  anmerknngcn  miigeteiU^ 

Er  zeigt  sic  h  znnRchst  die  überraschende  tatsache,  dass  unsei 
commentar,  (d)wol  er  gerade  an  synriiymi. sehen  uud  homonymischen 
distinetionen  reich  ist  (zu  24.  2<J.  iA.  52.  53.  63.  68.  81.  90.  145. 
151.  240.  297.  8Kb  515.  575)  mit  Anmionius  TTCjVi  uuoiuuv  Kai  bia- 
<pÖpUJV  X^HeuJV  und  seinen  verwandten,  Krennius,  i'Lolemaeus  etc., 
d.  h.  also  mit  dem  synonymeulexicon  des  Herennius  Philo  (vgl. 
A.  Kopp,  de  Ammonii  Kranii  aliorum  distinctionibus  synonymicis 
earumque  communi  fönte,  liegini.  1883)  nichts  zu  tun  hat.  Nor  in 
der  bemerknng  zu  v.  575  findet  sieb  eine  ganz  weitläufige  verwandt- 
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floliaft  mit  Ammon.  v.  ßX^iT€tv  p.  30.  Ebensowenig  gemeinscbaft  hat 
M  mit  den  Atkikisten  Moeris  Phrjnicbiis  Thomas  Magister.  Eine 
berflhrung  mü  PfaryBicIins  imd  Tlünnas  steigt  nur  sohoL  4,  mit  Tho- 
BOM  ollem  sebeL  575.  Gans  Tereäoeli  sind  aneh  die  ftbereinstim- 
mimgen  mit  PhUemon  (su  57),  PoUaz  (tu  51),  Athenaens  (en  52), 
die  letiteren  aber  doch  njeht  nnwemtliob,  da  ne  auf  benntsong  einer 
gnten  qnelle  hinweisen.  Oleicben  wert  bat  die  sweimallge  berObrmig 
mit  HarpokratiMi  (m  5S  nnd  63).  Am  häoQgsteii  berfthren  sich  mi- 
sere  Scholien  mit  Pbotins  Soidas  Hesyohius,  dem  Baehmannschen 
lezioon,  dem  fit  Magn.  und  Chid.,  endliob  mit  Bnstathins  und  Moacho- 
pnlns,  snbsidiSr  kommt  einigemal  Zooaras  nnd  das  Bekkersche  len- 
oon  rhetorionm  hinzu.  Doch  bat  der  Terüssser  aus  keinem  einzigen 
▼on  diesen  dtreet  geschöpft  und  die  Übereinstimmungen  sind  auch 
meist  aiemlich  geringftigiger  art.  Die  wichtigsten  sind: 

1.  mit  Hoschopulus  zu  39  (wo  Leeapenus  die  ursprOnglicbere 
vollere  Fassung  des  Koscbopulus  wahrt,  Tgl.  Bitscbl,  prol.  ad  Thom. 
Hag.  p.  LXXI),  68  nnd  81.  An  Moeebopulus  als  Verfasser  unseres 
common tara  zu  denken  möchte  man  sich  versucht  fühlen,  da  seine 
sjUoge  vielfacb  einen  ganz  ttbnlicben  chamkter  trägt  wie  die  lezi- 
oaliscben  Scholien  in  M;  doch  sind  seine  Scholien  zu  Hcsiod  und 
Homer  in  ihrem  Charakter  wesentlicb  verschieden,  und  dem  commen- 
tar  in  M  mangelt  namentlich  die  schedographisehe  Schulweisheit,  die 
sich  bei  Muscliopulus  so  breit  macht. 

2.  Mit  Eustatbius.  Die  wichtigsten  ttbereinstimmungen  finden 
sich  zu  29.  50.  52  (wo  freilich  Eustath.  nur  aus  Athenaens  citiert). 
81.  313,  und  namentlich  297  und  515.  An  den  meisten  dieser  stellen 
ist  es  Eustatbius  allein,  wo  sich  etwas  ähnliches  wie  in  M  wider- 
findet.  Sollte  etwa  Eustathius  selbst  Verfasser  des  commentars  sein? 
Beschäftigt  hat  er  sich  ja  unzweifelhaft  mit  Aristophanes,  den  er  in 
seinem  Homercommentar  sehr  häufig  heranzieht.  Aber  dafür  ist  der 
commentar  M  wider  zu  dürftig  und  zu  wenig  im  Charakter  dessen, 
was  wir  sonst  von  Eustatbius  haben,  und  die  art  und  weise,  wie 
Eustatbios  p.  722  und  746  (cf.  0.  Schneider  de  vet  in  Ar,  schol. 
font.  p.  29)  von  den  alten  erklfirem  des  Ar.  spricht,  macht  es  wenig 
wahrscheinlich,  dass  er  selbst  einen  commentar  verfasst  habe.  Wir 
worden  annehmen  müssen,  dass  der  commentar  M  auf  dieselben 
quellen  zurückgeht  wie  Kust^thius. 

3.  Mit  Hesycliius,  Suidas,  rhotius,  dorn  "Rachmannsclien  lexicon, 
•    dorn  Ktym.  Magn.  und  Gud.   (Davon  geht  i*hot.  und  Suid.  meiat  zu- 

aamnien,  das  Et.  Magn.  öteUi  mit  ilinen,  das  Et.  (Um],  (zu  240.  313) 
stets  mit,  Suidas.)  Von  wesentlii  hrren  üliereinstinnn mgen  ist  hervor- 
zuheben: zu  50:  Trapd  t6  lepcaiveiv  Ilesycb.  Zon.  tci  cuko  f\  o'i  Tupoi 
Suid. (beides  vereinigt  Euat.).  zu  313;  \.iovC(t  r\  fvujcic  Sni*!.  Et.  (Jud. 
(wie  Eust.).  zu  240  XP^^TTIC  6  bavnLUJV  kua  n  oovf  itojLitvoc  Suid. 
Et.  (iutl.  Durcli  lir  verwandtscliaft  i  ilttn  sclailten  mit  der  XttlC 
KUJjiiiKn  des  Didymos  ei  kiüi  eu  sich  die  au  klänge  von  schol.  51  mit 
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Heeyeh.  Fhot  Lex.  Bachm.,  von  sehol.  59  mit  Hesydi.  Said.  Phot» 
Et  Magn.  Auf  rhetorische  lexica  als  quelle  wdaen  scheinbar  schoL  53 
vergUdben  mit  Sold.  Phot  Et.  Hagn.  Haipocr«  und  dem  Bekkersdiea 
lex.  rhei,  femer  schoL  63,  vgl.  mit  Haipoor.  (und  Moadiopnlns),  und 
schol.  68,  TgL  mit  Suid.  Phot  Lex.  Baehm.  Ei  Magn.  und  aefaoL  Plai. 
Bep.  400  B.  Aber  in  dem  ersten  und  dritten  wenigstens  tat  die  er- 
klfirung  durchaus  der  Aristophanesstelle  angepasst,  sodass  wir  musk 
hier  wol  fttr  die  rhetorische  glosse  der  lexioa  und  uaseren  commen- 
tar  M  eine  gemeinsame  qneile  werden  annehmen  mflssen. 

Der  Ter&Bser  imseres  eommentars  hat  also  ausser  den  alten 
Scholien  unswei&lhaft  eine  gute  alte  uns  nicht  mehr  erhaltene  quelle 
benutzt,  vielleiohteinlexicon,  welches  den  Sprachgebrauch  der  Attiker 
in  ähnlicher  weise  behandelte,  wie  das  lexicon  des  Apion  den  home- 
rischen (vgl.  Kopp,  Hermes  XX  s.  161  £f.,  Beitr.  zur  giieclL  Exoerp- 
'    tenlitt  s.  106  ff.).  Mehr  Ifisst  sich  vorlAufig  nicht  sagen. 

2.  Die  TaatBeaaohoUeii. 

25  Welche  Scholien  dem  Tzetzes  zusnschreiben  sind,  kann  kdnem 
zweifei  unterliogen.  Nicht  nur,  dass  in  einigen  handschrüten  der 
name  des  Tzetzes  als  Verfassers  ausdrücklich  den  schollen  vorauf- 
geschickt  ist;  auch  im  commentar  selbst  erwähnt  er  öfter  seinen 
namen,  und  smne  ganze  manier  ist  ja  bekannt  genug  und  unver- 
kennbar.  Mir  sind  von  handschriften,  die  diesen  commentar  ent- 
halten, folgende  bekannt; 

1.  Ambrosianu.s  C  222  inf.  hornbyc.  gr.  4  (0,3r)  :  0,26), 
saec.  Xin.  Beschreibung  und  inhaltüaugabe  dieser  berülimten  haiid- 
schrift  giebt  Keil,  Rh.  Mus.  N.  F.  VI  s.  108  flf.,  vgl.  Studemund, 
Auecdota  varia  graeca  s.  212  ff.  Die  stficke  des  Aristophanea  mit 
dem  commentar  des  Tzetzes  nehmen  ein  bl.  43  — 108,  und  zwar  be- 
ginnen sie  mit  dem  ersten  blatt  einer  la^e,  welche  mit  \l  beziffert 
ist.  Diese  beziffening  bezielit  sich  aber  nichl  aui  den  vorliegenden 
band  selbst,  in  dem  eine  ganze  niunge  verscliiedener  lagen  und 
bnichstUcke  von  lagen  zusammengeheftet  sind;  die  lagen,  welche 
Aristupüaiies  und  Lykophron  (der  sich  aui  dein  2.  blatt  der  läge  Kb 
ansehliesst)  enthalten,  waren  aUo  urspiLuigUch  in  anderem  Zu- 
sammenhang. 

Dem  ganzen  vorausgeschickt  ist  die  Überschrift:  BißXoc 
dpiCTOqxivouc.  t2^t2tiv  90p£0uc' UTioqpiiTTiv.  Darauf  folgen 
die  bekannten  prolegoroena  de  comoedia,  die  zuerst  Reil  im  Rh.  Mus. 
N.P.  VI  8. 110 ff.  herausgegeben  hat*),  dann  t^voc  *ApiCT09dvoüc'), 
hjp.  Plut.,  ind.  pers.  Plut.,  und  die  verse: 

1)  Verbesserter  Abdruck  in  Bitaohlfl  Opuac.  1, 197  ff.,  ferner  A.  Nauck 
im  Lexicon  VindoboneriHe  n.  233 ff.;  neun  sorgfältige  oollation  des  Ambr. 

bei  Stndemnnd  Anecd.  var.  graec.  8.  251  ti'. 

2)  Da  diese  vita  mit  keiner  der  bisher  publicierten  identisch  iat, 
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BißXoc  ix^y  cxMi\  irpurrdrpaipoc*  aurdp  b  TliTlr\c 
qpauXoTpiiqpoc  TT€p  duiv,  irpiurdtpCKpoc  Icicev  intlo 
CüfipoXa  b*  elcopdac  irfic  äpirvuira  Tdbc:  — 

Auf  8.  45r  beginnt  der  Plutue,  toxi  und  soholien,  und  geht  bis 
60r,  die  rflckseite  des  blattee  bleibt  frei;  s.  61r  enthftlt  snnBehst 
eine  tsetidanieche  hjpotheds')  za  den  Wolken,  dann  folgen  tezt 
• 

ao  möge  lie  hier  ihre  stelle  finden  (in  der  sehrribung  normalisiert): 
r^voc  *ApiCT<Kpdvouc.  *ApicTo<pdvr|c  ö  KtJu|yitM6c  Tili  yivtt  AivSioc  fjToi  '  Pdbioc 
KQTd  Tivac  >^v,  Ka9'  ^x^pouc  ^^  'AHr|vaioc,  tujv  ^1^u"'v  Ki)f>a9r)vai€i')C,  TTav- 
6iovii>oc  (puXrjc  OiXirrTrou  Traxpoc,  Kaxd  nvac  bi  AlfivriTrjc.  uloi  toOtou 
Tpdc,  OlXtimoc  NtKÖcrpaToc  'Apaptüc,  Ka6'  ^T^pouc  bi  buo,  <t>iXiinioc  kqI 
ö  *Apapi6c  fTpoific  6pd|jaTa  ph\  dnr  ApcM^ovrai  b\  «piv  f|  Tcccopa- 
KOCToO  T€v^ceai  ToO  frouc  vö|iip  X^eiv  €ipTÖM€VOC,  bid  ^tXuMbou  xal 
KftXXiCTpdrou  tüjv  Ibi'iuv  öiroKpiTi&v  tA  ^auxoO  ctc  tö  5pdMa  ^h(?)acK€  &pd- 
^ara.  öiö  CKtüiTTOvrec  auröv  'AplCTUJvu^öc  xe  Kai  'A^etHfiac  CXcxov  auxöv 
miTd  irapoi^(av  Y(vvr)ef|vat  xcxpdbi,  Kai  dXXoic  irovdv  die  htiA  6  *Hpa- 
xXfjc  Kot  ö  IT^Znc  Md  xf)v  dX^dctav  Tcrpdbi  tcwnOivTCc  koI  dXXoic  o5 
|ui6vov  irovoOvxcc  dXXd  ttoXXoIc  kqI  dxapicxoiiMCvoi.  oi'ixiu  Kai  'Apicxoq)dvr|C 
rtpö  rov  vcvoiLiic^^vou  KrnpoO  aXXoic  ^irove».  dTTO  bi  xoO  bpd)naxoc  tüjv 
'Imr^iuv,  ö  Kaxd  xoö  öiijaufiu  füü  KX^iuvoc  ^Ypdq)ii  xoö  cxpaxnT>»<iAJxdxou  kuI 
^f|Topoc,  oörbc  6i*  tauroO  lnebdicvirro.  mAXXov  hk  OumcE'  (sie;  1.  OuficJUicAc) 
^YTOKptT^  Xn'OvÜK  Kai  Tb  ToO  KX^uivoc  npöcumov  OncKpivcro,  |a(Xtov  vSp 
oiKcfiu  trpoci/muj  irfptxptcdjacvoc:  —  Dann,  nach  grösserem  zwischemanm : 
^niTpamia  6^  (p4p€Tai  x6Ö€  TTXdxujvoc  in '  06x41 '  Xfipvtec  ktX.  (Dbn.  byp. 
XII  X.  48}. 

1)  Dieae  hypotheaia  hat  ein  gewiiaea  interease  wegen  dea  hier  ent- 
worfenen eerrbildes  von  Sokrates,  in  dem  die  verschiedenaten  klatsch- 
peschichten  zn  einem  tollen  ganzen  vereinigt  sind,  darunter  manche 
biHher  meines  wissens  noch  nicht  bekannte.  Für  die  manier  des  Tzctzes 
ist  das  ganse  iehr  inatraelaT.  TtröÖccic  N€q>€X<bv:  —  *AptCTO(pdvr|C 
ö  KUiMiKÖc  dgl(^l^evoc  (sie)  *AviIm|i  t6  koI  MeXCxiu  Kaxd  CujKpdxouc  xoO  «pi- 
Xocöq)ou  x6  ftpdjua  xujv  NcfpeXOuv  aivcxdEaxo.  '0  'Avuxoc  koI  MAixoc 
biKaduc  Cu)Kpdx€t  btr^xf^pfucav.  'AKprix^^^^*^  Tdp  t^v  dc€|nvöc  x£  koI  dKocuoc 
Kai  xö  i^Soc  irdvxij  uppOö^iicxoc ,  ti  Kai  jiiüvov  ^^t^'^o  M€xUvai  9iXüto9iac 
XT^v  i^6iKy)v.  Tf  b'  Av  f^OiKAv  T€  ical  köcmiov  iroibcöccicv  dvOpumoc,  bc  ^f)b* 
^fprmcpoßtöxou  xpo(pf)c  cbMOipuiv  Xi)uioO  öv  ^y^v€T0  irapavdXuJMa ,  cl  MH^^P 
ö  Kplxujv  ^KCivuj  öcTpaKov  KolXov  xoXf^biKÖv  nccxöv  6x^  fi^V  Kpcuiv  öx^  hi 
IxOuujv,  Xei.u|ia  xf]c  ^xeivou  xpan^Cnc,  iKTr^fiM;€i€v;  [Vgl  Diog.  La.  II,  121: 
Kpixuiv  .  .  .  oÖTUK  ine)i£Xeixo  auxoO,  dicxc  unb^uore  Xedrctv  tI  tutv  irpbc 

XP^av.]  "Oruuc  bi  Kttl  tocoOtq  cuCdkv  dwoplq  höo  ywcXKOC  i^ßm  £v 
rabnli  otiabdu  cuvoOcac  aö-n?»,  Eav9(7nniv  xc  Kai  Mupxd»,  xt^v  fi^v  ixaipf- 
cxpiav  xi*)v  ol  2uY6lcav  ^k  v6)juiv.  Kai  xaurac  biarrXT]Kxi2o^^vac  dXXrjXaic 
öpOüv  Y^Xuiv  (T^d  corr.  m.  II)  öidppuxov  t^XuJxa.  [Vgl.  die  enuihluDg  des 
Porphyrina  bei  Theodoret  ad  Graee.  inf.  p.  174  Sylb.,  mit  dem  aoUiiaa: 
auxai  bf  aivdTrxoucai  indxnv  trpbc  dXXi^Xoc,  4tr€ibdv  iraOcmvro,  ild  töv 
CiuKpdxr|v  uipjLiouv  6id  x6  }XY]b(TX(nr  mnäc  i-iaxoM^vac  bmKiuXueiv,  t^Xöv  ht 
Kai  dXXr]Xaic  Kai  auxiü  ^axo^^vac  öpeuvra  ]  ToioOxoc  luv  ö  GuKpdxrjc, 
irapiiifit  tdp  tö  Xoirrd,  kqI  xouc  /»^ö^vxuc  dvöpac  (f^YOuv  xöv  'Avuxov  Kai 
TÖV  M^iTov  add.  m.  II)  dal  Tdlc  oötoO  biftacmiXfotc  l|v  biacöpiuv.  "CXere 
Tdp  ncpl  ^cp|ldTUlV  dp€xf|c  et  xic  ^G^Xoi  Ma9€tv,  töv  touxou  (xoijxiüv 
cod.)  ^pnJTt'iTtn  Trax^pft,  xoObc  (xilivhf  cod.)  b^,  Ttepl  xoöf>€.  [Vfjl.  X»>n. 
Apol.  29:  dTT^KXovfc  |it  (sc.  Anytos),  öxi  .  .  .  ouk  ^^^^v  \pr\va\  xöv  ulöv  nepl 
ßüpcac  icaibeuciv.J  Ol  «apd  TiXrv  uUtuv  xaOxa  ^ae6vx€c,  iretpUiMCvoi  irai^eiv 
Tf|c  dKoXdcTOU  T^ibcoic  ^k^Ivov,  ob  koXAc  itpoe*  iroidc  di  q»iXöaHp€,  tcüc 

Jali^  f.  elMi.  PbtloL  SsppL  Bd.  ZVI.  88 
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nnfl  Scholien,  bis  78 v.  Von  b.  78 v  1)18  Hl  v  folgen  die  metrischen 
tractate,  welche  Studeuiund  kürzlich  pubiiciort  hat  Anecd.  var.  graec. 
s.  213  ff.  215f.  Mit  s.  82  r  setzen  die  Frosche  ein  fvorflus  geht 
b^p.  IV  Dhn}))  und  geben  bis  s.  105  v  (iimerbalb  derselben  beginnt 

cmc  ^l^acKuX^alc  i^|iiäc  cupnüTi^iuv  Tic  ö  ouk  t!SuciUTT€iTü  f\  ^vouGctcIto, 
dXA '  ETI  fjv  0  auTÖc  öSepdireuToc,  kivoöci  öiki^v,  öti  öiatpGefpei  toOc  viouc, 
KOTaqppovelv  Toi>rouc  btbdacuiv  v6muiv  t€  Ttffv  Keifi^viuv  Kai  irpccßiir^poiv 

Kttl  Tifiv  t<yv£uiv.  T(tÖTa  CuiKpdTOuc  KariVfop/iaiVTCC  "AVOTOC  Kai  M^iToc 
?TT€icav  Tonr  irepi  K(>iT{av  »jjr|(pic^ia  Öetvai,  Cu'Kpdniv  Toic  vloic  ui]  ^luXt- 
Y€c0ai  [Xuu.  Memoriib.  1,2,  33],  elto  ö€CMU/Tr|p(uj  toütov  eipTvüouciv. 
'Qc  b'  llafafdyficc  iK  Tf\c  q)poupdc  tuj  6iKacTr]p(if»  itap^cxTicov  boOvai  Xöyov 
Ti&v  cqMliv  6i2M)rfM<iTUiv,  l^o)iy)KOVTa€Tk  ddXiov  6p<j^€c  T^pövnov  cuvott« 
poM^vuiv  iroXXuiv  ol  öiKacral  KaxoiKTcipavTec  f^ieXXov  dq)i^vat  xf^c  6(kt]c. 
'Qc  b'  T*ipi/)TT]Crtv  Ti'voc  äEjoc  €iri  ToiaC'Tn  bthdcKiiiv,  6  rrjc  tuj  irpuTn- 
vciip  ciTrjctuic  tmcv,  dTavaKxricavTec  aOÖic  auxüv  dSiouci  xric  tou  ötqiu*- 
Tfip(mi  ^(f^€U)c,  juexd  ßpaxu  hk  Kat  toO  qpap^dKou  x^c  iröceuic.  Kai  t6t€ 
cuvujeiiKÖTCC  oärdv  oOrti  ^Eu)vificacOai  biä  xd  tctphim^vov  xöx€  inf)  fx^tv 
xöv  6r||ancinv  rpdpinOKov  —  dXXu  TuOxa  \.dv  ücxfpov.  TTp6  bi  xfjc  xe\€uxnc 
xouxou  ApKTo<pdvr)c  toütü  tö  öpupa  tujv  NccpeXujv  cuvcrdEoTO,  ouir€p  i*! 
ömcKCur)  Kai  6  voöc  xoiöc&€  Ka9^cxr|>€6.  —  Ttroeectc  N€<peXu>v:  —  TTXdx- 
Tcrat  Ttc  CTpcqndbvic  itotifr^,  dTpo(KiKi|)  icKoöti|i  icoXdoXpoc,  Zvrclc  irpÖc 
TdMOv  dxxiKfl  dcTiK^  TVvaiKt,  dbcAiptb^  McTtt«J^^owc»  ttp^^c  o(»ciac  TcXoöog 
Kai  fivovc  'AAKMaiiuvi^^uiv,  ÖXupinoviKUJV,  x£ÖpiTnTOTf>o<{iM«v  "Hc  irpuixa  xdlc 
dcxiKaic  xpucpaic  Kai  xoic  dvaXuü^aci  x6  Oirepx^iX^c  toutuu  xf^c  Trtpiouciac 
Kat  ir€piTT6v  ^T^vexo  ^ttixciX^c  Kai  öirÖKCvov.  *Qc  hä  Kai  uldc  <t>€i6tinri6nc 
xotixoic  ^T^CTO,  Zi^Xqi  Tiöv  irpöc  MH'^P^  TCvvr|TÖpUfv  &p|iaTnXdTi)c  xal  Umo- 
xpörpoc,  Vinrouc  kgI  äp^axa  4Eiwvoi')|ncvoc  xouxip  kqI  irepiTrecibv  ).tvip(oic  xolc 
XP^€civ  N  dTCÖpui  ö  Ti  Kai  bpdcciev.  "O^^v  ovh*  tv  vukti  KaÖcüöciv 
büvdjit voc,  dvdt^iac  XOxvov  dirapiöfieixui  trocu  t€  xuiv  xp€u>v  Kai  xouc  xö- 
Kouc.  MöXic  oOv  iroXXA  cucxp^tpufv  koI  aiocoiroöpcvoc  Xt&av  iittov  IMktkc 
xOüv  xp€C^t  ei  TÖv  ulbv  dvair€(c€l,  Tfjv  linnKj^v  uapciKÖxa  irpocqxnxjicai 
CuiKpdxci  Kai  fia0€?v  röv  f^xxova  Xöyov.  -rreieo^i^vou  bi  xoö  uloii  auxöc 
dcpiKvctxai  Trpöc  x6  CiwKpdxouc  cppovxicxripiov,  Kai  TroXXd  li^v  inr6  fi^pu>c 
bY\Q€y  Kol  dtpoiKiac  dcxelöv  (dcxrta  cod.)  xiva  kiv€iv  buvdficva  ftXujxa 
(pe^erai  iTp6c  tdv  CiUKpdTriv  biaXcrÖMCvoc.  T^oc  M  xop6c  veqicXidv  (sie 
»uperscr.  a  in.  II;  YWvaiKUJv  in.  I)  i\  €ibei  q>av€tc  twatKÜ^v  aördji  cunßou- 
XeOci.  Kffl  (ivO*  «HTofi  TÖV  Luuv  ^6Xtc  ireicac  '»  fft  CniKp/iTCi,  koI  fjcuaer}- 
KÖxa  xov  iiTTova  (rjYouv  xöv  dbiKov  aUd.  m.  Uj  Xofov  Kai  dvxiX^tovxa  xolc 
bovciCTOic  %aip€i  toOtov  diroXaßdiv,  ^r]biv  aörolc  biftoOc  vSty  xp€<Sn  dXXd 
Kai  eeoöc  X^ifUJV  ÖMv6€tv  lOc  oübdv  aöxotc  xp^uicxoin.  Öc  bi  cwfiTr^ciov  in* 
cuxux^öic  xotaTcbe  TTfirnn^Kibr  fi  [l^^;l('^^1-|c  <'cTuT)v  r\v  tov  xiiov,  kuI  üvtiX^yiuv 
^Ke(v»u  Ikoviüc  ütt  ■  auTuu  TUTTTCTai  [.■'  si'liwer  lesbiirj,  ciTreötiKvu  ht  0fi- 
biimibt|c,  ÖT»  Kai  öikuiöv  ^cxi  irapä  xibv  uitiiv  xov  itax^pu  TÜnTttOai,  npoc- 
cmTOÖTOic  Kai  Tf|v  |iii'<'^P<^  biKaUuc  IXefC  rüif/ai  trpöc  iTapnT<^pnM'^  toO 
uaxpöc,  dYavaKTif|cac  ö  yipwv  p€T&  iHiv  dnr  aÖTili  öfioO  irijuTTp^  kuI  Kaxa- 
ßdXXei  biK^XXaic  rö  C<»»KpaT»KÖv  q)povTiCTr)pinv:  —  To  hpö^a  xiwv  m'^vu 
Ycwaiiüv  ^cxi,  cuvT€tl€v  dxapicxuic  €ic  xtpaxfeiav  9iX6co<pov  (^Jxoi  üAa- 
lovcfav  irepl  (püciv  X^yetv  kqI  ^icubuic  add.  m.  II). 

1)  Uit  folgendem  saflati  am  ende:  Totc  bl  TcXofoic  toütoic  6  Ku>Mt- 
k6c  f.ifOAbiu  b€ivöxr)xoc  dviici  Tidvu  Y^vvaia  kqI  crroubaiöxaxa.  x^  T^p  it 
"Aihou  yitj'  AicxuXoTi  rrpöc  rovc  Zärvxac  dvfffftofxl  fpr)clv  Tr«p«iTeMTr(S)Li€voc  «'i 
Aiövucoc  tvToXr^v  t'cxe  TTXüutujvoc  Kai  n€pc€q>övr]C  Kai  xou  x*>Pöu  xiuv 
liucrulrvy  Amuc  tV^v  *Adnva(uiv  iroXtTdav  tciiiqi  Kai  btaXOi}  xdc  fx^P^^ 
Toöc  bi&  Tf|v  iv  'ApTtvoucaic  T€vom^i]v  dvaCpcciv  xt&v  vck|MSiv  ifcvo- 
p^vovc  q>uTdbac  te  koI  dripouc  adOic  iroXfrac  te  Kai  £vt<|iouc  noi^jcctcv. 
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mit  der  läge  xß  eine  neue  band  nnd  Schreibweise).  Bl.  106  enibftlt 
auf  der  Vorderseite  eine  hyp.  za  den  IHttern  (uTToBecic  bpdpctTOC 
linr^ufv  öpicToqxSvouc  To  irapöv  tOüv  in-TTtojv  bpcijucx  6  ttohit^ic 
oOtoc  kotä  KXfcujvoc  ToO  bTi)iaTU>TOÖ  twv  'ABrivaiiuv  iUQeio  ktX.), 
personenverzeicbnis  und  die  5  ei  sten  verse  der  Ritter;  auf  der  rUck- 
seite  eine  bjpothesid  zu  den  Vögeln  in  politischen  yersen,  in  der 
Tzetzes  seinen  namen  ausdrücklich  erwähnt,  und  diese  geht  über 
auf  das  erste  blatt  der  folgenden  läge  (dazwischen  ein  unbeschriebenes 
blatt  107)  s.  108  r;  auf  s.  108?  stehen  synonjmisobe  bemerknngen, 
mit  8.  109  r  beginnt  Lykophron. 

Zu  Plutus  Nubes  Ranae  enthält  die  haudschritt  reichliche 
Scholien,  aber  keine  interlinearglossen.  Über  die  Scholien  hat  kurz 
berichtet,  auch  einiges  daraus  mitgeteilt,  H.  Keil  im  Kb.  Mus.  VI, 
s.  GlGtf.;  einige  andere  nütteilungen  giebt  H.  van  Uerwerden  im  an- 
hang  zu  seiner  ausgäbe  des  Oedipns  Kex,  s.  212^216. 

2.  ürbinas  141.  Bombjoinhandsohrift  des  ZIV.  jahrh.  in 
ki  4^  (25  : 17  cm.).  Das  schön  gemalte  pergamentene  vorsetzblatt 
enthält  In  arabeskenrahmen  die  Inhaltsangabe:  Coq>OKX^ouc  xpcrfUJ- 
biae  ii^vT€,  <üpt€T09dvouc  KWfuubiac  T^ccapcc,  Sophoclis  iragedif 
guinquc  (sriste^^hams  eomedie  <piaiuor.  Zu  beiden  Seiten  das  wappen 
der  Montefeltre. 

Die  ersten  9  quaternionen  werden  von  Sophokle.^  oingenonmien 
bis  Philoktet  V.  1297.  Es  folgen  fünf  blätter  (73—77)  nnfliaUcnd: 
VeXXoö  TTpoc  Töv  CaßßaiTTiv  und  CaßßaiTOU  irp6c  t6v  H'eXXdv  und 
andere  kleine  byzantinische  Sachen. 

Mit  neuer  läge  nnd  Teller  erster  seite  (78  r)  beginnt  Aristo- 
phanes  und  nimmt  den  ganzen  rest  der  handscbrift  ein,  bis  auf  das 
letzte  blatt  der  letzten  läge,  wo  hinter  dem  schluss  der  Vögel  von 
derselben  band  Sentenzen  und  einzelne  notizen  und  dann  *YttÖ66Cic 
Ti^c  dXr)C  'IXidboc  (ein  dttrftiger  auszug  aas  Tzetzes'  Aatehomerica» 
namentlich  v.  39 — 172)  geschrieben  ist. 

Die  reihenfolge  der  stücke  ist:  Plutus  (bis  zu  ende  von  quat. 
Wolken,  Frösche,  Vögel.  Dem  Plutus  gehen  folgende  pro- 
legomena  und  hjpotbeses  voraus:  prob  V  Dbn.  f^voc  'ApiCTO- 
q>dvouc  (nah  verwandt  mit  Suid.  und  M,  Dbn.  Xl\^^)).  i)rol.  VII 
Dbn.  vitii  XU  Dbn.  prol.  VI  Dbn.  hyp.  Plut.  IIJ.  iud.  pers, 
Plut.  Dann:  ToO  coq)UJTdTOU  tJ^tTou  eHrifTicic  eic  t6v 
dpiCToq>dviiv:  —  Den  Wolken  geht  voraus;  hjp.  1,  und  daran 

1)  iLwr  der  Wortlaut:  f^voc  'ApiCToqxivouc  'ApiCTocpdvtic  ö  Kuim|i- 

bOTTOlöC  OlXVTTTTOU  |i^V  r\v  TCaiC  'A9TlvaiOC  eiT€  'P6^lOC,  ol  latv  •f'tp  AifUTTTlOV 

^■qjacav,  ol  M  Ka/aeip^a-  ük€i  bk  "AOiivaluc-  trrüXiTuffuuijnOri  füp  TTtip' 
aÜToic*  KUimKac,  ui6c  4>iXiimou,  YtYevu>c  tv  xoic  dfwci  kutü  tjjv  ^v£v»)ko- 
c-n^v  iTpU)TT]v  'OXuMmdba»  c6p€TV|c  toO  TCTpaii^Tpou  ical  ^KTOM^rpou  mii 
Ttaibac  cxtbv  y\  *Apap(&Ta  0(Xliniov  OiXairepov.   nvic       auxöv  Kai  änö 

^oöXuJv  icTopr^Kaci.  TfccrtpaKOvra  kqI  T^ccapa  X^ftTOi  iroif^cai  ^^)auaTa  töv 
'A()KT()((jäv)iv,  i'uv  TU  b'  dpqpißdXXovxai  U>c  v6öa,  xd  bi  TeccapdKovxa  Uic 
Tvncia  X^füvTüi  eivai  aCiToO  iroinuaxo. 

88* 
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angeschloss  Ti  prol.  VII  Dbn.  (wie  in  0),  Darauf  die  hjpotlic.^i«, 
welche  wir  oben  8.  647  anm.  aus  0  mifgeieili  haben.  Dann 
hjp.  IV;  daran  angeschlosnen,  wie  in  V0,  hjrp,  Vil,  19.  20  (rd 
bpdlMa  ToöTo  Tfic  öXric  7T0ir|ceiuc  KdXXicTov  cTvai  «paciv  koa  T€xviia0- 
TOTOV).  hyp.  III.  byp.  VII  mit  demselben  Easatz  wie  in  8  und  M 
(s.  oben  s.  547).  ind.  pers.  Nachgetragen  ist  auf  dem  oberen 
rande  folgende  metrische  hypothesis:  *0  Crpctfiidbric  öpxcrm  toö 
)jav6dv€iv  fif]  ^avÖ(ivuJV  S*  ^Treicev  xAöv  MavOdveiv,  Tf|v  ^ 
^Kcivou  bocqpopujv  dtTpoiKiav.    ö  6*  au  )uia0üuv  öpicia  touc  xPH- 

CTOUC    (1.  XPnCTttC)   XÖfOUC       TUTTiei   TTpOC    Öl|ilV  clc  (pUplV  (5(7T€K- 

Tpcmuv,    TOI  h*  av  iiaTpi  rrpöceici  Km  vikujv  ttciXiv     Irv^te  tou- 

TOV   €VblKU)C   KOI   ClUKpClTOUC       TTipTTp«    TO    buJ|Ua    Kai  V6VlKr|KUJC 

Tpexct  Xö^'p^v  poXtcra  köI  xpcuJV  qpufüjv  ßdp^.  —  Vor  Aen 
Fröschen  findet  sich  hyp.  TV  mit  (]em.sell)en  znsatz  wie  im  Ambr. 
(s.  oben  s.  582  aum.),  hyp.  IL  hyp,  !•  ind.  pers.  Dann  die  Uber- 

Schrift:  'ApiCTO<pdvouc  ßdrpa.  bAroc  TpiToc.  (Was  ich  deswegen 
anführe,  weil  man  daians  ersieht,  dass  in  dem  archetypus  jedes 
stttok  ein  heft  fVct  sich  bildete.)  —  Den  Vögeln  endlich  ist  voraus- 
geschickt byp.  I,  1—8  (mit  der  flberschrifik:  TiröOecic  öpviGuiv 
äptcroqpdvouc  tWMOiTiKOÖ),  hyp.  II,  21—28  rrepi  Tfjc  Äpxnc 
Dann  angeschlossen  die  bemerkung:  TrenoiriTai  Tot  övö^ara  tuiv 
TTpccßuT^piuv  t6  \xiv  TTOpd  t6  ircieccOai,  t6  hl  iropd  rd  €Ö  ^x^iv 
Tdc  ^XTiibac.   Dann  ind.  pers. 

Der  text  ist  meist  so  geschrieben,  dass  zwei,  auch  drei  zeilen 
auf  einer  linie  stehen;  von  derselben  band  sind  (wie  ich  ausdrück- 
lich gegen  y.  Velsen  bemerke,  welcher  praef.  Bau.  sagt:  ab  alta 
mann  ]nctae  sunt  notae  personamm)  die  personenbeseichnnngen  mit 
roter  tinte  geschrieben,  und  von  eben  derselben  rühren  die  Scholien 
her.  Dieselben  sind  mit  dem  text  gleichzeitig  geschrieben,  und 
zwar  80,  dass  immer,  nachdem  eine  anzahl  verse  geschrieben  sind, 
dann  die  Scholien  dazu,  Uber  die  ganze  seite  gehend,  hintereinander 
weg  folgen.  Ausser  diesen  Scholien  bat  dieselbe  band  interlinear- 
glossen  eingetragen. 

3.  Farisinns  snppL  655,  bombycinhs.  des  XIV.  jb«  Er  be- 
steht ans  drei  yersehiedenen,  von  yerschiedenen  httnden  geschriebenen 
bestandteilen,  vgl.  v.  Velsen,  Philol.  XXXV  s.  696 f.  Der  eine  dieser 
bestandteile  wird  gebildet  durch  Aristophanes*  Plntns  mit  schollen. 
Voraus  gehen  die  prolegomena  des  Tzetzes  (coUation  derselben  von 
Ii.  Cohn  mitgeteilt  von  Studemnnd,  Philol.  XLVI  s.  5  anm.)  mit  der 
Überschrift:  ßißXoc  dptCTCMpdvouc  T21^T2:nv  cp^pouc*  virocpHTriv. 

Die  schollen  sn  Plut.  v.  1—33  hat  v.  Velsen  publiciert  PhiloL 
XXXV  8.  699  ff.;  schol.  137  DObner  und  M.  Schmidt  Philo!.  XXV 
s.  687  ff. 

Andere  handschriften,  welche  den  commentar  des  Tzetzes  rein 
enthielten»  sind  mir  nicht  bekannt  geworden;  wol  aber  findet  sich 
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viel  aus  Tzetzes  entlehnt  in  den  Scholien  des  cod.  Paris.  Reg.  2821, 
von  dem  unten  §.  39ff  die  rede  sein  wird,  und  in  der  hauptäache 
tzetzianiäch ,  aber  mit  thomanotriklinianischem  gemischt,  sind  die 
Scholien  des  Bodl.  Baroco.  43  (papierhs.  des  XV.  jh.,  Flatus  und 
Wolken  enthaliend).  Die  TzetiessehoUen  ersckeinen  in  dieser  band- 
Schrift  in  zum  USk  wheblieh  anderer  fassnng  als  in  dem  Ambrosianus 
und  Urbinas,  zum  teil  sebr  gekürzt,  sodass  man  sweifallialt  sein 
kaim,  ob  man  in  ihnen  eine  andere  reoension  des  T^etses  oder  eine 
fireie  bearbeitung  dureh  einen  anderen  yor  sieh  hai  Wir  müssen 
für  jetzt  Bowol  von  dieser  handscbrift  als  von  dem  Reg.  abseben, 
und  uns  auf  die  zuerst  aufgezShlten  drei  handsohriften  bescbrftnken. 

Von  jenen  drei  Inindschriften  habe  ich  selbst  benutzt  den  Am- 
brosianus und  den  Urbinas;  aus  beiden  habe  ich  abgeschrieben  die 
Scholien  zu  Nub.  1  —  28  und  zu  Kan.  1 — IBO;  aus  dem  Urbiuas 
allein  die  zu  Plut.  1  — 11.  Zur  charakterisienmg  der  manier  des 
Tzetzes  und  behufs  später  vorzunobmendor  vergleichung  mit  den 
anderen  byzautiiiisclien  und  den  alten  scliolion  dürfte  es  zweckmässig 
sein,  hier  sowol  von  den  Scholien  zu  den  Wolken,  als  von  denen  zu 
den  Fröschen  ein  stück  abzudrucken.  Mit  eckigen  klammem  \  ]  im 
bezeichnet,  was  in  ü  felili,  mit  runden  (  )  was  im  Ambr.  fehlt,  mit 
*  was  beiden  hss.  fehlt  und  von  mir  zugesetzt  ist.  Zu  gr«isseror 
bequemliehkeit  ist  Orthographie  und  interpunction  normalisiert:  auch 
hielt  ich  es  nicht  für  nötig,  jeden  Schreibfehler  und  jede  ortho- 
graphische kleinigkeit  der  handsohriften  anzugeben;  nur  wesentliche 
Varianten  sind  bemerkt.  Am  rande  f&ge  ich  die  interlinearglossen 
von  ü  hinzu« 

Sohol.  Tzetz,  in  üuh.  1—28.  §  2G 

1*  ioO  toö:  la^PlKÖc  ^cvÖMerpoc  6 
CTixoc  cX€TXidZ€i  [bi]  ö  CxpeM^idbnc 
diroTpvTTVUJVbtdTd  xp^ot  xal  bid  t6  oötuic 
ditOTP^TTveiv  KOI  Ti\v  vt^icra  jütcncpav  Xoti- 
2:d^evoc^). 

2.  tü  Zeu  ßaciXeö:  pti\  Treieou  xoTc 
XaXouciv  dXXd  toTc  X^touci.  Trarnp  [TOpJ 
avbpujv  Kcx\  öeAv*)  Kai  ßaciXeuc  ßaciX^ujv 
6  Zeuc  Toic  "^XXticiv  dvoMi2:eTO  Kai 
t€TO*  d)c  TÖ  „Ttarfip  dvbpdiv  t€  öewv 
T€''  Ka\  „d)  irdrep  fiM^repe  Kpovibn,  önarc 

KpClÖVTUlV'^ 

TÖ   Xpfi^<>  Tiüv  vuKTUjv^):    f|  fi  ünapEic  t6  ^^T^eoc 
uirapHic  vuv  tujv  vuktwv.   oO  irpdTM<> 
otjbi  t6  vöfiic^a. 


1)  XoT{2:€Tai  U.  2)  dvöpiiiv  re  Mn  t€  U.  3)  xuiv  vuktü»v  in 
lemm*  om.  U 
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3.  dtTT^patOV  Kttl  ÄTT^PUVTUV  TU 

)itfa  Ktti  paKi  6v.  direpaTOV  )li^v  Ik  toO 
irepduj  Tr€puj,  Km  ^tti  TTOTajuou  r\  ireXu- 
Youc,  antpavTov  be  (mXeiujTov'),  6k  tou  ÖTeXeiuiTOV 
TT€paivuj  TO  leXeiuj,  oic  ^Tr\  ^p^ou.  oütuj 
vöei  Moi,  Touc  cxoXiO'fpacpouc  b*  la. 
tapivou  be  TOU  Kaipou  rreqpuKÖTOC^)  jaa- 
Kpai  TouTiw  XoTi2[ovTai  *a\  vuktcc*^)  ujc 
ÖTPUTTVoOvTi  bid  td  XP^^^  ^^  KttO- 
eObovTi. 

6.  o\  b*  oIk^toi  (i^TKOuciv:  ßa- 

O^UIC  ÖTTVlfiTTOUaV  dfi€plfiV0UVT6C  ok^Tttl 

dXXaxoO  jLi^v  iTiivT€C  ot  xarä  Tdv  oTkov 
i^TrdpxovTcc  X^TOvrat,  ibc  rd  ^olxfiac 
^Xoxöv  Tc  9iXnv  Kai  Vjfjmov  uiöv^  vOv 
M  oIk^tqc  fj^Xov  vikt  ToOc  boOXouc, 
^vovriujc  otc  X^youciv  o\  cxoXiotpd(poi. 
Kai  ToiyTO  Ik  toO  KOTiCrrepov  ca(piSjc^) 

b€(KVUTOI^)*   <pncl  T<ip*  OÖW  KOXdc' 

^ccri  \ioi  xoitc  oiK^rac.*' 

i^^TKOUCt  bk  dvrl  ToO  (^tXovav 

dTTlKOK.  €i       Kttl  baCUVTtKO\*)  0\  ^ATTtKOl 

KaOccTi^Kactv,  6\mc  ^vtaxoC  Kai  ipiXui- 
TiKol^  t^vovrai  Kard  "liuvAc  t€  Ka\  Alo- 
X^ac,  d»c  Td  iravboxciov  KaXefv  novbo- 
K610V  Kai  t6  /^tXouciv  ^TKOuav  Kai 
?T€p*  ärra  ßpax^a. 

6.  dnöXoio  bfiT*  iL  ttöXcmc:  6 
bal^övlOC  ouToci  ^rjxiwp  'ApicToq[)dvTic 
baiMOviqt  ^eOöbuj  [beivoxriToc)  XP^M€V0C 
Ti!p  bOKCtv  TeXoldleiv  xm  traijeiv  loi- 
auTCt  cu|aßouX€u€i*)  Toic  *A6Tivaioic, 
fictXXov  6^  TiXeov  ttpotp^ttgi  dir^x^cOai 
iroXdfiou  Kttl  eiprjvtiv^)  *7T0ieTc6ai*,  ^Trd- 
fuiv  dv  TTapoXeiqieuic^^)  cxtfiiAOTi  td  öca 
bucx€pn  KaeecTTiKaci  tou  ttoX^mou,  m\ 

ÖTl    OUb^  TOUC  olK^TaC   ^ECCTI  TimMp€lV 

bpdiVTac  6ti  [kqi]  ßouXovTai.  fiv  Tic  tdp 
auTouc  Tl^lüpr|C€l€,  ^^CTa  TioXe^ioic  ouci 
Toic  AaKcbai^ovioic  auTOjioXif)ceiav.  xö. 


drrtKdv.  ^crl  bi  iroid  <puivi|. 
X^T^Tai  bi  napd  AaTfvoic  i!»ou  • 
(pXou  (sie) 

irpd  ToO]  £p€TX0V 

Kai  «peopclfic 


1)  M  Kai  dTcXeiiUTOv  U.  8)  KatpoO  t^Tovötoc  Ambr.  ft)  ai 
v4ktcc  addidi,  om.  U.  Amht,      4)  cotp^crtpov  Ambr.      6)  bdKvuci  U. 

6)  ftacuvral  ü.  7)  ifiiXurrol  ü.  8)  cujyifkniXcOeiv  ü.  9)  eipf|v^^ 
Ambr.  TToi€!c6at  addidi,  om.  U.  Ambr.;  fort  soripiit  ctpfjvify  dtciv. 
10)  ircpiX^cwc  U. 
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aÜTo      hpa  Kui  tv  'Axapveöci  Kai  Auci- 

CTpül)]  KUV  Tf|C  £lpr|VI|t  TUJ  bpauoTi.  ou 
Kai  Tf|V  ^^K0Öcav  aicxpr)| ipiii-i"C(jvriv  tujv 
X^Hetuv  [ojcj  TrpujTr]v  ctLivüir(Tu  Ka.TKCTTÜ- 

ßouXf^c*)   Kai  TO  ific  ^vvoiac  cejavov. 

XaUTU  TTCpi  TC  TTOXfcjLiüU  VOCl  CUVTÖ|iUJC 
KOI  TTepl   TOO   Hl]    TOX^aV    KOXuctlV  TOUC 

bouAüuc,  ta  bt  cxüXiüfpotqpouvTuuv  idc 
fctCTpüuv^)  auTUüv  cuxTpwfpac,  tdc 
'ApTivoucac  kui  cpXuapoOcac.  töte  Ycip 
*ApTivoucaic  o'i  'ABrjvaioi  Xa^TTpaic 
fiäXXov  TOUC  AaKCbaiMoviouc  eviKiicav 
Kol  Ti^v  MiTuXifivnv  KaTacxövT€C  Kaxe- 
xXiipouxricav  m\  toOc  Iv  [t^J  vaujuaxiqi 
irecövTOC  oötuiv  dveXdcOai*)  hiä  töv 
xeiMuüvo  oÖK  tcxucav.  oihoc  6  vOv 
^vnMov€uÖM€voc  iröXcjuioc  dXXoc  ^crl 

8.  xpncTÖc  oÖTOci:  elpuiviKuic  t6v 
0€ibiirTrlbnv^)  9T1CU 

9.  iy€ip€ta\  Tf|c  vuktöc:  fjToi 
ouK  ^T^ipCTai  hl*  dXtic  t^c  vuktöc,  dXXd 
KoOeubet  Kai  KdruiBev  dvoimu  tö  iraOii- 

TIKÖV  dVT\  ^VCPPTTIKOO. 

10.  iy  iT^VT6  cici3patCf  ^cEXXul•* 
TOtc*)  ^mßXifiMaci  ir^vre  ^TKeKopbuXTi* 
^^voc,  CK€iTacee\c  €iXi)6€k  cirrKpußck. 
btacp^pei^)  cicuc  ctcupva  xal  cicupa.  cicuc, 
irctv  eürreXk  Ka\  ^oxuibEC  trcpißXti^a* 
cicupvo,  b^p^a  drpixov,  iroXXotc  tici, 
fiSXXov  hk  fiovaxotc^)  cpopou^evov  ibc 
IjuidTtov.  cicupa  bk  MoXXurrd  dnißXifuAaTa 
cTpujMvatc  XPHCiJuicuovTa  dTKCKopbu- 
XiiMtvoc  Se  6  cufKpußeic  Kai  ck€- 
TTac0eic  dTtd  Tfjc  [KopbuXnc  Kai  toö  kov- 
buXou  Kai  cuc(piTMoO  tüliv  boKTuXuiv  Tric 
X€ip6c.  Tivfcc  bfc  dtrö  rfic  ck€ttouc»ic  xriv 
KCcpaXfiv  Tuiv  dvbpijuvj  KOpbuXnc,  firic 
Kai  Tidpa  Kai  Kibaptc  Kai  Kaucia  kui 
Kuvf^  Kai  CTeq)dvTi  Kai  7r6piK€q)aXaia  Kai 
irnKpOTic  Kat  KaiueXauKiov**)  XeTCTai. 

lU  dXX'  €i  boKCi  pCTKUijiev: 


0cibiinribnc  kot'  eipuivcCav 

biöXuic  Kard  rf^v  vOxra  ti{> 
Katpi{k.£cTibiTdcxfiMadmK6v. 


dVT€TuXlTM^VOC.     KOpbuXfl  TO 

K€(paXobi^C|üiiov. 

TO  KCCpoXob^C^lOV  f|  KOpbuXn. 

dird  TOÖ  Tf|V  Kdpav  b^€tv  xai 
b€C^€Tv  gl.  mg. 


^TKUifiievJ  Ka\  ruicic 


1)  XWCTÄV  iccil  t6  ü.     ^  cuMßoXf^c  U.  Ambr.     8)  'xacrpbc  Ambr. 

4)  dvacx^cOai  ü.     6)  xoö  0€i6nnT(6ou  U.     6)  \n(kort<Ac  ü.     7)  biaq>. 
Ambr.      8)  fiovacraic  U.      9)  ica^aXai^x^ov  U. 
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cuTKpuirrcTai  Ka\  i>  CTp£(|iidbT|c  Tfj 
CTpttijivQ  jLiiMncacOat  ßouXöficvoc  t6v  ulöv, 
1TUIC  dTK€KopbuXiifi^voc  KaBcObct.  od 
buvarai  dcpimvuicoi  raic  iiepi^votc 
Tou  ßiou^)  boKVÖjüievoc.  boirdviic,  dva- 

Xu)|LldTIUV  dSÖblUV.  <pdTVIf]C,  TWV  tllTCU)V, 
Ik*)  TOO  1T€pt^X0VT0C  Td  n€pt€x6M€V0V. 
xal  Tü^v  xp^t^v  Kai  baveuuv. 

14.  6  hi  KÖMnv  Ixiiiv:  ficttv  tdp 
oi  limetc  Kapf|Ko^duivT€c 

15.  inirdCerar  kcXiitiZci,  Vttttiu^vi 
dTTOxeiTat  Suvu)ptK€0€Tar  ^it\  bi(ppou 
buo  iTTTTOuc  ^xovToc  diTOXou^evoc  dXttuvei. 
bioup^pct  bk^)  K^Xnc,  ä^oSot,  dirrivri,  ^uv- 
lüpic,  äp^a.  KeXric,  ö  ^övtimoc  Xinroc^)* 
äMoHa  [fi]  dK  buo  ßoiiiv  dirrivTi  f\  ii 
flMiövuJv  buo'  iuvulpk  buo  imnuv' 
fippa  TÖ  iK  xeccdpuiv  [IfiTTnuv].  Huvujpic 
[KaiJ  TTav  TÖ     buo  Tivdiv  cuvcctuic  '*). 

16.  ÖV€ip07T0X€l  9'  ItTTlGUC:  KOI 

Ka9fcubiüv  Kttv  Toic  öveipoic  iTTTieueiv 
boKti.  Ktti  öveipoTToXetv  jiev  dcxiv  övei- 
pouc  6pav*'),  üveipLUTTtiv  hl  t6  Ka0' 
ijTTVouc  boKeiv  cuvbuo^^iv  Kai  dKOUciiuc 
Tovoppueiv. 

17.  opujv  dtoucav;  ^fib  än6\- 
Xuuui,  t|»nciv,  öpu»V  Tf]v  ccX]]vi]v  öri'^) 

fjÖTl  tlKÜClV  dCTlV  rmtpUJV,  Ct'CTptqJlUV 
TTpOC  VOOV,  OTl  f|  TpiaKOClf)  UUTHC  tfTi^^i 

Kui  fieXXui  TOüC  TÖKouc  dirobibovra. 

18.  CtTTTt  TTrtT:  TTöTc  KUptUJC  ü  bunAoC 

(bc  (t6)  T]]ot  KUI  tv  it^  TTuXuia  ßipXuj, 
djc  TO  „JÜri  Kupie  ö  rraic  cou  6  -rraTTif) 
i'müjv''.  oÜTUJ  Tiaic  KupiLuc  |iev  0  büuXüC^j 
Xt  f€Ta!.  X^T£Tai  bt  Kai  ö  ulöc.  tö  be 
Traibiov  dei  im  tlkvotj  XtTCTai  (Kai) 
OÖK  drri  bouXüu,  küv  naibiov  ^dp  tiiigc 
boüXrjC,  naibiov  tKeivi^c  vocTc. 

19.  TpctMM^Ttiov  0  xdpTi^c,  tP^MH"" 
Tiov  be  TO  "fpä^Ma. 

L'l.  (pep'  ibiu,  II  ocpeiXuu:  irapt- 
TTifput^i)  TO  cxiiP-u.  bqXuüiui  YUp  Ik  tou 


nop'  6itdvotav  twv  ildbuiv 
dSdbou  tf)c  Twv  tirmuv 


eTTifieXeiav 

tili  ^Vl  ITTTTUJ  €TTOX€lTai 

Euvuipibi  limwv  XPnTQi 


cpavTd2l4Tai  Ka6'  unvouc 


Xiupoöcivl  7T()oßrfivi)Uiiv  feie  TO 
^lUTTpocütv.  autouciv 
naij  bouXe 


KUTU  CTIXOV  TO  fcffpaqjov 

20.  Xu-fapidcuj  dva4ir^(picuj 
TtapcTTiTpacpn 


1)  ToO  xpdowc  Ambr.  2)  töv  imtov  koI  Ik  U.  3)  ^^arp.  t«P 
Ambr.  4)  6  utdvuxoc  Vttttoc  ü.  5)  ci'V€Ct6c  U.  6)  6v.  ßXtntiv  V. 
7)  üiav  U.  Aiubi.     6)  nuic  fitv  o  öuuXuc  Kupiuic  Auibi.  nuic  (i^v  k.  6  6.  U. 
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TÖv  CTpei^iui:)iiv  Taxa  tov  x"pTr|v  Xaßtiv 
Kai  Xt"f€iv  h  Xt  fti,  ÖTi  Tidvia  id  KeXeu- 
cBfcVTÜ  TTtTluil]KtV  6  oiK€Tr|C,  aÜTÖc  bt 
TüV  x^piriv  Xctßujv  |Kai  Tipuc  luv  Xuxvov 
öpiliv]  q)ridv  ö  (ppciv.  ö  TTaciac  bt 
baveicT^ic  fjv  oi  cxoXiOTpd(poi  bk  lirno- 
Tpoqpov  a^öv^)  cpaciv  dTroßaXövra  iriv 
irepiouciav^  limoTpoipouvTeL  lüiväc  bt 
pat\  Kord  Touc  AXoticrouc  Tct  ^ßbopriKovra 
bOo  vopicMcrra  vöet,  dü^Xd  Tdc  Ikotöv 

bpaXM^-    (TTCpITTÖV  hk,  dV  TOlkoiC  ITCpi 

toioOtuiv  TTpaTMonuv  XcirroXoTeiv.) 

22.  Ti  ^xP^c^M^v:  eic  li  cxpncd- 
ixi\y  Tolc  bdiöeica  ^vaic  fj  tC  xpnM<^ 
TCpatiüia  d)vncd)uiiiv  aöralc.  dvTiimu- 
Ttxux:  [dmiok]  li  Kai  iy  tCvi  irpät^an 
dxpticd^nv.  elra  bilOcv  cuvcikuk  911er 
cuvrlKfit,  £bov€tcdftr|v')  raurac,  6t*  inpiä- 
|ii)V  t6v  KOiriraTiav.  KOimorfac 
tniTouc  o\  cxoXtotpdipoi  touc  t6  k  [cTOt- 
Xctov]  dc9patiCfi^vov  iv  axnoXc  Ix^vrac, 
WC  KßX  coYr<pöpac  [touc]  tö  c  ctoixcTov 
Ixovxac  iccppaTKji^vov*),    xai  TioXXd 

KaT0(ppuÜJVTOl^)  TUIV  KOXXiCTUIC  XCYÖV- 

TUiv.  ifib  caiTq>6pac  ^^v  touc  ceipa- 
cpöpouc  Kttl  TToprjöpouc  cpruil,  [dXX'J  ou 
TOUC  2;ut(ouc  Kai  M^couc.  KomraTiac  be 
iimouc  KOTd  TOUC  ciTTÖvrac  KaXuic  4m- 
Kpivui  KoXcTv  TOUC  Tocupouc  Kol  irafTovroc 
Koi  Taxe  ÖTiXaic  t6  £öa<poc  irXi^TTovrac. 
ol  b€  cxoXiOTpdcpoi  i|;uxpÄc  Xer^Tiucav 
Tfibe  Ka\  BouK^cpoXov^)  m\  'AXeSdv- 
öpeiav. 

24.  eiO*  ^^CKÖTTriv')  (irpÖTcpov 
TÖV  öcpÖaX^öv  XiBuj):  tiÖe,  cprici, 
X{0tn  pXqOeiC  Tivoc  tEfKorrriv  Kwi  ite- 
ßXr|öTiv  ^'TTpÖTepov*  tov  Ö9öaXpov  n  uJvr)- 
cacBat  KOTTiraTiav  inirov  ^tt!  ^ftv^{l^)  K(t\ 
TÖKOic.  toOto  \hi\  nailwv  eint  cxnM" 
7Toir|cac  Ttaprixn^iv*    t6  Konnaiiac  Kui 


bpaxMau  tuXuviov  t'  fival 
gl.  lüg. 


€V€Ka  TtVOC 


eic  TI  dbavcicdfinv  fi  tI  iftöpaca. 
livoc  x<^tv  dq>6lXtt)  gL  mg. 


cuvr|Ka 


KOffiraTioc  b4  dnd  toO  kötttciv 
TOV  noTOV  fitouv  td  i5aq>oc 
gl.  mg. 


naprixn<^ic  ro  cxnMO- 

TTpoc  TOV  KOirnaiiav  t6  ttt- 


1)  atnhv  timoTp6(pav  Ambr.  S)  ti^v  oddav  U.  3)  cuvfkKCi  «ai 
6av€lcd^llv  U.  4)  ^xovTOC  tbc  kq)icnivov  ü.  6)  Kaxocppuiuvra  ü.  Anibr. 
6)  ßouKccpdXav  Ambr.  7)  iUwämjy  Kai  4€€pAif)eviv,  die  letsten  beiden 
Worte  auigeitr.,  U. 
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Eonrad  Zacbor: 


dXaOvouct 

Td  dMtXXtiTif)pia :  di<p€tX€  v  clnclv 
xd  a|LiiXr|Tripm  dXd  ötöri  KOh 

^ärai  (sie) 


25.  OiXüJV,  döiKtic:  u4>tibinrTiui]c  tue  üvtiponoXu>v  Xtfti  tuOtq 

OÜTUJ     blUKUUJC     TTCpl     Tf]V     ITTTTlKflV  Kttl 

biq)peimKriv    biuKeiutvoc   kuv  övtipoic 

UtTÜ  TIVOC  OiXoJVOC  ilXlKlLUTOU  bOKtl  CUV- 

bicpptutiv  Ktti  auTU)  aiiictcOai,  üic  bfjOev 
auTou  TTpobiqppeOovTi ')  Kai  ti^v  obov  tu>v 

TOUTOU  ITTTTUUV^)  KluXuOVTl. 

26.  toOt*  fcTi  toOto  [tö  kokov]: 
6  CxpeHiidbric  buccpopOuv  in\  xoic  baveiotc 
xa\  xdKoic  Kai  xdv  uldv  kftv  6v€(potc 
dKoOuiv  TOioOia  XnpoOvxa,  toCxo,  (pnci, 
t6  \inr€U€tv  ati^dv  ical  btippcOetv  [^cxiv] 
6  fie  dTTidXecc. 

28.  irdcouc  bpÖMOUc:  dtc  £v  dvct- 
poic  6  veaviac  dXX'  oOk  dxpnTopubc  oitbk 
iSuirvoc  xoCxa  <p6€TTÖM€V0C  xoG  dXfieoGc 
1Tapacup6^€Voc  cqidXXexoi.  bioy  yäp  el- 
iT€iv  itöcouc  ^Xoiivouci  xd  d)iuXXr)xi)pi(if 
xd  iroXcjiucxi^pia*)  elire  iröcouc  iXaOvou- 
civ.  Iva  tdp  rd  iroX€|iicxifipia  bpÖMov 
^Xauvouctv,  8v  edpe^)  6nc€(rc  die  odxoi^) 
(paciv,  djioi  |i^v  ou  KaXilH:  X^t^iv  boicoöv- 
xec,  Wpoic^  (cuic  &v  xal  ttotkAXuic 
iroXcMicxilipta  ^  axndc  xd  iroXc^md  q>TiMt 
X^T€W  xöv  veaviav,  iv  ok  iroXcjLiouvxec, 
dv  xolc  TroXefioic,  rivkc'^)  f\  dvaipoOci  touc 
ivavxiouc  f[  dvaipoövrai.  oÖxui  bi  «prini 
xdv  vcaviav  elneiv  iv  dvcipoic  irapactpa- 
X^vra  Kai  xXiiiTrTi  xai  Xoticmu».  oübe  ^dp 
eiii€iv  dv^xoMQ^  Kdv  xöv  öttXittiv  bpo^ov 
TToXeMtcx/jptov,  Öv  oijToi  0tic^a  q)aciv| 
4q)€up€tv.  6  tdp  öirXiXTic  bpofnoc  . 
uirflpxev,  ou  bicppcuxiBv.  dKou^xiu  xoöv  i 
Tiap*  f||uia)v  öc  iQiXei  Kai  irepi  bpö^uüv.**)  \ 
xpeic  Li^v  fjcav  bpö^oi  ireZwv,  ö  öttXIttic, 
ö  biauXoc  Kai  6  böXixoc.  xai  oi  Mev  xöv 
ottXitj-iv  Tptxoviec  bpÖMOv,  öc  dKaXeiTO 
KOI  cTübiuioc,  ttuvottXiuc  tvbebufi€VOi  dirö 
i^c  (icpetTipiac  tipexov  küi  m^XP^  uovou 
KüiaTTTTipoc.  Ol  hk.  xöv  biQuXov  Dtoviec 
oü  rravoTiXiac  ^vbtbuu^voi,  uovac  bt  (xcrri- 
bac  Kai  TrepiKCipaXaiac  Kai  böpu  KaTexov- 


1)  (xMi  trpocbiqjpcöovtt  U.       S)  t<D  toötou  Tirm»  U.       •)  aöxd 

iroXcjii.  Ü.     4)  €iipoc  U.     6)  ofrroc  ü.     6)  ^^paic  ü.     7)  iroXcMoOvrac 
Tiv^c      T.  TxoX.  V.         8)  Das  fol^?en(^<'_  ist  boi  Dübncr  in  dor  anm.  zu 
28  au»  dem  coU.  Taar.  abgeUruckt.  Übrigens  Tgl.  Bcboi.  vet.  in  Av.  292. 
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T£C  äixö  ßa\|iiöoc  M^XPi  Ka/inTiipoc  dv- 
rjecav  kuk  tou  KattTTifipoc  iraXiv  tic  Tf|V 
dcpfTJif){«v  KaitGtov.  Ol  öoXixobpO|ioöv- 
Ttc  bi  v|/iXüuc  dnrctbpoiaov  ^TrmoOvTo  töv 

öpü^OV  TpiC  ^^V  dviÖVT€C  TpiC  5t  KÜTlÖV- 
TeC  KOI  TTpÖC  TOV  Ktt^TTTflpa  TÖV  ^TTTdbpO- 

fiOV^)  fcKTepjuaToövTec.  o'i  biqppoi  bk  m\ 
TCt  (xpiiaia  buuötKUKic  idc  KafiTTTtipiac  * j 
tTToiouv.  iToXepiiIiu  hk  'Attiküuc  xai  noXe- 
/xicTripiov. 

Wie  man  bieht,  ist  din  difl'eronz  der  beiden  haudschriften  keine 
grosse.  Der  Ambrosiauuh  ist  im  ganzeu  correcter  und  steht  dem 
archotypus  näher:  in  einigen  fällen  scheint  aber  U  das  iiosserc  zu 
haben;  luaiiclic  luliler  sind  beiden  gemeinj^am.  Grösser  ist  die  ditleronz 
bei  den  I'^rüsclien,  induiu  hier  U  viele  w  illkilrlicho  lückeu  zeigt  ,  die 
durch  Ambr.  ausgefüllt  werden,  während  Ambr.  absichtlich  vieles 
von  dem  persönlichen  geschvvätz  wegläset,  womit  Tzetzes  gerade 
diesen  commentar  reich  bedacht  hat. 

loh  gebe  Ton  dem  commentar  zu  Ranae  nicht  alles,.'  was  ich 
abgeschrieben  habe,  aber  ein  grösseres  stück,  damit  das  Terh&ltnis 
tu  den  alten  Scholien  besser  erkannt  werden  kann. 


Schol.  Tzetz.  in  Ran.  1  —  93. 

1.  EiTTiü  Ti  Tujv  ciujGÖTiüv:  6  Aiö- 
vucoc  MtXXiüv  dqpiKCcGai')  TTp6c  ttiv  *Hpo- 
kXc'ouc  oiKiav,  IV*  auxoO  xd  irpöc  xfiv 
"Aibou  KOtOobov  TTdvxa  Yvoir)  caqpujc,  IvEKa 
xoO  TtXoiou  xuj  TToirix^  TiXaTTerru  aüxoc 
\ilv  auTOTTü^^^f  ßr?.bi7ujv,  oik€tt]v  ueü'  ^au- 
xou  ex'"^'  HwvOtav  cu^TTopci outvov,  üvuj 

UfV  fTTOXüV,  fOlJTOU*)  bk  Tok  LUHOIC  CXplü- 

^iaia  Kai  dvdcpopov  €XOVxa  Kai  bucqpo- 
poOvxa  XUJ  ßdp€i.  ^'Oc  xd  Xctö^evov  xiii 
ßdpeixoO  (popx(ou^)  Tovxfjc  facxpöc  q)öp- 
xov  Kivöuveüujv  fcKKi  iveiv,  ßouXexai  yitv 

d()lbTlXu)C    KÜl    TT|H)(|)(tVUJC^)   XUJ  AlOVUCUJ 

xoÜTo  tintiv.  ['EkkXivujv  be  tue  qpopxiKOV 
cujicpavuuc  xouxo  eiTreivj  rrepiTrXoKiic  cxn- 
^nxi'H  xouxö  cpr|cr  emuj  ii  xüjv  tv  li] 
Kuivt)  cuvnt*fci(/  XtfoufcVLuv  iL  becTTOxa,  fj 
Twv  tiujBöxuiv  XtYtcöai  xe  Kai  trpdxxecöai 

1)  tAv  cßbofiov  bp6iiiov  Taar.  %)  tote  KOjuirrfjpac  Ü.  8)  dqn- 
Kv^IcOai  U.  4}  iouT^D  U.  6)  ^öprou  Ambr.  6)  «povcpCDc  Ambr.  7)  ncpiirX. 
Itk  cx.  U. 


§  27 


xtwv  Kttxd  cuvnOtiav  XtfUMevuiv 
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TOtc  viTOKpiTatc  Twv  vöv  KuijiiKuiv,  iq> 
otc  dcl  TcXiAfciv  o\  (0caj|Li€Voi  i^toi  o\)  8€a- 
Tat;  €(i6üc  6  9a€iv  Trpuinic  ßaXßiboc 
Toi^c  icui^ixo(k  iroiHTtkc  bioßäXXei,  0puvi- 
Xov,  AOkiv  KOI  *A^€iH/iav,  die  CTpiu/iaTa 
9epovTac  Iv  (taic)  Kiupiubiaic,  koI  to?c 
hl*  aörd  mecfiotc  (popriKd  T^Xoii()bii  Xa- 
XoOvrac,  Ktveiv  ^  buv<i^€va  npöc  T^Xurro 
ToCic  dicpouiju^vouc  [xat  Oeordc].  dpcT') 
bi  TIC  Tcuic  iriBc  ourdc  raCra  notct  touc 
dXXouc  alrtuifievoc  hiä  rauTO,  6ti  aÖTÖc 
cxfiMOTi  fiövov*}  Taura  iroiei  ical  ra  90p- 

TtK&  t€OepaiT€U^^VW€  m\  IlCTptUJT^pUlC^) 

(pnciv,  ^KCivot  (popTTivopouci  T€  ßa- 
p^iuc  Kai  Td  q>opTiKd  (popriKUH:  xal  iroX- 
XdKic  die  TcXlfNEV^)  o\  öxXuib^cTcpoi  qp^T- 
Tovrm.  TaOra  iuev  odruic  ^jyiol  hi  t6 
M^v  bpdiüia  Tou  TTXoOtou  Koti  ai  NecpeXai 
KQi  ÖXa  Kai  KttTd  M^poc  ivvoiaic  Kai  eic- 
ßoXaic  Kai  €7riX€ipr|)Liaciv  Kai  öcoic  aXXoic 
KuuMifJbla^)  cuvTi6€Tai  ircivu  boKoöciv  ^x^iv 
dpicTiuc,  TO  Twv  NecpeXüüv  be  Kai  baijiö- 
viov  Kai  d^i^f)TOV  otov^),  tou  vuv')  be 
TU)V  Barpdxuiv  o6t€  rdc  dwoiac*^),  trXfjv 

flÖVnC  TnC  TTCpl  TUJV  TTOXlTWV  ICU»C€U)C, 

alvu),  xat  Tdc  eicßoXdc  xai  Trdvra  ouxi 
irpocCe^iai.  ayopaiac  be  irdvTa  0u^eXl^c") 
naKpriTOpoucTic  boKtB  xivoucric  ßdvaucov 
Te'XuuTa,  ou  unv  C09f)C  Kttl  Yovifiou  kui- 
fjupblac  Kur^aTa. 

3.  vr\  TÖv  Ar  OTi  (ßouXct\  Xe'YCi  tuj 
£('.vtji(^  Aiovucoc,  Xexfc,  ttXiiv  toöto  jjf] 

fclTTl,lC  ÖTl  TTltlülLiai,    TOUTO    b€   TO  OXlßo- 

f^Kd^*^"^  (puXaEai  Kai  npoccxtc  )afi  Xef€iv 
cMVfcxuJC ^' t6  Trdvu  fop  ^«i  iroXu  [koi] 
cuvtxtc  eCTiv  f|  teai  i\hr\  xoXri,  Titoi 
Kivei  XoXrjv  f|  ndvu  yap  X'^Xt]  kqi  üpYn 
^CTIV  [i^oi]  TO  Xt'ftiv  et  öii  wXißojuai. 

5.  prib*  €T£pov  dcieiov:  6  Hntv- 
GCacqprjCi*  M^lb*^^)  6TCpov  -feXoiiubec  tiiriu; 
Kalo  Aiövucöc  q)i]civ  eXXmwc  vai,  nuvTa 


o\  Ocarol.  dmKdv  tö  Xoiißd- 

V€IV  Tdc  |l€TOXdC  dVTl  dVD- 

pdtuiv 


TTXrjVl  TOO 

TO  ya\  eiiT£iv  öti 


ev  coi  edv  €iTrr)c  öii  me^o^ai 


1)  dXXuic:  ip€i  Ambr.      2)  pövuj  Ambr.      8)  ucTpiuic  U.  4)  tc* 

Xoia  ü.       6)  Kiufüiiu  Ambr.  KO|au>bolc  ü,        6)  dpiM.  otoMai  ü.  7)  t6 

vöv  r  Ambr.  8)  xt^c  Ivv.  Ambr.  9)  eu|J^Anc  udvTn  Ambr.  10)  xd 
Xutiuufiui  U.      11)  cuvexuic  pr)  X^fciv  U.      12)  ouö  Ambr. 
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\itt,  irXfjv  ^6vov  (v^fiou)  t6  die  OXtßo- 
imu  Ka\  itäXiv  ö  Eavdiac  ri  bai;  t6 
irdvu  tcXoidraTov  cYitui;  xal  [ö]  Atövucoc 
((pr)c()*  val  M«  rdv  ACa  6appi&v  t€,  Xei- 

7T€l  t6  X6T€,  ILIÖVOV  ^KCTVO  ölTUIC  KOl  Wj&C 

jifi  [*pctc*)  Ktti]  dpeic.  Ktti  6  HavOiac*  ti 
fjfi  epÄ;  Ktti  TTdXiv  ö  Aiövucoc*  &n  X€- 
ZlnTiqtc  Ktti  M^XXcic  dirOTraifTv  ^€TaßoX- 

Xöjiievoc  K(n  u€Tacp^pijjv  (dei  Kai  ^etaX- 
Xdcctuv)  iE.  ÜJMOu  €lc  iI)|liov  rd  dvd<popov 
Ka\  avuj  Tiöv  ujfjujv  ßacxaZiÖMevov.  irpöc 
Ö  Eaveiac  Mtibi  toöto  ^pA  öxi  töcov 
pdpoc  pacTd2^uJV  tüjv  uj^iuv  el  pri  KaB- 
aipiicei  Ka\  KaraßaXei  Kai  ^ii+iei  Tic,  tu- 
q)tuviKÖv  iTV€ucai|Lii  xuiv  dTT«^^P^^v;  — 
(6pac  6lcßoXf)v  dTOpaiav®)  bpdfiaioc  koi 
q)Xuapiac,  et  ttou  ^lepöv  ce  touto  eu- 
pov.""*)  auTÖc  bk  ov  cuvöXuJC  tivai  'Api- 
cTorpdvouc  Sv  viTreiÖTtaca,  oub' tKraf)  ßdX- 
Xeiv^)  'ApiCTocpuvouc  MVur|C€iuc,  nokv  bk 
noXu  auxfic  aTroTpe'xeiv.) 

11.  pri  öfiO'  iKCxeuiu:  bf\r' 
^peTc,  b^opai,  auxo  xoOxo  T)  f\()]]KCic% 
TTOic  ÖKOucac  drihicOfic  ^litcuj,  ü\X*  öxf 
Xptiav  ex^  ^MtTou,  x6x€  juoi  xoOto  Xe'-fe. 

13.  ujVTiep  0pijvixoc:  Opuvixoc 
flv  TTpü'')  AicxuXou  TfiafUJÖi'ac  iron-iTric 

UpiCTOC,    VOV    hl    TOV    KUÜ^lKüV  KlUUUiÖtl 

C'jM-'''^^»'"''V,  KUl  Al'iKlV  KUl  *Au6lljjiriV .  7T€pl 

ujv  ecpHaca  TTpoeiiitiv.  f^v  be  6  tppuvixoc 
ovrroc  Traxpoc  €uvo|.abou,  KUJfiLubeiTai  be 
LUC  £€VOC  [köi]  TroiriTf]C  q)aöXoc  Kai  üüc 
dXXuTpia  Xe-f^v  Kai  KaKOVouciaxoc'^)  eici 
bk  KOLX  ^xepoi  0puvixoi  huo. 

15.  (cKeuri(popüuci|:  ipixt-uc  touti 
^pd(p€xar  CKeuocpoporjci,  CKeuri  cpopoüci, 
fcKcun  cptpouci].  ö  hi  voOc*  ouxoi  öv- 
bpac  (popT»iq>opoövxac  €icq)^pouci  xaic 
Kuujiiubiaic. 

16.  vöv  TTOirjcric,  (ibc  ifw 

e€U)H€VOC):    Hf|    Kai   CU   KOT*  ^KcCvOUC 

iroir|cr|C  ö  X^yc^c,      toO  bf)8€V  90pxr|- 


ttX/|V  t'J  €t  Ti  po^fXci 


judvov]  cxdiTCi 


M€Taee\c  M€Ta<p^puiv  fieraXXdc- 
cu)v  xd  pacTa£d|yi€VOV  dvui 

xOjV  lUUUJV  dXXOKTÖV. 

gl-  mg. 
^r|h^  xoOxo  ^pu> 

Kaxoßißdcei 


^p€Tc 


Xpciav  ix^  Tou  6|i€cai  diiöic6cic 


Ol 


T]TOUV  XQ  CKTlVij 


1)  ^pdc  Amhr.  2)  1.  äfopaiouV  3)  corrupium.  4)  iKT(Jp  ßai'vfiv  \1. 
6)  b^onai  auTÖv.  toöto  cip.  ü.  6)  4>puv.  outoc  irpö  ü.  1)  naKovoO- 
crara  ü. 


Digiii^ca  by  Gu^.- . 


594 


Konrad  Zacher: 


rpopfiv^),  ujc  o\  eKeiVLuv  üiroKpiTai*  ujc 
efo»  6eiij)U€Voc  Kai  öpüjv,  öiav  T^u»  ti  tou- 
Tujv  TÜuv  coq)ic|udTiJüV  ^  TÄv  cocpuuv  Mi|iir|" 
MUTUJv,  eipuüviKÜJC,  f\  tujv  coq)iC|idTUJV  Kai 
diraTriXüuv  toutüjv  TTOirmoToiv,  TrXeiv  kui 
TiXeov  fj  tvirniTu»  TrpecßuTtpoc  d7T^pxo^al 
iiioi  Tfj  auTt]  !]Lit'()a  koi  |iirt  ttX^ov  tripujv 
dfuv (/KTiiceu  c  Tiapo  fcfieXXov  T^lP^coi 
öXoKXripLu  tviuuiuj. 

19.  05  TpiCKükOoaiiiuu V :  (Ourrtc 
^^V,  tJüC  q)r|Ci,  Tfl  TOUTUJV  dribia  fiia  HMtV^f 
•ftipac  YHP^^^^"^  TiXtiüV  oXükXi'ipou  tviau- 
Toö  dTT^pxtiar  ifuj  hi  vuv  rrj  toutuüv 
ijjuXpo^oyia,  KaiTtcp  Kai  xaTc  biaiiaic  kui 

TOiC    TTÖTOIC    Kttl    TTGtClV   dXXOlC  TOlOUTOlC 

q)iXoiiiuxpÖTaTOC  u)V,  koX  rauTa  ypdqpiwv 
napd  TÖv  biaKa^ciaiov  tujv  Kaipuiv  tujv 
\iiouVy  ujpov  Tf|v  TTic  dinToXf)c  TOO 
Kuv6c,  diCTtepei  m^ctiv  uipav  x^iMepiav  irepi 
MatwTiv  öbeOuiv  xal  toO  dcuOiou  Taupou 
Touc  KpucraXXÖTTtitac  irpöirobac,  ai^ia  tö 
ncptKdpbiov  fibr\  dvaiTOi|iuxo|iai  kcA  Kpu- 

CTaXU)9^VT€C  Ot  bdKTuXot  TPOI^PCIV  4lT6CX€- 

encav.  tocoOtov  dvraOea  t6  wcpl  tuj 
dvbpl  Tf)c  HmxpÖTf)TOC  oO  cuvtimi  ri  m- 
irovOÖTi.  dXX&  t6  jpXc  xaKÖbaifiov  ird- 
Xtv  dvoXi^irr^ov  iiou)  vGv  cxctXu&Cci 
bucq)opuJV  6  HavOiac  mlV  äpa  6  rpdxi)- 
Xoc  ouTod,  (pti<:{,  6XißeTcu  rote  «popTtotc» 
f|Toi  ixiby  oÖK  ^pcT  TÖ  T^Xotov;  xal  6 
Äiövucoc*  cIt*  oux  ußpic  TOÖT*  ^crl  [Kai] 
äXa2^ovcia,  qpnc^  xa\  iroXXfi  Tpu<pf|  (xat 
dit€p  irdvu  fi€tpaKti(ibii  kqi  dxopata  Ka\ 
xdmiXa  xal  niüXpÖTaia  idbe  (pr\c\),  öti 
^t^ii  6  Aiövucoc  u\dc  CTOfivbu  tu v  ujc  oI- 

VOC  Kai  Tt€pl€XÖ)H6V0C  T(|P  CTa|IVlUJ  auTÖc 

ßabiZIui  aOroirobUji^)  Kai  ttovu)  kox  köttouc 
u<picTOMai,  toCtov  bi  öxu)  Kai  dnox^ij 
^€vov,  6vi|i  <pep6fi€vov,  dtu',  tvo  Mn 
ToXaiTTuipoTTO  Ka\  Kom^  juni^  «popriov 
ip^poi.^) 

25.  Ou  top  9^puJ  't^'  toO  Aio- 
vOcou  eiirövToc*  in'  5vou  öxou^€VOV  dru» 


Kai  duainAiüv  ttoihmötuiv 
ttXcov 


^iropctc  dXoZovcio 
lirapcic 


KaßaXXdpiov  iroiu» 


1)  Ufac  aÖToO  bf^e^v  90PTIK0Ö  <popTr|q)opelv  U.  S)  oöroirobl  U. 
8)      6*  dxOoc  qi4poi  U. 
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TouTov  Iva  pf|  TaXaiiTUipotTO  ^r]h'  äxOoc 
<p^t'),  q»ic\v  ö  HavOiac,  ^tt'  dvou  fi^v 
^iroxoOiaevoc,  xoic  dupoic  [be]  q>€pujv  lä 
CK6UI)*  ou  Top  <p^pt^u  t  f^^u;  r»cai  ö  Aiövu- 
COC"  KÜuc  cpepFic  Kai  ßacidieic  ÖCTIC  öx^ 
xai  ßacidir)  urrö  tou  övou;  xal  6  £av- 
Ofac*  TTujc  cpepuu;  Xerci,  «p^puiv  Ka\  ßacrd- 
tvjv  TttUTa*  Tiva  rpÖTTov,  <pnd,  fkKT&Cexc 
Tttöra*  fjxoi  ^TTOXoÜMevoc  öviu  ttOuc  ßacid- 
Ccic  auTOt;  xm  6  HavBiac*  ßopciuc  7t6vu.  | 

Kttl  6  AlÖVUCOC*  OUKOUV  Kai  oux»  tö  ßct- 
poc  ö^)  (pipeic  cu  Kai  ßacioieic,  qj^pei  ö 
övoc  ^\  ibc  ßacTaZ!ujv  ce ;  Kai  äfia  tuj  (pai- 

vo^e'vuj  cpT^ci  TU  cTpiOpara  a  ßacid^eic 

cu  KaiTOTO/tTlDV  ßdpoc'^j"  tCX^lMCtTlC^ieVULJC 
bk.  TÖ  ßdpOC  TÜUV  blbupOIV  T]Tni  TO  ßdpOC 
TUUV    CTpUJjidTUJV    Kttl    TU)V    CUJV  6lC)UmJÜV 

TO  ßdpoc  on  (pegei  Kai  ßacrdlei  6  ovoc; 
Kai  ö  Zavüiac"  ou  ^d  töv  Aia  fqprid) 
Tcpoc  dfKpoxepav^)  Tf)V  biavoiav,  (mx»  6 
ovoc  rpf'pei  6  ifü)  <p^puj  ßdpoc.  Ivi  v  oi 
FTuXuiüi  q)aci  Kai  KaXOüc  dpa*  tivi  c  « u  t5 

(p€pUJ  buO  CTlf^dc  TTOIOÜCI.    TTLUC   fUfi  ti^fc- 

peic,  (priciv  6  Aiovucoc,  5c  ucp'  ^Tt'(»ou 
(pe'pei;  öp^c  aKfnpuv  9Xuapov,  kui  uvuj- 
T^pui  tdp  dvujutv  Toüiü  eiTTt  nüuc  cpe- 
p€ic  öc  öx^^i  Teujc  Touv]  xou  Aiovu- 
cou*"*)  eiTTÖvroc'  ttujc  X^tcic  cpe'peiv  q)epü- 
^6Voc  uqp*  eitiKjij;  ouk  oiba,  cpn^w  ö 
HavBiac,  6  b'  lu^uc  outücI  nitiltiai.  Kai 
rrdXiv  irpoc  auiov  6  Aiovucoc  eTiei  Xfe- 
Y€ic  ^i]  ujqpeXeiv  ce  tov  üvov,  6v  tiü  ^i- 
p€i  Küi  tK  jiepouc  Kai  dKapiaia')  xpovou 
poTTq  dpac^J  cu  tov  Övov  ßdcTaHov^j. 
Koi  6  HavOiotc  qpiidv*  oi|aoi  Koncobai^uiv, 
ÖTi  bdo  ^eGucoic  TrapaXripoOciv  dv^Tuxov 

VUV*'*),  AlOvOcifl  xal  KUUMIKUI  7T0inTf|'  Tl 

TÄp  Owe  ivauMdxouv*  €l  rap  dvaujidxnca, 

^  KOTÄ  TOÖC  ITOXaioi^C  TTCpi  'ApTi- 

voucac  xard  Aoxiuvuiv  vauMaxiqi,  f\  KCtra 
T2:Mnv  iT€p\  CaXafJlva")  tcarÄ  TTcpcuiv, 


ßacTd^iui 
iiTircuEtc 


Tiva  Tp,]  KaroX^tctc  ßacriiZciv 


€CxripaTic;Li('vov.    tujv  ciuv  bi- 

bÜ^lUV  Kai  TÜJV  CipUj^UTUIV. 


fid  TOV  Aia  OüJ  q>epei  6  dvoc 


dv  Tttic  in\  'ApTtvoOcaic  xora 
Aaxt6vuiv  vauiiaxfqi,  fi  M  Ca* 
Xc^iiva  Kord  Hepcu^v  o\  vou- 


1)  ^r]M  {poprfov  q)^poi  U.  2)  Öircp  tJ.  3)  6  ßvnc  «p^pfi  V.  4)  t6 
toioOtov  ßüpoc  U.  5)  f'qtfpoT^pnv  q)r||ni  U.Ambr.  6)  too  ö(I  Atov.  U. 
7)  üKoptuiüu  U.  8)  üpa  U.  U)  ßdcTcu^ov  ü.  10)  iv^TUXov  -napoX. 
vuvl  Ambr.      11)  ir.  tfiv  CoX.  Atnbr. 


596 


Konrad  ZMher: 


nXcudepubdncov  fäp  TrdvTCC^)  ol  'ABn- 
vaioic  cuwauMaxricavTec  boOXoi,  fj  t*  öv 

Xai  dVTUIC  dv  ^K6X€u6v  C€  MttKpd  Kai  |Ll€- 

f&ka  KU)KU€iv  (CaXaiLiTvi  Ttepiüuv,  Kai  Tia- 
paXripoOvTi  coi  ouk  öv  out*  T^xÖ»19Öpouv 
<5x6oc  KttraY^XacTov  xai  dETOpaiov  OÖT* 
äv  cuvöXuuc  ^TieicOriv  coi). 

f35.  Kaxdßa  iravoOpYe:  KaidßnHi 
Xfcf€Tai.  TO  X  fpdqperai,  öti  toOtü 
HevvoT^ptüc  (sie)  dvTi  toO  KrtTf'rpiiOi  Kaidßa 
flTte.  ö  hl  Jliilr[C  biupiKii)c  rp)]ci,  Kfiid- 
ßaOi,  o\  T^p  Auj()ieTc  Kai('t.\UiM\  X(  fnuci, 
Kai  dTTOKOTTTj  Kaxdßcr  ..(V!ctt(^(>  o  BtXAepo- 
q)iuv  TTeXoirowaciCTi  XaXeu^u"  (Theoer, 
XV,  91.)] 

[37.  TTaibiov,  TToT,  i^)Lii,  nai:  6 
Aiovucoc  KÖTTiei  Koi  TiXriTTfi  Tf\v  Oupov 
*HpaKXtouc")  Kai  KuXti  tivi/  ^()uXov  t£€X- 
0€iv  'HpttKXe'ouc,  Tiaic  tdp  Kai  ö  uiöc, 
KUpiujTe'puJC  he  ö  boöXoc.l 

[38.  ((ci)VTupf]TOU  Tr\c  ttI^k^c  Y€T0" 
vuiac  *HpaK\ric  ei0ic,utvüc  fifaci  ttoXc- 
M^iv  Kai  Kevroiipoic'  KeviaupiKtuc  Tic, 
fp)-|ci,  Tf|V  öupav  tTTuraHev  dKocjauJC.  ö 
Aiövucoc  b'  fTi  ^CTuic  Ilm  dKOucac  Toube 
Tou  pi'iiiaTÖc  qprici  tlu  £avöiqi*  6  Ttaic, 
dvxl  ToO  iL  Ttai  Eaveia,  ^ve9u|ar|9Tic  Kai 
V€VÖTiKac  ujc  TTdvu  6  *HpaKXfic  imo- 
r|8n;  Kai  ö  Zav0lac  fj  ^iriTimliv  aÖTiB 
<pr|cr  „cixa  pf]  ^atvoto",  f\  „^qpoßrjeii  ce, 
fifl  öpa  MaviK^  KoräcxcTOC  €?  Ttp  yocf\- 
nm*\  äiüiv  hk  6  'HpaKXnc  ko\  oOtuic 
ibuiv  ^CToXtcjüi^vov  tdicvci  Ta  x^^Xn, 
TcXdv  b'  OUK 

46.  6puiv  X€OVTi|v  (ivi  Kpo- 
KUJTif^):  6  Aiövucoc  die  fiAXunr  *'Aibou 
KaT€XT|Xu6^vat  kotä  ^i^nctv  'HpcncX^ouc 
ivbu€Tot  jii^v  XeovTf|v,  XomP&vci  Ka\  i^- 
iiaXov,  (pope?  hk  Ka\  croXf^v  Tfjv  Aiovu- 
ciax^v  T^7|v  0*iXutTp€irf|  T€  ica\  ^kXutov, 
KpOKuiTÖv  irotidXov  Im^^tiov  od  CTpOTuO« 
Tttic*)  oIkciov  dptoic  hk  %a\  TpuqMl^  Kai 
irXiov  TWOtElv  dvei^^vov,  xai  KÖOopvov, 


MaxncavTCC  ndvTCC  bouXoi 
^XcüOcpoi.  gl.  marg. 
dvmc  M£T<^a 


bujpiKuic 


Tpa7r€c8aiJ  eXeeiv 


icxupuüc 

üCTicJ  unupxeic 

lö  Trat  diTiKUJC 
OUK  ^Koucac 
dcpoßnen  6  'HpaKXfjc 

^afvou  bid  t6v 
bdKVUi]  KpoTiD    bat^vie]  cv- 

TUX^CTQIT€    tt]  KttTd 

46.  buvoTÖc  elfii 

iTOiKiXui  ijuariu)  dndviu  Kondwji 
Kai  TÖ  cuvilXeov  Za  47 
batU  die  glosse:  xödopvoc  M 
ToC  Kcicto  dpOiik:  d|yiqK>T^poK 
rote  itodv  nicht  mor  tnarg 
sondefn  aacb  als  schoL  twi 
flohen  flohoL  34  und  46. 


1)  ^XeO&€poi  T-  tr.  U.  ^euBcpuiOclc  jäp  xitc  küI  irdvrcc  Ambr.  2)  'Hpa- 
Kkta  cod.      3)  cTpontJlmiv  U. 
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dirafiqpoTcpob^Siov^)  t&ir6bf)fi<3t  k^I  irpoc- 
q)u^CTCiTOV  d|iqx)T^poic  irodv,  6irota  vOv 
\€poupYoOvT6C  Ol  KOC|yui(rr€poi  OuniröXoi 
dirobibucKovrai,  öBev  kqi  8npom^vi)C,  clc 
Ti&v  Tüpdvvtuv  [tuiv  TpidKavra],  ^aOr|Tf|c 
T€TOVU)c  €öpiiri6ou,  ^XeT€TO  KÖOopvoc 
ibc  dvappiniZuiv  xaTd  toO  ötfjfiou  jyi^v  touc 
Tptdxovta.  Kord  toutiuv  hk  xCrv  rupdv- 
vurv  TÖv  öfjjLiov. 

47.  TIC  ö  voöc:  ^^TOi  iToCa  bidvoia 

Kttl  Ti  POuX€UÖ)ieVOC  ^)  Tf)V  CUV6€T0V  ^CX€C 

TttuTTiv')  CToXnv,  Tf|v  AiavuoipdicXciov^) 
pdXXov  bk  TTiv^)  lnonoK^vraupov*); 

48.  d7TeßdT€uov  KXeicG^vei:  6 
KXeicö^VTic  f\v  oÖTOc  möc  Cißupiiou  Xeioc 

TO  T^VeiOV'),  ^7T*  aicXpÖTTlTl  KQl  TTttCXll- 

Tiu  Koi^ujboujjevoc.    vOv  [ouv]  elc  toO- 

Tov  Tov  övOpujTTOV  Xoibopfiv^)  G^Xujv 
tTTuurpoTepi^oucrfc  €iccp€p€i  lac  X^Heic^). 
veuucTi  -fop  aiMon  cTpaTriYricavToc  xai 
vauuaxia'^'j  viKiicavioc  eicrpc'pei  löv  Aiö- 
vucov  Tuj  )uev  fpaivduevLij  Tipöc  'HpaKX^a 
tabi  XeYovTö'  CTpatriYouvTOC  KXeicöevouc 

TT)  KÖTd  CTÖXOV  U«XIJ  KdfUi  ^7TeßdT€U0V 

auTLU,  fjTOl  TUJV  tTTlßaTtUV  elc  f|V,  Kttl  V€- 

viKr)Ka)aev  ifi  vrnnirfxia,  f)  bdih^Kci  r)  ipic- 
KaibeKa  tüjv  tvavTUDv  ßviOicttvitc  vc/öc. 

Ti^  Tpiripei  ToOv  dva  f  ivojckcvti  p.oi  ti^v 
'Avöponebav  kot^cxc  ^le")  ttöOoc  5ppr)- 
Toc  EüpiTTibou,  Kai  KaieTTiBimoc  eKcivuu 
Tocov  •fivüfievoc,  KOTeXOtiv  ü\t\iu  -\ioc 

"AlOllV     KCa    TOÖTOV    dvtVLfKtlV.  bfc(»Liai 

tüuv  5uioO'"J  7T0ir|T0u,  Ol  jaev  (dp  Ttyvrj- 
Kttciv,  o\  bk.  JÜJVTec'  *)  qpauXdTQTOi.  ou- 

TOC  6  voöc  TOÖ  XÖYOU  tCIlV  [ü  fiq  KpUTTTÖ- 

^levoc,  r(Toi)  6  cpcavouevoc.  tö  bk  Kpu- 
TTTüjievov  Tiu  cxn^i^iTi  \bi\  biiXoOfievov 
voeiv  tCTiv  aicxpujc  t6  eirißaTtueiv,  o  Xe- 
T€Tai  fitiacpopiKuuc  dnö  tüüv  dXÖTUJV,  ä 
cuvoucid£€i  ^TTQvaßaivovTa.  outoc  niv 
dcTiv  6  Tou  Xötou  Ttdc  voöc,  }\br\  bi  xal 


^TiAeov  CUV  nji 


dvam^VfiCKouf'vuj 
^Kivrice  6au^aciiKüv 


i)  öid  TOU  (sie)  cuv€ffevü)iiiv 


1)  ittaiupmfXlctv  Ambr.  2}  ßouXöfjevoc  U.  8)  raurnv  Ccxc  U. 
4)  ^lOvuc^palcXc(av  ü.  6)  töv  Ambr.  6)  IfiaTOK^vraupov  ü.  7)  uldc 
ÖjßupYo^'  X'^'i'^v  TÖ  Y^V£iov  fxuJv  U.  8)  KU)^U)b€iv  Ö^Xujv  Ambr.  9)  Kai 
rdc  hkittc  Ambr.  10)  vau^axiac  Ambr.  11)  fioi  U.  12)  ö^o^ai 
ToO  6c£.  U.  h.  tdp  b.  Ambr.      18>  oT     vOv  Övtcc  Ambr. 

Jalub.  f.         TMtot.  Sappl.  Bd.  XTI.  $9 


Digitized  by  Google 


598 


Konrad  Zaeher: 


Tuiv  Kard  ^^poc  Xckt^ov  jmoi  [rd]  K€XPn~ 

51.  c<pdi  Kol  öficic,  q>t)clv  [6]  'Hpa- 
KXf)c»  KaT€bi)caT6  Tpniipcic  1ToX6^^ulv;  Ka\ 
6  Atövucoc  vf|  Tdv  *AiTÖXXu).  xal  ndXtv 
ö  *HpaKXi)c'  kät'  ^y«»T*  ilcTcipöfiiiv*), 
btarcXu^v  bfid€V  6n  vcvtid'iKaa  vou^x^» 
Obccl  öveipoic  xdp  toOto  elbov,  qwidv 
V^tc  |i^v^)  övcipoic  vcvtKifjKaTe  vau^a- 

XO0VT€C'  KUX  iflUTfe  ÖVlCTd|iTlV  TOO  öttvou. 

55.  c^tKpdc  fiXiKOC  MöXiuv:  buo 
MöXiuvec  rjcav,  6  Xuj7robi5Tf|C  tö  curjiia 

ßpaxCfC   Kttl   6   UTTOKplTf|C   TT€pl   OU  fp^l 

vöv'  riv  tdp  irdvü  Mutete  fiXiKiqi. 

57.  laTTarai:  dKoucac  [ö]  Aiövu- 
coc  ^ptuTtJdfievoc  €i  dvbpoc  if\päcBr\,  cxe- 
tXiöZujv  oönu  q)Tid.  Kai  6  HpaKXfic 
irdXiv*  dpa  ctfvcT^vou  Ttu  KXetc6dv€i; 
cuTT€v^c0ai  t6  C€hv6v*)  cuvbidtciv  cuX- 
XaXeiv.  ^ 

58.  oö  Tdp  dXX*  ix^  KttKiwc: 

(dVTl  TOÖ)  KQl  fäp  KCKUIC*).  [Ö 

dXXd  Trap^XK€i  dTTiKUic] 

62.  t7Te6u)UT|cac  ila\(pyr\c  er- 

vouc:  hl  alviTMttTOC  br\Qev  (^ufpmvei  tö 

ir€piTTÖV  TOn  TTOGOU.  ^TVOC  06  auToc 
OUK  dTTOKpUl^JUU  UjLllV  TOÜC  epflKTOUC  [Kud- 

Moucj  elvai  fboKouv.  vOv  b(  f'rpffipov 
die  [ItvocJ  KttAeixai  t6  tticivov  j  6ctt()iov. 
e!  hf  TIC  Ktti  Ti  6  TTicoc®)  TÖ  ücrrpiov 
tOeXti  Lu/Beiv,  TcToi  ibc  t6  Tiap*  Ibuuxaic 
KüAf  i  Lu  vov  rfuYoc  fcCTiv,  Ktti  oux  ÄCTrep 
^Tu»  |Kai]  7T(  |  i  Touiou  qpauXuJC  dvöuiCov, 
rricnv'  i  KaXujv  t^v  xv>Mvfiv  kqi  T€Tpiu- 
^fevjjv  Ke-fXPOV,  (ttiv  )U€'Xpi  kqi  vuv 
dfopaiav  xm  qpXuapov  aTrepavToXo-fiav 
TOÖ  KuufiiKOu  oux  oioc  ^Ti  (p^peiv^)  £1^1-) 
61.  ap'  tKÖibdcKUJ  (tö  cacpe'c): 
dpa,  qprici  tuj  'HpaKXfi  6  Aiovi  coc,  efvuic 
caqpüuc  Ik  tou  aiviffiaiuc  uu  napeötpnv 
coi  TÖ  bidnupüv  OU  €xu)  noQov; 


öfictc  Td  lin>ii)caT€ 

diTÖ  ToO  Oimiu 

61.  d)c  hk  dvcfpoic  rd  to6tw 
€lbov  <pnctv.  o1  fjibf  6v€ipou 
v€ViKfiKaT€  vauMaxoOvTCC  »n 
Ituiy€  dvicrd^t)v  toO  unvou. 
ü.  marg. 

oloc 


59.  ßXdirrct 


6  Xetö^evoc  uixoc  i^toi  hictoc 


H^iu  toOto  Tiapicidvuj 


66.  YivüjcKUi 


1)  ilr\fp6^r\v  U.  ft)  t&C  b€  (vdpOiC  t4  toÄTOU  cTbov  q)r|c(v: 

ei  M^v  U.     3)  cefivwc  U;  fori,  leg.:  cuTY^^cdat  C€pvd[»c  uiv  tö  cuv^ld^TelV 

cwXXaXciv,  alcxpuic  rö  cmvoxk\AZciv.  4)  kqv  pro  KakLuc  U.  5)  mc- 
civoOv  (  0(1.1.      6)  iciccoc  Ambr.  wictoc  ü.      7)  irtccov  Ambr.  iricrov  ü. 

8)  tp^puiv  U. 
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67.  [€dptirfbou  Kai  raOra:  o\ 
irXeiouc  xouc  rpeic  crlxouc  kqi  xd 

CtCxIOV,   dTTÖ   TOO  „TOlOUTOCl  TOIVUV  M^" 

M<SXP*  ToO  „fi*  ouK  dXOeiv  in  diccivov"  ^vöc 
iTpoci6iTou  qpaci  Toö  Alovucou,  Tiv^c  be 
MXP*  TOÖ  „€upi7Tibou  Ktti  raOia",  dxa  t6 
„ToO  T€9vTiKÖT0c"  X^To^civ  'HpaKXfjc  (pr\- 
civ.  Kai  TTdXiv  a^oO  Aiovücou  tö  nKOu- 

73.  TOUTO  T^p  [toi]  Ktti  növov: 
(ö)  *lo<pujv  ouToc  möc  tuv  CoqpOKXe'ouc 
TitüJvicaxo  Ktti  ^viKTice  Xa^7Tpa)C  ^ti  2ijüv- 

TOC  TOO   TTttlpÖC    aUTOO.     blÖ  UTTOTTTCUCl 

dpa  Co(poKX€Ouc  f^v  t6  avccfvojcO^v^). 
78.  ou,  TTpt'v  y'  6t V  'loqpüuvTa: 
eiTTÖvinc  Ainvucuj  tou  HpaKXeouc"  eirrep 
^KeTftev  Kai  uttü  tou  "Aibou  bei  koi  xp^tct 
dcTiv  dYCfftiv  Tijuv  TeBvriKOTLuv  rivd  ttoui- 
Tu»v,  TTÜJC  ou  |l1£\X€ic  dvoiYeiv  Tov  Coq)o- 
KXta;  (pr]c\y  ö  Aiövucoc*  oük  avuE  ji  tov 
CocpoKXea,  irpiv*)  *5v*  5v€u  Coq)OKX£ouc 

JUÖVOV  *l0CpU.'VTf/  TOV  UIÜV  aUTOu'*)  KLUbUJ- 

vicuj  Kai  buKijuacw,  [ei  id  TTuu]uaT(/.  a 
bibdcKei  auTou  eici  Km  ou  tou  nuTpuc 
auToO  CocpuKXfcOuc.  uirumTeueTO  fdp 
TouTo,  Ttt  TOÖ  TTaTpöc  Xe^tiv.  nv  be  Tl^ 
flXiKi«  i^aKpoc  Kui  TTiv  qpuciv  imöqjuxpoc. 
TO  KLubiüViciu  bk  t6  boKiuucuuJ  fieTttqpopi- 
Kiuc  rj  diTÖ  TÜüV  KepQjatuüV  dtTtiwv,  d 
buKijuucü^evu  Tili  KpouecOai  uyiä  irtcpu- 
KÖTtt  rixei  biKt]v  KULiöLüvoc ,  f|  dtrö  tivujv 
üjVtlüV  Kai  ITTTTIUV  buKi^ü^o^evuuv  Tix4> 

KUJÜLUVLUV     TU   UeV   ^dp    TOUTUJV  ffVV(U(t 

fevvaiujc  cptpci  luuc  i]xuuc,  tu  bt  btiXa 
Ktti  TiTcnuXla  TtecppiKaci.  kui  TauTa  jitv 
IbiuüTiKujTtpa  I  Kul  f vuupi)aujTepaj.  TÖ  b* 
dXriÖec  kui  KaTd  ti^v  cpuciv  toO  ixßdf^a- 
Toc"  TO  Kiubujvlciu  X^^ic  dcTi  CTpaTI)- 
TiKf|^)  Tp07TiKf|.  o\  CTpaTHToi  Tttp  Kai 
cTpaTouebeiaic  uTTai6poic  Ktti  toIc  <ppov' 
paTc  [hi]  vSüv  iröXcuiv  mlibuivoc  ^SopTidct 
XcTTTOic  ^iTOic  dTTTi^priM^va  iK  biacTifiiyui- 
Toc,  Ktti  oihui  enpwciv^)  dTT*  diicpoT^pujv''') 


1)  TÖ  dxujvicü^v  U.    2)  iTXifiv  ü,     3)  töv  uiüv  uütuu  loip.  n6vov  U. 
4)  ipufiicfi  U.     6)  Of)pdC€iv  ü.     6)  fort  log.  dir'  djLiq).  ^ 

89* 
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68.  dTTiKÖv  TrapeXKOv 

72.  Odvov  o\  dTa6oi  ^vrauBoi 
clciv  dfiaO^CTttTOi 

73.  ul6c  f)v  Co<pokX^ouc,  6c 
bÖKiiciv  TrapeTxev,  8ti  toic 
TOO  TTaTpöc  ^XPHTO  7lOll)^actv 
die  oIk€ioic.  U.  mg. 

74.  ^niXoiTTov  d|Liq>ißoXov 

77.  Tivct  TTnir|Tiiv 

78.  KpaTHCOc 


79.  boKipdcu) 


600 


Konnd  Zaoher: 


82.  Co(poKX»ic  dnXacToc 
diiXoöc 


KaraCKÖiTouc  TToXejLiiiuv^)  fi  koX  irpobörac, 
^^v  rate  uiTo(8poic  CTpaTOir€b€(aic 
flM^pac  Iti  t6Xoi^cv)C  hiä  icTipOicuiv  itdtcQ 
irpo|yuxpTupöfi6Voi  crpaTi^  ijTTr|p€TiKr|  t€ 
Ktti  juaxifiiu'  „iräc  Tp09fic  uTToJirriiuv 
f\  irlpox)^)  xp€iav  Px^v]  tiv6c  ^ti  oöctic 
fm^pac  KöA  xopTov  cuXXeHaTuj  koi  rd 
Xpeioibri  öc  6*  dv  ir€pl  Tf|v  vöv  kn^pocv 

äXlU  TOV  XapOKa  7T€ptirOpEU6g€VOC Tf|V 
K€(paXf|V  TUJ  Hl<p€l  <iTTOT|blTlOl^C€Tai"  OUTUJ 

XotiTÖv  f^pe^oucqc  irdo^c  Tf|c  crpondc^), 
^  TIC  iniXQfji  KordCKoiroc,  irpocxpouei 
Totc  xdibuict  Ka\  TCTOVÖTOC  i\xo^  mrl- 
XCTtti  Toic  9poupoic*  Kdm  toö  tcixouc 
Tflc  TTÖXeujc  €1  TIC  ^Tiavaßaiii  XaGibv 

OÜTIWC  dXlCKCTai,  KÄV  Kttl  TÜÜV  TTIC  TTOXCUJC 

Tivk  cuvripTOüv  aiJTOic  €ic .  iTpobodav 
Tf\Q  nöXeiJc. 

83.  *At«0uuv  (rroO  ctiv)  'Af&- 
6u)V  ouTOC  f|V  betiöc  7Toir|Ttic  KUijuiubiac, 

d^aGÖC   TOV    TpOTTOV   KCn    CuJKpdTOUC  bi- 

ödcKaXoc,  dvr]p  Xa/iTTpoTpaTreJoc,  Xc'yf- 
Ttti      6ti  Ka\  TTXdTUivoc  6  cujiTiociaKoc 

XÖtOC  tTTl  TT]  ^CTldc€l  (tT))  TOUTOU  IfpOLCpr], 

aOroO  Te  xal  ttoXXujv  q)iXocü(j)Uiv  cuv€- 
CTiaO^VTujv  TUi  nxdioivi. 

86.  ic  jLiaKdpoiv  (euiuxictv):  fjTOi 
TeGvTiKUJC  TT€pi  Tdc  paKdpmv  icfx  Wicouc, 
de  '(.XXriVtc  TTfpi  x^pwv  BptTTiav  elvai 
VOjuiCouci,  K€iia  vac  7T€pi  Td  ßöpcia  TOU 
^cirepiou  aJK€avou.  u7T6|U<paiV€i  hl  Kai 
TO  dß()O60ujxov  TOÖ  dvbpdc,  f)  öti  'Apxe- 
Xduj  TUJ  ßaciXei  MaKtouvojv  u-W^j^y 
TToXXüuv  M^xpi  reXouc  cuv^v  euuuxou- 
jievoc. 

86.  EevoKXqc:  ö  HevoKXnc  outoc  1 86.  uioc  fjv  KapKivou,  Tpa- 
v\öc  f\y  KapKivou,   TpafiJubiac  iroiriTric, 
dbeXqiol  bk  auToO  £€vöti|j.oc  kqI  Arifiö- 

TljLlOC,  UTTOKpiTm   Ö?U9lJUVÖTaT0l ,   Ol  Kttl 

Kapxfvou  6al^ov€C  (Nub.l26l)  ^X^yovto. 
*0  {^ifitXc  bk  aÖTiShr  dbeXqpöc  EevoicXfic 
X^T^Tai  dXXT]TopiK6c^}  koI  dvyjbuvroc 
cfvai  TTCpl  Tf|v  TroiT)ctv.  ol  iLivnMOVcuö- 
|A€Voi  bk  Tp€ic  f(cav  EcvokXcTc,  bOo 


-      M'  tX 

— €ViTi    Kttl  AriMO.    ol  bal- 

Movcc  KopKivou  4X^T0VTo.  ü. 
mg. 


1)  TToXfejiiujv  KaracKiVirouc  II.    2)  ^rffinv  TT.    s)  irapairopeuöfACvoc  U, 
4)  xnc  CTp.  irdcnc  Aiubr.      6)  dXXnTopiKuJc  codd. 
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TpaiflKOl,   ^T€pOC        TTüAlTlKOC  Tt  KQl  pr|- 

TUJp,  <l>auXXou  möc  XoXapftüc  tiuv 
brjjLiwv*). 

87.  TTu6dTT€Xoc:  oÖToc  TpafUibiac 
i|v  nouiTiic  (pauXoc  kui  äcTuioc 


91.  €0piiri6ou  irXeiv:  KaXicrepa 
Kai  4pXuapi(iT€pa  Kai  CTUiMvXurrcpo  €upi- 
irf6ou  nXelv  koI  irX^ov  i)  [cTabitp  Kai] 
T€TpoKOc(aiv  Trnx^v. 

92.  [t  TT  i  (puXXfbec]:  lm(puXXib€C€lci 
[rd]  jüiKpdTOTo  ndvu  Ttiyrv  cra<puXuiv  ßo- 
rpubCcKia,  die  buvdfjcva  j^abiiuc  (piiXXoic 
KoXuirTCceoi.  TÄ  irpdc  adrotc  toic 
cpiSXXoic  Kp€MA^€va. 

98.  X€Xtbdvuiv  Mouccia:  ßdpßopa 
CTui|iiuXa^  öxXiübf)  iroXOtXuJCca  drcpnll 
^Ocav*)  Ixovra  xal  cutTpoip&c  Xötiuv, 
ü)C  drepirefc  Kai  6opuß(6b€tc  eUlv  al  twv 
XeXibövuiv  qMUval,  oö  xard  ki)kvov  ii 
dnböva  q)86TT<^M£vai  Teprrvd  iWKr\  kqi 
(TXüKUTOTa  f|)  XiTuponaia. 

XuißitTal  [bi]  T^xvnc-  biaqpeopeic 
Kai  dqwvicTai  tüjv  Texviiiv^),  X^T^i 
•n\ic  TpOTM^iac  xal  Kiujyitxf)c 


87.  TpttYUJbiac  ttüu]ii]c  cpav- 
Xoc  Ktti  acriiLioc.  üuc  bouXüv 
ouK  diToXo  f üövTai. 

89.  nepiccöv 

90.  TTOtnceic  Tpdqpovra 

9 1 .  crdbiov  euqpuecTaia  q)Xu 
apurrora 


92.  (pXuaprjpora 


93.  dxX^cetc 


dq>aviCTal  ipOopeic 


Vergleichen  wir  diese  proben  mit  den  enispreehenden  siUcken  §  28 
des  alten  scholieocorpug,  so  selien  wir,  dass  Tseties  dieses  allerdings 
benutsct  hat,  aber  in  sehr  freier  weiae^  und  swar  zn  den  Wolken  noch 
freier  als  zu  den  Prüschon  Tn  dem  commentar  zu  den  Wolken  sind 
die  alten  soholien  so  benutzt,  dass  Tzeiaes  fast  nie  den  wortLaat  der- 
selben an^g(enoninien  hat,  sondern  ihren  sinn  nut  anderen  werten, 
meist  kürzer,  aber  nicht  ohne  verst&ndnis  widergegeben  hat;  darregen 
hat  er  in  dem  commentar  zn  den  Fröschen  den  Wortlaut  der  alten 
Scholien  oft  wenigstens  teilweise,  mitunter  fast  gänzlich  erhalten 
(vgl.  z.  b.  zu  13.  15.  28.  48.  58.  73),  während  allerdings  die  freie 
beuutzung  <lcr  Scholien  auch  hier  überwiegt.  Häutig  wird  in  beiden 
eonimentaren,  und  xam  teil  mit  reoht,  gegen  die  alten  schollen  pole- 
misiert. 

liei  dieser  Irl'^o  der  dinge  it>t  es  klar,  da^^s  der  eommeniur  des 
Tzetzes  als  hiifsmittel  für  die  hersteiiung  der  alten  schollen  nur  mit 


1)  (paOXoc  ulöc  xc^XapT^c  töv  bf)pov  U.     2)  KalcTUip.  U.     ft)  dtcp> 
1E0UC  HOUCUlV  U.       4)  KaKUtv  U. 
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giüfeser  vorsieht  zu  benutzen  ist.  Mitunter  scheinen  dieselben  ihm 
vollst ündiger  und  correcter  vorgelegen  zu  haben,  als  uns,  so  zu 
Uan.  15.  35;  im  grossen  nnd  ganzen  aber  zeigt  sich,  dass  seine  vor- 
läge dasselbe  schoUencorpus  war,  das  auch  nns  vorliegt;  in  welcher 
rccension,  wird  noch  ssn  anteranchen  sein. 

Welche  quellen  Tzetses  ansserdem  nocli  bematst  bat^  wSre  zwar 
interessant  zu  nnterBuchen,  doeb  wird  diese  nntersndmng  aufge- 
schol»eii  werden  nftssen,  bis  sein  commentar  entweder  Tollstfindig 
oder  doeb  in  viel  nmfangreioheren  proben  pnbliciert  ist  als  die  vor- 
stehenden,  welche  nur  den  sweck  hatten,  den  ganzen  Charakter  dieses 
commentars  zn  zeigen  und  eine  yergleichnng  mit  den  alten  Scholien 
und  den  anderen  byzantinischen  Scholien  zu  ermöglichen.  Dass 
Tzetses  die  im  Ambrosianus  M  erhaltenen  byzantbischen  schollen 
benutzt  zu  haben  scheint,  haben  wir  schon  oben  s.  567  f.  gesehen. 

29  Für  den  Plutns  liegt  mir  leider  ausser  dem  von  t.  Velsen  aus 
dem  Parisinus  mitgeteilten  stttck  nur  meine  absohrift  aus  d«n  Ur- 
binas vor,  nicht  aber  das  betreffende  stttck  aus  dem  Ambrosianus. 
Aber  die  vergleichung  des  Parisinus  mit  dem  ürbinas  ergiebi  uns 
das  liberrasohende  resultat,  dass  uns  hier  zwei  verschiedene  commen- 
tare  des  Tzetzes  zu  ein  und  demselben  stttcke  erhalten  sind.  Der 
commentar  des  Parisinos  tragt  im  wesentliohen  denselben  Charakter 
wie  die  beiden  eben  besprochenen  su  Nahes  und  Banae.  Tzetzes 
benutzt  die  alten  schollen  in  ganz  freier  weise,  kürzend,  ausdehnend, 
den  ausdruck  verändernd,  und  setzt  zahlreiches  eigene  (zum  teil  para- 
phrase,  aber  nicht  so  h&nfig  wie  in  dem  commentar  zu  Ban»)  hinzu.') 
Dagegen  ist  der  commentar  im  Urbinas  ein  im  ganzen  wortgetreuer 
und  ziemlich  ausführlicher  auszug  aus  den  alten  Scholien ,  dem  nur 
hin  und  wider  eine  eigene  bemerkung  des  Tzetases  zugefügt  ist« 
(Mit  dem  von  Velsen  aus  dem  Par.  mitgeteilten  stimmt  z.  b.  die 
bemerkung  zu  v.  10.  1 1  bicraKTiKUic  eltrev  ktX«;  anderes  ist  im  Urb. 
singulftr.)  Das  ans  den  alten  Scholien  entnommene  stimmt  zum  teil 
mit  R,  mehr  aber  mit  V  und  giebt  znm  teil  besseres  als  dieser;  z.  b. 
5,  34  i^^iap  ärnciv  V  fjiLiap  ^'Xrici  ü.  5,  36  M^l  WOictv  öp*  ou  X^tc- 
Tai  V  Iii]  TTOieTv  S  ßouXeiai  U.  Beachtenswert  zum  mindesten  ist, 
was  U  zu  9,  44  bietet:  r\  bk  X^Hic  tö  öeciTiiiübeiv  ^TU)bioXoY€iTai 
oiovei  GeoeTTttbeiv,  was  ja  nattlrlich  corrupt  ist,  aber  so  herzustellen 
sein  dürfte:  f]  X.  t.  8.  dxujLioXoTCiTai  <7Tapa  tö  0€Öc  Kai  im  xal 
^beivN,  o\oV€\  6eoeTr(jtb6iV,  und  vielleicht  findet  so  dsw  wunderliche 
GeoTTebuubeiv  des  Suidas  und  der  Aklina  seine  erklfirnn*,'  (tlTOi  ujuo- 

XÖTT-jTai  i]  X&fclC.   Tl  TO  0€CTnU)b€lV.    )]  TTpnC  TO  Of Tov  tKCi  TOC  üCtV- 

T€i'«c  a-feiv  V.  .TuuoXoYcT  GeciriLuibeiv  rrapd  ti'iv  {maiw  lkCi  rdc 
fiavTtiac  ä-f^iy  K  nach  Martin.  dTUMoXoxeaai  bi  i\  KiiiQ  napa  t6 

1)  Die  bemerkungen,  mit  welchen  v.  Velsen  seinen  abdruck  he- 
gleitet,  RiTid  ^'.mz  oLerflilchlich  und  seigen,  dass  er  Ton  der  dberlieferong 
der  Scholien  keine  ahnung  hat. 
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Geoirebuitetv.  iropö  t6  Tf|V  0^ftiv  Uti  toc  juavTetac  fitc^v  Suid. 
f\  kiBic  t^TuiiioXdTnTai  f\  iropd  t6  Oeoncbuibciv  f\  tropd  tö  tf|V 
6€6|biavTtv  iKtX  Toc  fiavT€{ac  äfay  Aid.). 

Jedenfalls  geht  ans  dem  bemerkten  berror,  dass  die  scbo- 
lien  des  Urbinas  zum  Flatus  sn  den  guten  und  directen 
quellen  fttr  die  berstellung  der  alten  sobolien  gerechnet 
werden  mflssen.  Dies  gilt  aber  nur  von  den  landachoüen:  die 
interlinearglossen  haben  mit  den  alten  Scholien  nichts  zu  tbun. 

In  ähnliche  Verhältnis  zu  den  alten  Scholien  stehen  die  Scho- 
lien des  Urbinas  zu  den  Vögeln.  Nur  dass  hier  eine  Scheidung  von 
Scholien  und  glossen  kaum  gemacht  werden  kann,  denn  es  sind  lauter 
kurze  glosscnartige  bemerkungon,  und  auch  ein  unter:>cbied  im  wesen 
zeigt  sich  nicht.  Diese  bemerkungen  sind  grösstenteils  wörtlich  aus 
den  alten  Scholien  entnommen,  nur  selten  ist  der  Wortlaut  geändert; 
es  ist  eben  nur  ein  sehr  dürftiger  auszog,  Jäigene  (meist  paraphra* 
sierende)  zusfttze  des  Tzetzes  sind  selten. 

8.  Die  UionuuiotrikliiiiaaiiMlLeii  sfdiolleiL 

Von  den  bandbchriften,  welche  ich  untersucht  habe,  ist  die  §  30 
haupthandschrift  dieser  classe,  d.  b.  dicjenigo  handsehrift,  in  welcher 
dieselbe  am  reinsten  zur  darstellung  kommt,  der  schon  von  Küster 
(s.  oben  ä.  561)  erwähnte 

codex  Vaticanus  1294 

von  dessen  betnolitnng  ich  daher  ausgehe.  ^ 

Der  band,  weicher  jetzt  diese  uummer  trägt^  vereinigt  in  sich 
zwei  ganz  verschiedene  handschriften.  Die  erste  von  beiden  ist  die 
Aristophaneshandschrift,  um  die  es  sich  bandelt.  Diese  bombycin- 
handschrift  des  XIV.  jahrh.  enthält  auf  III  blättern  (0,  30:0,  20  m.) 
von  ein  und  derselben  band  prolegomena  do  eomoedia  und  Aristo- 
pbanes'  Plutus  Wolken  Frösche  Ritter,  mit  Scholien.  Sie  hat  stark 
durch  feuchtigkeit  gelitten  und  ist  daher  verschiedentlich  geflickt, 
meist  aber  erst  in  diesem  jabrb ändert.  Nur  auf  dem  ersten  blatte 
ist  ein  rundes  stück  schon  im  XVI.  jahrh.  eingesetzt.  Die  handsehrift 
ist  zu  anfang  und  zu  ende  yerstümmelt:  es  fehlt  das  erste  blatt  des 
ersten  quaternio,  sodass  die  handsehrift  jetzt  mitten  im  satz  beginnt, 
und  OS  fehlt  das  ende  der  Ritter  von  v.  270  an,  mit  welchem  das 
letzte  blatt  des  I  i.  quat.  endet. 

Auf  dem  vorsetzblatt  l>efindet  sieb  folgende  bemerkung  dem 
ebemaligen  besitzers  der  handsehrift,  J^'ulvius  Ursinus: 

'Apicrocpdvouc  KUi^ipbCoi 
irXouToc  fol.  4 
V6<p^Xai  foL  85 
ßdipaxoi  toL  70  ä  t^ 
limetc  foL  105. 
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Arutofand,  Le  pnine  qnatiro  Gomedie,  oon  seholg  in  maigme 
sotCo  nome  parte  di  Aristofane  Giammatico,  parte  di  Demetrio  Tri* 
clinio,  di  mano  del  qaale  e  seritto  ü  libro:  ristorato  da  Gio:  Honorio. 
Oi^gano  d' Aristotelei.  Fragmento  diStefano  de  Yrbibns.  in  papiro  in  folio. 

PnL  Vrs. 

Wenn  die  angäbe  des  Fulvius  Ürsinua,  dasB  die  haudbclirilt  wm 
des  Demetrius  Trikliuius  eigner  band  geschrieben  sei,  auf  walirUeit 
beruhte,  so  wäre  dies  natürlich  für  uns  von  liohem  wert.  Indessen 
felileii  äussere  indicieu  für  diose  behiiuptung,  d.  h.  d;ihin  lautende 
bemorkungcn  des  .-chrcil^ers  der  hiiudbchritt,  vollständig.  Solche  be- 
merkung  kann  nun  wol  auf  dem  ersten  oder  letzten  blatt  der  hand- 
schrift  gestanden  habeu,  die  uns  verloren  sind.  Aber  dem  Ursinus 
scheint  die  handschrift  doch  in  derselben  verstümmelten  gestalt  vor- 
gelegen zu  haben,  wie  uns,  da  er  seine  bemerkung  auf  das  Torsetz- 
blatt  geschrieben  bat,  und  eine  inhaltsangabe  des  jetzigen  band  es 
giebi  Er  scheint  also  nnr  ans  der  sobrift  gescblossen  sn  haben.  Das 
können  wir  aaoh,  nnd  wir  haben  ein  sicheres  mittel,  die  frage  zu 
entscheiden,  nSmlich  wenn  wir  die  sehriflitLge  des  Vatieanns  mit 
denen  des  cod.  Marc.  464  des  Hesiod,  der  laut  subscriptio  von  Tri- 
klinins  eigenhtfndig  geschrieben  ist,  Tergleicben.  Das  habe  ich  getan, 
indem  ich  ein  von  mir  selbst  genommenes  nnd  ein  von  henm  dr.  Hein- 
rich Beckh  freundlichst  fttr  mich  angefertigtes  focsimile  des  Yatica- 
nuB  mit  der  phototjpischen  reproduction  des  lotsten  blattes  des  Mar- 
cianus  bei  Wattenbach-Velsen  Exempla  cod.  Qraeo.  tab.  XXI  und 
dem  facsimüe  aue  derselben  handschrift  bei  Zanetti  p.  XIY  verglich. 
Daa  resoltat  war  ein  negatives.  Die  schrifb  des  Vaticftnus  hat  mit 
der  des  Triklinius  zwar  eine  gewisse  fthnlichkeit,  stellt  aber  sicher 
eine  andere  band  dar. 

Dieser  äussere  anhält  hat  sich  also  als  trttgerisch  erwiesen,  wir 
müssen  aus  dem  Inhalt  der  handschrift  unsere  folgemngen  zu  ziehen 
suchen.  Ich  gehe  nunmehr  zur  beschrelbung  dieses  Inhalts  Uber. 

Das  erste  blatt  ist,  wio  schon  erwähnt,  verloren.  Aber  die.ser 
Verlust  wird  uns  oräotzt  durch  den  cod.  Laur.  plul.  31,  4,  welcher 
eine  getreue  copie  des  Vaticanus  ist'),  aus  diesem  entnommen,  bevor 
er  das  erste  blatt  verlor,  aber  nachdem  die  letzten  quaternionen  ver- 
loren gegangen  waren,  denn  zn  den  Uittem  enthält  auch  der  Laur. 
nur  bis  V.  269  schollen,  obwol  der  text  —  aber  von  anderer  band  — 
weitergeht. 

Die  erste  seite  des  Vai  beginnt  mitten  in  dem  traotat  des  De- 
metrius Triklinius  Dbn.  proL  XVH  ftrelcher  im  Laur.  auch  aus- 
drücklich die  tiberschrift  trügt  A^MTiTpiou  TOO  TptxXtviou).  Voraus- 

1)  Allerdings  eine  verstümmelte,  denn  von  den  Wolken  sind  6  lagen 

des  von  erster  haud  geschriebenen  vf  rloren  gegaii<:;:oti  und  dnrcli  eine 
andern  band  *  !>^  ;f/t  worden,  welche  für  toxi  nnd  Scholien  eine  andere 
Vorlage  bcuuui  hat. 
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gegangen  war  nach  answeis  des  Iianrentianns  das  anch  in  der  Aldina 
(b.  oben  8. 559)  die  prolegomena  eröffnende  sitlok:  '€xtoO  dtx^ip^^^ou 
'Htpaicrfuivoc  diriroinfi  TiShf  dvWa  ji^rpujv.  Auf  den  traetat  des 
Demetr.  T^^kl.  folgen  in  Vat.  Laar.:  '€k  TTXaTUJvCou  irepi  bta- 
q»opfi€  Klll^UlbllIrv  (Dbn.  I).  ToO  adroO  iccpl  biaqpopäc  x^pciKTr)- 
p|uv  f  Dbn.  II).  TTepi  inc  KUJjiiujbiac  (Dbn.  V).  *AXXui€  ircpl  wu}av^ 
blac  (Dbn.  VI).  Tou  ccMpurrdrou  koi  Xotiuirdrou  Kupiou  Sujjuid  toO 
^orricTpou  cuvoipic  toO  t€  ßiou  *AptCToipdvouc  kcA  Tfic  toO  bpd|Lia- 
Toc  t^noStouic  (Dbn.  XV).  *H  utröOeac  toG  itapdvTOC  bpdjuuiTdc 
^cnv  aöni  (hyp.  Plut  I),  Td  hk  npdcunra  oi^oO  im  Toura  (iud, 
pers.  Flui.). 

Mit  B.  4r  beginnt  der  Plutns,  mit  b.  35 r  die  Wolken  (denen 
auf  8.  84  t  Torauagebt  bjp.  VIII  mit  der  ttberaehrift  tou  adroö 
ccHpurrdrou  MaincTpou  cuvoi|iic  rfjc  toC  bpd^aTOc  uTro6^C€Uic);  es 
folgen  von  b.  70t  die  FrSsebe  (ToranBgeht  auf  s.  70r  hyp.  III 
mit  der  Uberscbrift  ßcrrpdxuiv  i^dOecic).  Den  bescbluss  maehen  die 
Bitter:  Toraufgeben  auf  a.  104t  hyp.  L  II  (bis  ol  bik>  a.  25).  III, 
der  text  beginnt  auf  s.  105  r. 

Zu  den  ersten  drei  etflcken  sind  siemlicb  reicblieh  interlinear- 
glo8seu  und  randBcbolien  beigescbrieben,  nicht  immer  genau  zu  unter- 
Bebeiden,  da  mancbee  ^cbolion  interlinear  beginnt.  Scholien  und 
gloäsen  sind  von  derselben  band  (bin  und  wider,  öfter  nur  im  Flu 
tuB,  finden  sieh  einige  wertlose  glossen  von  jüngerer  band  eingetragen). 
Die  Bcbolien  sondern  sich  in  drei  claseen:  l)  metrische  Scholien: 
diese  nehmen  stets  die  bauptstelle  ein  und  sind  vor  den  anderen  '^^c  - 
scbrieben:  wenn  viel  schölten  auf  der  seile  steben  (denn  meist  bleibt 
noch  Tiel  platz  übrig),  so  wird  der  breite  äussere  rand  gewisser- 
niaesen  in  zwei  oolnmnen  geteilt,  die  Süssere  wird  von  den  metrischen 
Scholien  e^nommen,  die  innere  Ton  den  erklärenden  (die  dann  also 
mehr  wie  intramarginalglossen  erscheinen).  2)  erklärende  Scholien  mit 
der  bezeichnung  iroXoiöv.  3)  erklärende  Scholien  ohne  diese  be- 
seichnung. 

Bevor  wir  nim  zu  einer  Untersuchung  dieser  Scholien  Ubergehen, 
techeint  es  zweckmässig,  auch  von  ihnen,  wie  von  denen  des  Ambro- 
sianus und  den  tzetzianischen,  eine  probe  mitzuteilen.  Ich  lasse 
daher  (nn^n  abdruck  der  schollen  und  irlossen  des  Valirnnus  zu  den 
ersten  hundert  versen  der  Wolken  und  1  rösche  folgen.  Die  giosseu 
sind,  wie  oben  bei  den  bcholien  des  Ambrosianas,  eingerückt. 

Schol.  Vat  in  Nnbes  1  —  100. 

1.  'H  eicüecic  toö  bpa^aioc  ctpxeiai  ex  cucTTifiaTiKf|c  rttpio-  §  31 
bOu,  KOI  il^c  Ik  TTpociliTiUJV  d^oißaiujv  m  ^e  cxixoi  eiciv  ia|ußi- 
KOi  Tpifieipoi  ctKaTaXTiKTOi  cvG'.  ujv  TTpoiitw  ifii       dpxri  t^Ci  bpd- 
|4aToc  KÜüXov  ia/aßiKOV  Movo^tTfiov  dKatdAriKTOV  t6  „iou  iou". 

^€Tä  t)€  TÖV  CKa'  TlOfcTai  tV  €lcBtCfcl  KtuXoV  ia^ßlKOV  UOVOUfTpoV 

dKaTdXTjKTOV  Ktti  M^Td  TÖV  cAt'  eiepov  küjXov  iof4|iiK6v  jnovo^e- 
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Tpov  ßpaxuxaTdXqicrov.  TeXeuraioc  hk  irdvnuv  Tounuv  outoc* 
„KaTomarröiiicvoc  fäp  iramdXn  r^vrico^ai".  inl  raic  diroe^ceci 
Twv  cucTimdrriuv  irapdtpacpoc,  im  Ttfi  T^Xet  irdvruiv  tujv  cri- 
Xuiv  Kopuivic.  ^ 

bucqpopujv  6  CTp€t|nd&n<^  i^'T^d  Tfjc  täv  xpc^^iv  q>povTiboc  KOi 
fif|  öuvdfievoc  tinrvuiTTeiv  raOra  cx€TXid£uiv  ßof* 

ia^ßiKov  |iov6^€Tpov  (XKaTaXTiKTov. 
irpooifiiov  cxerXiocTiKÖv      tou  ttp^tmotoc, 

2.  f\fQW  a\  vuKTCc      fitouv  ITOXu 
vor  V.  2:  TTpöxacic 

3.  dreX^c    oi  t^P  (itP^^voOmc  imo  q>povTtboc  Tivdc 
petdXoc  Toic  vuKTac  XoTiZovrat. 

4.  TouTou  tdp  f\  qpuiv^k  £|i<paciv  fiM^poc  irotplcnici 
vor  V.  4:  Karaciceun 

5.  ßaöeuic  utrvÜJTTouci 

6.  icTopia.  (paciv  ibc  'AGiivaioi  AaKebaiMOVioic  dv  *ApTivou- 
caic  vau^axrjceiv  ^idXXovTec  TTpoeiTiov  xoTc  bouXoic,  ujc  et  Tic 
auTÜJV  cujiTrapaTdEexai  irj  vaujuaxia,  Tififjc  elc  tö  Xoittov  diro- 
Xaucoi.  ßoT]9ricdvTUJV  hk  tujv  bouXiuv  AaKebai).tov(ouc  dviKrjcnv 
Kttl  lauTtt  \ilv  TIV6C  (pdcKOuci.  TÖ  b*  aXi")Htc  oÜTiuc  ex<-'-  'ABi)- 
vaioic  Köi  AaKebaifiovioic  TroXe/noc  fjv.  ouk  nOeXov  'AUrivaioi 
Touc  bouXouc  KoXdZeiv,  ei  ii  irTaicaiev,  bebioxec  jai]  irpoc  AaK€- 
baijuoviouc  auTO^oXricuici.  lo  bt  ort  Troxe  jiev  liovov  xpovov 
bt^Xoiy  noik  *bk*  Kttt  xpovov  Kai  aixiav,  wc  icxi  KdviaOöo. 

7.  Öt'J  ^TTtl 

9.  TT^C  VUKTOC]  €TTl 

lü,  dpxn  'fa{)  tapoc  iiv  kui  tvtKaXüirTOVTo  yo^vaic  eri. 

evT{  TuXrfMt'voc.   KopbuXnv  tdp  Kunpioi  Xetouci  t6 

evtiXriMa  ttic  KtqxiXfic. 
11.  TOUTfr  u\mc  knnov  X^Y^l 

p£Yt<UJLitVl  UTTIKÖV 

dcKenacutv  Ol 

13.  q)dTVT1c]   »ifUUV   xflC  \TTTrOTpo(|U(fC 

14.  ToÜTou  TOtp  evtku  lauTct  t  oavt  icÜLn]v 

bid  TouTovi  TüV  uiüv,  (priciv,  oü  öuvi/ucn'  )  (  untiv,  ui  xoc  Tdp 
aiTiüC,  Xf>ta  TToXXd  koi  barrdvnv  eic  ti]v  (/ck'jULKvnv  ((iiiiij  ihtto- 
Tpoqpiav  tntvttKUJv  pui,  ujv  ptjavrmtvoc  dfpuTTVoc  öiuuXai. 

15.  T^TO^v  vuv  |itv  dm  k^Xtitoc,  vuv  hl  tnl  Huvujpiboc 
cip^uTuc  üxouptvoc  dvuu  Kai  Kdiixi  ßaKXti'ti- 

16.  TTüXaiQV.  ovtipOTToXcTv  teil  TO  öveipoTtt  (pavTaZtcüai, 
üveipu)TT6iv  bk  TÖ  im  TUJV  vuKTujv  ouTopdiijuc  dq)itvai  "ft'VOV, 
ÖTTcp  diri  Tok  tv  fcmOujii(f  tivöc  oOci  cu^ßaivei,  böHaci  Toic  nai- 
biKoic  cuveivai. 

rjtouv  dv  öveipaci  (pavToCeTau 


1)  i>uv<iji€voc  cod. 
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17.  ^7T€i  fi  ccXtiVT]  iy  r]Ufcj>aic  tiKucicvvea  leXeiTui,  la  bk  k' 
Tuiv  eiKOCievvea  ItV^,  ^bibovTO  be  ev  tuj  leXei  Tr\c  ceXt'iviic  o'i 
TÖKoi,  biet  toOto  eiKOtbac  eiirev.  fj  tu  tiKdbac  ^i]  vÖ€i  bid  jiiüva 
xd  eiKociv,  dXXd  küi  bid  id  ^(petiic.  toutoü  fäp  'iwem  irXiieuvTi- 

fitouv  nbn  €lc  liXoc  ioOcav. 

18.  fitouv  ^TTwc  den  TÖ  diTobtbövai  toijtouc  toic 
bavctcraic. 

20.  Xofaptdcuj 

21.  TToKotöv:  &n  f\  fivfi  lx€i  iTaXtKOÖc  crarfipac  ournlac  k', 
6  CTarfip  bk  voMicMara  T^  ^  den  bibpaxfLia  ß\  5  KaXelrai  xai  ko- 
bpdvrnc,  n  hk  bpaxMn  ^X€»  Kcpdna  ir\\  t\t\c  outtiö  KoXctxai.  xd 

ToXavTov  Xdpac  pne'  Kai  Xeirrd 

22.  jLif|  Xdßi^c  €ic  t6  toO  ^uiOev  t6  Cvexa,  die  olovroi  nvec* 
dXX*  dcnv  f|  TOtaürri  feviKfi  Ttpöc  xd  jiiv&c. 

Tivoc  irpdTMOCTOC      öq>eiXtu  a(rralc 
t6  dxpnciii^nv  dvrl  tou  dbaveicdjüiiiv. 

23.  finrov  dv  «{^  dKex^pOKTO  rd  k'  . 

24.  d9qpd6nv.  iTOpd  t6v  Komrcrriov     noXCti  eirniiv 
t6  ÜcKÖiniv 

25.  fjTOuv  (piXc.  toCto  bk  koO*  öicvouc  6  veavicKOc 
(pncW  Ka\  blOl  TOUTO  dvopjUÖCTUic  cTpHKC. 

27.  KOifiutMCVOC 

28.  b€ov  eiiT€iv  iröcouc  bpö^ouc  dXauvci  rd  ä^lXXt1Triplo,  dvrl 
ToO  TTÖcoi  bpö^m  €idTf)c  dfxiXXriCf  6  bd,  innhx]  Ka6*  uirvouc  toCt* 
dXcTC}  iToX€fiiCTy)pio  cinev.  6  voOc  tiüv  öpydvuiv  dpi^ouvnuv 
Tifi  (}ttvi|i  clicf)  (pdpexat. 


Kol  ToOxo  Ka9*  Oicvouc  hif€i 
29.  fitouv  TToXXdc  CTpo<pdc  (ppovrlbuiv  CTpdq)€c6ai 

iroicTc  bid  xd  XP^ot. 
80.  bk     fjXec  KardXaße 

31.  ö<peiXovTai    i\yo\iv  dp^aTOC  t<|i 

82.  Ktti  xoOxo  Ka0*  uttvouc 

dKpaXiuv  xfic  d)LiiXXr|C,  dnd  toö  dXliw  xö  cuva- 

Qpoilw.  ou  KuXic6i)vai  noif|€oc  djc  nvdc^)  <pactv. 

33.  d£dßaX€C  7Tpat^dxu)v 

34,  ^7T€i       xptiwcxüj  xoic  bav€icxaTc  ^veica 
36.  dv^x^pov  Ii  Ipiov  Xaßeiv  dXr|Ga)c 

36.  (ppovxiieic  dfavaKTeic.   xoiaura  tdp  iidcxouav 

Ol  q)povTiba  Tivd  exovifc. 


37  be'ov  eiTreiv  bdKvei  ur  Kopic  (k  tuuv  CTpuü|idTUJV,  o\  fdp 

KÖpflC   tV   TOIC   CTplUUaClV  ÖVTfC    TÜUC   UITVOUVTaC   baKVOUClV,   6  bfe 

^efivtiM^voc  ÖTi  ÜQ  biKOCTtipiov  T^ti  xiTiö  xu)V  5av£iCTuiv,  bn^opxoc 


1)  Nämlich  gl.  M.   Die  erkläniDg  fintlet  sich  bei  SuidfM  und  in  der 
Aldioa  wider,  iat  also  aas  den  alten  aoholieu  genommen. 
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qpncl  6ii|uiapxoc  hi  imv  6  toO  bifiMOu  itpocrdnic,  Öv  «pociv  ibtu>- 
TiKuic  boGKav,  iff        ivexupdZetv  toOc  dTViftpovoc  niiv  tpm^ 

CTOÜVTUIV. 


ä|ixuiv  Tou  b^Mov. 
38.  K0tfir|6fivat.  KUpiuic  hl  tö  im  bcpMOTUiv  K€tc6ai. 

41.  f|  ToO  t4mou  irpöEcvoc. 
▼or    41:  irpoKortoactc 

42.  frapcKivrice 

43.  vor  V.  43:  bi^inCiC 


a-fpoiKoc  Kupiiuc  ö  ibiuüTi^c,  dtpoTKOC  bk.  6  tiu  dfpiu  olxiiiv. 
Ol  'Attikoi  ')  be  ^vaXXäS  X^TOUCi,  Acirep  xdvraOdd  ^criv  dT(>oiKOC 
6     Ti{»  ärtpC^  oIkuiv. 

44.  ot  iv  Tui  dTpw  oiKoCvTcc  dv6pu)iroi  irpoßdTotc  Kai  dXXotc 
liSiovc  dv€uOiivoOvT€c,  \ifiii  bi\  xoipoic  ^cXirraic  xai  Xoinoic  toiou- 
Toic,  fi€CT6v  ^xouct  t6v  aOruiv  oIkov  Tuputv  xai  ßouTupu)v  xai  b€p- 
^druiv,  d  CKuüXriKac  ^ctiv  ötc  irotodctv  btd  cfti|fiv.  ouk  ^x^i  b€  6 
toOtuiv  oiKoc  cöecciav  Turv  TOtodruiv  irpotMdruiv,  dXX'dXXodXXaxfi 
kcItoi  «bc  Itvx€V. 

cccHMM^voc     drrd  toü  edpUK  6  CKuiXnS. 
dv€7Tt^iX1lToc  dKaXXumiCTOC   KopÜJ  Tdp  tö  im- 
McXoOiüiai. 

45.  edXXuiv 

Cf^fKpuXa  X^T^Tai  rd  ditomdcfiaTa  twv  €Ta<puXuiv 
Kai  Tu)v  iXauJv. 

46.  ToO  Kord  ttoXu  dvbö^ou.   blc  b4  t6  aurd  ^inev 

elpujveuöfievoc. 

47.  TOU  dbeX9ou  auTOÖ  dirfoiipa, 
48»  coßapdv  t6  riOoc. 

!)uaTioic  Kai  Trj  dXXTi  baiKivii  Tiepiccoic  KeKOCuq- 
ntvt]v  KQi  KeKoXXujTriCjaevTiv  o^.ioia>c  tt]  Koic^ipct. 
H  Koicüpa  "fuvi'i  TIC  r\v  Trdvu  ceiivujc  ^uuiriv  m\  TToiKiXiDc  ko- 
c^ouca,  ÜJC  Touc  6pa)VTac  tKnXfiTTccOai.   tK  Tauiric  ovv  lö  ftvoc 
eiXK€v  n  TüuTou  fuvTi.  dnd  liic  Koicupac  54  To  KOicupui  tö  koXXui- 
niluj  iraprix^n- 

49.  elc  tOMOv  tXdfißavev 

CUV  CnjTI^  fcTTl  TTIC  KXivi]C  tKtlUI]V. 

60.  caviboc  tv  i}  id  cuku  Tapixtuuuci  irpoc  tov  i]Xiov. 

OTTÖ  TOUTDU  ot  TTIV  6cur\V  br)Xoi  TTlV  TUJV  CU- 
KUJV  Kttl  TUJV  XoiTTUJV   TLUV  TUlOUTUJV  XlV0f4tVl]V. 

51.  {J)le       cpiX^iuÜTuuv  f]  ct^vuüv  Xufujv. 

KaTQ^XiuTTiCMd  ecTiv  utüv  tv  TLu  Kaipuj  Ti|c  cuvüuciac  ü  UVl]p 
Tfjv  yXüjttuv  (iÜToO  TUI  TTIC  f'JVaiKuc  t|jßdXr|  ciuiian.  ^cti  be  xai 
ö  Xa(puf^()c  KCfid  Mcv  Tivac  t6  auTÖ,  kütu  bi  Tivac  r|  uXotoc  xai 
KttÖ*  Ü7TepßüAT]v  baTidvri.  ^cti  tdp  Xdirru)  koi  Xocpuccw  tö  poq)ü) 


1)  8a  auä  Ueu  vcrwauilten  handsciiriften  corrigiert}  ol  äAXoi  Vut. 
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Kuptttic  in\  Kuvdiv  itat  xo^puiv.  iropdfcrat  Kai  6  XoupuTMÖc. 
cIkötuic  TaOra  KoroX^TCtt  bciKvOc  &n  a\  e^evetc  ifwalKCC 
TotaOra  irpdTrouctv  ^k6  Tf)c  Ärav  Tpu<pf)c 

52.  icTopla  6iTu>c  KuiXtdc  f|  'Aippoblni  itcXViOri«  KoiXidc  f| 
'A«ppobiTii  o&T\uc  cTpHTau  dvifip  Tic  <p6eipac  ledpiiv  Ik  vStv  xubXuiv 
fjfrox  TUfV  irob^  ^KpCM^cSn  koI  Xudclc  Tf|C  6€oO  \€p6v  IbpOcoTO 
KuiXidboc  'Aqppo^^Tiic  iirovofidcac.  revcruXXk  4icXf|0r|  die  ^cW- 
ccuic  dT(o. 

53.  dpT^  dTTiKUüc 

^öandva.  dWiXiac€V  dqicibdk 

54.  ö  KaT€ppuiT6c  elxov 

55.  7Tpö<paciv]  Tou  XÖTOU 

69.  dveßaXXcc  epuaXXiba. 

epuaXXk  KupiuK  6  toO  q»iuTcXfou  cirivO/jp,  vOv  hk  KcrraxpncTt- 
Kuic  amö  t6  qmjTAiov  X^t^i. 

CO.  dircl      vdiiv]  cuvU:t|Cic 

61.  KOT*  clpujveiov 

62.  0ppU:6fi€6a  i^it'  dXXi^Xuiv 

63.  ToG  Traiböc 

65.  t6  dvo^a  adv^ 

66.  TTpÖTCpov      ^^axö^eOa  dxu)pi£ÖM€6a  MÖXic 

67.  cuvriXeofiev      auTiji  övofia 

68.  ^KoXaxeue 

r»9  jUT]  Xdtße  ^EujOev  t6  ^cxm  Kaipöc  elc  t6  öxav,  ÖXX'  €ctiv 
tTTicpuiviiLia  cuvriGec  f^iv,  öiav  irpdc  Tt|V  lA^XXoucav  tüxov  d<po- 
pU)^£V  tKTrXnTTÖ^evot. 

70.  6  coc  IOC 

EÜCTIC  HuCTlboC   TTpOTrapoElJTÖVtUC   flhoc  'tUWTlOU  TTOj)(pUpOÖ,  (|l 

Kocpoü^evoi  o\  dBXnTai  ötct  ^^cr|c  xf^c  rröXeiuc  ^TiOfiireuov. 

71.  opoc  6  OeXXfuc  'Axtik^ 

72.  YoOvav  £Vötbu)itvoc 

73.  6  TTttTc  oubaiiujc 

74.  fuprjxai  e!c  xöv')  xpIM^^tcuv  Kai  jSTiM<5txLuv.  öirep  oüxujc 
iptxc  dXXü  Kf'T*  xee  tüuv  p»-|fifTTu»v  hiov  Ittttikov  tpiuxd,  xoux^cxiv, 
^^oö  ujc  oübt  V  hn  hajravnv  ucptibciüc  Xt  fovioc,  Xfipov  fiTTicu^tvoc 
xouc  XÖYouc  üVTtTiüfci  auToic  djc  epacxrjc  ^cxiv  Vttttujv  kqi  oübe- 
TTOxe  xouxou  UV  dTTocxair).  Trai^ei  Tiapa  xöv  iKrepov,  öc  ecxi 
vüCTiMCt  Tff  TOU  cuu^aioc  €TTiq)aveiqi  Trtpixtöjievov,  Öi6  Kai  xu  Kaxtxte 

KQXd  XÖfüV  ^TT€0nK€V. 


75.  ^606bou  bi*  f|c  av  UTraXXafeiriv  tujv  xP^uiv 

76.  obuv,  ()  Koivujc  uovoTTUTiov  X€t6xai. 
flyouv  ((Kpuüc  cppüvipiov 

77.  Iiv]  öböv 

78.  dvacxfjcai  xou  uttvou 


1)  Za  dieser  conair.  vgl.  unten  das  achol.  zu  Bau.  65. 
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79.  ö  öinXociacjLidc  o{iTOC  toÖ  hujc  diropiac  ^criv. 

81.  qpiXrjcov. 

TTaXqiöv:  iQoc  f^v  xoxc  itaXoioic  räc  öeEiac  bibovai  dXXrjXoic 
cic  ßcßaiioctv  Tuiv  cuvOnKtShr.  kqI  ^'O^npoc*  „X^ipcic  t'  dXXif|Xuiv 

XaßCTTlV  Kttl  TTICTUICOVTO/* 

84.  ^f)  eiTTTic  poi,  q)Tici,  töv  i'ttttiov.  ou  fäp  dv€xo^al  t6  tujv 
Kmnwv  dicoueiv  övo^ot,  bi*  oöc  d7ToXujX€K€iv  xd  xPHMOTa. 


85. 

h  7r€iT0vea,  X^tuj  h]  Tt\y  tuc  ouciac  diruiXciov 

Kttl  TO  TÄv  xpeu>v  ßapoc. 

88. 

MetdßoXe      oOc  irepi  Ti\y  \nmKi\y  Ix^ic 

89. 

ci  üv 

90. 

Tut  tMUJ  KeXtüc^aii 

91. 

Ö7T0U  tfo)  öeiEuj 

9.^ 

dXr|6u)C 

1)4. 

üCKr|Tr|piov 

96. 

Toüc  dKouovrac  <poupvoc 

97. 

kukXcu  fmuiv 

98. 

bibuj]  auToic 

99. 

TOUTO  TTpÖC  TO  blKaia  KUÖlKa  CUVaTTTC 

TTaXgiöv:  toOto  ijjeOboc  biaßoXfic  xdpiv.  uiu'Hk  Tdp  micOov 
ebibou  CuJKpdTfi,  oi'Tdc  fä()  ecpacKf  uiibev  eiötvuu  oiotki)  koi  iiapd 
Toü  rfuuiüu  coqjüc  tKpUii]  TüUTci  yup  auTOu  Tipiuiov  tKpivtv  tiVai 
coq)öv  TO  TViwpicai  öti  uubtv  uiue.  ttäc  ouv  uv  micOov  eictTtpaiTev 
6  Xefu^v  jiT]6€v  £ib€vai;  oukoüv  ^eüboc  t6  eipHMevov. 

Schol.  Vat.  in  Ran.  93. 

32  *0  HavGi'oc  tTii  ovou  KOÖCtönevoc  eicufeTai  küi  tu  ciptÖM^^Ta 
im  tOüv  uj).iujv  (i>fcpu;v  YtXobu  xdpiv.  biö  Kai  dcieiöv  xi  Xt^ai 
ßouXöpevoc  UTTO  Aiovucou  KuuXOtiai. 

*H  cköecic  Tou  bpu^aToc  euOuc  tH  djaoißaiojv  rrpocLUTnuv  dp- 
Xexfu.  Ol  bf  CTixoi  eiciv  ui^ßiKOi  TpiucTpoi  dKaxdXriKTOi  qI\  Oüv 
xeXeuxaioc*  „ßaxpuxoiv  kükvuüv  öaupacxd.  Kaxax^Xeue  brj."  Tip 
TtXtl  KOpujvic. 


1.  xuiv  cuvrjBiuv  X^xecÖai  ek  f|bovfjv  öedxpou 
b^cTToxa]  Aiövuce 

2.  o\  6€axai 

4.  i}ioi      firouv  de  öpTnv  p€  Kivet 

5.  xufpic  ÖTt 

7.  CKÖirei 

8.  |i€Ta8^|ui€Voc  Td  M  toO  iIi^ou  q)opT(ov 

9.  pnö*]  ^ptö 

10.  Korraßißdcei  dirö  tou  di^iou 

11.  el  p^ 
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14.  oOrot  ol  Tp€?c  KUi^iKol  cici  iToiHTal  CKeuoq[)opoOvTac  de- 
drovT€c  iy  Tak  xiu^iubUitc  m\  alqcp&  iroioOyrac.  die  M^uxpol  odv 
btaßdXXovrat. 

16.  CK€uri  q^povc]  TOtC 

16.  toGto      pX^muv,  OeoTf|c  div 

17.  Ti&v  npdSeuiv 

18.  itX^ov      b%ä  Tfjv  (hibCav  fäp  ipipdcKui 
iraXatdv:  toCto  irapd  Td  *0mi)Pik6v  cCpfirat*  „alipa  fop  4v  ica< 

KÖrriTt  ßpoTOi  KarainiP^KOuav." 

20.  6ir6  ToO  «poprCou  4pet 

21.  fmcT^pa  dTifi(a      Tpuqri^]  adroO 

22.  hiov  clfr€tv  u\dc  AiöcCtomvCou  elire  irop'urrövoiav,  dircibfi 
6  olvoc  iy  cra^vCi)!  ßAXXcTat.  6  iä  Atövucoc  eic  t6v  oIvov  dXXri- 
TOpcIrau 

28.  öx€tc6at  notiS^.  voctTcn      xd  ti  aicxp6v,  dvr) 

ToC  Impcifvui  odtoO. 

26.  6xo0|iai      Td  qx>p'da      ^touv  xouqpujc  r\  ou. 

33.  IcTopi'a  TTCpl  Tjjc  'ÄpTivoöaj  vau|iaxioc  iy  *ApTivoucr| 
irdXci  Ti)c  AloXtboc  dvriKpu  A^cßou  KCtM^vri  m^XXovtcc  'A0iivaiot 
vaufiaxificciv  irpdc  AaKcbaiMOviouc,  öpii^ec  dcOevri  irpöc  toCto  Td  ' 
4auTuiv  irpdT/yiOTa  bid  t6  KeKaKuicOai  irpdrepov  ^T^patc  r\c\  vau- 
fiaxfoic,  irpo€firov  toTc  bouXoic  ujc  e!  Tic  cuvorruiviccTai  ^^iv  irpöc 
Tf|v  vaupaxCav  t6  Xoittov  ^XcOOepoc  ^crai.  cujiiMOxncdvTuiv  odv 
TOüTUJV  iT€pt€T^vovTO  Tttpv  AaK€bai)ioviuiv. 

.34.  ÖVTUK  6pnV€lV 

35.  jraXoiQyi  ÖTi  ImomeioOTOtt*)  Tf|v         xd  Kordßa  xij»  Xi 
irpöc  Touc  dSioövrac  xardßiiOt  X^T^cdai  fiövov. 

36.  TTopeOoMai  öttou 

37.  ^XeeTv       boöXe  (pr]^i 

38.  ?Tui|jev.   ouTUJC  'Attikoi. 
(^■fpiujc  biKr|V  Kfviaüp^^' 

39.  €TreTTtibTicf V       öciicj  tiv 

OUTTiij  Tf]v  Oi)|Ktv  dvoiEac  TnfjTo  <:[)i]civ. 

40.  u)  Tiai       i^Y^^^'^'        tim  vouv  ^ßdXou. 

41.  ÖTi  Xiav      ^q;oßn9ii  jirinuK 
Ka\  bin  TOUTO  Xoxülg 

45.  cipi  dTTooiiu^ai 

46.  T'JvaiKeiiü  ^v^dhuti  €k  n€Td£ric 

47.  \yfo\\v  Ti  ßouXojievoc  d^qjoiv  toütoiv  fcxpi]ciu, 

KÖOopvoc  KupiuDc  TO  d^q>oT€pob^£iov  UTTÖb^^a.    eVTaOOa  bi 


1)  Zu  ^incr)MCioOTat  vgl.  Lehrs,  PiDdarHcholien  s.  96.  Ebenso  Bcbol. 
Vn^  7.n  Niib.  nri2:  ^Trtcimcio&rai  Tf|V  UEtv  Tö  6€i(i^evoi  Tij>  x»  ^  M^oxi) 

£XP»i<-aTo  dvTl  6vö|LiaToc. 
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KOTOXPYlCTiKÜüc  t6  twaiKcTov  uTTÖbriiuia,  6  (paciv  ibiiuTiKiiic  9€XXoiTd' 
irouT^Iov.  ^K7TXr|TT€Tai  bk  *HpaKXfic  6puiv  tijv  droirov  lauTTiv 
CK€irf|v  Kai  ÖTt  Td  SjiiKTa  ^jLiiEev.  ö  }xkv  Tdp  kpokujtöc  kqi  6  kö- 
6opvoc  TuvaiKCia  ^criv,  f|     Xeovrf)  ical  tö  ^önaXov  dvbp«j>a 

48.  cuvcvauMdxouv.  voetrat  bk  xai  äXXo  ti  oiq(p6v, 
ÖT\  Kai  ^pij[ifievoc  f)v  o(hoc  AiovOcou. 

49.  fjTouv  T^v  vauMoxiav  KortiipOuicac. 
^ßueicoMcv  eic  xfjv  9&XaccttV. 

51.  firouv  ufxeic  ol  6r|XtJftavcfc; 

^EtlTpÖ|LinV  UTTVOU 

TO  ^Ei)Tpö^nv  X^T€t  beiKvuc  aOrdv  öxi  öveipara  «pe^TTCtau 

53.  Eupimbou  bpol^a 

55  \ilfac       ÖTTOioc  fjv 

'0  MoXuuv  dvfip  fjv  )ieTdXuj  cuOpari  irapd  Tflc  (puc€U)C  k€- 
Koc^niaevoc,  üjc  toTc  öpüjci  Trape'xeiv  tKTrXriEiv.  oi  Ypdq»0VT€C  64 
eic  Tov  ^aKp6c  uiKpöc  ou  KaXujc  oifuu  yp<^<|m>uciv. 

57.  dTaraiJ  ßaßai 

aicxpuJC  Tivu)0)]c  auicji 
fiH.  OU  Ydp]  TüUTO  icii 

59.  ^TriGuutcr  bofiaJIei 

60.  bi'  UTitjjßüXriv 
(il.  aiviyaaiujv 
02.  (pdßaTüc 

1)3.  ibc  dbr)q)dfüv  tov  HpUKXtu  kujuiduodciv. 

icT€OV  OTi  o\  dvbpeioi  Kai  TTpoc  Tuc  lidxac  bau/aacToi  ctvüc 
tcOiouciv  ujc  covieXoOv  auToic  irAticia  Trpoc  touto,  mc  oi  nepi 
.Tttura  beivoi  Xetouciv. 


64. 

bid  ToO  aiviTMaxoc  toO  Itvoüc 

Ciepuic 

G5. 

bibacKe 

66. 

d(pavic(  i  KaT€c9i€i. 

68. 

\ir]  ou]  cuvi^r|Cic 

CoqpuKXeoüC  btaipecic 

70. 

KaTUJTtpUj]  TOÖ  "Aibou 

72. 

Ol  ötilOl 

TiaXaiöv:  GupiTribou  ö  ctixoc  tt  Olveujc  „cu  b'  iLb'  tptifioc 
Hu^jadx'AJV  uTTÖXXucar  oi  ^^v  ^dp  ouKer*  ticiv,  oi  b*  üvt€C  icaKoL*' 

73.  OÜTüC  CocpoKX^ouc  fjv  u\öc. 

74.  Kai  TouT*  dpa]  dyaSöv  ^ctiv. 

75.  TO   Ö7TUJC   ^X^*   OUTUJ   VÖCl*    €tT6  OUTOU  €CTl  btlXoVÖTl  TQ 

iToiriMaTa  eiT€  xoO  iraxpöc  aötoö  Co90KXdouc  TOiauTT]  yop  Trep'i 
auToO  Touc  TToXXoöc  bö€o  KaTeix€. 

76.  Tuj  xpoviii  Ka\  Ttu  iric  7T0iric€Uic  icdXXci. 

77.  Tivd 

79.  bOKi|iäcui. 

iroXaiöv:  Ik  )yi€Taq>opac  tu>v  vomic^otuiv  fi  tu&v  drTctwv  tö 
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Kuibwvicuj  cTp^Tau  o\  hk,  &n  Ka\  toöc  finrouc  hiä  xtubidvuiv  iboid- 
MoZov  ei  eöpußov  öirOM^veiv  buvavrai,  fi/iiruic  iv  iroX^fiH' 
buvov  öir'  aM&v  £|ipXi)9ct€v« 

81.  dirocpuTctv 

82.  |uiaXaK0TV%6|utuiv 

86.  6  £€VOKXf)c  Mc     KapicCvou  die  irpoeipriTat. 

87.  TraXoiöv:  rpaTifibiac  TTOiiyifjc  6  TTuOdTT^Xoc  jyiox6i)pöc  xal 
Äciinoc;  ^[icoScac  ouv  £avO{ac  6ti  totjtou  ^Mvrjcencav  bouXou  dvTOC, 
ifv^iy  dfioO     ou  q)poVTf£€T€  oöbi  Xö^ou  dgioOrc. 

90.  nX^ov 

91.  ttX^ov      TroXuXoTiIrrepa.  eic  toOto  föp  €öpi7r(* 

br|c  ^KaKi2€To. 

92.  [^TTi  Tu^  <puXujv  9f]d  toOto  Ton  anderer  jflngerer 
hand;  om.  Laiir.] 

TToXuXofiai. 

^mqpuXXibec  elci  xd  iv  xoic  ßöipuciv  dtpx^  wcpiTnftjüiaTa. 
Ol     cpaci  TOI  iy  Kopu(paic  tuiv  xX^judTiuv  S  koivuic  (paci  TZaurrou- 

pibia.  Tauta  Ydp  oux  uTroKdTU)  tuiv  (puXXuuv,  ibc  oi  ßÖTpucc,  dXX* 
fTTdvuj  cpuovTai.   beiKVuci  hl  ^vreOOev  ibc  oub^v  Ttepi  Xöfouc  eici. 

TO  b€  X^^l^OVLUV   UOöCfTa  TTOpOlfiia  ^CTIV  im  TUÜV  TTOXuXÖfUJV  Kai 

€Trax8aiv  TaTTouevt-).  toioütov  t«P  t6  tuuv  xf^i^ovujv  fe'voc,  tiX^ov 
bid  t6  ttoXu  if\c  ^bf\Q  dviwv  louc  dKOuovrac  f\  bid  t6  ^eXoc 
€U9paivov. 

Dies  wird  zur  allgemoinen  cbarakterisieriiiif]'  flioser  Scholien  §  33 
L'enügen.  Betrachten  wir  dieselhpn  nHher,  so  selien  wir  zunächst, 
dass  die  iiusserlich  durch  die  benieikuii^'  TraX(U()V  uniorschiedenen 
sich  anch  ihrem  wosen  nach  von  den  übriLfPii  absondern.  liio^e  sclio- 
lien  kennzeichnen  sich  sofort  als  auszüge  aus  den  alten  sehe-  I 
lien,  allerdings  zum  teil  in  der  fassnng  verhindert,  zum  teil  mit  1 
jüngeren  /.usützen  versehen.  Welchen  wert  sie  für  die  herstellung 
der  alten  Scholien  haben,  wird  sich  mit  bestimtheit  erst  sagen  lassen, 
wenn  die  Überlieferung  dieser  durch  die  direct.en  quellen  völlig  klar 
festgestellt  ist;  doch  dass  dieser  wort  ein  ziemlich  geringer  ist,  iasr>t 
öich  schon  jetzt  erkennen,')  Übrigens  muss  die  hezeichiuiug  TiaXaiüV 
in  jedem  einzelnen  falle  anf  ihre  berechtigung  geprüft  werden;  we- 
nigstens ist  die  bemerkung  zu  Nah.  21  sicher  nicht  aus  dem  alten 
seholiencorpDS  entoonmien;  and  umgekehrt  ist  manchmal  bei  scho- 
Hen,  welche  nnzwetfeUiafl;  aus  jenem  coipiM  stammen,  das  ihneii 
eigenilich  gebührende  iraXotöv  veiigesseii  worden. 

Woher  stammen  nnn  aber  die  beiden  anderen  dassen  Ton  an- 


1)  Mitunter  haben  die  alten  Scholien  dem  exccrptor  vielleicht  m 
vollständigerer  form  vorgelegen;  so  Rcluinf  ein  Ileliodorischeg  Hcholion 
erhaltt-n  in  der  bemerkung  2U  Plut.  415:  naXui^v:  üri  ir€v(ü  ^vt€ü6€V 
'jtap€Xöüüca  juiüxcTai  irpöc  XpemjXov  Kai  BXfcv^iöiifiov.  Vor  öti  i>t  au  er- 
lösen KopulvCc  YgL  schol.  Ach.  804. 

Jftbib.  f.  dMt.  nnoL  Sappl.  Bd.  XTI,  40 
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merkungen  (um  vorläufig  die  glossen  ausser  spiel  zu  lassen),  und 
wer  hat  das  ganze  in  der  vorliegenden  Form  zusammengestellt? 

Was  znnlichst  die  metrischen  Scholien  betrifft,  so  stimmen 
dieselben  in  ihrem  fhamlcfpr  L'ennu  mit  don  metrischen  Scholien  zu 
Aeschylus,  welche  Triklinius  in  dem  von  ihm  selbst  geschriebenen 
codex  Famesianus  (Dindorf  im  Philol.  XX  s.  30  ti".  XXT  s.  193 
ausdrücklich  als  sein  eigentum  bezeichnet.  Uud  damit  stimmt  widerum 
die  tatsacho  überein,  dass  die  proiegomena  der  handschrift  mit  dem 
bekannten  auszug  aus  Hephaestiou,  der  in  verschiedenen  anderen  tri- 
klinianischen  bandschriften  (vgl.  Studemund,  Jahrb.  für  phil.  und 
paed.  1867,  s.  610  f.)  widerkehrt,  und  einem  eigenen  tractat  dee 
Demetrius  TrikliniuB  beginnen. 

Dass  die  dritte  clasße  der  schoben  wenigstens  zum  teil  dem 
Thomas  Magister  gehört,  ist  zunächst  aus  der  rein  äusserlichen 
tatsaclie  zu  schlie.ssen,  dass  im  Vaticanus  selbst  die  prolegomena  mit 
ainci  ausdrücklich  dem  Thomas  beigelegten  vita  schliessen,  worauf 
eiue  ebenfalls  dem  Thomas  zugeschriebene  hypothesis  /um  Plu- 
tus  folgt,  und  dass  in  einigen  mit  dem  Vaticauiu  cug  veivvanten 
bandschriften  der  name  des  Thomas  ausdrücklich  den  Scholien  vor- 
gesetzt wird.  So  in  dem  cod.  Paris.  2827')  (Par.  bei  Dübner, 
welche  bez^dmiuig  wir  adoptieren),  welcher  dem  Vaticanus  sehr  nahe 
steht  QBd  dieselben  drei  arten  von  Scholien  wie  dieser  enthslt,  anr 
darin  unterschieden,  dass  er  die  hexeichnung  naXatöv  wegläset  nnd 
dass  er  mitunter  Scholien  von  der  art  susetst,  die  wir  nnten 
8  41.  42  als  Moschopulische  erkennen  werden)  ja  sogar  vereinselt 
bemerkungen,  die  sich  sonst  nur  in  M  finden.  In  diesem  codex  stehen 
als  ttberschrift  der  gesamten  schollen  sum  Plutus,  TOr  schoL  1  (nichii 
wie  Dttbner  angiebt,  hinter  demselben)  die  werte  cx^Xtov  ToC  Xo- 

YiiUTaTOU  ^  (iaT^CTpou  (sie),  und  femer  ebenso  vor  dem  ersten  scbol. 

SU  den  Wolken  die  worte  cxo  tou  aÖToO  Kupiou  6u)|iä  toö  fiaifiCTpou. 

Das  ist  freilich  zunächst  nur  eine  stütze  für  die  annähme,  dass 
die  schollen  dieser  handschrift  ganz  oder  teilweise  auf  Thomas  Ma- 

gister  zurückgeführt  wurden;  ob  dies  mit  recht  geschah,  und 
welche  bestandteile  etwa  auf  Thomas  zurückgehen  möchten, 

ist  daraus  nicht  zu  ersehen,  da  der  Schreiber  der  hs.  (oder  auch  schau 
der  seiner  vorläge)  in  der  widergabe  dieser  Uberschrift cri  sehr  wenig 
genau  vo  tahren  ist.  W'ibrend  sie  ursprünglich  oftenbar  nur  eine  classe 
dieser  Scholien  bezeichnen  boiiten,  hat  er  sie  als  Überschrift  der  ge* 

1)  Papierhandsebr.  des  XY.  jh.  Vorgeheftet  sind  10  blftttor  Pseado- 

phokjlides.  Die  eigentliche  handschrift  enthält  Arigtoph.  Plutus  und 
Nnbes.  Jener  nimmt  fmit  den  prolep^  n.  bypotb.)  fünf  (luatemionea  ein, 
diese  sechs  und  zwei  buUter.  Die  prole^'.  (prol.  XII,  byp.  Plut.  III.  II.  IV, 
prol.  X.VI)  beginnen  auf  der  rückseite  des  blattes:  die  vorderhcitc  ont- 

hillt  luuBikaiiscbe  uotcn  mit  der  Überschrift  xaraßocia  txoit]  Kupiou  jia- 
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samtea  Yon  ihm  copierten  wliolieimuwse  anfgefiwBt  und  daher  im 
Plttine  vor  ein  eieher  triklimaiiiBchee  eefaoUoa  geeetsi  Zu  welcher 
ehiMe  TOB  Scholien  aber  jene  fiberBohriften  in  der  tat  gehörten,  er- 
sehen wir  ans  einer  anderen  handachrift,  dem  cod.  Paris.  9830 
(F  Dübn.).^)  Ancb  diese  handsehxift  trSgt  an  der  spitxe  der  Scho- 
lien zum  Plutus  die  notiz  cxöXaiov  ToO  paTiCTpou.  Sie  giebt  aber 
an  den  drei  stücken  des  Aristophanes,  die  in  ihr  enthalten  sind  (Plu- 
tus Nubes  Ranae)  nur  diejenigen  Scholien  des  Vaticanas,  die  nicht 
metrisch  nnd  nicht  als  iraXaid  bezeichnet  sind.  Dass  hier  nicht  ein 
auBSug  aus  dem  scholiencorpus  des  Vaticanus  vorliegt,  sondern  dass 
vielmehr  die  metrisclien  schollen  und  die  TiaXaid  des  Vaticanus  ein 
Zusatz  zu  jenen  Scholien  des  Paris.  2820  sind,  liegt  auf  der  band:  wir 
können  also  nicht  umbin  aninnehmen,  dass  jene  Scholien  des  Paris.  ' 
2820  in  der  tat  von  Thomas  Magister  herrühren,  dass  Triklinius  t 
sie  in  seine  ausgäbe  einfach  snfgenommen  und  ihnen  teils  auszüge 
aus  den  alten  Scholien,  teils  seine  eigenen  metrischen  bemerkongen 
hinzugefügt  hat. 

Doch  hier  macht  uns  ein  umstand  bedenklich.  Diese  Scholien,  i 
die  uns  durch  ilussere  indicien  als  thomauisch  insinuiert  werden, 
zeigen  nlle  jene  iuueren  kennzeichen,  jene  eigcntümlichkeiten  des 
Stils  um\  der  betraehtungsweise,  welche  Lehrs  in  seinrni  Luche  über 
die  Pindurscholien  s.  78  ti",  als  für  Triklinius  charakieristisch  auf- 
führt! Sollte  auch  für  diese  Scholien  zu  Aristophanes  die  tlberschrift. 
„(Juu|uu  Tou  ^aYiCTpoii"  ein  falsificat  sein,  dessen  Ursprung  nachzu- 
gehen sehr  unnötig  wäre,  wie  Lehrs  es  b.  ^6  llir  die  Pindarscholien 
behauptet? 

Zwar  diese  behauptung  selbst  ist  eine  sehr  kühne,  um  nicht  zu 
nagen  leichtfertige.  Durch  reinen  zufali  kann  der  viiuuv-  dt  s  riiomas 
Magiijtcr  doch  weder  zu  den  Aristophanesscholien  noch  zu  dau  rin- 
darischen gekommen  sein.  Und  er  steht  avich  bei  beiden  zu  recht  da, 
wie  wir  aus  eben  den  inneren  indicien  erweisen  können,  die  Lehrs 
für  Triklinius  aufführt.  Denn,  um  es  kurz  zu  machen,  jene  eigen- 
tttmliehkeiteu,  welche  Lehrs  s.  78  ff.  aufz&hlt,  sind,  soweit 
sie  flberhanpt  etwas  beweisen,  beweisend  nicht  ffir  Tri- 
klinius, sondern  für  Thomas. 

Lehrs  hat  den  grossen  fehler  begangen,  für  die  erkenntnis  der  §  34 
eigentllmlichkeiten  des  Triklinins  die  nnter  dessen  namen  erhaltenen 
Scholien  tu  Sophokles  zu  gmnde  sn  legen  (s.  72),  wHhrend  wir 
«loeh  einen  Ton  Triklinins'  eigner  band  geschriebenen  codex  besitMn, 
in  dem  er  sein  eigentnm  aasdrtteklich  von  dem  anderswoher  ent- 
nommenen uiiterscheidet,  nftmlich  den  schon  erwähnten  Farnesia- 
nus  des  Aeschjlns.  Von  diesem  mnsste  ausgegangen  werden,  nnd 

1)  Mit  welchem  nahe  verwant  ist  der  Barocc.  127  (membr.  naec. 
XV),  der  aber  nur  eine  answahl  Ton  Scholien  giebt,  und  in  anfung  ver- 
stammelt  ist» 

40* 
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es  ist  kaum  ventBndlieh,  Lebrs  nntwlasseii  konnte  dies  zu  tan, 
da  doch  die  seholien  des  Fanu  ra  Agatn.  tmd  Septem  von  Dindorf 
schon  1863  und  1864  (in  bd.  XX  und  XXI  des  Philologns),  also 
10  Jahre  vor  ersoheinen  des  Lehrsschen  buches,  abgedruckt  waren  I 

Sehen  wir  nns  nun  diese  schollen  des  Farnesianus  an,  so  ge- 
langen wir  zu  wesentlich  anderen  resultaten  als  Lehrs.  Dindorf  bat 
nur  die  Scholien  zum  Agairirmnon  und  den  Septem  mitgeteilt,  aber 
diese  geniigen  um  die  tfitigkeit  des  Triklinius  uud  sein  verhsltnis  zu 
seinen  vorgSngem  sa  charakterisieren.  Zum  Agamemnon  sind 
zwei  classen  von  bemerknngen  hin  zugeschrieben,  durch  die  bezeicli- 
nung  unterschieden;  die  einen  sind  als  rraXaid  bezeichnet:  das  sind 
ausztige  aus  den  alten  (med iceischen)  schollen  oder  bearbeitungen 
derselben;  die  anderen  sind  durch  ein  jedesmal  vorgesetztes  fm^T6pov 
als  eigentiim  des  Triklinius  gekennzeichnet.  Diese  letzteren  sind 
teils  metri^jch,  teils  erküirend,  zum  grössten  teil  aber  enthalten  sie 
nur  f>tii  ase,  uud  diese  paraphrase  zeigt  einen  ganz  bestimten 
eigentümlichon  Charakter  und  stil.  Beispielsweise  sei  hier  ein  stück 
hergesetzt  (zu  v.  105  — 120):  hi  yccQ  ö  övfupvTo^  ^oi  auau^  flyo^v 
fi  li^Xpi  Tou  vOv  TTapcdaöeicd  lioi  Zwy]  koi  tÖ  THPOC  xarcmvtei  fioi 
TCiL^a)  ^eod'sv  kui  uokTtrjv  Kai  cdxijVj  f\^ovv  KaTaireiOei  |i6  kqi 
bibiüci  MOi  dXxfiv  Kai  hüvapnv  ^eXutiv  Kai  Xtftiv  "mag  t6  öl&qo- 
VOV  ngarog  tujv  'Aicuojv^  r\io\  touc  buo  ßaciXelc  Kai  Tf|V  rißr^v 
Tt^C 'KAAttdog,  TOutecTi  Tr]v  aKuaiav  nXiKiav,  t»^v  QviLCpQova  xai 
6)i6qppüva  ra^tv,  f(-f  ouv  tu  läf/uaTa  id  6)i6qppova,  nianei  im  Tf|V 
TTiv  xriv  TevxoLÖa  kuI  Tf]V  TpuJiKriv  (Jvp  dooi  f^TOi  TToXeuij;  Kai 
lAÜxi)  zguxtooi  dixyjg,  fjyouv  eicnpa£0,uf'vLi)  Fiktiv  Kai  Ti)iujpiav, 
ö  d^ovQLog  Kai  üp|iT]TiKÖc  oovLg^  TiTOi  6  üeiöc,  0  ßaaiXsvg  tujv 
oicovSv,  TouTtCTi  TO.  tvübiü  cü^ußoXu  lauTtt  ^iT€jLiH/av  auioOc  TTpÖC 
Tf|v  Tpoiav.  Tot  ii\\z  hk  beov  cuvSebei^evoJc  eiireiv,  6  acuvb^iujc 
ltri^V€TK6v.  6  T^P  itslawog  Ka\  ^^Xac  aUröc  xal  6  i^omv  uq- 
y^ccg^  ilTOUV  6  mHapTOC,  (pavivteg  toTc  ßaöiXsvöi  tijöv  vbAv 
iktaQ  Kai  dTTuc  Tuiiv  fiaXdi^gav  aöri&v  iv  Täte  %ay,%Qiittotq  Ka\ 
eöiTpcn^civ  idgaig,  Xi-^m  ix  Tf)c  doffVxdXtov  x^i-Qog  rjToi  Tf\Q  bc- 
Sidc,  ItpiQßovtQ  Kol  fjcOiov  Xafivm  fiwuv,  f\io\  XaTtuukv,  i^t- 
xvftova  Kai  dtav  ^TKuiiiovoOcav  xal  rCKToucav  ßoaxofiivriv ,  ßla- 
ßivut  Tuiiv  lot^Cmv  dgo^ov,  ftroi  ßXdßriv  cxövra  im  TidVT€Xeu* 
Taiujv  aÖToO  bpöjyuuv. 

Auch  die  Scholien  zu  den  Septem  zerikllen  In  iwei  ttusserlich 
kenntlich  gemachte  classen.  Die  mit  fm^Tcpov  beKetchneten  sind 
freilich  etwas  anderer  art»  als  die  sum  Agamemnon.  Die  metrischen 
Scholien  sind  viel  um&ngreicher,  und  mit  zahlreichen  kritischen  und 
polemischen  bemerknngen  durehsetst  (welche  zum  Ag.  bat  glnaUoh 
fohlen);  die  erklilrung  tritt  sehr  zurück,  und  eigentliche  paraphrase 
tritt  nur  an  einigen  stellen  ein  (zu  400.  521.  576.  602).  Das 
hat  seinen  grund  darin,  daes  schon  eine  ältere  paraphrase  oder  we- 
nigstens etwas  dem  entsprechendes  vorlag  in  den  cx^Xta  itoXaid, 
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welche  TriUiniae  aofgenonmien  hat  tiiid  durch  seine  eigenen  acbo-  < 
lien  oflbnhar  nnr  er^nzen  will.  Diese  iroXaid  aber  sind  nach  der  | 
aasdrttchlichen  dberschrift  ToO  adroö  fiayiCTpou  cxöXia  Hier 
werden  wir  an  der  anthentieitSt  der  ttbersofarift  nicht  zweifeln  dttrfen, 
hier  haben  wir  sicher  Thomas  vor  nns,  haben  Thomas  nnd  Trikli- 
nins  nebeneinander  nnd  kOnnen  beide  vergleichen. 

Während  des  Triklinins  eigentliches  feld  die  metrik  ist,  und 
mit  dieser  zusammenhfingend  die  kritik  des  ttberlieferten  teztes,  so 
hftlt  sich  Thomas  von  diesen  beiden  gebieten  gänzlich  fem  und  be- 
schränkt sich  auf  die  crklärang.  Dabei  kommt  es  ihm  hauptsäch- 
lich darauf  an,  den  gedankengang  klar  zu  machen,  den  hauptteil 
seines  commentars  macht  also  die  angäbe  der  cOvraSic')  aus,  die 
mitunter  zu  einer  art  paraphrase  wird,  von  der  paraphrase  des  Tri- 
klinins aber  sich  wesentlich  unterscheidet.  Denn  diese  widerholt 
wort  f^  wort  des  textes  in  wenig  veränderter  Stellung,  nnd  fügt  in 
der  regel  jedem  textwort  ein  erklärendes  gewQhnUcheres  bei,  das 
durch  Kai,  ^iTOUV,  fjTDi,  TOUT^CTiv,  seltener  \irfW  eingeführt  wird, 
fasst  dann  wol  audi  gelegentlich,  nachdem  ein  stück  der  ganzen 
pciriode  in  dieser  weise  paraphrasiert  ist,  den  Inhalt  desselben  in  an- 
deren Worten  zusammen:  Thomas  dagegen  begnügt  sich  meist,  den 
sinn  der  stelle  ganz  allgemein  mit  ganz  anderen  Worten  anzugeben, 
-oder  die  worte  des  textes  ohne  hinzugefügte  paraphrasieronde  erklJi- 
rung  in  prosaische  Wortstellung  umzusetzen,  z.  b.  /n  v.  282:  i^uj  hl 
)LioXu)v  avbpac  toHuj  outouc  tov  jietav  ipÖTrov  cuv  d^ioi  ^ß- 
bouüi  eic  TÖtc  ^TTTaieixeic  tcobouc,  avTripeiac  toTc  lxO\^mc.  293  bi- 
boiKtt  bk  uTrep  Tou  Xaou  lucttcp  7T€\€ioc  TTdvTf)ocr>oc  buctuviiieipa 
b^5oiK€  TÖv  öpciKOVia  UTrep  imv  t€'kvluv  tujv  Xtxt'uiv.  Iren,  und 
dann  nicht  mit  der  pedantischen  regelmiissigkeit  dc-i  Trikiinius,  son- 
dern meist  nur  gelegentlich,  und  mehr  als  eingefügt©  ©rklärung  er- 
scheinend, fügt  er  paru]  lirasierende  worte  und  Sätze  dazu,  die  er  mit 
denselben  partikeln  eintiihrt,  wie  Tnklinius,  doch  scheint  bei  ihm  das 
KOI  zu  überwiegen.*)  iMnige  heispiele  solcher  parai)hrase  sind:  333 
TOUTO  ouTUJ  cuvTüKTtov  xlaiftov  (51  Ktti  ÄHiOV  6pr|V0u  uirdpxti 
Tüic  a^zLTQOTtoig  r\io\  laic  vünc  laic  apii  iperro^tvaic  üttö  Tf|C 
traibiKfic  fiXiKiac  irpoc  Tf]V  TtXtiuTe()av,  ÖKtuHil'ai  Kai  bieXOeiv 
diiü  itjüv  dtü^üiijöv,  ]\toi  direibctv  acptXKucüujci  tujv  bujjiUTUJv  und 
TUJV  TToXe^iujv  Kai  bouXai  TtvujvTai  ötvysQccv  odöv^  t^ioi  bieqpOdp- 
üüi  jtQonaQoid-ev  Kai  Tipocöev  tuuv  vevouLC^itvfov  y^MIüv  cJ/io- 
ÖQOTtovy  tStouv  ÖTiep  dcTiv  ÜJfiöbpOTTOv.  363  dXX*  Tboic  Sv  KOl 
Wae  houXac  dpTt  irpuuTOV  hucTuxncdcac  eic  Tfjv  vnMüDß  tXi^iiova 
Kai  dOXiav  alju^tmtw  rivriv^  idmm  tiuv  okeluiv  dvbp^I^  ical 

1)  Vgl.  Lehn  a  89C  Das  wort  cdvraEic  seihet  ist  hei  Thom.  nicht  ^ 
eben  häufig. 

2)  So  namentlich  in  seiner  Euripidea^araphraso,  auf  die  er  .selbst 
ausdrücklich  verweist  z.  Orest.  908;  vgl.  Dmdorf  Schol.  Eurip.  iom.  1  \ 
pxaef.  p.  XXII  aam.  r.  ' 
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6pi6vTu)v  aOräc  <k^*  it^fHuv  de  lüiiEiv  ßioZoiüi^vac,  &Te  buvorui- 
tkpujv,  die  buc^cviliv.  Daran  gefügt  eine  andere  erkiftning,  die  an- 
deren obarakier  trägt,  und  vielleicht  gar  nieht  von  Tliomae  herriUirt: 
TtivalK€C  viai  Maivoni^fiovsg  ^  HYOUV  Ik  Wou  bucnix^jcacai . . . . 
d^mdeg  Ka\  boOKat  elct  töt€  itvÖQÖg  vxsqtsqov  xa\  Kpeirrovoc 
evtvxaihftos  %a\  cdbatjuovoOvroc  die  dv^nnvovg  m\  ^x^po^*  7M>: 
Tf[v  naXmysv^  yag  Xiya  naQaßaöiav  Tf|v  <DXti9roivotr  Kai  Tf|v 
Tox^uic  Ti|tuipi)0e?eav,  iite  xal  örniviKa  6  Aittos  iyf  ß£^  xat 
TTopaKO^  ToO  jiMokXmvog  iiitovtog  a(n^  tnHg  xal  iroXXdKic  iv 
TOic  ^0oiufidXatg  IM^ucotg  jDfftfitffQiotg  tfdtßtv  jf\y  noltv  oOtoö 
Kai  t6  T^voe  &nav  9v^6xovta  xwpic  xIkvom, 

35        In  folge  dieser  rttcknchtnahme  auf  die  erklttmng  des  susammen- 

hanges  ist  bei  Thomas  die  wondung  cuvairTC  irpöc  etc.  (Lebre 
8.  80)  viel  häufiger  als  bei  Triklinius.  Bei  diesem  linde  icli  im  com- 
mentar  zn  beiden  stllcken  nur:  elirc  Ttpoc  Ag.  135.  Sept.  792.  irt^ 
^(pepe  TTp6c  Ag.  t5.  cOvaTtre  7Tp6c  Ag.  229.  693.  ciivtacce  irpöc 
Sept  171.  dirobiOeetc  irp6c  Ag.  723.  Tte^vai  €lc  Sept.  100.  Da- 
gegen bei  Thomas  zu  den  Septem  allein:  cTttc  iTp6c  25.  244.  759. 
^TTTiTaTC  Tipöc  876.  XeTCtai  TTpdc  83.  kn  TTpöc  186.  207.  550. 
750.  cuvaTTie  irpöc  81.  111.  158.  '244  277.  ei  cuvaqjcic  TTpöc  255. 
cuvraKTeov  Ttpoc  888.  voTixeov  irpöc  985.  n  irpoc  tö  118. 

Sonst  wird  die  paraplirase,  resp.  syntaxis  bei  beiden  eingeführt 
mit  oÜTUj  X^ft,  ouTujc  eiTTüic,  oütu)C  dpeic  etc.  (Lahrs,  s.  79),  auch 
wol  Vor)ceic,  voiiitov,  voeiv  XPH«  Doch  ist  dem  Thomas  alleio, 
soviel  ioh  sehe,  eigentümlich  der  impemtiv  vöei  (zu  8ept  *>21. 
241.  818.  014. V  dem  Triklinius  der  «gebrauch  von  ßouXf  cOai 
(toöto  ßoiiXeiai  eirreiv  Ag.  75.  105.  701.  touto  br|Xoüv  ßoüXtTcti 
Ag.  218.  Sept.  602  t6  hl  i^r\c  toöto  ßouXeiai  Ag.  498.  bio  TOU- 
TUiV  ßouXeiai  napicidv  Sept.  664). 

Das8  zwei  erklärungen  resp.  paraphrasen  zur  auswahl  mitgeteilt 
werden  (Lehra  s.  87),  ündet  sich  bei  beiden,  doch  häufiger  bei 
>  Thomas,  und  dieser,  nicht  Triklinius,  ist  es,  der  dabei  mit  Vorliebe 
I  i\ — statt  flroi— anwendet  (  Tiehrs  ü.  87j.  Nur  bei  Thomas  finde 
'  ich  die  redewendung  birrXuic  voei  (Sept.  428),  TOUTO  tmXiuc  von- 
T^OV  (Sept.  950),  welclio  Lehrs  s.  79  dein  Triklinius  yindiciert. 

Waö  die  urktärungen  selbst  betrifi't,  80  ist  beiden  gemein  dor 
häufige  gebrauch  von  eiKÖTUiC  (Lehrs  s.  87),  dagegen  finde  ich 
nur  bei  Thomas  (Sept.  66.  94.  128)  biÖTi  statt  öti  (Lehrs  ibid.), 
femer  |li€8£PHT1V€utikÖV  Sept  40  (Lehrs  s.  80).  Beiden  gemein 
ist  das  sehr  bftnfige  voricommen  des  b^ov  ciiretv  —  6  hk  eine 
od.  iinfjveTKe  etc.;  dagegen  ist  es  bei  Triklinins  sebr  selten,  dass  der 
vordersats  mit  dem  verbnm  finitum  ansgedrftekt  ist.  leb  finde  in 
seinen  soboUen  nnr  sn  Ag,  144  ^€t  b^  o&ruic  ciifciv  —  6  b^;  da- 
gegen bei  Tbomas:  Cbci  ciireiv  —  £iTii)v€YK€  hi  Sepl  350;  toöto 
dXXuic  eliretv  ihei  —  £iirjveirK€  hl  ib.  357 ;  opOtoc  {bei  elTrelv  —  vOv 
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be  tTTrivefKev  ib.  564;  jaeXeuuc  be  tintiv  ^bei,  dXX'  tniVfUft  ib. 
876;  ^7T€ibf|  —  eiTieiv  Ib^i  —  ouk  t\pr\Ke  271. 

FürTbomas  cbarakteristiBCh  ist  femer  das  von  Lebiö  ,,iQ 
seiner  hiQfigkeit  tmd  gesamtheit  den  Triklinius  keimb&r  machend** 
beMichnete  iStuOcv  Xajußdvciv.  Bei  Triklinins  findet  sich  dieser 
ansdraok  fast  nie  (vo€?TOi  t^P  ISufOev  rd  U6  en^pi  482);  Thomas 
dagegen  rerwendet  ihn  mit  Vorliebe  poeitir  und  negaÜT;  positiv: 
Xdfißavc  Ihu^y  Sept  398.  1007.  o&riu  jitev  efirotc  Xofißdvuiv  Tf|V 
eic  lEuiOev  868.  ^mvooufi^vou  ^ujOcv  toO  vai  660.  fv*  ^uiOev 
t6  ön^x^i  XaMpdvuijuiev  976.  negativ:  jii^  Xdßoic  ^uiOev  282.  yLt\ 
XdjiiPave  ISuiOev  286.  782. 

Eine  eigentttmliohkeit  des  Triklinius  seheint  dagegen  an  sein 
der  ansdrack  5pa  Ag.  487.  498.  607.  698.  870  (dagegen  Thomas 
nur  Sept.  409  6pa  d)C  elxÖTOC  aipctrai  ktX.  und  ci^ei  t^v  ciW- 
ToSiv  ib.  27)  ond  die  eigentttmlioh  limitierte  art,  mit  der  er  seine 
auffiwsnng  des  Sinnes  einer  stelle  vorbringt:  toGto  M^^  boicet 
X^T€iv  t6  ktX.  Ag.  694.  iikoi  boK€?  auch  noch  Sept.  197. 608. 800. 
olMai  Sept  867.  415.  432.  541. 

Thomas  ist  in  dieser  beziehnng  viel  bestirnter.  Wo  er  nioht 
zwischen  zwei  arten  der  syntaxis  und  erklgmng  lireie  wähl  lässt, 
bestimmt  er  das  richtige  und  schilt  die  anders  erUirenden  unwissend. 
f|  bid  ou  MÖvov  örav  bnXoi  ahiav  alnaTticQ  iropd  TTOiriTatc  cuv- 
xdcceTai,  dXXd  kqi  örav  bnXoi  ivipfexav  —  et  troXXot  bi  dTVO- 
oOvT€c  ktX.  Sept.  51.  6  bd  oux,  u)c  oiovrai  xivec,  TTepirrdc, 
dtvcouvTec  Tr|v  cuvxa^iv  ib.  750.  outuj  X^t^  kqi  iix]  Xd^ßav€ 
^EuuGev  dinaOiuc  t6  bid  ib.  286.  o\  hk  xouc  euvouxouc  X^Toviec 
ou  KaXuJC  \i'(ov(i\v  ib.  197.  tuiv  b^  uri  touto  bexoMt'vujv  ßpa- 
XCic  XÖTOC*  iKavfiv  T«P  Tf]V  Ik  T)]C  ayvoiac  biböaci  biKrjV  ib.  04. 

In  kräftiger  polemik  leistet  zwar  aucli  Triklinius  etwas  erheb- 
liches. Dieselbe  bezielit  sich  jedocli  nur  selten  auf  die  erklärung 
der  dicbterworto  (z.  b.  Ag.  723.  iSepL.  224.  415)  und  enthalt  sich 
dann  auch  der  starken  aus-drücke:  mit  behagen  aber  ergeht  Ach 
Triklinius  auf  dem  gi  iiietü  ^Icr  metrik  und  prosodie,  wo  er  ja  r  oiiicn 
zeitgeini.-.x'ü  allen  überlegen  \var,  und  erklärt  im  besitz  dieses  rüst- 
zeugs  alle  die  für  dfiaOeiC,  welciie  etwas  annehmen,  was  den  regeln 
der  metrik  widerstrebt.  Von  ihnen  heisst  es:  o\  .  .  .  Xetovifc  oder 
TpdtpovTtc  .  .  .  OUK  Tcaci  td  Tiepi  tijüv  ^eipujv  Sept.  l.'>5.  576. 
dfvooüci  TU  ueipa  3(i  l.  784.  ufvoouci  id  Trepl  tujv  jjeipuiv  005. 
dMaOeTc  eici  xiuv  ^tipujv  7  22.  000.  Sehr  häufig  ist  ferner  die  lid  i/, 
daaa  des  metrums  wegen  diese  oder  jene  lesart  vuizu-iiehen  lül 
(Ag.  103.  206.  Sept.  155.  233.  364.  482.  626.  686  u.  s.  f.),  duss 
deswegon  an  der  beii  i  tltnUcn  steile  OÜTLU  xpi]  fpütpClV,  d)C  biwp- 
6iu9r|  TTOp*  fijiujv  (zu  361.  692),  oder  dass  des  metrums  wegen  dies 
oder  das  wort  als  trepiccdv  5v  dHeßXrjGn  nap'  djiou  (z.  b.  z.  100. 
482.  521.  722.  784.  959.  999). 
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Ich  könnte  noch  allerlei  cbarakterisÜBehee  anfUireii,  aber  das 
bia  jeUi  anfgezfthlie  genügt,  nm  die  Terscfaiedeoe  art  der  beiden  zu 
kennseiöhiien,  and  za  erweisen,  daes  eich  das  eigeninm  des  «nen 
und  des  anderen  ans  diesen  inneren  indieien  mii  siemliober  ücbar- 
heit  bestimmen  Iftsst.  Jetzt  erkennen  wir,  dass  die  unter  dem  namen 
des  Triklinius  allein  flberlieferten  Scholien  zu  Sophokles  in 
der  tat  ein  gemisch  sind  Yon  erklSrungen  des  Thomas  (meist  cOv- 
TOdEtc)  und  metrischen  und  kritischen  bemerkungen  des  Trikünins, 
wozu  von  zeit  za  zeit  auch  paraphrase  des  Triklinius  kommt  Und 
fast  ebenso  liegt  es  bei  den  schollen  zu  Pindars  Pyth.  I — ^IV, 
welche  C.  E.  Chr.  Schneider  aus  dem  Vrat.  E\)  herausgfegeben 
hat  (Apparatus  Pindarici  supplemontum  ed.  C.  E.  Chr.  Schneider, 
Vratiäl.  1844),  nur  dat»s  ich  bei  diesen  hinsichtlich  der  paraphrase 
zweifelhaft  bin.  Schneider  hat  diese  Scholien  bezeichnet  als  ,,Thomae 
Magistri  et  Demetrii  Triclinii  scbolia^',  und  hat  sich  dazu  bestimmen 
lassen  durch  den  umstand,  dass  hinter  der  metrischen  einleitung  zu 
Pyth.  I  als  überschritt  der  erklärenden  Scholien  geschrieben  steht: 
Toö  auToO  coqpuJTdTOu  toO  juaTicxpou  Kupiou  Giu^d  cxöXia  etc  xiva 
TWV  TTUÖiuuv^),  dagegen  an  der  spitze  der  scholipn  zu  Pyth.  II,  und 
zwar  vor  der  metrischen  oinleitnn^,',  «lio  worto;  evieuOtv  6^6Tpr|9ii 
TOI  TTuOia  Tiapd  tou  Xoyiujtütou  tou  Kupiou  brmriTpiou  tou  tpikX. 
(bezüglich  auf  die  einiTJ^ii'of'hemevkung,  die  uiitou  s.  anni.  U 

abgedruckt  ist).  Des«:;!*  ichcsu  ist  neben  die  metrischen  eiDleitungtu 
zu  l*vth  TTI  untl  IV  am  rande  beigeschrieben  ToO  TpiKX.  Dagegen 
steht  hiiii'M"  lit'U  ni'  iri^chpn  eiiileituTi'ypn  von  I'ytli.  TT.  TTI.  TV  als 
überschi  ill  »It  r  erkiärencieu  bemeikuii^^en  jedesmal :  ToO  auTOÜ  CXÖ- 
Xia.  Dieb  bezieht  Lehrs  s.  97  f.  auf  das  vorln  i  L^elu  rule  toö  rpiKXi- 
VlOU  und  schliesst  daraus,  dasü  aileb  dem  Trikiimu.s  gehöre.  bHiea>en 
der  innere  charakter  dieser  erklärenden  bemerkungen  i.-,t  durchaus 
der  des  Thomas,  und  so  wird  wol  aucli  die  Überschrift  p'emeint  sein: 
TOÖ  auiüu  bezieht  bich  nicht  auf  tuG  ipiKXiviuu,  was  zu  den  me- 
trischen bemerkungen  (und  nur  zu  diesen)^)  hinzugescbrieben  ist, 


1)  Die  handgchrift  gehört  jetzt  der  bibliothek  den  Friedrichs- 
pymna-inm  in  Breslau  (sie  trägt  auf  dem  vorset/blatt  die  bcsitzernotiz: 
Berneggeri,  e  biblioth.  D.  Spacbii  ItilG),  int  cme  papierhaudächritl  in 
klein  qi»rt  des  XYI.  jb.  und  enthält  prolegomena  sa  Pindar  (TTivbäpou  t^voc 
Boeckn  p.  4.  Rvoc  TTivft.  hiä  ctixujv  i[p.  Boeckh  p.  6.  twia  t  uv  irpJrruiv 
XuptKU'v  ktX  T^opckli  p  iin»!  srholioii  zu  den  Olympien  und  F^'th.  I-  IV, 
ohne  text  (ao  die  angäbe  Mommseus  p.  XXXIV  seiner  ausgäbe  zu  be- 
richtigen). 

9)  Was  sich  zurückbezieht  auf  dto  flhemchrift,  die  an  der  spitae 
der  ganzen  handschrift  steht:  ToO  coqHUTdxou  6ui|ift  ToO  lurfkxpw  cic 

TTivftapov  cxöXia. 

3)  So  auch  zu  der  auch  ohne  das  sofort  »ich  al»  trikliniaaisch  offen- 
bacenden  bemerkmig  sa  Pyth.  II,  176;  ou  xp^  ypAq;nw  (jibovra,  dXX*  dbövra. 
toOto  Tdp  6p|<öSct  tip  liiTpo).  Fllaehlich  ist  bei  Schneider  das  xoO 
TpucX.  gekommen  sa  schol.  IV,  d66,  es  gehürt  sam  folgenden  schol,  J»67, 
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Bondem  auf  die  ttberaohrift  der  scholieii  %u  P^th.  I  Tou  aöroO  co* 
(piurdrou  tou  |iotiCTpou.  Wir  babea  anzoiMliiiien,  daaa  in  der  ur- 
lundscbrift  dieser  scholienclawe  die  Scholien  des  Thomas  und  die 
des  Triklinins  getzennt  gesehrieben  waren. 

Und  ebenso  besteht  zu  recht  die  erwfthnang  des  Thomas  Ma- 
gister in  der  Überschrift  toO  coqMUTdrou  KUpCou  6iu^a  ToG  MaticTpou  ' 
xol  ToO  MocxonouXou  Kpt|Tdc  Mavoiij^X  cxöXta  in  dem  nur  die 
Olympischen  oden  enthaltenden  cod.  Mose  B  (Boeckh  prae£  t  I 
p.  XI;     Momms*)  und  dem  Trat.  C  (Boeckh.  praet  t  U  p.  IV)>), 
welcher  nur  die  sdiolien  zu  den  Olympischen  oden  entliSlt>  und  nach 
den  dlltfägen  angaben  Boeckhs  ttber  den  Hose  mit  diesem  gans  eng 
▼erwandt  itti  Die  Scholien  des  Vrat  C  sind  identisch  mit  den  Ton 
CaUiergus  in  der  ed.  Bemana  als  cxöXia  vcurr^puiv  hinter  den  Olym- 
pischen oden  abgedruckten  (Lehrs  a.  a,  o.  s.  1);  ihren  hauptbestand- 
teil  bildet  die  pavaphrase  des  Moschopulus,  ftasserlich  nach  der  aus-  | 
drUcklichen  erklärung:  ^vOa  ^cti  kut*  dpxac  craupöc,  eict  tou  | 
MocxoTTOuXou  (Boeckh  t.  II  s.  3)  in  beiden  handsohriften  durcb  ein 
(aUerdingSy  wie  Lehrs  richtig  gesehen  hat,  nicht  oonsequent  und  nicht 

wo  wir  wider  lesen:  oGtuj  y^P  ätoytölti  rCp  M^Tp4f,  und  steht  in  der  band- 
schrift  aach  in  der  tat  neben  scnol.  867. 

1)  Die  un^^aben  über  diese  haodBchrift  sowol  bei  Boeckh  praef. 

tcni  !I  p,  IV  bq.  als  bei  Mommsen  in  der  grossen  :itisf:^abe  s.  XXXVIII 
Hirul  unricbtig,  weabalb  ich  das  richtige  äacbverhältuis  auf  ffrund  eigener 
untvrgucbuDg  der  bandschrift  hier  mitteile.  Der  cod.  Hnedig.  40  der 
Breslauer  stadfbibliothek  Tereioigt  iu  aieh  drei  bandschriften:  1.  den 
Vrat  A,  entbftlt  die  Olymp,  oden  mit  scbolien  und  glossen.  2.  den 
Yrat.  C,  enthält  nur  Scholien  zu  den  Olymp,  oden.  3.  den  Vrat.  D,  der 
gleichfalls  nur  scbolien  zu  den  Olympien  enthält.  Yrat.  A  und  C  siud 
von  derselben  baud«  Yrat  D  von  einer  aDdeien  aber  gleichzeitigen  ge- 
schrieben. Die  achoUen  des  Vrat  A  sind  bekanntlich  identisch  mit  denen 
des  Ambr.  C  SS2  inf.,  und  stimmen,  wie  ich  nach  vergleichun^  des  von 
Mommsen  in  der  annot.  critica  zu  den  Ol.  aus  diesem  mitgeteilten 
mit  dem  Vrat.  versichern  kann,  mit  jenen  ambroiianiachen  bis  auf  einzeln 
heiten  ganz  genau.  Die  schollen  des  Vrat.  D  stiulmen  Im  wesentlichen 
mit  desen  des  Oottingeneis,  den  ich  dank  der  liberalität  der  Gotiinger 
bibliotbeksverwaltung  eine  zeit  lanp^  auf  der  hio-iK'  n  ßtadtbibliothek 
habf  bf^mitzen  dürfen;  eA  mnd  nur  alte  schollen  von  ilt  r  claflse,  welche 
Mouimoeu  Vaticaoa  mixta  nenut:  der  Yrat  C  cuiilich  cutiiait  die  scholia 
recentiomf  Aber  die  oben  bericht  abgestattet  ist  Und  swar  nicht  nur, 
wie  Gerhard  bei  Boeckh  angiebt,  zu  Ol.  lY — XIII,  sondern  zu  sämtlichen 
Olymp,  oden.  Aber  die  quatemionen  sind  vcrheftel,  sodass  die  reihcnfolgo 
jetzt  diese  ist:  Ol.  lY— VI.  YIII— XllI,  dann  ein  quatemio  mit  prolego-  i 
meaa  CCmropt^  ti&v  ^wto  ^^TpuJv,  vgl.  oben  s.  669;  AnMn'rpiou  toO  ; 
TpilcKiviou.  'ICT^ov  ÖTi  ndvTa  tci  fidrpa  ktX.  Toö  outoO  ncpi  CT)|uie(uiv  < 
ktX.  ^  Frol.  ßchol.  Ariht,  XVII  Dbii  TTivbdpou  y^voc,  6iuup9ujf*r|  irapä  ' 
TOU  cotpujTUTOU  MaYicTp^  u  =  Boeckh  p.  4.  P^voc  TTiv^.  hin  ctix^uv  iipun- 
KÜiv  »=  Boeckh  p.  6.  6ic  toüc  ^vv^a  XupiKOUc  =  Boeckh  p.  8).  Darauf 
folgen  die  Scholien  sn  Ol.  I.  Ii.  III.  YU.  XIV ,  and  dann  eret  beginnt 
Vxit.  D.  Was  Gerhard  bei  Boeckh  praef.  p.  V  als  beginn  von  Yrat  D 
bezeichnet,  ibt  in  der  tat  der  verheftete  anfang  von  vnit.  C.  In  folge 
dieser  coufusiou  sind  auch  alle  angaben  bei  Boeckh  über  Vrat  D  zu 
Ol.  L  U.  UI.  YtL  XIY  unzuverläwig. 
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immer  riofatig  gcbetztub)  kreuz  neben  den  aafltngen  der  absBtse  ge- 
kennzeiohneti  aber  auch  an  den  inneren  kriterien,  die  Lebrs  e.  19  f. 
Tortrefflieb  charakterisiert  hat,  leicht  erkennbar.  Zu  dieser  M oseho- 
pulischen  paraphrase  kommen  dann  bemerknngen  des  Thomas  Ma- 
gister, die  oft  an  der  manier  unzweifelhaft  su  erkennen  sind,  wie 
beispielsweise  su  Ol  I,  3  (Boeckh  s.  23,  s.  33).  10  (B.  26,  8).  16 
(B.  26,  17).  24  (B.  28,  7  t6  Auipiav  ktX.)  43  (B.  31',  30>  29 
(B.  65,  lOff.^)  und  26  C,  aber  auöh  die  daswisohenstehende  kro- 
pia  wird  dem  Thomas  gehören,  auf  den  überhaupt  wahrseheinlioli 
die  meisten  tcropioi  zurflckzufuhren  sind).  III,  22  (B.  94,  30).  38 
(B.  97,  24).  IX,  64  (B.  215,  15).  72  (B.  217,  28).  126  (B.  226,  4). 

.  XI,  34  (B.  245,  17).  61  (B.  249,  25).  67  (B.  260,  27).  Weit 
seltener  ist  Triklinius  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  eigentlich  nur,  wo 
es  sich  um  das  metrum  handelt,  so  za  I,  20  (B.  27,  18).  84 

^  (B.  35,  7).  Vm,  1  (B.  188,  30).  XI,  52  (B.  248,  11;  die  bemer- 
kung  fehlt  Übrigens  im  yrat.C),  und  namentlich  zu  II,  48  (B.  67,  36), 
wo  der  name  des  Triklinius  ausdrücklich  genannt  ist.  Dass  sich  die 
tätigkeit  des  Triklinius  in  der  hanptsaohe  auf  das  metrische  (und 
kritische)  beachränkt  habe,  möchte  man  auch  aus  der  Uberschrift 
der  cxöXia  veuJT^puJV  in  der  Bomana  schliessen,  wo  es  heisst:  Ol 
vo^{cavTec  id  cxöXia  lauia  ArmriTpiou  €?vai  toO  TpiKXiviou,  toutou 
€VfeKa  oÜTUC  ÜTTtXaßov.  exjpeQx]  -^äp  rivi  tüjv  rrap*  fiuTv  dvri- 
fpaqpujv  diTicrmeiuicic  outuj  X^-fouca.  *Ict€Ov  öti  rä  -fpaqptvia 
Trepi  TÜJV  kujXujv  tv  dpxaic  ttuvtiuv  tujv  öXujuttiiuv  eTTiviKiujv, 
KQi  ToO  TTpuuTou  ^övou  Tluv  TTuöiuuv  noXaid  ecTi.  biujp9u)9Ti  be 
TTapd  TOu  fjUCTtpou  coqpiCToO  tiTOi  lauciaYUJToO,  Kupou  Anuiiipiou 
TOÖ  TpiKXiviou.  rd  hk  XoiTid  TÜüv  TTuBiujv  ^)ueTpr|9n  rrap*  ainoCf, 
TToXXiuv  Tivüjv  TÄv  KttG*  huäc  cocpujv  eic  toöto  auTov  TrpOTptH>dv- 
Tuuv.  Kui  öca  be  iv  ifj  ßißXiu  tTpdqpri  cxöXia  ctiiieiiuce !c  Tivdc 
exovra  iv  xaTc  tujv  XeEetuv  fcvaXXatotic,  d  kqi  ci]^fciov  xd 
bid  jueXavoc  K6CpdXaia  exo^ci,  Kai  TctXXa  xd  Kar*  dXXov  Tpö- 
TTOVTpötptVTa,  KttlxauTa  toö  auioö  dciiv.*)  Hier  wird  (^-eierlei 


1)  Beiläutiff  sind  die  sinnlosen  Worte  v^toi  dnd  t^vouc  toO  OriP^^^ 
Auf  £.  12  aus  dem  Yrat.  C  so  so  emendiereB:     tote  duor^oic  toO  O. 

Bei  dieser  gelegenheit  noch  eine  andere  ähnliche  berichtigmig.  Zu  II,  44 
i:nA)t  Boeckh  z.  18  "Hprtc  d-rrißGuXcic,  mit  der  bemerknnp:  ,,vulgo  üno- 
ßouXaic.  conrexifc  SchneideruB.*'    Das  ri'  hlipe  pfiebt  Vrat.  C:  OiroßoXatc. 

8)  Diese  bemerkung  steht  auch  in  dem  vorhin  erwähnten  Yrat.  £ 
hinter  der  metr.  hypotb.  so  01. 1  und  vor  den  Scholien  so  Ol.  I  und 
lautet  dort  folgcndermassen:  öti  YP<«P^vTa  ircpl  tüiv  f^^tpiuv  tuiv  tob- 
Xujv  iv  dpxaic  irdvTUJV  xdn^  ÖXu^TT^luv  i-rnviKfujv  kuI  toO  ttpictot'  uövou 
tOüv  TTu9iuiv,  itoXaid  ^cxi.  biuupGuüOf)  bi  irapä  xoö  coq)arräTou  Kai  Aoxiu;- 
xdxou  Kup(ou  briM^Tp^ou  xoO  xpiKXiviou.  T&  bk  Xotnd  xd^  iruöiurv  ^inexp^iOT) 
trap*  aÖTOO  iroUOiv  xivd»v  Ka6*  i^^dc  coqMShr  ctc  toOto  oi^öv  itporpc- 
tjidvTiüv.  Kai  öca  ht  Iv  if\  ßfßXiu  ^Tpäq)>i  cx^Xia  cr||ieuOc€ic  Tivac  ?xovxa, 
iv  Tn\c  TÜJV  X^Eeiuv  hjaXKnfmc.  a  Kui  ctmeiov  ^kt6c  tö  aÜTOÜ  ^x^^civ 
ovü^u,  Kai  xaXka  tu  kut'  aXAov  ipünov  ifpa<P^vxa,  Kai  xauxa  toü  aCrroö 
icTi.  Leider  ist  Yon  solchen  oiiictdkcic  in  der  bandschrüt  fut  nichts 
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unterscbieilen:  die  analyso  des  lueirums,  kritisclie  beuieikuuj^'cn, 
und  anderes,  aber  als  das  wesentliche  erscheint  das  erste.  Welche 
nichtmetrische  uud  nichtkritischo  bemerkungen  nun  auf  Triklinius 
zurückgehen,  wird  eich  ans  inneren  gründen  mit  Sicherheit  nicht 
feststellen  lassen,  wenngleich  man  siolL  yersncht  ftthlt,  ihm  eben  ans 
solchen  grüodeii  manches,  namentlich  Ton  der  nieht  tfoschiqpnUscben 
paraphrase,  snsnaehreibeni  aber  gerade  hier  ist  awischen  Triklinins 
nnd  Thomas  schwer  zu  scheiden,  nm  so  schwerer,  als  Triklimus 
dfter  thomanisches  gut  ttbemommen  nnd  nach  seinem  geschmack 
anfgestntst  zu  haben  scheint  üm  hier  klarer  va  sehen,  bedürfen  wir 
der  Süsseren  handschrÜllichea  Zeugnisse,  nnd  auf  diese  gesttttat, 
wird  hoffentlich  Abel  in  seiner  versprochenen  ausgäbe  der  jüngeren 
schollen  xa  Pindar  die  classen  reinlich  sondern:  einstweilen  sind  in 
dieser  beztehnng  onentbehrlich  und  sehr  schfttebar  die  mitteilungen, 
die  Mommsen  seinem  abdruck  der  Seholia  Germani  (Soholia  Ger- 
man! in  Pindari  Oljmpia  ed.  T.  Mommsen,  Kiliae  1861)  eingefttgt 
bat  Für  meinen  sweck  genügt  es  jetzt,  festgestellt  au  haben,  dass 
diese  jüngeren  Scholien  in  der  tat  zahlreiche,  in  ihrer  eigenart  sich 
deutlich  charakterisierende  thomanische  bemerkungen  enthalten,  dass 
Triklinins  diese  benutzt  und  in  seine  ausgäbe  herUbergenommen  hat 
Die  ausgäbe  des  Triklinius  charakterisiert  sich  als  eine  art  editio 
cum  notis  variorum :  zu  den  Olympischen  oden  giebt  er  die  paraphrase 
des  Mosohopulus  und  den  commentar  des  Thomas,  fttgt  einiges  ein- 
zelne hinzu  und  schweisst  das  ganze  zusammen :  zu  den  ersten  vier 
Pythiachen  oden  lag  ihm  nur  die  adnotatio  des  Thomas  vor,  die  er 
durch  eigenes  ergänzt  nnd  vermehrt.^) 

vurhauüea.  In  den  Scholien  zu  den  Ol^mp.  oden  iäi  der  natuo  das  Tri- 
ktinius  nur  zweimal  am  rande  angeBcbneben  zu  VIII,  l,  30B.  und  VI,  51, 
20  B;  auBSerdem  der  des  Mosohopulus  an  zwei  stellra,  wo  der  numo  aus- 
drücklich  in  den  schcli''"  erwähnt  ist,  nämlich  der  metr.  hypotli.  zu 
Ol.  V  (Boeckh  p.  117  z.  6)  und  schol.  Ol.  VIII,  1,  SO  B.  Die  Scholien  sind 
mit  denen  des  Vrat.  G  identisch,  nur  zum  teil  etwas  gekürzt  und  zum 
teil  mit  erseizung  dor  griechis«  hen  worte  durch  lateinische  (ein  beweis 
dass  der  schreibet  ein  Abciidläudor  war);  die  Moschopullsche  para- 
phrase ist  etwas  con»equenter  als  iu  Vrat.  C  mit  kreuzen  bezeichnet, 
vom  ende  der  IX.  OL  ode  ab  weggelassen,  so,  dass  nur  immer  dm 
lemma  and  etwa  die  anfkogsworte  geschrieben  sind  nnd  dann  ein  leeter 
räum  gelassen  ist.  Diese  blosse  syntaxis  schien  dem  schieiber  offenbar 
weniger  wichtig  als  die  thomanotriklianischen  Scholien. 

1)  Viel  unklarer  als  bei  den  oben  besprochenen  schoben  iat  dio 
frage  nach  dem  autor  oder  den  autoren  der  von  Mommsen  ans  eioem 


Hcholien  (Seholia  rocentiora  Thomano-Tricliniana  iu  Pindari  Nemea  et 
Isthmia  prim.  ed.  iu  honorem  Bcholae  Hanoviensis,  Frankf.  a.  M.  1866, 
und  Seholia  Thomano-Tricliniana  in  Pindari  Pjthia  V — Xil  ex  cod. 
Florentbo  edita,  F^ogr.  des  Oymn.  zu  F^nkfort  a.  H.  1867).  Diese 
Scholien  bestehen  zum  grOssten  teil  ans  mehr  oder  weniger  freien  oder 
umarbeitenden,  mphr  oder  wcnif^er  reichlichen  oder  dürftigen  aiiP7flgen 
aus  den  alten  schollen  (fsist  nur  aus  sehr  reichlichen  auszüfjcu  der  art 
bestehen  dio  schollen  zu  liüm.  1.  11).    Dazu  kommen  byzaaUoischc 


thomanotriklinianisch  bezeichneten 
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B^onnid  Zftoher; 


§  37  Wenn  wir  nun,  nachdem  wir  diese  kentnisBe  gewonnen,  an 
die  AristoplianeBschoäen  des  cod.  Vai.  1294  und  seiner  yerwanien 
herantreten,  so  sehen  wir  sofort,  dass  dicgenige  classe  der  Scholien 
dieser  handscbfiften,  die  wir  ohen  anf  grund  Snsserer  indicien  als 
{homanisch  «rU&rten,  in  der  tat  alle  die  inneren  eigentthnlichkeiten 
zeigt,  die  wir  als  fllr  Thomas  charakteristisch  erkannten.  loh 
begnOge  mich  hier,  das  wichtigste  ans  den  schollen  sn  den  Wolken 
mitzuteilen,  bemerke  aber,  dass  die  entsprechenden  Scholien  in  dem 
Plutos  nnd  den  Fr5scben  dieselben  eigenttlmliclikeiten  seigeo.  elxÖ- 
{  TUlc  etire  irpoc  t6  Ix^dba  t6  eXKei  234.  iciXy  f|  Totaikn  T^vuc^l 
'  irpdc  t6  ^väc  22.  F|  fop  oötti  Ttvucri  outujc  fx€i  .  • . .  1^ 
irpdc  t6  ö)nßpouc  öbdiojv  tciiv  335.  ccti  t«P  ctörri  f\  T^viKf^ 
np6c  t6  diroXdi|i€i€  811.  ouk  ^cti  t6  neiOeiv  dvn  tou  irciOecOat, 
(bc  Jivic  9actv,  iva  ifiv  boTiKf|v  cuvrdSuiciv,  dXX'  ^cxiv  f|  Tomuni 
boTiKfj  7Tp6c  TÖ  dXr|Xu8ac  833.  cuvarrte  tö  dir*  ibiccavoO  irpöc 
TÖ  äp6u»^€v,  t6  bk  dpGAjiCV  Trpöc  tö  K0pu9dc  im  bcvbpoKÖ- 
Houc  275.  TO  dvaKOivoOcOai  irpöc  t6  TTpdTMaia  xai  dvTrfpoqpdc 
cuvanxe  469.  tö  dXX*6!  Me  xp^l  Tipöc  tö  ^Kfppoviicai  cuvairxe  007. 
TO  Kdfiij  eic  td  ntiöö^evoc  cOvaTiTc  861.   »]  to  f]TTov  \ir\  irpöc 

Tl  CUVaTTTC  f|  l5jCTT€p    Iv    TW    TTpLUTtfJ    TO    flTTOV  TTpOC  TO 

tTT€l9e  CU  Vl'vi^f^M  ^'^^  OIJTUJ  KC/.'l  TTpÖC  TO  X€YU)V  CUVatTTCOV  1423. 

TO  KOTd  TTpüc  TO  t)ioü  ^x^i  ^f^v  buvajiiv  1240.  Icti  hl  f] 

t€VlKr|  .  .     .  ÜU  ITpÖC  Tl  CUVTaCCOlH^VTl  335.    tö  \liV  0€WV  TlpÖC 

TÖ  nXeicTa,  tö  bk.  bai|uövu)V  Ttpöc  tö  jiövaic  577.  —  fi  t6  eUdbac 
vöti  bid  |iöva  Td  tiKociv,  dX\d  kuI  bid  to  ^q)eHnc  17.  dvTaOea 
hk  coqpicTdc  Touc  bibacKuXouc  voei  3,31.  bdiov  öpfjriv  Tf]v  TaxuTd- 
Tiiv  6ppf|V  vöei  335.  tö  tiXKuctv  c.vti  toO  hIj  OtaTjJUJ  tici]- 
ta-ffc  vöei  540.  oÜTUJ  TO  Xdßoijaev  ärrö  tiuv  vtujv  vöci  i:>0o.  — 
TÖ  jLiev  CUV  ößeXiCKOC  eiTre,  biÖTi  ktX.  170.  Tpufobuiuovrtc  bt 
TOUTOUC  KaXeT,  biÖTi  tö  ttpüjtov  oi  KLUfaujboövTtc  Tpufi  avriXei- 
<poVTO  296.   Ol  dpxaiÖTOTOi  tüuv  'AGiivaiiuv  TtTTPfac  xP^'<^oüc  tv 

TOIC    TÄV    TpiXÄV    TtX€TM«CIV    tlXOV,    blOTl    Ol    TtTTlftC  piÜUClKOl 

övT€C  ktX.  984.  tiKOitüc  eine  KaXoOci,  Kai  ou  KaXfccouci  Tipöc  tu 

Scholien,  meist  pmphrase,  die  häufig  widerom  nnr  flberarbeitonff  der 
alten  pvaphraae  iit,  aber  auch  andere  bemerkungen.   Die  parapTiraie 

trilpt  im  p^anren  den  charal<tf^r  ik's  Trikliniue,  utid  von  diesem  rflbren 
ifdenfali»  auch  bonierkiingcii  her,  wie  zu  Pyth.  V,  169  ou  xpi]  fptitptiv 
du  Kpoviöai,  dXX'  Op€ic  y€  Kpoviöai,  iv'  oIkcIov  fj  toIc  itpö  aÖToO  toioOtoic 
•n(»Xoic  VI,  37  dir€pti(iev.  6id  tö  M^pov  n.  a.  n.;  anderes  wider  er- 
innert aa  die  manier  des  Thomas  und  manches  sogar  au  die  de:^  Moscbo- 
pulus,  doch  sind  die  von  den  allen  gcholien  unabhängigen  bemerkungen, 
namentlich  zu  Nem.  und  Isthm ,  so  dürftig,  dass  sich  nichts  beotimmtcs 
sagen  ISatt   Übrigens  Tgl.  Lehn  9,  100. 

1)  VoUstilndig  colluloniert  resp.  abgeschrieben  habe  ich  die  Scholien 
des  Vat,  zu  den  Wolken  nur  bis  v.  518;  für  dm  rest  standen  mir  nur 
einzelne  freundliche  niitteilungen  G.  Wisbowas  zu  geböte.  Was  ich  aUo 
TOD  scholieu  zu  ditser  zweiten  hälfte  eitlere,  stammt,  weun  os  uicht  be- 
sonders  mit  Vat  beaeichnei  ist^  aus  F. 
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biÖTi  5i  ktX.  1001.  —  Td  Iva  McOcpMnveuTiKÖv  im  toO 
tadra  1233.  —  Xdjißave  clc  t6  Kpcfidcac,  el  \xiv  ßouXei,  t6  djuau- 
TÖv  ^EttiOcVf  oiiTuic*  €l  )Lifi  Kp€Mdcac  ^luiauTÖv  ktX.  830l  t6  Ico 
Xdfißov€  £Sui6cv  dii6  toO  djiq)i  jutoi  M^XPi  '^o^  ^  ^mxt^ppioc 
f)^€T^pa  Oeöc.  irpdc  hk  rd  AuWucoc  ^crui  Xdfißave  595.  irpdc 
ToO  fid  t6v  Aia  va\  lluidcv  Xd^pave  X^iiw  o5tu>  ktX.  1229. 

Xdp![|C  ek  TÖ  ToO  ^SuiOev  t6  Ivcko,  dXX'  £ctiv  f|  Totorönj 
T€ViKf|  irp6c  t6  fivdc  22.  Xdßc  £Su)66V  t6  Icrai  Kaip6c  elc 
t6  ÖTav.  dXX'  {cTtv  ^TTi(piuvr]juia  ktX.  69.  Xdßqc  clc  rd  xp4' 
licrra  iSuiOev  tö  btd,  dXX'  ourui  X^t^  ktX,  241.  —  Von  polemik 
finden  sich  folgende  schöne  belege:  o\  ddXovrec  cuvrdHai  Tf)v  bort- 
irf|V  Kttl  bid  TOÖTO  ouTU)  X^T0VT€c*  „€l  jjf)  Xtinqlc  Kcl  Xii^ac  ?X€lC 
ö|io(ac  KoXoKuvTaic"  Xr^tuci  ictc  tou  voö  KÖpac  827  (so  Vat  Par.; 
Xaip6vTU)V  F.  ou  fioi  boKOÖCi  KoXuic  iTOieiV  Par.  Reg.  2821).  ol 
iroXXol  b4  dTvooOmc,  TrapaXXrjXou  <paciv  577.  o\  X^TOvrec 
 oö  KoXuic  X^xouctv  811.  diTOpoGciv  ^vraCOa  . . . ,  m\  qnicW 

5tI  .  .  .  .  CU  bk  TttUTO  X«^P€IV  ddcaC  OÖTUI  X^t€  1395  (so  F;  ciue 
andere  schärfere  fassung  druckt  Dbn.  aas  Vict.  ab,  sie  findet  sich 
auch  im  Par.  Rog.  2821  (Q,  vgl.  §  39  ff.) :  Xuovt^c  tiv€C  t#|V  diropiav, 
elc  i|iuxpdv  Xuciv  t6v  Xöfov  dTTobiböaci,  dXXd  cu  outiü  Xi'fe). 
Zu  V.  1423  hat  F  daa  von  Dbn.  ans  der  Aldina  abgedruckte  scholion 
aTTOpouci  TTaviec  ....  xouc  TtaXaiouc  J^H  —  51,  mit  einigen  ab- 
weichuugen,  daruntör  gerade  im  ausdruck  der  polemik:  o\  be  ... 
CUVOTTTOVTCC  ipuxpol  TIV6C  eiciv  iva  )nfi  XeTUJ  tt9i)ovec;  wälirend 
der  Par.  Reg.  Q,  der  obenialls  das  gauze  scholion  euthiilt,  sich  l>p- 
gnügt  Zü  sa^en  Ol  hl  ....  CUVOtTTTOVIfC  OUK  oTbo  TTUJC  ÖV  TOV 
XOYOV  CUfH7Tfcpdvoi€V.  Der  Vat.  bat  von  diesem  schoh'on  mir  einen 
auszug,  in  dem  die  polemik  weggelassen  ist,  noch  düritigor  ist  der 
nnszug  im  Baroccianus.  So  zeigt  sich  F  dem  Vaticanus  gegenüber  ' 
als  bessere  ({uelle  für  die  thomanischen  Scholien,  wie  diese  band-  l 
Schrift  auch  verschiedene  unzweifelhaft  thomanische  Scholien  enthält,  ' 
welche  dem  Vulicauus  fehlen. 

Triklinius  hat  also  die  thomanischen  Scholien  im  wesentlichen 
vollstKndig,  doch  uulunler  auch  etwas  vorlindcrt  aufgenommen  iiud 
durch  eigeue  zutaten  vermeiuL.  UiiizugöfLlgt  hat  er  auszUgc  aus 
den  alten  schollen,  und  von  eignem  vor  allem  die  metrischen  Scholien, 
aber  auch  anderes.  Denn  es  finden  sich  im  Vat  auch  nicht  eigeut- 
Uch  metrische  und  nicht  aus  dem  alten  scholiencorpus  entnommene 
bemerknngen,  welche  anzwwfeUiaft  triUmiBJiieelien  Charakter  tragen, 
and  denn  aneh  in  F  feMea.  So  za  Hab.  277:  rtv^c  elc  t6  bpocepdv 
q)uciv  cödTTiTov  TTpocTtO^actv  d<p€tcai,  Iva  ^vreOOev  rdc  roiadrac 
aiTiOTucdc  cuvt<S£uiciv.  toGto  ik  o5t€  tö  jn^rpov  diraiTcT,  ömoiov 
Ydp  xa\  Icö^erpov  6<p€iX€i  cTvai  xtu  li^c  dvxipbt^c  xpiTiu  KtuXm, 
o5t€  Tivt  Tidv  dpxaiulv  ßißXiuiv  ciipniai  (vgl  nnten  §  43).  Zu 
Knb.  639  5ti  irarflp  jüi^rpou  ^uO^dc  koI  5ti  dpxafa  vStv  ^^rpiüv. 
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Eoniad  Zaeber: 


KQi  ^uGmoiv  f|  bibacKttXki.  ^vreOOev  hi  icn  Tvotvai,  u)c  ou  ^övov 
T&kia  Tttiv  ^aOim<iTiüv  ol  TToXaiol  dbibäcKOvro,  dXXd  xal  xd  irepl 

|l^TpU)V  xal  ilTUClV  KOl  ^ud^ÜUV  TOC  XOTOU,  €1  Kai  vOv  UJC  äxfMiCTÖv  Tl 

Ktti  TravTcXtjk  dcuvxeXk  Trpoc  t6v  Xötov  o\  ttoXXoi  dtTTOceiovrai, 
KaKÜJC  (ppovoOvT€C  ^TTCibr)  fäp  Kttl  Oedc  aurdc  M^Tpifj  Kai  ^u8mh» 
TÖ  iräv  hi\  TOUTO  cacpufc  cuvecTrjcaTo,  töv  qutöv  bf\  rpotrov  kcü 
iroinral  n^Tpiw  xal  pvQixw  töv  auiÄv  dppuOiuicav  Xötov.  bei  oöv 
TTpÖc  Tok  ÄXXoic  Kai  Tci  Tiepi  n^xpujv  pavGdveiv  Ciiieiv.  oötui 
TÄp  av  Kai  TToXXd  tüjv  toic  TTOiriTaic  ^iiÖevTiüv  biopGoöv  ixoi  Tic, 
Tiu  XP^^vip  Ttapacpeap^VTa.  (Vgl.  den  tractatus  Harleiauus,  ed. 
Stiidemund  im  ind.  lect.  Vrat.  hib.  1887/S8,  §  16,  p.  14  und  p.  27.) 
Aus  den  Scholien  zum  Plutus  'ci  erwähnt  folgende  beineikuiig  zu 
V.  397,  die  ^deicbfalls  in  V  fehlt,  aber  in  Q  vorhanden  ist:  TiepiCCOV 
f)v  dvTa08(«  TO  \i'^{D  (niimlicb  die  interiinearglosse,  die  schon  in 
V  und  U  zum  lest  gezogen  ist)  biö  Kai  ^EeßXfiBii  Trap'  tjLioö. 

Was  die  glossen  des  Vaticanus  betrifft,  so  finden  sich  dieselben 
in  der  hanptmasse  in  F  und  dem  Barocc.  127  (und  6;  vgl.  ob.  s.  548) 
wider;  wir  werden  also  diese  hanptmasse  als  erkiilrung  des  Thomas, 
vielleicht  zerpfittckte  paraphraso,  aufzufassen  haben,  und  damit  stimmt 
anch  der  Sprachgebrauch  überein,  soweit  bei  glossen  von  sprach - 
;^'obrancli  f^eredet  werden  kuun;  denn  dns  bei  Thomaa  so  beliebte 
cuvame  oder  cuvarrTeov  tiudet  sich  in  ihnen  sehr  häufig".  Wa<  im 
Vaticanus  zu  jenem  stamm  hinrnpfcsptzt  ist,  wird  dem  'rriklinius 
gehören  (sicher  die  metrischen  bemerkuugen,  wie  in  dem  <  Icn  ab- 
gedruckten stück  die  zu  Nub.  1),  der  also  die  thomanischeu  gloi^aen 
in  seine  auH^fal^e  herübemahm  und  dnrch  eigene  vermehrte,  t^brigeus 
ist  die  überiieteniug  gerade  der  glossen  sehr  willlviirlich;  in  den 
verwanten  handschriflen  finden  sich  die  verschiedensten  zusätze  zu 
dem  eigentlichen  stamm  und  es  wird  sehr  schwierirr  sein,  die  ein- 
zelnen classen  klar  zu  sondern;  doch  dürfte  es  sich  kaum  vcriühuen 
diesen  versuch  zu  macheu. 

38  Alles  bisher  gesagte  bezog  sieh  nnr  auf  die  drei  sog.  byzan- 
tinischen Stacke,  Plntttfi  Nahes  Banae.  In  dem  Vai  1294  sind  aber 
anch  noch  die  Bitter  enthalten,  und  auch  zu  diesen  sind  schollen 
beigeschrieben.  Aber  diese  sind  von  den  Scholien  der  drei  anderon 
stttcke  wesentlich  verschieden.  Die  randschoUen  sind  auräOge  ans 
den  alten  Scholien,  denen  Triklinins  nur  seine  metrischen  bemer- 
kungen  hinzngefligt  hat,  nnd  ebenso  sind  auch  die  interlineargloeaen 
nicht  etwa  zerpfittckte  byzantinische  paraphrase,  sondern  aussttge 
aus  den  alten  schollen.   Ffir  die  Ritter  lag  also  dem  Triklinine 

^  keine  ausgäbe  des  Thomas  Yor:  dieser  hat  sich  offenbar  mit  seiner 
ttttigkeit  auf  die  drei  ersten  stücke  beschritnkt,  und  Triklinius  bat 
für  dieses  stück  seine  eigne  tätigkeit  auch  nur  auf  das  metrische 
beschrllnkt  Somit  ist  für  die  Ritter  der  cod.  Vat*  1294  (und  seine 
abechrift,  der  Laur.  31,  4)  als  ziemlich  directe  quelle  fttr  die 
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alten  Scholien  aasasehen.  Obrigena  ist  zu  bemerken  die  Qber- 
scbrifl^  die  über  diesen  Scholien  zu  den  Bittern  (and  nur  tther  diesen, 
nioht  Uber  den  Scholien  zu  den  anderen  stücken)  steht:  cxöXia 
naXot&  &piCT09dvouc  yPOM^otiicoC.  Die  bedentung  dieser 
fiberschrift  zu  discntieren  ttberlasse  ich  anderen,  da  es  über  die 
grenzen  hinaosgehti  die  ich  mir  bei  diesem  buche  gesteckt  habe. 

4.  Die  scholieu  doB  Pariaiaus  Q  (Bregius). 

Cod.  Bibl.  nation.  2821  (von  DUbner,  der  aus  ihm  allerlei  §  39 
mitgeteilt  hat,  Kegius  genannt;  ich  acceptiere  der  heqnemlichkeit 
halber  die  sigle  Q,  welche  Studemund  ihm  gegeben  hat  im 
Philol.  41),  s.  2  ff.)  ist  eine  papierbandschrift  des  XIV.  jahrh.  (dass 
sie  nicht  nach  1405  geschrieben  sein  kann,  geht  aus  dem  umstand 
hervor,  dass  auf  dem  ersten  blatte  oben  die  Jahreszahl  CIOCCCCV  * 
von  anderer  band  als  derjenigen  welclie  die  bandschrift  geschrie V)cn 
hat  eingetragen  ist)  nnd  enthält  mif  103  Id'lttern  zuerst  einige 
prolegomena  (fiberschrift:  r\b*  f]  ßißXoc  Tre'qjuKt  öpüfidTUUV  Tpnijv, 
TTXouTOu  NecpeXüJv  le  Batpdxujv  ApicToqpdvouc.  —  +  £k  iroiac 
aiTiac  cuvecTTi  ^  KtuMifibia.  Dann  prol.  IX a  1 — 113.  XII.  XV,  1 — 24. 
XVI,  50),  dann  Flu  tue  (prolegomena  und  Plutus  füllen  vier  qiia- 
ternionen),  Niibes  (zwei  quaternionen  und  zwei  quiai.»neu)  und 
Banae  (vier  (piatemipnen  und  drei  bl&tter),  sümtlich  von  ein  und 
derselben  haud. 

Dem  Plutus  gehen  voraus  byp.  I.  VI  (in  pro.sa  aufgeKist). 
ind.  perB.  byp.  V.  Den  text  begleiten,  durch  die  Schreibung  s-charf 
von  einander  geschieden,  intorlinearglossen  und  Scholien.  Die 
Scholien  stimmen  in  ilirer  hauptmasse  mit  denen  des  Vaticanus 
Uberein,  doch  fehlt  verschiedenes,  was  der  Vaticanus  hat,  namentlich 
die  TiaXaid  und  die  metrischen  Scholien.  Es  scheint  aLn  nur  der 
commentar  des  Thomas  benutzt  zu  sein.  Dazu  kommen  aber  noch 
ziemlich  reichlicli  bemerkungen,  welclie  dem  Vat.  fehlen.  Dieselben 
sind  vorwiegend  grammatisch,  teils  scbedographischer  natur,  teils 
homonymisch  oder  i?ynouymisch  oder  auf  die  constraction  der  verba  ; 
bezüglich,  und  erinnern  ganz  an  die  manier  des  Mosohopnlus. 
Eine  findet  sich  anch  fast  wörtlich  in  der  Sylloge  des  Moschopulns 
wider  (zn  y.  36  iruv6dvoMai  t6  £puiTi&  xal  TÖ  dKO^'  lüv  tö  m^v 
irpöc  Tcvmfjv  cuvTikcerai,  xd  M  dKoOui  wpdc  d7Tap^^9aTov  f|  irpdc 
alTiOTiKrjv).  Eine  httadschrift  mit  bemerkungen  dieser  classe  ist  in  der 
Jnntina  benntsti  nnd  darans  sind  sie  in  nnsere  ausgaben  gekommen. 
Es  sind  e.  b.  m  den  ersten  60  Tcrsen  folgende:  Dbn.  3 ,  10—13. 
7,  5—9.  13,  39.  40.  (vgL  das  scholion  des  Mosch,  sn  B.  I,  1). 
16,  48—61.  16,  63.  63.  18,  34—36.  31,  44.  46.  36,  13—16. 
27,  33—34.  38,  43-44.  39,  13—36.  43,  39—43.  48,  13—33. 
Zn  diesen  Scholien,  die  sich  in  der  Jnntina  widerfinden,  kommen 
dann  noch  vereinzelt  andere,  teils  aaszage  ans  den  alten  Scholien, 
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teils  parapbrftse,  welche  TOn  Triklinitts  benmrQliTeii  seheineo. 
Etwas  genaueres  Ober  die  nator  und  snsammensetsang  der  scholiMi 
zum  Plntas  iSsst  sieb  jedoeb  nioht  sagen,  da  sie  im  ganien  sehr 
dürftig  sind;  weit  reichhaltiger  und  interessanter  sind  die  seholiea 
sn  den  Wolken  und  FrOschen. 

Die  Wolken  beginnen  auf  s.  38  r  mit  der  fiberschrift:  Apdga 
V€(p€Xultv  ir^qnjKC  beurcpov  irdXtv.  Es  folgt  hjp.  X  (von  Dindorf 
schlecht  ans  dem  Taurinensis  abgedmckt,  was  Dabner  repetiert; 
Dindorfs  emendationen  waren  nnnOtig,  denn  das  richtige  steht  in 
beiden  bandschriften,  auch  ist  aus  Q  za  emendieren  Dbn.  79,  42  koI 
vtKir)cac  6  ftbiKOC  irapaXo|Lipdv€t)  nnd  ind.  pers.  Den  text  begleiten 
schollen  am  rande,  nnd  von  diesen  scharf  getrennt  interlinear-  und 
intramarginalglossen«  Die  Scholien  stimmen  anch  hier  in  ihrem 
\  hanptstodc  mit  denen  des  Vaticanns»  nnd  auch  hier  sind  es  von  den 
schollen  des  Vat.  namentlich  die  thomanischen,  welche  Q  Metel, 
aber  zum  teil  in  anderer  fassung  als  im  Yat.  ^)  Diejenige  Scholien 
des  Vaticanus,  welche  in  F  fehlen,  fehlen  in  Q  zum  teil  auch,  som 
I  teil  aber  sind  sie  vorhanden,  darunter  eine  anzahl  iraXaid,  aber 
ohne  diese  bezeichnung.  Wesentlich  yerschieden  von  denen  des  Var 
ticanus  sind  die  metrischen  Scholien.  Um  grössere  anschau« 
lichkeit  zn  erreichen,  seien  hier  die  metrischen  schollen  beider  hss. 
bis  zur  parabase  incL  nebeneinander  abgedruckt. 


§  40                      Vat.  Beg.  Q,  • 

*H  efcOectc  toO  bpdjLioToc  dpxerai  T6  iou      Kd^Xov  IcrX  \xo- 

iK  cucTTiMaTiicflc  ir€ptöbou,  Kai  vöfieTpov  laimßiKÖv  dKord- 

iTpoc(6irwv  d)iotßaiiuv.   ol  b^  crixot  Xf|icrov«  ^«peSQc  bi  crixoi 


1)  Man  vergleiche  z.  b.  mit  dea  oben  mitgeteilten  Scholien  des 
Vaticaans  fblgeode  in  Q: 

16.  'övEipoTToXdv  M^v  ^cTt  t6  iv  6vc(potc  «payrdtecBai  irepi  ttvoc  daJUbc, 

6v€ipi(»TT€iv  rl  TÖ  Kotiuuj|iEvöv  Tivtt  Tipoidvat  T^^v  yovi]v  &0Ko0vTa  cuvouadCciv 
YUvaiKi.    t'i  TroXXÜKic  Kai  öix«  tpovraciac  cuvouciacjaoü. 

17.  i\yo\iy  fek  T^oc  loücav,  TcXtixui  fup  tI\  ceXr^vq  iv  k0'  kuI 
jütKpdv  Tt  irXetoov.  dirö  toOv  rf^c  k  <p6Cv€tv  gracl  t6v  ccXitvikAv  M^liva. 
iirel  oöv  ol  t6koi  tOöv  xp€Oüv  trXrjpouindvou  toO  |inv6c  iöibovTO,  üjc  f\br\  dird 
T^c  k'  qjOCvovToc  ti^v  tüjv  tökujv  dTTÖÖociv  dvaXoYtlöiacvoc  bucx^P«{v€i. 
€ipiiK€  hi  clKdöac  ir\i]ÖuvTiKüüC  Tdc  ^erd  Tf)v  k'  £<peEnc  i^(A4pac  uüc  ^dAicra 
96(v€iv  iroioOcoc  xdv  fi^va.  fi  oM\y  t^v  k'. 

59.  OpuaXXic  Kvpiwc  Tf\  älaa^c  ToO  Kord  rdv  Xt&xvov  4purr6c*  vOv  M 
KtnaXP^VTiKwc  T<S  KoivOüc  Xr  f.'iiifvov  q)iT\jXiov. 

Tivtc  ivjavQa  Xufifjav  hkiv  ^Eiuöev  TO  tcote  ^ctqi  xaipöc,  elxa  cuv- 
üntuuci  TO  ütav  cu.  uAAu  cu  ixt\  Xdßgc  toöto,  ^cti  tdp  imqiuivimü  cüv- 
il6€c  /mlv  dkui  XcTÖjMvov. 

74.  ei  M  TP*  ^lidruiv,  oütuic  cYttoic  *  dXXd  xar^x^c  tuiv  ^imdrwv  ^|lioO  [wm- 
KÖv  fpiUTO,  Toi'T^CTtv,  ^MoO  iJüc  ^rjb^v  hei  barravrtv  X^yovtoc,  Xfjpov  i?|picd- 
(iicvoc  Toi/c  XÖYOuc  dvT€Ti6€i  aOrok  t6  ^pdv  iTtTTiKj]C.  —  ^naiEc  Tfiv  xiiiv 
«opd  TÖv  iKTcpov,  öc  Icn  ydoma  Eavefic  x^^f\^  napä  t^jv  toO  b^iMTOC 
imqH&vCKtv  ire|nxeo|i£vou  (de),  bid  xal      kot^cc  kotA  XAtov  ^n^qiepe. 
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eiciv  iujjßiKüi  Tpi'ufTpoi  (^(KaraXTiKToi 
cv9',  Oüv  TTpoTiBeiai  tv  öpXTI  tou  bpd- 
HüTOC  küjXov  iajjßiKÖv  Movöiaeipov 
dKQTäXriKTOV  TO  iou  ioii.  ufta  tov 
ckq'  TiGcTttiev  eicO^'c^i  kiuXov  ia/ißiKÖv 
^iovo^eipov  iAK(nuh]KTOV.  kqi  jiCTd 
TO  cX*f'  ^Ttpov  kujXov  lapßlKüV  ^lOVÖ- 
^eTpov  ßpaxuKüTciXriKTOV.  TcXeuTaioc 

bi  TldVTUJV  TÜUTUJV  OUTOC 

KaTaTraTTÖ/acvoc  ^äp  nmiiä\i\  y€- 

V1^CÜ|U01. 

^TTi  TttTc  dno0ececi  tüjv  cucTrmdtTuuv 
TTüpd  fpa(poc,  ^TTi  bk  Tu>  TfeXei  irdvTuüV 

TU)V  CTIXUJV  KOpUJV'lC. 

263.  eiJ(p)iuf  IV  XPH  TOV:  n  cuctii- 
littTiKf]  aÜTi]  d|Uotßa;a  toO  ü|iVOu  eic- 

9€CIC  CTIXUÜV    ^CTIV  dvaTTaiCTlKUJV 

Texpandipujv  KaraXiiKTiKUJV  iß',  Jiv 
TcXcuraToc 

£iTaKoikoT€  be£6|i€Vm  Ouc(av  xat 
ToTc  kpotci  xap^tcai. 
KoXctTat  tfc  TÖ  utTpov  toCto  *AplCTO- 
qpdveiov,  die  cTttomcv.  rd  TOiaOra  tik 
€fbr|  xaXciTai  (^Tcpöcxpoqxx.  inX  rate 
dTToO^ccct  frapdTpa(poc. 

275.  d^vaoi  vcip^Xm:  ^  ineic- 
öbioc  auTf|  crpoq»^!  Kttl  toO  xop^^ 
KiiiXuiv  ict\  \i  d»v  Td  iTpufTa  b6o  ba- 

KTuXiKdircvOfiMiM^^i^  KaXetrai  *Apxt- 
Xöx€ia,  die  *H<paicr{uiv  q>tid,  bid  tö 
t6v  *Apxi)^oxov  Toikoic  xiM^ot^^^ 

^in|lb({^.    IxtX  hl  TÖ  «6V8imiM€p€C,  U)C 

cfpfiTOiy  iröbac  buo  ica\  cuXXaßrjv.  t6 
y  dvaiTöicTiKÖv  lqpdi)|yiiM€p^c,  d  KcXei- 
lai,  d)c  cipTiiai,  rrapoimaKÖv.  ^x^i 
hl  irdbac  -f '  KQi  cuXXoßnv»  die  cTpriTai. 
t6  b'  baicruXiKÖv  TCTpä^cxpov  dKatd- 
Xtiktov,  ö  KoXeiTat  Kai  aöxd  *Apxi- 
Xöxciov,  Kol  TOUTiu  fdp  oiJroc 
^TTi|jboTc  ixpx\coio^  u)c'H<paiCTiu)v  (pn^i. 

T6Tpdfl€TpOV   hk   cfpTlTai,    blÖTl  KQTa 

MOvoTTobiav  M€Tp€TTai  xd  baKXuXiKd. 
Td  e'  öfiolov.  Td  %  bi|A€Tpov  dxaTdXn- 


ia)HßlKOl  Tpl|a€TpO!  «KUTa- 
Xr|KTOl  CE',  UJV  TTplÜTOC  utv 

Zeö   ßaciXeö  t6  xphM'* 

TUJV  VUKTUJV  ÖCOV 

xcXeuxaioc  hl 
KaTaTTaTTÖfievoc  ^dp  rrai- 
TidXn  t^vrjco^ai. 


om. 


275.  f|  ToO  irapdvTOC  xopoO 
i{ib^  KiOXufv  ^crl  ib\  in  Td 
a'  dXcTCiov  4cTf.  rd  b^ 
IXcTCiov  6>TK€iT0t  Ik  buo 

bOUCniXlKUIV  ^OVO^^TpUIV 

UTr€pKaTaX/ilCTUJV,XOUTtolV 

P'  TTobuuv  KQI  cuXXaßfjc, 
Kai  irdXtv  ß'  ttoöuiv  koI 
cuXXapflc  Td  ^  dvairaiCTi- 

Kdv  blplCTpOV  dKttTdXflKTOV 

CUVlZllC€U)C  TCVOM^vtic  €lc 
Td  cOdtiiTOV  xfic  a  m\  if\c 
6!c  inttKpdv.  ^)  Td  t' 
baKxuXiKÖv  bifiexpov.  Td 
b'  öuotov.   xö  e'  bttKXuXi- 

KOV  fiOVOp€TpOV.  XO  ? 
ÖjLlOlOV    TUJ    f'  Kttl  b'.  XÖ 

t  ÖjllOlOV  Toic  auToic  Td 


1)  Er  laa  öpcKcpäv  qtOav  eMcfr^ov  d9€icai  (Tgl.  unten  s.  646,  §  43), 
und  nasfl  es  so:  va/^\a/^       -  j.. 


jAlirb.  f.  ol«w.  PhiloL  8npi»l.  ltd.  XVI. 


41 


Digitized  by  Google 


630 


KoDiad  Zaoher; 


KTOV.  TO  t  djiOlOV  TLU  h' '  TO  T)'  TO  0'  KQl 

t6  i'  öf^ioia.  TO  la'  ouoiov  tiIj  a'.  tö 
iß'  dtvarraiCTiKÖv  TT€Vöri)Lii^ep€C,  t6  it' 
büKTuXiKOV  xpi^eTpov  KttTOt  jaovo- 
TTObiav.   TÖ  ib'  Ö/aolov  tiu  b'.  lo  le 

ÖfJOlOV.      TÖ     1=;'     ,,T)-lXeCK6TTUI  (^LiUa.Tl 

•foTav"  dvaTraicTiKOv  eq)OiiLnucjit'c,  ö 
KuXtiTai  ujc  eiprjTai  napoi/JiuKov.  ^cti 
YOtp   KÜIVI]    cuXXf/ßfi   TÖ   Tiiji   biet  TÖ 

?XflV  CflTTpOCUe  V  rpüJVlV-V.  ^TTl  TUJ  TcXci 

rrapdjpaqpoc  kui  öiTrXf]  fecuu  vtvtuKuiu 
bnXouca  ^x^iv  dvTOTTÖbociv. 

291.  Ü5  liefet  C€|ivai  vtcpcXüi: 
TÖ  |Li6piKÖv  TouTo  üuoißaiov  c\JCTr|,ua 
dK  CTixuuv  dcTiv  dvarrcncTiKUjv  T€Tpa- 
^^Tpujv  KaT«\r]KTiKUJV  L,  XtTCTai  hk 
toOto  cucTr]jaa  Kaia  TTepiKOTT^v  ctvo- 
^ioio^epec,  ibc  'H^aicTiujv  cpriciv.  im 
Ti{i  T^Xei  TrapdTpaqpoc. 

298.  TTapG^voi  öfißpoqpöpoi:  f| 
dVTLubr)  aÜTr)  toO  xopoö  KUfXuiv  dctlv 
6fiofuiv  T^  ijib^  Kord  irdvra  i?',  Cjv 
T€X€UTaTov  „Ka\  luoCca  ßapußpofioc  ad- 
Xd^v.**  itä  T(|)  T^Xei  liido  biirXaT,  fi  \xky 
KOT*  dpxdc  ToC  xidXou,  fi  xard  rd 
T^Xoc,  xal  d]ii9ÖT€pai  vev€UKi/lai| 
bTiXoOcat  ÖTi  T^Xoc  €cxe  td  dvrairobi* 

814.  irpdc  ToO  Atdc  dvTipoXi&  C€: 
etcOeac  6mXf|c  dfiotßaioc  KoOdXou  im 
crixunr  dvoirotcriKijDv  rerpafilTpiüv  m- 
ToXnKTiKi&v  pxe',  div  TcXeuratoc:  „bid 
Touc  YiTTTouc  Toöc  KOimordac  xal  rdv 
Ydpov  6c  |ui'  ^ir^rptiiiev."  xaXeirat 
TÖ  M^xpov 'A|itCToq)dveiov,  die  clpHTat. 
dirl  Tifi  T^Xei  bmXf|  ^ui  vcvcuxufa. 

439.  vOv  ouv  xpiitcdwv  dxcxvÄc: 
f|  IkOccic  tQc  bmXI)c  kuiXujv  iciiv 
6^o{ulV  dvairaicrtKiüv  tri',  tö  a 
Tpifi€Tpov  ßpaxuxaTdXTiKTov.  tö  b(- 
^€Tpov  KttTaXTiKTiKÖv  €ic  bicuXXaßov. 

TÖ  t'  Ö^OIOV  bCjiCTpOV  dxaTdXtiKTov. 
TÖ  b'  TÖ  €'  TÖ  ^  t6  t  TÖ  n'  t6  e'  Tö  l' 

TÖ  la'  dj40ia  bificTpa  dxaidXnicra.  tö 


r|'  ö|Lioiov.  TO  9'  üuoiov. 
TO  r  bOKTwXiKÖv  xpiue- 
Tpov. ')  TÖ  la'  baKTüXiKüv 
biLicTpov  ppaxvJKaTdXri- 

KTOV.     TÖ    iß'  bOKTUXlKÖV 

öi/aeTpov.  TO  ly'  ouoiov. 
TO  ib'  dvaTTaicTiKÜv  5i- 
/leTpov  KaTaXrjKTiKDv. 

TOUTOic  KOTd  TidvTa  6\xQm 
fici  Küi  Td  Tfjc  dvTUjbnc 
KUiXa  ib'  övTa  Kai  aurd. 

om. 


298.  Ka\  aÖTT)  f|  tou  xopoö 
dvTuibfi  KtliXuiv  iczX  ib' 
6]io(ujv  Korrd  irdvTO  toIc 
Tf|c  ^buiOEV  i|>bnc 


314.  dvairaicnxol  T€TpdM€- 
Tpoi  xaTaXtfxnxol  pxe'. 


439.  cucTrma  dx  xidXiuv  \r\, 
Td  a'  dvairaicnxdv  Tpfjiic- 
rpov  ppaxuxaTdXnxTov.  xd 
ß'  dvairaicnxdv  bS^crpov 
aKQTdXiiKTOV.  Td  dfiOlOV 
TU»  ß'.  Td  b'  ciTOvb€iaxdv 
bi^cxpov  dxaTdXriKTov.  tö 
e'  d^oiov  Ti{k   xoi  T  •  Td  ^ 


1)  Za  erg^sen  ßpaxvKOTäXiiKTOv. 
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iß'  fivr/TiaicTiKf]  ßdcic.  TO  it'  to  ib' 
TO  tf'  TO  ib'  hiuerpa  aKfT.TdXriKTa.  t6 
\t  dvairaiCTiKr)  ßdcic,  Ö  KaXeiTai  irapa- 
tA6i»tov.  TO  iri'  „ToTc  (ppovTiciaic 
TTfifiaOt  vTujv"  ^(p0rmiji€p€C,  ö  KaXeiTai 
Kapoi^iüKov  ujc  eipriTai.  im  lAti 
buo  öiirXai  Um  vcveuKuiau 


456.  \f\\ia  ulv  TrdpecTi  Tilibe: 
eTTtKOecic  Tfic  biTrXfic  dT^pa  dtMOißaia 
kujXujv  k',  luv  TO  a'  TpOXÜlKUV  bi- 
H€TpOV  dKOTaXTlKTOV.    tö  ß'  TpoxaiKOV 
TpiJulCTpOV    KOTaXTlKTlKOV  *ApXlXc)XH(JV 

KaXoTJuevov.  tö  Y  büKiuXiKuv  ntvBr|- 
Mipeptc,  u  Kul  auTÖ  'A()XiXöxeiov  KüXti- 
TQi  UJC  TTpoeipriTai.   tö  b'  dvaTiaiCTi- 

KÖV  ÖjiOlOV.    TÖ  e'  TpOXaiKÖV  bl^€TpOV 

ßpaxuKaTdXr]KTOv,  8  KaXeiTOi  i6u<paX- 
XiKÖv  'ApxiXöxciov  biä  TÖ  iv  laTc  Trofi- 
itaic  ToO  l8ü<pdXXou  toüt4j  iijj  ^uGiüiuj 
Xpiicac6at  töv  'ApxJXoxov,  tö  luix- 
ßiKf)  ß&cic  fiToi  juGvö^eipov  dKorrdXti- 

KTOV.  TÖ  t  dvaiTOlCTIKÖV  bl^l€TpOV  ßptt- 

XUKOTdXriKTOV.  rd  n'  ß^oiov.  t6  0' 
iajißiKdv  ir€vOfmi|K€p^c.  tö  T  öfiotov  tiu 
t'.  t6  la'  S^otov  t4>  s'.  t6  iß'  tpo- 
xaiKÖv  nevGTi^i^cp^c.*)  t6  it'  dvairai- 
crtKn  ßctcic.  TÖ  ib'  öfiotov  t4>  0'.  tö 
!€'  baicTuXtKÖv  £(pOnjiii|iep^c,  d  'AXtqyid- 
v€tov  KaXeiTai.  tö  li»  6fiotov  tiJj  h\ 
KOtvfj       im  cuXXapft  tö  köL  tö 

6^tOV  T^  t'*    T*^       ^^OtOV  Tl|l  8'.  TO 

lO'  d  noporAeuTov  övoMdCcTat,  bOKTu- 
XiK^  pdctc  TÖ  k'  „cunßouXeucofn^vouc 
(I6T&  coO"  öfioiov  Ti|>  ic'.  dKe^cei 

b^  CTIXOI  buO  dvaTTaiCTlKOl  T€Tpd)LieTpOI 

KOToXiiKTtKoL  £6oc  T^p  im  pexd  Tdc 

TOtaUiaC   7T€plÖb0UC  blCTlXOV  ^TTlTlG^- 

vot  (vgL  Dbn.  476,  50.  Dies  ist  also 


ÖUOIOV  Till  h'.  TÖ  t  ÖfJOlOV 
TÜJ  ß'  Kül  Y  .  TO  r|  ÖjiOlOV. 
TÖ  6'  ÖUOIOV.    TO  l'  ÖU0!nV, 

TÖ  la'  ö^oiov.  TÖ  iß  dva- 
TiaiCTiKÖv  |aovö)ueTpov.  tö 

If'  ÖUOlOV  TOic  TTpOT^pOlC. 
TÖ  ib'  Ö|iOlOV.  TÖ  le'  ÖjLlOlOV. 
TÖ  \<5  ÖflOlOV  Tlü  b'.  TÖ  l^ 
CTTOVbeiaKÖV  )iOVÖ)Ll€TpOV. 

TÖ  ir)'  dvarraiCTiKÖv  bi^ie- 

TpOV  KttTaXriKTlKÖV. 

45f>.  fT€pov  cucTrma  tK  koj- 
Xuiv  k'.    tö  a  TpoxfUKüV 

bl|i€TpOV  ÜKaTüXl"|KIüV  Ap- 

XiXöxtiüv  KaXoufi€Vov.  tö 
ß'  Ö^OlOV.  TÖ  '{  baKTuXi- 
KÖv   biufTpov  KaToXnKTi- 

KÖV.'  l     TO  ü  dvaTTaKTlKÖV 

fiovu^iTpov  uTTepKaxdXri- 

KTOV.    TÖ  e'  TpOXOtlKÖV  bl- 

^£TpOV  ßpaxuKttTdXriKTov, 
ö  KaXeiiai  i6u(paXXiKÖv.  tö 
g'  iaußiKfj  ßdcic  fjxoi  jnovö- 

fieipOV  ÄKOTdXlllCTOV.  TÖC" 

dvairaicnKÖvbifi€Tpov  ßpa- 

XÜKttTdXTlKTOV.  TÖ  n'^fiOlOV. 
TÖ  8'  taflßlKÖV  ^0VÖ|Ll€Tp0V 
U7T€pKaTdXr|KT0V,  ö  Ka\  ir€V- 

6Tmipi€pk  KoXetTm.  TÖ  t' 

bOHCniXtKÖV  |AOV6^€TpOV 

tjirEpKorrdXiiKTOV  xal  aörö 
ir€v8iiMtMepk  icaXoOMevov. 

TÖ  la'  UlflptKÖV  flOVÖ^CTpOV 
dKOITäXllKTOV.    TÖ  tß"  XO' 

ptofjipucöv  fiov6p£Tpov  dK 
xopidußou  Kai  CKOvbcioü.*) 
TÖ  it'  dvairaicriKÖv  novö- 

)li€TpOVdKaT<&Xl1XTOV.  TÖ  ib' 

ia^ßlKÖv  |iovö|;i€Tpov  unep- 

KttTdXriKTOV.   TÖ  ic'  baiCTU- 

XiKÖv  bl^eTpov  kotoXtikti- 
Köv  ö  Kttl  ^q>8r|iyitM€pic  Kai 


1)  Man  bemerke,  daas  er  IcOi  5'  tüc  ala  dakt^lus  misat.  Oder  las 
er  etwa  ic6i      oboe  UicV 

8)  Laa  ificrc  coO  «oAXoöc,  wie  auch  der  Vat.  hat,  und  die  Aldina. 
8)  Las  dicrc  T^  coO  nol^dc. 
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Koorad  Zacher: 


aujj  den  llclkxlorischen  Scholien  ent- 1 
lehnt).  ^7t1  tuj  tAci  Tr\c  pev  (tt6k0€- 
ceiüc  buo  cuvt'iöuuc  ömXaT  tEuj  vfveu- 1 

KuTat,   Tf|C   hk.   blCTlXlClC  7T((|j(rfpu(püC. 

KaXtiiai  lauxa  7ToXucx»iM^TicTa,  biä 
TO  5iu9opa  bcx^cBai  fieTpa. 


478.  ÖT€  bf)  Kdrcm^  ^oi  ai:  ko- 
pwvlc  ÖTi  cidaciv  itipwc  o\  ^OKpi- 
Tot  o\  crlxot  ia^piKoi  clci  TpijLieTpoi 
dxaTdXi)KTOi  Xß\  dlv  TcXcuratoc  „x^- 
pei,  tI  Kuirrdi^eic  W€pl  t^v  Oii- 
pav".  iiti  tAci  KOpuivfc  (Auch  dies 
zdgt  benutoung  eines  Heliodoritehen 
acholionfl,  das  ons  aber  sonst  nicht  er- 
halten ist.) 

510.  dXX*  Y6i  xo^pufv:  toOto  btd 
t6  clcdYCcOat  Tdv  xop^v  dStdvruiv  tiuv 
öiTOKpiTiSiv  övo|idZeTat  xopuivic.  bid 
bi  Td  irpOTf6€c6ai  Tf)c  irapaßdccuic 
dvoMdZETttt  KOMfytdnov.  £6oc  Icti 
irp6  Tf)c  napaßdceuic  KOfiM^ttov  irpo- 
Tdcc€iv,  direp  del  xopiaMßtxoic  KiOXotc 
cuvTiOcTai.  T^c  bk  itapapdcetuc  nipf\ 
eiclv  IS,  die  xal  dv  Todratc  dinTpd«pc- 
TCn,  KOp^Ttov,  TTapdpactc  5  Kai  pa- 
xpdv  Km  TTViTOC  X^T€Tai  xal  dvdirai- 
CTOC,  dTrel  iioXXdKic  dvairaicToic 
Todn|j  xpuJVTai,  cTpo<pfi  Ka\  ijibri,  ^trip- 
ptllia,  dvTi|ib^  Ka\  dvTtcTpo9^,  Kai 
dvierrippima.  Kai  raOra  fi^v  clci  xd 
^dpr)  auTf)c.  KaXeiTai  b^  t6  dXov  irapd- 
pacic  fj  bid  TO  dTTÖ  ^T^pac  CTdccuic 
irpoßaiv€iv  (sie)  TÖv  xopdv  eic  t6  fi^- 
cov  Ka\  X^T€iv  d(popÜJVTa  irpöc  töv 
bri^ov,  ^  bid  TO  napaßaiveiv  Tf]v  Td- 
£iv  TÖV  7T0iriTf|v  Kai  cicdYCiv  tö  iav- 
ToO  7Tp6cuJTrov.  ekl  tujv  lucpiliv 
toutujv  ific  TTapaßdceujc  xd  laev  uirXci 
Tot  Kaid  cxeciv.  xö  ^^v  f  dp  Kop- 
püTiov  KC7.1  fi  TTapdßacic  dirXo,  xd 
Xoirrd  ex^i  cxe'civ  irpoc  aXXr|Xa.  r\  fdp 
ijibf)  ix^i  xf^v  dvT4ibriv  6^oiav  iaux^ 


'AXkmüv€iüv  KuXeixau  xö  isr' 
iaußiKÖvföic )  bipexpov  ßpa- 
XUKCiTuXi]KTüV.  x6  i^'  ba- 
KTuXiKOV  povöptipov  urrep- 
KüiäXqKiTüV.    Xü  ir|'  iaußi- 

KUV  pOV6)LI€XpOV  UTT^pKaXÜ- 

Xt^KXOV.  xö  i9'  baKTuXiKOV 
povöpfcipüv  dKaxdXr|KXov. 

xö  k'  baKXuXlKÖV  bi/i€XpOV 

KaxaXrjKxiKÖv. 
om. 
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KttTd  T6  Td  KttiXa  KOI  TVL  jutdipa,  xd  bk 
dTTippiiiLia  lx€i  tbcauTUüc  6)joiov  ^auTijj 
TÖ  dvreirippTiMa.   Kai  Taura  ji^v  oü- 

TUK.   SCTt  ik  t6  TiapdV  KOflM<&TtOV  KUI- 

Xuiv  xoptot^ßiKUiv  dm^CjuiTM^vuiv 
budjüißoic  diriTpiToic  Kai  TiaViißaK- 
Xeioic.  iLv  TO  a'  bi|Li€Tpov  uTrepKaid- 
XriKTov.  TO  ß'  TTeveTijiifiep^c.  tö  t' 
^cp0Ti|Lii^epec.';  t6  b'  öuoiov.  tö  e' 
btfi€Tpov  dKaTdXr|KT0V.  t6  g'  ö^oiov 
TUJ  a'.^)  TO  t  Kai  TÖ  ti'  Öfioia  tuj  y', 
nToi  eq)ÖTUHiMtpn-  ^^ri  Tijj  T^Xei  trapd- 
fpa90C.  dXX'  o?.uai  ujc  oubdv  dcTiv 
dtreiKÖc  Kai  irepi  tüuv  TiÖeiievuuv  Im 
TouTOic  cimei'ujv  eiTTeiv.  'HcpaiCTiujv 
ydp  (pnciv  ÖTi  Ti^c  TT{(|M(ßaccuuc  liepiiiv 
ÖVTiuv  tmä  tni  tv  tKaciuv  tujv  dTTO- 

XcXu|ieVLiJV  TplÜüV  TlOCTai  Y]  TIGpafpu- 

q)OC,  Tou  KOjaiaaTiou  Kai  ir\c  napaßd- 

C€UJC  KOI  TOU  fiaKpoO,  OubeV  fllTüV 

Kai  im  TOU  fiAouc  küi  tou  eTTippj'nLia- 
TOC,  av  fjii]btv  «vTaTTobibÜJTai.  ei  be 
?vi  Td  dvuKUKXoü/i£va,  t6  tc  dvTicTpo- 

(POV  TOU  )itXüUC   Kai  TO  «VTt7Ilpp{])Ua, 

tTTi  TOU  €ni(jp?]uaToc  TiGeiai  f]  ecuu 
VtvtUKUia  biTiXf"]  uTitp  luu  b)]XLljcta  un 
€cTi  id  ciVTaTiobiböuevo ,  ^tti  ht  loO 
dvTeTTipprifaaioc  i]  t£uj  vtvtuKuIu.  tv 
be  Tüic  dvTaTTobibofatvoic  TidXiv  dqp* 
^KdcTr]c  CTpoq)nc  7TapdTpa90C.  dm  bi 
TOU  TeXeirraiou  kuiXou  buo  binXat,  f] 
fi€v  kot'  dpxdc,  x]  bi  Kcrrd  tö  TdXoc, 
ä)Li(pÖT€pai  fi^VTOi  ^  v€V€UKuTai,  biä 
toOtuiv  hn^otWruiv  fiiuujv  (älc)  6n  &vt- 
anobiboTau 


510.  TO  CUCTTmaTlKÖV  TÖbe 
dK    KÜbXuJV    CUVICTOTOI  l^'. 

TÖ  a'  xop^öMßiKÖv  b()i€TpOV 

eK  xopi«iißou  CTTOvbeiou 
Km  d)i9ijadKpou.  tö  ß'  ba- 
KTuXiKÖv  uovöueTpov.  töt' 
XopiaußiKuv  LiovojaeTpov  dK 
Xopidußou  Kai  ßaKxeiou.^) 
TÖ  b'  öuoiov  TUJ  f'.  tö  e' 

eK  ß'  X^'Plt^LlßlUV.    TÖ  ff'  dK 

büdußou,  xopidMßou  Kai 
cuXXaßfic.*)  TO  r  tK  xo- 
pidjußüu  Kui  duqpiiiidKpou. 
TO  7]  iK  xt>pidußou  Kai 
ßüKXfclou.  tira  i]  nupußa- 
cic  eK  T(jox«iKiVjv  TeTpujad- 
TpiuvKüiaX»iKTiKijüV  jae'cuv- 
iCTaiuevri,  übv  TeXeuTaioc 
„ec  Tdc  ujpac  t«c  ^Te'pac 
eu  cppüveiv  buKi']ctTe".  Xe- 
YeTai  bl  TpuxtxiKuv  tüuto 

TO  jUtlpOV  OUX  ÖTl  ^iOVOV 

Tpoxaiouc  txti,  dXX'  eK 
TOU  TiXeovucovToc  Kai  ^d- 

Xic6*  ÖTl  dK  TTaVTÖC  TÖV  t 
TlÖba  TÖV  TTpÖ  TfjC  KttTO- 

XriKTiKfic  cuXXaßnc  xpo- 
xaiov  ^x^^  Tiapdpacic  bk 
XdTexai  TOÖTO  tä  cöcriiMa, 
(kl  o\  TTOMixal  die  iK  crö- 
füiaroc  TOU  xopoO  dS^<paivov 

7Tp6c  TOÖC  6€0Tdc,  &  ifo^" 

XovTO  tcv^cOat  aCrrotc,  die 
olKcioic  irpoedfiTOtc  rote 
XOpok  KCXPnM^voi,  örrcp 
Kai  vOv  oürroc  noiei  bi*  al- 
tCov  ToiaOinv  vöpoe  Ijv 
*A^vaioic  }ii\im  Tivd  ^Tdiv 
X'  t6TOv6to  Mif)T€  bpdfia 

1)  Beide  lasen  pIso  den  vers  in  der  pestalt  €utux(«  yivoir*  dv-  | 
epu/nqj  ktX.,  wie  in  Par.  A  {s.  unten  §  45)  Aid.,  auch  im  tcxt  doB  Vat 

2)  Bei  btideu  laatete  der  vers:  veuiTdpoic  t9|v  (pöciv  aOroO  |  irpdT- 
pact  ktX.,  nie  in  BQ  Par.A  Aid.,  ao  anoh  im  teit  dei  Yvt. 
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r)lb.  tu  OtLu^evoi:  n  TTfi|)ä|iacic 
aÜTii,  ^  Kai  lauKpov  Kai  nvixoc  koi 
dvdTTüicTOC  die  eip^iai  X^t^tüi,  ctixwv 

tCTl  TpOXCUKUJV  TfTpa|Ue'TplUV  KrfTffXl]- 
KTIKUJV  lat',  ÜÜV  TtXeUTQlOC  „^C  TflC  IDpaC 

Toic  tTtpac  eO  (ppoveiv  boKiiceit*'.  im 
TUJ  le'Xei  Trapd  f paqpoc.  öti  Ttäci 
TouToic  lajiißoc  tv  Tri  TtiapTr]  tupiiiai 
Xujpa.  Kai  KoXeiTai  touto  tö  jitipov 

€utToXib€iov. 

568.  ui^ji/itbovia  fievOeüüv:  TOirro 
CT)M  Ktti  [hbr\  6voua.ltTa\  bia  tö 
CTpucpr'iv  Tiv('  TTou  icHtu  Tov  x<n'ov  dlTÖ 
Tou  TipüC  Touc  ütuTÜc  upuv  KUi  abeiv, 
fcic  tT€pov  dqpopuJVTa  uepoc.  €CTi  bi 
ibc  tTTiTonXeicTov  tic  ötouc  f\  ilibr). 
IcTi  be  r\  Trapouca  cipocpf]  kiuXujv  iß', 
LUV  TO  a  xopi«,ußiKÖv  bi.utTpov  UKaiÜ- 
XiiKTüV  eirijue^iifiatvov  biidjupiu.  to  ß 
üjUOlOV.    TO  TpiTOV  bljitTpOV  KaToXr)- 

KTiKÖv,  ö  KaXeiTOi  ^qp8Ti)Lii)iep€c,  dTTijLie- 
jiiTM^vov  paKX€itu.  tö  b'  öpoiov  toi  a'. 
TÖ  e  öfioiov.  t6  c'  Tpi^i€Tpov  KaTa- 

Xt)XTIKÖV.    TÖ  t  dCUVdpTT]TOV  T€Tpd- 

jüierpov  ßpaxuKOTdXi)KTOV,  8  KaXciTOi 
*ApxiXüX£iov  irpoco^toKÖv  dvoiratCTt- 
k6V|  die  'Hqpatcrfuiv  q>t)civ  —  ix^i 
t6  KupCtuc  irpocobtoncdv  rdv  nkv  a'  iröba 
iuiviK6v  dird  ^€i£ovoc    iroiuiva  beO- 

T€pOV,  t6v  bk  ß'  XOpi^MßoV,  TOUC 

ilftc  dvcmdcTOuc  — ,  ei  6^  ßoOXet 
bOKTuXtKdv  TCTpdfieTpov.  t6  j(  inoiov 
TCTpdMCTpov  Oir€pxoTdXi)icrov,  €l  H 

baiCTuXlKÖV  1T6VTd|iieTpOV.  t6  6' 

ö^olOV  Tiji  a'  liriMCMiTM^vov  ItrtTpfTifi 
Tpitui.  t6  i'  6|ioiov  liriMCfUTM^vov  bi- 
cirovoefip.  tö  ta'  dvriciracTtKÖv  biiie- 
Tpov  dKardXiiKTOV,  8  KaXetiai  rXuKt6- 

veiov  übe  'Hqpaiciittiv  qpriciv,  Ix^i  bl 
TOV  a'  TTÖba  dvTicitacTov  f|  biTpöxaiov, 
Tdv  b€  ß'  bnajbißov,  tq  iß'  öfiotov  19611- 
Mi|u€p^c,  8  KaXetTm  <t>ep€KpdT€iov, 
WC  auTÖc  q)r|civ,  bl  tov  a  tiöha 
dvTkiracTov  f\  ^nirpiTOV  h\  tov  bk  ff 


ävaxiT^wcKeiv  ktX.  Dttbo. 
s.  106  a,  18—28. 
om. 


563.  f|  ÜJbf)  tou  xopou  KU)- 

Xinv  tCTi  i  f'.  TÖ  a  xopiaji- 
ßiKÖv  ui^eTpov  tK  xopidp- 

ßou    KQl    blld|iß0U.     TO  ß' 

ü/ioi(tv  T(b  a.  TO  y  xo- 
piaußiKiiv  bi^eTpov  Ik  xo- 
pidußou  ku'l  ßaKxeiou.  Tob' 
XoptaußiKÜv  Tpi,ueTpov  tK 
Xopiu^ßüu  biid|ißouKai  ira- 
Xiv  xopidj.ißou.  TO  e'  bi)Li€- 
Tpov  6K  xopidjLißou  xai  bi- 

idjußOU.    TO  b(^€TpOV 

Xopid^ßou  Kai  ßoKxciou.  xd 
t  Ik  xopidjißou  KOl  b6o 
dvcnraicTUiv.  t6  t\  dvo- 
iratCTiK6v  Tptulrv  dvoirai- 
CTUJV.  t6  6'  bijLieTpov 
ßaKxeiou  Kol'  luiviKoC  dir* 

^XdcCOVOC   TÖ  1'  b(^€TpOV 

Ik  Tpfrou  imrpiTOu  xal 
naCttivoc  irptbrou.  t6  m' 
baicTuXix6v  l(pOTiHi|ui€p€c, 
iitouv  iK  ff  citovbciuiv  ba- 
KTuXou  kol\  cuXXapf)c.  t6  ift 
dvTtcnacTtK6v  b(|i€Tpov  t6 
KoXoOfievov  rXumfyvetoVy^K 
biTpoxaiou  xal  biid^ßou. 
t6  IT  dvTtcnocTtxöv  bifie- 

Tpov  XaXoO|Ll€VOV  <l>€p€- 
KpdT€IOV  il  ^TTlTpitOU  TC- 

TopTOü  xai  paxxciou.  xai 
^(peSflc  CT(xot  TpoxoiKoi  Te- 

Tpd)LieTp01  XaTOX^KTlKOl  k', 

iliv  TcXeuratoc  „iirl  tö  ß^- 
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ßoKxeiov.  KaXeiToi  be  rauia  ttoXucxH" 
liäncia  biä  TÖ  bukpopa  btxtcOai 
Tpü.  luv  TeXtuTcuoc  „^v  8vniöici  T£ 
baijaiuv".  im  lui  leXei  7TapdYpaq)0C 
Km  biTrXfi  ?cuj  vtvtüKuia,  bijXuuca 
tXfciv  dviaiTübociv. 

'  575.  o»  cücpujTttToi  Oeaiai:  toOto 
dTTippriiia  ovojadZexai  biet  tö  dTTippeTreiv 
auOic  TÖv  xopov  Trpöc  touc  GeaTotc  koi 
XPncTd  Tiva  cui^ßouXeueiv  oti^oic  f) 
CKU»irr€iv  Toöc  irovnpoöc.  Icti  hk.  Ik 

CTIXUJV  TpOXaiKÜ&V  T€TpajH^TpUIV  K  ,  UIV 

TeXcuTOloc  „tili  TU  ßtXTiov  t6  TTpäTMa 
iröXei  cuvoCcetai^  dm  tiu  T^Xei 
bmXf)  iou  veveuKulOy  6i)Xo0ca  Ixew 
dvraiTÖboav. 

595.  d^(pi  pol  odre  0oiß€:  f)  dvr- 
ifibfi  aOrn  Kol  dvTiCTpo(pf)  ö)Lio(a  toi 
TQ  d)bi)  xal  CTpoq»Q  xard  T€  xd  KuiXa 
Kol  Td  jit^Tpou  Kol  aürn  KtdXuiv 
ictX  \f  6fio{uiv  KttTd  irdvra  ixcivoic, 
div  TeXcuTotov  ,|KiUMacTf|c  Aidvucoc^ 
dm  Til»  TdXet  bi3o  btirXat,  f|  m^v  dv 
dpxQ  Tou  KuiXou,  f|  b4  Kord  t6  TdXoc, 
Kai  d^vdrepat  dlui  veveuKutai,  btiXoO- 
cat  TdXoc        Td  dvTairobtb6)i€VO. 


Tiuv  TO  TTpätina  TiöXei 
EuvoiceTai". 


575.  neiu  Ti]V  ibbr^v  fjioi  Tf|v 
feiJX>iv  CTpuq)fcic  ö  Xüpüc 
irpöc  TOUC  Geaictc  Xfcfti 

TttÖra    UJC  TTpOCUlTTOU 

ToO  iTOinroO. 


595.  f|  dvTiubfi  aÖTfi  niic 
Kttl  dvTiCTpoq)fi  X^T^Tm 
6|uioia  dcrl  dviu9€V  ilbbQ 
1\joi  t4  CTpocpiJ,  KidXuiv 
oOca  Ka\  aOrfi  it  ilicncp 
dKcivn«  Kol  Td  KilbXa  bi 
ö^oia  dK€ivotc  irX^v  ToOiß' 
^dvov.  ou  t&p  dK  biTpo- 
xaiou  T^v  dpx^v  Ix^i 
t&citep  dicetvo,  dXX'  dx  bi- 

CTTOVbetöV.     M^TOl   b^  Tf|V 

dvTi|fbf^v  ndXtv  crixoi  Tpo- 
xaixol  T€Tpd|iieTpot  kotq- 

XllKTIKOf. 


607.  j)vix'  ^fieic  bcOpo:  t6  dvre- 
irippi||ia  TouTo  6poi6v  den  Tifi  dirippri- 
liOTt.  Kai  toQto  Tdp  dK  crixuiv  dcri 

TpOXaiKWV  TCTpaMdTpUlV  KOTOXtlKTlKUüV 

K,  drv  TcXeirraioc  „Kaxd  ceXi^vriv  ibc 
firtiv  xp^l  TOU  ßiou  xdc  fuidpac".  dm 

T^l  TdX€l  binXf)  diui  V€V€UKUta 

Dies  genügt  um  einen  vergleich  anzustellen.  Das  ergebnis  des- 
selben ist  im  wesentlichen  folgendem  Die  kolomelrie,  welche  die 
beiden  metriker  in  gnmde  legen ,  ist  in  der  hauptsache  die  gleiche, 
doch  kommen  auch  Verschiedenheiten  vor,  bei  v.  275.  285.  458. 
566  —  570.  Grösser  ist  die  Verschiedenheit  in  der  metri scheu  be- 
stimmung  und  terminologie,  obgleich  beide  wesentlich  iiuf  demselben 
boden  ^fellen.  Der  metriker  des  Vat.  bruüchi  hilufi^'  kunsfuusdrücko 
wie  TTtvOriiiipepec  ^qpOnfiiM^p^c  ßdcic  TTapaTeXft'Tov,  und  vorbnamen 
wie  'Apx'XoxfiOV  'ApiCToqpdveiov  etc.  und  beiult  sich  bei  jeder  f^f- 
legeaheit  auf  üephaestioni  von  dem  meiriker  Q  wird  Mephaesiiou 
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nie  genannt,  jene  kunstausdrticke  und  namen  kommen  nur  selten 
vor,  und  meist  bezeichnet  er  die  kola  wur  mich  tler  zahl  ihrer  metrsk 
Dabei  ist  es  aber  höchst  auffällig,  da»b  er  den  daktylus  duich- 
gehendü  dipodiscli  misst,  wofür  sonst  jede  atmloLrie  fehlt. 
W.  Studemuiul,  den  ich  desvvu^'on  befragte,  wusste  mir  nur  eiue  i)aral- 
lele  7M  neiiiieu,  die  al)er  wenig  liilft.  lu  der  hjpothesis  zum  3.  idjll 
des  Theokrit,  welche  bezeichnet  ist  als  ATHiTiTpiou  TplKXlVlüU,  heisst  co 
in  den  liss.  Kai  TÖ  rrapov  tibuXXiov  cu-fKeiiai  Ik  ctixujv  baKTu- 
XiKÜuv  TpiM^TpuJV  aKaiaXrjKTUJV  vb'.  Da  aber  in  den  entsprechen- 
den hypotheses  zn  den  anderen  idyllen  überall  richtig  ^£afi^TpuJV 
steht,  so  dürfte  hier  wol  nur  ein  Schreibfehler  vorliegen. 

Wer  mag  nun  wol  der  meiriker  des  Q  adn?  Bevor  wir  ▼er- 
suchen diese  frage  zu  beantworten,  müssen  wir  in  der  betraehtnng 
nnd  kenntnisnahme  von  Q  fortfiihren. 

41  Ausser  den  metrischen  Scholien  hat  Q  zn  den  Wolken  auch  noch 
eine  anzahl  anderer  schollen,  welche  im  Vat,  fehlen.  Welcher  art 
dieselben  sind,  wird  der  folgende  abdruck  der  Scholien  dieser  gat- 
tang  zu  den  ersten  400  versen  der  Wolken  lehren. 

3.  dir^pOTOv  ^^v  TÖ  dbiöbcuTOV.  toO  ircpduf  ncpd^  die  im 
iroTOfioO  fi  ncXdtouc.  dit^pavrov  tö  dreXeiuiTOV,  toC  tre- 
poivui  t6  TcXciid  ibc  in\  fpruiv.  xal  6  CTpeipidbiic  odv  ^vrau8a 
die  dtpuiTVii^v  (mö  q>povT(boc  Ttvöc  ^eT<&Xr|v  oTctoi  Tf|v  vOicra  xai 
cxcbdv  dir^pavTov. 

23.  TÖ  xdirira  crotxciov  KÖtrira  ^Xctov  Kcrrd  Ttvo  bidXcicrov, 
ö6€V  Ka\  KOinraTiac  Ixiuv  iv  t<|i  \vi\p^  dvTCTunujfi^vov  dicircp 
Kai  caiTcpöpac  6  t6  c  Ix^v.  ^vioi  bi  KOiriraTioc  limouc  vooOct 
Toöc  Tttupouc  Kai  Täte  öirXaic  tö  ^aq>oc  KÖirroVTac 

38.  KaTabapOelv.  tö  6^)yia  bpivOui  tö  KOifiu^/ytau  6  b€ÜT€poc 
doptcTOc  £bpa6ov  Kai  Kaxa  MCTdOcciv  Tdliv  CTOiX€tuiv  IbapOov  kqi 
TO  dnap^M^pci'^ov  bopOetv  xal  KarabopOeiv.  Kupluic  hk  Korabapdciv 
X^T^xai  TO  dm  b^p^aTOC  K0t|üiii8f)vai. 

70.  Zu  der  erklllmng  des  Vat  fügt  Q  hinzu:  dXXoi  H  qMta  tö 
ibiu)TiKÜüc  Xeirö|i€Vov  ctticdviov«  KoXefTai  cuicdviov  die  cStCoy 
Toöc  Svbpac. 

72.  dvnMM^voc*  diTÖ  ToO  ^vdirrui.  6  iraeirrtKÖe  nopaKeCiicvoc 

131.  cTpdtH  ^CTiv  6  bid  XcTrroTdTfic  6nr\c  cxoXf|  kotiuiv  cra- 
XaxMÖe,  Kai  KXlvexai  CTpatroc.  d(p*  ou  koi  tö  Kaxd  cTpatTO  ou- 
peiv  KOI  CTpaTT^ww)  {>r\na  tö  dKÖXißuj,  f^youv  tö  koivüjc  CTparTi^uj. 

137.  d^ßXoöv  X^T€TOi  TÖ  TÖ  ^Mßpuov  rr)  YOCTpi  90€ip6- 
H6V0V  dHiöv  Tnc  ^r|Tpac  pir\Txa)  TeXecioupTnÖtv.  dno  toutou  X^T€- 
Ttti  xai  TO  dtMßXuuepibiov.  dvTauBa  ouv  bid  Tf\c  XtHeiuc  xauTrjc  kuj- 
IKifibei  CuuKpdTtiv  ktX.  (das  folgende  im  wesentl.  gleichlautend  auch 
im  Vat.). 

157.  ^M^ibac  Ttv^c  Toöc  Kidvumdc  cpaciv*  oux  oüiwc  bi  Ixci, 
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dXX'  e^TTibec  dc\  id  koivluc  Xctö^tva  Kavdpiou  TiV€Tai  öt  i.^n\c 
dnö  Toö  ^jUTTveiv  tiToi  abeiv. 

158.  ÖppOTTUflOV  KUpiuJC  TO  KQl  OpGonÜflOV,  TO  KOlVLüC  XtTÖ- 

^evov  KoXoupdbqc  ivraOOa      KaTaxpncTiKUic  dvTi  toO  kpiuktoD 

176.  iraXf/uT]  Xeftiui  tTii  x^M'^c  tKiaOevTiuv  tluv  bOKTuXujv 
ci  vi|UjUtvujv  ciXX?']Xoic.  XtTeToi  TiüXäjaij  kuI  r\  ^rjxttvq.  dnö  TOU- 
Tüu  Ktti  TO  TraXajuiüjuai  To  f.nixf^'^uj^'öi. 

183.  lucTiep  Xt-fOLi^v  ßaciXtiu  iic  avil  toö  ßaciXeuc  yevt'ceai 
tqiitiüi,  Koi  TTaipiupxia  avii  toO  naTpidpxric  TCvecQai  tq^itiai, 
oÜTUJ  Kül  ;ia6riTiqi  dvfi  toö  faaGriTfic  t^v^cSai  ^qpitiüL 

189.  q)povTi2uj  t6  9povTiba  Ix^;  TtviKq,  koli  ccti  küivuv, 

9pOVTlZu)  bfe  TO  CK01TIJU  dlTlKlüC  alTiaTlKT). 

240.  xPn^TTic  Ka\  baveicific  biaq)^per  baveicrnc  fop 
icwf  6  7rp6c  td  Xoßeiv  tökouc  f|  xal  dvcu  tökujv  bavei^iuv  XPH* 
/iaia,  xpncinc  6  btlK>ik  Tivi  \MdTia  f\  CKivr\  dpTupd  f\  xomirrd 
Tiva  irp6c  xpn^^v  ßpaxcTav,  Tva  irdXiv  diroXdßq  jauxa  cuvröfAuic. 
ivraOOa  hk  6  noiiiTfic  kot&  trapdxpriciv  xpn^rac  roOc  bovctcrdM: 
q>i)Ctv. 

352.  vecpeXr]  diupoXoTeirai  irapd  t6  vdpa  d(p^XK€tv  i%  Tf|c 
dXöc,  f\  dird  toO  V€  crcptiTtKOu  ^opiou  koI  toO  q>doc  x6  qMik:,  f| 
tocptiue'vn  (piuTÖc,  f|  irapd  td  vC<puj  tö  ßp^xu^i  Td  t^P  vCq>€iv  ku- 
püiic  ^irl  Tf)c  Ik  veq)div  Kirra90pdc  toO  djytßpou  X^tCTOt,  vclcpetv  hl 
Td  xtovCCciv  bf<p60TT0V,  xal  dnd  Todrou  vupcTdc  bid  Tfjc  u 

268.  TcXu)  X^TCTtti  Td  irXttpu»,  dq>*  od  xoi  t^Xoc  Kai  reXeuT^ 
6  6dvaT0C,  die  t^Xoc  fipv  Tf)c  toO  dvOpwirou  l\uf^  tcXüj  Ka\  rd 
Tivotiai  Kai  uirdpxui.  TcXii^  koI  Td  fiuoOfiai  f|TOt  bibdocoMai  die 
dvTaOOo. 

267.  Td  iTTijCacSai  im  fiCTaqiopdc  elpttroi  tiBv  JIuxxpuTUiv, 
fiTOUV  Tidv  dcTpdKwv,  direp  olov€l  irrdxac  fjTOi  irdXac  id  dcrpaKa 
^Xovra  Kai  xauTa  cuvdirrovra  ^auToTc  ircpmoioOct  Td  dcqKxX^c. 

271.  TTic  dv  Toic  öpeci  x»ovoc  xai  iroTaiidiv  Kai  tttitujv 
Kol  Xi^vuiv  Kai  SaXdiTric  ai  veqp^Xai  cuvicxaviai,  t6  vfpov  dvxeö- 
Oev  dvifiuiM^vou  ToG  f|Xiou.  ^lyiiiiuxoiroiei  b^  Tdc  veip^Xac  iraüluiv 
^vraOea. 

274.  ÜJCTTep  euM^Xciav  ytkv  becirÖTOu  irpdc  boOXov  eluuGa^ev 
Xifuy  f\  KoeöXou  |ui€t2Iovoc  itpdc  ^Xdrruj,  eövoiav  tk.  bodXou  irpöc 
becTTÖTTiv  Kai  ^XdiTOVOC  TTpoc  peiZu),  ouTu>c  oT^ai  blov  etvai  td 
|i^v  ^ffttKOueiv  jueiZIovoc,  Td  b^  uTiaKOuetv  ^Xdirovoc,  56€V  Td  \xiy 
4iraKod€iv  dird  dXdrrovoc  Trpoc  ^dlii)  XPH  X^t^cOai,  ibc  Ixei  t6 
^iraKodcoTC  bcIdfACvai  duciav  dvraOda,  Kai  übe  toO  dirdKoöcai  (bIc) 
cou  Kuptoc,  t6  hk  i57TaKOueiv  diro  \x€\loyoc  irpöc  dXdmu,  die  Ix^i 
KdK€ivo  (v.  263)  €iKpTm€iv  XP^  TÖv  7Tp€cßuTriv  Kai  iflc  €uxflc  UTta- 
Koueiv.  Kai  TÖ  uTTTiKooc  bk  evTcOOev  t€VÖm€vov  ca^CTcpov  Tdv 
Xdyov  TToicT,  dXXd  Kai  tö  dirriKOoc  ^k  toö  ^TraKOuiw. 

275.  Nach  dem  oben  mitgoteüteii  metnsohen  aeholion  folgt:  f|b^ 
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cuviatic  tx^i  üÜTUJC'  lu  veqpeXai  de'vvaoi  al  dei  vdoucai,  äcpekai 
Ktti  KaTaXeiii^acai  ir\v  bpocepdv  Kai  ubaTiubu  qpuciv  tj\v  €udT»lTOV 
Kai  euKiVTiTOV,  beÜTc  iva  dp6uu|Liev  Kai  ui|;u}Oüü)iev  (pavepal  n^^oi  ^er- 
€iupoi  dTTÖ  Toö  Tiaipöc  ToO  *QKeavoö  toO  ßapunx^oc  koi  ^ictaXtuc 
liXoöVToc  ini  TÄc  Kopucpdc  tujv  uipTiXÄv  öpiwv  xdc  bevbpoKÖMouc 
ffiox  tAc  ixoOcoc  T&  b^vbpa  ibc  xö^ac,  Iva  dvrl  tou  öOev  d<po- 
pyJjtxeOa  mX  ßX^irwjjiev  t&c  CKontdc  koI  to(ic  uhit^XoCic  töitouc  rdc 
TnX€9av€k  Kai  fiaicfiöOev  q>aivojii^voc,  to{k:  xopnoOc  tc  Tf|v  x6öva 
Te  Tfjv  l€p&v  K&i  Tiiiiav  f|TOi  Tdc  *A6r)vac,  dpbofxevTiv  Ka\  iiOTiZo- 
ixiyfr]v  i&ird  tiSW  iy  aOrQ  iroTajiuiv.  xal  t&  igi)c 

311.  dpxoM^vou  ToO  lapoc  rd  Aiovikia  IrcXoiyvTo,  iv  olc 
ihuiviZovTO  ol  KtuiUKol  xoi  o\  Tpatixol  xal  ^Tcpot  noifiTai,  ßpö^toc 
X^TCTai  6  Atdvucoc  fi  6ti  |i€Td  TUMirdvuiv  xai  ppöfiuiv  Utow 
fiX'iüv  iy  dpeci  rate  ßdKxaic  xal  lotc  caTupoic  xal  toIc  ceiXi)- 
votc  dii6jyin€U€V  ön  pp6|M|i  xal  flx^*  PpovTf|c  xal  xepouvifk  ßXn* 
6€ica  f|  jit/iTfip  auTOu  f|  CcfiAi)  Itkuoc  oüka  toOtov  4£^veTK€V. 
dTcXelTo  bl  f|  loprfi  xwv  Aiovuduiv  x^^M^voc  ^^v  irauo^vou,  dp- 
XOM^vou  iopoc. 

313.  cdXmtTCc  ^ikv  xal  cupirr^c  xol  aOXol  Ijüirveucrd  cktv 
dpTttva»  Xupai     xol  xiOdpoi  dirrard,  xuiuipaXa  bl  xol  Tiifiirava 

KpOUCT«! 

323.  TTdpviiea.  f\  edeefa  f\  TTdpvnc  Tf|c  ITdpvndoc,  diipeiXe  b% 
xX(vec6ai  Tldpvfrroc,  die  ke^c  IcdilToc,  rd  ydp  elc     6nXuxd  fiovo- 

T€vfi  bid  ToO  föc  xXlmat,  dXXd  xord  Tponf|v  t^tovc  toO  f  elc  6. 
i^cTi  b^  f)  TTdpvnc  xol  6  TjüHi^TÖc  dpf)  Tf)c  *ATTixf)c 

332.  6oupiOjLidvT€ic  CÖpopic  xard  'rilv  CtxeXkrv  iröXic  f^v 
*€XXt)viK^|,  l)CTivoc  drrö  KpOTuivtaituv  dXoucnc  ^fi^Xavoqiöpiicav 
icdvT€€  MiXi^cioi  xal  Ixeipavro,  xftv  öcrepov  dXoOo^c  toic  TT^pcaic 
MtX^ov  oubiv  toioCtov  ol  Cußapirat  oöb'  ^tTicra  toötou  bic- 
iTpd£avTO  (oL  Herodot  VI,  21).  TauTiic  oöv  Tf|c  Cußdpcuic  dXoO* 
CTic  und  KpoTUiviccTiSiv  ibc  cKpriTai,  'A9iivaioi  TTpöc  T^y  Taihnc 
dWtcpciv  ^pac  dirccrdXxaa  b^xo,  iLv  elc  6  Ad^ifuiv  ^dvric  fifv 
dcTpuiv  djpocKOiriiji  Kai  ^avriK^  ifjv  raOrnc  dvdxrtciv  diroirjcaTo, 
öc  KOI  KuuiitubeTiai  vuv  bid  touto.  dvaKTic6€(cnc  hk  iraXiv  tilc  nö- 
Xeujc  OüK^Ti  CußapTrai  oi  dvbpcc,  dirö  hk  Xifxvnc  Goupiac  napa- 
miUyr^  nöXci  Boupioi  divofidcOiicav.  nCk  al  v€<p^ai  rpc- 
<pouci  Touc  TotouTOuc;  die  oöpav6v  Kai  dcr^pac  CKoirouvrac  xal  rd 
ir€pl  TÖv  d^pa  xal  rdc  V€<p^Xoc  cu^ßaivcvra.  q)iXoc6<pouc  bi  die 
|yi€T€<upoX€€XoOvTac  ircpl  vSiy  toioutuüv,  iarpouc  die  xd  xaxa- 
ctViiiaxa  xoG  d^poc  oconouvrac.  biexBpeOcai  xal  krrpoic  oöroc 
q>a(v€xai,  ilTc  Kdv  T^i  bpdjuaxi  xoO  TTXouxou  ^briXiucev, 

335.  Dem  thomanotriklinianischen  seholion  (das  er  in  etwas 
anderer  fassimg  hat  als  Vat.)  fUgt  Q  hinzu:  clci  xaöxa,  x6  piiy 
uTpav  vtqreXdv  TTivbdpou,  tö  cxpeTTxaitXav  OiXoH^vou,  xd 
^KaTOVxaKeqpdXa  lufpu)  TTivbdpou  (wol  eine  verwcchsolunp^  mit 
Tu9ujc  iKaxovxoKopavoc  Fjth.  1, 16)  xal  auxd  xal  xd  Xoind  dXXiuv. 
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336.  tTpTmaiveiv  t6  Kaieiv  dirö  tou  7Tpr}0uj  Kaid  lieTairXacjLiov 
TTpTmaivuJ.  -fCiMH^oiic  oloivouc  be  touc  Ka.uTiuXuuc  tqTc  ^ici  Kttl  Tok 
ÖVuSi,  Tomuia  ydp  tcO*  öie  ai  vtcptXai  q)aivovTat. 

341.  uEaci  |iecoc  TiqpaKeiMevüc  ^cti  kqi  ouk  dopicToc,  kqi 
xavovi^eTai  oütuuc*  eiKo»  tö  ö^oiuj,  ö  jitXXuuv  ei£u),  6  ^^coc  Tiapa- 

Keijacvoc  e^Ka  Kai  iponq  tou  k  eic  \  €i£a,  rd  t'  tuiv  7rXf)6uvTiKU»v 
eiEaciv. 

380.  bivüc  Kupt'ujc  6  Tüpvoc,  dviauGa  h\  fi  tou  oupavoO  ki- 
vrjcic,  d(p*  oO  bivr)  fj  cucTpocpri  Kai  bivtiv  lo  cucTpecpeiv.    6  uev 

OUV  CuiKpdlTlC  b?VOV  €ITT€  iflV  TOU  OUpüVOO  X\  TOU  UC'pOC  ClXTpO- 
(pf|V    KOI    KIV^CIV    KQI    TT€piq)0()r''V,    Ö    be    CTpei|Jldbr|C    TTüTl'lfnÖV  Tl 

^vÖTic€  Ke(  auouv,  bivov  Kttl  louTO  KoXouiievov  itap*  'Attikoic,  t6 

XtTOMtVOV  KttUKlOV. 

;^^(3.  TOI  TTava^i'ivaia  ^opTri  ttic  'AOr|vdc  f^v  Tracujv  twv  tv 
'ABr'ivüic  TtXouütVLUv  topTÜuv  t'i  juexicTr),  ev  ij  ^ujujv  ttoXXiTjv  crpaTTO- 
(jfcvujv,  ibc  TTacüiV  tüjv  dTTOiKicGeicuuv  dir'  'AOrivujv  TröXeiuv  tt€^- 
TTOucTic  ^Kdcrric  dvd  tva  ßoöv  cic  Tf|V  9'iciüv  kui  eTtpa  lepeia,  oi 
fi^v  TT^c  KaXXiovoc  poipac  avSptuiroi  Td  KptuTa  lc6iov^  ol  ii^vnTtc 
6^  TOUC  £u))Liouc  CUV  TprjuaTi  öpTOU  ßpaxuTdTiu. 

396.       eiciv  tibr)  Ktpauvojv,  vpoXoeviec  irupötvTec  ckiitttoi  ' 
tXiKiui  upfr|Vi£C  Kui  KaiaißdTai,  iLv  oi  ptv  ^püfouci  küi  dTioTe- 
fppouci  ßdXXovTec,  oi  b^  TTcpiqpXuouci  Kai  dcßoXouciv  fjioi  ^eXai- 
vouciv,  dXXoi  be  nMiq)X^KTouc  bpüjci  touc  ßaXXo^i^vouc. 

398.  Auf  das  thomaiiotrik Ii n ionische,  auch  in  Vat.  u.  P  erhaltene 
scholion,  das  DUbii.  adnot.  397,  o7  abdruckt  ^i]picav  TTpoc  dXX.  — 
dpxaiÖT6poi)  folgt: 

bmXfj  tCTiv  f]  ToG  ßtKKtceXrivou  icropia.  |iia  /atv  nepl  lou  ß^K, 
ÖTi  tm  VappiTixou  ßaciX^uJC  AifünTüu  Aitutttioi  koI  Opuxec  qpi- 
XoveiKOÖVTtc  TTcpl  dpxaiÖTTiToc  i^cav,  Va^niTixoc  TtpocToHac  buo 
naibia  eupcBtivai  dpTiT^vvriTa,  Km  cupeS^VTa  irpoc^ToSe  tcTc  juii" 
Tpdctv  aÖTUJV  6r)XdZ€tv  auTd  ciujTnipÜJC,  ^x^^v  h\  auTÄc  irap'  aihoO 
«al  Toöc  ffofbac  dcpOova  rd  xp^iuibn*  ou  pnv  dtXiuccoTÖfiric^v  aurdc 
kot'  *Hp6b0T0V,  dirdvOpiüirov  tap  toOto  Ka\  OnpiiSibcc*  TpiT(p  b^  ^ 
bEUT^pi|i  ToG  TOKCToO  ivtauTif»  T&  ßpccpuXXia  dnavoixOeiciic  Tf)c 
6upoc  ToO  oTkou  ib  fjcav  cuTKCKXeiCjüilvo  t&qxxTrXoOvra  töc  x^^P<k 
p^K  IXcTOV  cuvcx««^.  tvwc6^VT0C  ToO  ßlK  ^Tov  cr)Ma(v€iv  q>pu- 
Ttcrl  bi^vu)  dpxaioTepouc  ndviuiv  clvai  Toöc  ^pu'fac.  f)  b^  ^T€pa 
drt  Toöc  'Apxdbac  irpoccX^vouc  dicdXouv  ot  m^v  die  öpptcrdc,  irpoc- 
eXetv  tdp  t6  ußpi2^€iv,  oi  ik  Art  ^cxov  oi  'Apicdbec  üic  qiodv  im- 
TOUC  Kol  iTp6  tilc  ccXi^vnc  elvot,  fj  die  fuiCToXauxoGviec  \  irpid- 
Toi  irdvTuiv  dv0pi6iruiva0SoM€iiiic€tc  Ka\TrdOf|  ceXV^vr^c  nopcTiripiicav. 
Todioc  o9v  Tdc  böo  ^i£ac  icTopiac  t6  p€iCK€dXi)voc  cuW8i|K€V. 

Ein  teil  dieser  bemerkungen  rfilirt  Ton  Ts  eis  es  her.  Bieber 
ist  dies  fflr  das  sehol.  sti  y.  3,  das  wir  oben  (s.  586)  in  Ibnliober 
&ssttiig  aus  den  Tsetasesbandscbriiten  mitteilten;  aneb  schoL  93  scheint 
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au8  Tzetzes  enlnominen.  Für  das  fnlgeuJe  iehli  mir  die  kentnis  der 
Tzeizeeharii];^  ]ii  ifteu,  aber  bemerkuugen  wie  die  zu  v.  137.  332. 
386.  3Üb  verraten  sich  durch  spräche  stil  und  belbs  ige  fällige  ge- 
sell wUizigkeit  als  unzweifelhali  tzetziaQiä.€h.  Andere  bciiierkungen, 
wie  die  zu  v.  38.  72.  176.  189.  240.  258.  323.  336.  341  scheinen 
von  Moschopuluszu  stammen;  sie  tragen  denselben  Charakter  wie 
die  bcbolien  des  Moschopulus  zu  den  beiden  ersten  büchern  der  IHas 
(ed.  Scherpenzeel  Traj.  ad  Rhen.  1711),  Bachmaun  Rostock  1835) 
Ull  i  wie  die bemerkungen,  die  derselbe  seiuer  paraphrasc  von  Uesiodä 
Kiga  reichlich,  der  des  Pindar  spärlich')  eingemischt  hat. 

Anderes  wider  scheint  dem  Thomas  Ma^'i^^ter  oder  dem 
Triklinius  anzugehörcü.  iJm  ;iLilck  parapbrase  zu  v.  275  Ü.  zeigt 
mehr  die  eigenlümlichkeiien  des  Thomas  iils  des  Triklinius  (s.  oben 
8.  616  flf.j  von  der  durch. Lohrs  Pindarscholieu  s.  18  ff.  vortrefflich 

/  charakterisierten  manier  des  Moschopulus  ist  sie  gänzlich  verschieden), 
auoli  finden  sich  die  meisten  ihrer  erklärungen  als  iuterlinearglosHen 

^  im  Vatioaniis  wider.   Auf  Thomas  möchten  auch  die  erklär  uu^cn 

I  znrOckgehen,  welcheden  byzantiniBcheaanBdraek  fUr  dasaltgrieehisehe 
wort  anftthren,  wie  xu  t.  70. 131.  157.  158.  380,  doch  können  die- 
selben auch  Ton  Tzetses  sein.  Die  erklttrung  zu  v.  271  itimmt  im 
wesentlichen  mit  Triklin.  zu  Hesiods  theog.  504.  695« 

So  Inlden  die  sdioUen  von  Q  zu  den  Wolken  eine  bunte  mischung 
aus  den  Terschiedensten  bestandteilen,  welche  ach  nicht  immer  rein- 
lich sondern  und  auf  ihren  Ursprung  zurdckfUhren  lassen.  Zu  er- 

'  kennen  sind:  ansztige  aus  den  alten  soholien,  und  bemerkungen  des 
Tzetzes,  des  Ifoschopulos,  des  Thomas  und  des  Triklinius;  anderes, 
namentlich  die  metrischen  Scholien,  bleibt  unsicher,  und  unsicher 
bleibt  Tor  der  hand,  ob  die  mischung  der  verschiedenen  bestandteile 
eine  zuftllige  ist,  oder  ob  sie  yon  einem  mann  mit  fiberlegong  und 
absieht  hergesteüt  ist,  und  wer  dieser  gewesen  sttn  möchte. 

Die  interlinearglossen  su  den  Wolken  stimmen  in  ihrem 
grundstook  mit  denen  des  Vaticanus  ülierein,  haben  aber  mancherlei 
zusfttze,  an  manchen  stellen  sogar  ziemlich  reichliche. 

42  Gehen  wir  jetzt  zur  betrachtung  der  Frösche  tlber.  Die 
Frösche  beginnen  auf  s.  69  r  mit  den  hypotheses  II.  L  IV,  dann 
folgen  unter  der  Überschrift  Apdfia  t6  ipiTOV,  KXficiv  qpepci 
parpdxiuv  text  und  Scholien.  Die  Scholien  zerfallen  in  interlinear- 
glossen und  randscholien.  Dazu  kommen  metrische  Scholien,  von 
einer  anderen  aber  gleichzeitigen  hand  nachgetragen,  und  zwar  die 
dird  Toü  TaKX-  ^  TToXuTiMrjToic  (v.  323)  M^XP^  iropaßdceuic 
hintereinander  auf  bl.  68,  das  ausserdem  nnr  die  zwei  letzten 
yerse  der  Wolken  entbttU,  die  ttbrigen  auf  den  rftndem.  üm 

1)  Zq  den  beiden  ersten  Olympischen  oden  i.  b.  folgende  bemer- 
kmigen :  Bot  ckh  p.  23,  18.  26,  29—35.  23,  6.  6.  80,  SO— S8.  30,  M— «ö. 
40,  11.  4S,  188.  186.  68,  86.  88,  10.  84,  8. 
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gleioh  aber  diese  metriseben  schollen  das  nötige  zu  sagen,  so 
kann  ich  eine  vergleich ong  mit  denen  des  Vaticanus  deswegen 
nicht  anstellen,  weil  ich  von  diesem  ta  den  Fröschen  nur  die 
scbolien  zu  den  ersten  100  versen  abgeschrieben  habe:  da  jedocb 
die  Aldina  ihre  metrischen  Scholien  zu  Plutns  nnd  Nubes  ans  einer 
dem  Vaticanus  ähnlichen  handsohrift  entnommen  hat,  so  werden  wir 
dies  aneb  für  die  Ranae  annehmen  dürfen.  Mit  der  Aldina  nnn 
stimmen  die  metrischen  Scholien  von  Q  nicht  übereinf  dagegen  tragen 
sie  ganz  denselben  obarakter  wie  die  metriseben  schollen  von  Q  sn 
den  Wolken. 

Doch  diese  metrischen  Scholien  sind,  wie  gesagt,  von  anderer 
band  nachgetragen.  Was  die  von  erster  band  geschriebenen  Scholien 
betrifft,  so  sind  dieselben  zunächst  dadurch  merkwürdig,  dass  sie  in 
der  Aristophanesscholienlitteratur,  abgesehen  von  dem  ganz  anders 
«^Parteien  comraentnr  dos  T/etzes  zu  den  Fröschen  (oben  §  27),  dan 
einzige  bcispiel  einer  v/eiin  auch  niclit  vollstänrliVgeTi ,  so  doch  auf 
grössere  partieen  hiutereinander  fortlaufenden  paraphrase  bieten, 
mit  eingestreuten  erläntemden  bemerkungen.  Neben  dieser  para- 
phi-ase  haben  wir  mm  auch  noch  interlinearglossen.  Diese  sind 
aber  nicht  etwa  eine  auflösunp  dieser  paraphrase,  denn  sie  stimmen 
mit  derselben  nur  teilweise  übereiu,  wol  aber  stimmeTi  sie  genau 
mit  den  interlinearglossen  des  Vaticanus,  nur  dass  sie  reiebbaUiger 
sind.  Sie  scheineu  also  rein  thomanisch  (oder  thomano-tri- 
klinianisch).  Die  paraphrase  hat  auch  ziemlich  viel  thomano- 
triklinianische  erklUrungeu,  daneben  aber  auch  tzetzianische, 
wie  eine  vergleichung  des  weiter  unten  abgedruckten  Stückes  mit 
dem  oben  aus  Tzetzes  mitgeteilten  zeigen  wird.  Die  eingestreuten  | 
bemerkungen  stimmen  zum  teil  mit  denen  des  Vaticanus,  von  denen  I 
nicht  alle,  aber  doch  auch  einige  iraXaid  aufjorcnommen  sind,  sodass  ^ 
wir  diesen  bestandteil  den  thomanotri  k  1  i  u iao isc hon  uenneu 
dürfen;  daneben  finden  sich  auch  auszilge  aus  den  alten  scho- 
llen, welche  im  Vat.  nicht  stehen;  andere  bemerkungen  finden  sich 
mehr  oder  weniger  genau  übereinstimmend  bei  Tzetzes  wider; 
anderes  endlich  zeigt  die  art  des  Moschopulus,  ja  einige  bemer- 
kungen finden  sich  in  Moschopulus'  sylloge  wider.  ^)  So  haben  wir 


1)  Man  vtsrsleiche  6choI.  Q  zu  Ran.  23:  öxu>  dvcptH'^iKÜJC  ixiv  t6 
d9f>oiicidZtu,  Kai  oxcuuj  t6  aörö,  kqI  tö  irp&x^a  ö^da'  öxoOiiai  bi  iraOnTt- 
kÄc        ^ßdTTic  cImI  Kai  iq>"  Ymrou  Kd8iiMni    Ir^pou  Tivte,  koI  dir6  xü<h 

Tou  öxrjMö  TÖ  üpfio.  ol  'AttikoI  tö  öxetv  NeptririKÖv  xal  ^ttI  toO 
öx€icöai  TTOielv  iKXa^ßdvouci  Kai  imßdTriv  Kaöicrdvai  ^xepov  (dicHelbe  j^'losse 
in  G,  aber  nicht  im  Vat.)  mit  MoBcb.  Syll. :  öxu^  ^€TaßaTlKuv,  üIüv  6xu) 
t6v  dvOpumov  dvrl  toO  tu*  öxi^motoc  dvaßißdi^uj,  öxoO^ai  bi  ij\h  dMcra- 
ßÜTUic  divrl  ToO  in*  Öx^iMOTOC  cp4po^al,  öxeuei  hl  kqI  öxc(o  V|  tujv  dXÖYu>v 
iubujv  c\}vovd(t .    d'trirfp   Itt\   t^iv   f'ivOpdjTriuv   dtppohiTri  <tfppobici(itf  i. 

Noch  genauer  iMt  die  übereiiistinmuing  von  Hchol.  luö :  aptCKiu  rivi  dvxl 
ToO  dpccTÖc  auTui  (paivojLiai,  Kai  cuvTÜccexai  KoivüiC  fi4v  öotikij  diriKuic  b^ 
otTtOTiKQ  Uk  ivraOea,  dpIcNOMai  bi  Ttvt  «aOirnraEK:  dvrl  toO  diio6^xoM<>( 
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hier  dieselben  bestandteile,  welche  wir  in  den  sehoiien  sam  Plates 
und  zu  den  Wolken  fanden :  es  ist  klar,  dasB  diese  zusammensetznng 
der  Scholien  zu  allen  drei  stocken  von  ein  und  demselben  herrülart 
Und  daa8  es  in  der  tat  eine  persönlichkeit,  nicht  der  zu  fall  war, 
welcher  diese  verschiedenen  bestandteile  zusammenbiuchte,  beweist 
uns  überdies  bei  diesem  stücke  die  form,  in  welche  alle  diese  be- 
standteile hineingefttgt  sind,  die  poraphnuie.  Und  diese  fonn  wird 
nns  vielleicht  auch  einen  schluss  auf  den  nrheber  dieser  suf 
fassung  ermöglichen.  Ich  gebe  daher  zunüchst  zur  probe 
abdruck  der  Scholien  nnd  glossen  zu  den  ersten  18  yersen. 


IV 


*0  Aiövucoc  fieXXatv  (icpiHecOai  7Tp6c  tfiv  *HpaKXeouc  oiKiav 
d5  aÖToO  Ttt  elc  TfjV  "Aibou  Kuöobuv  iruvTa  Tvoirj  caq)uuc, 
?V€Ka  Tou  Y^^o^O'^'  u-XdiTeTai  tuj  ttoi?]tt^  auröc  Mtv  ttp^ti  ßabi^ujv, 
olK^xriv  bk  )üi€8'  taiJToö  ^x^'^"^  Eavoircv  cu|.iTT(>()tiiouf vov  ovui  f-rr- 
oxov  Kai  ToTc  eauiuO  üjuoic  cTpiüiaaia  kui  dvtiijiopov  exovia  kui 
bid  toOto  büCfixtpoOvTa  tJj  ßdpei.  "Oc  tuj  ßdp€i  toO  qx^prou  töv 
Tric  '^acjpöc  (püpTOV  KivbuveOujv  dKKpiveiv  ßotiXf  rai  ^tv  ((jubt^Xujc 
Kai  TTpoqpavujc  TLu  Aiüvucu'  toOto  eiTreiv.   öpxtiui  5t  outuuc 

1.  GiTTLU  Ti  Tujv  eiuuOüTUJv:  €ij9uc 
T\}  feicßüXt]  biaßüXXti  Tüüc  KUJ)j.ujbouc 

u>c  T^eXoioic  xp^Mt^*^^^^  TTapaipeTTO- 
ji^vouc  Tflc  dKpißciac.  ö  bk  voöc  tou 
^HTOu'  (b  b^CTTOia  ßouXei  Kva  diru)  xi 
Tttiv  elttldÖTiw  ilTOi  Ttt»v  cuvrjeiuc  Xeto- 

fl^VUlV, 

2.  ifp*  otc  Y^^^^iv  dcl  Ol  OctdfACVOi 
Kai  ol  Ocaxai; 

8.  Nfj  Töv  ACo  elirl  btiXovÖTi  öri 
ßoöX€i  Kttl  O^Xetc,  nXriv  |nf|  €\nr)c  br\- 
XovÖTt  ölt  m^toMOU.  Kol  o6twc* 
irXf|v  xol  xuiplc  ToO  iri^Co^au 

4.  toOtO  firot  t6  milonaiy  qn)- 
XaSat  ^TOi  £Kq>uT€,  irdvu  f6tQ  dcTiv  ffit) 

XoXll),  TOUT^CTIV  öptft  ^CTtV  lö 

X^tctv  c€  6x1  OXißoMOt. 

5.  Mnb*  iTCpöv  Ti  cTtiu)  briXovÖTi 
dcTcTov  firoi  xepitvöv  koI  x^^P^^v;  &Tik 
bnXovÖTi  irXfjv  dvTl  toO  X^iplc  «bc 
KOl  6x1  eXißoMai. 

6.  Ti  hax;  ßoijXei  Vva  cTttui  t6 
wdvu  TcXoTov  fix  Ol  tö  itoXXoO  t^Xuitoc 
dSiov;  Nfj  TÖv  Aia  ünk  btiXovÖTi 


ßouXei  fva 

xAv  cuvriGuiv  Xe'tecöai  clc  f^bo- 

V^lV  TOU  6€dTpOU. 

ol  Ocotraf.  jiexoxn  <^vtI  toO  dvö- 
^axoc 

vol  bnXovÖTt  €iff^.  eiirctv 


XuipCc  6x1 


^fioi       dvxl  ToO  €lc  dptriv 
jite  Kivct 

cfTTUI        T€p1TV6v  xM^V 

d  pouXci  bnXovdxi  citrctv 
xuiplc  xoO  6x1 


aÖTÖv  mit  Syll.!  dptcKiu  rivl  dvrl  toO  dpfcrdc  aÖTiu  qpaivoiuai.  'Attikujc 
bi  ficxä  alxtaTiKr^c,  tüc  napü  TTXötujvi-  dXX*  €1  aO  ce  tuut*  dp^CKCi. 
dp^€KO|Mii  64  Tivl  dvrt  toO  dnoöixoKoi  odrdv. 
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7.  doppiüv,  iidvov  ^Kcfvo  6(>a  Tva 
^pefc  Kai  jürft  X^qcy 
'  8.  )iCTaßoXX6fi€V0C  xal  MCTonOcic, 
i|TOt  U  d5|iou  elc  (b^ov  |i€ToXXdHCCUiv  xal 
lieracp^puiv  t6  Äv6<popov  ^Tot  t6  &m 
Tuiv  Ä^uiv  pacToZÖMcvov  t6  KOivuk  dXXa- 
St|id(>iov»  &n  x^tfinfc,  ^touv  jj^XXcic 
dnoiroreiv. 

9.  ji^TC  €fmu  6x1  TocouTov  öxöoc 
Kai  ßdpoc  ^Tot  hoXCp  (p^puiv  in*  i}jmrv^ 

10.  €i  }xi\  KaOaipi^cei  kqI  Karaßißd- 

C€l  TIC  dir6  TUIV  UJMUJV  bt|XOVÖTl  dTTO- 

irap^co^ai;  —  KaOaipuj  irO|K^UTÖvujc 
t6  drronXuvuj;  xaeaipiSk  bk  ircpicicwji^- 
wie  TÖ  KaiaßdXXu).  — 

11.  fif)  bf)Ta  \KeT€uuj  xal  TrapaKaXuj, 
TrXf^v  T€  dvTl  toO  ei      ÖTav  ii^XXui 

^€M€lV. 

12.  t{  bflia  lb€i  fjxoi  xp«a  fjv^ioi 

<P^P€IV  XaUTa  TOt  CK€UT|, 

13.  eiTTCp  TTOiricuu,  üJVTiep  euu- 
Oev  TToifTv  ö  ippuvixoc  Kai  6  Aukioc  Kai 

15.  oTxivec  briXovÖTi  ck€\jti  tpl- 

POUCIV  ^KaCTÖT€  Ka\  TTaVT6T€.   —  CKCUrj 

ji^v  öHuTÖvuuc  TO  evbupa,  öSev  cKeud- 
2!ofiai  xö  ^vöuo^ai,  CK€ijr|  bk  rd  elc  uirr)- 
pcctav  ^TTiTribeia,  oiov  Xf^ßrirec  xai  x^Tpai 
kqI  xd  xoiuüia.  kuj^ikov      fjcav  ouxoi 

16.  |ifl  TTOiriCTIC  VÖV  TOUXO  6  X^T^ic 

brjXovoTi,  üTi  TfLU  Geairjc  ujv, 

17.  ötav  i^Lij  Ti  TouTuuv  TÜJV  co<pi- 
c|.iaTujv  rjxoi  TÜüv  dTiaxT]Xuivxouxwv  iroiT)- 
/idiujv, 

18.  TiXeiv  KOI  TrXeov  9\  ^viauTUi 
arrt^'l'X'Hiai  npf cßijiepoc ,  xoux^cxi  xf| 
uÜTi]  Kul  "fi.utpa  TiXeov  Y^lpuiJ 
dravoKTTiceuJc  nap'  Ö  ^|ieXXov  xnpdcLiv 
tv  öXüKXriptu  dviauxiu.  kqI  x6  Ttap* 
*Hciöbuj*  aiipa  6^  KaKÖxT]xi  ßpoxoi  Kuxa- 
fripdcKOuciv. 


ocdirei 
X^lcic 

fl€TaTlQ^|yi€VOC 

t6  dnl  d^gou  qiopxbv 
öp^T»!  XÄciv 
fif^  dpui  önXovdn 


xaxaßißdcet  änö  tou  Ulpou 


^peTc 


cicdxouci  qp^povxac  CKfui")  xd- 
xpac  Kai  TTi'vaKCtc  ttoioöv- 
xai  bi  Kai  aicxpd 


xoöxo  ör]Xovöxi 
ßXeiTuiv  Öeaxfic  üjv 

TÄv  TTpdSeuüv  TUIV  diraxuXdiv 

ttX^ov 

öid  xrjv  dnbiav  fripdcKUJ 


Dasg  die  pacaphrase  von  Tzetzes  herrühre,  ist  eo  ipso  dadurch 
aasgescblossen,  dass  mit  den  isetzianiaehen  erkünuigeu  tbomanisohe 
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verwebt  sind.  Die  Urheberschaft  des  Moschopnlos  wird  durch  stil 
und  manier  der  paraphrase  aiiFgcschlossen.  Auch  dass  Thomas  ihr 
verfassm*  sei,  itit  unwahrschoinlich,  erstens  der  manier  wegen,  zweitens 
deshalb,  weil  wir  sonst  nie  Tzetzes  durch  Tlmmas  benutzt  tinden, 
endlich  weil  von  den  erklärenden  bemerkungen  des  Tliomas,  die  der 
Vaticaniis  bietet,  hier  nur  ein  teil  RnfLrenoramen  ist.  Ea  ist  daher 
wahrscheinlicher,  dass  Tzetzes  Most  hopulos  und  Thomas  von  einem 
vierten  benutzt  und  aasztii^j  aus  ihnen  zu  einem  ganzen  verwebt  ^ 
sind.  Nun  zeigt  die  niataer  unserer  paraphrase  die  grüsste  ühn- 
liebkeit  mit  der  oben  s.  Gl  7  charakteriHierteu  manier  des  Tri- 
klinius.M  Von  Triklinius  liaben  wir  auch  sonst  in  den  Scholien 
zu  Q  siMuen  gefunden,  TiikUnins  ist  der  byzantinische  metriker 
küt'  fctoxnv,  und  zu  Wülkeu  und  Fn  hi  n  bietet  Q  reiclili  lie  me- 
trische Scholien  unzweifelhaft  byzantinieiclier  herkunft  —  werden  wir 
also  die  redaction  der  Scholien  Q  nicht  lieber  dem  Triklinius  zu- 
schreiben als  irgend  einem  unbekannten  anonymus  derselben  zeit? 

%  43  Freilich  mttsste  TnUinius  claiin  sww  verscliiedene  commentare 
zu  Aristopbanes  TO&ast  haben.  Darin  liegt  doch  aber  gar  nichta 
▼erwnnderliches.  Haben  wir  doch  aaeh  yob  Tietzes  swei  Yerschie- 
I  dene  oommeiitare  zum  Plutae  kennen  gelernt  Wir  mttaeea  nur 
annehmen,  dass  die  eommentare  verBchiedenen  zeiten  angebdren, 
nnd  dass  Triklinius  in  der  Zwischenzeit  so  viel  zugelernt  hattof  dass 
er  eben  neuen  besseren  oonunentar  machen  zu  mttssen  glaubte. 
Mit  dieser  annähme  stimmt  auch  alles  gut  Uberein.  Als  Triklinius 
den  eommentar  Q  ver&sste,  stand  ihm  ausser  den  commentaren  des 
Tzetzes  und  Thomas  und  einzelnen  bemerkungen  des  Mosohopulos 
nur  ein  ganz  dttiftiger  auszug  aus  den  alten  Scholien,  ohne  die 
metrischen  Scholien,  zu  geböte.  Seine  kentnis  der  metrik  war  noch 
gering  nnd  Ifickenhaft:  er  misst  den  daktylus  nooh  dipodisch  nach 
analogie  der  ihm  gelftufigeren  trochaeisehen  iambischen  und  ana- 
paestischen  metra.  SpSter  kam  ihm  ein  yoUatSndigeres  exemplar 
der  alten  schollen  mit  den  Heliodorischen  metrischen  bemerkungen 

.  1)  Nur  in  einem  weicht  äie  ab,  in  dem  häuiigeu  gebt  auch  des  öi^Xo- 

I    vÖTi,  welche!  in  der  paraphfaee  des  TriU.  zum  Agamemnon  ziemlich 

selten  ist  (in  der  ^'anzen  paraphrase,  die  übrigens  nur  bis  v.  981  geht, 
zähle  ich  nnr  12  bn^ov^^Ti,  nllmlich  eu  v.  183.  23a.  288  305.  323.  .082.  C81. 
^  795.  all.  d64.  979).  DieA  eikUirt  sich  aber  sehr  einfach  aua  dem  umitaod, 
dass  önXovÖTi  nicnt,  wie  fjTot  V^youv  Ka(  dazu  dient,  das  paraphrauerende 
wert  an  das  paraphtMierte  anzuBchliessen,  sondern  rielmehr  die  inat' 
KouA^eva,  d.  h.  die  zum  verötandnis  de.i  sinne«  zu  ergänzenden  worte 
einführt.  Nun  ist  e^  ganz  khir,  da^^a  die  sjirache  de«  gewühulichen 
lebons,  welche  in  (kr  komoedie  widergegeben  wird,  in  ihrer  praktiscbeu 
kürte  viel  mehr  cigeutUch  zur  ayntalrtuichen  Vollständigkeit  notwendige 
bestandteUe  wegllUst,  als  die  volltOaende  rede  d«  r  feierlichen  dichiuug. 

Heilrinfig  bemerke  ich  b^^i  dif^scr  gelegfnheit,  datts  auch  A^t'"  nicht 
mit  ^enun  die  paraphrase  ciritülirendfu  partikulri  gleichbedeutend  ist. 
Es  dient  vielmehi:  zur  wideraukniipfuug  oder  weiterführuug  des  gedankeii- 
gangs.  So  ist  Leh»  PindaiichoL  SO  so  berichtigen. 
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(und  fliesen  in  vollstrindigerer  gestalt  als  sie  uns  vorliegen)  zur 
band,  und  er  studierte  den  Hephaestion,  und  so  machte  er  sich  nn 
die  abüissung  eines  neuen  comnientars,  in  welclieni  die  erklärenden 
anmerkungen  aus  Thomas  und  den  alten  Scholien  entnommen  sind,  j 
während  der  hauptschwerpunkt  in  den  eii^oiien  bemerkungen  des  i 
Triklinius  liegt,  teils  kritischen  auf  die  meirik  go^niindeten,  teils  1 
metrischen,  welche  die  heliodorischen  schollen  in  hephaestioneiHche 
terminologie  umsetzen.    In  erinncniug  an  seine  einstmalige  Un- 
wissenheit widerholt  er  öfter  ausdrücklich,  dass  der  daktylus  KaTCt 
fiOVOTToblnv  MCTpeiTai,  z.  b.  zn  Nnb.  275  u.  ö.   Und  im  besitz  der 
neuen  Wissenschaft  |)Mlemisiert  er  auch  <-'i  gen  eine  lesung  oder  Inter- 
pretation, der  er  st'lber  frülu  i   unh»  denklich  gf^folgt  war.  Schol. 
Vat.  Nub.  277:  Tivtc  cic  tö  b(joce|)üv  cpuciv  €uafr|TOV  TrpocTiöe'aciv 
dcpticai,  \'va  tvieuüev  rac  Toiaüiac  üinaTiKfir  cuvidEuJCiv.  touto 

0UT6  TÖ  H^TpOV  OnCdTfT,  Ö^OIOV  'fnp  KC/l  icoufTpov  ö(p€iX€i 
eivai  Tin  Tfjc  dvTUJÖqc  ipiTiu  kujXüj,  uuit  tv  iivi  tuüv  apxaituv 
ßi(;Xiu)v  tupqTai.  Ein  früherer  erkiärer,  den  ich  jetzt  nicht  fest- 
zustellen im  stände  bin,  hatte  zu  bpoc.  q)uc.  eudf.  ergiiu/.t  (als 
ßuiOev  Xapßuvüjatvüv)  ucpekai/)  Diese  glosse  war  in  den  text 
gedrungen,  und  einen  solchen  text,  wo  der  vers  lautete  b()OCepdv 
(puciv  eudfj]Tüv  dqjticai,  paiaphrasierte  Trikliniu.s  ganz  unbefangen 
im  couimenLar  Q  (oben  s.  038)  und  analysierte  ihn  metrisch  (oben 
s.  629);  HpUter,  im  comni.  \  at.,  ei  kciuit  er  »mr  gi  und  seiner  metrischen 
wisseuscbait  das  richtige  und  wirft  dcpeicai  aus.^) 

6.  Der  Tanrineniis. 

Dies  ist  eine  richtige  miscellanhandschrift,  welche  unter  an-  §  44 
deres  gemischt  auszüge  aus  Aristophanesscholien  der  versehiedeiiBieii 
classen  enthält.  Leider  bemerkte  ich  ihre  bedentnng  zu  spftt')  und 
habe  daher  nicht  alles  auf  seinen  wert  hin  prüfen  kennen.  Ich 
gebe  jetzt  eine  besehreibnng  und  inhaltsangabe. 

Cod.  gr.  165  (B  II  19;  ftltere  siguator  B  V  34)  der  Biblio- 
tbeca  Athenatt  Tanrinensis  ist  eine  papierhandsobrift  des  XVI.  jahrh. 
in  klein  4^,  von  160  blSttera.  Es  ist  ein  coUectaneenbuch  eines 
hnmaniHten,  der  sa  versohiedener  zeit  nach  nnd  nach  allerhand 

1)  lu  0  ist  von  jüngerer  hand  (der  vierten  der  oben  Ö48  unter- 
BchiedeneD)  am  rande  beigeschriebeu  dcpdcat. 

S)  Ttotses  macht  es  tras  freilich  leichter.  Er  sagt  ansdrtteklich, 
dass  er  firfiber  etwas  falsches  berichtet  habe  und  lum  zn  besserer  kent- 
nis  jjekommen  rpi.  Vgl.  oben  daj?  scbn]  zu  Ran.  02,  luid  in  den  proleg. 
zu  Ar.  p.  118  Keil  (Kh.  Mus.  Vi):  Kai  tijiüc  ^xi  vedtovTuc  Kai  TrpdiTOUC 
UTiJivr|Tac  TeXoüvxac  ^n€iC€v  oötu)C  In  neu  ^EtitowM^ouc  töv  ^'O^npov 
(bezaglich  auf  Ezeg.  IL  46f.)  .  .  .  dXX'  diraE  koI  Mc  toM.  iraOibv  Tt|i 
vcdCovn  r(p  ndOct  pdeoc  £OifAf)v  ktX.  Vgl.  die  ftbelichen  sagesiändnisse 
auf  8.  116. 

8)  8ie  war  mir  im  winter  1883—84  durch  die  liberalit&t  der  Turiuer 
bibliotbehsTerwaltung  auf  der  hiesigen  nniTersit&tsbibliothek  zu  benntiea 
verstattet. 

J«hfb.  f.  elMt.  FhUoL  BvpL  Bd.  XTE.  42 


646 


Eonxad  Zacher: 


oxcoipte  eingetragen  hat.  Von  <]*:m  band  dieses  gelehrten,  der  die 
ganze  handschrift  geschrieben  hat,  steht  oben  auf  der  ersten  seite 
geschrieben  \xh^KO<\l/ll/  öuo 

I)  inarcelli 
von  anderer  hand:  ÖOKipiou  tou  cxap/  / 

Dio  ersten  H()  blätter  niiiimt  ein  glossar  ein,  welches  der 
schreibfr  Avv  hamlschrift  «ich  selbst  allmähliidi  zusammengetraL'en 
hat.  Die  ersten  eintragungeu  sind  durch  weite  zwi^rhenräumo  ge- 
trennt, das  spätere  dazwischen  geschrieben.  Aus  einer  abBchrin;, 
die  ich  von  den  drei  ersten  Seiten  genommen  habe,  ersehe  ich,  dass 
die  artikel  dieses  glosears  raeist  aus  Saidas  und  dem  Etymologicnm 
Magmuu  entnommen  sind;  ausserdem  sind  aber  auch  Scholien  be- 
nutzt, zu  Sophokles  (artikel  uXu€iv  =  schol.  Soph.  Electr.  135; 
freilich  findet  sich  dieser  artikel  auch  bei  Suidas),  Aeschines  (artikel 
üjiujjYri  ==  schol.  Aescb.  in  Tiraarcb.  §  97),  und,  was  uns  hier  allein 
interessiert,  zu  Aristophanes.  Ich  liabe  auch  weiterliin  aus  dem  glossar 
einige  Aristophanesglossen  ausgeschrieben.  Sie  beziehen  sich  meist  auf 
die  Kquites.  Bei  vergleichung  mit  der  sonstigen  Überlieferung  ergiebt 
sich,  dass  sie  sämllicii  dem  ulten  scholiencorpus  entnommen  sind,  und 
zwar  weder  aus  der  Aidina  noch  aus  Saidas,  sondern  aus  einer 
guten  uns  verlorenen  handschrift  der  alten  Scholien,  welche  etwa 
zwischen  V6  einerseits,  M  andererseits  stand ,  und  verschieden  war 
von  der  hs.  oder  den  hss.,  aus  welchen  derselbe  gelehrte  weiterhin 
zusammenhängende  anszüge  gemacht  hat.  Dieses  glossar  darf  daher 
bei  einer  ausgäbe  der  alten  Scholien  nicht  unberücksichtigt  bleiben. 

Es  folgen  mannigfaltige  excerpte: 
f.  81  r.  drnKal  nepicppdceic,  s.b.  ic  iipcX^iiOTa  qnxvcpd  Ka6icTa* 

cOat  irp^  aMy. 
<l>iXocTpdTou  iv  T(|)  ßiip  ToO  'AicoXXuiviou  c6vTaCi€  coXoiko- 

(pavf)C  dv  T<j>  r.   Folgen  notizen  und  redensarten  aus  Ter- 

Bchiedenen  aohriften  des  Philostratos,  dann^aus  Aristophanes 

Bemosthenes  Plato  u.  a. 

82  V.  t6  cKoXtöv  toOto  ol  m^v  Ct)yiu>vU>ou  ktX.  (»  sohoL  PUi  Gorg. 
461  E). 

83  r.  Aiovuc(ou  'AXtKopvacc^uic  ircpi  Auciou. 
85ff.  Anekdoten.  Beginnt: 

5ti  bi  'AXixapvacij^  dcrtv  6  TÖKpoc  toO  MaucuiXou  tu&v 
^irrd  ecofi&TUiv  ktX.  —  Stcabo  14,  2, 16. 

ÖTi  ToOc  f|XiKCqi  TiS^  caTii^puiv  irpo/iKOVTOC  övoMdZouci 
cciXtivoOc  etvoi  5^  rode  carOpouc  ktX.      Paus.  I,  23,  5. 

^1  ^axpößiot  o\  IvboC,  d&CT£  xal  X'  iiA  toTc  p'  itm  Znv. 
TOtk  b^  Cfipac  ktX.  —  Stxabo  15, 1,  84. 

Diese  anekdoten  gehen  bis  89  t,  mit  Tielen  spatien,  und 
scheinen  auch  allmählich  zusammengetragen. 
90if.  dv  ToTc  'iTTtreOci.  Anszug  aus  den  alten  Scholien  zn 
Aristoph.  Eqnites  TOn  T.  756  bis  zum  schluss. 
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94 — 96.  Bamlung  von  Sprichwörtern  ans  Flato  und  Aiistophanes 
(Ik  tiuv  eöcTaeteii  ck  ''O^npov). 

fpv 

98—103.  eKTtüVctpiCTO  cxö  ttXüut.  Zuerst  die  prolegomena 
des  Tzetzes  in  einem  dürftigen  auszug  (—  Keil  Rh.  Mub.  VI 
8.110,1—13.  117,10—17.  119,1—23),  dann  scboUeu 
zum  Plutus. 

104 — 109t.  Ik  ti&v  dp  igt  0  cxoXiuiv     V€<p€'  Scholien  zu 

den  Wolken. 
109y.  Hypoth.  Bau.  IV. 

110r*-123r.  ix  TiSkv  dpiCTO<pdvouc  cxoXiiuv  ßaTpd- 
XOIC   Scholien  zu  den  Fröschen. 

124r.  Ineibi]  XtTpiKÖc  ^crtv  6  TTivbopoc  Kol  irpöc  Xupav  fbovrm 
ktX.  Boeokh  Find.  II,  1,  p.  1 1.  Es  folgt  ein  kurzer  tractat  Ober 
TersfQsse  und  Terse,  also  wol  das  bei  Boeckh  a.  a.  o.  folgende. 

129ffl  CUmsskno  wro  Albino  Maurus  Senms  säUUm,  Ego  <t&i 
Atme  UbeTUm  präexUUarum  deeus  Mbine  dmam  etc.  >»  das 
Centimetrum  des  Ser^ine. 

136.  Kuj^i^ibiac  fiepri  e\c\  x^ccapa.  TTpOuiov  irpöKoyoc  tö  M^Xpi 
xf[c  eicöbou  ToO  xopoö  jn^poc.  beuicpov  xopiKÖv  tö  toO  xopoO 
bibö|üi€vov  (sie)  iLiepoc.  Tpltov  ^neicöbtov  rd  nexo^u  buo  xo- 
pixwv  fiepuiv.  T^rapTov  ££oboc  t6  M  t^Xci  XcTOfutevov  toO 
XOpoO.  Vgl.  Tzets.  iamb,  techn.  de  com.  t.  1 1  sq.  (Dbu.  prol.  Zc) 
nnd  den  letzten  abecbnitt  des  tractats  im  cod.  GoisL,  Gram. 
Anecd.  Par.  1, 403,  Dbn.  proL  Xd. 

6     KUijitxdcxopöc  cuWcTfiKC  dvTcnlppnMOU  »  Dbn, 

proL  adnot  p.  XXYIU. 
6  xop6c  bk  6  KUl^tK6c  elcrjf  CTO  ktX*  —  Dbn.  prol.  VIL 
Ol  Tfjc  dpxaiac  KuujuujMac  iTOii)Tai  xal  TpatiKoi  xopoüc  tcra- 
cav  o1  lä  xoptxd  öircKpfvcvro  ktX.  bis  toOc  irpecpOxac  irXco- 
vcKTCiv  b€t  <pr|^iv.     sebol.  vet.  Eq.  589,  in  der  üusuDg  von  V. 

137  r.  Zuerst  einige  metrische  bemerkungen,  dann: 
ÖTi  6  T^XuJC  ktX.  «  Dbn.  prol.  VI. 

Texpaxtjuc  xp^^vrai  tuj  xopi?»  oi  bpaMaTOirotof*  bi*  dtT^XCov 
auTijüV  (L  TÄv)  dxojm^viuv  (oux  öpiw^dviuv?),  bi*  dvairXr)pu)civ 
ToO  xufpiou,  btd  KaraXXaTnv  totv  dxöpuibd>c  biaicet|yi^vuiv 
irpociuiruiv,  koI  btd  irapnTopiav  tu»v  Xuiroup^vuiv. 

137v.  ÖTi  Toiv  xoptJUV  Td  ^€V  fcCTi  TrapobiKd,  luc  oiav  Xe'fi;!  bi 
\]\  üiTiav  TTOpecTi,  ujc  TO  Tupiov  oibjaa  XiTTouca,  tu  he  ctu- 
cijja  üTC  iCTarai  xai  dpxetai  iric  cupcpopdc  loü  bpdpaioc,  tu 
he  KOpjaaiiKd  öie  Xoittöv  Opriviu  yiv^tüi.  Dieselbe  Bemer- 
kung findet  sich  in  einigen  jüngeren  liss.  von  Aristoteles'  Poetik 
als  randglo8.se  zu  c.  12,  und  mitten  eingeschoben  in  die  hypo- 
thesis  der  Perder  des  Aeschylus  im  cod.  Med. 

138r.  TTCpi  TTOiqTÜüv.  Tüuv  dirpocbiopiCTUüC  Kai  kct*  dHox^lv  ttoi- 
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rjTUJV  Ttccapa  Taöia  tutxovouci  YVuupicuaTa*  ^eipov  npuiiKÖv, 

jiiöGoc  dXXriTopiKÖc  ktX.  =  T/.etz.  in  Lycophr.  p  250. 

Km  fole^n  mythologische  cxcerpte,  fAÖOOl  cüXAtxÖeVTec  iK 

Tou  AuKücppovoc  und  iihnl. 
14ßv  — 117.  Bcholien  zu  Arist.  Aves. 
1-lÖr  —  149i-.  Scholien  /u  Arist.  Vos[>ae. 
150r — 151 V.  Scholien  zu  Arist.  Aves,  forlbetzung. 
152  — 156.  Scholien  zn  Arist.  E(j.  1  —  755,  später  «^eschnehea 

als  niodii  iiii-che  recepf  p,  welche  oben  auf  denselben  aeiten  ateheu. 
1571V.  tK  Tüu  AuKÖqppuvüC. 

Fortlaufende  auszüge  aus  Aristophaneascholien  sind  also  vor- 
handen zu  Plutus  Nubes  liauae  Equite.s  Aves  Vespae.  Über  die 
Scholien  zu  Plutus  Ranae  Aves  kann  icli  nichts  berichten.  Die 
Scholien  zu  den  Wolken  (aus  dcucu  Dübnci  reichliche,  aber  will- 
kürlich ausgewählte  mitteilungen  gemacht  hat)  sind  eine  auswahl 
der  Scholien  Q,  nicht  aus  Q  selbst,  sondern  aus  einer  nah  verwanten 
handsehrift  entnonnnen,  und  zwar  ist  nicht  nur  eine  classe  der  iu 
Q  verbundenen  .Scholien  hier  vertreten,  sondern  alle,  also  sowol 
thomauotrikliniauische,  als  tzetziaui.3che  und  moschojmlischo  und 
die  metririchen  Scholien.  Nach  den  wenigen  mitteilungeu,  welche 
Peyron  bei  Sturz  in  den  Adnotationes  ad  Etyui.  Magn.  hinter  dem 
Etymologicum  Gudianum  aus  den  Scholien  des  Taur.  zum  Plutus 
gemacht  hat  (s.  923  zu  Plut.  166,  8.  991  zu  Plut.  122,  s.  1070  zu 
Plnt.  138),  stimmen  auch  diese  mit  Q  überein;  ein  gleiches  wird  man 
demnach  aooh  für  die  schol.  Ran.  vermuten  dürfen. 

Die  scbolien  zu  den  Rittern  sind  eine  auswahl  aus  den  alten 
Scholien  der  recenakm  M,  aber  nicht  aus  M  selbat  geschöpft  Die  haad- 
Schrift,  ans  welcher  diese  auswahl  entnommen  ist,  war  eine  andere, 
als  die,  aus  welcher  die  Scholien  für  das  glossar  ausgezogen  sind.. 

Was  der  Taurinensis  scbüessHch  von  Scholien  su  den  Wespen 
bietst,  ist  aus  einer  handschrtft  entnommen,  welche  die  alten  Scholien 
in  wesentlich  anderer,  zum  teil  besserer  und  Tollstbidigerer  gestalt 
enthielt,  als  s&mtliche  aof  uns  gekommene  handschriften  und  die 
Aldina.  Leider  sind  diese  Scholien  wenig  sahireich,  manche  auch 
stark  gekürzt  Einige  stilistische  anseichen  lassen  die  Vermutung 
entstehen,  dass  der  auBsug  von  Tsetzes  herrühren  möge. 

Der  Taurinensis  scheint  daher  für  die  jüngeren  Scholien  wert- 
los zu  sein,  hat  dagegen  unstreitig  wert  für  die  alten  Scholien  und 
muss  für  diese  als  eine  directe  quelle  betrachtet  nnd  benutst  werden. 

8.  Der  Parislni»  A* 

45  Diese  handschrift  führe  ich  eigentlich  nur  deswegen  mit  auf, 
weil  sie  bekanntlich  nftchst  dem  Bavennas  und  Venetus  die  ilteste 
handschrift  des  Aristophanes  und  für  den  text  desselben  von  her- 
vorragendem werte  ist  Ihr  wert  für  die  Scholien  ist  dagegen  ein 
ziemlich  geringer,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird. 
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Coil.  gr.  2712  der  nationalhibliothek  zu  Paris  ist  eine  per- 
^  gamenthaudschrift  des  Xlll.  jahrh.  (beschreibung  bei  v.  Velsen  praef. 
Ban.  p.  VI),  welche  ausser  Sophokles  und  Euripides  auch  sieben 
komoedien  des  Aristopbanes  enlhjilt.  Scholien  giebt  sie  aber  nur 
7.\\  (Ich  Wolken  und  dem  anfang  der  Fröscbo  (bis  v.  159"^,  und  zwar 
sowol  randscbolien  als  interlinearglossen,  beide  jedoch  zif-inlich  spär- 
lich, alles  von  ein  und  dors^olben  band  (ganz  selten  finden  sich  be- 
inerkungen  von  andoior  band  mit  hellerer  tinte).  Scholien  und 
frin-«on  sind  in  der  hauptsncbe  anszüge  aun  den  alten  Scholien,  denen 
nur  weniges  jüngere  beigemischt  ist.  Unter  den  glossen  finden  sich  . 
einige,  die  in  den  tbomanotriklinianischen  handschriften  widerkehren,  j 
andere  sind  aufgelöste  paraphrase,  die  ich  in  anderen  hss.  nicht  nach- 
weisen kann;  seltner  sind  solch"  .'iisüt/o  bei  den  randscbolien,  z.  b. 
zu  Nub.  160:  tKaiepLuc  Xt'ftTai  ctcKCiXaßujTric  xai  ^aXeiUTric*  liUT^^tXfi 
QTTÖ  Toö  dXicKeiv  Touc  uuac,  dcKaXaßtuTrjc  airö  tou  bixa  cküXüc 
ßaiveiv,  was  im  wesentlieiien  gleichlautend  in  den  thoraanutnkli- 
nianischen  handschriften  zu  lescu  ist;  oder  zu  Nub.  272:  rrpoxon  f) 
fxxucic  TOÖ  TTOiaMoO,  TTpöxooc  h\  TO  XeTÖ)jevov  leciiov;  das 
letzte  wort  findet  sich  als  glosse  in  Q  und  Par.  2R27.  Mit  jungem 
Zusatz  ist  versehen  schob  Nub.  450:  ctTTÖ  laeTarpopac  tou  cipücpif- 
Toc  olov  eucTpoqpoc  Kai  euKivriioc  ev  loic  TT))(rfuaci.  Xer^Tai  5e 
CTp6q)iYE  xai  tö  Tfjc  betaintvfic  XtYÖ^evov  ttouiüviov.  Ich  finde 
hierfür  in  den  jüngeren  handschriften  keine  parallele,  und  tibei  I  riiii  t 
stimmt  Par.  A  iu  seinen  zuRiltzen  zu  den  alten  schoben  selten  nnV 
den  iiandschriften  der  jüngeren  Scholien  übereiu.  Mau  niuss  sich 
also  hüten,  das^  was  Par.  A.  allein  hat,  ohne  weiteres  als  byzan- 
tinisch zu  bezeichnen.  Ki  li;it  sich  die  alten  Scholien  zum  teil  nach 
seiner  weise  zurecht  gemacht,  :ein  auszug  ist  ungleichmässig,  häufig 
aul"  wenige  worte  beschränkt,  mitunter  willkürlich  redigiert,  manch* 
mal  aber  auch  ziemlich  vollständig,  und  es  hat  ihm  eine  gute  quelle 
vorgelegen.  Wir  finden  hier  manche  schollen,  die  sich  apnst  bot 
in  Suidas  und  der  Aldina  widerfinden  (za  Kub.  371,  985)  oder  nur  ^ 
in  der  Aldina  (zu  Nub.  191);  andere  Scholien  liegen  hier  in  beaemr 
fassong  TOT  alB  in  den  anderen  hss.  (x.  b.  2n  Nub»  928  TTavb^XcTOC 
ciiKa(pdvTT)C  Kul  (piXöbtKOC  St.  (piXobixaioc  Y;  Nub.  1176  Toik 
>6T|vaiouc  btapdXXet  övotbeiqt  xai  Tip  UovoOc  elvm  m^^vov 
X^Y€iv  «=-  Aid.:  toöc  Toip  'AmKoOc  ^irl  dvaibelqt  bt^ßaXXov, 
ToOc  bl  'AOrivaiouc  4itI  dvaibc^  Kai  Tifi  tKavoOc  ctvm  X^Y€iv). 
Es  ist  daher  gar  nicht  omnöglich,  dass  manches,  was  Par.  A  allein 
bietet,  in  der  tat  aus  den  alten  Scholien  stammt,  man  wird  dann 
nach  inneren  indiden  entscheiden  müssen.  Das  eigebnis  unserer 
betrachtnng  ist,  dass  der  Par.  A  bei  der  herstellnng  der  alten 
Scholien  nicht  unberttcksichtigt  bleiben  darf,  dass  er  aber  mit  vor- 
sieht  zu  benutzen  ist  Der  beisatz  byzantmischer  Scholien  ist  ein 
SU  dürftiger  als  dass  sich  ttber  ihre  proTonienz  und  ihren  wert  ein 
urteil  ^aussprechen  Hesse. 
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§46  Die  bysantinischen  Scholien  haben  wir  nur  deshalb  einer  ge> 
Daueren  tinterauchnng  nntercogen,  um  sie  Ton  den  alten  seholien 
absondern  su  können.  Wir  kehren  ntin  zu  diesen  wider  zurück. 
Die  quellen  ihrer  ttberliefemng  haben  wir  kennen  gelernt:  es  handelt 
sich  nun  da^um,  den  wert  derselben  und  ihr  gegenseitiges  Ter* 
hlütnis  zu  erkennen.  Entspringen  sie  sKmtlich  aus  einer  und  der- 
selben Urquelle,  und  wenn  das  der  fall  ist«  wie  sah  diese  aus  und 
wie  verhalten  sich  die  einzelnen  uns  fliessenden  quellen  der  fiber- 
lieferung  zu  jener  und  unteivinander?  Lassen  sich  bestirnte  re- 
censionen  unterscheiden  und  wie  yerteilen  sich  die  handschriften 
auf  dieselben? 

Diese  fhigen  lassen  sich  nicht  auf  «nmal  nnd  für  alle  komoedien 
zugleich  beantworten.  Ebensowenig  wie  hinsichtlich  des  textes  das 
handschriftenTerhSltnis  in  allen  stücken  dasselbe  ist,  ebensowenig 
dürfen  wir  das  für  die  Scholien  annehmen.  Da  selur  selten  simt- 
liehe  in  byzantinischer  zeit  noch  yorhandenen  stücke  zusammen  ab- 
geschrieben wurden,  da,  wie  wir  sahen,  mit  Vorliebe  einige  wenige 
komoedien  zusammen  geschrieben  und  als  ein  buch  zusammengefasst 
wurden ,  so  haben  wir  bei  einer  handschrift,  die  mehrere  komoedien 
umfasst,  nie  eine  garantie,  dass  sie  nicht  die  verschiedenen  stücke  ans 
♦  verschiedenen  vorlagen  entnommen  hat,  und  die  Scholien  daher  ver- 
schiedenen recensionen  angehören.  Es  muss  sonach  wie  fUr  den 
tezt  so  für  die  Scholien  stück  für  stück  einzehi  auf  das  handschriften- 
und  recensionenverhältnis  hin  untersucht  werden*  Es  erscheint  mir 
zweokmttssig,  diese  Untersuchung  zunächst  an  einem  stücke  ganz 
genau  und  detailliert-  anzustellen  und  dann,  nachdem  hier  zuerst  die 
methode  und  die  gesichtspnnkte  im  einzelnen  gezeigt  sind,  andere 
stücke  in  summarischerer  weise  einer  gleichen  Untersuchung  zu  unter- 
werfen. Aus  verschiedenen  gründen  wähle  ich  zum  gegenständ  dieser 
eingehenderen  Untersuchung  die  schollen  zu  den  Wolkon. 

Zu  bequemerer  Ubersicht  schicke  ich  einen  rein  diplomatischen 
abdruck  der  Scholien  zu  v.  1 — 51  voraus,  wie  sie  in  VR0M,  der 
Aldina  (A)  und  Suidas  (S)  überliefert  sind.  Ich  beschränke  mich 
auf  diese  51  vcrsc,  weil  die  Scholien  der  so  wichtigen  handschrift  0 
hier  abbrechen,  um  erst  gegen  ende  des  Stückes  wider  zu  be^^nnea. 
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Es  wird  öicli  aber  zeijrcn.  das«  dies  kieiue  briicbteil  der  schollen 
genügt,  um  das  veibäliniä  der  bandschriften  und  receusiouen  iu  der 
hauptöache  erktiinen  zu  lassen. 

Was  in  K  fehlt,  ist  mit  nintlen  klammern  {  ),  was  in  V  teblt,  mit 
eckigen  [  ],  was  iu  0  fehlt,  mit  schrägen  <^  )>  eingesehloasen.  Was 
dnrch  keine  handschrift,  sondern  nur  durch  A  oder  S  oder  beide 
erbalLen  ist,  habe  ich  dnrch  kleinere  lettem  sofort  fttrs  ange  kennt- 
lich gemacht.  Aus  A  ist  nur  das  aufgenommen,  was  unzweifelhaft 
aus  einer  handschrift  der  alten  Scholien  öianiüit:  weggelassen  ist 
also  namentlich  alles  thomanotriklinianische.*)  Die  folge  der  schuiien 
in  den  handschrifteu  ist,  wo  das  gegenteil  nicht  ausdrücklich  angemerkt 
ist,  diesell)e  wie  in  «iitouni  audrucke.  Wol  aber  habe  ich  absUtzo  ge- 
macht, wo  in  den  handschriften  alles  weiterläuft,  doch  habe  ich  das 
letztere  stets  durch  die  buchstabcu  c.  pr.  cj.  (cum  priori  conjuuctum) 
hiuwr  der  sigle  der  handschrift  oder  in  der  adnotatio  registriert. 
Die  lemmata  sind  genau  nach  den  handschriften  angegeben.  V  hat 
zu  den  Wolken  Uberhaupt  keine  lemmata,  ich  habe  daher  geglaubt, 
mich  der  mühe  überheben  zu  können,  bei  jedem  scboUon  einzeln  an- 
zugeben, dass  in  V  das  lemma  feUt.  IHe  artikel  des  Saidas  stehen, 
wenn  in  der  adnotatio  nichts  anderes  angegeben  istj  unter  dem  Tor- 
gedmckien  lemma  als  stieliwort 

Die  glossen  nnd  ihre  vereobiedeneii  ästen  liabe  ich  dnrdi  hiimt- 
fügung  folgender  siglen  zu  der  handsobriftaigle  kemitlieb  gemacht: 
s  e=  glosse,  *  interlinearglosse;  —  intramarginalgltocc ,  — ■ 
glo886  auf  dem  inneren  rande,  — •  glosse  auf  dem  äusseren  rande, 
=»  neben  den  Ters  geschriebene  glosse. 

SchoL  vet.  in  Nnb.  1—51. 
U  TropeittYpoup^.  cuTK€KaXu^)i^voc  kgi  KaBeubiuv  iiTTOTiOeTai,  §  47 
eIto  dvaKaXuiiid|i€VOC  Kai  Hiu  Tf|v  K€q>aXf|v  notfjcac  toö  ic€pißXif|- 

flOTOC.  K0A 

{  ri  V  :  cxexXiacTiKÖv  iirippriiLia,  dvxl  toö  otfioi.  S 

cxtiXictcTiKÖv  impprma.   bia  t6  tTP^lTOptvai  Kai  dxpuTTveiv  5 
buc(popüjv  dvaßoa.   cujißaivei  t^>  ^oic  dTpuirvouci  M^eiraXac  toic 
VUKTac  vo)ii^eiv.  VU0MA 

2.  uj  ZeO  ßaciXeO;  oute  dptu)c  XPH  toöto  yo^iLuv  dpHKCvai 

1  1—8  in  A  hinter  öxpuirvoOvTac  3,  21,  daher  napcir.  hi  ktX.  || 
2  cira  om.  OA  |  iEovoKoX.  6A  |  TrapaßXrmaToc  A  ||  6  loii  ioö:  lemm. 

GMA  1  ^cTi  cx-  ^TT.  R  c.  pr.  cj.  1  Sid  T^p  tö  V  |  <?TP1T-  »«cti  om.  M  '] 
G  ÖLyp.  liuAiCTQ  nv^,  TÖc  (Tiväc  6)  vuKT.  6A  I  8  8  ßaciXeü:  lemiu.  MA  { 

VOjLl.  TOÖTO  VM 

1)  Bei  dieser  gelegenhelt  sei  bemerkt,  ilasa  von  den  oben  s.  605  ff. 
uli|r(*drucktua  thomanotriklinianischen  scholiun  sich  in  der  Altlina  tblgende 
ündeu:  1  (sowol  das  uietriBche  bcholiou,  alt»  da^  urkläreudi;  uud  die 
sweüe  glone,  diese  beiden  in  etwas  anderer  ItMsang).  6. 15.  17.  28.  85 
(in  anderer  fassung).  88.  44  (aadeie  fiusQDg).  48  (sam  teil).  54  (fiwt 
Toliständig).  74.  84. 
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Konrad  Zacher: 


TÖv  TTOU-jTiiv.  txtTcn  ^Qp  tCTopioc  <'t6  lu  Zeu  ßaciXtO')  TomuTiic. 
TUlC  'AOqvaioic  ttuOöxptictov  tTtveTo  kütuXuc«i  (Mtv)  loc  ßuciXtiac, 
TTpocu'jcacOai  hl  <(Kai  ctßtiv;-  Aia  ßiKiXt'a.  ujcit  lü  XfeX^tv  if\C 
kTOf)iac  ToOinc  fc'xecGai  XP^  vu/.iia[v.  VliüMA 
5  tiiuOaci  bt  Trepi  Tctc  cujaqpopdc  dvaßoäv  tov  Aia,  mc  irapct 
Tuj  TTüir|Ti3  'A'fafifcfivujv*  „TipoöeXujLivouc  tXKtiu  xai'fttc  uij^oö*  tövri 
All."  VR  c.  pr.  cj. 

TO  XP»lMCi  (tuiv  vuktOuv  öcov):  tö  |i^T£9oc,  tö  iKja^a. 
(eöoc  be  Toic  'Attikoic  ^TraTuuxij  xpn^öai,  oFov  tmroc  cirAviöv  ti 
10  XP^M«'  fuvfi  cTrdvtiSv  ti  xPHM«-  tuiv  dXXuuv  6^oiuic  <uiv 

&v  tHaipeiv  ßoüXiüvrai  M<iXiCTa».  VR0A8 

9.  diir^paTOV:  direipov  (S),  ^tya,  ou  ir^poc  £cnv.  ol  bk 
dir^pavTov  Mcrd  toC  v  Tpa^ovrec  djuapTdvouciv.  VBGAS 

15       M€T&  Tou  |Li  (leg.  v).  o\     oOtui  X^Tomc  dfüapTdvouav,  dXXd 

XUIpk  TOÖ  MÖ  (leg.  Vö).  M« 

^i1T€iTai  64  iTiSc  ^etdXac  Tdc  vuicrac  X^TCt.  AtovuctaKOu  ydp 
6vT0C  TOU  bpdjuaToc  cuvecrdXSai  xdc  vuicrac  dvoTKn  bid  t6  TOtou- 
Ti|t  Kaipuj  uTTOiriirretv  rd  Aiovucta*  irXfjv  toutuj  pcTdXm  Kcrra- 
20  (paivovrai  (tiu  q)povT{£etv  <Kal  dTpuTiveiv»,  ÖTiep  ndcxtiv  cuju- 
ßaivci  ToOc  dTpuirvoGvrac.  VB6A  o.  pr.  cj. 

toCto  Kai  6pt2IdfA€VOC  buvorrai  X^t^iv.  Y 

4.  dTTlKÖV  TÖ  qAiwu  V 

5.  oi  b*  oU^Tat  ^^TKOuciv:  oikiuc  'AttikoI  bift  toO  k  (A).  vuv 
85  olK^Tac  od  ToOc  OepdifovTac  jiidvov  X^T€I,  dXXd  irdvTttc  toöc  Kord 

T^v  oIk(ov.  [KoOedbouci  vOv,  «ptid,  ndvTcc],  üic  TdW  dXXuiv  fiiv 
dfiepijbtvouvTUiv,  adTOu  hk  qypovriCovroc  bid  touto  Ka\  ß^ipcouciv 
etit€V,  fva  jüidXXov  adrouc  beiHri  irda|c  dvrac  iEw  (ppovrfboc  tiS>v 
Xdp  ßa6^uic  xa6€ubdvTuiv  Ibtdv  hm  t6  /^^TK€tv  <Td^  b^  |it)b4v 
30  (ppovnl^dvTUiv  Td  pa6^u>c  KoiMdc8at>.  YBOA 

oU^Tai:  vCir  oIk^toc  ndvrac  touc  Kcrrd  Tj^v  oteCav  X€t€U 
inffforft  tk  ^TKOUciv,  Tva  beiE^  odTOuc  &w  cppoviCboc  dvTOC  tG/v 

1  T.  TToirjT.  eip.  OMA  |  tA  dt»  Z.  ßac.  oin.  OMA  ||  2  TruOoxpr]rTut  G 
iru9oxpnCTUic  MA  I  ^i^v  om.  EM  Q  3  koI  c^ß€iv  om.  OMA  |  t6v  Aiu  M  ^ 
5  irap&  T.  cufüup.  V  |  6  ^(ccero  ml  tiu  üip.  Y  |  8— >11  a.  xp^Im«  S, 
in  0  widerbolt  hinter  schol.  16  |  8  xpr\ixa  bi  tö  m^T-  V  |  öcov  iu 
lemm.  om.  A  |  t<S  'KTcmn  t6  ^iy.  S  (und  0  in  der  wic^  rhnlung).  p  10 
Kol  Yuv^i  A  I  Ywv»!  KüKÖv  Ti  XP-  S  "  10  11  ttjv  Äv  —  ludXicTu  om,  0A  i|  11 
^£eupeiv  V  |  fidXicxa  om.  S  |  3  12  dn^puvTov  lemm.  0  t  dvri  toO 
liirfa  R 1 18  dir^povrov  om.  B.  1 17  wSic  t.  v.  fier.  X.  A  |  AiovuaaicoO  Tdp 

m.  II  in  ras.  8  18  1.  6t€crdX9ai?  (  bid  tw  toStw  Koipiü  R  biä  tö  roOrtp 
Ti|i  Katpi9»  V  I  20  b\ä  TÖ  (ppovT.  GA  ]  Kai  drp.  Oin.  6A  |  cu^ßaivci  irdcxciv  R{ 
22  Die,^  in  V  ein  besonderes  Bcliolion,  an  dieser  stelle,  durch  ziffor  Ä 
auBdrücklich  als  auf  tla'^  vorige,  welches  mit  f  hcyrirlinet  ist,  folgend 
gekennzeichnet,  g  5  24  oiK4Tuc  vuv  oii  A  ||  2ö  m<^vov  om.  Y  |  26  oiKiav 
KaOedbovrac,  tbc  V  |  ica6.  oOv  irdvrcc  GA  )  itdvTfc  om.  R  |  om.  YR  l| 
27  auTÖv  hi  q)povTffoVTa  R  |  bi  {ilfK.  V  '  Kai  PeT»<.  ^TTfjtoT^v  0  koI  tö  (t. 
MTatcv  A I  29  icn  om.  GA  |  tOKp  04  ktX.  om.  GA 1 50  paO.  NoOcObov  V 
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Yap  ßoHt  ijc  KctBeubovTUüv  ^^lOV  t6  ptyKtiv.  löiov  bi  Tuiv  'Attikiüv 

TO   fpUCptlV  1^1«  TOÜ  K  TO  f>fcfKtlV.  M 
Ol  fcV  TUJ  OtKUU  TTCtVleC.  iM*^ 

I  I 

oiKiTai:  oü  fiüvov  oi  OepdTiovTec,  dXXü  Kai  tiuvtcc  oi  kutu  ii]V 
oixfav.  S 

tiir Kovci:  toOto  iroioOav  ol  ßaO^uic  KaOeüftovrcc    ol  M  |ir|Mv 

qjpovTiilovTCC  Kotfiiwvrai.  S 

dXX'  ouK  cxv  TTpo  TOÜ:  dXX*  ouk  äv  irpÖTtpov.   tv  yup  Tij 
tipr|vr),  cpnciv,  tEeireianov  auTouc  tpfacofAtvouc  <(tic  touc  dypoucX 
ujc  UTTO  Tiiv  [rrepi  if^v]  YtoiTioviav  ucxoXiav  jArj  dvtTUiC  ^rj^^  OÜTW  10 
PaOtiiJc  h\'\>a.L{jai  KQUeubtiv.  V0A 

TTpÖTepov  £V  Trj  eiprivn  R' 

T«P  TT]  eipnvr]  jidXXov  d^ene^nov  aurouc  noveiv,  weit  |if| 
dvcTouc  ouTUJC  Ka8fcu6€iv. 

6.  dXX*  OUK  av  TTpoTOu:  TioXtuoc  fjv  kot'  tKetvo  Koipofi  Km  15 
TocouTOV  tbtic Tux^cav  *AfM]vaiöi  lücTe  \i]]hi  tci  cujucito  tihv  utto- 
eavövTUJV  Ta9f|vai  twc  ou  o'i  ^o^lXol  tEtXüovTtc  tviKticav  toüc 
AaK€baipovi'ouc  Tiepi  *Apxevoucuc  vju  tu  ciünaTa  tiüv  dTToGavöv- 
Tiuv  tKomcav  Kül  bid  TOÖTO  iiXtuütpujOr)ca.v  Kui  ouk  ttr\y  oübevi 
TÜTTTCiv  boOXov.  f)  ÖTi  iv  tipn^i,]  eHeTTe|anuv  auTouc  epTüCo^tvouc  20 
eic  TOUC  dfpouc,  ÜJC  uttö  ttic  nfpl  Triv  xeuüpYiav  dcxoXiac  fifj  bv- 
vocOai  oÜTLu  (ßaOc'uüc)  KaOcubtiv.  VJl 

8.  dXX'  oOb'  6  xpn^^Toc  ouTOcl  <[v€av{aO:  ouk  tTraivujv 
auTüv  xpTl<^Tüv  qpnciv  dXX*  eipuuveuöuevoc  <(ävii  loO  uxpr|CT0c  (i'iMiv 
TeTOvtv.)>  TTiuc  Toip  buvaiai  üüujaailtiv,  öv  im  pc^Öupicf  <^öid  t6  20 
Ka0€Üb€iv>  jitMcpexai;  VR0A 

elpujviKOv.  oü  fdp  dnaivCuv  toöto  Xt  fti,  dXX'  tv  fcipujvti(f. 
^T^ipcrai  Tf|c  viikt6c:  oQtuic  ol  'Amicoi.  S 

9.  ff^pberaij  xal  toOto  dmKÖy.  V 

10.  ^TKCKop^uXriM^voc:  ^vtctuAitm^oc,  ^TKCKaXuMM^voc  Kai  80 
cuv€CTpa^fx^voc  flicT€  fiii^  dvdpiuiTOu  cxfiMO  ^n^oöv  (dXX*  ^Eoxf|V 
(patv€c0at  Tuw  cTpuiMdnuv.)  VR3 

KOpbOXn  hk  ilbUuc  XifiTüi  t6        KCipaX^  uKCpcScxov  olbtuia 
\m6  irXriTiic  £ic  ö^ioc  ical  6tkov  dpO^v,  5  KaXoD/iev  KÖvbuXov. 
Kp^uiv     dv  Ti|k  iTpilm|i  Twv  KuirptttKuiv  KOpbuXiiv  qincl  KaXetcOat  36 
irapa  Kunpioic  tö  iTpöc  K€<paXf)c  irpoc€(Xfma,  6  ^  itopd  ^Aenvaioic 


9  etc  T.  d fp.  010.  ©A  I  10  Y£nirov(av  A  |  cicxaXfac  V  |  6  16  ^iccivou 

ciiiu.  aÖTUüv  diroO.  V  |  19  i£6iv  K  |  20  Ipfaca^^vouc  V  |  21 
YCiupT-  cxoXfjc  VR  ||  8  23  vfav{«c  in  lemni.  om.  OA  |  vOv  oük  A  vüv  oOv 
OUK  0  II  *i4  ftptiivfia  0  tv  fipujvei'o  A  |  dvxl  —  y^  fov^  oni.  ÖA  ]|  '^5  hid  t. 
KQÖ.  oiu.  OA  Ü  10  33  Kopö.  fäp  b  I  TO  üiu.  V"  j  ttfcx^v  S  ü  Hb — l  Die  Ue- 


wider,  einmal,  wörtlich  mit  der  obigen  fassung  stimraend,  s.  v.  (poKiöXtov, 
wrlrho  gloßse  in  der  beaten  handschrift  A  f»'li1t  ,  ;\hf>r  in  V  nteht,  and 
ferner  s.  v.  vibdpiov  in  folgender  fa*ist]Tig:  vi6dpiOv:  irupu  Htpcaic  tö  irpöc 
KC^aXrj  TTpocciXri^a,  ö  trap'  Aönvaioic  KoXciTai  Kput/ßuXoc,  napd  bi 
Kinrptoic  KopMXt|,  ibc  Kpduiv  bt  tip  irpdrrtp  tuiv  ^iTfoptKtfhf.  (Uk  Kp.  — 
{n\T.  om.  cod.  A.)  1 86  Kp^uiv  Ydp  Suidae  ood.  Y  |  Tt&v  ^r|TopiKilbv  8 


merkimg  Kp^unr 


Saidas  noch  sweimsl 
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KaXeiTai  KpiußuXov,  rrapd  6e  TTepcaic  Ki^äpujv    un  bi.  vuv  Ttapa 

•AplCT09dvei  £TK€KOpbu\Tl|ieVOC  dVTl  TÜÖ   tVtlXj]^tVÜC   KÜl  LfKpUljJaC 

^auTÖv,  5r|Xoi  caqpectepov      tAv  dniqjtponc'vuiv  einujv   „aXX  ti 

boK^i,  ^mcuijiiev  dfKeKaXu^jLievoi".  VS  c.  pr.  cj 
6        HfOxöc  T^p  fiv,  ibc  €tK6c,  Kat  nepiCKoXöirrovTO,  Ö0cv  ical  ic6rrc  iicpi- 
•   ßöXoia  TrepißcßXf^cGai  xdv  wliv  clircv.  8  c.  pr. 

icTeov  ÖTi  Xr)tovToc  m^v  toO  x^^M^^voc,  dpxoji^vou  tik  ^opoc 
öxerm  Td  Aiovijcta,  ujctc  bid  tö  Kpüoc  <Ka\  tpOxoc^  cIköc  ?|v 
oÖTUi  Ka6€ubeiv  auiouc  (toiout4j  cxf\nocn  rfiv  K€(paXf|V  TrepißeßXii- 
10  jii^vouc,  6e€V  xal  n^vre  irepißöXaia  irepißcßXnceai  t6v  ulöv  elTrev.) 
YBOMA 

ctcupa  hl  Traxu  TrepißXtiMOU  B  c  pr.  cj. 
i\  7r€VT€  cicüpaic:  cteped  TrepißXrmara  Trax^o  raic  vuv 
KaXoujatvaic  <d^(p€pi)^  ctcOpaic  Icxi  bi  9aöXa  xal  yiiKpä  irepi- 
16  ßX^para.  6A 

cTcpeoic  Kai  ttqx^ci  TiepißXti^aciv.  M« 
tfK'eKopbuXrip^vnc:  t-f KCKpumaevoc  0 A,  KopöuXiiv  oi 

11.  <^a\y  ei  Ö0K6T,  (^e'TXUJMtv:)  (TTapeniTpa9i'i.  Trouicac 
80  xÄp  dcx^Liova  ti^v  oijfiv  xm)  tü  cxn/aa  tou  veaviCKOu  uimicdutvoc 

litfcnep  fcK€ivoc  iKüBtuotv.  dTToctpaqjek  xm  auioc  rreipaiai  biiOtv 
KaOeubeiv,  iyKpvxpac  ij]v  KecpaXr]v  loic  TrepißXi|uaciv.  VRGMA 

12.  AXX'  ou  bOvauai:  dXX*  ouK  ^rreici  poi  Ö7TV0C.  eu9uc  bfc 
Ktti  Ttiv  aiTiav  in&yn  TOU  jaf)  buvacöai  KaÖeuöeiv.  0A 

85        ötiXaioc:  dOXioc,  KaKobaipt-uv.  0A 

eübeiv  baKVÖjuevoc:  dvoxXoüuevoc  uttö  jv\c  iTTiroTpoqpiac 
(koi  tujv  dv«Xlu^dTluv).  boKei  Tdp  ba7Tav>]p6v  tivai  tö  ittttouc 
T()fc'cptiv  (öntp  KÜl  TT^  AaKUJviKri  irpoceZieuKTai  kaT«po.  koi  fdp 
bi]  m\  TüuTo  oi  AttKebaijiövioi  dv  Kaxdpac  eOecav  y.tytL)   tcxl  bi 


1  Kibdviov  V  vibnpiov  S  Ii  2  dvxl  xoö  om.  V  |  ^veiArmim^voc  V  S  |  f Kpuipev 
V  jj  3  bi\\ov  Ik  S  i  eiiriüv  om.  Sjj  7  — 11  in  V  c.  pr.  cj.,  in  11  au  öfjXoöv  10,  31 
angeeehlossen;  in  9A  hinter  sch.  11;  die  flChoUen  tn  den  Tergen  10—13 
haben  in  OA  folgende  ordnuug:  10,  18  Iv  ic^vx€  —  irepißXi^fietTa.  18,  SS 
dXA*  oü  ö.  —  KaOcOöciv.  12,  25  bciX  —  KtfKobaijiUJV.  17  ^fKCKopb.  — 
KtfpaXfic.  11,  19  TTdp^myp.  —  utpitiXi^iiaaciv.  10,  7  icxtüv  üxi  — itcpißc- 
ßXr]cOui  xöv  ulüv.  12,  2G— Ki,  S  tuöeiv  boKV.  —  X^Y^iv  öoKlJ.  |  7  dXX*  ei 
boK€l:  lemm.  M.  dXX'  ei  ftoKct  ^^tkuimcv  lemm.  OA  ( tcr^ov  bk  ▼&  | 
likv  om.  GA  I  TOÖ  oin.  R.  j  toO  fapoc  OMA  Q  8  TtvcTai  x.  Aiov.  OA  dp- 
Xexai  X.  Aiov.  M  (  koI  i4iöxoc  om.  OMA  |  auTouc  fiKoc  kuö.  OA  j  dicxe  cIk. 
aOx.  kqG.  öid  xö  Kp.  M  9  xoiouxuj  om.  V  j  cu^Ti€pitit|iX.  V  M  10  üicxc  stAtt 
öOcv  OA  I  Ö6cv  ktX.  om.  M  |  ßcßXf^ceoi  V  j  eine  om.  eA  1 14  cüpaic  A  ^  11  19 
lemma  om.  et  c.  pr.  cj.  OMA  ||  20  mimh^^M^voc  t.  qc*  i*-  v.  ö  irp€cßÜTf)c 
uicTT.  R  I  vcaviou  M  j  22  diroKpuHiac  V  |  bfi6.  i'X^ip.  x.  k.  toTc  trepieiX. 
KuOeubetv  M  |  irepieiXrmaci  OMA  ||  12  23  bi  om.  0  fl  26  öuKvüiicvoc 
lemm.  AS  |  ^voxX.  0it6  xüuv  xr)c  inn.  dvoX.  (Kaxecetöiievoc  add.  Sj  OAS  ,j 
87  ftoKd  ktX.]  Suidas  widerholi  da»  folgende  e.  fimoc,  so  beginnend:  fin 
Td  Yimouc  rp.  ÖOKei  b.  etvai.  önep  icrX.  |  27  x6  om.  6A  |  limoTpoqiäv  V  || 
28.  Kai  ^äfi  Kai  öi^i  toOto  O  k.  y*  ^  toOtO'  S  k,  t-  toütouc  S  v. 
iimoc 
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auTH'  oiKobo^d  ce  Xdßot  Kui  dfißuAü,  6  öt  itiitoc,  kuI  ä  fuvd  toi  ^oixov 
IXM*  (bc  ToOnuv  boiravnpdiv  dvxiuv  koI  im&miaiv  (8).  VB6A8 

TÖ  bk  baKv6fi€V0C  IXaßev  dirö  tou  oötöv  KaTaKCKXeTcBai  dcui 
Tuiv  cTpu)|idTuiv  [koI  tiöv  ircpißXiiMOTiuv].  V9A8  c.  pr.  cj. 

13.  TO  bt  xptujv  jitpiCTtacTeov  vuv.  br)Xoi  y«P  tAv  ocpXnjud-  5 
TiüV»   (ciiiriTai  hl  irapa  tö  tujv  Kopeuuv.)  V0Ae.  i»r.  cj.  Ii 

fcaTTüvpv      TouiecTi  Tctc  btcf-icic  ToO  x^pTou,  i'va  iir]C  diKoXou- 
OuJC  Ji)  (pÜTVij  Xeftiv  boKTj.  VGA  c.  pr.  cj. 

14.  (ö  bt  Kounv  ^xi-uv:)  tKOUiuv  fdp  o\  TTi\n  ittttiktiv  t'x^jv- 
T€C.  (kov  toTc  'iTTTituci'  „firi  9Öov£iÖ'  fmiv  ko^wci  jai]5'  (urecTXeY- 
Yicpievoic")  U0A 

15.  Huvujpic  TO  ^fl  TiXfipec  äp^o,  d\X'  dK  buo  iwiiiuy  cuvcctöc, 

6  vuv  bi(p()üv  KaXouci.  HGNfAS 

TO  Ö€  iTTTToZeTui  üux  äiTXüjc  xptiav  rrtpi  ittttikiiv  c'xtiv,  oXXci 
TO  tTTi  evoc  iTTTTou  öxticöai  (Ktti  oüTUic  iTindCtcÖai),  ö  vuv  kcXiito  i5 
KoXoOciv.  R6MAc.pr.cj.  S 

16.  6veipoiToXei  0'  firnouc:  xdv  toTc  öveipoic  Vttttouc  ire- 

ptVOtU    TOÜT^CTIV,  OUTUI  irpO€T^Tr|K€  TO)  TTpOTMaTl  (kOlX  OUTUI  Tf€pl 

tTTTTouc  dcTTOubaKCv)  i)jCT€  KOI  Ka8€Übu>v  dveipara  ircpi  tiririuv 
6päv.  VRA  20 


TO  öveipOTToXctv 

<6^>    Kai  ÖV€lpU)TT€lV 

ravvi)  bicvnvoxev»  öti 


öXXo  bi  icn  TO  öv€ipo-  6v6ipoiroX6lv  toO 
TToXeiv  Kai  dXXo  tö  Uvcipiüccciv  6itvi?i- 
öveipurrteiv    lö   jn^v  voxc- tö  indv  6v€ipo- 
t6   \x€V  öveipoTToXeiv  öveipoTioXeiv  ^iri  tuiv  itoXciv  inl  twv  ^vu- 

tm  TtUV  tVUTTVlOV  6pU)V-   dvUTTVlOV  ÖpUJVTUJV,  TO  TTVIOV  dpliOvTUJV,  TO  ö4  25 
TUJV,  TÖ  b^  ÖV€lplUTTeiV   hk  ÖVeipUJTTeiV  im  TUJV  '  ÖV€ipi£lCC€lV  itl\  TUIV 
tili  TÜJV  <^bld)>  VUKTOC   bld  VUKTOC  ttUTOpdTUJC  I  aUTOpdTUJC  YOVilv 
aUTCpüTluc     d(pi€VTlUV  '  dcpie'VTUJV  T<^V0V.  ß  C.  j  d9i^vTU>v.     Qmp  Ol 
TÖVOV.  Ö7T€p  TOlc  6VC1TI-  j  pr.  Cj.  I  ^plüTt^XtiKTüi  nücxoti- 

ÖUjüliqi  TlVÖC  OUCl  CU^-  I  :  c»v,  ))  dnö  ßpuj|aÜTu)v  30 

ßaivei  <(Y(v€C0a!^,  bo-  i  »1  ftTiö  ("Stxiuövmv  Cvfj>- 

£d^ouci  Tok  TTCtibiKOic  ftiac  toOto  Tidcxov- 

cuvtivai.  VAcpr.cj.  0.  (Tcc  S 


3  eitrev  statt  ^Xut^iv  8  )  irpocKCkXkGai  0  |]  4  Kai  tiuv  irepißX.  um.  VS  || 
13  5  Td>v  xpcd»v:  ifcpiCTT.  B  |  kqI  tüiv  xp-  0  |  vOv  iKpicir.  OA  vOv  om.  B  i 
bi)k&l  Mtv  fctp  V  I  C  €tpnK€  A.  I  €lp.  dnö  tuiv  k.  0A  ^  7  Td  becpa  0A  j 
i^r]c  K((l  dK.  0A  H  S  rf\c  (p&rv^c  11  10  q>eov€iTf  0  (pOovnö*  A  ' 
dTttCTXiYT-  A  II  ir>  rj  Euvinpfc  lemiii  S  iTTirdZtraf  Tt  lemui.  M  c.  |ir. 
cj.  0  au  ein  tbomunotiiki.  scbol.  (obeu  8.  606;  Dbn.  44—46)  ance- 
■cbl<M«en  A  )  Euviuplc  M  OA  |  buoTv  OMA  )  itnr^aiv  M  |  cuvecrüic  OMA  ' 
18  8  6fk  6(<pp.  B  I  KaXoöji€v  0MA  Ii  14  imidZcTai:  oux  dnX.  S  |  Iwireü- 
€Tai  0  tmrcuecGai  A  |  ätiX.  tö  ircpl  S  tttX  xP"^  ÖM  |  ^x^i  0  ]  ciXXü  ^(p* 
4vöc  S  fl  15  Ktti  oÜT.  mir.  om.  RMS  |  o  kui  vöv  H  {|  Iß  17  TT€pivo{ic  V  [| 
18  oÖTUJC  £cirou6aK€  ry^  np.  19  KaecubovTa  V  |  tü  öv^ipuiu  A  1  in- 
neue  B  I  SO  6p9  A  |  21  öv£ipomuXd  A  |  24  ^tpomifXtiit  A  |  27  M  om. 
OA  I  29  TOlc  ipOkiv  ^icrdnufc  OA  1 81  iriveceai  om.  OA  j  böEoci  OA 
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17.  öpujv  Sfoucav  TT]V  CfcX»')Vi]v  tiKubac:  fjTOi  ÖTi  fitict 
Tr|V  elKoba  u  lai^v  TTpoceTT^^^i  tri  TpiciKabi  xm  rot  bäveia  au£€i 

TOUC   TOKOUC.     (f)   ÖTI   ai  fiUCTlKai  c)ÜTTÜVlli Jul  UTlflpXOV.     Ol  'AtTIKOI 

b€  Tuc  tiKdbac  TT\r|6uvTiKaJC  XcTOUciv.)  K0A 
6         18.  üTTie  Tiai  XOxvov:  (xauia  TidvTtx  nüpefKUKXriMctTd  tici 
<^Kai  TrapeiTi fpu(pa./J    bei  y^p  töv  oiKt-iiiv  tö  npocTaxÖtv  TToirj- 
cai,  Kttl  äipai  Tüv  Xuxvov,  Kai  boOvai  lu  ßißXiov,  eirtiia  küi  üpdv 
eic  TO  ßißXiov  Kul  oÜTuj  X^yeiv  touc  baveicidc.  VR0A 
20.  XoYiciü|Liai]  iiJi](piciü  R* 


21.  TOÖTOV  übe  ITTTTOTpd- 
(pOV  £)LlVri)iÖV€UC€V,  ilf€\  Kttl 

auTÖc  bid  ToöTO  irdcxeu 


10  21.  buubcKa  ^väc  TTaciqt:  tou- 
TOV  djc  lTrTroTpÖ9ov  Ka\  bioTTopOri- 
cavra  Tf|V  oudov  irapeicriTaTe.  x«- 
picvTUic        TOÖTOU  vOv  |LIVriMOV€Uei, 

iircl  Kai  aÖTÖc  bi*  linTOTpo9(av  boxet 
15  bucTuxcTv.  8MA 

22.  ToO  buibexa  ^v&c:  xal  touto  iropeifKUKXiiMtt  d9icrnctv. 
die  bioiTopuhf  ToG  bavciou  Tf|V  alTiav,  eTra  dvajivnceek  to  klif\c 
iirdT€i.  V9A 

dvrl  ToO,     ToO  baveiou  ^xeCvou  Tt  i^topctco. 
20       23.  ^TÖv  KoiTiroT(av):  xoiriTaTiac  fmrouc  ^xdXouv,  olc  ^tk€- 
XdpaxTo  Td  K  CT01X610V  d}C  co|i96pac  toöc  dTKCxapatM^vouc  t6  c 
VBeiCAS 

t6  fäp  c  Kai  t6  k  xapctccö^evov  cav  iXeTOV.  aX  b^  X<xp^- 
S€tc  atÜrat  xal  ii^xpt  tou  vOv  cdbZovroi  dnl  toic  tfuTroic.  cu2IeuTVu- 

85  jii^vou  tdp  ToO  k  xal  c  t6  cxi)mo  tou  Ive^Kovra  dpidjuioö  buvarai 
vockOat,  oO  irpot)T€iTOi  t6  xöirira.  irapa  tdp  toic  TPOMMaTtcratc 
oÖTuJ  bibdcKcrai,  xal  xaXeirai  Kdiriro  tö  ^vcv/^KOvra.  tiv^c  hk. 
KoiTiraTCav  dSriT^cavTo  töv  xönTovTa  xai  xotXaWovro  toic  öirXatc 
TÖ  ^baq>oc,  Oü  bedvTUic  ÖTroTt6^|i€VOi.  oöbfc  xdp  ßouK€(pdXac  Ka- 

30  Xou|ui€V  btd  TÖ  M0p<pf|v  Toiaikiiv  [aörouc]  €X€iv,  dXXd  bid  tö  outui 
K€xapdxOat,  oToc,  ofjiiai,  xal  ö  toO  'AXcSdvbpou  toO  Mqxebövoc 


17  1  öpu>v  ü'fovrnv  Icnmi  0  t)^v  ceXfivr|v  Icmm.  \l  \  r]  ÖTi 
OA  II  *2  T»^v  am.  0A  |  |ii^v  Kai  TTpoccfT-  ©A  |  kqI  tiüv  öavtiiuv  oi  tökoi 
auEüvovTui  QA|jä  ^airuvui  A  4  öt  oiu.  G  D  18  5  töv  XOxvov  iii  l<.'inui.  G  j 
irapcTKXfiMara  O  f  tsn  6A  |  6  xal  fropcir.  om.  OA  |  tA  npocraxOdyra 
6Ä  I  7  Kai  ante  öi|fat  om.  OA  |  d\|)ac6ai  A  |  boOvai  t6  cjpßoXov  O  | 
lit.  Kaeopäv  aOriu  koI  nihnj  0  A  fl  21  12  elc/iT«Te  II  13  auToö  vöv  M  1 
22  16  Kai  om.  A  |  iraptcKUKX.  Q  ||  17  biairopeiv  GA  |  tixa  lOc  dv.  V  |  tö 
«.  V  T€  iE.  0  II  23  20  lemro.  om.  QMS  I  iX^yov  M  1  4TK€X<4pa»cTai  RS 
iTK€XopijlxO<>ti  V  ^KCxdpaicTO  M  [|  21  Uic  dfup.  V  iJk  xal  c.  R  (iic  Kai  caiTq>6pac 
M  I  TOUC  ^xovrac  t6  c  11  touc  t6  ciypa  M  |  23  t6  t^p  c  om.  S  kuI  tö  v 
GAS  [  cavoXf  T  V  g  tv  <!^^XeTov  G  |  24  auTO»  in  Kai  vöv  ciüc  S  |  cuveceuf 
fi^vou  A  I  2ö  Kai  TOU  c  S  |  toö  q  dp.  GAS  |  dpiOiioO  Kaiavoticöai  S 
26  TÖ  K  OA  (  xal  irapd  (nepi  G)  TpOMMaTtKolc  6A  |f27  tö  om.  6  A  t6  q  S  {{ 
88  xal  KoXdZovra  V  xal  koiX  om.  8  ||  29  oiiöiv  övtiuc  QA  |  ou  t^P  ßoi>- 
KCtpdXouc  inirouc  KaXoöuev  OA  {]  30  auToOc  om.  V8  |  oÖTuic  iTK€xa|)dxBai 
A|  31  Oic  (öc  Q)  xal  'ÄXeidvöpou  GA 
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Yinroc  f)v,  41  TcXcuTricavTt  Tf^v  BouK^ipaXov  'AXeSdvbpeiov  toicev, 
dvrdipiov  auTiJ»  Tfic  äp€Tf|c  X(xpiZ<^M^voc  ttoXiv.  VdAS  e.  pr.  cj. 

TÖv  ^xovra  t6  k  croixeiov  fj  t6v  KÖirravra  m\  KOiXaivovra 
Tale  öiiXaic  t6  ^baq)oc. 

24.  eiö'  ^€€KÖTTiiv:  ^iraiHe  tö  ^HcKOirnv  trapd  tö  KOTTTratiav.  6 
cpiici  bi,  uiipcXov  TTpiv  TfpiacOai  t6v  ittttov,  töv  ö(p6aXMdv  ^kx€- 
wSipGai  (TTaxaxöeic  auTov)  \\Qw.  VRA 

26.  0tXujv,  dbiKcic;  6  [veavicicoc]  0€iöiimibi|€  Taura  leaO- 
cdbujv  öveipOTToXujv  X^T^i,  d>c  Tdv  cuvnvioxouvra  ^c^upÖMcvoc, 
6ti  b^ov  auTÖv  ^Xauveiv  pf|  uTrocKcXirovra  prib*  uTTOÖcovra  tdc  10 

<TaiV  aUTO0>  VtTTTUJV  ÖboUC,  ÜJC  dV61llKU>XÜTUIC  $60l€V,  [6  b*  öico- 

6€oi  Kcdj  ^MTTObiJloi  TTpoXa^ßavoMevoc  tvjuv  Tttttuiv  tüjv  ^kcivou  töv 
bpöfiov.  [beiTMci  hk  Tr\c  irepi  ifiv  iTTTriKfiv  autoO  cnouöiic  tö  (ppov- 
TiZeiv  Ktti  KttGeubovra  irepi  toutujv.]  VBA 

6  0€ibiTT7Tibric  Ka6€Übiuv  Kai  dvcipoiroXuiv  X^t^i  irpöc  t6v  16 
^Talpov  auTou.  R' 

28.  TTÖcouc  bpöfiouc:  dvetpdrmuv  clire  irdcouc  bpÖMouc.  ctc 
imv  &k6  Tf)c  d(p€Ti|piac  fi^XP^  "^oO  KafiTrTf)poc.  o\  hi  nvioxoi 
icaOuiTrXtC|i^vot  fiXauvov.  toOto  he  eupev  6  Gifceuc  MA 

iTÖcouc  KaMifTo^  iTCiroftiKOc;  Icti  b^  €upf)jiio  toOto  toö  6n- 

29.  bpö^ouc]  ßouXdc 

30.  ö(pX!iMa.  V* 

KOT^Xaß^  pue  j\  bf)  MtTu  lauTa.  R* 

?ßa  IX €:  KOT^Xaß^  n€.  *ApiCTO(pdvric  Nccp^atc.  S  fl5 
axap  t{:  t{  bi\  perd  TttOra  6<pXi)pd  |a€  Kor^ßcv.  €öptir(bf)C'  „t( 

31.  bicppicKou  KaXei  t6  ciceOoc      ifi  ol  f)vioxot  d^ecTurrec 

iXauvouciv.  VRA 

buppiCKoc:  TÖ  ckeOoc       iL  ^cpecTUJTCC  ol  i^vbxoi  ^Xauvouci.   S  30 
biqpplCKOUC.       UTTOKOpiCTlKUJC    UTTÜKOplCTlKUJC    b^    dlTE    bld  TO 
€ITT6   TOUC   bupplCKOUC    blU  TO  KOlkpOUC   tlVai  Kttl  filKpOUC  TOüC 


Kpouc  eivai  kqi  KOuq)ouc  Toic  (rfuu- 
viZop^voic  Kaid  TÖV  dtujvicxi- 
KÖv.  GA 


afUJViCTiKoüc.  VS  c.  i»r.  cj. 
UTCOKOplCTlKUIC   Ii  c.  pr.  cj. 

86 


1  0  lim.  A  I  Das  fol^^eude  iu  0  so:  ou  TeAeuTif}cavToc  'AXetdvöpou 
^KT.  IvT.  ktX.;  in  A:  6c  TcXeuTf|cavTOC  toO  ßouKcqidXou  'AXcSdvbpetav  ^kt. 
^vT.  ktX.  I  24  5  ^leKÖtit]  V  |  Tr€pi  A  |  t6v  Komr.  VA  ||  6  Komt.  dvrl  toO 

\h<p.  R  I  7  TTttTurac  A  ||  25  8  touto  KaOtiJ?)iuv  imo(\>Oi^'(cra\  A  toOtü  Kaö. 
dnöqpe^XY^Tai  0  II  9  ük  Tiva  cuviivioxoOvta  A  ük  rivtt  tu)v  cuvrivioxouv- 
Tuiv  corr.  aus  iXic  Tiva  töv  cuvqvioxüi'vra  G  |  10  öi'  üütöv  Ö  |  uütoOc  V  j| 
n  aCrroO  om.  A  oOtoO  V  |  6^oi.  ly  V  |  imMti  A^li  ^^1rob(Zcl  AO  £p- 
iToöiZoic  V  I  Tuiv  iTTTTiuv  ^Ktivou  0A  j  28  17  övciponoXct  lemm.  M 
ck  fe'  icrW  A  I  18  vitto  xfic  M  |  511  28  Tp€ic  nvai  biq)p{cKou  lemni  A 
5iq)p(cKouc  K  (  bffppoc  KuXtirai  A  |  ^q)'  ö  »ivioxoi  R  ||  31  biqjpicKOUC  oui.  e  > 

UTIOK.  bl  A  C.  pr.  cj,   I  34  irpÖC  TüUC  dtUJVlCTlKOUC  A 
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*A|üiuv(ac  TÄv  ir6p\  iimouc  dcilv  ^irraiKÖruiv.  R' 


*Ajuiuviac  T(i»v  ireplrouc  Irr- 
trouc  icrX  ^irraiKÖTuiv.  p^pvii' 
Tai  aÖToO  Kai  Iv  lotc  Cqn|Ö. 
vOv     oOk  ^kcCvou  KoOdi|iac6oi 

PouX6)üi€voc  djuvriMÖveucev  aö- 
Toö,  dXXd  TÖv  TÖTC  dpxovra  bia- 
cupetv  iTpoaipoO^evoc  ^Keivou 

7TpOCTlTOpl<?  ^XP^CCITO.    TÖT€  TfOp 


'Afiuviac:  -Kai  o^oc  twv 
öiT^p  Yinrouc  irratcdvTUiv.  iii^MVi)- 
xai  bk,  auToO  koI     rote  O^i. 

5  VGV       OÖK  ^KCtVOli  KttOaiCTÖ^CVOC 

MVHftovcijci  aOroO,  dXXd  t6v  £p- 

Xovra  btacOpctv  pouXdnevoc  tt| 

^KcCvou    TTpooiTopiqi  ^XPncoTo. 

TÖT€  TÄp  flpxcv  *A^uviac  TTpovct- 
10  TTou  ulöc  dKeivov  oöv  dmcKttnj/ai  ■  fjpxcv  'Afneiviac  xfic  TTpovciTTOüC 

OcXificac  irap^Tp€i|fe  tö  i  elc  tö  u  v\6c,  iircl  oöv  touc  'Aenvalouc 

Kai  mpefpai»^6xice  tcXoiiwc,  ^Trel  irpötepov  Ktu^iubeiv  töv  äpxov- 

v^fioc  iropd  Toic  'AOiivaCoic  m^I  i'^^  ^  vöjioc  ^KiuXuev,  dqmtp^cei 

(pavcpojc  TÖV  öpxovia  KWfiiubeTv.  I  m^v  toO  i,  TTpocÖc'cei  toö  u, 
15  biä  toöto  Kai  'Ajyiuviac  elirev  ouk  I  TrapaTp^ipac  dXitov  'A^uviav  aih- 

'A^uvtav.  9  A  I  töv  elirev  dvil  toö  'A^eiviav.  V 

*A^uvi<)i:  QiXvjv  CKÄniai  töv  t6t€  öpxovTa,  öXXov  d^vriMÖ- 

V€UC€V  iTTtriKÖv  'A^uviav.  '0  fäp  dpxu)v  'Afjiuviac  dKaXeiTO  koI  ta 

dirujvtCTt^pio  ^6T*  auToö  eix^v  6  ulöc.  M 
20        32.  KuXkacGai. 

nna'fi  tov  ittttov  ^saXicac:  ilaXicac:  ^K»o»Xtc0t^vai  rrouyuc  ric 


T»^v  KÖviv.  üAtvi)r|6pu  bi  o  töttoc,  tv 
4>  TiOivTCC  ^ainodc  ot  tinrot  toOto 
iroioOav,  lijc  'AptcToqidvqc  £v  Baxpd- 
xotc*  „TTuXXäc  dXivötfiOpac  tc  koI  iK-- 
KuXicpaia.**  S 


dS^ßaX€€.  V« 


Kui  TOÖTO  övetpoiToXou]Lievoc  6  veavicicoc 

\<tf€i,  ^CoXtcac  b£  ^KKuXicOf^vai  iroir]- 

cac.  Kai  töv  töitov  iy  ((t  TiOdvTCC  ^au- 
25  Tiiix  ol  Yttttoi  toOto  TTOloOctV,  ('iXivbiV 

Gpav  ^KuXoDv,  LUC  Tiou  Kul      To'ic  Ba- 

Tpdxoic  u  auT6c  noinnric*  „dAivöriSpac 

TC  Kol  iTKuXlqumi."  A 

33.  iUfoK^c  aiutcac  B'S 
30        34.  ÖT€  xal  b(KOC  i!jq>XiiKa:  ^touv  kqI  himc  irpocUKpXiiKa.  fi 

«lic  Ktti  hixac  itpooübqpXi|Ka.  ^irirdcei  XPH'^^^*  TauTQ,  dn  irpöc  Tifi  Zj\' 

^iuief)vai  eic  Tf|V  lintoTpo<p(av  Kai  cic  biKac  ^TreirrdiKCiv.  ^TriTCivct 

Touv  TÖ  KaKÖv,  6x1  TTp6c  Tip  Zx^wiB^vai  m€  ^ti  xal  bixac  6<p€(Xiu. 

xal  tdp  ov  ToO  bavcCou  xdptv  dXXd  toO  tökou  dv€xup6cac6at 
35  dnciXoCctv.  9MA 

X^Tepoi  tökou:  <dvTl  toO  xal  dXXot.  dTTtxuic  €iTr€.>  Xeiirei 

f|  UTT^p.   Ktti  eiepoi  (jixip  toO  tokou  dv^x^^pci^  Xi^ipecOai  Trap'  i^ov 

9aciv.   ^fiXXov  b^  Tf^v  dxXnciv  beiKVuci  Tf]v  xai'  auToO,  bt'  oöc 

q)rici  TÖKOU  xdpiv  evexupidcai  auiöv  dTreiXeiv.  0MA 
40       dv^xvpa  Otc^p  TÖKOU  trop'  ^mou  Xr)(|i6c6ai  <pnct.  V^^"" 

2  Kai  Tpoxoiv  'A^uvia:  leinm.  A  j  9  itüva^O  |1  U  irap^TpuH>£  A  | 
Tolc  'Ae.  V  I  12  KuijüipM  V  I  18  ircpl  t.  AO.  9  |  Der  scbluM  in  A  so: 
^ircl  Trapd  Toic  'AGnvaioic  6  vö|uoc  q)avepOüc  ^kiuXuc  töv  dpxovTa  KU)|nuj6€iv. 
'Ain>v{fxv  hl  out6v  cTtrev  ävTi  toO  'Amviav.  ||  33  29  S  s«.  v.  ^.Ht'jXiKac  ;! 
;ii  '.ui  lOcpXqKa  lemiu.  M  B  31  imTOcei  U  A  |  TaöTa  M  ]  ini  tö  l.  0  [ 
JIhm-  MC  cic  M  I  82  iiLmeimbKCtv  M  |  dirirctverai  6  |  Imrefvci  ktX.  om,  M  |; 
33  in\  Tui  2.  0  n  37  TOO  otn.  A  |  Ttap'  l^oit  Xt^i.  A  nap'  ^fioO  ^v^x» 
X.  M  '!  MdXXov  6i  et  qn.  seq.  om.  M  )  bi'  om.  A  |  39  £vcxupu&c€iv  A  |  40 
Xi^rm<£cüat  V 
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35.  £t€öv  d»  irdTcp:  toOto  odKin  dvetpoiroXo^MCVOC,  dXX' 
It^pOek  \i'x&  TÖv  iroT^pa  ^uipaicdic  öbup6^€vov.  VA 

36.  Ti  TrepicTp^cpr)  cuvexwc  kötttiüv  ccourdv.  R* 

t{  ^^•CKoXa(v€lC  Kai  crpicpr):  t(  mpxcTpifpri  cw^x^üc;  aipßatvti  5t 
TOlc  d-fpuTTvoOci  ToüTo  itdcx£iv,  Tfl5€  KdKCice  öiirreiv  iouroOc  kqI  peta- 
ßdXUtv.  A 


37.  bdKvei  M€  b^Mapxöc 
Tic:  TtaiCwv  t4v  käpiv  f|  Tf|v  ipuX- 
Xav  KaXei  o\  bk  bnpapxoi  oöroi 
T&c  dTTOTpctcpdc  ^iroioOvTo  TI&V 
iKÄaiu  briMUJ  xiJupiwv.  xal  rd 


bfipapxoc:  iKdcnMi  b^^ou  Tdrv 
'Aef)vaic  6  Kordpxiw  Mjpapxoc 
TCTO.  oOrot  hk  Tdc  diroTpacpdc  iirot- 
oOvTO  Tdrv  irpocdvTuiv  iKdcrtp  bfipip 
Xuipfuiv  in  hk  m\  rd  XT)EiapxiKd 


10 


XT)EiapxiKd  TPC(MMCtTe!a  itap*  ad-  ypaMPor^a  irap'  adrdlc  f|v.  dXXd 
ToTc  fjv,  cuvilröv  T€  Toik  bf\novc  koX  aivf)Yov  toöc  bfjpouc  ditdrc  bc- 
6Te  b^ot  xal  ipf|q>ov  adrotc  irtt-  Viccic  xal  ^^tpov  odrolc  ^6(bocav  xol  15 
bCbocav  xa\  l)v€Xvpio£ov.  OHA  j  tve^bpeHov  Ik  oOroi.  8 
iraQlct  die  €l  ^€T€V  f|  xöpic  ^  f\  i|n3XXa.  R*9A 


dvoMCt  iroXtTckic  o\  brijüiap- 
XOi,  otc  IxP^v  dvexupidZetv  toOc 
dipn6|tovac  tuiv  xp^uictuiv.  6A 


dvofioi  iroXtTclac  q\  biifiapxot 
irapd  Totc  'AOnvct^o^c  irpi^nv 
vadxpapoi  xaXodM€VOi  otc  ££t)v  so 

ivcxwp<i2€iv.  Kai  <|)€p€KpdTTic  •  „(nU- 
Xuce  briMcipX^  TIC  ^OUiv  fic  xo- 
pdv,"  YS 


38.  KOiMn^nvai  R* 
Kaxabapeclv:  ol  KaiabapBe  iv  Ti  ^J€:  '  KttTaKOifiriBf^vat. 
'AxTiKol  TrapoSuvouci  kq- 


KU-  25 


TttbdpOciv.  KUpfuJC  ^^  rh 
IttX  cVppaxoc  KOipacHai. 
TaOxa  bk  clrribv  ö  v€Ovi- 
CKOC  cu*fxnXin}id|i4€voc  Kai 
CTparpcic    udXlV  KOipä- 

Tai.  A 


*Attikoi  TtapoHuTOviuc  piujc  be  KüiabapBeiv 
KaiabapOeiv.  Kupiuuc  tö  em  bcp^ftioc  koi- 
hk  TO  dm  be'pi-iaToc  uriOi^vai.     lauTa  be 


KOi^dcOai.  toOto  hi 
€Itt€V  ö  veavicKoc  xal 
cuTKaXuij/auevoc  Ka\ 


eiTTÜJV    6  veavicKüc 
cuYKaXuqjöpcvoc   kui  30 
CTpaq)eic  ttüXiv  koi- 


ctpaqpeic  TTütXiv  upxe- 1  ^äiai.     'Attikoi  hl 


Tai  UTTVOUV.  0 


41.  TÖ  bi  !p€0  \biwc.  A 

f\  TTpoMv^icTpr  uTTüX^cOai: 
^  7Tpovo»yaro  tujv  (äyiujy.  irpo|LiV>V 
CTpio  Ki(\i  iTiu  »1  vüv  TTpoEcvi^iTpia.  A 

rj  TTpotevnipia,  7Tpovoi]caca  töv  fd^ov 
TTpoHevrjTpia.  M^^ 


TTupoHuvouci  KttTobap- 

Bfciv.  V 

ihUi  TO  qpeO.     TTpoiivt'irTpia  bt  36 
KüXtiTai  1]  TTpovoricucu  r]V  vOv 
TtpoEcvriTpidv  <paci.  V 


Ii' 


40 


85  1  TaÖTtt  A  I  2  ^lup.  t6v  Ttax.  A  B  3  hinter  »cbol.  37  ||  37  8  Vgl, 
Harpokration     6iliMapxoc  11.  vauKpaptxd,  dessen  vcrhilltnu  kq  Soidas  und 

AUiina  zu  uiitcräiichrii  bleibt  ||  1 1  Oiroxpatpdc  A  |  12  xp^ü^v  A  j  14  ctivflTov 
bi  M  I  15  ^7TfT(0€cav  M,|  IG  iv€xup(aZov  OMA  17  naiZci  b^  0A  '  ntrimuiuo 
/|  om.  0A  II  18  Siiid.  n.  v.  5/)pttpxoi  1  öv.  bi  S  ]  iroXixwv  (sie)  0  |  19  oi 
£vexupid£ovT€C  0  B  41  37  qiqci  V 
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42.  T*l*^'  Infipe:  KupCiuc  tö 
dvexai&viiicev  dveKoO(piC€v,  inaTf€\- 
Ao^6fV|  irpoHita  p€tdXv)v  eico(ceiv  ti^v 
IpiveßKa.    KaTaxpi|cnia£»c  dv^- 
5  iretc€.  A 


-f  »)M*  ^irf^pe:  ff\iun  dv^iT€iC€.  KUpiufC 
TO  dTTTIpeV  dVTl  TOU  ^X<3UJVttlC€ 

Kai  dv€Kouq)tC€V,  diraTT^Xo^^vn 

TTpOlKtt  ^€T^XtlV  cicokeiV  Tf|V  fu- 

vaixa»  olKoupov  q)dcKOuca  clvai, 


nf|  ouTiuc  ^xo\Kav,  YS 

dVT\  TOU  ^XauVU)C€  Kttl  1^1ldTt)C€V. 

KaT€Treic6. 

43.  ÖXUTTOC  IV 


10 


44.  eupuJTiujv:  dvii  lou 

ibpOJV.    CpjillVeUf.l         TOUTO  biet 


eupujTiuuv:  lou  eupujTiujv  t^nf ti- 
ck TO  fiK)]  Keijievoc.    toic  -fdp 


TOU  eiKf]  Kf ifievoc.  eupa)Tunri  fctp  chi]  küi  dfieXuJC  KCijatvoic  ibpdic 


TU  tiKH  K(  iiieva  voTi^ofieva,  ind 

TOTC  U|.ieXuJC  K€l|a€V0lC  ibpujc 
15  ITpOClCei  TOUTtCTl  VOTIC.  TOlOÖTOC 

b4  6  Tuüv  dtpoiKiuv  ßioc  GA 


SO 


Tipoci^ei  Kai  voTic.   toioutoc  hk 

6  TUJV  «YpOlKlUV  ßlOC   [uJC7T€p  QU 

^7Ti|aeXiic  xai  KaOdpioc  ötüjv  dcn- 
KUJVj  öiöir€p  Kai  €lc  ircviav  ci  v  x^c 
üirö  Tu»v  TToirjTOüv  TUirrtTui  Ktil  övti- 
billeTai,  ÜLic  (pnci  MSvavbpoc  ,,dc  td 
mteopd  Xi|idc  dcoiKfirmi.**  VB3 
dKÖpHTOc:  dKoXXidmCTOc  dKöqititoc  (S).  Kopeiv  ifdp  t6  koX* 
Xunri]!€iv.  fldev  Koi  veuiKdpoc  (A)  VRA8 

oOtoc  hi  icTiv  dKöpHToc,  olov€l  noXOc  kqI      Kopodfievoc,  afSSftfv  Kai 
irXriBuviüv  Kai  reOtiXiIic.    dnö      toö  cujjßcßtixÖTOc  trapf {Xrjqjf  irdvTa.  irap* 
olc  fup  dv  ^  cr^fiipuXo  Kai  irpößaTa,  i£  dvdxKnc  ^ctI  iroXXd  irdvra.  S  c 
25  pr.  cj. 

45.  aöHiuv  Kttl  TeenXiwc.  R"**J' 

Kttl  trpoßdTOtc  Kttl  CTejotcpOXoic:  CT^|i<puXa  Kupliuc  X^rm  ta 
diroiri^c^crra  tiDv  dXcn&v.  TTepiirric^crra  bk  rd  tujv  cTaq>uXu!iv 
diroin€2Iöiiieva.  €ÖpkKeTai  k<A  dvdiroXw  rd  CT€fiq>uXa  dni  tuiv 
30  CTaq>uX(&v  Kai  Td  irepiirrk^crra  irti  tiuv  IXai&v.  8A 

^Kiri^c^oci  Kttl  T(iiv  CTaq)uXiSiv.  W 

46,  dbtirXadace  tö  dvo^o.  V«^^ 


odroc  ToO  T^vouc  f|v  tiSiv  V\Xk- 
MOiuivtbiuv.  dbiirXacface  rd 
övojia.  R"*-»^ 


ToO  M€T<xKXdouc:  ibi- 
ifXadacc  rd  dvojuia  ctpuiyeiid^cvoc. 
96  ToO  *AXKf«nuiviMkv  51  o&rol  cfei  t^- 
vouc  6A 

a^dc      biepdXXcTo  ibc  boGXoc.  6  npidTOC  oOv  MctcucXiIc 
Kotcupac  iiv  ulöc^  i^Tic      i^irepßaCvouca  T^v€t  Kai  irXodrqi.  f^v 
hk     *€p€Tpiac  btd  xal  K0icup€ic6at  td  fi^ira  <ppov€fV  irap*  "Cpc- 
40  TpieOav.  6A  c.  pr.  qj. 


48  5  qHkcKOUcav  V  R  6  Ixodo^c  S  1 44  11  x€(m€vov  V  |  12  kcim^u  9  j[ 

l.'l  Stillt  voTi2[6|ii€vo  hat  A:  lücirep  voT^^oc  aOxoic  iTT^vo/i^viic  koI  c»inou- 
ci)C.   Kai  eüpdic  6  ckUiXiiH.    Da»  letalere  au«  den  tbomanoLrikl.  glosaen 


enfnonimpn  0  14  tücircp  ru'v  R  |  15  vo  Ol  20  t6  bl  dKÖpiiToc  dxaXX.  VA  || 
45  28  ^Xauüv  6  |  irepiTTTÜciaaTfe  O  TrrpmfritnTa  A  {|  29  TÖ  CTnup  O  |  30 
nepiim^CM.  O  ir£piic(c|i.  A  |  iXuiujv  ü  |  4i>  :v7  öi^ßdXXcTo  bi  0,  qui  om. 
ixMc 
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47.  &TPOIKOC        IS  dcT€OC:  oök  dpirdkc      irapaO^CEt  vOv 

IXP^CitTo.    oö  ydp  AvetbCcm  ßouXöuevoc  ^auxöv  dxpoiKov  KoXd.  dvö^Tov 

fäp  Kü\  ('-fpoiKov  iravTdiraci  biaßüXXeiv  ^auT(jv  fiXXu  tTpujTOV  ji^v  XcXr]- 
eöTUfc  ^lü  TüUTou  Tr^v  eÜTTopiüv  beiKVuci  Tr|v  dauTou.  ou  fäp  av 

€1  Jin  TTUVU  71 V  TtXoUCIOC,  dTTtblKÜCaTO  ßv  auTOu  f|  Tuvrj,  Kttl  6 

böHii  auxoöca  toO  yevouc  xai  irj       rrcTti  biarpißr].    AhoScW  yäp 
eliijba^ev  inl  toic  dTpoiKoic.    Ineira       KcxKeivriv  ücpaKeüti  ti^v  ävriöcciv 
(woTCTdxÖai  aÖTÖv      t^voikI    öecnöZeiv  t^p  ctiüiOonv  ol  dvbpcc  fiöv 
YtfvaiKufv,  6  M       dvTtirapaS^cct  tcal  toOto  iiricTudcarOf  ipi^coc  dTpoiKOv 

axiTov  dvai,  Ti'iv       y^voTkü  iroXiTiKriv.    GaufiacTÖv  -fäp  ou^/v,  f(  ävGpuJ-  10 
itov  IbioTipdf^iOva   Kai  fn^Tpinv  touc  rpÖTro^jr  b\(t  riyv  ini  if\Q  dlfpoixiac 
öloiTuv  Y^vaiov  im^rai.€.  uoAitiköv  kuI  KaxeöouXubcaTO.  GAS 

48.  C€nvriv:  vOv  ou  Tfjv  cuxppova,  ou  yop  ^Traivei  auiriv, 
dXXa  Tfjv  dXcülöva  Kai  Oir^poTxov  [xai  in*  aärqj  ^^ta  q>povoö- 
cav].  VUAS  16 

diTKeKOicupuüji^vnv;  K€KaXXujmc^^vi)V.  E 
^TKeKOicupu>|i^vf)v:    dvrl  toO  nepicciSk  K€Koc^nM^vt)v* 

fOvoc  f|  KotcupdiroXic  övojiidZcTai  irdvu  alcxpdv  mi  puco- 
pöv.  M«A  «0 

TÄ  KoicSpflic  cppovoOcav.  M'AS 

?cTi  be  '€ptTpiüKÖv  TÖ  övofia.    outoi  hl  eic  xpucpfiv  bia- 

ßüXXüVTui.  ll.\^'AS 

aÜTri  b€  e-fa^r)8T"i  rTeiciCTp(STiu  ^TrixeipZ-jcavTi  Tupavveiv.  RAS 

X^'f^l    öt    Tl^V  TTtpiepflüV  THC  KOMUIUTIKYIC      TTüXXolc    yup   Ola  fclKUC   ^Kfc-  26 

XpiT^^o  KuXXuiTrkfiaciv.  [tout^cti  vifi^uci  Kai  loic  Tf\c  K6<paXf^c  irX^f^iaci, 
Kttl  TOtc  dXXotc,  oTc  KocfiflcOai  fuvdlxftc  lOoc]  ^fKOcoicupuJM^vT]  ouv,  oTov 
Tpuq>dka'  dii6  Koicüpac  Tuvaixdc  nXovdac»  'AXKfiatwvoc  yaiierf^  8  c  pr.  ej. 


60.  Ötijjy  ipuTÖc:  v^ou 
oTvou  f\  -ri]c  OtTOcrde^nc-  0M»A 


Tpuxöc]  v^ou  oTvou.  "V* 

öCuiv  TpuYÖc:  Tfjc  ToO  oTvou  30 

uirocrdO^nc.  RS 


47  1  «bv  in  lemn.  om.  8  |  1 — 8  oök  äpjtSK  —  XcXriOöruic  om.  G  || 

'f 

3  irp.  jii.  hia  TOUTOu  XeXn&ÖTWC  S  ||  4  eun.  napCcTUCi  S  j|  6  in^o.  ouv  du  Ö  j| 
6->lS  dboS^  —  KaTcN>uXt6caTo  om.  6  |  6 — ^9  afeatt  dbol^  —  ol  dvbpcc 
T.  TWaiKwv  hat  A  nur:  bölav  fäp  eiiüeactv  ol  dvbp€C  ^x^iv  oux  f^rrui 
Tuiv  "nJvaiKtuv.  Eiu  klarer  beweis,  «las  Mut-nriT^  dies  nicht  aua  Snida» 
entnommen  hat  |  7  statt  KdKCivriv  b.  ti\v  dviiU  tui  ütt.  ibt  natürlich  au 
lesen  KÜKcivi]  üepaTt€Ü£i  t?j  dvriG^cci  tö  dir.  «  dauu  hat  er  hei  dieser 
aniitbeae  ancb  im  äuge«  dass  etc.  1 10  aMv  dtp.  cTvat  A  1 11  t1P|  hr.  t. 
dfp-  öia(TT|  A  B  48  13  c€|Livf)v  rpucpuicav  lemm.  8  |  vOv  om.  AS|  14 
dXXd  Ti'iv  om.  A  [  xal  ^tt*  auT.  ktX.  om,  A,  welche  hior  einij»c  jHni^'ere  gloflsen 
anschlieüst  ||  17 — 24  in  AS  ein  zuaammenhangcndeb  schol.  |j  17  lemm.  om. 
VM  I  dvTl  ToO  om.  MA  ||  19  öv.  bi  irdvu  ^xöpöv  alcxpöv  M  ||  21  f\  oui.  S  ) 
Td  Tfkc  K.  A  I  22 — 24  in  R  im  10  angegcblosaen  |  22  6iaß.  b^  ck  rp. 
ouToi  M  I  26—27  TOUT^CTi  —  fÖoc  om.  Suidae  cod.  L  et  alii.  ||  60  29 
M  einmal  als  glosso  ohne  lemnia,  so:  ^ripavTTipi'ou.  v^ou  ktX.,  ein  ander- 
mal mit  dem  lemma  rpuciSc  ||  SO  Tpuyöc  lemm.  S 

Jahrb.  f.  cIom.  Philol.   üuyyl.  lid.  XVL  48 
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TpttCld  hi  <\^T€Tai>  6  TÖTTOC 

dirou  niuxcxai  td  cma  koI  rapi- 

6  ^ptiUV  TT€ptouc(ac:  dVT\  TOC 
itXoütou.  toioGtoc  hk  6  t€U)p- 
TtKÖc  ßioc  MA 


p^poc  nXÖc.  KaÜoXüü  T^p  iv  TOlC 
£irdviii  ctrnbv  Tf|v  €66aiMOv(av  t#|V 
iaUToO'  „^öufv  McXiTTQic  Kai  irpo- 

16  ^€piI€l  aOrd.  rmö  iit^v  f"P  tujv  irpo- 
ßdruiv  xd  f pia,  dnö    Tiiüv  CT€^(püXtJuv 
TpöS  Kai  ofvoc,  änt  H  TpaoAc  t& 
cOm.  A 
61. 

80 

xpia  hl  ferne  id  auToO,  rputöc, 

TpOCiäC    dVTl    TOU    CUKUJV  Kai 

dp(uJV  7T€piouciac  dvTi  Toö  ttXou- 

TOU,  Kai  Td  dK€lvi)C  b^.  MA 

86 

IXcTKTtxdv       TÖ  TOioOrov 
cxfbitt'  6A. 


Tpaciac]  CUKUJV,  V* 

xpacid      \l-ftra\  ö  töttoc  tv  \h 

qiOxCTai  Td  cOkq  fi  oi  Tupoi.  YRS 

TO  dpiujv  ircptoucioc  dvri  toö 
iTÖKiuv  irX^Oouc  etT*  odv  irXoü- 

TOU.  V 

TTEpioucioc:  Tourtot  tcXoutoui 

dtrö   bi  TOÖ  KoBöXou  M  T(^  ii^poc 
i^X0€.    KaddXou  fäp  ctmijv  »vtu  t^|v 
eööotMOvIav  T^v  touToO*  „ßpuuiv 
Xtrraic  Kai  Trpoßdxoic  kqI  CTcucpuXoic", 

Karaucpi'^ei  aÜTCt.  uttö  fitv  tdp  tüiv 
TTpoßdimv  TU  ^pifi  Yiverai,  dir^  ^^ 
CT€^90Xwv  1^  Tpuc,  und  bi  ti^c  tpa- 
adc  Td  cOko.  S 

f\  b*  au  ^upou  KpÖKOu:  irpoc 
Td  auTou  irXeovcKTriMaTa  Ico  Kai 

Td  TflC   YVJVaiKÖC  dVTCÖTlKeV.  €1- 

itUjv  tdp  [TpiuivJ  aiytdv  db^ubi' 
vai,  TpuYÖc  TouT^cnv  oTvou,  Tpa- 

ClOC  TOUT^CTl  CUKUJV,  dplUJV,  Tpio 

Ka\  xd  dKCiVTic  d7nitaT€.  VR 

bieXetKTlKÖV  bi  TÖ  TOIOUTOV  cxf|- 

|Lia  TOÖ  XÖTOU.  tt|  ^dp  ävrx- 
TtapaO^cei  toG  f^TTovoc  f|  euT^Xcia 
beiKVUTOU  V  c.  pr.  cj. 


8—4  RGHA  e.  pr.  cj.;  S  nntor  den  lemma  Tpacid.  V  hinter  irXoö- 

TOU  1. 7  II  2  hi  X^rexai  om.  8  ö  Om.  V  |  töitoc  f]  ßitou  A  3  i|iu  ftrai  O  i^jvj- 
Xovrai  Mi|6-  7  V  hinter  öciKvurai  z.  29.  A  hinter  cxMuu  z.  27.  M  mit 
schol.  21  f.  so  verbunden,  dasa  statt  Kai  tq  Ik.  bi  eintritt  toioütoc  bi  ktX.  ] 
6  TÖKiuv  V  I  ol  19 -2U  in  V  vor  tö  bi  ipiujv  z.  5  |  21— 24  A  hinter  covk 
B.  4f  M  hinter  cOko  s.  8  |  88  toO  om.  M  |  29  dvrl  TOÖ  irXoOrou  om.  A  jj 
84  statt  Kai  Td  4k.  hftt  M  toioOtoc  6£  6  ytmpt*  ß*  (■•  «•  6)  1 86  9  hinter 
cOica  s.  S.  A  c.  pr.  oj. 

§  48  Betrachten  wir  (.lie.se  znsammenf^tellung,  so  bemciken  wir  zu- 
nllcbst,  dasä  0MA  eine  gruppe  bilden  und  Vertreter  einer  nnd  der- 
selben rocension  sind,  die  wir  ^  nennen  können.  Nui-  durch  0MA 
Bind  erhalten^)  scbol.  10,  13.  17;  34,  30.  36;  37,  H  (auch  S); 
45,  27;  nur  durch  9A  12,  23.  25;  46,  37;  47,  4  (auchS);  nur  durch 
MA  2b,  17  i  4b,  19.  Wo  dabäeibo  scholion  auch  in  YU  erkalten  iai^ 

1)  Die  leilensahlen  sind  hier,  wo  ich  mich  auf  t.  1—61  besohtinke, 
natfirlich  die  des  vorgtchendcn  abdntckes;  aber  auch  weiterhin  werde  ich 

in  di^-pom  cnitifpl  für  die  acholien  zu  V.  1—51  die  zeilen7.nhlpTi  meines 
abdrucken  augeben,  und  nur  für  die  Scholien  von  ?.  52  ab  die  der  Düb- 
uerschen  ausgube. 
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bilden  0MA  eine  besondere  recensioii.  Entweder  hat  das  scholiou 
eine  ganz  andere fassnnpf,  so  z.  b.  schol.  8  (0A).  17  (Ö  A).  21  (OMA). 
31,  31  {QA).  31,  ^  f0A).  37,  18  (GA).  44  (0A).  50,  5  (NIA). 
51,  21  (MA);  oder  G.MA  stimmen  in  einzelnen  lesarten  gegen  VR. 
Für  0  A  findet  sich  das  auf  jeder  seile  so  biiafig,  dass  es  nicht  nötig 
ist,  hier  die  einzelnen  fiille  aufzuzählen;  es  genüge  hier  die  Über- 
einstimmungen von  6xMA,  MA  und  6M  herzusetzen.  9MA:  loO  ioO 
lenim.  1, 5.  TÖv  TTOiriTfjv  elpHK^vai  2, 1.  t6  Ä  Zeö  ßaciXeu  om.  2, 1. 
Ka\  ceßciv  om.  2, 3.  i-nrifafe  5, 28.32.  tou  lapoc  10,7.  Kai  tpOxoc 
om.  lOy  8.  ncpieiXriMaci  11,22.  buotv  15, 12.  cuveadic  16, 12.  lea- 
XoO|Li€V  15, 13.  KoiXaivovra  23,  28.  3.  6irou  50,  3.  —  OM:  änXiiic 
Xpf)  15,  14.  lemm.  om.  23,  20.  —  MA:  lomm.  2,  8.  iruOoxpn^TUic 
2,  2.  dv^ircice  A  Korr^ireicc  M  42, 4,  8.  &vt\  toO  om.  48,  17. 

Sind  somit  OMA  unzweifoUiaft  Vertreter  einer  reoension  gegen- 
über VR  und  gehen  sie  onzweifelbaft  auf  einen  archetypua  znrttok, 
80  fehlt  08  doch  auch  niebt  an  untersdiiedeii,  welche  zeigen^  dass 
keine  dieser  bandsobriften  ans  einer  der  anderen  geflossen  ist  Am 
nScbsten  zvl  einander  stoben  OA.  Ihr  bestand  ist  meistenteils  der- 
selbe, die  reoension  der  sebolien  stimmt  meist  wörtlich  tiberein. 
Sehr  cbarakteristiscb  ist  femer  s.  b.  die  art,  wie  in  beiden  Überein- 
stimmend die  Scholien  zn  y.  10 — 12  angeordnet  sind.  Dem  gegen- 
über sind  die  differensen  ganz  gering. 

Zum  teil  sind  es  einfache  schreib-  oder  nachlSssigkeitsfebler. 
So  2,  2  inj6oxp!r)CTUi  0,  iru6oxpif|cnuc  A  (und  M).  3,  12  dir^pav- 
TOV  lemm.  0,  dtt^parov  lemm.  A  (und  BS).  8,  24  €lpuive(qi  0,  iv 
cipwveU]^  A.  10,  14  ctcOpoic  0,  cOpaic  A.  12,  28  xai  föp  xal  bi\ 
toOto  0,  Kai  bf|  Ka\  toOto  A  (und  Y).  12,  3  TTpocKexKicOoi  0, 
KOTOKCtcXeTcOai  A  (und  YS).  18,  5  irapcYKX^fiara  9,  irapetKUKXii- 
^ora  A  (und  V).  22,  16  7tap€CKUKXT)|ia  9,  TrapeTKUKXi^M^  ^  {^^^ 
25,  1 1  UTToG^oi  9,  U7To9^€i  A  (dass  der  indicativ  in  dieser  reoension  das 
richtige  ist,  zeigt  das  folgende  ijuTrobiCei  AG).  37,  18  ttgXitujv  G, 
TToXiTCiac  A  (und  VS).  47,  5  oijv  auTuj  0,  äv  auTOÖ  A  (und  S). 
In  den  angeführten  beispielen  sind  die  fehler  alle  auf  Seiten  von  9; 
in  A  finde  ich  nur  einen  fehler,  den  man  direct  als  Schreibfehler  be- 
zeichnen kann,  nämlicb  eipqKC  13,  G  statt  eip^rai  V9.  Wenn  nun 
A  in  den  meisten  fällen  correeter  ist  als  9,  so  ist  das  nicht  etwa 
der  tätigkeit  des  Musnrus  zozuscbreiben,  der  die  fehler  der  ihm 
vorliegenden  handsohrift  corrigiert  hütte,  denn  in  den  meisten 
fi&llen  stimmt  die  lesart  der  Aldina  mit  anderen  schoUenhandschriften, 
und  twar  keineswegs  durchaus  nur  mit  eüier  ünzigeu,  aus  der  Mu- 
surus  die  correcturen  btttte  entnehmen  können,  sondern  bald  mit  M, 
bald  mit  VR,  bald  mit  S.  Diese  lesarten  sind  also  die  alten  rich- 
tigen lesarten  der  sebolien,  Musurus  hat  eine  handschrift  einfach  zum 
abdruck  gebracht,  welche  9  nahe  verwant,  aber  correeter  war  und 
dem  gemeinscbaftlichen  archetypus  n.'ilior  stand.  Das  zeigt  sioli  aticli 
bei  solchen  abweichungen,  die  nicht  geradezu  als  Schreibfehler  mi 
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bezeichnen  sind.  So  1,  G  y^i^oKac  Tivdc  vuKiac  0,  /aefdXac  xäc 
vuKxacA  (und  VRM).  15,  14  Ix^x  0,  ^x^iv  A  (iindRMS).  18  lemm. 
äTTTc  Trat  Tov  XOxvov  0,  öttte  rxai  Xuxvov  A  (und  R).  18,  7  t6 
cuMßoXov  0,  TÖ  ßißXiov  A  (und  VR).  25,  9  dTTO(pe€TY€TOi  9, 
U7ro<ß6€TTCTai  A.  34,  31  im  t6  0,  npöc  iifi  A  (und  M).  34,  32 
dittTeiverai  8,  linT€lv€i  A.  Auch  31,  33  selieiiit  A  die  leaart  dieser 
recensioii  richtiger  erliAlten  zu  haben.  Denn  sein  Tofc  dtuivU10|i^' 
voic  irpöc  Toöc  druiviCTiKOik  erkiSrt  sieh  einfach  ans  toOc  difui- 
vlCTiKoOc  von  YS.  Zwei  verschiedene  yersionen  desselben  gedankens 

TOic  aTULivi^Ofi^voic 

b\ä  TÖ  JltlKpOUC  €lvai  Kai  KOUCpOUC  TOÜC  dYUiVlCTlKOÜC 

sind  in  mechanischer  weise  snsammengeraten;  das  irpdc  erklirt  sich 
ans  Verwechslung  dersigle  fQr-ouc  mit  der  fttr  npöc  (Lehmann,  taeh, 
abk.  %  44.  48).  In  6  widerom  ist  die  sigle  ftlr  irf>öc  mit  der  fllr 
KOTd  verwechselt  und  fhr  den  plural  der  siogular  gesetei  Ip  anderen 
ftllen  steht  aber  6  der  nrsprOngliohen  fossnng  nllher.  Dies  wird 
dnreh  den  consens  der  anderen  huidschriften  bewiesen  2,  10  Xf^M<i* 
Tvv^l  9  (tmd  VS),  %pf\iia  kuX  tuv^  A.  3, 17  nuk  jicT^oc  rdc  vuktoc 
X^T€t  6  (und  VB),  milk  täc  vuicrac  inet^Xoc  X^T€1  A.  IS,  7  ä^i 
6  (nnd  VR),  d«|iaceat  A.  22,  16  xal  toOto  8  (und  Y),  touto  A. 
37,  11  diTOtpo<pdc  8  (and  MS),  önOTpoupdc  A.  37,  12  x^^u^v  8 
(und  MS),  xp€<Siv  A.  Im  letcten  falle  liegt  in  A  oifenbar  correetnr 
vor.  Das  gleiche  sehen  wir  17,  8:  ört  a\  jlucnical  (vielleicht 
ursprünglich  aX  }i\)cnm\  fiM^pat;  ef.  FolL  1,  36)  bairovi)pal  öicl)p- 
XOV  8  bedeutet:  weil  die  eleusinische  festfoier  kostspielig  war.  Der 
Urheber  dieser  erklärung  hat  die  elKdbec  des  Aristophanes  auf  die  am 
20.  Boedr.  stattfindende  prooession  der  £leusinien  bezogen.  Das  i&t 
zwar  töricht  genug:  so  geben  die  worte  aber  doch  einen  sinn;  gani 
sinnlos  ist  die  änderung  in  A:    ön  a\  fiuCTiKal  bairdvai  utttipxov. 

Ali  diese  abweichungen  sind,  wie  man  sieht,  gans  unbedeutend. 
Grössere  verscliieilenheiten  sind  selten.  So  fehlt  zu  anfang  von 
schol.  5  in  0  (wie  in  VR)  die  bemerkung  der  Aid.  oütujc  'AttikoI 
bid  TOO  K,  die  aber  als  alt  besengt  wird  durch  die  glosse  von  Y 
'AttikÖv  tö  cxn^ci  und  die  bemerkung  von  M:  löiov  ik  TOfV  *Atti- 
Kuiv  TÖ  Tpo(^<^'v  bid  ToO  K  TÖ  ^€TK€iv.  Femor  gehen  8  und  A 
auseinander  23,  11.  Was  0  giebt:  ou  T€X€UTT)cavTOC  'AXeSdvbpou 
^KTiC€V,  ist  sinnlos  verstfhiimelt;  die  lesart  der  Aldina  5c  TeXeim^- 
cavTOC  Toö  6ouK€<pdXou  'AX€£dvöp6iav  ^kticcv  erscheint  als  cor- 
rectur:  das  richtige  alte  giebt  V.  Dagegen  zeigt  0  willkürliche  än- 
derung gegenüber  A  38,  25  ff.  Auch  31,  12  ff.  scheint  AM.  das 
ursprüngliche  besser  erhalten  zu  haben.  34,  30  und  44,  13  hat  Aid. 
wahrscheinlich  fremdes  (aus  jungbyzantinischen  Scholien)  eingefügt. 

Stimmt  also  Aid.  in  den  Scholien,  die  anch  0  enthält,  mit  diesem 
fast  genau  üborein,  und  ist  die  für  diese  Scholien  benutzte  hand- 
schrift  ein  Vertreter  derselben  recension  wie  0,  so  fragt  es  sich, 
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woher  >fiisiirus  diejenigen  scholion  L'enomiiien  bat,  die  O  uiuht  bictot. 
Hat  er  fcic  aus  einer  liand^t  hntt  entuoiuUiOn,  welche  gieichTalls  der 
recension  0"  augehürte  und  nnr  reichhaltiger  war  als  0,  oder  liai  er 
dazu  eine  handschrift  einer  anderen  recension  benutzt,  oder  hat  er 
sie  endlich  aub  verschiedeneu  handschriften  zusammengetragen? 

Für  die  entscheidung  dieser  frage  können  natürlich  nui'  die- 
jenigen Scholien  der  Aldina  in  betracht  kommen,  welche  pich  im 
wesentlichen  ebenso  in  einer  handschrift  der  alten  Scholien  oder  bei 
Buidati  widerfinden.  Ausser  betracht  bleiben  hier  die  sicher  einer 
handschrift  ibomanotriklinianischer  recension  entnommenen  Scholien 
(welche  ich  auch  in  die  recensio  niclit  mit  aufgenommen  habe), 
und  diejenigen  bemerkungeu,  die  sich  iu  gar  keiner  Aristophanes- 
handschrift  widertinden. 

Es  sind  also  —  immer  mit  be&chränkung  auf  die  ersten  50 
versc  —  fülgeude  Scholien,  die  in  frage  kommen  (ich  bctze  gleich 
hinzu,  in  .welchen  handschriften  sie  noch  erhalten  sind):  10,  17.  18 
(«=  VS  10,  35);  16,  17  («  Vß);  24  (=  VR);  28,  17  (=  M); 
30,  26  (-=  VRS);  31,  28  (=-  VR);  32,  21  (=  S);  35  (=  V); 
36  (==R);  41  («.VBM);  42  (—VRS)}  46,  35  {=  R);  47  (— S); 
48  C«  VBSM);  50,  6  (— H);  50,  10  (— S);  51,  21  (—  M). 
Sebon  der  mnstaad,  dass  yon  diesen  soholien  dae  eine  in  dieaer,  das 
andere  in  jener  handschrift  sich  wider&idet,  spricht  dagegcu,  dass 
Musoros  sie  ans  einer  und  derselben  handschrift  entnommen  hlitte, 
die  aber  von  derjenigen  Tersehieden  gewesen  wSre,  welche  er  fttr  den 
mit  8  ttbereinstimmenden  baupt^tamm  der  Scholien  benntxte.  Er 
mdsste  sie  ans  verschiedenen  handschriften  zusammengetragen  haben. 
Das  ist  an  sich  wenig  wahrscheinlich  und  steht  mit  seinem  sonstigen 
verfahren  (wie  wir  es  namentlich  in  den  schollen  sum  Frieden  con- 
Irolieren  kOnnen)  nicht  im  einklang.  Dass  es  aber  in  der  tat  nicht 
geschehen  ist,  geht  aus  der  tatsache  hervor,  dass  nur  in  den  seltensten 
ftllen  diese  Rcholien  der  Aldina  mit  denen  der  anderen  handschriften 
(oder  des  Suidas)  so  genau  stimmen,  dass  man  eine  entlebnong  ans 
diesen  oder  ihnen  verwanten  annehmen  könnte;  meist  stellt  das 
Scholien  der  Aldina  in  der  tat  eine  andere  recension  dar.  Und  da 
wir  nun  sehen,  dass  einige  dieser  Scholien  sich  in  M,  also  dem  dritten 
Vertreter  der  recension  ^,  widerfindeo,  und  zwar  zum  teil  wörtlich 
ebenso,  so  wird  der  schluss  zulftssig  sein,  dass  auch  die  übrigen 
Scholien  der  recension  9  angehören,  dass  also  Hnsurus  in  der  tat 
eine  handschrift  benutzte,  welche  diese  recension  vollständiger  dar- 
bot als  0  selbst,  und  dass  sämtliche  alten  schollen,  welche  die  Al- 
dina bietet,  aus  dieser  einen  hs.  stammen.  Die  Aldina  ist  somit  der 
vollständigste  Vertreter  der  recension  welcher  hinsichtlich  des 
Scholienbestandes  dem  archetypns  dieser  recension  am  nSchsten  steht 

Der  unvollständigste  Vertreter  dieser  recension  ist  dagegen  M. 
Viele  Scholien,  welche  in  8A  (von  den  in  A  allein  erhaltenen  zu 
schweigen)  erhalten  sind,  fehlen  in  M  ganz;  von  anderen  giebt  er 
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nur  einnn  ganz  ilüi  ltigeu  oder  wiUkiirliclien  aiiszug.  Man  verglei'  lio 
T.  ]>.  bchul.  ö.  8.  10,  16.  23,  3.  \\\.  41,  40.  42,  8.  45,  31,  Auch 
iii  den  lesarien  zeigt  er  vielfach  willkürliche  Limienmg.  Z.  l).  10,  8 
dtpxcTai  TU  Aiov.  10,  8.  9  ujcie  eiKoc  auiouc  KaÖeübtiv  tia  t6 
Kpuoc.  11,  20  veaviou.  11,  22  bfjGev  efKpui|iac  iiiv  K£(puAi]v  tv 
Toic  7T€pi6iXr|Maci  KoOeubeiv.  23,  20  iXeyov.  23,  21  caTrcpöpac, 
37,  15  tTieTiBtcav.  Wo  0  und  A  differieren,  stimmt  M  bald  mit  0 
bald  mit  A  überein,  nud  es  läbst  sich  nicht  erkennen,  dasb  er  mit 
dem  einen  oder  dem  un  lcren  nähere  verwantschaft  halte.  Zweifeln 
könnte  man  htiehsteu.:  l  insichtlicli  des  XP^  durch  welche 

fehlcrguincuisichaR  sich  il  naher  zu  0  t^tellen  würde;  doch  ist  es 
nicht  unm()glich,  dasis  hier  das  XP^^^v  der  Aldina  auf  conjectur 
beruht.  Sehr  wesentlich  aber  ist  die  bemerkung,  datis  sonst  bei 
solchen  differenzen  zwischen  0  und  A,  von  unwesentlichen  abgesehen, 
M  stets  die  lesart  giebt,  welche  wir  als  die  des  archetypus  dieser 
recension  anzusehen  haben.  So  2,  2  TTuGoxpliCTUüC  AM  gegenüber 
nuOoxprjCTUJ  0;  37,  11  dTrotpacpdc  0M  gegen  unoTpaqxic  A;  37, 
12  xu'P^uiv  8M  gegen  xpeuiv  A;  50,  2  feUt  in  6 M  das  in  Aid. 
töricht  zugefügte  f).  In  solchen  fallen  stimmt  M  also  öfter  mit  9 
als  mit  A,  und  in  noch  höherem  grade  ist  das  der  faU  in  den  seho- 
Uen  zu  ende  des  sttlckes,  die  ihm  mit  6A  gemeinsam  sind.  Z.  b. 
1191  0^C€ic  al  öfxai  Ka\  a\  icarapoXal  6.  a\  biKOi  ai  KoraßoXal  M. 
at  6(koi  Ka\  al  fieraßoXal  A.  1192  Ivo,  q>nc(T  irapövrcc  Tf|  xXi^- 

cei  €l  (ei  om.  M)  cuviboitv  {'cuv^^0)  ktX.  0M.  iva^  qprici,  Trupovrec 
o\  tvatöiuevoi  el  cuviöuitv  A.  Es  iöt  paraphrase,  uml  Tiapoviec 
ist  nur  widerholt,  um  die  erkliining  tt)  xXricei  einzufügen,  dies  gehört 
also  zum  ursprünglichen  Wortlaut  des  seholion.  1197  oi  apxovrec 
TT)  TpiuKÜÖi  cuvi'iöujc.  npuiaveia  6t  id  bibö/atva  ktX.  0.  oi  dpxov- 
T€C  cuvrjüujc  xn  TpiQKOCTi^.  Ttt  biböueva  ktX.  M.  dpxcd  oi  dp- 
XOVT€C.  Tr|>uTavtiu  öe  id  bibö^atva  kiX.  A.  Man  könnte  zunächst 
versucht  sein,  anzunehmen,  A  gebe  hier  das  ursprünglichere.  Denn 
wir  tindon  in  VR  die  glosse  ol  apxoviec,  und  in  V  das  seholion 
TTpuiavtia  xd  biböfitva  ktX.  Da  aber  0MA  auch  in  diesem  teil 
der  wölken  eine  recension  repräsentieren,  und  auf  einen  archetypus 
zuiuckgehou,  so  ist  es  walii scheinlicher,  dass  A  das  sinnlos  ciMhei- 
nende  CUVi^öüJC  Ttj  xpiaKOCTi^  ausgeworfen  hat.  Dies  ist  nändich 
paraphi-astische  erklärung  zu  hix\  xcKaiveqi  (vgl.  schob  VK  zu  1196j 
und  durch  versehen  an  diese  stelle  geraten.  —  1237  djia  xai  Öxi 
xouc  iTapo9povouvxac  biaßp^xo^ev  dXci  xai  dXatui  Ka\  uüqpeXoOv- 
Tai  SM.  ä^a  K.  öxi  t.  w.  dXci  Kai  dXaiip  bi^ßpexov,  xai  libcpeXouv- 

xai  A.  135n.  Cintwvibou  jJtXoc:  Ci|LK«JVibr|C  €Tnvi  tTiaiHaÖ'  ö  Kpiöc 
KxX.  0.  cjtcai  Cijiujvibou  jueXoc:  dni  viki^c  tTiaitaö *  6  Kpiöc  ktX.  M. 
dem  CiMUJvibou:  xoOxo  xö  |ueXoc  Cipujvibou  Kai  ^ttivikou.  tnt^aG' 
ö  Kpiöc  ktX.  A.  1357  TTapaixoOvxai  fdp  ol  q)iX6co(poi  0M.  irapaix. 
be  oi  qpiX.  A.  Dagegen  stimmt  M  mit  A  gogen  6  übereiu  13ö2 
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üiav  Tüü  unuKpiiuü  biaiiSefitvou  Tt]V  pqciv  u  x<^p*^<^  ^^XH^^i  (^p- 
XtiTO  9,  aber  auch  VR),  —  Einigemale  hat  M  sogar  allein  diu  ur- 
sprüngliche leöart  erhalten,  \\iihreud  6  und  A  iu  der  üuikrung  der- 
selben tibereinstiniiiien.  So  in  schol.  15,  14  TÖ  b€  \7T7TdJ€Tai  wie 
RS,  f^fegen  iTiTTtütTui  6  iTTTreuecOai  A;  15, 1 1  fehlen  in  M  wie  in  RS  die 
werte  Ktti  oÜTOic  iTTTTÜLtcBai,  ein  offenbarer  zusatz,  derntir  AGeigen- 
lüuilicl.  ibL  Uiiii,'ekcbrt  hissen  A0  in  scbol.  1357  die  benierkung  ou- 
btVüC  XÖYOU  utiüv,  Xi)pu>öec  weg,  welche  in  VRÖ  und  M  erhalten  ist. 

Solche  einzelheiten  ebensowol  wie  der  gesamte  bestand  an 
Scholien  beweisen,  dass  A  und  9  näher  zusammenstehen,  und  auf 
einen  genieinschaftlichen  aus  d  abgeleiteten  archetypus  zurückgehen, 
deu  wir  d"'  nennen  wollen.  Am  vollständigsten  reprfi^entiert  diesen 
die  Aldina  (freilich  zum  teil  durcb  inierpolationen  des  Musurus  ent- 
stellti  iron  dcucn  weiterhin  noch  die  rede  sein  wird);  oar  einen  aus- 
zug  daraus  ;:,qebt  9.  M  aber  ist  ein  ganz  dürftiger  und  zum  teil 
auch  willkürlich  redigierter  auszug  aus  d"^  der  aber  immerhin  diesem 
urchetypns  mitunter  nähersteht  als  A  und  6,  daher  stets  zu  berück- 
sichtigen, und  namentlich  da  Ton  grossem  werte  isti  wo  6  fehlt 
£8  eigiebt  sich  folgendes  stemma: 


9 


e 


M 

Gu^'üiiüber  ^  stellen  aich  V  und  II  näher  zusammen.  Zienilich  §  49 
groöB  ist  die  Zahl  der  s<:lio]ien,  die  in  V  und  R  wörtlich  ül>ereinstimmen, 
oder  doeh  nur  in  \inbed(nitendeü  kleinigkeiten')  ditVerieren,  während 
sie  in  i>  entwedtn-  ganz  fehlen  oder  wesentlich  verschieden  sind. 

So  stehen  nur  in  VR  die  folgenden  bemerkungen:  2,  5 — 7 
etujOaci  bk  —  eovii  Au.  6,  15—22  TioXeMOC  fjv  —  Kaöeubeiv.  10, 
3a  31  tfKtKaXu/ijitVGC  —  cxtIm«  bnXoOv  (  auch  S).  68,  29.  30 
KttXei  TÖv  TToTba  —  dTreiXiIjv  (auch  S).    105,  22-24  cuTKaia- 

TlÖCTttl          TOÜTOÜC  aUTOUC.    163.  KOlXÖV  —  TTpOCKtlJitVOV.  u.  a.  m. 

1)  Das  aind  entweder  einfkche  Schreibfehler,  wie  2,  6  IXCccero  xai 
T<fi  V  statt  IXkcto  xiArac.   6,  16  kot'  £k€(vou  Kai^  H  statt  kqt'  ^kcIvo 

Kaipoö.  ib.  16  aJnima  aOriiiv  V  statt  ctünaxa  tüjv.  ib.  19  ^Eov  II  aUdi 
dE^v,  oder  unwiUkürlithr  auslasaung  cin/.clncr  werte,  z.  b.  8,  '24  y]}x\v 
Y^TOvev  oiu.  R.  51,  21  xpiujv  om,  V.  106,  29  u)C  dtpoiKOC  om.  V,  oder  ver- 
weehselnng  gewisser  im  scboUeniargon  viel  gebrauchter  wOrter,  wie 
S4y  6  <ptid  bi  üjcpcXov  V,  avTt  toO  üjcpcXov  B.  16S,  46  Kai  irpöc  CTevi|i 
vp  V,  ffpocrcvOi  bi  tO»  B.  180,  SS  icriov  Y,  icapotiiJMf)T^ov  &. 
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Dieselbe  recension  vertreten  VR  gegenüber  0^  in  dem  oben 
abgedruckten  httick  7.11  v.  44  und  51;  aus  dem  folgenden  mögen 
hier  ciniLje  beiapiele  platz  fiuden: 


112.  a^q)u>  Tiii  Xo^üj:  öuikiuc 
?kXiv€.  q)r)ci  be  touc  Trepi  CujKpd- 
Touc  iKttVouc  [eivai]  dficpOT^pouc 
TOUC  XÖTOuc  eKTTaibeOeiv.  VR 

152.  lauiac  urroXOcac:  d- 
büvaTov  dbuvcxTUJ  fcTrnxaYev. 
ouTe-fdp  u7Tobr|MaTa(u7TÖbTi)naR) 
<pop€cai  buvaxai  i^iuWa  out€ 
Kripoö  q)Ovai  aÖT^  (auTr|V  V) 
q>i3civ  fx^^  OÖT€  TÜÖV  Tflc  l|^uX- 

Knc  iTob&v  t6v  iciipöv  iScXeiv 
(4S^Xk€iv  R)  tuvardv  Ka\  bia- 
^€Tpflcal  Toi>rq>  rö  btdcrriMa  toö 
irribrinaTOC.  VE 


177.  X€irrf|v  t^- 
<ppav:  lq(W|V  cnoböv. 

OÖK  ÄpTUK       t6  X€- 

irrnv.  irp6c  tÄp  "rfiv 
dfioiuiciv  Tuiv  ähpi- 
-nuv.  T^tppa  bi  f|  Ti&v 
K€Kauji^vuiv  COXuiv 
KÖvic.  VR 


a/aqjuj  Tuj  Xofuj:  buiKiuc  ^kXivc. 
q)Tid  bt  ajacpoTe()Ouc  tüÜc  Xo^ouc 
TOUC  Trepi  CujKpdTHV  tKiraibeuciv 
iKavüJC.   M  A 

TttUTac  fuTToXucac]:  ouTe  Top 
UTiobr||iaTa  (uTröbriMct  A)  buva- 
Ttti  q)op€cai  ipuXXa,  out€  uTroXuca- 
c6ai,  oÖT€  biajucTpficai  (}x^Tpf\- 
cai  A)  TU»  TTpocTiXacO^VTi  «ip«}' 

TOIC  TfOCl  TÖ  bldCTIlfltt  TOÖ  ÖlCO- 

bn^aroc.  aXXuic  (dXX*  MA):  dbii- 
vatov  dbuvdTi|i  dirriTaTcv.  oöt€ 
Tdp  TÄ  öiTo6f|^aTO  Ik  xripoO  cpOvat 
[cpöctv  lxei\^  üGt€  tu^vthc  it/uXXqc 
irobuDv  [raOra]  buvardv  fiv  ^ScXclv 
Kttl  bta^cTpficai  [t<P  toTc  iroclv 
auTnc  7Tpo€irXac6<^VTt  Kiipiu  rd 
btdcnma  ToO  öirobt^juiaTOc]  MA. 
das  eingoUammerte  om.  M. 

X€inf|VT^<ppav:  Icxvj^v 
ciToböv.  oöx  öbrXÜJC 
6^  TÖ  X€irrf|v  irpoc- 
^OriKe  irpdctfkvöjioku- 
civ  tC^  dXq»(TUJV  koI 
TdirapanX^cia.l€xWkv 
hk  T^qppav  Xixa  Tf|V 

TWV  KCKaUM^VUlV 

SuXujv  KÖviv.  ou  ^a* 
TaCuic  bk  t6  Xeirrf|v 
TTpoc^OriKC  irpöc  Td 
TttuTTiv  beiHai  TTapa- 
irXrjciov  toic  dXqii- 

TOIC.  A 

In  anderen  fiUlen  stimmen  V  uhd  R  in  einzelnen  leaartan  mit 
einander  Uberciii,  gep^cn  9',  Zum  beispiel  2,  2  iru6ÖXpl1CT0V  VB 
ffuOoxpncTU)  0  TTuOoxpncTtuc  MA.  18,  6  TO  npociaxO^v  Tioincai 
KQi  avjjai  VR  TO  wpocTaxO^VTa  iroiflcoi  6L\\iai  (Si\\facdai  A)  0A. 
133, 1 6  XeuKÖv  KÖpaKa  V  R  XeuKouc  KÖpaxacM A.  133, 18  toö  'AttoX- 
XuivocVR  ToO'HXiouMA.  146, 9  TrapeiXiicpei  VR  TrapetXn^P^  MA. 
730,  37  TTapavoMTjcac  V  Trapavonicac  R  6vo)uidcac  MA.  870,  24 
TO  öpfavov  TUJV  dcTpovoMiKÄv  VR  Tööv  dpTdvwv  Tujv  dcrpovo' 
^lKÜ;v  MA.  u.  V.  a.  Besondere  interesBant  sind  die  ftbereuiatim' 
mongen  von  V  und  K  in  den  sehoUen  an  y,  64  und  1125. 


KttTairdcac:  oöjyiaTai- 
uic  Xcirrfjv  irpoc^6nK€ 
KÖvtv,  dXX*  !va  belHr) 
TauTTiv  irapairXridav 
TOic  dX<p{TOic.  icxW|v 
b^  T^qipav  Xijei  Tf|v 
Ik  twv  Kcxaufi^vuiv 
EöXuiv  KÖviv.  M 
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^♦•hol.  64  iantot  in  VR  folgpiidermassen :  ZdvGiTTTTOv:  }Jilf(t 
(ppovüüca  TrdvTUJc  tni  iiü  TTpoYuvui  MeYciKXei  Tip  viKT'icavii  Tpic 

*0Xu)U7Tia  KOI  bl"lTTTT0T()0CpiOV  KUTfcXÜÖVTl  T  0  U  ITITTOu(tÖV  ITTTTOVU) 

tirel  Kai  KaXXiac  ö  ^(^oüüxoc  ö  tv  rfi  lepa  ctoXt^  ^XOibv  (^npotX- 
Ödiv  K)  im  TTjv  fiftXH'^  MapaUuüva  küi  dtpicitucac  Kaid  xujv 
ßapßdpiwv  Tpic  'OXujLiTTia  vixricac  dp^axt  töv  uiüv  tKdXecev  Itttto- 
viKOV.  Das  sinnlose  tov  ittttov  oder  Tou  itttiou  fehlt  in  der  Aldiua, 
welche  ro  liest:  KaitXGövTi  €k  tiic  qjuxf^c.  ^biujH€  fdp  auTov  6 
TTeickTpaioc.  ov  kuI  jAeienl^ipoxo  7Tapax<JL*|)nccivTa  auiqj  tü  irjc 
viKT]C  Kiipufjja.  KaXXiac  ö  botboOxoc  TrpoctXOujv  ktX.  Wie 
kamen  aber  jene  werte  n\  den  text  von  VR?  auf  die  einfachste 
weise:  sie  waren  lemtua  jm  den  folgenden  werten,  die  ein  besonderes 
ßcholion  sind,  und  zwar  zu  vcrs  63  (ittttov  TTjioctTiOei  rrpöc  tou- 
VOjia)  durch  ihr  lemma  verwiesen:  tü  he  ittttov,  tnei  koX  KaX- 
Xtac  ktX.  Dass  dies  scholion,  welches  von  Kallias  handelt,  mit  dem 
vorausgehenden  über  Megakles  nichts  zu  tun  hat,  liegt  auf  der  band. 

8chol.  1125  schliesst  in  VR  mit  diesen  Worten:  oOk  diojpwc 
hk  t6  TraiTjcoMCV,  ^neibdv  (ducibfi  V)  xdp  dvöoüvTtuv  täv  kopttijuv 
f)  x^djv  T^vr]Tai  (xiv€Tai  V)  —  der  naeheats  fehlt  in  beiden.  M  und 
Aid.  liaben  ihn  auch  nicht,  lassen  aber  ms  nnd  lesen  ^irctbf^, 
und  machen  dadnreh  den  sats  anf  sinnlose  weise  znr  begründuog 
des  Torhergehenden. 

Seheinen  y  nnd  R,  nach  solchen  libereinstinimnngensnschliessen,  §  50 
gegenüber  ^  eine  besondere  reeension  der  Scholien  zu  Yertreteo,  so 
sMigen  sie  doch  auch  andererseits  sehr  starke  difibrensen  nnter  ein- 
ander, sodass  sie  keineswegs  in  der  weise  eng  verwant  erseheinen, 
wie  8MA.  Dass  sie  anf  einen  nnd  denselben  arehetypns  sorttck- 
gehen,  ist  ja  klar,  aber  die  Scholien  desselben  sind  in  ihnen  in 
sehr  yersehiedener  weise  erhalten,  snm  teil  willktirlioh  geändert» 
zum  teil  epitomiert,  beides  in  gan^  besonders  starkem  grade  in 
Man  Tergleiche  beispielsweise  das  folgende: 

11.  iropcirtTpotp^*  irot^cacj  MiiitidiMCVOCTd  cxitfiOToGvcovi- 

cKou  6  irpecßihiic  i&cnep  dKclvoc 
dxddeubcv.  S 


tdp  dcx^liova  t^v  6t|nv  xal  rd 
qC^jLia  ToO  vcovicxou  ^t^l|cd^e- 
voc  iKicncp  dKcivoc  ^icdeeubcv.  V 
16.  Kdv  Toic  dveipoic  finrouc 

1T€ptV0€?C.  TOUrdCTlV,  OÜTUI  ITpOC- 

T^TifKc  irpdTMOTi  Kai  oOnuc 
ircpi  Yttttouc  ^CTroubaKCV,  dicxe 
Kai  KaOeObovra  öveipara  irepl 
Kmrujv  6pdv.  V 

52.  o\  M^v  Tuiv  TTCpl  -rfjv 
'AqipobtTTiv  dStoöci  9€wv  ^lav 
clvai  bid  TO  tev€C€u)c  aM|v  clvai 
TOIC  dv6pi6iroic  airiav  irpolcra- 


Kdv  TOiC  dV€lpOlC  i'tTTTOUC  TTCpl- 
VO€l.  TOUT^CTIV  OÖTUIC  dCTTOUbttKC 
TO»  TTpdtpATl  ÜJCTC  KOl  KttöeublUV 

övcipoTO  ircpi  limouc  6päv.  E 


f)  hk  r€V€TuXXtc  bai^uiv  irepl 
TTiv  'AqppobiTiiy  TllC  TCWC€UIC 
£qx>poc  B 
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dVT\  TOÖ  ellT€IV  IKTCpOV  e7iI€V 

iTTTTepov,  otov  Itchikov  ipma  f\ 
vöcov  lirmici^v.  & 


TO  IC    Td^olc    fxucii]piujv,  ÖOev 
KUl  ktX.  V 

70.  HücTic  XtTtiUL  TU  Ki»o-  HucTic  XeTtiai  to  nopcpupouv 
KUUTOV     i)idTlOV     8     Ol     f|vi0Xül  ,  l^OtTlOV  OTTtp  Ol  fiviuxüi  xp^^'f**' 

^e'xpi  ToO  vüv  9opouci.  xp^^viai  tv  it)  'iTiTiiKr|.  11 
bk  auTif»  Kttl  o\  TpaTiKOl  ßaci- 
Xtk.  V 

74.  inmie  napd  t6v  Iktc- 
pov.  v6cn|Lia  hk  6  Ticrcpoc,  öc 
ircpix^ltai  rate  di|i€Ci  vSjv  vo- 
coövTUiv.  otÖTOC     Totc  upffnactv 

€pov,  olovcl  InmKdv  fpwra 
vöcov  iinnKf)v,  6tft  rd  iroIlXd  b€- 
boirovriK^vai  ircpl  tfjv  tninrrpo- 
qpiav  xpnMaro.  Y 

122.  £OTU>t  U  KoXoOvrai 
Yimoi  ol  öiroßoXXöjyicvoi  xv^  tou 
fip^aroc  2uTif>,  Toirr^crtv  6  pcc- 
op(cr€poc  Kai  6  M€Cob^Sioc  V 

146.  icT^ov     6ti  odroirpoc- 

tlmiUC    ClcflTOV     TOUC  KlDfllwbOU- 

M^vouc  Ktti  ÖTI  TcXotou  x<^P(V 
7Tap€iXr|(p€  toOto.  auTiKa  toöv 
o<tbk  dlXXou  ^€pouc  dfivncOn  toO 
cui^aTOC.  ö  ^£v  YÄp  fietaXac  eix€ 
Toc  ö<ppöc  6  bk  9aXaxp6c  ^v.  Y 
178.  KCiiinuXov  TTOirjcac  Ka\ 
djcTTep  dTKiCTpoeibt].  6p6oi  rop  o\ 
ößeXicKOi.  Kai  "Ojunpoc'  „auidp 

inti  p*  uilTTllcdv  T€  KCl  (i)i(p*  Öß€- 

Xoictv  eTTiipav."  dXX*  direl  €b€C|Lia 
^€V  oOb^v  f|V  djc  ößeXiCKOu  bei- 
c0ai,  TTpöc  be  TO  ^mXaßecOai  xai 
üpTTOtcai  Ti  KQi  KaTacxeTv  toOto 
f|V  xpnci^ov,  öpBov  OVTO,  (pr|ci', 
TÖv  ößeXicKov  €KaLU|jev,  iva  hi 
auToü  KX^Hiai  t6  iM^d^ov  bvvti" 
0^,  V 

249.  tbOKti  öt  tpauXüV  eivai 
t6  voiucua  Tuiv  Bu21avTiu)v  wc 
cibnpoüv.  V 

Die  imtcrscliieclü  sind  ziun  teil,  wio  man  sieht,  .'clir  yiark,  und 
80  taucht  das  bedonkeii  auf,  ob  dieselben  sämtlich  der  tfttigkeit  der 


2:uTtoi  tirnoi  X^ovrai  6  m^coc 
bcStdc  Ka\  6  fjkcoc  dpicrepöc, 

ol  UICOßoXXÖfACVOt  T<|^  TOG  &p- 

^otTOC  Cuinfk.  coMqpöpac  6 
€lc  t6v  ^tipöv  c  B 
TcXoiou  x<^ptv  nap€CXii9e  toüto. 
hiä  toOto  o{pb^  £XXou  Tiv6c 
^^v^cOri  iLi^pouc  ToO  cdi^ccfoc  f\ 
TovjTou.  6        fdp  Xaip€(puiv 
ßaOeiac  ix'^i  toc  6q>p0c,  ö 
CuH(pdTT|c  qmXcucpdc  j^v.  B 

Kd)uii|iac  dßeXiCKOV:  Ka^Tru* 
Xov  TToincac  bid  bk  TOÖ  icd^- 
ipai  (Kd^^;ac  cod.)  6ßeXicKov  koX 
fj  kXott^  Kai  I)  dqxxipecic  tou  l^a* 
Tiou  iyiytio.  inobi\  6  ößcXicKoc 
öpGöc  €CTiv,  lKO|iqicv  aÜTÖv,  iva 
bi*  aihoö  KX^qnd  tö  \^iov.  B 


iöÖKti  "fttp  (pauXoTttTov  fcivai 
TO  vöuicua  TÜÜV  BütavTiujv  are 
bf]  cibn()uc  uXj-|C  uTrapxoucnc.  R 
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epilomieieuden  Schreiber  ihre  üntölehuug  verdanken,  oder  ob  nicht 
etwa  schon  di-r  archelyiiuts  mitunter  das-selbe  schob'on  in  awoierlei 
Fassung  cutiiieli.  Das  ist  an  und  für  sieh  ja  gar  nicht  nnwalir- 
fecheinlicli,  da  auch  unsere  handbchriften  gar  nicht  selten  zwei,  auch 
mehr  recen«ionen  eiueti  und  desselben  scholion  haben.  Und  das  in 
der  tat  die  verschiedene  fassung  von  V  und  K  zum  teil  aut  den 
archetypuB  zurückgebt,  wird  erwiesen  durch  den  umstand,  dass 
manchmal  beide  fassungen  sich  in  &  finden.   So  zum  beispiel: 


96.  KUpiUiC  TTViTeüc,  ^vüa  oi 
dv9paK€C  fxovToi  kui  ttviyovtüi. 
TOÖTa  TT[»üTtpoc  KpuTivoc  dv 
TTüVüTTTaic  ktX.  V 


oOtluc  ö  KpißavüC  Kupiujc  öttou 

Ol   ÖvGpüKeC  CUjUTTVlYGVTai.  bio 

^ttiXetci*  TiueTc  b'  SvGpaKec. 
X^Y€i      Tuv  qjüöpvov. 


Der  anfang  des  tichol.  V  findet  sich  in  M  wider,  dag  ganze 
bchol.  V  und  ein  stück  dos  nchol.  ii  in  der  Aldina. 

408.  ^opTTi  Aioc 'Aör|vr|ci  Tot !  Aide la:   iopri]  'A8r|vrici  Mti- 


Aidcm,  tv  r)  rravbiiMei  ^^uj  toö 
Teixouc  Buoviec  dopidlouciv.  ecii 
Td  Aidcia  Td  autd  toic  Au- 
noXiotc  V 


145.  ^laßdXXei  To6c  «piXocö- 
qK>uc  ibc  ctLrreXfj  2[iiToOvTac  hi6 
Kai  rd  ilf^  t^XoIou  xdpiv.  V 


Xixiou  Aide,  üxeiai  /iiivoc 
dv9€CTTipia)V0C  r]  qpOlvoVTOC. 
'AttoXXiüvioc  bk  ö  *Axapv€uc  xd 
Aidcia  btaxpivct  dTTo  rfic  tou 
MciXixiou  ^opTfjc,  TTpocniopcu- 
cOai  adrd  X^t^v,  KOOdircp  tiv^c 
(paciv,  dird  ToO  biaq)irreiV  od- 
Todc  cdxatc  Tdc  öcac.  B 
Die  Aldina  bat  beide  Scholien;  M  stimmt  nnr  teilweise  mit  R. 

bnXov  ÖTi  btacCpat  pouXdjiic- 
voc  rd  Turv  qnXocöqiuiv  2!r|TTi- 
fiara  die  kxvd  koI  Xdtou  p^bc- 
v6c  dSio,  TaOra  koI  Td  TotaOra 
TTopeicdtcu  bid  Ka\  Td  ^£f|c 
TcXoiou  X&pw  odTi|k  X^X€KTau  B 
Widerum  bat  die  Aldioa  beide  Scholien,  M  das  sehoL  V  etwas 
irollständiger. 

Es  ergiebt  sich  also,  dass  sowol  der  epitomator,  dem  wir  die 
soboliea  des  Veneins  verdanken,  als  deijenige,  dessen  arbeitsresulfat 
im  Bavennas  vorliegt,  Scholien  des  areheiTpns  einfach  weggelassen 
haben.  Das  seigt  sich  aber  auch  sonst  Namentlieh  im  Venetas 
fehlen  sehr  viele  schollen,  die  im  Havennas  stehen:  %n  den  ersten 
50  versen  allein  schol.  1, 1.  14.  15.  17.  21.  22, 19.  30.  36.  37, 17. 
Da  diese  Hcholien  mit  ausnähme  von  22,  19  sich  in  9  widerfinden, 
so  haben  sie  im  archetypus  gestanden.  Seltener  ist  es,  dass  B  ein 
Scholien  ganx  anslftsst,  wie  22,  16.  35.  37,  18.  48,  17.  Dagegen 
ist  es  sehr  hftnfig,  dass  B  statt  des  vollständigen  in  V  orhalteuen 
scholion  nur  eine  ganz  kurze  glosse  giebt  (vgL  2,  8.  5,  12.  25,  15. 
31,  1.  38.  41.  42.  51)|  oder  dass  er  von  dem  scholion  ein  stück 
weglässt.  Dies  letztere  verfahren  ist  namentlich  interessant  und 
verdient  genauer  betrachtet  su  werden.  In  dem  oben  abgedmokten 
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siück  wiril  es  eröicbtlich  in  scbol.  10,  31.  10,  9.  11.  12,  27 f.  13. 
14.  17.  18.  23 y  aus  dem  folgenden  teile  ich  einige  significante  OUle 
hier  mit  (das  mit  runden  klammern  eingeschlossene  fehlt  in  E): 

53.  dXX'  dcTTdea:  KoravifiXiCKC  Ka\  KaiViceie  (bid  toOto 
oÖK  dpToc  fjv).  cnaOav  hk  t6  dq)€iöilic  dvoXtCKCiv  xai  iropd  roic 
pt]Topciv  eipHTat  iroXXdKiC'  oixeiuic  hk  vOv  \&€\  M  twauoSc 
KCl  Töp  ^ttI  tiSv  t&spaivoM^vuiv  (luatiiüv)  X^TO^ev  cira8av,  t6  drav 
Kpouctv  Tf|v  KpoKHV  (ÜJCT6  irpoKodiZciv  Kttl  iroXXfiv  jii^v  dvoXtCKCiv 
KpdKtiv,  kxupoT^pov  dnepTdZIecdoi  t^v  u(pr|v.  bOvarai  ji^v  oiW 
TÖ  ciraeäv  dir*  djicpoTepuiv  vo€Tc6ot.  vGv  M  Turv  iroXXd 

boiraWivnuv'^  irop€{Xi)Trrat,  bfjXov  Ik  toO  dmcpcpofi^vov* 

^Y^J  b*      auTfj  0oi|idTiov  beiKVuc  Tobi 
irpdcpaciv  €q)acKOV,  Ü5  t^vai,  Xiav  ctraöqic.) 

64.  Edveiirirov:  ji^TOt  (ppovoOca  irdvnuc  Im  Kjli  TrpoTÖvi|i 
McTaxXet  td^  vitaf|cavTi  Tpk  'OXOfima  ml  bi'  iinroTpoqpiov  kotcX- 
eövTi.  Td  YiiiTov'^  imX  Kttl  KaXXCoc  6  bqiboOxoc  6  Upqi 
CToXQ  IXdüiv*^  iv\  Tf|v  M^nv^^  eic  Mapa6<lkva  koI  dptcreikac  Kord 
Tiiiv  papßdpufv  Tpk  'OXOiinia  vtioi^ac  dp^ari  tdv  lAöv  IxdXccev 
*linr6viKov.  (X^T^Tai  toutov  iiXouTf)coi  m^^cto,  alxfiaXiliTou 
Tivöc  iv  Mdx!;i  Tijuiv  ßapßdpwv  irpoceXeövroc  airrip  Kai  ^t|vu* 
cavToc  eticonipöv  in\  fiic^«  6v  xat  aöröv  ücrcpov  dic^icreivcv  6 
KaXXiac) 

HdvGiTTitov:  EdvOiTriroc  im^v  (ouv)  i^iveio  TTepmX^ouc 
iranfip.  oub^v  b^  vOv  Tipöc  auröv  litiKOivuiV€i*^  td  XcTÖMtvov 
(tcX#|v  €l  ^if)  dpa  btd  Koicupav,  nv  «paiuev  bouXnv  oikav  TTepiKXtoüc, 
MctoikX^ouc  elvat  MilT^pa,  tö  dvo|Lia  t6  Hav6(inrou  Tiap c{\r)q)€  vOv 
buvd^€Vov  dfupoT^pouc  bnXukoi.  bpiM^a  Tdp  Kai  dcieia  rd  xfic 
KU)|yuj)b(ac  CK(jüju|LiaTa). 

'92.  Kai  TijjKibiov:  t6  okibiov  uTroKOpiCTiKuic.  (c^tKpuvci 
hkf  Kai  TOic  övÖMaciv  aurö  t6  cutcX^c  eic  Tidvia  td  Tf\c  qpiXoco- 
<ptac  beiKvuc.)  nrare  bi^^  bfi8ev  auröv  iicl  t^v  CuiKpdTOuc  oIkiov. 

120.  oO  fdp  dv  u7T0|A€ivaiMi  bioKCKvaicii^voc:  bie<pOap- 
6pa6t]vai  Ono  toiv  mniujy,  bia-  ji^voc,  iJ^aupuiM^voc,  dbxpoc  ilbc 
K€Kvaic^dvoc  be  dvri  toO  i^^aupiü-  ol  n€p\  rdv  CuiKpdrqv.  B 
p^voc.  €l  T^voC^riv  dbxpöc  wc  ol 

7T€pl  Cu)KpdTTlV.  o\  fäß  ItTTTCTc 
eUXPOOl  KOI  U7T0b€b€H^V0l  KQl  dv 

•fujivacioic  dE€Ta2ö)i€V0i  xai  dv 
TTaXaicTpaic  Kai  iv  toic  'Inneuci 
ktX.  V 

144.  TUiV  dtav  Tvuipi^uiv  CuiKpaiouc  6  Xaip€q)U)v  (oubev 


1)  6airavt(»v  V  8)  xfrv  Tincov  B  toO  Yinrou  V.  vgl  oben  8.  669. 
Für  iirel  wol  au  lesen  ibc  3)  TrpocXeUlv  B  i)  Tf|v  )iCTdXt|V  V  6)  oö&i 
vöv  np.  aOT.  4K0ivUfvei  V      6)  xal  V 
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nuTOU  bi^ciucTai'^  tüjv  cuf  f|)auuaTUJV.  boK€i  bk  tevecOai  rrapu- 
6tj>)ioc  Kfii  cqpöbpa  ^x^P^^ctu  thj  u^tXqpuj.  Ktti  (pr\c\  EfvofpiTjv 
Tuv  CujKpuTrjv  cuvtttovTa  auTOuc  \i^f\v  u>c  ovbkv  nifidaXjiuuv'^ 
^cpfXoc  €n"i,  i\  ür\  cuuqppovoiev,  oube  x^M'^^^v  oube  ttd^luv.)  hx]- 
jiou  6t  i]v  6  Xaipeqpujv  CqprjTxioc.  louTip  -  Kai  if\  FTuÖia  ÖOKei  töv 
irep'i  ToO  CuJKpdiouc  XPH^MOV  elneiv 

coqpöc  CofpoKXnc,  coq)a)Tepoc**  6*  6^pimbi^c, 
dvöpiuv  bk  icdvTuiv  CuiKpdT^c  coq>drTepoc*^ 

(Toikou  *AYroXX({»vtoc  ö  MöXuiv  tuj  xaid  tuüv  qpiXoc6q>u)v  ^ipeO- 
c8oi  (pi]ci  Tryv  TTuöiav.  touc  tctp  iruOiKOUc  xpn^MOuc  ^Eaii^ipouc 
clvow  Kai  el  ^cn  bk  irapd  kuimw«!^  tivi* 

cuTKexu^picdai  Ttft  XPH^M^^  buvaiau 

ÖTi  Ka\  dXXoi  hiä  Tptp^Tpuiv  irXeiouc  elc\  xpncMo(>  ou  iifjv  dXXÄ 
Kol  n€£4»  Xdinp  X6x6dvT€C     TTue^(]^  bnXovoTt.) 

.  193.  icu)c  toCto  lTrwÖ€V  €!Xii(pev  äitö  Tf|c  djiTriboc  iirel** 
K^xcivTiv  b\ä  ToO  frpujKToö  $beiv  £(pi|,  biä  toöto  Kai  toütouc  btä 
ToO  irpuJKToO  dcTpovoM€iv  (bibdcKCceai)  X^T^t^^.  (dvdtiai  t^P 
cuTK€xuq>dTiuv  a^u»v  ical  eic  tQv  öptifvrwv  dvui  t6v  irpuiiadv 

PX^TTCIV.) 

Bei  weitem  seltener  findet  sich  das  umgekehrte,  nlimlich  dasB 
yon  eiDem  in  R  vollst&ndig  vorhandenen  scholion  in  V  ein  teil  weg- 
gelassen ist»  liier  einige  beispiele  (das  in  V  fehlende  ist  in  eckige 
kianimern  eingeschlossen): 

44.  eupuüTiüjv:  toö  cupurriuiiv  ^HnTn^ic  tö  elxti  kcI^cvoc^^ 
TOic  Tdp  eiKfj  Kai  d|Li€Xu>c  Kei^^voic  \bpujc  npoci^ci  Kai  voTic  TOi- 
o(>Toc  bk  6  TÜJV  dtpoiKUfv  ßloc  [<&cir€p  au*^  ini^tXfic  ical  Kaddptoc 
6  Tüjv  dcTiKtuv]. 

48.  C€fivriv:  vOv  ou  TfjV  cu)q)pova,  ou  rdp  ^Traivei  aurrjv, 
dXXd  ii]V  dXa2[öva  kqi  utt^potkov  [kqi  ^tt*  auT^  peTct  cppovoucav]. 

52.  KuuXidboc:  KiuXioi  vaöc  Ken]  rflc  *Aqp()obiTTic  oÜTiu 
KoXonjievoc,  UTTO  TOÖ  cupß€ßr|KÖT0C  Tf|V  TipocTiT opiav  Xaßüjv.  vea- 
viac  -fwp  TIC  ctTTiKÖc  aXouc  utto  Tupavvmv'*'  i  küi)  becpuÜTr)C  bou- 
X€uujv  (irap'  auxoic)  tpacüeiciic  uutou  Tr|C  bufnipoc  rou  txovToc 
KCl  d?ToXucdcTic,  fjXö€V  €lc  TTiv  oiKiav"^  [tqO  IxovtocJ  (küi)  outuuc 
AcuÖepujBfk  tuxapiCTTipiov*'^  Trj  *A(ppobiTii  [im  Tr\c  dKxfjc  tq)* 
fiCTTCp  fipTTd-fr)  vaovl  ib()ucaTO»  [KuiXiübü  be  TTpocritöpeucfe  tov 
TÖirov  diro  tüjv  KniXujv,  a  tv  toTc  becMoic  KaTfTrovfiTo  | 

67.   Koivij  EuveßnMEv:  [dvri  toüJ  ÜJ^uvüticupev  kui  ctpcpo- 

TepOiC  CUVtöüHe"^     [toOtO  bi  blÖTl  d(p'  ^KttT^plüV  TWY  ttVlilV  TlfJ 

üVüfiUTi  eTreTeÖTi  M^poc.J 

1>  1.  ^lac^ClüCTat  2)  ®®  d.  i.  6vo^dTUJv  V  3)  toOto  VR 
4)  co9iüTaToc  R  6)  co<|>ü  dnüvruiv  cuiKpdn^c  ü  Oq^aioc  V  C)  öucp  V 
7)  ^<pn  R  9)  KdM^vov  V  9)  So  Snid.,  dknep  oOv  B  10)  tn  Tup- 
pf|vttiv  corrigiert  H     11)  1.  oiKciav     IS)  kuI  cOxap.  R    18)  oöv  CöoSev  E 


Digitized  by  Google 


G74 


Konrad  Zacber: 


136.  diT€pt)Liepi)iivujc:  dcKÖrrtuc  dfiaOoic  \m\  drreipuic  kqi 
dvemcTnMÖvuK.]  xö  bk  XeXdxTiKac  cqpobpörriToc  xal  ßiac  [icT\] 
crinavTiKÖv.  [biöirep  Kai  Tf|v  fi^mpiv  dirnTöTtv.] 

294,  Kai  Td  Kdpba^a:  [clboc  Xaxdvou  dcfpicv  irapd  TT€p- 
caic  tu]  Kai  tdp  raOra**  tiöv  irepl  a^d  q)uoM^Vttiv  Xaxdvuiv  Tf|v 
bdvaMiv  ^iricirdrai  xal  näv  t6  dv  dKcWoic  ^p6v  imciriu^ieva  cdfna 
aÖTotc  Toö  £iipa{vecOai*>  irfvctai, 

846.  copoTiriTOic:  toic  xdc  copoOc  Tßv  diroOvncKÖvnuv  (iroi- 
oQci).  TOUT^CTtv  dXXt^v  Taciv  oOk  fx^i  töv  Sdvorov  Kai  hioy 
odTi^  Td  irpdc  Tf|v  Taqpi^v^^  diriTi^beia  xaTaaccudilciv  [Yva  iroinau- 
ctv  aÖTiu  copdv  btiXovdn  dtr^c  6yn  toO  diro6avetv]. 

Sieht  man  sieb  diese*  beisplele  an,  bo  erkennt  man,  dase  der 
diacrepanz  der  handscbriften  ganz  verschiedene  Ursachen  zu  gmnde 
liegen.  Entweder  ist  das,  was  die  eine  handschrift  fort^^ebssen  hat, 
ein  wesentlicher  bestandteil  des  Scholien ,  oder  nicht;  im  letzteren 
falle  erkennt  man  häufig,  dass  das,  was  in  der  einen  handsehrift 
als  zusammenhangendes  scholion  erscheint^  eine  zuföllige  oder  will- 
kttrliche  Verbindung  selbstSndiger  bemeikungen  ist 

Em  wesentlicher  bestandbail  des  sebolion  sind  z.  K  in  schoL  18 
die  Worte  ToGTa  irdvTa  TrapCTKUKXrj^aTd  da  xal  irapeiHxpaqKX 
wegen  des  folgenden  Kol  tdp,  das  nnr  auf  diese  in  R  fehlende  be- 
merkung  sich  beziehen  kann.  Ebenso  ist  der  schluss  von  schol.  53 
notwendig  fttr  das  verstfindnis  des  vorausgehenden,  desgleichen  der 
schluss  Yon  schol.  62,  der  nicht  entbehrt  werden  kann,  da  das  schol. 
ja  erklären  will,  wo  der  name  herkommt.  Anderes  kann  eher  ent- 
behrt werden,  doch  möchte  auch  in  schol.  10.  12.  44.  48.  64  Hdv- 
OtTTiTOV.  144  das  in  der  einen  hs.  fehlende  zu  dem  ursprünglichen 
bestand  gehören  (die  bemerkung  Uber  den  reichtum  des  ICalliaF 
scbol.  04  macht  freilich  den  eindruck  eines  spKtoren  Zusatzes)» 
Zweifelhaft  iat  bei  schol.  120,  ob  aus  B  geschlossen  werden  muss, 
dass  im  archetypus  die  parapbrasierende  woiierklärung  von  der 
ausfuhrlichen  sachlichen  erklärung  getrennt  gewesen  sei,  oder  ob 
man  vielmehr  anzunehmen  hat,  dass  R  nnr  einfhcb  epitomiert  hat. 

Cianz  anders  steht  es  mit  dem  anfang  von  schol.  53,  der  so, 
wie  er  in  V  überliefert  ist,  gar  keinen  sinn  giebt.  Die  worte  bid 
TOÖTO  OUK  dpYÖc  f|V  passen  ja  iintiirlich  nicht  zu  der  vorhergehenden 
orklürung  von  tcrrdBa:  KaTavi^AiCKe  Kai  KaTt'"ic6i€,  sondern  /ti  rler 
oif^entlichen  bedeutung  des  Wortes,  sie  sind  eine  ganz  iinaldiangige 
erkUirung  nicht  des  wertes,  «ontlern  des  sinnes  im  ganzen.  Wenn 
sie  nun  in  R  fehlen,  so  ist  /n  vermuten,  dass  sie  in  dem  areheiypus 
noch  nicht  in  dem  Zusammenhang  standen,  in  dem  sie  V  hat,  sondern 
daRs  sowol  KaTOVriX!CK€  KQi  KQTricÜie  als  bid  toOto  ouk  dpToc  f^v 
selbständige  und  von  der  in  unseren  handschrilten  iolgeuden  aus- 
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ftihrlicben  und  gelehrten  erkllininf?  des  Wortes  CTTaOäv  getrennt 
geschriebene  grossen  waren.  Ich  komme  weiter  unten  hieranf  noch 
einmal  zurück.  Ebenso  entbKlt  schol.  G7  zwei  erkSäiungen,  eine 
worterkliining  zu  Koivi,i  cuveßrjfiev;  a)^ovor|ca^tv  Kai  ajiqpOTepoic 
cuve'boHe,  und  eine  sachliche  erklüniug  zum  ganzen  verse:  biuTi  dqp' 
fKOTtpuuv  Tuuv  ^evu»v  TLu  övü|iüTi  dTTtTeer)  ^e'poc.  Die  letztere 
lehlt  in  V,  im  archetypus  werden  es  also  wol  zwei  getrennte  be- 
merLiingen  gewesen  sein.  Das  gkiche  ist  in  schol.  234  der  fall: 
die  Worte  Koi  füp,  mit  welchen  die  sacherkliiniug  anlliiigt,  beweisen, 
dass  die  iii  Ii  voraufgehende  wortcrkh'irung ,  die  in  V  fehlt,  nicht 
ursprünglich  an  dieser  stelle  stand.  In  scbol.  84G  aber  haben  wir 
zwei  verschiedene  erklärungen  des  sinnes,  die  zweite,  in  V  feblentle, 
Tva  TTOtrjcuuci  ktX.,  ergänzt  in  art  der  parapbrssen  das  im  text  des 
Aristoph.  gesagte,  die  andere  mit  tout^cti  begimiende  giebt  eine 
aUgemeinere  erklftnmg  des  ganzen*  Anek  in  aolioL  92  «dieint  das 
in  B  fl^lende  eine  besondere  bemerkung  zn  sein,  und  ebenso  in 
scbol.  193. 

In  solchen  fJlllen  ist  also  der  umstand,  dass  in  der  einen  hand- 
Bchrift  etwa.s  fehlt,  waj^  in  der  anderen  vorhanden  ist,  ein  anzoichen 
für  die  schreibunü:  der  Scholien  im  arcbetypus.  Und  das 
führt  uuä  von  selbst  auf  einen  anderen  punkt. 


Die  vergleichong  von  V  und  R  zeigt  nämlich,  dass  schon  der  §  51 
archetypus  Scholien  und  glossen  unterschied.  Das  geht  mit 
.Sicherheit  aus  dem  umstände  hervor,  dass  eino  grosse  anzahl  von 
beniorkungen  nicht  bloss  in  einer,  sondern  in  beiden  handschrinen 
deutlich  durch  ihre  Schreibung  als  glossen  charakterisiert  sind.  Wie 
gross  diese  übereinstimmuncr  ist,  mng  die  folgende  zusammensiellung 
zeigen.  Was  ich  als  glossen  in  V  und  K  betrachte,  geht  aus  meiner 
bescbreibnng  der  beiden  bandschriften  hervor.  Ich  habe  dort  schon 
bemerkt(8. 523.  526.  537  f.),  dass  ein  unterschied  zwischen  interlinear-, 
intramarginal-  und  margiaalglosseu  nicht  besteht;  das  wird  durch  die 
folgende  zusammenstollunfj  bostätitrt,  und  namentlich  der  Charakter 
der  bemerkungeii  drs  inneren  randes  in  K  als  glossen.  Gerade  der 
umstand,  dass  in  V  so  hiiufig  interlinear  oder  iuti'amarginal  ge- 
schrieben ist,  was  in  R  auf  dem  inneren  rando  steht,  beweist  die 
gleichwertigkeit  dieser  bemerkungen  des  inneren  randes  uiit  den 
interlinear-  und  intramarginalbemerkun<ien  in  R  selbst.  Als  be- 
sonders charakteristisch  hebe  ich  glosse  o5'.)  hervor,  wu  \'  die  iuter- 
linearberaerknng  cuveiibv  Xofujv  bat,  R  Xö^wv  interlinear,  cuvctujv 
als»  glossc  auf  dem  inneren  rande. 

leb  gebe  nun  zunächst  eine  Zusammenstellung  derjenigen  glossen, 
die  V  und  R  gemeinsam  sind. 


33.  iU^Uc  iUiucac  R* 

46.  OUTOC  TOO  t^VOUC  f|V  TUIV  'AVk- 
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67.  Tdv  nÖTUvXuxvov:  TtdnicXux- 
voc  irap'  'Attikoic  6  iroXii  IXaiov 
dvaXCcKiuv  B"^ 

131.  iropcuT^ov.  dvrl  toO  bicrrpCßui 
Ka\  dvabik»Mai.  B*"*^^ 

137.  €mv€V0tijii^vnv.  B"** 

139.  TÖ  iropoXuiXdc  m\  6i€q>0op^^vov 

140.  oO  np^iTOV  cl  frij  jiövov  toIc  pa- 
Onraf  c  B^ 

160.  dTToGavoucri  B* 
166.  cöqpiciaa  R' 

232.  TÖ  ou      ^XXd  dvrl  toO  ical  t^p 

'AttikAc.  R"^ 

277.  XafiiTpdv  KoOapdv.  B^ 

283.  )lxri^aTa.  R* 

285.  dKirupourai  XdjuiireTai  B'*" 

287.  btocKOpTTicacat  Tf)v  x^^^^P^v^v 
drreiXriv  dTToßaXoikai  B"* 

293.  dvTTixncai.  B* 

316.  TOic  cpiXocöcpoic  R™*J' 

327.  Trapoi^fa  tüjv  tu  ^CY^Xa 
TrapopdiVTUUv  R^j*  (und  ausser- 
dem noch  einmal  als  .scliol.  mit 
lemrna  auf  dem  ftusseren  rande). 

342.  ai  vfcpe'Xai  R* 

358.  t7Tiüu)uiiTd  R* 

369.  cuvtTÜuv  R"»*  Xofujv  R' 

371.  övTi  Tou  |ifi  Ttapeivai  ii'"'"^^ 

372.  TipocripMocac  R"*j^ 

383.  TÖ  q)i]^i  npöc  xdc  v€q)eXac  B™^^* 

385.  diTO  ca'iToO  CoO  B* 
408.  dTreifHuc  R* 

420.  bucKÖXuuc  KüipuJM€vr|C,  KaraTTO- 
VOUCr|C  TÖV  ßiov.  K  gl.  ohne  lemma, 
am  ende  des  äusseren  raml^'s  (der 
untere  rand  beginnt  mit  schol.  4 1  {)) 

422.  x«^KeiJ€iv:  dvTi  tou  Ttaibeu- 
ec6ai.  R  am  ende  des  äusseren 
randftB  hinter  gl.  420, 

428.  TTeiraibfuii^voc  B* 

440.  ipeubüXüfoc  R' 

449.  irXdvoc  R* 


dbmXociac€  t6  dvoita  V*^^ 

irdnic  6  iroXu  dvoXioauv 
IXaiov  V»i^ 

iropcui^ov.  dvapdXXofiat.  V 

linv€VOtm^vi)V.  V 
bt€fp6apfi^vov. 

€i      Tofc  MoOiiTatc 

dnoSavoikQ  V* 

dvrl  Toö  Kai  'Amicuic.  V« 

XaiiTTpdv  V* 
Xd^iir€TOi  V* 

j  biacKOpiTicacai  Tfjv  X€i|i€pt- 
;  vfiv  d7T€iXriv.  V« 
;  dvTTiXTicai  V* 
:  coqpoic  V* 

7Tapoi|jia  ^TTi  Tujv  Td  ^exdXa 
irapopuiVTwv  Y* 


ai  veqitXai  V* 
^TTieu|Lir|Td  V* 

CÜV€TIUV  XÖTUJV  V* 

pfj  TrapeTvai.  V* 

TTpocfipMOcac.  V* 

TO  91)^1  np6c  xdc  v€q>^Xoc 

diTÖ  cou  i-fii)  C6  V' 
drrcipujc  ä^af^wc  V* 

buCKüXlUC  KOl^UJp€Vr|C  V' 

Die  werte  KaTaTTovoücTic  töv 
ßiov  am  aulaug  von  schoL 
421. 

TTttibeuecöai  V* 


TTCTraibgMMtvüC  V* 
iptubuXufoc  V* 
TrXdvoc  V* 
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481.  TTpöc  räc  |it|xavdlc  diii^VTt|C£  R"^ 

486.  ix^ic  dmTiib€tÖTf)Ta  iyv^  X^t^tv. 

496.  dvTi  Toö  öXiTOV  XP^vov  B"*^^ 

601.  fi  'AOnvä 

618.  dTTOTuxuJClV.  B"* 

629.  dTTttibeuTOV  B* 

635.  CTTCucac 

663.  Tui  auTiu  dvÖMari  R"»j^ 

686.  ouToi  in\  ^oXoidqi  ÖiaßdXXovrai. 

700.  dvrl  TOÖ  pX^ir€  R^'^j^ 

760.  ÜJC  CK€7TTÖ)Ll€V0C 

766.  TÖv  KpucxaXXov  R* 

781.  XcCttci  tö  KaXÄc  Xiym  BT^i" 

834.  KttKÖv  R*"*j^ 

863.  ^kkXticioctiköv.  oux  icraTO  6 

Twv  biKacTuüv  ^ic6öc.  B"^ 
888.  bepMOTivac  B* 
002.  biKttiov  R*" 
906.  teX^  6  biKOioc  B^ 

915.  Xnpoc  R* 

9*iO.  (^vTi  ToG  KaXujc  Xet^ic  B' 

922.  ÖUCTpÜTTOC  K'"'j' 
924.  buCTpÖTTOUC  B* 

9^0.  bihd^iu  R' 

942.  Ik  Tijjv  auTOu  B^ 

980.  fxauXi2:u)v  B^ 

1034  rxvTi  TOÖ  ^€T<iXDüv  R"^^^" 
1072.  Xdtrn  to  KcxKd  H''"j'' 

edv  CLucp()(ivtic 
1076.  TÖ  eiev  Xtt^Tai  dn6ö€Cic  Xöxou. 

R»* 

1078.  TO  akxpov  vo^ilt      ^^^ai  ai- 

cxpov.  R°* 
1110.  dvTi  TOÖ  buvoTf|v  Kttl  ^ptreipov 

ek  TÖ  X^ttiv  öiKttc.  B™* 

1170.  TO  iou  ioö  itiX  xapäc  TiepiCTiä- 
Tau  R*"» 

11 76.  dvT\  Tou  TrrfvoOpYOV  ßX^ppa.  o\ 
YCtp  'Aet]vuioi  (^TTi  TTavoupfi'tlt 
Kttl  dveibciu  bitpdXXovTO.  R"*^'^ 

jAhrb,  f.  cIm8.  Philol.  Sappl.  Bd.  XYI. 


irp6c  Toc  ^nx<xvd€  i&iTil)VTr|C€. 
Ix^ic  ^TriTT]beiÖTnTa  dv 
dXitov  xP<^vov  yj*^ 

dlTOTUXUlClV.  V* 

diroti)€UTov  V« 
cireOcac  V* 
TOI  auToi  övöpaTi  V' 
OUTOI  ^TTi  uaXoiciqi  öiaß^- 

Xovrai  V« 
ßXcwe  V« 

die  CK€7rTÖp€VÖc  (pr^ci  V*^'' 
TÖV  KpucTaXXov  V* 
X€tTT€i  KaXuk: 

KQKÖV  V* 

^KicXnctacTtKÖv  V< 
bepficrrivac  V» 

blKOlOV  V* 

aißoT  TouTi  Kai  öq:  t^X^i 

Ö  blKQlOC  Y« 

Xnpoc  V» 

xaXujc  Xe'T€ic  V' 
^fuCTpOTTOC  V'""^^ 

buCTpOTTOUC  V 

XeiTcei  TO  ölbdtuj 
Tijjv  auTou  V' 

pauXiJuiv.  TTpoafWYÖc  fOp 

f|  pauXiCTpiu.  \  ^' 
dvTi  TOÖ  petdXujv  Y^^" 
XeiTTfi  id  KOKd  V»^*^ 
XeiTTti  TO  ^dv  ciu(ppovr|c.  V*j* 
TouTü   KaXeiTai  dTiöOecic 

XÖTOU.  V^J'' 
TO  aicxpov  y6^]£,t  ixi\  tivai 

aicxpüv  V^^ 
dvTi  ToO  ^pjreipüv  tic  tö 

XtftlV  blKttC.  ÜTTOKUplCTl- 
KÖV  bk  TO  blKi]^iulC.  V* 

TÖ  loO  loö  im  x«pdc  TTCpi- 

CTTdiai  V** 
TTavüupfov  ßX^ppa.  oi  tdp 

*A8nvaioi  biußdXXoVTai  titi 

dvaib€iqu  Y«J' 
44 
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1193.  ol  ivorr6M€VOi 

1194.  dVTl  TOÖ  dV€U  blKIlC  B"»*i' 
1197.  o\  öf  xovrec,  \V 

1241.  dvT\  TOÖ  d^ol  TU)  clbÖTi  R«^ 
1297.  d)LiuvTr|piov  R'"**^ 

1302.  XciTTei  n  CUV  R^j^ 

1303.  elcd^cei  KÜjXa  tpia,  üüv  to  Ttpui- 
TOV  iuivtKÖv  ^löXtov  R""j' 

1308.  dvTi  ToO  KOKdv  R«"* 

1309.  Tov  9iXöc(Mpov  t6v  iraibo  fi 
Tov  T^povTOL  diT6  ToC  C09ica- 

cOai  B»^j^ 

t6      dvTl  TOÖ  dve*  div  B*'»^" 

1320.  euE€Tai  TTap*auToO  dbiKouMevoc 
beivd  Trdcxuiv,  T^Xeov  dq»uiVOV 
o0t6v  €lvau  R^^' 

1356.  ibc  6Kdpn  R^^'j"' 

13G0.  noXuXaXov  tdp  t6  £i|iov  BI^^'' 


1367.  )j€YaXac  XetMc  noiouvia  R 

1368.  Kiveiv  Kai  cuviapdTTecSai  U"'-''' 

1400.  Tojv  üjpic^^vuiv  ß™*^' 

f|  uTT^p  dvTi  xfic  Kaid.  B^j* 

1403.  iflC  llTTTlKfjC  R«j" 

1401.  Tcnc  TÄV  (piXocöqpiüV  U^'^-»^ 
1406.  iTiTriuv  cppüVTiZie  R''"^'' 

14  lÖ.  TÖ  Tl'fTTTfCÜai  R"^^^ 

1426.  cu Txujpoüiaev  B* 

1428.  ovbiv  U'"'  '^ 

1430.  bid  j\  hT\  R* 

1453.  dvTi  TOÖ  ^TTiTp^ijiac  R"^i* 

1600.  dvTi  TOÖ  yLX]  KXacBri  R^^ 

1503.  iTpüC  Touc  Xufuuc  auTuiv  R^' 

1605.  ^T€poc  (piXöcocpoc  R''' 

UTTÖ  ToO  KOTTVOU  bnXoVÜTi  R°**^* 


ol  Ivcrrd^cvoi  Kol  icanxfo- 

poupevoi  V^j^ 
dvrl  T60  dv€u  biKi^c  V«^' 

ol  ÖpXOVTCC  V« 

ipioX  Ti^  elbÖTi  V« 

TO  dflUVTTIplOV  V«J'' 

Xeina  fi  cuv  V^^" 

i\  elc9^C€i  Tpia  kuiXq,  iIiv 

t6  iTpuiTov  lurviKÄv 

Xiov.  V^j^ 

dVTl  TOÖ  KOKÖV  V» 

TÖv  qpiXöcoqpov  f\  töv  Traiba 
f\  t6v  T^povTa.  dir6  toö 
co<picaceai  V^j^ 

TÖ  Jiv  dvri  TOÖ  dve*  iliv 

euEcTtti  TTap*  auTOö  dbiKOu- 
(Ltcvoc  Ka\  beivd  irdcxujv 
teXcov  ä<puivov  oOrdv  cl- 

vai  V^^ 

eKdpti  v^'-i^" 

TToXuXaXov  tdp  t6  C«fov 

jiCfdXac  At'^eic  rroioOvTft  V* 
Kiveiv  cuVTapÜTTtcBoi  V* 

TUJV  lUptCUtVUÜV  V^^j^ 

f"!  uTvep  (jvtI  xfjc  KaTd  V'fj^ 

Tf\C  i7TTTlKf]C  V"j' 

TttlC  TUJV  CplXncÖcpuUV  V 

I'ttttujv  qppövTiZt 

TO  TUTTTCIV  V* 

oubev  V^'"^' 
bid  Ti  br|  V" 
ctvTi  TOÖ  emxptviiac  V* 
xXacörj 

irpöc  TOUC  XoTOuc  ouTujv  V-** 

^T€pOC  cpiXuCorpoc  V* 
XmÖ  TOÖ  KÜTTVOU  V* 


Es  H^gt  auf  der  hand,  daas  eine  aolehe  übereinBtimmuQg  niehi 
znfilllig  sein  kann,  sondetn  aus  der  natur  des  aichetypns  erklirt 
werden  niiias.  Die  im  vorigen  anfgesftlitten  V  and  B  gemeinsamen 
gloasen  mflssen  auch  im  archetypns  ala  solche  geschriehen  und  von 
dem  seholiencorpns  gesondert  gewesen  sein.  Und  dass  sie  snm  teil 
genan  ebenso  geschrieben  waren  wie  in  YR,  seigt  die  art  und  weise 
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wie  in  beiden  haadschriflen  die  gloesen  zu  922  nnd  1428geBc]iTieben 
sind,  nSmlieh  mit  dem  ven  snsammen  und  als  teil  des  versee: 
922  TVjXccpoc  efvai  Mucöc  bucrpoiroc 

1428  d»c  Touc  ncrr^pac  äivQverai,  xaCrot  t1  bia<p^pouciv.  ot^v, 

Nim  gtebt  es  aber  auch  eine  menge  glossen,  hinsichtlieb  deren  §  52 
y  und  B  nicht  ttberemstimmen.  Wenig  in  betraebt  fallen  diejenigen, 
welebe  nnr  in  einer  von  beiden  handschriften  überliefert  sind.  Man 
wird  yermnten  mflssen,  dass  anch  sie  sämtlich  sehen  im  arehetjrpns 
standen,  und  eben  weil  sie  als  glossen  geschrieben  waren,  leichter 
Terloren  gehen  konnten  als  die  eigentlichen  Scholien.  Diese  vermntnng 
erbslt  ihre  beeUtignng  durch  die  tatsache,  dass  viele  dieser  glossen 
sich  in  einer  handschrift  der  reeension  ^  oder  in  Saidas  widerfinden 
(allerdings  meist  als  teil  eines  scholion).  Zn  bemerken  ist  aber, 
dass  R  vielleieht  drei-  oder  Yiennal  mehr  solche  bemerknngen  hat, 
die  in  V  fehlen,  als  V  solche,  die  in  R  fehlen.  In  bezug  auf  be- 
merknngen dieser  art  ist  R  also  (für  die  Wolken)  reichhaltiger, 
während  er  für  die  eigentlichen  Scholien,  wie  wir  gesehen  haben, 
weit  dürftiger  ist,  als  V. 

Es  bleibt  noch  übrig,  die  fölle  zu  antersuchen,  in  welchen  eine 
bemerkung  in  der  einen  handschrift  als  glosse,  in  der  anderen  als 
scholion  oder  teil  eines  scholion  erbcbeint.  Auch  hier  zeigt  sich  der- 
belbe  unterschied  zwischen  V  und  R  wie  Torher,  nnd  die  Vorliebe 
yon  R  für  glossen.  Denn  wfthrend  in  R  ausserordentlich  häufig  etwas 
als  glosse  geschrieben  ist,  was  in  Y  als  selbständiges  scholion  oder 
teil  eines  solchen  erscheint,  ist  das  umgekehrte  ganz  selten.  Ich 
setie  die  wenigen  fiLlle,  in  denen  es  stattfindet,  gleich  her. 

307.   Kai  TTpöcoboi:  Kai 
ÖpiiCKcTai  iT€pi  TOUC  6€0uc.  R 

:i27.  €l  n^i  XriMqic  koXo- 
KuvTttic:  Tiapoi^ia  im  tuiv  toi 
H€TaXa  Trapopüjvriüv.  R,  der  aber 
dieselbe  bemerkung  noch  einmal 
ohne  lemraa  intram.  j.  v.  hat. 

375.  \J)  TTuvTa  cu  toX^äv: 
dvil  ToO  öpacÜTaTf  KQi  ToXfirip^.  R 

4SB.     TT  pOTTOXoiCi:  TTpOC- 

qpu£i'  Xfc  fei  be  toTc  (piXocöqpoic.  R 

457.  Xfifia  M^v  ndpecTi: 
dVTi  Tou  q)p6vri,ua.  R 

559.  Tüjv  €TX^Xeiüv:  dvil 
TOÖ  TOIV  X^HciüV.  R 

IK)!^    fx)  )noi  CTOjauJceic: 

OtVTl  TOU  t)Hnvr?C.   U)C  €TTl  Clbl^pOU 

q)r\c\  u6TCK|M)|)iKa»c.    uKovr|C€lc.  f] 


7Tapoi|uiia  dirl  tüjv  xä  fHtdXa 

TTOpOptbVTUIV. 


(b  OpacuTore  V* 

7Tpöc<puEi  V* 

dvri  TOÖ  q)p6vT)^a  V* 

IOC  eiKÖvac  tu)v  Kiimv,  V 

dVTl  TOÖ  Ö£UV€IC.     WC  fTTl  c\br\' 

pou  9aciv  ;j€Taq)opiKUJC.  üko- 
vrjCfic.    »1  ufTaq)opd  dicö  tuiv 


fi£Ta90pd  dnu  tujv  fiaxaipuiv.  R  |  f^axaipu^v. 


44* 
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TÖ  lOÖ  lOÖ  ^TTl  XÖpaC  TTCpiCTTä- 

Tni  SXXulc  ioö  ioö:  6mX4  cira 
Kai  ficOecic.  de  irpoavaqMdyi^av 
iou  tou  Kai  la^ßoi  Tp{^€TfX»i  c' 
€icetc€i.  V» 

0\  TTpdKOlpoO  TOlVCqKXTtUfV&IIÜ- 
T€UÖfl€VOL  V»^' 


1170.  TO  iou  toö  dirl  x^pöc 
wcpiCTTäTai.  R*"* 

bmXfi,  eha  Kai  €icO€Cic.  eic 
TTpocavcMpÄvnciv  TÖ  iou  iou,  Kai 
fa^ßoi  TpiVcTpoi  €'  iy  €ic6^cei.  R 

1198.  ol  irp6  icatpoG  toiv 
cqHXtiuiv  d7TOT€u6|Lt€VOi  K  als  letzte 
bemerk,  auf  d.  mit.  rande. 

Viel  hftiifiger  kommt  es,  wie  gesagt,  vor,  dasB  eine  bemerknng 
in  V  mit  einer  Ziffer  als  scholion  ins  schoUenoorpus  eingereiht  iat| 
während  sie  in  R  interlinear,  intramarginal  oder  auf  den  inneven 
raud  geschrieben  ist,  oder  dass  in  V  zu  einem  echoUon  anaammen* 
gefasst  ist,  was  in  B  in  zerstreuten  glossen  eraoheint.  Man  wird 
natürlich  nicht  mit  bestimtheit  behaupten  können,  dass  alle  diese 
bemerkungen  von  anfang  an  glossen  gewesen  seien,  da  manche  von 
ihnen  allerdings  nicht  wie  interlinearbemerkungen  aussehen,  sondern 
ausführlich  und  gründlich  sind,  nämlich  zu  v.  53.  180.  446.  448. 
450.  504.  541.  571.  633(?).  701  (?).  (Man  bemerke,  dass  diese 
Scholien  in  R  sämtlich  auf  dem  inneren  runde  stehen,  aber  mit  an.s- 
nahme  von  504  lemma  haben.)  Die  grosse  mehrzahl  aber  irligi 
durchans  den  Charakter,  den  sonst  die  gIo.ssen  zeigen.  Es  ist  daher 
entschieden  das  \vahr»icheinlichere ,  dass  sie  schon  in  dem  arrbetypus 
so  geschrieben  waren  imcl  in  R  diese  Schreibung  bolialten  haben, 
ah  dass  V  die  urdprllngiiche  «ehreibung  repräsentierte,  während  R 
das  scboHencorpus  zerpflückt  h  üte. 

Dies  wird  besiäti^'t  durch  manche  falle,  wo  eine  glosse  der 
oinen  hancischrift  den  teü  emes  grilsseren  scholions  in  der  anderen 
bildet.   Man  betrachte  z.  b.  den  fol<xen  len: 

420.  bucKÖXuüc  KOi^juii^VTic, 
KataTTOVoucTic  TÖv  ßiov.  ß*™*  vor 
schol.  419. 

421.  Toic  Öu^ßpac  buvau^- 
VTic  bfiTTveiv.    ?CTi  öe  ßoTav?]c 


KaTUTTOVOUCTlC    TOV    ßlOV.  ÖUJi- 

ßpfTTibeiTTVou  bi   Tctc  Oufißpac 


€iboc,  aqp'  ou  h?]Xoi  ÖTi  Xdxava 


buvajatvnc  beiTTveiv.  €cti  b^ 
elboc  ßüTuviic,  ä(p'  OU  bi^Xoi 
6x1  Xdxava  ^öva  Tpuitoucqc  tü- 
TeXn.  V 

Eti  ist  klar,  dass  nicht  die  Verbindung  in  V,  sondern  die  trennung 
in  R  daü  ursprüngliche  widergiebt,  und  dass,  wenn  in  dem  archety]>u8 
bucKÖXujc  Küi^LüfifcViic  glosse  vv  u  ,  auch  KaraTTOVOucnc  TÖV  ßiov  als 
glosse  geschrieben  gewesen  öein  wird. 

So  haben  zu  v.  442  V  und  R  gemeinsam  die  ausführliche  er- 
khining  zu  dcKÖv  beipeiv,  lö  b€p)Lia  )iOu  .  .  .  UTrev^T^oi  z.  27—32, 
III  \l  mit  dem  hjniina  ÖCKÖV  beptlV.  Zu  auXM€lV  hat  R  die  inter- 
linearglosse  £i]püivtcüui.  Tn  V  ist  diese  vor  das  schol.  /u  (ickov 
b^peiv  gesetzt  und  mit  ihm  foli;*  ndermassen  verbunden:  kukoOv  ^i]- 
paiV€C6ai  Ka\  tu  btpfiu  fiuu  ktX.    Di&se  Verbindung  kann  nicht  wol 
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die  iireprtinglicbe  Bein^  weil  im  text  zwischen  den  beiden  Worten 
noch  piyujv  steht,  dessen  erklSrung  dann  in  dem  scholion  auch  hätte 
gegeben  werden  müssen.  Also:  V  bat  willkttrlich  eine  gloeae  der 
vorläge  mit  einem  scholion  verbunden. 

Zu  V.  845  hat  V  das  Bcholion:  irpdc  TÖV  iTOT^pa  biKdcoiiiat 
Koi  b&iac  auTov  ^alv6^evov  o(itui  Tfjv  fiaviav  naiScui;  t6  be  eic- 
aTctfibv  IXw  dvTi  toö  KaiTiTopncu)  ouTOu  die  irapa<ppovouvToc. 
Man  sieht  sofort,  dass  zwei  erklftrongen  derselben  worte  verbanden 
sind.  B  hat  nur  dvrl  toO  Kann'Opificui  auroO  ibc  iropaqppovoOvToc 
auf  dem  inneren  rande  als  glosae  neben  dem  verse.  In  dem  arche- 
typus  wird  dies  glosse,  die  andere  erUänmg  scholion  gewesen  sein, 
Y  bat  beides  verbunden. 

Recht  signißcant  ist  endlich  die  art  und  weise,  wie  in  schol.  130 
in  beiden  bandschriften  eine  glosse  des  archetjrpus  mit  einem  scho- 
lion verbunden  ist: 

CKivbaXjuoOc  MCtOriconai:  dEr|- !  XeiTToXoTiac.  ^ETymcic  bi  Kai 
tncic  Ktti  ^TTeEeptacia  täv  dKpi-  [  inepfacia  tüuv  äKpißüuv  o'i  ckiv- 
ßujv  o\  CKivbdXaMOi.  ibioic  totp  baX^oi.  ibiujc  -f^P  CKivbaXitouc 
CKlvbaXd^oüC  KoXou|Li€V  TU  XeTTxä  1  KaXoöiaev  id  XeTTTÖTaia  tuuv  Hu- 
Tujv  HüXujv  Kai  Tijuv  KaXdiiuiv  '  Xujv  kqI  tujv  KaXufiiJuv  Euc^aTa. 
EOcuata.  touto  im  utv  Ti]c  touto  hc  im  )uev  irjc  euOtiac 
euoeiac  öEuTOveiKn,  tiri  bk  tujv  TrpoTrajjoEuveTai,  tm  bi  tüuv 
TiXa-fiiuv  TrapoHuviTüi.  X^*f i  ^^«T^^iV  napo^uvcTOi.  V 
Tdc  XeTTToXoTiac.  K  | 

Der  eine  epitomator  hat  die  glosse  XcittoXotCac,  die  mit  der 
ausführlichen  gelehrten  erkl&nmg  nichts  zu  ton  hat,  an  den  anfiemg, 
der  andere  an  das  ende  derselben  gesetzt  und  so  mit  ihr  verbunden. 

Indessen  der  nrheber  der  recennon  B  tut  dergleichen  viel  sel- 
tener als  der  von  V,  der  die  offenbare  tendenz  zeigt,  aus  den  ver- 
streuten bemerkungen  ein  scholienoorpns,  freilich,  wie  wir  sehen, 
vielfach  in  recht  äusserlicher  weise,  hersustellen.  Daher  wird  man 
im  allgemeinen  geneigt  sein,  anzunehmen,  dass  die  bemerkungen, 
die  in  R  als  glossen  erscheinen,  auch  im  archetypus  schon  nö  ge- 
schrieben waren. 

Jedoch  ist  dabei  eine  andere  eigentflmlichksit  der  recension  R 
nicht  zu  vergessen,  die  uns  schon  verschiedentlich  entgegengetreten 
ist,  nSmlich  die  tendenz  zu  starker  epitonüemng  der  Scholien  des 
arehetypus,  welche  manchmal  zu  ganz  barbarischem  znsammen- 
schneiden  derselben  ftthrt.  Wenn  also  die  glosse  In  B  knrz  das 
wichtigste  von  dem  widergiebt,  was  V  ausführlicher  darbietet,  so  ist 
es  sehr  möglich,  dass  der  Urheber  der  recension  B  auch  urheber 
dieser  verstOmmöKnng  ist,  und  das  in  V  erhaltene  ansfüihrlicbe  scho- 
Uon  des  arohetjpus  in  dieser  weise  ezcerinert  hat  Zum  beispiel  in 
folgenden  fUlen: 

35.  *O0€tbiindbtic  Ka8€0-|*O  0eibiinr(bnc  TaCra  icaeeöbuvv 
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Tov  ^Taipuv  aÜTOÖ.  B} 

31.  Ajuuviac  TÜuv  irepi  i'tt- 

nOUC  ^CTl  tTlTaiKÖTUiV. 


71.  TOTTOC  TTjC 'AlTlKrjC  dlTl- 

xribeioc  eic  ßociv  aiToiv,  Tpaxuc. 


254.  t6v  KpdßoTOV  oci^noba 
Xexouciv  *AttikoL  E* 


926.  dvTi  ToO  ^vußpiZloV', 
TOU  B* 

dvT\  ToO  TOI  )Li€ipdKia. 


öveiponoXÄv  Xetti,  ujc  lov  cuv- 
rivioxoOvTd     uqjüfievoc,  öti  b€OV 

aiflÖV      tXcuJVtLV      ^f]  UTXÜCKfcXl- 

to\T(i  jai]b'  uiro9eovTa  ktX.  V 
'Afiuviac  be  tüjv  Ttepi  touc  {tttiouc 

ICTl  tTIICaKÜTLUV.  ^tUV)]Tai  b£ 
auTüO    Kttl  tv  Tük  Cqjl]XlV.  vuv 

bi  ouK  tKeivou  Kaediiiaceai  ßou- 
Xö)utvoc  €]üivn|iov€UC€vauTou,  dXXct 
ktX.  V 

TOTTOC  xfic  'AttiktIc  outuj  xaXou- 
M€voc  Tpaxuc.  al  be  al^ec  die 
TpaxuTCpa  biuiKOVTcc  Kai  6pei- 
vörepa  eic  xöv  töirov  dKCivov  ta 
irXetcra  bidpfouciv,  V 
KdOt2^€,  fjYouv  iirl  Tf|V  töv  qpiXo- 
c6(pu)v  Ibpav.  Töv  Kpdßaiov  hk. 
CKi^iroba  X^TOUCtv  'AttikoC.  oI 
hi  <pact  CKtMiTÖbtov  Ibiuic  X^t^- 
cOai  t6  xu'XoKpaßdiiov.  onfiira- 
2^€tv  Tdp  TÖ  xuiXaiveiv  iropa  rote 
TToXaiofc  fi  Td  CKapßouc  Ix^^v 
ToOc  trdbac.  V 

,  dvT\  ToG  i^ßpi^ilovra  xal  ^vu- 
ßpUIovra.  oöTuic  at^Tc  cOvn- 
Oec  cuvrdcceiv,  oöxi>  Td  ^eipd- 
Kia  Xüfiaivö^evov.  Y 


53  In  solchen  fUlen  ist  es  wie  gesagt  wol  mtfglich,  dass  der  epito- 
mator  das  TollstBiidige  Scholien  des  archetypus  verstfimmelt  hat. 
Indessen  das  folgt  nicht  mit  notwendigkeit  Der  archetypus  kann 
selbst  beides  sugleich  enthalten  haben.  Dass  in  ihm  mitunter  m 
ein  nnd  demselben  vers  oder  wort  ein  ausftihrlicheree  schoUoa  und 
ein  kürzerer  anszng  ans  demselben  vorhanden  waren^  scheint  daraus 
hervorzugehen,  dass  dies  sowol  in  V  als  in  B  Öfter  vorkonunt.  In 
B  zum  beispiel  zn  folgenden  versen: 

257.  die  dfpoiKOC  'A6d-  dvTi  toO  cIttcTv  töv  <t>piHov  Tdv 
fiavTo  elirev  dvrl  OpiSou.  mg.  *A8d)üiavTa  €!irev  die  ärpoiKOC 
int  j.  V.  dtvouiv  Tdc  Icropiac.    ou  ydp 

'AOdMac  ktX  dXX'  6  <M£oc 

mg.  inf. 

264.  dvapi6|yii|Te  interl.      d|ieTpriT*  di/jp:  dKordXfiim  Kai 

dvap{0nTTr€,  TOUT^cn  pi{f\cT€.  tov 
b4  d^pa  irpoc€dx€TOi,  im\  ktX. 

mg.  ext. 

öc  Ixctc  T^v  tQv  fi^T^uipov:  de 
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pacrä£€tc  interl 

Oder  in  Y  folgende  iftUe: 

53.  dvaibiAic  dvi)XiCK€  interl 


Trap€(Xii(pac  xnv  thv  ÖTracav  xai 
ßacxditic.  Kai  ouroc  be  cpiXocö- 
(pujv  XÖTOC  ktX.  mg.  ext. 


701.  dvdxptve  boKtfiftZc  gl. 


dXX*  ^cndea:   xaravifiXtCKe  Ka\ 
KaTi^Oie,  bid  toOto  oOk  dpröc  fiv. 
araOdv  H  ktX.  schoL 
Tourtotv,  im  iroXO  rfjv  btdvmdv 
cou  Tp^TTE  Kai  dvdKpive  Kai  bo- 

Kl^oZe,  7T€pi(p€p6  T^be  KdK€tC€, 
irUKVÖV  Tt  Kttl  CUV6TÖV  ItOt^COC 

(ppdvtiMO  Kai  CKeipdMevoc.  schol. 
Dergleichen  Iftsst  allerdings  vermaten,  daes  echon  der  arche* 
typuB  neben  dem  eigentlicben  echoliencorpas  solche  aus  jenem  aus- 
gezogene glossen  enthielt.  Besonders  insimetiT  dafür  sind  aber  die 
bemerkungen  %ü  t.  1108  ff.  in  V  nnd  B: 


HOB.  dvrl  ToO  öEuveTc, 
ÜJC  iirl  ctbif)pou  q>acl  p.€jaq>o- 
piKUJC  dKOV^ceic  fi  fieraipopd 
dn6  Tuiv  ^oxatpukv.  V  gl. 

t6  fifi^Tcpov  ^^poc  tQc 
TvdOou.  V  Bchol. 

1109.  dvrl  ToO  buvardv 
Kttl  Ijiiiretpov  elc  t6  bC- 
Kac.  y  schoL 

dvrl  Tou  Ijymiipov  cic  t6 
X^t^iv  biKac.  OiTOKoptcnKÖv 


eO  fiot  CTOjuti&cetc:  dvrl  toG  d{u- 
veic,  djc  M  abilipou  qn^cl  |üi€TO- 
(popiKi&c.  dKOvrjccic  fmcTaqwpd 
dird  Tiiiv  Maxaipijuiv.  Odrcpa  bl 
dvrl  ToG  t6  fAv  §T€pov  jui^poc 
Tf|c  TvdOov,  TOüT^ai  buvaTf|v 
Kai  ^fiircipov  biKiSiv.  ^OKOpicn- 
M&c  hk  t6  btKtbioic.  B  sohol. 

dvTi  ToO  buvaTfiv  Kai  Igirctpov 
ek  TÖ  X^t€iv  b(Kac  B  mg.  int 

rö  btKTibioic  V  gL 

Zugleich  zeigt  uns  die  vergleichung  der  Schreibung  dieeer  be* 
merknngen  in  den  beiden  handschriften,  dass  das  scholiencorpu»  des 
archetypns  ein  siemlich  locker  xnsammengefügtes  war*  Die  beiden 
erkl&nmgeu  zu  cto)liuic€IC  waren  scbon  im  archetjpos  so  verbunden; 
ob  die  zu  Odicpa  damit  auch  verbunden  war  oder  als  selbsUiudige 
bemerk  mg  erschien,  iät  unsicher.  Die  erklärung  zu  v.  1109  fiind 
sich  einmal  als  scboliou,  ein  zweites  mal  als  glosse,  die  bemerkung 
unoKOpiCTiKÖv  t6  biKibiotc  war  glosse. 

Einen  sehr  scharfen  unterschied  zwischen  glossen  und  Scholien  §  54 
scheint  der  archetypns  also  nicht  immer  gemacht  zu  haben»  Im  all- 
gemeinen werden  die  einzelnen  bemerkungen  noch  mehr  getrennt 
nnd  vereinzelt  geschrieben,  noch  nicht  so  zosammeAgefasst  gewesen 
sein  wie  in  V  und  B.  Oft  aber  stimmen  V  und  B  in  der  Zusammen- 
fassung mehrerer  bemerkungen  zu  einem  schoUon  so  ttberein,  dass 
dieselbe  sclion  im  archetypaa  angenommen  werden  muss.  So  beginnt 
schol.  303  (muctoöökoc  böfioc)  in  V  und  R  folgendermassen:  |liucti- 
k6c  Kai  l€pöC|  Tour^cri  touc  fiuciac  uirobcxÖM^voc  Das  ist  so 
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wie  CS  dasteht  natürlich  unaiirnj  es  smd  zwei  selbstftndige  glossen, 
und  nur  so  hat  tout^cti  sinn,  dai»  es  den  an&ng  der  glowe  Inld^: 
fiucTobÖKOc  bÖMOc  TOUT^CTi  ToOc  mOctoc  6irOb€XÖM€VO€. 

Zu  V.  7ül.  702  liiil)en  V  und  Ii  folgende  beiuerkungeu: 

TOUT^CTtV    tTTl    TToXu    Tf)V  bld- 

voidv  coi)  TpeTie  Km  dvciKfiivt 


T0UT6CTIV  im  TToXXd  T^V  öid- 
VOldv  COU  Tp^7T€.  R"* 


CTpoßei:   dvTi  toO  dvdKpive  i  koi  boKi^ate ,   Trepiq)tpe  irjbe 


K(d  boKiua^e,  7Tepi(pepe  ifibe  kü- 
Keke ,  nuKV<W  ti  Kai  cuv€TÖv 
noiqcac  q)pövnjuu,  cKtijJUjatiVOC.  R"* 


KaK€lC€,   7TUKV0V  Tl   KQl  CUVCTOV 

TToincac  9pÖYTiMCi  Kai  Qcei^d- 

|U€VOC.  V 


Die  Worte  dvdxpive  Kai  boKiMaZie,  die  in  V  noch  einmal  als 

glosf?o  zu  V.  702  widerholt  sind,  scheinen  mir  eifrentlich  erklfiriin;: 
7\\  cppövTiZit  öii  Kai  ^la9pfl.  Aber  auch  wenn  sie  wirklich  das 
TTdvTtt  TpoTTOV  16  caÜTOV  CTpößti  TTUKVLucac  erklären  sollten,  fo 
wäre  (iocli  dio^p  pnklllnitipr  von  der  in  beiden  hand^ichriften  au  sie 
:int,'oschlossenen  ganz  vertichiedpii.  Die  Verbindung  der  beiden  er- 
kläruugen  aber  muss  schon  der  urhandschrift  angehören  (das  geht 
auch,  um  dies  hier  vorweg  zu  nehmen,  daraus  hervor,  dass  sie  sich 
ebenso  in  AM8  findet). 

Zn  y.  729  haben  beide  handschriften  folgendes  sdiolion: 
[KdiraiöXiifi':]  Kivf)^a  drroirXdvrma  xai  dtidTriv  nvd,  Trovoup* 
iniM<L  ^  oGruic  bei  ce,  <pi\cif  KaXui|facOai  m\  CK^i|MXceoi.  iitti  oi 
ttc  Tt  TeivovT€C  t6v  Ö96aXM6v  diroirXavi&vrai  rfjv  tvu[>miiv.  Bs 
ist  Uar,  dass  das  mit  f\  oGtwc  angeschlossene  vielmehr  erklSrung 
zu  iTCpiKaXuirrea  v.  727  ist.  Dass  V  und  R  unabh&ngig  von  einander 
auf  solche  Verbindung  der  beiden  bemerkungen,  sogar  mit  demselben 
ausdmek  f\  outuic  gekommen  wftren,  ist  nicht  anzunehmen,  wir 
müssen  schliessen,  dass  schon  der  archetypna  sie  in  dieser  weise 
verbunden  hatte. 

Gerade  solche  unrichtige  Verbindung  von  Scholien  ist  significaat. 
Dass  sehr  häufig  Scholien  tu  Y  und  B  in  gleicher  weise  richtig  ver- 
bunden sind,  ist  natDrltch.  Beweisend  für  gleiche  Terbindnng  in  der 
vorläge  ist  s.  b.  die  Schreibung  der  Scholien  zu  v.  1265  1256.  Diese 
sind  in  beiden  handschriften  folgendermassen  verbunden: 

Tpoip^v  Karä  cöu  8ificoiyioi  (icot^oiiat  B).  ydp  t4>  irpuravef <{i 
^Ti^€cav Tdc Ttirv  biKuiv  xpCKpac.  t6  hi  irpocaiToßaXetc  dvTi  toO 
Kol  Td  iTpuraveta  iTp6c  rdc  (ralc  B)  bdibcxa  lüivdc 


55        Ziehen  wir  nun  aus  den  gesamten  bisherigen  betiachtungen 
dan  resultat,  so  ergiebt  sich  uns  von  dem  archetjrpus,  aof  den  V  und 

B  zorückgeiieu,  folgendes  büd: 

Er  enthielt  sämtliche  Scholien  und  glossen,  welche  jetzt  durch 
V  und  R  Uberliefert  werden.  Sehr  reich  war  er  an  kleinen  einzel- 
bemerkungen,  die  interlinear,  intramarginal,  und  als  verstreate  glossen 
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aut  die  lUnder  geschrieben  waren.  Was  in  B  glosse,  in  V  scholion 
ist,  war  im  archetypu.s  in  der  regel  glosse.  Was  in  V  und  R  als 
scholion  er.<cheint,  war  in  ihm  wol  auch  meist  als  bcholion  ge- 
schrieben und  durch  die  tclucibunii;  von  dt  n  glossen  geschieden,  obwol 
diese  Scheidung  noch  nicht  so  ijcliaii  durchgclübrt  war  wie  in  nnacren 
handschriften;  auch  waren  die  einzelnen  erkliirungen  mvi>i  jede  für 
sich  geschrieben,  noch  nicht  in  der  weise  zu^animengefasst,  wie  es 
namentlich  in  V  der  fall  ist.  Doch  fand  sich  häufig  genug  bchon 
eine  Zusammenfassung  mehrerer  bemerkungen  zu  einem  ganzen,  wie 
68  durch  die  Übereinstimmung  von  V  und  B  constatiert  wird.  Oft  waren 
zu  einem  Ten  oder  wori  mehrere  verschiedene  bemerkungen,  oder 
▼on  einer  und  derselben  bemerkung  verschiedene  fassungen  vorhanden. 

Wir  können  uns  aber  den  archetypus  noch  genauer  recon- 
etroieren,  wir  kSnnan  mit  aemlieher  beatimfheit  angeben,  wie  vifil 
teztxeilen  er  anf  der  seite  gehabt  hat  and  welehea  seine  seitenein* 
teilnng  gewesen  ist  Es  ergiebt  tkk  das  ans  einigen  eigentttmlich- 
keiten  in  der  sohreihnng  tob  V  nnd  B. 

Martin  hat  in  der  pr6fisce  m  seiner  coUation  des  Bayennas 
8.  XXIV  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in  dem  von  der  ersten 
band  geschriebenen  teil  der  handsehrift  „assei  soavent  les  derniers 
▼ers  dn  folio  n'ont  pas  de  scolies'S  nnd  erklftrt  das  folgendermassen: 
„L'explication  de  ce  fait  est  tonte  simple;  quelle  qne  soit  la  qnantit6 
de  matitoe  qne  U  eopiste  alt  h  copier  snr  les  marges,  son  pro66d6 
de  transcription  ne  ehange  pas;  11  ne  songe  pas  k  serrer  ses  lignes, 
ä  presser  ses  lettre«;  son  grand  Bonei  n*est  pas  de  tont  terire,  mais 
de  bien  toire;  U  remplira,  s'il  le  Üiat,  toates  los  maiges,  mais  son 
6critare  anra  tonjonrs  les  mdmes  aisances,  ses  oaeiales,  un  pen  fines, 
seront  tonjonrs  M6gamment  espaeöes,  et  si,  arrivd  ä  U  fin  d'un  feoillet, 
il  n'j  a  pas  de  plaoe  ponr  les  seolies  des  demiers  Ters,  notre  eopiste 
ne  se  fera  ancnn  sempnle  de  les  n^gliger." 

Das  sieht  sehr  hflbsch  und  Terlockend  aas,  ist  aber,  wie  sioh 
gleich  Beigen  wird,  nicht  richtig.  Wir  mflssen  die  saohe  einer  ge- 
naueren erwflgung  nntersiehen. 

Hartms  beobachtnng  selbst  ist  richtig:  er  hfttte  sie  nur  prft- 
ctser  ausdrucken  sollen,  nftmliofa  folgendermassen:  oft  geschieht  es 
in  dem  tou  erster  band  gesohriebeneii  teile  der  handsehrift,  dass 
gerade  am  ende  der  seite  Scholien  fehlen,  welche  uns  anderswie  als 
alte  Scholien  flberliefert  und  bezeugt  sind,  oder  dass  an  stelle  solcher 
Scholien  nur  ganz  dürftige  glossen  vorbanden  sind,  Speciell  in  den 
Wolken  fehlen  auf  s.  15  v  die  Scholien  TOn  34  ab  (die  seite 
geht  bis  V.  43):  dürftige  interlinear-  oder  intramarginalgl essen  zu 
36.  37.  38.  41.  42.  43.  Auf  s.  16r  (v.  44—86)  fehlen  die  scho- 
llen zu  V.  81.  82.  83  (schol.  84  Dbn.  ist  thomanotrikl.).  S.  16v 
(v.  86—129)  fehlen  schollen  zn  123—129;  nur  zu  v.  126.  127. 
129  ganz  kurze  interlinearglossoi.  8.  19 r  (v.  304  —  346):  fehlen 
die  Scholien  von     338  ab,  nur  zu  7.  342  und  343  je  eine  koxae 
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mierlinearglosBe.  Sw  20?  (t.  488—477);  dos  lotste  flohoUon  ui  xa 
y.  465.  8.  28r  (y.  648—692):  hinter  t.  676  nur  noch  die  glofloe 
zu  686  odrot  im  imküouq.  biaßdXXovrcU.  a  24r  (v.  736—776): 
die  scbolieii  hören  auf  mit  t.  770^  dahinter  nur  noch  su  v.  777  die 
gloflse  KaTabiicoc8f|vai.  8.  28r  1108—1160):  fehlt  schol  1149 
1160,  und  isu  T.  1160  ist  nur  vorhanden  die  interlinearglosBO  dno- 
crepncic  8.  28y  (t.  1151—1199):  fehlt  eohoL  1197.  1198;  su 
T.  1198  nur  eine  kurze  glosse,  die  auch  V  ausser  seinem  sdiolion 
hat:  o\  irpd  KQipoG  tuiv  cqnxTiuiv  dirOT€u6fi€VOL  Es  sind  also  von 
den  35  Seiten,  welche  die  Wolken  einnehmen^  neun,  die  solche  eigen- 
tttmliehkeit  der  Schreibung  zeigen.  Das  kami  auch  bei  einer  die 
Scholien  so  stark  epitomierenden  hsndschrift  wie  B  kaum  ein  sufizU 
sein.  Denn  sonst  mttsste  auch  an  anderen  stellen  der  seite  ebenso 
hftttfig  der  fall  eintreten,  dass  eine  zahl  auÜBinander  folgender  Scholien 
fehlte.  Ich  finde  das  aber  in  den  Wolken  nur  einmal:  auf  s.  18  ▼ 
260—308)  fehlen  die  Scholien  zu  v.  270—274  (von  denen  die 
zu  270  271,  obwol  nur  durch  die  Aldina  ttberliefert^  doch  unzweifel* 
haft  dem  alten  soholiencorpns  angehören).  Also  wird  jenes  fehlen 
Yon  schollen  gerade  am  ende  der  selten  wol  eben  mit  dem  umstand 
zusammenhangen,  dass  hier  die  seite  schliesst.  Aber  dass  der  Schreiber 
unserer  handschrift  selbst  der  urheber  sei,  indem  er  die  letzten  Scho- 
lien einfach  wegliess,  wenn  die  seite  nicht  reichte,  ist  durchaus  un* 
wahrscheinlich.  Erstens  deshalb,  weil,  wie  wir  sahen,  häufig  an  stelle 
der  Scholien  der  anderen  handschriften  in  B  kurze  interlinear*  oder 
intramarginalglossen  treten.  Dass  der  seLiciber  yon  E  aber  die 
glossen  schon  in  seiner  vorläge  vorüAnd,  ja  dass  dieselben  zum 
gröesten  teil  ebenso  schon  im  arcbctypus  vorhanden  waren,  haben 
wir  oben  s.  538 f.  675ff  geeehen.  Zweitens  weil  dies  fehlen  mehrerer 
Scholien  öfter  nicht  genau,  sondern  nur  ungeffihr  mit  dem  ende  der 
seite  zusammentrifft.  So  hat  &  auf  s.  18v  statt  der  umfänglichen 
Scholien  von  V  zu  v.  298.  299  nur  em  paar  dürftige  gloBsen  (dfußpov 
Yt|Lio^c<**-  —  dSilivoc  —  Xmapdv  btd  Tf|V  dXaiav  rriv  oucav 
dv  auTf).),  dagegen  zu  den  beiden  letzten  versen  der  seite  302.  303 
dieselben  Scholien  wie  V.  Ähnlich  auf  einigen  selten  im  Frieden, 
dem  gleichfalls  öfter  die  letzten  Scholien  der  seite  fehlen,  und  den 
hier  gleich  mit  herbeizuziehen  gestattet  sei.  Auf  s.  101  v  (v.  624 
— 662)  fehlen  schol.  651  —  659;  aber  schol.  662  ist  vorhanden.  Auf 
s.  102y  (v.  701  — 739)  fehlen  bchol.  726—730,  aber  zu  v.  733 
ist  ein  umfangreiches  scholion  vorhanden  (Dbn.  20 — 29),  zu  735 
eine  bemerkung  auf  dem  inneren  rande.  Schol.  736  fehlt  wider. 
Femer  fehlen  häufig  auch  zu  anfang  der  seite  schollen,  und  zwar 
namentlich  dann,  wenn  der  vorhergehenden  seite  diu  letzten  schollen 
mangelten.  So  fehlen  in  den  Wolken  nicht  nur,  wie  wir  oben  sahen, 
die  letzten  Scholien  zu  s.  '23r,  sondern  auch  die  ersten  zu  s.  2.Sv 
(d.  h.  Hchol.  695  \i<t  als  glosse  vorhanden,  696,  das,  obwol  nur  durch 
die  Aldina  überüeferti  doch  sicher  altes  scholion  ist,  und  698  fehlen), 
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nicht  nur  die  letzten  Scholien  zu  s.  28  v,  sondern  aufh  das  vv>iv  von 
8.  29 r  rscliol.  1200,  statt  de-^sen  nur  die  fjlo.sse  npouBtCjaeucav  eic 
fniav  Ti.uepav);  im  Frieden  nicht  nur  die  letzten  Scholien  -m  s.  97  v, 
sondern  auch  die  ersten  zu  6.  98  r  (v.  347 — 3^4;  stati  dt\s  langen 
scholion  zn  v.  347  in  V  hat  R  einen  ganz  dürftigen  auhzug,  s.  Dübii. 
an  not.;  zu  v.  352  fehlt  das  schol.),  nicht  nur  die  letzten  von  ö.  101  r, 
sondern  auch  das  erste  von  s.  101  v  (schol.  627).  Ohne  solchen  au- 
schluss  an  das  nianco  der  vorher;j:ehenden  seite  felilen  die  schollen 
m  den  ersten  versen  der  beite  Fax  s.  94 v  (v.  77  — 115):  fehlen 
schol.  78.  80.  81;  und  s.  lOOv  (v.  543—581):  fehlt  schol.  544.  546. 

All  das  weist  darauf  hin,  dass  der  urheber  dieser  Itlcken  ein 
©xemplar  vor  sich  hatte,  welches  nur  nngefKhr  dieselbe  Seitenein- 
teilung hatte  wie  unser  Ravennas.  Und  wir  werden  nicht  fehl  gehen, 
wenn  wir  vermuten,  das  es  der  urheber  der  in  Ii  vorliegenden  re- 
censiou  oder  epitome  selbst  war,  denn  dass  dieser  bei  seiner  tKtig- 
keit  nicht  gerade  mit  grossem  urteil  zu  werke  ging,  haben  wir  zur 
genüge  gesehen,  und  werden  wir  im  folgenden  noch  öfter  zu  sehen 
gelegenheit  haben. 

Hiermit  combiniereu  wir  nun  eine  beob.ulitung  hinsichtlich  der 
Schreibung  von  V.  Das.s  V  öfter  ein  schuliun  weglUsst,  welches  in 
U  erhalten  ist,  haben  wir  oben  gesehen.  Selten  aber  ist  es,  da.^s 
in  V  so  wie  in  R  zu  nielnxren  versen  hintereinander  die  schollen 
fehlen.  LnJ  das  findet  merkwürdiger  weise  gerade  an  stellen  statt, 
wo  nicht  sowol  in  V,  was  man  erwarten  würde,  eine  seite  endigt 
oder  beginnt,  sondern  wo  in  R  Seitenwechsel  ist.  So  fehlen  in  V 
fast  vollstöndig  schollen  zu  Nub.  v.  260 — 264  (nur  zu  v.  260  und 
263  einige  kleine  glossen),  während  R  zu  diesen  versen  reichliche 
schollen  hat.  Mit  v.  260  beginnt  aber  in  R  die  seite  18v.  Dann 
fehlt  in  V  schol.  391,  392,  48.  49  (welches  in  R  mi  hinter  irop- 
buiv  tiV€Tat  392,  2  folgt),  394  (396  haben  VB  nur  oDc  piv  Kora- 
Kokif  oDc  Iwvrac  nupi  cpX&T&O*  ^^^>  ^  ^  begiänt  s.  90r 
mit  V*  390.  Und  widerom  fdilen  in  Y  zu  den  letzten  ▼enea  dieaer 
seite  von  B  (434 — 432)  fast  sämtliche  bemerkungen,  die  R  hat^ 
ausser  zu  425  drexvurc:  iravTeXuk  btdXou,  zu  426  Tr€iraib€Ufi^vo€ 
gl.  Interim,  432  f\d)}iac  lkv(oy  xal  rdc  br^nTopiac  An  drei  stellen 
trifft  die  Seiteneinteilung  von  R  ungelUhr  mit  der  von  V  ttberein: 
schoL  212.  213,  20-22.  215  fehlen  in  V;  mit  212  beginnt 
B.  26v  in  V;  mit  215  sohliesst  s.  19t  in  B.  Auf  s.  28t  hat  V 
zuerst  scho^  346,  das  m  dem  Torletsten  Ten  der  TOrhergehenden 
seite  gehört,  dann  m  348  die  intramarg.  glosse  drpiouc  Kai  KoXXo- 
iTobii(iKTOC  ^K^uv  ToOc  iTCubcpacrdc,  darauf  sehoL  351,  34.  35 
c(Kpi€Tf|c  —  xpmi&xm^  dann  zu  t.  353  die  knrse  bemerkung  6 
KX€iOvu|ioc  die  b€iX6c  noXXolc  KUi|iM|iö€tTat.  Zu  diesen  Tersen 
sind  in  B  reichliehe  schollen  Torhanden,  die  seite  (19  v)  beginnt  in 
B  mit  T.  347.  Femer  fehlen  in  V  die  schollen  zu  596.  599«  Mit 
T.  599  sehliesst  in  V  s.  31t,  mit  t.  603  in  B  s.  22r. 
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Eriiiuern  wir  uns  nun  der  oben  erwieseneu  tatsache,  dass  so- 
■wol  V  als  K  ihre  beiteneinteilung  ihrer  vorläge  entDahiijen,  und 
d-d6ü  tliü^elbe  Seiteneinteilung  wahrscheinlich,  ja  zum  t«il  unzweifel- 
haft, schon  in  frühereu  gliedern  der  Überlieferung  vorhamlen  war, 
80  kommen  wir  ganz  von  selbst  zu  dem  fcchluss,  dass  der  arche- 
typuh,  der  beiden  liaudschriften  zu  gründe  liegt,  aus  dem  l)eide  re- 
censionen  abgeleitet  sind,  im  wesentlichen  dieselbe  seiteneinteilunn- 
gehabt  hat  wie  R,  und  dass  R  in  ditver  leziehuntr,  wio  in  manclien 
anderen  äusöerlichkeiten,  ein  geUtiuercä  abbiid  deb  archet^pub 
giebt  alö  V. 

§  jü  Wie  verhfilt  sich  nun  zu  diesem  für  V  und  R  erschlossenen  arche- 
iypus  die  recension  -O"?  Klar  ist  zunächst,  dass  -9" mit  V  und  R  auf  eine 
urhandschrift  zurückgeht,  die  wir  C  nennen  wollen,  und  die,  wenn 
sie  mit  dem  archetypus  von  V  und  R  nicht  identisch  war,  doch  von 
demselben  nicht  sehr  verschieden  gewesen  sein  kann.  Vergleichen 
wir  YB  mit  ^  zunächst  für  die  ersten  &0  verse,  so  sehen  wir,  dass 
viele  Scholien  allen  drei  recensioneu  gemein  sind,  während  ^  andere 
mit  y  oder  B  allein  gemein  hat  VethiltaisniSssig  selten  fehlen  m 
^  Scholien,  welche  VR  oder  eine  dieser  hmden  handschriften  alldn 
darbieten;  öfter  sind  Scholien  nar  in  9  erhalten,  die  in  VB  oder 
einer  von  beiden  fehlen,  oder  an  stelle  eines  yollstBndigen  scholion 
&  finden  sieh  in  YB  nur  kurze  glossen,  die  doeh  ersiehtlieh  auf  die* 
selbe  quelle  znrttefcgehen.  Man  Tergleiohe  5,  24  1  mit  4,  23;  10,  13 
mit  10,  12;  28,  17  mit  28,  20;  30,  23.  24  mit  30,  26;  34,  40 
mit  34,  37;  36,  4  mit  36,  6.  Umgekehrt  hat  d  10, 17  eine  knne 
bemerkttng,  die  sich  mitten  in  einem  ansftthrliehen  scholion  tou  V 
widerfindet,  10,  B6fL 

Die  nrhandsehrift  hatte  mehr  Scholien  als  die  in  Y  nnd  R 
erhaltenen:  sie  war  dem  fiir  YB  erschlossenen  arehetjpos  darin  sehr 
ähnlich,  dass  sie  sahlreiohe  glossen  enthielt  nnd  die  einseln«!  be> 
merkungen  noch  sehr  wenig  Terbnnden  hatte.  Das  ersieht  man 
daraus,  dass  ihre  Zusammenfassung  in  ^  meist  eine  andere  ist  als 
in  YB.  Die  tendenz  zur  herstellung  eines  einheitUohen  scholien- 
corpns  ist  hier  in  noch  stärkerem  masse  zur  geltnng  gekommen  als 
in  Y;  einzelglossen  finden  wir  nur  in  M,  und  auch  diese  scheinen 
selten  aus  der  urhandschrift  zu  stammen  (z.  B«  41  irpoEev^rpto, 
vgl.  B  gl  Ii  irpoSeWrrpio,  f|  irpovoi^caca  t6v  tojuiov;  57  ndnic  drn- 
Kwc  6  Tox^uic  dvaXicKUiv  tö  IVoiov  XOxvoc,  auch  imjiYB  gloese; 
69  t4  dKpoiröXct.  Xcliret  hk  t6  edrux^c  oÖtwc,  vgl.  B  gl.  irpöc 
Tfjv  dicpdiroXtv,  Xeiiret  hk  tö  cdrux^icui;  131  bicrrpißu),  vgl  B  gl 
dvrl  ToO  biorrpißu)  Kai  dvabuo^ai;  139  diroXuiXdc  koI  btcqtOop- 
M^VOV,  vgl.  Y  gl.  bieq^Oopjül^VOV  ete.),  meist  erst  einer  späteren  zer> 
splitterung  dee  corpus  ^  ihren  Ursprung  zu  verdanken.  8  und  die 
Aldina  zeigen  gar  keine  glossen:  die  glossen  der  urhandschrift  sind 
in  ihnen  entweder  weggelassen,  oder  mit  den  schollen  in  ähnlicher 
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srt  wbnnden,  wie  wir  ea  bei  R  tiiid  namenÜloh  bei  Y  gefbnden 
baben;  aber,  wie  gesagt,  iinabbangig  von  diesen  and  in  anderer 
weise.  Wenn  in  schol.  130  die  Aldina  die  glosse  XeirroXotioic  eben- 
so mit  dem  scholion  verbunden  bat  wie  V  (s.  oben  s.  681),  so 
ronss  dies  ein  zufall  sein.  Denn  die  recension  d"  zeigt  weder  mit  Y 
noch  mit  B  nähere  berttbmngen'),  sodass  sie  mit  einer  dieser  band- 
scbriften  auf  einen  gemeinsamen,  aus  C  abgeleiteten  arcbetjpns 
zurückginge;  dagegen  haben  V  und  R,  wie  wir  oben  gesehen  haben» 
^  gegenüber  solcbe  gemeinsobaftliohen  eigentümlicbkeiten^  dass  für 
sie  notwendig  eine  gemeinsame  quelle  anzusetzen  ist,  in  welcher  der 
bestand  und  die  lesarten  der  urhandächiift  schon  eine  änderung  erlitten 
hatten.  >fag  man  auch  die  oben  s.  667  f.  als  beispiel  aufgezählten  fülle, 
in  denen  VK  gegenüber  dieselbe  recension  des  scbolion  zeigen, 
nicht  als  beweisend  gelten  lassen,  da  ja  YB  hier  die  recension  der 
nrhandsohrift  erhalten,  sie  verändert  haben  könnte  (obgleich  das 
wenig  wahrscheinlich  ist,  namentlich  für  sohol.  152),  so  ist  doch 
schlagend  die  gleicbmüssige  Verstümmelung  von  YB  in  Bchol.  64, 
femer  der  gleiche  fehler  iTOpClXi^i  in  schol.  146,  TÖ  dpTOVOV  in 
schol.  870,  die  gleiche  unsinnige  Verbindung  mit  tout^cti  in 
schol.  303  (vgl.  oben  s.  683),  die  in  Aid.  fehlt,  und  vieles  andere. 
Wir  werden  weiterhin  noch  verschiedene  belege  für  diese  tatsache 
kennen  lernen;  -znnficbst  aber  haben  wir  noch  einen  wiclitigen  zeugen 
der  Überlieferung  zu  verhören,  auf  seine  Zuverlässigkeit  su  prüfen 
und  an  seine  stelle  zu  ordnen,  nämlich  Saidas. 

Um  das  Verhältnis  des  Suidaf?  zu  ^  einerseits,  zu  VR  anderer-  §  57 
seits  festzustellen,  genügt  vorläutig  die  vorgleichung  der  oben  ab- 
gedruckten Scholien  zu  den  ersten  51  versen.  Es  zeigt  sich,  dass 
Saidas  durchaus  mit  VH  gegeu  •O"  stimmt,  sowol  was  den  beistand 
der  scbolien,  als  was  die  lesarten  betrifft.  Mit  &  allein  bat  er  selten 
etwas  ijcraein,  schol.  37,  8  und  schol.  47,  die  in  YR  fehlen;  in" 
beiden  I-UIlh  aber  ist  die  Fassung  bei  Suid:iR  von  der  in  ^  wesent- 
lieh  verschieiien.  Öfter  stimmt  Suidas  mit  V  {>  geyeu  R,  doch  ist  da 
R  immer  willkürlich  veraiiimmelt,  oder  hat  nur  einen  '^nn-/.  kurzen 
anszug,  wie  in  schol.  2,  8.  10.  16.  23.  42.  74.  In  den  lesarten 
zeigt  sich  Übereinstimmung  von  S  und  ^  gegen  VR  in  schol.  12 
uTTO  Tüjv  T^c  'mKOTpoqpiac  dvaXuifAdTwv  Sd",  uirö  ific  mTiOTpo9iac 

1)  Wo  ^  mit  V  gegen  Ii,  oder  mit  K  ^egen  V  stimmt,  int  fast 
fibexalt  mit  liehetheit  aoftunehmen,  dass  es  die  leBarl  der  nrhandschrifl 

iit  Wenn  da,  wo  B  gegenüber  V  veratOmmelt  erscheint,  in  der  regel 
mit  Y  übereinstimmt,  so  erklärt  sich  das  einfiach  daraus,  dasä  H  eben, 
wie  wir  gestiben  haben,  die  ursprünglichen  Scholien  oft  sehr  stark  und 
sehr  Willkurl  ich.  zusammenschneidet.  Übereinstimmungen  wie  in  schol. 
48,  14,  wo  die  Aldina  ebenso  wie  V  die  werte  ical  atMji  ikifa  <ppo- 
voöcav  wcglässt,  schol.  16,  19  trepl  iirrnuv  (ircpl  Tinrouc  R),  24,  6  töv 
KOTTtraTiav  (tö  KoinraT{av  B)  scheinen  zuHUHg;  im  ietsten  fall  ist  es  auch 
nicht  sicher,  ob  ß  die  ursprüngliche  lesart  hat. 
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Ko\  tAv  dvaXitt^ftruiv  Y,  ^6  jf\c  tmrorpcKpiac  B,  wo  die  ur- 
sprOtigliclie  lesart  erhaltoa  haben,  und  gegen  V  allein  (B  om.)  in 
sohol.  2B,  23  KO\  t6  v,  was  gleksb&lls  alto  lesari  tn  srnn  selieint.^) 
Dagegen  stimmt  Snidas  sehr  hftnfig^  anefa  in  offenbarai  abSndemogeii 
der  ursprüngliehen  geatalt  des  Scholien,  mit  VR,  oder  in  den  sehr 
hKufigen  fUUen,  wo  R  veratflmmelt  ist,  mit  V  allein,  mitunter  aneh, 
wo  V  fehlt,  mit  R  allein  gegen  9",  Hier  einige  beispiele:  12,  4 
Kai  Toiv  iTEpißXiiiLidTiuv  om.  YS.  16, 13  KaXoOci  RS  xoXoOpev  GM  A. 
23,21  ^TKCX^pOKTai  RS  efK€xapdx0oti  V  ^TK€X<ipaK"fo  OA  dxex<^ 
paKTO  M.  23,  29  ou  beövruuc  YS  oiib^v  övtuic  GA.  In  der  ganzen 
fassnng  des  scfaolions  stimmt  Saidas  mit  YR,  resp.  Y  allein  ftberein 
gegen  9^  in  schol.  31.  37.  42.  44.  Aus  solchen  Übereinstimmungen, 
denen  ich  ans  dem  folgenden  viele  andere  hinzufügen  könnte,  gebt 
bei*vor,  dass  die  Aristophanesscbolien  des  Snidas  nicht  etwa  unab- 
hängig Yon  einerseits,  von  YR  andererseits,  aus  der  urhandsohriftC 
abgeleitet  sind,  sondern  dass  sie  mit  YR  zusammen  aus  einem  arcbe- 
tjrpns  abstammen,  den  wir  0  nennen  wollen,  und  der  selbst  schon 
aus  der  nrhandschrift  C  abgeleitet  war.  Ans  diesem  archetjpna  sind 
aber  nicht  etwa  YB  und  S  als  drei  selbständige  und  von  einander 
unabhängige  reoensionen  ausgegangen,  sondern  Y  und  R  btellen  sich 
wider  Suidas  gegenüber  näher  zusammen  und  gehen  auf  einen  ge- 
meinsamen aus  6  abgeleiteten  archetjrpus  (v)  zurück.  Dies  ergiebt 
sich  zweifellos  aus  einigen  fällen,  wo  S  mit  d"  stimmt,  während  Y 
und  R  gemeinschaftliche  abweichungen  zeigen.  So  ^;chon  in  dem 
oben  erwähnt on  schol.  12,  wo  die  richtige  lesart  uttÖ  tüjv  rf\C  inno- 
Tpoqpiac  dvaXujfidTUUV  von  SO-  erlialien  ist,  wahrend  der  archetypu« 
von  VII  daraus  gemacht  hatte  utto  irjc  iTTTTOTpo(piac  Kai  tujv  dva- 
XuifidruJV,  was  in  V  erhalten,  in  R  durch  weglassinig  von  kqi  tüjv 
dvaX.  verstümmelt  ist.  loh  setze  einige  andere  signiücante  bei- 
spiele hier  her: 

TTapaTTipriT^GV  (Icieov  j  :rapaTripr|T^ov  hk  thc 
Y)  bi  ibc  dTT*  €u6€iac  öti  dir*  cuGciac  rfic 
tfic  GaXnc  (QaXou  V) 

dJC    'CpuflC  f?KXlV€). 

bixiüc  Touvo^a 
fdKq)UJVT|T^ov],  ßapu- 
TÖvuJC  M6V  ödXric  [ujc 

Xp^lJTlC,  OU  f]  Y^VlKl^l 


180.  [TTapatiipii- 
T^OV  bl^  ÖTl  än  6U- 

e€iac  Tnc  6  GaXflc 
öjc  *€p^fic,  'EpM^v 
0aXf^v  KQi  *€pjLi^ac 
UJC  BaX^ac]  bixujc 
Toüvoua  eK<puuvr|- 
Ttüv.  ßapuTÖvujc  (ßa- 
pijTovov  A)  fiev  6d- 

(ou  A)  i\  t^viKT]  6d- 


0aXfic,  d)c  'Cpunc  'Ep- 
MHV,  GaXfiv  ^kXivcv 
*ApicTO(pdvTic.  Kar€p- 
^^acdJC  GaXe'ac.  bix^ 
bk  Touvofia  ^Kq)UJVT|- 

T^OV.   ßapUTÖVUUC  )J^V 


0dXr|TOCj  tri  bt  kqi  ,  0dXr|c  üjc  XptM^lc,  ou 
TTepiCTTUJ^fcVLuc  GoXflc  fi  T f viKi)  0dXr|Toc, 
ÜJC  '6pMnc.  YR  eaXnc  54  BaKou.  S 


1)  Ana  Snida«  niid  #  scheint  n&mlieh  als  nrBprflngliohe  fiMsnog  des 

scholion  hervorzujfehen:  Komrariac  Yttitouc  ^KdXouv  ok  ^fx^xcipaKTO  t6  k 

CTOIXCIOV,  Ute  fanf[)(Spfjr  T*>nr  ^YKCXOpOTM^VOUC  t6  C  KOi  TÖ  V.    TÖ  fdp  C  KOl 

t6  V  xapuccu^evuv  cuv  iXe^ov. 
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XllTOC  Kai  (ilic  A) 
Xp^|yii|TOC  [SdXnTi 
0<&Xf|Ta,  die  t6  8d- 
Xirra  xpt)jitdriuv  dXeO- 
6€pov.]  el  hk  Kttl 
ir€piciroiM^vttic,  8oXf|€ 
BoXoC  d»c  *€pKfic 
'CpMoO  (9aXf)c  die 
'€p|if)c  Kid  811X0C  die 
'€pMoO  A)  AM,  dtt 
mit  eckigen  klammern 
eiBgesoUoaeene  om.M. 

Dass  die  anslassong  der  Worte  '€pMf)V  8aXf)v  und  Ka\  Xpiaeae 
die  0ciX^(ie  in  ▼  and  B  nnabhSngig  von  einander  erfolgt  sei,  ist 
offSenbar  kaum  anznnebmen. 


fiaiiüXoixoc  (hl):  o\ 
}xkw  Tov  Xixvov,  Ol  hl 

TÖV  ^lKpoX6•fOV 

KpoqpdTOV   R)  ijiei 

HCITIGV  TO  dXdxiCTOV 

eluiOaci  X^T€iv.  ol  hl 
TÖV  ^dTQia  ßouXeuö- 
M€VOV  Kai  Xoxu»VTa. 
(o\  ^  t6v  KpOUClJLl^- 
Tpriv.  MdTiovYapelboc 
M^Tpou.  ^Ovei  hk 
'Hpuibiavöc)  VB 


ur/TioX()!x6c.  6  Tiepi 
TÜ  f.aKpü  Travoup-foc 
Ka\  Xixvoc.  ladijov 
ydp,  ujc  ß^XTiov  TOI 

TÖVUJ,  TÖ  )ilKp6v.  f|  Ö 

MiKpoqpdxoc*  ^Trel  ^d- 
Tiov  Td  dXdxicTdv 
(pactv.  f\  6  pdraio 
ßouXeuö^cvoc  Kai  Xo- 
Xtöv.  6  Kpouci|i^- 
TprjC  •  ^dTiov  f dp  €lboc 
|i€Tpou.  6£ut6vuic  b^ 
dvaifVUieT^ov,  ujc  911- 
etv  'Hpttibiovöe.  S 


451.  MaTioXoi- 
XÖc:  i\ioi  ö  Kpouci- 
M^TpTic.  ndTiov  fäp 
elboc  n^Tpou.  f\  6 
q)6i5uiX6c  Km  CfiiKpo- 

XÖtOC.    f|  Ö  liUKinpl- 

crric  öHuv€i  bk,  *Hpuj- 
btavöc.  fi  ^draiov  tö 
^XdxicTOV.  fitot  t6v 
ftdraio  pouX6u6iui€Vov 
Kai  Xoxuivra.  A. 
ManoXoixöc^Toi 

6    KpOUClU^TpnC,  )id- 

Tiov  tdp  €U)oe 
Tpou.  ft  <p€ibttiX6c,  f\ 
liUKTTiptenfje.  M 

Hier  i.st  es  ganz  klur,  dass,  was  die  anordniiutr  «ler  frloF^en  (ler 
ui  liLni  lächrift  in  ihrer  Verbindung  zu  ninem  ganzen  betntlt,  S  mit 
Vli  gegenüber  •{)•  eine  receiiision  darstellt:  andererdcits  ist,  da  S  in 
der  form  der  directen  rede  mit  übereinstimmt,  diese  die  ursprüng- 
liche, nnd  die  in  VR  gewälilte  indirecte  form  (ol  jiev  —  o\  be)  eine 
wiillkiirliche  änderung.  Diese  änderung  also  fällt  dem  unmittelbaren 
archetypus  dieser  beiden  handscliriften,  den  wir  v  genannt  haben,  zur 
laüt,  während  der  arehetypus  von  v  und  S,  den  wir  mit  o  bezeich- 
neten, das  bclioiion  ungefähr  in  derselben  form  wie  Suidas  enthielt. 

So  steht  Suidas  dem  urcodex  C  um  mindestens  ein  glied  näher 
als  V  und  R,  in  ähnlicher  weise,  wie  ihm  auf  der  anderen  seite  M 
um  em  glied  nülier  steht  als  0A.  Und  aucli  iimofern  zeigt  S  mit 
AI  eine  gewisse  ähniichkeit,  als  er  von  den  sf^lj^ilit  n  der  stammhand- 
Bcbxit't  nur  eine  auswahl  giebt.  Aber  er  unterscheidet  sich  von  M, 
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und  wird  so  zu  einer  der  allerwiohtigsten  stnt/^en  ftUr  die  widerher- 
sielluDg  der  ältesten  tlberlieferung,  dadarch,  dass  er  in  dem,  was  er 
giebt,  viel  rollständiger  und  correcter  igt,  und  der  oibandsclirift 
Behr  nahe  steht.  Zwar  muss  er  die  form  der  ursprünglichen  be* 
merkung  manchmal  für  seinen  zweck  ändern  oder  nimmt  aus  dem 
ganzen  scholion  nur  ein  stück  heraus  (z.  b.  5,  4.  6  vgl.  mit  6, 36.  27.)» 
nimmt  wol  auch  manchmal  eine  willkürliche  Knderung  des  ausdrucke 
vor  (z.  b.  %n  ende  des  scbol.  16);  in  der  regel  aber  giebt  er  das- 
jenige, was  er  von  den  Scholien  aufnimmt,  correcter,  und  häufig 
ToUstUndigcr  als  sämtliche  AristophaneshandsehrifteiL  In  der  woü* 
tftändigkeit  wetteifert  mit  ihm  nur  die  Aldina,  was  dem  Husums 
den  verdacht  zugezogen  hat,  er  habe  Suidas  direct  benntst,  eine 
frage,  auf  die  wir  weiterhin  wider  zurückkommen  werden. 

Die  bandscbrift,  welche  Suidas  benutzte,  hat  dem  archetjpiis  C 
sehr  nahe  gestanden  ünd  sehr  ähnlich  gesehen,  nnd  was  wir  von 
ihrem  aussehen  erkennen  können,  zeigt  uns,  dass  sie  auch  dem  bilde, 
welches  wir  uns  von  dem  archetypus  von  VH  machten,  im  wesent- 
lichen entsprach.  Sie  war  sehr  reich  an  Scholien,  die  aber  nur  erst 
zum  teil  sich  zu  zusammenhangenden  stücken  zusammenzuschliessen 
begonnen  hatten,  häufig  noch  zusammenhangslos  auf  die  ränder  ver- 
teilt waren;  sie  war  reich  namentlich  an  kurzen  einzelglossen.  Solche 
;:^'losseii  sind  von  Sui  las  zahlreich  aufgeuommen  worden,  wie  das 
schon  Bünger,  de  ArLstoph.  Eq.  etc.  apud  Suidam  reliq.  s.  224  ff. 
für  Eqnites  Thesmophoriaziisen  Lysistnita  ge'/cin-t  hat.  Sie  sind 
bei  Suidas  teils  einzeln  unter  ihr  lemma  gestellt,  wie  zu  8.  33,  teils 
mit  Scholien  zu  einem  ganzen  verbunden. 

Um  das  bisher  dargelegte  handschriltenverhältnis  noch  deut- 
licher klarzustellen,  will  ich  an  einigen  beispielen  im  einzelnen 
nachweisen:  dabei  wird  sich  zugleich  ein  einblick  in  die  allmähliche 
propagatiou  der  Scholien  und  eine  genauere  erkentnis  der  urbaud* 
Schrift  orgeben. 

Zuvor  jedoch  s«m  hier  eine  versinnbiUllielmn"' diisci  üVjerlieterung, 
wie  ich  sie  mir  denke,  durch  einen  »tamuibuum  gtiätattct. 


C 


§  58  Da  es  mir  bei  den  folgenden  Zusammenstellungen  hauptsächlich 
darum  zu  tun  ist,  zu  zeigen,  wie  die  jetzige  türm  der  schollen,  d.  h. 
die  zudammenfaHöuug  oder  trennuug  der  einzelneu  bemerkuugeu  in 
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den  verschiedenen  reconsionen ,  entstanden  ist,  ao  stelle  ich  neben- 
einander die  .Scholien  von  i>VT?!^  genau  in  der  gestalt,  in  welcher 
>ie  1)1  den  handschntleii  überliefert  sind,  bezeichuo  aber  die  eiii- 
zelnun  ab.sütze  mit  zifferu  und  unterscheide  die  Verbindungsglieder 
der  ehemals  selbständigen  stücke  duixh  anderen  druck.  Zunächst 
führe  ich  l)ei<|)iele  vor.  in  denen  für  die  receü»ioii  &  auch  Q  er- 
halten ist,  dann  solche,  wo  wir  auf  MA  beschränkt  sind. 


(a[  ^i^Biq  Ktt- 
TaßoXol  Tdjiv  irpuTa- 
veioiv ,  fiiTEp  ^tc6dc 
fiv   Tfjc  €lcatui(Tf^c 


KcrrapoXal 
TÜJV  irpvra- 
vcCuiv,  5ir€p 


eicoTttirflc 


1191.  tif  at  tiößtg 

add.M):  {»iösi^  add.  6)  ^(A 
bUat  xol  (xal  om.  M)  xa* 
TaßoXal  (M€ToßoXal  A)  twv 
irpuraveiuiv,  äircp  ^tc66c  fjv  rfic 
dcaturrf^  (drr(UTi)c  M)  tfic  hi- 
Knc  BMA 

biKactfipta  ml(fä  tb  ^toOc  bi- 
Ko2[oM^vouc  bpax^fjv  bi|- 
fiociip  bibövau  6A 

In  C  waren  2  und  4  schollen,  1  nnd  3  glossen.  Die  ursprüng- 
liche fassung  von  4  ist  nicht  mehr  zu  erkennen.  Die  fassnng  von 
VR  und  die  Verbindung  mit  2  zu  einem  scholiuu  hat  erst  iu  v  statt- 
gefunden. Die  glossen  sind  wol  schon  in  (f  verloren  gegangen. 
Dass  die  Zusammenfassung  von  6MA  schon  in  •0'  gewesen  sein  muss, 
ist  klar. 


yäQ  bpox^fk  hfl' 
Modip.  VE.  Das  ein- 
geUuDinerte  feUt  in 
B,  weil  eine  ecke  des 
blattes  abgesofanitteii 
iflt. 


1237« 

*o\  C|y|l^x6^evol  dXci  ßeX- 
Tiovec  T^vovrat  dpa  Kai 


'die  in\  Kcpdjyiou  fi 

dCKOO  t6v  XÖtOV  TTOl- 

clxai,  *oiTiv€c  c^nxö- 
M6V0I  dXd  pcXriovec 


ÖTi  Touc  7Tapd9poyoOv- 1  xivovTai  fifia  Kai  dri 
Tttc  biaßp^xoM^v  dXci  Toucirapaq^povouvTac 
Kai  ^Xaiuj  (dXci  xai  i\a\w 
bi^ßpexov  A)  Kai  uwpc- 
XoOvrai  (ubcpcXoCvro  A). 
*ujc  TTOxObepiiov  $}  au- 
t6v  xXeudici  (biaßdXXei  0). 
xd  tdp   nax^a   und  m- 
M€Xi)c  Tuuv  bepMdruiv  dXci 
^aXoTTÖfieva  eupurepa  f 
vovToi,  ibc  ttX^ov  xwp€iv 
fi^xpov.  0MA 

*dvaiTo  dh  bid  xd  ßd- 
poc  xoO  bdpjüiaxoc,  olov 


biaßp^XOM€V  aXd  m\ 
ikaio}  m\  (jbqpcXoüv- 
xai.  VR 

«AAcag.    *ibc  Tin 
XUb€p)AOV  auTov 
xXeudCei.  xd 

XflC  TUJV  b€pjidxuiv 
dXd^axxö^evacd- 
puxcpa  T^vovxai 
*övaiTO  ovv  {pr^öiv 
diTOKo8ap6dc  xf)v 


Jahtb.  t  dm.  PhUol.  Sup^  Bd.  Xyt 


^  ibc  in\  dcKoC 
TÖv  XÖTOV  irotoO- 

M€VOC,  *0!XIV€C 

c^TiX^M€VOi  dXd 
ßeXxtovcc  Y^vov- 
xau   &ika^  ik  koI 

TTttpacppovouvrac 
ßpe'XOMev  ^Xaitp 
Kai  dXd  KOI  lucpe- 
XoCivrau  ^  ^luc 
TTaxObepfiOV  auTÖv 
XXcudZei.  xd  xdp 
Traxea  uttö  niiieXfic 
TÜuv  bepudxujv  dXci 
fioXaxxd^ieva  eupü- 

repa  xivexm. 
*övaixo  ovvqyijfSiv 
dnoKa6ap6€ic  xj|v 

46 
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aTTOKttOapOeic  Tr]v  Traxuirj- 
xa  ^f)  ^etacpopd  diro  täv 
ßiipcoiv.  *^TaOTa  be  Xe'feifi 
(fl  öl'  0)  dcKov  fi  (n  hl'  0) 
dxY^^O'V  Xo:^^^t:>^^iv  ßacTC/xuuv 
^u)C  ^7t'  dYT^iou  T]  (Kai  0) 
ÄcKOu.  Tivec  he  ujc  tm  oT- 
vou.  Ol  'fäp  bf  x^Mevoi  äXac 
ou  Tp^TTovrai.  ÖA 

aXXcog.  hi\v  pcia- 
(popdv  f  TXr|(pev  dirö  tojv 

K€pd|UUJV   KOI  TOO  otvOU. 

ok  äX€C  ßdXXovTCu  utt^p 
Tou  fifi  ^£iCTac6ai  fAi^öe 

ÖHlZeiV  €l»X€pÜUC.  ^  ®^7T€\ 
TOUC   UITÖ   )J^0r|C  KQl  UJC 

TTapaqppovoOvToc  utto- 
j'})e'xciv  ciLuOautv  ^Xafuj 
uXci  ]i€pirfM^vuj.  ujc  ouv 
ToO  bavetcTou  ufi  Ka0€- 
CTfjKÖToc  dXXd  Kai  rtapa- 
qjpovüüvTüc  UJC  €Trluj)uo- 

Xo-fr|f.it'voic  etupvoc 
^CTiv,  ouTuj  xrj  U€Ta- 
cpopqi  ixpr\QaTO.  (pi^civ 
ouv  ou  TOt  TLxiwta  ou- 
Toc  uj(j;£X}]Ütin  biußpa- 
XSeic  dXciv.  A 


TiaxuTiiTa. 
^Toura  bk 

dcKÖv  11  dx- 
T€iov  xdk- 
Kouv  ßaad- 
Iwv.  V 


TTaxurrixa.  S,  am  eadd 
des  artikeU. 


toöC:  ^im  tujv  rrapa- 

TTQIÖVTUJV,  flCTüCpOplKUJC 

diTÖ  TUJV  K€pd^ujv  Kai 
TOU  oTvou,  öcoi  fiXec  ßdX- 
XoVTai  UTT^p  ToO  M^i 
CTttCÖai  oEiCeiv 

€UXi)HLiC.  ^^7T€lbn  TOUC 
ÖTTÖ  ^eGllC  UL»CTT€p  tTttpa- 
9P0V0UVTaC  Ö7T0ßp^X€lV 

eldiGaiucv  l\a\iu  dXci  u€- 
mriitvuj.  UJC  ouv  TOO 
CTpevj/idbou  ^f)  Ka6e- 
CTiiKÖToc  dXXd  Ktti  Trapö- 

(PPOVOOVTOC,  6c  ^ITl  UJfiO- 

I  XofHM^VOlC  eEüpvÖC€CTlV, 

OUTUJ  xr)  ^£Ta<popa  fcxprj- 
caxo.  qprjciv  ouv  ou  xd 
xuxüvia  ouTOC  ujq>fcXr|- 
OeiTi  biaßpfeXÖ€ic  dXciv.  S 


Die  urhaudschrift  C  hatte  von  einander  getrennt,  enfweder  nnf 
verschiedeneii  rändern,  oder  auf  demselben  raude  in  zwei  uolumnen 
(wie  wir  es  oben  s.  606  beim  Vaticanu!^  nnhen)  zwei  scboli*  nniassen, 
tiiiuiial  1 — 6,  und  dann  8  und  9,  die  einzelnen  abschnitte  in  der- 
selben roihenfolge,  wie  in  uüberen  handscbriften,  aber  3  und  4  nocli 
nirht  nfit  dem  vorbergebendeu  verbunden,  sondern  als  besondere 
schollen.  7  war  eine  glosse,  vielleicht  auch  5.  In  %^  wurden  diese 
bestandteile  so  verbunden,  wie  sie  jetzt  in  der  Aldina  vorliegen, 
1  wurde  woi  durch  einen  zufall  weggelassen.  M  hat  4 — 9  weg- 
geliissen,  0  8  und  9.  In  0  wurden  die  schollen  der  urhandschrift 
so  zusammeugefabäit,  dass  zuerst  8.  9  gcüchrieben  wurden ,  darauf, 
neu  anfangend,  1.  2,  und  widerum  als  besonderes  scholion  3 — 6, 
wobei  3  und  4  mit  oi  v  q)?]ci  verbunden  wurden,  5,  wenn  es  wirklich 
im  archetypus  schon  biei  stand,  ausfiel.  Die  glosse  7  wurde  gleich- 
tallR  wetjirelassen,  und  auch  die  worte  ÜJC  TrXe'ov  x^P^iv  ^expov  in 
3  und  hiii.  TO  ßu(Kic  in  l  fielen,  vielleicht  durch  versehen,  aus. 
Suidas  sclilüss  ',\  mit  2  durnli  ^  'zusumuiüii,  und  liesß  6  we^;  v  ent- 
nahm aus  G  übeibaupL  uai'  das  zweite  bcholion  i^l  —  0)  und  verbaiid 
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3  mit  2  durch  aXXujc.  R  endlich  Hess  alles  von  diesem  fiXXiuc  au 
we«,'.  Dio  lemmata  standen  weder  in  C  noch  in  tf,  ja  nicht  einmal 
in  V,  denn  V  hat  gar  keine  lemmata  in  den  Scholien  zn  den  Wolken ; 
die  lemmata  des  Ravennas  niid  Suidas  sind  also  aot'  dem  wege  von 
V  zu  B  und  von    zu  S  hinzugekommeik 

1357.  ägj^atov 

iq>tt6x9v  (om. 
eA):  ^dpxaiov  hftl 
roO  (Scptl  «ot>  om.  A 

pöv.  irapatToövrai 

yä^  {d^  A)  o\  91XÖ- 

cixpot  Kt6ap{£etv  £v 
T<:f^  iHv€tv.  OMA 
*xdxQv$      itvtX  xov 
KpiSdc  ir€<ppuTM^vac 

Ooucai  {m\p  toO  ira- 

jiaTOv.  MA 
^oi^€v6c  XÖTOu  dEiov, 
Xfiptubcc  M 


XÖTOU  äSiov,  Xiipuibcc 
(dvöiiTOv),  VB 
ibtfäTfpfl  %d-  \  \yvvatJ  äXovttttv]: 
XQvg:  ^KttOdTTep  j  ^KttOdircp  tivä  yu- 
(qjficl  add.  A)  xivd  fu-  j  vaiKa  xpiödc  dXoGcav. 
voiKtt  KpiSdc  dXoO- 1  ^biaßdXXei  XeXi^- 
cav.  *biapdXX€i  dl  Öörujc  xö  toiv  Tuvai- 
XeXfieö-ojuc  t6  Tuiv  t"-  !  kwv  t^voc,  ak  ^pTOV 


vatKuiv  t^voc,  alc 
^PTOV  irCveiv  xttt  It€- 

pöv  Ti  bionparro- 
M^vmc.  HA 


7TIV6W  (xal  ^repöv  xi 
biaTrpaTTOM^vaic).y  B 


^öicvöc  XÖTOU  dSiov^ 
Xiipdlibcc  dvör^TOV.  8 
xi%ifV9.  HdcKpiOdc 

*AQUfTO<pdvrjg'  itC- 

Xffvg  fwaHit'  dX&&- 

edTT€p  Tivd  TuvaiKa 
dXoOcav  xpiBdc  S 


Hier  ist  Suidas  am  dürftigsten,  M  am  vollständigsten.  Die 
stücke  ^  und  G  waren  schon  in  C  so  verbunden,  1 — 4  waren  ein- 
zelne bemerkungen.  In  d"  wurden  1 — 3  verbunden,  4  dahinter  ge- 
schrieben, als  besonderes  Scholien  folgte  5.  G.  In  0  gingen  1  und  3 
verloren,  2  war  glosse,  4  und  5.  6  Scholien,  noch  ohue  lemiLia,  iii 
V  ging  die  glo.sse  2  verloren,  auf  dem  wege  von  6  m  S  fiel  G  ab. 
Willkürliche  Verstümmelung  zeigt  endlich  B,  in  4  zufällig  mit  M 
fibereinätimmünd. 

Bei  weitem  schwieriger  ist  es,  die  Überlieferung  zu  erkennen 
bei  den  Scholien  zu  v.  1367.  Da  hier  Suidas  der  vollständigste  ist, 
so  empfiehlt  es  sich,  die  numerierung  der  einzelnen  stücke  an  ihn 
anznächüessen. 

46» 
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Eonrad  Zacher: 


KÖVÖTtttOV,  ^ou 

cuvecTujia  oub€  ttu- 

KVÖV    (-V   TX]  TTOir|C€l, 

dXX'  dpa  10 V  xai  *  KO^i- 
7TU)br|.    *Ta  yäg  {ir\- 

yiara  AicxuXou  (pi']- 
/icua  fdp  auToö  M) 
(pavraciav  ^^v  ^x^^ 
ßacuviLOpeva  hl  ou- 
bejaiav  i^Qi  Trpa|).ia- 
Tct'av,  dcucTOTa  fctp 

(de.  (^'"i-  -^0-  ö^^i^- 
6tatov  dl  olov  dbid- 
0€Tov,  diTiGdvouc  cuv- 
iCTdvTtt  Touc  ^uOouc. 
0MA 


tf  T  (5  fi  a  X  a  (dl  add. 
M).  '•CKXfjpöv  •itopd 
(kotä  M)  tö  CT6^a 
(xal  t6v  öpupaKa,  olov 
Tf)axi3vA,  om.M)x^- 

Xac  X^icic  notoOvTCU 
MA 


{äovßtatov  Mbid- 1 

GCTOV  ÜTTIÜUVUJC  CUV- 
TCG^VTa  »}  ''2)UV€CTUJ- 

Ta  odhk  TTUKVüV  dXX* 
dpaiöv  i\  Tfj  TTOirjcei 
xal  ^KO^TTiubri.  ^(id 
j't^pAkxtiXou  piyuaTüj 
qpuviaciav  ^iv  fx^^ 
ß a  c  a  V 1 L  0  LI  t  V  ü  b  t  o  Ob c  - 

T€iav.  VR  (Da.  liu- 
gcklannnerte  iu  U  uu- 
lesbar). 


coTO&ndToOcTÖfxaToc 
Ka\ToOdgqpaKoc,ri/  ^ 

TOI  cröjLiaTi  Toi^c  jüiO- 
eoüc.  V 

'dvrtToOTpctx^v.  Rgl. 
OUVTCU  Vgl. 


^'dyotijrAc'off:  dvrl 
tov  ^Tapaxuübric.  negl 
Al0%vXov  (fv/öL.  -rd 
yuQ  priuaia  AicxOXou 
q)avTaciav  |i£v  €X€», 
ßacavi^ö|i€va  bf  oü- 

T€iav.  taviu  ovv  A/- 

dbidGeiov,  UTriOävLuc 
cuvTiBevTa/KouTTLubf). 
TiQuyLVOTtoimf  öl  ue- 
TdXac  XeHeic  noi- 
oOvra.  S 

&^v6tarov:  icsqI 

6to<pävi^g.  ivtl  tov 
*o(»  HuvcctiDto  oubl 
iTUKVÖv,  dXX'  dpaidv 
iv  troi/|C€t  xol 
^K0|iin6bTi,  4  '  dbtd- 
OcTOV  dmOcfivuic 

CUVTlO^VTCL  8 

cuvecn&ra  oöb^  mnc- 
v6v,  dXX*  «üpaidv 
iToii^cciMirl  ^KO|iinlibf|. 
^  ^dMdecTOV,  dmdd- 
vwc  cuvriO^vra  8 
6t6^tpaxtt,  ^Tpaxöv 
^  ^KOMtracTf^VKalcTOM^ 
(pdcai  t6  dXc£ov€Ü€- 
cOaL  'ciSvGcTocfiX^tc 
dird  ToO  CTÖiioTOC  xat 
ToO  0pi<paKOC,  7v«  j 
XiyioVf  ö)Li(paxac€xtuv 
dv  Ti|p  CTÖfyum  Toikc 

ToG.  S 

^«i/ijg  t6«^  Ak^X^Üop 
ifS  ^M^T^ac  X€S€tc 
iToioCvra.  8 
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Interessant  sind  diese  äcliolieii  namentlich  dadun-li,  dass  bie 
uüb  die  arbeitsweiso  des  Siiidas  und  die  beßclialTciiht  ii  sriner  vor- 
läge deutlich  cikeimeu  lassen.  Aus  der  doppelten  dHucTarov 
und  dcuCTttTOV  schliesseu  wir,  dass  Siiidas  i^eine  AnslophaneBhautl- 
schrift  mehrmals  excerpicrte;  so  kam  es,  dass  er  ein  und  dasselbe 
S(  liolton  einmal  nnter  dem  lemma  dSuCTaiov,  ein  andermal  unter 
dcücTUTüv  notierte  und  dann  auch  zweimal  in  sein  lexicon  aufnahm. 
In  diesem  scholion  waren  schon  in  der  von  Suida^s  benutzten  hand- 
schrift  6  4  3  in  dieser  weide  unter  dem  lemma  dlucTaiov  ver- 
einigt Ebenso  hatte  diese  handsehrift  die  *  ticke  1  —  5  und  7  —  9 
so  zu  je  einem  scholion  vereinigt,  wie  Snidas  sie  anter  \jjü9üu  TiXtiuc 
Ulli]  CTüjiCpüKU  aufgenommen  hat,  imd  hatte  vielleicht  ausserdem  5 
noch  als  glo.^hc.  Die  zuBätze  irepl  AlcxuXou  Xetei  etc.  rühren  natür- 
lich von  Saidas  her. 

Diese  von  Suidas  benutzte  lumdschrift  war  aber  nicht  6  selbbt, 
sondern  erst  aus  dieser  abgokiiol.  Denn,  in  ö  waren  die  einzel- 
bemcrkungen  noch  nicht  in  dieser  weise  verbunden.  Da  luimlich 
'O'VR  in  der  Verbindung  von  0  4  2  iibereinbtiramen,  so  muss  diese  sowoi 
in  C  als  in  (J  schon  vorhanden  gewesen  sein,  allerdings  so,  dass  zwar 
6  4,  wie  aus  Suid.  v.  diucTttTOV  hervorgeht,  schon  durch  Ka\  zu  einem 
scholion  verbunden  waren ,  darauf  aber  2  als  besonderes  scholion 
folgte,  denn  sonst  könnte  es  nicht  in  Suid.  v.  ip6q)0U  ttX^ujc  eine 
andere  Verbindung  eingegangen  sein.  In  folge  dieser  Schreibung  von 
6  4  und  2  in  C  aber  winden  diese  stücke  unabhängig  von  einander 
in  y  sowol  wie  in  ^  zn  einem  sdioUon  verbunden.  Dae  stttck  3, 
welebes  In  C  und  6  glosse  war,  wurde  m  t  vor,  in  d  naobgestellt, 
die  glosse  1  fiel  in  beiden  weg.  Obrigens  moss  aach  4  in  ansser 
seiner  verinndnng  mit  6  noch  einmal  ab  glosse  vorhanden  gewesen 
sein,  nur  so  erklart  sich  sein  auftreten  bei  Saidas  v.  ^l6q)ou  irX^uic 
Die  stücke  7  8  9  5  waren  in  C  lauter  elnselne  bemerknngen,  9  wol 
scholion,  in  der  &s8nng  wie  in  VB8  (woraus  die  fossung  von  4t  ein 
aoBzng  ist),  die  drei  anderen  glossen.  Das  cicXripöv  in  ^  7a  ist  wol 
nor  wiUkttrlioher  ssusats  »  TpaxOv. 

Ich  füge  jetst  einige  beispiele  hinsn,  in  denen  9  fehlt  and  die 
reoension  d  nnr  dorch  AM  reprSeentiert  wird. 


49.  ifKeuoi^vifa' 
dtdvfiv  (om.  If):  ^ircpic- 
ci&c  KeKoqituyi^vnv.  (dies  in 
M  gl)  '£6vocf|  Koiciip6- 
iroXic  ÖvofiöCcrai  (bk  add. 
H)  irdvu  (ixMv  add.  M) 
aicxp^v  Kttl  liiucapöv.  ij 
'tä  (Tf)c  add.  M)  Koicu- 
poc  q>povoGcav.  ^Icti  dh 

'€p€TpiaK6VTddV0^€L  *ou- 

TOt  di  £ic  Tpuqrijv  biapdX- 


CWC  K€K0CjyiT)lLI^V11V. 

Vgl 

^^KCicaXXuimcM^- 
VT|V.  *fCTl  M  *€p€- 
Tpiaxöv  TÖ  dvofia. 
^oiSroi  dh  eic  rpu- 
(pf|v  btaßdXXovTOt. 
•^aöni  dh  ifixfiffit] 
TTciciapdrqi  Im- 


^ircptTTtic  Keicoc|Mi- 
fi^viiv,  Koicu- 

poc  fppovoOcav. 
*^cn  ii  'Eperpm- 

KÖv  TÖ  dvofio- 
^odroi  M  €lc  Tpu- 
(pf|v  biaßdXXovrau 
*auTf|  dl  ifixpfipt\ 
TT€lClCTpdT^l  ^mxct- 
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XovTQi  (blaß,  bk  tlc  Tp. 
oÖTOt  M).  BfA.  •auTii  öl 
fctütMnÖn  TTciciCTpdTip  tiTi- 
XeipHcavTi  TUpawctv.  A 


XeipricavTi  Tupav- 
velv.  E 


pncavn  Tupowetv, 

'\€T€l  Ä  TfjV  TT€pl- 

epTiciv  xnc  KOjLiMUi- 
TiKnc  iroXXolC  fäp 
ola  €Ik6c  bUxtntzo 

KoXXumkMOCtv, 
[TOVT^cn  vimiiaa  xai 
Tofc  Tf)c  K£<paXnc 
ttX€  Yjiact  KolTote  äk" 
Xoic,  otc  KOCMckOou 
Tuvotkoc  £0oc].  S 

In  C  waren  4— -6  schon  so  vorbunlen ,  wip  jotzt  in  MARS. 
Davor  stand  .'i,  und  vor  diesem  \vt*l  1,  ala  besondere  bemerkungen. 
2  ist  wol  in  -O"  /iigcsetzt.  Kin  besonderes  st-holion  war  7,  daraus 
vielleicht  ein  auszug  die  «zb^bse  7  a.  Ob  die  eingeklammerten  Worte 
bei  Saidas,  welche  in  VB  und  der  ed.  princ.  fehlen,  als  ein  späterer 
Zusatz  ansziischeiden  sind,  wm  Bernhardy  annimmt,  mag  hier  dahin- 
gestellt bleiben.  Dass  die  wort©,  welche  hoi  Suidas  noch  folgen: 
dTKCKOicupu)|i€VTi  üüv  oiov  Tpuqpuuca"  aiTu  Kuicupac  TuvaiKÖc  ttXou- 
ciac,  *AXKMaiuuvoc  xö|i€Tf)C  nicht  aus  den  Scholien  zu  unserer  stelle 
des  Aristophanes  entnommen  sind,  scheint  hervorzugehen  aus  KU 
Magn.  .'HO,  44  €!(i)1t«i  nayii  rfiv  Koicü|)av,  t^'C  i^v  Mr|Tr|p  McTCi- 
kX£üuc  xal  'AXkucuiuvoc  Tuvri,  uirepriqpavoc  Kai  KüXXiunicjaaci  ttoX- 
XoTc  xoiipouca.  eic  bt  t6  XtEiKuv  Keiiai  dvii  tou  Tpuq[)iijcav. 
Da  ein  eingehen  auf  diese  frage  jedoch  lucinom  jetzigen  zwcuke  fem 
liegt  und  in  einen  ganz  anderen  untersuch ungskreis  gehört,  so  be- 
gnüge ich  mich,  auf  die  weiteren  paralielstellen  zu  verweisen:  schob 
Acham.  614,  Nub.  46.  798,  Suid,  v.  KoicOpa,  liesjch.  v.  dTK€KOi- 
cupiup^VTi. 

107.  TO  dl  Ox«-  '  TO  ÖS  6ia6a- 
edfifvog  &vtI  tov  ku-  <  pLSvogavrlTov 

xaTTOucnc,  arro  lu-rn-  '  xaTarrrfOcac 
qjopäc  Tüuv  ctirocxi^o-  arrö  ^ciarpo- 


M€Viüv  Kai  Öiax60^fc- 
vaiv  ubdriuv.  ukktoq, 
KOiaXucac  KaTacrrd!- 
cac  (iiTOCTnc  toOtou. 
üjc  biacie  iXai  Kai  cxi- 

Cai  TO  Ubujp  Tlj  KtÜTTIJ 

dpeccoucii.  KOI  TTiv- 
öapoc*  KLÜTTav  r\h^  uoi 


paC  TUJV  OTTO- 
CXl^O^€VU)V 

KOI  d7TOxeo|i^- 
vujv  ubdiiüv. 
Kai  tcip  TO 
uhiup  Tr\  KurTTir) 

CXi^tTUl  tp€C- 

coücrj.KaiTTiv- 
bapoc*  Kuiirav 


cxacov.    KQi  6u|ii7n 
hx\c  cxdcov  b£  beivov  r\hr\  |noi  cxd 
6)xna.  aXkmq.  cificac  cov.  M 
Kaianaucac,  cxacaij 


vog:  Kaia- 
Tiaucac  ific 

ITTTllKr-lC.  CITIO 

fieiaqpopäc 
TUJV  Ipeccöv- 

TU/V.  fi 


KaiaXucac  ( ^m.  S) 
[ai'u  tov]  Tiaucaiie- 

VOC  T^C  ITnriKT'lC  '  TTIV 
liTTTlKl']  V  'N'^  Tj  U.TTOCUT" 

Xuupncac  ( anoxtupi]' 
cac  S)  Kai  aixocTdc 
ToO  irapövTOC  feTrirri- 
b€ünaToc.  (t6  (fxa- 
edfuvog  add.  V)  ano 
MCToqwpdc  ifiXriTTTfn 
add.  V)  TUJV  tjttccov- 
Tujv,  cxdcai  füj)  ^'^ 
Kf/l  Lucrrep  biacTtiXai 
Kfii  ^lacxicai  ro  übiop 

T»1V    KlÜTTr|V  tpt'cCOU- 

cov.  [küi  TTivbapoc* 
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tav>  Tov  KumnXaTOuv- 
TO  CTi)cai  Tfjv  lah- 
irnv.  A 


Ki(mav  f\hr\  fioi  cxd- 
cov.]  V8  Das  80  [  ] 
eingeklammerte  om,V. 


Auf  den  ersten  blick  Bofaeuit  hier  grosse  yerwirntiig  und  das 
yerfaftltnis  der  reeeasionen  ganz  Tersclioben.  Aber  eben  nur  auf  den 
ersten  bliek.  Der  archetjpus  enthielt  zwei  Scholien:  1.  iraucd^cvoc 
Tf|c  linnicnc  ii  ditocurxufpifcac  xai  dfcocr&c  toö  irapövroc  diriTti- 
bcO^OTOc,  ond  2.  dir6  ficraqpopdc  (oder  t6  qcocdlficvoc  dnö  ^€t. 
elXtiirrat)  tujv  dirocxi2o^^vuiv  m\  diroxeopi^vuiv  öbdnuv,  cxdcoi 
top  bei  KOt  iKkffcp  biacT€!Xai  m\  biacxicm  fibuip  tf^v  K(6iniv 
^ptooucov.  Kai  TTivbapoc'  loimav  fibt|  fiot  cxdcov  (Tielleicht  auch 
noch  das  citat  ans  Enrq^idee).  Daneben  die  glossen  oder  glosse: 
KOToXtkac,  xaTairaucac,  dnoaäc  xflc  limiid|c  In  wurden  die 
beiden  schollen  so  hinter  einander  geschrieben,  wie  sie  jetst  in  YS 
stehen;  aber  noch  nnverbnnden  und  mit  der  Hndenmg  su  anfang  des 
zweiten  dird  |i€Toq>opclc  tiSiv  £p€Cc6vTUiv,  daneben  hatte  0  die  glossen 
KoraXucac  und  KOTttircrt^coc,  dirocTdc  rfic  iinnicf|c,  und  diese  gingen 
anch  in  ▼  flber.  V  behielt  nur  KOToXucac  nnd  verband  es  ndt  den 
beiden  schollen  zn  einem  ganzen,  R  yerstümmelte  sinnlos  KoranaO- 
coc  TTic  \TTTTiKf]C  und  Ycrband  es  mit  dem  anfang  des  sweiten  scho- 
lion.  In  ^  fiel  das  erste  Scholien  weg,  die  glosse  KOTailOiJCOC  wurde 
mit  dem  zweiten  schol.  in  seiner  ursprünglichen  fitssnng  verbunden; 
daneben  stand  die  glosse  KQTaXiJcac  Karemoöcac  dirocToic  toutou. 
Diese  geriet  in  so  unglücklich  auf  den  rand,  dass  sie  in  A  mitten 
in  das  Scholien  hineingeraten  ist,  und  die  sinnlose  Verstümmelung 
ujc  biacieiXai  für  cxcicai  TOtp  bei  kqi  ujcirep  biacTciXai  verursacht 
hat.  In  M  ist  der  schluss  des  Scholien  willkürlich  geändert.  Zweifel- 
haft bleibt,  wie  man  sieht,  nur  der  letzte  absatz  in  der  Aldina  und 
das  citat  aus  Euripides.  Dies  bezieht  sich  auf  Phoen.  464.  Nun 
lautet  das  alte  Scholien  zu  Phoen.  464  £»lgendermasäen:  cxacov  hi: 
CTf|cov  KaTOTTaucov  KOI  dvec.  fj  M€Ta(popd  diro  tüjv  ^peccövTUiv 
cxdcat  tdp  t6  ^cx€iv  tiüv  kujttuiv  Tf)v  cipeciav.  £6  ist  also  die- 
selbo  erklfirung  wie  im  letzten  absatz  der  Aldina,  von  den  anderen 
erklämngen  völlig  verschieden.  Sollte  Masnros  das  citat  aus  £uri- 
iddos  und  diese  letzte  erklamng  selbst  zugesetzt  haben?  Die  £uri- 
pidesscbolien  scheint  er  anch  sonst  benutzt  m  haben. 

Ich  darf  es  mir  wol  ersparen,  weitere  beispiele  vorzuführen;  %  69 
das  Verhältnis  der  handschriften  und  recensionen  ist,  wie  ich  glaube^ 
schon  zur  genüge  klar  geworden.  Es  zeigt  sich  vor  allem,  wie  dürftig 
die  guten  alten  für  den  text  des  Aristophanes  massgebenden  band-  | 
Schriften  hinsichtlich  ihres  Scholienbestandes  sind  gegenüber  Suidai  I 
einerseits,  andererseits  der  boutzutage  so  wenig  geachteten  Aldina,  j 
Wir  sehen,  dass  dem  Mnsurus  eine  sehr  vollständige  bandschrift  der  j 
reccnsion  ^  ym  crcbotc  stand,  leren  Scholien  er,  ohne  irgendwie  wesent- 
liche Veränderungen  vorzunehmen ,  abdrucken  Uess.  Freilich  hat  er 
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sie  nicht  nur  mit  thomauotrikliaiiifleheii  Scholien  yerbunden,  sondern 
auch  miinnier  bemerknngen  anderen  Ursprungs  hinsugefUgt,  und 
deshalb  Ist  ihm  gegenüber,  wo  uns  die  handschrilten  im  stich  lassen, 
eine  gewisse  Torsicht  geboten.  Indes  die  thomanotriklmianiBfthen 
Scholien  können  wir  ja  mit  hilfe  der  thomanotriklinianiachen  band- 
Schriften  einfach  aussondetn,  und  mit  den  übrigen  sus&taen  des  Hu- 
sums ist  es  wol  kaum  so  schlimm,  wie  man  gewöhnlich  annimmt. 
Es  handelt  sich  namentlich  um  das  Terbtitnis  der  Aldina  zu  Suidas. 
Hat  Musurus  die  bemerkungen,  die  ausser  der  Aldina  nur  in  Suidas 
überliefert  sind,  aus  Suidas  enläommen  oder  aus  seiner  handschrift? 
Sehen  wir  uns  darauf  hin  »mächst  die  wenigen  schdien  derart  an, 
die  sich  in  dem  oben  abgedruckten  stttcke  der  seholien  finden  (lu 
T.  32. 47.  50),  so  finden  wir,  dass  die  Aldina  mit  Suidas  nicht  genau 
wörüich  stimmt,  sondern  zum  teil  nicht  unerheblich  abweicbL  Nun 
haben  wir  aber  gesehen,  dass  die  von  Musurus  benutste  baadaehrift 
einer  anderen  reoeusion  angehörte  als  die  von  Suidas  benutzte, 
und  konnten  aus  den  oben  vorgeführten  belspielen  entnehmen,  dass 
weder  Musunis  noch  Suidas  an  den  Scholien,  die  sie  in  ihrer  hand- 
schrift vorfiemden,  erhebliche  änderangen. vornahmen*)  —  ist  da  nicht 
der  schlttss  der  natürlichste,  dass  Musurus  auch  diese  Scholien  aus 
sdner  an  schollen  so  reichen  handschrift  entnommen  hat?  Dazu 
kommt  aber  anderes.  Bas  Scholien  47  ist  offenbar  eine  einzige  zw- 
sammenhangende  bemerkung.  Da  nun  ein  stück  davon  in  0  erhalten 
ist,  so  muss  das  ganze  in  0*  gewesen  sein,  und  da  A  in  der  regel 
die  recension  <&  vollständiger  widergiebt  als  9,  so  wird  das  voll- 
ständige scholion  eben  in  seiner  vorläge  gestanden  haben.  In  Ihn- 
lieber  weise  wird  schoL  d2  legitimiert  durch  die  glosse  KuXicacBai 
in  1\.  Hier  kommt  aber  noch  weiteres  Zeugnis  hinzu.  Zu  v.  32  hat 
nttmlioh  der  Ambr.  222  folgende  bemerkung:  Kai  KeXeuei  bf)9€V 

TUJV  ÖirOUPTOÖVTlUV  TIVI  TTp6c  KÖVeUJC  KuXlCTpaV  TÖV  ITTTTGV  dSCEXO* 

TCiv  KuXic9fivai,  dem  Bar.  43  so  entspricht:  Kai  oiovei  KeXeüct  Tivd 
TTpoc  KÖV€iüc  KuXiCTpac  TOTTOV  €E£V€TKeiv  TOV  Vttttov  oicxe  kuXicOh« 
vai,  ÖTTCp  f^öCTQi  6  Kttttoc  TTOiuiv.  Dieses  Hcholion  des  Tzetzes  be- 
weist, dass  er  das  alte  in  Aid.  und  Suid.  erhaltene  scholion  kannte. 
Und  so  hat  auch  der  b;^zantinische  schoüast  M  die  glosse  KuXic6f)vai 
Tioir|cac. 

Noch  deutlicher  tritt  uns  der  wert  der  byr.antinischen  scholiaeten 
für  die  onischeiduug  solcher  tragen  entgegen  in  schol«  71.  Hier  ist 
der  bestand  folgender: 


1)  Wie  (gedankenlos  Musurus  das  schol.  47  abdrucken  Hess,  zeigt 
das  sinnlose  bhlav  fäp  citüeactv  ol  dvbpcc  Ix^iv  oux  f^TTUl  tOüv  t^voiküiv. 
I)ie8  ist  so  eiiUtanden,  dass  iigcnd  ein  früherer  Schreiber' mit  den  äugen 
von  einem  ydp  znm  anderen  abirrend  mehrere  zeilen  hatte  ausfauen 
lauen.  So  entstand  also,  vielleicht  in  dbc^CIv  t^p  (ii60aciv  oi  dvbpcc 
TuvaiKiuv  inid  ilu»)  vcrschHinnibesserte  ein  s^terer,  also  etwa4^',  so  wie 
wir  es  in  der  Aldina  lesen. 
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in  rov  g)«XX^<ö$:  Höttoc  oü- 1 9?£  A/a>g:  ^q)eX6uc  qv  Tic  lönoc 
Tiu  KuXouutvocev 'AiTiKfi.  ^01) /iti^i' :  *AÖrivaic,  ^klXk  %a\  rrepl 
akXa  xal  ntpi  luv  Aiuvncov  ^CTi  Aiövucov  f|V  eopir)  Tic  qptXXoc 
TIC  ^0()Tfi  Tok  *A6}]vuiüic  cptXXoc  |  KaXauuev)"],  htic  apxujitvtov  rOuv 
KaXou^evn,  t^tic  tiuv  Aiovuciujv  j  Aiovuci'aiv  titXfiTO.  **6  Öl  tö- 
ctpxtTai.  "^AouKiavüC  öl  ev  tuj  1  ttoc  ö  cptXXüc  i]V  XiOujöric  kuI 
7T€pi  Tf\c  Cupirjc  Ü£üü  qpaXXovjc  Tpaxüc  ndvu.  "*xal  01  AuupieTc 


cpr|civ  "€XX)ivec  tuj  Aiovücdu  e-fti- 
pouciv,  Tuuv  Ktti  Toiovhe  ti 
9^pouciv*  dvbpac  jJiKpouc  tK  £üXou 
7T€7roiTi|Li^vouc  ^tjaXa  aiboia  €xov- 
Toc,  KaXeeiai  idbc  veupöcTta- 
cra.  Kol  irapaKOTiujv  hi'  dv  toic 
TTpoTTuXaioic  Toö  Cup(r]c  0€oO  vaoö 
cpaXXol  Icrdciv  oGc  Aiövucoc  dcnfj- 
coro.  A 


TOUC    TpaXUTUTOUC    TOTTOUC  (p€- 

Xeaiu  KaXouciv.  'üi  cirfec  Öh 
TOUC  TOIOUTOUC  töttoüc  ve)a6- 
iLievai  fidXiCTa  xaipoxjcu  Bar.  43 


'  aXXfüs  (xal  M)  |  ' toitoc  tfic  *At- 

TÖTTOC    TTIC    *AtTI-  j  TIKHC  oOtU)  KC- 

KTic  (tottoc  outuü  M)  '  XouM€ voc  Tpa- 
xüc. 'ai  dl  al- 
Xec  die  Tpaxu- 
Tepa  biuuKOVTec 
Kai  öpeivÖTcpa 

flc   TÖV  TÖtTOV 

tKeivovTdTiXti- 
cja  bidTOUciv. 
V  ♦ 


KaXou|.ifcvoc.  fcK 
TOUTou  dh  q)eXX6d- 
Tac  X€T0uci  Auj- 

pi€lC  TOUC  Kiccrj- 
puubeic  XiBouc,  •'^ai 
dl  arftc  Tipöc  Ttt 
TpaxuT€pa  biui- 
Koucu  MA 


TOTTOC  T1]C 

'Attikkic  tm- 
TT'iöeioc  eic 
ßociv  ai'ftuv, 
Tpaxuc.  R 


(p€Aln\'     ^TÖTTOC  tt^c 

'Attiktic  oütuu  KaXoü- 
jievoc,  Tpaxuc.  -'«i  dl 
aiYfcC  TTpöc  Td  Tpaxü- 
xepa   KOI  öpeivÖTepa 

bldYOUClV.  ^dlTÖ  TOU- 
TOU dl  fptXXcTac  X^- 
Touci  Aujpitic  TOUC  Kic- 
ciiptübeic  XiGouc  '^Tcal 

loplY]  TIC  Tiepl  TÖV  Aiö- 

vucov  OeXXöc  KaXott- 


MevTi-  Suid.  v.  q)tXXea. 

Von  dem  stück  2  der  Aldina  sagt  Dindorf:  ),haec  ex  Suida 
snmpta.*'  .Das  wftre  in  diesem  falle  um  so  wichtiger,  als  Saidas  diese 
bemerknng,  wie  die  wörtliche  Übereinstimmung  mit  Harpokration 
8.  «pcXXea  beweist  (nur  3  fehlt  in  Harp.),  nicht  ans  den  Aristo- 
phanesscholien ,  sondern  aus  einem  (seinerseits  aus  des  Didymus 
X^lC  KUlfltKri  schöpfenden)  lexicon  entnommen  hat  Dass  aber  das 
stttck  2  (und  ebenso  stück  4)  auch  in  den  Scholien  gestanden  hat| 
beweist  das  oben  abgedruckte  scholion  des  Tzetzes,  und  da  die  fassnng 
in  Aid.  von  Suid.  verschieden,  aber  mit  Bar.  43  im  wesentlichen 
übereinstimmend  ist,  so  ergiebt  sich,  dass  Musums  diese  stücke  auch 
m  seiner  handsohrill  Torgefimdeii  und  nur  das  dtat  aas  Laoiaa  hin- 
zugefügt hat. 

In  dieser  weise  können  die  byzantinischen  scholiasten,  und  nicht 
nur  Tzetzes,  sondern  auch  Thomas  resp.  Triklinius,  noch  öfter  heran- 
l^ezogen  werden,  um  durch  ihre  auszüge  aas  den  alten  Scholien  oder 
ihre  Bearbeitungen  derselben  zu  beweisen,  dass  solche  schollen  der 
Aldina,  die  in  dieser  allein,  oder  ausser  ihr  nur  in  Suidas  sich  ünden, 
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wirklich  aus  dem  alten  scholiencorpus  stammen.^)  Im  allgemeinen 
aber  wird  man  annehmen  dürfen»  dasB  überall  da,  wo  die  Aldina 
nicht  ganz  genau  aufs  wort  mit  Saidas  stimmt,  sie  die  betreffende 
bemerk  nng  nicht  aaa  Snidas,  sondern  au«  ihrer  handschrift  der  alten 
sdiolien  entnommea  hai  Dass  Hnsoms  den  Snidas  überhaupt  nicht 
benntst  habe,  msg  ich  niabt  behaupten,  da  ioh  nicht  das  ganxe 
BchoUeneorpns  der  Aldtna  sa  den  Wolken  darauf  bm  ustersnebt  habe: 
dies,  sowie  die  Uarlegnng  ihres  TerbAltaisies  sn  HarpokiatioD,  den 
Faroemiographen,  Stephanns  Bysantins  und  aiideren  bleibt  einer  be- 
sonderen spftteren  nntemehiing  Torbehalten,  die  allerdings,  wie  ioii 
glaube,  ergeben  wird,  dass  viele«,  was  man  jetst  als  willkflrüehen 
znsats  des  Musnrus  ansieht,  altes  scholiengut  und  Ton  ihm  einfiidi 
seiner  Äzistophaneshandschrift  entnommen  ist 

Es  bleibt  nur  noch  die  frage  übrig,  welshe  recensionen  der  alten 
Scholien  den  bysantinisdien  scholiasten,  deren  subsidiSren  wert  fftr 
die  herstellimg  des  alten  scholiencorpus  wir  ja  eben  kennen  lemtea, 
Torgelegen  haben.  Diese  frage  kann  ioh  nnr  für  die  thomaaotri- 
künianisehen  Scholien  mit  ucherheit  beantworten.  Was  die  hy^an- 
tiniscben  Scholien  M  ans  den  alten  Scholien  aufgenommen  haben,  ist 
teils  zu  dürftig,  teils  zu  willkürlich  zugestutcti  ids  dass  man  es  einer 
bestimten  recMsion  zuteilen  könnte,  doch  will  es  mir  scheinen,  dass 
ein  sehr  alter  Vertreter  der  recension  0*,  vielleicht  noch  zwischen 
^  und  C,  benutzt  seu  Für  Tzetzes  ist  einerseits  mein  material  zu 
dürftig,  andererseits  schaltet  TzetMs  mit  den  alten  Scholien  zn  will- 
kürlich, als  dass  sich  über  seine  vorläge  irgend  etwas  sicheres  be- 
haupten Hesse.  Dagegen  liest  sich  von  den  thomanotriklintanisdien 


1)  Hier  noch  emige  beisptele; 

81.  KOcdvfiC  mUTf^vx^pa.^^c:|iroXatöv:  leoc  t^v  toU  itoXaiolc  tAc 
irpöc  t6  ^|AT|ptK6v'  XttftAc  t*  dXXf^j&dt&c  biMvm  dXXr)Xoic  elc  ßc^loKiv 

Xiüv  Xaß^xriv  xal  TncrUjcavTO.  q>i\r]'  rntv  c\JV0r|KU)v.  kgI  "Oiurjpoc"  Xflpac 
cov  Kai  npöcTTTuEai  xal  Tf)v  x^'P<^  (lXAtf)Xujv  Xaß^TT)v  Kai  mcruKOvro. 
Öde  T^|v  öciidv.  leoQ  ö'  ini  Kkrei  |  Vat. 
ml  cuva^Nttic  (kßakitc  tAc  MEiAc  6i- 
Mvai  dUf|IU>ic  A 

Hier  ist  übrigens  auch  das  sehol.  V8  fthnlich. 


82.  'löoö  tC  4ctiv:  tö  aiTnö6> 
napä  ToO  npecßüTOU  iroiiSiv  6  vcavi» 
cKoc  xVjv  bcluW  dfpcHev  aÖTi|k«  xal 
bf\^  (kt  icapemtpcivt^  xd  elooc  A 


196.  dXA'  tici6  Iva  'Ktivoc; 
Kajä  TÖ  ciumiü^evoVf  dXXurv  IlcXf)- 
Xv66tii»v      toO  ^povncnipiou.  A 


iöoü  Ti  icTiv:  ßcßmujTiKov  6oK€t  tivai 
t6  irap6v  htippY\\ia.  q)iXf|cac  yäp 
aÖTÖv  Kai  Tf|v  x^lpa  bouc  Tf|v  bcSidv, 
q)Ticiv  l6oö  irroi'rica  Hirrp  rmne  ko- 
XelTCt  TÖ  TTapöv  cxHM"  tiupttii- 
Ypaq)^.  t^P  €lnUjv  6  (I>£4Ömniör)c 
6ti  ToOra  iieico(t|ica,  knfite  tö 
6nX(!rv  dn  olovet  irein>(i|icc  ToOra. 
Bax.  43 

dirö  ToO  etciTC  Koi  toO  ^mjjicivävTuiv 
öciKVUTOt  &n  m\  dXXoi  Ttvfo  Tibv  Cm- 
Kpdrouc  lAoOriTünr  aivc£f|X0ov  ti|i  fxaOn- 
figi     fierftCrpeindbov  dpiXoOvn.  Yai 
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Scholien  «.itjs  Vaiicanus  mit  bichtilioii  sit^'t-n,  dass  die  von  ihnen  be- 
rmt/te  han'l-chrifl  der  ircenaion  -i)  an^^ehürie,  und  zwar  jedenfalls 
kiter  war  als  Da^  liiöA  sich  deswegen  ao  genau  bestimmen,  weil 
Triklinius  die  Scholien  seiner  vorläge  verhUllniBniässig  wenig,  oft 
gar  nicht,  verändert  hat.  Sie  stimmen  in  der  fassung  last  stets  mit 
0MA  gegen  VS;  doch  finden  sich  fHUe,  dass  in  ihnen  eine  lesart 
von  V  vorkommt,  die  aus  dem  arcbetypub  stammt  und  in  0A  ge- 
ändert ist  i^Tuic  tv  tm&v^iq.  Tivoc  ouci  sühoL  16),  wodurch  erwiesen 
wird,  dass  der  archetjrpus  vor  war. 
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VI.  Die  classen  der  alten  Scholien  zu  den  Frdselien,  den 

Rittern  und  dem  Frieden. 

DasB  das  Verhältnis  der  handschriften  und  rerensinnen  der 
Scholien,  welches  wir  soeben  für  die  W^olkeu  nachgewiesen  haben» 
für  alle  komoodien  dasselbe  sein  werde,  ist  von  vornherein  wenig 
wahrbcbeiulich.  Denn  wir  haben  in  den  ersten  capiteln  misorer 
Untersuchung  oft  genug  die  beraerkung  gemacht,  dass  die  kom  a  lien 
(in/ein,  oder  in  kleinen  gnippeii  /usammengeiasst  abgeschrieben 
wurden.  Daher  ist  es  ^^chr  ieicht  müglich^  dass  in  einer  hand?;chrifi 
komoedien  verschiedener  recensiou  voroinigt  sind  und  das  recensiuns- 
■  Verhältnis  ;m  Ibst  kann  für  verächiedeiie  stücke  ein  sehr  verschiedenes 
sein.  Es  iniK-s  daher  jede  komoedie  für  üich  aui  diese  frage  hin 
untersucht  worden.  Dies  fttr  alle  komoedien  zu  Uiun ,  bin  ich  jetzt 
ausser  stände,  teils  aus  mangel  an  material,  teils  aus  mangel  an 
zeit.  Ich  beschränke  mich  daher  auf  drei  stttcke,  und  werde  auch 
bei  diesen  mich  möglichst  kurz  fassen. 

L  Die  soholien  su  den  Frbsohen, 

60  Vorweg  bemerke  ich,  dem  meine  imtersuehnng  Bich  nur  anf 
die  ersten  lOÖ  Tene  erstreckt.  Und  xwar  ans  dem  einfachen  gründe^ 
weil  mir  yon  den  soholien  des  VatioannB,  der  snr  oontrole  der  Aldina 
unentbehrlich  ist,  nicht  fUr  wttteres  coUationen  zu  geböte  standen. 
Von  den  Scholien  M  habe  ich  nur  eine  coUation  von  1-^97,  die 
ich  der  güte  Treus  verdanke. 

In  finge  kommen  dieselben  handschriften,  resp.  aus  handschrif^n 
abgeleiteten  quellen,  wie  für  die  Wolken,  nämlich  VB8M,  die  Aldina 
(A)  und  Suidas  (S).  Das  TerhältntB  ist  aber  nicht  ganz  dasselbe 
wie  bei  den  Wolken.  Zwar  bilden  auch  hier  9MA  eine  classe,  die 
wir  widerom  ^  nennen,  und  innerhalb  dieser  classe  stehen  widernm 
A  und  0  näher  zusammen.  Aber  der  unterschied  der  drei  hand* 
Schriften  ist  nicht  so  gross  wie  dort  Die  Aldina  hat  nicht  diese 
praevalenz,  sie  ist  nur  lun  weniges  reichhaltiger  und  correcter 
als  8,  und  M  ist  bei  weitem  nicht  so  dürftig  wie  zu  den  Wolken, 
sondern  steht,  obwol  etwas  cpitomiert,  doch  in  bestand  und  lesarten 
dem  archetypus  9  sehr  nahe.  Auch  das  Verhältnis  von  Y  und  R  ist 
ein  ähnliches,  wie  wir  es  im  vorigen  capitel  fisnden.  Dse  heias^ 
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beide  gehen  auf  einen  archetjpns  zardok,  den  sie  in  verschiedener 
weise  epitomiert  haben,  indem  sie  teils  ganze  Scholien  teils  stücke 
wegliessen,  die  epitomiernng  ist  aber  in  B  eine  viel  stärkere  und 
rücksichtslosere  als  in  V,  w&hrend  R  hinsichtlich  der  leearten  das 
ursprüngliche  ini  allgemeinen  besser  bewahrt  hat  als  V,  bei  dem 
Rieh  sowol  willkürliche  änderungen  als  auf  flUchtigkeit  beruhende 
coiTupteleu  in  nieuge  finden.  Auch  darin  sind  die  Scholien  von  VU 
zu  den  Fröschen  denen  zu  den  Wolken  ähnlich,  dass  sie  viele  glossen 
des  arclict3'piis  als  solche  bewahrt  haben,  während  dieselben  in  & 
entwctlor  in  (las  scholiencor]ins  eingefügt  oder  weggelassen  sind. 
Endlich  gehen  auch  hier  Vii  und  -it  auf  eine  iirhaiidschnlt,  div  wir 
wider  C  nennen^  znrflck.  4^er  das  Verhältnis  von  V  K,  und  -9"  unter- 
einander und  zur  urbandschrift  ist  doch  etwas  andern  als  in  deu 
Scholien  zu  den  Wolken.  Viel  lulnfi;^'or  aU  dort  ist  in  rillen  droien 
die  Zusammenfassung  der  einzelnen  scholientoiio  zu  einem  ganzen 
dieselbe:  die  zalil  der  glossen  in  V  und  R  ist  geringer:  die  urhand- 
schrift  selbst  muss  also  schon  ein  geschlosseneres  scholiencorpus 
gehabt  hahen  als  zu  den  Wolken.  Dann  steht  V  zu  in  luiheren 
be/iHhiing-en,  Wo  VR  gey»  n  0"  stimmen,  ist  immer  anzunehmen,  dass 
diese  Übereinstimmung  auf  die  urbandschrift  zurückgeht;  dagegen 
stimmt  V  mit  #  gegen  R  mitunter  in  offenbaren  änderungen  des 
ursprünglichen.  So  in  schol.  38:  Hier  werden  für  KeVTauplKUJC  ver- 
schiedene erkl^irnng-en  gegeben: 

dvii  ToG  dK6c^Luc  kqi  (koi  om.  R)  ußpicTiKoic,  6ti  Kai  oi  K€V- 
TQupoi  ußpicTai.  Küi  toOto  oibev  'HpaKXfic  eK  Tt^c  Trpoc  auiouc 
^(iXT^c.  Tivcc  hk  (r()dq)€Tai  hk  V0A,  om.  A)  dvxl  toü  ^laXa- 
Kuic.  eipuiveüeiai  x^P  ^  'HpaicXfic  6  top  Aiövucoc  ^loXaicdc  Kai 

Die  corniptel  fp&(peiOH  aus  TlV^C  bk  erklärt  sich  ^Rnz  ein- 
fach aus  der  sigle  1/  für  formen  von  Tic,  welche  in  den  Scholien  zu 

den  Vögeln  im  Venetns  sehr  gebräuchlich  ist,  und  mit  dem  gewöhn- 
licheren fttr  fpöicptTOEi  leicht^  Tcrweohselt  werden  koanta  Man 
könnte  einwenden,  dass  YP<i<P£tV  anch  ein  terminnB  rar  anflihning 
Ton  worterkiKrangen  ist  (Lehre  Pindaracholien  8. 194C),  aber  dann 
hStte  dvrl  toO  keine  stelle,  anch  mflaste  eine  aaknttpfiing  mit  dem 
vorhergehenden  da  sein,  ee  mflaste  lauten  TpfibipeTai  ik  Kod  lUxXaKuk 
oder  tivic  ik.  TP^^poua  fiAKOKuk.  Znm  ttberflnss  hat  Saidas  oi  bk 
Mi  ToO  fraXoKiik,  wodurch  das  tiy^c  hk  des  Ravennae  als  das 
ältere  nnsweilidhaft  belegt  wird. 

In  gleicher  weise  leigon  Y  und  #  willklirliehe  ändenmg  in 
sehoL  40«  Dort  lautet  der  schlnsssatc 

KoeöXou  TOtoOrov  eic-  KadöXou  tap  toioOtov  clcdrouct 
6roiia  t6v  Atdvucov  die  dvra  rdv  Aidvucov  ^dvov  (m-  ^ 
bciXöv.  B  om.  9A)  KoruxnHQTlav  (ical  cxma^ 
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Der  archetypus  hatte:  kqOoXou  ydp  toioutov  eicdtTOUCi  t6v 
Aiüvucov  ujc  övia  beiXov,  jauvov  bt  KauXH^^ciTiciv.  Die  vorläge  vou  R 
hat  die  drei  letzten  worte  weggelassen;  in  der  handscbiift ,  auf 
welche  Vd*  zurückgehen,  war  tbc  övra  bciXöv  ausgefaUen;  ^  lieäs 
das  nunmehr  Unverstand Uche  j.iüVOV  hk  we^. 

Femer  schol,  54:  be  'Avbpoueba  ü  j-^üu?  ?T€i  irpocfiXöev  K; 
statt  TTpocf^XOcv  haben  V0  TTpocr]KT(n,  A  rrpofiKTai,  eine  offenbare 
enienrlation  des  unverständlichen  tTpocfiKiai.  JJie  urhandschrift  battd, 
wie  Dindorf  hergestellt  liat^  irpoeicfjXuev. 

Diesem  verli&ltniss  von  YR^^  scheinen  zn  widersprechen  die 
Scholien  zu  t.  83.  84*  Ihre  Überlieferung  ist  die  folgende: 


*AT<i6ujv  bi,  ouTOC  Tpa^iKÖc  iroin- 
Tr|C.  ^TTi  paXaKiqi  btcßdXXcTO.  A 
TToeeivöc  ToTc  91X01C,  xoic  co- 
(poic,  A  OOtoc  ik  (6  add.  A)  *ATa- 
Oiuv  KU>|it(iboTroi6c  tou  CiuKparouc 
bibacKdXou  (tiIc  C.  btbacKaXiac  6) 
dta66c  t6v  Tp6nov  ktX.  8A 


ouToc  Tpairtpbiac  iTOir|Tf]c 
(*AdTivaioc,  ui6c  Tico^evou  öc) 
KUijuiuibeiTai  €lc  ÖriXurriia.  VE 

fjV    hlk    KOI   KUUpiUboO   UIOC  TOÖ 

CuiKpariKOÖ  bibacKaXfou.  V 
Ypäqperai  he&öt.  9iXotc  hi 

dVTl  TOO  TOIC  C0q>0tC.    OUTOC  hl 

dta8dc  f^v  t6v  Tpdirov  ktX.  V 

Bass  M  fioXoidg  bicßdXXeto  willkttrliehe  ütideniiig  in  d  gegen- 
über dam  xuijüUJtfbetTOi  elc  8i|XuTi)Ta  in  YB  sein  sollte^  ist  nicht  wahr* 
schonlich.  Aber  es  hilft  uns  Snidas.  Bei.  ihm  heisst  ^:  'AtdOtuv 
övo^a  KÜpiov.  f|v  hk  TpoTiKÖc,  buß^ßXtiTO  hk  ini  ^aXaKtqu 
*ApicT09dvT|c*  tt*Aird8uiv  hk  —  cöcuxfav.**  odroc  6  'AxdOuiv  dfa- 
66c  fiv  t6v  Tpöirov,  lcuJ^ulboYTOt^c  CtuKpdrouc  bibacKdXou,  ^Kuifiu)- 
bciTO  €lc  dnXÜTiiTa  ktX.  Die  urhandsehrift  C  hatte  also 
beide  fkssungen  nebeneinander. 

Das  fahrt  nns  anf  Saidas  und  sein  TsrhlUinis  «nr  ttbrigen  über- 
lieferang.  Dies  verhlltniB  ist  nun  wesentlich  anders  als  bei  den 
Scholien  su  den  Wolken.  Die  yeigleichnng  wird  hier  dadnrch  er- 
leichtert, dass  0.  Bflnger  alles,  was  sich  bei  Snidas  ans  den 
Frischen  nnd  den  sohoHen  daxu  findet,  snsammengestellt  hat  in  dem 
Bobnlprogramm:  Aristophanis  Ranarmn  apud  Suidam  reliq[nia8  eol- 
legit  et  disposnlt  0.  B.,  Frmbnrg  l  B.  1881.  fiine  ganze  axufthl 
▼on  Scholien  hat  Saidas  entweder  Yollstttndig  oder  teilweise  ans 
einer  hoadsohrift  entnommen,  die  ans  C  abgeleitet,  aber  mit  kerner 
der  anderen  reoensionen  (die  ja  sa  den  Frissebett  nicht  abermSssig 
anseinandergehen)  nlher  verwant  war.  So  s.  b.  die  Scholien  sn 
T.  4  (irdvu  T&p).  11  (m^XXui).  18  (irXeiv  f\  dvtouroO).  38  (wEvrav- 
pnaBc).  48  (diccp&Teuov).  51  (d^nrpdMnv).  79  ^biaidubuivicui). 
83  (*ATd6uiv).  86  (d£ecTOc).  91  (irXcW).  99  (ctwmuXoc  and 
iiTupuXXiba),  Andere  aber  unterscheiden  sich  von  der  «nhelligen 
ttberliefemng  unserer  handschriften  und  der  Aldina  so  stark,  obwol 
man  sieht,  dass  sie  sehiiessUch  auf  dieselbe  urquello  «urfiokgehen, 
dass  man  annehmen  muss,  sie  seien  aus  einer  vor  C  liegenden  stufe 
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der  iibr rlieferung  (sagen  wir  X)  abgeleitet.    Au  der  lesart  zeigt 

sieb  das  z  1).  l>pi  Rc-hol.  4G: 


AiovuciüKüv  tpöptjia  6  Kpo- 
KiUTüc    (qpop.    KpoKiUTr|V   9  AI 


ov  x'  oiüc  T*  eiM*  ktX.  Aiovu- 

ciaKüv  tp6|.ni,ua  o  KpoKUJTÖc '  tcpopci 


^<p6p€i  (bk  add.  V)  Xfovrfjv  iva  |  bt  Xeovinv  'HpaKXnc  TOiTTt- 
rj  ujc  'HpoxXfic,  'HpuKXtüuc  tup !  lai  be  r\  nopoifiia  im,  TUJV  dvo- 

(pü\))]ü(i  ((pL)pff.io  0  A)  q  Xeovrf).  i  iioiujv.  S 


KpOKLUTUV    (KpÜKUJTOC   V,  KpOKUJ- 

Ti^v  GA)  6^  i'va  j  (poßepöc. 
VReA 


KpOKUJTÜC  l^dllOV  AlOVUClüKÖV. 

*ApicT09äviic*  „dXX*  oux  —  k€i- 
^i^vTiv."  icpoQex  yap  koi  kpokoitov 
Kai  XcoVTqv  ibc  HpaK\r]C'  toöto 
^dp      <pöpr)|ia  Ttjj  HpaKXeT.  rdr- 

T6Tai  bi  f]  TiapOL)iia  dwl  tluv  avo- 
^o^luv.    dq)öp€i  öe  Tf|V  Xeoviiiv 
j  iva  cpoßepöc  i^.  S 
Beweinend  i^t  uameutüch  der  siuniu^e  iaUit  saU  in  VliGA, 
d.      in  C 

Grösser  ist  die  diflferenz  z.  b.  in  »clioL  13.  14: 

4>puvixoc:  Aibu^öc  qp^civ  Aukic.    X^tctoi  Ka\  Aukoc,  kuj- 


^uib€TTal  bi  d)c  vpuxpöc  irotnu^c. 
*ApiCToq)dvTic  •  „Ti  bf\T*  Ibei  — 
K*  *A|üiciviac*'  oÖTOi  oöv  o\  xpeic 
Ku)^lKol  Oirötjjuxpou  6b^<l>puvixoc 
Iv  Tflttc  Kuif«|ibiaic  irop*  IxQcra 
i9opTiK€U€TO.  KUi^i|ibe!Tat  xa\ 
die  ^voc  in\  qMxuXdrftri  iroiti- 
H&tmv  Kttl  die  dXXÖTpia 
mX  fhc  KOKÖficTpa.  dT^vovro  bk 
Kai  fiXXoi  TpcTc  <t>puvtxoi.  S 


ÖTl  VOV  OpUVlXOU  TOÖ  KUJpiKOG 

^^MVTiTmdic  irap'  ^xacra  ^vxaic 
KUJ^ifjbiaic  qpopTlKCUO^^vou.  ^cti 
bk  iroTpdc  €öv(^^ou.  kuumm^- 
b€iTm  U  (koI  add.  YB)  djc 
Hvoc  Kai  ^irl  qiauXdTtyn  iroin- 
jidruiv  xal  ilic  dXXdrpm  Xi-^ww 
xol  die  KaKÖMCTpoL  cid  hk  Kai 
fiXXoi  Tpck  0puvixot.  (0puvixoc 

bk    6   KUipiKÖC    OÖ^^f  TOiStUIV 

diroinc€v  iv  Tolc  oulonimc 
odroO.  cIköc  5^  4v  to?c  dir»- 
XuiXöciv  elvot  (diröXXuiv  ^cn  V) 
oOtoO  (r^y  add.  V)  toioOto  ti 
(Ti<»ii.y).)  YBeAM 

Aukic  Kttijytt|ib(ac  icoinTfjc 
die  qnixpöc  Kii»|ii(i5€7Tai.  X^€i 
a^dv  Kai  A^kov.  od  oOb^v 
qi^pcrai.  YBeAM 

Da  YB9AM  in  der  reihenfolge  der  eimelnen  sKtie  y5Utg 
IlbereiiiatiiniDeB,  let  dieee  aaoh  in  C  so  geweeeiL  Be  ist  nim  offen- 
bar sehr  onwahrseheinlifdi,  dass  die  iasBiui^  yon  8  ein  anszng  ans 
diesem  rasammenliangendett  seholion  sei,  denn  die  epitomatoren  ver- 
fkhren  anders:  sondern  sie  stammt  ans  einer  handsobrift»  In  der  die 
einsebien  teile  noch  nicht  so  verbunden  waren  wie  in  C,  und  zum 
teil  mehr  stand  (odroi  ol  TpcTc  KUi^tKol  {iiröt)nixp0i  ale  glosse).  Und 
so  finden  sieb  noob  öfter  b^  Suidas  die  einzelnen  bestaadteile  gam 
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anders  zusamraeugefugt  als  in  sSmtHchen  anderen  handscbrifteu. 
Eigentüinlicli  ist  nun,  das8  gerade  bei  solchen  glossen,  aber  auch 
bei  solchen,  welche  mit  VRd^  ganz  gut  stimmeu,  gewisse  zusÄtze  hin- 
zngeftigt  sind,  die  in  der  ül>ri!^pn  Überlieferung  fehlen,  wie  z.  b.  oben 
iu  schol.  46  TdTT€Tai  r\  Trapui^ia  im  tojv  övo^oiuuv,  oder  schol.  51 
„K^T*  IfiXif*  ^triYpöfiriv"  im  tüjv  iptuöui-itvujv.  55  „MiKp6c  iiXikuc 
MöXinv"  dm  tiIjv  ttoIvu  ßpax^tnv.  92  iiwc^nsWihec  laui'  tcii  kqi 
CTUJmjXjLiaTa"  dvTi  toO  XaXoi  xai  ttiBovoXo  foi,  tut  tojv  boKoOvnuv 
6ivai  COq)a»V  f\  TTOirfTiuv,  d.  h.  zusiltzu  paroemiographischer  naiiir. 
Hat  Suidas  diese  bembrkungen  selber  hinzugefügt?  Schwerlich,  sonst 
hätte  er  es  wul  in  den  Scholien  za  anderen  komoedieii  auch  geiau.  l'nd 
ebensowenig  wird  er  die  Scholien  seiner  handschrift  so  willkürlich 
epitoniiert  haben.  Ich  nehme  daher  an,  dass  ihm  neben  einer  aus  C 
stammenden  handschrift,  die  er  selbst  cxcerpierte,  ein  hauptsächlich 
in  laioeiniographischem  interesse  gemachter  auszug  aus  einer  vor  C 
liegenden  handschrift  vorlag,  und  setze  daher  fUr  das  Verhältnis  der 
recensionen  insgesamt  folgenden  Stammbaum  an: 


Was  die  byzantinischen  schollen  betrifft,  so  ist  bei  der  ver> 
hültnismässig  geringen  differenz  der  recensionen  der  alten  Scholien 
die  benutzung  einer  bestirnten  durch  die  Byzantiner  niriit  zu  er« 
weisen.  Doch  stimmt  der  Yat.  in  schol.  35  mit  VGA  gegen  S,  dessen 
fassnng  aUerdings  gftnzlich  yerschieden  ist,  und  ebenso  zeigt  Tzetzes 
trotz  der  groBsen  freihcit,  mit  der  er  die  Scholien  behandelt,  dass 
ihm  die  fassnng  VR6A,  also  C,  vorlag,  und  zwar  in  correcterer 
Form  als  C  selbst.  So  bietet  er  allein  schol.  86  das  richtige  0auXXou 
statt  des  <pauXou  der  anderen  handsohriften,  und  in  schol.  104  wird 
er  mit  icovoO^a  statt  KaicoOfrra  wol  ancb  das  richtige  erhalten 
haben. 

In  der  Aldina  hat  Mnsnms  sn  dem  hanptstoek  der  Scholien, 
der  einer  handschrift  der  recenslon  d*'  entnommen  ist,  einiges  andere 
hinzugefügt,  auch  hier  wie  in  den  Scholien  zu  den  Wolken  haupt- 
sächlich  einer  handschrift  der  thomanotriklinianischen  Scholien  ent^ 
uommen,  wie  22,  6— 8  b^ov  einctv  —  äXXi)TOf>eiTai.  23, 14  voei- 
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Tai  —  aOröv.  47,  26—29  dKirX^imrai  —  dvbpoja.  63,  83—36 
o\  II  dvbpetot  ^  X^ouctv.  75,  8—5  elTC  —  KareTxc.  91,  1.  2 
iroXuXoTtÄrcpa  —  licaKÜCcTO.  92,  12 — 16  ^mcpuXXfbec  —  Xdrouc 
€ic(,  etc.,  ausserdem  einiges  you  anderswoher  genommene.  Das 
verhftltnis  zu  Saidas  wird  dasselbe  sein  wie  in  den  Scholien  zn  den 
Wolken. 

8.  Die  fioholien  «a  den  Bittom. 

Zn  den  quellen  der  flberlieÜBmng,  welche  uns  fllr  Wollcen  %  61 
und  FrOache  zu  geböte  standen,  kommen  hier  zwei,  oder  richtiger 
drei  hinzu.  Nttmlich  f  und  der  Taurinensis,  der  oben  §  44  be- 
flchrieben  worden  ist,  und  den  wir  T  nennen  werden.  Diese  zwei 
handschrifben  sind  als  drei  quellen  der  flberlieferung  zu  bezeichnen, 
weil  in  f  zwei  recensionen  Übereinander,  um  mich  so  auszudrücken, 
yorliegen.  Indes  können  wir  glücklicherweise  sowol  die  beiden  re- 
censionen r  als  T  vorläufig  bei  unserer  Untersuchung  aus  dem  spiel 
lassen.  Denn,  wie  ich  schon  oben  §  18  angemerkt  habe,  geben  die 
von  erster  band  geschriebenen  Scholien  von  f  die  recension  0  wider, 
die  correcturen  und  nachtrige  sind  nach  der  recensiou  V  gemacht 
(einiges  wenige  ist  auch  rec.  M).  Nun  ist  zwar  weder  6  noch  V 
selbst  beuutzt:  es  finden  sich  von  beiden  kleine  abweichungen,  bald 
zum  schlechteren,  bald  zum  besseren,  allein  dip^  kann  die  gesamt« 
dassificiemng  nicht  beeinflussen,  und  da  uns  in  8  und  V  die  betreffen- 
den recensionen  klarer  und  deutlicher  vorliegen,  so  können  wir  von  f 
hier  für  unseren  zweck  absehen.  Und  T  giebt  (in  dem  zusammen- 
hangenden stück  s.  90 £f.  und  152 ff.;  die  schollen  des  glossars  muss 
ich  leider  wegen  zu  mangelhafter  kentnis  vorläufig  unberücksichtigt 
lassen)  einen  auszng  der  schollen  der  recension  M,  nicht  ans  M  selbst 
geschöpft,  sondern  aus  einer  zum  teil  besseren  und  vollständigeren 
handschrift  derselben  recension:  aber  es  ist  doch  immer  nur  ein  auszug, 
und  so  halten  wir  uns  vorläufig  nur  an  M.  Somit  sehen  wir  uns  wider 
auf  dieselben  quellen  angewiesen  wie  bei  den  Scholien  zu  Wolken 
und  Fr{>selien,  nämlich  V  KG  MAS.  Aber  das  verhilltnis  dieser 
quellen  zu  einander  ist  hier  ein  ganz  anderes  als  dort.  Von  einer 
verwantschaft  /.wischen  V  und  U  ist  hier  gar  keine  rvdc  mehr,  ab- 
gesehen von  derjenigen  der  gemeinsamen  abstammung  vou  der  ur- 
handschrift  C.  Auf  eine  solche  urhandschrift  gehen  auch  hier  alle 
recensionen  zurück;  ihr  Verhältnis  zu  einander  aber  ist  nicht  ganz 
leicht  zu  bestimmen.  Am  klarsten  springt  zunächst  in  die  äugen, 
dass  V  und  A  ganz  eng  verwaut  sind,  wie  /willingsbrüder.  Der- 
selbe bestand  der  Scholien,  dieselbe  Zusammenfassung,  dieselben 
lemmata,  dieselben  lesarten  im  einzelnen.  Dabei  Ui  aber  die  Aldiua 
nicht  etwa  aus  V  abgedruckt.  Davon  müsste  man  schon  sp\iren  in 
der  handschrift  sehen :  wie  Musurus  mit  den  handschriften,  die  er  in 
die  druck ei  ei  gab,  umging,  zeigt  der  Maroiauus  des  Ilesjchius.  Aber 
Jahrb.  f.  da«^  ThiloL  Sappl,  r.d.  XVI.  4C 
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er  hat  auch  kein  apographon  des  Venetus  benutzt,  denn  die  Aldina 
bringt  manche  Scholien  oder  scbolienteile  die  in  V  fehlen  und  doch 
durch  die  übrigen  baodscbriften  als  bestandteile  des  alten  Scholien- 
oorpns  erwiesen  werden  (wie  schol.  11.  50.  108),  verbindet  zum  teil 
die  einzelnen  BcboUenbestandteile  anders  als  es  in  V  geacbieht  (z.  b. 
Bchol.  42.  43.  44),  und  zeigt  mitunter  abweichnngen  in  der  lesart 
von  V,  die  schwerlich  von  Musums  selbst  horrUhren,  z.  b.  schob  10 
TOÖTO  Ö)ioq)iuvoÖClV  djnqpÖTCpOl  ^utoviec  (toöto  fehlt  nicht  nnr  in  V, 
sondern  auch  in  GT);  schob  51  Km  M^vavbpoc*.  dXX*  duiv  ^v- 
Tpafeiv  (TiaXaiöv  ^VTp.  V0j  u.  a.   Andererseits  bietet  V  einzelnes, 
was  in  A  fehlt  (z.  b.  gleich  das  erste  scholion  CTixoi  iapßiKOi  ktX. 
ferner  f>.  C^?,  etc.)  und  zeigt  gegenüber  A  fehlerhafte  lesarten,  wo 
kaum  anzunehmen  ist,  dass  die  le-art  von  A   auf  verbessernder 
correctur  beruhe,  da  sie  sich  in  den  ;iiidpreii  liandschriften  wider- 
findet, wie  2,  36  TieqpuKev  |i€V  für  TrecpuKajiCv;  84,  40  ^pYatac  statt 
€U6pT^Tac;    iHi^  10  TraibeuovTai  statt  ^TtaibeuovTo,    Somit  gehen 
V  und  A  auf  eine  luiiid.-.i  hrift  (^nennen  wir  sie  v)  zurück,  von  der 
sie  sich  nicht  weit  entfernt  haben;  der  hanid  unterschied  besteht 
darin,  dass  die  flössen,  an  denen  v  reich  gewesen  ist,  in  V  mei^^t 
als  solche  erhalten  sind,  während  A,  wie  es  bei  einem  drucke  nicht 
wol  anders  möglich  war,  sie  entweder  mit  den  schollen  verband 
oder  als  schollen  in  das  coi^pus  aufnahm  oder  ganz  wegiiess.    I>  ^  h 
kann  dies  iramerliin  <chon  in  einer  zwischen  v  und  A  liegeudeu 
handflchrift  göücliehen  aoin.  Sehen  wir  doch  gleiche  behandluug  der 
glossen  in  0,  der  handschrift,  welche  sich  zunächst  zu  V  und  A 
stellt  und  mit  diesen  auf  einen  archet/pus,  den  wir  widerum  ^  nennen 
wollen,  zurückgeht.  Diesem  verwantschafts Verhältnis  von  0  und  V  A 
zeigt  sich  darin,  dass  0  mit  VA  sowol  in  der  Verbindung  der 
scholienteile  als  in  der  form  des  lemmas  und  den  lesarten  im  ciu- 
zelnen  meist  genau  stimmt.    Beweisend  sind  vor  allem  die  gleichen 
fehler  gegenüber  den  anderen  handschriften.   Z.  b,  schol.  10  touto 
UJC  OprivriTiKÖv  VA,  was  0  corrigiert  hat  in  TOUTO  hi  6pr|vnTiKÖV 
^CTi,  das  richtige  haben  RS:  ÜJC  Oprivouvitc.   In  schol.  41  ist  statt 
TTpo  Ydp  TTic  €uptceujc  Tiüv  t^'l^^j^'^^'  Kuduoic  expuJVTO,  was  durch 
MÜS  bezeugt  wird,  gesetzt  ^Trei  ÜVTI  i^qqjiuv  vcuauoic  lxi'ujvto. 
Tu  schol.  9.5  lassen  VAG  m  dun  Worten  ^cti  bi  kcii  topiq  'AGr|vr|- 
Civ  Ol  Xoec  da.s  unentbehrli'.'he  oi  Xoec  we<^;    ebenda  z.  51  set/.en 
sie  fjKev  statt  i^X0ev,  i.  4  tiuv  (povujv  st;iLl  löv  q)6vov,  schol.  189,  11 
XU)p6i  statt  dx<Jupei,  was  RS  haben.  Oder  die  sehr  charaktorLstische 
falsche  Verbindung  verschiedener  stUcke  in  schol.  32.  34: 

ßp€TdTTac(TTOlOV  TTOiOV  ßp^TOC: 

ßp^Tac  dxeövlemm.  TTopoXKig,  naiZuJV.  *oö 
9):  UvirapoXK^,  Trai-  mövov  Ä  t^Ojtti^ 

TTpoc^irai£€  irapa- 
vopiqt    TOÖ    ßp^iac , 

f  ßp^TOC  yä^  X^YCTQi  'q)ridv  ei  fjcov 


Im,  *oO  juövov  dl 
(tivrl  rot>  oö  ^övov  6) 
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Tq  Trapovoviacicji  toO  !  tö  dv0pui7TÖMop(pov 


ßp^iac,  dXXd  Ktti  ^q>r\ 
civ  ÖTi  ei  Mn  ncav 
öcoi,  ouK  av  nuTiv 
6€0ic  ^x^pöc  VAB 


Qtoi,  OUK  fifuiv  Ocotc 
dxepöc.  K 


eibujXov  ditö  Toö  ßpo- 
Tuj  doiK^vai  auTÖf. 
dXXct  ^(pnciv  ÖTi  ei 
fjcav  0eoi,  OUK  öv 
i  HMiiv  Oeoic  cxöpöc.  M 
Es  liegt  klar  auf  der  liaiul,  dass  zu  dem  ou  jiövov  bk  zu  anfang  dos 
sclK.linn  daa  dXXd  Ktti  (pr|Civ  ktX.  kein  gegcnsat/,  sein  kann.  Viel- 
mehr war  im  archetypus  q)i"ic\v  ÖTi  ei  iii]  f]cay  ktX.  eine  bemerkang 
für  sich,  wie  in  R;  daneben  eine  austührlithere,  welche  wabrscliein- 
licb  eine  parepigraphisclie  notiz  enthielt:  OU  jaövov  be  Ti^  '(Xdjiji) 
ktX.,  (iXXd  KOI  .  .  .  sondern  er  machte  auch  eine  geste  dazu.  In  einer 
vor.^t'itf  von  T>  war,  vielleicht  in  folge  des  abirren«  von  einem  zeilen- 
eudtj  zum  anderen  oder  durch  irgend  einen  zufall,  der  rest  des  srhn- 
lion  ve  rloren  gegangen,  und  nun  wurde  die  dahinter  geschriebene 
ein'/eli>emerkiiniz  cpticiv  ÖTi  ktX.  damit  mechanisch  verbunden.  In 
M  ist  ausserdt  III  nne  zu  v.  31  gehörige  (von  mir  durch  kreuze  qul- 
geschlossene)  iM  inrrkung  dazwisr)if^n  »/onitfn. 

Solehe  jeden  zweifei  ausseh lics-cnde  uelege  fttr  dio  gemeinsame 
abstammung  von  VA  und  0  aus  einem  liesonderen  archetvj)us  bind 
freilieh  selten,  und  zwar  aus  dem  gründe,  weil  R  überhaupt  nur  bis 
V.  214  ächolien  hat,  nnd  weil  \i  sowol  als  «S  «ehr  dürftige  auszUge 
aus  dem  alten  scholieneorpus  geben;  aber  auch  ohne  öolche  belege 
würde  die  giosso  Übereinstimmung  zwischen  VAG  ein  solches  Ver- 
hältnis derselben  zu  einander  als  unzweifelhaft  erscheinen  lasfon. 
Das«  aber  0  nicht  mit  V A.coordiiiiert  ist,  sondern  auf  eine  illiero 
Vorstufe  zurückgeht  als  der  gemeinsame  archetypus  von  VA,  das 
ergiebt  sieh  zweifellos  aus  zahh  eiehen  ah  weichungen  im  einzelnen, 
wo  entweder  VA  eine  iluderung  zeigen,  während  0  das  richtige  er- 
halten hat,  oder  in  0  gegenüber  VA  eine  ahweicliuug  vom  ur.-ju-iing- 
lichen  vorliegt.  Z.  b.  öchol.  2,  37  f|  ouc  äv  KTr)CUJ^eOa  VA,  i]  oic 
av  tTTiKTricaj^tÜa  6 M S.  3,  34  Xeinei  hl  \\  cuv  TTpö0ecic  VA,  Xeiirei 
ouv  i]  c.  TT.  0M,  XeiTTGi  1]  c.  n.  S  (om.  R\  4,  47  tö  ^7T€Trr|br|C€V  VA, 
t6  ^TTiTTr^bfjcai  0S  (om.  MR).  16,  46  €(0€  Trepi  toutujv  f^KOUca 
napd  coö  Xcxö^vtujv  VA,  ttOe  rjKOuca  irapd  coO  XexO^via  0R 
(die  letzten  buchstaben  in  R  unleebar).  42,  6  t6v  bfipov  bk  ojcirep 
iToXiniv  Ti^c  imjKÖc  €Ttt€  VAM,  töv  bi)MOV  hi  uirlp  ttoXittiv  ttuicvi- 
Tnv  n^kXtikc  0,  iSpcncp  hk  iroXiniv  if^c  irimvoc  mncviniv  cTire  8. 
Die  nrhandeclinft  wird  gehabt  baben  töv  bi)|iOV  hk  dkiifp  iroXiitiv 
Tflc  iruKv6c  ni/Kvirviv  eine«  55»  30  €v6a  ical  Aeuivtbac  npörepov 
Tuiv  MaK€b6vwv  paciXcuc  &m<>  koI  (twv  pro  kuI  V)  CTrapTicrnS^v 
dvT^cTTi  =.lplf)  VA,  Ivda  Kttl  Acuiviboc  tiaiv  AaKcbotfioviuiv  ßact- 
X€uc  TTpörepoc  dpa  Totc  CirapTtdratc  dvrton  ^^pHq  8.  65, 34  '€iri- 
dXrou  VA,  *€(ptdXTou  0.  In  anderen  &llen  ist  die  differenz  grfiuen 
Z.  b.  scbol.  27:  i)v  oöx  ^^ou,  dpujTiipaTiKÖV.  Xi'fe.i  hl  oök  IcTtv 
flbu  t6  aÖTOfiöXtujiiev  VA;  i)V  oux  n^u:  dvrl  toO  f)bO«  X^t^i  M 
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Koniad  Zscber: 


^CTiv  ^5u  TO  auTO^öXuj^ev  d;  f^v  oux  ^öü:  oök  Icnv  t6  auro- 
|iöXujfi€V  M.  Der  arclietjpiis  hatte  wol  drei  bemerkuiigen:  l)  i6ou  gl, 
zu.  f|v.  2)  ^pu>Tii|iaTiKdv  dvTi  toö  f^bu  den.  3)X^t^i'  ouk  fcriv  ktX. 
Andere  Yerbiudung  derselben  bestandteile  sehen  wir  z.  b.  in  schol.  59: 


dXXöt  ßupcivriv  Jx^v: 
^^uTfipa  IjüidvTa.  *^itoi£€  dl 
iropd  Td  ßupcobd^lTlV  clvai  töv 
KX^uiva,  ^vaXXaipfkv  cioixeiou 
dptacd^€VOC.  T^p  tiTteiv 

liiuppivTiv  fxwjv  (^TTOCoßei  tAc 
liuiac  *TaijT)i  dcT€(pavouvTo 
ot  CTparriToi.  ^ßupdvnv  bk  (bi 
om.  A\  eincv,  fx^v  dTrocoßei 
Touc  priTopac,  die  irdpc  ßupco- 
bi^n\y.  VA. 


dXXd  ßupcivTiv  Ix^v:  dird  toO 
Mupclvn.  *TOUTij  yäg  dcxecpa- 
voOvTO  o\  cTpaTTiToi.  ^ßvQ0£vii 
dl  ^uTf)p  f|  \^6lc  'IitoiEc  dl  iTopd 
TÖ  ßupcob^qiTiv  clvai  t6v  KX^wvo, 
dvaXXaT^v  croixeiou  ^ptocd^cvoc 
^Ibex  tdp  e\m\y  viuppCvriv  €x*wv 
djTocoßei  Tdc  luiuiac,  ^(6  bi  zu  er- 
gänzen, 6.  unten  s.  720)  eine  ßup~ 
clvrjv  Ixwv  diTocopcf  roitc  Mto- 
pac,  d»c  irpdc  ßupcob^ipfiv.  6. 


Während  sich  so  VAG  eng  zusammenstellen,  weichen  von  liuitu 
und  untcreinundür  stark  ab  ESM.  Unter  diesen  sind  näher  ver- 
want  R  und  S,  wie  ans  niauchen  charakteristischen  überein^tnü- 
mungen  hervorgeht.  Z.  b.  schob  08,  31  xP^uaci  VAG,  bujpoic  US. 
78  GpotKrjC  ^Ovoc  01  Xaövec.  TrapeXaße  bt  tu  dvojaa,  i'va  tö  KexH" 
V€vai  br|Xuucri  VAG,  Tiapct  tö  Kexn^tvai  Xaociv  eiTie.  GpuKnc  b* 
€CTiv  ^Svoc  Ol  Xaövec  R,  tv  Xaöci  ht  irapd  tö  Kcxnvevai.  GpcjiKiic 
be  eBvoc  ol  Xaövec  S.  79,  16  Kpwmbai  VA,  Kponibai  G,  Kexpo- 
TTibai  R,  iv  KXiwTTibujv  dvri  toO  KcKp07Tibu»v  8.  s.  v.  irapatpamno- 
Tic^iöc.  105,  33  ?TXC€  dTK^vuJCOV  VA,.  ^Kxee  dxKdvuJcov  G,  npoc- 
^v€TK€  Ikxcov  R,  irpoc^veTKC  Irxcov  S.  152,  42  [(v  4X€okiv 
^enKav  y,  iv  ^cotav  lerjKev  AG,  ßdXXov  h*  dv  IXcoiav  BS^ 
Somit  gehen  B  und  8  auf  eine  ans  C  abgeleitete,  von  dem  arehe- 
tjpus  von  VAS  verschiedene  handschrift  znrttok.  Aber  die  sofaoliea 
dieser  handschrift,  die  wir  nennen  wollen,  haben  in  ihnen  sehr 
bedentende  YerSnderangen  erlitten,  und  daher  sind  die  differensen 
Yon  BS  grösser  als  die  übereinstinimiiogen.  Beide  haben  die  sefao- 
lien  ihres  archetjpns  sehr  stark  epitomiert,  B  allerdings  noch  mehr 
als  8,  beide  haboi  die  nrsprflngliche  fassong  willkürlich  geBndert 
and  redigiert,  und  widemm  B  stSrker  als  S.  So  erkltrt  ee  sieh, 
dass  8  hftuiig  gegen  B  mit  7A9  stimmt  (Banger  a.  a.  o.  s.  232f.). 
In  solchen  fUlen  ist  B  stets  yerstOmmelt  oder  wülkttrlioh  sngesiatit. 

Übrigens  finden  sich  in  8  auch  solche  ans  den  Aristophanes- 
schollen  entnommene  artikel,  welche  lexicalisch  redigiert  erscheinen 
(z.  b.  iropaTpamiiaTic^öc)  oder  paroemiographische  amsltie  zeigen, 
z.  b,  B.  T.  xukXopdpoc  (zu  y.  187):  M  tiSiv  KOKOtpidvuiv  6  Xötoc 
8.  T.  <B  vOv  fxbf  oOheic  (an  t.  168):  M  Tukv  irap'  ^ir^c  timui- 
liivuiv.  Es  scheint  also,  dass  Suidas  auch  hier  neben  einer  Aristo- 
phaneehandschrift  einen  auszug  der  art  benutzte^  wie  wir  es  fttr  die 
Frösche  wahrscheinlich  gemacht  haben. 
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Am  .scliwierig?^ten  ist  die  bestiinmung  von  M.  Denn  die  Scho- 
lien dieser  handscbrift  stinnncn  bald  mit  VAG,  bald  mit  RS.  Mifc 
VAG  z.  b.  in  dem  oben  angeiilbrten  schol.  .'^2,  mit  R  in  dem  sebol.  59, 
dessen  fassung,  im  gegensatz  zu  der  eben  mitgeteilten  von  VAG, 
folgende  ist: 


ßupciVTiv:  *l- 
cöb^^n\v   elvm  töv 


'Tra- 


ouv 


dXXa  ßupcivriv 
^X^v:  *\|LidvTa.  *7rai- 
lei  bid  TO  ßi  j  co- 
b^iyr|v  elvai  töv  TTa- 

€llT€iV  ßUpdvtlV.  ^TTQ- 


1Tapatpct^^QlTl- 
c^öc.  drav  Tpd^Mtt 

dVTl  TPOtMMClTOC  T€9fl|. 
OIOV  dVTl  TOÖ  flUpClVIl, 
ßupclvn,  'ß  dVTl  TOÖ  M, 
d)c  'ApicToqpdvTic  'dv* 


pOTpClMMCtTlCMiu    ouv  ,  Ti  ToC  M  TU)  ß  dxprjcOTO. 

^XP^tCOTO  ''dvTl  TOÖ  |Ll  j  ^b^OV  Tdp  €l7T€TV  (iUp- 

TÖ  ß.  **Taic  tdp  |nup- 
civaic  dTTocoßoöci  Tdc 
^uiac.  be  Touc  ^if)- 
Topac  M 


ir€lv  gupdvnv. 

paTpaMMOiTic)Li(jü 
iXpr\caTo  'dvTi  toö  jüi 

t6  ß.  ^TQIC  Tdp  flUp- 

dvaic  dTTOCoßoöci  Tdc  tö  ß.  **Taic  tdp  inup- '  civri,  ßupdvti  cYptpcc. 
Iiuac,  b^  TOUC  ^rj-  civaic  dTrocoßoöci  Tdc  **TaTc  tdp  luupcCvoic 
TOpac  clircv.  K        ^uiac.      be  touc  ^ifj-  dirocoßoOct  Tdc  Muiac. 

*6  b4  l7Tai£€  bid  TÖV 
ßupcob^iptiv.  *xal  ^up- 
civri  dcTeqpavoövTO  o\ 
crpaTTiTol  S 

Hier  werden  wir  ab«r  wol  anzimehmeii  haben,  dasa  die  znsam- 
menfassiuig  Ton  BM  schon  in  C  vorhaiideii  war,  neben  den  einzel- 
Scholien  nnd  glossen,  die  dann  in  VAS  in  ihrer  weise  zusammen- 
gefasst  sind.  Dagegen  in  schol.  32  ist  die  fassnng  von  2(  kanm 
anders  zu  erkl&ren,  als  dass  er  mit  VAS  auf  eine  gemeinsame  aus 
C  abgeleitete  handscbrift  zurflckgeht.  Auch  sonst  scheinen  die  über< 
einsümmungen  mit  BS  alle  ans  der  urhandschrift  C  erklSrt  werden 
zu  kOnnen,  wttbrend  die  mit  VAS  charakteristisoher  sind.  Bestimter 
lllsst  sich  dies  nicht  ausmachen  wegen  der  grossen  dtbrftigkeit  von  B. 
Es  scheint  also,  dass  M  aus  einer  zwischen  C  und  ^  liegenden  hand- 
scbrift, die  wir  s  nennen 
wollen,  abgeleitet  ist,  aber 
erst  durcli  viele  mittelstafen 
hindurch,  in  denen  die  Scho- 
lien Yon  B  so  viel  Tcrilnde- 
rongen  und  Verstümmelungen 
erlitten  haben,  dass  M  fast 
als  eine  eigene  selbsUüidige 
recension  zu  betrachten  ist 

Das    so    erschlossene  V^r*) 
handschriftenverhmtnis  lUsst 
sich  durch  nebenstehenden 
s  t  am  mbanm  yersinnbild- 
Uchen. 
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Konrad  Z<M;her: 


Zur  t'iliiuteruug  und  Ijegriiudunf^  füge  ich  aiich  hier,  wie  zu 
den  Wolkeu,  den  abdruck  der  übeiliefci  img  einiger  Scholien  l>ei,  wo 
da.H  verhiiltIli^  der  rcceii.sioatu  untereinander  und  Äur  urhaudbchrift 
betiouders  deutlich  hervortritt. 
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41.  afpoiKOC  öp- 

V 0 V  t  K  ( n  t  ^jo  V   b )iXo  ö V 

KUl   KU(llU.)C   KtlCÜUl  Kai 

im  Toö  Tpönou.  VAG 
öpYrjv]  *t6v  Tpö- 

irov 

Kua^OTpluE:  ( lem- 
iiuL  ora.  et  c.  pr.  cj.  A) 
^cifpiüc  Kai  cxXripoc  koi 
avr)).ii|Jt  L  Kill  Tpaxüc. 
i]  d9tXr]C.  dxgcc/ii/.ü^ 
dl  xal  i^xal  om.  ü,  dl 
i'^yow  A)  ^tic  6pfi]V 
7Tpöx€ipoc.  VAG 

Kua^OTpiüH:  (lem- 
ma  om.  et  c.  pr.  cj.  V9) 
^bixacTiKÖc  (fi  Rdd.  0) 
^tcud^ouc  dc6iuiv.  'kuä- 
fioic  dh  (fii  om.  8) 
^Xpu^VTo  o\  biKacral 
(f|  add.  0)  bid  t6  Mn 
KaeeöbcivflMvTK^iÄe) 
ipnqHuv.  ^&XXot  hia 
ToO  c  Kua^oTptdc  (bk 
KuaMOTpidE  elirov  8;  6 
Kud^oic  biKi&Zuiv,  6 
(xa\  6)  tit(h(ickuiv.  toü- 

&XXag.  ^®Tp€q>6|yi€'' 
voc  dir6  Tukv  Kudqutuiv, 
intX  dvT\  ^q>u)v  Kud- 
|iotc  dxpiiPVTo  £v  Ttttc 
xeipoTov(oic  TiBv  dp- 
xdvTUiv  Ka\  {iv  add.  8) 
raic  dtocXi^daic.  die  odv 
Twv  H;r|q)i2o)nevuiv  (kqi 
add.  8)  dpTÖptov  Xaft- 
ßavövTiuv  xal  x^tpoxo- 


ötpoiKoc  6p- 
•frjv:  ^buvuTui 
i]  vuv  Kv- 

piujc  KtkOai  Ktti 
im  TOÖ  Tpö- 
nou. M 


Kua|itoTpi&il: 

'^Tpe9Ö)ül€V0C 

6ird  Ti£kv  Kud- 
^uiv.  npö  t^p 

Tf)C  €dp^C€UJC 
TUIV  Mlll)<pU}V  KU- 

d^oic  ^xpwvTO. 
älXoi  öS  (pa6w 
6n  ^Kud|iouc 
dc6(uiv.  ^Kud- 
MOtc  A  ^XP<JL>V- 

TO   bid   TO  MTl 

KttScubeiv^Mv- 


^ 


'Tov  Tpuuov  a- 
•fpioc  Küi  ckXi")- 
puc  Kai  (ivri- 
jitpoc.  U 


lÜlUIV  Tp€(pÖH€- 

voc.  irp6 

Tf)C  €^dC€UIC 

dfiouc  dxP<J^VTo 
Tale  x^ipo- 
Tovfaic  t£v  dp- 

XÖVTUIV  Kai 

rate  iKKXtic(atc. 
d)c  Ka\  Tüi^v  ipn~ 
(piZoM^vuiv  dp- 
Tupiov  Xafißa- 
vövTuiv  Kai  X«- 

POTOVOOVTIUV 


a  f  ()  0  i  K  ()  c 

öp  rnv.  "qpiXa- 

blKOC.  ÜKpÖ- 

XöXüC.  Vic  op- 
Y^iv  tuKoXoc.  S 


KU  aflOTptu£■ 
*ö  btxacTric, 

*®Tp€q)Ö)4€V0C 
ÖTTÖ  Kud|lUIV, 

irpd    Tdp  TTic 
eüHi^ceuic  Ttthf 
ipi^qMuv  Kud^oic 
dxpwVTodvTalc 
XCtpoTovCaiciuw 
dpxdvTWVKaUv 
rate  iKKXnciOic 
die  oüiv  Twv 
t)iT)q>t£6vTuivdp- 
\  T^ptov  XotMßO' 
I  vdvnuv  Kai  x^i- 

pOTOVOIIV> 
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de  TO  xvafio- 
t(»(d|  dvtl  TOV 
"(piXöbiKOC  xal 


TOUC 


bibövxac 


irXeov.  *dKpö- 
XoXoc  eic  öp- 
Ynv  euKoXoc.  ß 


TUJV  TOUC  uibov- 
Tac  TtXfcov.  ö 


VOUVTUUV  TOUC  blbÖVTQC 

(tö  add.  0)  TiXeov,  oü- 
Tu>c  dbvö^ace  töv  bf\- 
ILiOV  TÖV  dirö  TWV  Kud- 

jlUJV  Tp€qpÖ|H€VOV.  VA0 

In  &  war  2  glosse,  die  vier  zusammenbangendeü  scbolienstücke 
standen  schon  so  hinter  einander,  mit  demselben  lemma  vor  1  und 
aXXiuc  vor  10,  aber  das  lemma,  kuajuoTpuüH  ist  erst  nach  v,  in  jeder 
der  drei  bandscbriften  selbstüudig  Lineingekommen.  Die  iirbaud- 
scbrift  C  enthielt  10  in  der  fassnng  von  KS  in  der  ersten  liälfte, 
von  VAG  am  ende,  2  4  5  11  waren  glossen,  1  und  3  zum  min- 
desten cinzorne  liemerknufjen;  6  —  8  müssen  nnuUesteus  in  s  so  ^^o- 
standeu  haben;  wahrscbeiulicb  war  schon  0  —  'J  so  iu  C  vorbanden. 


Bl.  6 Tepiüv]  ^6  be- 
CTTÖiriC  TOUT^CTIV  6  bil- 

€i8'  ÖTepüJV  (eiÖ* 
6  T-  om.  0)  cißuXXid: 
"  rrepi  töv  xpövov  tou- 
Tov  Tapaxuubri  övTa  €l- 

KOTinc   TTOXXd  TOiaUTtt 

fivecöai.  (^f^puuv  bk  6 
bccTTÖrric  iiTOUV  6  hr{- 
ixoc  add.  A.)  6i.ßvV.m 

*7TapaXnp€i.   ^TT€ibr|  f| 
GßuXXa  fiaKpoßLOC. 
*Toic  xpn^MO^c  Tibeiai 


6  T^pujv]  ^6 

beCTTOTTlC 

TOUT^CTIV  6 


"^TrapaXripeT. 
dTTEibfi  n  Ci- 
ßuXXa  puKpö- 
ßioc.  ri  'Toic 
0)  ^dTraTctTai, ,  xPHCMoTc  T^be- 
^avTiKiuc  e'xti,  XPn  "^^1  ^  "^^^Ta- 
c^iouc  (pavTdCeiai.'xpn- !  Tai  ^  ^\xi'^a 
CMoXÖTOC  fdp'GpuGpaia  \  q)pov€i  Kai  dir 
fjv  f)  (fi  ora.  0)  CißuXXa. 

^  utT«  cppovei  Ktti 
tTTUipciai,  VA0  Q 
stehen  6  — 8  hinter  dem 
lemma,  vor  t?.  niit.  dem 
sie  durch  ukkü^  ver- 


c  i  ß  u  X  X  i  cit :  '  ''xpn<^MO^<^TOc 
XPn^^M^v  fcpd  I  YCtpnCißuXXa. 


^Xpn^^MUJV  ep(^ 
^  ^^efö  9po- 
vei  Kttl  fcTTai- 
peTai.  ß 


8 


aip€Tai.r)^uTTö 
TUJV  XPM^M^V 
tvüoucia.  fjG- 
ßuXXa  "fap 

nv.  M 


c  i  ß  u  \  X  i  (jt :  ttvtX 
Toi'  '  Xl^ilCMUJV  €p^ 
Kcri  ^TTiBu)uei. 
^ÖTTaTüTai  Kal^av- 
TiKLuc  Ixti,  XPH' 
cuouc  qpavTdItTai. 
'xpncjJoXoTOC  Ydp 
il  CißuXXa.  ^Iqi- 

06  öißvXhü.^^ 

•n  ri  III 

r]  ovtojg:  XP^- 
CjLiiubei,  q)rj<^iv,  tTi- 
eibnirep  Tf)v  irpo- 
6ec|iiav  Tfjc  eTiaf- 
XeXiac  ouK  ^^Jtu- 
caTo,  dXX'  fcv  laic 
ekociv  f^epaic, 
Sc  drrriTTeiXaTO, 
TOUC  AüKtbcxij.iovi- 
ouc  aiXM^^'^TOuc 
fjYCtTtVjüjcTiepjLiav- 

T€UCd)LieVOC  TTiV 

ijTTÖcxeciv.  S. 


blinden  sind).  \ 

In  V  war  1  noch  glosse,  3 — 8  so  verbunden  wie  in  VA,  2  be- 
sonderes scholioD.  In  d"  waren  besondere  Scholien  2,  3 — ö  und 
6 — 8,  dies  letztere  aber  an  anderer  stelle  geschrieben.  In  s  waren 
gleichfalls  3  —  5,  und  vielleicht  6—8  srlion  so  zusammengefasst. 
9  ist  in  M  wol  durch  willkürliclid  redaction  hineingekommen.  In  C 
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waren  1  und  3  sicher  einzelne  glossen,  wäiraeheinUdh  auch  4  and  8; 
dagegen  waren  6  und  7  wahrscheiiilieh  schon  bo  cnsammeDgefasst 
Die  erldilraiig  10  hat  nur  Suidas  erhalten. 


100.  Kai  votbi 
uiv:  ^XciTTiöv  Ka\  |li€- 
)iepi|nvim^vu»v  (M€Mt- 

plC^l.  A).  top  iv 

öirOKOpic^iji  eipTiK€V 
(eipHTai  G).  &lio)g. 
'biavoniitdTuiv.  *iTap- 
fiTCtf^  (^^  om,  A) 
dnö  ToG  iTKr|6uvTiK0ö 
(övÖMaTOC  add.  6)  toO 
ol  voi  voibiov 
(toO— volbiov  om,  0) 

UTTOKOptCTIKÖV.  tivlg 

M  ^6v€ibtC]yuuv  Ka\ 
XoibopiitfV  (Xoibopn- 
c^itiv  K.  dv.  6)  ^Änd 

TOO  OYVOU  Kttl  Tfjc  p^- 


ttvig  qMöiv, 

^ÖTldltÖTOUot- 

vou  irapflKTai 

KOKUJC.  M 

''olov  dmö  ToO 
ofvou.  ^Tdvoi- 
biov  unoKopi- 
CTiKÜJV.  Tivlg  öl 
ovro).  ^öveibi- 

C^llIlV  KQl  XotbO- 


UIV:  'btavofuid- 
Tuiv  ^XcTrrdyv 

KOl  ji€M€piJLlVTl- 

fi^vuiv.  fKara- 
*T6voibiov6iTo- 

KOpICTlKÖV. 

dn6  ToG  irXi)- 

GUVTIKOG  ToG 

o\vo1  E 


voibCwv:  'bia- 
voiuidttuv.  'nop- 
fiTOTC^tdirÖTOu 
irXnOuvTiKoG  Toö 
o\  VOl  ^TÖ  vot- 
btov  i^iroKOpicn- 
k6v.  nvlg  dl  of- 
tmg*  ^öveibiCMiuv 

Kai  Xotbopiuhf 
^dtrö  ToG  oTvou 
Kai  jfiQ  M^6f|C  8 


piiöv. 

Die  yerbindimg  war  in  ^  schon  80  wie  in  YA8,  unter  dem- 
selben lemma.  In  C  w%r  3  glosae,  1  und  2  hing  so  zosammen  wie 
in  VAS  (und  so  war  der  Zusammenhang  yon  anfong  an:  es  ist  po- 
lemik  gegen  Ö).  h  stand  hinter  4,  aber  so,  dass  es  zweifelhaft  sein 
konnte,  ob  beide  zusammen  ein  Scholien  seien.  Dahinter  folgten,  als 
neues  schoHon,  6  7,  beginnend  mit  Tivk  hi  dütuic,  schliessend  mit 
KaKUic.  Ausserdem  war  wol  7  in  kürzerer  fassung  gloase»  In  ^ 
scheint  eine  spätere  zermpfong  vorzoliegen;  in  der  vorläge  von 
also  einem  ans  6  abgeleiteten  gliede^  waren  die  einzelnen  stücke  vor- 
scbobon  und  in  Unordnung  geraten,  und  so  ist  auch  eine  glosae  ku 
V.  98,  die  ich  mit  kreuzen  bezeichnet  habe,  dazwischen  geraten. 


149.dvdßaiV€ cui-  cujxfip  tx) 
Tf|p  T^l  TTÖXei:  *?va,  TiöXei  Kai 

vipv  (paveic: 
*iva,  qpnciv, 
TOÖ  Tiapö- 
bou  cuuifip 


<pr\Q\  **  Tnc  Trapöbou 
^TTi  TO  XÖTiov  dvaßQ. 
^bid  ri  CUV  Tflc  Trap- 
öbou; TOUTO  YOip  OUK 
äva^Kcnoy.  ■'^XeKT^ov  j  dvaßrjc.  -biä 
oijv  ÖTi  dvaßaiveiv ^Xe-  ti  ouv  tK  toö 
YCTü  i^TÖ  add.  A)  erri  j  Trapöbou  ;toO- 
TÖ  Xöf lov  elcie'vai.  8  to  yoip  oök 
Kai  TipöcKeiTai.  ^X£Y£- IdvatKaiov.  M 


'dvaßaivciv 
dcTi  t6  drri  t6 
XÖYiov  eici^vai. 
*i'va,  q)r|dv,  Ik 
TTic  Trapöbou  drri 
t6  Xö'fiov  dva- 
ßrj.  ^TÖ  drraX- 
XdTT€c9ai  ^v- 
T€U0tv  diro  TOÖ 
TraXaioü  l6ouc. 
B 


dvdßaiv€: 
^iöteov  ort  ?X€- 
Tov  Ol  TraXaiol 
TO    ^TTl  XoTiov 

eicie'vai,  ^koto- 
ßaiveiv  bk  TÖdn- 
aXXdTT6c9ai  ^v- 
TCuGev,  dTTo  ToO 
TraXaioO  föoüC. 

uiXavzoxaJiM 
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Tai  Top  (KCl  G)  Kaxa-  deiJ^o  devg'  xtL 

paivctv  Tö  dnoXXdrre-  S 
cOm  ^VTcöOev  dirö  toO 
iroXatoO  ^douc  VA  6 

Es  ist  gans  offenbar,  daB8  in  VÄ9  das  alte  aohoUon  im  wesent« 
Heben  unversehrt  TorUegt.  Nur  der  name  des  grammatikers  ist  ans* 
gofallen,  von  dem  1  berrttbrt  (leb  babe  daher  eine  iQcke  bezeiobnet) 
tmd  gegen  den  2 — 4  polemisiert.  M  bietet  ebie  Terstflmmelte  epi- 
tome  ans  diesem  alten  Scholien.  In  0  war  das  soholion  entweder 
ganz  oder  am  ende  yersifimmelt  erhalten,  daneben  9  nnd  4  als  glossen 
widerholt  B  hat  in  ganz  sinnloser  weise  1  swisohen-S  nnd  4  ge- 
raten lassen  und  dies  als  ein  seholion  geeohrieben:  8  hat  die  glossen 
3  nnd  4  willkllrlieh  sosammengefasst 


198.  YC(M<Pn~ 
XQci  (bpdKOVTa 
add.  8):  ^ciOTÖci. 

X&VTO.  ^nodXsiwv 
TdVKoXoöovTa(t(ui- 
XuovTa6)Ka\iTaü- 
ovra  TÄ  KOuA,  &ri 
Kai  aOrdc  fj^cXKc 
Travjc€iv(7raÖ€iv  0) 


TdvKX^wva.  yAe{dv.t  M 

KodXenov:  KodXciLiov:  *t6v 


TaM<PnX4ct:^cta' 
TÖci.  *dQdxovfa  Sh 
T6vdXXdvTa.'«o«E- 
lefnw  t6v  ko- 
Xouovra  xal  naö- 
ovTtt  Td  Koncd.  &n 
Kttl  OÖTÖC  fificXXc 

itaAeiv  töv  KX^ui- 
va.  fcKOpobdXfifiv 
bk  Tf|v  Koxiav  q)ti- 


*t6v  *ATOpdKpiTov 
ouTuK  cTircv.  ^^T- 
KCITOI      TTj  XeHei 

TO  Te  T^XeÖV  Kttl  TO 
KO€lV,  Ö  ^CTl  V0€TV. 

**t6v  ouv  dvöiiTtt 
(dvdtiTov  8)  ical 
fidTifV  KGouvra  ko- 
dXcMOv  eiTTcv 
TOV  8).  VA8 

o\MciT0Tr(5Tr|v: 
'koi  touto  olKciuK 

ini  TOÖ  bpOKOVTOC, 

aVoTOiroTCi  top 

t6  liSitoVy  Kai  im. 


'ATOpOKplTOV  oö- 
TUIC€?Tr€V.  ^?T»<Cl- 

Tai  hk  X^Hei 

TÖ  T€  T^XCOV  Kttl  TÖ 

Koeiv,  ö  IcTi  voeiv. 

*TÖ  TOÖV  dvÖTlTOV 

elire  xodXcgov.  M 


a\fiaT07rdiTtiv: 

'kOI   TOÖTO  OlKCl- 

ujc  im  tou  bpd- 

KOVTOC,  a\M07r0T€l 
TOlp  TÖ  2ip0V,  Kttl 


TOD     dXXaVTOTTU)-   ^TTl  TOÖ  dXXaVTO- 

Xou,  Td  Top  lvT€pa  TTiIiXou.  Tot  Tctp  ly- 
Ktti  Touc  dXXavTttC  i  Tepa  Km  touc  dX- 
pterä  a'ijjaToc  koi  !  XdvTac  faeid  aiMa- 
7Ti;aeXfjcf|  dXcpiTUJV  '  Toc  Km  mufXf^c  f) 


KodXcMOv: 
^iKxcixai  (sie) 
f)  X^ic 

TOÖ  I^Xt|Ll«T0C 
Kttl  TÖ  Koeiv, 
6  ^CTl  VOCIV,  B 


Ta^cpr)XVj:  'f|Cta- 
TiCfV.  8 


al^OTOTTU)- 

Tnvr'xai  TOÖ- 
TO oIkciiüc  im 

TOO  bpdKOV- 

Toc ,  a\)LiaTO- 
TTurrci  fäf)  tö 


KodXe^oc:  juia- 

TaiÖ(ppUJV.  KO€tl( 

TCtp  TÖ  alc9dv€C8ai. 
Kttl  6  iJXl'Oinc  Kai 
dvÖTiTOC  KodXefioc. 
-''lTK€iTai  X^Sci 

TÖTlXeMÄTOVjTj  fL A  V 

TÖ  MctTaiov,  Kai  tö 
K0€lV,  ödcTivocTv. 
^6oiyvdv6t)TOCKal 
lAtoiv  voi£pv  Koa- 
X€MOC  X^T^rat.  S 


a\)iaTOTru)Tric:  6 
90veuc.'o!K€i'ujc 

itlX  TOÖ  bpdKOVTOC, 

aifiaTOTTOTf  T  top  tö 

ZUJOV,  Kai  tTTl  TOÖ 

dXXavTOTTUjXon,  Ta 
Cipov,  Kai  dnl  I  YCtp^viepaKaiTouc 
TOÖ  dXXavTO- '  r/XXavrac  MCid  aV- 

TTÜüXoU.  TCtYap  I  littTOC  Kai  TIl|ifcXf|C 

evxepa  xai   '  koi  nXfpiicjüV  <pu- 


<pupuiciv.  ^tdnuno-  j  dXq}iTUJV   q)upuiV'  |  touc  dXXäv-  j  puivrec  nXiipoOciv. 
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Tt6tiiv  {aifuctonGt' 
trip  A)  TÖv 
(t6  add.  6)  aifia 
KaravaXCcKOVTa 
Ktti  (f^  6)  dicncp 
dKpo<poOvTOU  YA8 


Tee  TiXtipouciv.  ^aC- 

TÖV  t6  al^a  kot- 
avaXCcKovra  Kai 
dfCtrcp  dKpoq)aivrcL 
M 


TQC  \xem  ai- 
jLittTOC  xrXn- 
poOciv.  B 


TÖV  td  aljüia  wax* 
avaXIcxovTo  lon 

uknep  ^)cpoqx>Clf' 
xa.  S 


Hier  bietet  sich  wider  ein  anderes  bild.  Zwar  B  ist  eo  dfirfUg 
wie  gewObnlich ,  aber  M  bat  die  sehoUeii  &st  in  derselben  voUsttn- 
digkeit  erhalten  wie  VA6.  Die  drd  abaftise  waren  schon  in  s  so 
zusammengefosst,  unter  denselben  lemmata:  hinter  den  ersten  absais 
ist  in  M  eine  glosse  su  t.  199  geraten  (Tf|V  Kaidov  wol  oormmpiert 
aas  Tf|v  iriKpiav).  In  der  fassnng  von  6  stimmen  VA6M  gegen 
BS,  in  B  ist  die  willkürliche  findenmg  offoibar;  in  7  ist  am  schlnss 
die  arsprüngliehe  lesart  Ton  MS  erhalten,  q>up(&VTec  irXfipoGa; 
7  und  8  waren  sehen  in  C  so  Terhnnden,  desgleu^en  5  und  6;  hin* 
sichtlich  des  tlbrigen  l&sst  sich  nur  Yermnten,  dass  1  glosse  war. 
Charakteristisch  ist  die  üsssong  aller  drei  artikel  bei  Saidas;  sie 
machen  durchans  den  eindruok  Yon  lexieonartikehi,  die  anfinge  des 
sweiten  nnd  dritten  ünä  schwerlich  ans  den  Aristophanesseholien 
entnommen;  man  kann  zweifeln,  ob  Saidas  selbst  den  artikeln  diese 
form  gab)  oder  sie  einem  lexioaEBoh  angelegten  ansnig  ans  den 
AristophaaesBoholien  entnahm  (rgl.  oben  s.  708). 

§  63  Diese  betspiele  werden  genügen,  za  zeigen,  wie  ungleich  viel 
volIstSndiger  und  besser  die  Uberliefearang  in  YAB  ist  als  in  den 
anderen  quellen.  Jene  drei  haben  daher  die  grundlage  fttr  die  lier- 
stellang  des  ursprünglichen  corpus  zu  bilden;  die  anderen  sind  nur 
subsidiär  herbeizuziehen.  Sie  haben  zwar  manches  erhalten,  was  in 
VAS  fehlt,  mitunter  auch  die  ursprüngliche  lesart  besser  bewahrt, 
müssen  aber  vorsichtig  benutzt  werden,  da  sie  oft  willkOrUch  ändern. 
Am  dürftigsten  und  unznverlässigsten  ist  B,  und  es  zeigt  sich,  wie 
gänzlich  verfehlt  BOngers  ansieht  ist,  wenn  er  annimmt  (s.  215.  229. 
230),  die  Scholien  des  Havennas  seien  integrior  et  vetustior  scho* 
liorum  nucleus,  der  in  YS  GS  Bjzantinomm  glossis  adventicüs  sae* 
pissime  circumdatus  atque  obmtns  sei. 

Die  urhandschrift  C  hatte  ungefähr  dasselbe  aussehen,  wie  wir 
es  uns  für  die  Wolken  reconstroiert  haben.  Die  Scholien  waren  noch 
nicht  so  zusammengefasst  wie  zu  den  Fröschen,  sondern  bestanden 
in  ihrer  hauptmasse  aus  einer  grossen  zahl  einzelner  bemerkungen, 
worunter  jedoch  auch  umfangreichere,  zum  teil  sehr  umfSng^liche, 
und  zum  teil  durch  Verbindung  nicht  eigentlich  zusammengehöriger 
teile  entstandene  sich  befanden.  Zu  manchem  wert  oder  vers 
waren  mehrere  erklärende  anmerkungen  vorhanden,  mitunter  nur 
verschiedene  recensionen  einer  und  derselben  erklärimg.  Kin  nicht 
geringer  teil  dieser  bemorkimgen  war  mit  lemma  auf  den  text  ver- 
wiesen, andere  entbehrten  des  lenuuas.  Scholien  und  glosscn  waren 
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(leutlicli  von  einander  imterscliictlcn.  Ehis  geht  mit  sichorhiit  uns 
lieni  umstand  hervor,  dass  Y  un  l  R  trotz  ihrer  grossen  verscl.itHien- 
heit  und  trotz  der  grossen  dürtugkeit  des  in  R  vorlie^-entlen  ausziigs 
zu  den  ersten  214  verseu  nicht  weniger  als  13  bemerk liucren  «rleicher- 
weise  als  glossen  geschrieben  enthalten,  von  denen  einige  auch  in 
M  als  gleisen  geschrieben  sind,  andere  bei  Suidas  iu  solcher  form 
und  iiniirebung  sich  finden,  dasö  man  deutlith  sieht,  sie  waren  in 
feeiuer  vorläge  oder  doch  in  einer  frülioren  stufe  der  Überlieferung 
glossen.  Auch  da,  wo  R  fehlt,  btimmt  Suidas  mit  V  gerade  in  solchen 
glosscmatischen  bemerkungen  tiberein,  die  bei  ihm  freilich  häulig 
mit  anderem  verbunden  sind  in  der  weise,  wie  es  auch  in  unseren 
handschriften  zu  geschehen  pflegt,  die  ich  oben  52  charakterisiert 
habe.  Es  ist  daher  nicht  wahrscheinlich,  dass  seine  vorläge  selbst 
an  glossen  reicher  gewesen  sei  als  V,  wie  Bünger  s.  227  auiiunnit; 
doch  ist  das  auch  ziemlich  gleichgiltig:  es  genügt  wenn  wir  erkennen 
komicii,  Jass  die  betreffenden  bemerkungen  überhaupt  glossen  ge- 
wesen sind,  und  dass  sie  es  iu  C  gewesen  sind.  Nicht  von  allen 
gloj;sen  unserer  handschriften  kann  man  das  behaupten:  die  glossen 
in  r,  welche  sämtlich  von  den  correctorenhänden  herrühren,  repro- 
ducieren  nicht  nur  die  glossen  von  V,  sondern  zum  teil  auch  Scho- 
lien und  schoHenstflcke:  die  Schreibung  wird  hier  dadurch  entschul- 
digt, dass  es  ja  nachtrKge  sind  (vgl.  oben  §  18);  und  auch  die  glossen 
Ton  M|  die  übrigens  sehr  nngleichmässig,  bald  reichlich,  bald  dttrftig 
sind,  seheSnen  snm  teil  dnrch  zeipflfieken  der  Scholien  entataaden. 
Den  sichersten  anhält  znr  reconstniction  der  nrhandfichrift  in  dieser 
besiehiing  bieten  also  V8  und  anm  teil  B. 

Zu  den  bisher  betrachteten  directen  quellen  der  Überlieferung  §  64 
kommt  noch  eine  indirecte,  nftmlich  die  schollen  des  Triklini us. 
Aber  diese  quelle  ist  fast  für  eine  dii*ecte  zu  erklären,  da,  wie  ich 
oben  §  38  schon  erwähnt  habe,  die  Scholien  des  Triklinius  zu  den 
Rittern  in  der  hauptsache  nur  ein  auezug  aus  den  alten  schollen 
sind,  wozu  er  nur  weniges  eigene  gefügt  hat.  Es  fragt  sich  nur, 
welcher  recensiou  der  alten  Scholien  die  handschrift  angehörte,  die 
er  benutzte,  und  wie  er  den  auszug  gemacht  hat.  Die  erste  frage 
ist  nicht  ganz  leicht  zu  beantworten.  Denn  wir  sahen  schon, 
die  beiden  hauptclasscn  wegen  der  grossen  dUrftigkeit  von  ß  nur 
mit  hilfe  verbal tnismUssig  weniger  stellen  geschieden  werden  können, 
und  -'crade  von  den  massgebenden  Scholien  liat  Triklinius  die  meisten 
wpt^L^c lassen.  Es  sind  nur  drei,  die  in  betracht  kommen  können, 
nämlich  folgende: 


69.  ßupcivriv:  *Ä6i  cinetv  ^uppiviiv  fx^^v  dTTOCoßcT  Todc 
jüutoc.  *TaÖTq  tÄp  IcTcqpavoövTO  oi  CTpOTTiToi.  ö  hk.  WdvaXXaT*|V 
innTicd}i€voc  toiv  CTOixeiuiv  ^pupcivt)v  etirev  ^x^v  dnocopc?  toOc 
^TOpac,  ('%opÄ  rö  pupcob^«!^  ^^voi  Tdv  KX^uiva. 
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149.  Ävdßaivc  cuiT^p:  'Iva,  (pnciv,  Ik  thc  Trapööou  iiA  t6 
XoTctov  dvaßr).  "bid  t(  oOv  rflc  Tiapöbou;  toOto  t^P  oök  dva  f- 
Katov.  'XcKT^ov  oülv  dvapa(v€iv  IXdrcTO  x6  M  rd  X^t€IV  eici^- 
vot  6  Ka\  irp6cx€tT0U.  ^Xi^exai  xal  KoraßaCveiv  t6  dnoXXdmcdot 
IvTcCOcv  diTÖ  ToO  iraXotoG  £6ouc. 

198.  KodXcjiiov:  ^töv  'AtopoiKpiTOV  KodXcfiov  efircv.  ^Iixct* 
Tm  tQ  Xäci  TÖ  T€  ftX€6v  xal  t6  xoetv,  6  im  vociv.  ^töv  t^^ 
dvdtiTOV  Ka\  |i4iTf)v  kooCvto  KO^cpiov  ^€TOV.  t6  aV<XTOin£iTf)c 
^oIkciov  M  toO  bpdKOVTOC,  dfiOTOiTUfTct  Tdp  Td  Zi|tov,  xal  ird 
ToO  dXXovrom&Xou.  t&  tdp  ^vrcpct  xal  touc  dXX&vrac  iitcTa  at^a- 
Toc  Kttl  m^icXflc  Kol  dXq^iruiv  q>upi&av. 

Vergleieli6ii  wir  diese  sebolien  mit  der  oben  &.  712  f.  7161  mit* 
geteilten  directen  überlieferong  (su  welchem  sweck  ich  die  absSfase 
mit  denselbeii  ziffem  Tereeben  habe),  so  seben  wir,  dass  das  erste 
von  beiden  nichts  beweist,  wenn  anders  wir  oben  richtig  angenommen 
haben,  dass  die  nrhaadschrift  das  Scholien  in  swei  fiwBnngen  ent* 
hielt.  Triklinins  hat  die  &ssnng  yon  VAS,  in  geringer  verttuderang, 
doch  mag  bemerkt  werden,  dass  er  Tor  (3)  das  6  hat,  welches 
in  9  vor  5  notwendig  ergitnzt  werden  mnss«  In  dem  dritten  scho- 
Hon  stellt  sich  TrikL  efttsohieden  sn  VAG  gegen  BS  in  5  imd  7, 
und  in  den  lesarten  zu  9  in  6.  Schol.  119  endlich  stimmt  yoUstSn* 
dig  and  genaa  mit  VA9  gegen  MRS. 

Auch  im  übrigen  geht  Trikl.  meist  mit  YAG  gegen  BS. 
So  in  schol  PI,  29  ü^a  TW  CTpaxriTUJ  wie  VA0M,  CTpareijuaTi  S 
(om.  R);  95,  öl  fjKCV  cic  tdc  'Ae.  (wie  VA0,  fjXGev  de  t.  A.  MKS); 
152,  42  elv  dXeoTciv  iBtiKCV  (iv  dX.  eGr|K€V  AG,  clv  i\.  idr\Kav  M, 
fiv  iL  fenKttV  V,  ßdXXov  b'  €lv  i\.  ES);  189,  11  x^wp^i  naibcu- 
C€(uc  fxujpci  Kai  iraib.  VAM,  xu>p€iTai  Tnc  Tiaibeiac  G,  ^x^P^i  Kai 
Ttaib.  R,  dxwp€i  Traib.  S).  Dagegen  zeigt  sich  Übereinstimmung  mit 
BS  in  schol.  79,  16  KcKpiDirCbai  t^P  ^^UOC  (KcKpombai  bflinoc  R, 
KXwTnbujv  dvri  toO  KcKpoTribOuv  S,  Kpuiiribai  top  bflMOC  VAM, 
Kpombai  T*  ^*  G);  doch  stimmt  die  ganze  fassung  dieses  sckolion  im 
wesentlichen  mit  VAG,  und  eine  vermeintliche  verbessening  des 
überlieferten  Kpuimbai  in  KcKpoirlbai  lag  nahe  und  konnte  wol  von 
verschiedenen  unabhängig  von  einander  vorgenommen  werden.  Dass 
die  von  Triklinitis  benutzten  Scholien  aus  einer  vor  dem  gemeinsamen 
archctypus  von  VAG  liegenden  quelle  stammen,  geht  hervor  aus 
schol.  95,  49,  wo  VAG  das  imenthohrlichr  oi  XÖ6C  we*:^las?rn,  Trikl. 
hat  wenigstens  x^wv.  Ein  andermal  stimmt  Trikl.  in  dej-  tassung 
genau  mit  M  überein,  und  da  dieselbe  fassnng  bei  Rnidas  widerkehrt, 
80  ist  das  ein  beweis,  dass  sie  die  in-HprfhK'"liclie,  und  in  VAG 
gf'üudert  ist,  nämlich  schol.  9  HuvauXia  KaXeitai  otav  buo  auXrirai 
cuväöujci  (tö  auTÖ  X^T^ci  MS)  f|  öiav  KiOdpa  kqi  auXoc  cu^9ujvij; 
VA0  schieben  zwischen  die  l)eiden  orklUrungen  ein  6  he  "OXuuttoc 
^iouciKoc  ?iv  Mapcuoi)  MaOTiTr)c,  expaipe  öe  auXriTiKoüc  Kai  epnvii- 
TiKouc  ü^vouc^  was  iu  M  iehlt,  in  S  und  TrikL  nur  teilweise,  und  au 
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anderer  stelle,  Torhanden  bt,  und  Bcfalieseen  daran  die  zweite  er- 
MSrung  mit  dXXuic  luvauXia  X^Tcrat.  Wir  werden  also  wol  anzu- 
nehmen haben,  dass  die  Scholien  des  TriUinins  direot  anf  s  zurttok- 
gebeu,  allerdings  aber  dnreh  mehrere  verlorene  mittdglieder.  Denn 
sowol  die  sosammenfiusang  der  scholienteile  als  die  lesarten  im  ein- 
zelnen sind  oft  singulftr;  der  t&ii^keit  des  Triklinias  selbst  möchte 
ich  diese  redaetion  ebensowenig  zusehreiben  wie  die  ejntomierung. 
Diese  hat  in  der  weise  stattgefunden,  dass  Tiele  artlkel  ganz  weg- 
gelassen sind  (unter  ihnen  die  metrischen),  die  snderen  aber  bald 
ziemlich  voUstfindig  bald  nur  teilweise  gegeben  werden.  Manches 
ist  auch  YollstSn^Uger  als  in  den  anderen  quellen.  Z.  b.  22,  31 
aivlT^aTUlbt)k  b^  Kai  mctA  bicromoO  X^TCt  90po6fievoc  iroiuiv 
^Ketvov  cuvdirreiv  toc  Xotic&c  aurCp  cuXXaßdc  tva  XdOg.  43,  20 
ica\  o\  CTpaiTiTol  ix^tporovoOvTO  xal  a\  iKCTporetot  dtivovTo. 
48,  44  T01&TWV  T^veui  Kai  6  X6<poc  49,  51  tä  M^T^cra.  f\ 
irdro  e^eX^ci  ticI  itf^axiv  f{  irpdT^aciv.  f|  ^eracpopö  dirö  rd^v 
KaTTU^druiv  Tidv  oöbevdc  dvrwv  dHiuiv.  123  rpctc  ^t^vovto 
BdKibec,  6  'Attiköc^  6c  fjv  Kai  ^dvrtc,  bi6  koI  dirißodTat 
toOtov,  ibdiv  t6v  xpnc|iöv,  6  hk  BotuirÖc,  6  hk  Aoxpöc  Manche 
bemerkungen  fehlen  in  den  handschriften  der  alten  schollen  ganz; 
innerhalb  der  ersten  200  verse  folgende: 

26.  IboO.  Ka\  dv  ITXouTU)'  (v.  75)  f\v  ficBicjüicv.  Kai  irapd  6eo- 
Kp(Ti|i  (1,  149)  itvibc  TOI  xd  b^Ttac,  edcai  (piXoc 

29.  dir^pxeTtti:  diroxuipei  dmcSev.  jmfj  ttujc  ouv  Kai  l||iidc 
voificavT€c  Ol  *A0TivaToi  (peurovrac  Kpan^cwa  m\  dTiob^puKU 

40.  vi^v  Tdp  ^CTt  becndTiic:  diarep  Tivd  olxiav  ktX.,  wie 
bei  Dtibn. 

51.  ^v9ou:  ditd  TOO  Gil»  t6  euuJXoOnoi  6  fütdXXujv  Oüjcu),  t6 
•  ^v9ou.  dq)'  o\j  o\  AtupicTc  9u)p€Tc9ai  X^touci  t6  euuiX^^c^oi  (vgl. 
£t.  M.  460,  31).  Kai  dXXaxou  Ivdeciv  ouTOC  Xif€i  Tf[v  rpoqp^v 
(nftml.  unten  v.  404^^ 

103.  btiniÖTTpaia  bk  \if€i  rd  briMOCiqt  TTiTtpacKÖineva.  biaßdX- 
Xei  bk  auTov  btd  Tfjc  \ile\x)c  d)c  Td  bruiöcia  IcÖiovra,  (bc  Kai  Td 
iv  diTOpqi  K€in€va  dirobeKaTouvTa. 

Sind  dies  nun  von  Triklinius  herrührende  zusfttze?  Für  die 
bemerkimgen  zu  26  und  51  wäre  das  wol  denkbar,  dagegen  10 
scheint  als  alt  legitimiert  zu  werden  durch  die  entsprechenden  worte 
in  der  hyp.  II,  20 f.  Und  nnmöglich  ist  es  nicht,  da.ss  auch  die 
übrigen  bemerkungen  alt  sind.  Sicher  von  Triklinius  rühren  nur 
die  metrischen,  in  seiner  bekannten  uianier  gelialtenen  anmerkungen 
her,  dio  von  Musurus  in  die  Aldina  anigenommen,  und  aus  dieser 
in  unjsere  ausgaben  gekommen  siiul. 

Zu  den  randscholien  kommm  im  Vaticauus  wie  im  Laurentia- 
nus  reichliche  interliueargioSöcn.  Es  Tieigt  sich  sofort,  dass 
dieselben  zu  den  randscholien  gehören  und  aui  dieselbe  handschrift 
der  alten  Scholien  zurückgehen.  Sie  sind  viererlei  art. 
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1}  AaraQge  aus  den  Scholien,  bald  ganz  korz,  bald  ansffthr- 
licber,  mitunter  willkürlich  redigiert  Z.b.  10.  |liu2Iovt€C  touto  X^- 
Touciv  6^o<piüvo0vT€C  djii(pÖT€pou  TOÜTuuv  t6  |i^v  icn  ßpaxu  rö 
hk  jiQKpov  bid  t6v  la^ßov.  16.  olov  €t9€  f^Kouca  iropd  coO  ä  jieXXui 
X^YCiv  (corr.  ^peiv).  19.  biKiiv  GOpiiribou  eiTiiic.  CK'dvbiH  tdp  €i5oc 
Xaxdvou  dtpiou.  fi  untrip  eOpiTTibou  XaxavÖTiujXic.  42.  töttoc 
*A6rivijClV  ib  biKaciripiov  i'iv.  dnd  toö  TruKVOÖcGai  latc  Ka0€- 
bpatc  51.  KQi  im  öXou  toO  cprrreTv  toOto  Xckt^ov,  ou  ^övov  iiA 

TOU  l|IUI|ilO0  (^TTl   TOU   ijjUUjaoO  KUl  Tf|C  dKÖXoU  OUTUI  XCKT^OV  KQt 

6Xou  ToO  q>at€iv  VA8i  offenbar  ist  vor  öXou  einsnscbieben  ^r|). 
59.  b^ov  Muppivriv.  beov  touc  jLiulac.  63.  qpavepuuc.  rfihyce  hl 
Tf|V  Karnropiav  bid  tou  elireiv  qmvcpiSk  KaTai|ieub€c6ai  (nuHnce 
Tf|v  dvaibeiav  bid  t6  qpavcpuüc  KaTaip€ubec6at  VA 6.  Die  fassnng 
▼on  Tr.  vielleicht  ricbUger).  85.  aipo^dvt)C  T^c  TpaniliiQ  AcpoTOV 
^TTivov  Km  ^KdXouv  TOÖTO  dtaGoö  bai^ovoc  u.  s.  w.  Mitunter  sind 
dabei  gute  alte  iesarieu  erhalten,  z.  b.  17.  t6  OapcaXeov.  ßapßa- 
piCTi.  Ttapd  TÖ  eappeiv.  ßapßapiZei  hl  ujc  boöXoc.  In  VAG 
heisst  es:  ßapßapiCTi  dvxl  tou  Gappeiv,  Trapd  tö  Gpacu  Kai  dvbpeiov. 
Ursprünglich  aber  lautete  es  otTenbar:  OappaXeov.  ßapßapiCTi,  dvxi 
ToO  Gpacu  Kai  dvbpeiov,  irapd  t6  Gappeiv.  So  hat  aocb  Saidas: 
6p€TT€;  dvTi  TOU  doppaX^ov  Kai  dvbpeiov  Kai  Gpacu. 

2)  Stüoke  soleher  irtikel,  die  in  den  anderen  haadschriflen  als 
zasammenbangende  sobolien  eraoheinen.  Dieselben  sind  entweder 
nraprOngUeh  selbständige  bemerkungen,  wie  au  9.  fit^ci(pfi€6a  Opn- 
voOvTCC  tfjv  oivauXlav  *OX0fiicou.  27.  fjTOuv  oOk  ^ctiv  f|bu  tö 
onyTO|ioXi)cot;  41.  <piXdbiKoc.  ek  öpr^v  cOkoXoc.  61.  xi>v)CMuiv 
^p^.  xptlCMoXdroc  Tdp  '€pu6paia  cfpuXXa  fjv.  100.  Xcim&v  xai 
fiefAEpt^VTilÄ^vuiv  bionwifidTtuv  etc.  Oder,  in  selteneren  ftlien,  ist  es 
ein  abgerissenes  stQck  eiser  nxBprttngHcb  siisainmenbangenden  bo- 
merknng.  So  steht  zu  v.  22  interlinear:  i\fo\JV  trpÖTacce  tou  m6Xuk 
M€V  auTÖ,  tva  T^vrirai  odTOjLidXui^ev,  und  als  achoHon:  ßouXerai 
X^ttiv  a\jTO)aoXT'icujp€v  7Tp6c  ToOc  AaKebaijLioviouc.  alvitiiOTUi- 
buic  hk  ktX.,  wie  VAG.  Oder  zu  v.  95  interlinear:  M€Tp0V  drriKdv 
KOTuXac  Ti'  x^poOv,  und  als  schol.:  im  xal  ^opTf|  'AdiriVT^ci  xouhf, 
K^KXr^Tai  hk  ktX.  Und  ^u  dem  oben  mitgeteilten  singnlären  scholion 
an  y.  29  steht  der  aofang  interlinear:  Ti2h^  dTTobepo^^vuiV  to  ai- 
boTov.  (Die  Aldina  hat  es  rieht 11^  verbunden.)  In  solchen  fftUen 
liegt  also  aerrupfong  des  nrsprttngliohen  bestandes  vor. 

3)  Kurze  bemerkungen  die  auch  in  V  oder  B  oder  M  oder 
mehreren  von  ihnen  zugleich  als  glossen  widerkehren.  Ihre  zahl  ist 
sehr  gross,  und  da  Tr.  in  dieser  beziehung  bald  mit  dieser  bald  mit 
jener  der  an  glossen  reichen  handschriften  stimmt,  so  folgt,  dass  die 
handschrift,  aus  der  seine  recension  fliesst,  von  jenen  unabhüngig  und 
wahrscheinlich  an  glossen  noch  reicher  war  als  sie.  Daraus  resultiert 
die  Vermutung,  dass  auch  von  den  zu  den  kaiogorieen  1  und  2 
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gehörigen  bemerknngea  manches  8ch<m  in  ihr  als  gloss»  geaehrie- 
ben  war. 

4)  Bemerkongen,  welche  Bich  in  keiner  anderen  handsohrift, 
oder  nur  in  der  Aldlna  widerfinden.  Da  die  orhaadschriA  dea  Tiikl., 
wie  wir  gesehen  haben,  an  glossen  sehr  reich  war,  so  ist  es  wol 
mSglichf  dass  auch  diese  bemerknngen,  die  Übrigens  nieht  allni 
aaUreich  sind,  ans  ihr  stammen.  Meist  sind  sie  anch  in  der  tat 
wertToll,  z.  b.  zu  39.  toic  CKuü|Li|Liaciv  toC  bpdjiiaTOC  oIkovo^I^. 
44.  btd  t6  clireiv  becirÖTTiv  xai  töv  KX^uJva  boOXov  eTpriKCV  iüiyi^ 
pilvov.  QU  fotp  fjv  auTÖxOuav  dXXd  livoc.  49.  rlTot  KoXaK€i)paciv. 
elpiTiai  bk  änö  Turv  bep^driuv.  KocKuX)LidTia  t<^P  ^^ct  rd  ircpixe- 
|ivö^€va  ircpiTTd  'qx(\}»axa  änö  toiv  bcpfidruiv.  105.  ^nixeov,  Tropd 
t6  KOtvoOv.  117.  ÖTt  Todic  icX^irrac  caqtuiTdTOuc  ^Xctov.  u.  s.  w. 
Doch  mag  auch  junges  darunter  geraten  sein,  wie  zu  9.  fiiav  ((ib^V 
Op^vou.  12.  cuvi^ricic  fzu  viuv).  58.  TOUTO  Trp6c  tö  SXXov  cuvotttc 
(▼gi  oben  s.  618).  139.  TÖ  Xai  KOiW)  cuXXaßifj  (dies  wol  sicher 
von  Trikl.).  144.  dirö  toO  TTiuXeiv  touc  dXXävrac  fltouv  rd  KOiviik 
XcTÖfieva  XouKavixd.  Dies  mittelgriechische  wort  (vgl.  Da  Gange 
p.  827  s.  V.  XouKOViKÖv;  Sophokles  Greek  lexicon  of  the  Roman  and 
Byzantine  periods  p.  721)  lebt,  wie  ich  beiläufig  bemerken  will,  noch 
heute  im  venezianischen  htganeghe,  womit  in  Venedig  warme  wOrste 
beseichnet  werden. 

Alles  in  allem  ergiebt  sich,  dass  die  Scholien  des  Vaticauus 
and  Laurentianus  in  ihrem  hauptstock,  d.  h.  von  den  geringen  Zu- 
sätzen des  Triklinins  abgesehen,  eine  sehr  beachtenswerte  quelle 
für  die  erkentnis  des  alten  scbolienbestandes  sind  und  V»ei  her- 
stellaog  einer  recen&ion  nicht  unberlicksichtigt  bleiben  dürfen. 

Um  endiich  noch  auf  die  Aldina  zu  konnni^n.  so  hat  Musurus  §  65 
hier  zu  (Ion  Scholien  seiner  mit  V  eng  verwanten  haupthandschrift 
aus  einer  anderen  mit  dem  Vat.  und  Laur.  verwanten  fUe  triklinia- 
nischon  metrischen  Scholien  und  einii^^es  wenige  andere  hinzugefügt, 
z.  b.  die  oben  mitgeteilten  iMMnerkuiigen  zw  v.  29.  40.  oder  zu  schol.  38 
den  Zusatz:  tdp  tou  rrpociuTTOu  ötiXouTai  f]  Tr]C  ^)vx^c  bidOecic, 
zu  sohol.  105:  Ol  im  öopußou  idTTOuci  toöto  Tiapd  Tfjv  Kavaxt^v, 
»Vfouv  ueid  Hiücpou  etxeov.  ir>0.  "Opripoc  bid  travidc  facTcpac 
KaXei,  ou  KOiXiac.  167.  TTopvtüceiC.  Da  Tr.  in  seinem  hauptstock 
auf  eine  dem  ;ii  clietypua  von  VA9  nahe  verwante  haudschrift  zurück- 
geht, so  könnten  diese  nur  A  und  Tr.  gemeinsamen  stücke  zwar 
auch  anabhängig  von  einander  aus  derselben  quelle  (s)  geöossen 
sein,  indessen  da  A  einmal  die  fassung  von  Tr.  re|iin*hicicrt,  wo 
V  und  0  dagegen  übereinstimmen  (schol.  65.  tu  Titcpup^aevu  uXtupct. 
ujc  eirl  Tpucpnc  bl  TO  KaTopBuJMtt  eiirev  V0,  la  irgqpupji^va  aXeupa 
^aXdHavToc  kqI  dpTOTTüuicuvTüC.  ibc  erri  Tpoqjf^c  bi  tö  KaTopetu^a 
TO  TTuXui  elirev  Tr.  Aid.),  ist  e^  nach  dem,  was  wir  oben  iil)er 
das  veihültuis  von  VA0  zu  einander  ausgefüliil  haben,  nicht  wahr- 
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flchttnlioh,  dass  MuBiinis  dieB  bo  ans  seiner  hanpthB.  entDommen 
habe,  sondern  er  hat  das  scholion  derselben  durch  Tr.  interpoliert. 
IhnUches  kommt  nooh  einige  male  yor. 

Indes  anch  wenn  diese  Scholien  ans  Tr,  entnommen  sind,  so 
folgt  daraus  nach  onseren  obigen  aasfUhrongen  noch  nicht,  dass 
sie  nicht  ans  dem  alten  schoUencoipus  stammen  k(Snnten.  Von 
sicher  triklimanischem  hat  Mnsoms  nichts  anfgenommen,  als  seine 
metrischen  schollen. 

3.    Die  ächolieu  zum  f'rieden. 

Die  Scholien  zum  Frieden  sind  uns  Überliefert  in  ßVr,  der 
Aldina  und  Suidas.  Die  Uberlieferung  ist  aber  ziemlich  lückenhaft. 
Dem  Ravennas  fehlen  die  Scholien  von  v.  1032  ab;  in  f  fehlen  die 
Scholien  zu  v.  1—376,  480  —  548,  836-892,  948—1011,  1127 
—  1190,  1301  — tin.  (vgl.  oben  §  18);  in  A  fehlen  schol.  948—1011 
und  1301  —  fiTi  Unsere  vergleichung  kann  sich  natürlich  nur  auf 
die  in  in  allen  liandschriften  und  Buidab  erhaltenen  »tücke  beziehen. 

Da  zeigt  sich  nun  zuerst,  dass  PA  hier  in  Uhnlioher  weise  eng 
verwan^  sind,  wie  VA  in  den  schoben  zu  den  Rittern.  Die  snsam- 
menf aasung  der  Scholien  wie  die  lesarten  im  einzelnen  stimmen  so 
genau  zusammen,  dass  Musurus  eine  swiUingshandschrifb  von  f  be- 
nutzt haben  mnss.  Nicht  f  selbst.  Denn  die  aaslassuncr  zwar  von 
V.  948 — 1011  nebst  schollen  sowie  der  schollen  zu  v.  1301  ff.  teilt 
A  mit  r  (und  ebenso  die  Verstümmelung  der  hyp.  I;  vgl.  Dind.  in 
d.  note  bei  Dbn.),  aber  nicht  die  übrigen  lücken.  Dass  Musunis 
diese  aus  einer  anderen  handschrift  ausgefüllt  haben  sollte,  ist  wenig 
glaublich.  Auch  zeigen  sich  allerlei  kleine  Verschiedenheiten  im 
einzelnen,  die  sich  nicht  durch  correctur  des  Mnsurus  erkldreu 
lassen.  Z.  h.  3f»  qpaci  ttüv  beirrvnv  TV,  qpacl  fäp  tov  beiTTvnv  A. 
603,  dTTtCT?]  aÜTOiC  F,  arrecTri  auTuuv  AV.  fiOTi.  'AO  to  (v  OXuu- 
TTia  r,  ToCi  £v  'OXu;.nT{ct  A  V  K.  GOG,  12  biüXex*^^ v^'^^v  f,  öieXexöiivai 
(sie)  A,  bieXexxönvai  V.  619,  3  ouv  tovc  TToXenuu  alriouc  f,  eivai 
ToO  TToXeiiou  airiouc  A,  dvai  toO  TToXe^ou  idc  aitiac  V.  G69,  45 
7Tapoi)iia  ecfi  ckuth  ßXe'Trei  TV,  irap.  ^tti  ckut»!  ßXeirei  A.  678,  3 
Ulm  KOI  r,  a}ia  laev  Kai  VA.  699,  22  nXtoi  T,  ttX^oic  AV  712,  51 
TTüiujci  r,  TTiLuciv  A,  TTivujciv  VR.  724,  24  eiepav  toö  Traiödcf,  4t€- 
pav  eiepav  Tiaiööc  AVK.    907,  1  aOXf]  koi  ebujp.  F,  ev  tiq 

ßouXri  Ka\  ^bujp.  A,  ev  ifj  ßouXr^  eöu>p.  VR.  SIT)  ,5 1  TriBpuKiov  F,  m- 
0otpiov  A  VK.  924  11  auToic  F,  aurriv  AVK.  46  cuvaipouvrai  f, 
cuvaipouvKc  AVR.  In  schol.  702  hat  F  fcXKuOei'c  statt  ^kXuBhc 
z.  2G,  tXKuceuuc  statt  ^kXuccujc  z.  29.  32,  A  an  erster  stelle  gleich- 
falls dXKUCGeiC,  an  den  beiden  letzten  aber  gkXuc£(JJC.  Wenn  dies 
auf  correctur  des  i\rii:>uru.s  beruhte,  so  würde  dieser  doch  vvol  auch 
das  erste  corrigierL  haben.  Beweisend  ist  aber  vor  allem  schol.  bdl. 
iiier  sind  in  F  die  worte  kui  tüV  CoqpoKXea  ouv  bid  <piXapxupiav 
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z.  8.  9  durch  Teneheii  aasgelassen,  es  steht  also  da  6  Ci^tuvibr^c 
bteß^ßXqTO  ifs\  q)iXapYU^  loiK^vm  CiMUivibri.  In  A  steht  alles 
richtig  wie  in  V  und  B.  Das  kann  unmöglich  freie  correctur  sein. 
So  hat  die  Aldina  auch  die  durch  R  als  alt  bezeugte  glosse  zu  v.  926, 
die  in  f  fehlt.  Charakteristisch  für  das  Verhältnis  von  A  zu  f  sind 
auch  die  schollen  zu  716  nnd  901.  loh  setze  gleich  von  beiden 
dM  ganze  Überlieferung  her. 


716.  Tfjc  8€UJ- 
p(ac:  f]  Y^p  ßouXfi 
Tdcöeujpiac  iHne^m. 

Tivk  bi  CTl20UClV  €ic 
Td  ßouXrj.  Ka\  cuvd- 
irrouci  TÖ  cu  rfic  8£ijj- 
pfoc  6cov  lM>növ 
^o^i'icetc,  d)c  ifii^cpiou- 
)ueviic  jf\c  ßouX»ic 
ducai  ^nl  TOUTOic  A 


901.  äp^ara: 
dvxl  Tou  eirreiv  ctu- 
fiaxa  TrepiKeijiieva  dX- 
XrjXujv,  äpiaaia  €Itt€. 
irj  bk  Tpirri  tuiv  'AttcT- 
Toupiiuv  iimobpo^ia 
df^TOU  A 


Tfic  Geujpiac:  n  tdp 
ßouXfi  Tdc  6€u»piac 

Xn'TT€i  ^v€Kev.  Tivic 
CTiiouciv  elc  td  ßouXri, 
Ktti  cuvdTrTOuci  TÖ  cu 
jf\c  Geujpiac  öcov 
lixj^ov  ^ocprjceic  öti 
Tpuj^v  uic  i|in(pou)Li^- 
VTic  Tfjc  ßouX^c  im 

TOUTOIC 

äp^aia:    dvTi  xoö 


n  Tdp  ßouX^  xdc  Geu»- 
ptac  dEeir€|iire.  Xeliret 

bk  TÖ  £V€K£V.  B 

Tivk  CTftouciv  elc 
TÖ  pouXrj,  Kai  cuvd- 

TTTOUCl  t6  cu  TTIC  GcUJ- 

piac  öcov  Jujflöv  ^o- 
qprjceic  fuui€pu>v  Tpiwv, 
ujc  HJtiqpioun^vouc  tfic 
ßouXiic   6öcai  ßoöc 

im  TOUTOIC  V 

dvTi  TOU  eiTieTv  cui- 


elTieiv  ctujLiaTa  dppaTa  iiaia  dp^ara  elire.  t^ 
elire.  Trj  bk  TpiiTi  tojv  be  Tpitti  tujv  'ArraTou- 


piiuv  iTTTTobpofiia  fite* 

TO. 

uvaTeipauuf va: 

dVTl  TOU  TT6plKeiLl£Va 

dXXriXolC  id  cuuiaara.  R 


*A7TaT0UplUJV  iTTTTO- 

bpofjiav  a-feiai.  f 

dvTi  Toö  TiepiKei- 
^ieva  dXXriXuJV  xd  cw- 

Ks  kommt  ferner  hinzu,  dass  in  A  manches  weggelassen  ist, 
was  in  f  steht.  Namentlich  glossen,  aber  auch  anderes,  wio  die 
heliodorischen  metrischen  hemerkungen  zu  v.  472.  v.  553.  Da  A  in 
anderen  föUeii  »lie  heliodorischen  scliolien  erhalten  hat,  so  kaun 
hier  nicht  absieht  vorliegen;  sind  sie  aber  diuTh  /ufall  weggefallen, 
so  müssen  wir  annehmen,  dass  sie  in  der  vorläge  des  Musurus,  oder 
schon  der  vorlaf^'o  dif^'ser  vorläge,  nicht  wie  in  f  integrierende  teile 
der  randscholien,  sondern  glossen  waren  (wie  es  die  heliodorischen 
Scholien  in  V  zum  grössten  teil  sind,  und  wahrscheinlich  schon  im 
archetypus  g(  wr  en  sind,  vgl.  meine  auslührung  Phüol.  41,8.  2ötf.; 
und  daher  verloren  gehen  konnten. 

Es  ergiebt  sich  also,  dass  Musurus  eine  handschrift  benutzte, 
welche  mit  f  ans  demsell  en  archetypus  —  nennen  wir  ihn  a  — 
.stammte.  Diese  handschritt  brachte  er  last  unverändert  zum  ab- 
druck,  im  einzelnen  hat  er  zwar  manches  corrigiert,  aber  auch  sehr 
viel  sinnlose  fehler  ohne  scrupel  mit  aufgenommen. 

Nun  Hndet  sich  in  der  Aldina  aber  auch  manches,  was  f  nicht 
bietet.  Das  sind  zum  grössten  teil  metrische  Scholien*),  die  den 


1)  In  dem  teil  des  Frieden,  der  auch  durch  f  überliefert  ist,  sind 
Jahrb.  f.  cUan.  Pliiiol.   Sappl.  Bd.  XTI.  47 
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metrischen  scbolicn  des  TrikliniuB  zu  Wolken  und  Bittent  so  Shnlich 
seilen  wie  ein  ei  dem  anderen,  und  wol  auch  unzweifelhaft  von 
Triklinius  herrühren,  der  sich  hier,  wie  bei  den  Rittern,  da  ein 
commentar  des  Thomas  nicht  vorlag,  begnügte,  den  alten  scholieo 
seine  metrischen  Scholien  hinzozufagen,  re^[>.  die  heliodorischen 
schollen  nach  seiner  manier  umzuarbeiten.  Aas  der  letzteren  ge- 
pflogenheit  erkl&rt  sich  die  vielfache  berührong  dieser  beiden  arten 
von  Scholien  nnd  mancher  dadurch  verarsaehte  missgriff  Thiemuins 
in  dem  versuch  sie  zu  sondern.  Eine  solche  eonderuug  muss  auf 
die  handschriftliche  Überlieferung  gestützt  weiden ;  die  h  an  d  s  c  h  r  i  f  t  c  n 
des  Frieden  geben  nur  alte  metrische  schollen,  die  Aldina  alte  und 
junge  gemischt.  Ans  einer  ausgäbe  der  alten  Scholien  sind  die 
letzteren  natürlich  auszuschliessen,  falls  sie  nicht  mit  Sicherheit  auf 
die  benutzung  eines  sonst  verlorenen  heliodorischen  schollen  schliessen 
lassen. 

Ausser  diesen  metrischen  schollen  sind  es  nur  wenige  meist 
kiirzo  liemorkungen,  welclio  A  allein  oder  nur  mit  Saidas  gemein 
bat.  Da  dieselben  meist  ganz  den  charaktor  der  alten  Scholien  tra- 
gen, und  da  auch  andererseits  f  manches  hat,  was  in  A  lehlt,  po 
werden  diese  benierkungen  wol  grösstenteils  ans  den)  :^rchety]"»ns  a 
stammen:  was  die  frage  nach  einer  benut/.ung  des  Suidas  dureli 
Musurus  betrifft,  so  stellt  sie  sich  ähnlich  wie  in  den  schollen  zn 
den  Wolken ,  aber  noch  giinstiger,  d.  h.  solche  beuutzung  Ist  hier 
noch  weniger  wahrscheinlich.*)  Einiges,  wie  die  bemerkuugeTi  in 
V.  463.  909,26  —  29.  92:^2—5,  mag  Musurus  als  beiläufige  ab - 
fälle  aus  seiner  liectüre  beigefügt  haben. 

es  folgender  883, 10—19.  400,  44—46.  426,  88—25.  469,  83—44.  478  die 

werte  inl  tui  t^€i  Trap<iTpaq)OC.  570,  16—20.  582,  86—54.  729,  47—63. 
776,  13—27.  819,  8  die  werte  ini  T«p  TÄ€l  KOpuMc   909,  21—26.  922, 

84—30.  943,  35-51,  1039,  36—42. 

1}  lu  frage  kouimtiu  hauptsächlich  scbol.  746.  U23.  1071.  Das  erste 
stellt  bei  Sni&8  genau  (Iberainstimmend  s.  v*  dcrpix^c;  in  V  feblt  es 
ganz,  Rr  haben  nur  die  worte  if]     u€(ujv  Tpixu»v  ndcriE.  Von  echol.  923 

haben  nur  A  und  S  (v.  x^ipaic  Ibpux^ov)  die  worte  itriupöiifvoi  -  ieptuu 
z.  2 — 5.    Zu  V.  1071  lia])en  VT  nur  die  worte  xpntm^A,ÖYoc  ö  Bükic.  Bä 

KlfeeC  bi  XpfciC,  U*V  UpecßÜTUTOC  6  BüIU*t6c,   Ö€ÜT€pOC  'AtTIk6c,  TpiTÜC  i>t  O 

'Apicdc.  Das  Tollstfindine  sehoUon  der  Aldina  ttiamit  fiut  wOrtlioh  mit 
Suidas  V.  Bdxic,  nur  aase  Philetas  als  gewfthrstaann  hier  am  anfing, 

dort  711  ctmIm  »It'H  ;)M?  \hm  ;vn^'ofiihrton  «genannt  ist  uu*1  diV  l'omt^rknnif, 
daä8  BciKic  em  tnibexov  rTticicTpaTou  sei,  bei  Suidas  die  glosse  begmut,  m 
der  Aldina  schliesit.  Wesentlich  übereinstimmend  ist  das  scbol.  Av.  963, 
wo  die  stelle  ans  Philetas  vollständiger  citiert  ist.  Denn  die  von  Schnee 
Ein  beitrag  zur  krit.  der  Aristophanesscholien,  s.  26  angeregten  bedenken 
(„botrachtet  man  dies  schol.  genauer,  so  erkennt  mar!  leicht,  dass  nicht 
ein  und  derselbe  giammatiker  erst  229,  4  rp^c  Bukiöcc,  ü/c  0iAv)Täc  6 
*Gp^a6<  q>nciv  und  venige  seilen  später  noch  einmal:  xal  BdiaÖcc  ö|lio(u>c 
Tpdc  KTO.  zugleich  gesinirieben  haben  kann'*)  erledigt  sich  meines  er« 
achtens  so,  dass  die  worte  OßuXXai  —  'ApKtic  (z.  2  —  6)  (la-  wörtlich  aus 
Plnl''taK  an^uführte  sind,  zu  dessen  cinffihrung  j^esagt  wird:  Es  gibt 
drei  iJakie,  wie  l*hiletas  mit  folgenden  worteu  (oütu^c;  sagt. 
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Wie  stellt  sich  nun  zu  dem  für  A  uud  f  erschlosseuen  arche- 
typus  a  die  übrige  Überlieferung?  Zunächst  sondern  sich  R  und  S 
als  in  wesentlichen  abweichnngen  von  a  Ubereinstimmend  heraus. 
Z.  b.  565,  30  r\  bavpiXr|C  xai  Kpaiaiä  euiuxia  RS,  f)  bavpiXfic  kqi 
iravToia  euujxia  VTA.  565,  35  iravbaiciav  tpaci  xivec  öxav 
bciirvov  R,  TTavbaicta  iciiv,  öxov  bciirvov  S,  ipacX  iräv  beiTTvov  TV, 
qwd  Tap  Tov  bcmvov  A.  670, 11  KCtraKpi^TrTeiv  RS,  kputttciv  vr, 
KihrTctv  A.  607  TÖv  bdicvovTa  t6v  ^^Tr€c6vTa  (i\  add.  8)  auOdbi) 
Kttl  6pTfXov.  direl  oi  öptiXoi  bäxvouct  Totc  öboOct  BS;  töv 
irecdvra  Kid  bdicvevra  (t6v  —  bdxvovTa  om.  V),  aö0<&5ii  öptiXov. 
iniX  i>\  dptiXoi  bdKVouct  toXc  dboGa  (to{pc  öbövrac  TA),  oObiv 
fi  bdKveiv  ßX^irovra  VrA.  628,  38  Taijrnv  hk  m\  xopdKeiov  BS, 
TOUTiiv     Kopaidova  VF,  ToiJniv  hk  KOpfkeiov  A.  631,  4&  aceCoc 

b€lCTlKdV   KplSuiV  f\  TTUplJÜV  BS,   elbOC  CKC^UC  b€KTlKÖV  Kpl6l)bV 

fi  iTupdkv  V,  eiboc  bcKTiKdv  mipiZkv  fj  Kpi6<uv  f,  elboc  dTT€(ou 
fi  ^€Tpou  bcKTtxdv  inipiZhF  f\  KpiOuh^  A.  702,  26 f.  Xemov|iuxn- 
cac  (XiTTOHi.  cic  oivoipXuriav  bi  ö  Kportvoc  btapdXXcTat  BS; 
Xiiroi|iuxificac  (XemoMi.  TA)  fi  &6uMVicac  die  <piX(mdTT|V  ht  bta- 
ßdXXei  irdXiv  (ndXiv  biaßdXXci  TA)  töv  KpoTivov  VfA.  733,  27 
^aßbcxpöpoi  Tivk  irpöc  eÖToEiav  tuiv  Oeari^  BS,  jktpbo<p6poi  nv^c 
o1  Tfic  cti!fKOC>i(ac  djiiiXovTO  vSjv  ScanSiv  VrA.  812,  48  TPotci  BS, 
Tpttt  yPA  n.  a.  m. 

BeweiBen  Bolehe  ttbereinslämmimgen  onzweiil^liaft,  dass  B  tind 
S  aaf  einen  archetypus  snrttckgehen,  der  von  dem  VTA  sn  gnmde 
liegenden  Teracbieden  war  (wir  nennen  ihn  wider  tf),  so  seigen  sie 
doch  andererseite  starke  nnterschiede;  wir  sehen,  dass  der  Scholien- 
bestand  von  in  baden  in  verschiedeDer  weise  epitomiert,  der  Wort- 
laut bSufig  willklixtieh  geBndert  ist  Widenun  ist  es  B,  dessen  anszng 
der  dOrflagste  nnd  willkOrliohste  ist;  dadurch  ist  nicht  ansgesdiloBsen, 
dass  BS  oder  einer  von  ihnen  allein  oft  genug  das  ursprüngliche 
erhalten  haben. 

Die  obige  sosammenstellnng  zeigt  auch,  dass  V  sich  meist  ssn 
TA  stellt  Doch  steht  er  der  nrhandsehrift  nSher,  da  TA  hSnfig 
willkDrliche  ftndeziingen  zeigen,  wo  V  mit  BS  das  nrsprOngliohe  er- 
halten hat  Andererseits  ist  Y  nicht  so  Tollstftndig  als  TA,  sondern 
hat  manches  Scholien  oder  scholienteil  weggelassen,  das  TA  bieten. 
Im  grossen  und  ganzen  scheinen  VTA  den  scholienbestand  der  nr- 
handsehrift ziemlich  intact  erhalten  zu  haben. 

Hegen  diese  darstellung  des  haiidschriftenverhältnisses  machen 
allerdings  einige  stellen  bedenklich,  in  deneu  f  mit  V  gegen  A 
stimmt,  und  doch  kaum  anzunehmen  scheint,  dass  die  lesart  von  A 
durch  oprrectnr  ans  der  von  f  V  gemacht  worden  sei.  So  die  beiden 
oben  schon  angeführten  stellen  565,  36  und  €28,  38;  dazu  kommt 
noch  568,  2  iw  Cü  f\  ciTOC  f\  dXXo  Ti  ^CTrapiai  RSA,  Iv  ib  ö  cTioc 
iy  &Xui  ^CTT.  (äXui  inrasnr)  V,  dv  iIj  6  cixoc  iv  dXw  ?ctt.  f.  Sollte 
die  unmittelbare  vorläge  von  f  an  einigen  stellen  aus  V  interpoliert 
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worden  sein,  wie  T  selbst  in  den  Eqnites?  Doch  könaie  das  nnr 
Tereinselt  gescliehen  sein,  die  gesamtetellung  von  f  wird  dadurch 
nicht  beaintrikhtigt. 

Das  büd  der  aberliefening  ist  also  folgendes: 

C 


67        Ich  lasse  auch  hier  snr  klareren  erkentnis  namenüieh  der  ur- 
handschrifb  einige  beiBpiele  der  überliefening  folgen. 


tt  T£Vopi}tf<D:| 
*d7riTiih€c  TpcrriKaic 
X^Seciv  dxpncaxo,  xö 

T€TOpnClU  KOI  XaKlf^CO- 

juai.  ^«vTlTot5caq)r|Viuj 
6  dcTi  6if)XUicu).  'to- 
piuc  T^p  ca9ij&c  xal 

dKplßU)C. 


r£TO^ijtf(i}  ^avxltov 
caq)r|viuj  6  Iqtx  hr\- 
Xidcui.  *TOpU»C  TOP 
caqM&c  xal  ätcpißtuc 
U  ToG  iropOKoXou- 


380.  ii^aXdvv 
^i(4f Ofifff  (lemm.  om. 
V):  Ul  ^  (jiiv  V) 
Koreimu  raOra  td 
irpaTTÖineva  oötiüc 
ujiiv  (f^iv  r)  Ktti  bia- 
ßaXuü  (biaßdXXui  V). 
^Topüjc  Toip,  cacpujc 
Ka\  dKpißuic.  *dniTr|- 
bec  hl  TpatiKCic  X^- 
£€civ  dxpncaro,  Tif» 
(td  V)  T€TOpricu>  Ktti 
XaKrjCOMai.  tböl  dfiaX- 

XQV  dqNXVic6f|C0jLUXi. 
iropaTTiprtr^ov  oijv 
npdc  Touc  TTOp'  'O^iri- 

TOÜfiCVOC  V)  „T€lXOC 

d^aXbuvac"  dvri  toö 
6juu)tXicac.  VTA 

Die  urbandschrift  hatte  5  als  besonderes  scbolion  zu  dfiaXbuV' 
GrjcOjLiai,  ohne  lemma,  in  der  thssung  von  VfA  (donn  die  polemik 
bezieht  sich  darauf,  dasr^  .'ewisse  Ilomerorkiärer  djLiaXbuvac  M  32 
nicht  dqpavicac  sondern  6)iaXicac  erklürton),  reiner  zu  T£Tüpr|CUJ  droi 
Scholien  (oder  n^lossen):  2  3  so  verbunden  \vie  in  RS,  1  imd  1.  In 
ö  ist  verloren  gegangen,  und  die  btück«;  so  hintereinander  ge- 
fichriüben,  wie  jetzt  in  VrA,  aber  wol  noch  ohne  iemma,  dsm  erst 


l^ai:  ^dvtl  tav  dcpa- 1  doüvToc,  'avrl  rov 

vicOificofiai.iTO(M)rTnpn- '        efnui.  S 
T^ov  oOv  npdc  TOUC 

|i€VOuc  „teixoc  dfiaX- 
buvac"  dvri  toö  d9a- 
vicac.  B 
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in  a  hinKugekommen  ist  Das  aohd.  sn  ^oXbuvOrjcojuot  aöhemt 
übiigens»  Bach  der  steUniig  In  B  su  sdilieräen,  «hon  in  C  hinter 
den  echoiien  za  TeToprjcu)  gestanden  sn  haben.  Zweifelhaft  bleiben 
bei  Snidas  die  werte  4k  toO  irapaKoXouOoüVTOCy  wol  ursprüngliche 
glosse  cn  d^aXbuvOrjcoMOt. 


440.   xecl  (xal 


'  dvTiTOiJ  ^LUTTupouvra 
Toijc  SvBpQKac  ''tj 
^i'^y((d€  TO  T^vaiKtiov 
aiboiov  ctvGpaKac  d- 

TteV.    *fl  ÖVTl  TOÖ  €V 

d.fp(i)  btaipißfeiv,  ^TT€i 
ouTOi  ÖTTTUJCi  ßaXct- 
vouc  Km  cKoXeuouci 
Touc  civBpaKac  tv  tuj 
öirräv.  S  (v.  CKaXeu- 

€IV.) 


MvTi  ToO  ^uiTTUpouvra 
ävi> ijaxag:  'dvfiToO  j  toOc  avOpaKac.  ^rj  TÖ 
JujTiupoövTa  TOUC  ctv-  Y^JvaiKeiov  aiboiov 
epOKac,  ^oiov  tv  (  /  fpuj  X€T£U  B 
öiaTpißovTa.  tTiei  ou- 
TOi  ÖTTTÜüci  ßaXdvouc 
xm  CKaXfuouci  touc 
(ivGpuKac  tv  TUJ  ott- 

TOtV.  '•'rj  TO  YUVUlKfeiüV 

TT€v  t^üvöpQKUc  X^yei 
TA).  VTA 

Iis  ist  offenbar,  dass  die  fassung  von  VTA  die  ursprüngliche 
ist  Auf  dem  wego  von  C  zu  <y  war  durch  einen  znfall  2  ausgefallen, 
dann  aber  neben  dem  gebliebenen  rest  1  3  des  tichol.  nachgetraffen. 
R  nimmt  nur  diesen  rest  und  liisst  den  nachtrag  weg,  S  fasst  den- 
selben als  unabhängige  besondere  erklänini?  auf  und  fügt  ihn  daher 
mit  f\  und  mit  redactioncüer  Underung  an  3  an. 

568.  Vc'raKtWiceiev.  P  dnaXXdistsv 
(tBtÖQXiovi  •rd  M^-  fiBtöoxtov:  ^m^- 
ToEu  TUlv  dpxujv.  6pxoi  be  TaKiviiC€iev.  hwhg 

fierÖQxt'fyv  rö  ^e- 
ToHu  TÄIV  q)UTÜijv 

Xuip(u>v,  &tup  \i' 
TCToi  öpxoc  'ko- 
X(jjc  &v  (palt)  fiETa- 

ct/|C€1€  xa  cpuTOt 
drrd  tujv  dpoupuiv 


KaXouvtai  rd  ju^ca  tüuv 
eXaiüuv  Kai  tä»v  dfiTT^Xtuv. 
äJJLag  (alXog  om.  f)  ^|uf  r- 
d^tdv  itfn  xd  ^exaku  xuuv 
cu|Li<P^uJv  Trebfov,  iL  6 
cixoc  dv  dXu)  (dv  äXuu  V  dv 
öXuj  r  tixoc  dXXo  xi 
A)  IciTOpxai.  *TTattuJV  oöv 
em£V  6x1  i^buvaxö  xic  bio-  xuiv  cireipon^vujv. 
cxCcac  auxouc  Ttoificai  fiiex-  rj  (utÖQxt^v  itfri 
öpxtov,  dTreibf)  TToXXoi  €ici  ^xö  inexaHu  xu)V 
fiexaHu,  Vva  auxoi  dvxi  x&v  cu|u<puxu>v  Ttcbiov, 
ipuxujv  T^viüvxai.    äXXtog.  iy  ^  f\  cTtoc 

^Ttvl^  TO  ^QXtOV  TO  M€TOl£u  '  ÄXXo  Tl  ^CTTapTttl. 

Xluv  (puTiuv.  {&XX(og  aäd. '  ^TraiZ^Luv  ouv  €Itt6V 
A)  *fJ€TÖpxiov  TO  fiexatu  tibuvaTÖ  Tic  bia- 
TLuv  x^P^^v,  ÖTr€p  Xe'Texai  I  cxicac  aÜToOc  tto!- 
öpxoc  ^koXuk:  dv  9ain  (dv  |  t)cai  ^^löpxiov, 


^£TO(>;^tov:  "xo 
juexaHü  tujv  cpuTujv 
t)  ^TÖ  ji6xa£u  xuw 
Xuipituv,  ÖTTCp  X^- 
rexai  ^xoc  '|ui€- 
xacr/jceie,  (pncC,  tdt 

9uxd  dnö  xüjv 
dpoupwv  Tiifv  circt- 
poM^vuiv.  ^  lut- 
6q%i6v  i<m  *t6 
MexaEu  xiov  cuji- 
q)uxiuv  Ttebiov,  dv 
4»  f|  ciToc  fj  aXXo 
Tl  ^cnopTCU.  8 
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TIC,  qinci  A)  liCTacnficcie 
Td  q>uTd  diTÖ  tuiv  dpou- 
purv  TUIV  eil eipoM^  vui  V.  T  r  A 


imih^  iToXXoi  €ki 
^€Ta£ü,  Iva  aÜFToi 
dvT\  Tuyv  ffMvCtv 
T^vuivrai.  R 

C  hatte  zu  dTraXXdHeiev  die  1,  zu  jiCTÖpxiov  folgende 

Scholien:  3  4  so  verbunden  wie  in  V  f  AR,  hintereinander  geschrieben 
5  6  7,  aber  nicht  miteinander  verbunden,  endlich  an  anderer  stelle  2. 
Keine  lemmata.  In  s  wurden  diese  Scholien  unter  dem  lemma  ^€T• 
Öpxtov  80  verbunden,  wie  sie  jetzt  in  VTA  sind,  das  dXXuic  vor  6 
bat  erat  A  hinzugefügt.  Über  iv  dAcji  in  3  babe  iob  obe&  acbon 
gesprochen,  daB  f\  cTtoc  dXXo  Ti  in  A  kann  kaum  eorreotur  sein. 
Dagegen  berabt  das  Tic  qpiid  in  7  wol  auf  eoiyectiir  des  Maeunta, 
ebenso  wie  das  (pr]ci  des  Saidas.  Die  urbandsefarift  baite  <pair).  In  C 
wurden  die  sebolien  so  verbtmdeni  wie  sie  jetzt  in  B  sind,  noch  ohne 
lemma,  aber  mit  dem  f\  vor  6  und  f\  jLiexöpxiöv  ^cri  vor  3«  8uidas 
bat  4  weggelassen,  den  anfaog  von  5  verstitimnelt,  und  7  corrigierC 


699.  xa  i/  ixl 
QLJtbg  Tckioi'. 
'(ppirfdvou  *i|iid- 

0OU.    ^Xetoito  b*' 
äv  im  qpiXüKtpöeT. '  iTopoiMia.  '*0€oO 
XfcTeiai    be     Kai  ÖtXovioc  kuv  dm 

^nT6CTTX€Olc(7TX^Ol 


xav   inl   Qinh^  arri  tov  Qtnög:  Vp^TO- 

TrAf'ot  (nur  ^tjtog  j '(ppu^d-  vou  ''iini'ff^ou. 
lenirii.  V):    ^(ppu- j  vou.  HgL 
rdvou.    (om.    V)  I 


KUtV  fcUl 


aXXluc. 

XOVTOC 

piTTüc  TrXeoic. 


Xfiv     fcTTl  plTTlK 

TiXeou"  ^Kai  (u- 

TTeCl      TOIC  xfjC 

ixeac  KXaöoic.  8 


r).  ^()\y\)  be  ecTiv 
ifiavTuüb€C  qjuTOv, 
bi  dcTiv  i^avToi-  Tiapot  t6  ptTtuj 
b€C  q)UTÖv,  irapd        Kui  pii^;.  VT 

TO    pCTTlLI    (ifcljJ  KOI 

pii^.  ^'Küi  jjintci 
Tfic  ToTc  (sie)  Ix^ac 

KXdbülC.  A 

Dass  C  die  glosse  (ppufdvou  hatte,  wird  durch  die  Überein- 
stimmung von  TA  RS  bewiesen.  So  wird  wol  auch  daa  nur  durch 
AS  lieiegte  i^JUtHoi!  dort  glosse  gewosou  sein.  5  hat  ynni  nundcst^n 
in  ö  gebtanden;  dass  A  0  aiis  S  entnommen  habe,  i8t  kaum  glaub- 
lich, so  werden  wol  5  und  6  in  C  gestanden  haben.  Auch  4  wiid 
schon  in  C  vorhanden  gewesen  sein.  Zweifelhaft  bleibt  nur  der 
Zusatz  TTapoijAia  vor  4  in  VT  und  3  in  A.  Wie  ein  zusatz  des  Mu- 
snrus  sieht  dies  nicht  aus.  Es  scheint,  dass  in  8  4—6  so  hinter 
einander  standen  wie  in  A,  1 — 3  verstreut©  glossen  waren. 


702.   (hoax  i  ('i  dag:  olov 
'  ujXi'H'cat  lujpidcac  V)  rj 
^^KXuetic  (eXKuOeic  f  IXKUcBek 
A)  rj  ^XiTTo^puxricac  (X€iTTOi|i. 


m  Q  axia - 
6a  g:  avtl 

TOV^XlTTOipU- 

Xncnc.  -'tic 


üupaKidcoc-  ^^kXu- 
Oeic,  -*eKKauOfcic.  ^ 
'u»xpidcac.  big  'Aqi- 
ötoip,  Tf}  EiQ, 


TA)  ^  ^dUu/iiicac   ^tbc  91X0- 1  oivoq)Autiav  ( ^^^aaMaOag  Kiforl- 
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dl  ö  Kpaii- 
voc  biaßdX- 
XtTau  il 


voc^'  ävtl  toi)  'Xei- 
yuxJicctc.  ''eic  üivo- 
cpXu'f  lav  dl  6  Kpaiivoc 
biaßdXXeiai.  rj  'luxpid- 
CaC,  ^'UTTÖ  ^kXOc£(juc 
CKOTUjGeic,  '»Ii  ^Treiai 

TO  dbxpioiV.  TOlOUTOl 

bk  o\  XciTTOHiuxoövrec, 
Tpdir€Tai  fap  aurwv 
iTpurrov  x]  xpoi6.  8 


nÖTiiv  dl  biaßuXXti  TidXiv 
(naXiv  biaßdXXti  TA)  tov 
Kpaxivov,    ^  iLitTci  dKXucetuc 

(iXKUCeWC  r)  dCKOTlU|l^VOV.  'dl 

iciüc  (icov  V)  dKoXouBci  ical 
TÖ  djxpi&v  (tö  uipaKidcac  TA). 
totoOroi  6i  ol  XiTTOHiuxoCvT€c 
(Xemoip.  A).  Tp^ircrat  t^p 
adruW  f)  XPOid.  (&XAmg  add. 
V)  ^AuKÖqipiuv  A  (»  om.  V) 
TÖ  6paKidv  t6  dixpiav  (dvri 
Toö  lüxp.  TA).  '*€pOTOC^vnc 
Sh  TÖ  öirö  ^KXikeiDc  (ikwö- 
ccuic  r)  ^CK0Tuic6at  ('lü  Tcujc 
äKoXouOeT  tö  ibxpiäv  add.  Y). 
^^öii  dl  q>iXoivoc  ö  Kpornvoc, 
Ktti  aÖTÖc  iv  tQ  TTimvQ  caqtuic 
X^T€i.  vrA 

Das8  1 — 4  in  C  glossen  waren,  iai  klar.  5 — 7  dürften  in  C 
so  zusainniengoliangeu  und  die  fassung  gehabt  haben  wie  in  VTA; 
die  fa^suiig  wurde  willkürlich  geändert,  5 — 7  an  3  angeschlossen, 
und  1  zwischen  5  und  6  eingeschoben  in  tf,  daneben  hatte  ö  noch 
die  glossen  1  2  und  2a  (ob  liiese  schon  iu  C  war,  muss  dahin- 
gestellt bleiben).  II  hat  von  »lern  ;^nsammenhangenden  öcholiou  von 
(3  nur  den  uiilang  belialten,  die  glossen  ganz  verloren.  Ob  8 — 10 
so  schon  in  C  standen,  und  ob  sie  auch  in  6  iiber^'egangen  wai'en, 
wissen  wir  nicht,  doch  ist  das  erstere  wahrscheinlich,  das  letztere 
nicht.  Die  Scholien  von  ö  scheinen,  wie  auch  aua  vielen  anderen 
beispiclen  zu  ersehen  ist,  scheu  stark  epitomiert  gewesen  zu  sein. 
Die  widerholung  von  7  hinter  9  dürfte  nicht  V  zur  last  fallen, 
sondern  schon  dem  archetypus  C  gehören. 

710.  ö  lä  i(f6vov  Ti  (Soi  ÖO'  '  ßki]i(ov  Ccc'.'AQidTocpfhtri^'  ,^kq 
xö  (c(^  UV  ßkaß^vai  lenini.  Rj:  j  ovv  ßXaß^j'ai  di(\  ^fpinot'  xi  001, 
* 3rt  Ol  biet  xpovou  ecGiovrec  6mu-  ^oy.u),  w  deenod^  'Konr]  .  .  .  . 
pav  TToXXfiv  ßXdTTTOvrai,  kqi  oi  litntCotq  ßktjxoivtnv  *^  2Jxo.  xal 
cuvoucid^ovTtc  cuvex^c.  ^^Trei'j'fVp  01  hm  xpüvou  tcOiovirc 
oOv  fbÖKti  'Orrmpa  eivai  Kai  n  1  ÖTTuupuv  TroXXr]V  ßXüTTTovTrn  Kai 

TTÖpVri,    TTpOC    d/iCpÖTepa    lltai^t:.    oi       CUVOUCldZoVTtC  CUVfcXUJC. 

VfAR  ^€Trei  ouv  tbÖKCi  f)  'Ottlupci  kcu 

712.ßXtix(*iv£av:^(i\r\X'^'^^  TTÖpvii,  Tipöc  ducpoTtpa  iTraife. 

{(p(Lc\  add.  Tl)  *AttikoI  bid  TOÖ  ß,  ^bid  TOÖ  ß  pXnxiiJviav.    *o\  dl 

üu  (oi  xi  V)  bid  ToO  Y«    'oi  d6  no\\r\v  oTTUjpav  tcÖiovTec,  tuv 

TToXXfiv   (iTTinpav  tc0iovT€C,   tdv  ßXtixujviav   ttivuuciv,    ou  ßXd- 

KUKCoiva  ßXiix^vitiV  TTivuJCiv  (  ttiuj-  TTToviai,  5id  TO  ÜTTo  Toij  dnoO 

civ  A  TTOiÄciv  r)  OU  ßXdTTTovTai.  1  KaTtcöiecSai  tt^v  Kapöiav.  iva 
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oöv  f]  bpifiuTiic  dirocnNpfj,  ßXn- 
Xmvoc  dXdpßovov.  Kai  ßX^xu^via 

KUKCtOv. 

TToXöv  xP^^vov.  &v  ßla- 

ßr}vat  .  • .  .  yhiiGJVÜtP.^  'xai 
yäg  o\  btÄ  xpövou  ^c8iOVT€C 
ÖTTiupav  iroXXnv  ßXdirrovrat,  koI 
o\  cuvoucidZovT€C  cuvexuK.  *ol 
odv  iroXXf|v  M3Qav  dcOiovrcc, 
lav  tX^Xuiva  iriuiciv»  oO  ßXd- 
irrovrai,  bid  t6  öit6  toO  oIvou 
KarecOiecdai  t^v  Kapbiav.  Iva 
ouv  f|  bpiM^ic  dirocrdcpq,  j\f^ 
XUfva  mvouciv.  S 


ßptXovT€C  OUV  TXnxwJva(ßX^ix«'va 
V)  iirmivouci,  biä  t6  r^nd  toO 
öiroO  T^v  Kapbiav  KorecOCecGai. 

Yv«  oöv  f|  bpiMÜTHc  diroCTuqprj, 

TXnxtuvoc  (rXi'ixiwvac  TA)  Ikim- 

pavov.  YfAB 

&XXms:      6m6pav  iroXXfiv 

kOlOVTCC  (dcO.  ITOXX^V  V)  KUKCWVa 

idvouctv  imlp  toO  t^lai  Tf)v 
Tpoq>f|v  Kai  lüif^  vouTt&v*  Ka\  fof) 
t6  (t6  cm.  y)  iroXu  Tf)c  dmiipac 
iTpodcTorai  Ti|k  CTO)Lidxip.  £AÄog 
(cfe  rö  ßlfixaviav  add.  V):  ^ouc 
(Oir^p  r)  Tf|c  dmibpoc  ßapu- 
vofi^vouc  (Touc  ßXairroM^vouc 
xmb  T,  fmV)  idcOaf  <pactv  ((paciv 
om.  r),  ei  dnoßp^avTcc  tX^ixu^tt 
elc  6buip  moicv.  IdcOai  ydp  oOnuc 
TOUC  töc  KOpbiac  (toöc  KttpbtUIV 
FA)  irdvouc  VPA 

Dies  ist  namentlich  lllr  iSiiidas  inbtructiv.  Wir  sehen  hier  wie 
in  den  Scholien  zn  den  Wolken  (oben  8.  697),  das«  er  seine  hand- 
Schrift  nieliriiuil.^  auszog,  und  dabei  in  verschiedener  weise  verfuhr 
Unter  biet  xpovou  hat  er  das  Scholien  seiner  hainlM  linlt  epitomiert 
und  zum  teil  im  Wortlaut  willkürlich  gelindert,  unter  ßAiix^-UVia  es 
vollständig  und  uiivcruDdeit  aufgenommen.  Im  ersten  falle  hat  er 
urteil  l)ewiesen,  im  zweiten  nicht,  wie  die  Stellung  und  fassung  des 
abschnittes  3  beweibt.  Dass  diese  von  Suidaü  heriühre,  ist  ganz 
unglaublich,  sie  erklärt  sich  nur,  wenn  er  mechanisch  das  ganze 
scholion  abschrieb.  Der  handschrift  fehlten  ferner  5  6,  sonst  hätte 
Suidas  sie  mit  abgeschrieben,  dieselbe  epitomierung  zeigt  sie  ist 
also  schon  in  ö  gewesen.  Dagegen  ist  die  Verstümmelung  von  3 
erst  auf  d^m  wege  von  zu  S  vor  sich  gegangen.  Die  urhandschrift 
entbleit  die  seholieii  in  derselben  yollständigkeit  und  folge,  wie 
VfA,  ohne  lemma  vor  1,  vielleioht  aber  mit  lemma  ßXnXu^vCav  vor  3 
(die  verstOmmelmig  in  S  mag  durch  die  mittelstafe  ßXnx^viav: 
*AmK0l  bid  ToO  ß  erfolgt  sein).  Ansserdem  hatte  sie  die  durch 
B^n  beseugte  glosse  cuvoucidcoc  zu  KOTeXdcac,  und  wol  auch  fiCTd 
iroX^PV  xpdvov  (S  7)  KU  bid  xpdvou. 

Zum  schluss  setze  ich  noch  ein  längeres  zusammenhangendes 
stück  her,  welche*?  für  das  verhfiUniä  der  handschrifteu  widerum 
sehr  charakteristisch  ist,  nämlich  die  Scholien  zu  v.  778—792.  Sie 
erscheinen  bei  Suidas  zusammenhangend  zweimal,  unter  KüpKivoc 
und  ccpupdbcc,  mit  gerin<?en  Varianten.  Ich  bezeichne  den  ersteren 
artikel  mit  Sk,  den  zweiten  mit  Sc. 
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di  6t  Kagxtvog:  ^KapKivoc 
TpaYLubiac  7touit)]C,  uc  eixe  Taireivouc 
Tivac  Tiaibac  (in  V  der  antaug  so,  ohne 
lemm.:  8c  €ixe  t.  t.  tt.  KapKivoc  xpa- 
Y*wbo7roiouv).  'dv  bh.  iqj  dvriTpdcpuj 
irapoHuTovov  (irapoHuTÖvuic  R)  eupov 
t6  KapKivoc  (TTapoHuTOVOV  add.  V).  iciuc 
oöv  cuv^cteiXev  auiö,  u»c  Kai  *'ApaToc. 
(ävttßoltt  i$stä  t&v  %nidiov  lemm. 
Mvi  acliolü  B)  «iral^ec  {Ül  add.  TA) 
Kapxfvou  TpeTc,  H€VOKXf)c  H€v6ti|lioc 
E^vapxoc.  TpaTiKo\  Ik  oihoi  xopcu- 
Tai,  o!tiv€C  biä  ttiv  cumpöinia  xi&v 
cul^dTU>v  dpTUTCc  lioiXoGvTO.  YfAB 

f^Qtvyas  oixoysvstg  (lemm.  om. 
y):  ^b^ov  dpvt0ac  olKOtevctc  eiireiv, 
öpTUTac  (bk  »dd.  V)  «titc,  rxpäf^xa  Tf\c 

(PUC€UIC  oXXÖTplOV,    ^irXfjV  €l   Mf)  UJC 

paxiMOUC  biaßdXXci  (biaßdXXoi  A)  toOc 
iraibac  toO  Kopidvou*  9iX€piCTiKf)  fäp 
TiSiv  dpp^viuv  6pTihw  f|  Tiihf  dpp. 
dpT.  V)  «pucic  YVA. 

^olicoT€V€ic  dh  dvT\  ToO  fuidpouc, 
dv  oTki|i  Te6pa|ifi^vouc  %po€(pftTai  dt 
irepi  Tujv  läkpidvou  iAu>v,  ört  luxpol 
^dci  itdvm  TÖ  dpruyac  iicreiveTai,  vGv 
bi  bi&  TÖ  fi^Tpov  cuWcroXTat.  TA 

^fjjyilpouc.      ofKiff  T€6pa^fl^vouc 

yvXiai5x$vag  (lemm.  om.  V): 
^aOx€vac  oÖK  Ixovrac^  xaSdircp  (<S>cir€p 
A)  6  TuXtoc  die  (clc  y)  fitKpoOc  bk 
(kxu  add.  A)  TOTTuXtubcic  CK(&irr£i.  dxö- 

pCUOV  b€  oijTOl  Tip  ITOTpt.  YFA 

£iU4»9  (^Xttti^Sfro^  lemm.  R): 

^**|iaKpoTpaxnXouc.  t^Xioc  (tuXoc  V) 
tdp  irX^TMö  ^CTi  cTpaiiujTiKdv  im^x]- 
K€c,  TouT^cTiv  eic  ö£u  Xf|TOV.  KoXoßov 
oOv  eiKoc  eivai  t6  ÖXov  cw^a.  Kai  jiio- 
vov  TÖv  TpdxnXov  fiaKpöv.  yPAB 

üXlmg;  "ti^Xioc  (tuXioc  om*  Y) 
irXeicrdv  ti  ckcCoc  cTpaTiujTiKÖv,  ct€- 
vdcTOfiov,  iv  (L  Td  ciria  e^pdXXouci. 
biaßdXXei  bk  auTouc  die  Xenpouc  (Xctt- 
Tpouc  V)  Ktti  Xeirrouc,  Kai  inaKpouc 
TpoxilXouc  Ixovrac  iv  toIc  dnupepo- 


KttQX^VOS 
^*KOir|Tf|C 

'Attik6c, 
öxamei  öd 
tig  KttQx£- 
vov  iccctdtts 
ovxGtg'  „ö(>- 
tvyas  oixo- 
ysvstg  

TUfac  ^Iv 
bid  TÖ  dpi- 

CTIKÖV  TOl- 
o€TOt  fäp  ol 

ÖpTUYec  ^l- 

KOTCVCtC  dt 

dvrt  Toö 

dcKiaTpa9n- 
M^vouc,  ^dic 

dvetiroicöp- 

viOac  oIko- 

Tcvclc 


"*TuuvaiTU)V 
Kai  TTpoßd- 

TU)V  xd  dTTO- 

TTaTrijiaTa. 

vrig'  „öprv- 

yag  o^m)- 
y«v£r^  .  .  .  . 

9)«^.«  '•Kap- 
Kivoc iroin* 
rrjc.  *oIko- 

T£V61C  di 
dvTlToOdcin* 

aTpaq)tmd- 
vouc,  ^dic  &v 

ctTtOlC,  ÖpVl- 

6ac  okoTC- 
V61C.  *dpTü- 
tacdibtdTÖ 

Ipicnicdv, 
toioOtoi  Tdp 

0\  dpTUTCC. 


yvkitti5%ivuq  d/y  Toti^ 
ti^ti  ^^^KpOTpaxnXouc. 
TuXtoc  crpaTiuiTiKdv 
dcTi  TtX^TMtt  ^irijiiiiKec  (eic 

öHü  XfiTOV  add.  Sc).  KO- 
Xoßov  ouv  cIköc  elvai  xd 
6Xov  cOj|lux  xal  juuSvov  xöv 
(tov  bt,  om.  Ktti  \x,  Sk) 
xpdxTiXov  ^oKpdv.  ^  ^aO- 
Xe'vac  ouK  ^xovxac,  ica- 
dd7T€p  6  T^Xioc.  die  fii- 
Kpouc  ouv  (c|uiiKpouc,  om. 
die  et  OÖV  Sc)  Kai  TOT" 
TuXdibcic  CKuiirrct.  ijfh 
p€uov  bi  ouToi  xA  Tiaxpi. 
vttvvoffwstg  d«,  8ii  ^^vdv- 
voi  X^Tovrai  ol  KoXoßoi 
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Konrad  ZacUur: 


14 


M^votc     (b€  om.  r)  ^Hr)Tr|C€Tai  ö  xi  ecxi 

TO  TvXtaöx€vac.  ^^öqxv^^^S  t'i^^- 
€q)€p€  fäp  auTouc  ö  irarfip  iv  toic 
öpdfuiaciv  öpxou|Li€VOUC.  (in  V  schliesst 
das  schol.  mit  t6  TtiXiaüxevac  opxn^^^t^c, 
und  eic^qpepe  fap  auiouc  toTc  bp. 
öpX-  ist  als  gloBse  hinter  13  geschrieben). 
VFA. 

vavvofpvBtg:  *^vdvvoi  (yuQ  add. 
TA)  Xe'TOVTai  oi  KoXoßol  tujv  uvGpuj- 

TTUJV    oi    be    KüXüßül    TLUV   inTTUüV  IVVOI 

(ivoi  \T   vdvvoi  A)  XeTovrai.  VT  AR 

CcpvQccÖcov  ciTtoxviöuccra  (vtto- 
XV.  V):  (uvzl  tov  add.  K)  ''laTreivouc 
Ktti  fLiiKpouc,  oube  öXat  ccpupdbac.  ccpu- 
pdbcc  be  eici  (tici  ora.  V)  xd  tujv 
alTiDv  Kai  TTpoßdriuv  (xm  irpoß.  om.  V) 
«TT()TT((Ti]uoTa  GuTToXic  kiB.  „cq)upd- 
bixjy  TTuXXuuv  uvujaecxri"  (€utt.  —  dva- 
jLiecxn  om.  R).  V^fAR 

iikXcog  UUXcü^  om.  TA):  ^^f)  (öl 
add.  TA)  cq)updc  kuuliou  lx€i  TÖ  MCTC- 
Boc.  lauiaic  ouv  dTTtLKÜLti  uuiouc. 
iLidXXov  be  oube  Tauiaic,  aXXd  tüic 
dTTOKvicpaciv  auTÜüv  kcü  arruT^rmaciv 
(diroTTairmaciv  V).  tuTfcXicei  oüv  (be 
V)  auxoüc  bid  TÖ  ßpaxu.  fi  fdp  tou 
jilKpoO  ^cpic  LUKpd  üübtv  dv  eiri.  V^fA 

^r^xavod  L(pag  (  lemn!.  om.  U): 
^^dtrö  ji^pouc  TOUTo*  ZevoKXf|C  tdp  h  Kajiiix"vöv (pr|Civ(TTX.bLLib 
KapKivou  boK€T  jirixavdc  Kai  TcpaTciac  auxöv  cpiiciv  8c).  i]  ''tirei- 
tictVfeiv  Toic  bpd)Liaav.  TTXdiujv  bf)  rroXXdKic  üjc  Tpa-fobol 
Coqpicxaic*  „EevoKXfic  ö  btubCKaiurixo.vüc  UirixnviKd  eice'qpepov,  r|viKa 
6  KapKivou  iraic  (ira  B)  toö  öaAaT-  j  Oeouc  tjuijioövTo  dvepxo- 
Tiou."  VAR°^  juevouc  f]  KarepxoMtvouc 

(tXXcog  (/(XXag  oni.  A):  nrjxccvo- \  iK  tou  oüpavou  (statt  r\ 
di'(fr(c:  ( uYjxctVüßa^pstg  fiTtfif  f?iVoi'c, '  t^Tif ib^  —  oupavoö  liat  Sc 
tncibf]  TToXXdKtc  lUC  TpOTwboi  uiixcvac  nur  tjiijiUTQ  jap  Ötouc 
cictcpepov,  nviKtt  Geouc  fcjaijiioüvTo  dv- 
tpxujutvouc  r\  KaTepxoM^'vouc  tou 
oüpavou  (i)  dXXo  ii  toiqutov  add.  V). 
VA. 

In  die  äugen  springt  vor  allem  die  vortrefflich keit  der  Über- 
lieferung in  PA^  und  speciell  in  A.  ünursprüngliches  zeigen  sie  nur 
in  3  (b^)  13  (Tdp)  15  (bc),  A  allein  i«t  fehlerhaft  in  13  (vdvvoi). 
Dagegen  fehlen  in  V  eineeine  stttcke  ganz  (7  8),  andere  sind  in  der 


T&v  dvÖpiuTTUJv,  oi  bt  KO- 

XoßOl    TlUV    i'TTTTlUV  IVVOl 

(ivvoi  Sc).*  ^-ogyrjörccgd^j 

eicecpfcpt  t^p  itixtibi^  cic- 
t(ptptv  Sc  I  auTouc  ö  TTa- 
TTip      Toic  bpü^aciv  6p- 

XOUJLitVÜUC.  6(pVQdÖü3V 

iacoxvLöliata  ävrl  rov 
Tarreivouc  Kai  jaiKpouc 
\  Küi  ^iKp.  om.  Sc).  cq)ü* 
pdbec  be  eici  (cqpupdbec 
Ydp  Sc)  xd  TUJV  ai  fLijv  Kcti 
(tujv  add.  Sc)  TTpoßdrcuv 
dTTOTraTr|LiaTa.  cqpu- 
pdc  Küdjiou  ex^i  TO  Lieye- 
0oc.  TauTaic  oijv  dTreiKu^ei 
aÜTOuc"  ^dXXov  be  oüb^ 
(ou  Sc)  TauTaic,  dXXd  loic 
dTTOKvicjuaciv  outOuv  Kai 
ÖTTOT]urijLiaciv  (dTioTuxri- 
uaciv  Sc).  euTcXiTei  ouv 
auTouc  bid  TO  ßpaxu.  fj 
■fdp  TOÖ  /.UKpou  pepic  piKpd 
f\  oubev  dv  ein.  uj/jrnri'o- 
dttpng  ^*'dnö  uepouc. 
EevoKXfjc  -fdp  ö  KapKivou 
boKei  /iJixavdc  Kai  xepa- 
leiac  eicdteiv  ev  toic  5pd- 
ILictciv.   nv  TTXdTtüV  biube- 


dvepxo)Li€VOüC  f\  Katcpxo- 
udvouc).  8 
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fassnng  verderbt  (l  14  17  uiui  liaincntlicb  12:  hier  liegt  einuial  Jti 
fall  vor,  dass  die  <,düs.sü  von  V  nicht  einer  glosse  der  urhaiidschrift 
entspricht,  sondern  ihirch  mechaiiischö  zerrcibüung  düü  scholion  ent- 
standeu  ibt).  Ii  und  S  zeigen  l.  cr  wenig  bcrtlhrungen,  da  Ii  von 
dem  stück  welches  S  ziemlich  volLtändig  giebt(9 — 17)  nur  eine  auö- 
wahl  erhalten  hat  (10.  13.  14.  16),  doch  scheint  14  in  ö  schon  des 
citates  aus>  Eupolis  verlustig  gegangen  zu  sein,  auch  die  Ordnung 
der  stücke  9 — 17  kann  in  0  schon  so  gewesen  sein  wie  in  S,  ihre 
Verbindung  durch  i\  etc.  ist  aber  (ausser  bei  12)  wol  erst  in 
einer  aus  6  abgeleiteten  handschrift  hergestellt,  in  der  sie  Suidas 
vortand.  Dagegen  waren  4  —  6  in  seiner  handscbrift  einzelne,  vor 
jenem  ksusanamenhangenJen  stück  stehende  glossen,  glossc  femer  Kap- 
Kivoc  TTOiriTTic  diTiKOC  (das  übrige  von  1  —  3  scheint  der  ijaudschnti 
q-efebli  zu  haben,  in  Ö  aber  muss  es  gestanden  habf  ii),  und  neben 
dem  issen  zusammeuliangenden  scholion  hatte  die  liaudschrifi  noch 
als  flössen  13  (daher  Suidas  dies  noch  zweimal  allein  widerlmlf^ 
unter  ivvoi  und  vdvoc\  und  fuis  14  die  worie  C(pupdbec  tüuv  üifujv 
Kai  TTpoßdiuuv  id  ctTTOTraDiuaTa.  Tnwiefeni  Suidas  selbst  sicli  Ände- 
rungen erlaubte,  zeigen  die  ab wci^  luingeu  der  beiden  artikelj  «türker 
sind  dieselben  in  Sc,  namentlicii  in  16  17  (doch  wird  die  untti- 
drüekung  des  Platoeitats  wol  schon  der  vorläge  zur  last  fallen), 
geringer  in  Sk,  und  im  allgemeinen  unbedeutend.  Die  abweiehung 
der  handscbrift  aber  von  C  und  sogar  von  O  war  nicht  gering,  ob- 
wol  wir  für  -4  —  r, ,  da  Iiier  K  fehlt,  nicht  behaupten  können,  dass 
sie  nicht  schon  m  ö  diese  redigierte  form  gehabt  haben.  Der  be- 
stand der  urhandschrift  C  wird  ofiViibar  durch  TA  zirmiich  getreu 
widergegeben.  Die  reihenfolge  der  stücke  1  —  3  und  13—17  war 
dieselbe  wie  in  TA,  lemma  vor  1  13  14  IG;  3  nicht  mit  dem  vorher- 
gehenden verbunden,  15  wol  mit  i")  bt  ccp.  anfangend,  17  ohne 
lemma  oder  anknüpfung.  Auch  4  5  und  11  It?  werden  wol  so 
zusammengehangen  haben  (beweiaend  das  opxntTÖc  be  in  8  an 
falscher  stelle);  einzelne  bemerkungen  waren  9  und  10;  zweifelhaft 
bleiben  6 — 8;  falls  diese  als  zusammenhangendes  soholion  vorhanden 
waren,  so  war  jedenfalls  6  ausserdem  noch  glosse. 

Ich  brauche  nicht  mehr  beispiele  voi-zuführen.  Die  bisherigen 
haben  zur  genüge  gezeigt,  dass  die  Überlieferung  der  Scholien  zu 
dem  Frieden  durch  VfA  eine  yerhältnismässig  recht  gute  ist,  die 
aUerdings  mitunter  durch  ES  verbessert  werden  kann,  dass  wir  uns 
die  urhandschrift  ziemlich  deutlich  widerherstellen  kOonen,  und  daas 
dieselbe  widenim  dasselbe  gesiebt  zeigt,  wie  wir  es  bei  den  anderen 
stficken  gefionden  haben,  nur  dass  sie  die  einzelnen  bemerkungen 
mehr  zusanunengefasst  hatte  als  zu  den  Wolken  und  Bittem,  und 
in  dieser  beziebung  also  mehr  dem  bilde  entspricht,  das  wir  uns  von 
ihren  schollen  zu  den  Fröschen  machten.  Immerhin  waren  die  be- 
merkungen nur  erst  zum  teil  unter  lemmata  zusammengefiMst,  und 
an  gloBsen  fehlte  es  nicht 
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§  68  Wir  stehen  am  ziele,  das  wir  unserer  Untersuchung  gesteckt 
haben,  und  welches  zu  überschreiten  wir  uns  für  jetzt  versajjren 
müssen,  so  lockend  auch  die  aussieht  über  dasselbe  hinaus  i.-t. 
Halten  wir  vielmehr  rast,  um  uns  da>  orreiclite  ziel  selbst  genauer 
anzusehen,  und  auf  den  durchniessenen  wef,'  zurückzuschallen. 

Ks  hat  sich  uns  gezeigt,  dass  unsere  gesamte  Überlieferung  der 
'  Aristophanesseholien  auf  eine  einzige  urhandschi  iil  C  zarückereht,  und 
wir  haben  uns  dieselbe  in  ihrem  aussehen  ziemlich  gen.ui  recon- 
struieren  können.  Sie  war  ausserordentlich  reich  an  Scholien  und 
glossen:  die  Scholien  standen  auf  den  rändern,  vielleicht  in  doppelten 
reihen,  noch  nicht  zu  einem  einheitlichen  corpus  verbunden,  sondern 
^  hinter  und  neben  einander  geschrieben,  mitunter  mit  lemma  auf  den 
i  vers  verwiesen,  mitunter  mehrere  bemeikungen  unter  ein  lemma 
verbunden;  zu  den  Scholien  kamen  glossen,  teils  interlinear,  t^ils 
intramarginal  neben  dem  vers,  teils  auf  den  rändern.  Zu  ein  und 
demselben  vers  oder  wort  fanden  sich  hflnfig  mehrere  erklürungen, 
oft  nur  verschiedene  recensionen  ein  und  desselben  schoüons,  oder 
auszUge  aus  demselben  in  torm  von  gloäsen.  Man  erkennt,  dass  hier 
das  resultat  einer  sammelarboit  vorliegt,  welche  aus  mehreren  ver- 
schiedenen, aber  schliesslich  ihrerseits  wider  auf  eine  quelle  zurück- 
gehenden handschriften  alles  zusammentrug.  Aber  nicht  unsere  m  ii.iüd- 
schrift  selber  ist  das  exemplar  q-ewosen,  in  dem  all  dies  zusammen- 
getragen wurde,  sondern  sie  ist  aus  jenem  sammelcodex,  wie  ich 
ihn  nennen  will,  erst  durch  mehrere  glieder  abgeleitet.  Das  geht 
sownl  aus  der  ersclilosseneu  beschafifenheit  der  urhand&chrilt  hervor, 
als  aus  dem  uni.-iland,  dass  Suidas  znm  teil  auf  Illtere  srlieder  der 
Überlieferung  zurückgeht,  die  doch  schon  dieselben  bestandteüe  ge- 
sammelt hatten,  vgl.  oben  s.  707  f. 

In  welcher  zeit  entstand  nun  aber  die  nrhandschrift,  und  wenn 
man  vermessen  im  fragen  sein  will,  der  dieser  zu  gründe  liegende 
öammelcodex?  Der  terminus  ante  quem  ist  uns  durch  Suidas  ge- 
geben. Wir  haben  gesehen,  dass  Suidas  erneu  aus  der  urhanrl^-  bnit 
abgeleiteten  coJex  l)enutzt  hat,  und  zwar  einen  durch  mehrere  miitel- 
glieder  abireleiteton.  Zwar  in  den  Wolken  steht  Suidas  der  urhnnfl- 
schriit  ziemlich  nahe,  aber  m  den  schoben  zu  den  FrcJschen  Killern 
Frieden  sahen  wir  doch^  dass  zwischen  S  und  C  eine  ganze  anzahl 
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Yon  vermittelnden  gliedern  gelegen  haben  milsseii.  Die  orhand- 
öchrift  C  kann  also  keinesfalls  später  geschrieben  worden  sein  als 
in  der  ersten  hülfte  des  X.  jahrhunderts. 

^schwieriger  ist  es,  den  termmuö  post  quem  zu  bestimmen. 
Einige  hiife  leistet  hier  die  palaeogruphie,  doch  muss  vor  einer  Über- 
schätzung ihres  wertes  gerade  hier  gewarnt  werden,  da  die  scholien- 
schrift  von  der  buchschrift  häufig  stark  verschieden  ist.  Sicherere 
resultate  würden  sich  durch  eine  prüfung  der  Überlieferung  des 
textes  auf  diesen  gesichtspunkt  hin  gewinnen  lassen.  Doch  lasse 
ich  hier  die  beobachtungen  folgen,  die  mir  bemerkenswert  erFcbicnen. 
Nub.  schol.  178,  48  TicpiaTtövTec  V  TrepidTTTOViec  R  TrepiufovTrc 
AS.  Also  war  V  frühestens  in  mittlerer  minuskel  geschrieben  (Gardth. 
taf.  6,16t  7,4t  8,11a).  838,  44  Tpoqpcic  VR  Tpu9nv  S.  Also 
hatte  u  in  schon  die  minuskelform.  Eq.  9,  18  cuvoXt^iv  V0AM 
statt  cuvauXeTv  S,  beweist,  dasis  s  in  minuskeln  geschrieben  war. 
Pax  537,  19  dvaKaXucpÖdvTOC  VRAS  statt  dvaKa^cpO^VTOC  lässt 
darauf  sdülessen,  dass  C  m  minaskeln  geschrieben  war.  In  umfang- 
reicher weise  machte  C  von  tachygraphischen  abkürzungen  gebrauch. 
Eq.  2,  36  haben  V  und  M  TT^qpuxev  |Lidv  statt  des  richtigen  Tr£q)u- 
'Kafi£V,  das  in  A6BS  erhalten  ist;  also  mnss  mindestens  in  6  ge- 
schrieben gewesen  sein  ir€<puK|i.  Dass  aber  auch  C  schon  die  sigle  * 
fftr  a  verwendete,  beweist  Eq.  95,  5  irivoiev  dKdcrqi  VAOM  irivot 

iv  dKdcTUJ  R  für  TTivoi  eva  tKUCTiiJ,  was  nur  S  erhalten  hat.  Auf 
Verwechslung  der  tachygraphischen  abkuiziingen  von  hk  }  und 
IV  ^  beruht  der  fehler  Ran.  269,  29  irapaßaXüüci  V8  irapa  ßdX- 
Xouci  R  statt  trapaßaXou  be,  was  M  erhalten  hat.    Pac.  733,  23 

haben  VT  jueiaxeipiCopevouc,  R  |ueTaxtipi2ö|Liev  iür  ^tiaxeipiZö- 
fi€VOV,  wie  A  liest.  Die  urhandschrift  hatte  die  ablcürzung  °  für  ov 
(vgl.  oben  s.  542).  Pac.  774  haben  V  und  R  Xeiirti  \auTrp6v  statt 
SidXa^TTpov,  also  hatte  C  die  abkürzungen  A  für  bid  und  )^  für 
Xemei.    Pac.  407,  15  sind  V  und  f  ganz  unverstUndlich:  coqpiuc  bk 

ÜTTOßoX^  TTpOCUlTTUiV  OtTTUVOiaV  (dTTOVOlttV)  TTpOCdY€l  TOUC  dKOUGViaC, 

Aid.  corrigiert  eic  dirövoiav.  "Das  sinnlose  dTTÖvoiav  oder  dTTu- 
voiav  ist  aber  entstanden  aus  '«taHpoiop  d»  i.  eic  d^övoiav  (Qardth. 
8.  259). 

Solcher  gebrauch  tachygrapbischer  abkürzungen  durch  die 
nrhaadsohrift  and  die  ihr  zunächst  stehenden  glieder  ist  aber  für 
ibre  datiernng  wichtig.  Denn  tachjgraphisohe  abkürzungen  werden 
erst  in  der  minoskel  üblich,  und  sind  in  der  alten  minuskel  noch 
sehr  beschränkt  in  gebrauch  (Gardthanfleo,  Qrieeh.  palaeogr.  s.  246  f., 
Lehmann,  die  tachygraphischen  abkürzungen  s.  d).  Wir  werden  also 
aaznnefainen  haben,  dass  unsere  urhandschrift  nicht  früher  als  etwa 
au  anfang  des  X«  jahrhundei*ts  geschrieben  ist.  Und  bedenken  wir, 
dass  dies  gerade  die  Zeit  ist,  in  welcher  man  in  Byzanz  auf  kaiser- 
liche anregnng  bin  eifrig  bestrebt  war,  die  schätze  der  alten  littera- 
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tat  zu  sstmiieln  und  m  baacQicliein  gebrauch  henrnriehteii  (TgL 
Bernhardy,  Gr.  liii.»gefldi.  I,  689  ff.),  so  werden  wir  audi  die  ent- 
sfceliQng  des  sammeleodex  wol  eben  dieser  zeit  zuschreiben  mfieeen. 
Vielleicht  verdankte  er  seine  entstehuug  direet  dem  kaiser  Konstantinos 
Poq)hyrogenneto?,  vielleicht  aber  hatte  der  trieb  der  zeit  schon  etwas 
irtther  zu  dem  unternehmen  geführt,  alles  von  Aristophaneserklärung, 
dessen  man  habhaft  werden  konnte,  iu  einem  mächtigen  bände  zu 
vereinigen. 

Nachdem  diese  arbeit  vollendet  war,  ging  es  wie  mit  anderen 
samlungen  der  art:  der  früheren  commentare  glaubte  man  nicht 
mehr  zu  bedürfen,  tie  yuigou  verloren,  mau  hielt  sich  au  die  neue 
.^amlnng  und  es  begann  eine  zeit  eifrigen  abschreiben^  und  —  ej>ito- 
üiierens.  Ks  war  die  zeit,  der  unsere  beiden  ältesten  haudscliriften, 
der  Ravennas  und  Venetus,  ihre  ent^tehuug  verdanken.  Mehrere 
jalirlninderte  hiudii!  ( h  begnügte  man  sich  mit  dieser  Schreiber-  und 
epiiomaturuütätiijrkt'ii :  (Uiiiu  nahm  das  geistige  leben  in  Byzanz  wider 
einen  aufbchwung  unter  den  ivomnenen  im  XII.  Jahrhundert,  um]  nun 
sehen  wir  ehrgeizige  mJinner  sich  an  die  abfassung  eigner  conuaen- 
tare  zu  Aristophanes  raachen,  mit  benutznng  joner  samlung  aus  der 
zeit  der  makedonischen  kaiser,  aber  mit  hinzufiigung  uieht  unverächt-' 
liehen  eignen  wissens  nud  ui'teils,  nämlich  Tzetzes  und  vor  ihm 
schon  den  Verfasser  des  commentars  M,  den  wir  wul  unzweifelhalt 
in  diese  zeit  zu  setzen  haben. 

Es  folgt  wider  eine  zeit  der  Untätigkeit:  das  fränkische  kaiser- 
tum  imterbricht  die  continuitJlt  der  geistigen  entwickelung  im 
griechisciien  reich;  nach  wnieiauirichtuufr  des  «rriechischen  throues 
durch  die  Palaeologen  beLnnnt  auch  die  Wissenschaft  wider  aufzu- 
l)liihen,  und  widerum  erstehen  im  XIII.  und  XTV.  fahrhundert  dem 
Aristn[)baues  s>elbständigo  commentatoren.  Auf  eine  ziemlich  magere 
Rchulerkl-irnng  scheint  sich  Moschopulus  beschränkt  zu  haben,  r^'ich- 
lieber  waren  die  anmerkungen  des  Thomas  Magister  zu  den  ersten 
drei  stücken:  die  glanzleistung  dieser  zeit  ist  der  commentar  des 
Triklinius,  welciier  alles  was  ihm  von  iilterer  oder  zeitgenössischer 
erkhirung  zugänglich  wurde  verband  und  mit  eigenen  haui)tsüchlicli 
metrischen,  zum  teil  auch  kriüdchen  und  erklärenden  anmerkungen 
vermehrte. 

Die  byzaniiniHcheu  commentare  landen  ihre  bewunderer  und 
benutzer  und  wurden  fleissig  abgeschrieben.  Daneben  hielten  sieh 
aber  die  aTiszütfe  aus  dem  alten  sammeleodex  Welchen  wert,  mau 
im  XIV,  Jahrhundert  an  manchen  orten  darauf  legte,  diese  alten 
scliolien  möglichst  vollständig  zu  haben,  zeigt  der  oben  §  18  be* 
schriebene  Laurentianus  F. 

Dies  war  der  zustand  der  Aristophaneserklärung,  als  das  grie- 
chische reich  in  trümmer  ging  und  im  Occident  die  begeisterung 
für  das  altertum  mächtig  wurde.  Handschriften  aller  gattungen 
kamen  nach  Italien.  Ein  Grieche,  Marcus  Mnsums,  war  es,  der  es 
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unternahm,  einen  reichhaltigen  Ari8ioi)hanescoiDinentar  für  den  druck 
herznstellen.  GKickliclierweise  war  er  in  der  läge,  gute  haudschrifteii 
der  aus  dem  sammelcodex  ejütomierten  alten  Scholien  verwerten  zu 
kimnen:  sie  werden  bombycinhandschriften  gewe&eii  sein  der  an  wie  T, 
un<l  durch  die  henutzung  alt.  druckvorlagen  so  beschlidigt  wnrdea 
sein,  ilaos  man  nach  herstellung  des  stattlichen  druckes  sich  kein 
bedenken  daraus  machte,  sie  wegzuwerfen.  So  sind  diese  himd- 
ßcbriften  selbst  uns  verloren  gegangen,  aber  da  sie  ziemlich  wört- 
lich abgedruckt  sind,  bu  haben  wir  für  sie  in  der  Aldina  einen  ersatz. 
Zu  diesen  auszügen  aus  dem  alten  sammelcodex  fügte  Musuriis 
fcichoiien  des  Triklinius  und  einiges  eigne:  die  auf  diese  weise  her- 
gestellte schollt  umasse  ist  dann  fort  und  fort  widergedruckt  und 
mitunter  durch  neues  vermehrt  worden,  hikli-t  aber  noch  heute  die 
grnndlage  und  den  stamm  unserer  Scholien.  Die  aufgäbe  eines 
künltigen  berausgebers  ist,  diese  einheit  wider  in  ihre  bestandteilo 
aufzulösen  und  von  neuen  gruudlagen  aus  eine  neue  oinheit  zu 
schaffen,  oder  richtiger^  die  einheit  des  sammelcodex  möglichst 
widerherzustellea.      '  • 
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sich,  wie  man  sieht,  fast  ausschliesslich  auf  solche  haudschriften,  welche 
ich  solbat  in  der  band  gehabt  und  untersucht  habe.  Daher  habe  ich 
auch  ( iue  handechrilt  zu  erwähnen  unterlassen,  von  der  wir  durch  eine 
publicaiion  Novati's  «genauer  unterrichtet  sind,  uumlich  einen  codex 
C  r e ni  one n  s is,  über  den  ich  nur  deswegen  hier  da3  nötige  nachtra<j^, 
um  nicht  den  anücheiu  zu  erwecken,  dasB  jene  publicutiou  mir  unbekuiml 
geblieben  sei. 

Die  Schrift  von  Novati  führt  den  titel:  „Delle  Nubi  di  Aristotauo 
secondo  un  codice  Cremonese,  Torino-Roma,  Ermanno  Loescher  1879. 
(Estratto  dalla  Rivisia  di  Filologia  ed  Istrozione  Classica.  —  Anno  VI. 
Fascicolo  rii  Aprile-Uiugno  1878.)"  Nach  dem  hier  gegebenen  bericht 
ist  der  codex  Cremonensis  (Bibl.  pubbl.  12229,  L.  6,  281  eine  papier- 
handschrift  des  XIV.  oder  XV.  jahrh.  iu  qaait,  von  U4  bliUtera,  ent- 
haltend Plntns  iSube8  iianae  mit  acholien  uud  glossen.  Novati'«  bericht 
bezieht  sich  nur  auf  die  Nubes.  Die  schollen  zn  denselben  sind  zweierlei 
art,  durch  Schreibung  und  inneren  charakter  geschieden.  Sie  stehen 
auf  dem  flusseren  raude  in  zwei  columnen,  wie  wir  es  oben  s.  C05  beim 
Vaticauus  sahen,  uud  zwar  nicht  gleichzeitig  geschrieben,  Kondern  die 
der  inneren  columne  (di  prima  serie)  vor  denen  der  Jln^^seren  (di  «?«^<  on.l.i 
Serie);  die  der  inneren  columne  sind  zum  ^ivüBtcü  teil  bei  Dübuer  schon 
gedruckt,  die  der  üusseren  ganz  unbekannt  Dem  entsprechen  luich 
zwei  claneen  der  glossen. 

IJei  einer  vergleichnng  nun  der  proben  die8»^r  •^choHtMi,  die  Novati 
mitteilt,  mit  dpm,  was  wir  oben  im  IV.  capitel  imtgeteill  uüd  auagefBhrt 
baV>en,  zeigt  sich,  dass  die  Scholien  di  prima  serie  sowie  die  mebrzalil 
der  glossen  rein  thomanisch  sind,  in  der  Fassung  von  F,  der,  wie  wir 
sahen,  die  thomanischen  Scholien  am  treues-ten  widergiebt:  die  schoben 
di  seconda  serie  das^egen  sind  mir  von  anders  woher  nicht  bekannt: 
sie  11  inuern  in  ihrem  charakter  an  die  schol.  rec.  M  (ohne  doch  materiell 
mit  clen'olbeu  irgend  welche  bcrührungeu  zu  haben)  und  an  Moscho- 
pulus,  und  mögen  wol  aus  Moschopulischer  schule  ttammeo.  Eiutatbiai^ 
Uomercommentar  wird  einmal  citieri  tn  v.  S50. 
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AaBier  dieiem  eigentUeben  nachtrag  mögen  hier  nocli  einige  be- 
merlrangen  plaU  finden,  die  riebtiger  in  das  vorwort  gebOrt  hätten. 

ZonfteKst  bitte  ich  die  ungleichmaaeigkeit  in  methode,  aaefttht^ 
liebbeit  nnd  form  der  darstellnng  nnd  manche  incooeeqnensen  im 
einsehien  mit  den  nmiftftnden  «a  entecbiildigen,  nnter  denen  dieee  echrift 
anegearbeitet  wurde,  welche  mich  widerbolt  nötigten,  die  arbeit  auf 
viele  monate  ta  nnterbrcchen,  aadaas  echlieialich  bis  snr  Tollendmig 
mehrere  jähre  vergingen.  Vm  war  wa  ende  an  kommen,  iet  manohes 
beiseite  geiaasen  worden,  woiaof  anfange  gereehnet  war,  nnd  woianf  in 
den  eisten  capiteln  hingewiesen  ist,  s.  b.  eine  nntersnobiuig  Aber  die 
claaaen  der  schollen  sn  den  Wespen,  imd  anderes  mehr; 

Femer  einige  werte  über  die  gnmds&tce,  die  ich  bei  der  wider- 
gabe  der  handscbiiltlichen  fiberUeferong  der  Scholien  befolgt  habe. 
Unbedingte  genanigkeit  habe  ich  nnr  hinsichUich  des  materiellen  be* 
Standes  erstrebt  (wosn  anoh  die  art  der  Bchreibong  abteünng  nnd  ver- 
weisong  dnicb  lemma  etc.  gehört),  nicht  aber  in  formeller  besiehnng. 
Bei  der  fiberaas  compendiaiischen  art,  mit  der  die  Scholien  meist 
«  gesehlieben  sind,  ist  eine  genaae  wideigabe  der  handsebrifUichen  Schrei- 
bung, wie  sie  för  den  tezt  des  sebriftstellers  selbst  erfordert  wird,  fiMt 
ein  ding  der  nnmOglichkeit,  jedenfalls  fiberans  schwierig  nnd  kostspielig, 
und  fiberdies  unnötig.  Mitunter  wird  man  ja  wol  Qber  em  compendium 
im  unUaren  sein;  meist  aber  ergiebt  sich  das  richtige  nnsweifelhaft  aus 
dem  lusammenhaDg  oder  durch  Tergleicbimg  mit  der  flbrigen  fiber- 
hefemng.  Demnach  war  die  Schreibung  der  bss.  nur  in  wichtigen  und 
besonders  schwierigen  f&Uen  anzugeben.  Gans  emancipieren  musste  ich 
mich  von  den  handschriften  binsichtlich  der  interpunction  und  aecentua- 
tion:  in  dieser  hinsieht  habe  ich,  widerum  mit  ausnähme  vereinselter 
wichtiger  ffille,  alles  normalisiert 

Endlich  drangt  es  mich,  den  herren,  welche  mich  bei  dieser  arbeit 
freundlich  unterstfitst  haben,  meinen  dank  anssusprecben*  MitteUungen 
aber  handschriftliches  haben  mir  in  liebenswürdigster  weise  gemacht 
die  harren  Heinrich  Beekh,  Nicola  Festa,  Bichaxd  Reitsenstein,  Max 
Treu,  S.  0.  de  Yries,  Gfeorg  Wissowa:  bei  der  ausarbeitung  selbst  hat 
W.  Studemnnd  mir  oft  aus  dem  reidien  schatse  seines  Wissens  und 
seiner  erfahrungen  die  schAtsbarBten  winke  su  teil  werden  lassen. 
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A I  (1  i  n  a   des  Aristopbancs  557  ff. 

641.  649.   651.  663  f.  699.  700  ff. 

708f.  7091.  723f.  724f. 
AmmoiiiaB  de  diff.  voe.  678. 
archetypns  von  VR        $64 1 
'ApicTOipdvouc  tf^aiHMTiKoO  q(6Xia 

627. 

dakt^lua  dipodisch  gemesaen  636. 
htoy  €liräv  618. 
hnXovdTi  644  anm. 
biÖTi  618.  624. 
cIkötiuc  618. 

Etymoiogicum  magnum  579.  698. 

Enstathiufi  579. 

Siju6€v  XafApilv€tv  619.  626. 

glossen.  Hcbrcibnng  denelbttl 
613  ff.  523  ti".  538  f.  5(56.  ans  dem 
archetypua  »taniuiend  075  tF.  705. 
710.  719.  thomaiiotriklinianischo 
648.  626.  640.  641.  triklimanische 
zu  Eq.  i  n  den  alten  ichoL  ans- 
gezoge  TJiff.  gloasen  des  Darm- 
stadinus  hdl. 

Tpdcpexai  705. 

bandsohriften. 
des  Aristophanes  (reep.  der 
t^cliolieu  zu  Ar.): 
iVmbro^ianns  L  39  ynp.  (M)  Ö54ff. 

567  ff.  665  ff.  712  f.  738. 
AtnbroBiaoiiB  C  888  inf.  680 f.  700. 
Bodleiaaas  Baroccianiu  187.  616 
anm. 

Bodlcianuä  Baroccianus  43.  586. 

701.  702. 
LaturentiantiB  plat  81»  4.  604. 
Laurentianug  plut.  31, 15  (P).  649 ff. 

709.  719.  724 f.  727.  738. 
LaiuontiaiinB  Abb.  olim.  Flor.  2779, 

140  ^GJ  646  ff.  663  ff.  706  f.  7 10  f. 
Leidens»  Vosaiamts  fol.  52  (oliui 

Vo88.  77  et  191)  649ff. 
Pariginus  2712  (A)  649. 
Pariaiaus  2820  (F)  ß!5.  625.  626. 
Parisinua  2821  (Ucgiae  Q)  627  ff. 
Pariaiiias  2887  (Par.)  614. 


Parisinns  supi  l.  ^556.  684  f 
Havennas  529ff.  667 ff,  70öf,  7 Uff. 

727.  738. 
Taarinensis  165  (B  II  19)  6 15  ff.  7 oi). 
Drbinae  141  688f. 
Vaticanus  1294  608 ff.  684  ff.  708 

anm.  708. 
Venetuä  MarcianuH  474  (V^i  r>Oöff. 

667  ff.  705  f.  709  f.  727.  738. 
Yenetas  MareianaB  476(0)  644  ff. 

des  Aoachyliis: 
FarnOBianus  615ff. 

de^*  Find ar: 
die  VraiislavicnseB  620  ff*. 
handBCbriftliche  überliefe- 
mng 

der  komoedien  des  Aristo- 

phane«?  (u.  der  .^rluilifTi  dazu): 
Acbaiuen8e8ö31.  549.  ööi.  653. 557. 
EqaiteB  606.  681.  644.  646.  549. 

650.  553.  556.  667.  688.  606.  686. 

646.  617.  C48 
Nnbes:  50ö.    531^.   .^)41.  540.  556. 

581.  583.  öbö.  605.  614  anm.  615. 

687.  688ff.  647. 

Vespae  506.  531.  644.  549.  661. 

.»^53.  557.  648. 
Fax  506.  631.  544.  549.  551.  568. 
558. 

Aves  606.  681.  544.  549.  550.  553. 

556.  557.  688.  648. 

Lysistiata  531.  534.  549f. 

1" b  e  s  ni  0  p  h  0  r  i  a  zu sae  631. 

Kanao  505.  530.  544    546.  556. 

557.  582.  583.  605.  615.  627.  640. 
647. 

EcclcsiaBiisae  681.  649.  661.  668. 

558. 

PlutU8ß05.  530.  544.  556.  557 
581.  583.  584.  585.  605.  614  anm. 
616.  687.  647. 

der  prole^omena  do  comoc- 
dia  und  vitao  Aristopbanis 
(die  bezifferong  der  stücke  nach 

Dübnor) : 
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I  546  f.  559.  605. 
Ii  645f.  669.  606 

Hl  650. 

IV  54G.  555.  559. 

V  505.  545.  559.  583.  (>05. 

VI  505.  545.  546.  556.  559.  583. 
606.  647. 

VII  505.  546»  647.  667.  669.  683. 

VIII  r,r,9. 
IXa  027. 
Xc  647, 

XI  505.  545.  559. 

XT  adn.  p.  XXV III.  606,  646.  646. 

5n5.  550.  047. 
Xil  505.  545.  546,  565.  583.  614 

antn.  627. 

XIV  555.  5S3. 

XV  559.  005.  rj27. 

XVI  -m.  IU  I  anm.  627. 

XVII  659,  604. 

Heliodorsdiolieii  6i7  anm.  726.  toh 
TrikliiiiiiB  benntst  618  anm.  682. 

644  f. 

Heaychins  579. 

lunüna  des  Aristophaucs  627. 
\tfw  644  anm. 

Meuaoder  irgm.  290  670.  677  onio. 

^6Ö€p|il^V€UTlKÖV  618.  625. 

metrische  Scholien.  628  ff.  725  f. 
Moschopulas  648.   579.  621.  627. 

640.  641.  648.  738. 
Mnsuras  668.  660ff.  663.  666,  699. 

700.  702.  708.  709  f.  723  f.  724. 

738. 
vÖ€i  618.  624. 
öpa  619. 


iroXaid  613.  616.  628. 
palaeograpltUcbes  642  f.  706.  787. 
Paraphrase  616.  617.  641. 

PhotiMH  579. 

Hcholien.  zu  Aeschylus,  des  cod. 
Farnesianus  614  ff.  zu  Euripidea 
699.  Sil  Piodar  620  ff,  so  Sopho- 
kles 615.  620.  metrische  zu  Anito- 
pbauea628ff.  725 f.  die  alten  Scho- 
lien von  den  Byzantinern  benutzt 
577.  601.  602.  die  h^z.  Scholien 
mittel  zur  widerbevstellmig  der 
alten  700 f. 

schreiberpraxU  617.  632  ff.  662  f. 

584. 

seiteneinteiluiig  512.   5 19  ff.  639  f. 

662.  686  ff. 
Snidas  563  f.  664  f.  577.  579.  649. 

CSD  f.,  697.  700.  701.  706  f.  712f. 

719.  727.  736 f. 
cOvutrre  Trp6c  618.  624. 
cdvTttSic  617. 

tachypjraphische  abkSrzungen:  ° 
OV  642.  737.  ^  =  ei  513.  ?\.  ln\ 
642,  1}  für  formen  v<jn  tIc  705. 

Thomas  Meister  561  f.  668  anm. 
614ff.  617£.  620.  626.  627.  628, 
640.  788. 

thomanotriklinianische  pcliolien  und 

glossen  540    548.  562 f.  566.  585. 
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Prolegomeua. 


Terra  mator  in  dies  plures  prodit  Üienaanrv»  filiis  philologis* 
Aegjptiorum  sepnlera  minus  ezspeotata  quam  multa  plane  inez- 
spectata  ad  Incem  misere. 

Libri  magici  graeci  in  i)apyri8  Bcripti,  quonun  pcimi  anno  1865 
editi  sunt,  nunc  iam  octo  prostant,  postqnam  Carolas  Wessely  hoc 
ipso  anno  quattuor  huiu&modi  Chartas  pubiici  iuris  fecit;  plane  no- 
uum  litterarum  geuus. 

Hae  sunt  papyri: 
pap.  Berolinensis  I  ed.  G.  Paithey  iu  act.  acad.  litter.  BeroL  1865 

p.  120  sqq. 
pap.  Berolinensis  II  ib.  p.  150  sqq. 

pap.  muä.  Lugduu.  Bataui  J  381  (V)  ed.  C.  Leemanns  in  pap.  graec. 

muß.  Lugd.  Bat.  II  1885  p.  10  bqq. 
pap.  mus.  hugd.  Bat.  J  395  (W)  ib.  p.  82  sqq. 

pap.  Paiisina  (bibliotb.  nalion.)  ed.  Carolus  Wc.^sely  in:  *Denk- 
schritlen  der  kaiserl.  Acad.  der  Wisbenscb.  zu  Wien'.  rbiL-hist. 
Classe.  XXXVi.  1888  p.  44  sqq. 
pap.  mus.  britanu.  XLVI.  ib.  p.  127  sqq. 
pap.  Miniaul  du  Louvru  ÜIVJI  ib.  p.  130  sqq. 
pap.  mus.  britanu.  XLVII.  ib.  j).  149  sqq.*) 

Pi  rmulium  adferunt  nouae  scicutiae  baec  mouumenta,  quao 
oninia  ipiin  gnobtica  sint  i.  e.  doctrinain  ac  philosoplnaiii  illam  quam 
uocare  solcmus  gnosin  sapiant  iam  dubitari  nequit.  discenduni  est 
ex  bis  papyrib  noiis  qualum  rc  uora  praebuerit  gnosis  ut  ita  dicam 
uülgaris;  iuteilegendum  quanta  ac  qualis  fuerit  deuruia  ao  religio- 
niim  commixtio  illis  saeculk.  ac  tundamento  sint  oportet  bae  cbai  tae, 
si  quiü  de  natura  atque  historia  superstitionum  auti(iuarum  (puiercre 
uelit.  accedit  quod  ad  linpfuam  graecam  huius  aciatis  pernoscendam 
adhuc  misere  negleetam  permuita  insunt  utilis  iiaa. 

Nec  uero  ulla  res  iam  coubumtuaia  est,  dum  incipit:  attamen 
iücipienda  est. 

Paj)yrus  lausei  Lugduu.  Bat.  J  384  digna  est  iunu  seorsum 
tractetur.    quam  emeudaudam  et  explicaudam  proxiosuii  proxmio 

1)  Quod  has  c[iiattiior  papyros  atatim  typi»  cxpressas  adhibere  mihi 
licoit  ad  mea  studis,  debeo  VBeneri  benignitati. 
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anno  ordo  philosophorum  BonnenBiunu  praemium  merai.  ao  papj> 
rum  editanis  emendatam  nt  certiore  uterer  fiindamento ,  ipse  denuo 
contnli  in  muBeo  Lugdunensi  Batauo,  nbi  Chartas  libenime  adhibere 
Leemaasn  Bugulari  benigniiate  mihi  lienit. 

Sane  non  est  oblioi&cendum  Leemansü,  Aegyptologi  celeberrimi, 
egiegie  de  hoc  monomento  meriti,  qui  primue  papyri  Utteras  legit 
atque  ennoleauit.  retractare  multo  facilius^  sed  hoc  esse  retnustan- 
dorn  tnz  qnisquam  negabit  bomo  philologus. 

Hac  quidem  papyro  usus  exemplo  ac  piotypo  id  egi,  ut  illa- 
strarem  onme  hoc  litterarum  genus,  ut  historiam  ac  naturam  libro- 
ram  magicorum  eorumque  origiuem  patefacerem.  nee  non  uolui  quo 
modo  cum  aliis  libris  ac  monumentis  haec  coniuncta  sint  adumbrare 
ac  notis  grammaticis  subiunctis  aliisquo  indiculis  parare  ad  usum 
utilem  hoc  quidem  monumeutum.  quantnm  frucius  ad  singula^  res 
super«titiosab  antiquas  pernoscendas  hinc  capienduin  esset,  primo  iin- 
petu  congerore  iioii  potui.  iiec  in  ea  (juae  tractanda  siini  Aegypto- 
logis  —  optiine  liane  quidem  prouincictui  Lucjnansius  aduotationibus 
C'ditioni  adaertis  adniiuistrare  cocpit  —  inquirere  putuij  pauca  ad- 
iiotaui  quamuiij  manca,  nc  neccssaiia  omitterem. 

Papyrus  musei  Ijugdunensis  Bataui  J  384  iiidetur  inuenta  ©sse 
in  sepulcro  Thebano.  quam  .T.  d'Auastasy,  qui  legati  Suedici  niu- 
nero  fungebatur  Aloxaiuhiae,  acceptam  olim  ab  Arabibus  postea 
tradidit  Batauis  uua  cum  aliis  paityris;  quo  factum  est,  ut  prior  pars 
chartae  usque  ad  j),  YII  auno  1828,  posterior  auriu  Ks30  tran^ue- 
herentur  Leidam,  ubi  nunc  utraque  pars  inter  tabulas  uitreas  pressa 
diligontissime  seniatur.  quoniain  {lai).  J  383  Thebis  inueutam  esse 
constat,  ibidem  positam  fuisse  et  Lanc  apparet,  cuins  fragmenta  cum 
illa  coniuncta  ao  mixta  deferebantur.*)  ac  si  reputabimus,  ubiuam 
maiores  «piidem  chartae  in  Aegypto  inueniri  soleant,  statuere  liccbit 
in  sepulcro  poBitam  fuisse  papyrum.  mcmiueria  aerborum  Plinii  de 
Domocrito  dictorum,  qui  Dardani  magi  uolumina  ex  eius  sepulcro 
petüsse  fertur.^) 

Tredecim  plenae  paginae  graecae  scriptae  sunt  in  papyro,  prae- 
missae  uero  duae,  aduexae  quattuor  demoticae,  quibus  fragmenta 
graeca  nimis  lacera  insertii  sunt,  de  demoticis  q\n\e  üeglogo  uide 
Leemansii  mouum.  Aegypt.  II,  tab.  CCXXYI  et  CUXXVII. 


1)  Cf.  Leemnns.  pap.  ^racc.  II  p.  6. 

2)  Uic  süDäuti  nit  oportet  loci  libr.  XXX  9,  quam^uam  übri  plerique 
tradnnt  'noluminibus  ENurdani  in  sepulcram  eins  petitiB*,  luras  tanma 
codex  'a  sepnlero*. 
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I.   De  papyroium  magicamm  natura  atque  historia. 

1.  Do  librifi  psoudöpigraphis. 

Papyrus  est  liber  magicus.  formulis  uero  magicis  et  inoanta» 
tionibiis  alchymica  et  astrologica  inserta  snnt  fragmenta  ita  üt  quam 
arte  coniunctae  faerint  olim  bae  artes  saperstitiosae  uideamus.^) 
qaoTum  übrorum  magicorum  indolem  ac  naturam  luculentius  per- 
BpidemnSf  si  de  scriptia  bisoe  et  seriptoribus  nonnulla  antiqoitus 
tradita  conseripserimua. 

Magicos  Ubros  et  Lncianus  memorat  ut  in  Pbilops.  par.  39,  nbi 
dicentem  faoit  magam  Wpd  Tiva  ßißXou  iraXaific  6v6|LtaTa 
^irrd  —  ei  ib.  57,  vhi  iocantator  rdc  ßißXouc  Xaßuiv  addit:  cid 
5^  MOi  AlTiiiTTtat  pA\a  iroXXa\  ir€p\  Tdbv  TOtoÜTUiv,  Paulus  in 
sentent.  libr.  Y  tii  XXni  Btatuit,  ne  qtiie  apud  se  habeat  *Ubros 
magicae  arti8^  postea  Aaunianus  MarcellÜLUB  XXIX  1,  cnin  anno 
371  sab  Valente  a  Gbristianis  magos  nexatos  et  caesos  esse  tradat^ 
addit  baec:  ^oongesti  innomeii  Codices  et  acenii  uolntnintun  multi 
snb  conspectn  indicnm  concremati  sunt  e  domibus  eruti  uariis  ut 
illiciti  ad  lemendam  caesorum  inuidiazn'  et  tum:  *iade  fliictum  est 
per  orientales  pronincias  ut  omnes  metu  sindUum  ezurerent  Ubraria 
omnia:  tantus  oniuersos  inuaserat  terror'.  nec  obliniscaris  narrari 
iam  in  act.  apostol.  19|  19  cbiistianos  SJpbesios  coneremasse  mago- 
rum  rdc  ßtßXouc,  quae  pretio  aequasse  L  milia  dracbmamm  feruntar. 

Tales  Codices  seruatos  nunc  babemus  similesque  putes,  quos 
JDiodetiaiium  maximam  partem  alcbymicos  in  Aegypto  cremari  ius- 
siflse  tradunt  Suidas  aliique.*)  mulü  uero  Codices  eiusmodi  ohemici 
adbuc  seruontur  in  bibliotbeds,  plurimi  sondum  publici  iuris  facti. 

Permulti  magici  argumenti  libri  apud  scriptores  commemorati, 
qui  modo  maxime  uario  inscribunturf  attribuuntor  seripiorum  uomi- 
nibtis  siue  ignotis  siue  notissimis.  ac  quoniam  partes  papjrorum 
ipsarum  uidemus  adscriptas  buiusce  generis  aoctoribus,  nonnulla 
coUigantur,  ut  quid  de  bac  re  iudicandum  sit,  intellegamus.  inci- 
piamus  a  nominibus,  quae  in  pap.  V  occurrunt. 

p,  IV  16  figura  in  Hnteolo  delmeanda  est  Kar'  'Ocrdv^v.  per« 
multis  locis  commemoraiur  ille  Ostanes  uel  Ostbanes  uel  Hostanes 


1)  Cf,  Ysener,  'De  Stephano  Alez.^  ind.  lect  Bonn.  aest.  1879  p.  9. 

2)  Vid.  Kopp,  'fieitrfige  zur  Geecb,  der  Cbemie*  p.  87. 
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apud  bcri]  Ii  res  posterioris  aeui  ut  Plinium  Apuleium  Suidam,  me- 
dicob  auctoreü  et  ccclosiasticos*),  <iui  fuerit  snmmiis  mas"ns,  qui  pri- 
mus  de  magica  ai'te  sit  commentÄtus ,  qui  libros  non  mucio  magicos 
.Süd  tiUam  ciiemicos*)  et  astrologicos  scripserit.  quasi  dux  habetur 
et  archegetes  artis  praecipue  inagicao.  nec  quidijuam  ualet,  quod 
alterum  Ostanem  tradunt  Xerxem  comitatum  uelut  semina  artis  por- 
tentoaae  insparsisse  Graeciae,  altemm  Ostanem  Alexandrum  niugnum 
secutum  orbem  torrarum  peragrasse  et  artera  propagasse.')  uides 
enim,  (juomodo  et  Graeci  et  barbari  clarissiiniim  magum  bibi  magi- 
strum  acquisiuerint.  notandum  est  praeterea  in  pap.  Paris,  ii.  2006 
praecepta  magica  ornata  esse  titulo  ßaciXei  'OctdVQ  TTlTuc  X^^^P^^v. 
iam  rex  e^t  hariolator! 

Praeceptor  erat  Ostaues  Democriti*),  cuius  fama  paene  aequa- 
uit  praeceptorem.  ciii  in  pap.  V  (p.  XI  1)  adbcribitur  cqpuipa  illa 
iatromathematica:  rrpoYVUJCTiKov  Jujfic  Km  Öavdiou.  clariäjjiinum  uero 
Abdoriuim  non  licerc  in  hanc  nebnloniim  societatem  deducere  intel- 
lexerunt.  otenim  iam  ante  Plinii  aetatem  coepit  Democriti  nomen  ad- 
scribi  libellib  supersiitiosis^):  impostores  band  pauci  priraiö  p.  Chr. 
saoculis  opcra  sua  celebrato  nomine  ornarunt  niagi  aslrologi  medici 
geopoiiici  iinprimis  chemici;  quasi  liber  iibrorum  erat  Ar))UOKpiT0U 
(puciKCi  KQi  ^uCTiKd.^)  utrum  et  Laertii  Diogeuis  indicem  iibrorum 
philosophi  iam  irrepserit  fama  mendosa  nix  diiudices:  dicitur  scri- 
psisse  do  iapidibus,  herbis,  de  liquoribus  (Tiepi  x^M^v),  (^ualia  et 
poötea  ei  supposuerunt.  forti  tribuas,  quod  apud  Diogenem  ei  liber 
TTpÖYVWCic  inter  medica  scripta  (IX  48}  uindicatur.  nolo  uero  actam 
rem  agere  post  ea  quae  Kopp^)  et  Berthelot  ^)  composuere  nisi  qaod 

1)  ContuUt  locos  Wessely  ad  pap.  Parisin.  I.  c.  p.  96.  praeterea  non- 
nnlla  apud  Diltbeynm  M.  Bh.  27  p.  886  et  in  üi  qnae  Bertoelot  disaemit 
in:  'Jonnial  des  Savantk  Sept.  1884'  p.  6S6  aqq.  de  Demociito  et  al- 

chymia.  apud  Herodotum  VII  G3  iam  Ostauem  uominari  ineptum  est 
dicere.  'Kicdujv  bi  fjpxt  'Avdq)r|c  ö  'OTciveuu'  cf.  61.  hoc  siniilc  nomeu 
illic  memoratum  amam  dediue  famae  Uli  de  OsUue  Xcrxia  comite  qui 
ampieatar,  iiie|itatb 

2)  Vide  imprimia  qaae  Kopp^  Beitr.  p.  407  sqq.  disseniit. 

8)  Vtramque  aanatiuneiilam  prolatam  habes  apud  PÜnium  h.  n. 
XXX  8  et  11. 

4)  SyDes.  in  opist.  ad  Dioscorum.  Fabric.  bibh  graec.  (j^r.  ed.)  VIII 
p.  233 :  [AnpÖKpiTOcj  ifiucTaYUiTTi0ii  irapd  toO  pcTtiAou  'Ocrdvou  bß 
Up4)  Tf^c  M^pq>eu)c. 

5)  Autiqui  ipsi  doctiores  fraudem  diuinarunt:  uide  Gell.  X  12:  'bis 
praestigiia  atque  porteutis  a  Plinio  secundo  scriptis  non  digimra  esse 
cognomen  Democriti  pnto  *.  —  '  mtilta  autem  uidentur  ab  homiuiüus  istis 
male  sollertibus  huiuscemodi  commenta  in  Democriti  nomen  data  nobili- 
tatis  aoetoritatisque  eins  perfugio  utentibus.'  cf.  Colomell.  V1I5:  ^Acgyptiae 
gentis  auctor  memorabih»,  Bolus  Mendesius,  cuius  commenta,  quae  ap- 
pellantnr  graf>ce  uTro|Livr)|iaTa,  sub  nomine  Democriti  falso  produntar.' 

6)  Cf.  Vaener,  M.  Rh.  26  p.  167. 

7)  Beitr.  p.  108  sqq. 

8)  Jemen,  des  SaT.  Sept.  1834.  'Lea  ongioeB  de  Talcbuiiie  et  des 
o^QTras  attrihn^s  älMmocnte  d*Abd^re*  p.  617  tqq* 
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fortius  «ffimo  in  bis  fiorraginibtiB  nü  esse  Democriti  neque  ueieris 
neque  recentis  nisi  nanurn  nomen,  in  qaod  fortasse  incidere,  quod  ^ 
clui  philosophi  libri  similiter  inseripti  innotttorant. 

In  pap.  p.  IV  15  öv€ipo7TO)i7TLu  addontnr  nerba:  TOÖnp  xa\ 
*AiroXXii»ßnH  dxpoTO.  Flinius  uero  (1.  XXZ  9)  tradit:  ^Demoeritns 
ApollobedMn  C<^titw  —  inlnstiviiit  — ^  idem  noman,  qnod  nime 
in  Flimo  comectandi  enpidis  ereptnm  est,  alimide  non  notam.  ne* 
que  alia  quae  in  pap,  V  citaninr  magoriun  nomina  ooonmuit,  quod 
sdam,  in  alüs  ant  ebartiB  ant  libris.  nisi  forte  'ATaOoKXf)c,  eui 
et  ipd  p.  lY  1  6v€tpoico^ir6c  tribmtnr,  idem  nideitir  qni  ap.  Yanr« 
Bw  B.  I  1  et  ap.  Golam.  K  B.  I  1  memoratnr  geopenicus.^)  tertina 
qui  AvetpoiroMiToO  ancter  esse  dicitar  p.  IV  15  Z^lvtc  Tentjrita 
plane  ignotns  iiemque  OöpßiKoO,  qui  iip  MCT^Xtp  0d9iüp  dxpAto 
(p.  X  6),  gloria  nos  latet.  nee  minus  'H^epiou  (p.ni  23),  qui 
quomodo  atramenti  genus  quoddam  parandnm  esset  doeoit,  exstincta 
est  memoria,   uix  enim  ^Iju^piov  quendam  subesse  licet  snspicari. 

Sed  sunt  nomina  in  eeteris  papyris,  quae  notissima  et  in  bis 
rebus  utique  sint  celebemma.  quid  quod  legis  in  pap.  Paris,  n.  886: 
Tct  övö|LiaTa,  ä  ^Tpau^cv  iy  *HXiouTröXci  6  Tplc^eYlCT0C*€p^f^c 
UpotXucpiKOic  TpttMMOCiv? .  ac  si  addideris  Plutarchi  uerba  in  libro 
de  Is.  et  Os.  c.  61  iv  laic  *€pjLioO  XeTO^i^vaic  ßißXoic  IcxopoOci 
Y€Tp6<pÖai  Tiepl  tujv  lepüuv  ovojLidTiüV,  intelleges  eundem  citari  libel- 
lum.  alind  nero  citatur  opus  in  pap.  Leid.  W  I  12:  lauTiic 
Tf}C  ßißXou  '€pjinc  xXeiyac  ict  eTn6u^aTa  Tipocecpiuvricev  ^auiou  kpql 
ßußXqj  dTTixaXou^^vrj  TTiepUYi.  inaeterea  paene  innumera  Hermetis 
scripta  apiid  scriptores  adducuntur,  quae  non  iuuat  hic  repetere^); 
memineris  tantum  quod  lamblichus  de  myster.  8,  1  Mauethonem 
tradit  numorasse  dei  36  525  opcra,  quem  numenim  ad  chronolo- 
giam  i)ertinere  optime  illustrauit  Boeckhius.  j  mm  vmm  constat  ludi- 
cium  do  hoc  scriptnre  calanii  areninii:  imprimis  a  J  j).  Cur.  saeculo 
impostores  in  Aegypto*),  ubi  Hermes,  qui  Graecis  et  ipse  magorum 
patrouus  colebatur,  erat  Thoth  litterar  um  deus,  aduouabanL  aucto- 
rem  diuinum  suis  uiiyellis  farraginibus:  nec  pudet  referro  etiani 
Arabes  et  postea  medii  auui  homines  doctos  ut  Aibertum  magnum 
scripta  Hermotica  memorasse.'^') 

Non  defuere  qui  interprotes  exsisterent  dei  scriptoris  uelut 
BiTUC  TTpocpi]Ti]c  (lambl.  de  myst.  8,  5  et  10,  7).  (inc^m  alioquin 
ignotuBi  eanQ  ccnsot  Parthey  (ad  lambl.  8,  5).  iramo  vero  iJithus  etsi 
apud  PUnium  uocatur  Durrackenus  (28,  82),  idem  esse  uidetur. 


1)  AgathodeB  oarios  aide  apud  Fabrioinm  in  bibL  gr.  (ed.  Uarlei.) 
in  p.  459. 

2)  Vide  Parthey  ad  Plut  Is.  et  Os.  p.  266  et  Pietacbman»,  Ilurmea 
tiismegistiie.  Leipng  1876  p.  34  sqq.  et  41  sqq.  Kopp,  Beitr.  p.  367  sqq. 

i)  Manciho  p.  17. 

4)  Pietechmann  1.  c  p.  36. 

5)  Pietschmann  1.  o.  p.  47  et  58. 
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nimc  licet  apponere  pap.  ParisitiM  locos;  u.  2140  TTiTuoc  GeccaXoO 
dvÄKpicic,  u.  1928  ÄTUJYn  ITiTUOC  ßaciX^uic,  n.  2006  TTixuoc  dTUi-pl 
ßaciXct  'ÖcTCCvr)  TTituc  Xöipeiv:  sunt  titali  praeceptorum  magicorum. 
ac  81  dubitari  nequit,  quin  idem  sit  nomen,  eo  luculentius  uides  mi- 
nime  certis  circnmscriptos  esse  finibus  illos  auctores.  adde  insupcr, 
quod  Eusebius  (I  200)  Bitem  memorat  Aegypti  regem  antiquissimum. 

Similia  atque  Hermae  adscribuntur  opera  Orpheo,  interdum 
eadem  et  Hermae  et  Orpheo.')  notanda  pap.  Leid.  W  uerba  ji  XXI 
u.  21:  diC  6  GeoXofoc  'Opcpeuc  TiapebuJKev  biet  tt^c  TTopacTixiboc 
ibiac.  atquc  in  pag.  eadem  u.  31  citantur  Erotyii  aliiinde  ignoti 
Orphica.  plurimis  scriptorum  locis  occurrit  Or]üieus  luagicus  scri- 
ptor*),  praetorca  notum  est,  quaiita  operum  nuiUitudo  Orpheo  ad- 
scripta  fuerit:  con^'es.-ero  Lobeckra.s  lu  A;jlaophaiiio,  G.  Herinaniuis 
et  E,  Aholius  in  Orpbicis.*)  quae  Orphica  quam  arte  coniuncta  sint 
cum  hi^y  scbedis  magicis,  postea  docendum;  ac  tbrtasse  iam  seiiti&, 
quid  adferri  possit  ntilitatis  illis  Orphicis  diiudicaudiä  ex  bis  studÜB. 

Et  alia  nomina  graecae  ori^inis  inueniuntur.  pap.  Paris.  1716 
£iq)Oc  Ac/tJ^HXvüU*  TTpütic  r\  vcuXouuevri  Hiq)OC.  satis  sit  aduocare 
Pliniuiii  (30,  9),  qui  Daidaüi  magi  uolinnina  a  Democrito  illushaia 
esse  (iuttit;  i|i>iii  ^Dardaniae  artes'  sunt  artes  niaeficae  ap.  Columellani 
(R.  B.  X  €ui)Vuc,  cuius  dTTOjiVt]|Liüvtufmia  laudantur  iu 

pap,  Leid.  W  p.  22,  16,  non  potest  coniparari  cum  Eiieno  ullo  aliunde 
noto*)  nec  nou  iguoius  'CiracppöbiTOC,  qui  citatur  in  pap.  Par. 
u.  2429.')  si  uero  in  diffnsn  pap3^ri  W  loco  (p.  XXIl  31)  scriptum 
fuisse  legimus  dv  e'  tüuv  nToXjLiaiKo» v,  plus  proficimus:  scimus 
Ptolemaoo  VII  Physconi  (Euergetae  II)  UTTopviiuaTa  uiginti  quattuor 
librorum  attributa  esse,  quilvds  luiracula  ualuiHo  tractal>antur'); 
fuerat  enim  rex  illc  *rerum  iinrabiliuia  curiosibsimus  inuestii^'ator  *.^) 
mirum  quod  statiin  poät  illa  uerba  citatur  iravaperoc  ßißXoc^) 

* 

1)  Cf.  Paitbey  ad  pap.  Berol.  1  u.  306  et  308. 

2)  Imprimit  ap.  PUmum  h.  n.  7,  809;  20,  32  ;  26,  18  (de  herbia); 
28,  84  et  48;  84,  7.  Tzciza  oidem  Orpheo  scripta  aetrologiea  ma|pca 
epodica  et  hymnos  attribuit.   cf.  Abel,  Litbif  a  p.  2. 

3)  Chenncaqnaedain  tradi  KiibOrpbeiuomlQeadaot. Kopp, Beitr.p. 387. 

4)  Cf.  Dilthey,  M.  IIb.  27  p.  386  aqq. 

6)  Fabric.«  fiSbl.  gr.  (od.  Barl.)  IV  p.  474. 
e)  Ibid.  V  p.  66. 

7)  Apud  Atbenapum  pliuini^^  1  XIV  Co4f,  11  43^  VI  220'^  et  al. 
uidc  Homiuel  in  libio  «pii  inscriüitur  '*^it>  äthiopische  UcboraetzuDg  des 
Physiologua'.  Lips.  Ib77  p.  XII  et  XXXil. 

8)  Fitra  tpicileg.  Solesm.  III  p.  LV. 

9)  Sunt  oerba  Eaece:  d)c  &d  ^  ttl  c'  tujv  TTToXfiaiKibv  |     Kai  t6 

TTÖv  ^TTrfpacpöiJCvov  Travap^Tuj  ßißXiu  trepi^x^'  ^'^^^  Estne  qnintUH  Ptole- 
maicorum  Über  idem  ac  FTaväpeToc  au  non  V  locus  paene  desprinlin  pla- 
cctoe  scribere:  iv  tiJ  e'  xiüv  FTToXjuiaiKÜJV  Kai  iv  Tf|  ^nixpcKpOfi^vn  n<ivap. 
ßißXiv.  ao  maate:  —  ||,  £v  ~  tcal  tö  TTftv  ^TriTpacpö^cvov  —  Tfavap^Tui 
ßCßXiff  (et  modnm  cilandi  p.  W  22,  9)?  an  aliu  J  incRt,  si  reputas  philo- 
Hophuni  illuni,  cid  Ftolomaeus  Eucr^etes  anuua  XII  talenta  dedit,  aomine 
usum  esse  Paoareto  (Athenacus  XU  052^)?  uix  credo. 
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.  (23,  l),  quo  titulo  inscribitnr  apud  scriptores  ecclesiasticos  liber  qni 
inscribi  aolet  'cocpia  Cipdx'.  Siraci  libclhis  uortebatur  in  graecuni 
sermonem  in  Aegjpto  regente  Floleiuaüu  Energeta*):  notus  erat 
haud  diibie  in  Aegypto  aeqne  ac  uersio  LXX  uironim  (cf.  infra). 
itaque  etsi  non  illnm  ipsuni  lilirum  respexit  compilator  supersti- 
tioBus,  tarnen  titulum  usurpaiüt  auctoritate  ornatum. 

Ac  mnlto  clariores  aduocanere  Hebraeoruui  scriptores:  papyri 
W  prima  pars  inscribitur  ßißXoc  Upöt  dTTiKaXoujLi^vr]  Movdc  )]  Ofbön 
MoüceuJC  (l  lY  miieiitnr  tbeologi.  qui  liber  >aepius  adhibetur: 
p.  VIIT  HO:  Müvüba  ßißXov,  ^^v  oubek  icxvjce  ueBepMnveOcai  f]  irpa- 
iai  et  p.  XVI  28:  MoüceuJC  Movdc  r|'  xai  UTTO^vrjMCt  ^TTiKaXoujatvri 
eTrrd^ujvoc  et  XVI  35 :  MoOceiuc  diTüKpucpoc  r|'.  mnltaquo  alia  öcripta 
tribueio  firophctae  ludaeo,  (|uho  uocantur  *Apxa'fT€XiKT]  (W22,22), 

,  CeXriviuKT]  (W  25,  13V  ofTiOKpiKpoc  f|  bcKdiri  (W  25,  33)*)  nec 
uidentur  neu  ad  Mosen  essu  reterenda  uerba  (W  22,  27)  iv  Tw 
NÖjiUJ  —  dßpniCTi.  longe  uero  omnium  saepibsimo  citatur  libeiius 
qui  üocatur  KXtic  (W  I  19.  29.  34,  II  16,  VI  17,  TX  39,  X  41, 
XVI  41).  idem  Moses  celebratiir  nt  alchymista  librüsque  chemicos 
composuisse  fertur.')  inuat  reiene  eadem  .scripta  Mosis  citari  in 
libris  «aeculi  XVI  theodisci.s,  qui  iiocantur  'Fausts  h^illenzwang': 
'aus  dem  VI.  und  VII.  Buch  Mos^s  biblia*^  ronci^icae'.'*)  quid  mirnm, 
quod  et  Salomonis  regis  sapi^nt issimi  uomen  hic  occurrit?  CoXo- 
fjÄvoc  KaTdTTTUJcic  Küi  ^TTi  TTaiöujv  KQi  tcXgiujv  TTOioOctt  inscHbitur 
pap.  Parisinae  particula  (u.  850).  paullo  antem  alio  modo  recurrit 
in  u.  3040:  opKiCuj  c€  Kaid  Tf^c  cq)paTiöoc  f|c  ^öeio  CoXoiiiÄv  ^tti 
T^v  'fXOuccav  ToO  'lr|pe|Uiou!  nec  alibi  exstincta  est  memoria  Salo- 
monis magi,  cuiu8  formtilis  utentes  apud  lo.^epbum  (aut.  8,  2.  5) 
incautant.  •'')  adnotare  liceat  regem  simili  modo  rerum  mirabiiium 
acriptorem  aduocari  in  pbysiologo  qnodara.^) 

Nec  uero  .solum  ludaeonim  uiri  sapiente.s  admoueutur,  etiam 
ZuJpodcTpr|C  6  TTe'pcric  (VV  p.  22,  19),  Parsorum  arcliegeta.  qui 
quidem  haud  raro  rerum  magicamm  —  saepi.ssitrie  apud  Plinium  — 
geoponicarum  (Geopon.  I  p.  LXXIV  ed.  Niclas)  aliarum  auctor  com- 
memoratur.  apud  Lucianum  in  nccyora.  c.  ß  prodit  aliquis  tüjv  pd- 
YUiv  xxuy  Zuipodcipou  fiadnTuuv  Kai  biaböxwv.^)  de^quo  qaanta 


1)  Vidf  uerba  prologi  Siraci  innioris:  4v  yäp  Tiü  ötööiij  Kai  Tpm- 
KocTüj  £t€i  ^ttI  toO  60cpT^ou  ^ctX^c  iropaT€vr)6€lc  €ic  AfTUirrov  Kai 

2)  Legendem  dTrÖKpuq)oc  i]  beKdri],  uou  r\'  öck.  uel     uel  t'. 

3)  Kopp,  Beitr.  p.  896  sqq. 

4)  Tide  ap.  Wuttke  "Der  deutnche  Volksaiberglaabe'  p.  176  «du.  1. 

5)  Anno  ISoO  prodiit  liber  nefariua  magicns,  qui  exccrptns  csso  affir- 
matur  'aus  dem  grossen  buche  Salomofl'  Wuttkd  1.  c.  p.  178  adn.  1. 
quaota  uauititis  assiduitae! 

6)  In  phjeiologo  ialaiid.  apud  Hommel.  1.  c.  p.  101  sqq. 

7)  Cf.  pae&e  eadem  nerba  apad  Plat.  irepl  rfikv  dKXcXoiivöTUfv  xpn«^' 
p(ufv  c.  X. 
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bariolAii  sint  docet  Plnt  de  Is«  et  Os.  c.  46:  ZiupodcTpnc  6  pdToc, 
8v  irevraKicxiXioic  toct  x^TpuitKiSiv  TtToWvai  irpecßOiepov  \cro- 
poOciv«  iil<qiie  aliomm  librorom  relieta  est  memorie:  Prodiciani  goo- 
stiei  gloriabantnr  se  habere  Zoroastris  Apoealypaes,  opus  astrologi- 
com  et  theiirgioiim^);  Proclus  ad  Plat.  rem  publ.  landat  eiusdem 
nepi  (puceujc  IV  libros  ad  Cyrum  regem.*) 

Minus  autem  noti  Aegyptii  stmt  qui  landein  in  bis  rebne  eibi 
comparanini  in  pap.  W  22,  9  citatur  Q(pi]  lepoxpoiMM^C^  — 
Trp6c  *Qxov  ßaciX^a,  in  pap.  Paris.  154  NeepibxTic  ¥a^Mr|- 
rixtp  ßaciXei.  neuter  aliunde  inuotuit.  sed  si  papyro  Par.  inde  a 
u.  3007  insertum  est  7rp6c  bainoviJoM^vouc  TTißr|X€U)C  bÖKijuov, 
Tlißrixnc  non  dnbium  quin  idem  sit  ac  TTißrixio*^  ^^^^  '^•^^ßnX^oc,  qui 
persaepe  laudatur  inter  auctores  chemicos.*)  ne  MaveSiüC  quidem 
etl'ugit  impostores:  pap.  W  1,  21:  Tttüia  bk  ö  Maveödic  eXeT€V  ibia 
plßXu).  et  astrologi  et  chemici  eura  aduocaiioro  ' ) :  quot  autem  tituli 
libronim  Manethouis"'),  qxn  citautur,  geniiini  hiul,  quot  hiic  duceudi 
—  suspiciosa  mihi  lepot  ßißXoc,  TT€pi  KaiaCKCuf^c  Kuq)iujv  —  non 
iielini  iliiuJicare,  quoniam  ti  Boeckbius  tse  nuuquam  rem  tractasäc 
fatetur  hac  confusiorem.*) 

Habe.^  auctores  magicoö,  qui  in  papyris  occuiTunt.  magims 
praeterca  numerus  congeri  polest  nonuuum  passim  eitatorum.  uotis- 
simi  sunt  iabulosi  Uli  Neche])SO  et  Petosiris,  notns  Diunigeron et 
Chaeremonis  nomon  arripnore,  qui  stoicus  erat  philosopbus*):  in  Plin. 
h.  n.  XXXV 89  uocatur  Chaeremon  spado  Necthebis,  qui  ipse  est 
celeberniuus  ille  rex  Nectanebus'*)«  cuius  nonien  et  restituas  episto- 
lae  illi  Porjjbyrii,  quae  praemissa  Pbeud.-iamblicbi  libro  de  myöteriis 
uulgo  tribiiitur  Aneboni  cuidam.**^)  Mosi  interdum  adnectuniui 
lannes  et  lambres  .scriptores,  qui  iam  in  Paul.  ep.  ad  Timotb.  II h 
occurrunt:  lannes  recurrit  apud  Plinium  (XXX  11)^')  et  Apuleium 


1)  Vid.  Matieff  Hittoire  da  gnoslieiBme.  II  p.  263. 

2)  Ed.  R.  Schnell  in  Aneed.  var.  praec.  et  lat  edd.  R.  Scboell  et 

G.  Studeinund.   II.   I^-rol    18Mn.  p.  59,  82. 

3)  Vide  f]\v\i^  coiit'fJTit  Kop)»,  Beitr.  p.  188.  p.  47  nominis  fonuae 
TTißrix^oc  —  ni^liixic  —  TTißi]xn<^  ^i^^  ortuo  eHuo  uiUeuiur. 

4)  Kopp,  Beitr.  p.  &0. 

f))  Viele  ( atalognm  ap.  Parthey.  ad  Plnt  U.  et  Ol.  p.  18a« 

6)  Manefcho  p.  10. 

7)  Geoponicorum  lapidarii  aliomm  auctor.   cf.  M.  Rh.  27,  386. 

8)  Vix  diecemi  potest»  quot  tituii  ullati  ueri  quot  mystici  sint.  nide 
Zellen  diaaeri  in  Henna  XI  490—438,  qui  omni»  eidem  Cfaaeiemoni 
pbilosopho  ro  iu  ra  imputare  nnlt^ 

9)  Cf.  M.  Rh.  27,  .^87. 

10)  Cf.  Kuseb.  pr.  cu.  14,  10:  dird  xpc  irpck  Nftcraveßdi  xöv  Ai  fuTrriov 
^nicToXqc TTopq}up(ou.  uide  adnot.  Partbcyi  ad  locuoi  in  editione  laaiblichi. 

11}  YerbaPlinii:  'factio  »Moie  etlanne  et  Lotapea  lodaeiB  pendena'. 
paene  neri  similiter  Hildebiand.  ad  ApnI.  II  p.  615  noci  Lotapea  »  eodd. 
iinrio  mndo  tnuiitae  subesse  censet  'lambre*.  aed  caoendnm  eit.  non- 
dum  omnes  papyri  ad  lucem  protractae  auntl 
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de  mag.  o.  90,  laimi  et  lambri  Uber  adacribitnr  in  Orig.  traoi  in 
Matth.  35  p.  193«  8ed  quid  innat  nomina  plnra  eonferre?  cai  bono 
refenun  nonuna  (niiilta  semel  incertiB  litteris  tradita)  nisi  quid  ob&er- 
nati  potoet?  nelat  adnotare  liceat  illnm  Tarmoendam  ap.  Plin.  XXX  5 
et  Carincodain  ap.  Apul.  de  mag.  c  90  et  fortaase  Pannoenem,  qui 
fertnr  ad  Traiannm  imperatorem  de  xebns  superstitions  ^istolam 
dediflse'},  eundem  esse  honunem  mihi  uideri.  * 

lam  eatis  mnlta  colleota  sunt,  at  indieiam  poBsimus  proferre 
de  hae  re  memorabilu  prinuB  poat  Christum  saeeulis  in  Aegypto 
compilatores  superstitiosi  nomina  congessere  celebrata  ex  omni  orbe 
tenanun,  nt  anotoritate  facata  probarent  misella  ipsonun  opera 
plebi  nimis  crednlae.  apparet  igitur  ne  {rostolam  quidem  genninnm 
esse  nee  nnom  ex  illis  homandonibos  ze  nera  nsnm  fnisse  taü 
nomine. 

Ac  repntandmn  quantoftere  gnostun  illa  aetate  Graeeonun  et. 
AegypUoram,  Indaeomm  et  Parthonun  religiones  congesaerint  ao 
doorädum  erit  ez  omnibns  illis  et  aententias  et  nerba  manasse  in 
hasee  papjros.  insuper  notum  est  homines  et  Gzaeoos  et  Indaeos 
aliosqne  maltos  oonuenisse  in  Aegyptom,  qui  sna  quiaqne  et  tena* 
erint  et  propagarini  *  est  et  aüa  magioes  &etio  a  Mose  et  Lume  et 
Lotapea  ladaeis  pendens'  tradit  Plinios  (XXX  11);  Indaei  Tna-riim^m 
aaetoriiatem  Mosi  et  Salomoni,  Graeei  Hermae  Orpheo  Democrito, 
Parthi  Zoroastri,  Aegjrptii  Nechepsoni  Petosiridi  Manethoni  alüa 
tribnere.  atque  obsemare  poteris  pap.  Leid.  W  magis  ladaeomm, 
papyros  Berol.  et  fortasse  Leid.  V  magis  niti  anctoril^te  Graecorom. 
ac  si  in  propatulo  est  ludaeos  sommo  ipsorum  prophetae,  Parthos 
religionis  conditorif  Graecos  Hermae  adscribere  uolaisse  illa,  ueri  est 
simile  philosophos  illos  Democritum  Chaeremonem  —  et  Pythagoras 
Zaraolxis  Epiinenides^)  ICmpeilocles  Anaxagoras^)  alii  occurrunt  — 
itleo  aduocatos  esso,  quod  docuerant  iiel  scripserant  quao  re  plauo 
alia,  speciü  ac  titulo  similia  erant,  quo  qiiis  erat  antiquior,  eo  hoiio- 
laüür,  quo  quis  longius  arcessitus,  eo  exoptaiior  et  clarior:  <jI  nou- 
nullos  qui  feruntur  antiquissimi  Aegyptiuium  reguis  iuiööö  dcieceruut 
iu  ijanc  raucidam  colluuiem. 

Nec  uero  practerraittas  in  Iiis  scriptoribuä  lUuatrandi.s  luiimad- 
uertere  quaui  arte  bis  iempoiibus  omues  coniunctae  fuerint  artes 
superstitiosae :  iiaraque  oimies  paeue  Uli  et  magici  et  chemici  et  astro« 
logi  et  medici  et  geoponici  biuit. 

Nunciaiii  de  forma  atque  indole  illonim  librorum  magicorum 
pseudepi<^ra]>borum  quae  possunl  inuestifjanda  «uiiL:  iiam  si  quoraodo 
uoiiiiiia  singiilis  librorum  partibus  praepuüiia  biut  repulaueris,  iutel- 
leges  aaepissime  formam  simulari  epistularum.  pap.  Far.  154  Ne<pui- 


1)  Pitra  analeota  Sacra  spieilegio  Solesmenn  parata,  tom.  II  p.  647. 

2)  Apul.  de  raap.  c.  26.  27. 

3)  Psellns  d«'  lapidum  iiirtutilms  ed.  Bernard.  p.  38. 

Jahrb.  f.  cIms.  PliUol.   Sappl.  Ud.  XVL  40 
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Albrechtus  Dieterioh: 


tnc  Ya|AiLiiTrixtf>  ßociXcl  Alti^ou  oiuivoßiuj  xaipew,  \i.  2006  ßoa- 
Xct  'Ocrdv^  ITCtüc  XoM»v,  pap.  W  32,  9:  Tfl  TTpdc  *ÖXOV 
ßaciX^a  —  {m6  9(pf|  lepOTpainMorr^uK  mtdtaqne  alia  simUia»  at- 

que  obseruare  licet  in  aliis  papyrorum  loeis  epistolograpbi  mores 
adhiberi:  sie  in  pap.  Berol.  I  u.  51 :  dmiit€}i\^a  Tifivbc  tf)V  ßißXov, 
fv'  ^K^dOric.  nec  uon  in  pap.  V  seruata  snnt  nerba  quae  priorem 
fonnam  dioinari  inbeant:  p.  I  u.  27:  TP^[9^]  ^  cot  KOT*  el^oc 
öq)66vu)C,  tv*  €ibf|c  kqI  iiiriblv  imlr]TrjiC,  etenim  haec  scribendi  raüo 
propria  uidetur  esse  huic  librorum  generi:  e.  c.  in  codice  Canensi^ 
cuius  nuper  nouas  partes  Pitra  (1.  c.)  publici  iuris  fecit,  nonnnlla 
huiuscemodi  inneniuntur  de  lapidibus  magicis  scripta:  libeUus  regis 
Aegyptiorum  Tnissus  ad  Octabiano  Augusto  (sie)  p.  641,  Feramus  rei 
ad  Adriannm  impeialorein  p.  647,  epistola  Parmoenis  ad  Traianmn 
impeiatorem  p.  647;  et  iu  Damigeronte  qui  dicitur  latino:  Eiiax 
Arabiae  rex  Tibcrio  imperatori  saluteni.^)  nec  rarius  talia  iuueniun- 
tur  in  rebus  alcbymicis:  Ostanes  scribit  ad  Petesium  7T€pi  Trjc  lepcic 
Tauirjc  Kai  9eiac  x^x'^H^Oi  permulta  inter  ea,  quae  Kopp  de  eolle- 
ctionibus  alchymicis  composuit philosophi  cuiuidam  ad  Theodosium 
magnum  uüpci  atoiüiu  ^) ,  Stephani  ad  Heraclium  magnum  iniperat<»- 
rom*'),  Heliodori  ad  Tbeodosium  iniperatorem aliaque  creberrima. 
ehicet  ox  bis  pleruiuque  fingi  epistolas  ad  regem  quendam  ue!  im- 
perat^rcm.  )  oiüniuo  uero  e  natura  et  indole  est  artium  harun.  non 
publicaruni,  ut  Semper  ab  m  »  lu]  nnnm  tradantnr.  legas  cmm 
pap3'Ti  BeroL  I  nerba  u.  192  Tcajia  ouv  mh^^vi  irapabibou  ei  jurj 
fiüvu)  .  .  .  icxivLu  uiuj  cou  dtiuuvTi  TU  i^Tiap'  iij^Luv  pnHtviu  dv€p- 
('frii^aia  (cf.  p.  V  III  20);  uelut  et  inter  nostrates  baii  dos  semper 
ab  uno  uiro  :id  unam  mulierem  uel  ab  una  muliere  ad  im  um  uii'uiii 
solere  deferri  arü  magica  dicitur. 

Quae  cum  ita  sint,  liceat  proferre  sententiam  quo  modo  orti 
sint  libri  illi.  primuin  quidem  uidentur  &ingula  praecepta  incan- 
taliones  precationes  alia  ornata  esse  quasi  epiflt4)lae  Ulis  nominibus. 
qiuie  tabulae  (TTiTidKia)  magiä  magisque  consarcinantar  titulis  modo 
omissis  modo  seruatis  libellique  nouis  omantur  titulis  ut  KXek  Mu>ij- 
c^uüC,  '€p)aüu  TTiepuE  alia.  iterum  autem  atque  iterum  cum  de- 
scriberentur  denuo  partes  e  chartis  diuersis,  nouae  exstitenint  farra- 
giues  e  paitibue  priornm  uelnt  pap.  Berel.  I  (u.  4G)  \^.k]  ßißXaic 
fiupiaic  (sie)  cuvraxMCt  esse  prae  se  fert  itaque  tot  uomma  parubus 


1)  Abel.  Idthtca  p.  168. 

2)  E  cod.  Vindobon.  prolaiom  in  pvogr.  gymn.  Fraao.*Ioi.  Vindob.  1886 

p.  4  a  C.  We-'«f'1v 

H)  Beitr.  mde  a  p.  249. 

4)  Kopp  1.  c.  p.  249  no.  8. 

5)  Kopp  1.  0.  p.  249  HO.  11. 

6)  Kopp  1.  c.  p.  259  oo.  8. 

7)  Qmn  qui  roi^o?  omc  alias  non  dicuntur,  ut  litnluB  eiaiatat  «oli- 
tud,  cttcmntur  ad  tbronum:  ßaciAc!  'OcTdvQ  TT(tuc  pap.  Pärit.  o.  2006. 
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quibiis  sernata  saut  apponantur,  toi  lilm  oitaninr.  ao  quoiiiam  Bio 
partium  liiiio  illiiio  eollatarum  partieulae^)  per  amuHnim  deearsmii 
«tiam  atqne  etiam  doBcribeVantor,  orta  simt  tandem  aolamiiiaf  qoale 
eet  pap.  Parisiiia  ueraunm  3274. 

2.  Db  traditaram  papyronmi  hiatoxiA. 

Non  solam  traditas  esse  papyrorum  partes  sed  etiam  ualde  cor- 
ruptas  elucet.  et  amputatae  et  amplificatae  eaedem  partes  propa- 
gabantur:  uidemus  in  pap.  W  res  iam  prolatas  lade  a  p.  IX  paeiio 
omnes  ampliore  stilo  repeti.  satis  uero  illa  ülustraro  possumus 
papyro  V.  fragmenta  uides  amjmtata  uelut  in  iuitio,  ubi  rrpäHic» 
qna  Köpr)  cogitur,  iam  affertur  incantationibns  et  precationibus 
qiiae  solent  praecedere  omissis;  uides  in  p.  VI  a  ii.  7  usque  ad  u.  17 
iniinissaa  duas  particulas,  quaruni  prior  initio  posterior  fine  caret. 
<|iiae  uiriim  mui  untfu  c  criutiiiuatuiiie  rect;i  LTrjtfue  an  hiic  Llomum 
e  Bcheduhi  'nuiiii  m  fronte  et  in  lergo  lacerata  dulatae  smt  uix  dliu- 
dices.  iK  c  niirum  quod  homiües  imae  plebis  in  usnin  desci  i buntes 
meuda  })lurima  uerbis  intulerunl,  atque  inäauiain  ipsam  insamorem 
reddideiunt. 

Repititio  aljerrant]  ocnlo  triliuoTida  occnrrit  p.  VII  u.  9  sqq.:  iL 
Tüjv  (puvepujv  KaXumai,  uj  tluv  Nefieceujv  tujv  cuv  ümiv  biaipi- 

ßOUCUJV  Tf]V  TTUCC-V  Ul[)(iV  KU ß<: f)Vt]Tttl  — ,  U.  \  J  UJ  TLUV  ÜTTOKeK(H);.i- 
f.ie'vUJV   Cpd.VtpLlJTCa,   U>  IUüV  Nt  U^CeUUV  CIJV  U^IV   ÖiaiplßuUVTLUV  Tf]V 

Tiücav  uj()(xv  TrdXiv  KußcpV^iai.  aiiparet  enim  conäcril)en<luni  oabo 
Ol  TUJV  (pavepujv  KaXuTTTm  et  iL  ituv  uTioKCKpumj^viuv  ipavepujTai: 
jicriba  uero  alLtsium  umi^bum  postea  adserens  illa  de  Nemesibiis  leui 
calamo  iteraiiit  et  TrdXiV  ipse  addidit.  namque  quo  rnodo  mutariut 
ipsi  scribae,  uides  in  p.  VII  u.  2:  certe  in  n.  3  tra.iebatur  dTri6u£, 
quod  quoniam  iani  in  u.  2  aberrante  oculo  scripserat,  mntauit  diTi- 
Oucac  in  anteced.  uers.:  &ic  enim  corroctum  est  in  hac  ipsa  papyro. 
praeterea  intcrdum  sno  loco  mota  «unt  quaedam  ut  ea  quao  de 
Hculptura  anuii  p,  VIH  20  adöeruntur,  uidentur  ti'ahenda  esse  aü 
descriptionem  setjiieniem  alterius  auuli,  quoniam  de  altero  iam  ea- 
dem  dicia  äunt  VI  'M)  ä(|q. 

Nee  desunt  menda  litttM  ai  um,  quaiia  in  Muniibus  codir-ibus  in- 
neniuntnr.  p.  III  \i.  9:  nopt  uO^lc  ijuvra  tottov  küi  irdcav  oiKiav  — . 
scribendum:  TTOpeuOcic  eic  ttuvtu  töttov  ktX.  (cf.  p.  IV  25,  29  al). 
p.  I  24  7T0ir|cac  xov  t'pujTa  im  Tpa7T^Jr|C  ktX.  ücnbeudum:  ^m0r|- 
C€ic  KtX.  (noiqcac  iam  in  eodem  uersu  legitur).  p.  YII  30  iXeuce- 


1)  Korlaase  in  i)ap.  V  e  Biglis  et  compentliig  quae  U8Uq)aniur  (pro 
aocibus  övo^u,  öclva,  6€6c,  ü}pa,  xPHMdTicov,  l^vpva  etc.)  maximo  uario 
modo^  colUgi  potest  partes  e  diuersia  libris  exaeriptM  eite.  e.  e.  in  es 
parte  qnae  ScoiidvTiov  appellalur,  paene  nnlla  sigla,  in  iie,  quae  övetpo- 
iropirol  uocantur,  permnlta  leguntnr;  praeterqnam  quod  modo  boc  modo 
iUud  compendium  eidem  uoci  adhibetor. 

49* 
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Albroch  tue  Oieterich: 


Tai,  scribendnm  ^Xkcctai.  p.  VII  11  ^mTdicrai:  scrib.  dirordicTaL 
p.  IX  22  x^JUptiv:  8cr.  x^pu^v.  p.  V  16  legitur  t€V€C8uj  ßa7TXa^l] 
avfT\:  iam  ßaTiXa^n  iiox  magica  babebatur:  legas  pap.  Paris,  u.  970 
Yev^cGiu  (püuc  nXdioc  ßdOoc  jiTiKOC  u^wc  auifrj.  Alia  permulta  do- 
cebit  editio  ipsa.  uides  quanta  stoliditate  scribae  prouinciam  ad- 
miuistrauerint. 

Itaque  saepe  redintegrare  plane  non  possumus  quae  originiiiis 

scribebantur.  optime  uero  sarcinandi  et  diecei'pendi  rationem  illu- 
strare  possumus,  quoniam  coraplnriens  eaedem  partes  iiario  raodo 
propagatae  in  duabus  papyris  occurruut.  cxemplis  igitur  docere  liceat. 


Pap.  Leid.y  p.  III  u.  6  sqq. 

•  diij  TiucaKTicicunoKCiTüi 

*  ^TTi  ToO  XiwTou  KaUiijaevoc 
Km  X  cxuTT  ijpi  i)uj  V  Tf|V  öXrjv 
uiKüu/itvriV 

'  tpuOpd[c  I  BaXdcCTiC 

^  cu  ti  ö  vi]Tnoc 


***€V        TOiC  TrpOC  VOTOV 

^mOilri^  xdp  KopKüö€iXo- 

"^öpdKWv  el  iTTepo€ibj)C 

*2  YOp  ^q)uc  TQ  dXi]üei(f 
'•fjK^  uoi,  kXuBi  uoi  {ini 


14 


Pap.  Berol.  U  u.  101  sqq. 

ce  KaXiü  Tüv  ^e'T^v  ev  oupaviL.  aepo- 
ei^f],  uuieEouciov,  Jj  uneidYil  irdca 
9ÜCIC,  ujc  (scr.  öc)  KttTOiKeic  Tf)V  öXr|v 
oiKOujLi^vriv  bopijrpopouciv  Ol  beKulh  fi- 
•faviec  ^TTi  XujTLu  KaOr^evoc  Kai 
Xa^TTupitiu V  Tt] V  ÖXqv  olxou^e v r) v 
ö  KöTabeiHac  \lm  Tr\c  fr\c]  Iwa,  ou  t6 
kp6v  öpv€ov  txeic  iv  Tr|  ctoXti  t[oic 
7T]p6c  dTTTiXimTT|V  M^P^ci  iflc  dpuOpäc 
6aXdccric  ujc  |t          Hx^ic  Iv  toic 

TipOG    ßOppU    fitptCl    liOpCpi^V  VriTTlOU 

iraiböc*  ^TTi  XiuTLu  Kaörmevoc  dv- 
ToXcö  TioXuiJüvu^t  cecevTtv  ßapcpapay- 
fr\c'  iy  be  toic  trpöc  vötov  fitpeci 
)Liopq)f|v  e'xeic  toö  uyxov  UpaKOC,  bi'  f^c 
TT^MTreic  Tf)v  f  ic  (ftpa  TTÜpujciv,  xfjv  re- 
vo|atviiv  XfpBeJ  avaL  b^  toic  TTpoc 
Xfßa  Mt'ptci  po[)(pf"] V  t'xi-uv  K 0  p  K  0  L)  i  \  0  u 
üU[)av  ücpeiuc,  tvöfev  ucpiuiv  üerouc  kqi 

XlÖvac.    CV  b^  TOIC  TTpOC  d7TT]XlU)Tt]V  flt- 

peci  bpuKovTü  tx^^t  TTTepoqpuf^  ßa- 
ciXeiov  ex^v  cicpoeibfi,  ^  Ka[Ta]Kpcrr€ic 
ToO  utt'  oupavüü  Kai  im  fr\c, 
elc  Muiuctuü  cu  dp'  ^qjdvr^c  Trj  dXri- 
etlqi  

kXOOi  jioi,  p^TicTe  0€^,  Koppiic,  ttiv 

fm^pav  cpuDTirujv  va9uajiauj9  6  vr|Tnoc 
dvtiK'XXiuv  |iaipaxax^'*-'t  öXov  noXov  öi- 
|()c)Itiju>v  öapKuxaxav  ü  eauTip  cuvTivö- 
iitvüc  Ktti  buvajiouufvoc  TTpocauEfjTa 
Kcri  7ToXuq)iüT{cTa  cectvftv  ßapq>opaT~ 
Xnc  ubdTUJV  q>^piCT€  Ott,  Kop|ir| 
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^  ifii)  eifii  ö  cuvriVTricac  !  ö  Me'TicToc  Kai  icxupöc  0eöc"  if\b  eijiii 
UTTo  TO  i€f)6v  opoc  Ktti  ö  beivu  öcTic  col  dTTr|VTiica  Km  bilr- 
^biupi]cuj  faoi  TTiv  ToO 6v  pöv  |Lioi  ^btuprjcuü  Tr)V  toO  ^leTiCTou 
coij  Tvujciv  iiv  Kai  TH-  cou  övöiaaioc  tvi&civ  ou  i\ 
pncuj  ktX.  !ep.  11)  i€  la  tai)  — 

*  6  2ÄV  ütoc  (cf.  Pap.  Paris.  | 
1038.  1563.  859.  956)' 

■*  uoces  magicae  et  praece-  j 
pta  peculiaria  III  u.  6-11  i 

^  bpKilm  ce  Kat'  dtiou  Kai  1 

ktX. 

ö  eK  TOJV  b'  JiCpiIlV  TOüC 

dv^fiouc  cuvceiiuv.^) 

Ke-iue  altLiam  ex  altera  iieque  utrani  iuo  ux  iino  fönte  sie  dc- 
bcriptam  essü  niciuilationem  appaiul:  per  satis  diutiirnum  tempus 
denuo  itomm  at  j.ic  iterum  doscribebant  uariabanl  ;unputabant  ad- 
debant,  iit  tamlem  talia  prodirent;  quibus  tamon  oriLTo  eudnia  est 
siuo  ull:i  ilubiUitione.  nidv  msanas  corruptelaa:  ö  f^'x^uv  ,uopq)r|V  in 
cod.  Leid.  —  cuiub?  iäui  non  additiir;  €pu0puc  Üa«\dcc?]c:  —  uude 
]»ciideal  omittitur.  formanim  uero  dei  et  re^^iounm  caeli  enumera- 
taruni  «juam  mibeila  tVagmcula  relicta  riiint  in  pap.  V,  quac  sola  nun 
intellegantui !  ToTc  TTpoc  vÖTOV  jitpeci'  desuinp^üiö  —  tum 

omnia  omisere;  sed  quae  poätoa  tribunutur  regiüui  orientis  ^bpd- 
Kovia  i\eic  TTT€po9U^*  —  adscripsere:  'bpdtKUJV  ei  niepotibric'. 
aique  in  pap.  V  ctiam  partes  seniantur  in  p.  Berel,  ojuiööae  (2,  4, 
5,  6,  8),  quae  luraiulab  ex  itario  addi  potuerunt  a  scribis  ipsla: 
uocam  magicarum  plus  minusue  kic  ilUc  interposuere. 

Probantor  qnae  obseruamus  aliero  quod  in  prompiu  est  exemplo : 


Pap.  V 

pw  Vn  u.  27—33. 

beöpö  juoi  ö     vSiDf  6*  dv^M^v, 
6  TravTOKpdriDp  Geöc, 
6  dvcpucricac  TtveuiüiaTa 
dvBpunroic  ek  Ciürjv, 

b^CTTOTtt  TÄV       KÖCjLltfJ  KOXdlV 

dirdKOUCOV  |L10U,  KUpit» 

oO  tCTlV  Td  KpUTHÖV  ÖVOMtt 

äppHTov, 


Pap.  W 
p.  XXn  XL  14—27. 

beOpö  ^ot  ö     Ti&v  b'  &Wmuiv, 

6  TTQVTOKpdmp, 

6  dv(pucr|cac  trveöMCi 
dvepÜJTTOic  de  Zwnv, 

Ol)  ^TIV  TÖ  KpUTTTÖV  ßvOJitt 

Ktti  dppnxov 

dv  dvöpuÜTTOic,  TÖ  pdvTi  (sie)  Xa- 
XtiGnvai  ou  buvaTaii 


1)  Knmeroa  adieci  ainffuliB  partienlis  dispontis,  ut  pap.  Leid,  partes 
qaomodo  m  eidpituit  iateUegeioiar, 
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ö  Ol  öaiMovec  OKOÜcavrec 

TTTOOUVXai 

ou  Kai  6  i^Xioc 
ßapßap€tx 


ou  TO  dvo^o,  QU  f)  tn  <iKOucaca 
IMccerai,  6  $bnc  dKouuüv  ra* 
pdccetm,  irOTOMoi,  BdXacca, 
Xi^vm,  rniTai,  dKOÖoucai  n^j- 
Tuvrai,  Ol  TT^Tpat  dKoucacm 
priTWrai  (sie) 

KOI  oupavoc  ^^v  K€<paXik, 

aidfip  be  cuifio, 

tn  TTobec, 

t6  be  Tiepi     öbuip  diKeavöc 

ötaBöc  bai^uiv 

cu  ei  Kuptoc 

6  fEvvwy  Ktti  Tp^qxuv 

KOI  auHwv  Td  ndvra 


QU  KOI  Oi  baiUOVtC  dKOUOVT€€ 

TO  övona  TTTOUiviai  (sie) 
OU  6  iiXioc 
apvcßoooT  ßoXXox 
ßapßapix 

ßßaaXa  a\XK\v  nribaiou  apve- 

ßOUOT 

Kai  ceXrjvn 

apcev  Trev  TipuJouO 

ßapßapa  lujvri  ocpap  ^€^^lex€t 

6(p6aXfioi  eictv  dKo^OToi 

XdiuiTovTec  tv  TOlC  KÖpoic 

Tuhr  dvOptiiiTuiv 


<!p  oupavoc  K€<poX4 

aiOfip  hl  cuijüia, 

Tn  bk  TTobec, 

TO  be  Ttepi  cov  üöuip 

ö  dtaBobaijLiujv 

cu  e{  6  iuK€av6c 

6  T^vviuv  draSd  xal  xpocpuiv 

Tf|V  0iK0U|UI^VT)V. 


Nonnulla  tantnm  adnotabo:  iu  pap.  V  quid  kÜ  ^qu  küI  ö  riXioc*, 
intellegitur  comi>iiruto  loi  n  jiap.  W,  ubi  non  modo  plures  uoces  mag^-^ 
cae  adscriptae  buut  sed  etiam  sententiae  conexus  multo  pleuior  ter- 
uatur.  intercidemnt  eniiri  in  pap.  V,  qnae  ycribenda  erant  post  ^ou 
KOI  6  fjXioc',  <\\\\u'  uerba  nunc  e  similiuDi  seutentiariim  couexu 
(oöpavuc  |itv  KtqjüXfi  ktX.)  erepta  inierposita  sunt  in  alius  sensus 
continuationem  (oii  oibai/iuvtc  —  TTTdi  f  viai  ktX.).  —  uideas  uerba  in 
locoruiii  iiuibus  pci  turbata:  eluopj  lüius  incinlir  i»-nm  dei  descriI)tioIli^ 
ultiiuü  euuntiato  dicendum  Tuitisc  (u-eanum  esse  zouam  dei:  scrij)tum 
erat  ut  puto:  TO  b£  n€piZuJna  tuKtavoc.  cu  €i  ctfaOöc  bai/aujv,  cu 
tl  Kupioc  — utrius  papyri  locus  prius  de.scrii)ius  uel  utra  papyrus 
ex  utra  bit  dermata  iiana  qnaestio.  nemo  bercle  diuinat  quotieus 
nouae  ex  antecedeiiiibns  tales  precationes  uariatne  et  cüniei*tae  sint. 
papj  ri  V  iucantationia  ^ane  ions  erat  recensio,  in  (pia  etiam  uersus  illi 
quatinordecim  (p.YII33 — VX1I6),  c|[U08  phniuä  oonipüator  eenieniiis 

1)  Cf.  fra^m.  orpb.  123  u.  30  (Abel.):  M^ccn  hi  Z\ljyr\  nepiqx^oc  oiö|jia 
OaXdccr|c*  fortena  in  altem  reeeiitioiie  legebMor  t&  hk  V€pilw}ia  Ubaip^ 
in  altem  t6  hk  iiep{2u}|ia  tiiKccivdc,  nnde  orta  peitnrbatio. 
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exhaiKstis  ipsob  insuper  adscripsisse  uidetur,  seruati  eraut  quamuib 
iaceri  (cf.  iufra). 

Quae  secunliir  seutüntiae  post  illas  tractatai^  i  f  ip^iae  in  pap.  V 
et  W  (V:  Vm  Ö-IO;  W:  XVII  27  —  43)  paene  bunt  eaedem;  sed 
quoiiiam  nou  satis  nmliuiu  utililatirf  adfenmt,  non  appouo.  neque 
uei'O  piget  adnotare  legi  in  totius  imprecationis  clausula  in  [)ap.  V, 
VITT  10:  ou  TO  övo^a  tö  evboHov  o\  aTY^Xoi  u/nvoöciv,  in  pap.  W, 
KVil  40:  ou  ai  ^oöcüi  ujavoGciv  t6  tvöoEov  övojaa.  iam  diiüuaaius 
hoc  fluxisse  o  recensione  quae  niagis  religionem  Graecam  sapere  uide- 
batur,  illud  e  rccensioue  niagis  ut  ita  dicam  ludaica.  sed  omnia  iam 
tnm  mixta  tuerc:  ^^i  quis  in  liarum  formularum  compositiouibuö  iiimu- 
meriö  uariationibub  uariatis  auctiö  corruptis  dilaceratis,  quibus  magis 
iDsaniam  quam  ratiouem  captare  e  re  erat  — ,  si  quis  certos  fontinra 
riuulos  detegere  conaretur,  certe  quidem  fluctus  congei«rct  in  cri- 
hnim  ac  sibi  quaereret  elleborum,  quo  opus  erat  nebulonibus  iUis 
magicis. 

Sed  postea  magis  raagisque  id  egere,  ut  quae  tum  scripta  essent, 
diligenter  eeruarentur.  namqne  proprium  est  uocibus  et  iiicanta- 
tionibus  magicis,  ut  oalein  sempei  uot  ac  littera  proferri  dobeat, 
ita<iue  legimuä  imam  recensioiiem  um  lani  esbe  affirmari  in  j)np3'rf) 
ipsa  p.  X  ft:  TouTo  Top  ectiv  tü  dXriÖec,  ict  he  äWa  öca  fpi-ptiai 
bici  jittKpujv  ei|jeubrjTÖpr)Tai  |if|KQC  elKaiov  Trepiexovia.  atque  in 
aHis  papyiis  cum  diligentia  »aepe  sine  dubio  fucata  oariae  lectiones 
adnotantur:  aXXujc  —  o\  b€  —  et  sirailia.n 

Sed  si  haec  omnia  reputauimus,  ditlicillimum  est  statuere  quo 
inodo  edendus  et  emendaudus  sit  papyri  contextus,  eo  difticiliu.s,  quod 
qui  descripsemnt  et  ipsi  mutarunt;  nec  dignosci  saepe  potest,  quid 
ei  qui  postremus  deschpsit  thbaendum  sit,  quid  prioribus,  quid 
auctori. 

Igitur  nisi  certi  quid  diuinari  potest  de  prioribus  enuntiatonun , 
formis,  seruemus  tradita,  praesertim  cum  ratiouis  leges  saepe  non 
item  atque  alias  hic  obseruatae  sint.  quid  uero  statuas,  quo  modo 
in  rebus  singolis  grammaticis  et  orthographicis  edenda  sint  uerba 
papyri?  quoniam  saepe  uix  diiudices,  quae  stoliditati  quae  rationi 
tribuenda  sint.  nil  seruaui  nisi  quae  certa  ratione  grammatica  ni- 
tontor,  ut  papyrum  re  uera  emeudatam  ederem.  ipsi  Uli  scribae 
non  ignorabant  sua  emendanda  esse  et  haud  raro  emendabant:  pap. 
W  9,  35:  dTTOKeuecÖai  corr.  dTToreuecOai,  p.  W  8,  3:  Öupixoc  corr. 
OupibOC,  p.  W  10,  14:  TTXucid^ov  corr.  7TXiicid2ov,  p.  W  11,  16: 
i\pLV€i  corr.  ujivei,  p.  W  16,  32:  yvÄTi  corr.  tväÖi,  p  W  24,  32: 
q)«3Xov  corr.  qpuXXov,  p.  W  9,  42:  xiou  corr.  Öiou  (=  6eiou).  ac 
formae  illae  oltUTCTuÜloucai  singillatim  tantum  oocurrunt,  sed  solent 
eadem  aerba  Boribi  modo  solito.  hod  est  dialectas  oertis  legibus 
circumscripta,  «ed  graecitaüs  oorrnptio  certo  more  propagata.  ne 


])  Cf.  Weuely,  Stud.  Vind.  VIJI  p.  188  et  in  'denkschriften'  1.  o.  p.  se. 
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lamcTi  corrnptionis  Aegyptiae  ncsti^qa  plane  oblitterarem  —  non 
miniminn  quidem  horum  TnonuiDcnti mm  pretium  est,  ut  illiiis  ser- 
monis  (Traoci  Aegyptii  lormiis  ac  uoces  ab  hominibub;  plebeis  n?nr- 
patas  ar(  i|>iamns  — ,  oümia  baec  orihographica  et  grammatica 
coiiegi  in  indice  grammatico. 


IL  De  origine  ac  fonübus  papyri  Lugdunensia  Bataui 

J  384 

!•  Gnostioa. 

Frimo  obtnfo  ntomc  apparet  omnee  faasce  papyros  esse  confectas 
ab  hominibus  gnosticis,  qnae  les  Parihey o  pap.  Berolinenses  edenü 
ndttduiii  certa  uidebatnr  esse  (p.  116).  ac  si  non  tota  sententiaram 
ei  precaiionum  nainra  se  praestarei  gnosticam»  oerÜssunis  papjro- 
mm  nerbis  doceremur:  in  pap«  Mimaat  d«  L.  n.  290  sqq.:  Iva  C€ 
vor)CU}|Li€V  XÖTOV,  Tva  cc  ^trixc^^cuiMCV  Tvüupctv.  nec  in  pap,  V  ipsa 
deesi  nox  tviScic  (HI  20):  xal  Ibiupncuj  ifiv  toO  fieTicrou  dv^fütoröc 
cou  TVii^iV«  sed  si  oertam  certi  eniusdam  philosopbi  gnosiici  doctri* 
nam  reqnirere  conamur,  nü  profidmus:  bic  enim  non  habemns  phi- 
losopbu»  monnmentai  sed  mysiica  ac  superstitiosai  non  doctonun 
docirinam,  sed  hariolationes  inferionun  hominum.  quomodo  enim 
plebis  mnliitudo  sunm  in  nsnm  aoqoisiverii  philosophorvim  placttai 
dmUi  modo  hic  nidemos  atque  in  Gabbalae  Indibriis,  quae  e 
ludaeonun  pMlosophia  peiüa  sunt^)  reputandnm  praeterea  gnosin 
originem  dniisse  non  iam  e  senieniiis  pUlobophoram  quam  ex 
bariolatonmi  innenüs  supersüüosis  uisam  esse  iam  antiqnissimfg 
eeeleeiasüeis  scripioribus.')  neque  neiro  negabis  in  papjris  iam  adeo 
certa  nesiigia  esse  gnoseos  ipsinSi  ui  e  ValenÜni,  qui  in  Aegjpto 
permnltnm  nalebat,  eiusque  discipnlonun  placitis  ea  manasse  elnceat. 
nil  amplius  pro  certo  habeas:  nisi  forte  praedpne  Marenm,  quem  de 
nnmeris  mystids  mnlta  exoogitasse  tradit  Hippolytus,  tales  res  ex- 
citasse  putas.')  quae  praeterea  certam  siguificare  uidentur  sectam, 
fUlunt.«) 

1)  et  Wiedemami  in  * jahrbacher  des  yereina  Ton  altertumsfrennden 

Im  Bbeiiilande*  1885  p.  2S8. 

2)  I'lacuit  Adolfo  Hamaok    '/.ni  quelleiikritik  der  f^oschichte  des 
Ii c Ismus '  p.  29  »qq.  cf.  BaudittsiOi  'stodien  zur  semiÜBcheu  religiont- 

gescliicbte'  p.  252. 

8)  A6yoc  (incantatio^  in  pap.  Paris.  n.8084  dieitnr  (puXoccöfievoc  irapA 
Ka6apo!c  ävöpdciv.  Wesseiy  in  indice  p.  178  adnotat  in  uncis:  'Essener', 
minime:  si  certi  homirtfR  siLmificantur,  Nonatiani  dicnntiir,  qui  Koeapoi 
uocabantur  qin  indu  a  med.  tert.  miev.  p.  Chr.  et  Alexandriae  floruere. 

4)  'Abujvuiuc  Accacpaioc  traduutur  luisse  uumina  ophitarum  (e.  c. 
Griff.  0.  CeU.  VI  81):  abufvats  legitur  YIU  17,  IX  6.  acrpocpaiov  iX  8 
(cf.  Vi  11).   oane  ne  imbrem  congeras  in  cribnim. 
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Ne  chrißiianae  qnidem  religioiiiB  multa  adsunt  uestigia:  etsi 
noui  testamenti  haer  illa  scripta  non  ignorari  uidentur  (of,  infra  p.  766), 
otsi  Tiomen  'li)COÖc  XpiCTÖc  aduocatur  (p.  V  VI  17,  pap.  Paris.  1233, 
;)019),  tarnen  appellatur  6  Beöc  tuiv  'EßpaCuiv.  nenne  est  simile 
eignnm  illad  quod  scribitor  p.  IV  38,  esse  monogramma  notis- 
simnm  Christi?  qnod  oerte  iam  antiquiore  quam  Constantim  aetate^) 

in  nsn  erat,   saepins  nero  comnuscebatnr  cum  signo  Aegyptio  i , 


qnod  in  manibns  deorom  Aegyptiorum  pictum  Bignificabat  uitam.  ) 
nonne  bie  talia  st&tnoida?  sed  quoniam  )K  in  papyris  saepius  alias 
significat  res,  potest  et  bic  alio  explicari  modo.^ 

Iam  nt  quantnm  ualeat  in  papyro  gnosis  intellegamns,  com- 
pODamns  breui  uoces  ac  dicta  certe  gnostica: 

aiiüv.  aiujvec.  VII  35.  uox  gnosticii}  tritissmia.  Matter  bist, 
dn  gnost.  II  III  (do  Valentini  aeonibus). 

irCcTic  i'fih  ^  TTicTic  eic  dvBjRUTiüUC  dKpuOeTca  VII  17.  non 
minus  üs  usitata:  uide  libium  M^iüUü  Sopbia'^j  et  in  iiippolyti  re- 
fut.  omn.  haer.  VI  30.^) 

dnöppoia.  ou  ai  dtciOai  dTiöppoiai  tujv  ucitpuuv  ticW  öai- 
puvtc  Kui  Tuxui  Kui  poTpai  VIII  7.  notno  sunt  dnoppoiat,  emana- 
tioueö,  npoßüXai  guosticorum.  besceiiüeiiü  legimiis  in  Pist.  Sopb. 
'magna  dTTÖppoia  luminis'  (j).  7G,  82,  83,  84  etc.  etc.). 

d-f  ftXoi.  baiuovec.  TTveunara.  IX  10.  Vin  14.  V  7. 
VIII  14.  de  an^jeüb  gnosticomm  uide  Lipsii  notas  in  '  Phsch  und 
Gruber,  cncyclop.'  L  sect.  pars  71  p.  237.  öaiMOVia  m  L*mi.  Sopb. 


TTvtöjia.  nKoucHi]  M^>'J  TO  TTVfcuMa  —  UTTÖ  TTveuparocX  12ßqq*) 
dtiov  nveu^o.  Hippoi.  VI  31  de  spirita  sancto  in  Valentini 
doctrina. 

TTpoTidTiup.  VII  20  travTOKpdTuup  VII  27.  VIII  3  Tipo- 
Trdiujp  saepe  in  Fist.  Soph.  p.  13,  17,  29  (dtevriToc  —  auTOT^vn- 
Toc  ctc.V  döpaioc  p.  117,  136  etc.  cf.  VII  19  öv  oubeic  opd  oubl 
TTpoTTeTÜjc  üvo.uuiei.  —  apud  Marcnm:  liippol.  VI  43.  Traifip 
dxevvqTOC  d(p6apT0C  ap.  Valent  Hippol.  VI  29.  Irenaei  c.  baer. 
I  1,  1. 


1)  Apod.  Ro88,  inficr.  Graec.  inrd  III  n.  246**  p.  8  lef»itiir,  qui  titulus 
2.  p.  Cbr.  sacculo  attribuitur.  et  Herzog,  '  realencyclop.  tüi  protest.  thco- 
logie*.  IX,  p.  738  sqq. 

8)  Lelroone  exam.  aieliiSol.  de  denx  aneationa  anr  la  evoiz  aoste 
^gyptienne  p.  286  sqq.  in  'cenms  choisiee.  III.  a^rie.  tom.     p.  133  sqq. 

3)  xpi^ctpov  ?  de  iam  Weisely  uoluit  in  t  l !  <  gi  in  pap.  britaan.  XL  VI  97. 
'denkscbrifleii'  1.     p.  89.  pap.  britaun.  XLVI  399,  406     ■»  XP^- 

4'  Opus  gnonticum  Valentine  adiudicatum  e  <"^<!  mannser  coptico 
Londint  nsi  descripßit  et  lai  uertit  Scbwartze.  ed.  rctermann.  iit»rol.  1361. 

ö)  Edd.  Duncker  et  Schneidewin.  Gott.  1869. 

6)  *€v  T<b  K€v<|i  tiveÖMiiTi  in  formnla  denotina  et  ipaom  nidetnr  hne 
txahendnm:  nü  inneni  pröistu  aimile. 
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6  nupivoc  Beöc  IV  9:  sie  apud  Naasseuos  (Uphitstöj  a^pei- 
labatur  ÖTiMioupTÖC  bCcurKlum  Hippol.  V  7.^) 

|LlüCTi]piov  sesceutieua  in  libro  Piyt.  boph.  muemtur  (uel  in 
prima  pagina  noniens).  cf.  iara  Matthaei  13,  11  fvujvai  xd  jiuCTTtpicu 
nappncia  VI  12.  triUssima  uox  in  Piet.  boph.  p.  7,  p.  ter, 
p.  20,  84,  86  etc.  etc. 

övo)Lia  ^TTTOTpuMM^TOv  —  äpjioviav  tiuv  eTrid  q)e6TT*Aiv 
tX'^vTUJV  cpujvdc  VlIT  6.  Pist.  Snph.  p.  3  *hcptein  q)uüvai'.  de  Septem 
uocalibus  ap.  Marcimi  gno^^ticum  uid.  HipjM)!.  VI  48. 

6  qp  €  o  TT  p  6  c  u)  TT  0  c  6 1 6  c  V  19  in  memoriam  reaocat  ötov  0916- 
^p(pov  üphitarum.  cf.  Lipsium  1.  c.  p.  279 

TÖv  kukXov  ^r)  YivoJCKLuv  Tou  ttYiou  Kavödpou  II  5.  est  for- 
mula  diccndi  gnosticu.  Matter  bist  du  giiost.  I  223,  Kenvens  ]f  Itrea  A 
Lctronue  i  p.  1 1 .  rf.  Evang.  lohiinn,  T  1 0:  ö  be  KÖCjaoc  (nuüv  ouk  <^tvuj. 
epist.  1  ad  Coriutli.  1,21:  ouk  rfviu  6  KÖCjaoc  bid  rrjc  coqpiac  tüv  Otöv. 

TCV^cOeu  ßdöoc  ttXutoc  ^flKOC  aiiyri  V  17.  memineris 
uerborum  geneseos  f^vecBuj  (pdic,  unde  fortasse  illiid  sunipsore  gno- 
stici.  insujicr  in  memoriam  nocatur  locus  ep.  arl  Fpbes.  3,  IH:  Tva 
^HicxOcnifc  KUiaXaßecBai  ci  v  raci  toTc  aTioic,  li  t6  nXdioc  Kai 
fuflKOC  Kai  ßdöoc  Kai  üipoc,  Tvuivai  le  Tnv  UTrepßdXXoucav  xfic  tvuj- 
ceujc  ktX.  (cf.  LXX  lob.  XI  7,  8,  9);  unde  illa  uerba  huc  deportatA 
esse  per  gnosticos  non  modo  conicio  aed  affirmo:  namque  Hippolytus 
in  describenda  Valentini  doctrina  citat  haec  ipsa  uerba  et  quomodo 
iUe  explicarit  locum  adnotat  (VI  34).^)  Pist  Soph.  p.  146:  ^homines 
qni  cognonerint  uerbum  illud  cognituros  esse  scientiam  uerborum 


omninm,  quae  dixi  uobis,  quod  ßdOoc  et  quod  aLtitudinem,  quod 
longitndincm  ot  quod  latitudinem'  etc. 

ö  dv(pucr|cac  irveu^ara  dvGpuiTioic  elc  l{ur\y  VII  27. 
eadem  nia  huc  delata  esse  nidentur,  si  legimus  uerba  geneseos  (II  7) 
et  ipsa  ab  Hippolyto  in  enarrandis  Valentini  sententiis  adscripta: 
Ka\  ^V€q)ucTic£V  €k  t6  7Tpdcu)7TOV  üB^oQ  TTVofjv  2ujfic  fVI  34). 

ÖVKaXoOciBaXxd|iVll.  nonne  est  Bileam  (B^^,  BaXadp), 
de  quo  mago  ac  deuotore  narratur  in  4.  libr.  Mos.  c.  XXII  5  8qq.V 
a  qao  nomen  duxisse  Nicolaitae  gnostici  (2.  saec.  p.  Chr.)  uidebantur 
noniiuIUs  theologis«  (of.  imprimis  apocal.  loh.  II  14|  lö  et  Laogii 
notas  in  commentario  apoeal.  (1871)  p.  84.) 

Videmus  haud  pauoa  et  a  ludaeii«  petita*  esse.')  sed  nee  cum 
alüs  illia  nee  oum  Graeconun  et  Aegyptiornm  religiosibus  commixta 

1)  Ed.  Duücktr  et  Schneid,  p.  146  tCJj  TaOnic  xfic  icxkciuc  örjn;oupT»|i 
laXöaßau)0,  Gcip  irupwii;,  dpi0)növ  xexdoxui*  oOrutc  t^P  xdv  bimioupyöv  Kol 
iniT^pa  ToO  IbiKoO  KÖCMOU  KoXoOav.  er.  Y  26. 

2)  VI  34 :  Yva  ^Eicxöctit€  vofjcai,  xi  t6  ßdSoc,  öcncp  kxlv  ö  rrax^ip  xu»v 
ÖXujv,  Kai  t{  TO  ttX«toc,  ÖTTCp  ^cxiv  (S  cTa\'p^<-,  6  öpoc  TOÖ  irXnpUiMaxoc,  fi 

t(   t6  IllfiKOC,  TüUT^CTl  Xü  irXflpW^Q  TUÜV  aiLUVUJV. 

8)  De  nomioibas  barum  papyrorutn  ludaeis  nonnulla  se  dixissc  ad- 
sotat  Weiaelj  (denkschr.  1  c.  p.Hö)  in  actis  aDglici»  *The  KzpoBitor'  HI 
no,  18  p.  194,  quae  bibliotheoae  non  tnppeditarimt 
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esse  potuere  uiKiuam  nisi  tum  a  gnosticis.  neque  enim  imquam 
ileorum  ac  religionnm  conturbatio  in  orbe  terrarum  uisa  est  tanta, 
quantam  illic  uidemus.  omnium  paene  religionum,  quae  dilabi  at- 
que  infringi  coepere,  ruinae  ac  fragmenta  corruere  in  ingentem  super- 
stitionum  molem  in  Aegypto  maxime  coaceruatam.  nunc  demum 
papyri  haece  docent,  quo  processerint  in  bis  rebus  illa  aetate,  et 
(jualis  re  uera  fuerit  guosis  uolgaris.  habes  adacriptos,  qnales  deo8 
ac  numina  adorarint  uel  nominarint: 

'AtaGobaimuv*),  "AjiijLiujv,  "Avoußic,  'ApTTOKpdcnjc,  '€pfidvoußic, 
6iAi6,  'Icic,  "Ocipic,  Cdpamc,  Cr|9,  Tutpiuv,  '^Qpoc. 

'AßpadM,  'IcdK,  laKUÜß»  'kpariX  ('idui  Caßaidd),  'IncoOc  XpiCTdc 
ö  Tiüv  'Gßpaiujv  Of  öc. 

MiBpac,  MeXiK^pTiic,  ^iritrip  Oeuuv. 

AGrivd,  ^'Aibfic,  'AnöXXujv,  "Apqc,  "Apieiiic,  *A<ppobiTTi,  Aiö- 
vucoc,  '€KdTri,  '€pivvu€c,  *€ppnc,  "(Eßiuc,  Zeuc,  "HXioc,  "HqHiiCTOC) 
Kpövoc,  MrjvTi,  n€pc€(pdcca  et  TTepcetpövri,  CeXr|vr|. 

AiaKÖc,  *AKTain,  'AXKuövr),  'AXXtiktui,  *Ajuq)idpaoc  xöovioc,  , 
"ArpoTToc,  'Ax^ptuv  xöovioc,  BpiMui,  Ke'pßcpoc,  KXiwOui,  Adx€Ctc, 
Moücai»  Nepeceic,  Tdprapoc  xOövioc,  Tneuc,  Titov,  Xdpmv  xöövioc.*) 

Lneidissimimi  in  ipsa  pi^.  V  est  exemplam  deorum  mixtorum 
p.  Vn  inde  a  u.  20,  cuius  rei  nonnm  testimoniiim  efifioio  ipse  in 
p.  VI  17  XpiCTÖc  "Avoufßic].') 

lam  nonuna  iUa  hio  illio  conpoeita  inuenta  erant  in  gemmis 
gnosticis,  quae  quin  omnia  amuleta  magica  fuerint,  uiz  dubium  est}) 
mm  didicimnBf  qnantopare  superstitiones  gnosticae  peruolgatae  fue- 
rint  per  onines  fere  imperii  Romani  prouincias;  in  Aegypto,  in  Sjjia, 
in  Hispania,  quin  etiam  ad  Rbennm^)  inuenta  sunt  illa  amnleta. 
aJigoando  hiatoiia  erit  consonbenda  superatitionis  ilUoSi  nbi  quomodo 
qnando  pxopagata  faerii') 

Ac  si  nomina  magica  eodem  modo  innenirnns  in  papyris  ac 
gemmiB,  quis  negabit  re  uera  papyros  esse  commentariom  et  quasi 
claTem  adhibendam  frustulis  illis  lapidariis?  reuera  innenimus  no- 
mina arcana  illa  tritissima  laui  CoßouiO  a^uivat  oßpo^ac  etc.  in 

1)  Numeros  non  opus  adscribere;  facile  qna^Mv  s  in  indice  nerbornni, 
quem  VVessely  adscniit  cditioni  pap.  Paris,  et  Loiid.  dcnkscbr,  l.c,  p.  154  sqq. 

2)  Alia  adUi  ['OHauut  e  pa|>yik  deujoticis  et  copticis  lua^iciü  uelul 
in  pap.  copt.,  quam  ed.  L.  Stern  m  *ftgypt.  leitschr.*  1888  p.  48  inuooaatur 
GhriHtuß,  Immanuel,  Maria. 

a)  Cf.  imaginem  explicatam  in  Eingii  libro  '  tbe  gaosticB  and  tbeir 
remaius-  p.  9t  sqq. 

4)  Baudisein,  'utudienzur  somil.  luligiouRgeHcb.'  Lipä.  1876.  l  i).  187. 

6)  Tabula  argentca  gnostica  inuenta  est  prope  Badenweiler,  de  qua 
egit  Wicdemami  ^ahrb.  des  Vereins  tod  altertnmsfreunden  itu  rhein- 
land'.  iü^b. 

6)  lu  libollis  magicis  medii  aeui  eaedem  occumint  uoces:  Zcbuoih 
Adunay  etc.  cf.  Wuttke,  'der  deutsche  Volksaberglaube'  p.  177  adn. 
nonne  et  multarnm  renun,  quae  nunc  magicae  seruantur,  Ultimi  fontes 
sunt  illa  inuenta  gnostica? 
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gemmis  innuiuensM:  reperimut;  vi  iiocos  uiagicas  papyronim  C€|i€Ci- 
Xa|u,  ctctvrtv  ßapcpapa  f  frfc ,  apXavaöavoXßa  dicpa^axafiGtpi^)  et 
alia  inuita,  ijuao  confenu  inmile  osi. 

Neqiiü  uoro  boc  L^eiiu-  uocum  maßicarum  a  gnosticis  muentum 
est.  iam  Aegyptii  autiquiHBimis  temporilms  —  inter  aniios  1500 
et  1000  a.  Chr.  n.  —  talibus  litterarurn  c^nniiositionil  us  turmidalosia 
BO  deos  cogüie  posbti  opinabantur^),  ium  Graeci  antiquiore  aetate 
uiebantur  ^ophesiiö  litleris'^)  ac  liomaiios  iam  priscos  talia  adhi- 
buißse  docet  Varro  de  r.  r.  1,  2,  34  et  alias,  omnes  fere,  ut  puto, 
populi  in  bis  rebuB  usurpabaut  aoces,  quae  quo  obfiouhores  eo  dioi- 
niores  uidebantur. 

Sed  illa  sunt  peiiiauca  ac  piisilln,  si  nunc  in  papyrin  uidenms, 
qiiantam  uücum  magicarum  incrcdibilem  moiem  conf^esserint  gnostici, 
qui  primi  haud  diibi«  bnoc  colleecruut  ac  cnmnlarunt.'') 

Possnntne  iiaec  mteliegi  atque  explicariV  i]>si  scriptore.-  ad- 
scribunt  interdnm  singulis  uocibns  ^XXrfVicri  —  ütß()aiCTi  —  aifv- 
TTTiCTi  talia.  Atque  eo  modo,  'pio  haiul  raro  sapiunt  illa  nerba 
liügiiam  jL^iLiecam  nt  V  .^5:  acipaßov,  6€€Kepauve,  ^€t<^Xovo . rjXio, 
Tcepavo,  KOCMoXa/irrpoßriXo  ktX.,  quarnquam  non  plane  graeca  sunt, 
et  iu  ae^'vptii.s  hebraeis  aliis  taüa  mterdum  subesse  concedo.^)  sed 
caue  nc  exiilicaip  tibi  uidearis,  c|uae  omni  rationo  carenf.  rectissime 
Wiedemannus,  uir  in  bis  uersatiasimus,  1.  cJ)  de  noimuilis  usitatis- 
Bimis  uorbis  iudicauit  ea  nil  esse  nisi  lusiim  litterarum,  alia  certo 
qiiidem  modo  explicari  non  posse.^)  iam  autiqui  ipsi  uonnulli  intel* 
lexere  d^ö^aia  esse  dcnMa.^)  etei  nemo  nisi  qui  omnes  iinguas, 
quibuR  uti  potuere,  probe  sciat  rem  düudicare  potent,  tarnen  cer* 
tum  est  explicari  eo  modo,  quo  Zuendel'")  Bergk^^)  Kopp**)  alii 
uoluere,  non  lioare.  tarnen  oane,  ne  affinnes  omnes  haa  uoculaa  sansa 


1)  Contulit  BaadisRin  1  c  p.  189  sqq.,  qni  historiam  uooia  'Idui  (nc 
acuendum  eese  docuit  p.  2ö2;  mstituit  i1  i  1  inde  a  p.  201. 

5)  Cf.  Wicdemann  L  c.  p.  22U,  222,  22ö,  226.  Kopp,  Palaeogr.  criL  Iii 
p.  664,  671,  681  etc. 

3)  Vid.  Ed  Meyer,  'geedL  des  alten  Ae^tens'.  1887.  p.S76.  iam 
legtmtur  talia  iu  papyrn  qnap  nocatur  pap.  fiarri? 

4)  Cf.  Hesych.  s.  u.  fpd^i^xa,  Clem.  Alex.  Strom.  V  8.  Lobockii 
Aglaopham.  p.  1163,  1330. 

6)  Laminae  illae  plumbeae:  CIGr.  III  5868^  et  imprinnä  quae  edita 
est  a  Lenormant,  M,  ak,  IX  870  sqq.,  ubi  plurimae  similes  nocet  oocur- 
runt,  poc^tea  demam  confectae  snnt.  altera  Aleiaodiiae  teperta  8.  p.  Chr. 
saec.  adtribaenda. 

6}  E.  c.  plana  ttunt  illa  Kpu|ie  Kpußc  X  10.  ßißiou  ßißtou  Cipt)  cqpq  8, 6. 
qnae  idem  rignificant  ac  tqxO  tqxO  i\hi\  i\br\  (II  4,  III  13,  V  8). 

7)  p.  222,  225,  228. 

8)  Cf  Weasely,  Sind.  Vindob.  VIII  182  sqq. 

9)  Lucian  necyom.  o.  469.  lamblich.  de  myst  VII  4,  8.  Origen.  o. 
CeU.  1  24. 

10)  M.  Rh.  XIX  p.  481  feqq. 

11)  rhilologiu  XXI  (1864)  p.  585  iq^. 
IS)  Palaeogr.  orit.  IU  permnltiB  loeie. 
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carere:  Htterarum  complexiono-  noii  morlo  saepe  recnmint  eaedera 
(cf.  ßaivxuL>uJXi  cecevfev  ßaptpüpaßaT'nc)^)  sed  etiam  in  similibus 
incantationibus  ueiut  €p€CXiTöX  iiü€pßnO  lujTiaKcpßriB  ktX.  uideDtur 
adhiberi  in  formnlis  deuouentibus.^)  haec  aliis  explicanda  remitio. 
iierum  permulia  iam  nunc  uidemus  esse  nanos  numerornm  uel  littora- 
rura  luöus.  sie  aßpacoH  —  365*),  a^iiv  =  99*)  intellegendum,  ac 
mnlta  certr»  non  extricari  possunt,  si  repntamus  quanti  uumerorum 
ludi  guosticib  adbcripti  sint^),  qui  saepe  iioces  dissolueruDt  in  numeros 
ac  rni*sus  Iiis  uario  modo  computatis  alia  uerba  effecerunt.^j  at  quis 
non  intell#^git  meros  linln-  litterriniiii  pi-ima  nocis  littera  mutata 
(AT]i-\  in  norbis:  vtvvüva  ctvvava  IV  6;  caßauuO  laßauiö  III  7; 
ecu)  fpfiB  xuB  IX  12;  acTpacpai  lacTpaqpai  VI  11  et  in  aliis?  prae- 
terea  lunumci o-  oftiiixere  TTaXivbpü^ouc,  qui  nocantur,  qnales  de- 
texei  iht  Wes^f'ly  j  et  Kopp®),  et  qualea  pauci  in  pap.  V  iuueniimtur: 
dßXüvaHciXßa  aepissime,  U0M^0)U  IV  10,  GaO  IX  12,  xa^aOix  IV  7 
fortasse  erat  x^BaBax,  BaBaßadaB  XII  5.  fortasse  constitutae  erant 
nocalea^)  Vi  14  hoc  modo: 

UIOU€f|UinUI  I  Unf)UIJ|60UU). 

namqne  qnis  illas  nngas  miseras  explicare  potent,  qua«  a  soribis  in- 
ttanimi  misere  corraptae  traduntnr.^') 

QuibuB  adnotatiB  re&tat,  nt  alia  gnoaeos  testünoiiia  in  pH^yro 
Ittcalentiarima  adfanuniia.  namqae  anuli  iUi,  qui  deacribimtiir  VI  28  sq. 
et  Vm  29  sq.  uere  gnostiiu  sunt  lapides,  qtiibns  serpentes  o^ßöpoi 
maonlpmitar  et  Isis  ^  ooinibus  omata  uel  KdvOapoc  et  sol,  et  quibnt 


1)  WeBätiiy  epbema  grammata'  in  progr.  gymn.  Franc-Iotepb.  Vin- 
dob.  1886.  p.  20  et  22. 

2)  et  JQ 10,  XV  18.  ef.  WeaMly  1.  o.  p.  IS,  nU  ialia  phna  oolligere 

potee.   cf.  et  infra,  nbi  trnctantar  defixiones. 

3)  Pap.  Leid.  W  4,  30:  cv  eT  6  dpt0|Li6c  toO  ^viauroO  'Aßpacat. 

4)  Vide  quac  contulit  Wessely  in  '"mitteilungen  aus  der  Sammlung 
der  pap.  erzhera.  liaiuer*.  Viud.  1887.  I  p.  118. 

6)  Cf.  simülimae  mjsticas  partieolas  libri  Pistis  Sopb.  p.  80,  201, 
116,  284.  cf.  Hippolyt.  VI  44  sqq.  Iren.  e.  haer.  1 14,  6  sqq. 

ß)  Cf.  Wesaely  1.  c. 

7)  In  stnd.  Vindob.  VIII  189  et  194.  cf.  181  de  titnlo  CIGr.  I  5858^ 
cf.  praeterea  {»ap.  Paris,  p.  55  (paene  incredibiles  iitterarum  coiupositioneu 
noXlvftpoMOi!)  pap.  W  p.  V  11/12,  18—10. 

8)  Arthur  Kopp,  'beitr.  zur  giieeh.  exeerptenUttttratur  *  p.  46. 

9)  VocalcB  imprimia  ad  lusas  maxime  uanos  aduocnbnrtt,  praecipu« 
gnostici  Marciaui.   cf.  Baudiwsin  L  c.  p.  196,  Kopp,  Palaeogr.  crit.  III  300. 

10)  Cf.  quae  Bupra  de  ßanXa^q  dixi.  —  in  pap.  V  p.  IV  28  et  27  eadem 
tez  ttomba  myitiea  bis  ropetontinr:  aide  ^inet  htteniB  mntaiierini 

11)  Omnia  papyrornm  gemmamm  laminarum  citbesia  grammata  bene 
GOllegit  Weesely  in  pro^.  grmn.  Franc-Tos.  Vindob.  1886. 

|0)  Vf  -^o  fioribffndum:  Kai  iTti|U€Cov  toö  6pdKOVTo[c  "Iciv  öjvjo  dcT^pac 
fxoucav  ini  tujv  Öuo  Kcpdxujv.  cf.  cod.  Ambros.  A  Ö6  (e  Damigeronte  graeco) 
in  Abel.  Litb.  p.  148  in  lapide  describendo:  K^Xcue  dbdpavn  t^u9f|vat 
KdvOapov'  clTa  cic  n^v  KoiX(av  aCrroO  ^cnEicav  Ictv  ktX.  cf.  qtiae  alta  Abel, 
attalit  et  Paithey  ad  Piat.  Is.  et  Ob.  p.  161. 
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um  caßaulO  aßpoSctc  insoribiior«  luuid  panei  semantar  idbiie^); 
qualm  ipBe  uidi  in  mnsets  CaBsellaiio  9t  LeidensL 

Ao  £i{i5tov  illnd  dv6puiin>€ib^€,  qnod  deseribitor  IV  16 — 22, 
mdenras  plane  eodem  modo  depietum  eese  la  gemnua  gnoatieia.  alaa 
qaattnor,  coroUam,  bracchium  ooroatam,  manaa  porrectaa^,  digitoa 
oaraatoB,  quomm  unna  adponitizr  CTOMdxqi  K€KX€iCjüi^vqi,  TnrpPjv 
irrcpumjv,  dicr€TaTMva  etoi  non  li<pr\  tameii  duaa  bastaa  repenmus 
et  illio'):  eat  Harpocratea,  qui  gestu  digiti  ciTrjv  gnoatieia  tarn  hono- 
ratam  Bignificai^)  quo  referendoni  sit  2^tj;biov  illad,  qnod  pap.  ex- 
bibet  depictnm  in  p«  XH,  nescio. 

lam  nralta  a  Indaeia  deaumpta  esae  in  papjro  non  modo  in 
-  nocibna  magida  aed  etiam  in  aententüa  atqae  enontiatia  demonatra- 
nimua:  lioet  nnnm  addere:  ^T<u  ^^M^  ^  cim]VTr|cac  ijir6  t6  Up6v 
^oc  Ka\  dbuip^cui  TfjV  ToO  6v6fiaTÖc  cou  yviuciv-'}  (III  19):  elnoet  e 
pap.  BaroL  II,  ubi  (u.  126)  paene  idem  occnmt,  non  montem  Tbabor, 
nt  BenTonaio  uidebator*),  aed  montem  Moaia  (Sinai)  aignifioari:  panlo 
ante  in  pap.  Berol.  II  vu  116  legitur:  elc  MoOc^ui  cO  dp*  dqxivric 
&Xi)8€li]i.  atqne  addiacendnm  banc  de  monte  aententiae  qnaai  formaro 
ad  Oraeoos  propagaUun  esse  nario  modo  nelnt  apad  lambUcb.  nit  PyÜL 
c.  28  Agiaopbamna  Pytlia^oram  in  monte  Pangaeo  docniase  fertnr. 

Nec  nero  piaetennittendom  et  TTdpdouc  memorari  in  pap-YIII  1 8: 
Koxä  TTdpOouc  ou€p  . . .  TraVTObuvdcra:  nil  amplina  e  litteria 
elid  poteat^) 

Knm  qnae  refbrenda  mnt  ad  Mitbram  in  pap.  nix  certnm  eat: 
paene  neri  est  simile  qnae  IV  34  —  V  2  de  oane,  qui  Kpdrca  de- 
norety  dicontor  recte  oompajrari  enm  monnmefltia  Ifitbriacis.^) 


1)  Kopp,  Pal.  crit.  IV  104, 156,  180,312.  King  the  gtioatics  nn.^  tlieir 
remains.  Lond.  18n4.  tab.  priiu.  üg.  3,  II  7.  Matter  hiet.  da  gnoat.  II. 
planch.  II  B  Ü^.  6.  et  apud  äcriptores  talia  amuleta  praescribimtur  ci. 
Pitm  Analeeta  saera  II  p.  67a  sqq.  Galen,  de  rimpl.  med.  IV  2, 19,  IX  26 
(nbi  Nechepso  citatur),  Marc.  Empir.  80  p.  115^  Aet.  tetrab.  IX  c.  26. 

2)  Cf,  Pap.  Paris.  924:  töc  x^lpac  itti  tu)v  y^^^^'tiüv  ^KTcraM^vac 
cf.  ad  haec  labn,  'berichte  der  silchs.  ges.  der  wiss.'  1850  p.  102. 

8)  Kopp,  Pal.  crit  III  p.  136,  IV  305.  Matter  bist,  du  guoat.  ü 
pianeb.  IE  fig.  7, 8,  o,  i  o,  1 1, 12, 18.  ef.  qnae  euposoit  labn  1.  c  p. 61  et  Har- 
pocrates  ^ttI  toO  Xu>toO  KaBimcvoc  III  14  saepiMinie  innenitur:  1.0.  Kopp,  P^. 
crit  III  p.  684,  TVp.  .33,  82,  .305.  King  the  gnost.  and  their  rem.  tab.  VII  4. 

4)  Cf.  Plut.  Is.  et  Os.  c.  GS.   Äegyptii  olim  inlanteni  digitum  sageo- 
«tem  iiiigere  uolebant;  postea  geätum  ayf^c  perperam  intellexere. 

5)  Leemana  legens  ovcou  de  Aegyptioram  deo  Cbonsn  aerba  fedt. 
(>)  Lettr.  k  H.  Letronne  p.  169. 

7)  l'arthog  exercaisso  artes  magicaa  docpt  ot  Plin.  h  n.  XXX  14, 
qui  narrat  Tiridatcm  regem  Parthorum  cum,  magifl  itomam  profectum 
Neronem  artibus  üUs  iaitiaase. 

8)  Renvens.  lettr.  p.  19  adn.  c.  cf.  Zoega,  'abhaadlnngen*  ed.  Welcker 
p.  157.  J.  Bnrekhardt,  'seit  CoDataniins  des  Grossen'  p.  228.  ad  uocem 
Kpdrea  cf.  uocem  'uires'  U8urpat>am  in  taurobolii  ritii  uires  excipere '). 
ib.  p.  223.  nid.  quae  coutulit  Wolti  de  Bacellis  Mitluiacis  in  'leiteehrüt 
für  hessische  gescbichte'.  Vi  Ii.  supplem.  Casseliis  1882. 
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2m  Aegyptiaoa»^} 

Quod  band  paaca  in  pap.  ex  Aiegyptioram  religione  ac  super- 
stitione  petita  simt,  oui  mirnm?  etenim  nusquam  terramm  artes 
magicae  magis  floniere»  quam  apnd  Aegyptioe  iam  antiqnissimos. 
qnilras  iam  in  momunenÜ8  mnltis  flaecnlis  Christo  n.  antiquioribns 
omnia  paene  impleia  stint;  Osiridis  nero  religio  ipsa  paene  magia 
est.*)  iam  Bamse  II  rege,  qni  aetate  Mone  nizity  homo  qnidam  snp- 
plieio  affeetns  eet,  qni  magiois  artilnu  regem  e  medio  tollere  noln- 
mi?)  magicae  sunt  inseriptiones  pjramidnm^),  magicae  papyri 
hieratieae»  pennnitae  demotioae  et  copticae.  quae  quantopere  graeois 
coniunetae  ae  similes  fuerint,  pap.  ipsa  V  prae  se  fert,  cui  6  paginae 
demotioae  magicae  adsertae  sunt^)  longo  «imillima  est  pap.  demo- 
tioa  no.  65  Leidensis,  cuius  partes  aBevUlout.^  etMaspero^  nersas 
ad  emendandam  quidem  pap.  V  adhibuL  firagmenta  coptica  expo- 
enere  Stem^)  et  Erman.^) 

Ifntno  modo  desumpsere  alii  ab  aliis:  qni  composuere  libros 
gnosticos,  uetere  Aegyptiorum  superstitione  utebantor;  qui  congln- 
tinarunt  in  usum  imae  plebis  libros  demoticos  et  copticos,  desum- 
psere illos.*^) 

Nec  superuacaneum  breui  significare,  quae  in  pap.  V  redoleant 
mythos  Aegyptiacos. 

pag.  II  4  Icpöace  tö  irup       ktX.    baud  dubio  est  m/- 

1)  Summa  comitaie  Wiedemamtui  me  adiunit  ita,  ut  haee  quidem 

pauca  cODgeTPrf  potncrim  iri  n^tira  non  ae^'ptologOFUm  BOd  OOlUm  qui 
papyris  illis  intclL'gendia  operum  sunt  nauaturi. 

2)  Cf.  Erman,  'Aegypten  und  ägyptiachea  leben'  II.  1888  p. 47lBqq. 
Heyer,  'getcUdhte  des  alten  Acgjxitens'  p.  87  sqq. 

3)  tt  Bevillout  in  ^revue  igyptologique^  l  p.  166  sqq. 

4)  Kecueil  de  traveauz  relatifiB  ik  phu.  ei  aroh.  4g.  lU  et  papyr. 
Ebers  prooem.  p.  16. 

6)  De  quibus  ml  lacere  potui,  quia  adbuc  nondum  uersa  edita  uunt 

6)  'Befue  ^gyptoL'  I  p.  187  sqq. 

7)  'Becueil  de  traveaux  relai'  I  p.  SO  sqq. 

8)  'Äegyptische  Zeitschrift'  1885  p.  42. 

9)  'Aegyptifirhf  yfitschrift'  1H84  p.  93  sqq. 

10)  Vide  memorabile  praeceptum  in  pap.  demot.  apud  Maspcro.  re> 
cueil  de  trav.  I  p.  36  *iu  r^cites  rdvocation  sur  sa  tSte,  tu  tiens  aar  sa 
t^ie  rdvocaiaon  en  langue  grecqne'.  uidsntur  igitur  primo  quidem 
bae  rr?  praece  scriptae  fuisse. 

11)  Mythi  de  munflo  vjrie  deleto  reliqnias  apud  Aegj'ptioa  inueati- 
piuit  benigne  Wiedemannus  meum  in  uaum:  pap.  Ebers  69,  8  'mein 
aobn  liorna,  es  brennt  im  lande,  waaser  sei  dort,  wo  kein  wasser  ist. 
der  Nil  eile  herbei,  um  das  Hauer  su  loschen',  ib.  69,  6:  'mein  söhn 
Horas,  es  bienut  im  lande ;  kein  wasser  ist  dort,  kein  retter  ist  dort, 
bringe  mir  wasser  über  dir  ufer  der  flut  (also  die  fiberscbwemmung  des 
Kils),  um  zu  löschen  das  ieuer'. 

Metternich-stele  (aeui  Ptolem.):  Meuer  das  herauskam  aus  dem 
hause  der  pottin  Üser-A  (i.  e.  *die  mAohtige'  sicat  deae  oomplures  uoca- 
bantnr).  mdit  ist  wasser  dort  um  es  (das  feuer)  so  Idschen'.  cf.  Plate 
Timaeus  n. 
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thofl^)  de  OdridiB,  qni  quasi  soUs  dena  (xdvOapoc,  ^tHupet)*)  de- 
flcribitar,  bidficXtciüif^^)  per  Typhonem,  qni  irOp  aocattir^),  eflicto. 
eimilem  rem  speetat  U  16  sqq.:  d&v  hi.  fiov  nopoKOuqic  ktX.'} 

p.  XI  32  sqq.  fidxnv  —  tbc  djiov  TO<puiv  Kol  ''Octpic  ktL  in 
mjiibiim  eandean  speetat. 

p.  YII  33  tfib  eljyit  "Ociptc  6  KaXou^€VOC  öbuip.  conHans  Plnt. 
Is.  et  Os.  e.  33:  *Oapiv  |ilv  6irXük  fiirocav  t^v  ^pomnöv  dpxf|v 
Ka\  5uva|iiv  et  Hippolyt!,  qni  oarrat  Osiridis  et  Isidis  mysteria 
apnd  Naassenos  multa  ualnisse,  nerba  V  7  p.  142:  "Oapiv  Ki- 
Touctv  aibmp. 

Ibid.  *lcic  f|  KOVoufi^vii  bpöcoc  eiplieare  neqiieo.  Plntanshns 
terram  esse  Isin  deceb 

p.  YII  16  tf^  qnirdv  dvofia  ßatc,  ij^  diröppoia  afMOiDC  änö 
Tf|c  ToO  ^€Y^ou  Taqrf|c  vS^  patuiv.  Taq»^  hie  est  ^arcula  nel  leeii- 
Ins'  Osixidis  laeerati  ut  in  pap.  biling.  J  383, 8  u.  25,  26:  fttCft6Zm 
Tf)V  TCMp^v  TOO  'Odptboc^)  praeterea  et  Wiedemann.,  ^sammliuig 
altftgyptiseher  w5rteir,  welche  von  Uassischen  aatoren  mDsohrieben 
oder  ttbersetst  worden  sind'.  Lips.  1883  p.  16  s.  n.  ßat  -=  Hnjxn 
(HoiapolL  I  7)  et  ßdlc  »  ^palmbaum'  (Chaerem.  ap.  Porphyr,  de 
abstin.  IV  7).  ail  tarnen  certi  effioere  possnm. 

p.  IV  32,  XI 17  sqq.,  24,  XY  21  adnocatnr  narils  ineantationi* 
büS  CT)i6'Tu(pujv,  malos  Acgjpdoram  deiis.^ 

p.  III  5  sqq.  cT  6  vfjmoc  ktX.  seeantnr  dei  formae  pro  re- 
gioniboB  eaeli  enumeratae.  cf.  pap.  Berel.  II  101  qnae  snpra  com- 
poBui.  nnmen  solis  sie  in  diuersis  ooeli  regioDibns  animalitmi  figaris 
dinends  nti  dieebatnr:  iti£emtis,  serpentis,  orooodili  etc.^) 

p.  III  16  6  iid  Tou  XwToC  KaOi^iievoc  ko\  XoMTrupCbuiv  Tf|v 
ÖXfiv  olicouiidvriv:  fomiila  antiquissima  moniimentonun  Aegyptto- 
run^  neo  alia  illa  TÖv  iv  tQ  koXQ  Koing  (II  1). 

1)  Pra^mtnr  inoantatioiii  mythus  quidam  apnd  pemolta«  gentes: 

apud  Aegyptios  aDtiquissimos  cf.  Erman,  'äg.  zeitschr.'  1883  p.  104  sqq. 
et  'Ae«xy])tcn  u.  äg.  leben'  p.  471.  Maspero  1.  c.  p,  40.  apad  Indos  et 
Germanü»:  uide  quae  comparauit  A.  Kuhn  KZ.  13  p.  49  sqq.  et  IIS  sqq. 

2)  Cf.  Leemansii  adnotat. 

8)  Cf.  Plnl  de  Is.  et  Os.  e.  11  et  18.  td  m^ctov  ical  Iv^oEov  od- 

ToO  KaT€xpr|ravTo  in  pap.:  nonne  referenduin  ad  Ofliiidis  gsmtaUa  ab* 
aciasa?  Plut.  de  Ts.  et  Os.  c  18.  Hippolyt  V  7  p.  142. 

4)  Typhonem  igaem  esse  putari  docet  E.  Meyer.  ^Set-T^phon*. 
Lips.  187ö'  p.  41. 

b)  4dv  iropOKOÖcric  (cf.  lY  84)  paene  legitim»  formola  eaae  nidetnr 

haram  dnciXuiv  ßtacrtKurv  cf.  Lucan.  Pharsal.  VI  492.  Psell.  de  Oper,  dae- 
raoD.  p.  80  (Boissonade).  Benveos  lettr.  p.  18.  Jamblioh.  de  ayster.  Vi 

5  et  6. 

6)  Cf.  Leeu;aQäü  adnotat. 

7)  Cf.  Meyer,  '8et-Typhon'. 

8)  Brogsch,  'religion  nnd  mythologie  der  alten  Aegypter  ^  I  p.  160 
et  241.  cuiuH  libri  (^uotl  uolomen  secnndum  nnper  editam  nondom  in- 
spicere  potui  »aide  doleo. 

9)  tiragscb  1.  c.  p.  168  et  121. 
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p.  II  19  —  TTOiricavTOC  xa  leccapa  OejaeXia  küi  fiitavTOC  touc 
b'  dvCMOUC.  opinio  Aegypiionini  antiquinsima  est  munduni  exstm- 
ctum  ofcsc  a  tleo  in  f[nattiior  coliminis.  iam  iu  moiiutueuto,  quod  ad- 
scribitur  aeiati  Kaiusiü  VT,  legitur:  ^der  himmel  ruht  fe^t  auf  seinen 
4  Pfeilern  V) 

p.  III  29  cu  €1  TO  ujov  üTTO  Xüxiuc  — .  finxeraut  Aegyptü 
mandum  ortum  esse  oiio  et  sole^nnt  deum  solis  iiel  denm  -ulti- 
mum fabulari  ex  oiio  orLura  esse  uel  ipbum  ouum  ease.^)  cf.  Orpiii- 
cum  U)OTevf|  in  hyinn.  VI  2  (Abel.). 

p.  V  5  . . .  Tiv  öp(9)dv  ißiOTTpöcuJTTOV.  quo  modo  lacuna  siip- 
]»]on<la  postea  u.  8.  seqiiitur:  KttTOt  Tou  Tiaipöc  cou  'Ocipiboc 

Kai  'Iciboc  Tflc  pr|Tpöc  cou:  est  Horns.'*)  tßi07Tp6cujTTOC  uero  nemo 
esse  potest  nisi  Guüü,  graece  *€p^flC,  quem  in  hac  deoruin  mixtime 
et  filimn  Osiridis  et  Isidis  nocari  potuiase  ueri  est  simile.  scribendum 
est  <^'£p,uXiv  öp|Ojöv  ißiOTTpocuJTrov:  quod  me  docuit  Wiedemann. 

P  VII  2  4  ifii)  eipi  Hcevecpuc  f]  KaXuufievi]  ^ap.*)  inesso  debet 
Neqpduc  dea^),  quae  saepius  inuocatar  in  demoticis  et  copticis  papyris.*^) 

in  papyro  coptica^)  lego:  cec€V€ß8ui,  quid  indieandum  8it|  uideantalii. 

p.  YII  25  iv^  €l|iii  cCxoc.  nomen  est  aegyptliun  crocodili,  quod 
Leemansins  ad  locum  adnotatdt.  deuB  KpOKObeiXoeib^c  est  Sebak. 

p.  VI  5  TÖ  Tnc  öpYf)C  ^vo^a  xv€U>p,  de  uoce  xv^uijn  ne  Lee- 
mansiuB  qaidem  certi  quid  attulit. 

Desique  uotatum  sit  formolas  illas  i-x^i)  eipi  6e6c  —  et  talia 
(III  1,  VI  13,  VIT!  18  sqq.)  iam  proprias  esse  ueteris  Aegyptiorum 
soperstitionis.^  iam  legis  in  pap.  mag.  Harris  8,  5:  *ich  bin  Ammon, 
ich  bin  Anhor  —  ich  bin  der  fürst,  der  herr  des  Schwertes'  etc.^) 

1)  Brogsch  uertit  1.  c.  p.  201.  cf.  p.S09:  'er  hob  empor  den  bimmel 
auf  seine  4  aftnlen*.  de  4  soua  Aegjptiormn  ran&ia  coUegit  Beavens. 

lefctr.  p.  28  sqq. 

2)  Bnigsch  1.  c.  p.  161,  108,  109  i^qq.  eS.  codiri.-?  <:^iaeci  uerba  iu 
Bertbelot,  'coUectiou  dea  alchiuut*to8  grec«'  1  'texte  grcc'  p.  20:  6vo- 
jtaTOiroita  toO  dioO*  aüfvö  ydp  icrw  rö  liucrfipioy  xf^c  T^xvqc.  (l)  t6  ibAv 
^KdXecav  TCTpdcroixov  btä  TÖ  cTvai  aM  nt&qun»  |A(|if)Qv  itepi^ov  rä  riC' 
capa  CToixeta  ^qutuj. 

3)  Cf.  pap.  Paris,  u.  1076  '^^poc  —  uiöc  "Jciöoc  küI  'Ocipcuuc. 

4)  Cf.  Flut  de  Is.  et  Os.  c.  69  t6  5'  €ap  Hcpceipövnv:  poteatne 
Ncpbtys  com  Persepbone  comparari? 

6)  De  qua  i  l»t  de  Is.  et  Os.  c.  18  et  14. 

6)  E.  c.  uide  Masporo  1.  c.  p.  21. 

7)  KrTiinn,  *";\'^vr  zoitschr.'  J.  c.  p.  161. 

8)  i>imiii  modo  mortui  iam  in  pyram.  inscripiionibus  ipsi  uocantnr: 
'hic  Osiria  N.  N.'  Meyer,  'geschiohte  des  alten  Aegyptens*  p.  88.  et  hi 
Hbio  mortuomm  legnntur:  *ich  bin  Ra,  Horns'  «tc.  Meyer,  'Sefe-Ty- 
phon'  p.  11. 

9)  Vertit  Erman,  'Aegypten  und  Ilgyptieches  leben*  II  p.  472.  cf. 
Lcuorm^nt  'ia  magie  choz  ies  Chaldeeub'.  Pari«.  1874  p.  87.  hic  mop  ortua 
e&se  uidetur  mihi  ita,  at  mytbus  oUm  de  deo  uarratos,  quo  modo  ilie  ea- 
dem  arte  magica  effisoerit,  qnod  nunc  ef&ciendun  sit,  postea  correptns 
sit  in  fornralam:  tfdt  c(|ai  Mc  etc. 

Jakili.  L  ebw.  PbiloL  Soppl.  Bd.  XTL  60 
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Haec  tantum*)  sint  de  fontil^us  Aegjptiacis  adiiotata,  ut  di- 
uines  quidem,  quantum  in  papjris  bisce  iialeat  saperstitio  antiqua 
Aegyptioriim,  ignoscas,  (j^uod  mea  üimia  luauca  sunt,  aliis  hie  babi- 
taudum  erit. 

&  Orphioa. 

Alulta  sunt,  qiiae  e  fontibus  graecis  petierunt,  praeterquam  quod 
graecii  numiua  saepe  iuuoeantur. 

Si  in  p.  ir.  Tl.  34  legimus  cu  €?  6  Trepit'xuiv  idc  x^ipiTac  iv  ri) 
KOpuq)»j  AüüTTpTj,  nonne  id  giaece  dictumst  de  Apoiliue?  nonne  iam 
nerborum  collocatione  diuinare  iiibemur  e  iiergu  quodain  sie  discei*pta 
esse  nerba?  legis  et  in  hymno  Apollinis  pap.  BeroL  II  G:  cfic  \£pr\c 
KOpu([)r]C  ktX.,  le^is  in  pap.  mtis.  britann.  XLVII.  u.  10  Küpuqpjrici 
TToXuTTTuxou  ui|i}]Xo|  io,  in  pap.  Berol.  II  140:  MoucÜJV  *ATr6XXuiV. 
potest  fuisse  uersus,  fjuem  dilacerrirunt,  hio: 

öc  i'  iv  Küpuqprj  AafiTip»]  x^^pi"^öc  ttepucxeic. 
ipsi  uersus*)  quattuordecim  etsi  corrupti  eeruantur  in  papjri  p.  VIL 
ot  VIII.  atque  in  iis,  qiiae  antecedunt  et  quae  conscripsi  in  p.  761, 
beutentiae  atque  enuütiata  imieniuntur  simiilima.  iam  antra  erant  in 
I)ap.  Borol.  innenta  hymnorum  fragmenia  et  iam  Diliheyus  in  iis, 
qiiae  de  liymnis  aMillero  editis  disputauit  in  M.  Kh.  XXVII  p.  375 «qq^ 
illustrare  cuepit,  quo  modo  illi,  qui  libros  magicos  graecos  in  Aegypto 
olim  primi  couglutinaßsent,  sententiaf>'  formasque  precationum  repe- 
tissent  e  copia  hymnorum  uel  carnnnuin,  quae  s  lent  appellari  Or- 
phica.  demonstrare  uero  nunc  licet  exempiis  iucidissimis  sententiai» 
'Orphicas'  huc  manasse  et  in  omnes  fere  libros  magicos  delatas  esse. 

In  p.  VII.  uerbiä,  quae  öupra  adscripsi,  duae  Sdutentiarum  quasi 
aeries  coiiBeruntur: 

I  omnia  contremiscere  ac  turbari  audito  nomine  dei  aacro; 
n  omnea  mnndi  partes  eaae  dei  aammi  nembra. 

nee  nero  latet  in  neraibiu  illia  quatinordecim  aentontiaa  leperiri 
«Badem. 

Ynde  bae,  qnaa  legimua,  aententiae  aumptae  aint,  qnaoritiir. 
qnae  de  oaelo  et  terra  et  omni  mundo,  quo  modo  pertnrbata  alni, 
dicnntnr  conaeripta  baa  fere  praebent  aententSaa:  {6vona)  b  ot  bai- 
jüLovec  ÄKoOcavTCc  irrooOvrat,  oO  rd  dvojua  f|  fi\  dicoucaca  £Xi€C€- 
Tot,  6  $br)c  dxouiuv  ropdcccTOi,  iroraiiol  GdXacca  XC^vai  mifaX 
dKoOoucat  iWiTVuvTot,  ai  nirpm  dKOvcacat  pfjTVuvrat.  nide  quam 
sint  aimilea  aerana  7-^10  (nide  p.  779).  manme  uolgatae  faere 
hnina  rei  depiotionea  in  libiia  carminibiiaqae  magioia. 

!)  Xon  ;i(lhi1iui  früL^Tnonta  illa  inde  a  p.  XIV.  contextui  demotico 
int< !  {  DHita,  qaiu  mmia  incerta  sunt.  p.  XVI.  a.  19  ßdpic  solis  dei  com^ 
uiumuran  uidetur  (cf.  Wiedemann  L  c.  p.  17). 

t)  Et  iienms  Homerid  adbibentar  ad  incantationsB  magieaa  e.  c 
bk  pap.  Paris,  n.  469 — 474  septem  uersus  e  uariis  Homeri  loeis  conacriptl 
Bont  nonnalU  eoHegit  Wesaelj  in  stnd.  Viadob.  VIII  p.  117. 
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Pap.  V  p.  IVu.  12 :  6v  irdc  Geöc  irpocKuvei  kuI  nuc  baifioiv  (ppfccet. 

Pap.  W  19,  85  sqq.:  eTTuaiXciULiai  cou  t6  övo)ia  t6  fitficiov 
iv  6€oTc,  ö  eav  firriu  leXeiov,  tcTui  ctic^öc,  6  r^Xioc  CTTiceTai  Kai 
r\  ceXrivi]  t  vrpoßüc  tciai  Kai  ai  ireipai  koi  toi  öpr|  Ka\  r\  BdXacca 
kqI  Ol  TTüianol  Ktti  Tiäv  uxpov  üirontTpwöTictTai,  6  KÖcfioc  öXoc 
CüVXVJOriceTai. 

Pap.  iierol.  I  273:  qpuXüKTripiov,  iL  TTOtviec  unOTCiCCOVTai 
Ktti  OdXacca  Kai  ireTpai  (ppkcouci  xal  bai'ijovtc  ktX. 

Pap.  Paris,  u.  356  sqq.:  i^OpKXlm  Kttid  toö  6v6^aTOC  TOÖ 
tpoß6()(iu  KQi  TpüUfcpou,  öv  r\  fr\  ^Koucaca  toO  övüMfiToc  avoiYr|ce- 
Tai,  ou  ui  öüi|iovtc  dKOucaviec  toO  ovo^aioc  evcpoßoi  ^üßquqcovrai, 
oü  Ol  TTOTtt^oi  Kai  ai  Tteipai  dKOucavTcc  tö  övo)Lia  (ppiccovrai  — . 

Pap.  Parip.  Ii.  ,372:  öv  Tpe'iuei  Ttvva  rrupöc  Kai  fpXoffc  irepi- 
cpXufi^ouci  KOI  cibripoc  Xaxa  Kai  irdv  öpoc  €k  UejueXiou  q)oß€iTai, 
6pKiZ:uj  ce  Tidv  TTveOpa  bai|i6viov  —  Ktti  noiouvia  iKTpojia  id  6€- 
yiiKiü  auTHC  (ncil.  fn^j  ktX. 

Hymni,  qui  insertus  est  pai\vro  primae  Borol.,  uersus  est  hic: 
Ttdca  qpucic  TpOMeei  ce  Trarep  KüC|iOio,  hymni  luai^nci  a  Millerr>  o 
papyro  Paris,  editi  bic  (ap.  Abel.  V  30):  bai^ovec  i^v  q)piccouci 
Küi  dGdvaioi  TpOjue'ouci.  hymni  Dianae  in  pap.  Paris,  (u.  2533)  bi 
sunt  ncrsiculi  emendati:  KXaYT^lc  cfjc  diovTtt^)  id  koc/jikä  TtdvTa 
büveitai  II  vepiepiai^)  t€  iruXai  Kai  Xr|0Tic  kpöv  übujp  ||  Kai  xaoc 
*dpxaiov^)  Kai  idpiapa*),  x^CfLia  q)aeivöv.^)  ||  i^v  Geoi  dBdvaioi'^) 
TrdvTtc  f)vr|Toi  t'  dvGpujTToi  |  ,  oOpca  dcrepoevia  vd-rrai  Kai  bev- 
bpea  TTÜvia  ||  Kai  TroTajLiol  K€Xa6ouvT€C  ttipuTtTÖc  le  ed- 

Xacca  II  nxui  ^prmain  Kai  bai|iovec  o\  Korrd  köc^ov  ||  9piccoudv 
ce,  fidKaipo,  dKOuovrec^)  öna  bciWjv. 

Vides  qua&to  conatantia  propagaU  sit  in  libris  magicb  haec 
eadem  aententia:  quam  ipsam  nuraris  qood  et  scriptores  in  rebus 
magicis  enarrandis  testaiitar:  in  YergiL  Aen.  IV  489  dicitur  de 
Bacerdote  ineaatatrice,  qiiae  ^carmiiiilnia  proBiittat': 


1)  dKouovra  pap.  cuvi^Ta  Weseely  1.  c.  p.  30  et  Herwerden  in  Mnemo- 
Bjue  1888  p.  16.  ad  aiovro,  qnod  scripsi,  cf.  et  Atgon.  Orph.  n.  436  (Abel). 
8)  Herwerdeni  01  c.)  emendatio  pabnaris.  vcKrdptai  pap. 

T 

3)  Sic  reatituo.  pap.  apx€Taov  L  e.  äpxatxaTov,  quod  in  ueräu  Aegy- 
ptioram  more  reeitato  nrri  potoit  (dpxirorov).  in  bymno  antea  con- 
BCripto  legebaior  haud  dubia  dpxaiov  cf.  Arg.  Orpb.  n.  IS:  dpxofou  — 
Xdcoc  et  idem  u.  421.  Weasely  «  t  üerwerden  dpx^ovoc, 

4)  Ci.  Woss.  Tapxdpou  pap. 

5)  (jpativöv  iierwerdüüus  1.  c.  in  suspicionem  uocauit,  quod  Sopb,  Ai. 
Q.  896  fpcßoc  ib  q»oew6Ta'rov  defendere  non  potest.  qaae  Herweidenofl 
seriptit  xdcjia  t'  dcivuiv  aot  xiAqun*  d€(vui  nolo  aocipere.  matim  qnod 
non  nnlt  K€Xaiv6v. 

6)  Sic  emendo  cedicis  uerba  i\v  Truvrec  ddüvaTat.  Wets.:  Kai  Trdvrec 
Seol  i^bi  ecai. 

7)  dp*  Wew.  f\h'  pap. 

8}  luhtatp*  imiKoOovTec  Wen.  papyrnm  defandit  Herwerden. 
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'sistere  aqnam  fluuiis  et  uertere  sidera  retro, 

nocturnosque  mouet  Manie;  mugire  uidebis 
sub  i)edibii8  terram,  et  descendere  iiiontibus  ornos.' 
üvid.  Metamorph.  VII  '204  de  Medea: 

*niua({UO  saxa  sua  couuiilsaque  robora  icirae 
et  -iIuLis  mullüü  iu'Ueuq^uc  U'emescöre  moutes 
et  mugire  solum'  — . 
Lücan.  Pharsal.  VI  463: 

'Torpuit  et  praeceps  aiidito  carmiiie  mundus, 
axibus  et  rapidis  impulsos  luppiter  urgueus 
mirator  non  ire  polos.' 
472:  ^de  rupe  pependit 

abscissa  fixiis  torrena;  amnisqne  cucuiTit 
non  qua  piunus  erat.   Nilum  n  a  oxtulit  aestas, 
Maeander  direxit  aqiias  Rhodanumque  morautom 
praecipitaiiit  Arar:  äubmkäo  uerüce  montes 
ezplicuere  iugum.' 
627:  'omne  uefas  superi  prima  iam  uoce  precantis 
conceduiit  carmenque  tiraent  audire  sectmdum.* 
Quiniilian.  in  declamatione  X  illa  'magica':  in  incantatione 
ipsa  magic.XV:  *magi^  mihi  laborandum  est  quam  cum  sidera  mundo 
reuelluntur,  cum  iubentur  hibemi  fluuiorum  stare  decnrsus'  etc. 

Iam  uero  unde  desumpta  sint  illa,  doceat  fragmentum  Orphi- 
cum  238,  3  ("Abel):  öai^ovec,  öv  qppkcouci  m\  dtödvaToi  Tpu^icou- 
Civ.  si  qnaerere  pergis,  adest  apud  Lactantium  de  ira  23,  12  Apol- 
linis  Miiesü  oraculum  e  Porphyrio  desumptura^): 

de  hk  Geov  ßaciXfcü  kui  tc  -ftveifipa  TrpoTidvTUDV, 
?)v  Tpoueei  KQi  yaia  küi  oupavöc  r\bk.  ödXacca 
TapTcqjiüi  T€  i.wxo\  Kai  baijiovec  ^Kcppiccouciv.^) 
Altt  rani  ilbuu  senteiitiani,  qua  inundi  partes  tam(iuaui  mcmbra 
dei  comniemorantur,  sie  fere  componam:  oü  Kai  f^Xioc  Kai  ceXrivrj 
dcpüaXjioi  eiciv  dKajuaroi  —  Kai  oupavöc  fi^v  KeqpaXri,  cdUr)p  i>€ 
cwjüia.  TTobec,  tö  hk  Tiepilixma  diKcavöc. 

Himilem  habemus  aetitentiarum  nexom  in  bynm.  mag.  pap.  Berol. 
(Abel  1  9): 

6pKiiiü  KecpaXrjv  ce  9eou  orrep  tciiv  "OXu^ttoc, 
6pKi'2!aj  cqppaTiöa  0eou  öirep  ^ctiv  öpacic, 

1)  Cf.  Dilthey,  M.  Rh.  27,  p.  417. 

t)  Nescio  an  quid  de  taliB  seiiteDtiae  hietoria  eonolndi  poant  ex 
eo  qiioa  Bimillima  inueniuntur  ad  Dianam  celebrandam  dicta  in  tajnBii. 
Homer.  XXVII  6:  tpou^p^  hi  K&pr\va  |  tnj^jriXüjv  öpiwv  iaxä  fm  bdcKioc 
u\»l  I  feeiv6v  vTTcS  KXaTfn«-  Wrpujv  (pp{cc€i  bi  t€  fa'ia  |  ttövtoc  t*  txö"6€ic. 
an  quid  utiiiUtis  paratur  e  uerb.  epist.  lacobi  I  cap.  2,  u.  19:  —  tu  bat» 
lAövia  mcTcöoua  ical  <|»piccovci,  quae  e  Ubrii  hebiaicu  hatuta  ene 
(cf.  lesaiao  c.  XIV,  u.  9)  ueriaiiiiUe,  nnde  pliira  et  huc  maoaaejre  (e  LXX)7 

a)  Conrexit  Scfaeokeliiis.  pap.  f)v  x6c|ioc  Mquec 
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Vt  iioro  uideri  possit,  quo  modo  apud  Oi^phicos,  unde  desmnpsere 
magici,  magis  niagisque  exculta  atque  ad  pubilla  excogiiata  sit 
illa  numinis  diuini  descriptio,  hos  uersus  Btatim  adschbam  alioa 
post  alios: 

Pragm.  orph.  ap.  Macrob.  Sat.  1,  20: 

cl^i  öeoc  Toicib€  naöeiv  olöv  t*  ttTTui 
oupdvioc  KÖCfioc  K€q>aXf|,  Tocrfip  hk  edXacca, 
rata     jüiot  iTÖbec  eld,  rd  b*  ouar'     al6^pi  KCiTat, 
6|iMCt  T€  TTiXaut^c  Xo^irpdv  <pdoc  ifeXioio« 

Fragm.  orph.  123, 13  (Euseb.  praep.  ea.III9.  Stob. ecl.  phjs. 
I  1,  23): 

ToG  bri  TOI  K€(paXr)  ^^v  ibciV  Kol  koXä  TTpöcuiira 
oupavöc  alTXrjeic,  5v  xpuccm  djLiqpic  f6eipai 
dcTptuv  ^ap/Ltapeuiv  irepixaXX^ec  i^epddovrau 
Taupea  h*  d|iq)0T^pui9e  bOo  XP^ceta  ndpara 
dvToXiq  TC  bOcic  t€,  Oei&v  6bol  oöpaviüdvwv, 
dfifiaTa  b*  it^Xioc  kolX  irapqpavöuica  ceXr|vn 
oOc  H  o\  dtpeub^c  ßaciX^iov  £<pOiToc  alOi^, 
dl  bf|  irdvra  kXÖ61  Ka\  <ppd2^€T<n*  oitbi  tCc  icnv  — • 

u.  26:  tüjioi  M^v  Ka\  CT^pva  Kai  eupe'a  vtljia  ötoio 
dfjp  tupußiiic-  TTT^puTec  be  oi  ttt^uovio, 
TttTc  ijii  Tiüvia  TTüidÖ  '  iepti  be  oi  tTiXeio  vi"|böc 
Taia  T€  Tra^iMriTeip öp^ujv  t*  alireivct  Kap^va, 
jjecca  be  Ikhyx]  ßapur]XfcOC  olbjua  BaXacoic 
Ktti  TTüVTOU'  nv^idm]      ßdcic  xöovoc  tvboOi  pi^ai 
idpiapd  T*  €upiu€VTa  xai  ^cyaia  Treipaia  ^air\c. 

Hnc  et  ducenda  uidentur  illa  papyri  V  (p.  VIII  5):  CoO  be  t6 
d^vvaov  KUjpacTripiov  avuj  dqpi'bpuiai  et  in  pap.  Mimaut  d.  L.  xl  129: 
6  oupavoc  exevcTo  KiwjuacTripiov.^) 

lauat  adnotare  similliniam  mundi  figurationem  et  posterioris 
aeni  pbilosopbis  placuisse:  depiugitur  mundus  quasi  animal,  coius 
oculi  eint  stellae,  sol  cor,  iecur  luna,  stomacbus  uero  et  nares  terra 
ao  morei  apud  Plut.  de  fac.  lun.  15.  PjthagoreiB  autem  Ulis  posteris 
mtmdus  uidebatar  spedam  praebexe  corporis  humani  (Epiphaa.  o. 
haer.  1,  5). 

Sententias  uero  illas  adtsuum  fragmeati  orpbici  1 — 6  etil — 14 
(ttid.p.  778  »q.)  et  simillimas  uerbontm  in  papyro  antecedentiam  esse 
re  uera  'Orphioas'  ut  probem,  locorum  copiam  adnoco  tantnm,  ne  in 
hh  nimis  longiis  sim:  hymn.  O.  XVIll  17,  XVU  |  2 1  7,  XXIX  10, 
LV  6.  fr.  0.  164.  fr.  7.  fr.  5,  9;  6,  10.  h.  V  36,  IV  ö  in  appendioe 
AbeliL  h.  11, 10;  13,  5.  20,  5;  73, 2.  £r.  2d£t/d9. 


1)  Adinn^as  «imilHniae  sententiae  Hfl'rat'orum  simpliciBsimau]  for- 
manif  ucdu  ncäcio  an  quid  buc  manarit:  Icsaiac  cap.  LX  V[  1  apiid  LXX: 
ö  oOpavöc  ^ou  ö  Opdvoc,  6^  viroirdbiov  tuiv  irobuiv  fiou  (cf.  Mattbaei 
en.  0.  Y  84  et  86w  Xinn.  Actonun  YU  49). 
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Apparot  illa  papyromm  enimüata  qua«'  in  p.  761  bq.  composui  et 
oninia  quae  hic  nttuli  bimilia  e  iiersibus  in  pedesüöm  sermoncm  dia- 
cerpta  e^se.  ncc  minus  ueri  ßimile  esse  \iidetnr  iiersns  illos  quattiior- 
decim  aic  conglutinatos  esse  e  carniino  iiiaiore,  quod  .sine  ipsum  fons 
erat  enuntiatorum  illorura  eine  bimillimum  erat  lonti.  uideas  apud 
Diltheyiim  1.  c.  p.  376  et  77,  qnn  modo  hymnus  trigiiita  uer:<unm 
a  scriptore  magico  re<lnrtns  sit  in  bymnum  duodecim  ueisuum.  hos 
uero  uersiis  dilaofnanlt  ^  (jisomodo  rem  ejcrerint  macfioi  illi  homun- 
ciones  perspiciuim  est.  alitim  enim  iierbornm  oi^imem  coustituerunt, 
haec  eiecorimt  sensus  ratione  uix  habita,  illu  aduidonint,  qiiao  eis 
aliimde  in  promptu  orant  —  intcrposiierunt  lum  plura  iv.m  y>aiiciora 
'epbesia  grammata'.  etiam  atque  etiam  pai  tn  t-nnt  innumera  iij»o- 
grapha:  —  ut  ita  dicam  —  stoliditaie  et  leuitate  obstetricibus.') 

Si  qiiiß  qiiando  has  res  denuo  tractare  uelit,  multa  noiia  for- 
tasse  statuere  poterit  de  Orphicis,  praesertim  jiostquam  sex  noni 
hymni  —  inter  qnos  iarabici  —  a  Wesselyo  in  papyrls  Paris,  et 
Lond.  1.  c.  nnper  editi  sunt.^)  multo  enim  quam  putant  artiore  uin- 
culo  hymni  illi  cum  rebus  magicis  coniuncti  sunt;  re  uera  carmina 
illa  in  sacrificiis  recitata  esse  quis  illis  quae  ezposui  probatis  no' 
gabitV^)  ac  sacrificia  magica  illa  ad  similitudinem  illoram  sacrorimi 
efficta  esse  perfacile  est  ad  demonstrandum,  in  Aegypto  oompoaita 
esse  carmina  Orphica  paene  nunc  elucet^),  sed  multo  priore  aetato 
quam  Noimos  einsque  soctatores  floruere.^)  si  recta  sunt,  quae  do 
papjri  tempore  statuemus  (p.  779  sq.),  iam  ca.  annum  200.  p.  Chr. 
hjmnonun  theosanroB  ad  manus  foisfle  compilatohbas  magicb  cer- 
tum  est» 

Hjmni  fragmentam 

p.  VII  33  —  VIII  5  editur  restitutum.^) 

Tic  Mopcpdc  2If{iuiv  lirXacev;  Tic  b*  cupe  KeXeu6ouc;4' 
TIC  KapTTuiv  T€V^Tnc;  tCc  b*  oüpta  uipöc*  ^tci(>ev; 
8  Tic     dv^fiouc  dK^X€uc€V  lx€iv  ^viaucia  iprfa; 


i  CTrXacG  P  eirXotc  L<^e^*man8iuB]>  legit  ^fcc  P  qnales  KcXtüöouc? 
biat  poenia  laninam  si^jnificat]  2  ffvvriTric  P  Ifapev  llerwer- 
deuuti  iu  MuemoB.  Ib88  p.  31  3  ö€  P  ad  iimlus  illos  oOp^a  u\|)6c'  — 
u.  2  ei  xai  Oöan  o.  14  a.  GHermamuts  de  biata  xa  Orpiucis  ioapr.  p.  7Sfi 


1)  Cf.  Jmtaj  1.  c.  p.  383. 

^>  Dp  qiiibn^  o^\{  HfTwrrdenns  in  Mnomosyne  1888  p.  2  sqq.,  qni 
lam  tna  carmina  addidit.  permuitft  uersuom  fruatola  in  pap.  Paiiaina 
adhuc  latent 

8)  Cf.  quae  plane  aßa  latiocinatione  addaotoe  adiimbiaiiHB.  Schoell 
in  latura  ])büologa  Hermaano  Sauppio  oblata.  Berel.  1879  p.  178. 

4)  Djlthcy  1.  c.  p.  382. 

6)  Ca.  Nouui  teinpora  ]'nfat  composiia  o^^o  Di'lthey  1.  c. 

6)  Oumia  mea  parata  erant,  cum  Herwerdcui  animaduersioneB  ut 
in  bnne  bjinnam  in  Mnemosysee  nolnmine  ultimo  (p.  31  sqq.)  prodierunt 
edidi  licnt  iam  antea  ordini  philosophoram  Bonn,  tiadidi  praeterqoam 
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TIC  b'  üLLUv  aiujva  Tfjt'cpujv  üiujciv  avdccti; 
5  €lc  Scoc  dödvüioc  TidviuiV  Yevtiujp  cu  netpuKUC 
Ktti  iräciv  ipuxctc  cu  ve^icic  Kai  ndvia  Kpaiuveic, 
aiuiviüv  ßaciXeu  Kai  Kupi€.    —    —  — 

—       —       —       —       —       Kai  TpüfltOUClV 

oupfcff  cijv  Tiebioic  TTTITWJV  TTOTajiiuv  T€  id  pe'iOpa 
Ka\  ßuccüi  ^a\r]c  Kai  TTveu^iaia  iravTa  id  qpOvia* 

10  ou()avüC  ui|n(par|C  ce  Tp^jiei  xai  rrdca  9u\acca 

KÜpie   TTClVTOKpdTlUp  dyiOC  KQl  beCTTOTa  TTÜVTUUV* 

crj  buvdüti  cToix^Ta  ireXti  kcu  (pueG*  diTavTa* 
ilfXiou  |iriv>ic  Tt  öpofiüc  vuKTÖc  xe  koi  iioOc^^ 
14  depi  Kai  faiq.  koX  Obau  Kai  nupoc  dTfiij}. 


in.  De  tempore  papyrL 

De  tempore,  quo  papyrus  V  confecta  siti  breniter  adnotemns» 
quae  ex  iiS|  quae  dispntaniinus,  colügi  possunt 

Scripta  est  haec  papjrus,  quantum  e  re  palaeographica  colle- 
gere  oiri  peritissimi,  mter  annos  800.  et  350.  p.  Chr. certos  igitur 
teimmas  ante  quem. 

Ex  iis  quae  de  Hlnis  magicis  ae  nominibiu  auetomm  eompo- 
saimasy  nil  eiffici  potest,  niü  confectas  esse  bas  papyros,  postquam 
Uli  nixere  velnt  post  Hadziani  tempora.   neqae  aero  lioet  ex  ea 


4  oiwvatva  F  aißrva  Iva  L.  oUStv*  dvacrp^qmiv  L.  oL  c£  anonym,  in 
annal.  Fleckeisen.  1886  p.  113.  cf.  pap.  W  13,  3C;  23,  3;  pap.  Paris.  1169; 
2196  Tic  b'  aiuiva  Tp^qpiuv  aiojav  ^Ic  aUvy  rh'äccei;  Henvv  1.  c.  p.  32 
5  Yevvr|Tuup  P  7  xpejiouciv  i'  xp.ejaouciv  L.  legit.  hiat  oratio,  caue  ne 
(UerwerU.  1.  c.)  uel  potiuü  öv  Tpofi^ouciv  corriga^!  8  Tiaibiüic  P 
irotfttoicinrn'fiw  L.  ezplicaait:  'fonticiilis'  bebminmm  stataena!  pi9poP 
iroraMtüv  t6  ^^cOpa  Horwerd.  I.  c.  9  ßuoiccoc  P  fiücooi  L.  [xjal  L.  10  6i|n- 
qpav/jc  L.  1 1  ayi€  P  (ijuinatf.  bicnora  tt.  Herwerd.  1.  c.  12  cr|  öuvamcru- 
Xeia  P  er]  öüva^KCTUxeia  L.  legifc.  (püexai  iravTa  L.  non  rectum,  etsi  lin^ruae 
Aegyptiorum  aptum.  «pueTaTravra  et  Herwerd.  iugit.  13  ;  SNHCi'  tissura 
delefae  partei  utterarnm  txet  r].  invncTaiL.  legi!  {{|Livr)CT<ii!  L.  ei.  ef.  anott 
in  annal.  Fleokeis.  p.  118  [xjai  L  14  ocpei  P  aT^ui  P  crfjuuli  LI 
dKfi^  Lc  cf.  anon.  I.  c.  p.  IIS     iiltimos  nersns  Herwerd.  lic  COnstitllit: 

öüvo|ui€i  cToix^ia  TTf'Xft  Kfti  q)üp€0*  diravTa 
l^^pi  Kai  -faii}  Kai  iibaii  Kai  nupdc  äTya^. 

VjcXtou  fir|vric  TC  ^pö^oc  vuktöc  tc  Kttl  fjoOc. 
de  eoneza  versaimi  et  quae  adnotaui  in  p.  778  sq. 


quod  in  u.  2  Herwerdeni  ^Y^tpev  recepi;  cuina  tarnen  adscripRi  nonnullas 
conieciuras.  optuma  iam  adumbranerat  anonym,  in  aunai.  Fleukeid.  1886, 
quem  Herw.  neglezit. 

1)  Weasely  in  ed.  pap.  Paris,  et  Lond.  piooem.  p.  88  et  stad.  Tmd. 
Vin  188. 
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historiola,  quao  in  pap.  l'aiis.  2446  sq.  de  Paciiiaie  et  Hadriano 
iiarralur,  concludere  hab  iauagiues  circa  Huihiaiii  iempuia  confecias 
esse.')  quiiiis,  ui  puto,  ex  iis,  quac  disseruiüius,  iutelloxerit,  quanU 
fides  lial>enda  ait  talibus  historiolis  fabulosiö,  quibuä  nomma  magis 
antiqiiionim  bomininn  intulere  tju  un  lecentiorura. 

Ka  uero,  quae  de  tradito  pajtyronim  contextu  ex])licauiinus, 
docent  iam  per  tempus  band  breue  haec  propagata  wc  mutata  siut*) 
oportere,  ut  facieiu  praebeant  tarn  rugobam  ac  quasi  senilem,  iii^ 
que  iam  ante  annum  ca.  250.  componi  coepisse  Et  ueri  simile. 

At  Partbey  ex  eo,  qiiod  in  pap.  Berol.  I  u.  26  is,  qui  aduo- 
caretur  dtctSe  feiupY^,  esbet  banctus  Georgius,  ciii  dies  constituta 
esset  23.  april.  auuo  303.  p.  Chr.,  hunc  ip  um  annum  e^se  terminum 
a  (]U0  collegit.*)  iam  uero  Baudjbbm.^j  buspicabatur  ftwp'fi  cs^e 
deriuandum  ab  adiectiuu  ftuJpYOC:  quod  rectum  puto.  nec  ob^tilt 
(piam  L'artbey  atlulit  inuocationem  Öt<^OoO  f^^jp^oO  ia  tabula  ligiiea 
Ac;2fyptiaca  (p.  140)  satis  mutila:  uide  modo  u.  6.VUKTi  ficXaivQ  X^P" 
TdcMaciv  emptbo  . . .  V.*) 

Nt>  niinimuiii  quidem  utilitatis  ad  banc  rem  aiVen  e  potebt  lingua 
papyrorum,  (luoniam  scribae  Bims  quisque  formas  iutuiere  neqnednm 
in  bis  obhoruatiouibus  tantum  efiectum  est,  ut  certiori  aetati  forauu 
ao  uoces  adtribuere  possimns. 

Ex  iis  uero,  quae  de  uocibus  ac  sententiis  guobticis  bic  relictis 
statuimus,  sequitur,  ut  post  Valentini  uel  Marci  tempora  denniru 
bat'c  bic  coiitici  potuerint.  ac  cum  Valentinus  flonnM-it  ca.  annum  150. 
(inorinüs  e^t  anno  IßO.  iji  r\^|ir()  insula)  ei  Marcus  ca.  17Ü.,  iam 
abi'ipimur  in  angustiorem  annorum  «^'•ynim. 

Omnia  si  rcputamus,  statucrc  licet  haud  sine  summa  prubabi- 
litate  has  quidoin  j)a))yros  at<pH'  imprimis  pap.  V  conlectam  esse 
ca.  annum  200.  }>,  Cbr.,  etsi  nemo,  (juaudo  prima  incrementa  ac  fru- 
Stola  talis  argumenta  consoribi  coepehut,  aadebit  affirmare. 


lY.  Analecta  de  partibus  quibusdam  papyrL 

1.  Quo  u.scpie  iam  culta  atijue  elaborata  fuerit  disciplina  oe- 
tulta,  i)rae  so  fort  index  ille  plantar Uiu  aiiarunii|ue  lo:  inii  iu;i^i- 
Carum,  qui  inbcribitur  ^pMTiveu|naTa  tK  tüuv  kptuv  jiLÜtip|ai]vtu)Jt'va, 
oic  txi^^VTo  Ol  tepol  YpciMM^Teic.  iam  conq»oncbant  lexica  rerum 
in  ubu  iuagico  tritaium:  namque  secuudum  litterarum  orduiuin  m- 


1)  Wetäsely,  Stud.  Vindob.  VTII  p.  189,  Menkscbnft«>n'  1.  c.  p.  37. 

2)  Cf.  WesBely,  Stud.  Viud.  VHI  188,  'deukBciinlteu '  1.  c,  p.  J*6. 
8)  In  edit.  pup.  Berol.  ad  loc.  et  in  prooem.  p.  117. 

4)  'Studien  stur  temitiselieiL  religionsgMehkhto'  p.  119  adn.  1. 

5)  £in|«iiö6|i€yov? 
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diciö  altera  coluinna  disposita  est  ucl  potius  erat:  inde  a  p.  XIIT.  tan- 
tiim  uersibus  10.  et  11.  series  alphabetica  interrumpitur  (luoniani 
in  u.  18.  post  Kebpiac  superioris  uersus  '(\(bcca.  supplenditjn  e:st 
nelut  interdum  nou  priores  sed  alterao  nominum  uocos  litteraruin 
ordinem  seruant.^)  nec  uero  latot  haec  fnistuln  dpsumpta  esse  e 
libello  quodam,  cni  nomiiiM  ita  insprta  eraut,  nt  accusatiui  rssent 
positi:  XTI  30  TT6r|v,  XI 11  7  ciKeKaXXiba,  14  deiöv**),  23  yüvov. 
interdum  \ifei  appomtur  (XU  25.  XIXl  20,  25)  et  aomixiatiao 
(XIII  25). 

Hoc  uero  nominum  mysticorum  genas  et  aliunde  notum:  ut 
apud  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  37  x^vöcipic  i.  e.  planta  Osiridis  =  Kiccöc 
(cf.  Parthey  ad  loc.  p.  230),  c.  62  cibr)piTic  XiOoc  öct^ov  "Qpou, 
ciÖTipoc  =  6cT£0V  Tuqpujvoc.  pei-multa  similia  inueniuntur  apud 
Dioscoridem,  quae  bene  comparauit  Berthelot/)  unde  ftpparet  quam 
sit  fucata  haec  doctrina:  nam  nomimbaa  plantanzm  mysticis  alia 
apponuntur  uera,  ueris  alia  mystica:  non  re  nera  haec  in  nsu  fuere, 
sed  alias  alia  finxit:  omnia  nil  um  firaades  ac  tenebrae.^)  plenus 
talibus  rebus  est  libellus  *de  herbamm  uirtatibiu',  qni  adscribitnr 
Apuleio^);  malta  apud  Plioinm  et  in  seriptis  mediois  ooonmint. 

Vnde  haec  omnia  orta  sunt?  iam  niri  docti  qnoniam  in  Apulei 
opuBciüo  inaeoiantur  quae  neque  apud  Dioseondem  neqve  apud 
Plininm  occurrunt  fontem  anÜquiorem  communem  qnaerebant.  ^) 
praesto  erat  Pamphilus  qui  opus  iT€pl  ßoraviuv  scripsiBse  traditur. 
aide  quae  de  eo  dixerit  Qalenas  in  operis  rrcpt  Kpdc^ujc  xai  buvd- 
^cuuc  TUJV  <kTrXurv  (papMdKUJV  libro  VU.  =  editionie  Kuehn.  XI  792: 
Kai  ^^VToi  Kttl  Tf|v  TdJiv  auTujv  (seil,  xoiv  q)UTaiv)  ine  Tpcwpflc 
^TVttiv  XPnvca  KOTOi  CTOix^io  v  TTOirjcacOai,  ....  oÖTUi  Kol  TTdjLi- 
q)iXoc  €iToir|caTO  Tf)v  TTEpl  Tu»v  ßoTavulv  TTpatMareiav.  dXX' 
diceivoc  |Li€v  efc  T€  |iu6ouc  tpoÄv  Tivac  dScTpaTTCTo  Kai  Tivac 
toi]T€iac  Al  fUTTTiac  Xnpi^ibetc  ticlv  diTi|i5atc,  &c  dvot* 
poü^vot  Toic  ßoidvoc  4mX^T0vctv.  xal  bi\  k^xP^I^^i  irpdc  irept- 
aTTTa  Kai  dXXac  ^aTT<KV€Cac  ou  trepi^ptouc  fi^vov,  oub*  ^Huj 

Tiic  larpiKtic  T^xvtic  dXXd  Kai  qieubeic  dndcac   p.  793:  ö  bi 

T€rTTdM<piXoc  ö  Td  «cpl  Twv  ßoravuiv  cuvGcic  eöbnXöc  dcxiv  Kd£ 
adrwv  div  tpdq>et  tpo)iM<>TiK6c  äiv  xal  \xf\ß'  ^uipaxibc  Tdc  ßordvac 


1)  y.  14  oceXXcßei  non  inteUego:  cormptnm  nidefcor. 

8)  Sic  elemeotonim  ordinem  ODseraandum  esse  memonnitBiiecheleir. 

3)  Nisi  ötToO  scribondnm  ot  a\\.ia  snpplenduni. 

4)  Id  'Joiirn.  den  Sav.'  apr.  IbSO,  ubi  i)apyro8  a  LeemanBio  editas 
tractauit,  p.  2lö  sqq.  et  ^Coilcction  de^  alciumistes  grocä*.  Farifi.  1887. 
I  p.  10  eq. 

6)  Tamen  et  apad  nostratea  huius  generis  nominum  ezempla  ser- 
uautur:  'ochsenzimge',  'teufelabart',  'gaeneefusz',  Mgelaamen',  'teufels- 
dreck*,  'löwenznhn'.  cf.  Bertbelot,  'Coli,  des  alch.'  p.  U  c  adu.  6,  (cf, 
'odinakopf  WuUke,  'deutscher  volkaaberglaubo '  p.  92.) 

6)  Cf.  imprimis  c.  10. 

7)  Cf.  Wiedematiiif  'sanunloag  alt&gyptischer  wdrter  eta'  p.  Bsqq. 
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UTTtp  UJV  bniftiTüi  \ii]Jt  if\c  buväjatujc  üutujv  TTtTTti()a|ievoc,  (tXXa 
TOic  TTpo  auToO  fCTpctcpociv  äiraciv  avtu  ßacdvou  TTt~i- 
CTeuKOic,  ouToc  fiev  f£  l'fpay^t^)  ßißXia,  irXfiBoc  ovü^diujv  tcp' 
tKdcTT}  ßoidvri  iLidiriv  TTpocTiöeic,  elG' ^Hflc  ci  Tic  qutuüv  iE  dvHpiu- 
TTOu  )aeTe)iop(piu6n  biTiTodpevoc,  €?Ta  e tt iju b d c  xai  CTiovbdc  br\ 
Tivac  KOI  Bumd)iaTa  laic  im  toütuuv  tk  Tf|C  ff\c  dvaip^ccci 
TrpocT()uq>ujv,  ^repac  hl  x^riftiac  Toiauiac  Xtipiubeic.  6  be 

'Ava^apßeuc  AtocKoupibiic   p.  794:  laOrd  t€  ouv  dvufifvu)- 

CKeiv  XPH  Tuv  tjUTTtifMjv  ffcvtc9ai  i'iXiic  ßouXuptvüV,  ^Ti  xe  irpoc 
TouTOic  id  6*  *HpaKXtiijüü  tuu  Tupaviivou  kqi  Kpaieua  Kai  Mav- 

Tiou  ÜJC0*  ÖTUJ  cxüXi]  xptic{moic  6^lX6lv  ßißXioic  ntpi  tpap- 

^üKiuv  Y^TpaMMtvoic  €xei  TiüXXd  kui  tujv  TraXaitüv  )itv,  ibc 
eif)r]Tai,  kqi  tiüv  vtujTepuJV  bt  OUK  dXiYct  ptxpi  Kai  tüuv  rrepl 

nd^q)iXüV  T£  Kai  ApxiT^vnv.  —   TTaucpiXou  toG  urjb'  ovap 

^uupaKÖTOc  iroT^  idc  ßoTdvac,  iLv  idc  löcac  eiiixeipei  Tpa- 
(p€iv  

p.  797:  Ypd<povToc  eiriubdc  Kai  peia  u()j)q^)ujceic  Ktti  be- 
Kavu'v  Kai  baipöviuv  ic^pdc  ßotdvac  dvacxoii'  nv;  oti  Top  y6r\- 

TCC  dvüpUJTTOl   CKTr\l]TTfclV  TOV  TTOXuV   ÖxXoV  fcpYOV  TlCTTOirmtVOl 

Trt  ToiaOia  cuveüecav  et  auriuv  ^vecxi  coi  tvävoi  toö  TTaptpi'Xoü 
ßißXuDV,  öc  TTpuJTOV  Mtv  fcv  laic  ßoidvoic  €Tpaqjev  dßpÖTovov, 
dTTUCiv  \-\yLiv  -fVu^piMov  lu^X^ivoucav,  eiü'  €tr\c  dYVOv,  iKavuic 
Kai  TouTo  YV^upi|Liov  üd)avov,  eli*  dYpuucTiv,  ovbk  toic  ibiunaic 
dtvtucTov  TTüav,  €?T*  dxxo^cav,  fiv  oub€  auTf]v  dfvoei  Tic.  u  cztp 
ouv  oube  TO  dbiavTov  ^q)€Ef\c  ainfj  rpa/i^evnv.  tv  utv  tuu- 
Toic  oubfv  iHv  Tcutv  TTcpiTTorepov  Ypdqpei.  peTd  be  Taüra  ßoidviic 
HepvilTCxi  KaXouucv?ic,  ujc  cihtoc  fpriciv,  dcToO,  Ttepi  fjc  ouoXoxfci 
)irib€va  Tinv  '€XX)']Viuv  tifiiiKtvoi  prjbev,  a\X'  ev  Tivi  tüjv  flc 
*€p|nfiv  TÖv  AiYÜTTTKW  a V  uq)epopevuJV  ßißXi'wv  tTYfTpäfpüai 
irepie'xovTi  xdc  X?  tujv  iupocköttluv  tfpdc  ßoxdvac,  ai  £u- 
bilXov  üTi  TTCtcai  Xfipöc  tici  xat  irXdcpaTa  xoü  CUV64vTOC,  öfioiö- 
Taxa  xoic  'OqpioviKOic  xok  KoTXXaKÖTXXa.^) 

Haec  omnia  adscripui,  ut  appareat  Pamphili  opus  et  ipsoni 
prorsus  superstitiosum  simillimam  fuisse  indici  isti  in  papyro  ^r- 
uato.  et  gnostica  inerant:  uide  apud  Galenum  bcKavuiv  Kai  ba^iö- 
VülV  i€pdc  ßoxdvac.  compositum  erat  Koxd  cxoixeiov:  rccensentur 
primae  herbae  aGaleno  sio:  dßpöxovoc,  dTVOC,  dxpfUCTiC,  dtXO^^Xt 
dbiavTOV,  dexöc.')  sex  mnt  libri  quos  titulo  nsos  eue  snspioar 
cIkövcc  ti&^v  ßoravurv,  qnamnis  contra  dispatatom  üi^)  spnd  801- 


1)  4E^pai|i€  traditur.  correxit  Lobeok,  Aglaopb.  p.  610. 

2)  Cf.  Vsener,  Mus.  fihen.  XXVIU  640  {£  411)  et  £.  Jtolide,  'grie- 
chiscber  romaii*  p.  219. 

3)  Cf.  Scboeneiuann,  De  lexicographis  antiquis  qui  renim  ordineiu  se- 
cuti  Bunt  quaestionee  praccursoriae.  di88.Bonii.  Haimover.1886  p.l13,adiL8. 

4)  Einuütorum  beutentias  nnperrine  reoanamt  Sohoeoenuuui  L  a 
p.  62  flqq.  ipae  aoliiit  aoriber«  ciKövac  nfpl  ßorovdhr  k.  er. 
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dam  TTd|aq)iXoc,  'AucpiTToXiTtic,  f|  CiKUiwvioc,  i]  NikottoXittic,  91X6- 
coqpocM  traditur  6iiv(3vctc  Karo  CTOixeiov  scripsisse.  iam  Petrus 
Larabccius  in  commeiit.  de  bilili  it hoc?!  Vmdob.  üb,  II  c.  7  Tiiiv  ßoTtt- 
vJjv  inseniit  cf.  Galen.  TOtc  ßoiävac  düv  idc  ibtac  eirixtipei  TP«- 
<p€iv.  iiil  aliiifl  «ii^mificat  ac  in  tiiulo  indioia  plantanun  papjr.  V 
p,  XII  20  €ic  Ötujv  eibujXa  eiTeTpa^^ev. 

Quae  de  planta  deTOC  uocata  adduxerit  Pamphilus  iniienisse 
emn  frndit  Galemis-  6V  Tivi  tüiv  €lc  *€p^f)V  TÖV  AiY^TTTloV  Civa- 
q)€po^evujv  ßißXiuuv  —  TTtpitxovTi  rdc  Xg'  tüliv  ujpocKOTTUJV  lepdc 
ßoidvac  ktX.  nonne  plane  eiusdem  generis  est  indicuhis  iste  papyri 
qui  inscribitnr:  'Ep)Liii veuaaia  eK  tujv  lepinv  )Li€Or|p)Lir|veu- 
|Lieva,  oic  exp^^^^*^  itpoi  fpaiapaieic.  [22:  rdc  Xuceic  t^y^TO- 
M6V  tK  Ttüv  TToXXuuv  dvTiYpdcpuuv  KQi  KpiKpijiiuv  TidvTUiv.]  öt  deiöc 
r©  uera  exstat  in  papyro  (p.  XIII  14). 

In  huius  igitur  papyri  illa  particula  (p.  XII  17  et  XIII)  eer- 
natnr  specimen  libeUomm  iam  Katd  CTOiX€iov  conscriptonim ,  unde 
Pamphilus  aliique,  qui  Dioscoridi  Plinio  Apuleio  aliis  ad  manus  fuere, 
doctrinam  superstitiosam  sumpserunt.  quid  iuuat  Dioscoridis  et  alio- 
ram  unum  fontem  quaerere?  neque  enim  Pamphilus  solus  talia 
compüauit:  apud  Galeniun  nonnuUa  nomina  adsunt,  apud  Pünium 
citatar  Apion  quidam:  'quaerat  aliquis  quae  sini  mentiti  ueteree 
magi,  cum  adalescentibus  nobis  uisus  Apion  grammatioae  artis') 
prudideiit  cynoeepbaliam  herbam  [KUVOK€(pdXou  nomen  inter  papyri 
plantar  saepius  occurrit,  in  pap.  XL  VI  mna.  brit.  adhibent  küvok^- 
qMxXov  ßordvnv]  quae  in  Aegypto  nocaretnr  osiritis  dininam  et  oon- 
omnia  uenefieia,  eed  si  tota  eraeretar,  staiim  enm  qui  erniaset 
mori  etc.'  sed  quod  plus  ualet  quam  nana  imiiis  nominis  umbra  — : 
patefacta  est  uia,  qua  e  teuebris  magicis  per  Pamphili  aliorum  com* 
pilationea  derinatae  sunt  scientiae  botanicae  ad  scriptores  rei  medicae 
et  omnes  sequioris  aeoi  homnnmoneB,  qui  nepi  ßoravuiv  opmonla 
oonglatinabant.^) 

Nec  nero  bic  praetermitto  simili  modo  atque  in  papjro  plantaa 
collecta  esse  chemiae  incrementa  similibns  nominibus  ornnta:  nide 
glossas  chemica?>  fXetiKÖv  xaid  CTOixeiOV  Tf|c  XPUCOTTOuac)  a  Ber- 
naido  editioni  PaÜadii  libelli  de  febribue^)  adsertas^):  d9pobiTi)C 
CTTep^a  ^criv  övOoc  xoiXkou.  —  dTrocTTep)LmTic)i6c  bpdKovxöc  icnv 
t&bpdpTupoc.  —  foka  ßoöc  jiieXaivnc  dcrlv  CiöpdpTupoc  dnö  Ocfiou. — 
Tttdvöc  ^CTtv  dcßecTOC  —  alia. 


1)  Pampbilos  diuersos  pertractauit  Scboenemami  1.  c.  p.  64  sqq. 
grammatioiiiii  faiaae  enndem  ae  aeriptorem  ircpl  ßorovilyv  oenaait. 

2)  Obaernet  et  hone  grammatumm  fniaae  aeque  ae  nidetur  Fun- 
philuB  et  snpra  adn.  1. 

8)  De  nonnulÜB  egit  Valentinufi  Itose  in  Hermae  uol.  VUL  p.  d7. 

4)  Lupd.  Batan.  1746, 

5)  Nupcr  iteram  editas  in  opere  'collection  de»  alchimiatea  grecs 
publice  par  M.  Berthelot'  I.  'texte  grec'  p.  4  sqq. 
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MubuMi  uuiiquitus  ualebant  in  ro  magica  piautae^):  adhibenUir 
in  omni l» US  libellis  superstiiiuöiü. 

Et  aliis  papyri  locis  plantae  meinoianiur:  iam  I  1  Ix^V  ocirpiuiv 
e7Ti€TUJV*),  I  21  TravToia  xtvii  Kapniuv,  CTpoßiXouc  I  22^),  I  23 
uf^Xu  (fioiviKia.  XTT  14  dicitnr  qui  |H4üv  rradOcav  f|  dtpiejuiciav  se- 
cum  babeat  ^Ttixapic  kui  nju )cq)iXi]c  KQi  OaunacToc  Toic  opüuti  ktX.  : 
bmusmodi  radicibus  semi)ei  ^vimma  uis  adscribebatur  usque  ad  himc 
diem:  quam  dicunt  'spreu^wiirzel'  iam  eodem  modo  deschbit  Pliuius 
b.  n.  X  18;  XXV  4,  quo  uunc  laudiiut  superatitiosi.*)  ac  papyri 
Parisiuae  locus  docet,  quali  ntw  (nloTÖ^oi  quaesinerint  atque  iii- 
cantarint  rndices  magicas;  ubi  quouiam  occurrunl  noiriina  generis 
tractati  liceat  ay>jin?!ere  noimulla:  u.  2982:  cu  t]  bpücoc  i]  tvjv  Geujv 
irdvTUJV,  cu  t"i  Kapbicr.  toO  *€ppoö,  cu  ei  t6  CTrep/ia  Ttuv  irpoYOVUJV 
Btuiv,  cu  ei  ö  öqpeaXpuc  tou  fiXiou.  cu  ei  tö  9ÄC  Tfic  CfcXqvT]C,  cu 
ei  r]  CTToubf]^)  TOU  'Ocipeiuc  —  u.  2988:  tö  TTveuMCt  tou  "Ajuilku- 
voc.  —  11.  2994t  coO  Tot  öv  'n  tcTiv  ö  696aX|bi6c  tou  "Qpou,  tö  cöv 
ciT^ppa  Tüll  UCi.voc  icciv  cTTtppa  ktX. 

2.  Intel  i>iantas  etiam  aninialia'')  quaedam  nominantur  ueint 
öq)ic,  KuvoKe(paXoc^),  ißic,  x^ipoYpuAXoc,  KaXaßuiTi^c^)  (»  dcKoXa- 


1)  Cf.  Welcker,  'kleine  schriften'  III  p.  20  sqq.  nouuuila  et  de 
bia  rebus  collegit  Dale  'dissertationes  de  origine  ac  progrossn  idolola- 
tiiae  et  snperstitionom Amstelod.  1696  p.  908  sqq.  de  tali  medii  aeui 
HDperätitione  cf.  Meyer,  'der  aberglaubu  des  mittelaltera liasel  1884. 
p.  60  sqq.  berbas  et  uunc  creberrime  ad  bas  res  adhibeii  docet  Watlka 
L  c.  i>.  92  8qq.  Grimm,  mytholog.  ed.  I.  append.  p.  CLX. 

2)  Fabae  saepius  ad  res  magicas  adLbibentur.  pap.  Paris,  u.  769, 
2682.  cf.  Lemurionim  Bomanorimi  ritut:  OvicL  fiwt  V  436:  et  nignu  ac- 
cipit  ore  fabas  |  anersiisqiie  iacit.  eed  dum  iaeit  'baec  ego  mitto,  |  hls'  inr 
quit  'redimo  meqnc  meosquo  fabis'.  cf.  Petron.  186  (in  actione  magicn). 
cf.  Plnt  de  Js.  et  Os.  c.  65.   Herod.  II  37. 

3)  Cf.  pap.  Berol.  II  24Ö,  47,  2ö.  pap.  W  23,  33. 

4)  Wnttke  L  c.  p.  96. 

5)  GTOAH  (—  ciroftid-boc)  *cinei«i*  coneüt  Boecbeler. 

6)  Nonnnlla  de  beatiolis  magie»  oollegit  0.  J«bn  in  'berichte  der 
s&obfl.  ged.  der  wiss.'  p.  97  sqq. 

7)  Tmpriniis  KUvoK^qx'Xnv  Apgyptii  uenerabantur.  cum  Selene  et 
Hercurio  quodammodo  coniunctae  tuisHO  uiUentur  äimiae.  Parthey  ad 
Plut.  Is.  et  Os.  p.  261.  in  gemmis  gnosticis  figuratae  inueniuntar.  Kopp, 
pal.  crit.  IV  p.  80.  cf.  omnino  O.  Keller^  Hiere  de«  clastsitichon  altertume\ 
Innsbruck.  1887  p.  1  sqq.  qnae  in  dppie  fnneiariia  sculptae  fuorant  et  in 
sopiilcriF!  ar«^"11a  fictae  reperiuntur,  nr»!i  lu^ns  causa  factae  «nnt ,  qnod 
Keiler  p.  fi  (c.  adn.  74)  putat.  memmens  lege  Pompeia  hornim  b  cum 
simüs  couiuuctoä  ad  äupplicium  deportatos  esse  (Keller  p.  6)  ccile  haud 
eine  cansa  mystiea.  nido  nerba  Moaeatini  Digest  48, 6, 9:  cuUeo  insnattir 
cmn  cano,  gallo  gallinaceo  et  uipera  et  simia  etc. 

8)  Lact^rtas  magi  omnibus  temporibus  adhibobant.  cL  Theocrit.  IT  58. 
Paiisan.  VI  2,2.  riin.  XXX  15;  VIII  31,  49.  Lenz,  'zoologie  der  griecheu 
u.  rümer'.  Gotha  185(3  p.  429.  Jahn  1.  c.  p.  37  et  imprimib  p.  99.  C.  Meyür, 

*abergianbe  des  mitteulteni'  p.  79  sqq.  Watlke,  'deoteeher  Tolkaaber- 
glaube'  p.  11). 
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ßa)Tr)c),  xoipoc,  x<^'piöiov x^vaXiuTTTi?')  etc.  atque  alia  occur- 
root  in  pap.  animaiia  ad  sacrificia  uel  actioiies  adhibita:  dXeKTpuiuv 
(I  30,  VII  2,  IX  31 ) '),  xnv  (Vll  2)'),  7TepiCT€pd  (1  3!,  Vll  2)^), 
TO  i€p6v  öpv€OV  qpoiviH*^)  (VTI  20),  xpUYUJV  (  I  .^1)'),  öpius  (I  30)®), 
aiAoupoc  (IV  2)''),  vuKiepic  (XI  26j''^)  alia.  Quae  oiiinia  —  uido 
adnotationes  —  in  usu  erant  superstitioso.  ac  siciit  de  plaDtaniin 
uiribus  egerunt  peculiaribus  libellis,  sie  et  anirnalium  qualitates  ac 
nires  iam  antea  coDBoripsal^^')  ita,  ui  hoc  modo  —  at  pato  —  oh- 


1)  ?np^  ab  Aegyptiis  nulU  deo  nisi  Cf\r\vy^  et  AtovOcuj  sacT  ificatag 
6880  trudu  iicrod.  II  47.  Aeliao.  de  nat.  aaim.  10,  lü  fort  Athenieose» 
in  mjätenis  f>acrifica88e  8U^. 

8)  er.  Keller  1.  c.  p.  287. 

3)  In  omnibns  fere  tacrifieÜB  mSKicis  adhibentur.  pap.  Berol.  It  26, 
pap.  Paris.  36,  2190  (fere  semper  albi  colorie:  dir^x^w  W  jn^avoc  pap.  V 

31);  (  f.  Jahn  1.  c.  p.  79  c.  adu.  '204  et  p.  98.  et  nocti  et  laribna  luacta- 
bautur  uvid.  Fast  1,  466;  luuenal.  13,  233.  iu  geiuuüs  gaosücis  saepe 
ocenirant  Kopp  III  p.  217,  IV  p.  S  et  8,  168,  198,  236,  249,  293,  362. 
Plnt  de  Is.  c.  61:  Annbidi  sacrari  galloa  albos  aut  eroceos.  ef.  Lacian. 
galL  c.  28.  C.  Meyer  1.  c.  p.  284.  Wuttke  1.  c  p.  112. 

4)  Osiridi  et  üarpocrati  anaeres  sacri  eraut.  inucninntur  picii  in 
cippis,  fignrati  aurei  in  sepnlcris  (cf.  'archeol.  zeitung'  1877,  178),  in 
epulis  funereifl  fraebantur  anseribus  (CIL  V  7906).  Hercyna  (Drei  dea)  in 
templo  Lebadeensi  tenebat  aaserem  in  mann  nec  non  hac  refereDdam, 
qnod  in  tot  monumentia  ansere»  »trangulantur.  nonne  baec  docent 
anseres  rei  aliqnid  habnisse  cum  Orco,  qnod  Kellere  non  uidettir  1.  c. 

291?  VT)  Töv  x^va:  diceret  Socrates  legem  Khadamantis  secutuü.  cf. 
uttke  p.  113. 

6)  Cf.  B.  Loreniz,  ^die  taobe  im  altertnm'.  progr.  Wnrnti.  1886, 
qai  docet  colnmbaa  apnd  Oermanos  antiquitns  habitlka  este  aaes  infiuMtas, 
^^ud  Gothos  etiam  fanebres.  cf.  Wuttk»'  p  113. 

6)  er.  Keller  p.  2ö3.  Hommel,  ^ätluopiscbo  überaeUong  des  phy- 
Biologuä'  p.  XXXIa. 

7)  Cf.  pap.  Paris,  n.  2806.  pap.  Himani.  n.  204.  enins  carne  sacerdoti- 
bne  Aegyptiis  non  licebat  frui.  Porpbyr.  de  abHt.  IV  7  Wuttke  1.  C.  p.  118. 

8)  Cf.  V  6  atfiaxi  ^pTUfi'oi).  rün  h  n.  X  CA):  *"  f  oturnicibus  ueneni 
semen  gratissimus  cibus  quam  nlt  causam  eaa  darnuiiueru  nipiisae  simul'* 
quo  comitiaiem  propter  morbuiu  dcüpui  suulum.'    cf.  Wuttke  p.  117. 

9)  Pap.  IGmaot.  16,  219;  pap.  Parii.  1648  ,  2137.  apnd  Aegyptios 
•anetisiiimae  erant  feles.  Parthej  ad  Is.  et  Os.  p.  M$.  Leeniauus  ad 
Horapoll.  1,  10  p.  166.  Berod.  II  67  — .  Rouge  iu  'revne  archeol.'  J  p  373. 
cf.  C.  Meyer  1  c  p  74  Wuttke  p.  120.  imprimiü  utantnr  nigrid  lelibai 
(cf.  IV  2  aiAoupov  oXofitXava). 

10)  Pap.  PtoiB.  2948  sqq.  ef.  Plin.  XXX  16.  Oeoponioa  XtV  2,  6.  XII 
8,  8.  Xlll  1,  4.  Lucian.  Luc.  p.  580.  medii  aeui  .temporibas  Pasaoniae  nen- 
debantor  ut  amuleta  'mit  dem  blute  von  fledurmäusen  bemalte  zeddel' 
C.  Meyer  l.  c.  p.  277.   cf.  Wuttke  p.  117.  Grimm,  mythoL  ed.  I  p.  LIV: 

'auch  treibt  mau  mit  der  Fledermud« 
menig  tewschlich  i^piL' 

11)  Hainsmodi  amlta  collecti  sunt  in  üi  libelliiy  qooe  iicpl  dvnini> 
OcuSbv  Kai  cu^1Ta0elu»v  conglutinabant :  *AvaToX(ou  tr€pl  vStv  xarä  dvrtTrd- 
0€iav  Koi  cufiTrdOciav  ed.  in  Fabr.  bibl.  gr.  IV  p  295  sqq.  (]>rior.  ed.); 
AnMOKpiTuu  nepi  cu^naOtiuiv  kuI  dvTiiraScuuv  cun»  nolis  UeiidLorlii  ib.  IV 
p.  333.  eiusdem  generis  bunt,  quae  apud  Aelianuui  N.  A.  i  36 — 37,  Geopou. 
XY  1  et  al.  pnMtaoi 


Digitized  by  Google 


786 


Albrechtas  Dietericb: 


rentur  'physiolojifi'  quo:5  uocamus.  in  iis  uero  paeue  semper  omnes 
illae  beytiolae  recurrunt.  iain  persua:5iirn  est  iiiris  doctis  pnimuu 
pliysiüioguin  in  Aegypto  jirupe  Alexandriaiu  ab  iioinimbus  nondum 
christianis  coufectuin  esse,  qui  pobtoa  ad  christianas  sententia^  ar<jue 
allegorias  mutatus  prupagabatur  ad  oranes  fere  gentes.V)  primum 
»miüium  quos  habemus  physiologum  graecum  edidit  Pitra  in  spiciL 
Solesm.  III  \),  338  sqq.,  ubi  legis  7T€pl  q^oiviKüC  7T6T€IVoO,  TT€pl 
vuKTiKopaKüC,  Tiepl  TpuYOVOC,  ntpi  dq)Ä>c,  irepl  ntpicitpuüv,  rttpi 
Tßeuic  etc. 

Vides  qiiibus  o  tcnebris  inysticiä  ortae  siut  disciplinae  quas 
uocamus  botanicam  et  zoologiara. 

3.  Noc  uero  aliis  cx  originibiiß  prodiit  mineralogia  quae  uoca- 
tur.  ingentem  nnmerum  librorum  de  lapidibiis  niysticoram  con- 
scripaere:  habemus  Orphei  Lithica  (sacc.  IV.?),  Aeiium  (mt^c.  VI,), 
Pselli  libellum  (eaec.  IX.),  seruatur  Damigero  qui  uocatur  iatinu;^, 
cui  nupcr  inulta  noua  addidit  e  codice  Cauensi  3.  (saec.  ca,  XT,)  Pilra 
in  anal.  sacr.  II  p.  641  sqq.,  anonyrai  Christiani  *Opqptuuc  XiÜiKU  kti- 
puYMOiTa  alii.  primus,  quod  sciamus,  libcllus  de  bisce  rebus  uocatur 
Damigero  graecns,  cuius  lantum  emiclcari  possunt  — 

nondum  postrcmi  Marbodi  Khenani  (f  poeina  de  lapidibus  et 

Vincentii  Bellouaceiisis  (f  1264),  Arnoidi  Saxonis  1220)  excerpta 
et  Alberti  magni  opus  'de  rebus  metallicis';  et  fvnricogaliica  et 
germanica  lapidaria*)  haiid  panca  postca  ocnuiuat.  ucteres  nero 
libeilos  ex  j)arte  coUegit  Kugenius  Abel  in  Lithicis  (Herol.  lH8l)^), 
tractanit  et  disposuit  Valentinus  Rose  in  Hermae  uol.  IX.  \).  472  sqq. 

Quam  arte  ea  quae  in  pap.  de  iaspi  lapide  et  beliotropio 
anulis  intigendis  (VI  27  sqq.  et  VIII  24  sqq.)  decjue  uiribus  eorum 
(VIU  30 sqq.  IX  21  sqq.)  dicuntur,  coniuncta  sini  cum  iis,  quae  in 
libellis  istis  coiiecta  patent,  si  adumbraueris,  docebis  quanta  con- 
stantia  haec  eadem  frustula  ex  bis  uetustissimis  fontibus  desumpta 
propagata  sint  ad  illas  coUeotiones.  £a  uero  doctrina  non  minus 
fucata  quam  in  plantarum  indicibus:  falleris,  si  putas  Semper  eas- 
dem  uires  eisdem  lapidibus  adscribi  ac  falluntur,  qui  baeo  mutaodo 
et  transponendo  efficere  uolueront:  misalli  ilUanctores  eisdem  Semper 
incrementis  usi  omnia  misoent. 


1)  Hnec  exposuit  Hommel,  'die  äthiop.  übers,  des  pbysiologut' 
p.  XI  Hqq.  cf.  Pitra  in  s{)icil.  Soiesm.  III  p.  XLVII-  LXXX  bistoriam  phy- 
aiologorum  adninbrauit.  C.  Mever,  'der  aberi,'!nnl»e  des  mitlelttiters * 
p.  71  sq.  impnmis  cf.  CaruSf  'gi  acUicbte  der  zooiogiö*  p.  109  sqq.,  nbi 
plura  iauenies.  qaales  tractarentur  beetiolae  in  octo  pbysiologis  docuii 
indicolo  in  p.  1S7. 

2)  'Das  steinbuch.  ein  altdeutscbcs  gedieht  von  Volmar*.  ed. 
H.  Lambel.  Heilbronn  1877.  (XIII.  aaec?)  et  lapidarinm  illnd,  qnod 
dicitur  'S.  Florianer  steinbuch'  (XV.  fiaec,)  et  alia.  Leon  Paiinier  eili- 
dit:  'les  lapidairuö  frauvaiBe«  au  12.  et  13.  tiiccle.'  omuino  ct.  C.  Meyer, 
'der  abeiglaabe  des  mittobdters'  p.  66  sqq. 

8)  Cf.  Fib^a  Bpicil.  Solesm.  HI  p.  8M  et  anal  iacr.  II  1.  c. 
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Ad  VII  2  7:  in  cod.  Anil>ro^-  A  95  (e  Dami^^^eroute  graeco;  Abel, 
Lith.  p.  168,  7):  XiÖoc  cuäpuföuc  6  k«\Xictoc  kqi  TToXuTi|iOC  büva- 
fiiv  Ix^i  Trpöc  TTäcav  rrpuiiv  koa  tniiuxiav  tv  Trdqi  Trpa^ei. 

Af]  VITT  2  4  et  32:  Damig.  lat.  p.  172*  (Abel):  'f^ratissimos 
facit  portautes  illam  et  facunfloR,  etiam  aniabiles  et  ifimieos'  etc. 
'Ojjcp.  XiO.  Kiip.  p.  144**^:  lu  bt  kqi  Tipoc  Traviac  dTiixapiTOuc  eu- 
7i£i0eic  7rapacK6ud2^et  touc  qpopoövrac  auiov  Kai  €uo|lIiXouc  ttoieT. 

Afl  IX  1  (iToiei  be  Kai  irpoc  bai)aovioTTXr]KTouc);  Damig.  laL 
p,lb7^":  ^facit  ad  lymplinticn^      ad  daemoniacos'. 

Ad  VII [  31  (ö  dv  Tivi  fiTirjC  7iiCT€u8r|cr|  — ).  Lith.  627:  Ka\ 
OAHeic  ^üöoici  ßpoToic.  *üpcp.  Xi0.  Krip.  p.  143^:  ^rixopiKiwiepov 
TTOiei  cf.  p.  144,  11  et  21.  Damig.  1.  168":  ^persuasionem  habet  in 
omni  negotio'.  p.  177^^:  'facnndam  et  potontem  et  gratnm  et  sna- 
dentem  facit'. 

Ad  VI  2  7  ([irpöc]  ßaciXeic  kqi  fiT^MÖvac  Xiav  dvcpY^c)  et 
VIII  31  (^Ti  bk  ßaciX^iUV  öpt^  Kttl  bccTTOToiv  Trauet).  Damig.  1. 
p.  164^^:  ^iias  quoqiie  potentivm  snznme  delinit  gestatus'.  p.  169^: 
^nuudiDiim  autem  tutamentam  adaersns  iras  dominorum  insculptom 
nomeE*  etc.«  abi  aide  Bamig.  graec.  irpöc  6pTf|V  becnörou.  p.  172^: 
*nec  non  ad  omnes  minas  et  iras  regum  et  dominorum  portatus  ob- 
sbtit'.  p.  176,  2:  ^aptus  est  autem  ad  potentiores '  et&  of.  Lith. 
IL  226;  'Opqi.  X.  K.  p.  139^^  148*®, 

lam  ex  hk  ezenpUs  addisoea  qno  mnenlo  coifluncta  eint  lapi- 
daria  illa  cum  papyro.  sed  utrum  papjrri  aerba  deeumpta  eint  ex 
eiusmodi  libellis  an  firastola  haec  postea  demum  conqnisita  ao  con- 
ferta  sint,  nix  diiudicem. 

4.  Dnae  praeterea  sunt  in  pap.  partienlaei  qoae  et  tpeae  qoasi 
fragmeaia  suat  e  magnis  librornm  thensanris. 

Keqae  uero  In  profunda  ebemicae  scientiae  myaieria  altins 
descendi  quam  ad  nerba  VI  18 — 26  restitneada  nccesse  erat,  quod 
mihi  uideor  effecisse.  qnot  opera  postea  confecta  eint  alchymica 
docet  Kopp  in  Ubro  qni  inscribitor:  *beitr&ge  zur  geBcbichte  der 
cbemie'.  omniom  nero  qnae  semantar  netnstiBsima  sunt  pap.  X 
Logd.  Bal^}  et  hoc  papyri  V  frastnlnm,  qaod  etei  non  e  papyro  X 
desomptom  tarnen  eine  partibns  simillionim  est.  eo  minus  has  res 
eqoidem  fnsins  traetare  nelim,  qnod  Berthelot»  qni  iam  malta  bene 
adnotaoeirat'),  nnper  edere  ooepit  opus,  qnod  inaoribitnr  ^eoUection 
des  alchimiites  grecs'  ^premidre  limison'  Paris.  1887:  in  pro- 
oemio  tractantur  peenliariter  ^les  papyms  de  Leide'  et  fragmentnm 
papyri  V  p.  Id  sqq., et  papynis  X  p.  19  sqq.  (nertitor  inde  a  p.  28). 
über  est  snmmi  pietü;  miüta  expUcantor  in  piolegomenis:  signa  et 
instromenta  alohymicai  metalla;  alia  nonntüla  obsemantnr  de  historia 


1)  Leemaua  pap.  graec.  tom.  II  p.  199  aqq.  cf.  Kopp  1.  c.  p.  97  sqq. 

2)  Journ.  dea  Sav.  (üvril)  lööü  p.  218  aqq.  (mai)  p.  2G3  sq.  (juin) 
p.  586  sqq. 
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libroriim  alchjmicorura  (p.  200  sqq.);  molta  6  oodicibnB  grfteciB 
oduntur  (e.  c.  Democriti  cpuciKot  m\  ^ucTlKd,  Sjnesii  commentarins, 
Olympiodori  scripta)  adiutore  Cb.-Em.  Ruelle.  aegre  fero  quod  hoc 
opere  iiti  sero  mibi  licuit,  cum  pars  commentationis  meae  prelo  iam 

bubiecta  esset.^) 

ctpuipa  ArijLiOKpiTOu  (p.  XI)  e  s uperstitione  astrologica 
petita  est.  similes  ctpaipac  comiiieinoraiu  ui  lt  lur  Proclus  ad  Plat. 
rem.  publ.  p.  103,26  (ed.  Schoell):  Kai  fdp  i-|ueic  eveiuxoutv  ccpai- 
paic  ßapßapiKaic  Aitu^tiujv  küI  XctX^cnujv  kuiu  idc  poipac  toO 
^uübiaKüü  idc  lujv  ßiujv  biucpopüc  juiipüucaic.  cf.  Horapoll.  I  oS. 
ßerthelot  et  de  bis  rebus  disseniit  in  opere  ^collection  des  alcbimistcs 
grecs'  I  p.  86  Ma  sphöre  de  Democrite  et  les  medecius  astrolognes'.*) 
aflfert  e  bililiotliecis  Parisiensibiis  dua>  ccpaipac  iiel  potius  *kOkAüuc* 
similis  argumenti  nondnni  editos,  qui  Petosiridi  adscribuiitur.*)  siuii- 
iiuia  sunt,  quao  cdidit  Paul  Tannory  in  *notices  et  extraits  des 
raanuscritü  de  la  bibliotbu(pi6  nationale*,  t.  XX XL  1885.  una  tabula 
inacribitur:  *i|;nq)OC  ^ßboiuaiiKr)  fijieptuv  biafvocTiKf|  lujf\Q  Koi  6avä- 
Tou*.  neque  uero  ego  iuuumera  astrologiae  opera  perquisiui  — 
perßcrutatus  sum  dies  aegyptiacas  collect as*)  sine  fructu,  quod  aliu 
legibus  compositae  sunt;  an  quod  paruui  luathematicus  sum? 

5.  Quibus  aduotatiö  liceat  de  artis  niagicae  parte  quadam  paucs 
proferre,  cuius  testimonia  exstant  monuaienta  Integra  antiqua.  cum 
alia  de  superstiÄone  magica  colligenda  dissipata  sint  in  scriptorum 
operibus,  tarnen  bic  certissimae  artis  ipsius  atque  usus  reliquiae 
seruaatur.  defixiones  dico  uel  u  di  i mes.  noiisBimae  eoim  simt 
iamiuae  litteratae  quibus  sei-uatis  gaudeuius. 

Tabellae  uel  iamiuae  (invaKibec,  TTiTidKia,  rr^TaXa)  in  papyris 
pasaim  memorantur  cuiusuis  materiae:  tc^toAov  xP^^^^^V  pap.  Paris. 


1)  Tn(1(  X  riptorum  raysticoriim  (övönaxa  toiv  (piXoc6q)ujv  Tfic  Ociac 
iitiCTr|jii]c  Küi  Ti)iyY\Q)  e  codicc  Veneto  edituB  (p.  III,  cf.  *  texte  grec* 
p.  26)  ntilM  est  ad  iUnstranda  ea  quae  inde  a  j».  767  expoani.  vocantnr 
auctores  non  solain  notiftaimi,  sed  etiam  e.  e.  scvotcpdTiic,  Aouicdc,  Aio- 
f^vr|c,  Map(a,  *Hc(5ujpoc  (=  Mdlmipoc),  OaXif|c  (sie),  'HpdKXeiToc,  *lou\iavi?| 
t'tc.  —  AripoKpi'Toy  ß(ßXoc  c'  TTpocq)Uivii0€ico  AeujdTnnu  cditur  'texte  proc  * 
p.  Ö.3  sqq.;  libeUi,  quo«  'lue  TTpöc  töv  uiöv  aÜTfic  'ßpov  dedit,  prootant 
ib.  indc  a  p.  2b  et  ^'6i  aducribas  iis  quae  iu  p.  768  notaui.  —  XaßOpivOoc 
l)vircp  Co\o|Mbv  lT€icWiv(iTO  deformata  est  in  p.  167  (cf.  'texte  grec*  p.  89): 
a^ddaB  in  p.  766.  —  Erotyli  noraen,  qaem  aliunde  ignotam  eese  dixi  in 
p.  Tö-l  ,  occurrit  et  ioter  anctores  alcbymicos  (p.  17),  —  qnac  iierba  e 
codicibus  graecis  prolata  8uiit  'texte  giec'  p.  21  et  22  de  serp.  ntt*  oupo- 
ßöpqj  bene  illustrant.  quae  lu  p.  709  ädnotaui.  —  cOHUJologiain  guoäti- 
CUB  in  pap.  Leid.  W  semataiD,  de  qoa  Bmrtlielot  in  p.  18  noonnlla  nerba 
feeit,  Bpero  me  hand  siuo  fructa  mox  tractaturum  esse. 

2)  Iam  nonnnlla  adnmbraoerat  ia:  'Jooid.  dee  Sayanti.  aTril  188«' 

p.  813  gqq. 

3)  Alt<  r  inscribitur:  TTetocipou  paÖqpaiiKüö  iipüc  Nfext4»üj  töv  ßoci- 
\4tt*  cf.  ad  p.  766. 

4)  CIL  I  in  M.  Rh.  Ouilolora«  Schmitz  compoenit  S8,  808;  88,  580 
et  666i  89, 171;  81, 896.  cf.  et  0.  Meyer  'abergL  dee  mittelalten*  p.  810. 
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1218,  1812.  dv  XPUti;i  Xembi  ib.  2226.  €ic  Xtniba  dpYupäv  ib.  258, 
TttTaXov  dpYupoOv  ib.  2705.  cibrjpoOv  KpiKov  pap.  britann.  XLVI 
u.  308,  ^Tfl  Xajuviou  Kacciiepivou  |)ap.  Pai  :iül4,  ^tti  iiXaKi  xacci- 
T€pivij  ib.  2212,  trXdTUMM"  M^^^^ß^'^v  ib.  329,  KuXirdcou  cpuXXov 
ib.  2050,  f|>uXXa  bdqpvrjc  pap.  britaun.  XLVI  u.  384.  pap.  Par.  2206. 
cpuXXa  M'^'i'Civric  ib.  2232.  Xd^va  lk  raiviou  ib.  2239.  öcTpaKov 
diTÖ  GaXdccnc  ib.  2218.  lapixou  ocipuKuv  P  V  11,  lOM,  miTd- 
Kiov  lepaiiKÖv  pap.  Par.  3142.  cf.  2068.  2513.  ßuccivov  pciKOC^) 
P  V  5,  5.   öUüviüv  Kabüpüv  P     4,  16. 

Ac  quales  ex  bis  tabelliy  in  terra  obrutae  per  sat  (  jl;t  seruari 
potuerunt.  seruantur.  praetcrquam  quod  papyrus  huiii-  aiprumcuti 
superstoä  est  ad^^cribeuda  qnarto  ante  Chr.  baeculo'^)  ac  sciieduhi'j 
quaedain  paj)yraceae^),  babeimis  aurcas  ar<T^enteas  plumbeas  larainas. 

Aureas  huiuiargvimenti  biatti  obis  rolb^i^nt  VV  e.ssely  in  .-t  ud.Vind. 
VTII  p.  176  et  178  öqq.'),  argenteam  edidit  Froebaer  m  philo- 
logo  XXTT  (lb65j  p.  546,  aliam  tracUiuit  Wiedemauu  in  *jahrbücber 
des  Vereins  von  altertuinsfreiinden  im  rheinlaud'  1885  1.  c,  plumbeas 
permultas  et  graecas  et  hitinas  composuit  Wachsmuth  in  AI.  Kb.  18 
p.  560  sqq.;  addas  quam  tractauit  ib.  24  p.  474  et  quae  Buecbelerus 
adnotauit  in  *oskihchü  bleitafel'  p.  3.**)  iam  Indi  utebantur  ainuletis 
aureis  ( Weber,  'indische  Studien'  IV  p.  430)  et  plumbeis  (ib.  p.  409) 
nec  nou  apud  Germanos  haec  metalla  in  usa  sunt  sapersUtioso  (cf. 
Wuttke  l.  c.  p  92  et  223). 

Sod  ea  mittuniu^.  iuspiciamus  quam  tenacem  ac  diligonter  pro- 
pagatani  se  praebeat  haec  superstitio  in  inscriptioiiiltns  lamdllarum: 
quae  in  i»apyns  praescribuutur,  seruantur  iu  monumentiö. 

Forinulat'  deiiotiuae,  qualis  exstat  in  papyri  V  p.  XI  17,  coa- 
uocaada  tria  simiUima  exempla,  quae  quomodo  uariaia  siut  uideas: 

Pap.  Leid.  V  XI  17  aqq.  Pap.  Leid.  V  XV  21  sqq. 

imKaXoöfiai  C€  dTTiKaXouMai  c€ 

Tdv  ^irl  x€v4^  imuficm  rdv  4v     k€v<P  nvcOjyiaTi') 

1)  rdpixoc  hie  int^rpretandam  'mtimic*  qnod  nos  diehnuR.  notis- 
simum  eat  Semper  permultam  uaiuisse  in  re  magica  quae  a  mortui«  de- 
äumpta  ettseot. 

2)  Lioteo  adtcribebatur  nu  religiosa.  saoerdotes  Aegyptii  nestie^ 
bantar linteo.  Herod.Il81.  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  3  adn.  Parth^  yi  p,  157,  158 ; 
item  pbiloflophi  ?rqniori9  neui  cf.  Lnrian.  PhilopB.  16  Frit  l Kinder  'rö- 
tuische  Sittengeschichte '  i  p.  362.  liateae  nciduiae  Utteratae  prodiere  e 
lepolcri«  Aegyptiis. 

8j  Papyrus  quae  nocatnr  Artemisiae.  'Petrettini  papiri  ;^Mcco-egizj.* 
Yiodob.  1826.  Blaen,  Philol.  1883  p.  746.  WesMly  in  progr.  gymn.  Franc. 
I(M.  Vind.  1885  p.  4  gqq. 

4)  Cf.  Parihey  ad  pap.   BeroL  p.  188, 

5)  Cf.  Ü.  iabn  1.  c.  p.  43. 

6)  Cf.  ephem.  epigr.  V  p.  817.  Baecheler,  M.  Bb.  41  p.  160.  Übel- 
Iam  gnostioam  foliis  pfumbeM  oompositam  deaeripgit  King  1.  c.  p.  147« 

7)  nvcvpim  Ti  P. 

.     Jalurb.  t  dMi.  PbUoL  Sappl.  Bd.  XVL  61 
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▲Ibieohtm  Dratoiklis 


bcivöv  döparov 
ixifav  Oeöv 

t6v  irordSavTa  Ynv  Ka\  ccfivö- 

TOTOV  KÖCflOV 

6  (piXiiiv  TOpax^c 

Kai  CKOpiriZuiv  TÄc  V€<p^Xac  du* 
dXXil)Xuiv. 


Pap.  Leid,  biling.  J  383 
(Rettvens  Lettr.  p.  39)  p.  X. 

^TTiKaXoGuai  c€ 

TUV  tV  TUJ  Ke  V6a)(sic!)7TV£UfiaTl*) 

beivov  aöiiuTuv 
TtavTDKpÜTOiia  Oeuv  Oeuiv 
qjÜüpOTiuiov  Kai  eiiriuÖTTOiov 
ö  juicüjv  okiav  euciauoucav. 


b€iv6v^)  dÖpttTOV 

6€6v  (pOopoiTOt^v  Kai  ^pT|M(moidv 


lacvüma  olmav  eOcraOcucav 


KaTuiir6v  irpdccovra. 

Pap.  mos.  britann. 
XLYI  122  sqq. 

^TTiKüXüu^ai  ce 

TOV  iv  TW  KdViU  TlVfU^ail 

öfcivüv  Kui  aopaiov  öeöv. 


In  aliis  uero  formulis  solent  aduocari  Orci  numina  graeca: 
'epiurjc  xeövioc  Oepcccpövn  CIGr.  I  538  (Wachsmuth  M.  Bh.  18 

p.  5G0A),  baijuovi  xtiuviLU  xai  irj  xöoviqi  xai  toTc  xöovioic  ttuci 
CIGr.  I  1034  (Wachsm.  I.e.  p.  561  C).  Ad^aipi  Kai  KovQq.  Kai  8€Oic 
TOic  Trapd  Adiiaipi  xai  Koupa  uel  Kai  toic  öXXoic  Geoic  uel  kqI 

ToTc  TTpOTTÖXoic  s<ilf  nt  inscribi  lamcllae  in  sacello  Cereris  Cnidio  in- 
ueiitae  (W'acliim.  1.  c.  p.  568  sqq.).  tabula  osca  inscripla  est:  Keri 
aventik[aij  (Cereri  iiltrici),  vulainias  puklu  [dis  manibus).  ulas  le- 
ginei  (sepulcri  pot^btati) :  sie  enim  BuecheleriUj  interprelaiu^  est 
1.  c.  p.  76. 

In  titiilo  Alexandrino  (Lenormant,  M.  Rh.  IX  p.  870.  Wachsm. 
1.  c  p.  5631v)  legis:  'Gpfifi  XÖÖVI€  —  TTXüütujv  vf ctf-iuiTüuujv  )aap- 
XOMO  KOi  K(')(n]  epecxiT^X  fZaßapß]  aOoux  Kai  OtpctcpovT]  ktX. 
adponac.  lapyn  Farial,  uer.sus  indo  a  328,  ubi  piaescribitur  XaßuiV 
7TXdTU)U|aa  lUoXußoOv  yp^h^ov  tuv  Xöyov:  u.  336:  GcoTc  xöovioic 
vtcf  uiYobuJV  Kai  Koupr)  TTepceqpövi,!  eptcxi  r^*^  Kai  'Abiuviöi  tlu  ßap- 
ßapi9a  'Ep^rj  kutuxUuviuj  ')  n.  341:  kui  bai^oci  Kaiaxöovioic. 

In  u.  345  pergitur  öpKiLuu  nuviac  baijLiOvac  touc  tui  töttuj 
TouTUJ  et  postea:  öcxic  tiot*  el  eiT€  5pprjv  eiie  brjXuc  ktX.  com- 
paranda  deäxio  Camana  CIGr.  III  5858^  (Wachsm.  1.  c.  p.  502  D;: 

1)  öiov  P. 

S)  irv€V|i<>Ta  t|  Beavens.  nveOMort  Broaet  da  PretU  'd*aprti  1«  texte 
de  facaun.'  ef.  BeTiie  4gjpt  I  1S80  p.  168. 

8)  Cf.  v€Ki)fta{mJiv  in  papyris. 

4)  In  u.  341  Bcribitur  tuj  tüc  KXubac  ^x^VTi  xwv  icaö*  $bou.  cf.  apo* 
calyps.  I  18:  ä%ix)  tüc  nkiic  tuO  t/6oü. 
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bai^ovcc  Kai  irveO^ora  ol  [T<fi  T6]ni|>  Tourtp  enXuKuiv  xal  dpp€- 
vi[Kaiv]  ktX. 

lam  uero  wmpmxt  pergaa  tabellae  illins  Alexandrinae  uerba 
et  papjxornm: 


Pap.  Paris,  tu  338  sqq.^) 

*€pfi4  Kcrrax^vii)!  6u)ou6  q>uiK€V- 
acpxOoOoi^AicouKTai. 


Tab.  Alexandr.  (sequor  edit. 
Wacbsmuthii  1.  c.  p.  563). 

'^PM^  X^vie  dpxcMjia  0uix^v 
pepTa9oujMCov  koI  kt.  xal  TfXoO- 

TUIV. 


idem  in  tab.  u.  15  et  32  legitur. 


Pap.  Par.  Leid.  V  IX  10  sqq. 

TÖv  MacKcXXei,  tov  pacKeXXuu0, 
Tov  q)vou,  TÖV  KevraßauuB,  töv 
opeoßo^atpa,  töv  Ittttoxöujv, 
TÖV  ^r)cix6uiv,  TÖV  irupim)- 


Tab.  Alexandr. 

28  . .  .  a€K€XXuu  evou 
K€VTap.aj  opeoßa^a 
pT^Eixöiüv  litnoxOuJV 
irupiin)Ta  ') 


Cf.  pap.  Parins.  31  TT)  :  LiacKeXXi  uacKtXXuj  (pvuuKtvia  ßo.uj 
opeo  ßa^tt'fpa  pr|Hix6tuv  ittttoxOluv  nijj)iTTi-]  favuE.  ibid.  2753;  j-iacKtWi 
^lacKeXXüu  ^vuuKtvTaßüüuG  opeoßaiafpa  pi^uxüujv  ititioxÖujv  opfeu 
7rr]Tctvi.i5. 

Non  opns  haec  singillatim  tractare.  lioc  exeraplo  discaa  lueu- 
lentissimo  quauta  fuerit  in  uitae  usu  uis  librorum  iiiorum.  non- 
nuiia  addam  alia: 

KaTobui  usurpatnr  sollemniter  in  titulis:  uide  KaTa^6c^£uuJ  pap. 
britann.  XLVI  325.  ib.  317  KaiabeGriTUJ  — ;  in  pap.  Paris,  n.  335: 
TiapaKüTaTi66)Liüi  ujiiv  toötov  tov  KaTdöecpuv,  in  tit.  apu  l  W'aehsm. 
I.e.  p.  561G  (CIGr.  I  1034):  TrapaKaTaTiGefiai.  ac  siiniilima  mier 
se  quau  de  deuotis  fieri  nolnernnt:  biaxuJpicOf^vai  pap.  V  XV  26; 
öidKOii/ov  XV  30  (cf.  öiaKüTToc  XI):  ^KTTupojcai  V  17,  11;  KaOcov 
17,  22.  pap.  65  p.  10:  KttTOtßaXt  pi  fti  Kai  TTupeTU).^)  —  unum  uotum 
paene  seraper  idem  inicitur:  in  pap.  britann.  XLVI  u.  317  in  X^P' 
Tnv  i€paTiKuv  }]  liüXüßouv  TieTaXov  Küi  citrjpoüv  KpiKov  bcribi  iube- 
tur:  KaTabeGrjTuu  auTou  ^  9pöviicic.  —  u.  325:  ^ii]  XaXTicdTUJ,  wf) 
dvTlCTrdTUU  ktX.  in  titul.  ap.  Wachsm.  1.  c.  p.  559,  no.  76:  töv  vüuv 
Kai  Tf)v  YXwccav  Tourei  KaTaTpotcpoi,  in  Cumanudis  tit.  sepuicr. 
n.  2585:  f]  fXuJcca  auTÜJV  koi  ^  uuXußboc  ^fivono  Kai  jaf) 

buvaiTü  (p6fcTTec9ai  pr^be  vofjcai  ktX.  in  tiLiü.  lat.  ap.  VVachäm.  1.  c. 
p.  564F  CIL.  I D.  818:  * —  nec  loqai  oec  sermonare  posäit.'  cf.p.565^ 


1)  Vbi  lam i na  phimbea  praescribitur. 

2)  iTupiiTiijd(£ouca)  Bupplere  uolait  Wachsmuthiusl 

8)  Conezit  Wadumoth.  1.  c.  p.  667.  legeront  iropciui. 
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mtab.o80.(biüietNeap.p.lOO):  *nep  deicnm  oep  &tiain  putiad  nep 
memniin  nep  nlam  sifei  hcriiad'  (neo  loqni  nec  fari  possit  nec  me- 
mo ri  am  nee  oUam  sibi  habeat).  in  pap.  Paris.  354:  ?va  \xi\  buvTid^  f| 
firiT€  ii€iv  (sie)  nrjTC  <pOT€Tv.  —  372:  KaT(Äcx€c  aurfic  Ti\y  ßpüjciv 
Kai  if|v  iTÖCtV.  in  tab.  ose.  ed.  Baecheler.  76:  'nip  putiad  edam 
nip  meiiTiun  limu'  (ne  possit  edere  nec  minuere  famem). 

lam  satis  sit.  sed  quod  in  pap.  Londin.  XLVI  u.  336  de  lamina 
plumbea  confecta  fieri  iubetur,  ualde  dignum,  quod  obsertiettir:  €?Ta 
direv^TKAC  a<n6  de  daipou  ^)  [|Livf)]^a  dpuEov  ktX.  u.  242 :  eira  x^oc 
dn^pxou.  renera  ada  tabeUas  iUas  repertas  esse  in  sepalcris. 

Videmns  leges  papyroram  .magicas  in  hbu  nere  foisse  atqne 
iutcllegimns  adbibendas  esse  papyroa  basce  ad  omnes  ariia  magicae 
reiiquias  —  non  tantom  bercle  antiquas  —  explioandas.  permnlta 
tmtanda  et  conquirenda  nnnc  qoidem  relinqno  —  papyrnm  Y  per- 
qnirente.s  docebit  index  magicaram  renun  — :  quantum  iialeant 
papyri  in  historia  artium  occaltamm  ac  qnanta  fides  eis  tribuenda 
sit  in  bis  mysteriis  faUacibus,  iam  pellncet  oomparatis  similiboa  arÜs 
snperstitioBae  monumentis  et  libellis. 


1)  Voz  Auipoc  ÜB  nerbis  magicit  solitia  apponenda  est,  qaae  Bilibcj, 
M.  Rb.  27  p.  387,  adn.  3  et  p  888,  adn.  1  adnotaoit.  paene  idem  atqne 

ifvötoc  significat:  paepis^n^K'  in  papyris  Icgitur.  traibcc  6wpo\  ad  mnltas 
re8  magicas  adhibentnr  et  m  papyris  (cf.  Horat.  epod.  5.  C.  Mover  1.  c.  *J82, 
284  et  al.  Grimm,  mythoLed.  i  p.LX,  LXIII,LXIV,CVI1).  et  saepius  occurrit 
in  hie  ßioddvaroc,  ßiaioOdvoTOC.  ßiaioc  (cf.  pap.  V  IV  2).  cf.  lann  L  c.  p.  96 
c.  adn.  277  pi  78.  Frifdlftitder,  'römische  Sittengeschichte'  III  640. 
Alex.  Trall.  T  16  fjXoc  ?cT^1'puJ^Nol)  adhibetur  amuleti  instar,  ibid.  movo- 
Hc^X^^"  cqpoY^vTOC  —  ^dKOC  T^|Lia-fM^vov.  adhibf>tur  'cnlter  quo  gladiator 
lugulatus  sit'  Scribonius  Largus  cap.  13  iin.  ibid.  c.  2,  17:  'ex  iecinore 
gladiatorii  ingnlati  particolaiii  aliquam  noniet  datam  conamnaat*  (hominea 
epilepsia  afflicti).  Serv.  adAen.  4,386:  ^biothanatorum  animae*.  Lac.  Phi- 
lops.  c.  17  et  29.  B.  Schmidt,  'Volksleben  der  Neugriechen*  p.  169,  173. 
apud  Wnttkium  I.e.  p.  125 sq.,  et  128 sqq.  uldeas  easdem  duas  res  plane 
idem  in  superatitione  Germanorum  ualere. 
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Signorum  explicatio: 

P      papyrtif  mus.  Lugd.  Bat.  J  384. 

L  =  Leeinansins. 
LI  »  LeemuQkiu»  legit. 
Le  V  LeeouuiiiiiB  eoniecit 

W  B  pap.  raus.  Lngd.  Bat  J  396  (ei  Leemaoui  W). 

PP  =  pap.  l'arifina. 
A  =  pap.  uiuü.  britaun.  XL  VI. 
a  mm  pap.  iniis.  briianii.  XLVIL 
PL  »  pap.  Himaut  da  Louvrc. 
X  »  pap.  mus  Lii;x^i-  Bat.  J  397  (et  Leomanaii  X). 
•    Bl  «=  pap.  Bcrolmeusi.s  I. 
BII      pap.  BeroimeDBiü  IL 


I  1  TTpät[icJ. 

%  "Cxujv  öcTTpiujv  ^metuiv  vuk[t]6c  K[ai 

Xap]uiv  £i(p[oc  kift]  .  •  Bcp  • .  ufxOaßoiaxcKp 
8  ^ap..iXuxa  ßepeiujx  X^P-tv,  .ßapX'  -6ax 

.  .  .P<P.  .  .  .  pßt  .  .  CLuOlUftül 

4  9au£apu)a  ^^pAixiu  ßapeia  KOp.e 
.  peucpa  .  . .  vpoux  iepcppnx 

6  (p€p<p€pKUI  eV€pßnX  XttpX6pß€p  » 

.  .€tK  q).u. .  .p.TT. .  .a  MiXxiOep 

6  x^n^wp  cpaviXtp  jjLal  jiaxaipiuu. 

K<m>  xauTu  [c]o[u]  €Ittövtoc  ^Xeuccrai  Köpn 

7  XaMndöac  Ix^uca.  cu  Xife'  q)€pe.iXox 
•TCi. ...  Ka\  cp€[€]dificovTai  oOraO] 


I  1  Trpd£[tc]  L  icnpiuiv  P  dcnpiujv  iam  iteuvensiuB.  vukTtJöc 

ktX.  L  nooei  magicui  lineis  in  P  deaotatat  supplenüo  plenas  reddere 
nix  utKiiiam  poteris  6  xa^X^Pßcp  LI  ß  K  touto  P  K  L  dou  legii. 
esse  uidetur  kqI  cf.  VV  u.  2547  i-t  31 43  [cou€]iTrov[To]c  L  7  Actai  P 
cß€[c]6f|covTai  L      aura  P,  9ed  littorae  i  spatium  datur 
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8  a\  b[ä]b€C  Kai  itapacTr|C€Tai  coi  Xunoup^vr) 
xal  ^[e]v(|>o^lvn.  cu  X^t^*  iroCfjcov 

9  TÖbc  xa[l]  Äqiui  cau  t&c  XajyiiTdboc  ft[v  b]k 
dv[€]ip[o]iTOfiir[19c],  dvdqieic  Kai  tr^Terat. 

10  Dtv  im  q»6vov  ir^iünnjc,  b6c  [a]ut4  t6  lUpoc 
%a\  [€]l  [6^]X€tc,  Tdc  Xofiiriäac  Kai 

11  iXeOcerai  ^juatM^vov  lxo[uc]a  t6  £i[q>]oc. 
[iToijci  £T[oijiac]  (?)  iTpocx€k6at  rdc  \an 

18  irdbac  KOl  dva(peii)covTai  K[a]i  q>€0£cTat 
[(iTro]X[uojLi^v]r|.  X€[t]€'  pnx}lr\p(p€p 

13  TaxxoH^.  q)uXaKTr|piov  oiC6[ic] 

[To]ÖTa  be[Ejiqi  [xjt^pi         "P^Ui^W  Xt>Pi  vuKToc. 

14  TT[d]pebpoc  "Epuüc. 

16  *€pujToc  TcXerr)  xai  öcpi^puucic  [kJqi  K[a]TacK€Uifi. 
ir[oi6]i  hk  TTpdHeic  xaurac  Kai  öv€i[po-] 

16  7T0^7T€^  [Ktti]  dtYpuTTviav  TTOict  [Kttl  d7r]aXXdcc€i 
K[aK]o[0  bai|yiov]oc,  &v  öpOtZic  a<n\^  .Xpi^ci)  xafi] 

17  dtviSk'  dcTiv  T«P  ^X**>v  ircko[v  iTp]ä^iv. 
Xaßibv  [xfipov  rjuppnvtKÖv  jniHov  aurili  [irdv] 

18  T^voc  d[p]u;|iUTUJv  xal  7to[i]iic[ov]  *€pujTa 
baKTO[Xiuv]  ö[KT]vi>  |LiifK[oc]  Xa^1rabTl<p6p[ov  i-] 

19  xovra  pd[c]iv  ^aKpdv  ^k  beStuiv  bi  Ti€i]v[ui]v 
t[4  dpimpqi]  x^ip^  KpaTeirui  t6£o[v] 

90  Kai  ß^Xoc.  Kai  Yuxf|v  t^Xci  [radjidv  ibc 

'6puiTa.  K<al^  [TOÖTja  diro[TeX]^[c]ac  d<pt€piiic[€ic] 

21  fiimdpac  t'*  irapa6nc€ic  b4  au[T(fi]  iravroia  t^vri 
Kap[7TU)]v  icdTr[av]d  T€  CTpoß[(]- 

98  Xouc  r,  Tp[a]TtiM<^uiv  irdv  y[^]voc,  XOxvouc 
d|AiXT[ii>TOuc]  Kai  [iT^TaXja  |uuiq)d  btird[Xaic]- 


8  rib.6aic  P.  cf.  ind.  nr.  p.  821.  x].  .^a^c  L!  al  bß.b€c  Lc  c[o]i  L 
^e[p,]q)0)ji(lvii  L  iroir^cü  P  Tr[o]iricov  L  9  a.  .cov.ip.ti.  .nt.  uva^jcic 
KC  icer^iTm  P  m.cov.i^ir.  .irct  ova.peic  Kcirratrai  LI       10  [aujri^  L 

Kttt  dfpeXdc  Le    11  2[x]o[uc]a  L     ueici  P  [c]ü . [€]l[w]^  Lc     12  spati» 

qaadrant  in  nocem  dTToAuon^vr]  cf.  PP  70,  71,  83  et  al.  [X]^[t]«  L  13  oi- 
K.upabc.  .ia.€ip.K. .  .p.T€. . .  ftpt  VUKTOC  LI  15  I  . . .  I  öe  rrpotctc  i' 
€.  .i.Ti  be  irpa£€  LI  16  irepnei  Li  itaque  äuppleait  6vet[pouc]  tro[ij€i  L 
K[ttl  dir]aMtfcc€i  K[al]o  Lo  oc  ante  ov  Bon  i«git  o£  A  196,  131,  184 
IT  961T  17  iraift...  ativ  P  naiMov  TrpäEiv  Lc.  cS  VI  27  et  at 
Xaßuüv  . . .  .appiiviKOv  LI  cf.  PP  8131  et  Hippolyt.  Philosoph.  IV  :U  ur- 
Eov  P  TTäv  Lc  18  O..UJ  P.  L  nil  uidit  19  ß[dc]iv  L.  cf.  PP 
1731,  3144  T.V€VT  et  postea  ei..Ll  tivuüv  fortasf«  scriptum  erat  in  V 
K[p]aT€{Tiu  L  80  ßcX€a  LI  m/ux^v,  t^Xci  H  oötöv  (bc  Ipurra  La  qoae 
aeqoitur  littera  et  n  et  k  esfle  potett  cf.  ad  I  7.  ante  diroTcX.  a  me  «idm 
putaui.  Lnonlegit.  (rauTÖv » pariter)      21  aö[T«p]  L      Kap.  .v  ttoit.  .  a 

T6  t  V    Kup[Trajv]  .  .  iro  T€  2*  L       22  d^'^TfiuTOUc]  L  ^t1TaA€cjTa 

scriptum  fuisse  uidetur  ia  P      ^Kpä  bkaXia  nivaKiboc  x6la  Lc 
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83  xa,  mvaKtbac,  TÖHa,  ^r]\a  (p[oi]v(Kia,  Kpcrrfipo 
K€Kp[aM]^vov  [xpiOnc]  M^XiTi.  efro  To[OT]a 

84  TTOirjcac  Kai  irapaeeic  übe  uTTOKeitm 

^m0r|C€ic  TÖv  [*'EpujT]a  dni  Tp[a]iT^2;iic  iTavK[d]p- 

85  irou  dxouc[iic]  Touc  t  Xöxvouc  Kaio|yi^vouc 
XeuKUj  i\o.\(X)  Ktti  öca  Trpoct^Tpttitrai. 

86  Übe  Iii  7T€([6]€iv  Tov  Gau^ttcidv  *€piüTa, 
TTpiüTri  ^^v  fiuf'pa  4in6[dvT]oc  cou  o^dv 

87  iirt  lilv  Tpdir€£av  Kai  xocMricavToc  üic 
7TpocT^tpa7T[Tai]  —  TP<^<P[u»]      coi  kox*  ciboc 

88  d(pe6vuüc,  w*  elbrjc  m\  iir\hky  imtrynjic  — 
TTo'iTicov  ßijü[növ]  KttOapöv  toOt'  Ic[t]iv 

89  ttXIvOouc  [Yr|i]vac  buo  Xaßibv  ttoiticov 
K^paia  b\       ok  [dmOjlQc  HOXa  KdpTn[fia], 

80  Kai  Xaßibv      TrpuJTr)  i]\xlpa  dTrdrrviEov 

Iwa  t'  Iva  [Ä]X€[KT]puöva,  dpnrra, 
31  ßacUlCcav,  irepiciEpav,  TpuTÖva  Kai  td 

dvrrecövra  [cot  6p]v€a  bdo.  TaOra 
38  bk  irdvra  m^i  eüe,  dXXd  kot^x^JV  ck  Tf|<v> 

Xeipa  dva[TTviH]eic  äjna  TTpocq>^puiv 

83  Tlj>  '6pUl[T]l,  [jLl^XlPtC  OU  ^KaCTOV  TUJV 

Zijnuv  dnoirviT^  [kqI  t6  at]juia  aörurv  €lc  a[d]- 
34  TÖV  ?X9r|,  Kai  eha  dirmeei  cic  töv  Püjmöv 

td  diro[irvt]T[^v]TO  [c]Ov  dpidiAaciv  ira[v]- 
36  Toioic       bk  himipq.  f\piip(f.  voccdxtov 

dppeviKdv  [np6]c  t6v  [*6]puiTa  dir6iTvtT€ 

36  Kai  öXoKa[Oc]Tei,         t'  ^M^P<2(  Irepov 
voccdmov  ßP]ai[ov].  notu&v  tiiv  tcXct^v 

37  KardcpOTc  Tdv  vcoccdv  ftövoc,  dXXoc  hk 
}it\h€{)L\c  cu[v^CTiu.  TaOr]a  oGv  noincac 

36  &tvCk.  Kai  KaOapi&c  irdvruiv  ^mT€uSir|. 
X[dTOc]  6  X€Td|ii€V0C 
cif\f      a'  f||i^p<]i* 


83  (p[oi]v(iQa  L  KfiK[p(m]lvov  L  Kpiefjc  cf.  PP  3004  24  ^ni- 
Orjccic  necesaarinni  (cf.  n.  19)  pro  TTOHicac  P  ex  antecedente  repetito; 
Ttoificfcic  Lc.  ['EpujTja  h  2ß  tt€i.€iv  P  ntit.v  LI  TT€i0€iv  Lc  cf.  B  1  62 
imlÖ^vrloc  L  27  Ypükiuj]  L  :dj  yttvac  erat  scriptum,  cf.  PP  214, 
A  805,  B  II  86,  W  I  6.  PP  8718.  [^e]f)c  L  80  nnoit  ineliitit  L 
GTTOTTveiSov  P  ciw  P  €\ta  L  [d}^[eKT]puöva  L  31  PaoXeicca  F. 
ha^ta  «c'quitur  obscura.  nonnc  repiili  auiculae  femina  sie  appellari  poterat? 
ßaciXicKov  Lc  .vfff  csae  poöäuot  littemrura  haßta«'.  quas  rjca  esse 

uoluit  L        ii2  fcic.rjxtipava  ....  eic  P.  x*»PÜj  üvu^TrvutliLc]  Lc 

83  [M^pic  L  [Kai  Tö  aT]|Mi  L.  qnunai«  minim  Bit,  ml  atind  mdeo. 
cf.  PP  40  sqq.  34  ^TriTiOml  Lo  diro[itvi]T[*v]Ta  L  36  dppcfv]!- 
k6v  L  .  . c.  . . [TtlpdiTO  L  airo-rrvciTC  P  36  öXoKa[uT]€i  L.  sed  cf. 
VII  3,  PP  2396,  3148  t^|6€  L  ß.ai..  P  P[iumoö|  ttoiu/v  uel  bia- 
«oiuiv  L  cf.  PP  1885,  2887  et  al.  t€X€t  P  37  LtJöLv]  h  cu[vkTiü. 
oÜTWc]  oOv  L.  cf.  PP  819,  1435      A[ötoc]  L 
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II    1  tTT[l]K[aJXoö^a^  C€  tov  iv  Tfj  küXtj  Koitri, 

TOV  feV  TUJ   TTO[0€]lVlü   OlKtU,   6iaKüV»lCÜV  |iOl 

2  Kfa]i  d[Tr]dYYeiXov  dei,  ö  ti  öv  cot  eitruu,  kuI 
()TTo[u  ce]  d[TT]ocT^XXüü,  TrapoMOioOiafevoc  0€4{i 

8  fj  [6]€(jt,  oiiw  av  ceßuüVTui  oi  dvöpec  Kai  m 
tuva[iK€c]  XcTtüv  Trdvra  rd  uTroTpu^oueva 

4  9\  Xe^d^cva  Kai  TiapaTiBtjutvu  coi  tüxO. 
[?<p]8ac€  TO  TTÖp  ^TTi  rd  etbujXa  id  ue'Ticxa, 

5  KairiTTeiYeTO  6  oupavuc  lov  kükXov  ]a[n  tJiv^^kujv 
Toö  dyiou  KavGdpou  Xe- 

6  [To]M6vni>  Ouuper  KdvGapoc  6  iTTepo<j)uric 
)i€Coupuvujv  Tupavvoc  d7TeK£q)a- 

7  XicOn  ^  MeXicer),  tu  jatficTOV  Kai 

IvboHov  fau]Tori  KOTf xp^icavTo  kqi  becnüTi]V  ToO  OÖ- 

8  pavou  cuvKaiUKAeicavitc  riXXatav,  u)C  cu 
biaKOvr|C€ic  moi,  irpöc  ouc  ötXuj 

9  fivbp[a]c  Kai  TiJvaiKac.  f^Ke  moi  o  becirönifc] 
Tou  oupavou  tTTiXujarrujv  Tri  oikou- 

10  Mtvf],  ^lUKuvricov  mo»  irpöc  T6  dvbpac  Kai 
YuvaiKac,  uiKpouc  Jt  Ka\  |i6YdXoüC,  Kai 

11  eTTüvci  fKüctjc  (iti  uuToüc  TToieTv  Trdvia  id 
[Ye]T|)U)a|atva  utt'  e|iOU'  iVt  ^loi  6  becTiö- 

18  Tric  Tujv  Mopqjuuv  Kai  bit  feipov  |noi  dvb[p]ac 
Kai  tuvaiKttc,  dvdTKCKov  auiouc 

13  7roi[fic]ai,  6^c  dei  icxupd  Kai  Kpdta 

buvafxd  Tr]dvTa  rd  urr*  ^|joö  -f^a^pd^eva  te  Kai 

14  X[e]t[ö])i€va  €ic  äiravTa.  Ooupti  apvou.. 
cuvq)p€Ui  ptujßai  oc.oi.cucia  Te(p0o. 

16  . .  p .  abiüvai.  Kai  rroincov  autouc  €v[q)6]- 
ßouc,  tvxpöjLiouc,  ^TTTO)|uevouc  rdc  qpptvac 
16  TTo[i)ic]ac  bid  TÖv  fpußov  cou  Kai  iToi€iTU)[cav] 


II  1  ito[ec]ivi|i  L.  cf.  PP  068:  dvoiip^TUi  poi  6  oticoc  toO  ircrrro- 

KpdTopoc  e€ou.  iiToupavCuj  MuUachiui  in  ^gmmm.  der  griecb.  Vulj^ärspr.' 
p.  128  2  ÖTTo[u  ävj  d[7r]ocT^XA[u>]  L.  ad  örrou  cf.  III  9  3  ol  Twva[iK]€c  P. 
cf.  ind.  gr,  p.  821  4  TrapaTie^u€[v]a  L.  littfrae  q?  in  [«^fpJBacc  basiam 
uidi  ö  KaT€iT£ietui  P  KaTeuieTo  o  L  KaTtTiti[Y]eTO  (üihibbo  augmento) 
Bndcheler  .civiaiCKUiv  F  ijcivtlicKuiv  L,  qnae  aerba  Reaventint  in- 
tej^ra  legiiBe  nideiiir  p.  11  oteiou  P  6  A€[toW[v]ou  L  7  [aO]- 
Toij  L  xrt .  f xprjcaTO  r.  cf.  ind.  gr.  p.  824.  toi»  oi^Joupovou  P  rlittogra- 
phiae  praecipue  in  finibna  uer.suum  occurrunt.  cf.  W  16,88. 19,  X  7,  IC 
et  al.  9  ö€ciioTa  LI  10  tipoc  superadscriptum  in  P  fieiKpoiK  V 
11  t)icat  P  12  ftcicretpov  P  öv[6p]ac  L  18  iroi.  .m  rrfc  ctci  cicxupd 
Km  KpQTa  buva..  1AIITA  P  iroi[f^c]ai  Tf)c  del  €lq(upd  xal  Kpdra  bOva[v]- 
TQi  Txa  L  dci  S  —  ftüvavrai  in  I;  n.  post  Troif]rai  ant  sapplendum  aU- 
qui<]  [cf.  u.  11  et  13]  aut  inti  rcidisse  putandum  14  X[e]T[ÖM]€va  L 
eica(|)cavTa  P  elc  dTiav  uei  eic  änavia  xpövov  Lc  16  tv[<poßjoüciv  Tp6- 
|U>uc  L  a^ok  iiiqtdfiovc  rp^pouc  Lo  tvrpopouc  P.  of.  md.  gr.  p.  821 
16  iiD[t^c]ac  h 
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17  TrapaKOUcrjc,  Ka[Ta]KariC€Tüi  6  kukXoc 

K[ai]  CKOTOC  tciai  Ka6'  öXiiv  ir^v  oiKOUf.i€'vr|V» 

18  Küi  6  KOtvOapoc  K[aTac]ßnctTui,  eujc  TTüir|Cfe£ic]  Mo[iJ 
irdvTa  6ca  Tpoi^pui'  h  ^^TUJ  dnapaßdruic 

19  ffit]  f[t>r]  xaxu. 

[XÖTOc]  beurepoc  Ketöjievoc  in\  ific  6uciac' 

^HopKliUJ  C€  Kaxd  TOO  KOT^- 

20  xovToc  TÖv  k[ö]c^[o]v  m\  TTOir|ca[vTo]c  id 
T^ccapa  GcMcXia  Ka\  ^^HavToc  touc  b' 

«l  dv^nouc.  cu  [d  6]  dcTpdTiTiwv,  cu  d  6  ßpov[T]ttiv, 
cü  d  6  ceiuiv,  cO  €i  6  ndvia  CT[p]€Hiac  Kai 

22  irdv  opGuJcac  irdXiv.  irolncov  cTp^(p€c6ai 
7Tdv[T]ac  dvSpiuirouc  T€  m\  irdcac  T[w]vaiKac, 

23  [q)i]Xi[av]  bö[c]  ^ioi  toO  Z>  fi  xfjc  ^  dcp*  f|C 
dv[oirK]d2:o|j[ai]  dv  TouTip  tv^  irapacViiüiiu  xar'  inna- 

84  Tnv  Tou  ÖHiicTou  aeou  laui  obuivai  aß[Xa]vaeavaXßa, 
cu  ei  6  fl^k^^x^i)V  tdc  x&pnac 

25  [^]v  Tfi  KOpucpri  Xa)iTrp^,  cu  d  6  IxulV 

iv      [5]ei4  Trjv  dvdtKTiv  ßeXreiriax»  ci»  €l  ö  bia- 

26  Xuuiv  Kai  tecficuiuv  ce^eciXa^ne*  KOp[i]€ 
^TrdKoucöv  \io\}  änö  ttic  ci||i€pov 

27  fuüiepGic  Kai  cic  t6v  an a via  XP^VOV. 
XÖTOC  y'  ^^'i  Tflc  auTnc  Öuciac 

28  dTTiK[a]XoOMai  uMoc  Oeoi  oOpdvioi  Ka\ 
öndtcioi  Kai  ddpioi  ical  iinxBöviot,  Ka\  ^Sopxi- 

29  lui  Koid  ToO  wrr^X'^vToc  xd  b'  Qe^xiXxa 
[djTTiTeXecai  fioi  Ti{»  ^         A  ngafiku 

80  Kol  5[o]uvai  MOt  X^^v,  fjburXuicciav, 

diroippobickiv  irp6c  Trdvrac  dvdpuinouc 
31  Kol  irdcac  TuvaiKoc  Tdc  (mb  Tf)v  KTici[v], 

Iva  poi  Luci[v]  uiroT€TaTM^voi  cic  ndvra 
82  6[ca  &v]  d^Xui»  Sri  boOXöc  €1^1  tou  (Kiiiaou 

6eou  ToO  KOT^xovroc  Tdv  KÖc^ov  xol  iravTO- 
88  Kp[d]TOpoc  gopMOpiuie  Xoci^iuiXnO  OplAOCO- 

cnßopßvae  vom  ouii  \uvi\p,  dprniiux* 


17  Kalra]  Ka/)[cl€Tat  L  18  K[aTa]ßif)ceTai  L  airrapo^aTUic  LI 
19  [X^oc]  L  iEo[pK]iZu»  L     20  ic[6]cj[)Aolv  L     iiciSavTOC  P     21  ouiv  P 

22  iracac  euperadscr.  in  P  23  .  .m.eiu.  P  .  .m.Ouic  LI  cMctujc  Lc 
^  »  bclva  av. .  .a2!u)|i. .  P  dy[ayK]&Zwpin\\]  T  napa^^ttuu  uel  irapa- 
(pt^u)  P  cf.  PL  229:  etpr^Kd  cou  xd  cr^üem  kui  la  rrapdomd  cou,  Kupie, 
noiijcov  TÖ  irpätRa.  cf.  u.  321  24  ttriTOiiriv  LI  ^nixat^jv  Lc  anU)  i]v 
littera«  spabom  ert  ö[^i]{ctou  L  26  XoM9pTi  P.  cf.  iscl.  gr.  p.  828 
26  buiXätti(v]  L  28  ciTiTioi  P  eiriroi  LI.  aut  i^rctoi  aui  lirixOöviot  fal- 
aum  e8f>e  mm  iiidit  L.  illud  mihi  similius  ueri.  praeierea  cf.  PI'  3042, 
2699.  A  170  a€poi  P.  cf.  ind.  j;r.  p.  821  80  [boO]vai  L  4iT[a(p]po. 
öiciav  L  32  ö[ca  fiv]  L  e€[oO]  L  33  navro.  K[pd]TOpoc  L  op|>iju- 
cov  L      clißapPaiiO  notti  LI 
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34  a[aaaj  iiniitinnn  wuuuuujujujuj.  TTüpaYftXX[uj] 
[tiIi]  iT[\  Toi'iTMjv  TfTaYMt[viw]  XeYOfit'vii* 
III    1  *6pujTi,  ü[t]i  fi|ai  utuc  Peü)V  diravTiuv 

iau)v  caßoui')  abiuvai  a[ßpaE]ac  lapaßßa^f 
2  Ooupio)  BavaKepf-Diqp  rravxovaij;* 

oÜToi  Xofoi  Tiviuvrai  küi  Xe[TWJVT]ai  im  TCtc  t' 
:i  n^epac,  i'v'  arroboic  if^v  Tipo-^iv  leXeiuc. 
4  ÖTQV      7Te,uTT6ic,  eic  ct  xp'l^cic,  Xe-fe  jnovov 
TOÖTOV  Tov  Xofov  apnc  tov  "GpuuTa  drro  T^C 

6  TpaTreTric  küi  la  TtapaKei^eva  )Li[eXaviJ 
Tpctfpe  tv  TTiTTttKibiiij  Tiepi  iLv  xp'j^e^c.  XoYOC 

C  TpCXpOUeVOC  £V  TIU  TTlTTaKlUJ*  cu  ei  6 

vrinioc,  ö  ^luv  Geöc,  6  ex<Juv  laopcpi^v,  ca,u)juj6 

7  caßaiüd  TaßaiuB  copcpi]  c€oup<poü8  ^ounicpui 
caXainatujO  tB  ei^ri  oucou 

8  ceipi  €CC€V€(peavou0  caBan  icicaxöi 
ecpavouv  ßißiou  ßißiou  ccpr)  ccpr]  ac^ria 

9  rii,  TTopeuÖeic  <6ic>  TTdvra  töttov  Kai  7T[äca]v 
oIkiqv,  Öttou  ce  Tii^nvj  irpoc  tov      ttic  ^ 

10  fj  Tf|V  iji  TfiC  ^,  TrapO|LlOllüe€lC,  C€ß€Tai 

Geiu  fj  öeqL  dvdTKacov  auröv  TTOificai  TÖbe 

11  npäfiia  —  6ca  OAeic,  fpo^pe       tö  7TiT[T]dKiov  — 
CUV  Tuj  Xötq)  ^T^p6eic  iKOafißoc  6pKi2!uu  c€ 

15  Kttö'  dT^OU  Ka\  KttT*  ^ITtTiflOU  ÖVÖjÜiaTOC,  lü  f| 

iräca  KTiac  [u]TTÖK€iTai  irov  x^uiv  ißapßou 
18  eapaKTid€OVui  ßaßouOa  Ktuxeb  ajüiiv 

T€v^c8u)  TÖbe  TTpätiia  f[br\  ß'. 
14  ♦dpuOpd<c>  6aXdca|c  ♦  6      täv  b'  pcpüjv 

TOUC  ävi^OVC  CUVC61UJV,  6  ^TTl  TOU  XiUTOO 

16  KttO/iMevoc  Kai  XaMTn  pibwv  [T]f|v  öXrjv 
olKOUM^vriv*  KoO^Ir)  tdp  KOpKobetXo- 

16  eibT*|c  ♦  ToTc  TTpöc  vÖTOv  |ui^pec[i]v 
bpdxuiv  €?  TTT€po€ibr)C'  ä»c  fäp  iipuc  tQ  dXn- 

17  Oeia.  luitui  ßapßap  abuivai  KO)LißaXiun|i 
6u>ß  tapfiiwouO.  fjK^  |Liot,  icXG6i  |yiou 


34  irapaT£X\[€iv]  Lc      T€TaTM4[vuf]v  L      Apfn\}M  L 
III  1  ö[ti]  L        2  o\'[t}oi  L        T€ivujVTai  P  X^[TWVTlai  h  ^ttI 
Tf^c  raalit  L         4  [t]öv  L         5  |Li[eTdjYpaq)€       spatium  aniplius.  do 
horum  uersuuru  ioruia  genuiua  uiüe  prolegom.  p.  700  sqq.     7  capj|Jau)0^  LI 
coXajiaTuifi'uefteiMi)  LI       8  tacanOi  LI       ocnn^  tcriptam  fmaae 

9  TTop€ij8€ic  Travxa  ktX.  P.  cf.  IV  95,  S9  et  al.  11  m[TT]dK!ov  L 
O(i,ußouc  Lc.  sif  interpunpondiim  t  s  o  nie  docuit  Duecheler.  cf.  PP  210,  ti'-iS 
rj  KaTa-fou  Kai  kqt  ktX.  V.  ct.  in  I,  li  ]».  8'21  Kaxä  ToO  Kai  kotü  —  Lc 
nüca  x^^v  Lc.  cstne  iravxt^u'v  uacibus  ma^^iciä  adscribeodum?  14  de 
scquentis  psain  coBdidoiie  Ct.  proleg.  p.  760  sq.  15  ad  Xa^trupi&uiv  cf. 
ind.  gr.  p.  R28      16  mpdcic  Lc      17  icX06(  fioi  LI 
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18  im  Tnvb€  ifkv  XPciav,  inl  li^vbe  if^v  npaSiv, 
|4^ttcT€  apcaMtuc  fiouxoXvou- 

19  xa  opiTcdE  obuivcau  Ifib  cl^i  6  cuvnvnficac 
{mö  TÖ  icpdv  6poc  Ka\  ^buipncu) 

so  TfiV  TOU  MCiricTOu  6v<ö^aTÖ€>  cou  tvulciv,  l)v 
Kttl  Tfipi^cui  dtvurc  ^n^evi  jiCTabibouc, 

2t  €i        TOtc  COtC  CUV|lUCTaiC  Clc  TQC  COC 

Updc  TcXcrdc.  tapßaOaTpa  ^vtiM^ßaui 
22  xvilM€(ui|f,  dX6i  Kai  irapdcraOi  [rJrjvbE 
Tfjv  xpcCav  Ka\  cuv^pTncov. 

24  Tu(piu[v]iou  ^dXavoc  Tpctqiifi'  dv£[M<ii]vnc, 

TpiwTXiTiboc,  x^^oö  Kivdpac,  cir^pparoc 
26  dKdv6[ou]  AiTUTTTiac,  piOiTov  Tucpurvoc,  dcß^cTou 

Koviac,  dpT€[|yiic]ioc  MovoxXdfvou, 

26  KÖ|yi|Lt6(uc  dfippiou. 

27  *€pTCi€Ti^piov  eO  irpdccciv. 

28  itiX  liüoö  dpvtOoc  dpceviKOÖ  ^mYpacpe  Kai 
KaTÖpuHov  iTp6c  Töv  oüböv.  c[i>]  €l  t6  uiov  X<P^>^c, 

29  diöv,  6  icTxy  xop^ic  ovaxapcuj  ajLiouv  rf  cqpif)  ß'. 

TOKVCIpll  Cl€9lU  if  .  .  .  OUCl  ß.  CU  €1  TÖ  U)ÖV 

80  t6  dTiov  dnd  XoxCac,  d  imv  ccXßiouc  ßaOivi 
cpviiii  ano  auJTi  auittonucnu  ta  «pmcaOuiu 

31  laiu  ceji-TTia  8€ujn<p  oHu^ßprjTinuiu.  ^b€ 

6i»xn  TOU  diou*  6  6€d[€],  bö[c]  moi  xdpiv,  TrpdEiv 
82  Kai  TÖTTiu  Tounp,  öiTou  Ketrai  tö  liiöv,     4»  o!k(|i 

TTpaYMareuoMai.  druj  b[^]  C€.  .iTT\XO£uniq>  Kai 
88  baiMUJv  dYaO[öc],  dtraTTÖCTCiXov  Tij^öc  Ttj)  rdirifi 

ndcav  TrpdHiv  xai  eu[ir]opiav  KaOrnnepi- 
34  VT|V,  cv  e?  f|  epToda  )liou'  cö  et  ö 

*A\^»mv^  6  dv  oupavij»  va[iuiv,  4X0]^,  ßo/jOncdv  pot. 


18  ^oux«X.ouxa  LI  19  €ln[i]  L  ad  cuvr]vTr)cac  cf.  ind.  ^rr  ]».  826 
[öjpoc  L  20  ovcou  P  'OvcoO  L,  qui  item  ac  EeuTengiui^  ]>.  21  de 
Aegyptiornm  deo  Cbonmi  nerba  fecit.  ef.  B  It  127:  mil  bijtipöv  moi  ^^lup^cu» 
Tf)v  toö  ^€t{ctou  cou  6v6^aTdc  cou  "fvu'civ  21  «mi  P  Tä[c  c]üc  L 
22  TTOpdcTa[Öi  Tf|]v^€  L  24  qpXofeiTiboc  P.  qjXo  jixtc  lapis  hic  certe 
looum  non  habet.  q)XoTfvric  Lc.  in  B  i  243  in  Bimillima  ^.leXaviou  cKft'fi 
describeuda  Tpiu^XHic  occurrit  25  L  perperam  interpauxii  post  uc|^t- 
CTou;  Don  post  Kov(ac  86  ko|A€iuc  P  27  eCnrpdccetv  L  29  com* 
peadio  f  sabesse  dmoc  putat  L.  nsscio.  uio  P  80  QY^tov  P  cnro  pro 
ario  LI  (ptacaOuJU  LI  81  c6M[€]T]a  LI  82  c€[Xa]  irnXG€Ujr|9  L 
34  V — €  poii0t)cov  LI.  spatiom  malto  amplins  nunc  fissura  controcta 
minutam 
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IV   1        *Oveipoirojü[ff6c]  'AtaaoKXeuc 

2  Aoptbv  otXoupov  öXojieXava  ßio6[dva]Tov 

Tr[o]ir|cac  TrirrdKiov  Ka\  dvrpdiiiac  2<nupvq> 
8  xä  ÖTroK€fM€va  Kai  öv  OeXeic  Öv[€ip]ov  TrejUTre 

Kol  lv8€C  €ic  TÖ  CTÖjLia  ToO  aiXoupou. 
4  K€i)Lii  K€ini,  iyyi)  ei^i  6  ^iyaz  6  dv  [cTo^ajn 

K€i[)H€]voc  iLiomLiOjLi  011)9  vavou^ßpH 
6  Kapixa  K€vupiu  traappiaGov  tö  öt^ov  laou  i€n 

leou  ariuii  ö  uiv  ^ttAvu)  tou  oupavoö 

6  ajuex^ufAeu  vevvava  cevvava  aß<X^ava6av[a]Aßa 
aKpamui  xoMöpiaßpacioua 

7  Xa)ii|^ijup  eieeieiei  aaiTviiu  Or]oupic  w. 
e7T6ib[ri  c]u]  eTrepTOtßpiujv  au^-  xPHMöticov 

ö  tiIj  ^  irepl  TOÜLit "  u       tTravufKuc,  ü[ejüpü  \aüi 

7Tr|Eac  luv       ii}  ctauioO  Lujvd- 
u  )a€i,  6  KupieOuJV  tou  rravidc  Köcfiou,  ö  [rrjupivoc 

0<(e6c>,  XQKrijAd^icovy  tuj       0ap9ap  Ga/iapa  üaba 

10  |ao^i)ao)a  üavaßoiOa  aTTj)avou  ßouaXria 
Xp.Ova  ßoucouXr|9  po|aßpou  üapariX 

11  a\\]u\'a  ßpujxpTi?  fißpavaJouXTiX. 

[^jTTUKüuciJv  jauu,  üTi  }ieXXuj  t6  Meya  övo<^fia^  Xe- 

12  Ytiv  üuiü,  öv  TTÜc  9<^e6c)  TipocKUveT  xal  TT[äJc 
bai^iiuv  qppiccei,  Jj  näc  df  feXoc  ict  tmiac- 

13  CÖ|U£VÜ   ÜTTüT^Xei.    6vOUä  COl  TO  KttTCl  TUJV 

äiiiiöuuj  luuuuT-itaiu  ouer)  luia.  tipriKOi  cou 

14  TO  övo|ia  evbotov,  ovopa  t6  KaTot  TrdvTUJv 

Tüuv  xpeiiJuv  xp^HMOTicov)  tlu  4^,  K]ußpfe,  öet,  t6  övofxa 
16  ToÖTo.  TuuTUj  xai  'ATTOXXlUßl^fc  tX9^^o. 
'OvtlpOTlOJiTlOC 

IV  1  öveipoiTo[|aTTÖc]  L  'AyaGoKX^ouc  Lc       2  ßio0[üva  tüv  Ii  jiotit 

^vYpüi|)ac  in  P  212^.  L  explicat  tuiä  ac.  ovoiiUTCU  haud  duLiu  mtelJegeo- 
dum  ZmOpvi]  cf.  V  6.  XII  16.   idem  ng^mficat  4  XI  S6  (abi  Beitliflloi 

(Joiirn.  des  Sav.  1886  p.  217)  de  scptcm  aromatia  nel  floritraa  €0|siUiX 
1076,  1994.  A  202,  291.  312,  314  3  ÖV6ipO|i  tt.  m  P.  övcipov  nitix^at 
(ut'l  üveipov  fe|ATt€cai  pro  ^fiTreceiv)!  Lc  4  Keluat  Lc.  non  licet  fcT6- 
}xa\Ti  Lc,  cui  epatium  fauere  uidi  G  u^axtufatu  LI  7  sicut  scripai 
in  F  diaponnntar  uocales  eirrrpaßpiuiv  a^n  P  graecaoe  uerba  Uteat? 
8  dndvaTKec  Lc.  cf.  lex  Gortjuia  IV  S8  cum  aduotatione  Bnecbeleri. 
ante  uriHac  in  I*  littcrar'  A  reliquiae  fissnia  dibcisBae,  tum  TTr|5ac  tov  <t> 

Tl]C£aüTOUbuV(lulOKUpltUUJV    l'    l'xp  '    Tl^C    ^aUTOÖ    ÖOvajUllC   KiifilMjtiiV   L  THC 

ccauToö  buvdMtuuc  Lc  0  o.upivüC  0  P  [irjupivoc  L  xP<CnMOtTicov]>  L 
11  ovo  r       12  6uüÖ  P  auiü  LL  cf.  u.  4      6  pro  6v  Lc     .0  —  ecöc  P 

NOMA 

fpp€icc€i  P  oTrac  ktX.  P  13  arroTfXei  oNo  coi  P  anoiBejov  ovojja  coi  LI 
ö  Träc  dfYcAoc  dKoOiuv  Jt\  ^TTiTaccö^evu  noid,  tö  Otiov  övo^d  cou  Lc 

14  £  P  »  XPHM^'^^^O^  <v^r'P^  1'  •  certe  Kußpc  =■  Kpu^t  X  10,  28  D 
6vofia  P     16  cor  emmtiatam  L  non  capiat,  non  oapio.  Toänp  nd  toium 
6v€ipoivo|Airöv  speetat 
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16  Ziilvioc  TevTupiTOu.  Aaßübv  dOöviov  Ka9ap|^6Jv 
Kul  KttT*  'OcTctv^v  2<^m3pvr)>  TpOM^ov  eic  au- 

17  TÖ  avüjiujTToeibec  Zlqibiov  Kai  ixTepct  ö'  K[ai  T]f\v 

18  CUV  ToTc  dpiciepoic  Triepoic  ß',  ti^v  bk  ditp^ajv 
[K€K]auuevi]v  ex^vi^aj  xai  touc  baKiu- 

19  Xouc  KtKujiMtvouc,  im      Tfic  KecpaXfjc 
ßaciX€i[o]v  Kai  ludiiov  Tr€p[i]  t6v  tttix^JV 

20  KOI  ß'  eXiKac  tv  tuj  IpaTiui,  dnavuj  bt  xrjc 
KeqpaXi]c  Kcpaia  laupou,  irpoc  hk  toTc 

21  tXoUTOIC  TTUfriV  ÖpVC'ou  TTT€pULJTr|V.  ^CTUU 

hk  f\  xt'ip  teilet  TTpüCLXOuca  Tili  CT0|nax4^ 

22  KeKXeiCM^viu*  tcp*  ^.aiepou      toO  cqpupou 
Hiq>OC  €KT£Taf^[ev]ov.  dTii^pacpe  eic  t6  ^ökoc 

23  Kttl  TÄ  ?E  övo^ara  tou  06ou  kqi  öca  G^Xeic 

ibeiv  Tov  <i^y.  Km  övojjaia  g'  xotXa^avbpiiuq)  ibeap^uu  6pe\|i 

24  bacpvio)  epGißeXviV  puGabviKiu  ipajjopix. 
iJMvv  Xe^uj  Ktti  co\  M^TCt  buvafievuj  bai- 

26  laovi,  TTüjjeüGTiTi  eic  TÖv  xuübe  oTkov  kü\  Xtxt 
auTUJ  jäht.   eiTü  Xaßuuv  ajaiXiiuTOV  XO- 

26  xvov  Ufpacpov  tvXuxvidccxc  TiXficov  Kebpi(f 
ctvpac  xe  tTriXeTC  xd  uTTOKf  iueva 

27  övöi-iaxa  g'  G<(€Ou)  x^^ctuavbpiLuqp  ibeapuu>6 
6p€baq)viuJ  epGaßeaviT  puÖaviKUj  ipuuuo- 

28  pix,  Td  äf\a  xoö  G<eou^  ovopaxa,  inaKovcari 

^ou  [K]ai  cu  ttToGe  bai^iuv,  ou  Kpdxoc  ^tfiCTÖv  dcTiv 

29  ev  Geoic,  dndKOucov  ^ou  tropeuGeic  rrpoc 
xöv  ^  eic  xöv  oiKov  auxoO,  öttou  koihütcxi, 

30  eic  TOV  KOiiÄva  auxou,  xai  TTapacxuOrjxi  auTifr 
q)oßfc|j6c,  xpo^epoc  pexd  tüjv  xou  G^eou^ 

Bl  M€TdXuuv  Küi  KpaTaiujv  ovopdxuuv  xai  Xefe  auT(fi 
xdbe'  ecopKiZluL»  ce  xf|v  buva^iv  cou,  xov 

82  ^i^Töv  G<eöv)>  CrjiG,  xf]v  wpav,  dv  ^  dxe'xBnc 

^CTOC  6eöc,  TÖV  )R,  töv  [Öeöjv  ö€üjv,  rd  lEe'  övöpara 

16  2!MCtviO€  P  TevTupeiTOU  P    KaOa[pd]v  L    ^  P  i.  e.  Z\i()pvr}.  cf. 

tnpra  ad  IV  2  17  2Idjbiov  scripsi,  quod  cum  i  huic  noci  sub.-^cripta  in 
B  II  169  legitnr,  qime  in  hac  pap,  nnsqimra  BUbacribitur  (.KT£TaK6c  Lc 
20  ^iKQC  Lc  K^pa[T]a  L  22  KCKXeicfifcvi]  k*.  cf.  proieg.  p.  770  2ü  □  «= 
6v^|iiBTO  P  t5€iv  TOV  Kai  uic  P.  locus  paene  desperstns.  Bomina  iam 
pott  OcoO  ponenda  erant  t6v  4  necewarium,  qaoniaiii  öveipov  ir^Miret, 
non  afTCi,  n?  potest  esse  compendium  uocia  6vnuaTa  corniptum  (eimile 
illiid,  quod  in  u.  28  occurrit)       23  post  Ope  in  line  uersus  x^t  scriptum 

fuissc  uidetur  24  cu  ^li^fa  ftuva^eviui  bat'liovi  P  &ai|Liov  LI  27  Q?©  P 
□tG  LI  28  eCD  P  29  Trap€ueei[cJ  L  30  9  =  OcoO  P  31  ü  = 
üvofiUTUiv  P  Toöe  LI  32  e  =  Geöv  P  cXexÖnt  LI  l^.in  P 
estne  xpmv^  an  Xpicrdvf  of.  proleg.  p.  765.  Ii  pntaiesse  xoprdv.  cf.  A  97, 
435.  PP  7G3.  cf.  Wesaely  in  ^  dcnksobrifleD  der  wiener  Aead.  pbi).  hitt 
CL'  XXXVI  p.  89     .  .vBcuiv  P  [fJvScov  L     09  tnapicor  fuisse  ccriptam 


Digitized  by  Gopgle 


802 


Albrechtiu  Dieterioh: 


S8  ToO  iietdXou  G€oOt  Tropeu6i)vat  irpdc  tov  ^ 

iy      dpTi  Äpqt,  iy  rij  äpxi  vuktI  xal  X^t^iv  a(>Tiji 
84  KOT*  dvap  TÖbe.  ^dv  MC  irapaKOikijc  xal  ft^k 
iropeuOQc  npöc  t6v  4^  ipät  Ttp  ^€t<&Xi|i  dc^. 
y  1  K[X]€icac  ce  KaTOKÖipei  fteXeiai  xal 
Tä  Kpdred  cou  buicci  (pair[efv] 
s  t[i{i]  i|iuip»SkVTt  icu[vl]  Ti{^     rate  KOirpUiic 

Kiidr||i4vip.  bid  TouTO  dtrdKo[uc6v] 
8  m[o]u'  i|bi)  p'  raxu  ß',  Tva  dvoTKaceui 
TaGra  £k  b€UT^pou  X^T^tv. 

4  'Ov6ipouaiTT]Cic. 

6  'A[K]pißric  eic  Tidvia  tpöH^ov  eic  ßüccivov  ^KOC 
aijiaxi  öpTLrftov)  Oeöv  ['Epitjnv 

6  öp[8]öv  ißioTTpocLUTTov,  tTieiTa  i<(^üpvri)>  dmtpaqiov 
KOI  TO  övo|aa  koi  eTiiAefe  töv  [Xöy1o[v]" 

7  Ipxou  ^01,  Ol  becTTOia,  ^'x'^v  rfiv  dHouciav, 
dTriKaXoö|uai  ce  tov  ^tti  tüüv  [TTv]eu- 

8  potTUJV  T€TüYM€Vov  Geöv  0<(eajv).  bei£ai 
^01  Ka8'  ÜTTVOuc  TÖbe.  tHopKi^uu  [ce] 

9  Kara  toO  Traipöc  cou  'Ocipiboc  kui 

"Iciboc  Ttic  iLirixpoc  cou  beiHcu  /iioi  T[f|V  Mlop- 

10  q>r)V  cou  xai  irepi  uüv  BeXuj  xpilM^Ticov. 
Ävojid  CGI  r|iioua0in/  priTTVce 

11  vepxrjp  bioxacßapa  Capaxiu,  öv  KoXouci 
ßaXxan,  xp<nMOtTicov>,  ei  ii€p\  ToOÖ€,  ircpl  irdv- 

12  TUJV(V)  TTUVÖdvUJ. 

13  8€0)idvTiov.  övo\ia  ixifa  immXiaji 

in\  nv{üXr\c  dvdfKnc,  ^tti  KccpaXiKuiv  Kai  dvat- 

14  xatiuv  irpatMdTuiv.  el      ccaurdv  alrtdcr), 

irpoceiriXcTC  t'      loui,  clra  tou  OeoD  dvo^a 
16  TÖ  fi^TO*  dmxaXoö^ai  C€  cpOopa  q)6aii|  q>6ixouv 

epiriXOi^P^X^  ßopuiX  ^PX^<> 

16  ^}ixa  leoux  opxavbapapw  coeufv  luix 
Tipauiv  i)Xuiq>  ßo^<p6a  oOoßpaxta 

17  appiauujO  pöppap  ßeXuixo  ßapßaiauix- 

TeWcOui  ßd<6oc>  irXd<Toc>  |in<»<oc>  auirt*  aßXaOavaXßa 

33  4*  —  ii'pa  P 

V  1  K. .  .€icacP  [Kai  bjficuc  L  KXtkuc  auspicalui  liuecheler.  2  Ku[vij  L 
iiräK[oucov]  L  8  [fi]hr\  L  f\hr\  ß'  intellegendum  i\br\  t^^r^  hoc  ut  bis 
enuntietiir  4  aiTr]c€K  P  6  660v  ....  f]  P  '6pMf^v  WiedemannuM 
G  op.ov  P  ö|i0öv  Lc      ißioTTpocoTTov  P.  cf.  pfoleg.  p.  773     CTTixa  P  €nl 

xä  I;  II  Luupvr)  V  cf.  ;ul  IV  2  [Xü  f]o[v]  L  7  obrenia  P  ö 
bkiroia  Lc  fTriKaAou^ecai  P  8  TeTUfiicvuiv  LI  9  =  öcOjv  P 
(an  =■  Ö6^?}  KaruTTvouc  P  11  jfi  =  xP^M^'^^^^v  P  14  post  alridci] 
punctnm  poeoit  L  16  cirtKoXouMCcai  P  16  iiuv  LI.  antea  tupx  Mri- 
ptum  faiflse  adnotat  17  ßoicXaMV)  P  TcvccBuf  BotirXofifi  Auti)  tciipsit  nt 
noces  magicas  Ii.  cf.  PP  970  sqq.  et  proleg.  p.  760  et  766 
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IS  appactXoua  aKpaMMaxa^iapct  duiOuipa 
9uiumui.  efc€X6€,  Kupte,  xal  xpn^^^^i^ov. 

19  eic€Xei)c€Tai  Oeöc  öq>€0'rrp6cui7T[o]c  ica\  diroKpi6i)C6Tai 
cot.  &my  hk  diroXuc[r]]  c\  diriOue 

20  'ir\f)ac  dqpeuic 

'€dv     e^Xioc  dcl  K[a]K6v  ti  iroiiicat 
Ka\  adrdc  dTToXuOf)voi  ki[v]öuvou, 

21  CTÄc  iTp6c  t4  94pqi  X^Tc  t6v  Xdrov  Kod  elmbv 
^KTTopcOci)  irpocOeic*  XudriTU)[c]av  oi  h€qio\ 

2S  ToO  ^  kqI  dvoiTnTuicov  aÖTi!^  a\  8upai  Kai 
liiib^k.  auTÖv  eeacdcOtt».  T£KjLiripio[v]  b^,  6t\ 

23  T€Jv€[T]ai'  bricac      nva  iravb^xTiv  lvid€i€OV 

de  OlKOV  Kttl  ?£UÜ  CTCIC  X€[t€]  töv  Xötov 

24  ii&KXC  ^^  ^TTTÄKIC  OÜTUÜC*  ^TTlKaXoCjUttl  U^fiC 

ToO  jieYciXou  Öeoö  trj  ^[eJtoiXr)  qpuuv^* 

25  aicap  .  .IUJ0  ouaiYvuüp  ^apcaßuu  ouTiwpOO 

Xaßa  Gep^ou  xoiAjp9ev  inavaxGuup  qpirexpn^ 

26  rauj  9 .  Lu9 .  (JUxoOapaix  ßaXeOav  x^ßpu^J 
ouüacT  a^uJvul  ap|inju6.  dirdv  toü[tu]v  t6v 

27  Xöfüv  Ltimicl  rcai  XuOrj,  ^7TiX€T€  Tauia,  iva 
ai  eOpai  dvoiTLiJciv  oxXoßapaxuu  .TiX..bapi 

28  ba}i  ö[apba^l  (^«i^baixtuTiTou  lapGa  lepßa 
biepßa  ßapLufja  Uif.'pßa  apßiOuj..uj  j^iaap 

29  ct^tci[XüLi  ua]|»uupa  xvtLifiuveBuuG,  a"fe, 
ckeXBe  kui  Xucov  töv  A  kui  böc  auiuj  ubov 

30  ilobov  [ctceXe]T6V  ßup(pc/j)affnc,  ö  biaXuuJV 
7Td^nra  id  becpd  kui  biuXuiuv  tov  TrepiKCi- 

31  jifvov  fcibripjov  Tuj        ÖTi  etTLiaccft  coi  o  ^tfuc 

KÜl   üpiitlTOC  Kai   ÖCIOC  Kf/l    ölKtnOC   KCtl  q>plKTUC 

32  Kai  icx[i»pöc  Kttl]  u(pGtVKToc  kui  (pußepoc 

Küi  UKUiacppovriTOC  TOÜ  jiCYOiXou  ötou  baipiuv  COpO 
H6  tpju  ep[cp6piap]ßaH  ^a\x  cppi  oupiZ  f"  öiav  bt 
^at4  fd  becjid,  Xt^t*  tOxctpicToi  coi,  Kupie, 


19  09€oirpocoir[o]c  P  o<pu>irpocuMr[o1c  Le  din>Xuc[r)]c  L.  cf. 
n.  83  sqq.  20  bciK.Kov  P  bi\  K[a]KÖv  Lc  21  rac  P  c  in  ex- 
tremo  nersa  antecedente  in  P  XuerjTUjfcajv  L  22  ctvuYTiTmcav  P 
23  Y€iv€.ai  P  bT]C(ic^eTivaTravfe€TT]v  P.  cogitancram  de:  ör'icac  ft€<^ctiüv'> 
Tiva  iravö^irjv?.  au  öi'^cac  öeifjv  tivu?  »«d  cf.  Atheuaei  p.  213  B  cuvbe- 
Tf)v  QQod  diifort  suie  tignifioata  [diceodam  erat  irdvberov  (irAct  bccfioic)] 
niai  Uunen  ligamentoruai  aot  nodoram  genas  hoo  nomen  habait  '  qm 
omnia  uincit'  hl  pro  fdp  propter  T€Kuf]piov  adiunctam  separans  enun- 
tiata,  bonuH  scriptor  omisisset,  sie  enim  do  loco  censet  Buechelerus 
XTÖ  «=-  Xöfov  P  25  (^uae  aetiueutium  uersuum  iacunis  inBeruntur  ilcu- 
Tenslnm  in  P  etiam  legisse  L  affirmat,  qui  ipse  iam  non  legit  97  ovti- 
yu)civ  P  29  [imapjMapa  L  [4&]b6v  L  SO  nonoe  cccevrcv  tiptum 
ernt  cf.  Wessciy  r-phePia  graram.  io  programm.  gymo.  Franc-Joit.  Viad. 
18äG  p.  22.  23      b^c^aTttl  Lo 
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84  6[ti]  |ioi  [^Xuccv]  t6  ISrfiov  nveupa,  tö  jjovo^cv^c, 

86  dcTpa[ßov]  0€^  K€paüVOM€TaXovo[€]  f|Xio- 
iT€paTOKOCMoXa|yiiTpoßnXoirXouTobai)iujv 
VI   1  alBepiacppiH  dKTivumuJV  öiaTopo<ppr)V 
oboXoT  [Tr]oi€i  hk  Ka\  rö  toö 

2  nXlou  övona  7Tp6c  Trdvra  aiBwv  fjcp 
airiri9Ctic    TTUpiqpan  Xa^- 

3  7Tpo(paiTa  avavuuxci  a^iapZa  )iap)LiapajLiuj. 

iäv  poiiXei  Tivd  dpTi^ÖMevdv  coi  riva  itaOcai, 

4  Tpdvac  [elc  d86vi]ov  Z<jiupvrj>  t6  xflc  6p- 

6  evjujvuuLiJ  x[€ipi*  X]^f£"  Kuitxuu  Tr^v 

6  opTHv  TidvTUJV,  )i<^iCTa  toö  ^  j\  iciiv  xvttufA- 

7  ♦  Kupie,  xciip^t  td  xopiTrictov  xoO  xöcfiou 

KUl   Tf|C  0![KOUMevr]c].     OUpaVÖC  ^Y€V€T0 

8  KuüfiacTTjpiov  apcevoqpprii  ^  ßaciXeuc 
TüJV  oiJpavi[uiv  aß]Xava6avaXßa~ 

9  6  t6  bixatov  ixwv  dicpafiMOXcviapci, 

6  4Trixapic66[ic  Ka]veapa,  6  Tflc  q)uc€- 

10  uic  fiTCMtÄiv  caipaTTepKMncp,  i\  T^V€CIC 

TOÜ  oujjaviüu  [küc^ou]  ((OU((TIVOU 

11  aBdativou  acTpaq)ai  lacxpacpai  naK^nTuid 

TT«    T]p!VTr/ClcXlOU8 

IS  Y)<piui  fiapfiopouia  ^  itoppnda  fiou 

fie  4vKaTaX€m[r]]  . .  •  dKoucdrui  |ioi 
18  irdca  T^iÜKca  xal  irdca  q>uiv^,  dri  ix^ 

€lMi  wcpraui  [i^nx  Xaxl  MvnX  caKM^q) 
14  loui  ou€n  u)nui  uir)ui  i€Ou  uiTii  Tiiatia  tnuiuoet* 

WiC€i  [irdvT]u)c,  ö  d[d]v  ßouXrj. 

■■  ■ 

34  tujov  P.  cf.  Pr  1036  et  al.  35  [u]rTpafßov]  L  |AeTa^vo.i)vo  ^ 
irXouTobaijiu)  P  pellucct  ex  iambiä  ficta  upocq  fopiu 

VI  1  aOpta  (ppiS  axTivurnufv  teTopoq>pr|V  P  at0#pto  «ppd  dtcrivuimirv 
bidTopo(ppf|v  barbara  haeo  barbaare  mntimta  nlxpa.  quod  me  docoit 
Boeohder.      [ir]oid  T. c       Sif^tcr...?       3  XaMTrpo9oiTa?  Xa^trpo 

cpaf^  an  Xa^TTporp^tT«  cf.  PP  716       4  ßouXr)  Lc     ck  6ö6viov  Lc     ^!  =• 
ZI^OpYi]  P  cf.  ad  IV  2       5  Htteiarum  €Te  reliquiaa  aale  kot^x'^'  ni<U 
me  putaui       7  oi^Kou^evnc]  Lc       8  Ko^crripiov  P       lU  ad  kol^ou 
cf.  B  I  801:  Töv  oöpidivtov  köc^ov  Kaxi^ovra,  et  PP  1189      18  ev  tuper* 
adBcriptom  in  P      dvKaTaX£(ir[ci]  L       18  cf.  W  18,  98:  nepraw  pnx 

Xax  \ir\x     14  etöocei  wcPcibocfi  uücL.  [tt(Ivt]u)c?  cf.VIUsO. 

€1  ad  aocaliam  Beriem  schbendaai :  uide  naXivbpöfiov :  ieouuii|iin^n<>^1unN)€t 

inediae  nocalos  comiptae.  etant  aria  ao  f)iai|aiii?  o  c.  .t  ^uXt|  P  t  £[v]i 
ßouXfi  I«.  cf.  B  I  79  irpdc  8  £ftv  ßoOXq 
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16  *Ov€ipaiTTiTÖv  X6t6m€Vov  Tipoc  dp  K]a9apovj. 

16  ^TTi  TTic  dpiCTcpäc  x^ipöc  ^Xaiov  Xajußuiv 
^TTiXeTC  TOI  öv[ÖMaTa]  .....  ßpe^ai,  Kai  Koi/iui 

17  Tupöc  dvaioXoic  extuv  xfiv  K€9aXrjv. 
'Iricoöc  *Avou[ßic.  ... 

18  "lujcic  xP^t^oO.   Xaßujv  öioc  bpiuu 

CTui|;ov  KQi  ex^TUJ  d[vxoücric  /..],  uXuc  koivuu 

19  CTUTTiripiüC  cxi<CTfjc>  i^,  XiOapfü(»ou  i_t>', 
cuvXeiou  TUJ  6Hi  K[ai  ^acov  fiu]t()ac  y'  küi  dirocei- 

20  puücac  XP^-    t^Ta  TTpücßa\e  tuj  oHei 
XuXKdvGou  ia\-  |i[icuocj  i]fiioßtXiov,  x^Xki- 

21  T6UJC  t',  ClJUp€UJC  OßoXouC      .  TlLUüßtXlOV, 

aXüC  Koivou  Kepa[Tia         Karr  InaboKiKoO  KtfXiTia  ß'. 

22  TToii]cac  TTt'iaXov,  e'xujv  Ttiapiac  ß',  itupujcuc 
ßanlie  ipjic,  tujc  Xükt]Bi_]  tu  tt^- 

23  tqXov  eiTü  dpac  tu  XuKnpaia 
^X*~       iliwav  Toö  xp^[cou"). 

24  *OE€OC  Xaßujv  (xf^ucoO)  T6Td(>Tac  rroiricov 
TTtTuXov  Kui  TTU()[ujca]c  ßai^ov  tic  x^^'^^'f'fV- 

25  6ov  T€Tpi)ajuev?]v  |atü'  üöutoc  Kai  dXXt]v 
t?]()dv  KÖi|ia[c  Kai  ßdJiTTUJV  tuj  Eripif 

26  dXXoi  jt  TUJ  utm  fMfcVLu  diTÖXüe 
TÖv  lüv  Kai  ßdXe  ti[cui]. 

27  AaKTuXiöiov  irpdc  irdcav  irp&^iv  Ka\  diriruxiav. 

ir[pöc  Toik]  ßaaXcTc  m\  f^ycMÖvac 

28  Xiav  ivifTfic,  Xapibv  laciriv  depiZbvra 
diTiTpaMK>v  bpd[KOVTa  icu]icX<rr€piik:  tfjv  oöpdv 

15  oveiptTtitgv  jP  [dpxovxoc  Kavödpou?  a  aute -Öapou  non  satia  certa] 
16  ßpcEe  P  ßp^Eai  (tingue  te  ol«^o)  Buechelerus.  AßpaHac  Lc  17  ad 
'Avou[ßic]  cf.  proleg.  p.  767  *Avou[n]  L  18  ad  uocem  Tuicic  cf.  Berthelot 
'collection  des  alchimistes  grecs*  I  p.  18  adn.  5.  ad  rem  ib.  p.  255 
hpxiw  P  ftpiaou  LI  bpmvov  d[vxoiJCT]c]  cf.  X  1'^,  1,  11,  27,  31  etc. 

spatium  fissara  contracta  minutarn  et  hic  et  in  sequ.  pap.  mnlto  erat 
amplius  quam  L  iudicanit  19  cX  »  cxiCTr]c  L  K[aü'  i^fil^pac  Lc. 
cf.  A  18^  18  20  vdosoc  Lo  i?iMtoß4Aiov  Lc  81  xoXxiXciuc  h\  oßoAoc 
rmtoßeXiov  P.  x]  ante  ^ixioßiXtov  intercidisse  saspicor  ößoXöv  ^|yitop6- 
Xiov  Lc  [KOirjiraboKiKoO  J,  22  ßd-rrre  xpic  Lc  24  oHnaXaßiuv  xpw- 
cou  T€TapTac  P  oZcia  —  leiapTa  LI  6E€a  uei  öEeoc  Xaßtbv  xpucou  xerdp- 
Tac  Lc.  ReuTensias  lettr.  p.  158  putauit  'Qcn^  prophetae  noiuen  ineasti 
in  (riEeial^  %pöcoQ  carte  aat  traiMponendniii  (ante  ir^aXov?)  aut  eicieodam, 
quod  mihi  placet  (ex  antecedentibus  repetitum  uel  ex  titulo  male  in- 
latnm?).  7rup[uica]c  L  KaXKav|eov  P  26  peTU&axoc  P  post  öbaroc, 
post  ?nP<4v,  po8t  £nPM'»  post  ncmtlLi^vuj  intorpnnxit  L  ad  KÖvpac  cf.  PP  2465 
'iO  dXkü  P  €([cui]  Lc.  littera«  demoticaa  (iUem  ac  öaKTuXibiov  »ignifi- 
eaniet)  in  P  adscriptas  nide  explicatai  apod  L      87  öaietuXc'ibiov  P  em* 

xuxciov  F       ik   ßaciX^tc  KxX.  LI.    |a  minime  certa  in  P,  potest  ir 

fuiH  iit€|iOV€C  P  28  X€iav  P  lacxrjv  LI  äfpiloxKav  Lc.  cf.  ind. 
KI   p  "^-26      öpa  —  KAurrcpuic  P  •  öpd[K0VTa  KujKXoxepuic  L,  spatium 

Jahrb.  f.  oUsa.  Philul.    äuppl.  lid.  XVI.  68 
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Albveehtos  Dieteriöh: 


89  ^xovra     t$  crÖMom  ical  ini^ecov  roO 

bp[d]KovTo[c  *lav  b]uo  dcr^poc  Ixoucov 
so  ^iil  TiSkv  hxio  KCp6Tu>v  Ka\  iirdvui  tg&twy  • 
f^Xtov  ui  tu  appocoE  xal  6mc0ev 

81  Tf^c  tXuqptic  ToO  X{6ou  TÖ  odrö  Övo^a 

aßpacotS  xal  KaTdk  toO  ir[€pt2[ui^]aTac  ImtP^veic  t6  yiija 
SS  Kol  &T10V  Kai  KaTd  ndvTuiv  rö  dvofio 

loiti  caßauiO.  [reX^cJac  rdv  XCOov  iv  XP^^^ 
S8  baicTuXCqj  (pöpei,  öirdrav     coi  xP€i<^ 

drvöc  wv  xal  diT[iTeu£q  ndvjrujv,  öciuv  irpooipQ. 

84  TeX^C€ic      t6  bcncTuXibiov  &ixa  iWKptfi 
Kord  TrdvT[uiv]'  ÖMoiwc      xal  iv  Xp\}c^ 

85  TXuq)^vTa  Tf|v  oörfiv  ^v^pT€iav  ^xex. 
T€\€iti  hk  f\  KaT[acK€u]fi  fi  u7roT€Tpci)Li(i^vn* 

86  iroiVjcac  ßöopov  dm  fitvicMevui  TÖmii 
ÖTToieepiü  dv[ol]Kr|MoiTi  KaOapoi  f|TviC|i^vuj 

vn   1  [ß]XdTTOVTi  TTpöc  dvaToXf|V  Kai  TTOit^cac  inX 
Tip  ßö6pui  ßujfiöv  Ik  HuXiüv  Kapiripiuv 
8  Ka\  diriGue  xnva  dcmXov  xai  dXcxrpuövac  t' 
Ka\  7T€picT6pouc  t'  kcV  dpul^aTa  Travro- 

3  baird  (dTTiGue)  öXoKaucTÜJV  cuv  toTc  öpWotc 
Ktti  ifixjc  cxaBeic  toO  ßöGpou  ßX^ire 

4  TTpöc  dvaToXfjv  Ktti  dTTicirdvbujv  oTvov,  fidXi, 
tdXa,  KpÖKOV  €uxÖM€Voc  Kai  KpaiÄv,  tv  »Ji 

6  a\  fpacpai  elciv  dvKexapaTjidvai,  utt^p 
xdv  di^iöv  Xe'Te   ^iTiKaXoö^ai  koI  euxopai  t^|V  T€Xe- 

6  xfiv,  d)  6€ol  oupctvioi,  iD  e€o\  UTTÖ  yfiv,  u5  Geoi 

iv  uicw  fi^p€i  KUKXou^evo!,  t'  nXiüi  uvox 

7  ^av€  ßapxux  Katd  a'  ^e'poc  Ik  a  KoiXiac 
iKiiop€u6fievoi  Ka8'  ^M^pav,  dt  TUiv  ndvTuiv 

29  cTiufiaTi  V  CToiaaxi  Li  tti^ecov  P  eiriiaecov  LI  [ceX^vtjv  öjuo  Lc. 
cf.  prolegom.  p.  769  adn.  t%  80  ooime  ante  aßpOGoE  toui  caßauiO  aoriptam 
fuerat  ?  ui  —  w  non  satis  clarae  oiricOe  P  81  □  «—  Övo>ia  P  ad 
'tr[€piai  u jrtToc  cf.  PI'  2383:  bpuKiuv  tiXi^M^voc  Kai  aOxöc  iv  TrcpiIuO^iorn 
ktX.  öpatiuüi  sufßcit  Tr[epi9pdx^j"Tor  T,c  32  [ußpaEjac  nel  [tna  xal 
ü\^\ac  Lc  emxpucuj  LI  33  xptiavafvoc  u>v  P  cf.  ind.  ^r.  p.  826 
i[n\  irpaTMdjTuiv  nel  ^irl  irdv]Tujv  Lo.  cf.  I  88  et  in  Abelii  Litbicia  p.  168 
codicis  Ambros.  A  96  eadem  uerba,  ubi  siiuillimiit  lapis  dotcribitur.  qnao 
sie  Rcribenda  sunt:  Öc  (cod.  lüc)  t^P  ciutöv  KaxacKCiKicet  (cod.  -ucri)  kuI 
T£X^cei  (reXncei  cod.),  irdvTiuv  {mTeOEexai        34  TeXeicic  P        3ö  €v€p- 

■fiov  P        rpcax  n  UTioxexpa|L4^£vn  P  et  ante  r\  uttoy-  alias  n  rfli- 

qniaa  agnoni  86  inter  iv  et  olK^fian  uü  intercidisee  potett.  tarnen 
lacana  maior  m  P.  fortasse  scripta  rursaa  expiineta  erant. 

VII  8  emOu^^P  et  8  iternm  cmOvc.  mendmn  iteratione  fiMstan  noHiit 
tollere  scriba  eorrigeiu  iirtOOcoc  aXeierpovac  P.  ef.  ind.  gr.  p.  8S1    8  ÖXo- 

KavTutv  Lc  4  inscn  r.j  'tö  TrirrdKiov,  606viov,  tt^toXov  nol  similo  qniJ' 
uult  L.  miniuio  necesHarium  6  xpcKpfi*  «xpov  P  axMOv  LI.  dxjir|V  'focuiii' 
mauult  p.  280  (add-  uU.  et  con.)      7  eic  P  ck  Üuechelerus      Kavxuj  P 
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8  CLuvTUJV  Te  Kai  t€0vtik6tiuv  K[p]aTaioi,  idiv  ivX 
TroXXaic  dvdfKaic  Beujv  tc  koi  dvOpu)- 

9  Tiuiv  bmKOucTai,  d)  tujv  q)avepufv  KoXüirjai, 
iL  tiIjv  N€|iec€ujv  tüjv  cuv  ui^iTv  bia- 

10  Tpißoucüjv  xriv  TTacav  ujpav  Kuß^pvfiTai, 
ili  xfic  ^o^pac  Tf|c  ÜTiavTa  tt6piitttt«lo- 

11  fievr|c  Ittittohttoi,  uj  tiuv  uTrepexöviüJV  unoxdiaai, 

liu   TÜJV  UTTOTeTÜfUe'vUJV  Ul|/UJTat, 

18  uu  TOJV  d7TOK6KpujaMtvajv  cpavfpuüTai,  a»  tujv 

Ne/Liecfujv  cuv  \m\v  biaTftißouvTUJV  rf^v 
la  nacav  ibpav  irdAiv  KußepvrjTai,  uu  tluv 

dv^^uiv  obiiToi,  tü  TUJV  KUudTUJV  ll^Cftpjai,  uj  tiu- 
14  p6c  KOijiiCTal  Kard  Tiva  xaipov,  lu  rrdcqc  t^vv]*^ 

KTiCTtti  Ktti  eu€pT?Tai,  uD  Tidcric  yevvric 
16  Tpcxpoi,  ib  ßaciXeuuv  Ktjpioi  xai  Kpaiiciai, 

^XBare  eu^€V6^c,  dqp*  ö  ujudc  ^mKaXouMai  f-m  t«{^ 

16  CUM^^POVTi  Moi  TTpdTMaTi  euufveic  TrapacTdTGU. 
^fU)  q)UTÖv  övopa  ßalc,  d-fd)  diröppoia 

17  aifiOTOc  dTTü  Tiic  Tou  fiCTdXou  xaqpn^  tüuv  ßatuiv* 

ff'iJ   n    TTICTIC  €IC  üvBptJUTTOUC  ^KpuGeiCQ  Kttl 

18  TTpoqjt']TT]c  TUJV  dTiujv  ovofidrujv  el^i,  6  ct'fioc 
ö  dKTreq^uKÖJc      ToO  ßuOoö,  i^uj        6  Kpd- 

19  Tric  ö  7Teq)UKdjc       tou  OeoO  dTiou,  ^ytu  eifii 

6  Beoc,  6v  oubeic  öpa  oube  TTpoTreiiüC  dvo^(i^e^ 

20  cifJi  TO  lepov  opveov  OoTviH,  ifdj  eipi 

6  KpdTr|C,  ö  dYioc  Kpoca-fopeuö^evoc  fiapjnauuj6, 

21  efui  eiMi  6  t^Xioc  6  bebeixujc  qpd»c,  ^fuj  eijui 
'AcppobiTri  TTpocafopeuo/ievTi  Tuqpi,  ijw  ei}i\ 

22  ö  [dxio]c  dmßouXoc  dv^)iujv,  ^t*w  ^l^i  Kpövoc 
6  öebeixujc  qpujc,  ifib  eljui  ht)ttip  Oei&v  ^|  Ktt- 

23  Xou^^vr)  oupavöc,  if\i)  el/ii  *'Ocipic  6 

KoXoujucvoc  ubwp,  ifib  ei^i  *lcic  r\  KaXou|ievn  ^pdcoCi 
84  i^ii)  e\\xi  HcevEqpuc  f)  KaXou^^vri  ^ap,  if{b 


8  2!u>tuv  P  non  plaue  dilucide  9  de  genuina  horum  nersuum 
forma  aide  proieg.  p.  769  ujueiv  P  10  öia|Tp€ißou€Uiv  P  ^upac  P 
ireptlaiwaZop€VT)C  Li  ncptaciraZopeviic  Lc  11  cmraicrai  P  18  UMCtv 
btQTpcißouvTuiv  P      1]|  KOi|MiTU)v  P  KOl^fy^K»v  Lc.  cf.  AnoDyiD.  in  aiuaal. 

Fleckris.  !88G  p  113  oiiufpoc  l*  KOfiicrai  P  KoiiiucTfif  Buechelerns 
14  Tiva  rectene  scriptum?  15  eXSarai  P  IX6€T€  Lc!  KpdTicxoi  Lc 
17  incT€ic  P  cupedeica  P  18  npocpnxic  P  irpo<pf)Tic  L  ui  KpaT»]c  P 
coKpaTTic  L 1 ,  qui  cogitat  de  Socrate !  cf.     80       19  tmi  ou  ornou  P. 

ou  corraptam  e  Od.  an  <ßuÖ^O  mauia?  eicit  L  20  opov  P  €ijii 
o  KpaTr|c  0  axioc  ktX.  P.  L  omiait  o  KpaTr)c  21  acppobciTii  P  22  |  <i  riojc  L 
ftd  4ir(pouXoc  d  ind.  gr.  p.  820  MKgfU  P.  ef.  iod*  gc.  p.  884  88  oupa- 
voc  P  oupctvuK  Iii     84  dkuXov  Lc     KorraicXriOeiav  1* 
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25  uijLi^voc  KopKobeiXi}),  tfib  eljui  cuxoc.  5i6  bionai' 
iXQaTi  ^01  cuvepYoi,  6ti  ^eXXui  ^TiiKa- 

26  XekSai  tö  kputttov  Kai  öppniov  övono, 
TÖv  TTpoTTdiopa  6ea>v,  irdvTUJV  dTröirniv  xal 

27  Kupiov.  beupo  juoi  6  Ik  tOjv  b'  dv[d]muv, 

ö  TravTOKpdnjup  0eöc,  ö  dvcpucrjcac  TTveuncrro 

28  dvöpuüTTOic  eic  clui'iv,  becTTOia  xuiv  KÖC|uii|i 

KttXÜUV,  ^TTOtKOUCOV  )LiOU  KUpiC,  OU  dCTlV 

29  TO  KpuTTTÖv  üvo^a  Cipp]"iTov,  ö  Ol  baijLiovec 
uKüücuvTtc  TiTüüuvTai,  OU  KOI  ü  f^Xioc  ♦  ßapßap€ix 

80  apce|Licpe|icpuj8  ou  tö  ovo^a  (ou)  n  TH  dKoOcaca 
^Xkcetai,  6  ftbric  (/kouluv  Tap6cc€Tai| 

31  TTOTaiLioi  üüXucca  Xi|.iva.i  ni]TCti  dKOUOUCOl 
TTrjfuvTai,  ai  irfTpai  uKoucacai  prjYUVTai  Kai 

32  oupavuc  Litv  KeqxiXij,  a\Bi]\)  hk  cu>)ua,  TTÖbec, 
TÖ       Tiepicuu^a  uuKeavoc.   (cu  eiN  uf aOöc  ba(^luv, 

83  CU  £1  KUplOC  Ö  TtVVUJV  KCl  TptCpiüV  KoX  ttuEiuv 

Td  TTdvxa.  TIC  iLiopqpdc  ?Uiujv  eiiXace,  Tic 

34  b€  eupe  KtXtüöouc,  Tic  küpttluv  TCV^Tr|c,  TIC  b'  oupea 
uijjoc'  ^Tcipei,  TIC  b&  dvdfiouc  tKeXtucev 

35  ^x^iv  dviaucia  epfa,  Tic      atübv  oiuuva  TpeqHUV 
aliüciv  dvdcc€i,  de  Geoc  dGdvciToc  TrdvTUJV 

36  T^v^Tuup  cu  TTtqjuKac  Kai  ttdciv  HJuxdc  cu  v^ueic 
Kai  TtdvTa  Kpaiuveic,  aiuüviwv  ßociXcu  Kai  Kupit, 

VIII   1  Kai  Tp€Motciv  uüpea  cuv  nebioic  irnt'^'V  iroTOfiuiv 
T€  Td  ^eiBitü  Kai  ßuccoi 

2  Tüi^]c  KOI  TTvtuuctTa  TidvTa  Td  qpuVTO, 
ouijavüc  uipicparic  ce  Tp^|a€i  koi  Tidca  BdXacca, 

3  KU|)ic,  TTavTOKpdTiup,  ü^ie  Kai  btcTTOia  TrdvTuiv, 
cfj  buvdLtei  cToixeia  niXei  Kcn  cpu- 

4  eö'  diravTa  r^eXiou  }Jir\vr]C  tc  bpö^oc  vuKTÖc  T€ 
Kol  i^oOc  d^pi  KOI  Tcti<f  Kai  ubaTi  Kai 

6  TTupöc  dTuu).  coO      TÖ  d^vvocv  Kuifüiacrnpiov 
ÖVUJ  urpib( juiai,  TO  ovojud  cou  TÖ 

6  ^TTTttYpappaiov  upoc  üfinovicfv  tüjv 
^TTid  cpBoYT^^'"^'  txövTuJv  qpiuvdc  rrpöc 

7  Td  Kr]'  q)üjTa  xfic  ceXriviic  (ou)  ai  dyaOai  dnöppoiai 
TUüV  dcT^pufv  eiclv  bai^ovec  kqI  Tuxai 

S6  oMoijuificvoc  P  26  erriKaXctcBui  P.  L  interpiuixii  ante  Ocuiv 
29  de  genmna  homm  nenunm  forma  cf,  proleg.  p.  761  sq.  SO  omo- 
ovofiooi'  V  €XeuC€Tai  P  ^Xicccrai  Usfumis  32  to  ^f  nfpicf  ubutp 
umfavoc  afaSoc  -ftaiiüiuiv  P.  cf.  fragm.  Orpli.  123,  30  (od.  Abel);  fi^CQ)  U 
luiivn  ßapurix^oc  olöjma  GaAdccrjc   cf.  prole^.  p.  762  tl  uUu.  1 

88  «Mqaentea  qaattiiordecim  iiersoB  —  VUI 8  edidi  rertittttOB  p.  778  iq , 
ubi  uide  quae  traoita  et  quae  emendata  sinl  Mc  scriim  qmUea  luagus 
adbibuit  in  auuni  usnm  (firXar^.  rp^fiouctv  ä-^i£,  .  lia  hie  nen  motaiii) 
7  Tac  P  et  W  17,  30      ([  =  ctAiivac  P      ouoiat^Öai  ktX,  P 
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8  KOI  jüiotpar  cu  bibeic  ttXoOtov,  euxuxiav, 
€VT€Kviav,  Icxuv,  Tpocpdc*  cu      KÜpie  Tf|C 

9  liur\c^  ßactXeuujv  tUc  dvui  Kai  kotu»  Xibpac^ 

OU  f|  blKttlOCUVr]  OUK  d7T0KX€l€Tai, 

10  oO  TO  övoMtt  TÖ  ^vöo£ov  ol  dtrcXoi  OjyivoOctv, 
ö  Ix^v  Tf\v  äi|i€ucTov  dXr|0€iav, 

11  dirdKOucov  iLiou  xal  T^Xecöv  juioi  Tf\vb€  Tfjv 
irpdStv,  ^iriöoc  (popoOvri  ^oi  Trjv- 

li  hz  Tf|v  6i3va|itv      navTl  TÖrrtiJ      iravri  xp^vtfi 
dTrXnKTOV,  dKOxairövnTOV, 

13  dcmXov  dtnö  irovrdc  xivbuvou  nipnOfivai 
q>opoOvTi  fiot  TonjTT)v  buvajuitv. 

14  vai  K\jpi€,  col  TÄp  irdvTo  uTTOT^Tcncrat 

Tif^  iy  (M^paviff  6€iD  mi  pLr]b€\c  batfidviuv  f| 

15  irv€U|udTU)v  4vavTiuj8r|C€Tai  juioi,  &n  cou 
^TTi      TcXexrl  t6  }xiya  övofLia  ^Trexa- 

16  Xccdfiiiv  xal  n&kw  immlovpLai  cc 

Korbi  H^v  Altyrrrlouc*  <t>v<jü€ai  laßwic,  xard 

17  b*  'loubalouc*  abuiva€  cäßaiue,  Kord 
''6XXr)vac*  6  irdvruiv  ^övapxoc  ßaciXcOc, 

18  Koxä  hk  TOÖc  dpxiepeic*  kputtt^,  döpaie, 
irdvrac  d<popaiv,  kotä  bi  TTdpeouc*  oucp. . 

19  iravTobuvdcra.  TAccdv  jiiot  xal  buvdfiuicdv 
MOi  toOto  TTpdTMa  €lc  ätravra  töv 

90  Tfjc  l{x}j]c  ^iou*Kai  lvboHov*xP<5vov, 

Td  bi  Ö7Tic9ev  öv[ö]^aTa  toö  XiOou  inm- 

91  TUTTuujadva  dcTiv  rdbe*  lauj  caßaiuB 
9^  aßpacaH. 

94  AaKTuXibiov  irpöc  dniT€u£iv  ko\  xdpiv  Kai  viKnv» 

dvböEouc  irotcf  Kai  lyiCTdXouc  Kai  Oau- 
96  jutacToifC  Kai  irXoudouc  Karft  bOva|iiv 

f{  toioOtiuv  q>iX(ac  nap^x^r  ^cri  coi  Kard  itdvra  biKai- 

8  bihwc  Lc  euXupmv  P  9  [x]iijp'^tc  Ti  11  etnTiu  (popouvri 
pLOX  P  ^Tri  (quod  e  sequ.  uersu  irrepbcrit.  seU  uide  illic)  et  p.oi  abuniiaro 
putut  L  12  öuva^€iv  P  cv  ttuvti  tottuj  P;  nam  post  e  hastaiu  et 
spaptiun  uoeis  M  (qaani  L  legit)  non  capax  nidi  18  ocnctXov  P  öuva- 
M€iv  P  repetitioiiem  aerbormn  ipopoOvri  itox  xtX.  a  mago  captatam  caue 
ne  damnes  14  cu  P  featinuiv  P  seqoitur  littera,  qnae  et  v  et  n  osse 
potest,  tum  spatium  ütterae.  daCjuiuv  f\  L.  cf.  6ai|LXiJÜvujv  p.  X  14  17  abüj- 
vai€  Ij  18  pro  ouep:  iIj  Ipwc  Lc.  cauendumät.  20  \xo  P  tuöo- 
Sov  L.  ef.  n.  94  PP  9169,  9176.  Kai  CvboEov  h!c  pcrperam  positom.  alia 
iotercidisee  nidentar:  sed  töv  tt^c  Zu)f)c  ijlw  xp<^vov  ooniangeDdam.  de 
nu.  20^—22  of  proleg.  p.  769  20  €iiiT€T  (LI)  €7nT€T  P  21  .0u)M€va 
ccTiv  P  qpeiu|aev  cctiv  LI.  cp  certe  non  legitur.  ^7riY€TP«MM^va  uel  inifi- 
fkvpmiva  minus  apta  22  aßpaEac  L  98:  Utterau  demoticac  (Rigtü- 
fiCBDtei  lAtm  ao  baicruXibiov)  soribnDtor,  qnai  uide  «pud  L  94  V€iicriv  P 
95  iiTOtoimuv  P  irrotouTuiv  LI  irrotoövrwv  Lo     qnXeac  P 
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26  iwc  Kai  €UTTpocp6pu)c  dbiAXciTTTOC  ü  kukXoc, 

dvo^a  TTepiexei  kl(XXictov.  r\\ioc  T^ucptiai  im  XiOou  f^Xio- 

27  TpOTriou  TÖv  rpönov  tüuiov  öpaKUüv  tCTuu  tVKu^tuv 
CTecpdvou  cxrmaTi  oupav  dv  tuj 

86  CTÖlHaTl  Ix^UV  ^'CTLU   bk  dVTÖC   TÜÜ  bpdtKOVTOC 

KClVBapOC   dKTlVUÜTOC   I6p6c*  TO  hl  OVO^itt  iK 

29  TUJV  omcGe  ^epuiv  tuO  XiOou  yXui|/€ic 

if pü fXiKpiKiuc,  die  7TpO(pnTai  Xe'TOuciv,  xm  rcXecac  (popti 
80  Kaöapeiüjc.  toutou  mcTCov  oüb€v  tcx^v  ö  kuc^oc* 

?XWJV  fup  auTÖ  M€0*  ^auToO,  8  öv  irapä  iivoc  ai- 
31  Tr|Cr|C  TTdvTUJc  Xnui|;€i'  ^ti  be  ßaciXtuuv  üpfuc 

Kai  becTTOTLijv  nauer  qpüpujv  auTÖ,  ö  dv  iivi  tiTTQC, 
92  7ncT€u9iicTi  t-TTixapic  le  rrdciv  tcei,  dvoiiti 

be  Öi'pac  kqI  hec|Lid  biappr)H€t  Kcti  XiBouc  u  npocd- 

33  TUJV   TüV   XlüuV   TUÜl'  tCTlV   >|Jt]CpOV  KUl 
XtfOJV   TO   ÖVOfia  TÖ  UTTO*ffY(J(iUUGVOV. 
IX     1   TTOiei   be   Kttl  TTp6c  bai|ao[viJüTTXT]KTOl)C-  ÖÜC 

Tdp  qpopeiv  auTÖ  koi  trapauTd  cpfuEcTai  tö 

2  baiuöviuv.  TTpuiiac  CTüSeic  KaTfevuvTi  toö 
TiXiüu  KpOTÜJV  Tov  XiOov  Tov  eu^fcTpov 

3  TOV  KaXoTTOlov,  TOV  Oeiüv,  tov  dyvöv,  tov 
Xpr|CiM0V,  TOV  (ptiuujXdv,  töv  eucnXavxvov, 

4  TOV  Tdc  xPHCtic  ^eTabiL)ovTa,  tov  tuutXfj, 
TÖV  euirpCTT^  6€^  juericie,  8c  uTiepßdXXfic 

6  Tfiv  TTcicav  buvamv.  dTriKaXoCfiai  ce  töv  latw, 
TÖV  caßaujO,  töv  abujvai,  töv  eXuieiv, 

6  TÖV  ccßuueiv,  TÖV  TQTXan,  TÖV  xauvaujv, 
caTnvan  tXe/Ajaebujp  xau'OuOi,  töv  c6ttw*P<* 

7  töv  caqpOa,  töv  vouxiöa,  töv  *Aßpaav,  töv 
*kaK,  töv  'laKKuußi,  töv  xaöa0ix,  töv  ^£üT€iv, 

8  töv  vrjpufop,  töv  acToqpaiov,  töv  KaTaK€pKVT]<p, 
TÖV  K0VT60V,  töv  kotout,  töv  Kripibeu, 

9  t6v  luopMopi^ö,  TÖV  XiKuHavTtt,  töv  ßcccou^ 

Cljp€KOVT€U,   TOV  KOTaTOUÖlUlO, 

10  TÖV  liacKeXXei,  töv  fiacKeXXujG,  TÖV  <pvou, 
TÖV  xevTaßaujG,  töv  6peoßaZ;aYpa,  töv  Itiito- 

11  xö^v,  töv  pricix9iuv,  töv  TiuptTTrtTOtvuf 
VUilU),  TOV  aßpUüpOKOpE,  tov  KObtlp€,  töv  JlIOU- 


96  aftioXtirroc  P  ^»  ^Xioc.  toO  i\kioM  L.  cf.  L  II  p.  8a  27  cctuk  P 
icm  Le       28  omtovoitoc  P      80  KaOapiuic  Lo     |iCT&  ceoutoO  Lei 

0 

in  Ai||nHJri  Lc     auToov  P     Tivei  P      32  fcr)  Lc     avuEci  P  dvolietcLc 

c 

btapr)Etc  P  öia^;>^E€ic  Lo      irpooTuiv  P  fcri  LI 

IX  1  baiMo[vi]o  iTXr|KT0uc  L  2  Tipujiacac  CTaOetc  P  npuii  dvacra- 
Ocic  Lc.  cf.  PP  784:  iXQi  upiwTac  npöc  dvaxoXdc  ktX.  6  diracav  LI 
cmxaXou^ecm  P  oiXiuciv  P  7  t€Ut€tv  LL  hmuA  oertam  8  yntP^ 
Yoc  LI 
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12  icbptu,  rnv  avaE,  tov  9a9,  Tov  cpaiK  t6v  yciö, 
TÖv  Heuer) V,  tov  Ceuiei,  tov  couct]V)i,  tov  eXa- 

13  Ga9,  TOV  iLieXaciuj,  töv  KOUKUJp,  töv  veuctuu», 
TÖV  TraxiuJ,  TOV  ^ifpvin,  töv  Oe^teX,  töv 

14  vouö,  TÖV  ßicnX^H,  TÖV  ceccoip,  töv  X'^Mf^, 
TÖV  xctciveu,  töv  cujx^i  t^^v  laXXivuii,  tov 

16  ceic€VT  (papcTTH^i        uacixtup,  töv  lujTaßaac, 
töv  x^vouxi,  TOV  xaaii.  tov  (paxmpaQ, 

16  TÖV  vetTujOütpa,  töv  mpi,  tov  Tieujx,  ^ov 
aKpaiijuaxauapei,  töv  x^po^'ß^',  töv  ßaivxujuix, 

17  töv  eioqjaXeov,  töv  ixavujü,  töv  vu>€,  töv 
HeqpieujB,  töv  HouBouR,  tov  BouuBiou,  TÖv  ♦ 

18  Htpiqpuüvaj),  tov  ecpivapaviu^,  töv  xciviCapa, 
TÖV  avouf  ftp,  tov  luuo,  töv  HTOUpopiafi, 

19  TÖV  lUJK,  TÖV  VlUJp,  TÖV  X^TTttlOV,  TÖV 

eXoujjaiov,  töv  vuuiuj,  töv  ba[^]va|H€V€ü, 

20  TÖV  a£iiüeuj(p,  TÖV  ijjeGaiaKKXuuij;,  töv 
cica-feTa,  töv  v€opi(ppu)p,  töv  iTTTTOKeXecpoKXuiq), 

21  TÖV  2eivaxa,  töv  iaq)6Öava  a'eV^'o'u'uu'. 
d7T€KaX€cd^r|v  ce,  Oee  ^i^TiCTC,  Kai  bid  cou 

22  Td  TTöVTa,  ÖTiujc  bujc  Oeiav  Kai  iiieTicTnv 
^lJva^lv  TOUTUJ  TOI  Hodvuj  Kai  TTOirjcric 

23  auTÖ  büvacBai  Kai  icxu€iv  KaTot  TrdvTUJV 

KOI  X^PIJUV  H/UXdc  |Ll€TaTp^7T€lV,  7TV€U)biaTa 

24  KiveTv,  dvTibiKouc  uiTOTdcceiv,  9iXtoc  CTi)pi21eiv, 

TTÖpOUC  TrdVTaC  TT€plTTOl€lV,  ÖV€l- 

26  pouc  dmcp^peiv,  xP^l^MoboTeiv,  irderi  t€ 
ipuxiKd  Kai  cuufLiaTiKOC  Kai  dc6€V€iav  ^fiiro- 

26  bic^öv  T6  TTOieiv,  (piXTpa  ^puiTiKd  TrdvTO 
dTTOTcXeiv.  vai,  bectroTa,  b^CTiOTa,  TtXei  TeXeiav 

27  TeXcTTlV.    ÖTaV  TÖV  XÖ^OV  TOUTOV  Tf)C  iK6xjV\C 

f])Li€pac  ji^v  X^Tt  Tpic  üjp(ji  t   ö'.  toöto 

28  bi  im  fiM^pac  ib'  dpHdiuevoc  drrö  Tfjc  ceXi^vnc  t  • 
iceipu»  b4  dvax  Tfjv  deöv  fixe  Taüpiji 


12  nou  icfepou  LI  13  6€X€)i  LI  14  vauÖ  LI  ^6^clup  LI 
16  Z€U)X  LI  18  £cpivapavui[p]  L  ava^ef^^P  ^1  20  iTrrroK€Xo(poK\Luii<  LI 
21  Ocai  ^cticrat  P  22  &iiva|iciv  P  28  xu^pctv  i|iuxac  jaeTaxpcireiv  P 
Xttifiäv,  i|PUX^  ktX.  L.  of.  PP  447,  1967      24  kcivciv  P      (piXciac  ctt]- 

pciJIClv  P  25  €^T^o^€lCTOV  P')  27  post  ÖTCv  hl  uerbum  interciJit 
(cf.  III  4)  ueliit  TcXcic  uel  ßoüXti  (cf.  A  406),  töv  bi  köfov  Xift.  Lq, 
Bed  et  L  II  p.  68      $  »  iupq.  P       28  ^  —  C€)J\yfr\c  P 


1)  Eadem  supentitio  et  bodle  apad  GraeoM  uooatnr  £|tfr6bio  uel 
diinMcpMu  eaodem  rem  Qermani  aocaDt  'nesUlknüpfen*  Clijgaro  Hgu- 
lam').  cf.  C.  M^er,  'dusr  aberglaube  im  mittelalfeer'  p.  865. 
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812  Albrecbiutt  Dieterich: 

2ü  F|  TrapBtvuj  f|  ckopttiuj  f|  iv  ubprixötfj  f|  dv 
IxBvjcr  TcXoövToc  be  cou  koO*  ^kocttiv 

30  KXflClV  t7TlCTT€Vb€  TOt  7TpOK€l^€Va  Kttl  flÜptUV 

TTavTobaTTUJV  xwpxc  Xißdvou. 

31  CKTeXe'cavToc  Ö€  Tf)v  TeXeTf]V  KaOiuc  npocriKCi, 

(iXeKTopa  biXoq)ov,  fiToi 
82  XeuKÖv     £av0öv,  dTre'xou  be  McXavoc,  xal  ^tid 

TfjV  TCXeTfjV  ^UJVTU  TÖV  aXCKTOptt 

X   1  ävänTDl^  Kai  fvßaXe  lö  2!iubdpiov  Icmj  tic 
Tct  CTiXuvxva  ToO  dXeKTÖpou 

2  (piXoTijjoufievoc,  ÖTTUJC  \ir\  biappaffi  id 
^'vKaia  Toö  l\ho\j'  lacov  be  fiiiepav  a', 

3  vuKTÖc  bk  lupac  6',  dpov  kui  dTTÖÖou 
T6ni|i  iep^i  Kai  XP^  KaXXicTtfi. 

4  'Oct&KlC  &V  ßoOXci  ^ITITdcCCtV  dt^, 

TÖV  {A^T^cTov  OCq>ufpa  elinbv  ii&tacct  ko\ 

Kai  Oeiou  dv€pt%iaTOC.  6  (Mkpuip 

6  oih-öc  icTiv,     OöpßiKÖc  dxpfiro'  t6 
\€p6v  0(S<pu>p,  t6  dXt)6^c,  bid  irdcnc  cuvro- 

7  M^oc  dXt)6ouc  dvaT^Tpa^tt^  2!uiiTup€tTat 
irdvra  nXdc^ara  Ka\  TXO<p€Tai 

8  irdvra  Eöava'  toOto  ^f&p  Icrtv  t6  dXt)6^€, 

Td  b^  dXXo  6ca  <p^p€Tat  btd  lytaKpiihp,  ^^i€ubi)- 

9  t^pT)Tai  juif)KOC  €lKaTov  ncpi^xovra'  €ctiv  bi 
6  Kol  dirOKpuqpiu  die 

10  M€TO(Xofii>C'nfjptov.  Kpußc.  xpuße. 

11  *Apxri. 

19  'Hvoiirncoiv  a\  irüXat  toO  oi^pavoö. 

T^voiTTicav  a\  w&kax  Tflc  tflc. 
18  i^voim  <f)>  öbcucic  Tf)c  OaXdca^c 

T^voitn  f|  öbeucic  Tujv  iroraiiuhr 
14  l^KOucOn  Hou  TÖ  irvcGMa 

Oirö  ndvnuv  Oeuiv  koI  bmiiidvuiv, 

16  t^KOliCOn  MOU  t6  1TV€U)Lia 

öiTÖ  irvcO^OTOc  o^viou. 


81  ixTcX^cac  Lc  irporiKCi  P.  cf.  iud.  gr.  p.  826 
X  1  CKßoXcLl  dX^KTopoc  Lc  2  öiapOTTi  P  4  ocqkcic  P  ßoXci  F 
ßouXq  Lc  6  akt]Qr[  P  dXnB^c  Lc  cuvcro^iac  P  cuvrofiiac  Lc 
7  'y^v<P<^^  T^un'rd,  ^Xx^i^xa*  Lc  8  nai  tXucpcTai  xai  Eoavo  P  10  ^c- 
toXaiMicTfipiov  P.  cf.  ind.  gr.  p.  8S1  IS  t)vtrniccnr  P  bis  IS  i|v«rni 
o6€uc€ic  T^c  e.  P.  tum :  tivirni  y\  obcucic  TUIV  «.  P  HVITfUCgV  obdiCK  LI 
14  6aiHUivuiv  FL      16  oupavou  P 
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17  i^KOucOn  jiiou  TÖ  nvcuMa 
utt6  nveö|iaTOC  6aXacctou^ 

18  i^KoucOn  Mou  TÖ  icvcOlia 

uiTo  iTveufioTOC  iroTa^fou.  • 

19  ödrc  o{hr  iTV€Ofia 

XOT€CK€UaCM^VI|l  M^CT[t)p]{||l. 

20  Ocotk  div^iioca  KQi  ^TTiK^KXrijyiai. 

21  56t€  irvo^v  Ti{»  Uli'  i^ou 

KOTCCKCUOCjÜl^VIII  nvcTr]piw. 

n  Kpupc,  Kpuße.  TÖ  dXriOtvöv  Oöcpuip 

iy  cuvTOiifq 
28  ir€pi^xov  Tif|v  dXi^eciav, 

'ElTlKXnClC  TOU<piUpOC* 

24  I)t  t€OU  M0p€l9 

26  l)t  t€OU  |M>V06a8t|lAOVTtO 

26  f)t  teou  xc^PCUjOmovktiP 

27  f)l  tCOU  CUlXOUCWpCOn 

28  III  i€Ou  Tiumulouiiip 

29  1)1  i€Ou  X<xpuixctxapMtui6 

80  III  i€ou  ca6iMiaJou€riou 

81  T)i  i€OU  paipatjiioupipai 

82  (€0U  oMOUvriciouctpi 

88  1\l  t€OU  <ptpi)LlVOUV 

84  1)1  t€OU  ovjLiopxaetourip 

85  1)1  i€OU  avxep€(pp€V€H/ouq>ipiTX 

86  1)1  teou  opxiMopunirouvO 

87  i)t  i€Ou  MaxH^axaOavd 

88  m  leou  Mopo9 

XI    1  Aiifio K() iTüu  ccpcnpa,  TTpOTVtuciiKov  ciuijc 
Kai  OrtvaTou.   yvujOi,  irpöc  jr\v  ceXqvqv 

2  dveTTfcCf  vocujv  kui  t6  ovoua  t6  y^vtif^c* 
cuni|ir|q)icov  iriv  C€Xr|Vi]v  kuI  ßXtire,  irocai 

3  TpiaKdöec  TivovTca  kcxi  tu  TTtpiXeiTTÖineva 
ToO  dpi6jiüu  KUiavuncov  elc  Tf)V  cqpaipav, 


18  TTveu^ttTOU  P.  cf.  ind.  er.  p.  825  19  et  20  KaxacKeucMeviu  P 
20  ovofiaca  P  22  oXnOcivov  P  cxivroMCia  P  23  Toutpuipoc  P 
coiMpujpoc  LI  87  |Mtxi|KiXtt6vae  LI.  qaae  in  fine  paginao  scribmitar 
fignrae  ^litteram  Z  feie  ei]iibentea%  uide  apad  L.  u  quid  tigiiificBiii, 
nescitiir  quid. 

XI  1  ([  -=  ccXfjvTiv  P  2  YCwn'T^c  P  t  ^  ceXi)vt)v  P  «ocata 
TpoKobcc  P,  cf.  ind.  gr.  p.  821 
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AlbrechtuB  Dieiehch: 


tdv  be  KdTU)|  T€X€UTr|C€U 


a 

1 

16 

la 

K 

• 

IT 

KT 

K€ 

l 

n 

Kü 

e 

t€ 

Kß 

in 

KTl 

n 

kB 

Kb 

X 

16  AtaKOiröc 

16  tlc  Tcq)ixoij  ocTpaKOV  (:TriYpai|;ov  x^Xkä 
■fpacptiui  Xö'fouc  Küi  emMiuKt  kui  ütc 

17  O7T0U  ticiv,  Ö1T0U  UlTOCTptCpOVTai,  dTTlXfclfWV 

üjaa  Kui  TÖv  XÖYOv:  dTTiKaXoujuai  et 

18  TÖV  im  Kevuj  Trv€U|LiaTi  btivov  uöpaxov 
fAfefUV  Geov  Tov  rrardHavTa  thv  koi 

19  cejiVÖTaTOV  Kociaov,  ö  cpiXujv  Tapaxdc 
Km  picüjv  eikraGeiac  kciI  cko()tti2^u>v 

20  T«c  vtqx'Xctc  un*  aXXi'iXujv.   laia,  iQKOußiai, 
iiüfcpßi](»,  iiüTTaK€pßr|ö,  lUjßoXxociiO, 

21  [3ac^üUMa  TraraGva?  airoipc  ocecpu) 
aiacp  Oaßpaou  rioj  Baööaßpa 

22  ßiupapa  apoßpeiGa  ßoXxoc?]0 

KOKKOXoiTTTOXri   pttjißieVl^;.    hüTt   li)  4^ 

23  Tr\c  ^  M^xriv,  TTÖXe^ov  KaT[d]  tou  ^ 

xfjc  4^,  drjbiav  exöpav  ujc  eixov  Tijqpujv  Kul  "OcipiC* 
84  €1  be  dvrip  kxiv  kqi  Tuvrj,  ujc  eixov 

Tüqpiuv  Kai  ''Icic.  icxup^  Tuqpuuv  ^ct^^Xo- 
26  öuvaM€  Toc  cdc  buvdfi&ic  dnoi^Xci. 

26  'Atputtvt]Tiköv.  Xaßübv  vuKxepibav  2iücav 
im  Tf\Q  beeide  nxtpufoc  iuufpdqprjcov  i<^M^PVi3^ 


16  Tf\c  Tüpeixüu  i'  Xaßuüv  Topeixou  Lc,  qui  et  de  testa  (ti^cto)  coffi- 
tat!      XoToc  P  X6xov  Lo       17  cmKoXoupicceu  P       19  ccMvurrorov  LI 

^ciciuv  P  cKOpTiiliu  P  ISO  aXY)Xujv  uAXqXuüv  LI  tu  noXc^ovfSv. 
pest  Ktt  reliqniae  litteraram,  qoarom  prior  dod  i  ted  t  esae  poterat  Mal 
t6v  L     T(|i  ^  1^  t4  ^  hie  et  tupi»  Lo      94  ciac  P     941  «rpvicvm- 

Kov  P  f  2^|i6pvi|)  poit  ZuffpdipTicov  legitnti  L  posnifc  poti  nal  &r% 
in  Q.  leq. 
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27  TO  UTTOK€i')i€VOV  ^lubiov,  fem  Tr\c  apiCTcpac 
Tct  Z*  ovojiara  KciiafpaiiJov  GeoO  xai  öti 

28  dtpuTTvaTiAJ  f|  ^  Tfjc  4^,  €UJC  cu  qpoveucf), 

xal  oOiajc  fau'*  auifiv  ottoXucov.  ev  dirOKpouCCt 

29  be  auTÖ  dTTOTeXei  T[pi]Taiac  oucr|C  ttJc  Oeou 
xai  ÖU7TV0C  T€XeuTr|C6i  \JLr\  biajirj'^^vo- 

30  ca  Ti^epac  t.  Xuciv  ouk  ^x^^  touto 

Oub6TTlUTrOT€.    ^CIV  bl  ßOuXeUlJ  7T0T€,  füi^ 

81  ÖTTÖXue  auTrjV,  dXX*  xiipoun^viiv 

aurfjv  KQi  TO  auTo  ttoici.  öt€  bk  ßouXci  Xu- 

88  cai,  dEaXeiipac  TTriTaiiu  öbaxi  ^tti  tuiv 
TTTepuTiuv  KaiatpacpevTa  djröXucov 

33  TO  ÖpVUCpiV.    TOUTO  hk         TTpOTT€,  Ci  fll^  in\  >!€- 

XII      fo^nc  ^TTißouXfic.  ICTIV  ovv 
XII   1  TO  2i(jbiov  TÖbe" 

2  TOI  bi  6vö)LiaTa  ^ttI  inc  dpiCTcpac  irr^puroc 

8  xaTaxpaqMSjLicvd  ciciv  TaCra.  imxaXoO- 

4  ^ai  C€,  Tr)v  ^€TicTi)V  Oeöv* 

6  eaeaßaeae 

6  7r€T€vvaßou9i 

7  KCffTOußacrei 

8  i|coucouatpa 

9  ^ouvouGi 

10  ocxeXibovnO 

11  PadopißaO 

18  dTpuimiTU)  f|      bi*  öXtic  vukt6c  tc  Kai 
ftM^pac,  luic  edvg,  fibr\  ff^  taxu  ß'. 

13  TTpoc  dnixdpeiav  Kai  q)iXiav  biaitavidc. 

Xaßduv  pi^av  raciBeav  r] 

14  dpTc^iiciav  feTTiTpacpe  t6  övofia 

ToÖTo  dTvtJc         X  (  —  3  0)  n)  L  Kai  q)öp€i 
16  Ktti  tcr)  Küi  ejTi'xapic  kqi  TTpoc(piXi^c 
Kai  Oau^CToc  loic  6p«juci  ce. 


87  Tou  P    □  □     Mn<vra  P    6ü  —  Bew.  L  dobitat  cf.  Wessely, 

'denkschr.  der  wicn.  acad.'  XXXVl  p.  44  28  »iv  ^  i'  ^  ttpovqcq.  €  non 
nm  (L),  B6d  oblita^  (pwv/)cr|  Le.  ef.  XII  18:  Cuic  Odvii  au  cnmiv  P 
au  auxfiv  L.  dittographiam  esse  me  monuit  Buechelerus  airoKpouct  P 
88  T[pi]Taiac  P  Tpnoiac  LI       81  ßoXii  P  ßoOXxi  Lo       88  €£aXii|Kic  P 

Xn  i  t6  C4f^tov  (nralierii  eonatae  sedenÜt  fnaefteiidentis  aliqnid) 

T 

ipsum  in  papyro  depictum  uide  apud  L        7  TrCTTToußucsiei  P  ntiiTüu- 

ßacuei  LI  12  atpvirvivuj  LI  13  tTrixipeiv  P  ^TTixäpF«av  Lc  q)iX€>v  P 
14  □  SS  6vo^.  de  litteris  magicis,  quae  ineertac  simt,  uide  apud  L 
16  ec€i  nel  co|  in  P,  CGI  LI  crrixtpctc  P  kvixopic  Lo  coi  P  ce  Lo 
(e  ctti  camipiöm?),  an  c6  manu? 
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816  Albrecbius  Dietericb: 

16  'H  (iva  f })ücpr]  •  C<(^upviic>  Z.a,  ^iicuoc  Lb\ 
XaXKdvOou  iß',  KiiKibujv  Z.ß',  kö^^cujc  Lf  • 

17  *€p^riv€OMaTa      tutv  Upuiv  fie6riPMr)V€UM€va, 

18  olc  ^XPiJ^VTO  Ol  kpoi  TpQMMcti'^t<^         ^nv  tujv  noXXunr 

19  iT€pi€pTiav  Totc  ßoidvac  Kol  TOI  dXXa,  olc  ^xP'a'Vto, 

20  elc  eciiiv  eituiXa  dircTpaiiiav,  6ttujc  ^fl  cuXXaßoüjuievoi 
«1  ircpiepTÖtZujVTai  /nn^ev  biet  xfiv  IHaKoXouOrjciv 

28  Tfic  dfiapTiac.  f^cic  6^  toc  Xüceic  i)t<^TOjiiev  tupv 

23  TToXXujv  dvTiTpdqiwv  Ka\  Kputpimuv  irdvruiv.  toi  bi" 

24  K€q)aXf)  6(peuic  ßöeXXa 

25  ..aOic  t  d<peuic  <KoXo>KuvTr|v  Xct« 

26  af^ia  öcpewc  dMaiiTiic  XiOoc 

27  OCTOOV  tßeu)C  ^djulVOC  dcTlv, 

28  dfia  xoipOYpOXXou  dXriOuüC  xoipotpOXXou 
89  6pdKua  KUVOKcqpdXou  x^^^  dvrjOou 

so  dq>db€upa  KopKobtXou  Ai0iOTnKf]<v>  it[ö]i)V 

Xin   1  aijia  Kuvox€<pdXou  al^a  KoXaßübTOU 

2  X^ovToc  rdvoc  dvOpuinou  tövoc 

j|  a\\M  *H<paicTOU  dprciiiicfa 

4  Tpixcc  KUVOK€<pdXou  dvr|6ou  cnipixa 

(  TÖvoc  'Gp^oO  dvnOov 

6  al^a  ö(ptinc  dvll»pdxvii 

7  ol^a  ö(peaXjüioö  dxaKoXXiba 

8  Offia  dTT*  UJjLlOU  dKOVOOC 

9  dTT*  öcqpuoc  dvS^^iov 

10  xoXn  dvep(6iT0u  pOv€Uic  x^Xöc 

11  OUpd  XOipOU  CKOpTTlOUpOV 

12  öcTOÖv  iaipoö  d|Ll^^T^v  X[tö]ov 
18  'Ccrioc  al^a  dv6^fiiov 

14  deTÖv  occXXeßei  f 

15  ott^a  xnvaX((nr€Koc  fäXa  cuKa^iivfic 


IG  ff  -  riiüpvric  P.  cf.  ad  IV  2.  co^.ntat  do  'f)irOüv*  L  KnK[€]i- 
hiwv  L  Kr)K€i6iuv  i'  KO|a€UJC  P  17  uf 6€pMriv£U|üi€vo  P  19  cf.  l>enio- 
criU  cpuc.  Kai  puCT.  cap.  3  in  finet  f|KU»  bi  Käfth  iv  AixüiTTi|j  (i)^pujv  xä 
qnJaKO,  (hnuc  rfjc  iroXXf^c  ircpicptiac  kqI  cutkcxum^viic  \}Xr\c  KOTaq)povriCTiT€ 
20  L  intcrpuDxit  post  eßwiXa  cuXaßou^cvoi  P  opapTCiac  P  Xucic  P 
25  .  .aöic  P.  antea  una  uel  duan  littcrae  oblitae.  aöic  LI  dBj'ip  u»'l 
diKic  Lc    Koivtriv  U1X  certum.  KoXoKüvrriv  Lc     29  bdKpua  ael  öpdxea  Lc 

aWnöOU  P         30   KupKOÖtlAOU  P         Tl^OjrjV  L 

Xin  2^  y[öv|oc  L  4  awriGou  P  5  awriB^v  P  avvuie%  LI 
7  aKiKoAAiöa  P.  L  cogitauit  de  '  aqua  calida ' !  b  aicavOic  P  dKavdic  L 
9  dir6  Gpvoc  L  änö  C9upoO  Lc  avOcMaiov  P  10  ßuvr)c  uel  ßoutid- 
hoc  Lc  12  aMMcmiv  P  äMMCi^niv  LI  14  an  d€ToO  ecribendum  «i 
suppiciidnni  aljua?  occXXeßei  P.  nescio  quid  »it.  uix  c^Xivov  inest,  licetue 
litten«  tranapositi«  efficeie  iXA^ßcpoc?     äeroQ  [yövjoc  £AX^ßep[oc]  8aapi> 

Xo  Xn 

caior  Buecbeleras  16  xi|Vfnn)icoc  P  x^vomiNOC  LI  cwKa|itivi|C  P  oimi- 
pcvfK  LI 
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16  al^a  Kp6vou 

17  TpiX€C  XeOVTOC 

18  ai^a  Kpovou 

19  fovoc  *HXiou 

20  TÖvoc  *HfM'KXeoüc 

21  dlTO  TlTUVüC 

22  cnua  dno  KtqjaXiic 

23  'fÜVOV  TttUpOU 

24  Kopbia  l^paKOC 
26  ^ovoc  *Hcpa(cTOu 

26  Y^^vüc  "AuuLuvoc 

27  yövoc  "Aptujc 

28  dcrrip  anö  K€cpaXnC 

29  CITTÖ  KoiXiac 

30  diTO  Tro66c 


f&ka  xüi|)iMou 
ßuv€ujc  fXujcca 
Kebpiac  <^'i\GKca} 
^XXeßopoc  XeuKÖc 
eöZuu|iov  Xe'Tti 
epTboH  dxpia 

ötfiUOC 

UJÖv  K[a]vOapou 
dpT€)aiciac  Küpbia 
KÖwjla  Xe'f^i 
KpivdvGepov 
Tpi'cpuXXov 
TiOuuaWov 
Xa/aui^riXov 
XpucocTiepiiov 


Fragmenta. 
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8  ßoX[x]o[cn]e  [itt)c]ne  [iwcpjpnW 

9  [tuiiraTa]OvaE  [ittiira]x€pßnO 

10  tuiccccpui  oiie|A€va. . 

11  tuixXofiCTiM' 

15  uiar€p6v«iS  ßpax  xpaßßpaK 

16  ßacqnKpGwi  ßpciavoix 

17  iuipr|6  €ini>i|i.t  naraOvax  avOpoiNp 

18  tujiraK€ppr|8  luißoXxocnO 
82  tui€ppf|e  poXxocnB 

SS  ocecpui 


10  OaXapaEa.Oa 

21  'EniKaXoGfiai  ce  [Td]v  ^[v  tui  k€]viu  [nveu-] 
pari  b€iv6v  döpaiov  Geöv  q)8opoTTOiöv 
Kai  dpn^oiTOtöv  [^Jictiivra  oUiav  t\h 
cTaeoucav  kotujttöv  Trpdccovra*  im- 

86  KaXoOjiai  cou  t[6]  ^ifa  dlvofia*  iroiticov  Tdv  ^ 
btoxu)pic6f|vai  dirö  toO      luiiui  iittßpaK 
KpaßpouKpiou  ßoTpiou  (mui^i|i  apourcXi^i 


18  TXdkca  adscripsi,  ut  litterarum  ordo  perspicereior  cf.  proleg. 
p.  781  sq.  Kfhpia  hc  21  TCiTüvoc  P  Xcixavoc  LI  0p€l^at  P  ay- 
pcia  P  23  Qijau  laupoi)  scriptum  erat,  dein  ni}xa  rasuni  et  yovov  super- 
adscriptum  est,  non  y<^voc  (L)      25  KÖvuJlav  Lc      29  KOiXciac  P 

XIV  8  et  9  sappleuit  L      10  of)€ficv  ...  LI      17  oiroipoi  LI 

XV  81  auppl.  L  82  IfiorOTi  P  UiOTi  Lc  ^lov  P  5etv6v  Lfr 
«pOopoiroioc  P  q)0opoirot6v  L      26  □  »  avo|Aa  P 
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UXKO...  toui...  €pßn9  iroKCpßnO 
6€0u  6n  Ocov  eptti. ..  [^Hop]k[i]2:uj(?)  c*  M  Tf|c  irdXf|C 
so  ToO  laui,  bidKOt|fov  [t]6v  4^  dird  toC      ISm  iKtX 

. . .  SavbiKon  ou  ßae^e  ....  Teßepe  reppi 

8iui  

Pagina  XVI. 

8  im  iwßtm 

9  [iuipoXxo]cnd  tujepßqO 

10  mto^e  a6va£   ßaaX[€]o|i 

19  ^Tcip[€]  ...  aircßapiv  ßXeir....  iiipibtuic 
80  OiptOotra  ..orric  €.6u)..caKa 
85  0|ü€cui  . . .  aXiav  axo^ßpT) 
26  . . .  .€tv  aOpoi  aOpoiip 

Pagina  XVII. 

6  €UJ . . .  ujpixOaßTriü  'Aßpad^  ^m- 
KaXoö]|iaf  C€  eXxipiujOe  jyio.  .pot 

 T€  Tf|V  HiUXnV  T€   

 cm  Kai  t6  cujMa  ri^  ^  ...  ^ 

10  opkK]ui  Ofiäc  Korra  . .  avo. . . 

....  4]KinipdllCOt  Tf|V  ^  

13  aX.av  18  qivouOi 

14  ßipnP  19  eouxop 

15  M€Tlp  80  eouxop 

16  €^€6  81  caßaxop 

17  OapaßXae 

88  KaiOcoJv  ifiv       ^'tuc  [(iTro]8[d-] 

83  v[r)]  .  . .  € .  TÖv  Zji  r\b[r],  i\]br\ 

84  ^£[o]pKi[2]uj  ujiäc  [ö  vJcKubaimwv  [Kai  6] 

85  K[aK]6c  [b]ai)iu)v  [Karjd  tou  ßaXcdfiou  Kat  to[0] 

86  x[uvo]irp[o]c(imou  Ka\  nirv  c6v  [coi]  0€ii^[v]. 


29   K.piubem  LI.  nec  h  neo  C  certuui      31  ^€v  ante  EavbtNOi  LI 

XVI  9  soppl.  L  10  airoiLicc  Iii  a6[v]ag  ßaci[X€]oM  LI  19  CTf«P» 
^ot  LI  ^feipe  Lc  anoßapivaXeir  LI  |iipi.iu)C  Li  20  a  otv\q  L 
25  afiecujaXiav  LI  ^ 

XYII 6  emlKoXouMeK  cc  nel  emKaXou^ccat?  pavoi  P    9  ^K|m)pu>- 

cai  uol  KQücai  uel  simile  quid.  K.toiicui^aTncui  P  KioncuiiiaTncui  LI 
10  KOTOßocttWcmr  of.  ÜMcript.  apod  Waehimnth.,  M  Bb.  XVIII  570a. 
an  potias  ßaXcdpou?  cf.  ad  XVIt  25  13  a.Xav  LI  18  qivouO.  LI 
€u>c. .  .Ov  LI  23  €^  Tov  A  LI  24  d£fo]pK(rqui  L  25  k.  .  c  LI 
a  TOU  ^oXavtc P  ut  aideinr.  ....  tou  ßcüUivtc  Lt  cf.  PP  1019,  1060. 
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Index  grammaticiiB. 


Grammatica  et  orthographica  quae  io  papyro  notatu  digna  sunt 
colle^.  neqae  aero  tractare  et  explicare  omnia  aut  xjotui  aut  uolui; 
aec  raiwfc  repetere,  quae  iam  a  iuris  doeüi  bie  iUie  explieata  sunt 
haeo  omnia  aliqnando  et  snmmatim  et  singillatiin  tractanda  erunt.  non- 
nnlla  iam  Carolus  Weseely  conlecto  praebuit  in  disscrtatione  'prolego- 
inena  ad  collect,  papyrorum  graec*  p.  63  sqq.  qni  et  ipee  se  de  bac 
dialecto  ^raeco-aegyptiaca  sGorauuL  acturum  esse  {ironüsit. 

Nimc  tantam  ä  ea,  anae  ocemnmt  in  hao  papyro  —  neglexi  qoae 
non  certa  traduntur  — ,  aliarum  papyrorum  magicaram  et  cbemicae 
Lugd.  Bat.  J  397  fX  npnd  Leemrini^inm  in  pap.  graec.  II  p.  204  sqq.) 
exempla  contuii  uti[ue  uirorum  doctotum  o^iera  ea,  quibus  baS  re«  tra- 
ctatae  et  exem^lin  illustratae  aint,  aduocaui. 

Qaomam  in  papyro  edenda  nil  niii  qaae  eerta  ratione  grammatica 
niinstar  seniaui  (cf.  proleg.  p.  768),  litterarnm  matationee  bomioibas 
Chraeoia  Aogjrptüi  triboendaB  ornnea  bic  oonaoripo; 


Vocale8  matantur: 


tu  pro  o 


c  pro  i| 


tcuKXttfTcpdic  VT  28 
CTiCiMaTt  VI  29 

ui  =  ö  VII  18 


[Tetjvoc  I  29 


öai>iLuvu>v  X  14 


€1  pro  i 

fieUov  I  17 


o  —  dl  17  12 

fßionpdcoirov  y  6 

Ö<p€0TTp<SC07r0C  V  19 


o  pro  ui 


dii6irvci£ov  I  80 
ßaciXcfccav  I  81 
d7röiTV€iY€  I  34 

yflvn'tcKUIV  II  6 
|Ll€lKpOÜC  II  10 

ciqcupd  II  18 


(6v6^aca  X  20  cf.  p.  826) 


MCilovToc  II  20 

Yclvuüvrai  III  2 
<pp€(cc6i  TV  12 


i|  pro  e 


T€VTUp€iTOU  IV  16 


t€wfiTric  Vfl  84 
Tewf|TUjp  VII  87 
t€wi|if)c  XI  2 


Zm€(vioc  IV  16 
TcCvcxai  V  28 

Xciav  VI  28 


OiACtv  Yil  9 
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btaTp€tßoua&v  YII  10 
«)i€tv  YII  12 

biaTp€ißoOvTu;v  Vll  12 
•A(ppob€{TTi  VII  21 
vclicnv  VIII  24 
diCT€tvurr6c  VIII  S8 
KCivdv  IX  23 
CTilp€{2l€iv  IX  23 
||liro&  e  1  c]lx6v  IX  26 
Tttpeixou  XI  16 
^€icd»v  XI  19 
€Tcic  XI  24 
KiiKeibujv  XII  16 
aluaxeiTTic  XII  2G 
ä)A^e(Tr)v  XIII  12 
cuKaM€(vr|c  XIII  15 

TClTävOC  XIII  21 

6p€l&<iE  XIU  21 

El  pro  i 

ÜYCiou  II  5 
beUTtipov  II  12 

drctov  in  89 

afn)ceic  V  4 
baKTuXeCftiov  VI  27 
iuiTDxelav  VI  27 
irlcxeic  Vll  17 
d^pei  VIII  4 
dcirctXov  VIII  13 
Wva^eiv  VIII  13.  IX  21 
(piAeiac  VIII  26.  IX  23 
Tivcl  ViU  31 
öcdKCtc  X  4 
fibcuceic  X  13 

OIVTOpcIqt  X  22 
dX»ie€ivöv  X  22 
troraiieiou  X  18 

(pixciov  xn  18 

6|iapTc(ac  XII  ! 
KOiX€ioc  Xll  89 


iTa  II  18 
c(ufv  II  81 

^tt(tioi  II  28 
iy^pfiav  VI  35 
öcbixiii  VII  22 
T€X€icic  VI  34 
^!6pa  VIII  1 
buvdm  VIII  3 
dbidXiTTTOC  VIII  26 
diTOKpoOci  XI  28 
i£aXiH»uc  XI  32 


€1 


Xucic  XII  12 
bi<v>6v  XV  88 

ai  pro  c 

X^rai  I  7 
bf^baic  I  8 
cai  II  1 
fjKai  II  11 
cai  V  7.  V  IS 
exeorai  VII  15 
traiMotc  Vlll  1 
xai  VIII  4 
cai  IX  6 

Ocal  M^crai  IX  80 
cai  XI  17.  XV  81 
n^oiTat  I  9 

e  pro  at 

I  9 

«mKoXoOMC  n  1.  V  7.  V  16.  IX  6. 

XI  17 
öveiptTnxöv  VI  16 
Tpa9£  VU  6 

i)  pro  Ol 

dvi)  Yf^TUicav  V  22 
dvuYwciv  V  27 
^Opac  VII  10 
cruxcta  Vni  8 
cO  VUI  14 
dvOEei  VIII  32 

iP|v  0  xn    i^v  u  fi\cav  X 1 2  sqq.  quuier« 

Ol  pro  II 
KOiiuhttiy  VTI  18 

i  pro  I) 

|i(  III  21 
'irp09f|Tic  VU  18 
dTfMmviTiK6v  XI  88 


o  —  ou 

pöXci  X  4,  Meyer,  gramni.  graec 
§  290.  §  49Ü  adn.  4  Foy,  'laut- 
systom  der  griecb.  vulgärsprftche*. 
Leipzig  1879  p.  39 

lirißouXoc  VII  81  —  inißoXoc  (iiH^ 
ßoXoc)») 

wXaßoufJcvoi  XII  20 
cf.  W  15,  26  Xm6cnc 
?  VUI  20  HO  =  Mou 

XI 18  Xdroc  -i  UfotK 


1)  Non  seruatar  nisi  in  compositis  cueirltioXoc,  ^CToXcirißoXoc.  aed 
dicitur  ^nVißoXoc.  cf.  Lobeck,  Phryn.  p.  699. 
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VI  21  6ßoXöc  ißoXoüc 

W  8,  40  f)|i6roc 
W  Sl,  80  dXoXuTMÖc 

cf.W  4,  31  M^poc 
W  23,  3  CKÖTOC 
Mejer,  gr.  gr.  §  861  et  296 

t  —  e 

ivrpöMOUC  «  bnpdpLOuc  II  15 
Meyor,  gr.  gr.  §  82 

a  —  0 

W  8,  87  MCcavÖKTiov 

W  9,  43  icpaxdMOpqiov 

W  16,  11  bidpeuicjv 
W  16,  47  ÖKboöc  ÖTÖodc) 
PP  876  T^vd^evoc 
PP  97*  6€otuiTÖv 
PP  996  dvoToXoi 
PP  1778  Tn^rltTf^ 
X  1,  8  ^vTT  ica^eva  iviraccö- 

X  3,  7  ir]Uav€CMÖc(«-icX€Ovac)idc) 
X  4, 1  iTupacov  nOpmcov) 

X  12,  24  Kdtaxoc 
X  18,  82  £acav 

Vocales  i 

\y  I  28.  m  8 

in  VI  29 

Non  modo  ante  uocalea  abiciantur: 
(iv  ^K^dOgc  B  I  iti 
tv  4Av  —  W  3,  6 
tv  Ixui  PP  1962 
ÖT  IvcOxoMat  PL  108 
vap  AlTunrioic  PP  8962) 

Vocales 

dpvi^iv  XI  88 

A  211  IXdiv 

of.  MaYvncic  «  HaTvr)Ciac  X  2,  89 

CTUnTiipic  «=  -(oc  X  8,  10 

X€€tVTirip(  —  -illf  X  8,  t% 

6u|if|pt  «  -lov  PP  819 

Weseely,  prolegom  ad  coli.  pap. 
p.  (>4.  Kittjchl,  opuac  IV  446  nqq. 
Ueiiiieler  ia  btud.  gramiu.  Cur 
tianii  III  p.  147  sqq.  fiioardiu 
Wagner  in  diatertatione :  quae- 
stione»  de  epif^rammatisGraecis 
ex  lapidibus  coulectU.  Leipsig 
1883  p.  96  »qq. 
d^t  —  d€pioi  U  18 

Jahtk  t  olMt.  fUloL  Sttppl.  Bd.  XVL 


€  —  0,  i,  a 

flUioßaiov  VI  10  et  21 

Meyer,  gr.  gr.  S  84 
dqieoirpdcoiroc  V  19 
dvO^Matov  i.  e.  dvO^MCOv  dv64- 

mov)  XIU  9 
dK€KaXX(6a       dKaKaXXt^a)  XUI  7 
W  22,  23  dpX€TTtAiKi3 
cf.  ircftöc  —  TTobdc  l'L  194 

Ii  —  Ol  —  Ol 

fji  b^biC  I  7 
Foy  1.  c.  p.  89 

Mullauh,  grammatik  der  griecb. 

Tulgflnprache  p.  190|  % 
W*19,  86  1^  iT^Tpai 

ol  Twvo^'ffc  II  3 

cf.  X  1,  23  ol  bi  wiccTjc  Enpac  i 

(i.  e.  iypaxMai)  k 
Mnllaob  1.     nbi  de  f)  pro  al  di* 

cit:  'die  Abschreiber  haben  die- 
selbe (Form)  oft  fll-^chliob  ov 
wie  im  Masculiaum ge«€hhebea* 

1  —  «? 

iiTixipciv  XII  13  (=  dmxdpciav) 
^irlxipeic  XII  15  ^TTixapic) 

(cf.  KpiTOC  —  KpdTOC  W  14,  82  ?) 

•biciuntur:  • 

sed  eiiam  ante  consonantoß ,  cf.: 
TTfp  t6v  —  W  3,  19  (=  -rrepl  röv) 
bi  Tüxriv       b\ä  TaxOv)  W  10,  39 
^Tixuivcue  A  4, 16 
Meyer,  gr.  gr.  %  809.  Wesiely  in 
progr.  gymna«.  Franc- Joseph, 
viodob.  lh>^5  p.  7  ad  uersam 
■eptimam  ^apyri  Artemülae. 

eioiantar: 

TpQKdbCC  B  TpiQKdbcc  XI  8 
dXcKTpövac  «=■  dX€KTpuövac  VII  8 
Kvipc  —  Kupi€  VV  15,  31 
9uXaiCTifU>ov  =  q)uXaKTif)piov 

W  80,  84 
ctuTTT^ipa  —  CTUirnipia  X  1,  7 
Foy  1.  c.  p.  124 
dyou  -=*  k^iov  Hl  12 
ä^QC  W  6,  lö 

Meyer,  gr.  gr.  §  146.  %  890.  Wes- 

sely  in  proL^^.  p.  63  et  in  stud. 
Vindob.  IV  196.  Foy  l.  c.  p.  121. 
Blass,  ausspräche  des  ^riech. 
p.  91.  Keiler  in  auual.  Fleck- 
eiaeo.  1886  p.  709 
68 
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Vocales  inseruntur: 


(maiQipw  VI  36 

W  4,  6  viTÖpou  (—  vtrpou)  primft 

mann 

W  5,  8  dvxeXöXuuv  (=dvaTdXXuiv) 
W  10,  16  TCpOTT^  (=  xpoirfl) 
W  10,  28  f5aKüvovTa("6(iicvovTa) 
W  10,  32  bopdKOVTO    (<-  öpd- 

Kovxa) 

W  11,  31  ^iriTdKlC  (=  ^ITTäKlC) 

W  17,  86  cÖKepacia  (=  eÜKpada) 


X  1,  3  xct^fi  '«^v0ov(=-xdXKav6o») 

idem  X  9,  r,.  10,  16.  11,  6 
X  2,  14  Ttxivixaic 
X  13,  1  dvuxoucav  (=»  fivxoucov) 
X  U,  88  KuicOptov  (»  KövfHov) 
X  15,  12  iLiiXixoc  («=»  ntXxoc) 
Meyer  §  92  sqq.  Foy  1.  c.  p.  1 1 1  sqq. 

cf.Krumbacher  KZ.27  p.5r2  sqq. 

Eitschl.,  opudc.  Ii  p.  469  sqq. 

804  sqq.') 


ConsonanteB  mniaiitar: 


K  —  X  (»c  —  T) 
K^Xxaveov  VI  24 
B  H  188  Kdpxqv 
W  7,  42  TTavraKf) 

A  261  KuGpav 

A  2B2  Ku0po7r6?)a 

X  11,  12  koXkoü 

X  19,  %1  KoUlTewc(-«x<>^K{Teuic) 

X  13,  84  1C€K€U|1^0C  (a>  K€XUM^- 

voc) 

X  1.^  21  Kuepiöiov 
X  pro  k;  W  33, 23  Xdßwviov  kü- 
ßöviov) 

K  pro  t:  cq)paKl6a  B  I  806;  t6- 
TaK>i4vouc  W  16,  30;  ÖK&OÖC 

(=3  öfbodc)  W  16,  47;  KOTOu- 
Ka2[ö^evov  W  17,2;  KXocoK6|iov 
(mm  yXiüCCOK.)  W  23,  30;  xpaKt]- 
fldTlÜvW23,l;  äpKupovW7,48; 

TpaKaKdvOriC  X  10, 17;  X  8,48 

kXoioO. 

Y  pro  K.  lad-fctp  W  21,  6;  <pap- 
^d  fiuv  W  6,  41;  X  2,  2  dvex- 
Xctirroc;  Xl3, 5  (pOroc;  X6, 18 
dvaTCivä  (— dvaKiv€t);  X  16,81 

Mejrer  p.  205  u.  206.  h'oy  1.  c.  p.  6 
j  —  b 

knvnb  VIIT  ti  =  imböc? 
W  8,  5  TTivuKfiTa  (id.  4,  11) 
W  ö,  2ö  ixtuv 
W  6,  87  dcirira 
W  7,  31  driipui  (— •  dfttIpOC) 
W  18,  8  ^txouc 
X  1,  29  ceixripuj 
X  3,  37  et  6,  30  Xcmra 
X  8,  11  ICI)pä>T€C 


X  11,  28  iTpdcTOC 
X  18,  20  ki|K€(toc 
X  14,  6  KTiK^Ta 

X  14,  21  rrfVTf?paKT3ov 

b  pro  x:  fi*  2452  ^KÖO^moVTOC 

PP  2462  döjiqTOV 

PL  166  6<Kov 

X  2,  33  et  3,  29  TÖbc  (—  TÄf«) 
X  3,  25  t  t  4,  8  dbpa^dvTOu 
X  11,  1«  xpudcovboc  %^ 
ciZovTog 
Blaa»  in  prae&t.  ad  Hyperid. 
p.  XVII  et  'ausspr.  desjnrieeh.* 
p.  81.  Weeeely,  atad.  Yh^  tV 
p.  816 

Z  —  c 

Zficivtcc  IV  16  Qicivioc 

2  =  rMupvn  IV 16,  V  6.  VI  4.  XI S6. 

XU  Kl 

Z\Avpva  W  J  18.  U  11178.  PP76Ä 

et  äexctiuttes 
cf.  iTav«rt<e>  PL  844  iravÖGC) 
W  m,  n  fiicric  (=.  t>iz^c) 
X  11,  18  xpucicovboc  Xpucl- 

Jovxoc) 

Dlitas,  'aas:<pr.'  p.  Ü8  sq^.  We»- 
sely  In  proleg.  p.  68  et  in  'mit- 
teilnngeo  aus  den  papyru.s  ers- 
herzo«»  Rainer '  1  p.  123.  Moy^^r, 
gr.  gr.  §  227.  Foy  1.  c.  p.  60  sqq. 
Kelter  in  atmaL  Fleckeis.  1886 
p.  710 

Z  —  cc 

dvdTTxuIe  «=  dvdTTxucce  X  1 

Foy  1.  c  p.  50  et  öl.  Meyer  §  284 

et  S87  m  fine 


1)  In  contrariam  partem  scribunt 

W  80,  84  <puXKTf|piov  (—  q»iiXaicT/|piov} 
W  81,  81  OeöXTOC  («-  OcdXoTOC). 
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b  —  l 

kayntvpibwv  w  Xo^irupiZttiv 

PP948  iEcrvapXAöuiv^aavaßX^ 

Meyer,  <^T.  gr.  §  284.  Keller  1.  c. 
p.  710.  Cnrtius,  grundz.  p.  568 
et  669.  cf.  Poy  I.  c.  p.  61,  2 

QemiDatio 

K&^imc  in  26  XII  10 

cuXaßouM€voi  XII  20 
än'  ftXriXujv  XI  20 
5iapn£ei  VITT  32 

B  I  5  cufi{Sac 

W  3,  10  i^ii^voc 

W  10.  ÜO  ^vcdMoprpov 

W  6,  34  CüVTpijaaTOC 

W  13,  14  dvaTpa^aTi2Iö^€vov  (id. 

15,  17) 
\V  If),  14  Yt  fXu^i^vov 
P  1^  lOG  TrXaTM  u  axoc 

Vi'    2388  K£Kj)U^tVOV 

B  I  175  M^Xci  ji^XXei) 
W  3,  6  M^Xeic  M^eic) 
B  II  40  (puXov 
X  4,  14  (puXa 

W  9,  42  ^Xv^viKÖv  (=  tXXnviKüv) 

X  5,  88  änßdXmi 

B  I  99  dvapiTTTil 

13  I  108  xp\Jc6pocpa 

W  4,  9  dTTopuq)ocv  (sdKoppcxpdv) 

W  15.  48  diropo^dv 

PF  88  ireptpOnw 
dw^eou  12,  29.  XIII  4 
ö^vvaov  VIII  5 

W  14,  23  "fcvv^cci 

W  12,  22  7r€ptee|a^^VI^ 

W  14,  6  dn^itÜMnfoc 

W  5,  44  Aer^MMCva 

W  ü,  27  dciTtXXov  (=-  dorUUyv) 

W  16,  rrfffWoi 

W  24,2  döaAXacov(=deäXaccov) 

X  12,  42  eaXXdccri 

Wesielj,  proleg.  p.e4et66.  Blass, 
'aosspr.'  p.  75  et  acln.  330.  Meyer, 
gr.gT.§287— 91et§ir>G.  Winer, 
'pnramm.  des  neuttet.  sprach- 
idioms'  p.  48.  Meibterhaot^, 
^gnvmm.  der  att  ioecbr.*  p.  89 

cf.  Kpoc<|j  W  3,  13  (id.  AV  15,8); 
dedXacovW4,4;äßOcouWll.41 ; 
Kac(T€pov  X  1,  6  et  yarpiuH; 
ivnacuMeva  X  1,  8;  unoxucqc 
W  84,  31;  dvdccic  PP  8888{ 


npacnc  PL  125;   ^irmd c aixai 
dniirdcceTai)  X  12,  14.  sed 
crnccdMCvoc  B  I  883 
cf.  ^dKKOUC  B  I  977;  £xKXifi6i| 
W  6, 10 

Aiaimilatio 

&mec6vTa  I  81 

dv9Ößouc  II  16 
ivYpdH'ac  IV  2 

kvh^Xvmcac  IV  25 
^VKXeicov  V  23 
^KOTaXcitn]  VI  13 

iv<p\)cf|cac  VII  27 
IvKunuDv  VIII  27 
£vßaX€  X  1 
£vKaTa  X  2 

cuvafuiv  III  14  ^ 

cuv/nOcraic  III  21 
cuvXe(oi)  VI  19 
cuvij>ri(pic{)v  XI  2 
irovKdpnou  1  24 
cOcirXavxvov  IX  8 
cirXdvxva  X  1 
MCvq)0|bi^  I  8 

Tal  ja  sexcentiens  in  papyris  lo- 
guntnr.  v  in  praepos.  tv,  cuv  tuli 
bub  paene  uuu(^uam  aütiiuiilatur, 
nifli  anantom  mdi: 

lMM€Xf)  IX  4 

dfiTro^clcuöv  IX  29 

^•fKupaXov  Ii  II  45  et  46 
ij^irpocOibiou  H  11  46 

6veipofi  uiixui.  IV  3 
Biaas,  'ausspr.'  p.  71  sqq.  Meyt  r, 
gr.  gr.  §  276.  Winer  1.  c.  p.  48. 
VV;i<Tiv  r  1.  c.  p.  89.  Wesaely, 
pro  leg.  p.  64 

Aspiraiio 

KOT*  drou  UI  12 

kqt'  (Htvouc  V  8 
M€t'  öbaToc  VI  26 

Xriucppfi  TL  25 

cicütpcuvTO  II  14  (=»  €ic  ünavTa) 
Tfic  ==i  Qic  U  13 

Omnino  aspiratae  et  tenuc«  con- 

funduntur : 
W  7,  11  dXnxiv/jv 
W  7,  86  Mxi 
W  13,  87  dXtiTivi^ 
W  14,  26  dXnTivdv 
W  6,  47  -prum 
W  7,  34  xiinjc 
W  8,  25  (pdvnTi 

63»  . 
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Aibrechlim  Dieiericb: 


W  16,  U  Tiap^Tr|K€v 
PP  906  COtov 
PP  999  q)(ivf|TI 

PP  1180  övofTTiTl 
PF  1714  T^Xr]C 

X  8,  44  ^KTpOXtCTl^ 

B  I  168  K(ieeX6€ 
PP  1868  iqtöirrac 

X  4,  4  (paq)iK(4i 

Boscher,  de  aspirat.  uulg.  apnd 
graec.  in  stud.  Curtiauis  1  2 
p.  63  eqq.  Meyer,  gr.  gr.  §  207, 1 
etl67p  2048ciq.  Wixierp.44,14. 
Sinn,  de  dialecto  AletMidrioa 
p.  126  sqq.  Wagner  1.  c.  p.  90. 
ad  äq)cavTa  cf.  Wcsar  ly,  pro- 
\e^.  p.  64.  qni  afiert  furmam: 
TOüc  ci/inpavTac  =»  a5|iiravTac. 
et  Boeoheler.  in  aanat  Fleck-' 
eisen.  1878  p.  810 


Metathesiii 
KopKobciXoetö^c  III  16 

K0pK0b€(X0U  XII  80 

Kpdra  =  Kdpxa  II  18 
öpdKua  xn  '29 

KopKööeiXoc  paeue  semper  in  hU 
papyris  —  ni  ftUor  esoepto  P  P 
Q.  1694  (KpOKobeiXou)  —  tciibi^ 
tur:  13  II  III;  W  1,  89,  41;  8» 
3,  7;  6,38;  7,  19;  9,43;  10.  19» 
21,  26,  30;  26,  21;  PP  2954 

W  4,  7  yap(picQ\a 

W  6,  4  KapTOOca 

W  15,  39  Kaprf^po  (id.  W  16, 

PP  533  cpepaTyi 

X  14,  34  OaXAcef^vai  (=  eXacerjvai) 
Meyer,  gr.  gr.  §  173  i*qq.   h  oy  1.  c. 

p.81.BitBehUopii8e.  Up.  684  sqq. 
589  sqq.  686  iqq. 


OonsonanteB  abiciuninr: 


c 

bibixd»  »  b€b€ixuüc  VII  22 
inixiU  s=  inihnr  VIII  11  ? 

W  I  12  in  ßißXou  (=  THC  ß.) 

W  8,  84  Tf\c  rmipa        xi^c  Vjpd- 
pac) 

W  5,  46  Tf\c  cic?iv^  (—  CKiivf^) 
W  10,  2  aC)TÖ  aÖTÖc) 
W  22,  17  Tol  AiTunrioic  (—  toIc 
AIt.) 

W  88,  88  6noR€iM^vou  xapaicTfjpac 
öiTOKEtM^vöuc) 

X  1,  10  rrrpaKei  (=  TerpÖKic) 
X  4,  14  ti  ^^^ll.!p  (=  iic  Öö.) 
X  7,  18  nika  (■=  ^tXac) 
X  18,  86  d<pe  («—  &<ptQ) 
Ke|«r  S  806 


V 

de  TT^  xeipci  ("*  €lc  •nPjv  x^ipo  '  I 
W  15,  35  TUJ  ßujpüjv  (=  TÖv  ßujuöv) 
W  16,  1  Tü  fpnrpio  ^a=»  Ypatpctov) 
W  IC,  45  T»)v  öüva^ei  (=  buvoftiv) 
W  18,  9  v<Kr|  (■=  v{ic»iv) 
W  18,  11  xdpi  (=  xapiv) 
W  18,  82  ßof^f)ä  (—  ßoppäv) 
W  18,  37  Tun'  aicpOIKOtov  (vrÜfV 

dxpujv  Ttoötuv) 
W  19,  8  «kn  ktCciv  («-  6Xf|v) 
A  400  Tö  XÖTOv  (—  TÖV  X.) 
X  2,  7  €lc  t6  KouqpdXiOo  (—  t6v 

KOU(p6XldOV) 

X  6,  4  ÖTO 

X  18,  87  dvxouca  (—  dvxouaiv) 
X  14,  9  x6hio  (»  KÖt)iov) 
X  16,  13  ßaeuxpou(— ßaOuxpouv) 
X  16,  88  icdcov  dkn  öXi|v) 


CoBflonaDtes  oioiantnr: 


KlITCXPnCaTO  —  KOTCXpAmTO  II  7 

W  19,  10  8€oi  bOvarat  öOvav- 

TÖl) 

PL  248  KcXaJxixa  (=  KtXaöövxa) 
X  11|  88  XcuKoOiZoOciic  K&h 

W  14,  85  a0d€TiK6v  (-»  aö6cvn* 

k6v) 
W  3,  37  ir^irnj 
W  8,  27  övetpoffOnd 

X  18, 40  MßflAs  irm  infyßaiU) 


W  18»  40  dqNWt^poc  dMiVunrfr 

PP  12,  19  T^vcKUJC  rivrrxiOc) 
PL  I  40  fpf  fonc  ( =^  cp^YYOUC) 
Tir]TuvTai  «=  TirjYvuvrai  VU  31 
^/)TuvTai  —  ^fiTvuvTCR  ibid. 

[?W  8,  11  TVCIKT^VOIIC  TcraT- 

?X  2,  19  ^qTH^Uiv  ^^vq- 
dav)] 

mvMou  iB  Mvdövou  V  80 
tct  Foy  1.  e.  p.  78,  VI 
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KareiTeitTO  =  KarriTreiYeTO  II  6 
cf.  ätou  etc.  p.  821 
C 

npoi^t  V  irpodjKCi 


Foy  1  c.  p.81.  Me^er,gr.gr.  §  224- 

226. 

Abrens,  de  dial,  dor.  II  7i 
cf.  W  80, 14:  prima  idadii  xpuoO  > 
XpucoO 


Consonanies  adBernntar: 

Xp€(av  VI  33 

CireiTav  X  11,  38.  W  12,  21  Tivdv  et  aL  cf.  in  sequ.  pagina. 

Formae  declinationum: 


HeterocUta  et  netaplasta 
«vcuiidrou  X  18 

VUKT€p{&CIV   XI  86 
ÖXtKTÖpOU   X  I 

ßuvcluc  XllI  10 

W  8,  26  Tpticöbav  pr.  m. 
W  38,  81  Tpiir6bou 

W  4,  11  TTivaKEiTav  (»  mvoKlbav) 

[W  10,  11  dcT^pou] 

PP  190  bpdKOvrav 

A  437  x&pTtci  (=  xtipTciic) 

W  4,  42  i^ixoO  (-  i^ixoOc) 

Wagner  I.  c.  p.  100  «qq.  Rußhner, 

Kr.  gr.  p.892  sqq  pt  3988qq.  cf. 

Krambacber  KZ.  27,  p.  529  sqq. 

Formae  con 

Augmeata  et  reüuplicationes 

( \jv»]vT/irac  III  19 
üfiufiacu  X  20 
xorcirciYCTO  II  5 
McMcen  II  7 

KOTacKeuacMdvqj  X  19,  81 

djioiujudvoc  VIT  25 
^e€pfAqv€U^t^va  Xii  IG 

w  1, 10  eici)A06vToc 

w  n,  49  olicovonfieti 

W  13,  33  bioiKovo^i?|Oii 

W  14,  20  ftoOAeuov 

W  11,  47  p€eepKinv£ucTai 

W  II  86  TcXECfi^voc 

W  III  18  tXumM^vov 

(cf.  PP  79  iTpoihrocKeiVevov) 

Meyer  §  479.  Wagner  1.  i.  p.  113. 

Meisterlians  1.  c.  79.  Cartius, 

Verb.  p.  188  et  189,  4 

Formae  singolae 

bih€ic  VUI  8 

PP  2497  TTpocTfOcic 
PP  333  TrapaTiGuiv 
W  9,  3  irapa9iunf 
cf.  olbec  PP  1448 


Winer  1.  c.  p.  64  adn.  3.  Sturs 
1.  c.  p.  187 
ctöuiXoc  Yll  84 

Formae  singulae 

^aci\£ic  accua.  VI  27 

Winer  I.  c.  p.  68, 8.  a.  Meyer  §  860 
XuXkCtcwc  vi  20 

X  12,  21  KO\k(t€U)C  —  X<I^KiT€UIC 

'ATaOoKXeOc  genit.  IV  1 

Meyer  §  337 
Kpdrco  V  1 

cf.  PP  178  MCcoupav^ovTOC 

FP  1027  xP'''Cfov 
PP  2117  TTve^TUj 
cf.  Meyer  ^  364.  Winer  p.  63, 2.  c. 

ingationiim: 

dnöbotc  in  8 
PP  1809  tva  MOi  öo! 

PI.  7  p]ya  dvraTTOÖflc  ~ 

cf.  bihoi  in  pap.  Louvr.  30,  12, 

ubi  in  receuHioue  Iieidcusi  5oi: 

Weesely  in  actis  eociet.  litter. 

Lipt.  1885  p.  879 
Meyer  §  486 
aeaxE  VII  15 

Winer  p.  71.  Stur«  1.  l.  p.  61 
Xrinv«  Vlil  31 
PP  8178  Xf)MM(€t 
W  16,  38  TTpocX^iMvq 
PP  62  TTpoXi'mqpeqc 
PP  2979  cuveXri)Hff>0»ic 
PP  625  fitTaTiupaXq^4*o|.iOi 
X  14,  88  irapoXniiirHov 
Meyer  §47  adn.  StanLcp.  180  sqq. 
dwöxue  VI  26 

id.  lej^jtur  ap.  Alex.  Trall.  1,  3,  8. 

^TTlxCfc  B  U  56.  dti(ix€€  X  2.  20 

et  saepins.  4irixwvc  W  9,  86 
ivovTittiOificeTai  VIII  16 

nuBquam   nhl  apud  Lucian.  in 

nauig.  c.  32;  Dion.  üal.  IV  61; 

Diodor.  Sic.  UI  6 
iruvedvui  y  18 
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Synta 
Con^'rneiitia  ^eoerls 

2[l|>ölOV  —  ^KTfeTUKOTa  iV  17 

Ncfi^ccuiv  —  btQTpißoiWTUIV  VII  IS 
ef.  PP  668  IpxoMi^ouc  —  impBi- 

VOUC 

iacTTiv  —  depitüvra  VI  28 
Vau  probaium  nosteriorU  aeui. 
Qaleii.  de  «impi.  med,  I IX  xAui- 
p6c  toonc 

Congruentia  numeri 

övöyiaxa  —  cldv  XII  2 
cf.  Kuehner,  gr.  gr.  II  p.  59,  ad- 
notationis  uerba  extrema 

Articalus  omiititar 

Taurriv  60va|uv  VXU  13.  oOtoi  Wtoi 

UI  3 

toOto  TTpÄ-fna  VIII  X9 

Articolns  relatiui  proDomints 
instar  adhibetar 

tVtSiOl,  Upöc  T1?|V  C€XfiVT)V  ktX.  XI  1 

W  17,  17  övopr'  -  ,  t6  MdVTl  Xa- 

X»]üiivai  oü  buvüTüi 
Wessely,  )iroleg.  p.  64.  Kuehuer, 

gr.  gr.  II  p.  609  si^q. 

Genetiuns 

iiTiO^vToc  cou  Kai  —  KOC^/|cavTOC  — 

Tüuricov  \  26 
TtAouvToc  bi  cou  —  inicTTevöe  IX  28 


Dieterich: 

ctica: 

^KTeXkavTOC  64  Tf|v  tcAct^v  —  ixt 

IX  30 

Kuehuer,  gr.  '^r.  U  p.  666  a 

Datiuas 
irXflcov  K€^p^a  IV  2C 

JCuehner,  gr.  gr.  II  p.  305,  adn.  % 

dKoötti  cum  gen.,  dat.,  accus. 

|ioO  irapaKoikqc  II  16 

kX09(  jiou 

ou  (iiKnücavTGC  Vn  30 

^irdKoucüv  |Liou  VII  28  et  saepiiu 

dKoucdriu  jnoi  VI  12 

pii  irapaKoAcijc  IV  84 

6  dKoöcavTCC  VII  29 

cf.  PP  367,  PP  224r»,  .'{f.u 

B  II  118,  W  17,  18  et  ul. 
Kuebncr,  gr.  gr.  II  p.  309,  atlu.  7  d. 
Wiaer  I.  a  p.  167  c  (et  ado.  4 
et       p.  810  (ada.  7,  9) 

Indicatiuiis  i»ost öxav, tdv,  lüc  —  ^) 

ÖTQv  —  n^^ireic  III  4 

idv  —  MAet  VI  4 

6cuKic  UV  ßoOXci  X  4 
W  IG,  3  örav  —  tX^ric 
W  23,  19  ÖTOV  tvqv 
PP  222  ^TTClödv  —  ßouX€i 

X  18,  IS  flrov  toOto  irot^ccic 
Winer  p.  277^.  Kaehner,  gr.  gr. 

p.  978,  adn.  6 
thc  —  6iaKovi?|C€ic  II  8 

Kuehner,  gr.  gr.  11  p.  898,  adn.  4 


Alia  RyntacticJi  nunc  nou  adnoto,  quouiani  nmlta  uelnt  e.  c.  par- 
ticala  äv  omisHa,  ubi  floreuie  ^M-aocitate  scribebaiur  {jcf.  XII  12  €ujc  — 
Odvq)  (I  84  ßixpK  06  —  dnoirviTri),  sa^s  nota  sniit  ant  qnia  bains  lin- 
guae  qrutaxis  multo  pluribus  em^mplia  conlatiä  tum  demum  tractanda 
erit:  uelut  e.  c.  atlrdctionee  pronomiuiB  relatiui  (cf.  formam  Holitam: 
o\ui  öv  c^ßuivrai  ötiu  f\  Ocqi  II  3  et  eaepius.  cf.  Win«-!-  ]>.  154),  structura 
enuntiatomm  paratactica  (V  20:  ^dv  bi  Qiki^Q  aei  kqköv  ti  noiqcai  kqI 
aMc  dircXuOf^vat  Ktv6i&vou.  cf.  III  16:  €l^i  ktX.  —  koI  i5ujpr|cui  ^ 
xrX.),  qnae  band  dafaie  redolent  lingaam  plebis. 


1)  Adnotare  iuuat  nullum  iam  in  papjro  legi  optatiuum,  qui  moduä 
labente  gxaecitatc  magis  magisque  enannit,  nlai  dnobotc  XU  8. 
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Index  uerborum  lexicib  inseründoium. 


?dvcnrvttui  I  32  (dvairvCEcic) 

d^iiXxujToc  IV  26  (d^{XTUiTov\  I  9Z 

iVf  luXtuitouc) 
♦  mocEipöiu  Vi  19  (diT0C€ipi6cac) 
öiaKoucTf)C  Vi!  d  (5taKoucTui) 
fttoxonöc  XI  16 

biaMriKÖvu)  Xr  29  (btafujicdvaca) 

^TTav«  fKOC  IV'  8 ') 

iiriTro^Troi  VII  11 

»)6uYXu)CCia  il  30  (r)&u'fXiJUCCiuv) 

Ocopidmov  V  13 

tßtoirpöcuiTroc  V  6  (tßioirpöcumov} 

unric  VI  18 

KoAirirrnc  Vli  9  (KaXusrai) 


KopxobciXoctöfic  III  15 
KpdTfjc  Vit  18 

KpoTirtnc  VII  16  (KpaTtcrai) 
^6fuAo|aucTripiov  X  10 
v€KUÖai^u>v  XVIi  24 
«XoMfiUlC  IV  S  (dXo|t4Xava) 
6v€tpotTr|Töv  VI  16 
?^^av^^Tr^c  V  23  (irovb^Tnv) 
iriTraKiöiov  III  5,  6  (iriTTOKtbiiii) 
iTTcpoeiörjc  Ul  lö 
6ir<rrdim)c  VII  1  ({hrordicTai) 
Oiimrri'ic  VII  ll  (ön^urraO 
^avcpttiT^c  Vli  12  (4pav€purra() 


Index  rerum 

dTpuTTvriTiKÖv  XI  26.  ÖYpuTrvciTUi 
XI  28.  XII  12    (liTpUTrviav  1  10 

aUoupou  IV  3.  aiAoupov  öXo^Uava 
IV  8 

aY^aTt  ÄpTUTlou  V  5 
dKdvOou  AitviCTtac  III  26 
dX^KTopa  rX  30, 31.  dXeicrpvdva  1 30. 

dXcKTpuiWac  VII  2 
&X6cicotvoOVl2l.  KamraöoKiKoO  ibid. 
d|iiXTUiTOV  Xöxvov  IV  26.  d^iiXtiÄ- 

Touc  XOxvouc  I  22 
AvftrpfupY]  XII  16 
dvejaüjvnc  III  24 

dvoitHTiDcav  —  al  Oupai,  incantü- 
tionii  foramla  V  22 

d7töirviT€  I  35.  dirOTTViTtl  I  33.  dTrd- 
irviEov  I  30.  diroirviT^vxa  l  34 

dpx^l  iuBcribitur  incantatio  XU 

dpceviKoö  d)oO  6pviOoc  III  28 
dppeviKÖv  voccdKiov  1  86 

äpuhtuna  VlI  2.  I  18.  I  64 

dpiCTCpoTc  trrfpoir  TV  18 
dpiCTcpöc  xtipuc  VI  IG 
dpiCTCpüc  nT^puTOC  XI  27 

Äpn:  Iv  fipTi  löpqi,  dpn 
vuicri  IV  33 

d(pi^ptjücic  I  15.  T  20 

ßöOpov  VI  36.  VII  3.  Vll  1 

ßÜCClVOV  pÜKOC  V  6 

ßuj^dv  I  28,  84.  YII  1 


1)  Cf.  lex  Gortynia  IV  28  c.  i 

2)  Indicis  illiua  papyri  \k  XII 
iudiicaui.  ac  sicut  in  aiiis  indicibus 


magicarum.^ 

t'  I  21,  «6.  If  ^7    III  2.  V  14,  27. 

VT  19,  21.  Vli  2,6.  IX  26,27 
TdXa  Vll  4 
YT^pac  6q>€U)C 
TP<i9€Üp 

SaipovMmXt^lKTOüc  IX  1 
ftaxTuXIÖiov  VI  27,  IM   Wli  21 
bcEid  x^Ip  IV  21.    öeEtdc  iri^pufoc 
XI  26 

bcOpd  fiot,  adnocatio  lolita  IV  8, 

VI  27 

feirfK^vriCÖV  HOI  II  1,  10 

ÖIUKÜTIÖC  XI  15.    bldKO\|IOV  XV  30 

biaxwpicef^vai  XV  26 
6(Xo4pov  dXlKTopa  IX  30 
bpdKUJvllI  16.  VIII  27.  VI  29.  VIII 28 

^Kirupuicai  XVII  il, 

^-Xa{tu  XeuKuj  I  26 

^^Tro&icp6v  IX  25,  uUi  uide  ada. 

6v6|uurra  IV  28 
IMkic  V  24 

i^opKiZuj  II  19,28.  1V81.  V8.  XVII  24 
^TrdKoucov  I!'26  TV2a  VIT  28  Vlllll 

IV  U.  V  2.  iV  2ö  ^^TiuKüücaxe) 
4iidvoTicoc  IV  8 

imKoXoönai  II  1,  28.  V  7,  15,  24. 

VII  6,15.VIU16.  a6.XI17.Xll2. 
XV  21,  25 

^TTTaxpamiaiov  övopa  VIII  6 
tm&xic  V  24 

dn.  Buecheleri 

qq.  plantas  aliasque  res  non  itemm 
tAntum  certas  rea  aduocaui. 
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if)fncrr]p\ov  €u  Trpdccciv  III  57 

/iUvtufitvu  XII  17 
t  I  21,  22,  25,  80.  IV  18.  XII  S7 
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